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für die II. Abtheilung: Botanik;

Christian Lippert, k. k. Ministerialrath im Ackerbauministerium, für die III. Ab-

theilung: Bäume.

Das Werk uiufasst 13 Lieferungen ä 5 Blatt (65 Blatt) Zoologie, 3 Liefernngen

ä 5 Blatt (lö Blatt) Botanik und 5 Lieferungen ä 5 Blatt (25 Blatt) Bäume.

Sämmtliche Objecto sind in vollendetem Farbendruck nach Naturaufnahmen
ausgeführt und wurden die Originale von den Künstlern: Th. F. Zimmermann,
Th. Breidwiser, A. Nasenhut, Heinrich C. Schubert und Ed. Konopicky für Zoologie,

Anton Hartinger senior für Botanik, Johann Kautsky senior für die Abtheilung

Bäume gemalt.

Alle bisher erschienenen Lieferungen erhielten die Approbation des
hohen k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht.

Der Pieis einer jeden Lieferung ä 5 Blatt (je 84 Centimeter hoch, 64 Centiraeter

breit) beträgt üä. 8 —

.

Ein einzelnes Blatt kostet M. 2 — . —r Bei Bezug von fünf Blatt auf ein Mal (nach

freier Wahl) wird gleichfalls nur der Preis einer Lieferung, M. 8"— , berechnet.

Text in 16 Yerschiedepen Sprachen wird jeder Bestellupg in der jeweilig

gewünschten Sprache unentgeltlich beigefügt.

Das Unternehmen ist gegen jede Art von Nachbildung gesetzlich geschützt.

In den Gerold'sehen Wandtafeln — die von dem k. k. österreichi.schen

Ministci ium für Cultus und Unterriclit in ibrem ganzen Umfang gutgeheissen worden

sind — begrüssen wir ein Anschauungswerk ersten Eanges, das bei dem natur-

gescliiclitlichen Unterrichte, der jetzt allenthalben mit Nachdruck getrieben wird,

sicherlieh ausgezeichnete Dienste zu leisten vermag. — Von den 1U5 Tafeln, die

das Werk umfasst, beziehen sich 40 auf die Botanik, 65 auf die Zoologie ; dort

sind 25 Bäume und rund 101 andere Pflanzen, hier rund 193 Thiere abgebildet.

Jede Tafel ist 64 : 84 cm gross; kleinere Gegenstände sind so vergrössert, dass sie

auch auf weitere Entfernungen deutlich zu unterscheiden sind. Zahlreiche Neben-

bilder stellen theils die natürlichen Verhältnisse der vergrösserten Dinge dar,

theils wissenswerthe Einzelheiten, die Behausungen oder eigenthümlicbe Organe

von Tliiercn, verschiedene Durchschnitte durch Holzarten oder Früchte u. dgl. —
Die Angabe, dass die Tafeln „in prachtvollem Farbendrucke" ausgeführt seien,

ist keine Uebertreibung. Alle Bilder sind trefflich gezeichnet und in feinen natur-

getreuen Farben ausgeführt; wo der Gegenstund es gestattet, bei grossen Thieren

und Bäumen ist er künstlerisch aufgefasst und zum Ausdruck gebracht, so dass

auch der Schönheitssinn der Schüler durch die Betrachtung dieser Tafeln geweckt

werden dürfte.

(Stuttgart, Süddeutsche Blätter für hiHiere Vnterrichtsanstalten, 1894, Nr 10.)
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II. Familienreihe. Staphylinoidea.

In die zweite Familienreihe ,,Slnphylinoidea" , welche Eingangs des zweiten

Bandes durch das Geäder der Unterflügel charakterisirt, aber in ihrem Umfange
noch nicht genau bestimmt wurde, stelle ich die Familien: Sfaphylinidae, Psela-

phidae, Scydmaenidae, Silphidae, Clambidae, Leptinidae, Plati/psyllidae, Corylo-

phidae, Sphaeriidae, Triciwpterygidae, Hydroscaphidae, Scnphidiidae und Histeridae.

1*111

Fig. ], Flügel von fitster inaequalis.

I -f lli Vena n;arginalis (Costa) und Vena scapnlaris (Radius), V Vena esterno-media, VII Vena cubitaJis.

IX Vena interno-media, XI Vena analis.

Die Staphyliniden, Silphiden, Scaphidiiden und Histeriden lassen wenigstens in den

grösseren Formen denselben Geädertypus der Unterflügel erkennen. Die übrigen

Familien, bei welchen das Flügelgoiider so reducirt ist, dass es zur Feststellung

der Verwandtschaft nicht ausreicht oder bei welchen Unterflügel überhaupt fehlen

{Leptinidae, Platypsyllidae), stehen theils mit den Silphiden, theils mit den Staphy-

liniden oder Scapliidiiden in nächster Verwandtschaft und erweisen sich dadurch als

Angehörige derselben Familienreihe.

Uebersicht der Familien.

1 Die Flügeldecken verkürzt, nur die zwei ersten Dorsalsegmente des Abdomens
vollständig bedeckend, selten länger nnd einen grösseren Theil des Abdomens

oder das ganze Abdomen bedeckend, dann aber nur die zwei ersten Dorsal-

segmente des Abdomens häutig, alle folgenden verhornt 2

— Flügeldecken das ganze Abdomen bedeckend oder nur die letzten oder das

letzte Dorsalsegment freilassend. Wenigstens die drei oder vier ersten Dorsal-

segmente des Abdomens häutig 4

Ganglbauer, Käfer von Mittelenropa. III 1



2 II. Familienreihe. Staphvlinoidea.

2 Der Kopf dem Halsschilde dicht angeschlossen, flach ausgebreitet, mit schild-

förmig erweiterten Seiten, am Hinterrande mit einem Kamme kräftiger

Dornen. Die Fühler unter dem Seitenrande des Kopfes wenig weit vor den

Hinterecken eingefügt, kurz, anscheinend nur dreigliedrig, ihr erstes Glied

schaftförmig, das zweite viel kurzer und breiter, am äusseren Apicalrande

mit langen Wimperhaaren besetzt, das dritte Glied oval, geringelt, aus sieben

oder acht zusammengedrängten Gliedern gebildet. Oberlippe und Mandibein

rudimentär. Das Kinn sehr gross, an der Basis dreitheilig. Der Halsschild

nach vorn trapezförmig verengt, am Vorderrande zur Aufnahme des Kopfes

stumpfwinkelig ausgeschnitten, am Hinterrande dreibuchtig, an den Seiten

vorn zur Aufnahme der Fühler gefurcht. Die Flügeldecken nur die zwei

ersten Dorsal Segmente vollständig überdeckend, seitlich über den Meso- und

Metathorax weit vortretend, ohne Epipleuren. Das Prosternum vor den Vorder-

hüften mächtig entwickelt, die Mitte desselben, sowie des Meso- und Meta-

sternums plattenförmig von den Seiten abgehoben, der Prosternalfortsatz

breit, über die Vorderhüften nach hinten verlängert. Die Vorder- und Mittel-

hüften klein, die Hinterhüften quer plattenförmig, bis an den Seiteurand des

Körpers ausgedehnt. Die Tarsen fünfgliedrig. Ectoparasit des Bibers.

XIV PlatypsylUdae.

— Kopf am Hinterrande ohne Dornenkamm, seine Seiten nicht schildförmig

ausgebreitet. Fühler anders gebildet. Oberlippe und Mandibein wohl aus-

gebildet. Das Kinn an der Basis ungetheilt. Halsschild und Brust anders

gebaut. Der Halsschild oben ohne seitliche Fühlerfurchen. Die Flügeldecken

seitlich an den Meso- und Metathorax anschliessend 3

o Abdomen freigegliedert. Flügeldecken nur die zwei ersten Dorsalsegmeute

oder einen grösseren Theil des Abdomens, ausnahmsweise das ganze Ab-
domen überdeckend. Fühler olfgliedrig, ausnahmsweise zehn- oder neungliedrig.

Die Zahl der Tarsenglieder variabel VIII Staphylillidae,

— Abdomen unbeweglich, mit starr verbundenen Eingen. Flügeldecken nur die

zwei ersten Dorsalsegmente des Abdomens überdeckend. Abdomen mit fünf

oder durch Verschmelzung nur mit drei oder zwei freiliegenden Dorsalseg-

menten. Fühler zwei- bis zwölfgliedrig, meist elfgliedrig. Die Tarsen drei-

gliedrig IX Pselaphidae.

4 Tarsen deutlich gegliedert, fünfgliedrig, viergliedrig, dreigliedrig oder un-

gleichgliedrig 5

— Tarsen anscheinend ungegliedert, dreigliedrig, die zwei ersten Glieder aber

nur schwierig unterscheidbar. das dritte lang, gegen die Spitze verschmälert.

an der Spitze mit einer Haftborste 11

5 Hinterhüften schwach quer oder conisch zapfenförmig. Fühler vor oder zsvi-

ächen den Augen eingefügt. Das vierte Glied der Kiefertaster oft ruilimentär

oder mit dem dritten verschmolzen. Flügeldecken das ganze Abdomen be-

deckend oder nur das Pygidium freilassend, ohne abgesetzte Epipleuren.

Die Vorder- und Mittolhüften conisch -zapfenförmig, aus der Brust hervor-

tretend. Die Vorderhüften aneinander stossend, die Hintorhüften schmäler oder

breiter getrennt. Die Schienen unbedornt, ohne Endsporne oder nur mit sehr

kleinen Endspornen. Die Tarsen fünfgliedrig. Das Abdomen mit sechs oder

beim c^ bisweilen mit sieben freiliegenden, beweglich aneinander gefügten

Ventralsegmenten X Scydmaetiidae.

— Hinterhüften stark quer 6

(i Hinterhüften aneinander stossend oder nur wenig breit getrennt 7

— Hinterhüften breit getrennt 9



II. Familiouieihe. Staphylinoidea. 3

7 Die Hinterhüften bilden grosse , bis an die Seiten des Körpers ausgedehnte

Platten, unter welche die ganzen Hinterbeine oder wenigstens die Hinterschenkel

eingelegt werden können. Körper sehr klein, meist mit Kuglungsvermögen.
Flügeldecken ohne Epipleuren. Tarsen viergliedrig XII Clambidae.

— Die Hinterhüften höchstens über der Schenkelwurzel mit kurzen Ansätzen zu

Schenkeldecken. Die Hinterbeine freiliegend 8

8 Vorderhüften conisch-zapfenförmig. Das Kinn in den Hinterecken ohne dorn-

förmige Fortsätze. Tarsen drei- bis fünfgliedrig oder ungleichgliedrig.

XI Silphidae.
— Vorderhüften kugelig. Das Kinn in den Hinterecken mit zwei parallel nach

hinten gerichteten, der Unterseite des Kopfes aufliegenden, dornförmigen Fort-

sätzen. Die Tarsen fünfgliedrig mit schwach zwei lappigem vierten Gliede.

XIII Leptinidae.
i) Fühler gekniet, mit langem, schaftförmigem Basalgliede, siebengliedriger Geissei

und compacter Keule, welche meist drei Quernähte erkennen lässt. Flügel-

decken die zwei letzten oder wenigstens das letzte Dorsalsegment frei-

lassend, hinten abgestutzt. Vorderhüften durch einen an das Mesosternum
anschliessenden Prosternalfortsatz getrennt, quer. Die Tarsen fünfgliedrig,

selten an den Hinterbeinen nur viergliedrig. Abdomen mit fünf freiliegenden

Ventralsegmonten und freiliegendem, schräg oder vertical gestelltem oder auf

der Ventralseite nach vorne umgeschlagenem Pygidium. XX Histeridae.
— Fühler nicht gekniet, ihr erstes Glied nicht schaftförmig verlängert, die

Voiderhüften aneinander stossend oder nur schmal getrennt , conisch oder

conisch-kugelig. Abdomen meist mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten. . . 10

10 Tarsen viergliedrig, der Kopf oft unter den Halsschild vollkommen zurück-

gezogen. Die Fühler mit lose gegliederter Keule. Die Unterflügel massig lang

bewimpert XV Corylophidae.
— Tarsen dreigliedrig. Der Kopf frei, dem Prothora.x eng angeschlossen. Die

Fühler neungliedrig, mit langem, keulenförmigem Endgliede. Die Flügeldecken

hinten abgestutzt, die letzten Ringe des hinten conisch ausgezogenen, an der

Spitze mit zwei Haarzipfeln versehenen Abdomens freilassend. Die Unter-

flügel lang bewimpert XVIII Hydt'oscaphidae.
— Tarsen fünfgliedrig. Der Kopf frei, dem Prothorax eag angeschlossen. Die

Fühler schlank, elfgliedrig, mit lose gegliederter Keule. Die Flügeldecken

hinten abgestutzt , die letzten Segmente des conisch zugespitzten Abdomens
freilassend. Die Unterflügel unbewimpert XIX Scaphidiidae.

11 Körper fast halbkugelig. Die Fühler mit dreigliedrigem Endknopf. Die

Maxillen mit nur einer Lade. Das Endglied der Maxillartaster dünn, an der

Spitze tellerförmig erweitert. Die Hinterhüften sehr gross, aneinander stossend,

bis an den Seitenrand des Körpers ausgedehnt, den grössten Theil des sehr

grossen ersten Ventralsegmentes überdeckend, schräg gestellt, in grosse, nach
aussen verschmälerte Platten erweitert, unter welche die Hinterbeine zum
grössten Theil eingelegt werden können. Die Vorderschenkel in der Mitte

der Innenseite mit einem starken Zahn. Die Vorderschienen gegen die Spitze

stark erweitert, an der Spitze aussen ausgerandet. Das Abdomen nur mit

drei Ventralsegmenten, von denen das erste und dritte sehr gross, das zweite

sehr kurz ist XVI Sphaei'iidae.
— Körper in der Form variabel, aber nicht halbkugelig. Fühler meist haardünn,

mit lose gegliederter Keule. Das Endglied der Maxillartaster pfriemenförmig

zugespitzt. Die Hinterhüften mehr oder weniger getrennt , höchstens mit

massig entwickelten, nur die Basis der Hinterschenkel überdeckenden Schenkel-

decken. Die Beine schlank. Das Abdomen mit sechs oder sieben freiliegenden

Ventralsegmenten XVII Trichopterygidae.
1*



X. Familie. Sej'dmaenidae.

X. Familie. Scydmaenidae.
Pnlpatnres Latr. Hist. nat. Cni^t. Ins. IX, lt^04, ISr,, Gen. Crust. Ins. I, 1806, 280; Scyd-
iiiaenides Leach Edinb. Encycl. IX, ISIS. 97; Sci/ihnaoii Schiedte Specimen Faun, subterr.

1849, 13 (Kgl. Danske Vid." Selsk. Skrift. ö. R. nat. math. Afd. II. Bd.); ScyJmaenidae
Leconte Procecd. Ae. Phil. 18.52, 149; Sci/ilmeniiles Lacord. Gen. Col. II, 1804, 183; Sc>/d-

menides Jacqu. Duval Gen. Col. d'Europe I, 1857, 119; Soidmacnidae Thoms. Skand. Col. IV,

1^02,78; Scf/rfmaeHu/ae Reitt. Naturg. Ins. Deiitschl. Il'l. Bd. 2. Abthlg. 1882, 140; Scyd-
innenidae Leconte and Hörn Clas.sifie. Col. North Am. 1883, 83; Sci/dmaenidae Seidl. Fu.

Balt. 2. Aufl. 1887—1891, XLVII; Fn. Transsylv. XLVIL
lliiller und Kunze „Monographie der Ameisenkäfer (Se3'dma8nus Latr.)" in Schrift, nat. Ges.

Leipzig I, 1822, 177—204, T. V.

H. Schaum „Symbolae ad monographiam Scydnjaenorum" in Analecta Entom. (Dissertatio

inauguralis), 1841, 1—31.

H. Schaum „Nachträge zur Monographie der Gattung Scydmaenus" in Germ. Zeitschr.

Entom. V, 1844, 459-472.

E. Reitter „Bestimraungstabellen der europäischen Coleopteren V, Paussidae, Clavigeridae,

Pselaphidae und Scydmaenidae" in Verh. zool.-bot. Ges. Wien XXXI. Bd. Jahrg. 1881, 443—592,
Suppl. ibid. XXXIV. Bd. Jahrg. 1884, 94-95.

J. Croissandeau „Scydmaenidae europeens et eirea-mcditerraneens" in Ann. Soc. Ent. Fr.

Vol. LXII, Ann. 1893, 199—238, 409—442, 503—604, pl. 2—5, 12—16, ibid. VoL LXIÜ, 1894,

351—400, pl. 6— 14 (unvollendet).

Fühler vor oder zwischen den Augen eingefügt, elf-

ghedrig, meist mit grö.sseren Endgliedern.

Maxillen mit zwei Laden. Maxillartaster viergiiedrig,

ihr Endglied aber oft rudimentär oder mit dem dritten ver-

.schmoizen. Lippentaster dreigliedrig.

Flügeldecken das ganze Al)dnmen bedeckend oder nur

das Pygidium freila.ssend. ohne abgesetzte Epipleuren.

Die vorderen Hüfthnhli^n hinten olfen.

Die Vorder- und .Mitteillüften couLsch zapfenförmig, aus

der Brust hervortretend. Die Vorderhüften aneinander stossend.

Die Hinterhüften dreieckig, aber nur wenig quer, oder eonisch-

zapfenformig. Die Schienen schlank, unbedornt, ohne End-
sporne oder nur mit sehr kleinen Endspornen. Die Tarsen
fünfgliedrig.

Das iVbdonien mit sechs, beim rf bisweilen mit sieben

freiliegenden Ventralsegmenten, dieselben beweglich anein-

andergefügt.

Larven. Fühler viergiiedrig. neben dem kleinen End-
gliede mit einem warzenförmigen Anhangsgliede. Älandibeln

einfach, sichelförmig. Maxillen frei, mit breiter, an der Spitze

mit einem Fortsatz versehener Lade. Kiefertaster dreigliedrig.

Die Unterlippe frei, kurz, mit zweigliedrigen Tastern. Die
Thorax- und die acht ersten Abdominalsegmente seitlich er-

weitert. Das neunte Abdominalsegment ohne Anhänge, das

Analsegment vortretend. Thorax mit einem, Abdomen mit acht

Stigmenpaaren. Tarsen klauenförmig.

Die Scydmaeniden sind mit den Silphiden äusserst nahe verwandt und unter-

scheiden sich von denselben hauptsächlich durch die zapfenförmi^en oder nur leicht

queren Hinterhüften , durch fehlende oder nur sehr kleine Endsporne der Schienen

und durch nicht abgesetzte Epipleuren der Flfigeldooken. Sie zeigen mitunter einige

habituelle Aehnlichkeit mit den in ähnlicher Weise lebenden Pselaphiden, sind aber

von diesen durch die nicht verkürzten, da.? Abdomen vollständig deckenden oder nur

das Pygidium freilassenden Flügeldecken, durch die freie Gliederung des Abdomens
und durch die fflnfglicdrigen Tarsen sehr verschieden.



X. Familie. ScydmaeniJae. 5

Der Kopf gewölinlich vor der Wurzel bald stärker bald schwächer balsförmig

«ingeschnürt und frei vorragend, selten (Cejtlienniwn) hinten dick und bis an die

Augen, wenn solche vorhanden sind, in den Prothoras zurückgezogen. Die Augen

meist ziemlich klein oder sehr klein
,

gröber oder feiner facettirt , bisweilen rudi-

mentär oder ganz fehlend. Ist die Halspartie breit, so sind die Augen meist nur

sehr wenig vom Vorderrande des Halsschildes abgerückt und hinter denselben höch-

stens kurze Schläfen ausgebildet. Ist aber der Kopf vor der Wurzel stark ein-

geschnürt, so sind hinter den Augen meist lange oder grosse Schläfen entwickelt.

Die Fühler sind zwischen den Augen oder vor den Augen eingefügt, doch ist

auch im letzteren Falle die Distanz ihrer Wurzeln kleiner als die der Augen. Bei

Chcvrolatia ist die Stim nach vorn in einen Höcker verlängert, unter dem nahe

aneinander die Fühler eingefügt sind. Die Fühler stets elfgliedrig, meist mit grösseren

Eudgliederu, die gewöhnlicb eine mehr oder minder abgesetzte, drei- oder viergliedrige,

selten nur zweigliedrige Keule bilden, oder gegen die Spitze allmälig verdickt oder

vom zweiten Gliede an gegen die Spitze nahezu von gleicher Dicke. Bei den Scyd-

maeninen, Clidicinen und Mastiginen ist das erste Fühlerglied an der Spitze zur

Aufnahme der Wurzel des zweiten ausgerandet und die Fühler sind gekniet. Bei

ilen Scydmaeninen ist das erste Fühierglied nur massig verlängert und die Fühler

sind nach oben gekniet. Bei den Clidicinen und Mastiginen ist das erste Fühler-

glied sehr stark verlängert, lang schaftförmig und die vom zweiten Gliede an gleich-

dicken oder nur sehr schwach gegen die Spitze verdickten Fühler sind stark nach

aussen oder nach unten geknickt.

Die Oberlippe vortretend, vollkommen verhornt, quer. Die Mandibeln meist

klein, nicht oder nur massig vortretend, mit erweiterter Basalpartie und einwärts

gekrümmter, scharf zugespitzter Spitze, am Innenrande oft mit Zähnen bewehrt, vor

der Basis ohne Kaufläche. Bei LejHomastax sind die Mandibeln sehr lang und

schlank, stielrund, sichelförmig gekrümmt, an der Wurzel nur sehr wenig erweitert,

scharf zugespitzt. Sie liegen vollkommen frei und greifen geschlossen, die Oberlippe

bogenförmig umschliessend, fast bis zur Wurzel übereinander. Die Maxillen mit zwei

Laden, von denen die innere an der Innenseite, die äussere an der Spitze mit ein-

wärts gekrümmten Wimperhaaren besetzt ist. Die Kiefertaster lang, viei-gliedrig oder

scheinbar nur dreigliedrig. Das erste Glied derselben gewöhnlich klein, nur bei

Euthia mehr als halb so lang als das zweite, das zweite und dritte Glied gestreckt,

das zweite nur leicht, das dritte stark keulig verdickt. Das vierte Glied der Kiefer-

taster bei den Stenichninen sehr deutlich erkennbar und pfriemenförmig, bei den

Cephenniinen und Scydmaeninen sehr kurz, warzenförmig, dem dritten Gliede eng an-

geschlossen und von diesem nicht leicht unterscheidbar. Bei Chcvrolatia, Leptomastax

und Äblcpton ist das vierte Glied der Kiefertaster fast vollkommen mit dem dritten

verschmolzen, so dass die Kiefertaster als dreigliedrig bezeichnet werden können.

Bei Mastigus aber ist das vierte Glied der Kiefertaster gross
,

gestreckt eiförmig

oder spindelförmig, vom dritten in der Länge nur wenig verschieden. Das Kinn ist

hornig, quer, vorn abgerundet, abgestutzt oder ausgerandet. Die Zunge ist in der

Eegel zweilappig. Die Lippentaster gind sehr klein, dreigliedrig.

Der Halsschild ist in der Regel viel schmäler als die Flügeldecken, sehr oft

länger als breit, häufig conisch, herzförmig oder oval, an den Seiten vollständig

oder unvollständig gerandet, häufiger aber vollkommen ungerandet. Vor der Basis

desselben befinden sich gewöhnlich Grübchen oder Längsfältchen. Das Schildchen

ist sehr klein oder kaum zu erkennen. Die Flügeldecken bedecken das Abdomen voll-

ständig oder lassen das Pygidium theilweise oder ganz hervortreten. An der Basis

derselben befinden sich oft Grübchen. Epipleuren sind nicht abgesetzt. Die Punk-

tirung der Flügeldecken ist verworren und meist erloschen. Bei Clidicus, Leptomastax

und Ablepton sind aber Punktreihen oder Punktstreifen ausgebildet. Die Unterflügel

sind oft rudimentär oder fehlen gänzlich. Der von Bedtenbacher (Ann. d. k. k.

nat. Hof-Mus. I, 1886, Taf. XVIII. Fig. 112) abgebildete Unterflügel von Clidicus
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grandis entspricht vollkommen dem Flügeltypus der Staphylinoidea. Nur ist das

Geäder reducirt. Die Cubital- und Analader fehlt vollständig.

Das Prosternum ist vorn der ganzen Breite nach bogenförmig aasgeschnitten

und meist durch deutliche Xähte von den umgeschlagenen Seiten des Pronotums

getrennt. Bei den Cephenniinen und Stenichninen i.st es sehr verijürzt, so dass die

Vorderhüften nur wenig vom Vorderrande desselben abgerückt sind. Zwischen den

aneinander stossenden Vorderhüften bildet das Prosternum einen sehr kurzen drei-

eckigen oder zu einer schmalen Lamelle zusammengedrückten Fortsatz. Die vorderen

Hüfthöhlen sind hinten offen. Das Mesosternum ist meist gekielt und bildet dann

zwischen den Mittelhüften einen schmalen Fortsatz , bis an dessen Spitze sich der

Kiel fortsetzt. Bei Mastiyiis aber ist der Mesosternalfortsatz breit und ungekielt.

Die dreieckigen Episternen der Mittelbrust sind in der Kegel gross. Die Epimeren

der Mittelbrust reichen an die mittleren Hüfthöhlen, sind aber oft mit den Episternen

ganz verschmolzen. Das Metasternnm ist im Aligemeinen mächtig entwickelt und

bisweilen so lang als das ganze Abdomen. Die Epimeren der Hinterbrust sind bei

Chevrolatia, den Cephenniinen und Stenichninen vollständig von den Flügeldecken

überdeckt, bei den Scydmaeninen, Clidicinen und Mastiginen liegen sie frei.

Die Vorder- und Mittelhüften sind conisch zapfenförmig.

Die Vorderhüften stossen aneinander und ragen weit aus

der Vorderbrust hervor. Ebenso treten die Mittelhüften aus

der Brust heraus. Sie sind im Allgemeinen schmal getrennt,

bei Mastigus aber weit auseinander gerückt. Die nur bei

Brathinus aneinander stossenden, sonst schmäler, breiter

oder breit getrennten Hinterhüften sind entweder quer drei-

eckig,aber nur wenig in die Breite ausgedehnt, oder schmäler,

conischzapfenförmig, und sind dann gerade oder schräg nach

hinten gerichtet. Die Trochanteren sind im Allgemeinen

klein und an den Hinterbeinen nur wenig länger als an den

Vorder- und Mittelbeinen. Bei Scydmaenus sind aber die

Trochanteren der Hinterbeine stark verlängert und tragen

die Schenkel an ihrer schräg abgestutzten Spitze. Die

Schenkel sind mehr oder minder lang, an der Wurzel dünn,

dann stärker oder schwächer keulig verdickt. Die Schienen

schlank, unbedornt, ohne Endsporne oder nur mit sehr kleinen

Endspornen. Die Tarsen stets fünfgliedrig, gewöhnlich schlank,

ihr erstes Glied fast immer länger als das zweite, das End-

glied meist so lang als die zwei oder drei vorhergehenden

Glieder zusammengenommen.

Das Abdomen erscheint äusserlich nach dem Schema

'
° gebaut. Die Ventralsegmente sind beweglich mitein-

Fig. ?.

LarTe von Scydwaetius tar~
satus, Kach Mcinert.

D„ D,, D,, D„ Dj, D,

V V V V V V
ander verbunden. Das erste Ventralsegment ist stets länger als das zweite, bei Chevro-

latia sogar so lang als das zweite bis vierte zusa,mmengenommen. Es bildet zwischen

den Hinterhüften entweder einen dreieckigen oder breiteren abgestutzten Interco.^al-

fortsatz. Die drei folgenden Ventralsegmente sind kurz, das fünfte und sechste oder

wenigstens das letztere ist länger. Beim j" ist das sechste Ventralsegment bisweilen

ausgeschnitten und lässt noch ein siebentos Ventralsegment hervortreten (Mastigus).

Dann liegt auch das neunte, auf zwei Seitenstücko redacirte und das ungetheilto

zehnte Dorsalsegment frei.

Meinert (Entom. Medd. I. Bd. 1887—1888, 144—150, T. I.) hat die Larve

von Scydmaenus tarsatus bekannt gemacht. Die hier nach Meinert wiedergegebene

Totalfigur der Larve veranschaulicht die Körperform derselben. Der Kopf besitzt

jederseits einen Ocellus. Die Fühler sind viergliedrig, ihre zwei ersten Glieder sind

sehr kurz, das langgestreckte dritte Glied trägt an der Spitze das kleine Endglied
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uad neben demselben ein warzenförmiges Anhangsglied. Die Oberlippe scheint zu

fehlen. Die Mandibeln sind sichelförmig, gegen die Basis erweitert. Die Maxillen

frei, mit breiter Lade, an der Spitze derselben mit einem stumpf conischen Fortsatz.

Die Kiefertaster dreigliedrig, lang, ihr erstes Glied cylindrisch, das zweite länger,

gegen die Spitze verschmälert, das Endglied noch etwas länger als das zweite, dünn,

zugespitzt. Die Unterlippe kurz, die Lippentaster zweigliedrig, die Glieder von ziemlich

gleicher Länge, das zweite zugespitzt. Das erste Stigmenpaar grösser als die folgenden,

hinter dem Vorderrande des zweiten Thoraxsegmentes gelegen. Die folgenden Stigmen-

paare befinden sich auf der Unterseite der seitlichen Erweiterungen der acht ersten

Abdominalringe. Das Analsegment vorragend, mit Dörnchen besetzt. Die Beine

massig lang. Die Hüften schräg gestellt, convergirend, die Trochanteren, Schenkel und

Schienen schlank, der Tarsus etwa ein Drittel so lang als die Schienen, schwach

gekrümmt, klauenförmig.

Die Familie wurde von Latreille für die Gattungen Mastigus und Scijdmaenus

aufgestellt und von Schiadte (Specim. fn. subt. 13) von den Silphiden scharf ge-

schieden. Die genauere Kenntniss derselben wurile namentlich durch die Arbeiten von

Müller und Kunze (Monographie der Ameisenkäfer in Schrift, nat. Ges. Leipzig,

I, 1822, 177—204), Schaum (Symbolae ad monographiam Scydmaenorum in

Analecta entomologica 1841, 1— 31, Nachträge zur Monographie der Gattung

Scydmaenus in Germ. Zeitschr. Entom. V. Bd. 1844, 459^472) und Thomson
(Skand. Col. IV, 1862, 78—92) begründet. In neuerer Zeit wurde die Arten-

unterscheidung der europäischen Seydmaeniden in ganz ausgezeichneter Weise durch

ßeitter (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 543—592, 1884, 82—94) gefördert.

In seiner Bearbeitung der in Deutschland vorkommenden Seydmaeniden (Naturg.

Ins. Deutschi. III. Bd. 2. Abthlg. 1882, 142) gab Reitter die erste Gruppen-

eintheilung der Familie und unterschied in folgender Weise 5 Gruppen:

A. Fühler gerade vorgestreckt, nicht gekniet.

a) Fühler unterhalb eines langen Stirnhöckers eingefügt, einander sehr ge-

nähert; Flügeldecken an der Spitze abgestutzt Chevrolatiiiii.
b) Fühler an den Seiten vor den Augen eingefügt, entfernt stehend, durch

eine Stirnplatte von einander getrennt. Kopf ohne Stirnhöcker, kurz.

Endglied der Palpen sehr kurz, kaum sichtbar, dicht an das vorher-

gehende angefügt und mit diesem an der Spitze abgerundet; Flügel-

decken an der Spitze häufig abgestutzt Cephenniini.
Endglied der Palpen klein, als pfriemenförmige Spitze aus dem vorher-

gehenden vortretend. Flügeldecken an der Spitze abgerundet.

Scydniaenini.
B. Fühler mehr oder minder deutlich gekniet.

a} Fühler schwach (nach oben) gekniet, mit deutlicher Keule, Maxillar-

palpen viergliedrig, das letzte Glied rudimentär, dicht an das vorher-

gehende angeschlossen und mit diesem verrundet Eumicrini.
h) Fühler stark (nach den Seiten oder nach unten) gekniet, ohne Keule,

Maxillartaster drei- oder viergliedrig, das letzte Glied rudimentär.

Mastigini.
Die Mastigini Reitter's, zu welchen auch die Riesengattung Clidicus Lap.

gehören würde, löse ich nach der Bildung der Fühler und Kiefertaster und nach

dem Bau des Mesosternums in 2 Tribus auf.

In neuerer Zeit hat Croissandeau eine mit Tafeln reich ausgestattete Ai'beit:

,Scvdmaenidae europeens et circa-mediterraneens" (Ann. Soc. Ent. Fr. 1893, 199

bis 238, 409—442, 503—504, pl. 2—5, 12—16, ibid. 1894, 351—400, pl. 6—14)
begonnen, deren Vollendung aber nicht erlebt. Croissandeau's Beschreibungen und

synonymische Zusammenziehungen sind vollkommen kritiklos und ich muss zu meinem

Bedauern seine Arbeit fast gänzlich unberücksichtigt lassen.

Die Familie ist eine sehr homogene und scheint auch in der nordamerikanischen,

mir leider nicht in natura bekannten Gattung Brathinus Lee. kaum ein zweifelhaftes
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Element zu enthalten. B ra/Ji imis v.'urde von Lecunte (ProceeJ. Ac. Phil. VI, 1852,

lö6) zuerst unter die Scydniaeniden, später aber (Ciassific. Col. North Am. 1861
his 1802, 52— 53) wegen der queren, aneinander stossenden Hinterhüfteu und des

langen Endgliedes der Kiefertaster unter die Silphiden gestellt. Unter den Silphiden

wurde für BraÜiimis eine eigene Subfamilie „Brathinidae'^ gegründet und diese im

Gegensatze zu den genuinen Silphiden durch die vorragenden conischen Mittelhüften

charakterisirt. Nach Hörn (Transact. Am. Ent. Sog. Vol. VIII, 221) ist der Bau
der Hinterhüften bei Brathiniis im Wesentlichen der der Scydmaeniden. Der Mangel

abgesetzter Epipleuren der Flügeldecken spricht für die Scydmaenidennatur von

Brathinus. Die Bildung der Kiefertaster ist von unwesentlichem Belang, da wir

auch bei Mastiytis ein grosses Endglied derselben finden. Brathinus scheint also in

der That zu den Scydmaeniden zu gehören und wurde auch von Leconte und Hörn
(Ciassific. Col. North Am. 1883, 84) wieder unter dieselben gestellt.

Die Familie ist über alle Theile der Erde verbreitet und enthält gegenwärtig

gegen 30 Gattungen mit circa 600 beschriebenen Arten. Die Scydmaeniden leben

ganz ähnlich wie die Pselaphiden und meist in Gesellschaft derselben unter feuchtem

abgefallenen Laube, unter Moos, unter der Binde und im Mulme alter Bäume, im

Geniste am Bande von Gewässern, unter Steinen etc. und scheinen sich wie die Pselaphiden

von Milben zu ernähren. Der ihnen von Müller und Kunze gegebene Name
„Ameisenkäfer" bezieht sich nicht auf ihr Vorkommen bei Ameisen, sondern auf

ihre Gestalt, die in vielen Fällen eine, allerdings nur entfernte Ameisenähnlichkeit

zeigt. Viele Arten kommen gelegentlich bei Ameisen vor; gesetzmässige Ameisen-

gäste scheinen aber nur die Napochiis- und einige C/iolerus-Arten und die Arten der

Gattungen Chevrolatia, Eiithiconvs und Clidicus zu sein.

Uebersicht der Tribus.
jj

1 Die Episternen der Hinterbrust von den Flügeldecken überdeckt. Fühler vor

den Augen eingefügt, niclit gekniet, ihr erstes Glied an der Spitze nicht

ausgerandet 2
— Die Episternen der Hinterbrust freiliegend. Fühler zwischen den Augen

(wenn solche vorhanden sind) eingefügt, gekniet, ihr erstes Glied an der

Spitze zur Aufnahme der Wurzel des zweiten ausgerandet. (Nur bei Eudesis

ist die Spitze des ersten Fühlergiiedes kaum erkennbar ausgerandet) 4
2 Die Stirn nach vorne in einen Höcker verlängert, unter dem in geringer

Distanz von einander die Fühler eingefügt sind. Die Flügeldecken das Pygi-

dium freilassend. Das Endglied der Kiefertaster vom dritten nicht deutlich

gesondert, die Kiefertaster anscheinend nur dreigliedrig I Cherrolatiini.
— Die Stirn nach vorn nicht in einen Höcker verlängert. Die Fühlerwurzeln

ziemlich breit getrennt 3
3 Das Endglied der Kiefertaster äusserst klein, warzenförmig oder kurz cunisch,

vom dritten Gliede nur undeutlich gesondert. Flügeldecken an der Spitze
,

abgerundet oder abgestutzt und im letzteren Falle das Pygidium ganz oder j

theilweise freilassend II Ceplientiiini.
— Das Endglied der Kiefertaster pfriemenförmig, deutlich erkennbar. Flügel-

decken an der Spitze abgerundet III Steniclinini.
4 Fühler mehr oder minder deutlich nach oben gekniet, mit massig verlängertem

ersten Gliede und drei vergrösserten, eine Keule bildenden letzten Gliedern.

Die Episternen der Hinterbrust nach vorn nicht oder nur wenig verschmälert,

das Metasternum in seiner ganzen Länge vom Seitenrande der Flügeldecken

trennend. Kiefertaster mit rudimentärem, warzenförmigem oder kurz conischem,

vom dritten undeutlich gesondertem Endgliede IV Scydtnaenini.
— Fühler stark nach aussen oder nach unten gekniet, mit langem, schaft-

förmigem ersten Gliede, ohne abgesetzte Keule. Die Episternen der Hinter-

brust nach vorn zugespitzt verschmälert, die Vorderecken dos Metastern ums
den Seitenrand der Flügeldecken nahezu erreichend 5
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I Fühler nach aussen oder nach aussen und oben gekniet. Endglied der Kiefer-

taster conisch, dem dritten eng angeschlossen und von diesem deutlich oder

kaum erkennbar gesondert. Flügeldecken mit Punktstreifen oder Pimktreihen,

die aber bisweilen erloschen sind. Mittelhüften einander genähert, durch einen

schmalen, gekielten Prosternalfortsatz getrennt V Clidiclni.
Fühler nach unten gekniet Kiefertaster mit grossem, gestreckt eiförmigem

oder spindelförmigem, vom dritten in der Länge wenig verschiedenem End-

gliede. Die Flügeldecken verworren punktirt, meist mit einigen unregelmässigen

Reihen gröberer Punkte. Die Mittelhüften weit auseinander gerückt, durch

einen breiten, ungekielten Mesosternalfortsatz getrennt .... VI 3Jastiffini.

I. Tribus. Chevrolatiini.

Chevrolatüni Eeitt. Naturg. Ins. DeuLschl. III. Bd. 2. Abthlg. 1882, 142.

Die Stirn nach vorn in einen Höcker verlängert, unter dem in geringer Distanz

von einander die Fühler eingefügt sind. Die Kiefertaster viergliedrig, mit sehr kurz

conischem, dem dritten Gliede eng angeschlossenem und von diesem nur undeutlich

gesondertem Endgliede. Flügeldecken das Pygidium freilassend. Die Episternen der

Hinterbrust von den Flügeldecken überdeckt. Die Hinterhüften ziemlich breit getrennt.

Hieher die Gattung Chevrolatia.

1. Gatt. Chevrolatia.

Jacqu. Duval Ann. Soo. Ent. Fr. 1850, 45, Lacord. Gen. Col. II, 185, Jaequ. Duval Gen.

Col. d'Eur. II, 122, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 543.

Höchst ausgezeichnet durch die Kopfbildung und die Insertion der Fühler.

Die Stirn ist nach vom in einen an der Spitze abgerundeten Höcker verlängert,

unter dem in geringer Distanz von einander die Fühler eingefügt sind. Hinter den

Augen sind lange, nach hinten stark convergirende, mit langen Haaren besetzte

Schläfen ausgebildet, vor der Wurzel ist der Kopf eingeschnürt. Die Oberseite des

Kopfes wird durch zwei gebogene Längsfurchen, welche zwischen den Augen und

dem Fühlerhöcker beginnen und bogenförmig die Schläfen umschreiben, in eine

zwischen den Schläfen stark eingeengte Mittelpartie und in zwei seitliche Partien

getheilt. Die Fühler sehr kräftig, bis zur Spitze fast von gleicher Dicke oder schwach

gegen die Spitze verdickt, ihr erstes Glied etwa so lang als das zweite und dritte

zusammengenommen, das zweite etwas länger als das dritte, das dritte bis zehnte

kurz, das Endglied länger, an der Spitze eiförmig abgerundet. Die Oberlippe nach

vorn erweitert, vorn breit ausgerandet, mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln

breit, mit kurzer, sehr stark nach innen gekrümmter Spitze. Die Masillarladen

ziemlich schmal, die innere gegen die Spitze, die äussere an der Spitze mit einwärts

gebogenen Haaren dicht besetzt. Die Kiefertaster anscheinend dreigliedrig, ihr erstes

Glied klein, das zweite gestreckt, leicht gebogen und gegen die Spitze leicht keulig

verdickt, das Endglied mit dem dritten vollkommen verschmolzen und mit diesem

eine dicke, kurz und stumpf zugespitzte Keule bildend, welche um ein Drittel länger

ist als das zweite Glied. Das Kinn quer, vor der Basis gerundet erweitert, vorn

abgestutzt, mit abgerundeten Vorderecken. Die Zunge vorn quer erweitert, am Vorder-

rande jederseits bewimpert, in der Mitte mit einer sehr kleinen Ausrandung. Die

Lippentaster äusserst klein, die Zunge nicht überragend, nicht erkennbar gegliedert.

Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, länger als breit, hinten parallel-

seitig und an den Seiten scharfrandig, nach vorn conisch verengt, vorn und hinten

gerade abgestutzt, vor der Basis mit einem kielförmigen Mittelfältchen und jeder-

seits mit zwei oder nur mit einem Grübchen. Das Schildchen klein. Die Flügeldecken

gestreckt oval, wenigstens das Pygidium freilassend, an der Spitze gerundet abgestutzt,

auf dem Bücken nur flach gewölbt, an der Basis mit einem rundlichen Grübchen
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neben der dreieckig erhobenen Sciiteliarregion und einem kurzen Längseindruck

innerhalb des kräftigen Schulterfältchens. Das Prosternnm vor den Vorderhüften fast

halb so lang als breit. Das Mesosternum gekielt. Der Mesosternalkiel findet in einem

feinen, nach hinten erloschenen Mittelkiel des Metasteinums eine Fortsetzung. Das
Metastornum lang, wenig kürzer als das Abdomen, am Hinterrande zwischen den

breit getrennten Hinterhüften fast gerade abgestutzt. Die Episternen der Hiuterbrust

von den Flügeldecken überdeckt. Das erste Ventralsegment so lang als die drei

folgenden Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen

breiten, vorn gerade abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis fünfte

Ventralsegment kurz, das sechste länger, dreieckig, an der Spitze abgerundet. Die

Mittelhüften ziemlich schmal, die Hinterhüften breit getrennt. Die Beine ziemlich

schlank. Die Trochanteren der Hinterbeine wenig grösser als die der Vorder- und
Mittelbeine. Die Schenkel an der Wurzel schlank, dann massig stark keulig verdickt.

Die Gattung ist durch drei Arten im Mittel meergebiete und durch je eine Art in

Abyssinien, Nordamerika und Mexico vertreten.

1. Chevrolutia insignis Jacqu. Duval Ann. Sog. Ent. Fr. 1850, 46, pl. 1,

Jll, a, Gen. Col. d'Eur. I, pl. 39, f. 195, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 544;
Holzeri Hampe Stett. Ent. Zeitg. 1850, 352; Bonnairel Quedenf. Entora. Nachr.

1885, 148, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1886, 72. — Schmal und gestreckt,

glänzend, mit ziemlich langer, wenig dichter, anliegender Behaarung bekleidet, schwarz

oder braunschwarz, die Flügeldecken braunroth, die Füsse, Schenkel und Schienen

rostroth, die Kiefertaster und die Tarsen heller gelbroth. Der Kopf mit ziemlich

grossen Augen und nach hinten stark convergirenden, lang und zottig behaarten

Schläfen. Das dritte Fühlerglied nicht breiter als lang. Der Halsschild um ein Drittel

länger als breit, von der Basis bis über die Mitte parallelseitig, dann nach vorn in

sehr schwacher Rundung conisch verengt, vor der Basis mit einem Mittelfältchen

und vier Grübchen, von denen die zwei inneren gross und rundlich, die zwei seit-

lichen schmäler und in die Länge gezogen sind. Die Flügeldecken langgestreckt oval,

an der Spitze abgestutzt, mit abgerundeter Naht- und Aussenecke, auf dem Rücken
nur sehr flach gewölbt, ohne erkennbare Punktirung, am Schildchen schmal dreieckig

erhoben, an der Basis neben dem Schildchen mit einem grossen rundlichen Grübchen,

innerhalb der kräftigen Schulterfalte mit einem Längseindruck. Long. 2—-2 "4 mm.
Istrien, Ober- und Mittelitalien, Südfrankreich, Algier. Sehr selten.

2. Chevrolatia egregia Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 207,
T. VII, f. 1, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 545. — Der vorigen Art sehr nahe
stehend, viel kleiner, einfarbig röthlichgelb, der Kopf mit kleineren Augen, die

Fühler etwas kürzer, ihr drittes Glied quer. Long. 1*7 mm. Dalmatien, Corsica,

nach Reitter auch bei Mehadia im Banat.

II. Tribus Cephenniini.

Cephenniim Reitt. Naturg. Ins. Deutschi. III. Bd. 2. Abth. 1882, 142.

Die Fühler in ziemlicher Distanz von einander vor den Augen eingefügt, ihr

erstes Glied wenig verlängert, an der Spitze nicht ausgerandet. Die Kiefertaster

mit sehr kleinem, warzenförmigem oder conischem, dem dritten eng angeschlossenem
und von diesem nicht oder nur undeutlich gesondertem Endgliede. Die Flügeldecken
hinten abgerundet und das ganze Abdomen bedeckend oder hinten abgestutzt und
das ganze Pygidium oder die Spitze desselben freilassend. Die Episternen der Hinter-
brust von den Flügeldecken überdeckt. Die Hinterhüften von einander massig
breit getrennt.

Die Tribus ist in Europa durch drei Gattungen vertreten.

1 Kopf hinten dick, an der Wurzel nicht eingeschnürt. Halsschild gross, so

breit oder breiter oder nur wenig schmäler als die Flügeldecken, an den
Seiten scharf gerandet, vor der Basis höchstens innerhalb der Hinterocken
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mit einem kleinen Giübchen. Die FiiiereKlecken hinten abgerundet oder gerundet

abgestutzt, höchstens die Spitze des Abdomens freilassend. 2 Ceplienniuni.
Kopf an der Wurzel leicht eingesclinürt. Der Halsschild schmäler als die

Flügeldecken, vor der Basis mit vier oder fünf Grübchen. Die Flügeldecken

hinten abgestutzt, das ganze Pygidium freilassend 2

Der Halsschild flach gewölbt, an den Seiten gerandet, vor der Basis mit fünf

Grübchen 3 Euthia.
Der Halsschild stärker gewölbt, an den Seiten nicht gerandet, nach vorne

meist couisch verengt, vor der Basis mit vier Grübchen. 4 EuthicontlS.

2. Gatt. Ceplienuiuiu.

I
Müller u. Kunze Schriften nat. Ge.s. Leipzig I, 1822, 188; Schaum Germ. Zeitsohr. V, 459;

iLaeord. Gen. Col. II, 188: Jaequ. Duval Gen. Coi. d'Eur. II, 122; Reitt. Verh. d. zool. bot.

iGes. Wien, 1881, 543; Naturg. Ins. Deutschi. III. Bd , 2. Abth., 1882, 150. Syn. Megala-
derus Steph. 111. Brit. V, 1832, 428; Microdema Lap. Gast. Hist. Nat. I, 1840, 209.

I.Subgenera: Cephennium s. str. Müller u. Kunze 1. c. Syn. Megaladerus Reitt. 1. c. 547, 151:

'tacroderus -)- Meqaloderiis Croiss. Ann. See. Ent. Fr. 1893, 416. — Nanophthalmus Motsch.

Juli. Mose. 1851, IV, 506; Reitt. 1. c. 554, 151; Croiss. I.e. 420. — Geodytes Sauley Ann.
|Soc. Ent. Fr. 1864, 256; Reitt. 1. c. 551, 151; Croiss. 1. c. 419. — Cephennarium Reitt.

1. c. 554, 151 ; Croiss. 1. c. 419. — Chelonoides Croiss. I. c. 418.

Sehr leicht kenntlich durch den grossen, gewölbten, in der Breite den Flügel-

decken gleichkommenden, an den Seiten gerandeten Halsschild. Der Kopf klein,

etwa ein Drittel so breit als der Halsschild, bis an die Augen, wenn solche vor-

handen sind, in den Prothorax zurückgezogen. Die Stirn zwischen den Fühlerwurzeln

verengt, der Clypeus parallelseitig, mit der Stirn verwachsen. Die Augen klein, bis-

weilen rudimentär oder ganz fehlend. Die Fühler wenig weit vor den Augen unter

dem Seitenrande der Stirn eingefügt, mit dreigliedriger, bei Subg. Nanop/ithahniis

mit nur zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied kurz cylindrisch, das zweite etwas

kürzer und schmäler als das erste, aber länger und dicker als das dritte, das dritte

bis achte Glied von gleicher oder fast von gleicher Dicke, das fünfte und siebente

oft länger als die einschliessenden Glieder. Die Oberlippe quer, nach vorn etwas

erweitert, am Vorderrande häutig und sehr flach ausgerandet. Die Mandibeln sehr

klein, gegen die Basis wenig erweitert, vor der Mitte stark nach innen gekrümmt,

an der äussersten Spitze aussen mit einer kleinen Ausrandung. Die Innenlade der

Maxillen innen gegen die Spitze, die Aussenlade an der Spitze mit einwärts gekrümmten

Haaren besetzt. Die Kiefertaster massig lang, ihr erstes Glied sehr kurz, das zweite

lang gestreckt, in der Mitte schwach und stumpf nach aussen erweitert, das dritte

Glied etwa so lang wie das zweite, stark keulig verdickt, an der Spitze schräg nach

innen abgestutzt, das Endglied äusserst kurz, warzenförmig, mit breiter Basis der

Spitze des dritten angefügt und von derselben nur undeutlich gesondert. Das Kinn

quer viereckig. Die Zunge nach vorn etwas erweitert, vorn fast gerade abgestutzt.

Die Lippentaster sehr klein, ihr zweites Glied sehr kurz, das Endglied pfriemen-

förmig. Der Halsschild gross, so breit oder sogar breiter, selten etwas schmäler als

die Flügeldecken , vor der Mitte am breitesten , von da nach vorn gerundet, nach

hinten geradlinig verengt , stark gewölbt, an den Seiten gerandet , vor der breiten

Basis höchstens innerhalb der Hinterecken mit einem Grübchen. Das Schildchen

äusserst klein. Die Flügeldecken hinter der Basis leicht gerundet erweitert, hinten

eiförmig zugerundet oder an der Spitze leicht abgestutzt, höchstens die Spitze des

Pygidiums freilassend, gewölbt, an der Basis mit einem, sehr selten (Subg. Chelo-

noides) mit zwei Grübchen , meist mit deutlich ausgebildetem Schulterfältchen und

innerhalb desselben mit einer kurzen, schrägen Furche. Bei Subg. Cephennarium

fehlt aber ein Schulterfältchen. Das Prosternum vor den Vorderhüften äusserst kurz.

Das Mesosternum sehr hoch gekielt. DasMetasternum lang, aber kürzer als das Abdomen,

zwischen den Hinterhüften einen breiten und kurzen, flach ausgerandeten Fortsatz

bildend, dessen Seitenecken meist als dreieckiges Zähnchen vorspringen. Beim J' ist
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lue Hinterbrust meist breit der Länge nach eingedrüciit. Der Eindruck wird vorn

meist durcb zwei, an der Spitze des Mesosternalkieles winkelig zusammentreffende,

längere oder kürzere Fältcbeu begrenzt. Die Episternen der Hinterbrust von den

Flügeldecken überdeckt. Das erste Ventralsegment in der Mitte länger als das zweite,

zwischen den Hiiiterhüften einen bi'eiten, vorn abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend,

das zweite bis fünfte ziemlich von gleicher Länge, das sechste länger, an der Spitze

abgerundet. Die Hinterhüften breit getrennt. Die Trochanteren an den Hinterbeinen

kaum grösser als an den Mittelbeinen. Die Schenkel leicht keulig verdickt, die

Schienen schlank, beim cf die Vorderschienen innen im apicalen Drittel meist aus-

gebuchtet oder mit einem kleinen Ausschnitt. Die Gattung ist über die palaearctische

und nearctische Region verbreitet. Die Arten leben unter Moos und abgefallenem Laub.

1 Das Basalgrübchen der Flügeldecken der Naht viel mehr genähert als dem
Schulteriande. Das Schulterfältchen kräftig, gegen die Basis erweitert, oben

abgeflacht. Der von demselben begrenzte Intrahumeralstreifen scharf eiu-

geschnitten, an der Basis zu einem kleineren Grübchen erweitert. Halsschild

mit einem Grübchen vor den Hinterecken. Subg. Chelonoides.
1 turgldum.

— Das Basalgrübchen befindet sich in der Mitte der Basis der Flügeldecken. Der

Intiahumeralstreifen an der Basis nicht grübchenartig erweitert. Halsschild

vor den Hinterecken meist ohne Grübchen 2

2 Flügeldecken mit deutlichem, wenn auch bisweilen sehr feinem Schulter-

fältchen oder wenigstens mit einem deutlichen Tntrahumeralstreifeu 3
—

• Flügeldecken ohne Schulterfältchen und ohne Intrahumeralstreifen. Subg.

Coi)lieiiuariiim 26 Carrarae.
3 Der vom Schulterfältchen aussen begrenzte Intrahumeralstreifea der Flügel-

decken vom Basalgrübchen getrennt. Subg. Cephcuiiiuill s. str 4
— Der Intrahumeralstreifen der Flügeldecken beginnt am Aussenrande des Basal-

grübchens. Subg. Gieodytes 14

4 Körper wenigstens 1 mm lang. Augen deutlich 5
— Körper sehr klein, die Länge von 1 mm nicht erreichend. Augen sehr klein

oder fehlend 13

5 Flügeldecken au der Spitze ziemlich breit abgestutzt.

2 hftk-olle, 3 niontanum.— Flügeldecken an der Spitze abgerundet oder nur sehr schmal abgestutzt... 6

6 Flügeldecken ziemlich dicht und etwas rauh punktirt 7

— Flügeldecken weitläufig oder sehr spärlich punktirt 8

7 Grösser. Long. 1 '2— 1 "3 tum 5 niaritinium.
— Kleiner. Long. 1 mm 15 thoracictim, 16 simile.
8 Die Vorderschienen des 'f innen im apicalen Drittel mit einem kleinen win-

keligen Alisschnitt, zwischen diesem und der Spitze geradlinig abgestutzt und
meist scharfkantig 9

— Die Vorderschienen des rf gegen die Spitze einwärts gekrümmt und innen

breit, bald tiefer, bald flacher ausgerandet oder fast gerade und innen im

apicalen Drittel nur sehr flach ausgebuchtet 11

9 Das Metasternum beim cf tief und nur massig breit eingedrückt 6 majus.
— Das Metasternum beim -^ breiter und seicliter eingedrückt 10
10 Grösser. Long. 1"3—l'4ww 7 banaticum, 8 Reitteri.— Kleiner. Long. 1—l'2wm.. 9 austriacum, 10 niontenegfinum.
11 Die Trochanteren des 'f in ein kleines, scharfes Zähnchen ausgezogen. Das

Endglied der Fühler \erhältnissmässig lang 11 difficUe.
— Die Trochanteren der Vorderbeine einfach 12
12 Grösser. Long. 1 '2 mm 12 bosnicum.— Kleiner. Long. 1 mm (vergl. auch 16 simile) 13 carnicuni,

14 f/allicum.
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13 Augen erkennbar. Long. O'H—0-9 mm \1 carpathlciini, 18 Arffodi.
— Augen fehlen. Long. 0'7 mm.. 19 aglenum, 20 minutLssimum.
14 Halsschild nach hinten ziemlich stark verengt 15
— Halsschild nach hinten nur schwach verengt 24 Leslnae,

25 lilipiitanuni.
Long. 1 tum oder fast l mm 21 fulvum, 22 Saulcyi.

15 Long. • 7 mm 23 nanulum.
In dieser Uebersicht fehlt das mir unbekannte 4 nicaeense.

Subg. Chelonoides Croiss.

1. Cephennium turgidum ßeitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1877, 292:

Verb. nat. Ver. Brunn, XVI, 139, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 551. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 157, Croiss. Ann. Soc. Ent. Fr. 1893, 434, pl. 14, f. 59.

— Durch die Basalsciilptur der Flügeldecken die am leichtesten zu erkennende Art

der Gattung. Hell rothbraun oder rostroth, die Fühler, Taster und Beine heller, nahezu

glatt, mit feiner, aber ziemlich langer Behaarung dünn bekleidet. Der Kopf mit

verhältnissmässig grossen Augen. Das dritte bis sechste Fühlerglied kaum länger als

breit, das siebente etwas grösser als das sechste und achte, das achte klein, schwach

quer, die zwei ersten Glieder der Keule so lang als breit, das Endglied eiförmig

zugespitzt. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken in der Mitte, etwa

eineinbalbmal so breit als lang, von der Mitte nach vorn gerundet, nach hinten

schwach und geradlinig vorengt, stark gewölbt, innerhalb der Hinterecken mit einem

Grübchen. Die Flügeldecken bauchig oval, an der Spitze abgerundet, stark gewölbt,

an der Basis in geringer Entfernung vom Schiidchen mit einem grossen und tiefen

Grübchen, das sich nach hinten in eine sehr kurze Furche verlängert, innerhalb des

kräftigen, nach vorn erweiterten, oben abgeflachten Schulterfältchens mit einem scharf

eingeschnittenen schrägen Intrahumeralstreifen, der an der Basis stärker vertieft und

zu einem kleinen Grübchen erweitert ist. Long. 1*2

—

\-'d mm Niederösterreich,

Steiermark, Dalmatien, Banat, Caucasus. Sehr selten.

Subg. Cephennium s. str.

2. Cephennium latieolle Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1842, 233. — Sehr

grossen Stücken des Ceph. majiis ähnlich, an der breit abgestutzten Spitze der

Flügeldecken leicht kenntlich. Der Halsschild ist im Allgemeinen grösser und breiter

als bei majns, im vorderen Drittel breiter oder mindestens so breit als die Flügel-

decken. Die Basalgruben der Flügeldecken sind sehr gross und tief, das Schulter-

fältchen hingegen schwach und ziemlich kurz. Beim ,-^ sind die Vorderschienen im

apicalen Viertel nach innen gekrümmt und am Innenrande hinter der Spitze tief

bogenförmig ausgebuchtet. Das Metasternum des c^ ist in der Mitte sehr breit und

sehr seicht eingedrückt. Die am Ende des Mesosternalkieles zusammentreffenden

Basalfältchen des Metasternums sind äusserst kurz und fein oder fast erloschen.

Long, l'b mm. Schweiz (Jura), Dauphine (Dep. Drome).

3. Cephennium montanitm Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1884,

83. — Ausgezeichnet durch gedrungene Körperform, stark gewölbte, an der Spitze

abgestutzte, sehr deutlich punktirte Flügeldecken und durch langes und kräftiges

Humeralfältchen derselben. Rostroth oder gelbroth. Der Kopf klein, mit sehr kleinen,

aber deutlichen Augen. Das neunte Fühlerglied deutlich, das zehnte stärker quer.

Halsschild im vorderen Drittel so breit oder fast so breit als die Flügeldecken, fein

und massig lang, ziemlich anliegend behaart. Flügeldecken oval, an der Spitze

abgestutzt, stark gewölbt, massig fein und ziemlich dicht, etwas rauh punktirt,

massig lang behaart, mit langem und kräftigem, geradem oder schwach gekrümmtem

Humeralfältchen, in der Mitte zwischen diesem und der Naht mit einem massig

grossen und massig tiefen Basalgrübchen. Beim rf die Vorderschienen knapp vor der

Mitte nach innen in einen schwachen Vorsprung erweitert, zwischen diesem und der
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Spitze innen sanft ausgebucbtet. Das Metasternuin beim rf der ganzen Länge nach

sehr breit, aber wenig tief eingedrückt, die am Ende des Mesosternalicieles winkelig

zusammentreffenden Basalfältchen desselben sehr kurz und fein. Long. 1'2— 1"3 mm.
Monte Küsa. Südtirol.

4. Cephennium nicaeense Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 548.

1884, 82, Wien. Entom. Zeitg. X, 1891, 57. — Gesättigt roth, fein gelb behaart.

Die Fühler schlank, ihr Endglied ein und drei Viertelmal so lang als breit. Halsschild

mit rechtwinkeligen, nicht vorgezogenen Hinterecken. Flügeldecken kaum punktirt,

mit grosser, genau in der Mitte der Basis befindlicher Basajgrube und kurzem,

ziemlich tiefem Humeralstrichelchen. Beim ^ die Vorderschienen allmälig breiter

werdend, innen im vorderen Drittel mit einer kleinen, kurzen Ausrandung, die Hinter-

hüften mit einem kleinen, zapfenaitigen Zähnchen, die Hinterbrust schmal eingedrückt.

Long. 1-2 mm*) Alpes maritimes. (Es Keitter.)

5. Cephennium maritinium Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1884,

82, Wien. Entom. Zeitg. X, 1891, 57; lantosrjucnse Croissand. Le Coleopteriste

1891, 51, Ann. Soc. Ent. Fr. 1893, 425. — Durch die Färbung, sehr deutliche

und ziemlich dichte Punktirung der Flügeldecken, sehr feines Humeralfältchen der-

selben und durch die Vorderschienenbildung du.'i .-^ kenntlich. Rostroth, die Flügel-

decken meist braunroth, die Taster röthlichgelb. Der Kopf mit kleinen, sehr deut-

lichen Augen. Die mittleren Fühlerglieder deutlich länger als breit, die zwei vorletzten

nicht oder nur schwach quer. Der Halsschild kaum so breit als die Flügeldecken.

Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, hinten gemeinschaftlich ab-

gerundet, gewölbt, fein, aber sehr deutlich, ziemlich dicht und etwas rauh punktirt, mit

sehr feinem und ziemlich kurzem Schulterfältchen und in der Mitte zwischen diesem

und der Naht mit einem tiefen und ziemlich grossen Grubchen. Beim -f die Vorder-

schienen wie bei latkolle gegen die Spitze gekrümmt und innen tief bogenförmig

ausgerandet.**) Das Metasternum des -f in der Mitte sehr breit und flach nieder-

gedrückt, die am Ende des Mesosternalkieles winkelig zusammentreffenden Basalfältchen

desselben kurz. Von dem in der Grösse und Färbung übereinstimmenden monlanum
durch längere hinten zugerundete Flügeldecken, viel feineres und kürzeres Humeral-

fältchen und durch die Vorderschienenbildung des cT verschieden. Long. 1*2 bis

l'Swm. Alpes Maritimes (St. Martin Lantosque).

6. Cephennium niajus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 548,
Naturg. Ins. Deutsch. HL 2, 151. Wien. Ent. Zeitg. XI, 1892. 13(3; latkolli' Bris.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1886. XXIX. — Oben pechschwarz, der Kopf, bisweilen auch der

Halsschild hraunroth, unten pechschwarz oder pechbraun mit rothbraunem Abdomen
oder ganz braunroth, die Fühler und Beine gelbroth, die Taster und Tarsen heller.

Unausgefärbte Stücke ganz röthlichgelb. Der Kopf klein, mit kleinen, aber deutlichen

Augen. Die Fühler ziemlich schlank, ihr fünftes und siebentes Glied etwas grösser

als die einschliessenden Glieder, das siebente kugelig oder etwas länger als breit,

das neunte Glied so lang als breit, das zehnte schwach quer. Der Halsschild im

vorderen Drittel so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, um ein Drittel

breiter als lang, nach vorn gerundet, nach hinten leicht und geradlinig verengt,

mit rechtwinkeligen, an der Spitze schmal abgerundeten Hinterecken, stark gewölbt,

nicht oder kaum erkennbar punktirt, fein und spärlich behaart. Die Flügeldecken

doppelt so lang als der Halsschild, an der Spitze abgerundet, stark gewölbt, sehr

fein und spärlich, meist erloschen, ausnahmsweise aber stärker und etwas rauh

punktirt, spärlich und massig lang behaart, mit feinem, ziemlich langem Humeral-
fältchen, in der Mitte zwischen diesem und der Naht mit einem tiefen, rundlichen

") Cephennium tiicaeeiise .soll grösser sein als maritimum. Für C. maritimum gibt

ßeilter die Länge von 1 ?«»« au, während dasselbe die Länge von 1-2—l-3m»rt erreicht.

Dem entspieclieud wäre für C. nicaceiist- die Längenaugabe lu eorrigireu.

**) Nach Reitter sollen die Vorderschienen des 0' innen nicht ausgerandet sein. Die
von Reitter als maritimum versandte Art zeigt aber im männlichen Geschlechte aus-
gerandetc Vorder schienen.
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Basalgrübchen. Beim cf die Vorderschienen innen hinter der Spitze mit einem

kleinen winkeligen Ausschnitte, zwischen diesem und der Spitze vollkommen gerad-

linig abgestutzt und deutlich kantig. Das Metasternum des c? in der Mitte ziemlich

tief der Länge nach eingedrückt, der Eindruck vorn von zwei ziemlich langen und

kräftigen, am Ende des Mesosternalkieles unter einem spitzen Winkel zusammen-

treffenden Längsfältchen begrenzt. Long. 1'3

—

l-imm. Krain, Croatien. In Gesell-

schaft des carnicum, aber seltener als dieses.

7. Cephennium banaticum n. sp. — Den grossten Stücken des majus

in der Grösse gleichkommend, von demselben nur durch etwas längere und schlankere

Fühler und breiteren, seichteren Metasternaleindruck des rf verschieden. An den Fühlern

das siebente Glied wesentlich länger als breit. Der Metasternaleindruck zeigt eine

weitläufige, aber deutliche Punktirung. Verrauthlich nur Kasse des tnajus. Long.

l-imm. Banat, transsilvanische Alpen.

8. Cephennium Reitteri Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1886, XXIX; tlw-

racicum Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 550; laticolle Reitt. Naturg. Ins.

Deutsch. III, 2, 153. — Dem majus äusserst nahe stehend, von demselben durch

etwas breitere Körperform, etwas kürzere, gedrungenere Fühler, viel breiteren und

seichteren Metasternaleindruck und die im Zusammenhange damit unter einem weniger

spitzen Winkel zusammentreffenden Metasternalfältchen des cf verschieden. An den

Fühlern das siebente Glied kugelig, das neunte und zehnte schwach, aber deutlich

quer. Vermuthlich nur Rasse des majus. Long. 1*3 ?«m. Ueber die Beseiden und

die nördlichen Karpatheu verbreitet.

9. Cephennium austriacum Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1888,

420. — Gleichfalls dem maji<s sehr nahe stehend, von demselben durch geringere

Grösse, breiteren, seichteren Metasternaleindruck und kürzere, unter einem viel weniger

spitzen Winkel zusammentreffende Metasternalfältchen des ,^", von Reitteri nur durch

geringere Grösse verschieden. Von carnicum durch merklich bedeutendere Grösse,

etwas längere Fühler, gewölbteren, im vorderen Drittel weniger breiten und von da

nach vorn weniger stark verengten Halsschild, deutlich längere Flügeldecken und

die Vorderschienenbildung des cf zu unterscheiden. Das siebente Fühlerglied kugelig

oder etwas länger als breit, das vorletzte Fühlerglied nur schwach quer. Trotz der viel

geringeren Grösse vielleicht doch nur Rasse des majus, mit dem es wie banaticum

und Reitteri in der Bildung der Vorderschienen des cf übereinstimmt. Long. 1 • 1 bis

1 2 mm. In Niederösterreich und Steiermark, namentlich unter Buchenmoos häufig.

10. Cephennium montenegrinum Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr.

1881, 204, T. VI, f. 17, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 549. — Kleiner als

austriacum, nur von der Grösse des carnicum, schmäler als dieses, ausgezeichnet

durch ziemlich gleichbreiten Halsschild, das Vorhandensein eines kleinen Grübchens

innerhalb der Hinterecken desselben und durch ziemlich lange Behaarung der Flügel-

decken. Hell rostroth, die Flügeldecken meist dunkel kastanienbraun. Der Kopf mit

kleinen, aber deutlichen Augen, das dritte bis achte Fühlerglied so lang als breit,

das siebente etwas grösser als die einschliessenden, das neunte und zehnte schwach,

aber deutlich quer. Der Halsschild schmäler als bei carnicum, im vorderen Drittel

«veniger erweitert, nach hinten weniger verengt, länger behaart, innerhalb der

Hinterecken mit einem kleinen, seichten Grübchen. Die Flügeldecken schmäler als bei

carnicum, viel länger und weniger anliegend behaart. Beim (f die Vorderschienen

innen im apicalen Drittel mit einer kleinen Ausrandung, zwischen dieser und der

Spitze mit geradem Innenrand *) ; das Metasternum in der Mitte breit flach gedrückt,

*) Nach Reitter (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 549) sind bei montenegrinum
die Vorderschienen des (^ allmälig erweitert, an der Spitze stärker nach innen gebogen und
innen flach und weit ausgerandet, bei carnicum gegen die Spitze leicht erweitert, an dieser

nicht nach innen gebogen und innen sehr flach und weit ausgerandet. Bei einem typischen

cf des montetiegrinum von Pridworje finde ich aber die Vorderschienen ähnlich wie beim rf
von austriacum gebildet und nur zwischen der kleinen, winkeligen Ausrandung und der
Spitze weniger scharfkantig, beim fj" des carnicum hingegen gegen die Spitze deutlich
nach innen gekrümmt und innen breit ausgebuchtet.
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nur hinten leicht eingedrückt, die Basalfältchen desselben fein und wenig lang,

unter einem wenig spitzen Winkel an der Spitze des Mesosternalkieles zusammen-

treffend. Long. 1 mm. Süddalmatien (Pridworje), Herzegowina (Drieno), westliches

Montenegro.

11. Cepheiiniuni difflcile Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 548.

—

Dem austriacum sehr ähnlich, von demselben durch längeres Endglied der Fühler

und im männlichen Geschlechte durch gezähnte Trochanteren und innen sehr flach

ausgebuchtete Schienen der Vorderbeine leicht zu unterscheiden. Beim cT sind die

Trochanteren der Vorderbeine (nicht die Vorderhüften, wie Reitter angibt) innen in

ein scharfes, dornfürmiges Zähnchen ausgezogen. Die Vorderschienen des rf sind

innen vor der Mitte erweitert, gegen die Spitze aber wieder verengt, aussen sanft

gebogen, innen sehr breit und flach ausgebuchtet. Das Metasternum des rf ist breit

und flach eingedrückt, die unter einem spitzen Winkel am Ende des Mesosternal-

kieles zusammentreffenden Basalfältchen desselben sind massig lang. Long. \'2 mm.
Banat, Central-Ungarn. Bei Herkulesbad nicht selten.

12. Cephenniuin bosnicum n. sp. — Von majus durch etwas ge-

ringere Grösse, im vorderen Drittel mehr erweiterten, von da nach vorn stärker

verengten Halsschild, die ähnlich wie bei caniicum gebildeten Vorderschienen und

das viel seichter eingedrückte Metasternum des cf, von carnicum durch viel be-

deutendere Grösse, längere Fühler, namentlich längere mittlere Glieder derselben

und durch viel flacher eingedrücktes Metasternum des cf verschieden. Beim <f die

Vorderschienen gegen die Spitze leicht einwärts gekrümmt und hinter der Spitze

Innen breit ausgerandet, das Metasternum in der Mitte breit und flach eingedrückt,

die am Ende des Mesosternalkieles zusammentreftenden Basalfältchen sehr kurz oder

kaum angedeutet. Long. 1'2 mm. Bosnien, in Gesellschaft des caniicum vorkommend.

13. Cephenniuni carnicum Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 18^1,

549, Natnrg. Ins. Deutschi. III, 2, 155; hungaricum Reitt. Verh. zool. bot. Ges.

Wien, 1881, 550. — Kleiner als austriacum, von der Grösse des thoraciciim, von

diesem durch die sehr spärliche und erloschene Punktirung der Flügeldecken und

die im apicalen Drittel innen viel breiter ausgebuchteton Vorderschienen des .:f ver-

schieden. Mit massig langer unil massig feiner Behaarung ziemlich dünn bekleidet,

pechschwarz, der Kopf bräunlichroth, die Fühler. Taster und Beine rostroth oder

röthlichgelb. Oft auch der Halsschild dunkel braunroth, unausgefärbte Stücke ganz

röthlichgelb. Der Kopf mit kleinen, deutlichen Augen. Das fünfte und siebente

Fühlerglied etwas grösser als die einschliessendon Glieder, so lang oiier ein wenig

länger als breit, das neunte Glied nicht oder nur schwach, das zehnte meist deut-

licher quer. Der Halsschild im Allgemeinen stärker quer und im vorderen Drittel

breiter als bei austriacum, von da nach vorn stärker verengt. Die Flügeldecken fast

von derselben Länge wie bei austriacum, mit sehr deutlichem Schulterfältchen, in der

Mitte zwischen diesem und der Naht mit einem tiefen Basalgrübchen. Beim cf ilie

Vorderschienen gegen die Spitze einwärts gekrümmt und innen im apicalen Drittel

breit, bald seichter, bald tiefer ausgebuchtet. Das Metasternum beim c^ breit und

ziemlich tief eingedrückt, die am Ende des Mesosternalkieles winkelig zusammen-

treffenden Basalfältchen fein und massig lang oder ziemlich kurz. Zwischen dem aus

Krain und Croatien beschriebenen Ceph. carnicum Reitt. und dem aus dem Banat

und aus Siebenbürgen beschriebenen Ceph. hungaricum Reitt. kann ich keinen

unterschied finden. Long. 1 mm. üeber das östliche Alpengebiet bis Bosnien und

über die Beseiden und Karpathen verbreitet. In Krain und Croatien häufig.

14. Cephenniuni galUcum n. sp. — Dem Ceph. carnicum äusserst

nahe stehend, von demselben durch deutlich längere Flügeldecken und im männlichen

Geschlechte durch fast gerade, am Inuenraude hinter der Spiizo nur sehr seicht

ausgebuchtete Vorderschienen und durch viel schwächer eingedrücktes Metasternum

verschieden. Von thoracicwn, unter dessen Namen es sich in vielen französischen

Sammlungen findet, durch längere, nur sehr spärlich und erloschen punktirte Flügel-

decken und durch die Sexnalcharaktere des i^ zu unterscheiden. Long. 1 mm. In
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Frankreich (Moiiaix, Le Plantuy par Marlieiix) iinJ vielleicht auch im westlichen

Deutschland oder in der Schweiz.

15. Cephennium thoracicuni Müller et Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig

I, 1822, 188, T. V, f. 4, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 46, T. CCLX, f. B, Schaum
Analecta Entom. 29, Reitt. Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 153, Verh. zool. bot. Ges.

Wien, 1884, 83; punctlpenne Fauvel Kevuo d'Entom. Caen V, 1886, 315. — Dem
carnicum sehr nahe stehend, von demselben durch sehr deutliche, ziemlich dichte

und etwas rauhe Punktirung der Flügeldecken und durch die Vorderschienenbildung

des (f verschieden. Beim H" die Vorderschienen am Innenrande hinter der Spitze

mit einem kleinen, winkeligen Ausschnitt, zwischen diesem und der Spitze innen

gerade abgestutzt, aussen gegen die Spitze gebogen. Das Metasternum des rf der

Länge nach breit und massig tief eingedrückt, an der Basis mit zwei äusserst

kurzen und feinen, an der Spitze des Mesosternalkieles winkelig zusammentreffenden,

bisweilen kaum angedeuteten Fältchen. Long. 1 mw. 'Westdeutschland, Frankreich.

115. Cephennhini sinille Keitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 549. —
Dem carnicum sehr nahe stehend, etwas gedrungener gebaut, die Fühler kürzer,

ihre zwei vorletzten Glieder stärker quer, die Flügeldecken kürzer, stärker gewölbt,

hinter der Basis mehr erweitert, deutlicher und dichter punktirt. Beim cf die Vorder-

schienen gegen die Spitze schwach erweitert und innen nur äusserst flach oder kaum
merklich ausgebuchtet. Das Metasternum beim cf breit und massig tief eingedrückt,

die am Mesosternalkiel winkelig zusammentreffenden Basalfältchen desselben ausseiest

fein und kurz oder undeutlich. Nach Reitter soll das erste Ventralsegment beim -f

jedei'seits neben den Hinterhüften ein furchenartiges Grübciien besitzen. Ich konnte

diese Grübchen nicht auffinden. Von thorarirum durch kürzere und gewölbtere

Knrperfürm, weitläufigere Punktirung der Flügeldecken und die Vorderschienenbildung

des cf leicht zu unterscheiden. Long. 1 mm. Ober- und Mittelitalien.

17. Cephennium carpathicum Saulcy Deutsche Entom. Zeitschr.

1878, 45, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 551, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 156;

delicatulum Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 537, 1881, 551, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 157. — Kleiner und schmäler als C. simile, braunroth oder

rostroth mit riithlich-gelben Fühlern, Tastern und Beinen oder einfarbig rostroth

oder gelbroth. Der Kopf klein , mit sehr kleinen, aber deutlichen, punktförmigen

Augen. Die Fühler ziemlich kurz, mit scharf abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr

drittes Glied veikehrt conisch, nicht länger als breit, das vierte bis achte Glied

kugelig, das siebente deutlich grösser als das sechste und achte, das neunte und

zehnte Glied quer, das neunte schmäler als das zehnte, das Endglied länglich oval,

so lang als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Der Halsschild

so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, höchstens auderthalbmal so breit

als lang, vorn ziemlich stark gerundet, nach hinten schwach und fast geradlinig

verengt, gewölbt, äusserst fein oder kaum erkennbar punktirt, sehr fein behaart.

Flügeldecken beim rf mehr als doppelt so lang als der Halsschild, beim 9 kürzer,

hinter der Basis leicht gerundet erweitert, an der Spitze abgerundet, gewölbt, fein,

aber sehr deutlich und ziemlich dicht punktirt, fein und massig lang behaart, mit

feinem, schräg nach hinten und aussen gerichtetem Huuieralfältchen und in der Mitte

zwischen diesem und der Naht mit einem tiefen, rundlichen Basalgrübchen. Beim c^

die Schenkel etwas verdickt, die Vorderschienen gegen die Spitze schwach erweitert,

im vorderen Drittel innen ausgebuchtet, das Metasternum der Länge nach breit ein-

gedrückt, am Ende des Mesosternalkieles fast ohne Andeutung von winkelig zusammen-

treffenden Basalfältchen. Als Cephennium delicatulum scheint Reitter verschiedene

Formen des carpathicum beschrieben zu haben. Das aus Central-Ungarn beschriebene

delicatulum 'Reiii. (19)1^) unterscheidet sich von carpathicum Awvdi weniger gewölbte,

viel undeutlicher punktirte Oberseite, längere Behaarung, etwas längeren Halsschild,

kürzere Flügeldecken, grössere, rundliche Basalgrübchen und senkrecht abwärts ge-

richtetes Schulterfältchen derselben , schmälere, gleich breite Fühlerkeule und kaum

queres neuntes Fühlerglied. Das von Reitter in der Naturgeschichte der Iiisecten

Gangllauer. Käfer von Mitteleuropa. III ^
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Deutschlands beschriebene deliratvluni, für welches Mödling bei Wien, Centralungarn

und Fiinfkirchen in Südungarn als Fundorte angegeben werden, ist hingegen viel

stärker gewölbt als carpalhicvm, die Flügeldecken sind wohl kürzer als bei diesom.

aber deutlicher punktirt. Das Humeralfältchen derselben ist weniger gegen den

Seitenrand geneigt. Weiter soll sich dieses delicatnlum im männlichen Geschlechte

von carpafhicitm durch abgeflachte, nicht eingedrückte Hinterbrust und einfache,

d. h. innen hinter der Spitze nicht ausgebuchtete Vorderschienen unterscheiden.

Diese Angabe erregt den Verdacht, dass Eeitter weibliche Stücke für Männchen
gehalten hat. Long. O'ü mm. Niederösterreich, Ungarn, Mähren, Schlesien, Galizien.

18. Cephenniuni Argodi Croissandeau Le Coleopteriste, 1891, äS,

Ann. Soc. Ent. Fr. 1893, 430, pl, 13, f. 51. — Noch kleiner als carpathirum,

aber grösser als mimitissimvm, von letzterem durch das Vorhandensein sehr kleiner,

aber deutlich erkennbarer Augen verschieden. Ganz röthiichgelb. Die Fühler kurz,

ihr viertes, fünftes, sechstes und achtes Glied kugelig, das siebente breiter als das

sechste und achte, quer rundlich, das neunte und zehnte Glied quer. Halsschild im

vorderen Drittel so breit als die Flügeldecken, stark gewölbt. Flügeldecken doppelt

so lang als der Halsscliild, hinten abgerundet, gewölbt, nicht erkennbar punktii't,

fein und ziemlich lang behaart, au der Basis mit feinem, leicht gekrümmtem Schulter-

fältchen und in der Mitte zwischen diesem und der Naht mit einer grossen rund-

lichen Grube. Beim cf nach Croissandeau die Vorderschienen ausgebuchtet und das

Metasternum mehr oder minder eingedrückt. Long. 0'8 mm. Dep. Drörae, Savoyen.

19. CeiJhennmm af/lenuni Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1884,
83. •— Aeusserst klein, durch gänzlichen Mangel der Augen ausgezeichnet. Ganz
röthiichgelb. Das dritte bis achte Fühlerglied kugelig, das siebente etwas grösser

als die einschliessenden , die zwei ersten Glieder der stark abgesetzten Keule quer.

Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken , etwa um ein Drittel breiter als

lang, vom vorderen Drittel nach vorne gerundet verengt, gegen die Basis geradlinig

und nur sehr schwach verengt, leicht gewölbt, nahezu glatt, sehr fein und wenig

dicht anliegend behaart. Die Flügeldecken etwas mehr als doppelt so lang als der

Halsschild, an den Seiten schwach gerundet, hinten abgerundet, massig gewölbt, an

der Basis mit einem feinen, kurzen Humeralfältchen, ziemlich in der Mitte zwischen

diesem und der Naht mit einem grossen rundlichen Grübchen. Long. O'T mm.
Nizza, San Kemo.

20. Cephenniuni mimitissimiim Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1842,

234. — Die mir von Herrn Gui liebe au als miiiutissimum Aube mitgetheilte Art

steht dem aglenvm sehr nahe und unterscheidet sich von demselben durch viel ge-

wölbteren, an den Seiten vor der Mitte stärker gerundeten, nach hinten stärker

verengten Halsschild und durch gewölbtere Flügeldecken. Long. 0"7 mm. Südfrank-

reich (Lyon, Mornant).

Subg. Geodytes Saulcy.

21. Cephenniuni fulvuni Schaum Berl. Entom. Zeitschr. 1859, 49,

Reitt. Verh. zool. bot. Ges. 1881, 553, Naturg. Ins. Deutschi. IH, 2 158; 1 laUim

Motsch. Bull. Mose. IV. 1851,598; — var.jnmctithorax Reitt. Deutsche Entom. Zeitschr.

1887, 50*1. — Länglich, leicht gewölbt, gelbroth, fein und massig lang gelblich

behaart, die Fühler, Taster und Beine gelb. Kopf klein, mit äusserst kleinen, schwer

erkennbai-en Augen. Fühler kurz, mit kräftiger dreigliedriger Keule, ihr drittes und

viertes Glied verkehrt conisch, so lang als breit, das fünfte Glied kugelig, das

sechste und achte schwach, das grössere siebente Glied deutlich quer, das neunte

Glied schmäler und kürzer als das zehnte, so wie dieses quer, das Endglied kurz

eiförmig, etwas kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen.
Halsschild deutlich schmäler oder fast so breit als die Flügeldecken, um ein Drittel

breiter als lang, an den Seiten bis hinter die Mitte gerundet, etwa im vorderen

Drittel am breitesten, vor der Basis etwas eingezogen, massig gewölbt, vor den
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Hinterecken mit einem schwachen Schrägeindrucke oder einem Ideinen Grübchen, in

•der Punktirung sehe variabel, bei der typischen Form sehr undeutlich, bei var.

punctithorax in den extremsten Fällen ziemlich grob und dicht, aber wenig tief

punktirt. Flügeldecken mehr als doppelt so laug als der Halsschild , an den Seiten

leicht gerundet, hinten gerundet abgestutzt, leicht gewölbt, sehr fein und spärlich,

ziemlich erloschen punktirt, an der Basis mit einem kurzen, kräftigen, nach vorn

erweiterten Schulterfältchen , innerhalb desselben mit einem fiirchenartigen , schräg

nach hinten und aussen gerichteten Intrahumeralstreifen, der am Aussenrande eines

kleinen und seichten Basalgrübchens entspringt. Bisweilen ist aber ein Basalgrübchen

kaum angedeutet. Beim ,j" das Metasternum der Länge nach breit eingedrückt, im

Eindrucke vor der Mitte des Hinterrandes in ein kleines Höckerchen erhoben. Long,

vix 1 mm. Krain, Nord-Croatien (Fuzine), unter feuchtem, moderndem Buchenlanb

in Gesellschaft von Ceph. majus und carnicum. Nicht häufig.

22. Cephennium Saulcyt Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 47,

1881, 553, Naturg. Ins. Deutschi. Hl, 2, 159. — Dem Ceph. fidoum. sehr nahe

stehend, von demselben durch längeren, glänzend glatten, im vorderen Drittel stärker

gerundeten, nach hinten stärker verengten, vor den Hiaterecken weder nieder-

gedrückten , noch ein Grübchen zeigenden Halsschild , etwas längere , spärlicher

punktirte und behaarte Flügeldecken, grösseres Basalgrübchen derselben und im

männlichen Geschlechte durch den Mangel eines Höckerchens vor dem Hinterrande

des Metasternums verschieden. Long. 1 mm. Croatien (Gapella), Bosnien.

23. Cephennium nanulum n. sp. — Von den zwei vorhergehenden

Arten durch wesentlich geringere Grösse, schmälere und gewölbtere Körperform und

kürzere, dickere Fühler, von den zwei folgenden durch den nach hinten stark ver-

engten Halsschild verschieden. Der Halsschild fast von derselben Form wie bei

SaHlciji, die Flügeldecken mit sehr kleinem Basalgrübchen. Long. 0'7 mm. Von
Herrn Eeitter in der Herzegowina in einem Exemplare aufgefunden.

24. Cephenniutn Ziesinae Reitt. Deutsche Ent. Zeitschr. 1881, 203,

T. VI, f. 18, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 552. — Ziemlich schmal und

gleich breit, ziemlich gewölbt, ganz röthlichgelb, fein und kurz anliegend behaart.

Der Kopf mit sehr kleinen, schwer sichtbaren Augen. Das dritte und achte Fühler-

glied kugelig, das achte etwas grösser als die einschliessenden, die zwei ersten

Glieder der Keule quer. Der Halsschild kaum um ein Drittel breiter als lang, an den

Seiten vorn leicht gerundet, nach hinten geradlinig und nur schwach verengt, ge-

wölbt, nahezu glatt, vor den Hinterecken ohne Grübchen oder Schrägeindruck. Die

Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten nur schwach

gerundet, gewölbt, mit ziemlich gros.sem Basalgrübchen, scharf eingeschnittenem, am
Aussenrande des Basalgrübchens beginnendem Intrahumeralstreifen und gegen die

Basis erweitertem Schulterfältchen. Long. 0"8 mm. Lesina, Corfu, Gephalonia.

25. Cephennium, liliputanum Reitter Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881,
206, T. VI, f. 19, Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien, 1881, 553. — Durch äusserst

Weine, wenig gewölbte, fast parallele Körperform und die Form des Halsschildes aus-

gezeichnet. Gestreckt, sehr schwach gewölbt, fast leicht niedergedrückt, fein gelblich

behaart, rothgelb, die Taster gelb. Kopf glatt, mit äusserst kleinen Augen. Das

dritte bis achte Fühlerglied kugelig, das siebente kaum merklich breiter, die zwei

ersten Glieder der Fühlerkeule stark quer, das Endglied doppelt so lang als das

zehnte. Halsschild fast so lang als breit, im vorderen Viertel am breitesten, von da

zur Basis fast gleichbreit, mit etwas spitzen, abwärts gezogenen Hinterecken, äusserst

fein, nur bei starker Vergrösserung erkennbar punktirt. Flügeldecken doppelt so lang

als der Halsschild, an den Seiten sehr schwach gerundet, an der Spitze abgestumpft,

mit kleinem, dicht gelb tomentirtem Basalgrübchen und ziemlich langem, am Aussen-

rande des Basalgrübchens beginnendem, leicht gebogenem Schulterfältchen. Long.

0'7—0"8 mm. Dalmatien (Halbinsel Lapat bei ßagusaj, Herzegowina (Drieno).

<Ex Reitter.)
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Subg. Cephennariion Reitt.

26. Cej)hennium Carrarae Reitt. Vei-h. zool. bot. Ge.sellsch. Wien,

1884, 84. — Durch ziemlich breite, gedrungene Körperform und den Mangel eines

Humeralfältchens leicht kenntlich. Röthlichgelb, glänzend, fein gelblich behaart. Der
Kopf klein, mit äusserst kleinen, schwer sichtbaren Augen. Das dritte bis fünfte

Fühlerglied etwas länger, das sechste bis achte so lang als breit, das siebente etwas

grösser als die einschliessenden, die zwei ersten Glieder der Fühlerkeule schwach

oder deutlich quer. Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, von der Basis

bis zur Mitte fast parallelseitig, von der Mitte nach vorn gerundet, stark gewölbt,

glatt, fein behaart. Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Halsschild, oval,

hinten zugerundet, stark gewölbt, äusserst fein und erloschen punktirt, fein behaart,

an der Basis ohne Andeutung eines Schulterfältchens, in der Mitte zwischen dem
Schulterrand und der Naht mit einem massig grossen, ziemlich tiefen Grübchen.

Long. 1 • 1 mm. Ligurien, Toscana.

3. Gatt. Euthia.

Steph. 111. Brit. III, 1830, 115 (Euthein), Schaum Germ. Zeitschr. V, 1844, 462 (Eutheia),
Lacord. Gen. Col. II, 188 {Enfiteia), Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 121 (Eutheia), Thoms.
Skand. Col. IV, 1862, 79 (Eutheia), Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 543, Naturg.

Ins. Deutschi. III. Bd., 2. Abthlg. 1882, 145.

Leicht kenntlich an dem nur flach gewölbten, an den Seiten gerandeten. vor

der Basis mit fünf Grübchen versehenen Halsschild und den hinten abgestutzten, das

Pygidium freilassenden Flügeldecken. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, an

der Wurzel leicht eingeschnürt, hinter den gewöhnlich grossen Augen bisweilen mit

kurzen, aber deutlich entwickelten Schläfen. Die Fühler an der Wurzel ziemlich breit

getrennt, gegen die Spitze allmälig verdickt oder mit mehr oder minder deutlich

abgesetzter, dreigliedriger Keule, beim 9 in der Regel länger und schlanker als

beim cf. Die Oberlippe quer mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln mit

scharfer, stark einwärts gekrümmter Spitze, an der Wurzel derselben innen mit

einem kräftigen Zahn, hinter diesem Zahn ziemlich breit, längs des Innenrandes

mit einem feinen Wimpersaum. Die Innenlade der Maxillen an der Innenseite, die

Aussenlade an der Spitze mit einwärts gekrümmten Wimperhaaren besetzt. An den

Kiefertastern das erste Glied nicht sehr klein, sondern mehr als halb so lang als

das zweite, leicht gekrümmt, das zweite Glied ziemlich gestreckt, nur leicht keulig

verdickt, das dritte Glied um die Hälfte länger als das zweite, viel stärker keulig-

spindelförmig verdickt, das Endglied äusserst klein, kurz conisch, von der Spitze

des dritten wenig deutlich unterscheid bar. Das Kinn quer, nach vorn leicht verengt,

vorn breit abgerundet. Die Zunge schmal, zweilappig. An den sehr kleinen Lippen-

tastern das erste Glied viel länger als das zweite, cylindrisch, das zweite Glied kurz,

das Endglied etwa von der Länge des ersten Gliedes, dünn pfriemenförmig. Der
Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit oder quer, vor

oder in der Mitte am breitesten, von da nach vorn gerundet, nach hinten gerad-

linig verengt, nur flach gewölbt, an den Seiten gerandet, vor der Basis mit einer

Querfurche und in derselben mit fünf Grübchen, von denen die zwei äusseren mehr
oder minder in die Länge gezogen sind. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt und
gleichbreit, hinten abgestutzt, das Pygidium freilassend, auf dem Rücken nur flach

gewölbt oder ziemlich depress. an der Basis mit zwei Grübchen, von welchen das

kleinere äussere aussen von einem sehr kurzen, beulenartigen Schulterfältchen begrenzt

wird. Das Prosternum vor den Vordorhüften sehr kurz. Das Mesosternum gekielt.

Das Metasternum kürzer als das Abdomen, am Hinterrande zwischen den massig

breit getrennten Hinterhüften leicht ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust von

den Flügeldecken überdeckt. Das erste Ventralsegment in der Mitte fast so lang als

das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen ziemlich
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breiten, vorn flach abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis vierte

Ventralsegment kurz, gleichlang, das fünfte und sechste länger, das letztere an der

Spitze abgerundet. Die Hinterhüften massig breit getrennt. Die Trochanteren an den
Hinterbeinen wenig grösser als an den Mittelbeinen, die Schenkel und Schienen
schlank. Die Gattung ist über die palaearctische und nearctiscbe Region verbreitet.

Die Arten leben unter feuchtem Laub, unter modernden Rasenstücken und unter

Baumrinden bei Ameisen.

1 Kopf hinter den massig grossen, nicht vorspringenden Augen mit kurzen,

aber deutlich entwickelten Schläfen. Grösste Art. Long. 1-6— l-8mwj.
1 plicata.

— Kopf hinter den Augen ohne Schläfen, da die Augen die ganzen Seiten des-

selben bis zur Halseinschnürung einnehmen. Körper kleiner. Long. 1— l'4tnMi 2

2 Grösser. Long. 1"3

—

l'Amm. Kopf schwarz, der Halsschild pechbraun mit

röthlichen Rändern, die Flügeldecken röthlich gelbbraun .... 2 Schaunii.
— Klein. Long. 1 mm. Körper ganz röthlichgelb.

3 Met'kli, 4 formicetoi'um.
— Klein. Long. 1 • 1 mm. Pechbraun mit schwärzlichem Kopf 3

3 Fühler lang und schlank, gegen die Spitze nur sehr schwach verdickt, mit

schwach abgesetzter Keule, ihr neuntes und zehntes Glied nur wenig breiter

als die vorhergehenden Glieder, wie diese nicht breiter als lang.

5 Deubeli.
— Fühler kurz, mit stark abgesetzter, breiter Keule, ihr neuntes und zehntes

Glied fast doppelt so breit als die vorhergehenden Glieder, wie diese stark

quer 6 linearis, 7 scydtnaenoides.

1. EuthiapUcata Gyllh. Ins. SuecIH, 1813,678, Thoms.Skand. Col.IV, 79,

Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 546, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 146;
truncatella Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 259, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 48,

T. CCLXIV, f. A, Schaum Analect. Entom. 30. — Die grösste mitteleuropäische Art,

an der Grösse und an der Entwicklung deutlicher, wenn auch kurzer Schläfen hinter

den Augen leicht kenntlich. Braunroth oder gelbbraun, der Kopf mit Ausnahme der

Mundpartie schwärzlich, der Halsschild mit bräunlicher Scheibe, die Unterseite pech-

braun, die Mittel- und Hinterbrust und die vorderen Abdominalsegmente bräunlich,

<lie Fühler und Beine rostroth, die Taster gelb. Der Kopf mit massig grossen,

schräg ovalen, sehr flach gewölbten und daher kaum vorspringenden Augen, hinter

denselben mit kurzen, aber deutlich entwickelten, schwach wulstförmigen Schläfen, auf

iler Stirn abgeflacht, meist mit zwei schwachen Eindrücken, wenig fein, aber seicht

und spärlich punktirt. Die Fühler beim cf mit ziemlich schmaler, deutlich abgesetzter

Xeule, ihr sechstes bis achtes Glied so lang als breit, die zwei ersten Glieder der

Keule deutlich quer; beim 5 gegen die Spitze nur sehr schwach verdickt, mit

schmaler, nur undeutlich abgesetzter Keule, ihr sechstes bis achtes Glied wie die

vorhergehenden länger als breit, das zweite Glied der Keule etwas kürzer als das

vorhergehende (neunte) Glied, aber noch mindestens so lang als breit. Halsschild

schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten

vorn gerundet, im vorderen Drittel am breitesten, gegen die Basis nur sehr schwach

und fast geradlinig verengt, leicht gewölbt, fein und weitläufig punktirt, fein behaart,

vor der Basis mit einem Quereindruck und mit fünf Grübchen, von diesen die drei

inneren klein, die zwei äusseren viel tiefer und furchenförmig nach vorn verlängert.

Flügeldecken ziemlich langgestreckt, fast dreimal so lang als der Halsschild, an den

leiten fast schwach gerundet, fast parallel, leiclit gewölbt, massig fein, aber ziemlich

seicht und weitläufig punktirt, fein behaart, an der Basis mit zwei ziemlich tiefen

Grübchen, von welchen das äussere von einem kurzen, aber kräftigen Schulter-

fältchen begrenzt wird. Long. 1-6— l'8»nm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Baum-

rinden und auch in Ameisenhaufen bei Formica rufa und exsecta. Selten.
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2. Euihia Schaumi Kiesenw. Beii. EnUnn. Zoitschr. 185S, 4ö, Tlioms.

Skand. Col. X, 326, Keitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, Ö4H, Naturg. las.

Deutschi. III, 2, 147 ; abbreriatella Thoms. Skand. Col. IV, 80. — Aehnlich gefärbt

wie plicata, wesentlich kleiner und flacher, der Kopf mit viel grösseren, stärker

gewölbten und viel mehr vorspringenden, die Seiten bis zur Halseinschnörung ein-

nehmenden Augen, der Halsschild kürzer und breiter, an den Seiten mehr gerundet,

nach hinten mehr verengt, wenig vor der Mitte am breitesten, flacher gewölbt,

feiner und dichter punktirt, die Flügeldecken schmäler und gestreckter, mehr
parallel, viel flacher gewölbt, dichter punktirt und behaart. Beim rf die Fühler mit

deutlich abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr sechstes bis achtes Glied schwach quer-

kugelig, die zwei ersten Glieder der Keule deutlich quer. Beim 9 die Fühler

wesentlich länger und schlanker, gegen die Spitze nur sehr schwach verdickt, mit

undeutlich abgesetzter Keule, ihr sechstes bis achtes Glied nicht breiter als lang,

die zwei ersten Glieder der Keule mindestens so lang als breit. Long. 1'3— l'4»nw.

Nord- und Mitteleuropa, Dalmatien, Griechenland. Selten.

3. Euthia Merkli Simon Deutsch. Entom. Zeitschr. 1880, 96, Eeitt. Verh.

zool. bot. Ges. 1881, 546. — Kleiner, viel zarter gebaut und länger gestreckt als

Euth. scyclmaenok/es, niedergedrückt, ganz hellgelb, glänzend. Der Kopf mit flacher

Stirn, hinten mit zwei Eindrücken, überall spärlich, aber verhältnissmässig kräftig

punktirt. Die Fühler lang, fast doppelt so lang als Kopf und Halsschild ziisamniou-

genommen, schlank, ihr erstes Glied etwa doppelt so lang, das zweite so lang als

breit, das dritte klein, das vierte bis achte etwas quer, die drei letzten Glieder

etwa doppelt so breit als die vorhergehenden, eine schlanke Keule bildend, das

neunte und zehnte Glied wenig quer, das Endglied doppelt so lang als das zehnte,

stumpf. Halsschild etwas schmäler ahs die Flügeldecken, um ein Drittel breiter als

lang, an den Seiten leicht gerundet, nach hinten ein wenig mehr verengt als nach

vorn, sehr undeutlich gerunzelt punktirt, beinahe glatt, vor der Basis mit fünf

Grübchen, von welchen das mittlere weniger tief eingedrückt und undeutlich. Flügel-

decken dreimal so lang als der Halsschild, vor der Mitte sehr schwach erweitert,

an der abgestutzten Spitze mit scharf rechtwinkeligem Nahtwinkel, fein und spärlich

punktirt, dünn gelb behaart. Von formicetorum durch schmälere und kleinere Körper-

form und fast glatten Halsschild, von Schavmi eben dadurch und die hellgelbe

Färbung verschieden. Nach einem von Herrn Ed. Merkl in Siebenbürgen aufgefundenen

Exemplare (cf?) beschrieben. (Ex Simon.)

4. Euthia /'omiicetoruin Keitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881,

546; abhreviatella Märkel, Germ. Zeitschr. Entom. V, 1844, 243. — Ganz röthlich-

gelb. Der Kopf mit massig grossen, massig vorspringenden, die Seiten bis zur Hals-

einschnürung einnehmenden Augen, auf der flach gedrückten Stirn mit zwei Grübchen,

fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler bei beiden Geschlechtern mit deutlich

abgesetzter dreigliedriger Keule, beim $ aber länger und schlanker als beim S-
Beim rf das siebente und achte Fühlerglied quer rundlich, die Keule ziemlich breit,

ihre zwei ersten Glieder ziemlich stark quer, beim $ das siebente und achte Fühler-

glied wie die vorhergehenden kugelig, die Keule schlanker, ihre zwei ersten Glieder

weniger stark quer. Der Halsschild um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten

gerundet, nach hinten kaum weniger verengt als nach vorn, ziemlich in der Mitte

der Seiten am breitesten, ziemlich fein und dicht punktirt, sehr fein behaart, vor der

Basis mit einem Quereindruck und fünf ziemlich tiefen Grübchen, von welchen die

seitlichen grösser und länger sind. Die Flügeldecken nur zweieinhalbmal so lang als

der Halsschild, an den Seiten leicht gerundet, leicht gewölbt, massig dicht und etwas

stärker als der Halsschild punktirt, fein behaart, an der Basis mit zwei ziemlich

tiefen Grübchen und einem kurzen , kräftigen Schulterfältchen. Long. 1 mm. Frank-

reich, Illyrien (Görz), Mittelmeergebiet. Bei Formica rufa.

5. Euthia Deubeli Gangib. Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien, Jahrg. 1896,
468. — In der Färbung und in der schmalen Körperform mit Eulh. linearis über-

einstimmend, von dieser durch grössere, gewölbtere, hinten vorspringende Augen, nach
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hinten schwächer verengten, weiter vor der Mitte die grösste Breite erreichenden

Halsschild, namentlich aber durch viel längere, gegen die Spitze nur schwach ver-

dickte Fühler und schwach abgesetzte Keule derselben verschieden. Die zwei ersten

Glieder der Fühlerkeule sind nur wenig breiter als die vorhergehenden Glieder und
wie diese nicht breiter als lang. Die Fühler sind bei den mir vorliegenden sechs

Stücken gleich gebildet, so dass ich Geschlechtsdifferenzen in der Fühlerbildung nicht

constatiren konnte. Long. 1 • 1 mm. Niederösterreich (Lunz), Mähren (Weisskirchen),

Siebenbürgen (Kronstadt).

6. Eiithia linearis Muls. Opusc. Entom. XII, 1861, 63; clamta Beitt.

Deutsche Entom. Zeitschr. 1881, 206, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 547,

Xatnrg. Ins. Deutschi. III, 2, 149, J. Sahlbg. Enum. Col. Fenn. Clavicorn. 1889,
54. — Wie scydmaenoides gefärbt, die Fühler stets mit dunkler Keule, der Körper

schmäler und gestreckter, der Kopf mit grösseren, gewölbteren, stärker vorsprin-

genden Augen, der Halsschild nach hinten mehr verengt, wenig vor der Mitte am
breitesten, nach hinten nur wenig schwächer verengt als nach vorn, etwas feiner

und dichter punktirt als bei scydmaenoides, die Flügeldecken schmäler, gestreckter

und flacher als bei dieser, mit schwächer gerundeten , mehr parallelen Seiten , wie

bei Schaiimi fast dreimal so lang als der Halsschild, ziemlich fein nad dicht punktirt.

Die Fühler mit breiter, stark abgesetzter Keule, ihr sechstes bis achtes Glied rundlich

quer, die Keule doppelt so breit als die ihr vorangehenden Glieder, ihre zwei ersten

Glieder stark quer, fast doppelt so breit als lang. Da mir von dieser Art nur ein

Exemplar vorliegt, blieben mir eventuelle Geschlechtsdifferenzen in der Fühlerbildung

unbekannt. Nach Keitter sind die Fühler bei beiden Geschlechtern ähnlich ge-

bildet. Long, l'lmm. Frankreich, Deutschland (Aschaffenburg), Niederösterreich

(Lunz), Ungarn (Bakonyerwald). Sehr selten.

7. Euthia scydmaenoides Steph. 111. Brit. III, 116, pl. XVIII, f. 2, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 39, f. 194, Thoms. Skand. Col. X, 326, Eeitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1881, 546, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 148; abbreviatella

Erichs. Kf. Mk. Brandenbg. I, 260, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 50, t. CCLXIV,
f. B., Schaum Analect. Entom. 30; flavipes Motsch. Bull. Mose. 1851, IV, 505. —
Pechbraun, der Kopf schwärzlich, die Spitze des Abdomens röthlich, die Fühler und

Beine rostroth, die Fühlerkeule meist pechbraun, die Taster gelb. Der Kopf mit

massig grossen, massig gewölbten, wenig vorspringenden, die Seiten his zur Hals-

einschnürung einnehmenden Augen, abgeflachter oder jederseits der Länge nach ein-

gedrückter Stirn, fein und spärlich punktirt. Die Fühler kürzer und gedrungener

als bei den vorhergehenden Arten, bei beiden Geschlechtern mit scharf abgesetzter,

beim cf aber breiterer Keule, ihr fünftes bis achtes Glied und die viel breiteren

zwei ersten Glieder der Keule bei beiden Geschlechtern, beim cf aber stärker quer.

Halsschild schmäler als die Flügeldecken, um ein Drittel breiter als lang, im vor-

deren Drittel am breitesten, an den Seiten vorn gerundet, nach hinten geradlinig

und schwächer als nach vorn verengt, leicht gewölbt, ziemlich kräftig und ziemlich

dicht punktirt, vor der Basis mit einem Quereindruck und fünf ziemlich tiefen

Grübchen, von welchen die zwei seitlichen in die Länge gezogen sind. Flügeldecken

nur zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, an den Seiten sanft gerundet, flach

gewölbt, ziemlich kräftig und ziemlich dicht punktirt, fein behaart, an der Basis

mit zwei tiefen Grübchen. Long. 1 • 1 mm. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich an

Feldrainen unter modernden Rasenstücken. Selten.

4. Gatt. Euthiconus.

Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 543, Naturg. d. Ins. Ueutschl. III. Bd. 2. Abtheil. 1882,

143. — Conoderus Saulcy. Petit, nouv. Eutom. 1878, 221, Deutsche Entom. Zeitsohr. 1878, 45.

Von Euthia durch die ungerandoten Seiten des nach vorn meist conisch ver-

engten, viel schmäleren und gewölbteren Halsschildes, den nach vorn höher erhobenen

Kiel der Mittelbrust, den wie bei Stenichnus hinter den Mittelhüften dicht zottig
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behaarten Vorderrand des Metasternums , von den folgenden Gattungen durch die

das Pygidium vollkommen freilassenden Flügeldecken und das äu.sserst kurze, warzen-

förmige, vom dritten schwer unterscheidbare Endglied der Kiefeitaster verschieden.

Der Kopf ziemlich klein, mit ziemlich grossen, gewölbten, vorspringenden Augen, an

der Wurzel eingeschnürt, aber bis an die Augen in den Prothorax zurückgezogen.

Die Fühler kurz vor den Augen eingefügt, an der Basis von einander ziemlich breit

getrennt, ihre zwei ersten Glieder schwach verdickt, das zweite viel kürzer als das

erste, aber länger als das dritte, das dritte bis achte Glied ziemlich von gleicher

Breite, das fünfte und siebente etwas grösser als die einschliessenden, die drei letzten

Glieder eine ziemlich scharf abgesetzte Keule bildend. Zur genaueren Untersuchung

der Mundtheile stand mir kein Exemplar zur Verfügung. Der Halsschild viel schmäler

als die Flügeldecken, etwas länger oder so lang als breit, nach vorn verengt, ge-

wölbt, an den Seiten ungerandet, vor der Basis mit vier kleinen Grübchen. Die Flügel-

decken oval, das Pygidium vollständig freilassend, gewölbt, an der Basis neben dem

Schildchen mit einem rundlichen , nach hinten seicht furchenartig verlängerten

Grübchen und innerhalb des kräftigen Schulterfältchens mit einem kurzen und tiefen

Längseindruck. Das Mesosternum gekielt. Das Metasternum ziemlich lang, wenig

kürzer als das Abdomen, am Vorderrande hinter den Mittelhüften dicht zottig be-

haart, zwischen den Hinterhüften kurz vorgezogen und abgestutzt. Die Episternen

der Hinterbrust von den Flügeldecken vollkommen überdockt. Das erste Ventral-

segment in der Mitte länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen breiten

und kurzen, abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis fünfte von gleicher

Länge, das sechste viel länger, dreieckig, mit abgerundeter Spitze. Die Hinterhüften

breit getrennt. Die Trochanteren der Hinterbeine klein, die Beine schlank, die

Schenkel nur schwach verdickt. Die Gattung scheint auf Mitteleuropa beschränkt

zu sein und enthält nur drei bekannte Arten.

1 Halsschild nach vorn verengt. Die zwei vorletzten Fühlerglieder höchstens

so lang als breit, Körper braunroth oder pechschwarz.

1 conicicollis, 2 parallelocollis.
— Halsschild im vorderen Drittel am breitesten, am Vorderrande so breit als

an der Basis, die zwei vorletzten Fühlerglieder etwas länger als breit. Körper

Ideiner, rothgelb 3 Tschapecki.

1. Euthiconus conicicollis Fairm. Laboulb. Fn. Fr. I, 1854, 352, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 43, f. 215, Saulcy Deutsche Entom. Zeitschr. 1878.

45, ßeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 545, Naturg. d. Ins. Deutschi. IH.

2. Abth. 144. — Mit langer, schräg abstehender Behaarung bekleidet, glänzend

braum-oth, die Flügeldecken meist braun mit hellerer Spitze, die Fiililer, Taster und

Beine gelbroth. Der Kopf schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, den

Vorderrand des Halsschildes fast berührenden Augen, hinter denselben ohne Schläfen,

auf der Stirn der Länge nach breit ausgehöhlt. Die zwei vorletzten Fühlerglieder

schwach quer oder höchstens so lang als breit. Der Halsschild mindestens so lang

als breit, an der Basis am breitesten, nach vorn in sehr sanfter Rundung conisch

verengt, vor der Basis mit vier Grübchen, von denen die zwei inneren klein und
durch eine seichte Querfurche verbunden, die seitlichen grösser und tiefer sind. Die

Flügeldecken oval, hinten abgestutzt, das Pygidium freilassend, höchst spärlich

und fein, kaum erkennbar punktirt, an der Basis neben dem Schildchen mit einem

rundlichen Grübchen, innerhalb des kräftigen Schulterfältchens mit einem kurzen Längs-
eindruck. Long. 1 mm. Frankreich, Deutschland, Croatien, Bosnien, Südungarn. Von
J. Weise bei Neustadt-Eberswalde im Mulme eines von Ameisen bevölkerten hohlen

Baumes gefunden.

2. Euthiconus jiafallelocollis Saulcy Deutsche Entom. Zeitschr. 1878,
45, Reitt. Verh. zool. botan. Ges. Wien, 1881, 545, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2. Abth., 145. — Der vorigen Art äusserst nahe stehend, dunkler gefärbt', die

Stirn nur vorn ausgehöhlt, der Halsschild mehr parallel, nacli vorn viel weniger
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verschmälert, die Flügeldecken mit einem ziemlich deutlichen Suturaleindruck. Long.

1 mm. Siebenbürgen. Nach einem in den transsilvanischen Alpen bei Kerz aufgefun-

denen Exemplare beschrieben. (Ex Saulcy et Reitter.)

3. Euthiconus Tschapecki Saulcy Pet. Nouv. Entom. 2""" Vol. 1878,

221, Deutsche Entom. Zeitschr. 1878, 46, Reitt. Verh. zool. botan. Ges. Wien, 1881,

545, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2. Abth. 145. — Kleiner als die zwei vorher-

gehenden Arten, gelbroth, die Flügeldecken gesättigt rostroth, die Fühler, Taster

und Beine blassgelb. Die zwei vorletzten Fühlerglieder etwas länger als breit. Der

Halsschild so lang als breit, im vorderen Drittel am breitesten, am Vorderrande so

breit als an der Basis, an den Seiten ein wenig gerundet. Long. 0"7 mm. Von
Herrn Tschapeck in einem Exemplare bei Wien gefunden. (Ex Saulcy et Reitt.)

lil. Tribus- Stenichnini.

Scydmaenini Reitt. Naturg. Jus. Deutschi. III. Bd. 2. Abth. 1882, 142, 159.

Die Fühler in ziemlicher Distanz von einander vor den Augen eingefügt, ihr

erstes Glied wenig verlängert, an der Spitze nicht ausgerandet. Die Kiefertaster mit

sehr deutlichem, pfriemenförmigem Endgliede. Die Flügeldecken hinten abgerundet,

höchstens die Spitze des Pygidiums freilassend. Die Episternen der Hinterbrust

von den Flügeldecken überdeckt. Die Hinterhüften einander genähert oder ziemlich

weit getrennt.

Die Tribus ist in Europa durch drei Gattungen vertreten.

1 Kopf an der Wurzel massig stark eingeschnürt. Die Halspartie wenigstens

halb so breit als der Kopf an den Augen, die Schläfen kurz. Die Hinter-

hüften nur schmal getrennt 2
— Kopf vor der Wurzel stark eingeschnürt. Die Halspartie nur ein Drittel so

breit als der Kopf zwischen den Augen. Die Schläfen lang. Die Hinterhüften

ziemlich breit getrennt 7 JEuconnus.
2 Halsschild an den Seiten bis zur Mitte scharf gerandet. Das zweite Glied

der Lippentaster lang, etwa dreimal so lang als das erste und doppelt so

lang als das dritte 5 Neuraphes.
— Halsschild an den Seiten ungerandet. Die drei Glieder der Lippentaster

nahezu von gleicher Länge 6 Stenichnus.

5. Gatt. Neuraphes.

Scydmaenus Stirps 2. Schaum Germ. Zeitschr. Entom. V, 1844, 465; Neuraphes Thoms.
Skand. Col. IV, 1862, 80, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wieu, 1881, 543, Naturg. Ins. Deutsohl.

III. Bd. 2. Abth. 1882, 161.

Subgenera: Neuraphes s. str., Pararaphes, Scydmoraphes Reitt. Cat. Col. Europ. Gaue, et

Arm. Ross. 1891, 130, 131.

Tropithorax Croiss. Ann. See. Ent. Fr. 1894, 359 := Neuraphes s. str. -f- Pararaphes Reitt.;

Atropidus Croiss. I. c. 361 = Scydmoraphes Reitt.

Mit Stenichnm sehr nahe verwandt, durch die Form der Mandibeln , die

Bildung der Lippentaster und die in der hinteren Hälfte gerandeten Seiten des Hals-

schildes verschieden. Der Kopf mit sehr kurzer , in den Prothorax grösstentheils

zurückgezogener Halspartie und sehr kurzen oder ganz geschwundenen Schläfen,

bei manchen Arten durch Grübchen (Subg. Neuraphes s. str.), bei einigen durch

Höckerchen auf dem Scheitel ausgezeichnet. Die Fühler gegen die Spitze allmälig

verdickt oder mit mehr oder minder abgesetzter viergliedriger oder dreigliedriger

Keule. Die an der Basis sehr breiten Mandibeln sind nur kurz zugespitzt und zeigen

vor der Mitte meist einen kleinen Einschnitt, der hinten durch ein Zähnchen be-

grenzt wird. An den Lippentastern das erste Glied klein, das zweite etwa dreimal

so lang und etwas dicker, das Endglied dünn pfriemenförmig , etwa halb so lang

als das zweite Glied. Der Halsschild an den Seiten bis gegen die Mitte scharfkantig



26 X. Familie. Scydmaenidae. — III. Trib. Stenichnini.

gerandet, meist mit rechtwinkeligen Hinterecken, hinten meist parallelseitig, nach vorn

verengt, vor der Basis mit einigen Grübchen, bei manchen Arten (Subg. Neurap/ies s. str.

und PararapJies) mit einem kielförmigen Mittelfältchen. Die Flügeldecken oval oder lang

oval, das Pygidium zum grössten Theil bedeckend, an der Basis mit zwei Grübchen

lind einem längereu oder kürzeren Schulterfältcben, vor der Spitze bei den ,:f einiger

Arten mit eigenthümlicher Sculptur. Die Hinterhüften nur sehr schmal getrennt, fast

aneinander stossend. Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region

verbreitet und in Europa durch ziemlich zahlreiche Arten vertreten.

1 Halsschild vor der Basis mit einem Mittelfältchen 2
— Halsschild vor der Basis ohne Mittelfältchen. Subg. ScydlUOraphes 15
2 Kopf jederseits innerhalb der Augen mit einem Grübchen. Subg. Neu-
raphcs s. str S

— Kopf innerhalb der Augen ohne Grübchen. Subg. Pararaphes (>

3 Halsschild punktirt 5 elonffatuliis.
— Halsschild nicht punktirt 4
4 Grösser. Long. \'Smm. Halsschild im vorderen Drittel um die Hälfte breiter

als der Kopf 1 angulatus.
— Kleiner. Long. 1"2

—

l'bmm. Halsschild im vorderen Drittel höchstens um
ein Drittel breiter als der Kopf ... t>

5 Das dritte bis siebente Fühlerglied länger als breit, die Fühlerkeule schmal,

höchstens ihr vorletztes Glied ein wenig breiter als lang .... 2 Devillei.
— Das dritte bis sechste Fühlerglied so lang als breit, das siebente deutlich,

das achte bis zehnte stark quer 3 carinatus, 4 ritbicundus.
G Halsschild ziemlich kräftig punktirt, mit langem , fast den Vorderrand er-

reichendem Mittelkiel 6 semicastaneus.
— Halsschild nicht oder nur erloschen punktirt, mit kurzem basalen Mittel-

kielchen 7

7 Kopf auf dem Scheitel mit einem conischen, hornartigen Höcker, vor dem-

selben quer ausgehöhlt 7 corotiatus.
— Kopf auf dem Scheitel mit einem hinten erhobenen, nach vorn allmälig ab-

fallenden, sehr scharfen Längskiel 8 laniinatus.
— Kopf ohne besondere Auszeichnung 8
8 Augen fehlen 18 coecus.
— Augen wohl ausgebildet 9
9 Grösser. Long. \-%7nm. Der Kopf dreieckig mit kleinen Augen. Die Fühler

lang und schlank, ihre Glieder mit Ausnahme des vorletzten länger als breit.

9 filicornis.— Kleiner. Long. 1— l'4/«w. Der Kopf von normaler Form. Die Fühler viel

kürzer, ihre vorletzten Glieder quer 10
]() Flügeldecken oval, ziemlich gewölbt 11
— Flügeldecken gestreckt oval, auf dem Rücken ziemlich flach, beim cf mit

eigenthümlicher Apicalsculptur 14
1

1

Flügeldecken sehr lang und schräg abstehend behaart ... 10 plicicollis,
— Flügeldecken nur massig lang und wenig abstehend behaart 12
12 Die Stirn fein, aber deutlich punktirt 11 Cai>ellae.— Die Stirn glatt 13
13 Kopf sehr klein, viel schmäler ah der HalsschilJ 12 Antoniae.— Kopf so breit oder nur wenig schmäler als der Halsschild.

13 Ludyi, 14 Emonae.
14 Halsschild vom vorderen Drittel in schräger Richtung geradlinig nach vorn

verengt, der Kopf viel schmäler als der Halsschild im vorderen Drittel. Beim

cf die Flügeldecken jederseits ;der gegen die Spitze furchenartig vertieften

oder vor der Spitze längsgrubig eingedrückten Naht wulstig erhoben und
vor der Spitze am Ende des Wulstes mit einem Grübchen versehen.

15 paffiUeJus, 16 nodifer.
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(

— Halsscbild im vorderen Drittel gerundet erweitert und von da nach vorn ge-

rundet verengt. Der Kopf breiter und kürzer. Die Flügeldecken des c^ vor

der Spitze jederseits der schmal vertieften Naht mit einem rundlichen Grüb-

chen, vor demselben nicht wulstig erhoben 17 ot'iifttus.

15 Flügeldecken auf dem Rücken flach gedrückt. Halsschild von der Basis bis

über die Mitte parallelseitig mit scharfkantigem Seitenrande, im vorderen

Drittel gegen die Spitze schräg verengt. Körper pechschwarz oder pechbraun.

19 longicollis.
— Flügeldecken auf dem Kücken mehr oder minder gewölbt. Halsschild vor der

Mitte leicht gerundet erweitert, hinter der Mitte meist etwas ausgeschweift. IG

16 Stirn tief eingedrückt und sehr dicht punktirt, fast glanzlos. Fühler gegen

die Spitze sehr schwach verdickt, ihre vorletzten Glieder nicht oder nur

schwach quer 28 leptocerus, 29 Diocletianiis.
— Stirn nicht oder nur seicht eingedrückt, glatt oder punktirt, glänzend. Fühler

gegen die Spitze mehr oder weniger verdickt, ihre vorletzten Glieder stark

oder wenigstens deutlich quer 17

17 Halsschild länger als breit. Flügeldecken meist sehr lang oval (vergl. auch

32 profaniis) li^

— Halsschild so lang als breit. Flügeldecken weniger lang oval 22

18 Halsschiid vor der Basis ohne Querfurche 27 mymiecophilu.s.
— Halsschild vor der Basis mit deutlicher Querfurche 19

19 Flügeldecken des cf vor der Spitze jederseits der Naht mit einem Grübchen.

Kopf sehr klein 20 bulgaricus, 21 tricavuliis.
— Flügeldecken des d" vor der Spitze ohne Grübchen 20

20 Flügeldecken des J" gegen die Spitze an der Naht furchenartig eingedrückt.

22 sulcipennis.
— Flügeldecken des rf vor der Spitze ohne Auszeichnung 21

21 Die drei vorletzten Fühlerglieder sehr stark und gleichmässig quer. Flügel-

decken oval 23 latitans.
— Das achte Fühlerglied deutlich schmäler als das neunte und zehnte. Flügel-

decken lang oval 24 subparallelus, 25 geticus, 26 suhcordatus.
22 Grösser. Long. 1-2—l-3»iw. Fühler gegen die Spitze schwach verdickt.

Die Stirn sehr deutlich eingedrückt 30 Mopffgai-teni.
— Kleiner. Long. O'B— 1 mm. Fühler gegen die Spitze stärker verdickt. Die

Stirn schwach oder kaum eingedrückt 23

23 Halsschild mit feiner Mittelfurche oder vor dem Schildchen mit einem kloinen

und schmalen Mittelgrübchen 33 nigrescens, 34 sulcatulus.
— Halsschiid ohne Mittelfurche oder basales Mittelgrübchen 24

24 Long: Imm. Flügeldecken oval 31 Sparshalli, 52jjro/anus.
— Long. 0-8 mm. Flügeldecken kürzer oval 35 minutus.

Subg. Neiiraphes s. str.

1. Neuraphes angulatus Müller u. Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig.

I, 1822, 194, t. V, f. 9 (Sep. Mon. 18), Erichs. Kf. Mark Brandenbg. 1, 255,

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 28, T. CCLXI, f. C, Schaum Analect. Entom. i2.

Thoms. Skand. Col. IV, 81, Beitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 555, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 162; impressus Sahlbg. Ins. Fenn. I, 98, Gyllh. Ins. Suec.

IV, 322; Wighami Denny Mon. Psel. et Scydm. 1825, 71, t. 14, f. 3. — Diu

grösste mitteleuropäische Alt. Pechschwarz oder pechbraun, glänzend, die Spitze der

Flügeldecken häufig heller, die Fühler und Beine rostroth, die Taster und Tarsen

gelblich. Kopf viel schmäler als der Halsschild, mit grossen, vorspringenden, ziemlicii

grob facettirten Augen, innerhalb derselben hinten jederseits mit einem tiefen, rund-

lichen Grübchen, zwischen den Grübchen flach quer gewölbt, vorn, innerhalb dei-

Fühlerwurzel, jederseits mit einem Schrägeindrucke. Die Fühler mit schwach ab-

gesetzter viergliedriger Keule, ihre mittleren Glieder länger als breit, das achte Glied
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deutlich, das neunte und zehnte stärker quer. Halsschild etwa so lang als im vor-

deren Drittel breit, gegen die Basis sehr schwach und geradlinig, nach vorne ziemlich

stark gerundet verengt, nicht gewölbt, lang und spärlich behaart, vor der Basis

iiiit einer seichten, durch ein Mittelfältchen getheilten, seitlich verkürzten Quer-

furche, innerhalb der bis zum vorderen Drittel scharf gerandeten Seiten jederseits

mit einem tiefen Längsgrübchen, das sich meist furchenförmig schräg nach vorn und

aussen verlängert. Flügeldecken länglich oval, massig gewölbt, seicht und weitläufig

punktirt, spärlich, aber ziemlich lang behaart, mit kräftiger, aber kurzer Schulter-

falte und ziemlich grossem, rundlichem inneren Basalgrübchen, das sich bisweilen

furchenartig nach hinten verlängert. Long. l'S mm. Nord- und Mitteleuropa.

Ziemlich selten.

2. Neuraphes Devillei Fauvel L'Abeille XXIX, 1898, 90. — Viel kleiner

als angvlatiis , von der Grösse der zwei folgenden Arten, von diesen durch viel

schlankere Fühler , von den Augen getrennte Scheitelgrübchen und kürzer ovale

Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. Glänzend rostroth, mit ziemlich langer,

schräg niederliegender Behaarung wenig dicht bekleidet. Der Kopf wenig schmäler

als der Halsschild, vorn breit ausgehöhlt, auf dem Scheitel mit zwei von den Augen
getrennten Grübchen. Das dritte bis siebente Fühlerglied länger als breit, das siebente

dicker als die vorhergehenden, aber schmäler als die folgenden Glieder, das achte

und neunte kaum, das zehnte nicht länger als breit. Der Halsschild um ein Drittel

länger als breit, von der Basis bis zum vorderen Drittel parallelseitig, von da nach

vom massig in sanfter Rundung verengt, vor der Basis mit einem Mittelfältchen

und jederseits mit zwei Grübchen, von denen das äussere in die Länge gezogen

ist. Die Flügeldecken kürzer oval, an den Seiten mehr gerundet und gewölbter als

bei den zwei folgenden Arten, sehr fein und spärlich punktirt, an der Basis neben

dem Schildchen mit einem ziemlich grossen rundlichen Grübchen, innerhalb des kräf-

tiijen Schulterfältchens mit einem kurzen Längseindruck, im vorderen Drittel neben

der Naht sehr schwach eingedrückt. Long. 13

—

l'bmm. Alpes maritimes, Plateau

de Cava pres Fontan, unter der Rinde alter Föhrenstrünke von J. Sainte-Claire-

Deville entdeckt.

3. Neurajihes carinatus Muls. Opusc. Entom. XII, 1861. 67, Reitt.

Verh. zool. bot. Ges. Wien 1881, 555, Naturg. Ins. Deutschi. 111, 2, lü2. — Läng-
lich, leicht gewölbt, mit ziemlich langer, schräg niederliegender Behaarung wenig dicht

bekleidet, pechschwarz oder braunroth, die Fühler, Taster und Beine rostroth oder

rostgelb. Der Kopf klein, aber nicht sehr viel schmäler als der Halsschild im vor-

deren Drittel, glatt, vorn leicht eingedrückt, auf dem Scheitel mit zwei von den

Augen wenig entfernten Grübchen, zwischen denselben nicht eingedrückt. Das dritte

bis achte Fühlerglied so lang als breit, das siebente breiter, aber schmäler als die

drei folgenden Glieder, deutlich quer, das achte bis zehnte Glied viel stärker quer.

Der Halsschild länger als breit, von der Basis bis zum vorderen Drittel gleich breit,

von da nach vom in sanfter Rundung verengt, glatt, vor der Basis mit einem kiel-

förmigen Mittelfältchen, jederseits desselben mit einem Grübchen, vor den Hinter-

ecken mit einem etwas schräg nach aussen gerichteten Längseindruck, der bis zur

Mitte oder etwas über dieselbe reicht. Die Flügeldecken gestreckt oval, auf dem
Rücken nur flach gewölbt, äusserst fein und spärlich erloschen punktirt, um das

Schildchen leicht dreieckig erhoben, neben dei' Scutellarregion mit einem nach hinten

verflachten Grübchen, innerhalb des kräftigen Schulterfältchens mio emem Längs-
eindruck. Long. 1'2

—

1'4 mm. Frankreich, Deutschland, Oesterreich, Illyrien.

Sehr selten.

4. Neiiraphes rubicundus Schaum Anal. Ent. 1841, 13, Reitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1881, 555, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2. 163; ? rubicundus

Thoms. Skand. Col. X, 327; sellatvs Fauvel Revue d'Entom. Caen V, 1886, 316,
L'Abeille XXIX, 1898, 90. — Der vorigen Art sehr nahe stehend, von derselben

namentlich durch die Scheitelsculptur leicht zu unterscheiden. Der Kopf ein wenig

kleiner als bei rubicundus, innerhalb der Scheitelgrübchen jederseits in einen rund-
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liehen Höcker erhoben, zwischen den Höckern tief eingedrückt oder ausgehöhlt. Die

Fühler wie bei carinatiis , ihre vorletzten Glieder etwas weniger eiuer. Der Hals-

sehild wie bei carinatus. Die Flügeldecken am Schildchon nicht dreieckig erhoben,

aber im vorderen Drittel an der Naht mit einem sehr schwachen Qiiereindruck, an

der Basis mit grösserem und tieferem inneren Grübchen , längerem Schulterfältchen

und längerem Längseindrucke innerhalb desselben. Die mir vorliegenden Stücke sind

ganz gelbroth. Nach Schaum kommen auch pcclischwarze Stücke vor und Thomson's

rubicundvs von Stockholm ist gleichfalls pechschwarz. Da die eigenthümliche Scheitel-

sculptur weder von Schaum noch von Thomson erwähnt wird , könnten die pech-

schwarzen als rubicundus betrachteten Stücke zu carinatus gehören. Long. l"2bis

l'imm. In Frankreich, Deutschland, Oesterreich, Croatien, Siebenbürgen, Rumänien

und, wenn Thomson's riibicundus hieher gehört, auch in Schweden. Sehr selten.

5. Neuraphes elongatulus Müller u. Kunze Schrift, naturf. Gesellsch.

Leipzig I, 1822, 195, t. V, f. 10 (Sep. Mon. 19), Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I.

256, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 30, t. CCLXI, f. D., Schaum Analect.

Entom. 12, Thoms. Skand. Col. IV, 81, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881,

557, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 1G4; Grimmeri Grimmer Steierm. Col. 1841, 37.

— Unter den Arten mit Scheitelgrübchen sehr leicht kenntlich durch punktirten

Halsschild. Pechschwarz oder braun, die Fühler und Beine rostroth, die Taster und

Tarsen heller. Kopf massig gross, viel schmäler als der Halsschild, mit mittelgrossen,

ziemlich vorspringenden Augen, innerhalb derselben auf dem Scheitel jederseits mit

einem grossen und tiefen rundlichen Grübchen, auf der Stirn meist einzeln punktirt,

zwischen den leicht beulenförmig erhobenen Fühlerhöckern flach quer niedergedrückt.

Fühler von halber Körperlänge, ihr drittes und siebentes Glied etwas länger oder

wenigstens so lang als breit, die drei vorletzten Glieder allmälig stärker quer.

Halsschild länger als im vorderen Drittel breit, nach vorne gerundet verengt, hinter

der Mitte parallelseitig, massig gewölbt, bald ziemlich grob und dicht, bald feiner

und spärlicher, aber stets deutlich punktirt, spärlich behaart, vor der Basis mit

einer seitlich verkürzten, durch einen Mittelkiel getheilten oder in zwei Grübchen

aufgelösten Querfurche und jederseits innerhalb der bis zum vorderen Drittel scharf

gerandeten Seiten mit einem tiefen Grübchen, das sich meist in schräger Richtung

nach vorne und aussen furchenartig verlängert, der Mittelkiel meist nach vorne

feiner werdend, fast die ganze Länge des Halsschildes durchziehend, seltener aber

kaum die Mitte desselben erreichend. Flügeldecken laug oval, ziemlich gewölbt, fein,

seicht und spärlich punktirt, massig lang behaart, an der Basis mit ziemlich kurzer

Schnlterfalte und mit ziemlich grossem, rundlichem oder furchenartig nach hinten

verlängertem Basalgrübchen. Long. 1-4

—

l'ö mm. Nord- und Mitteleuropa. Die

häufigste Art der Gattung.

Subg. PararapJies Reitt.

6. Neuraphes semicastaneus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 47
(elongatulus var. ? semicastaneus), ibid. 1881, 557. — Durch die Punktirung des Hals-

schildes dem elongatulus nahe stehend, von demselben durch bedeutendere Grösse und

durch den Mangel der Scheitelgrübchen sehr leicht zu unterscheiden. In der Körper-

form lind Behaarung mit elongatulus übereinstimmend, pechschwarz, die Flügeldecken

braunioth, die Fühler, Taster und Beine rostroth. Der Kopf schmäler als der Hals-

schild, in der Mitte der Länge nach breit eingedrückt, ziemlich grob punktirt. Das

dritte bis siebente Fühlerglied deutlich länger als breit, das siebente dicker als das

sechste, aber schmäler als das achte, dieses schwach, das neunte und zehnte stärker

quer. Der Halsschild um ein Drittel länger als breit, bis zum vorderen Drittel

parallelseitig, von da nach vorn in sanfter Rundung verengt, ziemlich grob und nicht

sehr dicht punktirt, mit kräftigem, fast den Vorderrand erreichendem Mittelkiel, vor

der Basis mit einer Querfurche und neben dem Seitenrande mit einer bis zur Mitte

reichenden Längsfurche. Die Flügeldecken länglich oval, ziemlich gewölbt, seicht und

weitläufig punktirt, an der Basis neben dem Schildchen mit einem grossen rundlichen
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Grübchen, innerhalb des kräftigen Schulterfältchens mit einem Längseindruck. Long.

1 •?>«»«. Croatien (Capella), Kärnthen. Sehr selten.

7. Neuraphes coronatus J. Sahlberg Medd. Soc. Faun, et Fl. Fenn.

IX, 1883, 96, Enum. Col. Clavic. Fenn. 1889, 55; conifer Fauv. Revue d'Entom.

Caen VIII, 1889, 238. — Sehr ausgezeichnet durch den in einen conischen Höcker

erhobenen Scheitel. Pechschwarz oder braunroth, die Fühler und Beine rostroth, die

Taster und Tarsen heller. Kopf schmäler als der Halsscbild, mit mittelgrossen Augen,

zwischen denselben flach ausgehöhlt, auf dem Scheitel mit einem conisch dreieckigen,

von vorn und hinten zusammengedrückten Hörn. Die Fühler kürzer als der luilbe

Körper, mit schwach abgesetzter viergliedriger Keule, iiir drittes bis siebentes Glied

etwas länger als breit, das siebente wenig dicker als das sechste, das achte bis zehnte Glied

viel breiter als die vorhergehenden Glieder, an Breite etwas zunehmend, das achte nicht

oder nur schwach, das zehnte deutlich quer. Halsschild viel schmäler als die Flügel-

decken, etwas länger als breit, von der Basis bis zur Mitte parallelseitig, im vorderen

Drittel sanft gerundet und gegen die Spitze verengt, massig gewölbt, vor der Basis

mit einer durch einen kurzen Mittelkiel getheilten Querfurche, innerhalb der bis zur

Mitte scharf gerandeten Seiten mit einem tiefen Längsgrübchen. Flügeldecken

oval, zusammen fast doppelt so breit als der Halsschild, massig gewölbt, fein und
spärlich erloschen punktirt, massig lang und spärlich behaart, an der Basis mit

einer kräftigen, aber ziemlich kurzen Schulterfalte und einem ziemlich grossen und
tiefen, rundlichen oder etwas in die Länge gezogenen, inneren Grübchen. Long.
1'3

—

l'bmm. Nordeuropa, Frankreich, Schweiz, Salzburg, Siebenbürgen. Sehr selten.

8. Neuraphes laminatus Fauvel i. 1.; cavkeps Fauvel L'Abeille

XXIX, 1898, 83, uote; nee Croissandeau.*) — Sehr ausgezeichnet durch die Scheitel-

sculptur. Glänzend braunschwarz, auf dem Halsschilde mit feiner, auf den Flügel-

decken mit ziemlich grober, massig langer, anliegender Behaarung spärlich bekleidet,

die Fühler, Taster und Beine braunroth. Der Kopf klein, viel schmäler als der Hals-

schild, glatt, auf dem Scheitel mit einem hinten stark erhobenen, nach vorn allmälig

abfallenden, sehr scharfen Längskiel. Das dritte bis siebente Fühlerglied deutlich

länger als breit, das siebente etwas dicker als das sechste, aber schmäler als das

achte, das achte kaum, das neunte und zehnte deutlich quer. Der Halsschild etwa

um ein Drittel länger als breit, von der Basis bis zum vorderen Drittel parallel-

seitig, von da nach vorn ziemlich stark verengt, vor der Basis mit einem feinen

Mittelfältchen, jederseits desselben mit einem kleinen, innerhalb der Hinterecken mit

einem nach vorn verlängerten Grübchen. Die Flügeldecken länglieh oval, leicht gewölbt,

sehr seicht und spärlich punktirt, in der Umgebung des Schildchens leicht dreieckig

erhoben, neben der Scutellarregion mit einem in die Länge gezogeneu Grübchen,

innerhalb des massig langen Schulterfältchens mit einem Längseindruck, längs der

Naht mit einer seichten, erst im hinteren Drittel erloschenen Längsfurche. Long.
1*6 WOT. Alpes maritimes (Col de Raus), Savoien (Rhonnes pres Albertville).

9. Neuraphes /flicornis Reitt. Deutsch. Entom Zeitschr. 1881, 208,
t. VII, f. 2, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 557. — Sehr ausgezeichnet durch

die bedeutende Grösse, die lange Behaarung, den dreieckigen Kopf, die kleinen

Augen und die langen, schlanken Fühler. Glänzend rostroth, mit sehr langer, schräg

niederliegender Behaarung dünn bekleidet. Der Kopf wenig schmäler als der Hals-

schild, vor der Halspartie dreieckig, mit kleinen, bei directer Ansicht von oben
wenig sichtbaren Augen, glatt, in der Mitte breit und seicht ausgehöhlt. Die Fühler
lang und schlank, ihre Glieder mit Ausnahme des vorletzten länger als breit, das dritte

bis siebente an Länge zunehmend, das siebente dicker als das sechste, aber schmäler

als das achte, das achte und neunte deutlich, das zehnte nicht oder kaum länger

als breit. Der Halsschild etwa um ein Drittel länger als breit, bis zum vorderen

*) Nearaphes caviceps Croissand. (Ann. Soo. Eat. Fr. 1894, 373, pl. 7, f. 121) vom
Col de Tende kann wegen der starken und dichten Punktirung von Kopf, Halsscbild und
Flügeldecken unmöglich auf diese Art bezogen werden.



5. Gatt. Neuraphes. 31

Drittel parallelseitig, von da nach vorne stark verengt, glatt, vor der Basis mit

einem Mittelfältchen und jederseits mit zwei Grübchen, von denen sich das äussere

in eine bis zur Mitte der Seiten reichende Furche verlängert. Die Flügeldecken
länglich oval, ziemlich gewölbt, nahezu glatt, an der Basis neben dem Schildchen

mit einem grossen, runden Grübchen, welches nach hinten in eine kurze, schräg
gegen die Naht gerichtete Furche ausläuft, innerhalb des schmalen, kielförmigen

Schulterfältchens ohne deutlichen Eindruck. Long. l"8»«w. Herzegowina. Sehr selten.

10. Neuraphes plicicolUs Eeitt. Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien, 1879,
538, ibid. 1881, 558. — Dem N. Capellae nahe stehend, wie dieser gefärbt, der

Kopf breiter, wenig schmäler als der Halsschild, mit flach quer eingedrückter, glatter,

nicht punktirter Stirn, die Fühler mit stärker queren vorletzten Gliedern, der Hals-

schild vorn stärker verengt, die Flügeldecken viel breiter eiförmig, etwas bauchig
erweitert, viel länger und viel gröber rauh behaart, mit längerer, kräftigerer Schulter-

falte. Long. 1"1— 1-2 mm. Von ßeitter nach Exemplaren vom Kodscha-Balkan und
Rhilo-Dagh beschrieben, von Herrn Karl Schuler in Mähren bei Weisskirchen auf-

gefunden; auch in Bosnien.

11. Neuraphes Capellae Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 558
<ex parte), ibid. 188-4, 85, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 165. — Unter den ver-

wandten Arten der Gruppe durch deutlich punktirte Stirn leicht kenntlich. Hell

bräunlichroth, die Taster und Tarsen gelblich. Der Kopf viel schmäler als der Hals-
schild, breiter als lang, mit mittelgrossen, beim cf etwas grösseren Augen, auf dem
Scheitel leicht gewölbt, auf der Stirn abgeflacht und fein, aber deutlich punktirt. Die
Fühler von halber Körperlänge, mit ziemlich deutlich abgesetzter viergliedriger Keule,

ihr drittes bis siebentes Glied so lang als breit, das siebente etwas grösser als das

sechste, die drei vorletzten Glieder quer. Halsschild deutlich länger als breit, im
vorderen Drittel leicht gerundet, gegen die Basis sehr schwach und geradlinig oder

sehr sanft ausgeschweift verengt, leicht gewölbt, glatt oder sehr erloschen und
spärlich punktirt, massig lang behaart, vor der Basis mit seichter, durch ein kurzes,

aber sehr deutliches Mittelfältchen getheilter Querfurche, innerhalb der bis zur Mitte

scharf gerandeten Seiten jederseits mit einem länglichen Grübchen, beiderseits des

Mittelfältchens schwächer grübchenartig vertieft. Flügeldecken länglich oval, wie bei

elongatuhis gewölbt, seicht und spärlich punktirt, massig lang behaart, an der Basis

mit ziemlich kräftigem Schulterfältchen und einem ziemlich tiefen, rundlichen inneren

Grübchen. Spitze der Flügeldecken beim cf ohne Auszeichnung. Long. 1-2 mm.
Niederösterreich, Krain, Croatien.

12. Neuraphes Antoniae Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 271. —
Kleiner als Capellae, heller gefärbt, Kopf und Halsschild glatt und glänzend, die

Flügeldecken hautartig genetzt, kaum punktirt, der Kopf sehr klein, viel schmäler

als der Halsschild, mit kleinen, nicht vorspringenden Augen und gewölbtem Scheitel,

die Fühler gegen die Spitze stark und allmälig verdickt, ihre drei vorletzten Glieder

quer, der Halsschild etwa so lang als breit, von der Mitte zur Spitze gerundet ver-

engt, in der Querfurche vor der Basis jederseits mit einem schwachen Grübchen,

vor dem Schildchen mit einem deutlichen Mittelfältchen. Flügeldecken oval, mit kiel-

förmigem Schulterfältchen und rundem inneren Basalgrübchen. Die Beine schlank,

die Schenkel an der Spitze keulig verdickt. Long. 1"1 mm. Bei Paskau in Mähren
aufgefunden. (Ex Eeitter.)

13. Neuraphes Ludyi Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 275. —
Mit A''. jJ^icicollis, Capellae und Emonae nahe verwandt, aber kleiner und durch

breiteren Kopf und sehr breite, eiförmige Flügeldecken verschieden. Gelbroth, glänzend,

fein gelblich behaart, die Fühler, Taster und Beine gelb. Kopf mit den vorspringenden

Augen fast so breit als der Halsschild, die Stirne glatt. Die Fühler die Basis des

Halsschildes wenig überragend, gegen die Spitze ziemlich stark verdickt, ihr siebentes

Glied sehr wenig breiter als das sechste und sehr wenig schmäler als das achte, das

achte bis zehnte Glied quer. Halsschild klein, sehr wenig länger als breit, ziemlich
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gleichbreit, von der Mitte gegen die Spitze leicht verengt, glänzend glatt, vor der

Basis mit einer durch ein kurzes Mittelkielchen getheilten Querfiirche und jederseits

mit einem Grübchen. Die Flügeldecken erweitert, eiförmig, sehr fein punktirt, an

der Basis mit deutlichem Schulterfältchen und grossem, rundem inneren Grübchen.

Long, vis 1 mm. Von Herrn Friedrich Ludy in zwei Exemplaren in Erain auf-

gefunden. (Ex Eeitter.)

14. NeurapJies Emonae ßeitt. Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 166, Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1884, 85; Capellae cf Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 558.
— Dem N. Capellae sehr ähnlich, wie dieser gewölbt und behaart, bräunlichroth,

die Fühler und Beine rothgelb, die Taster etwas heller. Der Kopf sammt den grossen,

vortretenden Augen sehr wenig schmäler als der Halsschild, länglich dreieckig, glatt,

mit flacher Stirn. Die Fühler von halber Körperlänge, gegen die Spitze allmälig

stark verdickt, ihre drei vorletzten Glieder quer. Der Halsschild länger als breit,

von der Basis bis zum vorderen Drittel fast parallel, von da nach vorn schräg

abgeschnitten, kaum merklich gewölbt, glänzend glatt, vor dem Schildchen mit

einem kurzen Längsfältchen und jederseits desselben mit einer schwach ausgeprägten

Querfurche, in dieser mit einem länglichen äusseren und einem runden, weniger

tiefen inneren Grübchen. Flügeldecken viel breiter als der Halsschild, länglich

eiförmig, leicht gewölbt, spärlich und sehr erloschen punktirt, an der Basis mit

einem fast runden, tiefen inneren Grübchen und einem schmalen, langgestreckten,

aussen von einer sehr feinen Humeralfalte begrenzten Längseindruck. Beine schlaak,

die Schenkel gegen die Spitze leicht keulenförmig verdickt. Beim (f die Flügeldecken

gegen die Spitze mit furchenartig eingedrückter Naht und vor der Spitze mit einem

kleinen, schrägen, tiefen, der Naht genäherten Grübchen. Long. 1-2 mm. Krain.

Nach einem einzelnen, von Eeitter bei Laibach aufgefundenen cf beschrieben. (Ex

Reitter.)

15. Neuraphes paraUelus Chaud. Bull. Mose. 1845, III, 187, ßeitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1881, 559, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 167. — Ziemlich

gestreckt und depress, ganz röthlichgelb. mit feiner, ziemlich langer Behaarung dünn
bekleidet. Der Kopf verhältnismässig klein, viel schmäler als der Halsschild, glatt,

zwischen den Fühlerwurzeln leicht eingedrückt. Das dritte bis sechste Fühlerglied

fast kugelig, das siebente grösser als das sechste, aber schmäler als das achte, das

achte bis zehnte Glied stark quer. Der Halsschild länger als breit, von der Basis

bis zum vorderen Drittel nahezu parallelseitig, im vorderen Drittel nur sehr wenig

breiter als an der Basis, von da nach vorne in schräger Richtung geradlinig ver-

engt, vor der Basis mit einer durch ein sehr kurzes Mittelfältchen getheilten Quer-

furche und jederseits mit einem kleinen Grübchen, welches sich nach vorne längs

der scharf gerandeten Seiten in etwas schräger Richtung etwa bis zur Mitte furchen-

förmig verlängert. Die Flügeldecken lang oval, an den Seiten ziemlich gerundet,

auf dem Rücken ziemlich flach, äusserst fein und spärlich erloschen punktirt, an der

Basis neben dem Schildchen mit einem grossen, rundlichen Grübchen, innerhalb des

kräftigen und ziemlich langen Schulterfältchens mit einer Längsfurche. Beim (f die

Flügeldecken an der Naht gegen die Spitze furcheuartig eingedrückt, zu beiden

Seiten der Nahtfurche wulstig erhoben und kurz vor der Spitze am Ende der wulstigen

Erhebung mit einem kleinen Grübchen versehen. Long. \-'d mm. Deutschland,

Mähren, Schlesien, Russland. Selten.

16. ^euraphes nodifer Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 540,
1881, 559. — Dem jmrallelus äusserst nahe stehend, etwas grösser, pechschwarz,

pechbraun oder rothbraun mit rostrothen oder röthlichgelben Fühlern, Tastern und
Beinen, oder ganz gelbroth, der Kopf merklich grösser als bei pamUelns, die Fühler

etwas schlanker, ihr drittes und viertes Glied deutlich länger als breit, die drei

ersten Glieder der Keule weniger stark quer, die Flügeldecken schmäler und ge-

streckter oval, an den Seiten weniger gerundet, beim c^ mit ähnlicher Apicalsciilptur

wie bei parallelus, das Grübchen vor der Spitze aber meist grösser, in die Quere
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gezogen und schärfer umrandet. Von parallelus vielleicht nicht specifisch verschieden.

Long. 1'4 mm. Steiermark, lllyrien, Bulgarien. Selten.

17. Neufaphes ornatus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 541,

1881, 85. — Dem parallelus und nodifer sehr nahe stehend, von beiden durch

breiteren, kürzeren Kopf, im vorderen Drittel deutlich gerundet erweiterten und von

da gegen die Spitze gerundet und nicht in schräger Richtung geradlinig verengten

Halsschild und im männlichen Geschlechte durch die Apicalsculptur der Flügeldecken

verschieden. Kastanienbraun oder hell braunroth, die Fühler und Beine rostroth, die

Taster und Tarsen gelblich. Kopf deutlich schmäler als der Halsschild, viel breiter

als lang, beim <f mit ziemlich grossen, beim $ mit etwas kleineren Angen, glatt.

die Stii-n jederseits seicht eingedrückt. Die Fühler kaum von halber Körperlänge,

mit schwach abgesetzter viergliederiger Keule, ihr drittes bis sechstes Glied kugelig,

das siebente grösser als das sechste, aber schmäler als das achte, das achte bis

zehnte Glied quer. Halsschild etwas länger als breit, an den Seiten im vorderen

Drittel sanft gerundet, nach hinten ziemlich parallelseitig, sehr flach gewölbt, glatt,

fein und etwas abstehend behaart, vor der Basis mit zwei durch ein kurzes Mittel-

fältchen getrennten inneren und zwei tieferen äusseren Grübchen, welch' letztere sich

meist schräg furchenförmig nach vorn gegen die bis zur Mitte sehr scharf ge-

randeten Seiten verlängern. Flügeldecken gestreckt oval, auf dem Rücken ziemlich

flach, fein und spärlich punktirt, massig lang behaart, an der Basis mit einem

ziemlich langen, kräftigen Schulterfältchen und einem ziemlich tiefen, rundlichen

inneren Grübchen. Beim d" die Flügeldecken vor der Spitze mit einem kleinen, rund-

lichen, der mehr oder weniger, bisweilen kaum merklich furchenartig vertieften Naht

genäherten Grübchen. Long. l'4wm. lllyrien, Südungarn, Bosnien, Serbien. Selten

18. Neuraphes coecus Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 273. —
Röthlichgelb, glänzend. Der Kopf klein, viel schmäler als der Halsschild, kurz oval,

ohne Andeutung von Augen, glatt, die Stirn zwischen den Fühlern abgeflacht und

jederseits innerhalb der Fühlerwurzel schmal eingedrückt, der Scheitel flach gewölbt.

Die Fühler die Mitte des Körpers kaum erreichend, ihr drittes bis sechstes Glied

kurz, das dritte verkehrt conisch, nicht länger als breit, das vierte bis sechste

kugelig, das siebente breiter als das sechste, aber viel kleiner und schmäler als das

achte, sehr schwach quer, das achte bis zehnte Glied quer, das achte schmäler als

das neunte und zehnte, das Endglied kurz oval, zugespitzt. Halsschild oblong, länger

als breit, von der Basis bis zur Mitte parallelseitig, im vorderen Drittel leicht ge-

rundet erweitert, gegen die Spitze verengt, leicht gewölbt, sehr fein und spärlich

behaart, vor der Basis jederseits innerhalb des scharfen Seitenfältchens mit einem

tiefen Grübchen, vor der Mitte mit einer schwachen, die Seitengrübchen nicht

erreichenden Querfurche, in der Mitte derselben mit einem sehr schwachen Längs-

fältchen. Flügeldecken lang oval, leicht gewölbt, an der Basis mit einem ziemlich

grossen und tiefen, rundlichen inneren Grübchen, innerhalb der kurzen Schulter-

falte mit einem viel schwächeren äusseren Längseindruck, kaum erkennbar punktirt,

fein und massig lang, wenig dicht behaart. Durch völligen Mangel der Augen leicht

kenntlich. Long. 1 mm. Südtirol, Vallarsa. Von Herrn Bern. Halbherr aufgefunden.

Subg. Scydmoraphes Reitt.

19. Neuraphes longicollis Motsch. Bull. Mose. 1845, I, 49, Reitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien. 1881, 560, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 168; Sparshalli Schaum

Germ. Zeitschr. Ent. V. 1844, 467
;
praeterUm Rye Entom. Monthl. Mag. IX, 1872, 6. —

Durch flachgedrückten Rücken der Flügeldecken dem ornatus, nodifer und parallelus

sehr ähnlich, von denselben durch den Mangel eines Mittelfältchens vor der Basis

des Halsschildes leicht zu unterscheiden. Pechschwarz oder pechbraun, glänzend, die

Fühler und Beine gelbroth, die Taster und Tarsen gelb. Kopf schmäler als der

Halsschild, mit ziemlich grossen Augen, glatt, zwischen den Fühlerwurzeln breit und

seicht eingedrückt. Die Fühler ziemlich kurz, etwas kürzer als der halbe Körper,

tranglljauer, Käfer von Mitteleuropa, ni.
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gegen die Spitze ziemlicli stark venlickt, ihr drittes bis sechstes Glied so lang als

breit, das siebente deutlich breiter als das sechste, aber schmäler als das achte, schwach

quer, das achte bis zehnte Glied .stark quer. Halsschild etwas länger als breit, von

der Basis bis über die Mitte parallelseitig und scharf gerandet, vorne in sanfter

Rumlung schräg verengt, flach gewölbt, vor der Basis mit einer Querfurche, die

jederseits durch ein kleines, nach vorn in schräger Richtung gegen den Seitenrand

mehr oder minder verlängertes Grübchen begrenzt wird, glatt, sehr fein und spärlich,

am Seitenrande dichter und länger behaart. Flügeldecken lang oval, auf dem Rücken
flach gedrückt, sehr fein und spärlich punktirt, fein und massig lang behaart, an

der Basis mit einem tiefen, rundlichen, nach hinten meist kurz furchenförmig ver-

längerten inneien Grübchen, innerhalb der ziemlich kurzen Schulterfalte mit einem

kurzen Längseindruck. Beim (^ die Flügeldecken unmittelbar vor der Spitze neben

der Naht mit einem ziemlich grossen, rundlichen Grübchen. Long. ["Srnm. Frank-

reich, Deutschland, Russland. Selten.

20. Neuraphes bulgaricus Reitt. Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien.

1879, 540, 18H1, 5tJ5. — Durch sehr kleinen Kopf und im männlichen Geschlechte

durch die Bildung der Flügeldeckenspitze ausgezeichnet. Golbroth, glänzend, gelb

behaart, der Kopf sehr klein, viel schmäler als der Halsschild, beim -T mit mittel-

grossen, beim 5 u'it kleinen Augen, glatt. Die Fühler kürzer als der halbe Körper,

mit undeutlich abgesetzter Keule, ihr drittes bis sechstes Glied so lang als breit,

das siebente sehr wenig, das achte merklich breitur als das sechste, das letztere

schwach quer, schmäler als das neunte, das neunte und zehnte Glied quer. Hals-

schild länger als breit, an den Seiten vor der Mitte sanft gerundet erweitert, gegen

die Spitze verengt, hinter der Mitte ziemlich gleiclibreit. ziemlich gewölbt, glatt.

fein und schräg abstehend, an den Seiten länger bidiaart. vor der Basis mit einer

seichten Querfurche, welche jederseits durch ein Grübchen begrenzt wird, das sich

längs der bis zur Mitte fein, aber deutlich gerandetun Seiten furclienartig nach vorne

verlängert. Flügeldecken lang oval, gewölbt, sehr fein und weitläufig erloschen

punktirt, fein schräg abstehend behaart, an der Basis mit einem tiefen, rundlichen

inneren Grübchen, innerhalb der wenig langen Schulterfalte mit einer kurzen Ijängs-

furche. Beim '-^ die Flügeldecken unmittelbar vor der Spitze jederseits der leicht

vertieften Naht mit einem rundlichen oder länglichen, vorn und an der Naht wulstig

gerandeten Grübchen. Long. 1 nun. Südungarn, Bulgarien (Kodscha-Balkan, Khilo-

Dagh). Selten.

21. Neuraphes tricavulus Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1R81, 209,

t. VI, f. 20, 21 {^). Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, h'nb; ? 9 tritomus Reitt. 1. c.

t. VI, f. 24, I. c. 562 (ex parte?) — Dem N. huhjarinis äusserst nahestehend und von

demselben nur durch kaum erkennbare Punktii'ung ilor Flügeldecken und im männ-

lichen Geschlechte durch etwas ditferente Flügoldci-kenspitze, aber kaum spocilisch

verschieden. Beim ,-r die Flügeldecken wie bei biihiarifus mit zwei Apicalgrübchen,

ausserdem aber weiter vor der Spitze mit einem tiefen gemeinschaftlichen Grübchen

in der Naht. Oft ist dieses gemeinschaftliche Grübchen durch die Naht getheilt oder

auf zwei kurze Längseindrücke reducirt. Beim 9 sind wie bei hulijarlcus die Augen
viel kleiner als beim ,^. N. tritomus Reitt., für welchen Süddalmatien. Montenegro.

Herzegowina und Corsica als Fundorte angegeben werden, dürfte theilweise aus 9
des trieavtdns bestehen. Die corsischen Stücke des tritomus Reitt. (microtjleiies

Saulcy i. I.) gehören vielleicht als 9 ^u ^- sitnilaris Reitt. Long. 1 mm. Süd-

dalmatien, Herzegowina, Montenegro, Bosnien.

22. Neuraphes sulcipennis Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 210.

t. VI, f. 22, 23 (-f), Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 565; 9 ßaveolus Reitt. Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1881, 210, t. VI, f. 23. — Dem N. huhjarirus sehr nahestehend,

von demselben durch grösseren, breiteren Kopf, längere und schlankere Fühler und

durch ilio Sexualcharaktere des i-f verschieden. Der Kopf wesentlich breiter als lang.

aber schmäler als der Halsschild. Die Augen beim -f mittelgross, beim 9 kleiner,

aber viel grösser als beim 9 ^'on bulgaricus. Die mittleren Fühlerglieder schlanker
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als bei bulgaricus, das dritte und vierte Glied etwas länger als breit, das siebente

Glied kaum breiter als das sechste, die vier letzten Glieder eine ziemlich deutlich

abgesetzte Keule bildend, das achte viel breiter als das siebente, aber schmäler als

das neunte, schwach quer, das neunte und zehnte stärker quer. Flügeldecken des i-f

gegen die Spitze an der Naht gefurcht, vor der Spitze aber ohne Grübchen. Long.

1 mm. Süddalmatien, Herzegowina, Montenegro.

23. Weuraphes latitans Saulcy Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 46, Reitt.

Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 565. — Von svbparallelus durch kürzere und breitere

Flügeldecken und durch die Form der letzten Fühlerglieder verschieden. Gelbroth,

glänzend, gelb behaart. Kopf viel schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen

Augen. Fühler mit stark verdickter, nicht deutlich abgesetzter Keule, ihre drei vor-

letzten Glieder sehr stark und gleichmässig quer. Halsschild wenig länger als breit,

vor der Basis mit kräftig markirter Querfurche. Flügeldecken oval, wenig lang, hinten

abgestumpft, sehr fein, aber ziemlich deutlich puuktirt, mit starker, aber kurzer

Humeralfalte. Long, vix 1 mm. Banat, transsilvanische Alpen. (Ex Reitter.)

24. Neuraphes suhparalleluft Saulcy Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875,

359, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 564. — Gelbroth, glänzend, gelb behaart.

Kopf viel schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen Augen und ebener Stirn.

Achtes Fühlerglied schwach, das neunte und zehnte stärker quer. Halsschild wenig

länger als breit, vor der Basis mit seichter, aber deutlicher Qnerfurche. Flügeldocken

länglich oval, schwer sichtbar punktirt, mit langer und starker Humeralfalte, beim ,-f

an der Spitze ohne besondere Auszeichnung. Long, vix 1 mm. Marmarosch (Hoverla-

Alpe). (Ex Reitter.)

25. Weuraphes getictis Saulcy Verh. naturf. Ver. Brunn, XV, 1876, 14,

t. 1, f. 4, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 563, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 169. — Lang gestreckt, gelbroth oder röthlichgelb, gelb behaart, die Flügeldecken

bisweilen kastanienbraun. Der Kopf breiter als lang, viel schmäler als der Hals-

schild, beim ,^ mit ziemlich grossen, aber nur massig vorspringenden, beim $ mit

etwas kleineren Augen, glatt, fein und spärlich behaart. Die Fühler kaum von halber

Körperlänge, ihr drittes bis sechstes Glied so lang als breit, das siebente wenig

dicker als das sechste und schmäler als das achte, kugelig oder sehr schwach quer,

das achte bis zehnte Glied quer, das neunte und zehnte breiter als das achte. Hals-

schild länger als breit, an den Seiten vor der Mitte sanft gerundet erweitert, hinter

der Mitte meist ein wenig ausgeschweift, leicht gewölbt, glatt, ziemlich lang schräg

abstehend behaart, vor der Basis mit einer seichten Querfurche, in derselben oft mit

zwei sehr seichten Grübchen, innerhalb der bis zur Mitte sehr fein gerandeten

Seiten jederseits mit einem tiefen, nach vorn furchenförmig verlängerten Längs-

grübchen. Flügeldecken sehr lang oval, leicht gewölbt, deutlich, aber seicht und weit-

läufig punktirt, ziemlich lang schräg abstehend behaai't. an der Basis mit einem

wenig grossen, aber tiefen, rundlichen inneren Grübchen, innerhalb der massig langen

Schulterfalte sehr schmal gefurcht. Long. 1 mm. Oesterreich, Steiermark, Kärnthen,

Krain, Istrien, Ungarn, Siebenbürgen. Selten.

26. Neuraphes suhcordatus Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1859, CCXXXV,

Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 564, 1884, 86. — Dem N. getlciis äusserst

nahestehend, etwas grösser, stets einfarbig rostroth oder gelbroth, länger und dichter

gelb behaart, die Fühler gegen die Spitze allmälig verdickt, ihre mittleren Glieder

weniger kurz, der Halsschild gewölbter, in der Querfurche vor der Basis ohne innere

Grübchen, die Flügeldecken mit längerer Schulterfalte, innerhalb derselben breiter

gefurcht. Long. 1 • 1 mm. Südfrankreich, Oberitalien.

27. Neuraphes niyrniecopJiilus Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 197,

Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 561. — Mit gefinis und suhcordatus ver-

wandt, von beiden durch längere, gestrecktere Körperform, längeren, vor der Basis

nicht quergefurchten Halsschild und kürzere Schulterfalte der Flügeldecken leicht zu

unterscheiden. Sehr langgestreckt, gelbroth. glänzend, ziemlich lang, schräg abstehend,

3*
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gelblich behaart. Der Kopf schmäler als der Halsschilil. mit ziemlich grossen, deutlich

faoettirten Augen, glatt oder auf der Stirn mit einigen feinen, erloschenen Punkten.

Die Fühler von halber Korperlänge, ziemlich schlank, ihr drittes bis siebentes Glied

etwas länger oder so lang als breit, das achte etwas breiter als das siebente,

aber schmäler als das neunte, kugelig oder schwach quer, das nennte und zehnte

Glied massig stark quer. Halsschild viel länger als breit, vor der Mitte leicht

gerundet erweitert, gewölbt, glänzend glatt, fein und ziemlich lang, schräg abstehend

behaait, vor der Basis ohne Querfurche, innerhalb der hinten sehr fein gerandeten

Seiten jederseits mit einem kleinen, nach vorn furchenförmig verlängerten Grübchen.

Flügeldecken sehr gestreckt oval, gewölbt, äusserst fein und spärlich, kaum erkennbar

punktirt, ziemlich lang schräg abstehend liehaart, an der Basis mit einem massig

tiefen, lundlichen inneren Grübchen, innerhalb der kurzen Schulterfalte mit einem

kurzen Längseindruck. Long. 1
" 1 mm. Provence. Nach Aube bei einer sehr kleinen

Ameise vorkommend.

28. Neuraphes fcptocerus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 560.
— Dem N. HopJ/'garteiii ähnlich, von demselben durch etwas bedeutendere Grösse,

viel stärker eingedrückte, sehr dicht punktirte, fast glanzlose Stirn, längere, gegen

die Spitze noch weniger verdickte Fühler und durch längeren Halsschild sehr leicht

zu unterscheiden. Braunrolli oder lostrotii, die Fühler uml Beine rostroth, die Taster

und Tarsen holler. Kopf schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, vor-

springenden Augen, breit eingedrückter, sehr dicht und etwas runzelig punktirter,

fast glanzloser Stirn und quergewölbtem Scheitel. Die Fühler von halber Körper-

länge, ihr drittes Glied kleiner als das vierte, das vierte bis siebente Glied länger

als breit, die drei vorletzten Glieder allraälig etwas an Dicke zunehmend, nicht oder

nur sehr schwach quer. Halsschild deutlich länger als breit, an den Seiten vor der

Mitte leicht gerundet, hinter der Mitte parallelseitig. gewölbt, ziemlich dicht, aber

nur massig lang, an den Seiten dichter und etwas struppig behaart, vor der Basis

mit seichter Querfurche, in derselben mit zwei sehr kleinen, schwachen inneren

Grübchen, bisweilen auch mit der Andeutung eines Mittelgrübchens, innerhalb der

bis zur Mitte scharf gerandeten Seiten mit einer Längsfurche oder einem furchen-

förmig nach vorno verlängerten Grübchen. Flügeldocken lang oval, gewölbt, fein und

sehr seicht, nicht sehr weitläufig punktirt, ziemlich dicht und massig lang behaart,

an der Basis mit einem ziemlich grossen und tiefen, rundlichen inneren Grübchen,

innerhalb der ziemlich langen und kräftigen Schultorfalte gefurcht. Long. l"4/«m.
Südungarn (bei Herkulesbad), Rumänien, Toscana.

29. Netiraphes Diocletianus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881,

566. — Dem Hopft'ynr/cHi sehr nahestehend, rostroth, die Stirn concav, dicht

punktirt, fast matt, die Augen mittelgross, die Fühler gegen die Spitze kaum merklich

vei-dickt, der Halsschild so lang als breit, ausserordentlich fein, schwer sichtbar

punktirt, die Flügeldecken bauchig oval, sehr fein punktirt, ihr innerer Basaleindruek

kaum furchenartig gegen die Naht verlängert. Long. l'2mm Süddalmatien. (Ex

ßeitter.)

30. Netiraphes Jlojtffgarteni Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879,

48, 1881, 566, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 169. — Von Sparshalli durch bedeu-

tendere Grösse und längere, gegen die Spitze schwächer vordickte Fühler verschieden.

Rostroth, glänzend, die Taster gelblich. Der Kopf etwas schmäler als der Halsschild,

mit ziemlich grossen und vorspringenden, sehr deutlich facettirten Augen, die Stirn

flach eingedrückt, sehr fein und undeutlich punktirt. Die Fühler kaum von halber

Körperlänge, gegen die Spitze allmälig verdickt, ihr drittes Glied kleiner als das

vierte, das vierte bis siebente Glied so lang als breit, das siebente etwas breiter als

das sechste und schmäler als das achte, das achte bis zehnte Glied schwach quer.

Halsschild so lang als breit, an den Seiten im vorderen Drittel gerundet, hinter

der Mitte sanft ausgeschweift, ziemlich gewölbt, auf der Scheibe wenig ilicht, an den

Seiten dichter und etwas struppig behaart, vor der Basis mit einer Querfurche, in

dieser mit zwei kleinen, weit von einander getrennten inneren Grübchen und jeder-
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seits innerhalb der bis zur Mitte scharf gerandeten Seiten mit eiiieiu tiefen Längs-
gräbchen. Flügeidecken oval, ziemlich gewölbt, deutlich, aber fein, seicht um! weit-

läufig punktirt, massig lang, schräg abstehend behaart, an der Basis mit einem
tiefen, rundlichen inneren Grübchen, innerhalb der ziemlich langen und kräftigen

Schulterfalte mit einem furchenförmigen Läugseindrucke, auf der vorderen Hälfte

neben der Naht mit einer mehr oder minder deutlichen, seichten Längsfurche. Long.
1-3 mm. Frankreich, Mähren, Niederösterreich, Steiermark, Illyrien, Krain, Croatien.

Selten.

31. Neuraphes Spai'shalli Denny Monogr. Psel. Scydm. 1825, 66, t. 13,

f. 3, Eeitter Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 566, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 170;
lieholiis Schaum Germ. Zeitschr. Ent. V, 467. — Pechschwarz, braun oder rostroth, die

Fühler und Beine rostroth, die Taster gelblich. Kopf schmäler als der Halsschild, mit

ziemlich grossen und ziemlich vorspringenden Augeu, auf der etwas abgeflachten Stirn

mehr oder minder deutlich punktirt. Die Fühler kaum von halber Körperlänge, gegen

die Spitze allmälig verdickt, ihr drittes Glied klein, das vierte bis sechste so lang

als breit, das siebente schwach, das achte bis zehnte allmälig stärker quer. Hals-

schild wie bei Hopffgarteni, doch sind die Basalgrübchen weniger tief. Flügeldecken

gleichfalls wie bei Hopffgarteni, doch etwas kürzer und mehr anliegend behaart.

Long. 1 mm. Ueber Mitteleuropa weit verbreitet, aber selten.

32. Neuraphes profanus Reitt. Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 171, Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1884, 86. — Dem N. Sparshalli äusserst nahestehend, heller

gefärbt, der Halsschild länger, etwas länger als breit, die ziemlich bauchig erweiterten

Flügeldecken sehr erloschen, schwer sichtbar punktirt, das innere Basalgrübchen

derselben kleiner, rund, gegen die Naht kaum furchenartig verlängert. Die ange-

gebenen Unterschiede scheinen mir von zweifelhafter specifischer Bedeutung. Long.

I mm. Dalmatien, Herzegowina, Morea. (Ex Eeitter.)

33. JVeurapJie.s nigrescens Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 566,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2. 171. — Gleichfalls dem N. Sparshalli äusserst nahe-

stehend, pechschwarz, der Halsschild, die Schultern und die Spitze der Flügeldecken

bisweilen dunkel braunroth, die Fühler und Beine rostroth, die Taster gelblich, die

Stirn sehr deutlich punktirt, der Halsschild wie bei Sparshalli, aber vor der Basis

noch mit einem kleinen Mittelgrübchen, bisweilen auch mit einer sehr feinen und

kurzen Mittelfurche, die Flügeldecken von demselben Umriss wie bei Sparshalli, im

Allgemeinen etwas stärker punktirt als bei diesem. Von Sparshalli kaum specifisch

verschieden. Long. 1 mm. Nord- und Südungarn, zuerst von Baron Hopffgarten bei

Herkulesbad aufgefunden.

34. Neuraphes sulcatulus Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 18(31, 579, Reitt.

Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1884, 85; rorduhamis Saulcy Heyden Entom. Reise nach

dem südl. Spanien 1870, 92, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 567; suhsulcatiis

Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 539, 1881, 567. — Gleichfalls dem IV. Spars-

halli äusserst nahestehend, einfarbig, rostroth, der Kopf schwach punktirt, der

Halsschild so lang als breit, mit einer feinen, nach vorn verkürzten Mittelfurche,

die aber bisweilen undeutlich wird, die Flügeldecken von demselben Umriss wie bei

Sparshalli, deutlich punktirt. Von Sparshalli kaum specittsch verschieden. Long.

1 mm. Südfrankreich, Spanien, Transcaucasien.

35. Neuraphes minutus Chaud. Bull. Mose. 1845, III, 186, Schaum Stett.

Entom. Zeitg. 1846, 356, Keitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 566, Naturg. Ins.

Deutschi. III, 2, 171
;
pumilio Schaum Stett. Entom. Zeitg. 1846, 356; Sparshalli var.

minutus Fowler Col. Brit. Isl. Vol. III, 1889, 76. — Gleichfalls dem Sparshalli äusserst

nahestehend, merklich kleiner, der Halsschild mit schwächeren Basalgrübchen, die

Flügeldecken kürzer und breiter, an den Seiten mehr gerundet, stärker gewölbt, meist

etwas stärker punktirt, etwas länger und weniger anliegend behaart. Long. 0"8«"".

Bei Formica nt/a und Lasius fuliyinosus. Ueber Mitteleuropa weit verbreitet,

aber selten.
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6. Gatt. Steniehuus.

ScydmaiiiHs Stiips 1. Soliaum Oerm. Zeitschr. Entora. V. 1844, 4ß5; Scijdmaenus + Steniclt-

nüs 'I'lioins. Skaiid. Ool. IV, 18G2, 82, 86; Ci/rlusoidmits Motsch. Bull. Mose. t. XLII,

1869, I, 'J(iU; Sciidmiifnux Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881,573, Natur},'. lus. Ueutschl.

III. Bd., •J.Abthlg. 188-i, 172; Stenichnux Reitt. Wien. Eut. Zeitg. IV, 1885. 58.

Der Kopf mit kiiizor, grösstontheils in den Prothorax zurückgezogener Hals-

partie, diese von mehr als halber Kopfbreite, die Schläfen kurz oder massig lang.

Der Scheitel ohne Grübchen oder Höcker, üie Fühler gegen die Spitze allmiilig ver-

dickt, ohne deutlich abgesetzte Keule. Die Oberlippe quer, vorne breit abgerundet

oder leicht ansgeraudet. Die Mandibeln ziemlich lang und schlank, massig gekrümmt,

scharf zugespitzt, mit wenig stark erweiterter Basalpartie, innen vollkommen unge-

zähnt und unbowimpert. Die Innenlade der Maxillen mit langen, gekrümmten, gegen

die Spitze kräftigeren Dornen besetzt, die Aussenlade schlank, an der Spitze mit

langen, kräftigen, einwärts gekrümmten Wimpern. Die Kiefertaster ziemlich lang,

ihr erstes Glied klein, das zweite lang gestreckt, leicht gekrümmt und gegen die

Spitze leicht verdickt, das dritte Glied etwas länger als das zweite, sehr schlank

keulenförmig, an der Spitze abgestutzt, das Endglied klein, conisch pfriemenförmig,

etwa ein Drittel so lang als das dritte Glied. Das Kinn quer, vor der Basis leicht

gerundet erweitert, nach vorn verengt, vorn abgestutzt. Die Zunge zweilappig, mit

ziemlich breiten, divergirenden Lappen. Die Lippontaster sehr klein, ihre Glieder

nahezu von gleicher Länge, die zwei ersten cyliudrisch, das Endglied dünn, pfriemen-

förmig. Der Halsschild vor der Mitte gerundet erweitert, hinten verengt, stark

gewölbt, an den Seiten ungerandet, vor der Basis meist mit vier Grübchen. Das
Schildchen deutlich. Die Flügeldecken oval oder länglich oval, gewölbt, an der Basis

mit zwei oder nur einem Grübchen, mit oder ohne Schulterfältchou. Das Mesosternum

gekielt, vor den Mittelhflflen mit einem Querhande, welches aus dichtem Haarfilze

gebildet wird. Ebenso ist der Vorderrand dos Metastornums hinter den Mittolhüften

didit befilzt. Das Metasternum so lang als die zwei oder drei ersten Ventralsegmente

zusammengenommen, die Episternen der Hintorbrust von den Flügeldecken über-

dockt. Das erste Ventralsegment in der Mitte länger als das zweite, zwischen den

HiMterhüi'ten einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Die fünf folgenden Ventral-

segmente in der Länge wenig verschieden. Die Mittel- und Hinterhüften schmal

getrennt. Die Beine ziemlich schlank, die Schenkel gegen die Spitze mehr oder

minder keulig verdickt, die Vorderschenkel bei manchen Arten besonders ausge-

zeichnet. Die (iattuug dürfte über alle Theile der Erde verbreitet sein.

1 Grösser. Long. 1"8—2 mm. Körper braunroth oder kastanienbraun.

1 Godarti.
— Kleiner. Long. 1 •

1— 1 '5 mm 2

2 Vorderschenkel des .f zusammengedrückt, gegen die Spitze nach oben er-

weitert und an der Spitze am breitesten , ihr oberer Kand an der Spitze

einen rechten oder etwas spitz vorgezogenen Winkel bildend.

2 scufelfaris, 3 piisiKus.
— Vorderschenkel bei beiden Geschlechtern (beim ^ stärker) gegen die Spitze

keulig erweitert, hinter der Spitze am breitesten, ihr oberer Kand abgerundet i)

3 Flügeldecken oval. Halsschild nicht länger als breit, vor der Basis mit vier

kräftigen, ziemlich gleichstarken Grübchen 4 Helferi.
— Flügeldecken lang oval. Halsschild oft länger als breit, vor der Basis mit

schwächeren, oft erloschenen inneren Grübchen ... fi volUtria, l) exlHs.

1. Steniehuus GodtiHi Latr. Gen. Crust. Ins. 1, 180(j, 282, t. VIII, f. (j.

Muller u. Kunze Schriften nat. Gesellsch. Leipzig I, 1822, 198, t. V, f. 18 (Sep.

Mon. 22). Erichs. Käf. Mk. Brandenbg. I, ^irl , Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII,

t. COLXII, f. D, Schaum Analect. Entom. G, Thoms. Skand. Col. IV, 83, Reitt.

Verh. zool. botan. Ges. Wien, 1881, 567, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 173. —
Die grösste mitteleuropäische Art der Gattung, kräftig gebaut, braunroth oder
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kastanieobiaiin , die Fühler und Beino braunroth , die Taster goll)iotli. Der Kopf
viel schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, äusserst fein facottirten

Augen, glatt, äusserst fein und spärlich behaart. Die Fühler diu Mitte dos Körpers

etwas überragend, gegen die Spitze schwach und allmälig verdickt, ihr drittes bis

fünftes Glied länger als breit , das sechste bis achte alluiälig kürzer , das achte so

lang als breit, die zwei vorletzten Glieder quer, das Endglied zugespitzt oval. Halsschild

im vorderen Drittel so breit oder etwas breiter als lang, an den Seiton vor der

Mitte stark gerundet erweitert, hinter der Mitte verengt, stark gewölbt, glatt, fein

und spärlich, an den Seiten länger abstehend behaart, vor der Mitte der Basis und

in grösserer Ausdehnung nach vorn vor den Hinterecken mit variablen, durch eine

unregolmässige Querfurche mehr oder minder verbundenen Punkten, von welchen in

der Kegel jederseits zwei als stärkere Grübchen hervortreten. Flügeldecken fast

doppelt so breit als der Halsschild, oval, hoch gewöll)t , weitläufig und mehr oder

minder stark punktirt, ziemlich lang schräg abstehend behaart, an der Basis mit

einem tiefen, rundlichen inneren Grübchen und einem kurz furchenförmigen, aussen

von einem kurzen, aber kräftigen Schulterfältchen begrenzten äusseren Eindruck.

Beim rf die Vorderschenkel gegen die Spitze stärker keulig verdickt. Long. 1"8

bis 2 tniii. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich im Mulme alter IJäumo; nicht häufig.

2. Steniflmus scutrffaris Müller u. Kunze, Schrift, nat. Ges. Leipzig,

I, 1822, um, t. V, f. 14 (Sop. Mon. 2;3), Erichs. Käf. Mk. Brandenbg. 1, 253,

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XUI, t. CCLXHI, f. A, Schaum Aualect. Entora. 7,

Thoms. Skand. Col. IV, 84, ßeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 5G8, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 174. — Schwarz, die Fühler und Beino rostroth, die Schenkel

meist dunkler, die Taster röthlicligelb. Unausgefärbte Stücke ganz rötblichgolb. Der

Kopf viel schmäler als der llalsschild, mit ziemlich grossen, fein facottirten Augon,

glatt, äusserst fein und spärlich behaart. Fühler schlank, etwa von halber Körper-

länge, gegen die Spitze nur sehr schwacii verdickt, ihr drittes bis fünftes Glied

oder auch das sechste und siebente länger als breit, dio zwei vorletzten Glieder nicht

oder nur schwach quor. Halsschild im vorderen Drittel mindestens so breit als lang,

an den Seiten vor der Mitte ujässig stark gerundet erweitert, gegen die Basis massig

verengt, stark gewölbt, glatt, fein und spärlich behaai't, vor der Basis mit vier

rundlichen Grübchen, von welchen die zwei inneren meist obeuso stark entwickelt

sind als die zwei äusseren, vor den Hintorecken jederseits mit einigen seitlichen,

oft zu einem Längsgrübchen zusammenfliessenden Punkten. Flügeldecken fast doppelt

so breit als der Halsschild , oval , stark gewölbt , weitläufig und mehr oder minder

stark punktirt, ziemlich lang schräg abstehend behaart, an der Basis mit zwei

kräftigen Eindrücken, von denen der innere an der Basis grubig vertieft und nach

hinten schräg gegen dio Naht seicht furchenförmig verlängert ist, so dass die Scu-

tellarregion dreieckig erhoben erscheint. Der äussere, kurz fiirchonförniigo Basal-

oindruck wird aussen von einem kurzen, kräftigen Schulterfältchen begrenzt. Beim (-T

die Vorderscheukel zusammengedrückt, gegen die Spitze stark dreieckig erweitert

und an der Spitze gerade abgestutzt. Die Schiene ist der unteren Ecke der ab-

gestutzten Schenkelspitze eingefügt. Beim $ sind die Vorderschenkol gegen dio Spitze

keulig erweitert und hinter der Spitze am breitosten. Long. 1"3— 1 "4 wm. Nord-

und Mitteleuropa, an sumpfigen Localitäten häufig.

;i Stenichnus pusiUus Müller u. Kunze, Schrift, nat. lies. Leipzig,

1, 1822, 201, t. V, f. 15 (Sep. Mon. 25), Erichs. Käf. Mk. Brandeubg. I, Ü98,

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIll, 40, t. CCLXHI, f. B, Schaum Analect. Entom. 9,

Thoms. Skand. Col. IV, 85, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 568, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 176; minidHn Gyllh. Ins. Suec. I, 286; ßavicornis Motsch.

Bull. Mose. 1851, III, 505; Stcüeni \in\m. Melet. Entom. III, I84G, 32; sciitellaris

var. crassimatms Reitt. Verh. zool. botan. Ges. Wien, !880, 220. — Kleiner als

scukllaris und rullaris, wie diese gefärbt und behaart. Der Kopf im Verhältnisse

zum Halsschilde weniger klein als bei coUaris, die Fühler wie bei diesem gegen die

Spitze mehr verdickt wie bei smtellarin, ihre zwei vorletzten Glieder schwach quer.
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Der Halsschild verhältnissmässi^' klein, im vorderen Drittel etwa so breit als lang,

vor der Mitte massig stark gerundet erweitert, hinter der Mitte verengt, vor der

Basis wie bei scutcllaria scuiptirt, die inneren Basalgrübchen meist ebenso stark

wie die äusseren. Die Flügeldecken viel länger eiförmig als bei sriiteUaris , stark

gewölbt, weitläufig und in der Eegel grob punktirt, an der Basis mit zwei kräftigen

grübchonförmigen Eindrücken, neben der Naht vorn höchstens mit schwacher Spur einer

Längsfurche, am Schildchen nicht dreieckig erhoben. Die Vorderschenkel des rf ähnlich

wie bei scnfeUaris zusammengedrückt, gegen die Spitze erweitert und an der Spitze

am breitesten, die obere Apicalecke derselben aber kurz zahnförraig vorspringend. Long.

1 1— 1 ''6 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. In Mitteleuropa nicht häutig.

4. Steniehniis Helferi Schaum Analect. Entom. 1841, 7, Reitt. Verh.

zool. bot. Gesellsch. Wien, 18SI, 568; Raymondi Saulcy i. 1. — Pechschwarz

oder dunkel kastanienbraun mit pechschwarzen Flügeldecken oder ganz kastanien-

braun, die Fühler und Beine rostroth, die Taster röthlichgelb. Kopf und Halsschild

wie bei scHtellaris, die Fühler gegen die Spitze deutlicher verdickt, ihre zwei

vorletzten Glieder schwach quer. Flügeldecken oval, gewölbt, ziemlich grob und weit-

läufig punktirt. an der Basis mit einem rundlichen inneren Grübchen und einem

kurz furchenförmigen, aussen von einem kräftigen kurzen Schulterfältchea begrenzten

äus.seren Eindiuck, die Scutellarregion nicht emporgehoben. Die Vorderschenkel des

(f gegen die Spitze keulig verdickt, hinter der Spitze ihre grösste Breite erreichenii,

an der Spitze abgerundet. Von collaris durch viel gedrungenere Körperforra, grösseren

Kopf, viel kürzeren Halsschild, grössere und ziemlich gleichstarke Basalgrübchen

desselben und durch viel kürzere und breiter ovale, auf der vorderen Hälfte neben

der Naht nicht oder nur undeutlich gefurchte Flügeldecken verschieden. Long. X'Amm..

Westliches Mittelmeergebiet, Sicilion, Dalmatien.

b. Stenichtius collaris Müller u. Kunze Schrift, nat. Gesellsch. Leipzig,

I. 1822, 202, t. V, f. K) (Sep. Mon. 26). Erichs. Käf. Mk. Brandenbg. I, 253,
Sturm Deutschi. Fn. Ins. XHI, 44, t. CCLXIII, f. D. Schaum Analect. Entom. 8,

Thoms. Skand. Col. IV, 83, Reitt. Verh. zool. botan. 6e,sellsch. Wien, 1881, .568,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 175; Dnlmanni Gyllh. Ins. Suec. IV, 320; piincti-

pennis Steph. 111, Brit. V. 428; Chevrieri Heer, Fn. Helv. I. 368; tuberculatm

et prophujuits Chaud. Bull. Mose. 1845. III, 183, Schaum Stett. Ent. Ztg. 184(5,

355, 356. — Schwarz, die Fühler und Beine rostroth, die Schenkel häufig dunkler, die

Taster röthlichgelb. ünausgefärbto Stücke ganz röthlichgelb. Der Kopf im Verhält-

nisse zum Halsschilde klein, mit ziemlich grossen, sehr fein facettirten Augen. Die

Fühler gegen die Spitze stärker verdickt als bei sciiteUaris, ihre zwei vorletzten

Glieder deutlich quer. Der Halsschild viel länger als l)ei scntdlaris , meist deutlich

länger als im vorderen Drittel breit , vor der Mitte stark gerundet erweitert, hinter

der Mitte verengt, stark gewölbt, glatt, spärlich, aber ziemlich lang behaart, vor

der Basis mit vier kleinen Grübchen , von welchen die mittleren viel schwächer als

bei scntellaris und pusilliis ausgebildet oder fast erloschen sind , vor den Hintor-

ecken jederseits mit einem Grübchen oder einem einzeln punktirten grubigen Längs-
oindruck. Flügeldecken lang oval, gewölbt, massig stark, seicht und weitläufig punktirt,

auf der vonleren Hälfte oft mit ein bis drei Reihen grösserer Punkte, ziemlich lang,

schlag abstehend, gelblich behaart, an der Basis mit einem grubigen inneren und
einem kurzen, von einem Schulterfältchen begrenzten äusseren Eindruck; der innere

Eindruck in eine seichte, längs der Naht verlaufende, hinten etwas nach aussen

gerichtete Furche verlängert, welche etwa die Mitte der Flügeldecken erreicht. Beim
,^ die Vorderschenkel gegen die Spitze stärker keulig verdickt als beim $, hinter

der Spitze ihre grösste Breite erreichend, am oberen Rande gerundet. Kleine Stücke

von jiKsillns durch verhältnissmä.ssig kleineren Kopf, grösseren, längeren Halsschild,

viel kleinere oder erloschene innere Basalgrübchen desselben, feiner punktirte, längs

der Naht auf der vorderen Hälfte deutlich gefurchte Flügeldecken und durch die

Bildung der Vordei Schenkel des f zu unterscheiden. Long. 1"3— l'öwm. Nord-
und Mitteleuropa. Caucasus. Häufig.
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6. Stenichnus eorilis Erichs. Käf. Mk. Brandenbg. I, 1837, 254, Sturm
Doutsclil. Fn. Ins. XIII, 4, t. CCLXIII, f, C, Thoms. Skand. Col. IV, 86, ßeitt.

Veih. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 571, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 177; bicolor

Denny Mon. Psei. et Scydm. 68, t. 13, f. 4; viciniis Chaud. Bull. Mose. 1845,
III, 185; croaticvs Hampe Statt. Entom. Zeitg. 1850, 351; semipunctatus Fairm.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1859, CCXXXVI. — Die kleinste mitteleuropäische Art, pech-

schwarz oder kastanienbraun mit rothbrauuen Flügeldecken oder ganz rothbraun, die

Fühler, Taster und Beine rötblichgelb. Der Kopf wie bei coUaris im'Verhältnisse zum
Halsschild ziemlich klein. Die Fühler kaum von halber Körperlänge, ihr drittes bis

fünftes Glied wenig länger als breit , das siebente Glied ein wenig grösser als das

sechste und achte, die zwei vorletzten Fühlerglieder deutlich quer, Halsschild im

vorderen Drittel so breit als lang, an den Seiten vor der Mitte massig stark gerundet

erweitert, hinter der Mitte verengt, stark gewölbt, glatt, vor der Basis mit einer

feinen, in der Mitte nach vorn gezogenen Querfurche, einzeln punktirt und mit zwei oder

vier sehr kleinen, punktförmigen Grübchen, an den Seiten vor den Hinterecken mit

einem kleinen Längsgrübchen. Flügeldecken länglich oval, massig gewölbt, weitläufig

und ziemlich fein, hie und da etwas gereiht punktirt, fein behaart, an der Basis mit

einem ziemlich tiefen, rundlichen inneren Grübchen und einem viel schwächeren und

kleineren, aussen von einem kurzen Schulterfältchen begrenzten äusseren Eindruck.

Beim <^ die Vorderschenkel gegen die Spitze stärker keulig verdickt als beim $,
hinter der Spitze ihre grösste Breite erreichend, an der Spitze abgerundet. Long.
1"1— 1"2 mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet, in Mitteleuropa sehr

selten, im Norden weniger selten.

7. Gatt. Euconnus.

Scydmaenus Stirps 3. et 4. Schaum Germ. Zeitsc-hr. Entom. V, 1844, 465; Xapochus -{ Eu-
connus Thoms. Skand. Col. IV, 1«62, 87, 88; Eiicuinms Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien,

1881, 543 572, Naturg. Iii.s. Deutschi. III. Bd., 2. Abth. 1882. 178.

Subg. Napochus Reitt. 1. o. 573, 179 — Subg. Euconnus Reitt. 1. c. 573, 179. — Subg.

Tetramelus Motsoh. Bull. Mose. XLVII, 1869, I, 257, Reitt. 1. o. 578, 180.

Von Stenichnus durch den an der Wurzel stark halsförmig eingeschnürten

Kopf, die langen Schläfen desselben, die Form der Mandibeln , die Längenverhält-

nisse der Lippentasterglieder, das längere Metasternum und die ziemlich breit ge-

trennten Hinterhüften verschieden. Die Halspartie höchstens ein Drittel so breit als

der Kopf. Die Augen von der Halspartie durch lange, nach hinten mehr oder minder

bogenförmig convergirende Schläfen getrennt, bei manchen Arten sehr klein, bei

einigen fehlend. Die Fühler mit viergliedriger, seltener dreigliedriger Keule, aus-

nahmsweise gegen die Spitze allmälig verdickt, ihre drei vorletzten Glieder bei

manchen Arten im männlichen Geschlechte eigenthümlich gebildet. Die Mandibeln

an der Basis breit, dann plötzlich in eine lang hakenförmige Äpicalpartie verengt,

die MaxiUarladen mit langen, einwärts gekrümmten Wimperhaaren besetzt. Die Kiefer-

taster ähnlich wie bei Stenichm(s, ihr pfriemenförmiges Endglied bisweilen sehr

klein. An den Lippentastern das zweite Glied lang, mehr als dreimal so lang als

das erste, das Endglied dünn pfrienienförmig, kaum halb so lang als das zweite.

Der Halsschild abgestutzt conisch, an der Basis am breitesten und nur nach vorn

verengt oder vor der Mitte an den Seiten gerundet und hinter der Mitte parallel-

seitig, gewölbt, an den Seiten ungerandet , vor der Basis meist mit Längsfältchen

und Grübchen und gewöhnlich mit einer Querfurche. Die Flügeldecken oval oder

lang oval, höchstens die Spitze des Abdomens freilassend, an der Basis mit einem

längeren oder kürzeren Schulterfältchen, zwischen diesem und dem Schildchen ein-

gedrückt. Das Prosternum vor den Vorderhüften sehr kurz. Das Mesosternum hoch

gekielt. Das Metasternum meist so lang wie das Abdomen, am Hinterrande zwischen

den getrennten Hinterhüften abgestutzt oder seicht ausgerandet, die Episternen der

Hinterbrust von den Flügeldecken überdeckt. Das erste Ventralsegment in der Mitte



42 X. Familie Scydmaenidap. - III. Trib. Stenichnini.

läiif,'«!' als das zweite, zwischen den Hinterliüfteu einen ziemlich breiten und kurzen

Intercoxalfortsatz bildend. Die fünf folgenden Ventralsegmente in der Länge wenig

verschieden. Die Hinterhüften ziemlich breit, bei Subg. Napuchiis weniger breit ge-

trennt. Die Trochanteren an den Hinterbeinen wenig länger als an den Mittelbeinen.

Die Schenkel an der Wurzel dünn, dann mehr oder weniger stark keulig verdickt.

Die Schienen schlank. Beim cf die Vorder- und Mittelschienen im apicalen Drittel

innen sehr flach ausgebuchtet und dichter behaart. Die Gattung ist auch in den

Tropen durch zahlreiche Arten vertreten. Sharp (Biologia Central-americana, Vol. II,

Pt. 1, 1887, 47—63) führt aus Centralamerika 45 Arten an. Die Arten loben unter

Moos und feuchtem, abgefallenem Laub oder unter Steinen , die der Untergattung

NapocJius bei Ameisen.

1 Halsschild abgestutzt conisch, an der Basis am breitesten, nach vorn sehr

stark und geradlinig oder fast geradlinig verengt. Fühler sehr ki'äftig, ihre zwei

ersten Glieder verhältnissmässig kurz, nicht oder nur wenig länger als

breit, das dritte bis siebente Glied sehr kurz, quer, dicht aneinander .ge-

drängt, die Pühlerkeule sehr gross und breit, so lang als die sieben ersten

Glieder zusammengenommen, ihre drei ersten Glieder quer, das Endglied

rundlich, mit stumjif abgerundeter oder abgestutzter Spitze. Subg. NiipochllS. 2
— Halsschild in der Mitte mehr oder minder gerundet, von da oder vom vor-

deren Drittel nach vorn verengt, selten beinahe abgestutzt conisch , dann

aber die Fühler schlank, mit gestreckten mittleren Gliedern und schmaler

Keule 4
2 Oberseite bis auf die dicht und lang goldgelb behaarten Schläfen beinahe

kahl. Halsschild vor der Basis ohne Seitenfältchen und ohne Queifurche.

1 chrysocomus.
— Halsschild und Flügeldecken behaart, der erstero an den Seiten mit ziemlich

dichter und struppiger Behaarung. Halsschild vor der Basis jederseits mit

einem Seitenfältchen, zwischen den Fältchen mit seichter, bisweilen nur

schwacher Querfurche '6

3 Fühler fast die Mitte des Körpers erreichend . ihr zweites Glied länger als

breit. Kühlerkeulo ziemlich lose gegliedert 2 cldvlger.
— Fühler den Hinteirand dos Halsschildes kaum überragend, ihr zweites Glied

so lang als breit. Die Glieder der Fühlerkcule dichter gedrängt.

3 cornutus, 4 Mach'/in i.

4 Fühlerkeule dreigliedrig. Subg. Spailioeoiliius 5
— Fühlerkeule viergliedrig oder die Fühler gegen die Spitze allmälig verdickt . 6

5 Grösser. Long. 1'3— l"5«/w(. Drittes bis sechstes Fühlerglied etwas länger

als breit ö Wrttcrhalli, B intvusus.
— Sehr klein. Long. ()'8 mm. Drittes bis achtes Fülilerglied i|uer, das siebente

etwas grösser als das sechste und achte 7 nanus.
6 Flügeldecken sehr grob und rauh punktirt 22 scdbvipennis,
— Flügeldecken äusserst fein und spärlich punktirt oder glatt 7

7 Humoralfältchen der Flügeldecken kräftig, ziemlich lang und scbräg nach

hinten und aussen gerichtet , im Zusammenhange damit die Basaleindrücke

der Flügeldecken nach hinten divergirend. Subg. KlK'OliUHS s. str 8
— Humeralfältchen und Husaleindi'ücke der Flügeldecken nach hinten nicht di-

vergirend. Subg. Tctraiiioliis Iß

8 Fühler schlank und dünn, ihr drittes bis siebentes Glied länger als breit i)

— Fühler kräftig, ihre mittleren Glieder höchstens so lang als breit 10

9 Grösser. Long. I-Hmm. Flügeldecken lebhaft roth .... 8 rtitlfijtennis.
— Klein. Long. l'Smtn. Flügeldocken mit dem Kopf und Halsschild gleich-

farbig oder braunroth •,) hlrtirolfis, 10 piHctarills.

10 Fühler bei beiden Geschlechtern gleichgebildet. Kopf gross, nur etwas

schmäler als der Halsschild, mit kloinen Augen. Halsschild an der Basis

nur mit schwacher Andeutung eines Mittelfältchens. Gelbroth. Long. 1 2 mm.
21 demisstis.
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— Fühler beim ,-f mit eigeuthümlich üfebildeter Keule, ihr achtes imd neuntes

Glied mit vorspringenden oder zahnfiii'mig ausgezogenen Innenecken. Kopf in

der Regel viel schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, grob facet-

tirten Augen. Halsschild an der Basis mit deutlichem Mittelfaltchen. Long.

l-b—2-2 mm 11

11 Letztes Fülilerglied beim ,-f innen abgeplattet und scharfkantig, an der Basis

schräg abgestutzt, so dass eine vorspringende basale Iniienecke gebildet wird.

Zehntes Fühlei'glied beim .T sehr stark quer.

l'J similis, 20 carinthiavus.
— Letztes Fühlerglied normal gebildet, innen nicht abgeplattet oder scharfkantig,

an der Basis gerade abgestutzt oder gerundet 12

12 Achtes und neuntes Fühlerglied beim cT mehr oder minder gestreckt, das

neunte wesentlich kürzer als das achte 13
— Achtes und neuntes Fühlerglied beim (f kurz, so lang als breit oder schwach

quer, an Länge wenig verschieden 14

13 Grösser. Long. 2 mm. Achtes Fühlerglied beim rf eineinhalbmal bis doppelt

so lang als breit, das vorletzte Fühlerglied nicht quer.

11 Motschiilskyi, 12 Kiesenwettet-

L

— Kleiner. Long. 1"8 mm. Achtes Fühlerglied beim ,/ weniger als eineinhalbmal

so lang als breit, das vorletzte Fühlerglied mehr oder weniger quer.

14 denticornis, 15 i}uniceus.
14 Grösser. Long. 2*2 mm. Körper hell kastanienbraun. 13 Kaufnianni.
— Kleiner. Long. 1 "6— 1 "9 mm. Körper gelbroth 15

15 Long. 1-8 mm. Flügeldecken breiter oval, Schenkel und Schienen wenig kürzer

als bei denticornis 16 goerzensis.
— Long. 1"6^

—

11 mm. Flügeldecken schmäler oval. Schenkel und Schienen

viel kürzer als bei denticornis 17 Schlosseri, 18 PaganettU.
16 Kopf von der Einschnürung der Halspartie bis zum Vorderrande der Stirn

kürzer als breit 17

— Kopf von der Einschnürung der Halspartie bis zum Vorderrande der Stirn

so lang oder länger als breit 21

17 Klein. Long. \—l-2 mm. Zweites Fühlerglied fast dreimal so lang als das

dritte. Körper gedrungen. Flügeldecken an der Basis meist mit zwei ge-

trennten Grübchen 28 styrlacus.
— Grösser. Long. 1'6

—

2-2 mm. Zweites Fühlerglied höchstens doppelt so lang

als das dritte. Körper schlank 18

18 Kopf sehr klein, fast nur halb so breit als der Halsschild. . . 27 JBedeli.

— Kopf massig klein 19

19 Halsschild vor der Basis zwischen dem Mittelfaltchen uud dem inneren Seiten-

fältchen jederseits mit zwei Grübchen. Long. \&n%m. 26 Schloedtei.
— Halsschild vor der Basis zwischen dem Mittelfaltchen und dem inneren Seiten-

fältchen jederseits nur mit einem Grübchen . 20

20 Grösser. Long. 2

—

26 mm. Fühler kräftiger, ihr zweites Glied kaum dicker

als die nächstfolgenden Glieder 23 ohlongus.
— Kleiner. Long. 1 6 mm. Fühler schlanker, ihr zweites Glied deutlich dicker

als die nächstfolgenden Glieder. 24 trunssilvanivus, 25 pubicollis.

21 Fühler allmälig gegen die Spitze verdickt 33 Nikltanus,
— Fühler mit deutlich abgesetzter viergliedriger Keule 22

22 Kopf oval, mit stark gerundeten Schläfen 23
— Kopf nach hinten fast dreieckig verengt, mit stark convergirenden ,

nur

schwach gerundeten Schläfen 25

23 Kopf gross, wenig schmäler als der Halsschild. Halsschild im vorderen Drittel

stark gerundet 29 longnlus.
— Kopf kleiner, wesentlich schmäler als der Halsschild. Halsschild im vorderen

Drittel schwächer gerundet ^*
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24 Das dritte und sechste Fühlerglied nur wenig länger als breit, die drei vor-

letzten Fülllerglieder stark quer .... 30 Dorotkanus, 31 Sttirauyi.
— Das dritte bis sechste Fühlerglied wesentlich länger als breit, die drei vor-

letzten Fülllerglieder nur massig quer 32 Thoniayi.
25 Grösser. Long. 2 mm. Die Fühler kräftig, ihre Glieder vom dritten an an

der Basis der ganzen Breite nach scharf und gerade abgestutzt.

34 Tnicrocephdlus,
— Kleiner. Long. 1— 1"6 »nw. Die Fühler schlanker, ihre Glieder an der Basis

nicht scharf abgestutzt, sondern mehr oder minder gerundet 26
26 Die Fühler ziemlich lang und schlank, ihr drittes bis fünftes Glied gestreckt,

viel länger als breit. Die Flügeldecken in der Mitte zusaminengenonimen

mehr als doppelt so breit als der Halsschild. Long. \'Qmm.
35 subterraneus.— Die Fühler kürzer, ihr drittes bis fünftes Glied wenig länger als breit oder

das vierte und fünfte nur so lang als breit. Long. 1— 1 ' 3 mm.
36 Karainani, 37 MohamecUs.

Subg. Napochus Thoms.

1. Muconnus chrysocmnus Saulcy Ann. Soc. Ent. Fr. 1864, 256, Reitter

Verh. zool. bot. Gesollsch. Wien, 1881, 573, Naturg. Ins. Deuti=chl. III, 2, 180. —
Durch die bis auf die Schläfen fast kahle Oberseite, den nach vorn sehr stark conisch

verengten Halsschild und den Mangel einer Querfurche vor der Basis desselben sehr

leicht kenntlich. Pechschwarz, kastanienbraun oder braunroth, glänzend, die Fühler

und Beine rostroth, die Taster röthlichgelb. Der Kopf verhältnissmässig gross,

deutlich breiter als der Halsschild am Vorderrande, fast länger als breit, mit kaum
vorspringenden, dreieckigen, an den Ecken abgerundeten, deutlich facettirten Augen,

hinter denselben stark dreieckig verengt, auf den langen, nach hinten stark conver-

girenden Schläfen dicht mit langen, goldgelben Haaren bekleidet, nach vorn in

starker Wölbung abfallend, zwischen den Fühlerwurzeln leicht eingedrückt. Die

Fühler kurz, dick und gedrungen, den Hinterrand des Halsschildos kaum überragend,

ihr zweites Glied etwa so lang als breit, das vierte bis siebente quer, die Keule so

lang als die sieben ersten Glieder zusammengenommen und fast doppolt so breit

als diese, das achte bis zehnte Glied stark quer, fast doppelt so breit als lang, das

Endglied rundlich mit stumpf abgerundeter Spitze. Halsschild so lang oder fast

länger als an der Basis breit, nach vorn sehr stark und fast geradlinig conisch

verengt, vor der Basis ohne Querfurche, ohne Fältchen und Grübchen, glänzend

glatt, ohne erkennbare Behaarung. Flügeldecken oval, gewölbt, auf dem Bücken

vorn flach niedergedrückt, an der Basis mit einem ziemlich tiefen, fast dreieckigen

Eindruck, welcher aussen von einer kräftigen Schulterfalte begrenzt wird, äu.sserst

fein und spärlich, kaum sichtbar punktirt und kaum erkennbar behaart, beinahe glatt.

Long. l'4»Hm. Frankreich, Böhmen, Mähren, Ungarn. Caucasus. Nach Wasmann
(Krit. Verz. 124) bei Tetramorium raexpitum L.. von Saulcy zuerst bei Aphaeno-

gaster harhara L. gleichzeitig mit Knc. rurntitus aufgefunden. Selten.

2. JEklcfmtiUs clavlf/er Müller u. Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig I, 1822,

litO, t. V., f. 6 (Sep. Mon. 14)', Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 258, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XIII, 14, t. CCLX, f. D., Schaum Analect. Entom. 20, Reitt. Verh. zool. bot. Ges.

Wien, 1881. 573, Naturg. Ins. Doutschl. III, 2, 181; deiiticoriiis Thoms. Skand. Col.

IV, 88. — Glänzend schwarz mit pochbraunen Flügeldecken oder ganz pechbraun oder

kastanienbraun, die Fühler und Beine rostroth, die Taster röthlichgelb. Kopf gross,

breiter als lang, etwas schmäler als die Basis des Halsschildes, mit grossen, rund-

lichen, vorspringenden, grob facettirten Augen, auf den sehr stark gegen den Hals

convergirenden Schläfen sehr dicht mit langen, straffen, schräg nach hinten irerichteten

Haaren besetzt, oben lang, aber ziemlich spärlich behaart, vorn zwischen den Fühlor-

wurzeln ziemlich tief eingedrückt. Die Fühler fast so lang als der halbe Körper,

ihr zweites Glied länger als breit, das dritte bis siebente kurz und quer, dicht



7. Gatt. Euconnus. 45

aneinander gedrangt, die Keule sehr scharf abgesetzt, etwas lose gegliedert, lang

behaart, länger als die sieben ersten Glieder zusammengenommen und doppelt so

breit als diese, das neunte und zehnte Glied doppelt so breit als lang, das achte

etwas schmäler, das Endglied rundlich, mit breit abgerundeter Spitze. Halsschild an

der Basis etwas breiter als lang, nach vorn stark conisch verengt, an der Basis

jederseits mit einem Längsfältchen, innerhalb desselben meist mit einem kleinen

Grübchen, zwischen den Längsfältchen mit einer seichten Querfurche, oben spärlich,

an den Seiten lang und dicht behaart. Flügeldecken oval, stark gewölbt, auf dem

Rücken vorn flacher, an der Basis mit einer tiefen, aussen von einer kräftigen

Schulterfalte begrenzten Grube, kaum punktirt, aber spärlich mit langen, schräg

abstehenden Haaren bekleidet. Long. 1 "4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Nach Was-

mann (Krit. Verz. 124) normal bei Fortnira rufa L., ausserdem he\ Lasius niger L.

und La-sitis fnliginosiis Latr. Selten.

3. Euconnus cornntus Saulcy Ann. See. Ent. Fr. 1863, 654, Reitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1881, 573. — Dem Eur. Maeklinl zunächst stehend, von dem-

selben durch bedeutendere Grösse, zwischen den Fühlerwurzeln tief eingedrückte

Stirn, weniger kurze Fühler und weniger stark quere Keulenglieder derselben leicht

zu unterscheiden. Einfarbig braunroth oder rostroth. Der Kopf fast so breit als die

Basis des Halsschildes, quer rundlich, mit wenig vorspringenden, grob facettirten

Augen, auf den gerundeten Schläfen sehr dicht mit langen, gelblichen Haaren besetzt,

oben spärlich beliaart, vorn zwischen den Fühlerwurzeln tief eingedrückt. Fühler

kurz und kräftig, den Hinterrand des Halsschiides wenig überragend, ihr zweites

Glied so lang als breit, das dritte bis siebente Glied kurz, quer, dicht aneinander

gedrängt, die scharf abgesetzte Keule so lang als die sieben ersten Glieder zusammen-

genommen, doppelt so breit als diese, das neunte und zehnte Glied mehr als doppelt

so breit als lang, das achte etwas schmäler, das Endglied rundlich mit abgestutzter

Spitze. Halsschild an der Basis etwas breiter als lang, nach vorn stark conisch

verengt, vor der Basis jederseits mit einem Längsfältchen, neben demselben mit

einem Grübchen, zwischen den Grübchen mit seichter Querfurche, oben massig lang

und wenig dicht, an den Seiten dichter behaart. Flügeldecken oval, gewölbt, auf

dem Rücken vorn flacher, an der Basis mit einer tiefen, aussen von einer kräftigen

Schulterfalte begrenzten Grube, länger als der Halsschild, aber ziemlich spärlich

behaart. Long. 1-2 mm. Südfrankreich, Corsica. Von Saulcy bei Frcjus bei Atta

capitata = ? Aphaenogaster barbara aufgefunden.

4. Euconnus 3£aeklini Mannh. Bull. Mose. 1844, I, 193, Reitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1881, 573, Naturg. Ins. Deutschi. Ill, 2, 181; claviger Thoms.

Skand. Col. IV, 87. — Von den vorhergehenden Arten durch die geringere Grösse

und die ausserordentlich breite Keule der kurzen Fühler leicht zu unterscheiden.

Kastanienbraun oder rothbraun, die Fühler und Beine gelbroth, die Taster gelb.

Der Kopf fast so breit als die Basis des Halsschildes, quer rundlich, mit ziemlich

grossen und ziemlich grob facettirten, aber nur wenig vorspringenden Augen, auf den

Schläfen lang und dicht schräg abstehend, oben viel kürzer und nur sehr spärlich

behaart, vorn zwischen den Fühlerwurzeln nur schwach eingedrückt. Die Fühler kurz,

den Hinterrand des Halsschildes kaum überragend, ihr zweites Glied so lang als

breit, das dritte bis siebente sehr kurz und quer, dicht aneinander gedrängt, die

Fühlerkeule so lang als die sieben ersten Fühlerglieder zusammengenommen, dreimal

so breit als diese, das neunte und zehnte Glied dreimal so breit als lang, das achte

etwas schmäler, das Endglied quer rundlich. Halsschild an der Basis so breit oder

etwas breiter als lang, nach vorn stark conisch verengt, an der Basis jederseits mit

einem Längsfältchen, innerhalb desselben mit einem deutlichen Grübchen, zwischen

den Grübchen mit sehr seichter Querfurche, oben spärlich, an den Seiten ziemlich

dicht und etwas struppig behaart. Flügeldecken länger und schmäler oval als bei

claviger, viel kürzer als bei diesem behaart, an der Basis mit einer tiefen, aussen

von einer kräftigen Schulterfalte begrenzten Grube. Long. 1 mtn. Nord- und Mittel-

europa. Bei Formica rufa.
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Subg. Spanioconnus Gangib.

5. Euconivus Wetterhalll Gyllli. Ins. Suec. III, 1813, 68;-5, Schauin

Analect. Entom. 24, Tboins. Skarnl. Col. IV. 90. Reitt. Vorh. zool. bot. Gesellsch. Wien.

1881, 577, Naturg. Ins. Deutscbl. III, 2, 188; hirtus Sablbg. Ins. Fenn. I, !»7,

Gyllb. Ins. Suec. IV, 321, Steph. 111. Brit. Ent. V, 427; qundmim Müller u. Kunze

Schrift, nat. Ges. Leipzig I, 1822, 189, t. V, f. 5 (Sep. Mon. 13), Erichs. Kf. Mk. Braudbg.

I. 258, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 12, t. CCLX, f. C. — Durch die dreigliedrige

Fühlerkeule und den grossen, fast kugeligen Halsschild sehr leicht kenntlich. Gedrungen

und stark gewölbt, schwarz, glänzend, die Fühler und Beine rostroth, die Fühler-

keule und die Keule der Schenkel fast immer schwärzlich oiler braun, die Taster

rötblichgelb. Selten kastanienbraun mit röthlichgelben Fühlern und Beinen. Der

Kopf ziemlich gross, aber viel schmäler als der Halsschild, breiter als lang, mit

massig grossen, sehr fein facettirten Augen, hinter denselben ziemlich stark gerundet

verengt, vorn zwischen den Fühlerwurzeln nur sehr flach eingedrückt, .sehr fein un<i

spärlich behaart, auf den Schläfen nur mit einzelnen längeren Haaren. Fühler kürzer

als der halbe Körper, ihr drittes bis sechstes Glied etwas länger, das siebente so

lang als breit, das achte kaum breiter als das siebente, ziemlich kugelig, die drei-

gliedrige Keule scharf abgesetzt, das neunte und zehnte Glied quer, das Kndglieil

zugespitzt oval. Halsschild gross, etwas breiter als lang, quer kugelig, stark

gewölbt, vor der Basis mit zwei ziemlich grossen inneren und zwei viel kleineren,

bisweilen undeutlichen, äusseren Grübchen, jederseits höchstens mit schwacher Spur

eines seitlichen Längsfältchens, massig lang und wenig dicht, an den Seiten dichter

behaart. Flügeldecken oval, gewölbt, an der Basis in der Mitte mit einer tiefen,

schräg nach hinten und aussen gerichteten, nach hinten verflachten, furchenartigen

Längsgrube, die aussen von einer breiten Schulterfalte begrenzt vvird, zwischen

dieser und dem Schildchen unmittelbar an der Basis mit einem sehr kleinen Grübchen,

fein und spärlich, aber ziemlich lang behaart. Beim cT die Vorderschienen gegen die

Spitze erweitert und nach innen gekrümrat, die Hinterschienen schlank, von der Mitte

gegen die Spitze stark einwärts gebogen. Long. \'b iiim. Ueber Europa, Kleinasien

und den Caucasus verbreitet. Häufig.

6. Eiiconnus intrusii.s Schaum Germ. Zeitschr. Entom. V, 1844, 470,
Eeitt. Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien, 1881, 578; Scliatimi Luc. Expl. Alg. Ent. 132,

t. 13, f. 8; tritomtis Kiesw. Ann. Soc. Ent. Fr. 1851, 400; abditua Coqu. Ann. Soc.

Ent. Fr. 18(J0, 148, pl. 6, f. 4. — Dem WetierhalH nahestehend, etwas kleiner,

schwarz, oft mit kastanienbraunen Flügeldecken oder ganz kastanienbraun, die

Fühler und Beine rostroth, die Fühlerkeule häufig, die Keule der Schenkel selten

dunkel, der Kopf etwas, der Halsschild sehr wesentlich kleiner als bei Wctferhalli,

der letztere breiter als der Kopf und viel sciuuäler als die Flügeldecken, an den

Seiten schwach gerundet, nach vorn verengt, nur massig gewölbt, vor der Basis

jederseits mit einem deutlichen Seitenfältchen, zwischen den Scitonfältchen mit einer

seichten Querfurche, in derselben mit zwei ziemlich grossen Grübchen. Die Flügel-

decken wie bei Welterhalli. Beim i-f die Vorderschienen gegen die Spitze nach innen

gebogen, aber nicht verdickt, die Hinterschienen gerade. Long. 13 wm. Ueber das

ganze Mittelmeergebiet verbreitet. Namentlich an den Meeresküsten.

7. Euconnus nanns Schaum Germ. Zeitschr. Entom. V, 1844. 471, Thoms.

Skand. Col. X, 353, Reitt. Verh. zool bot. Ges. Wien, 1881. 578, Naturg. Ins. Deutschi.

III, 2, 189; exilis Schaum Analect. Ent. 24; minimus Chaud. Bull. Mose. 1845, III,

191. Schaum Stett. Ent. Zeit. 1846, 357; suturellus Motsch. Etud. Ent. I, 1852. 18.

— Die kleinste Art der Gattung. Pechbraun, oft mit rothbraunem Halsschild

oder ganz rothbraun oder rötblichgelb, die Fühler, Taster und Beine gell). Der

Kopf viel schmäler als der Halsschild, viel breiter als lang, quer rundlich, mit

etwas vorspringenden, ziemlich grob facettirten Augen, sehr fein und dünn behaart,

auf den Schläfen wenig dicht mit längeren, kräftigeren Haaren besetzt, vorn

zwischen den Fühlerwuizeln eingedrückt. Fühler kurz, den Hiatenanil des Hals-
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Schildes nicht fibei-ragend, ihr drittes bis achtes Glied quer rundlich, das siebente

etwas grösser als das sechste und achte, die dreigliedrige Keule sehr scharf abgesetzt,

doppelt so breit als die ihr vorhergehenden Glieder, das neunte und zehnte Glied

stark quer, das neunte etwas schmäler als das zehnte, das Endglied rundlich-oval.

Halsschild verhältnissmässig gross, so lang als breit oder etwas breiter, fast

kugelig, vor der Basis mit zwei grossen, nahe aneinander gerückten inneren und zwei

kleinen äusseren Grübchen, oben fein und wenig dicht, an den Seiten kräftiger und

dichter behaart. Flügeldecken oval, gewölbt, au der Basis mit tiefer, querrundlicher,

kaum nai-h aussen gerichteter Basalgrube, äusserst fein und weitläufig punktirt, sehr

fein und wenig dicht, ziemlich anliegend behaart. Long. 0'8 mtn. Ueber Nord-

und Mitteleuropa, sowie über das Mittelmeergebiet verbreitet, aber überall selten.

Subg. Euconnus s. str.

8. JEuconnus riitilipennis Müller u. Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig, I,

1822, 19;3, t. V, f. 8 (Sep. Mon. 17), Benny Mon. Psel. Scydm. 63, t. 12, f. 2,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 257, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 21, t. CCLXI, f. B.,

Schaum Analect. Ent. 19, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 577, Naturg. Ins.

Dcutschl. III, 2, 185. — An den lebhaft rothen Flügeldecken, den langen, schlanken

Fühlern und den dünnen Tastern leicht kenntlich. Glänzend schwarz, die Flügel-

ilecken lebhaft loth, die Fühler und Beine gelbroth, die Fühlerkeule und meist auch

die Keule der Schenkel schwärzlich oder pechbraun, die Taster bräunlichgelb mit

bräunlicher Spitze. Der Kopf im Verbältnisse zum Halsschild klein, viel schmäler als

der Halsschild, gerundet dreieckig, mit ziemlich grossen, etwas vorspringenden, wenig

fein facettirten Augen, hinter denselben stai'k dreieckig verengt, oben glatt, auf den

Schläfen mit einem kleinen Büschel abstehender Haare. Fühler von halber Körper-

länge, schlank, ihr drittes bis siebentes Glied wesentlich länger als breit, das siebente

deutlich länger als das sechste, die viergliedrigo Keule wenig scharf abgesetzt, ihre

drei ersten Glieiier oblong, das Endglied lang oval, zugespitzt. Der Halsschild länger

oder so lang als breit, nach vorn fast conisch verengt, an den Seiten vorn leicht

gerundet, hoch gewölbt, an den Seiten dicht und struppig, auf der Scheibe spär-

licher braun behaart, vor der Basis jedeiseits mit einem Längsfältchen und in einiger

Entfernung innerhalb desselben mit einem Grübchen, zwischen den ziemlich weit

getrennten Grübchen höchstens mit schwacher Querfurche. Flügeldecken breit oval,

sehr hoch gewölbt, mit hochabfallenden Seiten und breiter, kräftiger, schräg nach

hinten und aussen gerichteter Schulterfalte, innerhalb derselben mit einem tiefen,

schrägen Längseindruck, unmittelbar an der Basis neben dem Schildchen mit einem

kleiuL'n Grübchen, beinahe glatt, sehr spärlich mit hingen, schräg abstehenden

Haaren besetzt. Die Beine schlank. Long- l-Smiii. Mitteleuropa. An sumpfigen

Localitäten, namentlich auf feuchten Wiesen. Nicht liäuRg.

9. Euconnus hirticollis Illig. Kf. Preuss. 1798, 292, Gyllh. Ins. Suec. I,

286, Müller u. Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig I, 1822, 192, t. V, f. 7 (Sep. Mon. 16),

Benny Mon. Psel. Scydm. 62, t. 12, f. 1, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 257, Sturm

Deutschi. Fn. Ins. XIII, 17, t. CCLXI, f. A., Schaum Analect. Entom. 19, Thomson

Skand. Col. IV, 89, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 577, Naturg. Ins. Deutschi.

III, 2, 186; minutus Fabr. Ent. Syst. I, 212; sublilis Grimm. Steierm. Col. 1841, 37;

— var. mnguinipennis Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 577. — Mit nifilipemüs

sehr nahe verwandt, aber nur halb so gross, glänzend schwarz, die Flügeldecken bei

der typischen Form gleichfarbig, bei der im Süden vorkommenden var. sanrjuinipennis

braunroth, viel dunkler als bei rtifiUprimi^. die Fühler und Beine rostroth, die

Fühlerkeule und die Keule der Schenkel in der Regel braun oder schwärzlich, die

Taster bräunlichgelb. Kopf, Halsschild und Flügeldecken fast ganz wie bei riitili-

pennis, die Flügeldecken aber weniger hoch gewölbt, mit minder hoch abfallenden

Seiten. Long. 1'3 mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. An

sumpfigen Localitäten, namentlich auf feuchten Wiesen häufig.
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10. JSuconnus fimetai'ius ChsLudoir BnW. Mose. 1845, III, 189. Thoms.

«kand. Col. IV, 89; confusus Bris. Aun. Soc. Ent. Fr. 18(51, 598, Beitt. Verh. zuol. bot.

Geselisch. Wien, 1881, 577, Naturg. Ins. üoutschl. III, 2, 187. — Dem hirtirollis

äusserst nahestehend, von demselben durch kürzere Fühler und längere, an den

Seiten viel weniger stark gerundete, schmal ovale Flügeldecken verschieden. An den

Fühlern das dritte bis siebente Glied kürzer als bei hirticoUis, aber immerhin

länger als breit, das siebente Glied ist merklich dicker als das sechste, die drei

ersten Glieder der Keule sind nur schwach oblong oder kugelig. Die Flügeldecken

sind nicht so glatt wie bei hirticoUis, sondein lassen sehr feine und zerstreute

Punkte erkennen. Long. \-'ii min. Nord- und Mitteleuropa. Unter faulenden Vegeta-

bilien, Mist etc., nicht an sumpfigen Localitäten. Nicht selten.

11. Euronnus MotsvhiiJ.skyi Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 25, t.

CCLIV, f. C. (Muthoulskii), Schaum Analect. Entom. I84I, H), Reitt. Verh. zool. bot.

Ges. Wien, 1881, 574, Naturg. Ins. üeutschl. Ill, 2, 182; — var. rnßsrens Gangib. =
Kiesenwetteri Reitt. I. c. 574, 182; nee Kiesw. — Braunschwarz, die Fühler und Beine

rostroth, die Taster gelbroth, Kopf und Halsschild gewöhnlich braunroth, bisweilen der

ganze Körper einfarbig rostroth fvar. rufesrens). Der Kopf viel schmäler als der Hals-

schild, breiter als lang, mit grob facettirten, ovalen, ziemlich grossen, aber wenig

vorspringenden Augen, hinter denselben stark gerundet vei-engt und mit langen, nach

hinten gerichteten, gelblichen Haaren dicht besetzt. Drittes Fühlerglied so lang als

breit, das vierte bis siebente sehr schwach quer, die Fühlerkeule viergliedrig, nach

dem Gesehlechte verschieden gebildet. Der Halsschild so lang oder etwas länger als

bieit, an den Seiten vor der Mitte gerundet, nach vorn stark verengt, hinter der

Mitte sehr schwach eingeschnürt, gewölbt, vor der Basis jederseits mit zwei feinen,

durch ein Längsgrübchen getrennten Seitenfältchen. von welchen das äussere die

Basalpartie seitlieh begrenzt, zwischen den inneren Seitenfältchen mit einer durch

ein feines Mittelfältchen getheilten Querfurche, in derselben jederseits mit einem

tiefen Grübchen, welches dem inneren Seitenfältchen nähergerückt ist als dem Mittel-

fältchen. Die Überseite des Halsschildes mit langen, gelblichen Haaren dichtzottig

bekleidet. Flügeldecken kurz und breit oval, mit ziemlich langem, kräftig erhobenem,

schräg nach aussen und hinten gerichtetem Schulterfältchen, innerhalb desselben

schräg eingedrückt, unmittelbar an der Basis mit zwei kleinen, wenig deutlichen

Grübchen, gewölbt, sehr spärlich und schwach punktirt, mit feinen, leicht gehobenen

Haaren wenig dicht bekleidet. Die Apicalbälfte der Schenkel nur massig stark keulig

verdickt, r^ : Die Fühlerkeule zwischen dem achten und neunten Gliede leicht gekniet,

das achte Fühlerglied mehr als andcrthalbmal so lang als breit, am Aussenrande

convex, am Innenrande abgeplattet und concav, mit winkelig ausgezogener inneren

Basalecke und kurzer, aber schärfer ausgezogener inneren Apicalecke. Das neunte

Fühlerglied fast um die Hälfte kürzer als das achte, gegen die Spitze nach innen

dreieckig erweitert, verkehrt eonisch, aussen conve.if, innen abgeplattet und gerad-

linig oder sehr schwach concav, mit spitzwinkelig vorspringender inneren Apical-

ecke. Das zehnte Fühlerglied so lang als breit, um die Hälfte kürzer als das neunte,

einfach, ohne vorspringende Ecken. Das Endglied um mehr als die Hälfte länger

als das zehnte, zugespitzt oval. $ : Das achte oder auch das neunte Fühlerglied

etwas länger als breit, das zehnte nicht oder nur äusserst sehwach quer. Long.

2 mm. lieber das ganze östliche Alpengebiet und das ganze Karpathengobiet ver-

breitet, auch in Dalmatien, Bosnien und in der Herzegowina. Nicht selten.

12. EucoHmis Kienenwetteri Kiesw. Ann. Soc. Ent. Fr. 1851, 399, Note.

— Einfarbig rostroth, rostrothen Stücken des Euc. MoLschtihh-yi sehr ähnlich, von

soleheL nur im männlichen Geschlechte durch wesentlich längere und dünnere Fühler

verschieden. Die mittleren Fühlerglieder sind so lang als breit, die vier Glieder der

Keule beim cf ganz ähnlich gebaut wie bei Motsc/itdshß, aber viel schlanker und

gestreckter, das achte Glied mehr als doppelt so lang als breit, das vorletzte Glied

wesentlich länger als breit. Long. 2 mm. Von Kiesenwetter in Krain, von Herrn

Ludy bei Göiz gefunden.
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13. Euconnus Kaufmanni n. sp. — Dem Euc Motsclmlskyi äusserst

nahestehend, von demselben nur durch die Fühlerbildung des {^ verschieden. Beim ,^

das achte und neunte Fühlerglied nur so lang als breit, an Länge kaum von einander

verschieden, das achte gleichbreit, am Innonrande abgeplattet, mit rechtwinkeliger

inneren ßasalecke und äusserst kurz zahnfiirmig vorspringender inneren Apicalecke,

das neunte an der Basis viel schmäler als das achte, gegen die Spitze innen erweitert,

am abgeplatteten Innenrande nur sehr schwach concav, mit vorspringenden Innen-

ecken, das zehnte etwas kürzer als das neunte, so lang als breit, das Endglied lang

oval, zugespitzt, um die Hälfte länger als das neunte. Körper hell kastanienbraun.

Long. 2'2 mm. Von Herrn Jos. Kaufmann bei Castelnuovo in Dalmatien gesammelt.

14. Euconnus denticorni.s Müll. u. Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig I, 1822,

196, t. V, f. 11 (Sep. Mon. 20), Denny Mon. Psel. Scydm. 64, t. 13, f. 1, Erichs.

Kf. Mk. Brandb. I, 256, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 23, t. CCLXII, f. A., Schaum

Analect. Entom. 17, Thoms. Skand. Col. IV, 88, Reitt. Verh. zool. bot. Öes. Wien, 1881,

574, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2. 183; ruficornis Denny 1. c. 59, t. 11, f. 2, 9;
Demnji Steph. 111. Brit. Ent. V, 83, t. 26, f. 1, (Denni). — Aehnlich gebaut und

behaart wie Euc. Motschulskyi, aber wesentlich kleiner, mehr gedrungen und stärker

gewölbt, schwarz oder pechbrauu, die Fühler und Beine rostroth, die Schenkel bei aus-

gefärbten Stücken stets mit pechschwarzer Keule, oft auch die Fühlerkeule dunkler

rostroth oder bräunlich, die dichtzottige Behaarung der Schläfen und des Halsschildes

braun, Kopf und Halsschild gewölbter als bei Motschulsl-yi, die Fühler kürzer, nur

von halber Körperlänge, rf: Achtes Pühlerglied kaum anderthalbmal so lang als

breit, aussen convex, innen abgeplattet und concav, mit vorgezogener, aber abge-

stumpfter inneren Basalecke und kurz, aber scharf zahnförmig ausgezogener inneren

Apicalecke. Das neunte Fühlerglied um die Hälfte kürzer als das achte, so lang als

breit oder schwach quer, gegen die Spitze nach innen dreieckig erweitert, aussen

convex, innen abgeplattet und geradlinig oder schwach convex, mit zahnförmig

vorgezogener inneren Apicalecke. Das zehnte Fühlerglied einfach, so lang als breit

oder schwach quer, das Endglied um mehr als die Hälfte länger als das zehnte,

zugespitzt oval. $ : Achtes Fühlerglied so lang als breit, das neunte und zehnte meist

sehwach quer. Long. 1-8 mm. Nord- und Mitteleuropa; namentlich in Gebirgs-

gegenden. Nicht häufig.

15. Euconnus puniceus Reitt. Verh. zoolog. bot. Gesellsch. Wien, 1881,

574. — Dem Evc. devtirornis äusserst nahestehend, aber einfarbig röthlichgelb, Kopf,

Halsschild und Flügeldecken gelblich behaart. Die Fühler des ,-f ganz ähnlich

gebildet wie bei denticornis, doch ist das siebente Glied etwas zahnförmig nach

innen vorgezogen und das vorletzte Glied stärker quer. Von Euconnus Sc/i/usseri

und goerzensis, mit deneu er in der Färbung übereinstimmt, im männlichen Geschlochte

durch gestreckteres achtes und neuntes Fühlerglied, von ersterem ausserdem durch

bedeutendere Grösse und breiter ovale Flügeldecken, von letzterem im männlichen

Geschlechte auch durch stärker queres vorletztes Fühlerglied verschieden. Long.

1-8 »iw. Von Herrn Reitter auf der Alpe Sniesitza bei Ragusa in Dalmatien, von

Herrn Victor Apfelbeck auf dem Igmangebirge in Bosnien aufgefunden.

16. Euconnus goefzensis 'R'iiii. Wien. Entom. Zeitg. XIII, 1894, 101. —
In der Grösse und Körperform mit denticornis übereinstimmend, von diesem durch die

ganz gelbrothe Färbung und durch die Fühlerbildung, namentlich des -f, sehr leicht

zu unterscheiden. Ganz rostroth, Kopf und Halsschild dicht und an den Seiten struppig,

die Flügeldecken länger und viel spärlicher niederliegend behaart. Der Kopf schmäler

als der Halsschild, mit ziemlich grossen Augen und stark nach hinten convergirenden,

nur schwach gerundeten Schläfen, vorn zwischen den Fühlerwurzeln eingedrückt.

Das dritte bis sechste Fühlerglied quer. Der Halsschild so laug als breit, vorn stark

gerundet, nach hinten sehr schwach verengt, vor der Basis mit einem Mittelfältchen

und jederseits mit zwei durch ein Grübchen getrennten seitlichen Längsfältchen,

zwischen den inneren Seitenfältchen mit einer Querfurche, in derselben mit einem

<iiin gl bjiuer , käfer von Mitteleuropa. III.
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Grübchen. Die Flügeldeckpn oval, beinahe glatt, an der Basis zwischen den kräftigen

Schulterfältchen quer niedergedrückt, unmittelbar an der Basis mit zwei sehr kleinen

Grübchen. Die Beine nur wenig kürzer und kräftiger als bei denticornis. Beim (f

das achte Fühlerglied deutlich quer, gleichbreit, am Innenrande abgeplattet und scharf-

kantig, mit äusserst kurz, aber scharf vor.'pringender inneren Apicalecke, das

neunte Glied von der Grösse des achten, gegen die Spitze erweitert, am gerade-

linigen Innenrande abgeplattet und scharfkantig, mit scharfer, aber kaum vor-

springender inneren Apicalecke, das zehnte Glied einfach, kaum oder nur sehr

wenig breiter als lang, das Endglied um mehr als die Hälfte länger als das zehnte,

zugespitzt. Long. l"8»i»«. Von Herrn Fr. Ludy bei Salcano in der Nähe von Görz

gesammelt.

17. Eiiconntis Schlositeri Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 48,

1881, 575. — Mit goer^ensis sehr nahe verwandt, von demselben durch grösseren

Kopf, kürzere und dickere Fühler, schmäler ovale Flügeldecken, viel kürzere und

viel stärker keulig verdickte Schenkel und durch viel kürzere Schienen verschieden.

Mir liegen von dieser Art leider nur zwei $ vor. Beim cf nach Reitter das achte

Fühlerglied kaum länger als breit, das zehnte so lang als breit, beide am Aussen-

rande messerförmig, das erstere daselbst schwach concav, das zweite mit ver-

längerter oberen Spitze, das zehnte quer, das letzte länglich eiförmig. Long.

1 • 7 mm. Croatien (Capella), Südost-Krain (Gotschee).

18. Eticonniis JPaganettii n. sp. — Mit goerzensis und Scidosseri sehr

nahe verwandt, von goerzensis durch viel geringere Grösse, kürzere Fühler, schmäler

ovale Flügeldecken und viel kürzere Beine, von Schlosserl durch geringere Grösse,

kleineren Kopf und viel weniger stalle keulig verdickte Schenkel verschieden. Das dritte

bis siebente Fühlerglied quer. Beim .-f, das achte und neunte Fühlerglied ganz ähnlich

gebildet wie bei goerzensis, das neunte aber mit spitzig ausgezogener Apicalecke,

das zehnte stark quer, das Endglied kürzer zugespitzt. Beim 9 J'T'S achte bis zehnte

Fühlerglied stark quer. Long, l'iimm. Von Herij» Hummler-Paganetti bei Castel-

nuovo in Dalmatien gesammelt.

19. Eiiconnus mniilis Weise Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, 124, Keitt.

Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien, 1881, 575, ex parte, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2,

184. ex parte. — Dem Enr. Mn/sr/nilsh/i sehr nahestehend, von demselben durch

etwas grössere, i'obustere Körpeiform und durch die Fühlerbildung des .-f sehr

leicht zu unterscheiden. Pechschwarz, mit dunkel kastanienbraunen Flügeldecken oder

ganz kastanienbraun. Die Fühler rostroth, die Taster röthlichgelb, die Beine bräunlich-

roth mit röthlichgolben Tarsen und in der Regel bräunlicher Schenkelkeule. Kopf

un<i Halsschild grösser und gewölbter als bei ilotxrhulskiii, mit langen, rothbraunen

Haaren dichtzottig bekleidet, cf : Viertes bis sechstes Fühlerglied schwach quer. Das
siebente Fühlerglied stärker quer, nach innen kurz zahnförmig ausgezogen. Achtes

Fühlerglied sehr gross, viel länger als breit, aussen convex, innen abgeplattet unil

cnncav, mit stark zahnförmig ausgezogener inneren Basalecko und kurz, aber

scharfspitzig ausgezogener inneren Apicalecke. Das neunte Fühlerglied kürzer als

das achte, gegen die Spitze stark dreieckig nach innen erweitert, an der Spitze

schräg abgestutzt , aussen convex , innen abgeplattet . scharfkantig und leicht

concav, mit stark zahnförmig ausgezogener inneren Apicalecke. Das zehnte Füliler-

glied kurz, sehr stark quer, doppelt so breit als lang, nach innen etwas ver-

schmälert. Das Endglied gross, wesentlich länger als die zwei vorhergehenden Glieder

zusammengenommen, an der Basis schräg abgestutzt, mit stark winkelig ausgezogener

inneren Basalecke, am Innenrando abgeplattet und scharfkantig, am Ende zugespitzt.

9 : Drittes bis achtes Fühlerglied so lang als breit, die vier letzten Glieder viel

grösser, das achte Glied so lang als breit, das neunte und zehnte meist sehr schwach

(|uer. Von Motsrhnlshiii 9 durch etwas bedeutendere Grösse, grösseren Kopf und

Halsschild und etwas längere mittlere Fühlerglieder zu unterscheiden. Long. 2'1 mm.
In den Alpen von Steiermark (Uochlantsch), Kärnthen und Krain (Karawauken).
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20. Euconmis carinfhiaciis Gangib. Verhandl. zool. bot. Gesellsch. Wien,

1896, 172; similis Reitt. Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien, 1881, 575, ex parte; simdis

var. a. ßeitt. Naturgf. Ins. Deutschi. III, 2, 185. — Dem similis sehr nahestehend,

aber nur so gross wie denticornis, pechschwarz, die Fühler mit Ausnahme der braun-

schwarzen Keule, die Wurzel der Schenkel und die Schienen rostroth, die Taster

und Tarsen bräunlichgelb, die Keule der Schenkel wie bei denticornis braun. Die

Flügeldecken kürzer eiförmig als bei similis, hinten stumpfer gerundet. Die Fühler

ähnlich gebildet, aber kürzer als bei similis. ihre sämmtlichen Glieder gedrungener,

das vierte bis sechste Glied quer, beim >:f das achte, neunte und letzte Glied

viel kürzer, das achte nicht oder kaum länger als in seiner grössten ßasalbreite

breit, das neunte wenig kürzer als das achte, das Endglied kaum so lang als das

neunte und zehnte Glied zusammengenommen, im Uebrigen ähnlich wie bei similis

gebildet, d. h. an der Basis schräg nach innen abgestutzt und am Innenrande

scharfkantig, so dass eine winkelige innere Basalecke gebildet wird. Beim 5 s'id

die drei vorletzten Fühlerglieder quer und bilden mit dem Endgliede eine schärfer

abgesetzte Keule als bei similis. Von denticornis im männlichen Geschlechte durch

die Fühlerbildung sehr leicht, im weiblichen schwieriger zu unterscheiden. Nament-

lich die mittleren Fühlerglieder sind bei carinfhiaciis ausgespiochener quer als bei

denticornis. Long. l'S mm. In den Alpen von Kärnthen und Krain (Karawanken).

21. Euconnus demissus Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 274;
Ferrarii Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 577; nee Kiesw. Ann. Soc. Ent. Fr.

1851, 399. — Ganz gelbroth, glänzend. Der Kopf gross, wenig schmäler als der

Halsschild, mit kleinen Augen. Die Fühler derb, ziemlich kurz, ihr drittes bis siebentes

Glied kaum so lang als breit, die drei ersten Glieder der Keule deutlich quer. Hals-

schild zwischen den inneren Seitonfältchen mit zwei grossen Grübchen, vor der Mitte

der Basis mit schwacher Andeutung eines Fältchens. Die Flügeldecken länglich oval,

an der Basis sehr wenig breiter als die Basis des Halsschildes, mit kurzem, nach

aussen divergirendem Basalgrübclien. Long. \'2b mm. Monte Viso. (Ex Reitter.)

22. Eticonnus scabripennis Gangib. Verh. zool. bot. Ges. Wien. 1896.

172. — Unter allen Arten durch grobe und rauhe Punktirnng dei- Flügeldecken

ausgezeichnet. Glänzend kastanienbraun, die Flügeldecken heller, die Fühler und

Beine rostroth, die Taster bräunlichgelb. Die Schläfen und der Halsschild mit dicht-

zottiger bräunlicher Behaarung bekleidet, die Flügeldecken spärlich, ziemlich anliegend

behaart. Kopf wenig schmäler als der Halsschild, mit massig grossen, grob facettirten

Augen, zwischen den Fühlerwurzeln eingedrückt, auf dem Scheitel ziemlich gewölbt.

Fühler kürzer als der halbe Körper, ziemlich kräftig, ihr drittes bis siebentes Glied

so lang als breit, die vier letzten Glieder viel grösser, eine scharf abgesetzte vier-

gliedrige Keule bildend, das achte kaum, das neunte und zehnte deutlich quer, das

Endglied so lang als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen, zugespitzt

eiförmig. Halsschild so lang als breit, vorne gerundet verengt, gewölbt, vor der

Basis mit einem sehr deutlichen Mittelfältchen und jederseits mit zwei durch

ein Längsgrübchen getrennten Soitenfältclien, zwischen dem inneren Seitenfältchen

und dem Mittelfältchen jederseits quer eingedrückt, im Quereindrucke mit einem sehr

schwachen Grübchen. Flügeldecken länglich eiförmig, gewölbt, auf dem Rücken vorn

abgeflacht, überall durch grobe, ziemlich weitläufig stehende, schräg von hinten ein-

gestochene Punkte rauh sculptirt, an der Basis mit einer tiefen Grube, die aussen

von einer kurzen und ziemlich breiten, kaum nach aussen gerichteten Schulterfalte

begrenzt wird. Das Pygidium fein, aber deutlich punktirt. Long. 2*2 mm. Von Herrn

Anton Otto in einem einzigen, vermuthlich weiblichen Exemplare in den Karawanken

in Kärnthen aufgefunden.

Subg. Tetramelus Motsch.

23. Buconnus ohlonffus Sturm Deutschi. Fn. Ins. XHI, t. CCLXII, f. C,

Schaum Analecta Entom. 16, Reitt. Verh. zool. botan. Gesellsch. Wien 1881, 578.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 189; — var. Gredleri Reitt. I. c. 578, 190. — Lang-

4*
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gestreckt, stark gewölbt, braunroth , die Flügeldecken braunschwarz oder mit dem
übrigen Körper gleichfarbig, die Fühler und Beine rostroth, die Taster röthlichgelb.

Der Kopf ziemlich klein, viel schmäler als der Halsschild, breiter als von der Hals-

einschnürung bis zum Vorderrande der Stirn lang, mit sehr kleinen, nicht vorsprin-

genden Augen, hinter denselben stark gerundet verengt , auf den Schläfen mit län-

geren, nach hinten gerichteten Haaren besetzt. Fühler ziemlich kräftig, etwa von

halber Körperlänge, ihre, mittleren Glieder etwas länger oder so lang als breit, das

siebente Glied nicht oder kaum breiter als das sechste, so lang als breit, die drei

folgenden Glieder wesentlich grösser, schwach quer, das achte oft nicht breiter

als lang, das Endglied kleiner als die zwei vorhergehenden Glieder zusammen-

genommen, zugespitzt. Halsschild oblong, deutlich länger als breit, vor der Mitte

gerundet erweitert, nach vorn stark gerundet verengt, hinter der Mitte leicht ein-

geschnürt, vorn stark gewölbt, vor der Basis mit einem Mittelfältchen und mit zwei

durch ein Grübchen getrennten Seitenfältchen, zwischen dem Mittelfältchen und dem
inneren Seitenfältchen jederseits mit einem tiefen Grübchen, oben dünn, an den

Seiten dichter und etwas struppig behaart. Flügeldecken lang oval, stark gewölbt,

mit sehr kurzer, nach oben gerückter, nicht nach aussen gerichteter Schulterfalte,

innerhalb derselben an der Basis tief grubig eingedrückt , spärlich und sehr un-

deutlich punktirt, ziemlich dünn, leicht anliegend behaart. Beim c? die Vorder-

schenkel schwach verdickt. Enconnus Gredleri Reitt. von Bozen in Tirol, der sich von

einfarbig braunrothen Stücken des oUongus nur durch etwas breiter ovale Flügel-

decken und etwas weniger kleine, mehr vorstehende Augen unterscheidet, ist von

oWo«r/?'.s wohl nicht specifisch verschieden. Long. 2

—

2 2 mm. Ueber das ganze Gebiet

der Ostalpen und über das Karpathengebiet verbreitet, auch in Bosnien. In Gebirgs-

wäldern unter feuchtem Laub und Moos nicht selten.

24. Euconnus tt'anssilvanicus Saulcy Verh. naturf. Vor. Brunn.

XV. Bd. 1876, 14, Beitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 46, Verh. zool. bot.

Gesellsch. Wien, 1881, 579. — Rothbraun, häufig die Flügeldecken, bisweilen auch

der Halsschild pechbraun oder braunschwarz, die Fühler und Beine rostroth, liie

Taster röthlichgelb. Dem puhicuUh äusserst nahe stehend, von demselben wesentlich

nur durch viel kleinere, gröber facettirte Augen verschieden. Von oblongus durch

geringere Grösse, kleineren und etwas schmäleren Kopf, noch kleinere Augen,

schlankere Fühler, deutlicher abgesetzte Keule derselben, schmäleren, hinter der Mitte

stärker verengten Halsschild, kürzer und breiter ovale, an den Seiten viel stärker

gerundete Flügelilocken zu unterscheiden. Long, \i\mm. In den transsilvanischen

Alpen und in den Banater Gebirgen , nach Reitter auch in einer etwas grösseren,

dunkler gefärbten, dem oblongn.i recht ähnlichen Varietät in den nordostungarischen

Karpathen bei Marmaros-Sziget und Raho.

25. JEuconnus pubicollis Müller und Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig,

I, 1822, 197, t. V. f. 12 (Sep. Mon. 21), Sturm Deutschi. Ins. XIII, 19, COLXII,

f. B, Schaum Analect. Entom. 15, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1881, 579,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 190. — Dem oMoix/nfi nahe stehend, aber wesentlich

kleiner, pechschwarz mit rostrothen Fühlern und Beinen und röthlicligelben Tastern,

der Kopf mit etwas grösseren Augen, die Fühler schlanker, der Halsschihi kürzer,

vor der Mitte stärker gerundet erweitert, hinter der Mitte mehr eingeschnürt, auch

in der Mitte ziemlich dicht behaart, die Flügeldecken kurz oval, viel kürzer und

lireiter als hei oh/.nnyuK. Im Uobrigen mit diesem übereinstimmend. Bisweilen ist die

Basalgrube der Flügeldecken deutlich in zwei Grübchen aufgelöst, wie dies in der

Regel hei styriants der Fall ist. Long, lliww. Ueber Mitteleuropa weit verbreitet.

In Gebirgswäldern unter LanI) und Moos nicht selten.

2(). JEiiconnufi Schioedtei Kiesw. Ann. Soc. Entom. Fr. IS.'il. 398,

Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien. 1881, 579; (/istinc/un Tourn. Ann. Soc. Entom.

Fr. 1859, XCVIl. — Dem piihirullis sehr nahe stehend, von demselben durch ganz

gelbrothe Färbung, kleinere Augen, durch das Vorhandensein von vier Grübchen vor
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der Mitte der Halsschildbasis und durch länger ovale Flügeldecken verschieden.

Long, l'ömtn. Schweiz, Pyrenäen.

27. Euconnus Bedeli Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1884, 91. —
Einfarbig rostroth, glänzend , fein und spärlich behaart. Der Kopf sehr klein, fast

nur halb so breit als der Halsschild, länglich, aber von der Einschnürung der Hals-

partie bis zum Vorderrande der Stirn nicht länger als breit, gegen den Hals plötz-

lich verengt. Die Fühler kräftig, ihr zweites Glied lang, cylindrisch, das dritte länger

als breit, das vierte bis siebente so lang als breit, die Keule abgesetzt, das achte

bis zehnte Glied schwach quer. Halsschild gross, fast länger als breit. Die Flügel-

decken elliptisch, schmäler als bei Schioedlei , höchst fein und spärlich punktirt.

Beim r? die Schenkel stärker verdickt, die Vorderschienen an der Spitze nach innen

gebogen. Long. 1*8 wm. Alpes maritimes. (Ex Reitter.)

28. Euconnus styriactis Grimmer Steierm. Col. 1841, 37, Schaum

Germ. Zeitschr. V, 468, Reitt. Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien, 1881, 579, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 191. — Viel kleiner und gedrungener als pubicollh, schwarz

mit rostrothen Fühlern und Beinen und röthlichgelben Tastern, der Kopf verhält-

nissmässig grösser als bei pubicoUis, hinter den Augen viel weniger verengt, quer

rundlich, die kleinen Augen gröber facettirt, die Fühler kürzer, ihre zwei ersten

Glieder wesentlich dicker als die folgenden bis zum sechsten, das zweite Glied fast

dreimal so lang als das dritte, das dritte bis sechste höchstens so lang als breit,

das siebente Glied meist etwas dicker als das sechste, die drei ersten Glieder der

Keule deutlich quer, das Endglied kurz, zugespitzt oval, der Halsschild kurz, so lang

oder etwas kürzer als breit, vor der Basis meist mit undeutlichem Mittolfältchen und

erloschenem äusseren Seitenfältchen , die Flügeldecken kurz eiförmig, stark gewölbt,

an der Basis mit je zwei kleinen, bisweilen verschmolzenen Grübchen. Long. 1 bis

1 2 mm. Ueber das östliche Alpengebiet bis Bosnien und über die Karpathen ver-

breitet. In Gebirgsgegenden, namentlich unter Buchenmoos, in Gesellschaft von Ce-

phcnviitm und Cnrimiis nicht selten.

29. Euconnus longUlus Halbherr Elenco sist. Col. Valle Lagarina

Fase. IV, 1890, 5 (XVIP Pubbl. Civ. Mus. Rovereto); Helenae Flach Wien. Ent.

Zeitg. 1891, 231. - Rostroth, die Fühler, Taster und Boine heller. Der Kopf gross,

oblong, von der Halseinschnürung bis zum Vorderrande der Stirne etwas länger als

breit, etwas schmäler als der Halsschild , ohne Augen , zwischen den Fühlerwurzeln

eingedrückt, auf den Schläfen mit straff abstehenden Haaren besetzt. Die Fühler

halb so lang als der Körper, ihr zweites Glied fast doppelt so lang als das dritte,

dieses etwas länger, das vierte bis sechste so lang als breit , das siebente etwas

breiter als das sechste, kugelig oder schwach quer, die Keule scharf abgesetzt, das

achte bis zehnte Glied fast doppelt so breit als lang, das Endglied kurz oval, stumpf

zugespitzt. Der Halsschild etwas länger als breit, oval, au den Seiten im vorderen

Drittel stark gerundet, nach hinten verengt, sehr stark gewölbt, an den Seiten dicht

struppig behaart, vor der Basis jederseits mit einem äusserst kurzen Längsfältchen,

zwischen den Längsfältchen mit einer feinen Querfurche, in derselben jederseits mit

zwei kleinen Grübchen, von welchen das äussere deutlich, das innere nur undeutlich

erkennbar ist, an den Seiten neben dem sehr kurzen Basalfältchen mit einem sehr

kleinen Grübchen. Flügeldecken lang oval, etwas vor der Mitte am breitesten, da-

selbst kaum doppelt so breit als der Halsschild , flach gewölbt , fein und spärlich

behaart, an der Basis mit einem nach hinten verflachten, aussen von einem kurzen,

aber kräftigen Fältchen begrenzten Eindruck, in dessen Grunde sich ein tieferes

Grübchen befindet. Beim cj" sind die Vorderschenkel etwas stärker entwickelt als

beim $. Long. 1-3 mm. Von Herrn Halbherr in Südtirol bei Eoveredo (Vallarsa),

von Dr. Flach in den Gebirgen am Comersee aufgefunden.

30. Euconnus Dorotkanus Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881,

213, t. VI, f. 27, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 580. — Von longidus durch

geringere Grösse, viel kleineren Kopf, weniger stark quere vorletzte Fühlerglieder,

viel längeren und schmäleren, im vorderen Drittel nur sehr, schwach erweiterton
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Halsschild, länger ovale, gegen die Basis stärker verengte Flügeldecken und schmälere

Basalgruben derselben verschieden. Einfarbig rOthlichgelb. Der Kopf oval, ein wenig

schmäler als der Halsschild, an Stelle der Augen mit einem sehr kleinen, pigraentlosen

Fleck, zwischen den Fühlerwurzeln schwach eingeiirückt, auf den gerundeten Schläfen

mit schräg nach hinten gerichteten Haaren besetzt. Das dritte bis fünfte Fühlerglied

ein wenig länger als breit, das sechste und siebente kugelig, die Keule scharf ab-

gesetzt, ihre drei ersten Glieder (|uer. Der Halsschild länger als breit, vor der Mitte

leicht gerundet erweitei't, stark gewölbt, vor der Basis mit einer feinen, durch ein

äusserst kurzes Mittelfältchen getheilten Querfurche, in derselben jederseits mit zwei

sehr kleinen Grübchen, spärlich, an den Seiten dichter und etwas struppig behaart.

Die Flügeldecken oval, in der Mitte zusammengenommen doppelt so breit als der

Halsschild, nach vorn ziemlich stark verengt, stark gewölbt, ohne erkennbare Punk-

tirung, fein und spärlich, aber ziemlich lang schräg niederliegend behaart, an der

schmalen Basis mit einem nach hinten verflachten Queroindruck, in dessen Grunde

zwei sehr kleine Grübchen mehr oder minder sichtbar sinil. Long. 1
' 1— 1 '2 mtn. Süd-

Dalmatien, Herzegowina, Montenegro.

31. Eiiconnus Sturnnyi n. sp. — Zwischen Dorotkaniis und Thomai/i

in der Mitte stehend, von ersterem durch breiteren, nach hinten weniger verengten,

an den Seiten gleichmässiger gerundeten Halsschild und an der Basis viel breitere,

nach vorn in deutlicher Rundung verengte Flügeldecken , von Tliomnyi durch ge-

ringere Grösse, kürzere, gedrungenere Körperfurm, viel kürzere Fühler, kürzeren Uals-

schild und kürzer ovale Flügeldecken verschieden. ROthlichgelb, wie 'rhumaiji behaart.

Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, von der Halseinschnürung bis zum Vorder-

rande der Stirn deutlich länger als breit, mit rudimentären, nur durch einen kleinen

pigmentlosen Fleck angedeuteten Augen. An den Fühlern das dritte bis sechste

Glied kaum länger als breit, die drei vorletzten Glieder breiter als bei Thmnaiji.

Der Halsschild wenig schmäler als bei sti/rlariis , wesentlich breiter unii kürzer als

bei Tliotwu/i, an den Seiten hinten gerundet, kugelig oval, an der Basis mit einem

mittleren und zwei seitlichen Läugsfältchen , zwischen denselben ohne deutliche

Grübchen. Die Flügeldecken viel kürzer oval als bei Thomayi, au den Seiten stärker

gerundet, stark gewölbt, äusserst spärlich und erloschen punktirt, an der Basis mit

einem nach hinten verflachten Qnereindruck, in dessen Grunde sich ein kleines

Grübchen befindet. Long. 1'2 mm. Ci'oatien. Von meinem Collegen Dr. R. Sturany

im Gebiete dei- Plitvicer-Seen in einem E.xemplare aufgefunden.

32. Euconnus T/ioinayi Reitt. Verh. zooL bot. Gesellsch. 1879, 49,

1881, 579. — Durcli schlanke Fühler, ovalen Kopf und kaum erkennbare Augen
ausgezeichnet. Ganz röthlichgelb oder hell rostroth. Der Kopf wesentlich schmäler

als der Halsschild, oval, von der Halseinschnürung bis zum Vorderrande der Stirn

etwas länger als breit, mit äusserst kleinen, nur durch einen winzigen, schwer

sichtbaren Punkt angedeuteten Augen, zwischen den Fühlerwurzeln eingedrückt, auf

den Schläfen mit straff abstehenden gelblichen Haaren besetzt. Die Fühler ziemlich

schlank, ihr zweites Glied mehr als doppelt so lang als das dritte, das dritte bis

sechste Glied länger, das siebente wenigstens so lang als breit. Die ziemlich schlanke

und etwas lose gegliederte Keule deutlich abgesetzt, das achte bis zehnte Glied massig

(|UBr, das Endglied einseitig zugespitzt. Halsschild länger als breit, im vorderen

Drittel sehr schwach erweitert, hinten leicht eingeschnürt, vor der Basis jederseits

mit einem Seitenfältchen und einem Mittelfältchen, innerhalb des Seitenfältchens jeder-

seits mit einem deutlichen, neben dem Mittelfältchen mit einem schwächeren oder er-

loschenen Grübchen. Flügeldecken länglich oval, stark gewölbt, an der Basis mit

einem nach hinten verflachten Quereindruck, in dessen Grunde sich ein tieferes

Grübchen befindet, sehr spärlich und kaum erkennbar punktirt, wenig dicht mit

langen, ziemlich feinen, schräg niederliegenden Haaren bekleidet. Long. 1*3 bis

l'4«(»j. Croatien, Capeila. Unter feuchtem Bachenlaub.

33. Euconnus Kikitanus Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 212, t. IV,

f. 25, Verhandl. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 579. — Mit mkrocephalus nahe ver-
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wandt, der Kopf weniger klein, deutlich schmäler als der Halsschild, länglich oval,

die Augen fast noch kleiner, die Fühler dicker und kürzer, gegen die Spitze allmälig

verdickt, so dass die Keule nicht abgesetzt erscheint. Das erste und zweite Pühler-

glied länglich, das dritte bis fünfte so lang als breit, das sechste bis zehnte quer,

allmälig breiter werdend, das Endglied oval. Der Halsschild an den Seiten, besonders

im vorderen Drittel gerundet, gegen die Basis verengt, mit vier Grübchen in der

Querfiirche vor der Basis und jederseits mit einem kleinen und schmalen Seiten-

grübchen. Die Flügeldecken deutlicher als bei micrücejthalns, fein und spärlich

punktirt. Long, l-ßmm. Montenegro. (Ex Reitter.)

34. Euconnus microcepJialus Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881,

211, t. VII, f. 3, Verh. zool. bot. Gesellsch. Wien, 1881, 579. - Ziemlich gestreckt,

hell braunrotli oder rostroth, die Beine heller rostroth, die Taster röthlichgelb. Der Kopf

lang und schmal, schmäler als der Halsschild, ziemlich dreieckig, an den sehr kleinen,

grob facettirten Augen am breitesten und daselbst kaum so breit als von der Hals-

einschnürung bis zum Vorderrande der Stirn lang, hinter den Augen stark dreieckig

verengt, die langen, stark convergirenden, erst hinten leicht gerundeten Schläfen

mit lang und stiaff abstehenden gelblichen Haaren dicht besetzt, die Stirn jederseits

unmittelbar hinter der Fühleivvurzel leicht beulig erhoben, zwischen den Erhebungen

eingedrückt. Die Fühler ziemlich kräftig, ihre Glieder vom dritten an an der Basis

der ganzen Breite nach gerade abgestutzt, das dritte bis fünfte Glied ein wenig

länger als breit, die Fühlerkeule ziemlich deutlich abgesetzt, das achte bis zehnte Glied

sehr schwach an Breite zunehmend, schwach, aber allmälig deutlicher quer, das

Endglied oval, zugespitzt. Halsschild oblong, schmal, länger als breit, viel länger

und schmäler als bei ol/loiigiis, im vorderen Drittel kaum erweitert, nach vorn stark

verengt, mit langen gelblichen Haaren ziemlich dicht bekleidet, an den Seiten struppig

behaart, vor der Basis jederseits mit zwei deutlichen, durch ein tiefes Grübchen

getrennten Seitenfältchen, innerhalb des etwas stärker ausgebildeten inneren Seiten-

fältchens jederseits mit einem ziemlich tiefen Grübchen, zwischen diesen Grübchen

mit einer Querfurche, in derselben mit einem schwachen Mittelfältchen. Flügeldecken

lang oval, in der Mitte doppelt so breit als der Halsschild, stark gewölbt, an der

Basis mit einer queren, nach hinten verflachten Grube, in deren Grunde mit einem

tiefen Grübchen, äusserst fein und spärlich, kaum erkennbar punktirt, wenig dicht

mit ziemlich langen, leicht niederliegenden Haaren bekleidet. Long. 2 mm. Süd-

Dalmatien, Herzegowina, Montenegro.

35. Uuconnus siibterraneus E&itt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 212,

t. VI, f. 26 Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 580. — Mit Euc. Thomnyi nahe

verwandt, von demselben durch gestrecktere mittlere Fühlerglieder, schmäleren Hals-

schild und viel breitere, bauchig ovale Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. Hell

rostroth. Der Kopf wenig schmäler als der Halsschild, länger als breit, mit äusserst

kleinen, aber deutlich erkennbaren Augen, nach hinten stark, fast dreieckig verengt,

zwischen den Fühlerwurzeln eingedrückt, auf den Schläfen mit schräg nach hinten

gerichteten Haaren besetzt. Die Fühler schlank, ihr drittes bis fünftes Glied viel länger

als breit, das sechste kürzer, aber sowie das dickere siebente Glied noch deutlich länger

als breit, das achte Glied schwach, das neunte und zehnte deutlich, aber nur wenig

quer. Der Halsschild schmal, viel länger als breit, in der Mitte nur schwach gerundet

erweitert, an den Seiten etwas struppig behaart, vor der Basis mit einer feinen, aber

ziemlich scharf eingeschnittenen, durch ein feines Mittelfältchen getheilten Querfurche,

in derselben mit schwachen Sparen kleiner Grübchen. Die Flügeldecken bauchig oval,

in der Mitte zusammen mehr als doppelt so breit als der Halsschild, nahezu glatt,

mit feiner, ziemlich langer, schräg niederliegender Behaarung spärlich bekleidet,

an der Basis mit einem nach hinten verflachten, aussen durch ein kurzes Fältchen

begrenzten Eindruck, in dessen Grunde sich zwei punktförmige Grübchen befinden.

Long. l'6«/w. Lesina. Von ßeitter unter Steinen in der Erde aufgefunden.

36. Euconnus Karamani Reitt. Wien. Entom. Zeitg. XV, 1896, 226. —
Kastanienbraun, die Flügeldecken rostbraun, die Fühler, Taster und Beine rostroth.
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Der Küpf kaum schmäler als der Halsscliild, länger als breit, mit sehr kleinen, aber

erkennbaren Augen, nach hinten sehr stark und nur in sehr schwacher Curve ver-

engt, oben spärlich, an den stark convergirenden Schläfen dichter mit schräg nach

hinten gerichteten Haaren besetzt. Das dritte bis fünfte Fühlerglied länger, das

sechste bis siebente so lang als breit, die Fühlerkeule scharf abgesetzt, ihre drei

ersten Glieder massig quer. Der llalsschild sclunal, länger als breit, vor der Mitte

nur sehr schwach gerundet erweitert, oben spärlich, an den Seiten dichter und

etwas struppig behaart, vor der Basis mit einer sehr deutlichen, durch ein Mittel-

fältchen unterbrochenen Querfurche, in derselben jederseits mit zwei kleinen Grübchen.

Die Flügeldecken oval, stark gewölbt, beinahe glatt, spärlich mit massig langen und

massig feinen, schräg niederliegenden Haaren bekleidet, an der Basis mit einer tiefen,

aussen von einem kurzen Fältchen begrenzten, nach hinten verflachten Quergrube.

Long. l'2«(w/. Dalmatien. Von Dr. Ed. Karaman bei Spalato entdeckt.

37. Jyiiconnus Mohamedis Reitt. Wien. Ent. Zeitg. XV, 189(j, 227. —
Von Karomaiii durch viel geringere Grösse, schmälere Körperform, namentlich

schmäleren Kopf und Halsschild und durch ganz röthlichgelbe Färbung, von dem
sehr ähnlichen Dorotkamis durch den nach hinten viel stärker, aber nur in schwacher

Curve verengten Kopf, längeren und schmäleren Halsschild und schmälere Flügel-

decken verschieden. Der Kopf sclimäler als der Halsschild, länger als breit, mit

rudimentären, nur durch einen kleinen, pigraentlosen Fleck angedeuteten Augen,

nach hinten stark, aber nur in schwacher Curve, fast dreieckig verengt. Au den

Fühlern das vierte und fünfte Glied nur so lang als breit. Der Halsschild deutlich

länger und schmäler als bei Karamani, an den Seiten schwächer gerundet, vor der

Basis mit einer durch ein äusserst kurzes Mittelfältchen unterbrochenen Querfurche,

in der sich jederseits zwei sehr kleine Grübchen befinden. Long. 1 mm. Herzegowina.

Von Herrn Keitter in einem einzelnen Exemplare bei Domanovich aufgefunden.

IV. Tribus Scydmaenini.

l'Mmicrini Reitt. Naturg. Ins. Deutschi. III. Bd., '.'. Abthlg, IH8-2, 142.

Kopf an der Wurzel stark eingeschnürt. Fühler in massiger oder geringer

Distanz von einander zwischen den Augen (wenn solche vorhanden sind) eingefügt,

nach oben melir oder minder deutlich gekniet, ihr erstes Glied massig verlängert,

an der Spitze oben mehr oder minder deutlich ausgerandet, ihre drei letzten Glieder

vergrössert, eine Keule bildend. Die Kiefertaster mit äusserst kurzem, warzenförmigem,

nur undeutlich vom dritten Gliede gesondertem Endgiiede. Die Flügeldecken hinten

gerundet abgestutzt oder abgerundet, das Bygidium oder wenigstens die Spitze des-

selben freilassend. Das Metasternum in seiner ganzen Länge durch die Episternen

der Hinterbrust von dem Seitenrande der FUigoldecken getrennt. Die Episternen der

Hinterbrust nach vorn nicht oder nur wenig verschuiälort. Der Mesosternalfortsatz

zwischen ilen Mittelhüften schmal, gekielt. Die Hinterhüften massig breit getrennt.

Die Tribus ist in Europa durch die Gattungen Sci/dmaeHiis und Eiidesis ver-

treten. Die Gattung Eudesis, von der bis jetzt drei Arten (eine von Sardinien, eine

von den Ostpyrenäen und eine aus Algier) bekannt sind, dift'erirt von Scydmnenns
durch kleinen, zarten Körperbau, Mangel der Augen, nicht verlängerte Trochanteren

der Hinterbeine und verhältnissmässig breite Tarsen. Das erste Fühlerglied ist an

der Spitze kaum ausgerandet und die Fühler sind kaum gekniet. Hingegen liegen

die Episternen der Hinterbrust frei.

8. Gatt. Seydinacnus.

Latr. Hist. nat. Ins. III, 1802, 116, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1887, 140; J-Jumicrus Laji.

Gast. Ilist. nat. Col. I, 1840, 2W.), ,Jaoqu. Duv. Gen. Col. d'Eur. I, 1857, 120, Reitt. Verb.

zool. bot. Ge.v. Wien, 1«»1, 544, Naturg. Ins. Deutsohl. 111. Bd., 2. Abthlg. 1882, 194;
Scydmaeiius Stirps 5. et 6. Schaum Germ. Zeitschr. Entom. V, 1844, 406; Eamkrus + Cho-

kriis Thoms. Skand. Col. IV, 18ü2, 90, 91.
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Subg. Sciidmamuf s. str. Latr. (gegründet auf Sci/dmaenus Hellwigi Latr. nee F. = tarsittus

Müll.), Schauf. Berl. Ent. Zeitsehr. 1887, 317. Syii. Microstemma Motsch. Bull. Mose. XLIl,
1869. I, 259; Rumicrus s. str. Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien. 1881, 581, Wien. Ent.

Zeitg. 1887, Uü.

Subg. Kustemmus Keitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 582.

Subg. (Itolerus Thoms. Skand. Col. IV, 91. Syn. neterogiiatliiis King Transact. Soc. N. S.

Wales I, 1864, 97, Iteitt. Verb. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 583; Scydmaemis s. str. Reitt.

Wien. Ent. Zeitg. 1887, 143; Eumkrita Schauf. Berl. Ent. Zeitsehr. 1887, 317.

Edm. Keitter „Revision der Gattung Sci/dmnfniif: Latr. (Euinicrus Lap. et auct.) aus Europa
und den angrenzenden Ländern" in Wien. Entom. Zeitg. VI, 1887, 140-145.

Durch das an der Spitze oben zur Aufnahme der Wurzel des zweiten Gliedes

ausgerandete erste Fühlerglied, das sehr kleine, warzenförmige, dem dritten Gliede

eng angeschlossene und von diesem nur uiicroscopisch deutlich uuterscheidbare End-

glied der Kiefertaster und diu'ch die langen Trnchanteren der Hinterbeine von den

vorhergehenden Gattungen leicht zu unterscheiden. Der Kopf mit langen Schläfen,

an der Wurzel stark halsförmig eingeschnürt, bei den cf einiger Arten in sehr

eigenthümlicber Weise geformt und sculptirt. Die Augen nur in der Untergattung

Srydmaenvs s. str. von bedeutenderer Grösse, sonst sehr klein. Die Fühler zwischen

den Augen eingefügt, an der Wurzel von einander etwa um ein Drittel der Kopf-

breite getrennt, ihr erstes Glied etwa so lang als die zwei folgenden Glieder zusammen-

genommen, oben an der Spitze zur Aufnahme der Wurzel des zweiten Gliedes aus-

gerandet, so dass die Fühler nach oben geknickt werden können. Die drei letzten

Fühlerglieder bilden eine mehr oder weniger deutlich abgesetzte Keule. Die Ober-

lippe quer, an den Seiten gerundet, vorne meist ansgerandet. Die Mandibeln stark

gekrümmt und scharf zugespitzt, innen vor der Mitte mit einem kräftigen, zwei-

spitzigen Zahn, an der Basis nach innen stark gerundet erweitert und fein bewimpert.

Die Inneniade der Maxillen endigt in einen scharfen, nach innen gekrümmten, durch

die Bebartung mehr oder weniger verdeckten Haken, die Aussenlade ist an der

Spitze mit einem dichten Bart einwärts gekrümmter Haare besetzt. Die Kiefertaster

ziemlich lang, ihr erstes Glied klein, das zweite sehr lang gestreckt, gegen die Spitze

gebogen und leicht keulig verdickt, das achte Glied etwa von der Länge des zweiten,

gestreckt keulenförmig, das Endglied sehr klein, warzenförmig, dem dritten Gliede

eng angeschlossen. Das Kinn quer, nach vorn schwach verengt, vorne breit abge-

rundet. Die Zunge mit stark divergirenden Seitenlappen. Das erste Glied der Lippen-

taster sehr kurz, das zweite gestreckt, etwa dreimal so lang, fast cylindrisch, das

Endglied dünn, pfriemenförmig, etwa halb so lang als das dritte. Der Halsschild

oval, gewölbt, an den Seiten ungerandet, vor der Basis mit vier Grübchen oder ohne

solche, bei Subg. Chokrns vor dem Hinterraude leicht eingeschnürt. Die Flügeldecken

oval oder lang oval, das Pygidium mehr oder ^weniger freilassend, nur bei den

Arten der Untergattung Scydmaenns s. str. mit kräftiger Schulterfalte und einer

kräftigen Grube innerhalb derselben. Das Mesosternum und die Wurzel des Meta-

sternums in der Mitte gekielt. Das Metasternum lang, oft länger als das ganze

Abdomen, am Hinterrande zwischen den ziemlich breit getrennten Hinterhüften flach

ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust verhältnissmässig breit, parallelseitig.

Das erste Ventralsegment in der Mitte etwa so lang als das zweite und dritte

zusammengenommen, das zweite bis fünfte kurz und in der Mitte zusammengeschoben,

das mit dem Pygidium eng verbundene sechste Ventralsegment gross, die Beine

ziemlich lang. Die Trochanteren der Hinterbeine sehr lang gestreckt, etwa halb so

lang als die Schenkel, die sie an der schräg abgestutzten Spitze tragen. Die Schenkel

an der Wurzel schlank, dann keulig verdickt. Die Schienen gegen die Spitze schwach

und allmälig erweitert. Die vier ersten Tarsenglieder an Länge abnehmend, das

Endglied etwa so lang als das dritte und vierte zusammengenommen. Die drei ersten

Glieder der Vordertarsen beim ,^ stark (Subg. Scydmaenus s. str.) oder schwach

(Subg. Evstemmus) erweitert oder einfach (Subg. C/ioleriis). Die Larve von Scyd-

maemis tarsatus wurde von Meinert (Entom. Medd. 1888, 144— 150, T. 1) be-

schrieben und abgebildet. Dieselbe wurde bereits in der Charakteristik der Familie

besprochen. Die artenreiche Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet.
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1 Halsschild vor der Basis mit vier tiefen Grübchen. Flügeldecken mit breiter

Basaignibe. Vorder- und Mitteltarsen beim cf deutlich, beim 9 sehr schwach

erweitert. Siibg. Seydiiiaonus s. str 1 tarsatus.
— Halsschild vor der Basis leicht eingeschnürt und sehr fein und dicht piiüktirt,

ohne Grübeben. Flügeldecken au der Basis nur schwach niedergedrückt Vorder-

uud Mitteltarseii bei beiden Geschlechtern einfach. Subg. Cholerns 2

2 Kleiner. Long. 1'2

—

l 'i mm. Kopf viel schmäler als der Halsschild, bei

beiden Geschlechtern ohne Auszeichnung. Halsschild kurz oval, wenig länger

als breit 2 riiflis.
— Grösser. Long. \ b— l'T tum. Kopf beim .-^ mit eingedrücktem oder tief

ausgehöhltem Scheitel. Halsschild länger oval 3

3 Kopf bei beiden Geschlechtern viel schmäler als der Halsschild und nach

hinten deutlich verengt, mit wenig abgerundeten Hinterecken der Schläfen,

beim cf dei' Scheitel breit eingedrückt, hinten ausgerandet und vor der Aus-

randung in ein Höckerchen erhoben ... 3 Perrisi.
— Kopf beim H" hinten breiter oder so breit als der Halsschild, nach hinten

erweitert, mit sehr tief ausgehöhltem Scheitel, beim $ wenig schmäler als

der Halsschild, nach hinten kaum verengt, mit breit abgerundeten Hinter-

ecken der Schläfen 4 HeUwigi, 5 co-mutllft.

Subg. Scydniaenus s. str. Latr.

L Scydmaemis tarsatus Müller u. Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig,

1, 1822, 187, t. V, f. 3. (Sep. Mon. 11), Erichs. Käf. Mk. Brandenbg. I, 2(jl,

Stcrm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 10, t. CCLX, f. A, Schaum Analect. Entom. 27,

Jac(iu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 39, f. 192; Thoms. Skand. Col. IV, 91,

Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 581, Naturg. Ins. Deutschi. III. 2, 195;
HeUiciiß Latr. Hist. nat. Crust. Ins. IX, 156, Gen. Crnst. et Ins. I, 282; minutns

Panz. Fn. Germ. 23, .5; piceus Marsh. Entom. Brit. 486. — Glänzend, Kopf

und Halsschild dunkel kastanienbraun , die Flügeldecken rostbraun, die Fühler,

Taster und Beine rostroth. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, an den

ziemlich grossen, aber nicht vorspringenden, sehr fein facettirten Augen viel breiter

als lang, nach hinten verengt, mit ziemlich langen, an den Hinterecken abgerundeten

Schläfen, oben gewölbt, glatt, äusserst fein und spärlich behaart. Die Fühler

fast von halber Körperlänge, ihr zweites bis fünftes Glied länger als breit, das

zweite und fünfte wesentlich länger als das dritte und vierte, das sechste so

lang oder etwas länger als breit, das siebente und achte nicht breiter als das sechste,

mehr oder minder quer, die drei letzten Glieder eine deutlich abgesetzte, an Dicke

gegen die Spitze zunehmende Iveule bildend , das neunte und zehnte Glied verkehrt

kegelstutzförmig, etwa so lang als breit, das Endglied zugespitzt oval. Halsschild

länger als breit, an den Seiten massig gerundet, vor der Mitte am breitesten, nach

vorn viel stärker verengt als nach hinten, stark gewölbt, glatt, fein und spärlich,

an den Seiten länger abstehend behaart, vor der Basis mit vier tiefen Grübchen.

Flügeldecken oval, gewölbt, sehr fein und spärlich erloschen punktirt, ziemlich lang,

schräg abstehend, gelblich behaart, an der Basis mit einem breiten, grubigen Ein-

druck, der aussen von einem kurzen, aber kräftigen Schulterfältchen begrenzt wird.

Beim cf die drei ersten Glieder der Vordertarsen ziemlich stark, die der Mitteltarsen

schwäche!' erweitert. Long. 2- '2omm. Noi'd- und Mitteleuropa. Unter faulenden

Pflanzenstoffen häufig.

Subg. Cholet'us Thoms.

2. Scydmaenus rufus Müller u. Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig I, 1S22,

186, t. V, f. 2 (Sep. Mon. 10), Erichs. Käf. Mk. Brandenbg. I, 262, Sturm

Deutschi. Fn. Ins. XIII, 8, t. CCLIX, f. N, Schaum Analect. Entom. 27, Thoms.

Skand. Col. IV. 91, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 583, Naturg. Ins.
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Deutschi. III, 2, 196; clavattis Sahlbg. Ins. Fenn. I, 98; Fleischeri Fleisch. Bull.

Mose. I, 1829, 72, T. 3, f. 6; agüis Motsch. Bull. Mose. 1S45, I, 49. — Ganz

gelbroth oder röthliehgelb. Kopf viel sehuiäler als der Halsschikl, quer viereckig,

hinter den wenig grossen, schräg ovalen, sehr fein facettirten Augen sehr schwach

verengt, mit abgerundeten Hiuterecken der Schläfen, flach gewölbt, glatt, bei beiden

Geschlechtern einfach. Fühler fast wie bei tnrsatvs gebildet. Halsschild oval, wenig

länger als breit, vor der Mitte am breitesten , nach vorn stärker vorengt als nach

hinten, vor der Basis fein und dicht, im Uebrigen nur äusserst fein und spärlich,

kaum erkennbar punktirt, fein gelblich behaart. Flügeldecken oval, gewölbt, an der

Basis mit sehr kurzem , aber deutlichem Schulterfältehen , massig fein und massig

dicht punktirt, fein gelblich behaart. Von den folgenden Arten durch geringere

Grösse, bei beiden Geschlechtern einfachen Kopf, kürzere Fühler und kürzer ovalen

Halsschild verschieden. Long. 1"2— \-'imm. Nord- und Mitteleuropa Mittelmeer-

gebiet. In anbrüchigen Bäumen unter der Binde und im Holze bei Lasius hnninciis
;

auch bei Fonnica nifa L. Nicht häufig.

3. Scydniaenus Peri'isi Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, r)83,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 197. — Ganz gelbroth oder röthliehgelb. Der Kopf

bei beiden Geschlechtein viel schmäler als der Halsschild, hinter den Augen schwach

verengt, mit abgerundeten Hintereeken der Schläfen, glatt, der Seheitel beim $
flach gewölbt, beim ,-? hreit eingedrückt, aui Hiuterrande ausgerandet und vor der

Ausrandung in ein Höckerchen erhoben. Die Fühler von halber Körperlänge, ihr

zweites bis fünftes Glied länger als breit, das zweite und fünfte viel länger als das

dritte und vierte, das sechste Glied oblong oder wenigstens so lang als breit, das

siebente und achte so lang als breit oder schwach quer, die Keule lang gestreckt,

das neunte und zehnte Glied oder wenigstens das zehnte länger als breit, das End-

glied zugespitzt oval. Halssehild viel länger oval als bei riij'us, wie bei diesem

punktirt. Die Flügeldecken gleichfalls länger oval als bei rufus, weniger dicht als

bei diesem punktirt. Long, l'ö

—

l^imm. Mitteleuropa, Caucasus. In anbrüchigen

Bäumen, oft in Gesellschaft des Sc. rufus bei Lashts bninneus.

4. Scydmaenus Hellivlgi Herbst Käf. IV, 111, t. 39, fig. 12, Fabr.

Syst. El. I, 292, Müller u. Kunze Schrift, nat. Ges. Leipzig, I, 1822, 184, t. V,

f 1 (Sep. Mon. 8), Erichs. Käf Mk. Brandenbg. 1. 261. Sturm Deutsehl. Fn. Ins.

XIII, 5, t. CCLIX, f. A, Schaum Analect. Entom. 27, Thoms. Skand. Col. IV, 92,

Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 583, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 197. —
Von Perrisi im weiblichen Geschlechte durch breiteren, nach hinten kaum verengten,

im männlichen Geschlechte durch sehr different und eigenthümlich gebildeten Kopf

verschieden. Beim -/ der Kopf nach hinten sehr stark erweitert, hinten viel breiter

als der Halssehild. quer trapezförmig. Der Scheitel ist selir breit und ausserordentlich

tief ausgehöhlt, und zwar so, dass die Aushöhlung weit unter ihre Ränder eingreift.

Die in Folge davon innen ohrförmig ausgehöhlten Schläfen bestehen aus einer langen,

hinten schräg nach oben ausgezogenen und scharfkantig begrenzten Seitenwand und

einer mit dieser unter einem spitzen Kantenwinkel zusammentrefl'enden, tief aus-

gehöhlten Hinterwand. Bei seitlicher Ansicht erscheint ihre obere Hintereeke in ein

kurzes, nach oben und vorn gekrümmtes, etwas nach innen geneigtes Hörn aus-

gezogen. Vom Vorderrande der Scheitelaushöhlung springt über dieselbe ein breiter,

zugespitzt-dreieckiger, horizontal nach hinten gerichteter Zahn vor. Die Seitenränder

der Scheitelaushöhlung sind sowie die sehr fein und dicht punktirte Stirn mit kurzen

gelblichen Haaren besetzt. Zwischen den Fühlerwurzeln ist die Stirn nach vorn in

einen kurzen conischen Fortsatz ausgezogen. Long. 1'6— 1"7 mm. Nord- und

Mitteleuropa. In den Nestern von Formica rufa, auch bei Lasius fuliginosus und

in anbrüchigen Bäumen oder in Baumstrünken bei Lasius brunneus.

5. Scydniaenus cornutus Motsch. Bull. Mose. 1845, I, 49, 1851, IV,

503, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 583, Naturg. Ins. Deutschi. IH, 2, 198;

cerasks Baudi Berl. Entom. Zeitschr. 1869, 417, Note. — Durch die Kopfbildung des (f
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mit Hellwigi nahe verwandt. Der Kopf des (f ist aber kleiner und kürzer, hinten

nicht breiter als der Halsschild. Die Schläfen sind nicht wie bei llellwii/i in eine

Seiten- und Hinterwand gesondert, sondern zeigen in einij,'er Entfernung liinter den

Augen nur eine sehr stumpfe, kurze und schräge Kante, über der sich ein ziemlich

grosses, seitenständiges (iröbchen befindet, welches der Aushöhlung der Hinterwand

bei Hellwif/i entspricht. Ueber dem Seitongrübchen erscheinen die Schläfen bei seit-

licher Ansicht nach hinten in ein mit der Spitze nach oben und vorn gekrümmtes

Hörn ausgezogen. Vom Vordorrande der Scheitelaushöhlung springen über dieselbe

drei horizontal nach hinten gerichtete Zähne vor. Der mittlere Zahn ist tiefer ein-

gesenkt und in eine lange Spitze ausgezogen, dornförmig, die seitlichen Zähne sind

kurz und an der Spitze dicht büschelig behaart. Zwischen den Fühlern ist die Stirn

nach vorn nur kurz und stumpf gerundet vorgezogen. Ausserdem von HMwifji durch

etwas geringere Grösse, kürzere Fühler und kürzer eiförmige Flügeldecken ver-

schieden, wodurch auch die $ beider Arten zu unterscheiden sind. Long. 1 ;')»»/».

Südfrankreich, Dalmatien, Mittelmeergebiet; bei Aphaenotjaster harhara L.

V. Tribus Clidicini.

Mastigini Reitt. Naturg. Ins. Deutschi III. Kd., '-'. Abthlg. 18.S-2, 142. excl. Mastigus.

Kopf an der Wurzel stark eingeschnürt. Fühler in massiger oder geringer

Distanz von einander zwischen den Augen eingefügt, stark nach aussen oder mehr

nach oben gekniet, ihr erstes Glied stark verlängert, schaftförmig, an der Spitze

sehr deutlich ausgerandet, die folgenden Glieder von gleicher Dicke oder gegen die

Spitze schwach an Dicke zunehmend, die letzten Glieder nicht vergrössert. Die

Kiefertaster mit conischem, dem dritten eng angeschlossenem und von diesem ent-

weder deutlich oder kaum unterschcidbareui Kndgliede. Die Flügeldecken die Spitze

des Pygidiums häufig freilassend, in Keihen oder Streifen punktirt oder nahezu

glatt. Die Episternen der Hinterbrust nach vorn zugespitzt verschmälert, die Vorder-

ecken des Metasternums daher nur schmal oder kaum vom Seitenrande der Flügel-

decken getrennt. Der Metasternalfortsatz zwischen den Mittelhüften schmal, gekielt.

Die Hinterhflften ziemlich breit getrennt.

Der Typus der Tribus ist die Riesengattung CHdicus Lap., von welcher drei

auf Java, Borneo und Sumatra vorkommende, 7— 9 mm lange Arten bekannt sind.

(Vergl. E. Wasniann „A Revision of the Genus Clidicus" in Notes from the Leyden

Museum, Vol. XVIII, 189(1, 14— 18). Bei Clklicus sind die Augen wohl ausgebildet,

das conische Endglied der Kiefertaster ist vom dritten deutlich unterscheidbar, die

Flügeldecken besitzen sechs starke I'unktreihen oder Punktstreifen und im Zusammen-
hange mit der Ausbildung von Unterflügeln eine kräftige Schulterbeule. Bei den

zwei europäischen Gattungen Leploinaslax und Ablepton sind die Augen sehr klein

oder rudimentär, das Endglied der Kiefertaster ist vom dritten kaum unterscheidbar

und die Kiefertaster erscheinen daher als dreigliedrig, die Flügeldecken zeigen nur

zwei bis vier, bisvroilen fast ganz erloschene Punktreihen oder Punktstreifen. Unter-

flügel fehlen, im Zusammenhange ilamit sind die Flügeldecken an der Naht ver-

wachsen, und es fehlt jede Andeutung einer Schulterbeule.

1 Kopf gross, mindestens so bieit als der Halsschild, mit sehr langen, voll-

kommen freiliegenden, sichelförmigen, aber stielrunden, geschlossen fast

bis zur Wurzel übereinander greifenden, an der Basis nur schwach erweiterten,

innen ungezähnten Mandibeln. Körper kahl 9 Leptomastax.

— Kopf klein, viel schmäler als der Halsschild, rundlich, mit kurzen, wenig

vortretenden, geschlossen nur mit den Spitzen übereinander greifenden, an

der Basis nach innen stark erweiterten, vor der Mitte mit einem starken

Zahn bewehrten Mandibeln. Körper behaart 10 Ablepton,
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9. Gatt. Leptomastax.

Pirazzoli Coleopt. Ital. Genus nov. Leptomastax, 185.5, Reitt. u. Simou Deutsch, ent. Zeitschr.

1881, 146, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 544; Pijlades Pairm. Ann. Soc. Ent.

Fr. 1856, 527.

Edm. Reitter u. Hans Simon „Monographische Bearbeitung der Scydmaeniden-Gattuug Lepto-
mastax'' in Deutsch. Ent. Zeitsohr. 1881, 145-164, t. IV und V".

Höchst ausgezeichnet durch dea sehr grossen, queren, an der Wurzel hais-

förmig Gingeschnürten, zwischen den Wurzeln der Mandibeln gerade abgestutzten

Kopf, die sehr kleinen oder rudimentären Augen, das lange, schaftförmige erste

Glied der nach aussen geknieten Fühler, die sehr langen und schmalen, sichel-

förmigen, ungezähnten Mandibeln. den abgestutzt eiförmigen Halsschild und die lang

eiförmigen, an der Naht verwachsenen, in Reihen oder Streifen piinktirten Flügel-

decken. Körper kahl, glänzend glatt, von ro.strother oder rothgelbor Färl)ung. Der

Kopf mindestens so breit als der Halsschild und mindestens doppelt so breit als

lang, beim J* meist etwas breiter als beim 9i ^.n den Vorderecken hinter der

Wurzel der Mandibeln am breitesten, von da nach hinten schräg verengt oder mit

dem Scheitel halbkreisförmig gerundet, an der Wurzel sehr stark halsförmig ein-

geschnürt; der scharf abgeschnürte Hals höchstens ein Drittel so breit als der Vorder-

rand des Kopfes. Zwischen den Wurzeln der Mandibeln ist der Kopf der ganzen

Breite nach gerade abgeschnitten. Die Stirn ist jederseits ausserhalb iler Fühler-

wurzel bogenförmig eingedrückt und fällt in der Mitte steil zur Oberlippe ab. Die

Augen sind sehr klein und lassen bald deutliche Facetten erkennen, bald .sind sie nur

als ilunkle Flecken angedeutet oder fehlen gänzlich. Am Hinterrande des Scheitels

befindet sich jederseits ein borstentragendes Grübchen, bei manchen Arten ein ähn-

liches knapp hinter den Augen oder an Stelle derselben. Vor der Halspartie zeigt der

Scheitel zwei mehr oder minder deutliche, kurze, nach vorn divergirende Furchen.

Die Fühlerwurzeln sind von einander etwas weniger weit entfernt als von den

Vorderecken des Kopfes. Die Fühler kräftig, etwa so lang als Kopf und Halsschild

zusammengenommen, nach aussen gekniet, ihr erstes Glied lang, schaftförraig, etwa

so lang als die vier folgenden Glieder zusammengenommen, mehr oder minder scharf

dreikantig, an der Spitze aussen zur Aufnahme der Wurzel des zweiten Gliedes mit

kurzer Furche, das zweite Fühlerglied etwa so lang wie das dritte und vierte

zusammengenommen, die folgenden Glieder kurz, das Endglied meiklich länger, an

der Spitze mehr oder minder ausgeramlet. Die Oberlippe sehr gross, abgerundet oder

in der Mitte leicht ausgerandet. Die Mandibeln sehr lang und dünn, sichelföi-mig,

scharf zugespitzt, stielrund, nur an der Wurzel innen ein wenig erweitert, geschlossen

die Oberlippe bogenförmig iimschliesseml und fast bis zur Wurzel übereinander

greifend. Die Innenlade der Maxillen am Innenrande bis zur Basis sehr dicht mit

langen und feinen, an der Spitze mit kräftigeren und stärker gekrümraten Wimper-

haaren besetzt, die Aussenlade an der Spitze mit einem Bart einwärts gekrümmter

Haare, aussen mit ein oder zwei derben, griffeiförmigen Borsten. Die Kiefertaster

kräftig, anscheinend nur dreigliedrig, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite sehr

lang gestreckt, gegen die Spitze schlank keulenförmig verdickt, das Endglied mit'

dem dritten vollkommen verschmolzen und mit diesem eine kräftige, kurz zugespitzte

Keule bildend. Das Kinn quer, vor der Basis leicht gerundet erweitert, nach vorn

verengt, vorn der ganzen Breite nach ausgeschnitten. Die Zunge zweilappig, mit

divcrgirenden Seitenlappen, am Vorderrande mit eigenthüralichen derben, keulen-

förmigen, an der Spitze schräg abgestutzten Borsten besetzt. Die Lippentaster lang

und zart, ihr erstes Glied lang gestreckt und schlank, leicht nach aussen gekrümmt,

hinter der Spitze innen mit einer grifl'elförmigen Borste besetzt, das zweite Glied

etwas länger als das erste, in der Mitte stumpfwinkelig nach aussen erweitert, mit

zwei oder drei langen und derben, griffeiförmigen Borsten besetzt, das Endglied lang

und dünn, länger als das zweite, etwas nach aussen geschwungen, scharf zugespitzt.

Der Halsschild gross, bisweilen fast so breit als die Flügeldecken, verkehrt eiförmig.
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iui vorderen Drittel am breitesten, vorn gerundet, an der Basis abgestutzt, an dea

Seiten ungerandet. Das Schildchen nicht sichtbar. Die Flügeldecken lang oval,

höchstens die Spitze des Pygidiums freilassend, ohne Andeutung einer Schulterbeulo,

an der Naht miteinander verwachsen, normal mit drei nach hinten erloschenen,

bisweilen streifenartig vertieften Punktreihen, von welchen die zwei inneren hinter

der Basis miteinander verbunden sind. Bisweilen sind die Streifen nahezu erloschen.

Hinterflügel fehlen. Das Mesosternum der ganzen Länge nach gekielt. Auch das

Metasternum ist vorn im Anschlüsse an den Mesosternalkiel stumpf kielförmig

erhoben. Das Metasternum etwa so lang als die zwei ersten Ventralsegmente zusammen-

genommen, am Hinterrande zwischen den breit getrennten Hinterhüften flach aus-

gerandet. Die Episternen der Hinterbrust schmal, nach vorn zugespitzt verengt. Das

erste Ventralsegment in der Mitte länger als das zweite und dritte zusammengenommen,
zwischen den Hinterhüften einen kurzen und breiten Intercoxalfortsatz bildend. Das

zweite und fünfte Ventralsegment fast von gleicher Länge, das sechste länger. Die

Mittelhüften wenig breit, die Hinterhüften breit getrennt. Die Trochanteren der

Hinterbeine länger als die der Vorder- und Mittelbeine. Die Schenkel an iler Wurzel

ziemlich dünn, dann keulig verdickt. Die Schienen schlank, gerade oder fast gerade.

Die vier ersten Tarsenglieder an Länge abnehmend, das Endglied länger als das

dritte und vierte zusammengenommen, mit kleinen Klauen. Die Gattung gehört dem

Mittelmeergebiete an, scheint aber in Spanien und Nord-Afrika zu fehlen. Die Arten

leben auf lehmigem Boden unter Steinen und abgefallenem Laub.

1 Halsschild vor der Basis mit zwei kleinen, aber ziemlich tiefen Grübchen

(vergl. auch 5 Stussineri) 4 Bciymondi.
— Halsschild vor der Basis ohne Grübchen 2

2 Kopf knapp hinter den Augen oder an Stelle derselben mit einer nach vorne

gerichteten Borste. Flügeldecken mit wenig regelmässigen Punktreihen oder

beinahe glatt ;5

— Kopf hintei' den Augen ohne Borste. Flügeldecken mit drei regelmässigen,

meist streifenartig vertieften Punktreihen 4

3 Flügeldecken mit zwei sehr deutlichen dorsalen Punktreihen. Grösser. Long.

1 9—2-5 mm 1 hypoffueus, 2 mehadiensis.
— Flügeldecken beinahe glatt. Klein. Long. !•;') mm A sublai'vis.
4 Giö.sser. Long. 2—2-5 mm. Kopf und Halsschild glänzend glatt, ohne erkenn-

bare Punktirung. Der Kopf sehr breit, bei beiden Geschlechtern viel breiter

als der Halsschild, nach hinten stark verengt, mit stark nach hinten conver-

girenden Schläfen und stumpf abgerundeten Hintorecken derselben. Das di'itte

Fühlerglied nicht oder nur schwach quer. Das keulige dicke Glied der

Kiefortaster um mehr als die Hälfte länger als dick 5 Sfussitierl.
— Kleiner. Long, l'ö

—

2 mm. Kopf und Halsschild mit äusserst feiner, .schwer

erkennbarer Punktirung. Der Kopf weniger breit, beim $ so breit, beim ,.:f

wenig breiter als der Halsschild, nach hinten weniger verengt, mit weniger

nach hinten convergirenden, an den Hinterecken vollkommen abgerundeten

Schläfen. Das dritte Fühlerglied quer. Das keulige dritte Glied der Kiefertastor

kürzer und dicker 6 Kaufnuinni, 7 Slnioni.

1. Leptomastax Jtypogaetis Pirazz. Col. Ital. Gen. nov. 18.ö."). ;•}, t. L
Reitt. Simon 150, t. IV, f. 1, Reitt. Verh. zoolog. bot. Ges. Wien, \'AA\, 5S4, Fiori Nat.

Sic. Xin, 1894, 229—232; — var. nemoralis Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 151,

t. 4, f. 2, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 584. — Glänzend rostroth, der Kopf

mit sehr kleinen, aber deutlichen Augen, knapp hinter denselben mit einer nach

vorn gerichteten Borste, nahezu glatt. Das dritte und zehnte Fühlerglied schwach,

das vierte bis neunte stärker quer. Der Halsschild etwa so lang als breit, glatt.

Die Flügeldecken lang oval, hinter der Basis mit zwei, vor der Spitze mit einem

borstentragenden Punkt, auf dem Rücken mit drei feinen, wenig regelmässigen Punkt-

reihen, von welchen die äussere viel schwächer ausgebildet oder nur leicht ange-
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deutet ist oder gänzlich fehlt. Die zwei inneren, vorn miteinander verbundenen
Punktreihen sind höchstens sehr schwach streifenartig vertieft. Von den zwei vorderen

Borstenpunkten der Flügeldecken befindet sich der innere etwa hinter der Mitte der

Basis, der äussere, mehr nach hinten gerückt, in der Schultergegend. Lept. nemo-
ralis Reitter aus den piemontesischen Alpen differirt von htjpogaeus nur durch
längergestreckte, schmälere Flügeldecken und wurde von Fiori wohl mit Recht mit

hyjiogaeiis verbunden. Long. 2—2
'5 mm. Ober- und Mittelitalien. Selten.

2. Leptomastax mehadiensis Fiiv. Term. Füz. IV, 1880, 180. —
Dem hypogaeiis äusserst nahestehend und von demselben nur durch das Fehlen des

borstentragenden Schulterpunktes und Praeapicalpunktes der Flügeldecken verschieden.

Die Flügeldecken besitzen nur einen borstentragenden Punkt hinter der Mitte der

Basis. Sie sind kürzer und bauchiger als bei hypogaeus. Long. 2 mm. Banat, bei

Herkulesbad. Selten.

3. Leptomastax sublaevis Reitt. Verb. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 585;
hypogaeus var. sublaevis Fiori Nat. Sic. XIII, 230. — Dem hypogaeus äusserst nahe-

stehend, von demselben durch viel geringere Grösse, fehlende Augen und fast ganz
erloschene Punktreihen der Flügeldecken verschieden, ßorstentragende Punkte

scheinen auf den Flügeldecken zu fehlen. Wenigstens konnte ich solche bei den drei

mir vorliegenden wohlerhaltenen Stücken nicht entdecken. Long. 1-5

—

l'ß mm.
Alpes maritimes. Bei Nizza und San Remo.

4. Leptomastax Rayinondi Saulcy Ann. Soc. Ent. Fr. 1864, 257, Reitt.

Simon 153. — Depress, röthlicligelb. Der Kopf so breit als der Halsschild. Der
Halsschild an der Basis mit zwei ziemlich kleinen, aber tiefen und deutlichen

Grübchen. Die Flügeldecken gegen das hintere Drittel etwas erweitert, auf dem
Rücken mit zwei vorn miteinander verbundenen Punktstreifen, an den Seiten mit

einigen feinen, spärlichen und unregelmässigen Punkten. Long. 2 mm. Von Raymond
in einem Exemplare bei Frejus aufgefunden. (Ex Saulcy.)

5. Leptomastax Stussineri Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 220,

1881, 585, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 159, t. V, f. 1. — Glänzend rostroth. Kopf
und llalsschild glänzend glatt, ohne erkennbare Punktirung. Der Kopf sehr breit, bei

beiden Geschlechtern viel breiter als der Halsschild, am Vorderrande fast dreimal so

breit als lang, mit deutlichen, rundlichen Augen, nach hinten stark und fast gerad-

linig verengt, mit stark nach hinten convergirenden, an den Hinterecken stumpf

abgerundeten Schläfen, hinter den Augen ohne Seta. Das dritte Fühlerglied nicht

oder nur schwach quer. Das keulige dritte Glied der Kiefertaster um mehr als die

Hälfte länger als dick. Der Halsschild beim 9 etwa um ein Viertel länger als breit,

beim cf etwas breiter und kürzer, glatt. Die Flügeldecken fast doppelt so lang als

in oder etwas hinter der Mitte breit, nach vorn und hinten ziemlich gleichmässig

oder nach vorn etwas stärker verengt, leicht gewölbt, mit drei nach hinten erloschenen

Punktreihen, von diesen die zwei inneren vorn miteinander verbunden, mehr oder

minder streifenartig vertieft und ziemlich grob und wenig dicht punktirt, die äussere

schwächer ausgebildet. Long. 2

—

2'bmm. Mittel- und Süddalmatien, namentlich bei

Castelnuovo.

6. Leptomastax KatifmanniRQitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 18"^!, 102,

t. V, f. 3, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 586. — Dem Stussineri sehr nahe-

stehend, kleiner, Kopf und Halsschild äusserst fein und weitläufig, kaum erkennbar

punktirt, der Kopf weniger breit, beim rf wenig breiter, beim $ nur so breit als

der Halsschild, mit kleineren Augen, nach hinten weniger stark und mehr gerundet

verengt, das dritte bis zehnte Fühlerglied stärker quer, das keiilige dritte Glied der

Kiefertaster kürzer und dicker, auf den Flügeldecken die zwei inneren Punktreihen

kaum vertieft. Von Simoni durch bedeutendere Durchschnittsgrösse, spärlichere und

undeutlichere Punktirung von Kopf und Hals.schild, weniger schmale Flügeldecken

und kürzere, weitläufiger punktirte Punktreihen derselben verschieden, aber vielleicht

nicht specifisch zu trennen. Long. 1'6—2iiim. Süddalmatien, Herzegowina.
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7. Leptomastaiir Sinioni Stussiner Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 499,

Ueitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 163, t. V, f. 4, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881,

586. — Von Slussineri durch viel geringere Grösse, schmälere Körperform, äusserst

feine, aber ziemlich deutliche Pnnktirung von Kopf und Halsschild, kleineren, weniger

breiten, nach hinten weniger stark verengten Kopf, stärker queres drittes bis zehntes

Fühlerglied, kürzer und dicker keuliges drittes Glied der Kiefertaster, viel schmälere

und flachere Flügeldecken und durch weiter gegen die Spitze reichende, gedrängter

punktirte Streifen derselben verschieden. Long. 1 '5 — 1 "7 wm. Istrien (PolaJ, Lesiua,

Griechenland, Syrien.

10. Gatt. Ablepton.

Frivaldsztv Termesz. Füz. I, 1877, 17. Heyd. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1877, 429, Reitt. Verh.
zool. bot. Ges. Wien, 18H1, 544.

Mit Leptonwslar nahe verwandt, durch kleinen Kopf, den Bau der Fühler und

Mundtheile und durch fein nioderliegend behaarte Oberseite wesentlich verschieden. Der

Kopf klein, um mehr als ein Drittel schmäler als der Halsschild, vor der Halspartie quer,

an den Seiten leicht gerundet, der Hals mehr als halb so breit als die Schläfenregion.

Die Augen äusserst klein, nur aus sehr wenigen, oft pigmentlosen Facetten bestehend.

Die borstentragenden Scheitelpunkte sind deutlich; von denselben laufen zwei stumpfe,

pai'allele Längskiele zur Fühlerwurzel. Das erste Fühlerglied ist weniger gestreckt

als hei Lcptomastax, etwa so lang als die drei folgenden Glieder zusammengenommen

und ziemlich stielrund. Die Apicalfurche desselben ist mehr nach oben gerückt, so

dass die Fühler mehr nach oben als nach aussen gekniet sind. Das verkehrt conische

zweite Fühlerglied ist kürzer als das dritte und vierte zusammengenommen. Die

Oberlippe ist nach vorn leicht erweitert und in der Mitte sehr tief ausgeschnitten.

Jederseits des Ausschnittes derselben befinden sich zwei lange, griffelförmige Borsten,

am Vorderrande zwei kurze Börstchen. Die Mandibeln sind viel kürzer als bei Lcpto-

mastax, innen vor der Mitte mit einem scharfen Zahn bewehrt, an der Basis nach

innen stark erweitert und sehr fein und dicht bewimpert. Geschlossen greifen sie

nur mit ihren Spitzen übereinander. Die Ma.xillarladen und Kiefertaster sind ähnlich

wie bei Leptomcisfax, doch ist das Endglied der letzteren kürzer und fast eiförmig.

Das Kinn ist quer trapezförmig, nach vorn in sanfter Rundung verengt und vorn

abgestutzt. Die Zunge zweilappig, mit divergirendon, am Innenrande reussenartig be-

wimperten Lappen. An den Lippentastern die zwei ersten Glieder fast von gleicher

Länge, das erste schlank, das zweite verkehrt conisch, beide mit einigen kurzen

Dörnchen besetzt, das Endglied klein und dünn, pfriemenförmig, etwa ein Drittel

so lang als das zweite Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, etwa so

lang als breit, im vorderen Drittel gerundet erweitert, nach hinten verengt, vorn

und hinten abgestutzt, an den Seiten ungerandet. Die Flügeldecken gestreckt oval,

das Pygidium frei hissend, ohne Andeutung einer Schulterbeule, an der Naht ver-

wachsen, jede mit vier Punktroiben, von denen die zwei inneren furchenartig vertieft

sind, auf den Zwischenräumen punktirt. Brust und Abdomen fast wie bei Lepto-

mastax, der Mesosternalkiel und dessen Fortsetzung auf dem Metasternum scharf.

Die Beine kürzer als bei Leptomastax , die Schenkel stärker keulig verdickt. Die

Gattung enthält nur eine bekannte Art.

1. AhfcptoH Trcfofti Friv. Tcrm. Füz. L 1877, IM. t. 1, lig. 1, Heyd.

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1877, 42!», Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, t. V, f. (>,

Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 586. — Röthlichgelb, Kopf und Halsschild sehr

fein und kurz, die Flügeldecken länger und kräftiger niedoiliegeud behaart. Der

Kopf um mehr als ein Drittel schmäler als der Halsschild, auf der Stirn mit breiter,

jederseits von einem stumpfen Längskiel eingeschlossenen Mittelfurche, sehr fein und

dicht punktirt, auf dem Scheitel vor der Halspartie mit zwei borsteutragenden

Punkten. Die mittleren Fühlerglieder quer, das letzte Fühlerglied um die Hälfte

länger als das vorletzte, stumpf zugespitzt. Der Halsschild etwa so lang als breit,

im vorderen Drittel an den Seiten stark gerundet, nach hinten verengt, auf dem



10. Gatt. Ablepton. — 11. Gatt. Mastigus. 65

Rücken flach, an den Seiten stark gewölbt, massig fein und sehr dicht punktirt. Die

Flügeldecken gestreckt oval, auf dem Rücken flach, an den Seiten stark gewölbt,

spärlich und ein wenig runzelig punktirt, jede mit vier dorsalen Punktreihen, von

welchen die erste und zweite bis über die Mitte, die dritte nur an der Wurzel furchen-

artig vertieft, die vierte weniger regelmässig ausgebildet ist. Long. 1-7

—

2-3 mm.
Bisher nur im südlichen Banat aufgefunden , bei Herkulesbad und Orsova aber

ziemlich häufig.

VI. Tribus Mastigini.

Maxtighii Eeitt. Naturg. Ins. Deutschi. III. Bd. 2. Abth. 1892, 142 excl. Leptomastax
und Ablepton.

Kopf an der Wurzel stark eingeschnürt. Die Fühler in massiger Distanz von

einander zwischen den Augen eingefügt, sehr stark nach unten gekniet, ihr erstes

Glied sehr lang schaftförmig. an der Spitze unten ausgerandet, die folgenden Glieder

von gleicher Dicke , die letzten Glieder nicht vergrössert. Die Kiefertaster mit

grossem , gestreckt eiförmigem oder spindelförmigem , vom dritten in der Länge
wenig verschiedenem Endgliede. Die Flügeldecken die Spitze des Abdomens oft über-

ragend, oft aber theilweise freilassend, verworren punktirt, meist mit einigen ver-

worrenen Reihen grösserer Punkte. Die Episternen der Hinterbrust nach vorn zu-

gespitzt verschmälert, die Vorderecken des Metasternums den Seitenrand der Flügel-

decken erreichend. Die Mittelhüften weit auseinander gerückt , durch einen breiten

ungekielten Mesosternalfortsatz getrennt. Die Hinterhüften sehr breit getrennt.

Die Tribus enthält nur die Gattung Mastigus.

11. Gatt. Mastig-us.

Latreille Gen. Crust. Ins. I, 280, Lacord. Gen. Gel. II, 189, Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur.

I, 119, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 544.

Sehr ausgezeichnet durch die für Scydmaeniden bedeutende Körpergrösse, das

sehr lange, schaftförmige erste Glied der nach unten geknieten Fühler, das grosse,

vom dritten in der Länge nicht oder nur wenig verschiedene Endglied der Kiefer-

taster, die sehr langen Beine und die ungekielte Mittelbrust. Der Kopf schmäler als

der Halsschild, länger oder so lang als breit, vor der Wurzel sehr stark halsförmig

eingeschnürt, hinter den ovalen oder rundlichen, flachgewölbten und wenig vorsprin-

genden, mehr oder minder grob facettirten Augen mit langen Schläfen, in der Mitte

der Länge nach eingedrückt oder gefurcht. Der Clypeus breit, vor der Fühlerwurzel

jederseits eingedrückt. Die Fühler zwischen den Augen eingefügt, länger als der

halbe Körper, nach unten gekniet, ihr erstes Glied lang, schaftförmig, so lang als

die vier folgenden Glieder zusammengenommen, so wie das zweite Glied unten mit

langen, abwärts stehenden Wimperhaaren besetzt, an der Spitze unten zur Aufnahme
des zweiten Gliedes gefurcht, das zweite Glied gestreckt, etwa von der halben Länge
des ersten Gliedes und länger als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, das

dritte bis zehnte Glied in der Länge wenig verschieden, länglich, das Endglied etwas

länger, zugespitzt. Die Oberlippe ziemlich gros.s , vorn breit ausgerandet , mit abge-

rundeten Vorderecken. Die Mandibeln ziemlich vorragend, innen hinter der Spitze mit

einem scharfen, einfachen, etwas vor der Mitte mit einem breiten, dreispitzigen Zahn,

hinter dem letzteren äusserst dicht bebartet. Die Maxillarladen ziemlich breit, die

Innenlade endigt in einen in Folge der dichten Bebartung wenig deutlichen Horn-

haken, die Aussenlade ist an der Spitze sehr lang bebartet. Die Kiefertaster sehr

liing, ihr erstes Glied kurz, so lang als breit, das zweite Glied sehr lang gestreckt,

fast so laug als das zweite und dritte zusammengenommen, gebogen und gegen die

Spitze leicht erweitert, das dritte Glied gestreckt verkehrt conisch, das Endglied vom

dritten in der Länge wenig verschieden, gestreckt eiförmig oder spindelförmig. Das

Ganglbauer, Käfer von Mitteleuropa. III.
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Kinn quer, vorn breit und tief ausgeschnitten, mit zahnförmig ausgezogenen Vorder-

ecken. Die Paraglossen mit der Zunge verwachsen, nach vorn divergirend und den

Mitteltheil der Zunge überragend , innen reussenartig mit langen Dornen besetzt.

Die verhornte Mittelpartie der Zunge vorn ausgerandet und mit einigen dicken

Dornen besetzt. Das erste Glied der Lippentaster kaum halb so lang als das zweite,

verkehrt conisch, das zweite gross und ziemlich dick, etwa doppelt so lang als breit,

aussen gerundet, an der Spitze abgestutzt, das Endglied dünn, pfrlemenförmig. Der
Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, birnförmig oval, an den Seiten un-

gerandet, vor der Basis bisweilen mit einer kurzen Mittelfurche und zwei sehr

seichten Grübchen. Die Flügeldecken länger (rf) oder breiter (5) oval, bei manchen
Arten hinten kahnförmig zugespitzt, und zwar beim $ stärker als beim •'', gewölbt,

ohne Andeutung einer Schulterbeule, an der Basis ohne Grübchen, an der Naht mit-

einander verwachsen. Unterflügel fehlen. Das Mesosternum in der Mitte ungekielt.

der Mesosternalfortsatz breit, dreieckig, an der Spitze abgerundet oder abgestutzt.

Das Metasternum wenig länger als die zwei ersten Ventralsegmente zusammen-
genommen, vorn bis an den Seitenrand der Flügeldecken ausgedehnt, am Hinter-

rande zwischen den breitgetrennten Hinterhüften in flachem Bogen ausgeschnitten.

Die Episternen der Hinterbrust sehr schmal, nach vorn zugespitzt verengt. Das
erste Ventralsegment in der Mitte etwa so lang als das zweite und dritte zusammen-
genommen, zwischen den Hinterhüften einen sehr breiten, vorn flach abgerundeten

Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis fünfte ziemlich von gleicher Länge, das

sechste länger, beim cf mit einem Ausschnitt, in welchem ein siebentes Ventral-

segment hervortritt. Alle Hüften stark conisch vorragend, die Mittelhüften breit, die

Hinterhüften sehr breit getrennt. Die Beine sehr lang und schlank, die Trochanteren

an den Hinterbeinen wenig länger als an den Vorder- und Mittelbeinen. Die Schenkel

schlank, vor der Spitze innen leicht eingeschnürt. Die Schienen dünn, an der Spitze

beim rf nach innen gebogen. Die vier ersten Tarsenglieder an Länge abnehmend,

das vierte länger als das fünfte, mit kleinen Klauen.

Die Gattung ist über das Mittelmeergebiet und über Südafrika verbreitet. Die

Arten leben meist in grosser Gesellschaft, oft in Klumpen geballt, am Fusse von

Felsen und Mauern unter Gras und abgefallenem Laub oder in Wäldern an Bach-

rieseln auf nassem Laube.

1. Mastigus ruftcornis Motsch. Etud. Entom. VIH, 1859, 132, Heyd.

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1879, 371, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 587;
liyuricus Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 18r)9, CCXVI. — Mit dem folgenden durch die

hinten nicht verlängerten, an der Spitze bei beiden Geschlechtern einzeln abgerun-

deten Flügeldecken von den übrigen europäischen Arten verschieden. Tiefschwarz,

mit kurzer, eng anliegender, grauer Behaarung bekleidet, bisweilen die Fühler, mit

Ausnahme der Basalglieder, und die Beine rothbraun. Der Kopf schmäler als der

Halsschild, nach hinten nur sehr schwach verengt, in der Mittellinie mit tiefer, nach

vorne erweiterter Mittelfurche, fein und dicht punktirt. Der Halsschild länger als

breit, an den Seiten vor der Mitte gerundet, nach vorn gerundet, nach hinten ziemlich

geradlinig verengt, stark gewölbt, fein und dicht punktirt, in der Mittellinie stumpf

dachförmig gekielt, vor der Basis meist mit kurzer Mittelfurche und zwei kleinen

Grübchen. Die Flügeldocken beim ~-^ schmal und langgestreckt oval, hinten zuge-

spitzt, beim $ breiter , an den Seiten mehr gerundet, an der Spitze viel stumpfer,

stark gewölbt, beim 9 vor der Mitte neben der Naht mit einem ziemlich kräftigen

Eindruck, massig fein und nicht sehr dicht punktirt, mit einigen unregelmässigen

Reiben grösserer Punkte. Long. 4"5—5 mm. Oberitalien. In den Alpes maritimes

an Waldbächen häufig.

2. Mastigus daltnatinus Heyd. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1879, 370,

Keitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 587. — Der vorigen Art äusserst nahe

stehend, etwas kleiner, durchwegs feiner und dichter punktirt, mit deutlichem Blei-

schimmer der Oberseite, der Kopf kleiner, weniger tief gefurcht, der Halsschild
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schmäler, vor der Basis höchstens mit schwacher Andeutung einer kurzen Mittel-

farche, die Flügeldecken neben der Naht mit einer seichten Längsfurche, beim $
vor der Mitte nur wenig stärker eingedrückt. Long. 4 mm. Illyrien, Istrien, Dal-

matieu, Bosnien *).

XI. Familie. Silphidae.

Süi)liae Schindle Speoimeu faunae subterr. 1849, 13; Silphahs Lee. Proeeed. Ac. Phil. 1853,
274 — 287; Silphales Lacord. Gen. Col. II, 1854, 192-223, excl. ApnMica, l.eptimts.

Sjiliiierites, Clamhiis; Silphides Jacqii. Diival Gen. Col. d'Eur. I, 1857, lül — 118, excl.

Sphaerites, Leptiiius und Groupe Clamhites; Silphidae Lecoute Classific. Col. North. Am.
1861— 1862, 48—53, excl. Subtribe SpUaeritini, Tribe Clambiiii, Subfamily Brathinidae

;

ytirps Necrophayi Thoms. Skand. Col. IV, 1802, 4— 76, excl. Familia Sphaeritiilae ; Skand.
Col. IX, 1867, 328—355, excl. Familia Sphaeritidae, Tribus Eucinetina, Genus LeptinuK

;

Silphidae Hörn Transact. Am. Ent. Soc. Vol. VIII, 1800, 219-322, excl. Sphaerites und
Clamhim; Silphidae Lecoute aud Hörn Classific. Col. North. Am. 1883, 77—83, excl. Sphae-
rites und Cliiiiihiiti; Silphidae, excl. Eucinetim et Sphaerites, -\- Anisotomidae Reitt. Verh.
nat. Ver. Briinii, XXIII. Bd. Jahrg. 1884, 6—117, Naturg. Ins. Deutschi., III. Bd., 2. Abthlg.,

1885, 203 — 351; Anisotumidae + Silphidae, excl. Sphaerites und Leptiiius, Öeidlitji Fn.

Balt., 2. Aufl. 1887—1891, XLVII, 74—78, Fn. Transsylv. XL VII, 74—78.

E. Reitter „Bestimmungstabelleii der europäischen Coleopteren XII, Necrophaga" in Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII. Bd., Jahrg. 1884, 3—122.

Die Fülller unter dein Seitenrande der Stirn vor und etwa.s

innerhalb der Augen eingefügt, elfgliedrig, .selten zehngliedrig.

meist mit drei- bi.s fünfgliedriger Keule.

Die Flügeldec-ken das Abdomen volllfümmen bedeckend
oder die letzten Abdominalringe frei lassend.

Die Vorderhüften conisch zapfenfurmig, weit aus der

Vorderbrust hervorragend, aneinander stossend, die Mittel-

hüften schräg oder quergestellt, die Hinterhüften quer, anein-

ander stehend, schmal oder wenig breit getrennt.

Die Zahl der Tarsenglieder variabel.

Das Abdomen mit vier bis sieben freiliegenden Ventral-

segmenten.

Die Larven mit leicht geneigtem, hinten nicht einge-

schnürtem Kopf, dreigliedrigen Fühlern, einem Anhangsgliede

an der Spitze des zweiten Gliedes derselben, deutlicher Ober-

lippe, zurückgezogenen MaxiUen, stark entwickelter Articulations-

membran derselben, zweigliedrigen Gereis am neunten Ab-
dominalring, als Nachschieber dienendem Analsegment und
wohl entwickelten Beinen mit eingliedrigem Tarsus.

Trotz der im Allgemeinen bedeutenden habituellen Verschiedenheit der Staphy-

liniden und Silphiden ist die Verwandtschaft dieser zwei Familien eine so intime,

dass ich bei Erörterung der Familiencharaktere der Staphyliniden (Käfer von Mittel-

europa, IL Bd., pg. 1) keinen durchgreifenden Unterschied zwischen Staphyliniden

und Silphiden anzugeben wusste. Es war mir damals zwar bekannt, dass Sharp
(Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 6, Vol. III, 1889, 467) die früher den Silphiden zu-

gezählte Gattung Nodynus deshalb unter die Staphyliniden stellte, weil bei derselben

die vorderen Dorsalsegmente (mit Ausnahme der zwei ersten) verhornt sind. Ich

legte aber auf dieses Moment kein besonderes Gewicht, da auch bei Staphyliniden

*) Nach Heyden auch im Gebiete von Neapel. Die mir vorliegenden Stücke aus der

(Jampania (iieapoUtaiius m.J stimmen in der Grösse, Kopf- und Halsschildform und in der

Punktirung mehr mit rußcoriiis als mit dalmalinus überein, und sind vielleicht eine Form
des rulicornis, von dem sie sich nur durch das Vorhandensein einer seichten Längsfurche

neben der Naht der Flügeldecken unterscheiden.

5*
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mit langen Flügeldecken, wie bei den Omaliinen, die vorderen Dorsalsegmente (von

den vollkommen hiiutigen zwei ersten abgesehen) durch schwächere Verhornung von

den hinteren differiren, wenn sie auch nicht als häutig bezeichnet werden können.

Inzwischen hat Fauvel (Revue d'Entom. Caen Tome XIII, 1894, ISMi, Tome XIV,

1895, 19) den Unterschied der Staphyliniden und Silphiden in der Beschaftenheit

der vorderen Dorsalsegmente neuerdings betont und ilie Staphyliniden und Silphiden

in folgender Weise unterschieden:

A. Alle Dorsalsegmente verhornt oder ausnahmsweise (Homaliini) das

erste, aber nur dieses, häutig, dann aber der Kopf mit zwei Ocellen.

Staphylinidae.
B. Wenigstens die zwei oder drei ersten Dorsalsegmente häutig: keine

Ocellen Sifphidae.

Dabei hat Fauvel das mit dem Metanotiim in inniger Verbindung stehende,

stets häutige, wirkliche erste Dorsalsegment des Abdomens nicht gezählt und über-

sehen, dass auch die Silphidengattung Pteroloma zwei Ocellen besitzt. Die Ocellen

kommen daher nicht in Betracht und mit Rücksicht auf das wirkliche erste abdomi-

nnlft Dorsalsegment (segmentum mediale! hat es zu heissen:

A. Nur das erste oder höchstens auch das zweite Dorsalsegment des

Abdomens häutig Staphylinidae.
B. Wenigstens die drei oder vier ersten Dorsalsegmente des Abdomens

häutig Silph idar.

Diese Differenzen erscheinen allerdings geringfügig, sind aber, so weit ich

nachprüfen konnte, constant und die einzigen durchgreifenden Unterschiede, die

bisher zwischen den Imagines der Staphyliniden und Silphiden festgestellt wurden.

Die Körperform der Silphiden zeigt die mannigfaltigsten Modificationen, deren

Extreme aber in den meisten Fällen durch Zwischenstufen vollkommen vermittelt

werden. Wir finden sogar zwischen der höchst eigenthümlichen Gestalt eines Lepfo-

(lerus mit ausserordentlich schmalem und langgestrecktem Kopf und Prothorax und
blasig aufgetriebenen, fast kugeligen Flügeldecken und der geschlossen ovalen Form
einer Bathyscia eine ganze Serie intermediärer Formen. Es würde zu weit führen,

auf die Gestallungsmodificationen der Silphiden im Allgemeineneinzugehen. Es sei aber

hervorgehoben, dass wir bei einigen Gattungen der Liodinen [Amp/iin/Uis, Ayat/ii-

dium), ähnlich wie bei den Clambiden, die Fähigkeit finden, den Körper durch

Herabschlagung von Prothorax und Kopf gegen die Mittel- und Hintorbrust kugelig

zusammenzurollen.

Der Kopf mehr oder minder geneigt, an der Wurzel oft eingeschnürt, bis-

weilen vorragend, meist aber bis an die Augen in den Prothorax zurückgezogen.

Der Clypeus gewöhnlich deutlich von der Stirn gesondert. Die Augen in der Form
sehr variabel, stets fein facettirt. Bei den Leptoderinen und bei Scotocri/ptus unter

den Liodinen fehlen die Augen gänzlich. Bei Pteroloma sind auf dem Scheitel zwei

Ocellen vorhanden. Auf der Unterseite des Kopfes sind bei einigen Liodinen schräg

nach innen gerichtete Fühlerfurchen ausgebildet.

Die Fühler vor und innerhalb der Augen unter dem Seitenrande der Stirn

eingefügt, elfgliedrig, selten zehngliedrig, meist mit drei- bis fünfgliedriger Keule,

selten fadenförmig {Pteroloma). Das achte Fühlergliod ist oft viel kleiner als die

einschliessenden Glieder, so dass die fünfgliedrige Keule unterbrochen erscheint.

Die Oberlippe hervortretend, vorn meist ausgerandet. Die Mandibeln meist

vorragend, nur selten fast ganz unter den Clypeus und die Oberlippe einziehbar,

an der Innenseite meist mit einem Wimperbesatz, hinter der Spitze oft gezähnt, an

der Basis oft in eine Mahlliäche erweitert. Bei den -f einiger Agathidien sind die

Mandibeln ungleich gebildet, die linke ist vergrössert oder mit einem Home bewehrt.

Die Maxillen mit zwei Laden, von welchen die Innenlade oft in eine hakenförmig

nach innen gekrümmte Spitze ausgezogen ist. Die Kiefertaster viergliedrig , ihr
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erstes Glied kurz. Das Kinn quer, meist trapezförmig, vorn oft ausgerandet. Die

Zunge meist zweilappig. Die Lippentaster dreigliedrig.

Der Prothorax zeigt ausserordentlich grosse FormVerschiedenheiten. Das
Schildchen ist in der Grösse sehr variabel und stets deutlich sichtbar. Die Flügel-

decken besitzen deutlich abgesetzte Epipleuren und bedecken in der Eegel das ganze

Abdomen. Bei Necrupl/orns, Necrodcs und einigen anderen Silphinen sind sie aber

verküi'zt und lassen die letzten Hinterleibsringe frei. Bei einigen Silphinen sind

Längsrippen, bei den Pterolominen, Agyrtinen und bei vielen Liodinen Punktstreifen

ausgebildet, sonst ist die Punktirung der Flügeldecken verworren, bisweilen wellig

querstreifig.

Das Geäder der Unterflügel entspricht wenigstens bei den grösseren Formen
fast ganz dem Typus des Staphylinideuflügels. Erwähnt sei nur, dass bei Xecrophorus

und anderen grösseren Silphinen die Costa im Gelenk als feine Spitze über den

Band vortritt.

Das vor den aneinander stossenden Vorderhüften in sehr verschiedener Weise

entwickelte Prosternum bildet zwischen denselben einen kurzen, dreieckigen oder zu

einer schmalen Laraelle zusammengedrückten Fortsatz. Die vorderen Hüfthöhlen sind

nach aussen bei den Silphinen und Liodinen in eine breite, bei den Cholevinen in

eine schmale oder fast geschlossene Spalte erweitert und hinten bei den Silphinen

offen, bei den Liodinen und Cholevinen aber geschlossen. Bei einigen Cholevinen

sind sie vom Hinterrnnde der Vorderbrust ziemlich weit, bei anderen Cholevinen und

bei den Liodinen aber nur sehr schmal abgerückt. Das Mesosternum ist bei vielen

Cholevinen und Liodinen in der Mittellinie gekielt.

Die Episterneu der Hinterbrust sind bisweilen mit dem Mesosternum ver-

wachsen, die Epimeren aber stets deutlich von den Episternen gesondert. Sie be-

grenzen die mittleren Hüfthöhlen von aussen und reichen bei den Cholevinen im

engeren Sinne und bei den Silphinen über die Vorderecken des Metasternums nach

hinten, auf die Basis der Episterneu der Hinterbrust übergreifend. Das in der Länge
variable, unter den Silphinen nur bei Necrophilus sehr verkürzte Metasternum bildet

zwischen den Hinterhüften, wenn diese aneinander stossen, einen sehr kurzen und

stumpfen, an der Spitze oft schmal eingeschnittenen Vorsprung, bei den Leptoderinen

aber einen breiteren, an der Spitze ausgerandeten oder ausgeschnittenen Fortsatz.

Bei einigen Agathidien zeigt es zwei schräge, von der Mitte des Hinterrandes nach

aussen verlaufende Leisten, welche die Grenze bezeichnen, bis zu welcher die Hinter-

schenkel nach vorn vorgezogen werden können. Die Episternen der Hinterbrust liegen

bei den Cholevinen im engeren Sinne, bei den Coloninen und bei den Silphinen

grösstentheils frei, bei den Leptoderinen und Liodinen sind sie in grösserer Aus-

dehnung, bisweilen bis auf den schmalen Innenrand von den Flügeldecken über-

deckt. An der Spitze derselben tritt die Apicalpartie der Epimeren hervor und be-

grenzt die Hinterhüfteu von aussen. Bei den meisten Silphinen bildet sie einen

ziemlich grossen, abgerundeten Lappen.

Die stets aneinander stossenden Vorderhüften sind gross, conisch-zapfenförmig

und ragen weit aus der Vorderbrust hervor. Ihr Trochantinus ist bei den Cholevinen

klein, ganz versteckt oder in der schmalen Spalte, in welche die vorderen Hüfthöhlen

auch aussen erweitert sind, nur wenig sichtbar. Bei den Silphinen und Liodinen ist

der Trochantinus der Vorderhüften viel grösser und liegt frei. Die meist nur schmal,

bisweilen aber breit getrennten Mittelhüften sind schräg oder quer gestellt und treten

mehr oder weniger aus der Brust hervor. Bei den Liodinen sind sie quer und reichen

weit nach aussen. Ihr Trochantinus liegt immer frei. Die aneinander stossenden oder

einander sehr genäherten, nur bei den Leptoderinen breiter, aber nicht sehr breit

getrennten Hinterhüfteu sind quer.

Die Beine sind bald kürzer, bald länger, bald kräftiger, bald schlanker, bis-

weilen (Necrophorus, einige Liodini) als kräftige Grabbeine, bei einigen Leptoderinen
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{Avtroherpor, Leptoderus etc.) als ausserordentlich lange und dünne Schreitbeine aus-

gebildet. Die Ti'ochanteren der Hinterbeine sind beim -^ oft vergrössert und durch

Zähne oder dornförmige Fortsätze ausgezeichnet. Die Schenkel sind gewöhnlich in

der Mitte am breitesten, bei Leptoderus aber gegen die Spitze, bei Antroherpon,

Astayobiiis, Propus und Protobracharthron aber gegen die Wurzel leicht keulig

verdickt. Die Schienen besitzen deutliche, oft ziemlich lange Endsporne und sind

an der Aussenseite oft bedornt. Sie sind mehr oder weniger schlank und gleichbreit

oder kräftiger und gegen die Spitze erweitert. Im letzteren Falle springt ihre äussere

Apicalecke oft zahnförmig vor. Schenkel und Schienen zeigen im männlichen Ge-

schlechte oft sehr ausgesprochene Sexualcharaktere. Die Tarsen sind bei den Cho-

levinen im engeren Sinne, bei den Coloninen und den Silphinen an allen Beinen fünf-

gliedrig, bei den Leptoderinen an den Vorderbeinen beim 9 "der auch beim r^ nur

viergliedrig. Bei den Liodinen ist aber die Zahl der Tarsenglieder ungemein

variabel und oft nach dem Geschlechte verschieden. Wir finden bei denselben, wenn

wir der Keihe nach die Gliederzahl der Vorder-, Mittel- und Hinterbeine bezeichnen :

5, 5, 5 oder 5, 5, 4 oder 5, 4, 4 oder 4, 4, 4 oder 4, 4. '^ oder 3, 3, 3 Tarsen-

glieder. Die ersten Glieder der Vorder- oder auch der Mitteltarsen sind oft beim r?",

bisweilen auch im schwächeren Grade beim 9 erweitert.

Das Abdomen ist beim cf von Necrophonts nach dem Schema

gebaut. Das neunte Dorsalsegment ist vnll-
D„D,,D3.D„D„D„D-,D„D„D,„vvvvvvvv
kommen in zwei seitliche Hälften getheilt, zwischen denen oben das zehnte Dorsal-

segment und unten das achte Ventralsegment hervortritt. Das erste Ventralsegment

ist zwar ausgebildet, aber vollkommen von den Hinterhüften überdeckt. Beim 9 von

Necrophorus sind die zwei letzten Dorsalsegmente und das achte Ventralsegment

eingezogen. Da das erste Ventralsegment von den HinterhOften überdeckt ist, liegen

mir sechs Ventralsegmente frei. Die Dorsalsegmente des Abdomens sind bei allen

Silphiden in gleicher Weise ausgebildet. Die Zahl der Ventralsegmente erscheint

aber häufig reducirt, indem das dem zweiten Dorsalsegment zugehörige Ventral-

segment rudimentär wird und die letzten Ventralsegmente eingezogen werden. Die

grösste Keduction finden wir bei den 9 '^on Colon, bei welchen meist nur vier Ventral-

segmente freiliegen.

Die Larven der Silphinen, Cholevinen und Liodinen wurden von Schindte
(Naturhist. Tidsskrift 3. Eaekke, I. Bd. 1861—63, 224—230, t. VIII—X) ver-

gleichend behandelt. Im Allgemeinen lassen sich die Silphidenlarven etwa in fol-

gender Weise charakterisiren. Der Kopf kurz, schwach geneigt, hinten nicht ein-

geschnürt, mit untenständigem Hinterhauptsloche. Der Clypeus gesondert, die Oberlippe

wohl ausgebildet. Die Fühler dreigliedrig, ihr zweites Glied gestreckt, an der Spitze

mit einem Anhangsgliede. das dritte Glied klein. Die Mandibeln bei den Silphinen

ohne Mahlfläche, bei den Cholevinen und Liodinen an der Basis mit einer quer-

gerieften oder raspelartigen Mahlfläche. Die Maxillen mit grosser Articulations-

membran, grossem, dreieckigem Angelglied, breitem Stipes und zwei mit diesem ver-

wachsenen, nur an der Spitze gesonderten Laden, von denen die innere am Innen-

rande mit Dornen kammförmig besetzt, die äussere an der Spitze bebartet oder

gefranst ist. Die Kiefertaster dreigliedrig. Die Zunge breit, häutig, zweilappig.

Die Lippentaster zweigliedrig. Der neunte Abdominalring mit zweigliedrigen Cercis.

Das Analsegment als Nachschieber dienend. Die Beine massig lang, mit klauen-

förmigen Tarsen.

Die Larven der Cholevinen und Liodinen stimmen miteinander sehr überein

und differiren von den Larven der Silphinen durch die mit einer Mahlfläche und

vor derselben mit einem Zahn versehenen Mandibeln, die Bildung der Maxillarladen,

die getrennten Stipites der Lippentaster und das lange, borstenförmige, meist ge-

ringelte Endglied der Cerci.
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Die Silphen Erichson's (Käf. Mk. Branden bg. I, 1839, 223—262) bestanden

ans den Gattungen 'Necrophorus, Silpha, Aijyrles, Catojis, Colon und Sri/dmarnns.

nie von Stepliens (111. Brit. Entom. II, 1829, 157) aufgestellte Familie Anisolomidae

Fig. 3.

Larve von Necrofhurus vespil-
luides Herbst.

Fig. 4.

Larve von Silpha obscura h.

Fig. 5.

Larve van Thanatophilns riii/osus L.

Larve von C'atops /itscus Panz.

Säramtliche Figuren nach Schiodte

Fig. 7.

Larve von Anisotoma (jlabra Kug.

bosclu-änkte Erichson (Naturg. Ins. Deutsclil. III, 1845—48, 41) nach Ausschluss von

Tritoma, Phalacnis, Ephistemiis, Clambns, Oiilioperus, Cli/peasfer, Seriroclerm und

Alexia auf die Gattungen Anisotoma und Agathidium der älteren Autoren und zer-



72 XI. Familie. SUphidae.

legte dieselben in zwei Gruppen: 1. Anisotomini mit Triarthron, Hydnobiua, Ani-

sotoma, Cyrtusa, Colenis und Agaricophagus , 2. Agnfliidimi mit Liodes , Ampfii-

cyllis und Agathidium.

Die Untersuchungen betreffs der systematischen Stellung der Gattung Stagobius

(^= Leptoderus) führten Schiadte (Specimen faunae subterr. 1849, 12— 13) zu einer

scharfen Scheidung der Scydmaeniden von den Silphiden und zur Vereinigung der

Anisotomiden mit den letzteren.

In Leconte's „Synopsis of the Silphales of America North of Mexico" (Proceed.

Acad. Philadelph. 1853, 274—287) finden wir bereits die Silphiden in Silphales

genuini und Anisotomini getheilt.

Bei Lacordaire (Gen. Col. II, 1854, 192—223) bestehen die Silphales aus

drei Tribus: I. Leptoderides mit Leptoderus; II. SiliMdes mit Necrophorns, Silpha,

Nerrophilus, Pteroloma, Apatetica, Leptinus, Adelops, Choleva , Catopsimorplnis,

Colon, Agyrtes, Sphaerites; III. Anisotomides mit Triarthron, Hydnohius, Anisotowa,

Cyrtusa, Colenis, Agaricophagus , Liodes, Amphicyllis , Agathidium und Clamhiis.

Jacquelin Duval (Gen. Col. d'Eur. I, 1857, 101— 118) schloss sich im

Wesentlichen an Lacordaire an, gründete aber für Clambus und Calyptomerus eine

eigene Gruppe Clambites.

In der ersten Auflage der „Classification of the Coleoptera of North America"

(Washington 1861—62. 48—53) hat Leconte die ursprünglich unter die Scyd-

maeniden gestellte Gattung Brathinus unter die Silphiden gebracht und diese in

zwei Subfamilicn getheilt: I. SUphidae genuini mit schräg gestellten, nicht vor-

ragenden Mittelhüften, und II. Brathinidae mit vorragenden, conischen Mittelhüften.

Die SUphidae genuini zerfallen in drei Tribus: 1. Silphini, 2. Anisotomini und

;i. Clambini. Die Silphini wurden in die Subtribus Silphini genuini mit den Gruppen

Silphae und Catupes und in die Subtribus Sphaeritini mit Sphaerites getheilt.

Thomson's Stirps Necrophagi (Skand. Col. IV, 1862, 4—76) entspricht

mit Ausschluss der Familie Sphaeritidae (1. c. 23), der später (Skand. Col. IX,

1867, 340, 353) unter die Catopiden eingemengten Tribus Eiwinetina und der

Gattung Leptinvs den Silphiden in dem hier angenommenen Umfange. Sie besteht

aus fünf Familien, deren Charakterisirung (Skand. Col. IX, 328) die Grundlage

für die moderne Systematik der Silphiden bildet und darum hier wiedergegeben

werden soll.

A. Die vorderen Hüfthöhlen offen. Die Trochanteren der Vorderhüften linear. Die

Episternen der Hinterbrust frei. Körper gross oder von mittlerer Grösse.

a) Die drei letzten Fühlerglieder seidig opac. Die Flügeldecken ohne Punkt-

streifen Familia Silphales.

aa) Die Flügeldecken punktirt gestreift.

b) Die Flügeldecken nicht abgestutzt Familia Agyrtidnc
bh) Die Flügeldecken an der Spitze abgestutzt. Die Fühler mit com-

pacter Keule. Das Abdomen mit fünf Ventralsegmenten.

Familia Sphaeritidae.

B. Die vorderen Hüfthöhlen geschlossen. Die Trochanteren der Vorderhüften

klein, fast eiförmig. Die Mandibeln nicht kräftig. Körper von mittlerer

Grösse oder klein.

c) Körper oben meist kahl. Die Episternen der Hinterbrust verdeckt.

Familia An isotomidae.
cc) Körper oben behaart. Die Episternen der Hinterbrust freiliegend.

Der Kopf dem Prothorax eng angeschlossen, die Augen die Vorder-

ecken des Halsschildes berührend Familia Catopidae.
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Die Sitphales zerfallen in die Tribus Necrophorina mit Necrophortts und Sil-

j)liina mit NecrotJes, Thanatophilus, Oiceoptoma, Silpha, Xylodrepa, Phosphmja, die

Ayyrtidae in die Tribus Pterolomina mit Pkroloma und Aijyrtina mit Hadramlie

und Agyrtes, die Änisotomidae in die Tribus Anisoiomina mit Hydnobüis, Colenis,

Anisotoma, Cyrtusa, Leiodes, Amphicyllis und Agathidiina mit Cyphoceble und ^,9«-

thidiiim, die Catopidae in die Tribus Eucinetina mit Eiicinetiis, Catopina mit Choleva,

Catops, Sciodrepa, Nargtis, Demochrns, Ptomaphagus, Nemadus und Leptinus und

Myloecliina mit Co/ow und Myloechiis.

G. H. Hörn basirfce in seiner „Synopsis of the Silphidae of the United States-

with reference to the genera of other countries" (Transact. Am. Ent. Soc. Vol. VIII,

1880, 219—322, t. V—VII) die Systematik der Familie auf die von Thomson auf-

gefundenen Charaktere in der Bildung der Vorderhüften und ihrer Pfannen, präci-

sirte diese Charaktere noch schärfer und theilte die Silphiden, aus denen er die

Gattungen Leptinus und Brathinvs ausschied, mit Einbeziehung der Clambinen in

folgender Weise in sechs Tribus

:

Hinterhüften einfach.

Vorderhüften an der Basis mehr oder weniger quer, mit freiliegendem Tro-

chantinus, die vorderen Hüfthöhlen hinten offen.

Hinterhüften aneinander stossend Silphitli.
Hinterhüften getrennt.

Vorderhüften voiTagend. Abdomen mit fünf Ventralsegmenten.

Lyrosoniini.
Vorderhüften nicht vorragend. Abdomen mit sechs Ventralsegmenten.

Pinodytini.
Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen Anisotomini,

Vorderhüften cylindrisch-conisch, mit nicht freiliegendem Trochantinus. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen Cholevi/ni.
Hinterhüften plattenförmig erweitert. Die Vorderhüften mit nicht freiliegendem

Trochantinus, ihre Pfannen hinten geschlossen .... Clambini.
In der zweiten, von Leconte und Hörn verfassten Auflage der „Classifi-

cation of the Coleoptera of North America" (Washington 1883, 77— 83) ist die

Systematik der Silphiden aus Horn's Synopsis übernommen.

Eeitter (Verh. nat. Ver. Brunn, XXHI. Bd. Jahrg. 1884, 1885,6—117, Naturg.

Ins. Deutschi. III. Bd., 2. Abthlg. 1885, 203— 351) betrachtet wieder die Anisotomiden

als eigene Familie und unterscheidet dieselben in folgender Weise von den Silphiden.

Schienen mit Enddornen. Vorderhüften zapfenförmig vorragend. Seitenstücke

der Hinterbrust breit und deutlich, Körper selten \in\)(ih&a,rt . . SilpJtidae.

Seitenstücke der Hinterbrust äusserst schmal, linienförmig oder nicht sichtbar.

Körper mehr oder minder halbkugelig, oft mit ausgesprochenem Kugelver-

mögen. Oberseite fast immer kahl Änisotomidae.

Die Silphidae theilt Eeitter (Verh. nat. Ver. Brunn, XXIIl. Bd. 1884, 7—8,
Naturg. Ins. Deutschi. 111, 2, 205) in folgender Weise in drei Abtheilungen:

Maxillartaster mit conisch zugespitztem oder ahlförmigem*) Endgliede

I Choleinni.
Taster mit eiförmigem oder ovalem Engliede. Achtes Glied der Fühler nicht

rudimentär.

Hinterhüften blattartig erweitert, gross, schief stehend, zur Aufnahme

der Beine ausgehöhlt II Eucinetini.
Hinterhüften genähert, einfach III Silphini.

Seidlitz (Fn. Balt., 2. Aufl. 1887—1891, XLVII, 74—78, Fn. Transsylv.

ibid.) betrachtet gleichfalls die Anisotomiden und Silphiden als zwei verschiedene

*) In Naturg. Ins. Deutsohl. III, 2, 205 heisst es in Folge eines Druckfehlers mit

„ovalem" statt „mit ahlförmigem" Endgliede.
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Familien und theilt die ersteren in die Gruppen AgntJiidiini und Anisotomini, die

letzteren in die Gruppen Silpliini und Catopini.

Ich theile die Silphiden in drei Subfamilieu : 1. Cholevinae^ II. Silp/iimie,

III. Liodinae. Die Chohvinae entsprechen der Familie Catopidae bei Thomson,
den Cholevinen bei Hörn und Keitter und den Catopinen fexcl. Leptinus) bei

Seidlitz. Die Silphinae umfassen Thomson's Familien Süphales und Ägyrtidae,

Horn's Tribus Silphini (excl. Sphaerites), Lyrosomini und Pinodytini und ent-

sprechen den Silphinen bei Reitter und Seidlitz mit Ausschluss der Gattung

Sphaerites. Die Liodinae fallen mit der Familie Anisotomidae sensu Erichson,
Thomson, Eeitter und Seidlitz und mit der Tribus Anisotomini sensu Hörn
zusammen. Die von Lacordaire, Jacquolin Duval, Lecoute, Hörn und

Matthews (Biolog. Centrali-Am. Vol. II, Pt. 1. 1887, 73) mit den Silphiden ver-

einigten Clambiden betrachte ich in Uebereinstimmung mit Thomson, Reitter
und Seidlitz als eigene Familie.

Sphaerites und Encinetiis sind nach dem einem anderen Typus angehörigen

Flügelgeäder aus der Familie Silp/iidae auszuscheiden. Sphaerites wurde von Redten-
bacher (Fauna Austr. 2. Aufl. 1858. B22, 3. Aufl. I, 3f)4) unter die Nitiduliden, von

Sharp (Biologia Ceutrali-Americana, Vol. II, Pt. 1, 1891, 438) mit einiger Reserve

in die auf Syntelia gegründete Familie Synteliidae gestellt. Die Gattung Eucinettis

bleibt wohl am besten in der Familie Dascyllidae, in der wir sie bei den früheren

Autoren und in neuerer Zeit auch bei Leconte und Hörn (Classiflc. Col. North.

Am. 1883, 172) finden.

Erwähnt seien hier noch die interessanten Gattungen Apatetica Westw. und

Nodynvs Lewis, die früher für echte Silphinen gehalten wurden. Sharp hat zuerst

(Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. (j. Vol. III, 1889, 4ti7) unter Hinweis auf die hornige

Consistenz der vorderen Dorsalsegmente des Abdomens (mit Ausnahme der zwei

ersten) die Staphylinidennatur von Nodynvs erkannt und diese der japanischen

Fauna angehörige Gattung unter die Piestinen in die Nähe von Trigonnrus und

Trygaens verwiesen. Dann hat Lewis (Notes Leyd. Mus. XV, 1893, 248) fest-

gestellt, dass Apatetica Westw. {Idiochüa Friv.) mit der japanisch-indischen Piestinen-

gattung Trygaens Shp. (Transact. Ent. Soc. Lond. 1874. 420) identisch ist, und
Fauvel hat (Revue d'Entom. Caen. T. XIV, 1895, 192) aus Apatetica und Nodiintts

eine eigene Section der Staphylinidentribus Piestini (vergl. Kf. Mitteleuropa, II. Bd.,

681) gebildet.

Die Familie der Silphiden ist über alle Theile der Erde verbreitet, in den

gemässigten Zonen aber unverhältnissmässig reicher vertreten als in den Tropen.

Aus, der palaearctischen Region sind über 450, aus der nearctischen etwa 120 Arten

bekannt. Die Zahl der tropischen, hauptsächlich unter die grösseren Silphinen gehö-

rigen Arten ist verhältnissmäsig gering. Die Silphinen und die meisten Cholevinen

leben an Aesern, doch finden wir unter den genuinen Silphinen einige phytophage

Arten, die sogar als Schädlinge (der Runkelrüben) auftreten können. Die mit Aus-

nahme einiger freilebenden Bathyscien in Kalksteiugrotten vorkommenden Lepto-

derinen leben jedenfalls von faulenden thierischen Substanzen, da sie mit solchen leicht

geködert werden können. Die Liodinen und vielleicht auch die Cofow-Arten leben von

Pilzen. Die Gattungen Catopomorphus. Attiimhra, Anemadns, Nemadus und Myrme-
cohins enthalten myrraecophile Arten. Die süd- und centralamerikanische Gattung
Scotocryptus lebt in den Nestern von Bienen der Gattung Melipona.

Ueber sieht der Subfamilien.

1 Trochantinus der Vorderhüften klein, vollkommen versteckt oder nur wenig
hervortretend, die vorderen Hüftliöhlen nach aussen in eine schmale oder fast

geschlossene Spalte erweitert, hinten geschlo.^sen. Das Endglied der Kiefer-

taster pfriemenförmig oder conisch zugespitzt. Die Tar.sen sämmtiich fünf-

gliedrig oder an den Vorderbeinen viergliedrig I Chofevinae.
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— Die Vorderhüften mit grösserem, freiliegendem Trochantinus. Die vorderen

Hüfthöhlen nach aussen in eine breite Spalte erweitert 2
2 Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Die Mittelhüften schräg gestellt, durch

die Epimeren der Mittelbrust von den Epipleuren der Flügeldecken mehr
oder weniger breit getrennt. Die Episternen der Hinterbrust in grösserer

Breite freiliegend. Die Tarsen fünfgliedrig II Silphinae.— Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen, aber nur sehr schmal vom
Hinterrand der Vorderbrust abgerückt. Die Mittelhüften quer oder etwas

schräg gestellt, nur durch ein schmales freiliegendes Stück der Epimeren der

Mittelbrust von den Epipleuren der Flügeldecken getrennt oder dieselben er-

reichend. Die Episternen der Hinterbrust bis auf den schmalen Innenrand
von den Epipleuren der Flügeldecken überdeckt. Die Tarsen mit 5, 5, 5 oder

5, 5, 4 oder 5, 4, 4 oder 4, 4, 4 oder 4, 3, 3 oder 3, 3, 3 Gliedern

III Liodinae.

I. Subfamilie. Cholevinae.
Group CaUijies Lee. Classific. Col. North. Am. 1861— 1862, 50; Fam. Catopidae Thoms. Skand.
Col. IV, 186'J, 55, Tribe Cholevini Hern Transact. Am. Ent. See. Vol. VIII, 1880, 223, 24',!;

Cholerini Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn 5XIII, 1884, 7, 8, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2,

1885, 205, 206; Catopini, excl. Leptinuft, Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891 75, 76, Fu.

Transsylv. 75, 76.

Das Endglied der Kiefertaster pfriemenförmig oder conisch zugespitzt. Die

Vorderhüften conisch zapfenförmig, ihr Trochantinus klein, versteckt oder nur wenig

hervortretend. Die vorderen Hüftböhlen nach aussen in eine schmale oder geschlossene

Spalte erweitert, hinten geschlossen. Die Hinterhüften aneinander stossend oder mehr

oder weniger weit getrennt. Die Tarsen fünfgliedrig oder an den Vorderbeinen beim

9 oder bei beiden Geschlechtern viergliedrig.

Larven. Die Mandibein breit, an der Basis mit einer quergerieften Mahlfläche,

vor derselben mit einem dünnen, griffeiförmigen Zahne, an der Spitze zweizähnig.

Die Maxillen mit dreieckig zugespitzter, an der Innenseite mit einem Kamme kräftiger

Dornen besetzter Innenlade und sehr schmaler Aussenlade. Die Stipites der Lippen-

taster getrennt. Das zweite Glied der Cerci lang, borstenförmig, geringelt.

Hörn (Transact. Am. Ent. Soc. Vol. VIII. 1880, 251) theilt die Gholevinen

in vier Gruppen : I. Bathysciae, IL Platycholei, III. CJiolevae, IV. Colones. Die

Bnthysciae, Cholevae und Colones entsprechen unseren Tribus Leptoderini, Cholevini

und Colonini. Die Platycholei mit der einzigen, auf Plomapliagiis leptinoides Crotch

gegründeten, nordamerikanischen Gattung Plafycholens sind durch getrennte Hinter-

hüften und hinten plötzlich eingeschnürten Kopf ausgezeichnet.

1 Hinterhüften von einander durch einen breiteren oder schmäleren Fortsatz

des Metasternums getrennt. Die Episternen der Hinterbrust bis auf den schmalen

Innenrand von den Flügeldecken überdeckt. Kopf ohne Augen, hinten nicht

plötzlich eingeschnürt. Vordertarsen beim 9 oder bei beiden Geschlechtern

viergliedi-ig . I Leptodevini.
— Hinterhüften aneinander stossend. Die Episternen der Hinterbrust in grösserer

Breite freiliegend. Augen wohl ausgebildet. Tarsen an sämmtlichen Beinen

bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig 2

2 Kopf unmittelbar oder fast unmittelbar hinter den Augen plötzlich zu einer

in den Prothorax zurückgezogenen Halspartie eingeschnürt, in der Weise,

dass eine schräg nach hinten geneigte, am oberen Rande scharfkantige

Hinterwand gebildet wird, welche über der Halspartie zum engen Anschluss

an den Vorderrand des Halsschildes quer falz- oder rinnenartig vertieft ist.

Abdomen mit sechs freiliegenden Veutralsegmenten II Cholevini.
— Kopf hinten nicht halsförmig eingeschnürt, der Scheitel von der breiten, in

den Halsschild zurückgezogenen Hinterhauptspartie nicht oder nur durch eine

feine Querlinie gesondert. Das Abdomen beim rf gewöhnlich mit fünf, beim

9 mit vier freiliegenden Ventralsegmenten III Colondni.
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I. Tribus. Leptoderini.

Lejitodirilcs Abeille de Perrin „Notes sur les Leptodirites'^ Toulouse, 1S7S (Aus Bull. !»oe.

d'hist. nat. de Toulouse) ; Bathyxciae Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 251, Rcitter

Verh. nat. Ver. Brünni XXIII, 1885, 8, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 206.

Augen fehlen. Kopf hinten nicht plötzlich eingeschnürt. Der freiliegende Theil

der Episternen der Hinterbrust sehr schmal. Hinterhüften von einander durch einen

breiteren oder schmäleren Fortsatz des Metasternums getrennt. Vordertarsen beim 9
oder bei beiden Geschlechtern nur viergliedrig.

Die Leptoderinen sind mit Ausnahme einiger Arten der C4attung Bathysciu

Bewohner der Kalksteingrotten des südlichen Mitteleuropa und von Südeuropa. Unter

ihnen finden wir einige der merkwürdigsten Käferformen. Die Tribus ist auf Mittel-

europa, Südeuropa und das östliche Mittelmeergebiet beschränkt. Entwicklungsstadien

sind noch nicht bekannt.

Eeitter unterscheidet (Wien. Entom. Zeitg. V, 1886, 314 und Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1889, 293—297) in folgender Weise vier Gruppen:

1" Alle Schenkel lang und dünn und alle weit über die Seiten des Körpers hinweg-

ragend, die vordersten nicht unter den Halsschild einlegbar. (Körper schlank,

Halsschild in oder vor der Mitte am breitesten, schmäler als die Flügeldecken,

die Seiten vor den Hinterwinkeln ausgebuchtet.)

2" Mesosternum ungekielt. Antroherpon, Leptoderus ... 1 Leptoderini.
2' Mesosternum gekielt.

3" Erstes Fühlerglied viel kürzer als das zweite. Asiagobius, Propiis,

Proiobradiarthron, ApJioleiioniis, Spelaeodromus, Apropetts, Pholeuon

2 PholeuoneH.
3' Erstes Fühlerglied kaum kürzer als das zweite. Trocharanis, Antru-

charis , Isereus , Cytodromus, Hexaurus, Diaprysius , Oryotus,

Drimeotiis 3 Oryotini.
V Schenkel abgeflacht, den Seitem-and des Körpers sehr wenig überragend, die

Vorderschenkel kürzer, robust, in eine Aushöhlung der Halsschildunter-

seite, gegen die Hinterwinkel zu, einlegbar. (Körper gedrungen, Halsschild

breit, meist von der Basis nach vorne verengt, mit spitzigen, die Schultern

umfassenden Hinterwinkeln) Spelaeochlamys, Perrinia, Aphaobius, Dathi/scia

4 Bathysciites.
Es scheint mir unnatürlich, Astagobius und Propus bei ihrer so nahen Ver-

wandtschaft mit der Gattung Leptoderus, mit der sie früher vereinigt waren, aus

der Gruppe Leptoderini auszuscheiden und in die Gruppe Pholeuoties zu stellen. Eine

Gruppe „Leptoderi" könnte allenfalls aus den Gattungen Antroherpon, Leptoderus,

Astayobius, Propus und Protobracharthron gebildet werden, bei denen der Kopf so breit

oder fast so breit als der Halsschild ist. Apholeuonus, Spelaeodromus, Pholeuon und
die Oryotini Reitter's würden eine zweite, die Bathysciites Reitter's eine dritte Gruppe
bilden. Es ist sehr beraerkenswerth, dass die ganz eigenthümlich differenzirte Gestalt

eines Leptoderus durch eine fast continuirliche Reihe von Zwischenformen mit der

wenig differenzirten, geschlossen ovalen Gestalt einer Bathyscia verbunden ist.

1 Der Kopf nicht oder nur sehr wenig schmäler als der Halsschild (Leptoderi) 2
— Der Kopf viel schmäler als der Halsschild 6
2 Die Insertionsstellen der Fühler bis zum hinteren Drittel oder Viertel des

Kopfes nach hinten gerückt, vor denselben der Kopf bis zum Vorderrand
des Clypeus so lang oder länger als breit. Die sehr langen Wangen mehr
oder minder gewölbt, ohne Fühlergrube. Das erste Fühlerglied viel länger als

das zweite. Der sehr lange und schmale Halsschild durch eine kurze Ver-
längerung des Mesothorax etwas von der Basis der Flügeldecken abgerückt.

Das Mesosternum ungekielt. Die Schenkel gegen die Wurzel mehr oder minder

)£eulig verdickt 1 Antroherpon.
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— Die Insertionsstellen der Fübler befinden sich ungefähr in der Mitte der

Kopfseiten, vor denselben der Kopf bis zum Vorderrande des Clypeus breiter

als lang. Die Wangen mit grosser Fühlergrube. Das erste Fühlergiied viel

kürzer als das zweite. Der Halsschild von der Basis der Flügeldecken nicht

abgerückt 3

3 Mesosternum ungekielt, höchstens mit schwacher Andeutung eines Mittel-

kieles. Die Flügeldecken fast kugelig eiförmig. Sämmtliche Schenkel gegen

die Spitze keulig verdickt. Vordertarsen beim .-f nicht erweitert.

2 Leptoderus.
— Mesosternum mit wohl ausgebildetem Mittelkiel. Die Flügeldecken länger ei-

förmig oder gestreckt eiförmig. Die Schenkel gegen die Spitze nicht verdickt.

Die Vordertarsen beim c!" mehr oder weniger erweitert 4
4 Halsschild an den Seiten nur bis gegen die Mitte fein gerandet. Flügel-

decken kahl, hinten kahnförmig zugespitzt. Die Vorderbrust hinter den

Vorderhüften in einen Höcker erhoben. Die Schenkel in ihrer ganzen Länge
fast von gleicher Breite 3 Astagobius.

— Halsschild an den Seiten der ganzen Länge nach fein gerandet. Flügel-

decken behaart, hinten eiförmig zugerundet. Die Vorderbrust hinter den

Vorderhüften ohne Höcker. Namentlich die Vorderschenkel gegen die Wurzel

keulig verdickt 5

f) Körper gestreckter. Das erste Fühlerglied mehr als doppelt so lang als dick.

Der Halsschild um die Hälfte länger als breit. Der Mesosternalkiel einfach.

4 Propus.
— Körper kürzer und gedrungener. Das erste Fühlerglied nur anderthalbmal so

lang als dick. Der Halsschild nur um ein Drittel länger als breit. Der Me-

sosternalkiel vorn in einen kleinen Zahn erhoben. 5 Protobracharthron.
ll Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, hinter der Mitte ausgeschweift

verengt oder parallelseitig, an der Basis gerade abgestutzt, selten mit spitz-

winkeligen, über die Wurzel der Flügeldecken nach hinten verlängerten, dann

aber nicht die Schultern umfassenden Hinterecken. Die Beine lang und

schlank, die Schenkel weit über die Seiten des Körpers hervorragend, die

Vorderschenkel niemals vollständig unter den Halsschild einlegbar (Plioleu-

onesj 7

— Halsschild nicht oder nur wenig schmäler als die Flügeldecken, quer, an

oder etwas vor der Basis am breitesten, von da nach vorn gerundet verengt,

mit spitzwinkeligen, die Schultern umfassenden Hinterecken, sehr selten an

der Basis gerade abgestutzt. Die Fühler und Beine weniger lang, die Schenkel

oft nur wenig über die Seiten des Körpers hervorragend. Die Vorderschenkel

können vollständig unter den Halsschild eingelegt werden (Bath//sciae) .... 13

7 Erstes Fühlerglied sehr kurz, nur ein Drittel so lang als das zweite. Hals-

schild hinter der Mitte parallelseitig, nach vorn verengt, mit glatter basalen

Kandleiste. Flügeldecken breit eiförmig, blasig aufgetrieben, ihr Seitenrand bei

directer Ansicht von oben nur gegen die Basis als feine Randleiste sichtbar.

Die Epipleuren der Flügeldecken sehr breit. Die Vordertarsen des cf fünf-

gliedrig, einfach 6 Apholeiionus.
— Das erste Fühlerglied wenigstens halb so lang als das zweite 8

8 Erstes Fühlerglied viel kürzer als das zweite 9
— Erstes Fühlerglied vom zweiten sehr wenig in der Länge verschieden !(•

!• Seitenrand der Flügeldecken hei directer Ansicht von oben nur im vorderen

Viertel sichtbar, daselbst aber scharf hervortretend. Die fünfgliedrigen Vorder-

tarsen des rf stark erweitert 7 Spelaeodromus.
— Seitenrand der Flügeldecken bei directer Ansicht von oben bis weit gegen

die Spitze sichtbar. Die fünfgliedrigen Vordertarsen der c? schwach erweitert.

8 Pholeuon.
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10 Die P^liigelflecken mit breit aufgebogenem Seitenrande, auf dem Rücken mit

einigen Furchen und Läng.sfalten oder Liingsrippeu . . . . 12 UHnieottl.s.

— Die Flügeldecken mit sehr schmal abgesetztem Seitenrande, auf dem Rücken

ohne Furchen oder Längsfalten II

11 Flügeldecken mit wohl ausgebildetem Nahtstreifen. Vordertarsen beim d" fünf-

gliedrig, Mitteltarsen des H" einfach 12

— Flügeldecken ohne Nahtstreifen. Vordertarsen des c^ nur viergliedrig, ihr

erstes Glied sehr stark erweitert. Das vierte Glied der Mitteltarsen beim rf

an der Spitze mit einem gekrümmten, spornförmigen Dörnchen. !• Oryotus.

12 Körper sehr langgestreckt und schlank, Halsschild hinter der Mitte ausge-

schweift verengt, an der Basis in sehr flachem Bogen ausgeschnitten, fast

gerade abgestutzt 10 IseretlS.

— Körper ziemlich breit, Halsschild hinter der Mitte parallelseitig, an der Basis

sehr breit ausgeschnitten, mit spitzwinkelig über die Basis der Flügeldecken

nach liinteu verlängerten, die Schultern aber nicht umfassenden Hinterecken.

11 Cyfodfotnus.

13 Vordertarsen auch beim (J nur viergliedrig. Halsschild wesentlich schmäler

als die Flügeldecken in ihrer grössten Breite. Die Flügeldecken in kräftigen

Querreihen queirissig punktirt. Die Beine ziemlich lang und schlank.

13 Aphaobius.
— Vordertarsen beim $ viergliedrig, beim rf fünfgliedrig. Halsschild nicht oder

kaum schmäler als die Flügeldecken 14 Hutliysciu.

1. Gatt. Antroherpou.

Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 294.

Mit LeplwJents verwandt, durch den Bau des Kopfes und die Fühlerbildung

;iber sehr verschieden. Der Kopf ist breiter oder mindestens so breit als der Hals-

schild, doppelt oder mehr als doppolt so lang als breit, hinter der Wurzel der Man-
ilibeln am breitesten, von da nach hinten alimälig verengt oder fast parallelseitig.

Die Insertionsstellen der Fühler sind weit nach hinten gerückt und befinden sich

etwa im hintern Viertel oder Drittel des Kopfes. Vor denselben ist der Kopf ver-

längert und bis zum Vorderrande der Clypeus so lang oder länger als breit. Vor
den Fühlerwurzeln ist die Stirn durch zwei eingebuchtete, nach vorn divergirendc

Nahtlinion von den langen , mächtig entwickelten Wangen gesondert. Diese Naht-

linien beginnen an der Fühlerwiirzel und verlaufen in stärkerer oder schwächerer

Einbiegung nach innen zur inneren Basalecke der Mandibeln. Zwischen den F'ühlor-

wurzeln ist die Stirn eingedrückt. Die Wangen sind mehr oder minder gewölbt.

Fühlergruben sind nicht ausgebildet. Zwischen den Wurzeln der Mandibeln befindet

sich eine bogenförmige Quernaht, welche den Clypeus von der Stirn sondert. Die

Fühler sind sehr lang und dünn, so lang oder wenig kürzer als der Körper. Ihr

erstes Glied ist viel länger als das zweite, vor der Mitte leicht keulig verdickt, das

zweite Glied ist etwas dicker und viel kürzer als alle folgenden Glieder, diese sind

sehr langgestreckt, das siebente, neunte und zehnte Glied ist au der Spitze etwas

verdickt, das achte Glied ist kürzer als das siebente und so lang oder kürzer als

die drei letzten Glieder, das dünne Endglied ist zugespitzt. Der zwoilappige

Hautsaum der Oberlippe ist lang, oft viel länger als der hornige Theil der Ober-

lippe. Die Mandibeln haben am Innenrande hinter der einwärts gekrümmten Spitzr

einen grossen und starken Zahn, zwisciien diesem und der Spitze drei bis vier

kleine Zähne. Hinter dem Zahne ist ihr Innenrand lang und dicht behaart. Die

innere Ma.villailade endigt in einen nach innen gekrümmten Haken, hinter dem sich

einige lange, dornförmige Zähne belindeu; der häutige Theil derselben ist fein und
kurz bedornl und beha:iit. Die Ausseulade der Ma,\'illeii ül)erraL't die Innenlade be-
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trächtlich, ihre häutige Spitze ist etwas erweitert und dicht behaart. Die Maxillai-

taster sind ziemlich lang, ihr erstes Glied ist sehr kurz, das zweite gestreckt, leicht

gekrümmt und gegen die Spitze etwas erweitert, das dritte Glied ist wenig kürzer

als das zweite, gegen die Spitze erweitert, gestreckt verkehrt conisch, das Endglied

halb bis drei Viertel so lang als das dritte, an der Basis viel schmäler als die

Spitze des letzteren, zugespitzt. Das Kinn ist gross, quer trapezförmig. Die Zunge ist

tief ausgeschnitten und in zwei häutige, am Innenrande dicht behaarte Lappen ge-

theilt. Die Lippentaster sind kurz, ihr erstes Glied ist etwa anderthalbmal so lang

als breit, ziemlich cylindrisch, das zweite viel kürzer und schmäler als das erste,

das Endglied so lang, aber nur halb so dick als das zweite, stiftförmig. Der Hals-

schild ist sehr lang, wenigstens doppelt so lang als breit, fast cylindrisch und nach

hinten nur schwach und allmälig verengt, oder vor der Mitte gerundet erweitert und

hinter der Mitte ausgebuchtet oder eingeschnürt, oben gewölbt, au den Seiten

höchstens bis zur Mitte scharfkantig oder sehr fein gerandet. Er ist durch eine

kurze Verlängerung des Mesothorax, auf welcher das Mesonotum deutlich hervortritt,

von der Basis der Flügeldecken etwas abgerückt. Die Flügeldecken sind stark ge-

wölbt und hinter der Mitte fast birnförmig erweitert, nach vorn stark verengt, hinten

eiförmig zugespitzt oder breiter abgerundet. Sie überragen beim .^ die Spitze des

Abdomens, lassen aber beim $ das Pygidium hervortreten. Der hinter den Vorder-

hüften befindliche Theil der Vorderbrust ist länger als das Prosternum, stark ein-

gesattelt und von einer breiten, von zwei Längskanten eingeschlossenen Mittelrinne

durchzogen. Der nach vorn verlängerte Theil der Mittelbrust ist leicht eingeschnürt.

Das Mesosternum ist lang und ungekielt, sowie die Hinterbrust und das Abdomen
ähnlich wie bei Leptoderus gebildet. Die Vorderhüften sind sehr lang, vor der

Basis nach aussen gerundet erweitert und treten senkrecht aus der Vorderbrust

hervor. Die Beine sind sehr lang, die Schenkel an der Wurzel mehr oder minder

keulig verdickt, die Vorderschenkel sind oft viel dicker als die Mittel- und Hinter-

schenkel, diese der Wölbung der Flügeldecken entsprechend aufwärts gekrümmt. Die

Schienen sind sehr dünn. Die Vordertarsen sind beim 9 viergliedrig, beim cf fünf-

gliedrig und einfach. Die vier bisher bekannten Arten der höchst merkwürdigen

Gattung wurden sämmtlich vom Gustos Victor Apfelbeck in Grotten Bosniens entdeckt.

1 Halsschild nach hinten schwach und allmälig oder stärker und ausgeschweift

verengt, die Rückenfläche im hinteren Drittel nicht quer eingedrückt

1 cylindricolle, 2 Ganglbaueri.
— Halsschild im hinteren Drittel sehr stark und ringsum eingeschnürt, die

Kückenfläche daher im hinteren Drittel quer eingedrückt

3 Hoerniannt, 4 pygmaeum.
1. Antroherpon cylindricolle Apfelb. Glasnik zem. Muz. Bosni i

Hercegov. L Jahrg. 1889, 61, Wissensch. Mitthlg. aus Bosnien und der Hercego-

vina, IL Bd. 1894, 511, Keitt. Deutsche Entom. Zeitschr. 1889, 294. — In der

Grösse und Körperform etwas an Astagohius amjustaiiis erinnernd, von demselben

durch die generischen Merkmale in der Kopf- und Fühlerbildung, durch viel längeren,

hinter der Mitte allmälig verengten, nicht ausgeschweiften Halsschild, die mit langen,

abstehenden Haaren besetzten Flügeldecken etc. weit verschieden. Hell rostroth, die

Flügeldecken etwas durchscheinend und mit langen, abstehenden Haaren spärlich be-

setzt. Der Kopf so lang als der Halsschild, hinter der Wurzel der Mandibeln am

breitesten und daselbst breiter als der Halsschild, nach hinten allmälig verengt,

zwischen den Fühlerwurzeln mit einem bogenförmigen Quereindruck, überall deutlich

chagrinirt, auf der Stirn und auf dem Clypeus nur mit wenigen feinen, erloschenen

Punkten besetzt oder unpunktirt. Die Fühler sehr lang und dünn, länger als der

Körper, ihr drittes Glied etwa dreieinhalbmal so lang als das zweite, das achte

Glied etwas länger als das neunte und zehnte, so lang wie das Endglied. Das End-

glied der Kiefertaster nicht sehr viel kürzer als das vorletzte. Halsschild sehr laug

gestreckt, etwa zweieinhalbmal so lang als im vorderen Drittel breit, von da nach
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vorn nur schwach, nach hinten stärker, aber ganz allmäiig verengt, hinter der

Mitte nicht ausgebiichtet, der Länge nach gleichmässig gewölbt, gegen die Basis

etwas abfallend, voi- der Basis abei- ohne Spur eines Quereindruckes, sehr fein

chagrinirt und mit feinen Punkten sehr zerstreut besetzt. Flügeldecken mehr oiler

minder gestreckt birnförmig, in oder etwas hinter der Mitte am breitesten, gegen

die Basis .sehr stark verengt, hinten beim ^-f leicht zugespitzt und die Spitze des

Abdomens etwas überragend, beim $ breiter abgerundet und die Spitze des Abdomens

freilassend, hoch gewölbt, seicht und weitläufig, vor der Spitze kräftiger, ziemlich

dicht und mehr oder minder runzelig punktirt. Die Vorderschenkel viel kräftiger als

die Mittel- und Hinterschenkel, gegen die Wurzel stärker keulig verdickt. Long.
5 "5—6 mm. Süd-Bosnien. Von Custos Victor Apfelbeck in der Grotte bei Golubovac

entdeckt.

2. Antroherjjon Ganglbaueri Apfelb. Wissensch. Mitthlg. aus Bosnien

und der Hercegovina, IL Bd. 1894, 513. — Dem Antroh. ciilindricolle zunächst-

stehend, an den Fühlern aber das dritte Glied nur zweieinhalbmal so lang als das

zweite, das achte Glied etwas kürzer als das neunte und viel kürzer als das End-

glied, das Endglied der Kiefertaster viel kürzer als das vorletzte, der Halsschild im

vorderen Drittel gerundet erweitert, von da nach hinten ziemlich stark in langer,

flacher Buchtung ausgeschweift verengt, die Flügeldecken viel gröber, dichter und

gleichmässig punktirt, nicht lang abstehend, sondern ziemlich kurz und schräg

niederliegend behaart, die Vorderschenkel gegen die Wurzel viel schwächer keulig

verdickt. Long. 5 5 mm. Süd-Bosnien. Von Custos Victor Apfelbeck in der Novakova

pecina bei Nevesinje entdeckt.

3. Antroherpon Hoertnanni Apfelb. Glasnik zem. Muz. Bosni i Herce-

govina, I. Jahrg. 1889, 62, Wissensch. Mitthlg. aus Bosnien und der Hercegovina,

IL Bd. 1894, 512, Reitt. Deutsche Entom. Zeitschr. 1889, 295. — In der Grösse

mit den grössten Exemplaren von ciilindricolle übereinstimmend, von diesem und

(ianglbaueri durch die starke Einschnürung im hinteren Drittel des Halsschildes sehr

verschieden. Der Kopf ähnlich gestaltet wie bei cyliwlricolle, hinter der Wurzel

der Mandibeln aber nur wenig breiter als der Halsschild, von da nach hinten nur

schwach verengt, auf der Stirn und auf dem Clypeus mit ziemlich kräftigen, zer-

streuten Punkten besetzt, der Eindiuck zwischen den Fühlerwurzeln seicht, nach

hinten nicht begrenzt, das dritte Fühlerglied fast viermal so lang als das zweite,

die letzten Fühlerglieder fast von gleicher Länge, wenig kürzer als die vorher-

gehenden, das Endglied der Kiefertaster viel kürzer als das vorletzte. Der Hals-

schild im vorderen Drittel gerundet erweitert, im ersten Drittel vor der Basis aber

stark und ringsum eingeschnürt, der Rücken vor der Quereinschnürung stark ge-

wölbt. Die Flügeldecken wie bei danißhaueri seicht, aber ziemlich grob, ziemlich

dicht und ziemlich gleichmässig punktirt, wonig lang, schräg niederliegend behaart.

Die Vordorschenkel sind kräftiger als bei cylindrirolle und gegen die Basis noch

stärker keulig verdickt. Long. 6 mm. Süd-Bosnien. Von Custos Victor Apfelbeck in

der Insurgentenhöhle bei Krbljine in einem einzigen weiblichen Exemplare entdeckt.

4. Antroherpon pygniaeum Apfelb. Glasnik zem. Muz. Bosni i Her-

cegov. l. Jahrg. 1889, 61, Wissensch. Mitthlg. aus Bosnien und der Hercegovina,

11. Bd. 1894, 512. — Durch die starke Einschnürung des Halsschildes im hinteren

Drittel mit Hoermanni zunächst verwandt, aber viel kleiner, das dritte Fühlerglied

nur zweioinhalbmal so lang als das zweite, das achte Fühlerglied merklich kürzer

als das neunte und zehnte und viel kürzer als das Endglied. Der Halsschild kürzer

als bei Hoermanni , im hinteren Drittel fast noch stärker eingeschnürt als bei

diesem, die Flügeldecken viel gröber und weitläuliger punktirt und nicht mit nieder-

liegenden, sondern mit ziemlich langen, abstehenden Haaren besetzt, die Vorder-

schenkel gegen die Wurzel etwas weniger stark keulig verdickt. Long. 4"5 mm.
Süd-Bosnien. Von Custos Victor Apfelbock in der Megara pecina in der Preslica

lilanina \m Kunjica entdeckt.
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2. Gatt. Leptoderus.

F. Schmidt Illyrisches Blatt, 18S2, Nr. .S, Sturm Deutschi. Ins. XX, 1849, 93, Lacordaire Gen.
Ool. II, 196, Jaequ. Duval Genera Col. d'Europe I, 1857, 115, Eeitt. Verh. nat. Ver. Briinn

XXIII, 9, Naturg. Ins. Deutsohl. III, 2, 1885, 209, Wien. Ent. Zeitg. V, 1886, 315, Deutsch.
Entom. Zeitschr. 1889, 294.

Syn. Stagohius Schiodte „Specimen faunae subterraneae" Kjöbenhavn 1849, 16. (Saerskilt

aftrykt af det Kgl. Danske Videnskabernes Selskabs Skrifter, 5. Raekke, naturvid. og math.
Afdeling 2. Bind.)

Durch den langen, schmalen, angenlosen Kopf, den noch schmäleren, lang-

gestreckten, stielrunden, im hinteren Drittel stark eingeschnürten Halsschild, die

den Halsschild in der Breite zusammengenommen etwa sechsmal übertreffenden, blasig

aufgetriebenen, halbkugelig ovalen Flügeldecken, durch die langen und sehr dünnen,

fadenförmigen Fühler und die ausserordentlich langgestreckten und schlanken Beine

habituell eine der merkwürdigsten Käferformen. Der Kopf sehr lang und schmal,

fast doppelt so lang als breit, hinter der Wurzel der Mandibeln am breitesten und

daselbst merklich breiter als der Halsscliild, von da nach hinten allmälig verengt,

voi' der Wurzel äusserst schwach eingeschnürt. Die Fühler sind ungefähr in der

Mitte des Kopfes unter dem seitlich etwas vorspringenden Seitenrande der Stirn

eingefügt. Vor den Fühlerwurzeln ist die Stirn kürzer als breit und jederseits durch

eine grosse, ovale, den grössten Theil der Wangen einnehmende Fühlergrube ein-

gebuchtet. Die Fühlergrube ist hinten und zum Theil auch innen scharfkantig

begienzt und umschliesst mit ihrem scharfen Rande die Fühlerwurzel. Zwischen den

Wurzeln der Mandibeln ist eine feine Querliuie erkennbar, welche den Clypeus von

der Stirn sondert. Hinter denFühlerwuizeln ist der gegen die Basis allmälig verengte Kopf

zusammengedrückt stielrund. Die Keblnähte sind an der Basis des Kopfes um mehr

als ein Drittel der Basalbreite getrennt, convergiren dann bis zur Mitte der Kopf-

kapsel, wo sie fast nur halb so weit von einander entfernt sind als an der Basis,

divergiren aber dann stark gegen die Wurzeln der Mandibeln. Die Fühler sehr lang

und dünn, wenig kürzer als der Körper, fadenförmig, ihr drittes bis achtes Glied

spärlich, die drei letzten Glieder dichter abstehend behaart, das erste Glied kurz,

nur ein Viertel so lang als das zweite, leicht verdickt, etwa um die Hälfte länger

als breit, alle übrigen Glieder langgestreckt und dünn, das zweite Glied viel länger

als das diitte, das siebente, neunte und zehnte an der Spitze, das Endglied hinter

der Spitze verdickt, das achte Glied viel kürzer als die einschliessenden. Die Ober-

lippe quer, an der Seite leicht gerundet, am Vorderrande seicht ausgerandet und mit

einem breiten, zweilappigen Randsaume besetzt. Die Mandibeln an der Spitze zwei-

zahnig. am Innenrande mit einem dichten Wimpersaume. Die Maxillarladen schmal.

Die Innenlade in eine hornige, nach innen gekrümmte Spitze auslaufend, die Aussen-

lade die Innenlade weit übeiragend, an der Spitze dicht behaart. Die Kiefertaster

ziemlich lang, ihr erstes Glied sehr kurz, das zweite langgestreckt, leicht gekrümmt

und gegen die Spitze leicht verdickt, das dritte Glied fast so lang als das zweite,

gegen die Spitze verdickt, gestreckt verkehrt-conisch , das Endglied fast nur halb

so lang als das zweite und an der Wurzel fast nur halb so breit als dieses an der

Spitze, conisch zugespitzt. Das Kinn gross, quer trapezförmig, flach. Die Zunge

breit, an der Spitze in der ganzen Breite winkelig ausgeschnitten. Die Lippentaster

kurz, ihre zwei ersten Glieder in der Länge wenig verschieden, etwa anderthalbmal

so lang als breit, das dritte Glied fast nur halb so lang und halb so dick als das

zweite, stiftförmig. Halsschild langgestreckt, etwa dreimal so lang als breit, oben

stielrund, im hinteren Drittel eingeschnürt, an den Seiten nur bis zur Einschnürung

scharfkantig. Das Schildchen gross, wenig schmäler als der Halsschild, quer drei-

eckig. Die Flügeldecken blasig aufgetrieben, halbkugelig oval, das Pygidium frei-

lassend oder überdeckend, ihre Seiten in starker Wölbung umgebogen, die ziemlich

schmalen, durch einen vertieften Streifen scharf begrenzten Epipleuren nicht um-

geschlagen, sondern mit den umgebogenen Seiten in derselben Ebene liegend. Am
Schildchen ist die Wurzel der Flügeldecken jederseits in Form einer Schrägfurche

üanglbauer, Käfer von Mitteleuropa. 111. "
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«iugesenkt. Das Prosternum ist mit den umgebogenen Seiten des Pronntnms voll-

kommen verwachsen, d. h. von denselben durch keine Sutur getrennt, und vor den

Vniderhüften stark entwickelt. Die Epimeren der Vorderbrust sind von den umge-

bogenen Seiten des Pronotums wohl gesondert, in der Mitte aber vollständig mit-

einander verwachsen, so dass sie hinter den Vorderhüften ein hinteres unpaares

Vorderbniststiick bilden. Dieses hintere Vorderbruststiick ist fast länger als das

Prosternum, in der Mitte des Hinterrandes eingeschnitten und in der Mittellinie von

einer, von zwei Längskanten begrenzten Furche durchzogen. Das Mesosternum er-

scheint sehr breit, da es mit den Episternen der Mittolbrust ohne Sutur verwachsen

ist. Es zeigt kaum eine Spur eines Mittelkieles. Der Mesosternalfortsatz ist zwischen

den Mittelhüften stark zugespitzt und reicht bis zu drei Viertel ihrer Länge. Die

Epimeren der Mittelbrust sind an ihrer Wurzel von den Flügeldecken überdeckt,

verlaufen schräg gegen die mittleren Hüfthöhlen und sind nach hinten allmälig er-

weitert. Das Metasternum ist sehr breit und in der Mitte etwas kürzer als das

Mesosternum vor den Mittelhüften. Zwischen den Hinterhüften bildet es einen kurzen

und breiten, hinten seicht ausgerandeten Fortsatz. Die Episternen und Epimeren der

Mittelbrust sind sehr schmal und meist von den Flügeldecken ganz überdeckt. Von
den sechs Ventralsegmenten ist das erste in der Mitte so lang wie das Metasternum,

die folgenden nehmen allmälig an Länge ab. Die Vorderhüften sind sehr lang

und schmal, gegen die Spitze ein wenig verengt, fast doppelt so lang als dick unil

treten senkrecht aus der Vorderbrust hervor. Die Schenkel sind ausserordentlich lang

und schlank, gegen die Spitze etwas keulig verdickt, die Mittel- und Hinterschenkel

ragen weit über die Flügeldecken hinaus und sind entsprechend der Wölbung derselben

aufwärts gekrümmt. Die Schienen sind eben so lang wie die Schenkel, sehr dünn
und stielrund, unbedornt. Die Tarsen sind etwas länger als die halben Schienen und

sehr dünn. Die Vordertarsen sind beim 9 viergliedrig, beim ,:f fünfgliedrig und

einfach. Die einzige Art der Gattung lebt in Krain und Istrien in Tropfsteingrotten.

1. Leptoderus Hohen ivarti F. Schmidt Illyr. Blatt 1832, Nr. 3, Sturm

Deutschi. Ins. XX, 97, t. CCCLXXVI, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, II, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 210; troglodytes Schiedte Specimen faun. subterr. 1849, 16,

T. I, f. 1, a—o; — var. Schmidti Motsch. Etud. Eiit. V, 1856, 35; — var. Deschiiianni

Joseph 49. Jahi-esber. Schles. Gesellsch. vaterl. Ciilt. vom Jahre 1871, 1872, 175. —
Glänzend rostroth, Kopf und Halsschild dunkler braunroth bis kastanienbraun, bei alten

Stücken auch die Flügeldecken dunkel, unausgefärbte Stucke bräunlichgelb. Der Kopf

bis auf die fein chagrinirte Wurzel sowie der Halsschild glänzend glatt, mit einzelnen

feinen Punkten sehr spärlich besetzt. Form und Bau von Kopf und Halsschild sind

aus der Gattnngscharakteristik zu ersehen. Die Fühler wenig kürzer al.s der Körper,

sehr dünn, ihr erstes Glied viel dicker und nur ein Viertel so lang als das zweite,

dieses langgestreckt und dünn, das vierte, fünfte und siebente Glied vom zweiten

kaum in der Länge verschieden, das dritte wesentlich, das sechste nur sehr wenig

kürzer, die vier letzten Glieder kürzer als das siebente, fast gleich lang, das siebente,

achte und neunte an der Spitze, das Endglied hinter der Spitze verdickt. Die blasig

aufgetriebenen Flügeldecken im Grunde sehr fein chagrinirt und sehr weitläufig mit

feinen, seichten Punkten besetzt. Lepforhms Schinidti ist nach einer grösseren, ge-

wölbteren Form von der Grotte bei Troffen, var. Desr/nrinnni nach Stücken mit

länglich eiförmigen Flügeldecken aufgestellt. Long. 6 5 — 7 mm. In Tropfsteingrotte

u

von Inner- und Unterkrain und Istrien.

3. Gatt. Astagobius.

Reitter Wien. Entom. Zeitg. V, 1886, 315, De^itsch. Entom. Zeitschr. 1889, 295.

Mit Lepforleni^ nalie verwandt, in erster Linie durch die Ausbildung eines

vollständigen Mesosternalkieles unil weiter in Folgendem verschieden. Der Kopf ist

nicht oder kaum breiter als der Halsschild. Der Seitenrand der Stirn ist über der

Fühlerwurzol seitlich nicht vorgezogen und bis zum (Ijypeus durch eine scharfe.
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durch die Fühlergrube eingebuchtete Randleiste gerandet. Die Fühler sind etwas

weniger lang und etwas weniger dünn als bei Leptoderns, ihr erstes Glied ist

wenigstens ein Drittel so lang als das zweite, das zweite viel länger als das dritte.

Der Halssehild ist kürzer als bei Leptodervs. vor der Mitte gerundet erweitert, hinter

derselben ausgeschweift verengt, oben nur massig gewölbt, im hinteren Drittel nicht

quer eingedrückt, an den Seiten von der Basis bis fast zur Mitte fein gerandet.

Die Flügeldecken sind viel schmäler als bei Leptoderus, zusammengenommen
kaum viermal so breit als der Halsschild, lang eiförmig und hinten kahnförmig zu-

gespitzt. Die Spitze des Abdomens ist gewöhnlich von den Flügeldecken überdeckt,

doch tritt auch beim ,-^ bisweilen das Pygidium hervor. Die Vorderbrust ist un-

mittelbar hinter den Vorderhüften in einen Höcker erhoben und zwischen diesem

und dem Hinterrande tief eingesattelt. Die Schenkel sind bis zur Spitze gleich breit.

Die fünfgliedrigen Vordertarsen des r^ sind leicht erweitert. Die einzige Art der

Gattung lebt in Grotten von Krain und Croatien.

1. Astagobius angustatus F. Schmidt Stett. Ent. Zeit. 1852, 381, Sturm

Deiitschl. Ins. XXII, 83, t. CCCCVI, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXHI, 11, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 211; /?oä/« Joseph 45. Jahresber. schles. Ges. vaterl. Cultur,

vom Jahre 18G7, 1868, 170. — Viel schmäler als Leptoderus Hohenwarti, rostroth,

glänzend, kahl. Kopf und Halssehild sehr fein chagrinirt und mit zerstreuten seichten

Punkten besetzt. Der Kopf nicht oder kaum breiter als der Halsschild, doppelt so lang

als breit, hinter der Wurzel der Mandibeln am breitesten, von da nach hinten allmälig

verengt, vor der Basis kaum merklich eingeschnürt. Die Fühler etwa so lang als der

Körper, ihr erstes Glied viel dicker, aber nur ein Drittel so lang als das zweite,

das zweite dünn und sehr langgestreckt, das dritte und vierte Glied kürzer als das

zweite, in der Länge wenig von einander verschieden, das fünfte und siebente Glied

wieder so lang als das zweite, das sechste etwas kürzer, das siebente, neunte und

zehnte an der Spitze, das Endglied hinter der Spitze verdickt, das achte, zehnte und

letzte Glied fast von gleicher Länge, das neunte länger, aber etwas kürzer als das

siebente. Der Halsschild etwa doppelt so lang als vor der Mitte breit, vor der Mitte

sanft gerundet erweitert, hinter der Mitte ausgeschweift verengt, dann wieder gegen

die Basis erweitert, an der Basis kaum schmäler als am Vorderrande, gleichmässig

und ziemlich flach gewölbt, an den Seiten fast bis zur Mitte fein gerandet, die

Seitenranillinie vorn nach unten gekrümmt Das Schildchen grösstentheils vom
Hinterrande des Halsschildes überdeckt. Die Flügeldecken in der Mitte bauchig

erweitert und daselbst fast viermal so breit als der Halsschild, nach vorn und hinten

stark verengt, hinten kahnförmig zugespitzt, hoch gewölbt, kaum erkennbar chagri-

nirt, fein, seicht und weitläufig punktirt. Die Beine sehr lang und schlank, die

Schenkel von der Basis bis zur Spitze gleichbreit. Beim ,-f die fünfgliedrigen Vorder-

tarsen sehr schwach erweitert, ihr erstes Glied so breit als die Spitze der Schienen,

doppelt so lang als breit, das zweite und dritte Glied an Länge und Breite ab-

nehmend. Long. 5

—

Q mm. In Krain in der Volcja-jama am Nanos; von Gustos

Apfel beck auch in croatischen Höhlen aufgefunden.

4. Gatt. Propns.

Leptodirus subgenus Propus Äbeille de Perrin „Notes sur las Leptodirites" Toulouse 1878,

9 (Bulletin de la soo. d'hist. nat. de Toulouse, Extrait), Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,
n, Naturg. Ins. Dentschl. III, 2, 212; Propus Reitt. Wien. Entom. Zeitg. V, 1886, 315,

Deustch. Ent. Zeitsehr. 1889, 2'i5.

Syn. Leptonotus Motseh. Bull. Mose 1869, XLII, I, 253. (Bei den Fischen darch Kaup
vergebener Name.)

Subg. Parapropus Apfelb. Ver. zool. bot. Ges. 1898.

Mit Leptoderus und Astagobius nahe verwandt, von beiden Gattungen durch

die Kopf- und Fühlerbildung, vollständig gerandete Seiten des Halsschildes, behaarte

Flügeldecken, vor und hinter den VorderhOften viel kürzere Vorderbrnst, gesonderte

Episternen der Mittelbrust, viel weniger weit getrennte Hinterhüften und durch denBauder
6*
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Schenkel verschieden. Der Kopf ist hinter den Fühlerwurzeln viel weniger verlängert

als bei Leptoderus und Asta(/obius, die Fühlergruben sind in die Länge gezogen

und erstrecken sich weit über die Fühlerwurzel nach hinten, während sie bei den

zwei genannten Gattungen nur die Mitte der Kopfseiten erreichen. Der zwischen den

Fühlerwurzeln und dem Glypeus eingebuchtete Seitenrand der Stirn ist nur sehr

fein gerandet. Das erste Fühlorglied ist mehr als lialb so lang als das zweite, das;

zweite durchaus nicht länger, sondern sogar etwas kürzer als das dritte. Der Hals-

schild ist nur anderthalbmal so lang als breit, vor der Mitte kaum erweitert, hinter

der Mitte nur schwach ansgebuchtet, oben flach und gleichmässig gewölbt, an den

Seiten der ganzen Länge nach fein gerandet. Das Schildchen ist gross, aber vom

Hinterrande des Halsschildes überdeckt und nur dann sichtbar, wenn der Halsschild

abwärts gebogen ist. Die Flügeldecken sind in ihrer grössten Breite etwas hinter

der Mitte höchstens dreimal so breit als der Halsschild, nach vorn stark verengt,

hinten eiförmig zugerundet. Sie lassen in der Regel das Pygidium hervortreten.

Ihre Basis ist durch eine Querfurche abgesetzt, das Prosternum und der hinter den

Vorderhüften befindliche Theil der Vorderbrust ist viel kürzer als bei Leptoderus

\md Axiagobivs. Hinter den Vorderhüften ist die Vorderbrust in der Mittellinie scharf

gekielt. Die Epistcrnen der Mittelbrust sind durch eine hinten sehr deutliche, vorn

erlöschende Naht vom Mesosternum gesondert. Das Mesosternum ist der ganzen

Länge nach gekielt. Der Metasternalfortsatz ist zwischen den Hinterhüften kaum

halb so breit als bei Leptodervs und Astagobins und dnrch eine Ausrandung in

zwei kurze Zähne getheilt. Die Vorderhüften sind etwas kürzer als bei den vorher-

gehenden Gattungen. Die Vorderschenkel sind gegen die Wurzel stark, die Mittel-

und Hinterschenkel schwächer keulig verdickt. Die letzteren sind der Wölbung der

Flügeldecken entsprechend aufwärts gekrümmt. Beim (f die drei ersten Glieder der

Vordertarsen sehr schwach oder ziemlich stark erweitert. Die Gattung ist in Höhlen

von Krain, Croatien und Bosnien vertreten.

1 Der Seitenrand der Flügeldecken bei directer Ansicht von oben nur unmittel-

bar hinter der Basis sichtbar. Beim cT die drei ersten Glieder der Vorder-

tarsen nur sehr schwach erweitert, das erste Glied gestreckt, schmäler als

die Spitze der Schiene. Snbg. Propus s. str 1 sericeus.
— Der Seitenrand der Flügeldecken bei directer Ansicht von oben in grösserer

Ausdehnung hinter der Basis sichtbar und etwas aufgebogen. Beim cf die

drei ersten Glieder der Vordertarsen stark erweitert, das erste breiter als die

Spitze der Schiene, oblong, etwa zweieinhalbmal so lang als breit. Subg.

Parapropiis 2 GanglbaueH.
Subg. Propus s. str.

1. Propus sericeus F. Schmidt Stett. Entom. Zeitg. 1852, 382, Sturm

Deutschi. Ins. XXII, 86, t. CCCCVII, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 12, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 212; intermedius Hampe Berl. Entom. Zeitschr., 1870, 332.

— Blass bräunlichgelb bis rothbraun, mit helleren Fühlern und Beinen, Kopf und

Halsschild schwach glänzend, kahl, die Flügeldecken ziemlich fein und ziemlich kurz

anliegend behaart. Kopf und Halsschild sehr fein chagrinirt und weitläufig mit seichten

Punkten besetzt, die Flügeldecken massig fein und ziemlich dicht punktirt. Der

Kopf an der Wurzel der Mandibeln so breit als der Halsschild, von da nach hinten

nur sehr schwach verengt, vor der Basis ohne Andeutung einer Einsclinürung. Die

Fühler länger als der Körper, sehr dünn, ihr zweites Glied etwa um die Hälfte

länger als das erste und etwas kürzer als das dritte, das dritte bis elfte Glied

gestreckt, an Länge sehr wenig verschieden, das siebente, neunte und zehnte

an der Spitze leicht verdickt, das Endglied ohne Verdickung, zugespitzt. Der Hals-

schild etwa um die Hälfte länger als breit, fast cylindriscb, an den Seiten vor der

Mitte sehr sanft und schwach gerundet, hinter der Mitte leicht ausgeschweift, an

der Basis so breit oder etwas breiter als im vorderen Drittel. Die Flügeldecken etwa

dreimal so breit als der Halsschild, beim cT gestreckt oval, beim $ etwas bauchiger,
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ihr Seiteurand bei directer Ansicht von oben nur unmittelbar hinter der Basis sicht-

bar. Beim <J die drei ersten Glieder der Vordertarsen sehr schwach erweitert, ihr

erstes Glied wesentlich schmäler als die Schiene, schmal und gestreckt, mehr als

dreimal su lang als breit, das zweite und dritte Glied noch schmäler. Long. 5 bis

5'5 mm. In den meisten Grotten von Unterkrain, ferner in Grotten von Croatien

und Bosnien.

Subg. Parapropus Apf.

2. Propus Ganglbaueri Apf. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1898. — Dem
sericevs äusserst nahe stehend, von demselben nur durch etwas schmälere, ge-

strecktere Körperform, den bei directer Ansicht von oben hinter der Basis in

grösserer Ausdehnung nach hinten sichtbaren und etwas aufgebogenen Seitenrand

der Flügeldecken, weiter nach hinten ausgedehnte Fühlergruben und namentlich durch

die dreimal so stark erweiterten Vordertarsen des ;f verschieden. Der Kopf ist hinter

der Wurzel der Mandibeln kaum so breit als der Halsschild. Der Halsschild ist vor

der Mitte etwas deutlicher gerundet erweitert als bei sericeus. Die Flügeldecken sind

gestreckt oval, beim $ etwa so breit wie beim rf des sericeus, beim rf noch ge-

streckter. Die Punktirung der Flügeldecken ist etwas feiner und dichter als bei

serirevs. Beim ,^ ist das erste Glied der Vordertarsen breiter als die Spitze der

Schiene, oblong, etwa zweieinhalbmal so lang als breit. Die zwei folgenden Glieder

sind schwächer erweitert und nehmen an Länge und Breite ab. Long. 5

—

b'bmm
West-Bosnien. Von Gustos V. Apfelbeck in einer Höhle bei Glamoc aufgefunden.

5. Gatt. Protobracharthron.

Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 295, 297.

Zwischen den vorhergehenden und folgenden Gattungen einen ausgesprochenen

Uebergang vermittelnd, von den ersteren durch kürzeren, nicht ganz die Breite des

Halsschildes erreichenden Kopf, durch wesentlich kürzere, gegen die Wurzel dickere,

gegen die Spitze viel mehr verengte Vorderhüften, kürzeres Prosternum uml hinter

den Vorderhüften viel kürzere Vorderbrust, von allen folgenden Gattungen durch die

geringe Breitendifferenz zwischen Kopf und Halsschild verschieden. Mit Propus zu-

nächst verwandt, viel kürzer und gedrungener gebaut, der Kopf vor den Fühler-

wurzeln wesentlich kürzer, das erste Fühlerglied cylindrisch. nur anderthalbmal so

lang als breit, halb so lang als das zweite, der Halsschild nur um ein Drittel

länger als breit, die Flügeldecken viel kürzer und bauchiger als bei Propus, die Beine

viel weniger langgestreckt. Das Pygidium liegt frei. Der Mesosternalkiel ist vorn in

einen kleinen Zahn erhoben. Die Vordertarsen des ,-?" fünfgliedrig, einfach. Die

einzige Art der Gattung lebt in einer Grotte Bosniens.

1. Protobracharthron Beitteri Apf. Glasnik zem. Muz. Bosni i

Hercegov. L Jahrg. 1889, 63, Wissensch. Mitthlg. aus Bosnien und der Hercego-

vina, II. Bd. 1894, 514, Eeitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, 297. — Braunroth,

ziemlich glänzend, die Fühler, Taster und Beine heller rostroth, die Flügeldecken

sehr kurz und spärlich niederliegend behaart. Der Kopf nicht ganz so breit als der

Halsschild, fast anderthalbmal so lang als breit, hinter der Wurzel der Mandibeln

am breitesten, von da nach hinten sehr schwach verengt, zwischen den Fühler-

wurzeln mit einem seichten Eindruck, im Grunde sehr fein chagrinirt, sehr weit-

läufig mit ziemlich starken Punkten besetzt. Die Fühler fast länger als der Körper,

ihr erstes Glied kurz cylindrisch, doppelt so dick und kaum halb so lang als das

zweite, alle folgenden Glieder langgestreckt, das zweite, fünfte und siebente fast

von gleicher Länge, das dritte, vierte und sechste etwas kürzer, das achte Glied um

ein Drittel kürzer als das siebente, das neunte so lang als das sechste, das zehnte

und letzte kürzer, das siebente, neunte und zehnte Glied gegen die Spitze leicht

erweitert, das Endglied spindelförmig zugespitzt. Der Halsschild um ein Drittel

länger als breit, von der Mitte nach vorn sehr schwach verengt, hinter der Mitte
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sanft ausgeschweift, an der Basis so breit als am Vorderrande, massig gewölbt, au

den Seiten fein und vollständig gerandet, im Grunde deutlich chagrinirt und wie

der Kopf zerstreut punktirt. Die Flügeldecken bauchig eiförmig, in der Mitte fast

dreimal so breit als der Halsschild, nach vorn stark verengt, an der Spitze einzeln

abgerundet, hochgewölbt, ziemlich grob und ziemlich dicht punktirt. Long. 4"5»im.
Süd-Bosnien. Von Gustos Apfelbeck in einer Grotte bei Kre^evo im Bezirke Fojnica

entdeckt.

6. Gatt. Apholeuouus.

Reitter Deutsch. Entern. Zeitschr. 1889, 295, 297.

Von allen folgenden Gattungen durch das sehr kurze erste Fühlerglied, welches

nur ein Drittel der Länge des zweiten erreicht, durch den queren, nur nach vorn

verengten, an der Basis glattrandigen Halsschild , die blasig aufgetriebenen, breit

eiförmigen, kahlen Flügeldecken , die vorn sehr breiten Epipleuren derselben und

durch die nicht erweiterten fünfgliediigen Vordertarsen des cT verschieden. Die

einzige Art lebt in einer Höhle Bosniens.

1. Apholeuouus nudus Äpf. Glasnik zem. Muz. Bosni i Hercegov.

1. Jahrg. 1889, 63, Wissensch. Mitthlg. aus Bosnien und der Hercegovina, IL Bd.

1894, 513, Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 297. — Gross, rostroth, ziemlich

glänzend, kahl. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, viel länger als breit,

nach hinten kaum verengt, zwischen den Fühlerwurzeln mit einem seichten Eindruck,

im Grunde fein chagrinirt, ziemlich kräftig und zerstreut punktirt. Die Fühler etwas

kürzer als der Körper, ihr erstes Glied sehr kurz, kaum anderthalbmal so lang als

dick, nur ein Drittel, so lang und mehr als doppelt so dick als das zweite, das

zweite Glied sehr langgestreckt, um ein Drittel länger als das dritte, das dritte,

vierte, fünfte und siebente Glied fast von gleicher Länge, das sechste kürzer, das

siebente Glied an der Spitze leicht knotig verdickt, das achte nur halb so lang, das

neunte um ein Fünftel, das zehnte um ein Viertel kürzer als das siebente, das

neunte und zehnte gegen die Spitze allmälig verdickt, das Endglied so lang als

das zehnte, stumpf zugespitzt. Der Halsschild breiter als lang, an der Basis kaum
schmäler als in der Mitte, von der Mitte nach vorn verengt, leicht gewölbt, an den

Seiten vollständig gerandet, an der Basis mit glatter, scharf abgesetzter Randleiste,

wie der Kopf chagrinirt und zerstreut punktirt. Die Flügeldecken bauchig eiförmig,

etwas hinter der Mitte am breitesten und daselbst beim i-T doppelt, beim $ etwas

mehr als doppelt so breit als der Halsschild, hoch gewölbt, der Seitenrand bei

directer Ansicht von oben nur gegen die Basis etwas sichtbar , ihre ganze Ober-

seite grob und ziemlich dicht punktirt, zwischen den Punkten fein chagrinirt. Das

Pygidium tritt hinter der Spitze der Flügeldecken hervor. Der Mesosternalkiel ist

etwas gesägt und vorn in einen dornförmigen Zahn erhoben. Long. 6'5— 7 mm.
Süd-Bosnien. Von Gustos Apfelbeck in der Insurgentenhöhle bei Krbijine entdeckt.

7. Gatt. Spelaeodromiis.

Eeitter Verh. uat. Ver. Briinn, XXIII, 1885, 10, Wien. Entom. Zeitg. V, lö86, 31(5, Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1889, 296.

Mit Pholeuun sehr nahe verwandt, durch den bei directer Ansicht von oben

nur im vorderen Viertel sichtbaren Seitenrand der Flügeldecken , die unbedoruton

Schienen und die stark erweiterten Vordertarsen des cf verschieden. Die einzige Art

der Gattung lebt in Grotten Croatiens.

1. Spelaeodrotnus Pluto Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 214,

Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 13. — Gestreckt, bräunlichgelb, sehr kurz und nicht

sehr dicht anliegend behaart. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild , etwas

länger als breit, massig fein, seicht und ziemlich dicht punktirt, im Grunde matt

chagrinirt. Die Fühler fast von der Länge des Körpers, gegen die Spitze durchaus
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nicht verdickt, ihre Glieder vom zweiten an sämmtlich sehr langgestreckt, das erste

Glied doppelt so dick und fast nur halb so lang als das zweite, das zweite bis

sechste Glied fast von gleicher Länge, das siebente etwas länger als das sechste,

das achte zwei Drittel so lang als das siebente, die drei letzten Glieder an Länge

allmälig etwas abnehmend, das neunte vom siebenten in der Länge kaum verschieden

Halsschild länger als breit, an den Seiten vor der Mitte sehr schwach gerundet,

gegen die Basis schwach verengt, hinter der Mitte schwach und flach ausgeschweift,

mit scharf rechtwinkeligen oder etwas spitz vorspringenden Hinterecken und voll-

ständig gerandeten Seiten, flach gewölbt, etwas feiner und dichter als der Kopf und

wie dieser seicht punktirt, im Grunde matt chagrinirt. Die Flügeldecken dreieinhalb-

bis viermal so lang als der Halsschild, an den Seiten gerundet, hinten kahnförmig

zugespitzt, in der Mitte beim ^ zusammengenommen kaum doppelt so breit als der

Halsschild, beim $ breiter und seitlich stärker gerundet, stark gewölbt, der Seiten-

rand nur im vorderen Drittel bei directer Ansicht von oben sichtbar, hier aber durch

eine leichte seitliche Depression scharf hervortretend, die Oberseite massig fein und

massig dicht, gegen die Spitze allmälig gröber und weitläufiger punktirt, im Grunde

undeutlich chagrinirt. Der Mesosternalfortsatz in seiner ganzen Länge gleich hoch,

allmälig gegen den Vorderrand der Vorderbrust abfallend. Die Beine sind sehr lang

und schlank, die Schienen unbedornt. Beim c^ die Vordertarsen fünfgliedrig und

stark erweitert, ihr erstes Glied viel breiter als die Spitze der Vorderschiene, etwas

länger als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, viel länger als breit, die

zwei folgenden Glieder an Breite und Länge abnehmend, wie das erste an der Spitze

herzförmig ausgeschnitten, das dritte Glied so lang als breit, das vierte Glied ein-

fach. Long. 5^6 mm. Groatien. In mehreren Grotten der nördlichen Abdachung des

Velebit-Gebirges.

8. Gatt. Pholeiiou.

Hampe Verb. zool. bot. Ver. Wien, VI, 1856, 463.

Subg. Aprupeus Beitt. Verh. nat. Ver. Brüiin XXIII, 1885, 10, Wien. Entom. Zeitg., V,

1886, 316, Deutsch. Entom Zeitschr. 1889, 296.

Subg. ParapholeuoH Gangib. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 95.

Der Kopf wesentlich schmäler als der Halsschild, bis zum Vorderrande des

Clypeus kürzer oder höchstens so lang als breit, auf den Wangen mit weit nach

hinten ausgedehnter grosser, aber wenig tiefer Fühlergrube, die Stirn vor den Fühler-

wurzeln kurz und breit, mehr als doppelt so breit als lang, jederseits von einer durch

die Fühlergrube mehr oder minder ausgebuchteten Kante begrenzt. Zwischen den

Wurzeln der Mandibeln trennt eine bogenförmige Quernaht den Clypeus von der

Stirn. Der Clypeus etwa so lang als die Stirn vor den Fühlerwurzeln, quer, mit ab-

gerundeten oder abgestumpften Vorderecken. Die Fühler kürzer als der Körper,

schlank, ihre sämmtlichen Glieder länger als dick, das erste Glied viel kürzer als

das zweite, das zweite länger als das dritte, das siebente, neunte und zehnte Glied

gegen die Spitze verdickt. Die Oberlippe quer, mit breitem, zweilappigem Hautsaum,

der hornige Theil mit abgerundeten Vorderecken, in der Mitte des Vorderrandes

mehr oder minder ausgebuchtet. Die Mandibeln am Innenrande hinter der Spitze mit

einem Zahn, zwischen diesem und der Spitze mit zwei oder drei Einkerbungen,

hinter dem Zahne mit langen Wimperhaaren dicht besetzt. Die Innenlade der

Masillen endigt in eine hakenförmig nach innen gekrümmte Spitze, hinter der zwei

oder drei lange, dornförmige Zähne hervortreten. Der häutige Innenrand ist dicht

mit äusserst feinen Dörnchen besetzt. Die über die Innenlade weit vorragende Aussen-

lade der Maxillen ist am Innenrand gegen die Spitze sehr fein und äusserst kurz

bedornt, nach aussen in der Apicalpartie erweitert, häutig und dicht behaart. Die

Kiefertaster sind ziemlich lang, ihr erstes Glied ist sehr kurz, das zweite lang-

gestreckt, gegen die Spitze schwach erweitert und leicht gekrümmt, das dritte so

lang wie das zweite, von der Basis gegen die Spitze erweitert, gestreckt verkehrt-

conisch, das Endglied kurz, viel kürzer als die Hälfte des dritten, an der Basis
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viel schmäler als die Spitze des letzteren, conisch zugespitzt. Das Kinn ist trapez-

förmig. Die Zunge ist durch einen breiten, winkeligen Einschnitt in zwei breite,

häutige, an der Spitze abgerundete, am Innenrande sehr kurz bewimperte Lappen

getheilt. Die Lippentaster sind kurz, ihr zweites Glied ist schmäler und kürzer als

das erste, das Endglied nur halb so breit, aber nicht kürzer als das zweite. Der

Halsschild ist etwa halb so breit als die Flügeldecken zusammengenommen, länger

oder mindestens so lang als breit, an den Seiten vor der Mitte leicht gerundet er-

weitert, hinter der Mitte mehr oder minder ausgeschweift, am Vorderrande wenig

schmäler als am Hinterninde, am Hinterrande gerade abgestutzt oder der ganzen

Breite nach in sehr flachem Bogen ausgebuchtet, die Hinterecken rechtwinkelig oder

etwas spitzwinkelig, die Seiten nur von der Basis bis zur Mitte oder der ganzen

Länge nach gerandet. Die Flügeldecken sind lang verkehrt-eiförmig, hinter der

Mitte am breitesten, nach vorn stark verengt, hinten abgerundet oder eiförmig zu-

gespitzt, gewölbt, ohne Nahtstreifen, ihr Seitenrand bei directer Ansicht von oben

bis weit gegen die Spitze sichtbar, die Epipleuren massig umgeschlagen, massig

breit. Das Pygidiiim tritt bisweilen hinter der Spitze der Flügeldecken etwas hervor.

Das Prosternum ist kurz, auch hinter den Vorderhüften ist die Vorderbrust ziemlich

kurz und in der Mitte des Hinterrandes tief spaltenförmig eingeschnitten. Die Epi-

sternen der Mittelbrust sind vom Mesosternum deutlich gesondert. Das Mesosternum

ist gekielt, der Kiel ist entweder einfach oder vorn winkelig zahnförmig erhoben.

Der schmal zugespitzte Mesosternalfortsatz reicht bis zur Spitze der Mittelhüften.

Das Metasternum ist kurz und bildet zwischen den Hinterhüften einen ziemlich

breiten, ausgerandeten Fortsatz. Der von den Flügeldecken nicht bedeckte Theil der

Episternen der Hinterbrust ist schmal, linear. Das erste Ventralsegment ist in der

Mitte anderthalb- bis zweimal so lang als das Metasternum, die folgenden Ventral-

segmente nehmen an Länge ab. Die Vorderhüften sind etwa anderthalbmal so lang

als vor der Basis dick und gegen die Spitze stark conisch verengt. Die Beine sind

lang und schlank, die Mittel- und Hinterschienen aussen spärlich mit feinen, ziem-

lich langen Dornen besetzt. Die Vordertarsen sind beim cf fünfgliedrig und schwach

erweitert. — Apropeus Reitt. ist von Pholevon sensu Reitter nur durch einfachen,

vorn nicht zahnförmig erhobenen Mesostorualkiel verschieden und als Gattung nicht

zu halten, da man sonst nach ähnlichen Differenzen in der Bildung des Mesosternal-

kieles auch die zwei Onjutns- und Diapri/sius-Arten generisch trennen müsste. Die

Arten leben im östlichen Ungarn, in Höhlen des Biharer Comitates.

1 Halsschild an den Seiten vollständig gerandet. Mesosternalkiel vorn zahnförmig

erhüben. Subg. Parapholeiion 3 gvacile.
— Halsschild an den Seiten nur von der Basis bis zur Mitte gerandet, vorn

ungerandet 2

2 Mesosternalkiel einfach. Subg. Apropeus 1 lejJtoderuin.
— Mesosternalkiel vorn zahnförmig erhoben. Subg. Pholeuoil s. str.

2 angusticolle.

Subg. Apropeus Reitt.

1. Fholeuon leptoderutn Friv. Verh. zool. bot. Ver. Wien VII, ISöl,

44, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII. 13; — var. Hazatji Friv. Termesz. Füz.

VIII, 1884, 280. — Von den nächstfolgeniien Arten durch längere, schlankere

Fühler, gewölbtere Flügeldecken und namentlich durch den einfachen, in seiner

ganzen Länge gleich hohen, vorn nicht zahnförmig erhobenen Mesosternalkiel ver-

schieden. Gross, schlank gebaut, bräunlichgelb, nur wenig glänzend, mit sehr feiner,

anliegender Behaarung dicht bekleidet. Der Kopf nicht sehr bedeutend schmäler als

der Halsschild, äusserst fein und äusserst dicht punktirt. Die Fühler sehr lang und

schlank, nur um ein Viertel kürzer als der Körper, gegen die Spitze kaum verdickt,

ihr erstes Glied doppelt so dick und wenig mehr als halb so lang als das zweite,

das zweite sehr langgestreckt, das dritte und vierte Glied kürzer, das fünfte, sechste

und siebente Glied etwas länger als das zweite . das siebente Glied fast ebenso
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schlank als das sechste, nur an der Spitze etwas verdickt, das achte fast nur halb

so lang als das siebente, gestreckt und ziemlich gleichbreit, das neunte um ein

Fünftel, das zehnte um ein Drittel kürzer als das siebeute , beide an der Spitze

leicht verdickt, das Endglied kaum länger als das zehnte, spindelförmig zugespitzt.

Der Halsschild viel länger als breit, an der gerade abgestutzten Basis kaum breiter

als in der Mitte, von der Mitte nach vorn in sehr schwacher Rundung verengt, an
'

den Vorderecken etwa um ein Sechstel schmäler als an der Basis, hinter der Mitte

ausgebuchtet, mit grossen, spitzwinkelig nach aussen springenden Hinterecken, am
Seitenrande nur von der Basis bis zur Mitte scharfkantig, massig gewölbt, wie der

Kopf äusserst fein und äusserst dicht chagrinirt-punktirt. Die Flügeldecken sehr

lang verkehrt-eiförmig, mehr als zweieinhalbmal so lang und etwas hinter der Mitte

zusammengenommen fast doppelt so breit als der Halsschild, an den Seiten gerundet,

hinten eiförmig zugespitzt, an der Spitze jedoch einzeln abgerundet, ziemlich stark

gewölbt, mit schmal abgesetztem, bis zum hinteren Drittel bei directer Ansicht vor

oben sichtbarem Seitenrande, ohne Nahtstreifen, fein und sehr dicht, aber viel weniger

dicht als der Halsschild punktirt. Der Mesosternalkiel in seiner ganzen Länge von

gleicher Höhe, vorn nicht zahnförmig erhoben. Beim ^ die Vordertarsen fünfgliedrig,

ihr erstes Glied fast so breit als die Spitze der Vorderschiene, die drei folgenden

allmälig schmäler. Ph. Hazaiji wird von Frivaldszky von leptoderiim durch etwas

kürzere drei vorletzte Fühlerglieder, durch hinten viel schwächer ausgebuchteten, vor

der Mitte schmäleren Halsschild, und im männlichen Geschlechte durch etwas kürzere

und breitere Vorderschionen und etwas schmäleres erstes Glied der Vordertarsen

unterschieden. Ich kann diese Unterschiede nicht als durchgreifend bezeichnen und

betrachte PÄ. //«^f/y« als Localform des leptodenim. Long. 4'lJ--5 »)/«. Ost-Ungarn,

in Grotten des Biharer Comitates. Die typische Form in der Höhle Funacza, var.

Hazayi in der Höhle Magura.

Subg. Pholeuon Hampe s. str.

2. Pholeuon angusticolle Hampe Verh. zool. bot. Ver. Wien, ISö'i,

463, t. 7, f. 7, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 15, Gangib. Deutsch. Ent. Zeitsclir.

1887, 95. — Dem Ph. Icptoderinn sehr ähnlich, von demselben durch geringere

Grösse, kürzere Fühler und Beine, kürzeren, vor der Mitte etwas mehr gerundet

erweiterten, hinter der Mitte etwas stärker ausgebuchteten Halsschild, kürzere, flacher

gewölbte Flügeldecken, merklich weniger schmal abgesetzten Seitenrand derselben,

namentlich aber durch die Bildung des Mesosternalkieles verschieden. Das vordere

Ende des deutlich gekerbten Mesosternalkieles ist in einen steil gegen die Vorderrand-

leiste des Mesosternums abfallenden Zahn erhoben. Beim rf die Vordertarsen fünf-

gliedrig, ihr erstes Glied weniger breit als die Spitze der Vorderschiene, die drei

folgenden Glieder allmälig schmäler. Long. 4—4' 2 mm. Ost-Ungarn, in der Grotte

Oncsasza im Biharer Comitate.

Subg. Para2iholetion Gangib.

3. Pholeuon f/racile Friv. Wien. Entom. Monatsschr. V, 1861, 387,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 15, Gangib. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887,

05. — Von den zwei vorhergehenden Arten durch die vollständig, wenn auch nur

fein gerandeten Seiten des Halsschildes, die wesentlich gröbere und weniger dichte

Punktirung der hinter der Mitte mehr erweiterten Flügeldecken und die lange Be-

wimperung der Seitenkante derselben verschieden. Schlank gebaut, bräunlichgelb,

Kopf und Halsschild wenig glänzend, und sehr fein anliegend behaart, die Flügel-

decken ziemlich glänzend, mit viel gröberer, schräg niederliegender Behaarung. Der

Kopf viel schmäler als der Halsschild, fein und äusserst dicht punktirt. Die Fühler

lang und schlank, drei Viertel so lang als der Körper, gegen die Spitze kaum ver-

dickt, ihr erstes Glied etwa zwei Drittel so lang als das zweite, das zweite Glied

länger und etwas dicker als das dritte, das dritte bis siebente Glied an Länge all-

mälig etwas zunehmend, das siebente Glied deutlich länger als das zweite, bis zu
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zwei Urittel schlank wie die vorhergehenden Glieder, an der Spitze leicht i<euiig

verdickt, das achte Glied nur halb so lang wie das siebente, dünn und gleichbreit,

das neunte um ein Viertel, das zehnte um ein Drittel kürzer als das siebente, beide

gegen die Spitze leicht verdickt, das Endglied etwas kürzer als das zehnte, spindelförmig

zugespitzt. Der Halsschild herzförmig, so lang als breit, an den Seiten vor der Mitte

gerundet erweitert, hinter der Mitte stark ausgebuchtet, an der Basis viel schmäler als

vor der Mitte, aber kaum breiter als am Vorderrande, mit grossen, spitzwinkelig nach

aussen vorspringenden Hinterecken, an den Seiten bis in die Vorderecken fein ge-

randet, auf dem Eücken ziemlich flach, fein und .äusserst dicht, aber nicht ganz so

dicht wie bei den zwei vorhergehenden Arten punktirt. Die Flügeldecken lang ge-

streckt verkehrt-eiförmig, hinter der Mitte bauchig erweitert und daselbst fast doppelt

so breit als der Halsschild, weniger gewölbt und hinten stumpfer zugerundet als bei

leptoderum, mit ziemlich schmal abgesetztem, bis weit gegen die Spitze bei directer

Ansicht von oben sichtbarem , ziemlich lang bewimpertem Seitenrande
,

gegen die

i5asis ziemlich fein und dicht, nach hinten allmälig gröber und weniger dicht

punktirt. Der Mesosternalkiel ist vorn ähnlich wie bei anyusticolk zahnförmig er-

liuben, aber kaum gekorbt und der Zahn fällt viel weniger steil gegen die Vorder-

randleiste des Mesosternums ab. Die Vordertarsen des cf sind fünfgliedrig und fast

wie bei arußiüticuLle erweitert. Long. 3'(S

—

A mm. Üst-Ungarn. In einer Grotte im

Kuglesthale des Kalotaer Hotters im südlichen Bibarer Coraitate.

9. Gatt. Oryotus.

Miller Verb. zool. bot. Ver. Wien, VI, 1856, 627, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn XXIII, 10,

Naturg. lus. Deutschi. III, '1. 212 Wien Entern. Zeitg. V. 1S86, 316, Deutsch. Entom.
Zeitsohr. 18H9, 296.

M\ii PholeiKin sehr nahe verwandt, durch das längere, vom zweiten kaum an

Länge verschiedene erste Fühleiglied, die beim (f sehr stark erweiterten, aber wie

beim 9 nur viergliedrigen Vordertarsen und durch das beim r^ an der Spitze mit

einem gekrümmten Dörnchen bewehrte vierte Glied der Mitteltarsen verschieden. Der

Halsschild ist kürzer und breiter als bei I'holewm, an den Seiten fein gerandet, die

Flügeldecken sind in der Mitte selbst am breitesten, ihr Seitenrand ist bei directer

Ansicht von oben nur als sehr feine Randlinie sichtbar. Die Beine sind viel kürzer

und kräftiger als bei P/ioleiwn. Die Gattung enthält nur zwei bekannte Arten, welche

in Grotten von Krain leben.

1. Oryotus Schmidti Mill. Verh. zool. bot. Ver. Wien, VI, 1856, 627,

Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 14, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 213. —
Kostroth oder bräunlichgelb, massig fein anliegend behaart. Der Kopf sehr fein und

äusserst dicht punktirt. Die Fühler schlank, etwa um ein Viertel kürzer als der

Körper, ihr erstes Glied nur wenig oder kaum kürzer als das zweite, das zweite

bis siebente Glied an Länge kaum verschieden, das siebente gegen die Spitze leicht

verdickt, das achte wesentlich, die drei letzten Glieder wenig oder kaum kürzer

als das siebente, das neunte und zehnte an der Spitze leicht verdickt, das Endglied

zugespitzt. Halsschild kaum breiter als lang, an den Seiten hinter der Mitte stark

ausgebuchtet, im Basaltheil fast parallelseitig. etwas vor der Mitte am breitesten,

von da nach vorn in schwacher Rundung verengt, mit scharfen, leicht spitzwinkeligen,

wenig vorspringenden Hinterecken, fein und äusserst dicht punktirt. Flügeldecken lang

oval, fast dreimal so lang, aber in der Mitte kaum um ein Viertel breiter als der

Halsschild, von der Mitte nach hinten verengt, hinten zugespitzt, flach gewölbt, mit

leicht eingedrückter Naht und sehr feinem, bei directer Ansicht von oben etwa bis

zur Mitte erkennbarem Seitenrande, fein, sehr dicht, ziemlich rauh und etwas

querrunzelig, gegen die Spitze woniger dicht und einfach punktirt. Der Mesosternalkiel

zwischen den Mittelhüften scharf, mit Wimperhaaren dicht besetzt, vor den Mittelhüften

in flacher, concaver Curve gegen die vorspringende Spitze des Mesosternums abfallend.

Die Beine massig lang und ziemlich kräftig. Beim '' die Vordertarsen nur vier-

gliedrig, ihr erstes Glied ausserordentlich stark erweitert, fast doppelt so breit als
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die Spitze der Vorderschiene und anderthalbmal so lang als breit, an der Spitze

stumpfwinjjelig ausgeschnitten, das zweite Glied klein, herzförmig. Das vierte Glied

der Mitteltarsen ist beim cf au der Spitze mit einem gekrümmten Dörnchen bewehrt.

Long. 3—3 '5»«?«. Krain. In der Volcja-jama am Nauos.

2. Oryotus 3Hcklltzi Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 14, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 214. — Der vorigen Art sehr ähnlich, kleiner, die Fühler

kürzer, das siebente, neunte und zehnte Glied derselben viel kürzer und dicker als

bei Schtnidti, der Halsschild ausgesprochen breiter als lang, die Flügeldecken rauher

und etwas weniger dicht punktirt, der Mesosternalkiel vor den Mittelhüften in einen

Zahn erhoben, welcher schräg und ziemlich steil gegen die Vorderrandleiste des

Mesosternums abfällt. Long. 2'bmm. Ober-Krain. In der Castitja-jama bei Ead-

mannsdorf.

10. Gatt. Isereus.

Reitter Wien. Entern. Zeitg. V. Jahrg. 1886, 100, 315, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 296.

Mit Pholeuon sehr nahe verwandt, durch das vom zweiten wenig in der Länge
verschiedene erste Fühlerglied , durch das Vorhandensein eines tiefen Nahtstreifens

auf den Flügeldecken und durch ziemlich stark erweiterte Vordertarsen des r^ ver-

schieden. Der Körper ist viel länger gestreckt als bei Pholeuon, die Beine sind

wesentlich länger und kräftiger, die Schienen unbedornt. Die einzige Art der Gattung

lebt im südöstlichen Frankreich in Grotten des Departement Isere.

1. Isereus Xatnbeui Argod Ann. Soc. Ent. Fr. 1885, CLXIII, Reitt. Wien.

Entom. Zeitg. V, 1886, 100, 315, Note. — Bräunlichgelb, wenig glänzend, ziemlich

kurz anliegend behaart. Der Kopf länger als breit, auf der Stirn mit einem seichten

Mittelgrübchen, fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler sehr lang und schlank,

etwa um ein Fünftel kürzer al.s der Körper, gegen die Spitze nicht verdickt, ihr

erstes Glied kaum kürzer als das zweite, gegen die Spitze leicht keulig verdickt,

das zweite Glied etwas länger und dicker als das dritte, das vierte Glied so lang,

das fünfte bis siebente viel länger als das zweite, sehr langgestreckt und dünn,

das siebente au der Spitze leicht keulig verdickt, das achte Glied etwa von der

Länge des dritten, das neunte wenig, das zehnte und letzte viel kürzer als das

siebente, das neunte und zehnte an der Spitze, das letzte hinter der Spitze scbwach

verdickt. Der Halsschild fast länger als breit, herzförmig, an den Seiten vor der

Mitte gerundet, hinter der Mitte ausgeschweift verengt, im Basaltheil fast parallel-

seitig, mit fast rechtwinkeligen oder schwach spitzwinkeligen Hinterecken , an den

Seiten vollständig, aber sehr fein gerandet, flach gewölbt, neben dem Seitenrande

vor den Hinterecken jederseits mit einem Längseindrucke, fein und sehr dicht

punktirt. Die Flügeldecken sehr langgestreckt, etwa dreieinhalbmal so lang und

zusammengenommen nur um ein Viertel breiter als der Halsschild, liinten zugespitzt

und die Spitze des Abdomens überragend, gewölbt, mit tieferem Nahtstreifen, fein

und sehr dicht punktirt. Der Mesosternalkiel ziemlich fein , vorn nicht zahnförmig

erhoben. Die Beine sehr lang, die Schenkel aber nicht sehr schlank, die Schienen

unbedornt. Beim cf die Vordertarsen fünfgliedrig, ihr erstes Glied so breit als die

Spitze der Vorderschienen, viel länger als breit, wie die zwei folgenden Glieder an

der Spitze tief winkelig eingeschnitten, das zweite Glied wenig, das dritte wesentlich

schmäler als das erste, das vierte nur sehr schwach erweitert. Long. 4'ö—5 mm.
Südfrankreich, Departement Isere, Grotte de Saint-Meme.

11. Gatt. Cytodromus.

Abeille de Perrin Petit, noiiv. ent. 2. Vol. 8in<-> annee 1876, 29, 30 Notes sur las Lepfudirites,

Toulouse 1878, 11. (Aus Bull. Soc. d'hist. nat. de Toulouse), Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn
XXIII, 9, Wien. Ent. Zeitg., V, 1886, 316, Deutsch, Entom. Zeitschr. 1889, 29(5.

Mit Pholetwti verwandt, habituell sehr auffällig durch die Form des Halsschildes,

weiter durch die viel breiteren, mit einem Nahtstreifen verselienen Flügeldecken und die

vorn sehr breiten Epipleuren derselben verschieden. Das erste Fühlerglied vom zweiten
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wenig an Länge verschieden. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken,

so breit oder etwas breiter als lang, von der Mitte nach vorn verengt, hinter der

Mitte fast parallelseitig, mit breit aufgebogenen Seiten, die Hinterecken desselben

als grosse, spitze Winkel über die Basis der Flügeldecken nach hinten verlängert.

Die Flügeldecken oval, die Spitze des Abdomens etwas überragend, mit wohl aus-

gebildetem Nahtstreifen, ihr Seitenrand bei directer Ansicht von oben bis weit hinter

die Mitte sichtbar, ihre Epipleuren vorn breit, nach hinten verengt. Der Mesosternal-

kiel einfach, gegen die Vorderrandleiste des Mesosteroums schwächer ausgebildet.

Die Beine lang und schlank, die Trochanteren der Vorderbeine an der Spitze in

ein kleines Zähncheu ausgezogen, die Mittel- und Hinterschienen äusserst fein und

spärlich bedornt, die Vordertarsen des ff fünfgliedrig, massig stark erweitert. Die

einzige Art der Gattung lebt im südöstlichen Frankreich , in Grotten des Departe-

ments Dröme.

1. Cytodromus dapsoides Abeille Ann. Soc. Ent. Fr. 1875, CLXXX,
Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 13. - Gelbbraun, fein und dicht anliegend be-

haart. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, so lang als breit sehr fein und

dicht punktirt. Die Fühler beim ,^ etwas länger, beim 9 so lang als der Körper,

ihr erstes Glied so lang und gegen die Spitze dicker als das zweite, das zweite ein

wenig dicker und nur sehr wenig länger als das dritte, das dritte und vierte Glied

gleich lang, das fünfte und siebente wesentlich, das sechste wenig länger als das

vierte, das achte und zehnte wesentlich, das neunte und letzte wenig kürzer als das

siebeute, das siebente, neunte und zehnte Glied an der Spitze, das zugespitzte End-

glied hinter der Spitze leicht verdickt. Der Halsschihl wie in der Gattungscharakteristik

angegeben, überall sehr fein und dicht punktirt. Die Flügeldecken mehr als doppelt

so breit als der Halsschild, vor der Mitte am breitesten, nach hinten verengt, an

der Spitze gemeinschaftlich abgerundet, ebenso fein, aber dichter als der Halsschild

und etwas rauh punktirt. An den fünfgliedrigen Vordertarsen des rf das fünfte Glied

fast so breit als die Spitze der Schiene, anderthaibmal so lang als breit, das zweite

und dritte Glied an Länge und Breite abnehmend. Long. 3'5—4 mm. Südfrankreich,

in Grotten des Dep. Dröme, namentlich in der Grotte de Falieres (Ferriere) bei La

Chapelle en Vercors.

12. Gatt. Di-imeotus.

Hill. Verh. zool. bot. Ver. Wien, VI, 1850, 635, Reitt. Deut.sch. Entom. Zeitschr. 1889, 297,

Subg. Fenceus Reitt. Verh. nat. Ver, Brunn, XXIII, 10, Wien. Ent. Zeitg. V, 1886, 31G.

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 297.

Von Pholeuon nur durch das eigenthümliche Gepräge verschieden , das die

Arten durch den breit abgesetzten und stark aufgebogenen Seitenrand der Flügel-

decken und durch das Auftreten von drei bis vier mehr oder minder hervortreten-

den Längsfalten oder Längsrippen auf den Flügeldecken erhalten. Bei einer Art sind

die Flügeldecken in regelmässigen Reihen punktirt und bei dieser erscheinen die

Längsrippen als die stärker erhobenen abwechselnden Zwischenräume. Die einander

sehr nahe stehenden Arten leben in Grotten des Biharer Gebirges im östlichen

Ungarn, eine in einer Grotte des Comitates Torda-Aranyos im westlichen Sieben-

bürgen.

1 Endglied der Hiatertarsen fast so lang als die vier ersten Glieder zusammen-

genommen. Die Mittel- und Hinterschienen unbedornt, beim -T verbreitert und

zusammengedrückt. Die Trochanteren der Vorder- und Mittelbeino beim .-T

gezähnt. Subg. Fericeus 6 Kraatzi.
— Endglied der Hintertaisen wesentlich kürzer als die vier ersten Glieder zu-

sammengenommen. Die Mittel- und Hintorschienen aussen mit einzelnen feinen

Dornen besetzt, bei beiden Geschlechtern einfach. Die Trochanteren der Vorder-

und Mittelbeine bei beiden Geschlechtern ungezähnt. Subg. Driineotus s. str. 2

2 Flügeldecken mit regelmässigen groben Punktreihon 1 Ot'mayi.
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— Flügeldecken verworren punktirt, höchstens an den Seiten mit einigen deut-

lichen Punktreihen 3

3 Flügeldecken sehr schmal und langgestreckt, doppelt so lang als zusammen-
genommen breit. Halsschild wenig breiter als lang 5 Chyzeri.

— Flügeldecken kürzer und breiter, weniger als doppelt so lang als zusammen-

genommen breit. Halsschild viel breiter als lang 4
4 Halsschild vor der Basis parallelseitig 2 Kovacsi.
— Halsschild gegen die Basis verengt 3 SorvatJit, 4 Enfzi.

Subg. Drimeotus Mill. s. str.

1. Drimeotus Ormayi Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 301,

Ormay Recent. Suppl. Fn. Col. Transsilv. 1890, 45. — Mit Drim. Kovacsi nahe

verwandt , von demselben durch schmälere , längere Körperform , schmäleren
,
ge-

wölbteren, hinter der Mitte kaum ausgebuchteten Halsschild, längere, hinten etwas

zugespitzte Flügeldecken und namentlich durch die groben und regelmässigen Punkt-

reihen derselben verschieden. Der Halsschild ist an der Basis nicht schmäler, sondern

so breit oder etwas breiter als in der Mitte. Die Rippen bezeichnen in Folge der

regelmässigen Ausbildung der Punktreihen deutlich die alternirenden Zwischenräume

derselben. Long. 45 mm. Siebenbürgen, Comitat Torda-Aranyos, von S. Fenichel in

der Höhle „Festere la gros" zwischen Nagy-Enyed und Bedelö entdeckt.

2. Drimeotus Kovacsi Mill. Verh. zool. bot. Ver. Wien, VI, 1856, 635,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 14. — Braunroth oder bräunlichgelb, ziemlich

glänzend, Kopf und Halsschild feiner und anliegend, die Flügeldecken weniger fein,

länger und schräg niederliegend behaart, der Seitenrand der Flügeldecken mit langen

Wimperhaaren besetzt. Der Kopf hinten fein und sehr dicht, vorn stärker und

weniger dicht punktirt, in der Mitte mit einem schwachen Grübchen. Die Fühler die

Mitte des Körpers wenig überragend, ihre sämmtlichen Glieder länger als breit, das

erste Glied kürzer als das zweite, das zweite bis vierte an Länge abnehmend, das

fünfte und siebente Glied wieder fast so lang als das zweite, das sechste etwas

kürzer, das siebente sowie das neunte und zehnte Glied gegen die Spitze verdickt,

das achte nur halb so lang als das siebente, andeithalbmal so lang als breit, das

neunte Glied nur ein Fünftel, das zehnte nur ein Viertel kurzer als das siebente,

das Endglied etwas länger als das zehnte, zugespitzt. Halsschild viel schmäler als

die Flügeldecken, fast um die Hälfte breiter als lang, in der Mitte der Seiten

schwach gerundet, von da nach vorn schräg verengt, hinter der Mitte sehr schwach

ansgebuchtet, dann bis zur Basis parallelseitig, mit rechtwinkeligen oder nur sehr

schwach spitzwinkeligen Hinterecken, an den Seiten sehr fein, aber vollständig ge-

randet, flach gewölbt, innerhalb der Hinterecken sehr leicht eingedrückt, fein und

dicht punktirt. Die Flügeldecken ziemlich breit, etwa anderthalbmal so lang als zu-

sammengenommen breit, an den Seiten wenig gerundet, hinten breit abgerundet,

flach gewölbt, mit breit aufgebogenem Seitenrand, ziemlich grob und ziemlich dicht,

gegen die Spitze etwas gröber und weitläufiger, überall unregelmässig punktirt, mit

vier schwachen Längsrippen, von welchen die äussere oft erloschen ist. Der Meso-

sternalkiel vor den Mittelhüften in einen fast rechtwinkeligen, aber an der Spitze ab-

gestumpften, zahnförmigen Vorsprung erhoben. Die Beine massig lang und massig

schlank, die Mittel- und Hinterschienen aussen mit einigen sehr feinen Dornen be-

setzt, das Endglied der Hintertarsen viel kürzer als die vier ersten Glieder zu-

sammengenommen. Die Vordertarsen beim (f fünfgliedrig, ihr erstes Glied fast so

breit als die Spitze der Schiene, das zweite und dritte Glied an Breite abnehmend.

Long. 3"5—4 mm. Biharer Comitat, in der Grotte bei Igricz.

3. Drimeotus HorvatM Birö Term. Füz. Vol. XX, 1897, 448. — Dem

Dr. Kovacsi äusserst nahe stehend und von demselben nur durch den in der Mitte

der Seiten mehr gerundeten, gegen die Basis deutlich verengten Halsschild ver-

schieden. Long. 3-7—3-8?«»J. Von Herrn L. Birö in einer Grotte bei Remecz im

Biharer Comitate entdeckt.
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4. Drimeotus Entzi Biio Teim. Füz. Vol. XX, 1897. 448. — In der

Körperform zwischen Chyzeri und den zwei vorhergehenden Arten in der Mitte

stehend, von Chyzeri durch breitere Gestalt, breiteren, hinter der Mitte wenig aus-

gebuchteten, gegen die Basis deutlich verengten Halsschild, breitere Flügeldecken,

breiter aufgebogenen Seitenrand derselben, etwas gedrungenere und kräftigere Glieder

der Fiihlerkeule und durch viel längere und schlankere Mittel- und Hintertarsen.

von Horvathi nur durch längere Flügeldecken, längere und schlankere Beine und

namentlich viel längere Mittel- und Hintertarsen verschieden. Long. 3 8—4 mm.
Von Herrn L. Birö in einer Grotte des Biharer Comitates entdeckt.

5. Drimeotus Chyzeri Bir6 Term. Füz. Vol. XX, 18ii7, 447. — Von

allen vorhergehenden Arten durch die sehr schlanke Körperform verschieden. Sehr

langgestreckt und schmal, bräunlichgelb, auf dem Kopfe und Halsschilde ziemlich

fein und anliegend, auf den Flügeldecken gröber, länger und schräg niederliegend

behaart, am Seitenrande der Flügeldecken mit ziemlich langen Wimperhaaren besetzt.

Der Kopf etwa so lang als breit, hinten ziemlich fein und sehr dicht, vorn stärker

und weniger dicht punktirt. in der Mitte mit einem seichten Eindruck oder Grüb-

chen. Die Fühler die Mitte des Körpers wenig überragend , ihre Glieder sämmtlich

länger als breit, das erste Glied merklich kürzer als das zweite, leicht verdickt, das

zweite bis vierte Glied an Länge etwas abnehmend, das fünfte und siebente Glied

etwas länger, das sechste so lang als das vierte, das siebente sowie das neunte und

zehnte gegen die Spitze verdickt, das achte kaum halb so lang als das siebente,

etwa anderthalbmal so lang als breit, das neunte Glied merklich, das zehnte wesent-

lich kürzer als das siebente, das Endglied so lang oder länger als das zehnte, zu-

gespitzt. Halsschild wenig bi'eiter als lang, herzförmig, in der Mitte der Seiten ge-

rundet, etwas vor der Mitte am breitesten, von da nach vorn schräg verengt, hinter

der Mitte ausgeschweift verengt, im basalen Drittel fast parallelseitig, mit nahezu

oder vollkommen rechtwinkeligen Hinterecken, an den Seiten äusserst fein, aber voll-

ständig gerandet, flach gewölbt, vor der Basis jederseits mit einem sehr flachen

seitlichen Eindruck, gleichmässig ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Die Flügel-

decken sehr langgestreckt, fast viermal so lang als der Halsschild, doppelt so lang

als zusammengenommen breit, an den Seiten schwach gerundet, hinten eiförmig zu-

gespitzt, auf dem Rücken flach gewölbt, gegen die Spitze in stärkerer Wölbung ab-

fallend, mit massig breit abgesetztem Seitenrande, ziemlich grob und ziemlich dicht,

gegen die Spitze etwas gröber und weitläufiger punktirt. an den Seiten mit einigen

deutlichen Punktreihen, mit vier sehr schwachen Längsrippen, von denen die äussere

oft ganz erloschen ist. Der zahnförmige Vorsprung des Mesosternalkieles bildet fast

einen rechten Winkel. Die Beine ziemlich lang und schlank, die Mittel- und Hinter-

schienen aussen mit einigen sehr feinen Dörnchen besetzt Das Endglied der Hinter-

tarsen viel kürzer als die vier ersten Glieder zusammengenommen. Die Vordertarsen

des rf fünfgliedrig, schwach erweitert, ihr erstes Glied fast so breit als die Spitze

der Schiene, das zweite und dritte Glied an Breite abnehmend. Long. 3"8 -4 mm.
Von Herrn L. Birö im Norden des Biharer-Comitates in der ßablö-barlang (Räuber-

höhle) bei Vär-Sonkolyos entdeckt.

Subg. Fericetis Eeitt.

6. Drimeotus Kraatzi Frivaldszky Verh. zool. bot. Ver. Wien, VII, 1857.

45, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 13. — Mit Drimeotus Kovacsi nahe ver-

wandt, von demselben in beiden Geschlechtern durch das längere, den vier ersten

Gliedern zusammengenommen an Länge fast gleichkommende Endglied der Hinter-

tarsen und durch die ganz unbedornton Mittel- und Hinterschienen, im männlichen

Geschlechte aber viel auffälliger durch die Sexualcharaktere verschieden. Kopf und

Fühler fast wie bei Kovacsi, die letzteren aber etwas kräftiger. Der Halsschild

schmäler, gewölbter und weniger fein punktirt als bei Koracsi, nur wenig breiter

als lang, von der Mitte nach vorn in sanfter Rundung verengt, hinter der Mitte

etwas ausgeschweift und dann gegen die Basis parallelseitig oder aber leicht ver-
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engt. Die Flügeldecken an den Seiten stärker gerundet, nach vorn und gegen die

Spitze mehr verengt als bei Kovacsi, rait stärker hervortretenden Rippen und etwas

stärkerer, dichterer und rauherer Punktirung. Beim .-f die Trochanteren der Vorder-

beine in einen scharfen Dorn, die Trochanteren der Mittelbeine in einen stumpfen

Zahn ausgezogen, die Mittelschienen verbreitert, zusammengedriiekt und der ganzen

Länge nach leicht nach innen gekrümmt, die Hinterschienen schwächer verbreitert und

erst von der Mitte ab schwach nach innen gekrümmt. Die Vordertarsen sind fünf-

gliedrig und nur sehr schwach erweitert. Ihr erstes Glied ist viel schmäler als die

Spitze der Schiene. Long. 3
' 8—4 mm. Biharer Comitat. In der Knochenhöhle bei

Fericse.

13. Gatt. Aphaobius.

Abeille de Perrin Note sur las Leptodirites Toulouse 1878, 8. (Aus Bull. Soc. d'hist. nat. de

Toulouse 1878), Eeitter Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII, 16, Naturg. Ins. Beutschi. III, 2, 215.

Mit Bnthyscia sehr nahe verwandt und nur durch die auch beim -/ nur

viergliedrigen , nicht erweiterten Vordertarsen und habituell durch sehr merkliche

Breitendifferenz zwischen Halsschild und Flügeldecken und durch viel längere und

schlankere Beine verschieden. Der Halsschild ist zwar an der Basis so breit oder

fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken, aber wesentlich schmäler als die

Flügeldecken in ihrer grössten Breite. Die Fühler sind kürzer als der Körper, aber

ziemlich lang und schlank, ihre Glieder bis auf das kürzere achte langgestreckt.

Die Flügeldecken sind querrissig punktirt Ein Nahtstreifen fehlt. Der Mesosternal-

kiel ist vorn hoch erhoben und fällt senkrecht oder fast senkrecht zur Mittelbrust

ab. Die Beine sind ziemlich lang und schlank. Die Schenkel überragen bei aus-

gestreckten Beinen die Seiten des Körpers ziemlich beträchtlich, die Vorderschenkel

lassen sich aber dennoch vollständig unter den Halsschild einlegen , was bei den

vorhergehenden Gattungen nicht der Fall ist. Die Gattung enthält nur zwei in Grotten

von Krain lebende Arten.

1. Aphaohtus MiUeri F. Schmidt Verh. zool. bot. Ver. Wien, V, 1855,

1, Mill. ibid. 505, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 17, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 216. — Durch die längliche Körperform, die langen, schlanken Fühler, den Mangel

eines Nahtstreifens, die kräftig querrissige Punktirung der Flügeldecken, die fast

unbedornten Mittel- und Hinterschienen und die bei beiden Geschlechtern einfachen

und viergliedrigen Vordertarsen leicht kenntlich. Oblong, massig gewölbt, wenig

glänzend, rostroth oder bräunlichgelb, fein und nicht sehr dicht, aber ziemlich lang

anliegend behaart. Der Kopf äusserst fein und dicht punktirt. Die Fühler lang

und schlank, zwei Drittel bis drei Viertel so lang als der Körper, mit ge-

streckter, schwach verdickter Keule, ihr erstes und zweites Glied gestreckt, an Länge

wenig verschieden, das dritte bis sechste Glied kürzer und dünner als das zweite,

das siebente viel länger als das sechste, gegen die Spitze leicht keulig verdickt, das

achte Glied klein, oblong, das neunte und zehnte Glied kürzer als das siebente, viel

länger als breit, das Endglied anderthalbmal so lang als das zehnte, ziemlich lang-

gestreckt und zugespitzt. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken in ihrer

grössten Breite, von der Mitte gegen die Basis kaum erweitert, nach vorn gerundet

verengt, an der Basis bogenförmig ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach hinten

gezogenen Hinterecken, flach gewölbt, äusserst fein und nicht sehr dicht, an den

Seiten deutlicher punktirt, im Grunde microscopisch fein genetzt. Die Flügeldecken

beim r-f fast dreimal so lang als der Halsschild und an den Seiten nur schwach

gerundet, beim $ kürzer, breiter und an den Seiten stärker gerundet, hinten einzeln

breit abgerundet, massig gewölbt, ohne Nahtstreifen, massig fein und nicht sehr

dicht, aber kräftig querrissig punktirt. Die Mittel- und Hinterschienen kaum bedornt.

Die Vordertarsen beim r/ einfach und wie beim 5 nur viergliedrig. Long.

2-4—2-7 mm. Ober- und Innerkrain. In der Velka pasica am Krimberge bei Oberigg.

Grotte Zijavka am Mokrizberge, Grotte Kevderca am Ljubnikberge bei Bischoflack,
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Neverska jama bei St. Peter am Karst und in vielen anderen Grotten. Dr. Joseph

führt (49. Jahresber. schles. Ges. vat. Oult. [1871], 1872, 177) gegen 30 Grotten

als Fundorte an, von denen aber wohl einige die nächste Art beherbergen dürften.

2. Aphaobius Heyfleni Eeitter Verh. nat. Ver. Brunn XXIIl, 17, Naturg.

Ins. Deutsch. III, 2, 217. — Dem A. Milleri sehr nahe stehend, von demselben durch

ovale Körperform, viel längeren, gegen die Basis betiächtlich erweiterten, quer trapez-

förmigen oder von der Basis an conisch nach vorn verengten Halsschild und durch

breitere, an den Seiten stärker gerundete ,
gewölbtere Flügeldecken sehr leicht zu

unterscheiden. Long. 2" 5— 3 mm. Krain. Bei keinem der mir vorliegenden Stücke

ist ein Höhlenfundort angegeben.

14. Gatt. Bathyscia.

Schifidte Specimen faunae subterraiieae, Kjöbenhavn 1849, 10 (Aus Kgl. Danske Videnskab.

Selsk. Skrift. 5. Rackke, naturv. og math. Afdel. 2. Bind), Keitter Verh. nat. Ver. Brunn.
XXIII, 16, Naturg. Ins. Deutsohl. III, 2, 217.

Syn. Adoleps LacordaireGen. Col. II, 208, Fairm. Laboulb. Fn. ent. Franc. 1854, 310, Jacquelin

DuvalGen. Col. d'Eur. I, 1857, 107, nee Tellkampf, 1844*). — Qiiaestus Schauf. Statt. Entom-
Zeitg. 1861, 424. — Quaesticuhts Schauf. ibid. 426.

Subg. Sophroehaetn Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1885, 17, Naturg. Ins. Deutschi.

III, 2, 218.

Körper von geschlossenem, eiförmigem oder elliptischem Umriss, mit voll-

kommen an die Flügeldecken anschliessendem, mit den mehr oder minder spitz-

winkelig nach hinten gezogenen Hinterecken fast immer die Schultern umfassendem

Haisschildo. Der Kopf ziemlich klein, höchstens halb so breit als die Basis des Hals-

schildes, ziemlich kurz, breiter oder mindestens so breit als lang. Die Stirn vor den

Fühlerwurzeln kurz oder sehr kurz, die Wangen mit tiefer Fühlergrube. Die Fühler-

gruben sind innen und hinten scharfkantig umrandet. Oft ist der Kopf hinter der

Fühlerwurzel jederseits in eine scharfe , fast zahnförmige Seitenecke erweitert und

hinter derselben gegen die W^urzel verengt. Der Clypeus ist stets durch eine Quer-

naht von der Stirn gesondert. Die Fühler stets kürzer als der Körper, bei den

grottenbewohnenden Arten meist ziemlich lang und schlank, bei den lauhbewohnen-

den kürzer, mit deutlich abgesetzter Keule. Die Längen- und Dickenverhältnisse der

Glieder sind sehr verschieden, das achte Glied ist aber in den meisten Fällen viel

kürzer und schmäler als das siebente. Die Oberlippe quer, mit breitem, zsveilappigem

Hautsaum. Der hornige Theil derselben am Vorderrande ausgerandet, au den Vorder-

ecken abgerundet. Die Mandibeln am Innenrande hinter der Spitze mit einem Zahne,

zwischen diesem und der Spitze oft mit einigen Einkerbungen , hinter dem Zahne

lang und dicht behaart. Die Innenlade der Maxille endigt an der Spitze in mehrere

nach innen gekrümmte, lange, dornförmige Zähne, hinter denselben ist sie innen

häutig und mit äusserst feinen Dörnchen dicht besetzt. Die über die Innenlade weit

vorragende Aussenlade der Maxillen ist am Innenrande gegen die Spitze mit sehr

feinen, ziemlich langen Dornen dicht besetzt, nach aussen in der Apicalpartie er-

weitert, häutig und dicht behaart. Die Kiefertaster sind ziemlich lang. Ihr erstes

Glied ist sehr kurz, das zweite langgestreckt, leicht gekrümmt und gegen die Spitze

schwach keulig erweitert, das dritte Glied ist fast so lang als das zweite, von der

Basis an gegen die Spitze allmälig ervveitert. gestreckt verkehrt-conisch, das End-

glied ist kurz, an der Wurzel viel schmäler als die Spitze des dritten, conisch zu-

gespitzt. Das Kinn ist quer trapezföi mig. Die breite, häutige Zunge ist durch einen

breiten, winkeligen Ausschnitt in zwei am Innenrande fein und kurz bewimperte

Lappen getheilt. Die Lippentaster sind kurz , ihr zweites Glied ist schmäler und

kürzer als das erste, das Endglied nur halb so breit, aber meist viel länger als das

zweite. Der Halsschild ist hinten so breit oder fast so breit als die Wurzel

*) Die nordamerikanische Gattung Adetops Tellk. mit ÄdeUips hirtus Tellk. von iler

Maramuthhöhle in Kentucky besitzt Augen und ist mit Vtuviaphayus sehr nahe verwandt.
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iler Flügeldecken, an der Basis oder kurz vor der Basis am breitesten und daselbst

stots viel breiter als lang, nach vorn gerundet verengt, am mehr oder minder aus-

gerandetnn Vorderrande höchstens halb so breit als an der Basis, am Hinterrande der

ganzen Breite nach in flachem Bogen ausgeschnitten, so dass die Hinterecken spitz-

winkelig nach hinten gezogen erscheinen. Nur sehr selten ist der Halsschild an der

Basis gerade abgestutzt. Die Seiten des Halsschildes sind fein gerandet. Das Schild-

chen tritt sehr deutlich hervor. Die Flügeldecken sind entweder an der Basis am
breitesten oder hinter der Basis leicht gerundet erweitert , dann gegen die Spitze

mehr oder minder stark verengt, an der Spitze abgerundet oder gerundet abgestutzt.

Ihr Seitenrand ist bei directer Ansicht von oben bis weit gegen die Spitze sichtbar.

Ein Nahtstreifen ist oft ausgebildet. Die Punktirung der Flügeldecken ist meist rauh-

körnig und bei vielen Arten in etwas schräger Richtung querrissig. Das Pygidium
tritt meist hinter der Spitze der Flügeldecken hervor. Das Prosternum ist äusserst

kurz. Auch hinter den Vorderhüften ist die Vorderbrust sehr kurz und in der Mitte des

Hinterrandes spaltenförmig eingeschnitten. Die umgeschlagenen Epipleuren des Hals-

schildes sind ausserordentlich breit und hinten zur 'vollständigen Aufnahme der

Vorderschenkel quer eingedrückt. Das Mesosternum ist in verschiedener Weise ge-

kielt. In den meisten Fällen fällt der Mesosternalkiel vorn bogenförmig oder gerad-

linig, fast senkrecht ab und ist vorn viel höher als hinten, da seine Kante im

Niveau des Metasternums nach vorn verläuft, während die Fläche des Mesoster-

nums nach vorn allmälig abfällt. In anderen Fällen fällt der Mesosternalkiel in

gleicher Weise wie die Fläche des Mesosternums nach vorn allmälig ab und erlischt

sogar bisweilen hinter der Vorderrandleiste der Mittelbrust. Zwischen diesen Extremen

in der Ausbildung des Mesosternalkieles finden sich Zwischenformen. Bisweilen ist

der Mesosternalkiel nach hinten über die Basis des Metasternums oder fast über

das ganze Metasterniim verlängert. Das Metasternum i.st kurz, der Metasternalfortsatz

zwischen den Hinterhüften in der Kegel ziemlich schmal und durch einen spitz-

winkeligen Einschnitt getheilt. Bei B. Pavdi ist aber der Metasternalfortsatz zwischen

den Hinterhüften sehr breit und hinten breit halbkreisförmig ausgerandet. Das

erste Ventralsegment ist in der Mitte länger oder mindestens so lang als das Me-

tasternum, die folgenden Ventralsegmente sind kürzer. Die conischen Vorderhüften

stossen aneinander und sind etwas schräg gestellt. Sie nähern sich oft einer mehr
ovalen als schräg conischen Form. Die Beine sind massig lang oder ziemlich kurz.

Auch wenn die Spitzen der Schenkel bei ausgestreckten Beinen ziemlich weit über

die Seiten des Körpers vorragen, können doch die Vorderschenkel vollständig unter

den Halsschild eingelegt werden. Die Vordertarsen sind beim 9 viergliedrig, beim

cT fünfgliedrig, beim letzteren in verschiedener Weise erweitert oder einfach. — Die

artenreiche Gattung ist über die südlicheren Theile der palaearctischen Region verbreitet.

Im östlichen Mitteleuropa erreicht sie im nordöstlichen Ungarn die nördlichste Ver-

breitungsgrenze, in Westeuropa ist sie noch in England durch eine Art vertreten.

Eine Art ist aus Ostsibirien (Wladiwostok) bekannt. Besonders zahlreiche Arten

finden sich in den Grotten von Südfrankreich. Nicht alle Arten sind aber Grotten-

bewohner, sondern einige leben auch im Freien an dunklen Orten, namentlich unter

abgefallenem Laub. Valery Mayet (Ann. Soc. Ent. Fr. 1876, CXCV) fand die

Larven von Bathyscia Delarotisei im Fledermausguano in einer Höhle der Ostpyrenäen,

erzog aus denselben die Käfer, gab aber leider keine Beschreibung der Entwicklungs-

stadien. Nach seiner Angabe werden die Bathi/scia-La,TYQn von jenen der Atheta

spelaea verfolgt.

1 Erstes Fühlerglied viel kürzer, fast nui- halb so lang als das zweite. Die

Mittelschienen mit langen, die Hinterschienen mit ebenso langen oder etwas

feineren und kürzeren Dornen besetzt. Flügeldecken ohne Nahtstreifen 2
— Erstes Fühlerglied höchstens um ein Drittel kürzer, so lang oder länger als das

zweite. Die Mittel- und Hinterschienen fein und kurz oder die Mittelschienen

lang, die Hinterschienen aber viel feiner und kürzer bedornt. Subg. ßa-

thyscia s. str 4

Ganglbauer, Käfer von Alittelearopa. Ul. I
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2 Metasteriialfortsatz zwischen den Hinterhüfteu so breit als das Metasternum

in der Mitte lang. Mesosternalkiel zu einer langen , schmalen, vorn abge-

stutzten Fläche erweitert. Köi'per sehr kurz und breit elliptisch. Die zwei

vorletzten Fühlerglieder nur so lang als breit. Siibg. Frivaldszkya
4 Paceli,

— Metasternalfortsatz zwischen den Hinterhüften ziemlich schmal, viel schmäler

als das Metasternum in der Mitte lang. Mesosternalkiel scharfkantig. Körper

oval oder länglich oval. Die zwei vorletzten FQhlerglieder ziemlich gestreckt,

viel länger als breit. Subg. Sophrocliaeta 3

?> Gross. Long. 4—4 5 mm. Halsschild gegen die Basis deutlich gerundet ver-

engt. Die Flügeldecken lang, an den Seiten auch vor der Mitte leicht ge-

rundet 1 Reitteri.
— Kleiner. Long. 2 5—36 wiw. Halsschild an der Basis am breitesten, nur

nach vorn gerundet verengt. Flügeldecken kürzer, an den Seiten vor der

Mitte fast geradlinig 2 insignis, 3 Merkli.
4 Flügeldecken ohne Nahtstreifen oder nur an der Spitze mit schwacher An-

deutung eines solchen 5
— Flügeldecken mit deutlichem, bis über die Mitte nach vorn reichendem Naht-

streifen 12

5 Seitenrand des Halsschildes bei seitlicher Ansicht fast geradlinig erscheinend

oder vor den Hinterecken in flachem, nach oben convexem Bogen aus-

gebuchtet 6
— Seitenrand des Halsschildes bei seitlicher Ansicht in deutlichem, nach unten

convexem Bogen gekrümmt 8

(j Flügeldecken nicht oder nur sehr undeutlich querrissig punktirt. Mesosternal-

kiel nach hinten über das Metasternum verlängert 7

— Flügeldecken deutlich querrissig punktirt. Meso.sternalkiel nach hinten nicht

über das Metasternum verlängert. Long. 1
"
9—3 mm.

13 narentina, 14 DorotUana.
7 Grösser. Long. 2" 3—2 8 mm. Mesosternalkiel weit über das Metasternum

nach hinten verlängert 5 Khevenhülleri, 6 Freyeri.
— Kleiner. Long. 1"3

—

2 mm. Mesosternalkiel nur über die Basis des Meta-

sternums nach hinten verlängert 7 globosa, 9 acuminata.
8 Gross. Long. 2i'>--'2'6 mm. Mesosternalkiel nach vorn allmälig in flachem

Bogen abfallend, nach hinten nicht verlängert. Flügeldecken nicht oder nur

sehr undeutlich querrissig punktirt 15 bosnica.
— Klein. Long. 1—2 mm. Mesosternalkiel vorn hoch erhoben und fast senkrecht

zum Mesosternum abfallend ti

9 Mesosternalkiel weit über das Metasternum nach hinten verlängert 10
— Mesosternalkiel nicht über das Metasternum verlängert 11

10 Körper sehr kurz eiförmig, hoch gewölbt. Flügeldecken nicht querrissig.

10 Hofftnannl.— Körper länger eiförmig. Flügeldecken querrissig \\ Erberi, \2 Halbherri.
11 Klein. Long. 1— l'3w»i. Flügeldecken meist nicht deutlich querrissig

1() niontana, 17 hungat'ica.— Grösser. Long. 1"5

—

2 mm. Flügeldecken deutlich querrissig

18 silvestris, 19 tarsalis.
12 Flügeldecken sehr deutlich querrissig punktirt. Mesosternalkiel etwas über die

Basis des Metasternums verlängert 22 Lesinae,
— Flügeldecken nicht oder nur höchst undeutlich querrissig 13
13 Klein oder mittelgross. Long. 1

—

2' 2 mm. Fühler kurz oder ziemlich kurz. 14— Grösser. Long. 2
" 7—3

" 8 mm 17

14 Körper länglich, ziemlich flach gewölbt 15
— Körper kurz und breit eiförmig, ziemlich stark gewölbt ... IG
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15 Hinterschienen des rf nach innen gekrümmt 23 Aubei.
— Hinterschienen bei beiden Geschlechtern gerade

24 epuraeoides, 25 hrevicollis.

16 Achtes Fühlerglied quer 27 frondicola, 28 GroUvellei.
— Achtes Föhlerglied etwas länger als breit 29 Doderoi.
17 Fühler ziemlich kurz , ihr achtes Glied nicht länger als breit. Körper stark

glänzend. Halsschild äusserst fein und weitläufig punktirt. Mesosternalkiel

senkrecht gegen die Mittelbrust abfallend . 30 SjJagnoli, 31 ligurica.
— Fühler lang und schlank, ihr achtes Glied viel länger als breit. Körper nur

schwach glänzend. Halsschild sehr dicht punktirt. Mesosternalkiel schräg oder

allmälig zur Mittelbrust abfallend 18

18 Halsschild an der Basis gerade abgestutzt, mit rechtwinkeligen Hioterecken.

Flügeldecken ohne Längsfurchen. Mesosternalkiel vorn hoch erhoben, aber

schräg gegen die Mittelbrust abfallend 32 galloprovincialis.
— Halsschild an der Basis ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach hinten ge-

zogenen Hinterecken. Flügeldecken mit einigen seichten Längsfurchen. Meso-

sternalkiel nach vom ganz allmälig abfallend

33 Tarissani, 34 Villardi.

In dieser Uebersicht fehlen die mir unbekannten Arten : 8 byssi/na, 20

ovoidea, 21 Itöbiati, 26 subalpima.

Subg. SophrocJiaeta Eeitt.

1. Bathyscia Reitteri Friv. Termesz. Füz. VIII, 1884, 280. — Mit

B. insiynh verwandt, von derselben durch viel bedeutendere Grösse, viel längere, an

den Seiten etwas gerundete, zwischen den Punkten matt chagrinirte, mehr anliegend

behaarte Flügeldecken, kürzere, kräftigere Fühler und spitzwinkelig nach hinten

gezogene Hinterecken des gegen die Basis etwas verengten Halsschildes leicht zu

unterscheiden. Oblong, massig gewölbt, rostroth, wenig glänzend . massig lang

und nicht ganz anliegend behaart. Der Kopf sehr fein und dicht punktirt, auf

der Stirn mit einigen eingestreuten grösseren Punkten. Die Fühler kaum länger als

der halbe Körper, mit langen Haaren ziemlich dicht besetzt, kürzer und kräftiger

als bei insignis. aber ähnlich gebildet. Der Halsschild nicht ganz so breit als die

Flügeldecken vor der Mitte, an den Seiten gerundet, gegen die Basis schwach, aber

deutlich, nach vorn stark gerundet verengt, an der Basis jederseits ausgebuchtet,

mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken, fein und sehr dicht punktirt.

Die Flügeldecken mehr als dreimal so lang als der Halsschild, an den Seiten sehr

schwach gerundet, vor der Mitte am breitesten, nach hinten viel stärker verengt als

bei insiynis, an der Spitze einzeln breit abgerundet, massig gewölbt, ohne Naht-

streifen, viel feiner, dichter und undeutlicher querrissig punktirt als bei insignis,

die Punkte rauhkörnig, ihre Zwischenräume matt chagrinirt. Der Mesosternalkiel

vorn hoch erhoben, hinter der zahnförmig vorspringenden Spitze ausgebuchtet, vorn

in leichter Krümmung senkrecht gegen die Mittelbrust abfallend. Die Beine wie bei

insignis. Long. 4

—

4*5 mm. Südost-Ungarn, Szörenyer Comitat. Von Herrn Pavel in

einer bisher unbenannten Höhle nördlich von Herkulesbad aufgefunden.

2. Bathyscia insignis Friv. Termesz. Füz. IV, 1880, 181, Eeitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 18. — Ausgezeichnet durch die ansehnliche Grösse, die ob-

longe Körperform, die schräg aufgerichtete Behaarung der Flügeldecken, das kurze

erste Glied der ziemlich langen und schlanken Fühler, den Mangel eines Naht-

streifens und durch die lange Bedornung nicht allein der Mittelschienen, sondern

auch der Hinterschienen. Oblong, in der Mitte fast parallelseitig, massig gewölbt,

braunroth, ziemlich glänzend, auf dem Kopfe und Halsschilde mit ziemlich an-

liegender, auf den Flügeldecken mit schräg aufgerichteter, ziemlich langer Behaarung

bekleidet. Der Kopf sehr fein und dicht punktulirt, die Fühler lang und schlank, die

Mitte lies Körpers überragend , mit schwach verdickter , länger und dichter be-

7*
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haarten Keule, ihr erstes Glied kurz, fast nur halb so lang als das zweite, dieses

langgestreckt, so lang als das dritte und vierte zusammengenommen ,
das dritte,

vierte und sechste Glied fast von gleicher Liingo. gestreckt, das fünfte etwas länger

als die einscliliesscnden, das siebente Glied um die Hälfte länger als das sechste,

gegen die Spitze leicht keulig verdickt, das achte Glieil klein, nur halb so lang, aber

ein wenig dicker als das sechste, länger als breit, das neunte Glied merklich, das

zehnte fast um ein Viertel kürzer als das siebente, das Endglied fast um die Hälfte

länger als das zehnte, oblong, stumpf zugespitzt. Halsschild so breit als die Flügel-

decken, an den Seiten gerundet, nach vorn stark verengt, mit wenig nach hinten

gezogenen, an der Spitze etwas abgerundeten Hinterecken, flach gewölbt, vor der

Basis je<lerseits innerhalb der Hinterecken mit einem sehr flachen Eindruck, ziem-

lich gleichmässig, lein und dicht punktirt. Die FHigelriecken fast dreimal so lang als

der Halsschild, bis hinter die Mitte fast parallelseitig. lünten breit gemeinschaftlich

abgerundet, massig gewölbt, ohne Nahtstreit'en, verliältiüssmässig stark, rauh, nicht

sehr dicht und deutlich in mehr oder minder schräger Richtung querrissig punktirt.

Der Mesosternalkiel vorn hoch erhoben, mit stumpl'zahnförmig vorspringender Spitze,

vorn in starker Krümmung fast senkrecht gegen die Mittelbrust abfallend. Die Beine

ziemlich lang und schlank. Die Mittel- und Hinterschienen in gleicher Weise lang

bedornt. Die Vordertarsen beim ^ kaum breiter als beim 9- »'''e'' fünfgliedrig.

Long. 3 ".3—3'ti WIM». Bei Herkulesbad in Südost-Ungarn. Sehr zahlreich in der

Pestere-Szoronyest am Domoglet, einzeln auch in der Kreuzhöhle.

3. Bathj/Hria Merkli Friv. Termusz. Füz. VH. 1883, 12, Keitt. Verh.

nat. Ver. Brunn. XXHl. 18. — Von li. iiixif/niii durch geringere Grösse, kürzere Fühler

und Beine, äusserst leine und äusserst dichte Funktirung von Kopf und Halsschild, viel

feinere und sehr ilichtc, querrissige Punktirung der Flügeldecken und feine, dicht an-

liegende Behaarung sehr verschieden. Kürzer gebaut als /».s'V/w/.s-, rothbrann, sehr wenig

glänzend, fein anliegeinl behaart. Der Kopf äusserst fein und dicht punktirt, die

Fühler die Mitte des Körpers nicht überragend, mit leicht verdickter Keule, ihr

erstes Glied wenig mehr als halb so laug als das zweite, das zweite so lang als

das dritte und vierte znsanimengenommon, das dritte Glied etwas länger als das

vierte und fünfte und so lang oder ein wenig kürzer als das sechste, dieses etwas

kürzer als das siebente, das achte Glied fast nur halb so lang als das siebente, aber

noch deutlich länger als breit, das neunte und zehnte Glied merklich kürzer als das
siebente, das Endglied fast um die Hälfte länger als das zehnte, zugespitzt. Der
Halsschild an der K;isis so breit als die Flügeldecken, nach vorn gerundet verengt,

mit schwach spitzwinkeligen, wenig nach hinton gezogenou Hinterecken, massig ge-

wölbt, äusserst fein und äusserst dicht, etwas rauh punktirt. Die Flügeldecken etwa
zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, an den Seiten bis zur Mitte fast parallel-

seitig, dann nach hinten gerundet verengt, an der Spitze gemeinschaftlich breit ab-
gerundet, massig gewölbt, neben der Naht mit einer seichten Längsfurche, sehr fein,

rauhkörnig, sehr dicht und ausgesprochen querrissig punktirt. Der Mesosternalkiel
vorn hoch erhoben, mit kurz zahnförmig vorspringender Spitze, vorn in massiger
Krümmung fast senkrecht gegen die Mittelbrust abfallend. Die Beine ziemlich kurz.
Die Mittelschienen mit langen, die Hinterschieuen spärlicher mit etwas feineren und
kürzeren Dornen besetzt. Die Vordertarsen beim cf nicht erweitert. Long. 2-0 mm.
Südost-Ungarn. Jn den Gebirgen der Comitate Krasso und Hunyad.

Sabg. Friv(if(l.siskt/a Gangib. nov. subg.

4. BathysHa I'ureU Frivaldszky Termesz. Füz. IV, 1880, 183, Reitt.
Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 18. — Unter allen Arten durch breit getrennte Hinter-
hüften und den im Niveau des Metasternums zu einer langen, schmalen, vorn zuge-
spitzten Fläche erweiterten Mesosternalkiel verschieden. Im Umriss sehr kurz und
breit elliptisch, stark gewölbt, glänzend, braun oder rothbraun, fein und nicht sehr
dicht anliegend behaart. Der Kopf hinter den Fühlerwurzeln mit scharf zahnförmig
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vorspriiif^enden Seitenecken, sehr fein und ziemlich dicht punktulirt. Die Fühler kurz,

die Hinterecken des Halsschildes kaum überragend, leicht zusammengedrückt, mit

deutlich abgesetzter, verdickter Keule, ihr erstes Glied kurz, um mehr als ein Drittel

kürzer als das zweite, dieses gestreckt, länger als die zwei folgenden Glieder

zusammengenommen, das dritte Glied halb so lang als das zweite, aber länger als

jedes der drei folgenden Glieder, diese ziemlich gleich lang, wenig länger als breit,

etwas an Dicke zunehmend, das siebente Glied um mehr als die Hälfte länger und

dicker als das sechste, etwas länger und fast dicker als das neunte und zehnte,

länger als breit, das achte Glied kurz, viel schmäler als die Spitze des siebenten,

mehr oder weniger quer, das neunte und zehnte Glied so lang als breit, das End-

glied um mehr als die Hälfte länger als das zehnte, oblong. Die Fühlerkeule ist fast

so lang als die ihr vorangehenden Glieder zusammengenommen. Der Halsschild an

der Basis so breit als die Wurzel der Flügeldecken, nach vorn stark gerundet ver-

engt, an der Basis der ganzen Breite nach in sehr flachem Bogen ausgeschnitten,

mit wenig spitz nach hinten gezogenen oder fast rechtwinkeligen Hinterecken, ge-

wölbt, sehr fein und ziemlich weitläufig punktirt, im Grunde glänzend. Die Flügel-

decken kaum doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten bis zur Mitte fast

parallelseitig, hinten breit abgerundet, gewölbt, ohne Nahtstreifen, auf der vorderen

Hälfte sehr fein und dicht querrissig, auf der hinteren Hälfte viel stärker und ein-

fach punktirt. Der Mesosternalkiel im Niveau des Metasternums zu einer langen,

schmalen, vorn zugespitzten Fläche erweitert, vorn hoch erhoben und in starker

Krümmung fast senkrecht zur Mittelbrust abfallend. Das Metasternum zwischen den

Hinterhüften so breit als in der Mittellinie laug, hinten zwischen den Hintorhüften

sehr breit halbkreisförmig ausgeschnitten. Die Fläche des Mesosternalkieles und die

Mitte des Metasternums ziemlich grob, sehr dicht und etwas runzelig punktirt. Die

Beine kurz. Die Mittel- und Hinterschienen ziemlich lang bedornt. Die Vordertarsen

beim ^ sehr schwach erweitert. Long. 1'6

—

\-%mm. Südost-Ungarn. Bei Her-

kulesbad unter abgefallenem Laub und unter feucht liegenden Holzspänen.

Subg. ßatJiyscia s. str.

5. Bathyscia Khei-enJu'nicri Mill. Verh. zool. bot. Ver. Wien, I, 1850,

131. ibid. V, 1855, 506, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 19, Naturg. Ins.

Deutschi, ni, 2, 219; snhrotundata Eeitt. 1. c. 19, 1. c. 219; Frei/eri Reitt. 1. c. 19,

1. c. 220, ex parte? — var. croatka Mill. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XVII, 1867,

551. — Kenntlich durch die Grösse, die schlanken Fühler, den bei directer Ansicht

von oben bis zur Spitze der Hinterecken gerundet erscheinenden, äusserst fein oder

kaum erkennbar punktulirten Halsschild, den völligen Mangel eines Nahtstreifens, die

äusserst feine, nicht oder nur sehr undeutlich querrissige Sculptur der Flügeldocken,

die schlanken Beine und die nur schwach erweiterten Vordertarsen des cf- Oval,

ziemlich stark gewölbt, wenig glänzend, braunroth, rostroth oder bräunlichgelb, fein

und dicht anliegend behaart. Der Kopf äusserst fein und dicht, schwer erkennbar

punktulirt. Die Fühler bei der typischen Form lang und schlank, die Mitte dos

Körpers überragend, gegen die Spitze nur schwach verdickt, ihr zweites Glied

merklich länger als das erste, das dritte bis sechste Glied langgestreckt, dünner und

kürzer als das zweite, an Länge wenig verschieden oder das dritte merklich länger

als das vierte, die Glieder der schwach verdickten Keule sämmtlich gestreckt, das

siebente so lang oder etwas länger als das zweite, gegen die Spitze allmälig leicht

erweitert, langgestreckt verkehrt-conisch, das achte Glied kaum halb so lang als

das siebente, oblong, fast doppelt so lang als breit, das neunte und zehnte etwas

kürzer und oft auch etwas dicker, aber ähnlich gebildet wie das siebente, das End-

glied anderthalbmal so lang als das zehnte, zugespitzt. Halsschiid so breit als die

Flügeldecken, an den Seiten bei directer Ansicht von oben bis zur Spitze der Hinter-

ecken gerundet, nacli vorn stark verengt, an der Basis der ganzen Breite nach

bogenförmig ausgeschnitten, mit mehr oder weniger spitzwinkelig nach hinten ge-

zogenen Hiuterecken, gewölbt, äusserst fein, schwer erkennbar punktulirt. Bei seit-
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licher Ansicht erscheint der Seiteniand des Halsschildes fast in seiner ganzen Länge

gerade. Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten

schwach gerundet, hinten eiförmig zugespitzt, an der Spitze gerundet abgestutzt, vor

der Mitte stärker gewölbt, ohne Andeutung eines Nahtstreifens, äusserst fein und

dicht punktulirt, nicht oder nur äusserst undeutlich querrissig. Der Mesosternalkiel

hinten über das Metasternum verlängert, vorn hoch erhoben, mit abgerundeter Spitze

und senkrechtem Abfall zur Mittelbrust. Die Beine schlank und massig lang. Die

Mittel- und Hinterschieneu sehr fein und spärlich bedornt. Die Vordertarsen des r^

nur sehr schwach erweitert. — Die nach einem einzelnen, von Freyer in der Adelsberger-

grotte gefundenen, in der Sammlung des k. k. naturhistorischen Hofmuseums befind-

lichen Exemplar beschriebene B. suhrotundata Beitt. unterscheidet sich durchaus

nicht von der typischen KhevenhiUleri. B. croatica Mill. aus der Grotte von Ozailj

in Croatien differirt von der typischen KhevenhiUleri durch bedeutendere Grösse

(Long. 2'5—2' 8 mm) und durch wesentlich kürzere, die Mitte des Köi-pers nicht

erreichende, gedrungener gebaute Fühler. Ich halte aber die croatica nur für eine

grössere Rasse der KhevenhiUleri. da die von Sapetza, dem Entdecker der croatica,

der Musealsammlung mitgetheilten Originalstücke aus der Ozailjer Höhle in der

Fühlerbildung erheblich variiren und ausgesprochene üebergänge zu KhevenhiUleri

zeigen. Eeitter will B. croatica von suhrutundala = KhevenhiUleri ausser der Grösse

durch die Bildung des Kopfes unterscheiden. Der Kopf soll bei suhrotundata von

der Einlenkung der Fühler bis zum Vorderrande kürzer als breit und nach vorn

conisch verengt, bei croatica länger als breit und nach vorn parallel sein. Ich finde

diesen Unterschied nicht durchgreifend. Eine bemerkenswerthe Form der KhevenhiUleri

wurde von Pfarrer Bobii- in einer Grotte bei Aich in Oberkrain gesammelt. Bei

derselben (var. Robii'i m.) sind die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte viel weniger

dicht als bei der typischen Form und durchaus nicht rauh punktirt. Long. 2'3 bis

2' 8 mm. Krain, Küstenland, Nordcroatien. Von Fürst von KhevenhüUer in der

Adelsbergergrotte entdeckt, später in der Grotte bei Gabrovica in Innerkrain, in

der Grotte bei Fernece unweit Sessana und in zahlreichen anderen Grotten Krains

und des Küstenlandes aufgefunden.

6. Bathyseia Freyeri Mill. Verh. zool. bot. Ver. Wien, V, 1855, 506. —
Der KhevenhiUleri sehr nahe stehend, von derselben durch die Form des Halsschildes

verschieden. Die Seiten des Halsschildes erscheinen nämlich bei directer Ansicht von

oben hinter der Mitte nicht gerundet, sondern geradlinig oder etwas eingebuchtet.

Der Seitenrand des Halsschildes erscheint bei seitlicher Ansicht hinter der Mitte

nicht wie bei KhevenhiUleri geradlinig, sondern in flachem, nach oben convexem
Bogen ausgebuchtet. Die Flügeldecken sind an den Seiten hinter der Basis leicht

gerundet. Long. 2 "3—2" 5 mm. Krain. Mir liegen von sicheren Fundorten die von
Dr. Herrn. Krauss (vergl. Otto Hamann. Europäische Höhlenfauna, Jena, 1896, 260)
in der Dolga jama und in der Podresca jama am Sumberg bei Domzale gesammelten
Stücke vor. Miller gibt noch als Fundorte an die Grotte Ihanska und die Grotte
Postovka^in Unterkrain. Dr. Joseph führt (49. Jahresb. schles. Ges. vat. Cult. (1871),
1872, 177) als weitere Fundorte an die Bostonova jama, Celeryova jama, Sovenca
jama, Cajczova jama unweit Zallog und einige andere Grotten auf dem Maräutscher
Boden.

7. BathysHa globosa Mill. Verh. zool. bot. Ver. V, 1855, 507. — Von
den zwei vorhergehenden Arten durch wesentlich geringere Grösse, kürzere Fühler,
nur auf die Basis des Metasternums übergreifenden Mesosternalkiel und die sehr
stark erweiterten Vordertarsen des cT verschieden. In der Körperform, Punktirung
nnd Fühlerbildung mit aruminata sehr übereinstimmend, aber wesentlich grösser, die
Vordertarsen beim rf viel stärker erweitert, ihr erstes Glied sehr gross, etwas schräg
erweitert, wesentlich breiter als die Spitze der Schiene, an der Spitze stumpfwinkelig
ausgeschnitten, das zweite Glied kurz und quer, das dritte noch kürzer und schmäler.
Long. 1-8—2 »«m. Krain. In der Grotte Ledenica bei Gr. Liplein im Juni 1854
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von Heinrich Hauifen entdeckt und daselbst von Herrn Josef Sever in letzter Zeit

wieder gesammelt. Dr. Joseph (49. Jahresber. schles. Ges. vat. Cultur (1871).

1872, 178) gibt an, diese Art in wenigen Exemplaren in der Grotte Scednenca nad

Rajnturnam und in der bei Podpec im Guttenfelderthale gefunden zu haben.

8. Bathyscia hyssina Schi^dte Specimen Faunae subterraneae 1849, 10,

Tab. II, f. 1, a., Mill. Verh. zool. bot. Ver. V. Bd. 1855, 507, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn XXIII, 19, Naturg. Ins. Deutschi. III. Bd. 2. Abthlg. 221. — Kurz
eiförmig, nur um die Hälfte länger als vor der Basis der Flügeldecken breit, vor

der Mitte der Flügeldecken sehr hochgewölbt, braunroth, äusserst fein punktirt und

mit gelblicher, zarter, anliegender, seidenschimmernder Behaarung bekleidet. Die

Glieder der Lippentaster fast von gleicher Länge. Die Fühler schlank, nur um ein

Viertel kürzer als der Körper, ihre zwei ersten Glieder fast von gleicher Länge, das

zweite etwas dicker, die vier folgenden Glieder gleich gross, nur ein Drittel so lang

als das zweite, das siebente, neunte und zehnte Glied in Grösse und Form ziemlich

übereinstimmend, anderthalbmal so lang als dick und dreimal so gross als das

sechste, das achte Glied klein, nach der Abbildung so lang als breit, das Endglied

fast dreimal so lang als vor der Basis dick. Der Halsschild doppelt so lang als breit,

an der Basis dreimal so breit als an der Spitze, an den Seiten stark gerundet, mit

fast rechtwinkeligen Vorderecken und spitzwinkeligen, nach hinten gezogenen Hinter-

ecken, stark gewölbt. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsscbild, gegen
die fast abgestutzte Spitze allmälig verengt, an den Seiten kaum gerundet. Die

Vordertarsen des rf ziemlich breit erweitert. Diese Art scheint nach der Fühler-

bildung und nach der Erweiterung der Vordei-tarsen des -f mit arumhiata zunächst

verwandt zu sein und sich von dieser durch die sehr kurz eiförmige Gestalt („summa
latitudine ante basin elytrorum sesqui tantum longior"), die fast abgestutzte Spitze

der Flügeldecken und die dunkle, braunrothe Färbung zu unterscheiden. Long. Vu ^i-

Krain. Von Schiedte am Calvarienberg in der Adelsbergergrotte an dem feuchten

Mycel von Byssus fulvtts L. entdeckt, daselbst aber, wie es scheint, später nicht

wieder aufgefunden. Dr. Joseph (49. Jahresber. schles. Ges. vat. Cult. (1871). 1872,

178) gibt an. diese Art in wenigen Exemplaren in den Grotten von Luög und Nuss-

dorf gesammelt zu haben. (Ex Schi^dte.)

9. Bathyscia acuniinata Mill. Verh. zool. bot. Ver. V, 1855, 507, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 19, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 221; — var. lH-aiiensiti

Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1890, 191. — Mit Klieve)iJiiiUeri verwandt, aber kaum
halb so gross, durch die geringe Grösse, die Bildung des Seitenrandes des Hals-

schildes, die äusserst feine und äusserst dichte, auf den Flügeldecken nicht quer-

rissige Punktirung, den völligen Mangel eines Nahtstreifens, die äusserst feine und
spärliche Bedornung der Mittel- und Hinterschienen und die ziemlich stark er-

weiterten Vordertarsen des r^ ausgezeichnet. Länglich oval oder oval, in der Mitte

mehr oder minder stark gewölbt, rostroth oder rostgelb, nur schwach glänzend, sehr

fein und sehr dicht anliegend behaart. Der Kopf kaum erkennbar punktirt. Die

Fühler bald länger und schlanker, bald kürzer und dicker; im erstereu Falle die

Mitte des Körpers etwas überragend und das kleine achte sowie das neunte und
zehnte Glied länger als breit; im letzteren Falle nicht länger als der halbe Körper

und ihre drei vorletzten Glieder nicht länger als breit. Der Halsschild so breit als

die Flügeldecken, bei directer Ansicht von oben an den Seiten gerundet, nach vorn

staik verengt, an der Basis ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen,

die Schultern umfassenden Hinterecken, gewölbt, äusserst fein und dicht, schwer er-

kennbar punktulirt. Der Seitenrand des Halsschüdes erscheint bei seitlicher Ansicht

im grössten Theil seiner Länge geradlinig oder ist vor den Hinterecken in äusserst

llachem, nach oben convexem Bogen ausgebuchtet. Die Flügeldecken nach hinten

mehr oder minder stark verengt, an der Spitze gemeinschaftlich eiförmig zugerundet,

vor der Mitte meist stark gewölbt, äusserst fein und äusserst dicht punktulirt, ohne

Spur von Querrissen. Der Mesosternalkiel nach hinten über die Basis des Meta-
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sternums verlängert, vorn hoch erhoben, mit abgerundeter Spitze und senkrechtem

Abfall zur Mittelbrust. Die Beine ziemlich kurz. Die Mittel- und Hinterschieaeu

äusserst fein und spärlich, kaum erkennbar bedornt. Die Vordertarsen des ,^ ziem-

lich stark erweitert, ihr erstes Glied aber nicht breiter als die Spitze der Vorder-

schiene, li. liknnensis Keitter aus Grotten bei Ijika im südlichen Croation kann ich

von acuminata nur durch etwas bedeutendere Grösse (Long. 1-6 mm.) unterscheiden.

Long. 1-3

—

\(Smm. ünterkrain, Croatien. Zuerst in der Grotte bei Treffen auf-

gefunden. Dr. Herrn. Krauss (vergl. Hamann Europ. Höhlenfauna, 204) sammelte die

Art auch im Jagdloch bei Oberskrill, in der Scednenca nad Rajnturnam bei Rasica

und in der Kreuzhöhle hei Laas, Stussiner im „Weiten Loch" am Kofler Nock.

10. liathyscia Hojf'manni Motschulsky Etud. Entom. V. Ann. 1856,

36, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXHI, 20, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 223. —
So gross oder etwas grösser als montana, von dieser sehr leicht durch die hohe

Wölbung des Körpers, den im Grunde glänzend glatten, nicht genetzten Halsschild,

durch viel weniger dichte Punktulirnng der Flügeldecken und durch den über das Meta-

sternum verlängerten Mesosternalkiel zu unterscheiden. Kurz eiförmig, sehr hoch ge-

wölbt, glänzend brauuroth, sehr fein anliegend behaart. Der Kopf kauni erkennbar

puuktulirt. Die Fühler kurz, die Hinterecken des Halsschildes nicht überragend, mit

deutlich abgesetzter, leicht verdickter Keule, ihre zwei ersten Glieder massig gestreckt,

in der Länge wenig verschieden, das dritte bis sechste Glied kurz, mit Ausnahme
des dritten kaum länger als breit, das siebente Glied länger und dicker als das

sechste, so lang als breit, das kleine achte und das neunte und zehnte Glied melir

oder minder deutlich quer, das Endglied fast doppelt so lang als das zehnte, eiförmig.

Der Halsschüd gross, merklich breiter als die Flügeldecken, hoch gewölbt, an den

Seiten gerundet, vor der Basis etwas erweitert, nach vorn verengt, an der Basis der

ganzen Breite nach in flachem Bogen ausgeschnitten, mit wenig nach hinten ge-

zogenen, fast rechtwinkeligen Hinterecken, im Grunde glänzend glatt, an den

Seiten äusserst fein und weitläufig, in der Mitte kaum erkennbar punktirt. Die

Flügeldecken kurz, nur anderthalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten nur

massig verengt, an der Spitze deutlich abgestutzt, hoch gewölbt, äusserst fein und

nicht ganz dicht punktulirt. Der Mesosternalkiel hinten über das Metasternum
verlängert, vorn hoch erhoben, gegen die Spitze sanft in leichter Krümmung, vorn

gegen die Mittelbrust senkrecht abfallend. Die Beine kurz. Die Mittelschienen fein

und spärlich bedornt, die Vordertarsen des c^ nur sehr schwach erweitert. Long.

\\—\''i mm. Krain. Illyrien. Unter abgefallenem Laub und vermuthlich auch in

Höhlen.

11. Bathyscia J^Jrberi Schauf. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1863, 1221,
Nunqu. otios. I, 1870—1871, 34, Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 184,
Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 20. — Der silvestris sehr nahe stehend, von der-

selben durch kleinere, schmälere, gewölbtere Körperform, hellere Färbung, gegen
die Spitze stärker verengte, weitläufiger querrissige Flügeldecken, über das Meta-
sternum verlängerten Mesosternalkiel und durch viel stärker erweiterte Vordertarsen
des rf leicht zu unterscheiden. Länglich oval, ziemlich gewölbt, hell rostroth, fein

anliegend behaart. Der Kopf äusserst fein und dicht punktulirt. Die Fühler kurz,

die Hinterecken des Halsschildes nicht überragend, mit deutlich abgesetzter, leicht

verdickter Keule, ihre zwei ersten Glieder massig gestreckt, an Länge kaum ver-
schieden, das dritte Glied halb so lang und halb so dick als das zweite und etwa
um die Hälfte länger als das vierte, das vierte bis sechste Glied nicht oder kaum
länger als breit, das siebente länger und dicker als das sechste, so lang als breit,

das kleine achte und das neunte und zehnte Glied mehr odei- minder quer, das End-
glied fast doppelt so lang als das zehnte, eiförmig. Der Halsschild hinten nicht oder
kaum breiter als die Flügeldecken, nach vorn in flacher Rundung stark verengt, am
Hinterrand der ganzen Breite nach bogenförmig ausgeschnitten, mit spitzwinkelig
nach hinten gezogenen Hinterecken, gewölbt, äusserst fein und ziemlich dicht,
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schwer erkennbar punktulirt, im Gnindo microscopisch fein quermaschig genetzt. Die

B^lügeldecken von der Basis an nach hinten verengt, an der Spitze gerundet ab-

gestutzt, massig gewölbt, ohne Andeutung eines Nahtstreifens, sehr deutlich, viel

deutlicher und weniger dicht als bei silvestris querrissig punktulirt. Der Mesosternal-

kiel hinten über das Metasternum verlängert, vorn hoch erhoben, mit breit ab-

gerundeter Spitze, gegen die Mittelbrust senkrecht abfallend. Die Beine kurz. Die

Mittelschienen nur sehr undeutlich bedornt. Die Vordertarsen des rf ziemlich stark

erweitert. Long. 1'2

—

l'4>«»j. Süddalmatien, Hercegovina, Montenegro. Unter ab-

gefallenem Laub.

12. Bathyscia Halbherri Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 276.

— Der B. Erberi äusserst nahe stehend und von derselben nur durch wesentlich

breitere und kürzere Körperform und durch etwas stärker hervortretende querrissige

Sculptur der Flügeldecken verschieden. Das Metasternum ist der ganzen Länge nach

sehr scharf gekielt. Beim cf die Vordertarsen viel schwächer erweitert als bei

Erberi, viel schmäler als die Spitze der Schienen. Long. 1*2—1*4 mm. Südtirol,

im Vallarsa bei Eoveredo, unter abgefallenem Buchenlaub.

13. Bathyscia narentina Mill. Wien. Entom. Monatschr. V. 1861, 26ii,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 19; pruinosa Schauf. Verh. zool. bot. Ges. Wien,

1863, 1222, Nunqu. otios. I, 1870—1871, 35. - Der B. Khevenhülleri sehr ähnlich,

von derselben durch viel kürzere Fühler, längere, viel flacher gewölbte, deutlich

querrissig punktirte Flügeldecken und durch den nicht über das Metasternum ver-

längerten Mesosternalkiel verschieden. Oval, massig gewölbt, ziemlich glänzend, rost-

braun oder rostroth, fein und dicht anliegend behaart. Der Kopf äusserst fein punktirt.

Die Fühler kaum von halber Körperlänge, mit leicht verdickter Keule, ihr zweites

Glied etwas länger als das erste, das dritte Glied nur halb so dick und fast nur

halb so lang als das zweite, etwas länger als das vierte, fünfte und sechste Glied,

das siebente viel länger als das sechste, gegen die Spitze allmälig verdickt, gestreckt

verkehrt-conisch, das achte Glied klein, viel schmäler und kaum halb so lang als

das siebente, etwa so lang als breit, das achte und neunte Glied viel kürzer als

das siebente, ähnlich gebikiet wie dieses, aber das neunte nur wenig, das zehnte

nicht länger als an der Spitze breit, das Endglied fast so lang als die zwei vorher-

gehenden Glieder zusammengenommen, zugespitzt. Der Halsschild hinten so breit als

die Wurzel der Flügeldecken, nach vorn gerundet verengt, an der Basis der ganzen

Breite nach bogenförmig ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen

Hinterecken, äusserst fein und ziemlich dicht punktulirt. Bei seitlicher Ansicht erscheint

der Seitenrand des Halsschildes fast geradlinig. Die Flügeldecken etwa doppelt so

lang als der Halsschild, nach hinten gerundet verengt, hinten eiförmig zugespitzt,

an der Spitze gerundet abgestutzt, massig gewölbt, ohne Nahtstreifen, sehr fein und

sehr dicht, deutlich querrissig punktirt. Der Mesosternalkiel hinten nicht über das

Metasternum verlängert, vorn hoch erhoben, mit breit abgerundeter Spitze, zur

Mittelbrust senkrecht abfallend. Die Mittel- und Hinterschienen sehr kurz und fein

bedornt. Die Vordertarsen beim (^ kaum erweitert. Long. 2*5—3 mm. Dalmatien,

in Grotten des Narentathales.

14. Bathyscia Dorothana Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 215,

Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 19. — Mit B. KheveiiMUeri und nareniina nahe ver-

wandt, von der ersteren durch geringere Grösse, längere, flacher gewölbte, äusserst fein

und dicht querrissig pnnktulirte Flügeldecken, kürzere Fühler und nicht über das

Metasternum verlängerten Mesosternalkiel, von der letzteren durch noch bedeutenderen

Grössenunterschied, langgestreckte vorletzte Fühlerglieder und durch viel feinere und

dichtere, undeutlicher querrissige Punktulirung der Flügeldecken verschieden. Das

kleinere achte Fühlerglied ist sowie das neunte und zehnte wenigstens anderthalb-

mal so lang als breit. Long. 1'9—2"1 mm. Herzegowina, Dalmatien. Von Herrn

Eeitter in einer Grotte bei Drieno in der Hercegovina, von Herrn Hummler Pagn-

netti in einer Grotte bei Stolivo in Süddalmatien aufgefunden.
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15. Bathysvia bosnica Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1885, 202, Verb,

nat. Ver. Brunn XXIII, 20. —• In der Knrperform der silvestris ähnlich, ausgezeichnet

durch die Grösse, die ziemlich kurzen Fühler, die wenig dichte, auf den Flügeldecken

nicht querrissige Punktirung, den Mangel eines Nahtstreifens, den nach vorn all-

mälig abfallenden Mesosternalkiel und die ziemlich stark erweiterten Vordertarsen des

rf. Länglich oval, nur massig gewölbt, braunroth. massig fein anliegend behaart.

Der Kopf äusserst fein und weitläufig, kaum erkennbar punktulirt. Die Fühler ziem-

lich kurz, die Hinterecken des Halsschildes nicht oder nur sehr wenig überragend,

mit schwach verdickter Keule, ihre zwei ersten Glieder ziemlich gestreckt, an Länge

wenig verschieden, das dritte Glied viel dünner und wenigstens um ein Drittel kürzer

als das zweite, mit dem vierten, fünften und siebenten fast von gleicher Länge, das

sechste Glied kürzer, aber fast noch doppelt so lang als breit, das siebente Glied

länger und dicker als das sechste, das kleinere achte sowie das neunte und zehnte

Glied etwa so lang als breit oder nur schwach quer, das Endglied fast doppelt so

lang als das zehnte, eiförmig. Der Halsschild etwas breiter als die Flügeldecken, an

den Seiten gerundet, nach vorn gerundet verengt, mit spitzwinkelig nach hinten ge-

zogenen, die Schultern umfassenden Hinterecken, massig gewölbt, nicht sehr fein,

an den Seiten dicht, in der Mitte weniger dicht punktirt, im Grunde microscopisch

fein quermaschig genetzt. Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Hals-

schild, nach hinten ziemlich stark verengt, an der Spitze gemeinschaftlich abgerundet,

massig gewölbt, ohne Nahtstreifen, fein und massig dicht rauhkörnig punktirt, fast

ohne Spur von Querrissen. Der Mesosternalkiel ist nach hinten nicht über das Meta-

sternum verlängert und fällt nach vorn in langem Bogen sehr schräg gegen die

Vorderrandleiste der Mittelbrust ab. Die Beine wenig lang. Die Mittelschienen fein,

spärlich und ziemlich kurz bedornt. Die Vordertarsen des rf ziemlich stark erweitert,

ihr erstes Glied fast so breit wie die Spitze der Vorderschienen. Long. 2'3 bis

2'6 mm. Central-Bosnien.

16. Bathysvia montana Schiadte Specimeu Faunae subterraneae 1849,
11, Tab. II, f. 1, b— i, Mill. Verh. zool. bot. Ver. Wien, V, 1855, 508, Reitt. Verh
nat. Ver. Brunn, XXIII, 20, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2. Athlg. 222; — var forti-

cornis Joseph 4y. Jahresber. schles. Ges. vat. Cult. (1871), 1872, 178, Reitt. Naturg.
Ins. Deutschi. III, 2, 222; — var. Imigipennis Jos. 1. c. 178. Reitt. 1. c. 222. — Eine
der kleinsten Arten. Oval, nur massig gewölbt, schwach glänzend, braunroth oder

bräunlichgelb, fein und dicht anliegend behaart. Der Kopf kaum erkennbar punktirt.

Die Fühler bei der typischen Form kurz, die Hinterecken des Halsscbildes kaum
überragend, ihre zwei ersten Glieder massig gestreckt, an Länge kaum verschieden,
das dritte bis sechste Glied kurz und ziemlich gleichlang, kaum halb so lang als

das zweite, wenig länger als breit, das siebente Glied länger und dicker als das
sechste, länger als breit, das achte Glied klein, sowie das neunte und zehnte mehr
oder minder quer, das Endglied anderthalbmal so lang als das vorletzte, zugespitzt
eiförmig. Der Halsschild etwas breiter als die Flügeldecken, an den Seiten gerundet,
nach vorn in starker Rundung verengt, an der Basis der ganzen Breite nach in

flachem Bogen ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen, die Basis
der Flügeldecken umfassenden Hinterecken, gewölbt, äusserst fein, an den Seiten
dicht und deutlich, in der Mitte weitläufiger und erloschen punktulirt, im Grunde bei

microscopischer Untersuchung sehr deutlich erkennbar quermaschig genetzt. Die
Flügeldecken nach hinten wenig verengt, an der Spitze einzeln breit abgerundet,
massig gewölbt, oft mit leicht erhobenem Nahtende oder einem apicalen Rest eines
Nahtstreifens, dicht, äusserst fein und deutlich rauhkörnig, nicht oder nur schwach
querrissig punktirt. Der Mesosternalkiel nach hinten nicht über das Metasternum
verlängert, vorn hoch erhoben, mit abgerundeter Spitze und senkrechtem Abfall zur
Vorderbrust. Die Beine kurz. Die Mittelschieneii fein und spärlich bedornt. Die
Vordertarsen des -^ nur sehr schwach erweitert. — In Bosnien findet sich eine Form
mit viel längeren, die Hinterecken des Halsschildes weit überragenden Fühlern (var.
Ajifelbecki m.). Bei dieser Form sind die mittleren Fühlerglieder (das dritte bis
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siebente) mehr als doppelt so lang als breit , das kleinere achte und das neunte

Glied ist etwas länger, das zehnte so lang als breit. Beim Mangel anderer Unter-

schiede kann ich in dieser Form nur eine Varietät der montana erkennen. Nach einer

ähnlichen Form mit kräftigeren, längeren Fühlern von der Celeryova jama in Krain,

die ausserdem durch grössere Flachheit und Breite ausgezeichnet ist, hat Joseph die

var. forticornis aufgestellt. Die durch bedeutendere Grösse, längere Flügeldecken und
durch das Vortreten der Schultern gekennzeichnete var. lonc/ipennis Joseph könnte

wohl nach einem gequetschten Exemplare aufgestellt sein. Anders Hesse sich nämlich

in der flügellosen Gattung Bathyscia ein Vortreten der Schultern nicht recht er-

klären. Eine Form mit recht deutlich querrissiger Punktirung der Flügeldecken

wurde von Custos Apfelbeck bei Jablanica in der Hercegovina gesammelt (var. jabla-

nicensis). Long. 1— l'3»iw. Ueberall in Krain, Istrien, Croatien, Bosnien und in

der Hercegovina in Wäldern unter abgefallenem Laub, aber auch in Höhlen,

z. B. in der Lueger-Grotte , wo sie sich zahlreich in den Excrementen der Fleder-

mäuse findet.

17. Bathyscia hungarica Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 63,

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 20. — Der montana äusserst nahe stehend, von der-

selben nur durch etwas breitere und flachere Körperform und durch wesentlich

weniger dichte , deutlicher körnige und mehr querrissige Punktirung der Flügel-

decken verschieden. Die Flügeldecken sind aber viel undeutlicher querrissig als bei

silvestris, Erberi etc. Das Metasternum ist wie bei montana ungekielt. Long. 1 bis

1'2 mm. Nordost-Ungarn. Von den Herren Reitter und Weise in der Marmaros ge-

sammelt. Die Art fand sich „unter sehr feuchtem Buchenlaub an schattigen Wald-

rieseln des Bergabhanges hinter dem Sauerbrunnen bei Raho".

18. JBatJiysHa silvestris Motsch. Etud. Entom. V, Ann. 1856, 36; celata

Hampe Wien. Entom. Monatschr. V, 1861, 65, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

21, Naturg Ins. Deutschi. III, 2, 223. — Der B. montana sehr nahe stehend, von

derselben durch bedeutendere Grösse und wesentlich längere, sehr deutlich quer-

rissig punktirte Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Länglich oval, nur massig

gewölbt, braunroth, fein anliegend behaart. Der Kopf kaum erkennbar punktulirt. Die

Fühler kurz, die Hinterecken des Halsschildes nicht übeiTagend, mit deutlich ab-

gesetzter, leicht verdickter Keule, ihre zwei ersten Glieder massig gestreckt, an

Länge kaum verschieden, das dritte bis sechste Glied kurz, wenigstens das sechste

nicht länger als breit, das siebente Glied länger und dicker als das sechste, so lang

als breit, das kleine achte und das neunte und zehnte Glied quer, das Endglied

fast doppelt so lang als das vorletzte, zugespitzt eiförmig. Der Halsschild fast etwas

breiter als die Flügeldecken, an den Seiten gerundet, nach vorn verengt, an der

Basis der ganzen Breite nach bogenförmig ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach

hinten gezogenen, die Schultern umfassenden Hinterecken, an den Seiten äusserst

fein und ziemlich dicht, in der Mitte erloschen und weniger dicht punktulirt, im

Grunde microscopisch fein quermaschig genetzt. Flügeldecken nach hinten massig

verengt, an der Spitze einzeln gerundet abgestutzt, nur massig gewölbt, gegen

die Spitze mit der Andeutung eines feinen Nahtstreifens, äusserst fein, dicht

und deutlich querrissig punktirt. Der Mesosternalkiel wie bei montana. Die Beine

kurz. Die Mittelschienen fein und spärlich bedornt. Die Vordertarsen des rT nur sehr

schwach erweitert. Bathyscia silvestris Motsch., die von montana allerdings nur durch

einen einzigen Charakter , die doppelte Grösse , unterschieden wird , ist nach dem
Fundorte (Birnbaumerwald am Nanos in Krain) unzweifelhaft mit celata

Hampe identisch. Long, lö

—

1'6»«»«. Südsteiermark, Krain, Croatien. Unter ab-

gefallenem Laub.

19. Bathyscia tarsalis Kiesenw. Berl. Entom. Zeitschr. 1861, 377,

Reitt. Verh. naturf. Ver. Brunn XXIII, 22; Kerimi Fairm. Ann. Mus. Civ. St. Nat.

Genova III, 1872, 54. — Von silvestris durch bedeutendere Grösse, längere Flügel-

decken, viel längere Fühler, die sehr dichte, äusserst feine Punktirung des Hals-
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Schildes und durch die sehr stark erweiterten Vordertarsen des cf verschieden.

Länglich oval, nur massig gewölbt, braunroth, fein und dicht anliegend behaart.

Der Kopf kaum erkennbar punktulirt. Die Fühler die Hinterecken des Halsschildes

nicht überragend, sehr schlank, mit sehr schwach verdickter Keule, ihre zwei ersten

Glieder ziemlich gestreckt, an Lunge kaum verschieden, das dritte bis sechste Glied

viel dünner und nur halb so lang als das zweite, das siebeute Glied etwas länger

und dicker als das sechste, länger als breit, das kleinere achte, sowie das neunte

und zehnte Glied nicht oder nur wenig länger als breit, das Endglied fast doppelt

so lang als das vorletzte, eiförmig. Der Halsschild fast etwas breiter als die Flügel-

decken, an den Seiten gerundet, nach vorn verengt, mit spitzwinkelig nach hinten

gezogenen, die Schultern umfassenden Hiiiterecken , massig gewölbt, äusserst fein

und sehr dicht punktulirt, im Grumle sehr diciit. mikroskopisch fein, maschig genetzt.

Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild , nach hinten ziemlich stark

verengt, an der Spitze abgerundet, massig gewölbt, ohne Nahtstreifen, äusserst fein

und dicht, sehr deutlich querrissig punktulirt. Der Mesosternalkiel nach hinten nicht

über das Metasternum verlängert, vorn hoch erhoben, mit rechtwinkeliger Spitze und

senkrechtem Abfall zur Mittelbrust. Die Beine, wenig lang. Die Mittelschienen spärlich

mit längeren Dornen besetzt. Die Vordertarsen des -^ sehr stark erweitert, ihr erstes

Glied breiter als die Spitze der Vorderschiene. Long. 1-8—2ww. Bei Macugnaga

am Monte Rosa unter abgefallenem Laub.

20. BatltyscM oroidea Fairm. Statt. Entom. Zeitg. 1869, 231, Abeillo

Revue d'Entom. Caen I, 1882, 17. — Eiförmig, nach hinten stark verengt, stark

gewölbt, röthlichgelb, glänzend, seidenschimmernd behaart. Die Fühler die Hinter-

ecken des Halsschildes erreichend, ihr drittes bis sechstes Glied schlank , ziemlich

gleichlang, die Keule ziemlich dick, das siebente Glied länger als das neunte, das

neunte und zehnte so lang als breit oder quer, das Endglied anderthalbmal so lang

als das vorletzte. Der Halsschild nach vorn gerundet verengt, vorn breit abgerundet,

sowie der Kopf sehr fein reticulirt. Die Flügeldecken nach hinten verengt, an der

Spitze abgerundet, ohne Nahtstreifen, sehr fein reticulirt, dicht und wenig deutlich

querrissig. Die Mittelschienen am Aussenrande mit sechs bis sieben sehr kleinen Dornen,
sehr schwach gekrümmt, die Hinterschienen gerade. Die Vordertarsen des (^ sehr

schwach erweitert. Long. 2 mm. Alpes-Maritimes. (Ex Fairmaire et Abeille.)

21. BathyttHa Itobkiti Reitt. Ann. Mus. Civ. Stör. Nat. Genova XXVII,
1889, 298. — Unter den italienischen (iiotten-Bathyseien die einzige, welche keinen
Nahtstreifen besitzt. Oblong-oval, leicht gewölbt, nach hinten wenig verengt, ziem-
lich glänzend, bräunlichgelb, ziemlich dicht behaart. Die Fühler lang, die Mitte des

Körpers überragend, ihr erstes Glied etwas länger als das zweite, das neunte Glied

etwas länger, das zehnte so lang als breit. Der Halsschild kaum erkennbar punktulirt.

Die Flügeldecken voin mit schmal eingedrückter Naht, ohne Nahtstreifen, undeuthch
querrissig. Die Mittelschienen i^pärlich, aber ziemlich kräftig bedornt. Long. 2 '3 mm.
In der Grotte von Laglio am Como-See. (Ex Reitter.)

22. Bathysriu Lesinar Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 216,
1884, 116, Verh. nat. Ver. Brunn XXIH, 21 ; Karamani Reitt. Deutsch. Em. Zeitschr.

1884, 116, 255; pinnilw Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIIl, 2.'); Murialdii
Balbi 1888, sec. Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1888, 331. — Unter den Arten
mit querrissigen Flügeldecken durch das Vorhandensein eines feinen, aber deutlichen
Nahtstreifens leicht kenntlich. Klein, oval, ziemlich gewölbt, braunroth oder gelb-
roth, ziemlich glänzend, fein und dicht anliegend behaart. Der Kopf kaum erkenn-
bar punktulirt. Die Fühler kurz, die Hinterecken des Halsschildes leicht überragend,
mit leicht verdickter, deutlich abgesetzter Keule, ihre zwei ersten Glieder massig
gestreckt, an Länge kaum verschieden, das dritte bis sechste Glied kurz, das dritte
kaum halb so laug und kaum halb so dick als das zweite , aber etwas länger als
das vierte bis sechste, das siebente Glied länger und dicker als das sechste, etwa
so lang als breit, das achte klein, sowie das grössere neunte und zehnte Glied mehr
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oder minder deutlich quer , das Endglied fast doppelt so laug als das zehnte, au

der Spitze stumpf zugerundet. Halsschild so breit als die Flügeldecken , an den

Seiten bis zur Basis gerundet, nach vorn verengt, an der Basis in flachem Bogen
ausgeschnitten, mit massig spitzwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken, gewölbt,

äusserst fein, schwer sichtbar punktirt. Flügeldecken nach hinten massig verengt,

an der Spitze deutlich einzeln abgerundet, massig gewölbt, mit feinem, gegen die

Basis undeutlichem Nahtstreifen, sehr fein querrissig punktirt. Der IVIesosternalkiel

nach hinten ein wenig über die Basis des Metasternnms verlängert, vorn hoch er-

hoben, mit abgerundeter Spitze und senkrechtem Abfall zur Mittelbrust. Die Beine

kurz. Die Mittelschienen sehr fein und spärlich, aber ziemlich lang bedornt. Die

Vordertarsen des r^ nur sehr schwach erweitert. — Die in den piemontesischen Alpen

und in Toscana unter Laub vorkommende und bei Isoverde auch in einer Grotte

(Tana del Balöu) aufgefundene B. piimilio Reitt. vermag ich von der dalmatinisch-

hercegovinischen /?. Lps/mo« nicht zu unterscheiden. Long. 1'2

—

i'b mm. Dalmatien

(Lesina, Spalato), Hercegovina, Oberitalien, Toscana.

23. Bathyscia Anbei Kiesenw. Stett: Ent. Zeitg. 1850, 223, Ann. Soc.

Eni France 185], 394, Mill. Verh. zool. bot. Ver. Wien, V, 1855, 508, Abeille

Eevue d'Entom. Caen I, 1882, 18, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 25. —
Durch kleine , oblonge, ziemlich flache, nach hinten nur wenig verengte Körper-

form, kurze Fühler, feinen, aber deutlichen Nahtstreifen, die äusserst fein und

äusserst dicht rauhkörnig punktirten Flügeldecken und im männlichen Geschlechte

durch gekrümmte Hinterschienen ausgezeichnet. Oblong, nach hinten wenig verengt,

ziemlich niedergedrückt, rostroth oder bräunlichgelb, wenig glänzend, fein, kurz und
dicht anliegend behaart. Die Fühler kurz, die Hinterecken des Halsschildes wenig

überragend, mit leicht verdickter, deutlich abgesetzter Keule, ihre zwei ersten Glieder

massig gestreckt, an Länge wenig verschieden, das zweite Glied so lang als die zwei

folgenden Glieder zusammengenommen, das dritte bis sechste Glied kurz, etwa so

lang als breit, das siebente Glied viel dicker und länger als das sechste, so lang

als breit, das achte klein, kurz und quer, das neunte und zehnte so lang wie das

siebente, nicht oder nur schwach quer, das Endglied fast doppelt so lang als das

vorletzte, eiförmig zugespitzt. Der Halsschild so breit oder etwas breiter als die

Flügeldecken, nach vorn gerundet verengt, an der Basis in seiner ganzen Breite

ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen, die Basis der Fügeldecken

umfassenden Hinterecken, flach gewölbt, äusserst fein und ziemlich dicht punktirt.

Die Flügeldecken nach hinten wenig verengt, hinten gerundet abgestutzt, flach ge-

wölbt, mit feinem, weit gegen die Basis reichendem Nahtstreifen, äusserst fein und

äusserst dicht punktirt. Der Mesosternalkiel vorn schräg gegen den Vorderrand der

Mittelbrust abfallend. Die Mittelschienen lang bedornt. Beim cf die Vordertarsen stark

erweitert, aber in ihrer grössten Breite schmäler als die Vorderschienen, die Hinter-

schienen nach innen gekrümmt. Long. 1"3

—

l'ömm. Provence. Von Guerin Meneville

bei Toulon in einem PompUvs-ls estß entdeckt, an anderen Orten der Departements

Var und Bouches-du-RhOne unter abgefallenem Laub und Steinen aufgefunden.

24. Bathyscia epuraeoldes Pairm. Stett. Ent. Zeitg. 1869, 231,
Abeille Revue d'Entom. Caen I, 1882, 18, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

21. — Wii B. Anbei bis auf die männlichen Sexualcharaktere übereinstimmend. Beim

cf sind die Vordertarsen stärker erweitert als bei Anbei und in ihrer grössten Breite

so breit als die Spitze der Vorderschienen. Die Hinterschienen des rf sind gerade.

Long. 1

—

l'ömni. Umgebung von Nizza.

25. Bathyscia brevicoUis Abeille Revue d'Entom. Caen, I, 1882, 19,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXHI, 25. — Von Anbei nur durch dunklere,

bräunliche Färbung, kürzeren Halsschild und durch die Sexualcharaktere des ,:f

verschieden. Beim rf sind die Vordertarsen schmäler und länger als bei Aubei und
viel weniger breit als die Spitze der Vorderschienen. Die Hinterschienen des (^ sind

gerade. Der Körper ist merklich gewölbter als bei Aubei und epuraeoldes. Long.

l'bmm. Alpes-Maritimes. Bei St. Martin de Lantosque unter Moos.
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26. Bathyscia subalpina Fairm. Stett. Ent. Zeitg. 1869, 231, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brünn XXUI. 25. — Oval oblong, oben niedergedrückt, nach hinten

leicht verengt, bräunlichgelb, mit seidenartiger gelblicher Behaarung bekleidet, äusserst

fein rauhkörnig genetzt, der Halsschild vorn verengt, an den Seiten gerundet, fast

breiter als die Flügeldecken, die Flügeldecken oblong, nach hinten kaum verengt,

an der Spitze abgerundet, der Nahtstreifen in der Mitte kaum eingedrückt, jeder-

seits ein kurzer, sehr undeutlicher Streifen, das dritte bis sechste Fühlerglied wenig

schlank, gegen die Spitze leicht verdickt, die Keule nicht scharf abgesetzt, das achte

Fühlerglied kürzer, aber kaum schmäler, das neunte und zehnte schwach quer. Von

Au/jei durch bedeutendere Grösse, mehr niedergedrückte Gestalt, weniger breiten,

vorn mehr verengten Halsschild , von epuraeoides durch bedeutendere Grösse , vorn

mehr verengten Halsschild und mehr abgerundeten Nahtwinkel der Flügeldecken

verschieden. Long. 2 mm. In den französischen Alpen. Genauerer Fundort nicht an-

gegeben. (Ex Fairmaire.)

27. Bathyscia frondieola Reitt. Verh. nat. Ver. Brünn, XXIII, 1885,

25. — Ziemlich kurz und breit eiförmig, nach hinten massig verengt, ziemlich gewölbt,

braunroth, sehr fein und ziemlich dicht anliegend behaart. Der Kopf äusserst fein

punktirt. Die Fühler kürzer als der halbe Körper, ihr drittes Glied deutlich, das

vierte bis sechste nicht oder kaum länger als breit, das siebente an der Spitze

wenig schmäler als das zehnte, so lang als breit, das kleine achte Glied stark, das

neunte und zehnte schwach quer, das Endglied um die Hälfte länger als das zehnte,

zugespitzt eiförmig. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, nach vorn gerundet

verengt, an der Basis der ganzen Breite nach ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach
hinten gezogenen, die Basis der Flügeldecken umfassenden Hinterecken, ziemlich

gewölbt, äusserst fein und ziemlich dicht punktirt, im Grunde mikroskopisch fein

quermaschig genetzt. Die Flügeldecken nach hinten massig und in sanfter Rundung
verengt, ziemlich gewölbt, mit feinem, nach vorn erloschenem Nahtstreifen, sehr fein

und dicht, deutlich rauhkörnig punktirt. Der Mesosternalkiel vorn hoch erhoben und
sehr steil gegen die Mittelbrust abfallend. Die Mittelschienen aussen mit einigen

ziemlich langen Dornen besetzt. Die Vordertarsen des cf ziemlich stark erweitert,

ihr erstes Glied aber schmäler als die Spitze der Vorderschiene. Long. 1'5

—

l'6?/i/n.

In der Umgebung von Genua unter abgefallenem Laube.

28. Bathyscia Groiivellei Abeille de Perrin Revue d'Entom. Caen T. I.

1882, 17, Reitt. Verh. nat. Ver. Brünn, XXUI, 24. — Durch die zusammengedrückte
Fühlerkeule sehr ausgezeichnet, kurz und breit oval, nach hinten stark verengt, massig
gewölbt, braunroth, ziemlich kurz und dicht anliegend behaart, Kopf und Halsschild
glänzend. Der Kopf kaum erkennbar punktirt. Die Fühler kürzer als der halbe Körper, mit
langer, zusammengedrückter Keule, ihre zwei ersten Glieder in der Länge wenig verschieden,
ilas dritte Glied fast nur halb so lang als das zweite, aber wesentlich länger als

jedes der drei folgenden Glieder, etwa um die Hälfte länger als breit, das vierte bis

sechste Glied nur wenig oder kaum länger als breit, die zusammengedrückte Keule
allmälig etwas erweitert, das siebente, neunte und zehnte Glied fast von gleicher
Länge, das achte sehr kurz und quer, fast doppelt so breit als lang, das Endglied
kaum um die Hälfte länger als das vorletzte, stark zusammengedrückt und zugespitzt.
Der Halsschild von ähnlicher Form wie bei Spaynolii, äusserst fein, schwer erkennbar
und ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken wie bei Spaynolii von der Basis
an nach hinten stark verengt, an der Spitze gerundet abgestutzt, mit feinem, aber
weit gegen die Basis reichendem Nahtstreifen, gleichmässig äusserst fein und dicht,
etwas rauh punktirt, wenig glänzend. Der Mesosternalkiel vorn hoch erhoben und
senkrecht zur Mittelbrust abfallend. Die Mittelschienen lang bedornt. Die Vorder-
tarsen des cf stark erweitert. Long. 2 mm. Alpes-Maritimes, bei Nizza. Unter ab-
gefallenem Laub.

29. Bathyscia JJoderoi Fairm. Ann. Mus. Civ. St. Nat. Genova XVIII,
1882, 44:), Reitt. Verh. nat. Ver. Brünn, XXIII, 24. — Grösser als die vorhergehenden
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und kleiner als die folgenden Arten, von den eistereu durch die Fühlerbilduug leicht

zu unterscheiden. Länglich eiförmig, massig gewölbt, braunroth oder bräunlichgelb,

schwach glänzend, sehr dicht und nur massig fein anliegend behaart. Der Kopf

äusserst fein und dicht, schwer erkennbar punktirt. Die Fühler kaum von halber

Körperlänge, mit leicht verdickter Keule, ihre zwei ersten Glieder gestreckt, dicker

als die vier folgenden Glieder, das erste Glied etwas länger als das zweite, das

zweite so lang als das dritte und vierte zusammengenommen, die fünf letzten Glieder

eine schlanke Keule bildend, diese merklich kürzer als die ersten sechs Glieder

zusammengenommen, das achte Glied kurz, viel kürzer als die einschliessenden Glieder,

aber merklich länger als breit, das Endglied nicht sehr viel länger als das vorletzte,

zugespitzt. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, nach vorn stark gerundet

verengt, an der Basis der ganzen Breite nach ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach

hinten gezogenen, die Basis der Flügeldecken umfassenden Hinterecken, massig gewölbt,

dicht und äusserst fein, etwas rauh punktirt. Flügeldecken etwa vom vorderen Drittel

nach hinten gerundet verengt, hinten gemeinschaftlich eiförmig zugerundet, mit feinem,

aber bis weit über die Mitte nach vorn reichendem Nahtstreifen, äusserst fein und

äusserst dicht rauh punktirt, gegen die Spitze mit ebenso feiner, aber einfacher und

weitläufiger Punktirung. Der Mesosternalkiel vorn hoch erhoben und fast senkrecht

gegen die Mittelbrust abfallend. Die Mittelschienen lang bedornt. Beim -f die Vorder-

tarsen sehr stark erweitert , ihr erstes Glied doppelt so breit als die Spitze der

Vorderschiene. Long. 2

—

2'2 mm. Grotta di Suja im Monte Fascia bei Genua.

30. BatliysHa Spagnolii Fairm. Ann. Mus. Civ. St. Nat. Genova XVHL
1882, 446, Reitt. Verh. Nat. Ver. Brunn. XXHI, 23. — Durch die Grösse, die nach

hinten stark verengte, gewölbte Körperform, den starken Glanz der Oberseite, die

Fühlerbildung, die äusserst feine und weitläufige Punktirung des Halsschildes und

die wenig dichte Punktirung der Flügeldecken leicht kenntlich. Breit und kurz oval,

nach hinten stark verengt, stark gewölbt, stark glänzend, rostroth oder röthlichgelb,

oben nicht sehr dicht mit massig langer, sehr dicht anliegender Behaarung bekleidet.

Der Kopf äusserst fein und weitläufig, kaum erkennbar punktirt. Die Fühler etwa

von halber Körperlänge, schlauk, gegen die Spitze schwach verdickt, ihr erstes Glied

viel länger als das zweite, das zweite bis siebente Glied gestreckt, das siebente gegen

die Spitze allmälig etwas erweitert, beim cf an der Spitze schräg abgestutzt, so

dass die apicale Innenecke zahnförmig vorspringt, das achte Glied klein und kurz,

nicht länger als breit, beim c? fast dreieckig, das neunte und zehnte kurz oblong

oder wenig länger als breit, das Endglied um die Hälfte länger als das vorletzte,

zugespitzt. Halsschild gross, beim -T vor der Basis erweitert und etwas breiter, beim

9 hinten so breit als die Flügeldecken, nach vorn stark verengt, an der Basis der

ganzen Breite nach bogenförmig ausgeschnitten, die Hinterecken daher spitzwinkelig

nach hinten gezogen und die Basis der Flügeldecken umfassend, die Oberseite gewölbt,

äusserst fein und weitläufig punktirt oder beinahe glatt. Die Flügeldecken von der

Basis an nach hinten stark, fast keilförmig verengt, an der Spitze abgerundet

abgestutzt, stark gewölbt, mit wenig tiefem, aber bis über die Mitte nach vorn

deutlichem Nahtstreifen, massig fein, nicht sehr dicht und ziemlich rauh punktirt.

Von der Seite gesehen, bildet der obere Epipleuralrand der Flügeldecken eine flache,

nach oben convexe Curve. Der Mesosternalkiel vorn sehr hoch erhoben und senkrecht

zur Mittelbrust abfallend. Die Mittelschienen lang bedornt. Die Vordertarsen des {f

stark erweitert. Long. 2'8—3 mm. Grotta della Giacheira bei Pigna im westlichen

Ligurien.

31. JBathyscia ligurica Keitt. Ann. Mus. Civ. St. Nat. Genova, XXVH,
1889, 293. — Der Spagnolii äusserst nahestehend, von derselben durch etwas kürzere

Fühler, viel kürzere, nur halb so lange Behaarung, einfache, nicht rauhe Punktirung

der Flügeldecken und durch kürzeren, nur gegen die Spitze deutlichen Nahtstreifen der-

selben verschieden. Wohl nur eine Localform der B. Spagnolii. Long. 2' 7 mm.
Ligurien. Tana dello Scopeto im Gebiete von Albenga.



112 XI. Fiimilic. Siliihidac. — II. Trib. Choleviui.

82. Bathyscia gaUoprovineialiftYvävm. Ann. Soc. Ent. Fr. 18fi0, R31.

Reitt. Verh. rat. Ver. Brunn, XXIII, 2o. — Durch die Grösse, die langen, schlanken

Fühler, diu gerade abgestutzte Basis des Halsschildes und den langen, weit nach

vorn reicheDden Nabtstreifen der Flügeldecken leicht kenntlich. Eiförmig, ziemlich

stark gewölbt, braunroth. dicht, aber nur massig fein anliegend behaart. Der Kopf

fein und dicht punktirt. Die Fühler lang und schlank, gegen die Spitzen kaum
verdickt, ihre sämmtlichen Glieder langgestreckt, das erste wesentlich kürzer als das

zweite, das zweite viel länger als das dritte, das vierte kürzer als das dritte und

fünfte, das siebente gegen die Spitze deutlich keulig verdickt, das achte kaum kürzer

als das neunte, dreimal so lang als breit, das Endglied wenig länger als das zehnte,

zugespitzt. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, an der Basis gerade

abgestutzt, nach vorn gerundet verengt, mit rechtwinkeligen, an der Spitze etwas

abgestumpften Hinterecken, massig gewölbt, fein und sehr dicht punktirt. Die

Flügeldecken stai'k gewölbt, hinten einzeln breit abgerundet, mit tiefem, bis weit

gegen ilie Basis nach vorn reichendem Nahtstreifen, vorn viel feiner und dichter als

der Halsschild, sehr fein und sehr dicht, etwas rauh, gegen die Spitze stärker,

weitläufiger und einfach punktirt. Der Mesosternalkiel vorn hoch erhoben und steil

gegen die Mittelbrust abfallend. Die JVIittelschienen kurz bedornt. Die Vordertarsen

des (f stark erweitert. Long. 3 mm. In Grotten des Departements Var.

33. Bathyscia Tarissani Bedel Ann. Soc. Ent. Fr. 1878, LXXIV, Reitt.

Verh. nat. Ver. Bn"mn, XXIII, 23. — Durch die Grosse, die Fühlerhildung, die spitz-

wfnkelig nach hinten gezogenen Hinterecken des Halsschildes, den langen Nahtstreifen

und die äusserst feine und dichte Punktimng der einige seichte Längsstreifen zeigenden
Flügoldeckuu leicht kenntlich. Eiförmig, nach hinten verengt, flach gewölbt, bräunlich-
roth oder bräunliohgelb, fein und dicht anliegend behaart. Der Kopf äusserst fein

und schwer erkennbar punktirt. Die Fühler lang und schlank, gegen die Spitze

kaum verdickt, sämmtliche Glieder langgestreckt, das erste Glied merklich länger
als das zweite, das zweite länger als das dritte und vierte und so lang wie das
fünfte, das sechste kürzer als die einschliessenden Glieder, das siebente gegen die

Spitze deutlich keulig verdickt, das achte um ein Drittel kürzer als das neunte, aber
noch mehr als doppelt so lang als breit, das neunte Glied fast so lang als das
.siebente, aber kürzer als das zehnte, das Endglied um die Hälfte länger als das
zehnte, spindelförmig zugespitzt. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken,
nach vorn gerundet verengt, an der Basis in der ganzen Breite ausgeschnitten, so
dass die Hiuterecken als spitze Winkel nach hinten gezogen erscheinen und die Basis
der Flügeldecken umfassen, die Oberseite flach gewölbt, äusserst fein und dicht
punktirt. Die Flügeldecken nach hinten verengt, flach gewölbt, mit langem, weit
gegen die Basis nach vorn reichendem Nahtstroifen, mit Andeutung einiger seichter
Längsfurchen, ziemlich gleichmässig, sehr fein und äusserst dicht rauhkörnig punktirt.
(diiio Spur einer Querstrichelung. Der Mesosternalkiel nach vorn ganz allmälig ab-
fallend.^ Die Mittelschienen lang bedornt. Die Vordertarsen des r^ stark erweitert.
Long, 'd-b mm. In Grotten dos Departements Dröme: Grotte de Peyrus.

34. Bathyscia Vilfardi Bedel Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, LXXV, Reitt.
Verh. nat. Vor. Brunn, XXIII, 23. — Der B. Taris.iani sehr nahestehend, von derselben
durch breitere Körperform, etwas längere Fühler und die vorn weniger feine, weniger
dichte und viel rauhere, gegen die Spitze ziemlich grobe und weitläufige p'unktirung
der Flügeldecken verschieden. Die Fühlerglieder sind noch gestreckter als bei Tarixsani
das sechste Glied kaum kürzer als das fünfte. Long. 3-5—3-8 mm. In Grotten des
Departements Arne: Grotte du Bugey. d'Hautecour. Cardon.

II. Tribus Cholevini.

f<ilphaUi^ Tribus Catopina Thoms. Skand. Col. IV. 1862, 56; Familia Catopidae Tribu.s<"lo,m,a Ibüuis^ .Skand Col. IX 1«67, 340; Süpkidae Tribu.s Cholevi,n grou» Ckolevae
"'"" '''"^^"' Am_ Lnt. Soi- Vm, laso, 2.51; Gruppe Cholcrae Reitt. Verh nat. Ver.

Bniiiii, \X111, 8, Naturg. In.s. Deutschi. 111. 2, 224.
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G. Kraatz, Revision der europäischen Arten der Gattung Catops in Stettin. Entom. Zeitg.

1852, 397—408, 428—445.

Andr. Murray, Monograph of the Genus Catops in Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 1—24,

133—156, 302—318, 457—467.

Augen wohl ausgebildet, hinten geradlinig abgestutzt. Kopf unmittelbar oder

fast unmittelbar hinter den Augen plötzlich zu einer in den Prothorax zurückgezogenen

Halspartie eingeschnürt, in der Weise, dass eine schräg nach hinten geneigte, am
oberen Rande scharfkantig begrenzte Hinterwand gebildet wird, welche über der Hals-

partie zum engen Anschluss an den Vorderrand des Halsschildes quer falz- oder rinnen-

artig vertieft ist. Der freiliegende Theil der Episternen der Hinterbrust ziemlich

breit. Die Hinterhüften aneinanderstossend. Abdomen mit sechs, beim rf oft mit

sieben freiliegenden Ventralsegmenten. Sämmtliche Tarsen bei beiden Geschlechtern

fünfgliedrig.

1 Flügeldecken nicht querrissig gestreift. Mesosternum ungekielt. Erstes Ventral-

segment nicht oder kaum länger als das zweite 2
— Flügeldecken quer gerieft oder querrissig gestreift. Das Mesosternum wenigstens

gegen die Spitze des Mesosternalfortsatzes gekielt. Das erste Ventralsegment

länger als das zweite 6
2 Mandibeln am Innenrande hinter der Spitze mit einem Zahne, zwischen diesem

und der Spitze kerbartig gezähnelt. Mitteltarsen bei beiden Geschlechtern

einfach 3
— Mandibeln am Innenrande ungezähnt. Beim (f das erste Glied der Mittel-

tarsen erweitert 19 Catops.
3 Beine lang und schlank, die Hinterschenkel doppelt so lang als die Quer-

breite der Hinterhüften 15 dioleva.
— Beine kürzer. Die Hinterschenkel höchstens um die Hälfte länger als die

Querbreite der Hinterhüften 4
4 Die Fühler zusammengedrückt 17 Catopomorphiis.
— Die Fühler nicht zusammengedrückt 5
5 Die Innenlade der Maxilien überragt nicht die Aussenlade, sondern wird

von dieser überragt. Die Mittelpartie der Zunge kürzer als die Seitentheile

derselben. Fühler fein und kurz bewimpert. Die Flügeldecken gewöhnlich

einfarbig braun, braunroth oder bräunlichgelb 16 Nargus.
— Die Innenlade der Masilleo überragt die Aussenlade. Die an der Spitze

winkelig ausgeschnittene Mittelpartie der Zunge überragt etwas die Seiten-

theile derselben. Fühler kräftiger bewimpert. Die Flügeldecken blassgelb mit

schwarzer Spitze 18 Attumbra.
6 Clypeus von der Stirn durch eine deutliche Querlinie gesondert. Halsschild

nicht quer gerieft. Der gekielte Mesosternalfortsatz erreicht kaum die Mitte

der hinten aneinanderstossenden Mittelhüften. Metasternum ohne seitliche

Kiellinie. Beim c3" die zwei ersten Glieder der Mitteltarsen erweitert

20 Anemadus.
— Clypeus von der Stirn nicht gesondert. Halsschild meist quer gerieft. Meta-

sternum jederseits mit einer an der Aussenecke der mittleren Hüfthöhlen be-

ginnenden , nach hinten verkürzten Kiellinie. An den Mittelbeinen des .^

höchstens das erste Glied schwach erweitert 7

7 Mesosternum massig stark gekielt , der Mesosternalfortsatz wenig über die

Mitte der hinten aneinanderstossenden Mittelhüften nach hinten reichend. Die

Beine schlank. Die Hinterschienen an der Spitze mit ungleich langen Dörn-

chen bewimpert. Die Mittel- und Hintertarsen nicht zusammengedrückt

21 Nemadus.
— Mesosternum stark gekielt, der Kiel die Mittelhüften in ihrer ganzen Länge

trennend. Die Beine ziemlich kräftig. Die Hinterschienen an der Spitze mit

vollkommen gleichlangen Dörnchen bewimpert. Die Mittel- und Hintertarsen

etwas zusammengedrückt 22 JPfoniaphagus.
Ganglbauer. Käfer von Mitteleuropa. III. 8
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15. Gatt. Cholera.

(Latreille Precis Caract. gen. Ins. 1796, 14) Thoms. Skand. Col. IV, 67, Seidlitz Pn. Balt.

ed. II, 1881, 77, Fn. Transsylv. 77.

Choleva Subg. Chnleva s. str. ReiW. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII. 4i), Naturg. In.s. Deutschi.

III, 2, 226.

Körper ziemlich gestrecift und schlank, fein behaart. Die Augen um ihren

ganzen Durchmesser von der Basis der Mandibeln entfernt, hinten an die Hinter-

wand des Kopfes stossend. Die Wangen vor denselben ausgehöhlt. Der Clypeus von

der Stirn durch eine feine Querlinie gesondert. Die Fühler schlanif, ^^^^n die Spitze

nicht oder nur schwach verdickt, ihre Glieder gestreckt, das achte kürzer als die

einschliessenden. Die Oberlippe vorn schwach ausgerandet. Die Mandibeln am Innen-

rande hinter der Spitze mit einem Zahne, zwischen diesem und der Spitze mit einigen

kleineren Kerbzähnen, hinter dem Zahne dicht mit langen, gekrümmten Haaren besetzt,

an der Basis nach innen sehr stark gerundet erweitert, die Erweiterung innen mit

einer Mahlfläche. Die Innonlade der Maxillen mit hornigem, an der Spitze in einen

nach innen gekrümmten Haken auslaufenden Aussentheil, ihr Innentheil häutig, von

der Spitze bis zur Mitte dicht mit allraälig kürzer werdenden Wimpern besetzt,

hinter der Spitze mit einigen dünnen und langen, gekrümmten Dornen. Die Aussen-

lade der Maxillen schlank, mit der dicht behaarten Spitze die Innenlade überragend.

Die Kiefertaster massig lang, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite langgestreckt,

gegen die Spitze leicht verdickt, das dritte vom zweiten in der Länge wenig ver-

schieden, aber gegen die Spitze viel stärker verdickt, gestreckt verkehrt-conisch.

das Endglied an der Wurzel viel schmäler als die Spitze des dritten, etwas kürzer

als dieses, stark zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig, vorn gerade abgestutzt.

Die Zunge ist innen hornig, aussen häutig und durch einen winkeligen Ausschnitt

zweilappig. Der hornige Theil stellt die eigentliche Zunge dar. die häutigen Seiten-

theile sind die mit der Zunge vollständig verwachsenen Paraglossen. Die Lippentaster

kurz, ihr zweites Glied kürzer als das erste, das Endglied so lang, aber nur halb

so dick als das zweite, an dei- Spitze abgerundet. Der Halsschild schmäler oder

höchstens so breit als die Flügeldecken , nach vorn und hinten verengt, an der

Basis und Spitze gerade abgestutzt oder in flachem Bogen ausgeschnitten, mit ab-

gerundeten Vorderecken und stumpfen oder abgerundeten Hinterecken, an den Seiten

und am Vorderrande sehr fein gerandet. Die Flügeldecken mehr oder minder lang-

gestreckt, die äusserste Spitze des Abdomens freilassend, mit breit umgeschlagenen
Epipleuren, seicht gestreift, mit tieferem Nahtstreifen, ihr Seitenrand bei directer

Ansicht von oben von der Basis bis zur Mitte oder bis hinter die Mitte sichtbar.

Das Prosternum vor den sehr langen , weit aus der Vorderbrnst hervortretenden,

conisch zapfenförrnigon Vorderhüften sehr kurz. Die Epimeren der Vorderbrnst von
den breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes nicht gesondert. Das Mesosternum
ungekielt. Der Mesostcrnalfortsatz scharf zugespitzt, kaum bis zur Mitte der grossen,

schräg gestellten Mittelhüften reichend, diese daher hinten aneinanderstossend. Die
Epistenien der Mittelbrust dreieckig. Die nach vorn zugespitzt verschmälerten und schräg
nach aussen verlaufenden Epimeren der Mittelbrust treten zwischen die Episternen und
die Epipleuren der Flügeldocken. Das Metasternum zwischen den Mittel- und Hinter-
hüften ziemlich kurz, in der Mitte nach vorn sehr wenig, nach hinten stumpf drei-

eckig vorgezogen, nach aussen entsprechend der schrägen Stellung der Mittelhüften
erweitert und am Aussenrande viel länger als in der Mittellinie. Die von den Flügel-
decken nicht überdeckte Inuenhällte der Episternen der Hinterbrust linear, nach
hinten verschmälert. Von den Epimeren der Hinterbrust tritt nur das Ende als

schmales Stück am Aussenrande der Hinterhüften hervor. Die Hinterhüften quer
mit flach ausgebreiteter, gleichbreiter Aussenlamelle. Das Abdomen mit sechs frei-

liegenden Ventralsegmenten. Die Beine lang und schlank. Die Hinterschenkel doppelt
so laug als die Querbreite ihrer Hüften, am Innenrande scharfkantig. Die Hinter-
schienen mit langen Endspornen. Die Tarsen so lang oder fast so laug als die
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Schienen. Beim i-? die drei ersten Glieder der Vordertarsen erweitert, die Mitteltarsen

eiBfach. Die Gattung scheint anf die palaearctische Eegion beschränkt zu sein. Man
findet die Arten unter Steinen und faulenden Pflanzenstoffen.

1 Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, nach vorn und hinten

ziemlich gleichmässig verengt 2
— Halsschild so breit oder wenig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn viel

stärker verengt als nach hinten 7

2 Flögeldecken abstehend behaart 7 spadicea, ? 8 hiharica.
— Flügeldecken anliegend behaart 3
3 Halsschild weit vor der Mitte am breitesten, sehr weitläufig punktirt

1 elongata.
— Halsschild ziemlieh in der Mitte am breitesten, mehr oder minder dicht

punktirt 4
4 Flügeldecken beim 9 ^^ der Spitze breit und tief bogenförmig ausgerandet,

mit zahnförmig ausgezogenem Naht- und äusseren ApicalwLnkel

2 spinipennis.
— Flügeldecken an der Spitze abgerundet, bei beiden Geschlechtern mit abge-

rundetem oder beim 9 ™i'' kurz zahnförmig ausgezogenem Nahtwinkel .... ö
5 Flügeldecken beim 9 ™''' kurz zahnförmig ausgezogenem Nahtwinkel. Hinter-

schenkel des r? innen vor der Basis bis über das erste Drittel leicht

erweitert, die Erweiterung dann plötzlich abgebrochen und schwach zahn-

förmig vorspringend 3 Stürmt.
— Flügeldecken bei beiden Geschlechtem mit abgerundetem Nahtwinkel. Hinter-

schenkel des i-f mit geradem Innenrande f)

6 Seiten des Halsschildes hinten nur schmal abgesetzt und aufgebogen. Flügel-

decken dicht feinkörnig punktirt 4 cisteloides.
— Seiten des Halsschildes hinten ziemlich breit abgesetzt und aufgebogen.

Flügeldecken weniger dicht punktirt 5 oblonga, H nivalis.
7 Flügeldecken schräg abstehend behaart. Gross. Long. 7 mm . . 9 hosnica.
— Flügeldecken anliegend behaart. Long. 4'5—5 mm

10 oresitropha, 11 agilis.

1. Choleva elongata Payk. Fn. Suec. I, 1798, 345, Gyllh. Ins. Suec. I,

281, Seidlitz Fn. Balt. ed. II, 321, Fn. Transsylv. 338, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889,

152; rufescens Illig. Verz. Kf. Preuss., 1798. 87; angustata Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XIV, 5, t. CCLXXII, i. M., Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1851, 284, 1852, 401.
Thoms. Skand. Col. IV, 58, Seidl. Fn. Balt. ed. 1, 222; angustata var. angustata Mur-

ray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 14; te/^jVo//« Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr.

1887. 278, Wien. Ent. Zeit. 1896. 282. — Sehr leicht kenntlich durch den ziemlich

weit vor der Mitte erweiterten, nur spärlich punktii'ten, ziemlich glänzenden Hal.s-

schild. Langgestreckt, Kopf, Halsschild, Hinterbrust und Abdomen gewöhnlich pech-

schwarz, der Seitenrand des Halsschildes gegen die Hinterecken, die Flügeldecken,

die Vorderbrust und die Spitze des Abdomens rostbraun oder gelbbraun, die Fühler,

Taster und Beine gelbroth. Oft ist der Halsschild braun mit röthlichen Seiten, die

Unterseite braunroth mit dunklerer Hinterbrust. Kopf und Halsschild spärlich, die

Flügeldecken viel dichter mit eng anliegender gelbbräunlicher Behaarung bekleidet.

Der Kopf fein und weitläufig punktirt. Die Fühler sehr schlank, beim (f etwas

länger, beim 9 so lang als der halbe Körper, ihre sämmtlichen Glieder länger als

breit, das achte Glied kürzer als das neunte, mehr als doppelt so lang als breit.

Halsschild schmäler als die Flügeldecken, so lang als im vorderen Drittel breit, vor

der Mitte fast stumpfwinkelig gerundet erweitert, nach hinten fast geradlinig ver-

engt, mit abgerundeten Vorderecken und in der Anlage fast rechtwinkeligen, an der

Spitze aber sehr breit abgerundeten Hinterecken, gegen die Vorderecken gewölbt ab-

fallend, hinten ziemlich flach, hinter der Mitte mit schmal und schwach aufgebogenen

Seiten, in der Mittellinie meist mit seichter und kurzer Längsfurche, ziemlich fein

8'
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und sehr weitläufig, gegen den Seitenrand dichter punktirt. Flügeldecken langgestreckt,

beim J mit abgerundetem, beim 9 Diit kurz zahnformig ausgezogenem Nahtwinkel,

fein gestreift, sehr fein und nicht sehr dicht, etwas rauhkörnig punktirt. Beim r^

die Trochanteren der Hinterbeine an der Spitze in einen dornförmigen Zahn aus-

gezogen oder hohlmeisselförmig, die Ventralsegmente ohne Eindrücke. Long. 4"

5

bis 5 mm. Oesterreich, Deutschland, Schweden und wahrscheinlich noch weiter ver-

breitet. Selten.

2. Cholevii sinnipennis Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1890, 167. —
Bis auf die eigenthümliche Bildung der Flügeldeckenspitze beim 5 mit cisteloides

übereinstimmend. Die Flügeldecken beim 9 an i^«'' Spitze breit und tief bogenförmig

ausgerandet, so dass ihr Naht- und äusserer Apicalwinkel nach hinten in einen

kräftigen, dornförmigen Zahn ausgezogen erscheint. Das cf ist noch unbekannt.

Long, b'b—6'2 mm. Niederösterreich (Deutsch-Altenburg), Mähren (Weisskirchen).

3. Choleva Sturmi Brisout Mat. Cat. Grenier 1863, 7, Seidl. Fn. Balt. ed.

II, 321, Fn. Transsylv. 338, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 152; angustata Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. 1, 233, ex parte; amjustata Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

1884, 42, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 229. — Der cisteloides äusserst nahe
stehend, von derselben nur durch die Sexualcharaktere beider Geschlechter zu unter-

scheiden. Beim 9 ist der Nahtwinkel der Flügeldecken nicht wie bei cisteloides ab-

gerundet, sondern in eine mehr oder minder kurze, zahnförmige Spitze ausgezogen.

Beim c^ sind die Hinterschenkel innen von der Basis bis über das erste Drittel

schwach und allmälig erweitert, vor dem ersten Drittel ist die Erweiterung plötzlich

abgebrochen, so dass ein kleiner, wenig vorspringender Zahn gebildet wird. Die
Trochanteren der Hinterbeine sind bei den mir vorliegenden ,^ lanzettförmig zu-
gespitzt, doch kommen nach Reitter auch .-^ mit hohlmeisselförmigen Trochanteren
vor. Die Eindrücke der mittleren Ventralsegmente sind schwächer als beim ff der
cisteloides. Long. 5—6 mtn. Uober Mitteleuropa weit verbreitet, aber seltener als

cisteloides. Auch in Bosnien.

4. Choleva cisteloides Fröl. Naturf. 28. St., 1799, 25, t. 1, f. 15,
Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 4U4 , Berl. Entom. Zeitschr. 1858, 29, Thoms.
Opusc. Entom. II, 1870, 135, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 42, Naturg.
Ins. Deutschi. III, 2. 230, Seidlitz Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 152; agilis
Fabr. Syst. El. II, 20; 'i angustata Fabr. Entom. Syst. I, 2, 1792. 46; angustata
Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 233, ex parte; castanea Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV,
9, t. CCLXXIII, f. A, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1851, 284; angustata var. cisteloides
Murray Ann. Mag. Nat. Eist. XVIII, 1856, 17. — Langgestreckt, pechschwarz, die
Hinterecken des Halsschildes bisweilen rothbraun, die Flügeidecken pechbraun, gegen
die Schultern heller rothbrann, oder rothbraun mit dunklerer Spitze, oder ganz roth-
braun, die Fühler, Taster und Beine rostroth, die ersteren oft gegen die Spitze
dunkler. Die Oberseite sehr fein und eng anliegend graubräunlich behaart. Der
Kopf äusserst fein uii.l ziemlich weitläufig punktirt, im Grunde äusserst fein cha-
gnnirt. Die Fühler von halber Körporlänge, gegen die Spitze äusserst schwach, aber
bemerkbar verdickt, ihre sämmtlichen Glieder länger als breit, das achte wesentlich
kürzer als das neunte, etwa doppelt so lang als breit Halsschild schmäler als die
Flugeidecken, deutlich breiter als lang, an den Seiten gerundet, ziemlich in der
Mitte am breitesten, nach vorn kaum stärker verengt als nach hinten, mit breit
abgerundeten Hinterecken, auf der vorderen Hälfte leicht gewölbt, hinten flacher die
Seiten hinten nur schmal und äusserst schwach aufgebogen, die Scheibe auf äusserst
lein chagrinirtem Grunde fein und dicht, namentlich gegen die Hinterecken etwas
rauh punktirt. Flügeldecken langgestreckt, bei beiden Geschlechtern mit abgerun-
detem Nahtwinkel, fein gestreift, fein und dicht, sehr deutlich rauhkörnig punktirt
Beim ,^ die Hinterschenkel mit einfachem Innenrande, die Trochanteren der Hinter-
beine in der Mitte leicht nach innen erweitert und gegen die Spitze schräg ab-
gestutzt oder innen nahe der Spitze mit einem Zahne oder Dorne bewehrt, niemals
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aber, wio es scheint, hohlmeisselförmig. Zweites bis fünftes Ventralsegment beim cf

in der Mitte mit einer tiefen Grube. Long. 4'5—5
"5 mm. Nord- und Mittel-Europa.

Die häufigste Art der Gattung. Kommt auch in Grotteneingängen vor.

5. Choleva ohlonga Latr. Gen. Grust. Ins. II, 1807, 27 ; intermedia Kraatz

Stett. Entom. Zeitg. 1852, 401, Berl. Entom. Zeitschr. 1858, 29, Eeitt. Ver. naturf.

Ver. Brunn, XXIII, 1884, 42, Naturg. Ins. Deutscbl. III, 2, 227; angustata var.

intermedia Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIIl, 1856, 16. — Der C/i. cisteloides sehr

nahe stehend, von derselben durch viel hellere Färbung, hinter der Mitte viel breiter

abgesetzte und viel stärker aufgebogene Seiten des Halsschildes, durch viel weniger

dicht punktirte Zwischenräume der Flügeldecken, durch das Vorhandensein spärlicher

stärkerer, schräg abstehender, bei seitlicher Ansicht mehr oder minder deutlich sicht-

barer Härchen auf denselben und im männlichen Geschlechte durch nicht grubig

eingedrückte mittlere Ventralsegmente und durch hohlmeisselförmige Trochanteren der

Hinterbeine zu unterscheiden. Uebrigens könnten wie bei spadicea auch :f mit einfach

lanzettlichen Trochanteren der Hinterbeine vorkommen; doch scheinen solche noch

nicht nachgewiesen zu sein. Körper hell rostbraun, der Kopf und die Hinterbrust

schwärzlich, oft auch die Scheibe des Halsschildes dunkel, die Fühler, Taster und

Beine hell rostroth. Das achte Fühlerglied viel kürzer als das neunte, etwa doppelt

so lang als breit. Der Nahtwinkel der Flügeldecken bei beiden Geschlechtern

abgerundet. Long. 5—6 mm. lieber Mitteleuropa weit verbreitet, auch in Italien und

Bosnien. Selten.

6. Choleva nivalis Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1856, 238; Reitt. Verh.

naturf. Ver. Brunn XXIII, 1884, 42, Naturg, Ins. Deutschi. III, 2, 228, Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1887, 279. — Der oblonga äusserst nahe stehend, aber pech-

schwarz oder gelbbraun, mit rostrothen Fühlern, Tastern und Beinen, die letzteren

oft mit pechbraunen Schenkeln, das achte Fühlerglied beim cf nur wenig kürzer

oder fast ebenso lang als das neunte, der Halsschild in der Mitte feiner und viel

weitläufiger punktirt, die Trochanteren der Hintei'beiue beim cf lang und dünn,

nach innen gekrümmt. Von cisteloides durch die ganz dunkle Färbung, hinten breit

abgesetzte und stark aufgebogene Seiten des in der Mitte viel feiner und weit-

läufiger punktirten Halsschildes, viel weniger dicht punktirte Flügeldecken und im

männlichen Geschlechte durch die Länge des achten Fühlergliedes , die Form der

Trochanteren der Hinterbeine und die nicht grubig eingedrückten mittleren Ventral-

segmente leicht zu unterscheiden. Long. 5— 6 nun. Im Riesengebirge und auf dem
Glatzer Schneeberge an Schneeflecken und Gebirgsbächen, von Herrn Rudolf Pinker

auch am Königsstein in den transsilvanischen Alpen aufgefunden. Sehr selten.

7. Choleva spadicea Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 11, t. CCLXXIII,

f. B, Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 399, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII,

1856. 21, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 1884, 41, Naturg. Ins. Deutschi.

III, 2, 22(). — Durch die verhältnissmässig grobe Punktirung des Halsschildes und

der Flügeldecken und die schräg abstehende, ziemlich lange Behaarung der letzteren

sehr leicht kenntlich. Viel breiter und weniger gestreckt als cisteloides, pechbraun

oder heller rothbraun, der Kopf, die Scheibe des Halsschildes und die Hinterbrust

pechschwarz, die Fühler, Taster und Beine braunroth oder rostroth. Kopf und Hals-

schild ziemlich anliegend, die Flügeldecken viel länger und schräg abstehend bräunlich

behaart. Der Kopf wenig fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler von halber

Körperlänge, sehr schlank, gegen die Spitze kaum verdickt, ihre sämmtlichen Glieder

viel länger als breit, das achte Glied viel kürzer als das neunte, anderthalbmal so

lang als breit. Halsschild schmäler als die Flügeldecken, anderthalbmal so breit als

lang, ziemlich in der Mitte am breitesten, an den Seiten stark gerundet, mit voll-

kommen abgerundeten Vorderecken und in der Anlage stumpfwinkeligen, aber ab-

gerundeten Hinteiecken, flach gewölbt , ziemlich dicht und im Vergleiche mit den

übrigen Arten grob, viel stärker als der Kopf punktirt, innerhalb der Seiten hinter

der Mitte jederseits mit einem ziemlich breiten Schrägeindruck, wodurch die Seiten nach
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hinten ziemlich breit abgesetzt und aufgebogen erscheinen. Die Flügeldecken lang

eiförmig, bei beiden Geschlechtern mit abgerundetem Nahtwinkel, ziemlich stark, aber

wenig tief gestreift, sowie der Halsschild ziemlich grob und tief punktirt. Beim cf

die Trochanteren der Hinterbeine meisselförmig, hohlmeisselförmig oder lanzettförmig.

Long. 4"ö— 5"5 »i»w. Mitteleuropa. Selten.

8. Cholera bihaHca Fleisch. Verh. naturf. Ver. Brunn, XXVII. 1888,

87. — Die grösste aller bekannten europäischen Arten. Dunkel kastanienbraun mit

rothbraunen Fühlern und Beinen. Der Kopf ziemlich quer, höchst fein, kaum sichtbar

punktulirt. Halsschild viel breiter als lang, an den Seiten stark gerundet, höchst

fein hantartig genetzt, ziemlich dicht weissgrau behaart. Die Flügeldecken lang, nach

hinten wie bei cisteloides stark verengt, doch in der Mitte breiter und gewölbter,

undeutlich gestreift, sehr fein punktirt, weissgrau behaart, die Haare abstehend und

gegen die Spitze auffallend lang. An nivalis erinnernd, von dieser und anderen

Arten durch längere Behaarung und die Grösse auffallend verschieden. Long. 7 mm.
Nach einem bei Hagymädfalva im Biharer Comitate aus feuchtem Eichenlaube ge-

siebten 9 beschrieben. (Ex Fleischer.)

9. Clioleva bosnica n. sp. — Von auffälliger Grösse. Schwarz, der

äusserste Seitenrand des Halsschildes röthlich durchscheinend, die Epipleuren der

Flügeldecken rothbraun, die Fühler, Taster und Beine rostroth. Kopf und Halsschild

ziemlich fein anliegend behaart, die Flügeldecken mit viel längerer, schräg abstehender,

gelblichgrauer Behaarung. Der Kopf fein und weitläufig punktirt. Die Fühler
schlank, gegen die Spitze kaum verdickt, ihre sämmtlichen Glieder länger als breit,

das achte um die Hälfte kürzer als das neunte, anderthalbmal so lang als

breit. Halsschild so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, in der

Mitte am breitesten, nach vorn viel stärker gerundet verengt als nach hinten, mit
sehr breit abgerundeten Hinterecken, wie bei agilis flach gewölbt, ziemlich fein und
wenig dicht, vor der Basis und an den Seiten etwas stärker und dichter punktirt,

im Grunde äusserst fein chagrinirt. Die Flügeldecken viel gestreckter und an den
Seiten viel schwächer gerundet als bei ayilis, beim $ mit scharfem, aber nur sehr
kurz vorspringendem Nahtwinkel, vollkommen glanzlos, seicht, aber kräftig gestreift.

fein nnd weitläufig körnig punktirt. Long. 7 mm. Bosnien*).

_
10. Choleva oresitropha Gangib. Ann. k. k. naturhist. Hofm. Bd. XI,

1896, 180. — Nur massig gestreckt, ziemlich glänzend, der Kopf pechschwarz oder
braun, der Halsschild und die Flügeldecken kastanienbraun oder heller röthlichbraun,
die Unterseite mit Ausnahme der Vorderbrust schwarz, die Fühler, Taster und Beine
hell bräunlichroth. Die ganze Oberseite fein anliegend gelblich behaart. Der Kopf
äusserst fein chagrinirt, fein nnd weitläufig punktirt, auf der Stirn mit einem kleinen
Mittelgrübchen. Die Fühler ziemlich kurz, nur von halber Körperlänge, gegen die
Spitze ein wenig verdickt, ihr achtes Glied viel kürzer und schmäler als das siebente.
länger als breit, das neunte Glied wesentlich kürzer als das siebente und wenig
länger als das zehnte, das zehnte Glied beim c? wenig, beim $ kaum länger als
breit. Der Halsschild nicht viel schmäler als die Flügeldecken, quer, mehr als
anderthalbmal oder doppelt so breit als lang, an den Seiten massig gerundet, in
der Mitte der Seiten am breitesten, nach vorn viel stärker gerundet verengt als
nach hinten, an der Basis in der ganzen Breite in flachem Bogen ausgebuchtet, vorn
abgestutzt, die Ecken stark abgerundet, die Seiten hinter der Mitte massig breit
abgesetzt und schwach aufgebogen, die Scheibe flach gewölbt, fein und ziemlich dicht

)
Ich hielt ursprünglich diese Art, die mir in einem weiblichen Exemplare aus Miller'sSammlung vorhegt für die leider nur sehr ungenügend beschriebene biharica Fleisch. Cli

bihartca scheint aber nicht in die Gruppe der ayilis, sondern iu die Gruppe der cisteloides
zu gehoreu, da sie nur mit nsteluides und moaUs verglichen wird. Ausserdem passt Fleischer's
Angabe für J-i/ianca: „Flugeidecken lang - nach rückwärts wie bei Ch. cisteloides stark
verengt, doch in der Mitte breiter und gewölbter - undeutlich gestreift« durchaus nicht auf
die grosse bosnische Art.
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pniiktirt. iui Grunde äusserst fein chagrinirt. Die Flügeldecken nur massig gestreckt,

massig tief gestreift, die Streifen deutlich punktirt, die äusseren schwächer aus-

gebildet oder fast erloschen, die Zwischenräume massig dicht, fein und ziemlich rauh

punktirt. Die Mittelschienen bei beiden Geschlechtern nur sehr schwach geki-ümrat.

Beim ' die Trochanteren der Hinterbeine nicht ganz ein Drittel so lang als die

Hintei'schenkel. sehr schlank und massig stark nach innen gekrümmt. Ihr apicales

Drittel ist plötzlich verjüngt, leicht gedreht und endet mit einer scharfen Spitze.

Von Ch. agilis durch die Form des Halsschildes, dessen grösste Breite nicht hinter

die Mitte fällt, kürzere, an den Seiten weniger gerundete Flügeldecken, kürzere und
dickere Fühler und durch die Sexualcharaktere des ' leicht zu unterscheiden. Long.

i'b—b mm. Vom Verfasser und von Herrn Friedrich Deubel auf dem Gipfel des

Kuhhorns (2263 m) im Rodnaergebirge in Siebenbürgen unter faulenden Rasenstücken

und unter Steinen aufgefunden.

11. Choleva agilis Illig. Verz. Käf. Preuss. 1798, 88, Spence Transact.

Linn. Soc. XI, 1813, 140, Erichs. Kf Mk. Brandbg. I, 234, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XIV, 7, t. CCLXXII, f. N, Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 405, Murray

Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 23, Thoms. Skand. Col. IV. 58, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 43, Naturg. Ins. Deutschi. HI, 2, 231; fusca
Gyllh. Ins. Suec. I, 281; testacea Latr. Gen. Crust. Ins. II, 28; gansapata ^\,&^\i.

111. Brit. III, 14; gomphosata Steph. Cat. 74, N. 798. — Von den vorhergehenden

Arten durch viel kürzere und breitere Körperform, viel breiteren, hinter der Mitte

erweiterten Halsschild und durch die Fühlerbildung sehr leicht zu unterscheiden.

Lang oval, ganz pechschwarz oder die Flügeldecken, oft auch die Seiten des Hals-

schildes rothbraun, helle Stücke bis auf den Kopf, die Scheibe des Halsschildes und
die Hinterbrust braunroth, die Fühler, Taster und Beine braunroth oder rostroth,

die ersteren oft gegen die Spitze dunkler. Die Oberseite fein und enganliegend braun-

schwarz oder bräunlichgelb behaart. Der Kopf sehr fein und spärlich punktirt. Die

Fühler beim rT von halber Körperlänge, beim $ etwas kürzer, gegen die Spitze

deutlich verdickt, ihr achtes Glied viel kürzer als das neunte, nicht oder nur sehr

wenig länger als breit. Halsschild nur wenig schmäler als die Flügeldecken, um die

Hälfte breiter als lang, an den Seiten gerundet, weit hinter der Mitte am breitesten,

nach vorn viel stärker verengt als nach hinten, mit abgerundeten Vorder- und Hinter-

ecken, nicht abgesetztem und nicht aufgebogenem Seitenrande, vorn leicht gewölbt,

hinten viel flacher, fein und ziemlich dicht, viel stärker und dichter als der Kopf
punktirt. Flügeldecken länglich oval, bei beiden Geschlechtern mit abgerundetem

Nahtwinkel, fein gestreift, fein und ziemlich dicht, sehr deutlich rauhkörnig punktirt.

Beim <f die Mittelschienen nach innen gekrümmt und innen stark und breit aus-

gerandet, die Trochanteren der Hinterbeine innen vor der Basis mit einem scharfen

Zahne bewehrt. Long. 4 5

—

h mm. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus. Selten.

16. Gatt. Nargus.

Thoms. Skand. Ool. IX, 1867. 349; Choleva Subg. Nargus Eeitt. Verh. nat. Ver, Brunn,
XXIII, 40, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 232; Catops Subg. Nargus Seidlitz Deutsch. Eutom.

Zeitschr. 1887, 89.

Syn. Bemochrus Thoms. Skand. Col. IX, 1867, 350.

In allen wesentlichen Charakteren, speciell in der Bildung der Mundtheile und
im Bau des Mesosternums mit Cholera übereinstimmend, verschieden durch kleinere,

weniger gestreckte, länglich ovale oder ovale Körperform, viel kürzere Fühler und
Beine und kürzere Endsporne der Hinterschienen. Die Fühler überragen nur wenig
die Basis des Halsschildes, ihr achtes Glied ist quer oder mindestens so lang als

bieit. Die Flügeldecken sind nicht oder nur erloschen gestreift. Die Hinterschenkel

sind höchstens um die Hälfte länger als die Querbreite der Hinterhüften. Die Tarsen
sind fast immer kürzer als die Schienen. Die Gattung scheint auf die paläarctische

Kegion beschränkt zu sein. Die Arten leben namentlich unter abgefallenem Laub.
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1 Halsschild und Flügeldecken äusserst fein und dicht, fast gleichmässig punktirt

und äusserst fein und dicht grau behaart 1 velojr.

Halsschild fein, aber nur massig dicht, oder ziemlich weitläufig, die Flügeldecken

dichter und rauher punktirt, die Behaarung der Oberseite weniger fein und

weniger dicht 2

2 Halsschild im Grunde äusserst fein, aber unter sehr starker Vergrösserung

erkennbar chagrinirt, nur wenig glänzend 2 hadi/us, 3 Wilk/i/ni.

— Halsschild im Grunde glänzend glatt 3

3 Halsschild an der Basis sehr fein, aber scharf und deutlich gerandet. Körper

länglich. Halsschild sehr fein und weitläufig, die Flügeldecken dreimal so

stark, rauh und massig dicht punktirt 4 Nikitanus.
— Halsschild an der Basis nicht gerandet. Körper kürzer und gewölbter.

5 brunneus, 6 anisotomoides.

1. Nargus velox Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 154, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 241, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 35, t. CCLXXVII, f. B,

Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 437, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, I85ö, 313,

Thoms. Skand. Col. IX, 349, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 44. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 232; scitulus Thoms. Skand. Col. IV, 65. — Durch äusserst

feine und dichte Punktirung und äusserst feine und dichte, eng anliegende graue

Behaarung der Oberseite von den folgenden Arten leicht zu unterscheiden. Länglich

oval, ziemlich stark gewölbt, die dunkelsten Stücke pechschwarz mit rothbraunen

Seiten des Halsschildes, rostbraunen, an der Wurzel hellrostrothen oder gelbrotheu

Fühlern und rostrothen Tastern und Beinen, die helleren Stücke rostbraun mit

schwärzlichem Kopf und oft auch mit schwärzlicher Längsmakel auf der Mitte des

Halsschildes , rostrothen , vor der Spitze oft bräunlichen Fühlern und rostrothen

Tastern und Beinen. Der Kopf äusserst fein und nicht sehr dicht punktirt. Die

Fühler den Hinterrand des Halsschildes kaum überragend, gegen die Spitze schwach

und allmälig verdickt, ihr drittes Glied vom zweiten wenig an Länge verschieden,

wenig kürzer als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, diese gleich lang,

das sechste viel kürzer als das fünfte, wenig länger als breit, das siebente so lang,

aber dicker als das fünfte, das achte Glied fast nur halb so lang als das siebente,

quer, das neunte und zehnte Glied kaum kürzer, aber dicker als das siebente, etwa

so lang als breit, das Endglied kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammen-

genommen, zugespitzt oval. Halsschild fast doppelt so breit als lang, an der Basis

so breit als die Flügeldecken, von der Mitte nach vorn gerundet verengt, an der

Basis innerhalb der etwas nach hinten gezogenen, in der Anlage fast rechtwinkeligen,

an der Spitze aber schmal abgerundeten Hinterecken jederseits breit und seicht aus-

gebuchtet, ziemlich stark gewölbt, äusserst fein und dicht punktirt und äusserst fein

und sehr dicht, eng anliegend grau behaart. Flügeldecken oval, ziemlich stark gewölbt,

auf der vorderen Hälfte bisweilen mit schwachen Spuren von Streifen, äusserst dicht

und fast ebenso fein wie der Halsschild punktirt, in gleicher Weise wie dieser

behaart. Beim r' die Vordertarsen stark erweitert, die Trochanteren der Hintorbeine

mit der Spitze einwärts gekrümmt. Long. 2 7

—

3 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

2. Nargun bmlius Sturm Deutschi. Fn. Lis. XIV, 40, t. CCLXXVIII,
f. B, Kraatz Stett. Ent. Ztg. 1852, 438, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXUI,
1884, 44, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 233. — Von velox durch schmälere,

weniger gewölbte Körperform, viel weniger feine und weniger dichte Punktirung
und Behaarung , von Wilkini durch bedeutendere Grösse , breitere Körperform,

deutlich nach hinten gezogene Hinterecken und innerhalb derselben ausgebuchtete

Basis des Halsschildes und durch gestrecktere Fühlerglieder verschieden. Ganz
pechbraun oder rothbraun, mit dunklerem Kopf und dunklerer Scheibe des Hals-

schildes oder ganz rothbraun bis bräunlichgelb, die Fühler. Taster und Beine rost-

roth oder gelbroth. Die Oberseite fein und nicht sehr dicht, bräunlich oder gelblich

anliegend behaart. Der Kopf sehr fein und nicht sehr dicht punktii-t. Die Fühler
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den Hinterrand des Halsschildes deutlich überragend, gegen die Spitze schwach und

allmälig verdickt, ihr drittes Glied deutlich kürzer als das zweite und wesentlich

kürzer als das vierte und fünfte zusammengenommen, diese gleichlang, das sechste

kürzer, aber deutlich länger als breit, das siebente Glied dicker und etwas länger

als das fünfte, länger als breit, das achte nur halb so lang als das siebente, quer,

das neunte und zehnte Glied ein wenig kürzer und dicker als das siebente, mindestens

so lang als breit. Halsschild fast doppelt so breit als lang, an der Basis so breit

als die Wurzel der Flügeldecken, etwas vor der Basis am breitesten, nach vorne

gerundet verengt, an der Basis jederseits innerhalb der deutlich nach hinten ge-

zogenen, fast rechtwinkeligen Hinterecken in flachem Bogen ausgebuchtet, weniger

stark gewölbt als bei velox, im Grunde äusserst fein und nur bei sehr starker

Vergrösserung erkennbar chagrinirt, sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Flügel-

decken länger oval und schwächer gewölbt als bei velox, ohne Spuren von Längs-

streifen, sehr fein, aber viel dichter und rauher als der Halsschild punktirt. Beim

rf die Vordertarsen stark erweitert, die Trochanteren der Hinterbeine einfach. Long.
2*5—3 mm. Deutschland, Oesterreich, Oberitalien, Ungarn, Bosnien. In Erain und

Croatien nicht selten und daselbst auch in Grotteneingängen.

3. Nargus Wilkini Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 158, Eeitt.

Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 1884, 45, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 234; praecox

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 242, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 37, t. CCLXXVII,
f. C. Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 438, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII,

1856, 315. — Von den folgenden Arten durch schwach glänzenden, im Grunde

äusserst fein und nur bei sehr starker Vergrösserung erkennbar chagrinirten Vorder-

körper zu unterscheiden. Oblong, rostroth oder bräunlichgelb, meist mit dunklerem

oder schwärzlichem Kopfe, bisweilen auch mit dunklerer Scheibe des Halsschildes.

Die Oberseite fein und nicht sehr dicht, eng anliegend behaart. Der Kopf sehr

fein und nicht sehr dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes

kaum überragend, gegen die Spitze allmälig verdickt, ihr drittes Glied kürzer als

das zweite und als das vierte und fünfte zusammengenommen , diese gleichlang,

das sechste kürzer, so lang als breit oder bisweilen schwach quer (9), das siebente

Glied kaum länger, aber dicker als das fünfte, mindestens so lang als breit, das

achte nur halb so lang als das siebente, quer, das neunte und zehnte kaum kürzer,

aber etwas dicker als das siebente, schwach quer. Halsschild kaum doppelt so breit

als lang, vor der Basis so breit als die Flügeldecken, nach vorne gerundet verengt,

an der Basis fast gerade abgestutzt, mit stumpfwinkeligen, nicht nach hinten

gezogenen Hinterecken, massig gewölbt, sehr fein und dicht punktirt. Flügeldecken

viel gestreckter und weniger gewölbt als bei brunnevs, weniger fein, dichter und
viel rauher als der Halsschild punktirt. Die Vordertarsen des rf nur massig er-

weitert, kaum so breit als die Schienen. Long. 2'2—2"3 tnm. Ueber Mitteleuropa

weit verbreitet, im südöstlichen Theile unter feuchtem, abgefallenem Laube häufig.

4. Nargus Nikitanus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 1884, 46.

— Von den vorangehenden Arten durch stark glänzenden Halsschild, von den zwei

folgenden durch die fein, aber deutlich gerandete Basis desselben, durch viel ge-

strecktere und weniger gewölbte Körperform und durch die Punktirung sehr leicht

zu unterscheiden. Oblong, glänzend pechschwarz oder pechbraun, die Seiten des

Halsschildes und die Flügeldecken nicht selten rothbraun. Die Fühler und Beine

rostroth, die ersteren oft gegen die Spitze bräunlich. Die Oberseite mit feiner, aber

ziemlich anliegender Behaarung bekleidet. Der Kopf glänzend, äusserst fein und
weitläufig punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes wenig überragend,

gegen die Spitze leicht verdickt, ihr zweites Glied deutlich länger als das dritte,

das dritte etwas länger als das vierte und fünfte, diese gleichlang, das sechste

kürzer als das fünfte, so lang als breit oder beim cf etwas länger als breit, das

siebente nicht länger, aber dicker als das fünfte, das achte nur halb so lang und
etwas schmäler als das siebente, doppelt so breit als lang, das neunte und zehntu



122 XL Familie. Silphidae. — IL Tiil*. Cholevini.

Glied etwas kürzer als das siebente, mehr oder minder quer. Der Halsschild etwas

schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet,

im hinteren Drittel am breitesten, von da nach vorne stärker verengt als nach

hinten, mit stumpfwinkeligen, an der Spitze mehr oder minder abgerundeten Hinter-

ecken, an der Basis sehr fein, aber sehr deutlich gerandet, flach gewölbt, stark

glänzend, sehr fein und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken länger als bei badius

und Wilkini, viel stärker, rauher und viel weniger dicht als bei diesen punktirt. Die

Punktirung der Flügeldecken ist wenigstens dreimal stärker als die des Halsschildes.

Die Vordertaisen des <^ sind stark erweitert, ihr erstes Glied ist mindestens so

breit als die Spitze der Schiene. Long. 2'ö-2-8 mm. Croatien, Dalmatien und

Montenegro.

5. Wargus brunneus Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 38, t. CCLXXVIII,

f. A, Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 439, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn XXIII,

1884, 46, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 234. — Viel gedrungener gebaut als

Wilkini, kürzer, breiter und viel stärker gewölbt, pechbraun, mit rothbraunen Seiten

des Halsschildes und der Flügeldecken oder ganz rothbraunen Flügeldecken, bisweilen

bis auf den dunkleren Kopf braunroth oder gelbroth, die Fühler, Taster und Beine

rostroth oder röthlichgelb. Die anliegende gelbliche Behaarung der Oberseite massig

fein und massig dicht. Der Kopf breit, sehr fein und nicht sehr dicht punktirt, im

Grunde glänzend. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes nicht überragend,

gegen die Spitze massig verdickt, ihr drittes Glied viel kürzer als das zweite und

das vierte und fünfte zusammengenommen, diese gleichlang, das sechste kürzer, so

lang als breit oder nur sehr schwach quer ($), das siebente Glied so lang, aber

dicker als das fünfte, etwas länger oder mindestens so lang als breit, das achte

nur halb so lang als das siebente, quer, das neunte und zehnte etwas breiter als

das siebente, schwach quer. Halsschild hinten so breit als die Flügeldecken, doppelt

so breit als lang, nach vorne gerundet verengt, an der Basis gerade abgestutzt,

mit fast rechtwinkeligen, schmal abgerundeten Hinterecken, ziemlich gewölbt, im

Grunde glänzend glatt, fein und ziemlich dicht, etwas rauh punktirt. Flügeldecken

kürzer und gewölbter als bei Wilkini, stärker, viel dichter und rauher punktirt als

der Halsschild. Die Vordertarsen des -f stark erweitert. Von anisotomoides durch

bedeutendere Grösse, weniger kurzen, viel dichter punktirten Halsschild, weniger

kurze, dichter und viel rauher punktirte Flügeldecken und durch die stark erweiterten

Vordertarsen des c^ verschieden. Long. 2-2— 2"7 mm. Deutschland, Oesterreich,

Ungarn, Oberitalien. Nicht häufig.

6. Nttfgvs auLsotomoides Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 157,
Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 42. t. CCLXXVIII, f. C, Kraatz Stett. Ent. Zeitg.

1852, 439, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVUI, 18.'-i6, 318, Thoms. Skand.
Col. IX, 350 (Demorhrm), Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 1884, 47, Naturg.
Ins. Deutschi. III. 2, 235; — var. islamita Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

47, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 236. — Oval, ziemlich gewölbt, glänzend, pech-
schwarz oder pechbraun, die Seiten des Halsschildes und die Flügeldecken rothbraun,
die Fühler, Taster und Beine rostroth oder gelbroth. ünausgefärbte Stücke ganz
bräunlichgelb. Die Oberseite fein und wenig dicht, mehr oder minder anliegend
behaart. Der Kopf äusserst fein und spärlich punktirt. Die Fühler den Hinterrand
des Halsschildes nicht überragend, gegen die Spitze massig verdickt, das dritte
Glied viel kürzer als das zweite und viel länger als das vierte und fünfte, diese
ziemlich gleichlang, das sechste kürzer, so lang als breit oder schwach quer, das
siebente kaum länger, aber dicker als das fünfte, so lang als breit, das achte nur
halb so lang als das siebente, doppelt so breit als lang, das neunte und zehnte
Glied kaum kürzer, aber deutlich breiter als das siebente, mehr oder minder quer.
Halsschild vor der Basis so breit als die Flügeldecken, mehr als doppelt so breit

als lang, nach vorn gerundet verengt* an der Basis fast gerade abgestutzt, mit
schwach stumpfwinkeligen, an der Spitze nur sehr schmal abgerundeten Hinterecken,
ziemlich gewölbt, im Grunde glänzend glatt, sehr fein und weitläufig punktirt.
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Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Halsschild, viel stärker und viel

dichter als dieser, dicht und ziemlich rauh punktirt. Beim cf die Vordertarsen nur

schwach erweitert, viel schmäler als die Vorderschienen. A'^. islamita Reitt. aus

Bosnien ist nur durch weniger anliegende, schräg emporgerichtete Behaarung und

durch etwas stärkere Punktirung von anisotomoides vorschieden und gewiss nur eine

Form des anisotomoides. Long. 1'5

—

2 mm. Ueber den grössten Theil von Europa

verbreitet. In Wäldern unter feuchtem abgefallenen Laub oft in grosser Menge.

17. Gatt. Catopomorphus.

Catupsviiiurj)]tus Aube Ann. See. Ent. Fr. 1850, 324; Catopoinorphiis Üchmni krch. Naturg.
XVII, 1851, II, 176; Catopsimorphus Lacord. Gen. Col. II, 210; Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

I, 106; Catopomorphus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 38, 47, excl. Gruppe II. b,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 236.

Subg. Catopomorphus s. str. ; Syn. Attiscurra M. des Gozis Eecherche de l'esp. typ. Monlu^on,
1886, 17.

8ubg. Attaephilus Motsch. Bull. Mose. 1869, I, 350; Mi/rmecophüus Motsch. Bull. Mose.
1844, 817; Catopsimorphus M. des Gozis 1. c. 17.

Mit Nargus nahe verwandt und hauptsächlich durch die zusammengedrückten

Fühler verschieden. Die Fühler sind in der Regel kurz, dick und flach, abgeplattet,

ihr achtes Glied ist wohl kürzer, aber nicht oder nur wenig schmäler als dio ein-

schliessenden Glieder, das Endglied gross, mindestens so lang, meist aber viel

länger als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Die Arten differiren

übrigens ziemlich beträchtlich im Bau der Fühler; stets aber sind die Fühler

zusammengedrückt. Die Mandibeln, die Maxillen und die Unterlippe ganz ähnlich

wie bei Choleva und Nargus gebildet. An den Kiefertastern ist das dritte Glied

meist viel länger als das zweite und das zugespitzte Endglied. Das Mesostemum ist

ungekielt. Die Mitteltarsen des rf sind einfach. Die von Xambeu (Revue d'Entom.

Caen. T. VIII, 1889, 333—334, Ann. Soc. Linn. Lyon, Tome XXXIX, Ann. 1892,

151— 153, L'Echange 1892, Moeurs et metamorphoses d'insectes 2™* memoire 41—42),

dem Catopomorphus arenarius zugeschriebene, in Gesellschaft desselben bei Argeles-

sur-Mer (Pyr. or.) bei Aphaenogaster structor Latr. gefundene Larve differirt durch

den Mangel von Ocellen, durch die Insertion der Fühler weit hinten an den Seiten

des Kopfes, durch abgerundete Spitze der Maxillarladen, durch die Form der Dorsal-

segmente des Thorax und Abdomens, durch röhrenförmige, fleischige Cerci, durch

sehr langes, den siebenten Abdominalring zweiundeinhalbmal in der Länge über-

treffendes Analsegment u. s. w. sehr wesentlich von der Larve eines Catops, so dass

mir bei der nahen Verwandtschaft von Catopomorphus mit Catops ihre Zugehörigkeit

zu Catopomorphus höchst zweifelhaft erscheint. Die Gattung enthält circa 20, dem
Mittelmeergebiete angehörige Arten, welche nach Wasmann (Krit. Verz. der myrmekoph.

und termitoph. Arthropod. Berlin, 1894, 126— 127) sämmtlich bei Aphaenogaster-

Arten leben dürften. Eine Art (arenarius Hampe) geht weiter nach Norden und

wurde bei Paris und Wien aufgefunden.

1 Oberseite wenig dicht und massig fein anliegend behaart und ausserdem mit

viel stärkeren, abstehenden Haaren besetzt. Subg. Attaephilus.
5 arenarius.

— Oberseite sehr fein anliegend behaart, ohne abstehende Haare. Subg. Cato-
pomorphus s. str 2

2 Viertes bis sechstes Fühlerglied sehr stark quer 1 Orientalin, 2 Marqtieti.
— Viertes und fünftes Fühlerglied länger oder so lang als breit, das sechste

so lang als breit oder schwach quer 3 brevicollis, 4 Rougeti.

Subg. Catopomorphus Aube s. str.

1. Catopomorphus orientalis Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 325,

pl. 11, f. 1, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Europ. I, pl. 35, f. 172, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXIII, 1884, 47 ; dalmatinus Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 444 (d")

;
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myrmecobim ßottenbg. Berl. Ent. Zeitschr. 1870, 39. — Oval, pechschwarz oder

pechbraun, die Flügeldecken hell braunroth, die Fühler, der Mund und die Beine

rostroth, die Schenkel bisweilen bräunlich. Die Oberseite sehr fein anliegend

beha art. Der Kopf spärlich mit äusserst feinen Pünktchen besetzt. Die Fühler kurz,

den Hinterrand des Halsschildes nicht überragend, stark zusammengedrückt, ihr

zweites Glied nur halb so lang als das erste, das dritte bis sechste Glied ziemlich

gleichlang, an Breite allmälig zunehmend, das dritte vom zweiten wenig an Länge

verschieden, so lang als an der Spitze breit, das vierte bis sechste Glied allmälig

stärker quer, das siebente Glied viel länger, aber nicht breiter als das sechste,

etwas breiter als lang, die folgenden Glieder allmälig etwas schmäler, das achte

nur halb so lang als das siebente, stark quer, das neunte und zehnte vom

siebenten kaum an Länge verschieden, so lang als breit oder schwach quer, das

Endglied so lang als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen und

merklich schmäler als diese. Halsschild an der Basis so breit wie die Flügeldecken

und daselbst doppelt so breit als lang, etwas vor der Basis am breitesten, nach

vorn ziemlich stark gerundet verengt, an der Basis jederseits in breitem, flachem

Bogen ausgebuchtet, mit deutlich nach hinten gezogenen, an der Spitze abgerundeten

Hinterecken, in der Mitte nur flach gewölbt, gegen den Seitenrand aber in ziemlich

starker Wölbung abfallend, sehr fein und dicht punktirt. Flügeldecken ziemlich

breit eiförmig, bisweilen mit schwachen Spuren von Streifen, fein und dicht, etwa

dreimal so stark als der Halsschild punktirt. Beim cT die drei ersten Glieder der

Vordertarsen massig erweitert, die Mittelschienen kaum gebogen. Long. 3—3"5 mm.

Dalmatien, Sicilien, Türkei, Griechenland, Kleinasien. Bei Aphaenogaaler barhara L.

2. Catopomorphus Marqueti Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1857, 729,

ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXHI, 1S84, 48, Uhagon Ann. Hist. Nat. Madrid

XIX, 1890, 94; bicolor Kraatz Heyd. Entom. Reis. südl. Span. 1870, 102. — Dem
Orientalis nahe stehend, aber viel kleiner, mit viel kürzeren, in der Mitte stärker

erweiterten, sehr stark zusammengedrückten Fühlern. An den Fühlern ist bereits

das dritte Glied quer, die drei folgenden sehr kurzen Glieder nehmen an Breite

allmälig zu, das siebente Glied ist so breit, aber weniger kurz als das sechste und

doppelt so breit als lang, die folgenden Glieder werden allmälig etwas schmäler, das

kurze achte ist dreimal, das neunte und zehnte doppelt so breit als lang, das Endglied

so lang als die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Der äusserst fein

punktirte Halsschild ist nach vorn stärker verengt und etwas gewölbter als bei orientalis,

die Flügeldecken sind nach hinten stärker verengt und feiner punktirt als bei diesem.

Long. 2 2— 2"5 mm. Südfrankreich. Spanien. Bei einer Aphaenuijaster-kvi.

3. Catopomorphus hrevicolHs Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 436,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII. 1884, 48, Dhagon Ann. Hist. Nat. Madrid

XIX, 1890, 89, Fauvel Revue d'Entom. Caen. IX, 1890, 346; /'ücmtpetorKm Peyron

Ann. Soc. Ent. Fr. 1857, 716; Fairmairei H" Delar. Ann. Soc. Ent. Fr. 1860,
XXXII; Fairmairei Saulcy Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 654. — Oval, ziemlich

gewölbt, schwarz, die Flügeldecken braunroth, gegen die Spitze meist schwärzlich,

die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, die Fühlerkeule und die Schenkel

meist gebräunt. Die Oberseite sehr fein anliegend behaart. Der Kopf äusserst fein

und weitläufig punktirt. beinahe glatt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes

etwas überragend, gegen die Spitze schwach verdickt, nur massig zusammengedrückt,
ihr drittes Glied so lang oder etwas kürzer als das zweite, massig gestreckt, die

drei folgenden Glieder allmälig an Länge abnehmend, das sechste etwas länger oder
so lang als breit, die folgenden Glieder allmälig an Dicke zunehmend, das siebente

länger als das sechste, das achte kurz uud quer, das neunte und zehnte kaum
kürzer, aber deutlich dicker als das siebente, das zugespitzte Endglied fast so lang

als die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Halsschild an der Basis

so breit als die Flügeldecken und daselbst mehr als doppelt so breit als lang, nach
vorne stark gerundet verengt, an der Basis jederseits in breitem, flachem Bogen
ausgebuchtet, mit etwas nach hinten gezogenen, an der Spitze abgerundeten Hinter-
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ecken, massig gewölbt, im Grunde kaum erkennbar chagrinirt, fein und ziemlich

dicht punktirt. Flügeldecken oval, ziemlich gewölbt, fein und dicht, stärker und

dichter als der Halsschild punktirt. Beim ,-f die drei ersten filieder der Vorder-

tarsen schwach erweitert. Long. 2"fi—3 >«m. Südfrankreich, Spanien, Sicilien, Algier.

Bei einer Aphaenogaster-kvi.

4. Caf-opomorphus Rougeti Saulcy Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 653,

Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 1884, 48, ühagon Ann. Hist. Nat. Madrid

XIX, 1890, 91, Fauvel Eevue d'Entom. Caen. IX, 1890, 346; Fairmairei $ Delar.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1860, XXXII. — Dem hrevicollis äusserst nahestehend, viel

flacher und mehr parallelseitig, der Kopf viel breiter und flacher, die Fühler kürzer

und viel schlanker, loser gegliedert, dunkler gefärbt, ihr achtes Glied merklich

schmäler als das siebente und neunte, der Halsschild nach vorne mehr geradlinig

verengt, die Flügeldecken viel flacher und an den Seiten kaum gerundet. Long.

2'b—3 mm. Südfrankreich. In Gesellschaft von Catopomorphus Marqtteti und hrevi-

collis bei einer Aphaenogasier-Art.

Subg. Attaephilus Motsch.

5. CatopomorpJiMS arenarius Hampe Verh. sieb. Ver. Hermannst. UI,

1852, 140, Rouget Ann. Soc. Ent. Fr. 1857, 756, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn
XXIII, 1884, 49, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 237, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1888, 423;
pilosns Muls. Opusc. Entom. II, 1853, 12; georgicvs Weise Verh. nat. Ver. Brunn,

XVI, 1877, 142. — Länglich eiförmig, glänzend, pechschwarz mit braunen, am
Schildchen und gegen die Spitze meist schwärzlichen Flügeldecken oder braun mit

dunklerem oder schwärzlichem Kopfe, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth

oder rostgelb. Die Oberseite wenig dicht mit ziemlich langer, leicht anliegender Be-

haarung bekleidet und ausserdem mit viel kräftigeren abstehenden Haaren besetzt.

Der Kopf ziemlich stark gewölbt, spärlich und seicht punktirt. Die Fühler kräftig,

den Hinterrand des Halsschildes überragend, gegen die Spitze allmälig verdickt und
leicht zusammengedrückt, ihr drittes Glied etwas länger als das zweite und vierte,

das vierte bis sechste ein wenig an Länge abnehmend, das siebente bis zehnte Glied

allmälig etwas an Breite zunehmend, das siebente etwas länger und an der Spitze

etwas breiter als das sechste, das achte viel kürzer als das siebente, quer, das

neunte und zehnte vom siebenten kaum an Länge verschieden, schwach quer, das

zugespitzte und zusammengedrückte Endglied wenigstens so lang als die zwei vorher-

gehenden Glieder zusammengenommen. Halsschild an der Basis so breit als die

Flügeldecken vor der Mitte und etwas breiter als die Wurzel derselben, mehr als

doppelt so breit als lang, nach vorne in ziemlich starker Eundung verengt, an der

Basis sehr gerade abgestutzt, mit abgerundeten Spitzen der in der Anlage fast

rechtwinkeligen Hinterecken, wenig gewölbt, vor der Basis oft jederseits mit einem

flachen Eindruck, äusserst fein und sehr spärlich punktirt. Die Flügeldecken länglich

eiförmig, massig gewölbt, wenig dicht, aber ziemlich stark und etwas rauh punktirt.

Beim c^ die drei ersten Glieder der Vordertarsen schwach erweitert, die Mittelschienen

nach innen gekrümmt und innen ausgebuchtet, das dritte Ventralsegment in der

Mitte des Hinterrandes mit einem conisch zahnförmigen Höcker bewehrt. Long.
2'5—3 mm. Frankreich (bis Paris), Südtirol, Oberitalien, Niederösterreich (von

Herrn G. Strauss bei Petersdorf in der Nähe von Wien aufgefunden), Siebenbürgen,

Bulgarien, Transkaukasien. Lebt nach Eouget bei Aphaenogaster structor Latr. und

schwärmt nach Mittheilung meines Freundes Dr. Flach zur heissen Mittagszeit um
die von Aphaenogaster bewohnten Erdlöcher.

18. Gatt. Attumbra.
Des Gozis Recherche de l'esp. typ. Montlu(,on 1886, 17, Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr.

1889, 372; Catops Subg. Attumbra Seidl. Deutsch. Entom. Zeitsohr. 1887, 89.

Von Catopomorphus durch nicht zusammengedrückte Fühler, von Nargus durch

die längere und stärkere Bewimperung der Fühler und den Bau der Mundtheile ver-
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schieden. Die Mandibeln sind g&gon die Spitze viel schlanker als bei Nargus, sehr

scharf zugespitzt, am Innenrande gegen die Spitze sehr fein gezähnelt. Die innere

Maxillarlade ist sehr lang and schlank. Der hornige Theil derselben ist langgestreckt

lind endigt in einen langen, nach innen gekrümmten, scharf zugespitzten Haken,

welcher die äussere Maxillarlado sehr merklich überragt. Der häutige Innentheil der

Innenlade ist sehr schmal und gegen die Spitze mit langen, gekrümmten Dornen

besetzt. Die Aussenlade der Maxillen ist etwas schmäler und kürzer als die Innen-

lade, am Innenrande bis hinter die Mitte mit feinen Haaren bewimpert, ihre kürzer

und dichter behaarte Spitze ist nach aussen geschwungen. Das zugespitzte Endglied

der Kiefertaster ist nur wenig kürzer als das dritte Glied derselben. Der an der

Spitze winkelig ausgeschnittene Mitteltheil der Zunge (die eigentliche Zunge) ist in

gleicher Weise wie die von ihm jederseits durch eine schräge Linie gesonderten

Seitentheile (Paraglossen) ganz häutig und überragt etwas die Seitentheile. Die Lippen-

taster sind wie bei den verwandten Gattungen gebildet. Die Flügeldecken mit nicht

sehr scharf eingeschnittenem Nahtstreifen oder ohne Nahtstreifen. Beim •' sind die

drei ersten Glieder der Vordertarsen leicht erweitert, die Mitteltarsen einfach. Die vier

bekannten Arten dieser Gattung sind durch blassgelbe, an der Spitze schwarze Flügel-

decken ausgezeichnet. Attumhra Josefinae Saulcy wurde in Südfrankreich im De-

partement Pyrenees Orientale« bei einer Aphaenogasfer -Art gefunden. Vermuthlich

sind auch die übrigen Arten wie die Catopomorpfms Aphaenogaster-Gä,ste.

1. Attumhra lucida Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 439, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn XXIII, 1884, 49, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, 372. — Durch
Glanz, Färbung und Behaarung sehr ausgezeichnet. Glänzend schwarz , die Flügel-

decken blassgelb mit schwarzer Spitze, die Fühler, der Mund und die Beine bräunlich-

gelb, die Fühler vor der Spitze etwas gebräunt. Kopf und Halsschild spiegelblank,

mit feinen, anliegenden, weisslichen Haaren spärlich besetzt. Der Kopf ziemlich breit,

mit gewölbter Stirn, die Fühler den Hinterrand des Halsschildes weit überragend,

ziemlich kräftig, gegen die Spitze kaum verdickt, ihr drittes Glied etwas länger als

<las zweite und vierte, das vierte bis sechste Glied ein wenig an Länge abnehmend,
das siebente ein wenig länger, das achte etwas kürzer als das sechste, das neunte

und zehnte Glied kaum kürzer und dicker als das siebente, das Endglied so lang
als das neunte und zehnte zusammengenommen, vor der Mitte schwach knotig er-

weitert, dann zugespitzt. Halsschild hinten so breit als die Flügeldecken und mehr
als doppelt so breit als lang, nach vorn allmälig in sehr schwacher Rundung ver-

engt, am Hinterrande sehr schwach dreibuchtig, mit breit abgerundeten, in der
Anlage rechtwinkeligen Hinterecken, flach gewölbt, äusserst fein und spärlich, kaum
erkennbar punktirt. Flügeldecken ziemlich gestreckt, glänzend glatt, fein und sehr
spärlich, aber in ziemlich regelmässigen Längsreihen punktirt, spärlich nieder-

liegend behaart und überdies mit längeren, kräftigeren, schräg abstehenden Haaren
besetzt. Beim S' die drei ersten Glieder der Vordertarsen sehr schwach erweitert.

Long. 3—4 mm. Italien, Dalmatien, Türkei, Griechenland. Sehr selten.

19. Gatt. Catops.

(Payk. Fn. Suec. I, 1798, 342) Thomson Skand. Col, IV, 1862, 58. Syn. Ptomaphagu.t Reitt.
Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 1884, 38, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 238; Cntops Subg.

Sciodrepa -f Subg. Vatops s. str. Seidl. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 89.
Subg. Sciodrepa Thoms. Skand. Col. IV, 66.

Von Cholera im Wesentlichen nur durch ungezähnten Innenrand der Mandibeln
und durch erweitertes erstes Glied der Mitteltarsen des ,^ verschieden. Der Körper
ist im Allgemeinen viel breiter und gedrungener gebaut als bei Choleva. Die Augen
sind nur selten um ihren ganzen Längsdurchmesser von der Basis der Mandibeln
entfernt. Der Clypeus ist von der Stirn meist nicht gesondert. An den Fühlern ist

oft eine unterbrochene fünfgliedrige Keule abgesetzt. Das achte Fühlerglied ist mehr
uder minder stark quer und nur bei wenigen Ai-ten im männlichen Geschlechte so
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lang als breit. Die Flügeldecken sind in der Regel nicht gestreift. Die Beine sind

kürzer und kräftiger als bei Choleva. An den Mittelfcarsen des cf ist das erste Glied

mehr oder weniger erweitert. — Die bereits von Erichson (Archiv für Naturg. VII.

Jahrg. 1841, 1. Bd., 102) kurz besprochene Larve von Catops fuscus wurde von

Schi^dte (Naturhist. Tidsskr. 3. Raekke, I. Bd.. 1861—63, 228, Tab. X. f. 1—6)
ausführlich beschrieben. Die Larve ist nach Schiedte durch breiten Thorax, viel

schmächtigeres Abdomen, lange und schlanke Cerci und Beine ausgezeichnet. Die

verhornten Partien des Körpers sind hell bräunlich, fein reticulirt und gekörnt und

mit kurzen Börstchen besetzt. Der Kopf jederseits mit zwei rundlichen, noch auf der

Dorsalseite gelegenen Ocellen. Die Fühler länger als der Kopf, dreigliedrig, ihr

erstes Glied langgestreckt cylindrisch, das zweite zweieinhalbmal so lang als das

erste, gegen die Spitze leicht keulig erweitert, an der schräg abgestutzten inneren

Apicalecke mit einem conischen Anhange versehen, das Endglied etwa ein Fünftel

so lang als das zweite, schlank, mit conisch abgesetzter Spitze, sowie das zweite

Glied mit längeren Wimperhaaren besetzt. Die Oberhppe quer mit abgerundeten

Ecken. Die Mandibeln kurz, in der Basalpartie sehr stark nach innen erweitert und

eine querfaltige Kaufläche bildend, an der Spitze gespalten, innen concav und in

der Mitte mit einem schlanken Zahn versehen. Die Innenlade der Maxillen mit dem
Stipes verwachsen, verhornt, zugespitzt, mit der Spitze nach innen gekrümmt, am
Innenrande kammförmig mit kräftigen, gegen die Basis kürzer werdenden Dornen

besetzt. Die Aussenlade sehr schlank, linear, häutig, am Aussenrande gegen die

Spitze kurz befranst. Die Kiefertaster dreigliedrig, ihr Endglied länger und schlanker

als das zweite, zugespitzt. Das Kinn in der Mitte der Seiten stumpf erweitert, die

Stipites der Lippentaster getrennt, die Zunge breit, das erste Glied der Lippentaster

kaum überragend, in der Mitte des Vorderrandes schmal eingeschnitten. Das zweite

Glied der zweigliedrigen Lippentaster kürzer und schmäler als das erste. Die

ßückenschilder des Thorax und Abdomens sind vollständig und überdecken die

Pleuren. Die Rückenschilder des Thorax sind an den Seiten gerundet und mit

zahlreichen, an der Spitze keulig erweiterten Börstchen besetzt. Die Hinterecken der

acht ersten Dorsalsegmente des Abdomens sind zugespitzt und nach hinten ge-

zogen. Sie sind mit einer zugespitzten, an der äussersten Spitze abgestutzten Borste

und innerhalb derselben mit einer aufwärts gerichteten keulenförmigen Borste besetzt.

Die zweigliedrigen Cerci sind sehr lang und schlank, ihr zweites Glied ist länger

als das erste, borstenförmig und geringelt. Ventralschilder sind ausgebildet. Die

Beine sind lang und schlank, die Hüften conisch, die Schienen sehr lang, linear,

gerade mit zahlreicheren und kräftigeren Dörnchen besetzt als die Schenkel. Die

Larve lebt in Kellern von faulenden Substanzen und Pilzen.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region und über

Centralamerika verbreitet. Die Arten leben unter faulenden thierischen und pflanz-

lichen Stoffen. Die meisten findet man an Cadavern kleiner Vögel und Sängethiere,

einige in faulenden Pilzen oder unter anderen faulenden Vegetabilien oder am aus-

fliessenden Saft von Bäumen.

1 Körper von elliptischem ümriss. Halsschild an der Basis so breit oder kaum
schmäler als die Flügeldecken, nur nach vorn gerundet verengt. Subg. Scio-

drepa 2

— Körper zwischen Halsschild und Flügeldecken mit einspringendem Winkel.

Halsschild gegen die Basis deutlich verengt, an der Basis schmäler als die

Wurzel der Flügeldecken 3

2 Fühler mit deutlich oder stark abgesetzter Keule, ihr sechstes Glied quer oder

mindestens so lang als breit. Flügeldecken nur gegen die Spitze schwach

gestreift 1 Watsoni, 2 fumatus.
— Fühler mit schwach abgesetzter Keule, ihr sechstes Glied länger oder min-

destens so lang als breit. Flügeldecken auch auf der vorderen Hälfte deutlich

gestreift 3 u/ntbrinus.
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3 Körper kräftig. Endglied der Kiefertaster conisch pfriemenförmig, nicht oder

nur wenig länger als das vorletzte. Halsschild quer. Flügeldecken mehr oder

minder dentlicb bläulich bereift. Erstes Glied der Mitteltarsen beim d" deut-

lich erweitert. Snbg. Catops s. str 4
— Korper schlank und zart. Endglied der Kiefertaster gross, zugespitzt conisch,

fast doppelt so lang als das vorletzte. Halsschild schmal, nur wenig breiter

als lang. Flügeldecken ziemlich glänzend, ohne bläuliche Bereifung. Erstes

Glied der Mitteltarsen beim d" nur sehr schwach erweitert. Subg. €hiono-
catops 18 Bugnioni.

4 Halsschild grob punktirt. die Punkte sehr dicht gedrängt und rund, nicht

von hinten eingestochen 17 neglecttis.
— Halsschild fein und sehr dicht gekörnt, ohne eingestochene Punkte

16 Kirhyi.
— Halsschild fein punktirt, die Punkte schräg von hinten eingestochen 5

ö Fflhler mehr oder minder schlank, mit schwach abgesetzter Keule, ihr sechstes

Glied niemals breiter als lang G
— Fühler mit stark abgesetzter Keule, ihr sechstes Glied quer 11

(5 Halsschild etwa im hinteren Drittel am breitesten. Flügeldecken auch auf

der vorderen Hälfte mehr oder minder deutlich gestreift

4 fuscus, 5 picipea.
— Halsschild in der Mitte oder wenig hinter derselben am breitesten 7

7 Körper kurz und breit. Halsschild beim .-f breiter oder mindestens so breit

als die FlügeMecken, an den Seiten sehr stark gerundet 11 grandicollis,
— Körper schlanker. Halsschild bei beiden Geschlechtern schmäler als die Flügel-

decken 8

8 Ziemlich gross. Long. 4"5

—

b'bmm. Flügeldecken ziemlich stark gewölbt,

gegen die Spitze steil abfallend, auch auf der vorderen Hälfte mit Spuren

von Längsstreifen. Halsschild mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen

Hinterecken, innerhalb derselben an der Basis jederseits deutlich ausgebuchtet

6 nigricans.
— Kleiner. Long. 3

—

A'bmm. Flügeldecken weniger gewölbt, gegen die Spitze

sanfter abfallend !)

9 Halsschild mit deutlich spitzwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken,

an der Basis innerhalb derselben jederseits deutlich ausgebuchtet. Flügel-

decken auf der vorderen Hälfte mit Spuren von Längsstreifen. Vorderschienen
des rf in der Mitte der Innenseite etwas bucklig erweitert

7 fuliginosus.— Halsschild an der Basis fast gerade abgestutzt, mit rechtwinkeligen Hinter-

eckeu. Flügeldecken auf der vorderen Hälfte ohne Andeutung von Streifen.

Vorderschienen des -' an <ier Innenseite ohne bucklige Erweiterung 10
10 Vorderschienen des cf auf der Innenseite ohne Höckerchen

8 nigrita, 9 inorio.— Vorderschienen des rf auf der Innenseite vor der Mitte mit einem Höcker-
chen (vgl. auch 14 tristis) 10 coraeinus.

1

1

Endglied der FOhlerkeuIe nur wenig kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder
zusammengenommen. Oberseite dunkel behaart ... 12 chrysonieloides.— Endglied der Fühlerkeule viel kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder
zusammengenommen 12

12 Achtes Fühlerglied nur wenig kürzer als das sechste. Körper ziemlich \3.ji^-

gestreckt 13 longuluft.— Achtes Fühlerglied viel kürzer, etwa nur halb so lang als das sechste.' Körper
weniger gestreckt 14 tristis, 15 alpinus.

Subg. Sdodrepa Thoms.

l. Catops Watsoni Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 156, ßeitt.
Verh. na*. Ver. Brunn XXJLII, 1884, 51, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 241, Uhagou
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Ann. Hist. Nat. Madrid, XIX, 1890, 69; agilis Fabr. Syst. El. II, 565. Gyllh. Ins.

Suec. I, 277, Panz. Fn. Germ. 95, 10; fumatus Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 240,

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 31, t. CCLXXVI, f. C, Kraatz Stett. Entom. Zeitg.

1852, 436, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856. 308, Thoms. Skand. Col.

IV, 67; curticornis Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1877, LXV; — var. amoenus Reitt.

Wien. Entom. Zeitg. 1896, 67, Note. — Durch die elliptische Körperform und die kurzen,

vor der Mitte stark verdickten Fühler sehr leicht kenntlich. Pechschwarz mit roth-

braunen Flügeldecken oder rothbraun mit pechschwarzem Kopf und pechschwarzer

Scheibe des Halsschildes, die Wurzel und Spitze iler Fühler gelbroth. die Taster und

Beine rostroth. die Oberseite massig fein und massig kurz gelblich braun behaart,

Kopf und Halsschild ziemlich glänzend. Der Kopf dicht, aber nur massig fein punktirt.

Die Fühler kurz, den Hinterrand des Halsschildes nicht überragend, bis zum siebenten

Gliede stark verdickt, gegen die Spitze wieder verschmälert, das vierte bis sechste

Glied kurz und quer, an Breite zunehmend, das siebente Glied noch breiter, aber

fast so lang als das fünfte und sechste Glied zusammengenommen, stark quer, das

achte Glied an Kürze und Breite vom sechsten kaum verschieden , das neunte und

zehnte Glied kürzer und weniger breit als das siebente, ilas Endglied viel kürzer

als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Halsschild an der Basis

so breit oder etwas schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, fast doppelt so breit

als lang, nach vorn gerundet verengt, mit rechtwinkeligen Hinterecken, massig ge-

wölbt, viel feiner als der Kopf, sehr fein und dicht, etwas rauhkörnig und quer-

runzelig punktirt. Flügeldecken nur gegen die Spitze mit schwachen Spuren von

Streifen, weniger fein als der Halsschild und etwas rauh punktirt. Vorderbeine des

c^ ohne Auszeichnung. Sciodrepa amoena Reitt. vom Velebit ist nach einem kleinen

cf des Catops Watsoni mit etwas weitläufiger gekörnten, auf der hinteren Hälfte

schwarzen Flügeldecken beschrieben. Long. 2"5—3"5m»w. Ueber Europa weit ver-

breitet; an Cadavern kleinerer Säugethiere und Vögel sehr häufig. Die häufigste Art

der Gattung.

2. Catops fumatus Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 153, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 51, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 240; scüulus Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 241, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 33, t. CCLXXVI, f. A, Kraatz

Stett. Entom. Zeitg. 1852, 437, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 310,

Uhagon Ann. Hist. Nat. Madrid, XIX, 1890, 72; ambiguus Heer. Fn. Helv. I, 382;
umhrinus Thoms. Skand. Col. IV, 65. — Dem Watsoni in der Körperform sehr ähn-

lich, von demselben durch die Fühlerbildung und etwas nach hinten gezogene, die

Basis der Flügeldecken leicht umfassende Hinterecken des Halsschildes sofort zu

unterscheiden. Kopf und Halsschild beinahe glanzlos, die Flügeldecken dunkler ge-

färbt als bei Watsoni, gegen die Spitze oft schwärzlich. Die Fühler den Hinterrand

des Halsschildes nicht überragend, rostbraun, gegen die Wurzel und an der äussersten

Spitze rothgelb oder rostroth, ihr drittes Glied vom zweiten kaum an Länge ver-

schieden, das vierte bis sechste Glied viel kürzer, an Länge abnehmend, aber das

sechste noch so lang als breit oder nur schwach quer, das siebente Glied dicker,

fast so lang als das fünfte und sechste zusammengenommen, etwas länger oder so

lang als an der Spitze breit, das kleinere achte Glied kürzer und breiter als das

sechste, stark quer, das neunte und zehnte Glied wenig kürzer und kaum schmäler

als das siebente, nicht oder nur schwach quer, das Endglied viel kürzer als das

neunte und zehnte zusammengenommen. Der Halsschild an der Basis mindestens so

breit als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, nach vorn gerundet ver-

engt, mit etwas nach hinten gezogenen Hinterecken, an der Basis daher jederseits

deutlich ausgebuchtet. Die Punktirung der Oberseite ist etwas feiner und dichter als

h^\ Watsoni, die Behaarung dunkler braun. Long. 3—3'5ww. Mitteleuropa. Viel

seltener als Watsoni.

3. Catops timbrinus Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 235, Kraatz Stett. Entom.

Zeitg. 1852, 407, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 313, Reitt. Verh. nat.

Gan^lbauer, Käfur vüu Mitteleuropu. 111. «^
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Ver. Brunn, XXIII, 1884, 50, Natiirg. Ins. Deutschi. IIT. 2, 239. — An der regel-

mässig elliptischen, leicht gewölbten Körperform und der Fühlerbildung leicht kenntlich.

Ganz rostbraun oder oben pechbraiin, wenig glänzend, auf der ganzen Oberseite sehr

fein und kurz gelblichgrau behaart, die Fühler, Taster und Beine ro,stroth. Kopf

sehr fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes wenig

überragend, schlank, gegen die Spitze schwach verdickt, ihr drittes bis sechstes

Glied an Länge abnehmend, aber das sechste noch deutlich länger oder mindestens

so lang als breit, das siebente bis zehnte Glied verkehrt kegelstutzförmig, das siebente

länger und dicker als das sechste, wenig kürzer als die zwei folgenden Glieder zu-

sammengenommen, länger als an der Spitze breit, das kleinere achte, sowie das neunte

und zehnte Glied nicht oder nur schwach quer, das Endglied viel kürzer als die

zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Halsschild quer, an der Basis

mindestens so breit als die Flügeldecken, nach vorn in bogenförmiger Rundung

verengt, am Vorderrande fast nur halb so breit als an der Basis, mit etwas nach

hinten gezogenen, an der Spitze aber abgerundeten Hinterecken, massig gewölbt,

äusserst fein und äusserst dicht punktirt. Die Flügeldecken auf der vorderen Hälfte

deutlich, gegen die Spitze etwas stärker gestreift, im Grunde deutlich erkennbar

chagrinirt, fein und dicht, viel stärker und viel weniger dicht als der Halsschild

punktirt. Beim ,-^ die Vorderschenkel nnd Vorderschienen ohne Auszeichnung. Long.

.'»•5

—

4 mm. Mitteleuropa. Namentlich am Fasse alter Eichen. Selten.

Subg. Catops s. str. Thoms.

4. Catops fiiseus Pmz. Fn. Germ. 18, 1, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 235,

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 13, t. CCLXXIV, f. A, Kraatz Stett. Entom. Zeitg.

1852, 407, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 134, Thoms. Skand. Col.

IV, ()3, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 53, Naturg. Ins. Deutschi. IH,

2, 246, Uhagon Ann. Nat. Hist. Madrid, XlX, 1890, 56; sericeus Payk. Fn. Suec.

I, 342, Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 142; riifescens Fabr. Syst. El. II, 563;
festinans Gyllh. Ins. Suec. IV, 314. — Durch ziemlich breit eiförmige, hinten zu-

gespitzte, schwach gewölbte Körperform, sehr breiten und kurzen, im hinteren Drittel

die grösste Breite erreichenden Halsschild, breite, auch auf der vorderen Hälfte

ziemlich deutlich gestreifte Flügeldecken und schlanke, gegen die Spitze wenig ver-

dickte Fühler kenntlich. Braunschwarz, die Flügeldecken und meist auch die Seiten

des Halsschildes, namentlich gegen die Hintorecken, rothbraun, die Fühler, Taster

und Beine rostroth, das siebente Fühlerglied meist an der Spitze bräunlich, bisweilen

die ganze Fühlerkeule braun. Kopf und Halsschild fein gelbbraun, die schwach
bläulich bereiften Flügeldecken grau behaart. Der Kopf fein und sehr dicht punktirt.

Die Fühler den Hinterrand des Halsschildos etwas überragend, schlank, gegen die

Spitze nur wenig verdickt, ihr drittes Glied wesentlich länger als das zweite, ge-

streckt, die drei folgenden Glieder viel kürzer, au Länge allmälig abnehmend, das

sechste aber noch länger als an der Spitze breit, das siebente Fühlerglied viel dicker,

aber kaum länger als das sechste, das achte schmäler und nur halb so lang als

das siebente, (|uer, das neunte und zehnte merklich kürzer, aber kaum schmäler als

das siebente, das Endglied viel kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zu-

sammengenommen. Halsschild sehr breit und kurz, doppelt so breit als lang, an
der Basis nur sehr wenig schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, an den Seiten

gerundet, ziemlich weit hinter der Mitte, etwa im hinteren Drittel am breitesten,

von da nach hinten wenig, nach vorn stark gerundet verengt, am Vorderrande um
ein Drittel schmäler als am Hinterrande, mit ziemlich rechtwinkeligen, meist ein

wenig nach hinten gezogenen Hinterecken, innerhalb derselben an der Basis jeder-
seits nur sehr flach ausgebuchtet, flach gewölbt, viel feiner als der Kopf, fein, dicht
und etwas rauh punktirt. Flügeldecken breit eiförmig, vor der Mitte am breitesten,
gegen die Spitze zugespitzt verengt, schwach gewölbt, auf der vorderen Hälfte sehr
fein, gegen die Spitze viel stärker gestreift, fein und dicht, viel stärker als der
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Halsschild punktirt. Beim J* die Vorderscbienen innen vor der Basis kaum merklich

ausgebuchtet. Long. -l—4" 5 w»». lieber den grössten Theil von Europa verbreitet.

An finsteren Orten unter faulenden Vegetabilien, namentlich in Kellern und Ställen.

5. Catops picipes Fabr. Ent. Syst. I, 184, Syst. El. I, 251, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, 236, Sturm Deutschi. fn. Ins. XIV, 17, t. CCLXXIV, f. C, Kraatz

Stett. Entom. Zeitg. 1852, 428, Murray Ann. Mag. Nat. Bist. 1856, 136, Thoms.

Skand. Col. IV, 59, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 52, Natnrg. Ins.

Deutschi. III, 2, 243; striatus Duftschm. Fn. Austr. III, 74; blapoides Germ. Ins.

spec. nov. 82; ijnindis Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1884, 56. — Die grösste Art

di:r Gattung, durch die Grösse, durch breite, stark gewölbte Körperform, schlanke

Kühler, stumpfe Hinterecken des Halsschildes und deutliche Streifung der Flügel-

decken sehr leicht kenntlich. Eiförmig, gewölbt, matt braunschwarz oder braun, die

Fühler, Taster und Beine rostroth, Kopf und Halsschild sehr fein und kurz bräun-

lich, die Flügeldecken noch kürzer und viel spärlicher anliegend grau behaart. Der

Kopf fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes über-

ragend, schlank
,

gegen die Spitze sehr schwach verdickt, ihr drittes Glied viel

länger als das zweite, langgestreckt, die drei folgenden Glieder an Länge allmälig

abnehmend, das sechste aber noch um die Hälfte länger als breit, das siebente Glied

deutlich dicker als das sechste, von demselben aber an Länge kaum verschieden,

fast so lang als das achte und neunte zusammengenommen, das achte Glied kürzer

als das neunte, beim .-T nicht oder nur schwach, beim 5 stärker quer, das neunte

und zehnte Glied viel kürzer und etwas breiter als das siebente, das Endglied viel

kürzer als das neunte und zehnte zusammengenommen. Halsschild schmäler als die

Flügeldecken, beim $ mehr als doppelt so breit als lang, beim cf schmäler, an den

Seiten gerundet, etwa im hinteren Drittel am breitesten, nach vorn stärker verengt

als nach hinten, mit stumpfwinkeligen, an der Spitze etwas abgerundeten Hinter-

ecken, an der Basis jederseits nur sehr flach ausgebuchtet, viel feiner als der Kopf,

sehr fein und äusserst dicht rauhkörnig punktirt. Flügeldecken beim 9 breit oval

und seitlich stark bauchig erweitert, beim -T schmäler oval, stark gewölbt, auch auf

der vorderen Hälfte sehr deutlich
,
gegen die Spitze tiefer gestreift , ziemlich fein

und dicht, aber viel stärker und weniger dicht als der Halsschild punktirt. Beim

,-f die Vorderbeine ohne Auszeichnung. Long. 5

—

Q-btnm. Nord- und Mitteleuropa.

An Pilzen und am ausfliessenden Saft von Bäumen. Selten.

6. Crt/o/>s »J.*</rtcaw« Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813. 141, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 237, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 19, t. CCLXXIll, f. C;
nigricans var. major Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 430, Murray Ann. Mag.
Nat. Hist. XVIII, 1856, 137; V fomicaUis Steph. 111. Brit. III, 8; lonyipennis

Chaud. Bull. Mose. 1845, III, 196, Kraatz Deutsch. Ent. Zeitschr. 1885, 29;
ttavicornis Thoms. Skand. Col. IX, 346, Seidl. Fn. Transsylv. 336; tnarginicollis*)

Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIIl, 1884, 53, Naturg. Ins. Deutschi. HI, 2, 244;
sahurraUis Gozis Recherche de l'esp. typ. 1886, 17; Heroei GuiUebeau L'Echange,

1891, 116. — Durch ziemlich bedeutende Grösse, schlanke, gegen die Spitze wenig

verdickte Fühler, deren achtes Glied beim -^ nicht oder nur wenig breiter als lang

ist, spitzwinkelig nach hinten gezogene Hinterecken und innerhalb derselben deutlich

ausgerandete Basis des Halsschildes und durch lang eiförmige, stark gewölbte, auch
auf der vorderen Hälfte Spuren von Streifen zeigende Flügeldecken ausgezeichnet.

Pechschwarz, die Seiten des Halsschildes und die Flügeldecken bisweilen rothbraun.

*) Ob Catops marginicoUis Lue. (Expl. Alg. II, 1849, 224, pl. 21, f. 4) auf ingrieana
Öpence, Erichs, oder auf den in bicilien und Spanien vorkommenden meridiuualis Aubi!

(Ann. 8oc. Ent. Fr. 1850, 326, pl. 11, f. 2, Kraatz Stett. Entom. Ztg. 1852, 428, Murray
Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 135; andalusiacus Heyden Entom. Reise südl. Span.
1870, 95) zu beziehen ist, könnte nur nach Typen entschieden werden. Die von Lucas
gegebene Abbildung erinnert mehr an nigricans als an meridioitnlis, der sich von nigricans
durch viel flachere, nur schwach gewölbte Körperform, fast glanzlose (Oberseite und feinere,

äusserst dichte Punktirung uutersekeidet.

9'
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die Ffililcr. Taster und Beine biaunroth, die Fühlerkeiile «nd die Schenkel bisweilen

bräunlich. Kopf und Halsschild ausseist fein bräunlich, die Flügeldecken grauschwarz

behaait. Der Kopf massig fein und dicht punktirt. Die Fühler schlank, beim d" den

Hinterrand iles Halsschildos ziemlich weit überragend, gegen die Spitze wenig ver-

dickt, ihr drittes Glied sehr gestreckt, viel länger als das zweite, das dritte bis

sechste allmälig kürzer, aber auch das sechste noch viel länger als breit, das

siebente so lang, aber viel dicker als das sechste, verkehrt conisch, länger als an

der Spitze breit, das achte Glied fast nur halb so lang und kaum breiter als das

sechste, beim cf meist nur so lang als breit, beim $ schwach quer, das neunte

und zehnte Glied kürzer und etwas breiter als das siebente, verkehrt conisch, so

lang als an der Spitze breit, das Endglied viel kürzer als die zwei vorhergehenden

Glieder zusammengenommen. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, beim cT

anderthalbnial, beim $ fast doppelt so breit als lang, an den Seiten massig gerundet,

etwas hinter der Mitte am breitesten, nach vorne viel stärker verengt als nach

hinten, mit spitzwinkelig nach hinten ausgezogenen Hinterecken, innerhalb der-

selben an der Basis jederseits sehr deutlich ausgebnchtot, leicht gewölbt, fein und

dicht, viel feiner und dichter als der Kopf punktirt, die Punkte von hinten ein-

gestochen. Flügeldecken lang eiförmig, stark gewölbt, beim $ viel breiter und an

lien Seiton stärker gerundet als beim cf, auch auf der vorderen Hälfte mit schwachen

Spuren von Streifen, sehr dicht, viel stärker als der Halsschild punktirt. Beim (f

die Vorderschienen in der Basalhälfte innen sehr flach ausgebuchtet, in der Mitte

kaum merklich bucklig erweitert. liong. 4"5

—

5'0 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Selten.

?. C'atops /'tifiginosus Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 2)39; nigricans

var. minor Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 429, Murray Ann. Mag. Nat. Hist.

XVIII, 1856, 137; nigricans Thoms. Skand. Col. IV, 63, Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 1884, 53, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 245. — Dem nigricann

sehr nahestehend, von demselben durch viel geringere Grösse, viel weniger gewölbte

Köi-perform, kürzere, gegen die Spitze fast immer schwärzliche Fühler, bei beiden

Geschlechtern viel kürzeres, auch beim ' queres achtes Glied derselben, weniger

stark nach hinten spitzig ausgezogene Hinterecken und innerhalb derselben schwächer
ausgebuchtete Basis des Halsschildos. flacher gewölbte Flügeldecken und beim cf
in der Mitte der Innenseite viel deutlicher bucklig erweiterte Vorderschienen ver-

schieden. Stücken des nigrita mit nicht heller gefärbtem Endgliede der Fühler

äusserst ähnlich, von denselben nur durch die etwas spitz nach hinten ausgezogenen
Hinterecken des Halsschildos, auch auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken schwach
hervortretende Streifung und die beim .-^ in der Mitte der Innenseite eine bucklige

Erweiterung zeigenden Vorderschienon zu unterscheiden. Long. 3"5— 4"5 mm.
Nord- und Mitteleuropa. Nicht häutig.

8. Catops nigrita Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 239, Sturm Deutschi. Fn.
Ins. XIV, 2(i, t. CCLXXVI, f. A, Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 4,'52, Murray
Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 142; V ./onwcai'/s Illig. Verz. Kf. Preuss. 1798,
89; moriü Payk. Fn. Suec. I, 344; tri^ti.s Gyllh. Ins. Suec. IV, 311; ? Marshami
Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 149; ? caliyinosus Steph. 111. ßrit. III, 12;
affinis Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 56, Naturg. Ins. Deutschi. UI.
2, 250, nee Steph. *)

; fornicatus Fauvel ßev. d'Entom. Caen. IX, 346. — Länglich

..,,,,,*) Catops affinis Stpph. (111. Brit. III, 10) ist von Murray (Ann. Mag. Nat. Hist.
Will, 1856, 6) nach den im British Museum erlialtenen Typen für ni(irita Erichs, erklärt
worden. Die Angaben: „Thorax with the hindur margin cut out near the'angles. Head dusky;
antenuae and palpi dusky-fernisinoiis, with the apex of the former dusky; thorax deep
tuscous-brown, with its lateral margins rather testaeeous; elytra reddish-fuscous, Thorax
eonsiderably narrower than the eoleoptera; autennae rather stoutly olavate" lassen die
Kichtigkeit dieser Deutung sehr zweifelhaft erscheinen, und es dürfte am besten sein, Cat.
(iftinix Steph.. wie so viele andere Arten dieses Autors, unberücksichtigt zu lassen. Catops
cidunnusuH .Steph. ist nach der Angabe „antennarum basi apiceque rufotestaceis" gewiss
muht aut tuhyiitosus Lriehs., vermuthlich aber auf 7iiyrita Erichs, zu beziehen
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eiförmig, ziemlich gewölbt, schwarz, die Fühler rostroth, mit hellerer Wurzel uml

brauner oder schwärzlicher Keule, ihr Endglied ganz oder nur an der Spitze rothgelb

oder mit der Keule gleichfarbig, die Beine braunroth, meist mit dunkleren Schenkeln.

Kopf- und Halsschild bräunlichgelb oder bräunlich, die bläulich bereiften Flügeldecken,

mit Ausnahme der wie das Schildchen meist mehr oder minder gelblich behaarten

Schultern, sehr fein grauschwarz behaart. Der Kopf massig fein und sehr dicht

punktirt. Die Fühler beim 9 den Hinterrand des Halsschildes nicht überragend,

beim c? etwas länger, gegen die Spitze wenig und allmälig verdickt, ihr drittes

Glied länger als das zweite, aber kürzer als die zwei folgenden Glieder zusammen-
genommen, ziemlich gestreckt, das vierte bis sechste Glied an Länge abnehmend,
das sechste aber auch beim 9 noch merklich länger als breit, das siebente Glied

wenig länger, aber dicker als das sechste, verkehrt kegelstutzförmig, länger oder

mindestens so lang als an der Spitze breit, das achte Glied fast nur halb so lang

und kaum breiter als das sechste, quer, das neunte und zehnte Glied so breit, aber

kürzer als das siebente, das Endglied viel kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder

zusammengenommen. Halsschild sehr wenig schmäler als die Flügeldecken, beim 9
doppelt so breit als lang, beim rf etwas schmäler, an den Seiten stark gerundet,

in der Mitte am breitesten, nach vorne deutlich stärker verengt als nach hinten,

vor den rechtwinkeligen Hinterecken nicht oder kaum merklich ausgeschweift, an

der Basis fast gerade abgestutzt, massig gewölbt, viel feiner als der Kopf, sehr

dicht und fast netzartig punktirt, die Punkte schräg von hinten eingestochen. Flügel-

decken länglich eiförmig, nur gegen die Spitze mit schwachen Spuren von Streifen,

fein und dicht punktirt. Beim (f die Vorderschenkel an der Innenseite ohne Höckerchen,

die Vorderschienen innen von der Basis bis zur Mitte allmälig und gleichmässig

erweitert, von der Mitte zur Spitze gleichbreit. Long. 3"5—4
'5 mm. Nord- und

Mitteleuropa. An Cadavern kleiner Säugethiere und Vögel, eine der häufigsten Arten.

9. Catops morio Fabr. Ent. Syst. 1, 2, 507, Syst. El. II, 564, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 240, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 29, t. CCLXXVI, f. B, Kraatz

Stett. EQtom. Zeitg. 1852, 431, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 141,

Thoms. Skand. Col. IV, 62, IX, 345, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,

54, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 248; ? dissimiilator Spence Transact. Linn.

Soc. XI, 1813, 150; sericeus Gyllh. Ins. Suec. IV, 313; fornicatus Sahlbg. Ins.

Fenn. I, 92, ex parte. — Kleinen Stücken des nü/rifa äusserst ähnlich, schmäler

und gestreckter, der Kopf wesentlich stärker und im Allgemeinen weniger dicht

punktirt, die Fühler gegen die Spitze etwas stärker verdickt, schwarz, ihre zwei

ersten Glieder und oft auch das letzte gelbroth, der Halsschild mit stumpfwinkeligen

Hinterecken, die Flügeldecken länger gestreckt, ihre anliegende Behaarung fast

ebenso lang als die des Halsschildes. Von dem sehr ähnlichen coracimis durch viel

längere Flügeldecken, feiner und kürzer bedornte Hinterschienen, kürzeren, die Mitte

des ersten Tarsalgliedes nicht überragenden inneren Endsporn derselben und durch

die beim (J an der Innenseite kein Höckerchen besitzenden Vorderschenkel verschieden.

Long. 3'5—4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

10. Catops coracinus Kelln. Stett. Entern. Zeitg. 1846, 177, Kraatz

Stett. Ent. Zeitg. 1852, 431, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 140,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 55, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 248,
Uhagon Ann. Hist. Nat. Madrid, XIX, 1890, 59; 'i femoralis Thoms. Skand. Col.

IV, 64, IX, 347. — Gleichfalls dem nigrita äusserst ähnlich, von demselben in

der Körperform kaum verschieden, aber kleiner, die Fühler etwas kürzer und gegen
die Spitze etwas stärker verdickt, rostroth, mit hellerer Wurzel und sammt dem
Endgliede dunklerer oder braunschwarzer Keule, die Vorderschenkel des rf auf der

Innenseite vor der Mitte mit einem Höckerchen. Von fuliginosHs durch geringere

Grösse, rechtwinkelige, nach hinten nicht spitzig ausgezogene Hinterecken und inner-

halb derselben nicht ausgerandete Basis des Halsschildes, nur gegen die Spitze

schwach gestreifte Flügeldecken und durch die Sexualcharaktere des (f zu unter-

scheiden. Long. 3—3"5 mm. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Nicht häufig.
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11. Catopft granflicollis Erichs. Kf. Mk. üramibg. I, 2:)7, Sturm

Deutschi. Fn. Ins. XIV, 20, t. CCLXXV, f. A, Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852,

432, Berl. Entom. Zeitg. 1858, 30, Reitt. Verh. nat. Vor. Brunn, XXIII, 1884.

55, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2. 249, Uliagon Ann. Ui.st. Nat. Madrid, XIX, 1890,

62'; tristis var. grandicoUis Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 148;

? fesfinans Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 145. — Gleichfalls mit nigriia

verwandt, viel kürzer und breiter eiförmig, die Fühler gegen die Spitze viel stärker

verdickt, braunroth, mit hellerer Wurzel und bisweilen sammt dem Endgliede dunklerer

Keule, ihr sechstes Glied auch beim ,-f nicht langer als breit, das achte Glied sehr

kurz und sehr stark quer, das Endglied merklich schmäler als das voiletzto, der

Kopf viel gröber punktirt, der Halssehild beim ,-f breiter oder mindestens so breit,

beim $ so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten sehr stark

gerundet, auf der Scheibe etwas stärker und mehr rauhkörnig punktirt, die Flügel-

decken viel kürzer eiförmig, die Vorderschenkel des rf auf der Innenseite vor der

Mitte mit einem Höckerchen. Von coracinus im männlichen Geschlechte sehr leicht

durch den viel breiteren, an den Seiten sehr stark gerundeten Halsschild, im weib-

lichen Geschlechte durch bedeutendere Grösse, gegen die Spitze stärker verdickte

Kühler, viel gröber punktirten Kopf, weniger fein und dicht, mehr rauhknrnig

punktirte Scheibe des Halsschildes und durch kürzer eiförmige Flügeldecken zu unter-

scheiden. Long. 3*5—4 mm. Mitteleuropa, Spanien. Selten.

12. Catops vhrysnmeloides Panz. Fn. Germ. 57, 1. Erichs. Kf. Mk.

Brandbg. I, 197, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 22, CCLXXV, f. B, Kraatz Stett.

Entom. Zeitg. 1852, 432, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 155. Keitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 18S4, 58, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 254;

sericetiK Steph. 111. Brit. III, 9; clarirornis Steph. 1. c. 9. — Durch sehr kräftige

Fflhlerkeule, queres sechstes und verhältnissmässig langes Endglied der Fühler, tief-

schwarze Färbung, dunkle Behaarung und langen, fast die Spitze des ersten Tarsen-

gliedes erreichenden Endsporn der Hinterschienen leicht kenntlich. Ziemlich kräftig

gebaut, tief schwarz, auf dem Kopfe und Halsschilde braunschwarz, auf den schwach

bläulich bereiften Flügeldecken sehr fein grauschwarz behaart, die Wurzel der braunen

Fühler und die Beine braunroth, die Taster bräunlich. Der Kopf ziemlich grob und

äusserst dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes nicht überragend,

sehr kräftig, ihr drittes Glied länger als das zweite und so lang als die zwei folgenden

Glieder zusammengenommen, das vierte bis sechste Glied kurz, an Länge abnehmend

und an Breite zunehmend, das vierte so lang oder etwas länger als breit, das .sechste

stets breiter als lang, das siebente gross, breiter und doppelt so lang als das sechste,

breiter als lang, das achte sehr kurz und sehr stark quer, etwas breiter, aber nur

halb so lang als das sechste, das neunte und zehnte Glied etwas kürzer, aber kaum
schmäler als das siebente, das Endglied viel schmäler als das zehnte, aber nur wenig

kürzer als das neunte und zehnte zusammengenommen. Halsschild etwas schmäler

als die Flügeldecken, beim -^ mehr als anderthalbmal. beim 9 f^st doppelt so breit

als lang, an den Seiten gerundet, nach vorn nicht oder nur wenig stärker als nach

hinten verengt, vor den Hintereckeii meist deutlich ausgebuchtet, in oder etwas hinter

der Mitte am breitesten, flacb gewölbt, viel feiner als der Kopf, fein und sehr dicht

netzartig punktirt. Flügeldecken länglich eiförmig, ziemlich gewölbt, gegen die Spitze

mit Spuren von Streifen, fein und dicht punktirt. Beim H" die Vorderschienen auf

der Innenseite vor der Mitte mit einem Höckerchen. Long. 4— 5 mm. Mitteleuropa,

Caucasus. Namentlich in faulenden Pilzen nicht selten.

13. Catops longulus Kellner Stett. Ent. Zeitg. 1846, 176, Kraatz Stett.

Entom. Zeitg. 1852, 433, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 54, Naturg.
Ins. Deutschi. lU, 2, 247 ;

tristi» var. longvlns Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII.

1856, 146; pUirornis Thoms. Skand. Col. IV, (il. — Durch längliche Körperform,
lange Flügeldecken, ziemlich kräftige Fühlerkeule und namentlich durch geringe
Differenz in der Länge und Form des? sechsten und achten Fühlergliedes ausgezeichnet.
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Körper ziemlich langgestreckt, schwarz, die Wurzel, bisweilen auch die äusserste

Spitze der braunen Fühler, die Taster, Schienen und Tarsen rostroth. Kopf und

Halsscbild, namentlich der letztere, mit goldgelber oder gelbbrauner, nicht sehr kurzer

Behaarung dicht bekleidet, die bei manchen Stücken sehr stark blau bereiften Flügel-

decken bis auf die wie das Schildchen gelblich behaarten Schultern viel feiner und

weniger dicht grau behaart. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Die

Fühler verhältnissmässig lang und kräftig, die Basis des Halsschildes beträchtlich

überragend, ihr drittes Glied so lang oder etwas länger als das zweite und etwas

kürzer als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, das vierte bis sechste

Glied an Länge abnehmend, das vierte länger als breit, das sechste breiter als lang,

das siebente Glied viel dicker und mehr als anderthalbmal so lang als das sechste,

verkehrt kegelstutzformig, nicht oder nur schwach quer, das achte Glied etwas kürzer

und schmäler als das sechste, quer, das neunte und zehnte Glied etwas kürzer und

schmäler als das siebente, das Endglied sclimäler und fast um die Hälfte länger

als das zehnte, zugespitzt. Halsschild schmäler als die Flügeldecken, beim (f andert-

halbmal, beim $ fast doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, in

oder vor der Mitte am breitesten, nach vorn etwas stärker verengt als nach hinten,

vor den rechtwinkeligen Hinterecken bisweilen etwas ausgeschweift, ziemlich gewölbt,

viel feiner als der Kopf, fein und sehr dicht, fast netzartig punktirt. Flügeldecken

viel gestreckter eiförmig als bei den übrigen Arten, gegen die Spitze schwach gestreift,

fein und dicht punktirt. Vorderschenkel des .-?" auf der Innenseite ohne Höckerchen.

Long. 4'5— 5 mm. Oesterreich, Deutschland, Schweden. Selten.

14. Catops tristis Panz. Fn. Germ. 8, 1, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. L
238, Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 433, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII,

1856, 144 (ex parte), Thoms. Skand. Col. IV, 60, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXIII, 1884, 57, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 253, ühagon Ann. Hist. Nat.

Madrid, XIX, 1890, 67; Leachi Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 148; Spencii

Steph. III. Brit. III, 11; abdominalis Rosh. Beitr. Ins. Fn. Eur. I, 22; montivagus

Heer Fn. Helv. I, 381; univestis GmWob. L'Echange 1891, 116; — var. veniricosits

Weise Verh. nat. Ver. Brunn, XVI, 1S77, 145, Reitt. ibid. XXIII, 1884, 58, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 253, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 44. — Durch

ziemlich kräftige und deutlich abgesetzte Fühlerkeule, verhältnissmässig kleinen, nach

hinten geradlinig oder schwach ausgeschweift verengten Halsschild und vor der

Mitte seitlich stärker gerundete, hinten fast kahnförmig zugespitzte Flügeldecken

kenntlich. Schwarz, dis Flügeldecken braun oder rothbraun, die Fühler rostroth mit

hollerer Wurzel und brauner, seltener schwärzlicher Keule, die Taster und Beine

rostroth, die Schenkel nicht selten braun. Der Kopf dünn, der Halsschild ziemlich

dicht bräunlichgelb behaart, die schwach bläulich bereiften Flügeldecken mit sehr

feiner grauer, an der Basis mit etwas längerer gelblicher Behaarung. Der Kopf massig

fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes kaum
überragend, mit ziemlich kräftiger und deutlich abgesetzter Fühlerkeule, ihr drittes

Glied etwas länger als das zweite, die drei folgenden Glieder kürzer und an Länge

abnehmend, das sechste in der Regel deutlich quer, bisweilen aber nicht breiter als

lang, das siebente Glied gross, um die Hälfte länger und dicker als das sechste,

verkehrt kegelstutzformig, an der Spitze in der Regel merklich breiter als lang, das

achte Glied kurz und sehr stark quer, fast nur halb so lang als das sechste, das

neunte und zehnte Glied etwas kürzer und fast schmäler als das siebente, das End-

glied viel kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Hals-

schild verhältnissmässig klein, viel schmäler als die Flügeldecken, kaum doppelt so

breit als lang, in der Mitte oder etwas vor der Mitte am breitesten, nach vorn

gerundet, nach hinten schwächer und geradlinig oder schwach ausgeschweift verengt,

an der Basis jederseits der Mitte mehr oder minder deutlich ausgebuchtet, gegen

die rechtwinkeligen Hinterecken gerade abgestutzt, auf dem Rücken ziemlich flach,

bisweilen sogar etwas eingedrückt, viel feiner als der Kopf, fein und sehr dicht körnig

punktirt. Die körnige Sculptur kommt dadurch zu Stande, dass die Punkte von hinten
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eingestochen sind. Flügeldecken oval, hinter der Basis gerundet erweitert, vor der

Mitte au) breitesten, hinten fast kahiiformig zugespitzt, gegen die Spitze nur mit

schwachen Spuren von Streifen, fein und dicht, aber weniger fein und viel weniger

dicht als der Halsschild punktirt. Beim c? die Vorderschenkel an der Innenseite vor

der Mitte mit einem kleinen Höckerchen. C. ventricosus Weise ist auf Stücke mit

abnorm kleinem Halsschilde aufgestellt. Long. 3 '5—4 mm. Ueber den grössten Theil

von Europa und den Caucasus verbreitet. An Cadavern kleiner Säugethiere und Vögel

nicht selten.

15. f'atops aljnnus Gyllh. Ins. Suec. IV, 312. Kraatz Stett. Ent. Zeitg.

1852, 435, Murray Ann. Mag. Nat. Eist. XVIII, 1856, 309, Thoms. Skand. Col. IV.

67. Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 51, Naturg. Ins. üeutschl. III,

2. 242; subfmcus Kelln. Stett. Entom. Zeitg. 1846, 177. — Durch die &x\Watsovi

erinnernde Fühlerbildung und durch die rauhkörnige Punktirung der Flügeldecken

sehr leicht kenntlich. Länglich oval, Kopf und Halsschild ziemlich glänzend schwarz,

die Flügeldecken hell rothbraun, gegen die Spitze oft schwärzlich, selten ganz dunkel-

braun, die Wurzel der Fühler, die Taster und Beine rostroth. die Schenkel nicht

selten braun, <lie Oberseite verhältnissmässig lang und dicht bräunlichgelb behaart.

Der Kopf massig stark und sehr dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des

Halsschildes wenig überragend, bis zum siebenten Gliede sehr stark verdickt, gegen

die Spitze wieder verschmälert, ihr viertes bis sechstes Glied kurz, an Breite zu-

nehmend, das vierte so lang als breit oder schwach quer, das fünfte stärker, das

sechste stark quer, das siebente Glied sehr gross, noch dicker und fast doppelt so lang

als das sechste, breiter als lang, das achte Glied sehr kurz und stark quer, kfirzei-

und schmäler als das sechste, die drei letzten Glieder an Breite abnehmend, das

iipuntp bereits deutlich schmäler als das siebente, das Endglied viel kürzer als das

neunte und zehnte Glied zusammengenommen. Halsschild viel schmäler als die Flügel-

decken, mehr als anderthalbmal so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet,

nach vorn etwas stärker verengt als nach hinten, mit schwach stumpfwinkeligen

Hinterecken, an der Basis jederseits der Mitte mehr oder minder deutlich ausgebuchtet,

flach gewölbt, fein und nicht sehr dicht, etwas rauhkörnig punktirt. mit ziemlich

starkem Glänze. Flügeldecken lang oval, auch gegen die Spitze nicht deutlich gestreift.

wesentlich .stärker als der Halsschild, sehr dicht und rauh punktirt. Beim cf die

Vordertarsen und das erste Glied der Mitteltarsen nur schwach erweitert, die Vorder-

schienen an der Innenseite hinter der Mitte ausgebuchtet. Long. 3—4 mm. Nord-
und Mitteleuropa. An Cadavern kleiner Säugethiere und Vögel nicht selten.

16. Catoim Kirhyi Spence Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 148, Eeitt

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII. 1884, 57, Naturg. Ins. Deutschi. 111. 2, 251; rotundi-

nillis Kellner Stett. Ent. Zeitg. 1846, 176, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852. 434, Thoms.
Skand. Col. IX, 345; tristis var. rotimdicollis Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII.

185(;, 151. — Durch die ausschliesslich aus erhabenen Körnchen, nicht auch ans
schräg eingestochenen Punkten bestehende, nirgends querrunzelige Sculptur des Hals-
schildes unter allen Arten ausgezeichnet und leicht kenntlich. Beinahe glanzlos,

dunkelbraun, der Kopf schwarz, die Flügeldecken an den Schultern heller braun oder
rothbraun, die Fühler uud Beine rostroth, die Fühlerwurzel und die Taster gelbroth.

Der Kopf dünn, der Halsschild ziemlich dicht und nicht sehr kurz braungelb behaart,
die schwach bläulich bereiften Flügeldecken mit grauer, an der Basis mit dichter
gelblicher Behaarung. Der Kopf ziemlich fein uud sehr dicht punktirt. Die Fühler
den Hinterrand dos Halsschildes kaum überragend, mit schwach abgesetzter, wenig
verdickter Keule, ihr drittes Glied etwas länger oder so lang als das zweite, ziemlich
gestreckt, die drei folgenden Glieder kürzer, an Länge allmälig abnehmend, das
sechste auch beim $ noch so lang als breit oder höchstens sehr schwach quer, das
siebente Glied länger und dicker als das sechste, verkehrt kegelstutzförmig. das achte
Glied so breit, aber viel kürzer als das sechste, quer, das neunte und zehnte Glied
etwas kürzer, aber kaum schmäler als das siebente, das Endglied viel kürzer als
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die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Halsschild so breit oder etwas

schmäler als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten stark ge-

rundet, vor den rechtwinkeligen Hinterecken ziemlich stark ausgeschweift, dicht hinter

der Mitte am breitesten, am Hinterrande jederseits der Mitte seicht ausgebuchtet,

flach gewölbt, überall fein und sehr dicht gekörnt. Flügeldecken oval, an den Seiten

schwach gerundet, auch gegen die Spitze kaum erkennbar gestreift, sehr fein und
ziemlich dicht punktirt. Beim cf die Vorderschenkel an der Innenseite vor der Mitte

mit einem erhabenen Höckerchen, die Vorderschienen innen vor der Basis sehr schwach
ausgebuchtet. Long. 3—38 mm. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus. Namentlich in

Gebirgsgegenden ; nicht häufig.

17. Catops neglectus Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 434, Murray
Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 152, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII,

1884, 57, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 252; f nigrita Thoms. Skand. Col. IV,

62, IX, 345. — Dem Kirbyi ähnlich, durch die aus runden, verhältnissmässig

ziemlich groben, aber seichten, äusserst dicht gedrängten Punkten bestehende Sculptur

des Halsscbildes von diesem und allen übrigen Arten leicht zu unterscheiden. Braun-

schwarz, die Fühler, Taster und Beine braunroth, die Fühlerkeule meist dunkler

braun. Der Kopf dünn, der Halsschild ziemlich dicht gelbbraun behaart, die Flügel-

decken mit dünnerer grauer Behaarung. Der Kopf stärker als bei Kirbyi und sehr

dicht punktirt. Die Fühler wie bei Kirbyi gebildet. Der Halsschild kleiner als bei

Kirbyi, schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten weniger stark gerundet, vor

den rechtwinkeligen Hinterecken nur schwach oder kaum ausgebuchtet, in oder etwas

vor der Mitte am breitesten, äusserst dicht und kaum weniger stark als der Kopf
punktirt, die Punkte rund und wenig tief, nicht wie bei den übrigen Arten fein und
schräg von hinten eingestochen. Flügeldecken etwas länger eiförmig als bei Kirbyi,

hinten mehr zugespitzt, etwas stärker und tiefer punktirt, gegen die Spitze mit

schwachen Spuren von Streifen. Beim cT die Vorderschenkel wie bei Kirbyi an der

Innenseite vor der Mitte mit einem kleinen Höckerchen, die Vorderschienen innen

vor der Basis sehr schwach ausgebuchtet. Long. 3 • 5—4 mm. Ueber Mitteleuropa

weit verbreitet. Nicht häufig.

Subg. Chionocatops Gangib.

18. Catops Bugnioni Tourn. Mitthlg. Schweiz. Ent. Ges. III, 1873, 437,

Bugnion N. Denkschr. allg. Schweiz. Ges. ges. Naturw. Bd. XXXI, 1890, 143, Reitt.

Wien Ent. Zeitg. 1895, 43. — Durch schlanke, zarte Körperform, schmalen, im

Verhältnisse zu den Flügeldecken kleinen Halsschild, lang ovale, unbereifte, wenig

fein und wenig dicht behaarte, ziemlich grob punktirte, seicht gestreifte Flügel-

decken und durch grosses Endglied der Kiefertaster sehr ausgezeichnet. In der

Körperform etwas an die schlanken Choleven erinnernd, schwarz, die zwei ersten

Glieder der Fühler, der Mund und die Tarsen gelbroth, die Schenkel pechbraun, die

Schienen braunroth. Kopf und Halsschild fein, die Flügeldecken gröber und wenig

dicht gelblichgrau anliegend behaart. Der Kopf ziemlich stark und dicht punktirt,

im Grunde äusserst fein chagrinirt. Das Endglied der Kiefertaster gross, zugespitzt

kegelförmig, fast doppelt so lang als das vorletzte. Die Fühler beim -f den Hinter-

rand des Halsschildes weit überragend, die Mitte des Körpers aber nicht erreichend,

ziemlich schlank, mit stark abgesetzter Keule, ihr zweites bis sechstes Glied gleich-

breit, nur wenig schmäler als das erste, das zweite und dritte gestreckt, an Länge

kaum verschieden, das vierte und fünfte kürzer als das dritte, aber fast doppelt so

lang als breit, gleichlang, das sechste kürzer als das fünfte, etwas länger als breit,

das siebente Glied etwas länger und mehr als doppelt so dick als das fünfte, ver-

kehrt kegelstutzförmig, etwa so lang als an der Spitze breit, das achte Glied sehr

klein, etwas breiter und nur halb so lang als das sechste, sehr stark quer, das

neunte und zehnte Glied so breit, aber kürzer als das siebente, breiter als lang, das

Endglied deutlich kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen,
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zusespitzt. Beim 9 ilio Fühler etwas kürzer, ihr viertes und fünftes Glied kiium um diu

Hälfte länger als breit, das sechste etwa so lang als breit, die Glieder der Keule

etwas kräftiger. Halsschild schmal und klein, nur halb so breit als die Flügeldecken

zusammengenommen, beim cf nur sehr wenig, beim $ etwa um ein Drittel breiter

als lang, vor der Mitte am breitesten, nach vorn in sanfter Rundung, nach hinten

tlach ausgeschweift verengt, an der Basis gerade abgestutzt, mit nahezu recht-

winkeligen Hinterecken, flach gewölbt, in der Mitte mit einer kurzen, seichten Längs-

furche, im Grunde fein chagrinirt, etwas weniger stark und etwas seichter als der

Kopf, vor der Basis und an den Seiten dicht, vorn auf der Scheibe weniger dicht

punktirt. Flügeldecken beim rf sehr langgestreckt eiförmig, beim 9 breiter und an

den Seiten mehr gerundet, leicht gewölbt, glänzend, innen seicht, aber deutlich ge-

streift, mit ziemlich tiefem Nahtstreifen, viel gröber als der Halsschild , tief und

ziemlich dicht, schwach runzelig punktirt. Die Beine schlank. Beim (^ die

Vordertarsen nur massig, das langgestreckte erste Glied der Mitteltarsen sehr schwach

erweitert, rj" Long. .3" 5 mw, 9 Long. 4

—

4'b mm. Alpes vaudoises. Von Professor

Dr. Ed. Bugnion in der alpinen Region des Tour d'Aii (2100 m) an dem Cadaver eines

jungen Dachses aufgefunden.

20. Gatt. Aueuiadus.

Reittcr Verh. nat. Vcr. Brunn, XXIII, 1884, 38, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2,256; Catirps

Subg. A)levu^(^^ls Seid!. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 89.

Von allen vorhergehenden Gattungen durch die quen'issige Sculptur der Flügel-

decken und gekieltes Mesosternum, von den zwei folgenden durch längere und

schlankere Fühler und Beine, von der Stirn gesonderten Clypeus. nicht querrissigen

Ilalsschild, schwächeren Mesosternalkiel und im männlichen Ge.schlechte durch die

Erweiterung der zwei ersten Glieder der Mitteltarsen verschieden. Die Fühler ziem-

lich schlank, gegen die Spitze schwach verdickt, ohne abgesetzte Keule. Die Mandibeln
haben am Innenrand vor der Mitte einen kleinen Zahn, sind aber zwischen diesem
und der Spitze glattrandig. Die Maxillen sind ähnlich gebaut wie bei Cholera, aber

kürzer und breiter. Die Punkte der Flügeldecken stehen in scharf eingeritzten, mit

dem Hinterrande des Halsschildes parallelen Querreihen. Ausser dem Nahtstreifen
sind oft noch schwächere Streifen auf den Flügeldecken ausgebildet. Das Meso-
sternum mit gekieltem, scharf zugespitztem, kaum bis zur Mitte der Mittelhüften

reichendem Mesosternalfortsatz. Die Mittelhüften hinten anemanderstossend. Die
Epimeren der Mittelbrust wie bei Choleva nach vorn zugespitzt verschmälert, schräg
verlaufend, zwischen die dreieckigen Episterneu und die Epipleurcn der Flügeldecken
tretend. Beim (^ tritt das getheilte siebente Ventralsegment mehr oder minder hervor.
Beim r'" sind die drei ersten Glieder der Vordertarsen und die zwei ersten Glieder
der Mitteltarsen erweitert. Die Gattung ist über das Mittelmeergebiet verbreitet und
durch eine Art auch im mittleren Europa vertreten. Anemadus incisipcnnis Saulcy wurde
bei Ap/taemgaster harhara L., An. strü/osus Kr. bei Lasius brmmevs Latr. ge-
funden. Wahrscheinlich sind auch die übrigen Arten der Gattung myrmocophil.

1 Halsschild an der Basis gerade abgestutzt, nur innerhalb der Hinterecken
etwas ausgebuchtet. Körper länglich, in der Mitte der Flügeldecken am
breitesten 1 mat-itiinus, 2 Karamani.— Halsschild an der Basis in flachem Bogen ausgeschnitten , mit etwas nach
hinten gezogenen, die Schultern der Flügeldecken umfassenden Hinterecken.
Körper oval, an der Basis des Halsschildes am breitesten.. 3 .stfigosus.

1. AnemadUft murltimus Reitt. Verh. naturf. Verein Brunn, XXIII,
1884, 60. — Ziemlich gestreckt, dunkle Stücke braunschwarz, helle gelbbraun oder
rostroth mit pechbraunem Kopf, die Fühler, der Mund un,l die Beine rostroth. die
orsteren vor <ler Spitze in grösserer oder geringerer Ausdehnung schwärzlich.

"

Die
Oberseite fein anliegend behaart. Der Kopf massig fein und ziemlich dicht punktirt.
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Die Fühlor von halber Knrperlänge, sehr schlank, gegen die Spitze sehr schwach

verdickt, ihr zweites und drittes Glied langgestreckt, von gleicher Länge, da.s dritte

etwas schlanker als das zweite, die zwei folgenden Glieder weniger lang, an Länge
kaum verschieden, das sechste viel kürzer als das fünfte, wenigstens doppelt so lang

als breit, das siebente etwa so lang als das fünfte, gegen die Spitze leicht verdickt,

das achte Glied klein, schmäler als das siebente, etwa so lang als breit, das neunte

Glied deutlich kürzer als das siebente, das zehnte noch etwas kürzer als das neunte,

das Endglied kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Hals-

schild kaum schmäler als die Flügeldecken, kaum doppelt so breit als lang, an den

Seiten gerundet, hinter der Mitte am breitesten , nach vorn kaum mehr als zur

Basis verengt, an der Basis jederseits innerhalb der stumpfwinkeligen Hintereeken

äusserst schwach oder kaum merklich ausgebuchtet, leicht gewölbt, etwas feiner als

der Kopf und ziemlich dicht punktirt. Flügeldecken sehr langgestreckt oval, an der

Spitze bei beiden Geschlechtern einzeln abgerundet, ausser dem tiefen Nahtstreifen

nur mit schwachen Spuren von Längsstreifen, quer gestreift, in den etwas welligen

Querstreifen sehr fein punktirt. Beim -h" die drei ersten Glieder der Vordertarsen

und die zwei ersten Glieder der Mitteltarsen massig erweitert, die Mittelschienen leicht

gekrümmt. Long. 3—3
'5 mm. Alpes-Maritimes, Ligurien. Selten.

2. Anemadus Karaniani n. sp. — Schwarz, die Seiten des Hals-

schildes, das vordere Drittel und die Epipleuren der Flügeldecken lebhaft braunroth,

die Fühler, Taster und Beine rostroth oder rostgelb , die ersteren vor der Spitze

schwach gebräunt. Die Oberseite fein anliegend behaart. Der Kopf äusserst fein und

äusserst dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes wenig über-

ragend, viel kürzer und gedrungener als bei maritimus, ihr drittes Glied in der

Länge und Dicke vom zweiten kaum verschieden, so lang als das vierte und fünfte

zusammengenommen, das sechste viel kürzer als das fünfte, sehr wenig länger als

breit, das siebente so lang, aber etwas dicker als das fünfte , das achte kurz und

deutlich quer, das neunte und zehnte etwas kürzer und dicker als das siebente,

das Endglied etwas kürzer als das neunte und zehnte zusammengenommen. Der

Halsschild kaum schmäler als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, nahe der

Basis am breitesten, nach vorn gerundet verengt, an der Basis innerhalb der an

der Spitze abgerundeten Hinterecken jederseits deutlich ausgebuchtet, massig ge-

wölbt, massig fein und massig dicht gekörnt. Die Flügeldecken kürzer als bei rnari-

tirnns, lang oval, an der Spitze abgerundet, ausser dem tiefen Nahtstreifen ohne

Andeutung von Längsstreifen, quer gestreift, in den etwas welligen Querstreifen

sehr fein punktii-t. Beim H" die drei ersten Glieder der Vordertarsen und die zwei

ersten Glieder der Mitteltarsen nur schwach erweitert, die Mittelschienen leicht ge-

krümmt. Diese Art scheint mit dem mir unbekannten Anemadus piilcheUus Reitt.

(Verh. nat. Ver. Brunn, XXHI, 1884, 59) aus Sicilien nahe verwandt zu sein. Dieser

ist aber anders gefärbt, rostroth oder gelbroth mit braunrothem Kopf und dunkel-

braunen, an den Schultern verwaschen rostrothen Flügeldecken. Long. 2-
'6 mm. Von

Herrn Dr. Karaman in einem männlichen Exemplare bei Spalato in Dalmatien auf-

gefunden.

3. Anemadus strigosus Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 441, Murray
Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 399, Eeitter Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,

58, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 257. — Eiförmig, pechbraun oder rothbraun mit

dunklerem Kopfe, fein anliegend behaart, die Fühler, der Mund und die Beine rost-

roth, die ersteren vor der Spitze meist dunkler. Unausgefärbte Stücke ganz röthlich-

gelb. Der Kopf fein und ziemlich dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des

Halsschildes weit überragend, gegen die Spitze äusserst schwach und allmälig ver-

dickt, ihr zweites und drittes Glied ziemlich gestreckt, fast von gleicher Länge und
Dicke, das vierte und fünfte kürzer und etwas schmäler, gleichlang, das sechste

kürzer, etwa um die Hälfte länger als breit, das siebente etwas länger und dicker

als das fünfte, das achte nur halb so lang und etwas schmäler als das siebente,
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kaum odor nur wenig breiter als lang, das neunte und zehnte Glied etwas kürzer

und dicker als das siebente, das zugespitzte Endglied viel kürzer als die zwei vor-

liergehenden Glieder zusammengenommen. Halsschild an der Basis so breit wie die

Flügeldecken und daselbst doppelt so breit als lang, nach vorn gerundet verengt,

an der Basis in flachem Bogen ausgeschnitten, mit spitzwinkeligen, an der Spitze

aber abgerundeten, etwas nach hinten gezogenen und die Schultern der Flügeldecken

umfassenden Hinterecken, gegen den Seitenrand in ziemlicher Wölbung abfallend,

fein und dicht punktirt. Flügeldecken zugespitzt oval, beim -f mit abgerundetem,

beim $ mit zugespitztem Nahtwinkel, ziemlich gewölbt, ausser dem tiefen Naht-

streifen mit schwachen Längsstreifen, wellig quer gestreift, in den Querstreifen sehr

fein punktirt. Beim ,-f die drei ersten Glieder der Vordertarsen und die zwei ersten

Glieder der Mitteltarsen massig erweitert, die Mittelschienen deutlich gekrümmt.

Long. 2'8—3 mm. Mitteleuropa; selten. Von Wasmann (Deutsch. Entom. Zeitschr.

1892. 350) unter der losen Rinde und im Mulme von alten Bäumen in Gesellschaft

von Lasius brunnevs aufgefunden.

21. Gatt. Nemadus.

Thoms. Skand. Col. IX, 1867, 351, Reitt. Verh. nat. Ver, Brunn, XXIII, 18S4, ä'J, ül, Natiiig.

Ins. Deutschi. III, 2, 257, Catops Subg. Ptomaplingus ex parte Seidlitz Deutsch. Etitom.

Zeitschr. 1887, 89.

Von Anemadux durch kürzere Fühler und Beine, von der Stirn nicht ge-

sonderten Clypeus. kräftiger gekieltes Mesosternum. das Vorhandensein einer Kiel-

linie auf den Seitenflügeln des Metasternums und im männlichen Geschlechte durch

einfaches zweites und nur äusserst schwach erweitertes erstes Glied der Mitteltarsen.

von PtonwpJiagns durch viel schwächer gekieltes Mesosternum, nur wenig über die

Mitte der hinten aueinanderstossenden Mittelhüften nach hinten reichenden Meso-
stemalfortsatz, schlankere Beine, die mit ungleich langen Dörnchen besetzte Spitze

der Hinterschienen und durch nicht zusammengedrückte Mittel- und Hintertarsen

verschieden. Die Epimeren der Mittelbrust treten zwar spitzwinkelig zwischen die

Episternen der Mittelbrust und die Epipleuren der Flügeldecken, reichen aber weniger
weit nach vorn als bei den vorhergehenden Gattungen. Die feine Vorderrandleiste

des Metasternums ist gegen die Aussenecke der mittleren Hüfthöhlen dreieckig er-

weitert und mehr oder minder niedergedrückt. \^on der Aussenecke der mittleren

Hüfthöhlen verläuft wie bei Ptomnjihagns auf den Seitenflügeln des Metasternums
eine mit dem Seitenraude desselben nach hinten mehr oder weniger divergirende, nach
hinten verkürzte Kielleiste. Die Gattung ist auf eine über Nord- und Mitteleuropa
weit verbreitete, bei Lasius brunneus lebende Art gegründet. In dieselbe gehört
noch eine griechisch -dalmatinische und eine caucasische Art, die wahrscheinlich
gleichfalls myrmecophil sind.

1. Nemadus Pelopis Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884. 57. Verh.
nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884. ßl, Seidlitz Deutsch. Entom. Zeitschr, 1887, 93. —
Dem Avemadiis slrk/osns ähnlich, von demselben durch den Mangel einer Quernaht
zwischen Clypeus und Stirn, durch die Fühlerbiblung, durch fein querrissigen Hals-
schild und durch viel dichter quergestreifte Flügeldecken sofort zu unterscheiden.
Pechbraun oder rothbraun, die Fühler, Taster und Beine rostroth, die ersteren gegen
die Spitze bräunlich. Die Oberseite äusserst fein und dicht anliegend grau behaart.
Der Kopf äusserst fein und dicht punktirt. Die Fühler kurz, den Hinterrand des
Halsschildes nicht überragend, gegen die Spitze allmälig verdickt und ähnlich wie
bei Cato;jomcT/)AH,s zusammengedrückt, ihr zweites und drittes Glied wenig gestreckt,
gleichlang, das vierte und fünfte Glied viel kürzer, so lang als breit, das sechste
Glied wesentlich kürzer als das fünfte, quer, das siebente so lang als das fünfte
und sechste zusammengenommen, verkehrt kegelstutzförmig, länger als an der Spitze
breit, das achte Glied äusserst kurz und äusserst quer, breiter und nur halb so
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lang als das sechste, das neunte und zehnte Glied kürzer und breiter als das siebente,

schwach quer, das Endglied kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammen-

genommen. Halsschild an der Basis so breit als die Flügeldecken und daselbst

doppelt so breit als lang, nach vorn stark, aber nur in sanfter Rundung verengt,

an der Basis jederseits breit ausgebuchtet, mit abgerundeten, in der Anlage fast

spitzwinkeligen Hinterecken, flach gewölbt, äusserst fein und dicht, sehr fein, aber

deutlich erkennbar querrissig punktirt. Flügeldecken oval, an der Spitze etwas aus-

gebuchtet, leicht gewölbt, mit Spuren von Längsstreifen, viel feiner und viel dichter

querstreifig als bei strigosus. Beim c? die drei ersten Glieder der Vordertarsen er-

weitert, die Mitteltarsen einfach. Long. 3—4 mm. Süd-Dalmatien , Herzegowina,

Griechenland. Selten.

2. Nemadus colonoides Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 443, Murray

Ann. Mag. Nat. Eist. XVIIL 1856, 403, Thoms. Skand. Col. IX, 312, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 61, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 258, Seidl. Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1887, 93. — Länglich eiförmig, sehr fein anliegend grau behaart,

pechbraun oder rothbraun, der Kopf, die Scheibe des Halsschildes und die Hinter-

brust schwärzlich oder dunkelbraun, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth,

die Fühlerkeule mit Ausnahme der Spitze braun oder schwärzlich. Der Kopf sehr

fein und ziemlich dicht punktirt. Die Fühler kurz, den Hinterrand des Halsschildes

nicht überragend, gegen die Spitze sehr schwach verdickt, ihr drittes Glied um die

Hälfte kürzer als das zweite, länger als breit, das vierte und fünfte viel kürzer als

das dritte, so lang als breit, das sechste kurz und quer, das siebente so lang als

das fünfte und sechste zusammengenommen, etwas länger als an der Spitze breit,

das achte kürzer und breiter als das sechste, stark quer, das neunte und zehnte

etwas kürzer als das siebente, etwa so lang als breit, das Endglied kürzer als die zwei

vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Halsschild an der Basis so breit wie

die Flügeldecken und daselbst fast doppelt so breit als lang, nach vorn ziemlich

stark, aber nur in schwacher Rundung verengt, an der Basis der ganzen Breite

nach in sehr flachem Bogen ausgeschnitten, mit mehr oder minder spitzwinkelig

nach hinten vortretenden Hinterecken, ziemlich stark gewölbt, sehr fein und sehr

dicht punktirt. Flügeldecken oval, hinten gemeinschaftlich abgerundet, ziemlich ge-

wölbt, ohne deutliche Längsstreifung, fein und dicht querstreifig, in den sehr schwach

welligen, gegen die Naht etwas schräg gerichteten Querstreifen äusserst fein punktirt.

Beim -T die drei ersten Glieder der Vordertarsen sehr stark , das erste Glied der

Mitteltarsen sehr schwach erweitert. Long. 1'5

—

l'l mm. Nord- und Mitteleuropa,

Bosnien. Bei Lasius bnmneus unter der losen Rinde und im Mulme alter Bäume.

Selten.

22. Gatt. Ptomaphagus.

(Illig. Verz. Käf. Preuss., 1798,84) Thoms. Skand. Col. IV, 67; Cotoi^s Eeitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 1884, 39, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 259; Catops Subg. Ptomapliagm
ex parte Seidlitz Deutsch. Entom. Zeitsohr. 1887, 89.

Revision der europäischen Arten. G. Seidlitz: Zur genaueren Kenntniss einiger Caiop.s-Arten

Kuropas in Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 90—93.

Von allen vorhergehenden Arten durch die in ihrer ganzen Länge durch den

Mesosternalkiel getrennten Mittelhüften verschieden. Der Körper nach hinten etwas

keilförmig verengt, fein anliegend behaart. Halsschild und Flügeldecken sind fein

und dicht querrissig gestreift, die Qaerriefen verlaufen wenigstens gegen den Naht-

streifen der Flügeldecken schräg. Der Clypeus ist von der Stirn nicht gesondert.

Die Fühler ziemlich kurz, mit mehr oder minder abgesetzter fünfgliedriger Keule,

ihr achtes Glied wesentlich kürzer als die einschliessenden. Die Oberlippe quer, vorn

ausgerandet. Die Mandibeln am Innenrande vor der Mitte mit einem Zahn, zwischen

diesem und der Spitze glattrandig. Die Masillen ähnlich wie bei Cholem gebildet,

das letzte Glied der MaxUlartaster wesentlich kürzer als das vorletzte, scharf zu-
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gespitzt. Die Zunge durch eine breite Ausiandung zweilappig, in der Mitte nur

wenig verhornt. Halsscbiid an der Basis am breitesten und hier so breit wie die

Flügeldecken, mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen, die Schultern umfassenden

Hinterecken, nach vorn verengt, an den Vorderecken abgerundet , am Vorderrande

fast gerade abgestutzt. Die Flügeldecken nach hinten mehr oder minder keilförmig

verengt, an der Spitze oft schräg abgestutzt, ausser dem tiefen Nahtstreifen ohne

Längsstreifen, fein und dicht querrissig gestreift, die Querriefeii wenigstens gegen

den Nahtstreifen schräg nach hinten gezogen. Das Mesosternuui sehr stark gekielt,

der Mesosternalkiel trennt die Mittelhüften in ihrer ganzen Länge. Die Episternen

der Mittelbrust erreichen die Epipleuren der Flügeldecken. Die Epimeren der Mittel-

brust sind gross und trapezoidal. Der Vorderrand des Metasternums ist in der

Mitte zur Aufnahme des Mesosternalkieles etwas ausgeraudet. In der Aussenecke der

mittleren Hüfthöhlen beginnt eine nach hinten verkürzte, oft gekrümmte und mit

dem Seitenrande des Metasternums mehr oder minder divergirende Kiellinie, die

ungefähr die Mitte der Seitenflügel des Metasternums erreicht. Die Vorderrandlinie

des Metasternums ist aussen oft zurückgebogen und trifft mit dieser Kiellinie zu-

sammen. Der Seitenrand des Metasternums ist als glatte, nach hinten verschmälerte

Leiste abgesetzt. Die nach hinten verengten Episternen der Hinterbrust sind vorn

nur massig schmal. Die Epimeren der Hinterbrust treten wenigstens am Aussen-

rande der Hinterhüften als schmaler Streifen unter den Flügeldecken hervor. Die

Aussenlamelle der Hinterhüften ist am Hinterrande flach gerundet. Das erste Ventral-

segment ist länger als die folgenden. Beim cf tritt oft das getheilte siebente Ventral-

segment hervor. Die Beine sind ziemlich kräftig. Die Hinterschienen sind an der

Spitze mit kurzen, gleich langen, dicht gestellten Dörnchen besetzt. Ihre End-

sporne sind lang. Die Mittel- und Hintertarsen sind etwas zusammengedrückt. Beim

ff sind die drei oder vier ersten Glieder der Vordertarsen erweitert, die Mitteltarsen

einfach. Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region und über

Central-Amerika verbreitet. Die Arten leben an kleinen Cadavern und unter faulenden

Pflanzenstoffen.

1 Drittes Fühlerglied anderthalb- bis zweieinhalbmal so lang als das zweite.

Fühler ganz rostroth 1 validus, 2 fulvus.
— Drittes Fühlerglied höchstens so lang als das zweite. Fühler mit dunkler

Keule 2
2 Erstes Glied der Hintertarsen fast so lang als die drei folgenden Glieder

zusammengenommen. Fühler an der Spitze gelbroth .3 varlcornis.
— Erstes Glied der Hintertarsen kaum länger als die zwei folgenden Glieder

zusammengenommen. Fühlerkeule ganz schwarz i)

3 Hinterschienen des (f in der Basalhälfte innen ausgebuchtet. 4 se'ficeufs.— Hiuterschienen des cT mit vollkommen geradem Innenrand

5 sericatus, (i rut/ienus.

1. Ptomaphagus validus Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1S52, 441, Reitt.

Verh. naturf Ver. Brunn, XXIII, 1884, 62, Seidl. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887,
90. — Die grösste Art der Gattung, durch die Fühlerbildung leicht kenntlich.

Schwarz, sehr fein anliegend behaart, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth.

Der Kopf sehr fein punktirt. An den Fühlern das zweite Glied kurz, nicht länger

als breit, das dritte langgestreckt, zwei- bis zweieinhalbmal so lang als das zweite,

so lang als das erste Glied und fast so lang als die drei folgenden Glieder zu-

sammengenommen, die drei folgenden Glieder kurz und quer, an Breite etwas zu-

nehmend, das sechste kürzer und stärker quer als das vierte und fünfte, das siebente

bis zehnte Glied gleichbreit, etwas breiter als das sechste, das siebente fast so lang
als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen, fast doppelt so breit als

lang, das achte kurz, so kurz wie das sechste, das neunte merklich, das zehnte
wesentlich länger als das siebente, das letztere kaum merklich breiter als lang, das
Endglied deutlich schmäler und fast um die Hälfte länger als das zehnte. Der
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Halsschild weniger kurz als bei varicornis, an der Basis so breit als die Flügel-

decken und daselbst etwa anderthalbmal so breit als lang, von den spitzwinkelig

nach hinten vorspringenden Hinterecken bis über die Mitte schwach und fast gerad-

linig, vorn gerundet verengt, hinten schwach, gegen die abgerundeten Vorderecken

stark gewölbt, fein und dicht wellig quer gestreift. Die Flügeldecken länger gestreckt

und nach hinten stärker verengt als bei varicornis, weniger fein und weniger dicht

quer gestreift. Das erste Glied der Hintertarsen wenig länger als die zwei folgenden

Glieder zusammengenommen. Beim cf die Vordertarsen stark erweitert, die Mittel-

und Hinterschienen massig gekrümmt, beim $ nur die Mittelsehienen deutlich ge-

krümmt. Long. 4' 5—6 mm. Süd-Ungarn, Serbien. Selten.

2. Ptomaphagus fulvus ßeitt. Ann. Mus. Civ. Stör. Nat. Genova, Ser.

2" Vol. VII (XXVII), 1889, 204. — Durch die Fühlerbildung mit validus verwandt,

aber viel kleiner, einfarbig braungelb. An den Fühlern das erste Glied gestreckt,

nicht verdickt, das zweite Glied so lang als breit, das dritte anderthalbmal so lang

als das zweite, die folgenden quer, die Keule deutlich unterbrochen. Der Halsschild

sehr wenig breiter als die Flügeldecken, an den Seiten gerundet, sehr schwach und

undeutlich quer gestreift. Die Flügeldecken deutlicher quer gestreift als der Hals-

schild. Die Mittelsehienen beim 9 gebogen. Long. 2' 8 mm. Ligurien. S. Lorenzo di

Casanova bei Genua. (Ex Reitter.)

3. Ptomajjhagus varicornis Rosenhauer Beitr. Ins. Fn. Eur. 1847, 23,

Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 442, Murray Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1856, 402,

Reitter Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 62, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 260,

Seidl. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 90. — Dem sericeus und sericatus sehr nahe

stehend, von beiden durch bedeutendere Grösse, röthlichgelbe Spitze der Fühler,

etwas feinere und viel dichtere Querstreifung des Halsschildes und der Flügeldecken

und durch viel längeres, den drei folgenden Gliedern zusammengenommen an Länge

fast gleichkommendes erstes Glied der Hintertarsen leicht zu unterscheiden. Die

Fühler vom vierten Gliede an allmälig verdickt, das dritte Glied kürzer als das

zweite, das neunte und zehnte Glied stark quer. Beim cf die Mittelschienen deutlich,

die Hinterschienen kaum gekrümmt. Long. 2'5—3'5 mm. Ueber Mitteleuropa weit

verbreitet, aber seltener als sericatus.

4. Ptomaphagus sericeus Panz. Fn. Germ. 73, 10, Murray Ann. Mag.

Nat. Hist. XVin, 1856, 401, Thoms. Skand. Col. IV, 68, Seidlitz Deutsch. Entom.

Zeitschr. 1887, 91 ; sericeus ex parte Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 243, Kraatz Stett. Ent.

Zeitg. 1852, 442; truncalus llVig. Mag. I, 1801, 42, Gyllh. Ins. Suec. I, 279; V villosus

Latr. Gen. Crust. Ins. II, 29, Speuce Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 152; 'i picipes

Kug. Schneid. Mag. 558; V siiphoides Marsh. Ent. Brit. I, 493; nigriclavis Guilleb.

L'Echange 1891, 116. — Dem sericatus äusserst nahe stehend und von demselben

nur durch die Sesualcharaktere zu unterscheiden. Beim cf sind die Vordertarsen stark

erweitert, die Mittelschienen der ganzen Länge nach nach innen gekrümmt, die

Hinterschienen in der Basalhälfte aussen leicht gekrümmt, innen breit und ziemlich

tief ausgebuchtet, gegen die Spitze gerade. Beim $ sind die Vordertarsen schwach,

aber deutlich erweitert, ihre vier ersten Glieder doppelt so breit als das Klauenglied,

die Mittelschienen schwach gekrümmt. An den Fühlern ist das dritte Glied nicht

oder nur wenig kürzer als das zweite und das zehnte Glied nicht oder nur wenig

breiter als lang. Long. 2"5—3"3 min. Nord- und Mitteleuropa, in Oesterreich viel

seltener als sericatus.

5. Ptomaphagus sericatus Chaud. Bull. Mose. 1845, III, 199. Seidlitz

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 93, Uhagon Ann. Hist. Nat. Madrid, XIX, 1890,

40; sericeus ex parte Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 243; sericeus var. Kraatz

Stett. Ent. Zeitg. 1852, 443 ; sericeus ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 63,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 260; tenuicornis Rosenh. Thiere Andalus. 1856, 61. —
Länglich eiförmig, nach hinten leicht keilförmig verengt, schwarz, fein anliegend behaart,

die Wurzel der Fühler und der Mund rostroth, die Beine dunkler braunroth. Der
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Kopf äusserst fein, mehr oder minder deutlich qaerrissig punktirt. Die Fühler kurz,

den Hinterrand des Halsschildes nicht überragend, mit schwach abgesetzter Keule,

ihr drittes Glied kürzer als das zweite, das vierte und fünfte Glied so breit, aber

kürzer als das dritte, etwa so lang als breit, das sechste kürzer und etwas breiter,

schwach quer, das siebente Glied doppelt so lang und merklich breiter als das

sechste, etwas breiter als lang, das achte sehr kurz und stark quer, das neunte und

zehnte deutlich breiter als das siebente, quer, das Endglied schmäler und länger als

das zehnte, zugespitzt. Halsschild an der Basis so breit als die Flügeldecken und

daselbst um die Hälfte breiter als lang, von den spitzwinkelig nach hinten tretenden

Hinterecken bis über die Mitte schwach gerundet, nach vorn in stärkerer Rundung,

aber nur massig verengt, ziemlich gewölbt, fein und ziemlich dicht wellig quer gestreift.

Flügeldecken nach hinten fast geradlinig verengt, an der Spitze abgestutzt, mit

breit abgerundeter Aussenecke, ziemlich gewölbt, mit tiefem Nahtstreifen, fein und

ziemlich dicht quer gestreift, die Querstreifen innen schräg gegen die Naht gerichtet.

Das erste Glied der Hintertarsen kaum länger als die zwei folgenden Glieder zu-

sammengenommen. Beim -^ die Vordertarsen stark erweitert, die Mittelschienen

deutlich nach innen gekrümmt, die Hinterschienen vollkommen gerade. Beim 9 d'"

Vordertarsen nicht erweitert, ihre vier ersten Glieder kaum breiter als das Klauen-

glied, die Mittelschienen schwächer gekrümmt. Long. 2—3 mw(. Mitteleuropa, Spanien.

In Oesterreich häufig.

6. Ptoniaphagus tnithenus Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1890, 146.

— Dem sericatus sehr ähnlich, grösser, die Fühler dicker, ihr zweites Glied ge-

streckter, das dritte kürzer als das zweite, anderthalbmal so lang als breit, die Basis

des Halsschildes jederseits leicht ausgebuchtet, so dass die Mitte über dem Schild-

chen stärker vortritt, die ganze Oberseite doppelt dichter und doppelt feiner quer

gerieft und doppelt dichter, kurz, seidenartig, graubraun behaart. Die ausserordentlich

feinen Querriefen sind nur bei günstiger Beleuchtung zu erkennen. Die Vordertarsen

des cf sind noch stärker erweitert als bei sericatus, die Mittelschienen gebogen, die

Hinterschienen gerade. Von variconiis durch einfarbig dunkle Fühlerkeule und

kürzeres erstes Glied der Hintertarsen verschieden. Long. 3'1otw. Bukowina. (Ex

Keitter.)

III. Tribus Colonini.

Familia Catopidne Tribus Myloechina Thoms. Skaud. Col. IV, 1862, 68, IX, 1867, 340;
Silphidae Tribus Chulenini group Colones Hörn Transact, Am. Ent. See. VIII, 1880, 251

;

Gruppe Colones Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 8, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 262.

Augen wohl ausgebildet. Kopf hinten nicht halsförmig eingeschnürt, der Scheitel

von der breiten, in den Halsschild zurückgezogenen Hinterhauptspartie nicht oder
nur durch eine feine Querlinie gesondert. Der freiliegende Theil der Episternen der
Hinterbrust ziemlich breit. Die Hinterhüften aneinanderstossend. Abdomen beim rf
gewöhnlich mit fünf, beim 5 mit vier freiliegenden Ventral Segmenten. Sämmtliche
Tarsen bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig.

In diese Tribus gehört nach Hörn (Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880,
2()(j) ausser der Gattung Colon noch die neuseeländische, habituell an Sctjdmaenus
erinnernde Gattung Camiarus Sharp.

23. Gatt. Colon.

Herbst Natursyst. Käf. VII, 1797, 224, Erichs. Käf. Mk. Brandbg. I, 244, Lacord. Gen. Col. II,
211, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 106, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 26«,

Reitt. Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 262.

Syn. Mylvechus Latr. Gen. Crust. Ins. II, 1807, 30; Colon -\- Myloechus Thoms Skand Col
IV, 69, 73.

G. Kraatz, Heber die europäischen Arten der Gattung Colon in Stett. Entom. Zeitg 18.50,

163—176, 187—196.
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H. Tournier, Traduction de la Monographie des Colons d'Europe de M. le Dr. Kraatz, Travail
accompagne d'observations nouvelles et de figures in Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 133— 158,

pl. 4—6.

G. Czwalina, Beiträge zur Kenntniss der Gattung Colon und Beschreibungen neuer Arten
in Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 305—319; Ueber Varietäten von Colon, ibid. 1884, 265—268.

Ausgezeichnet durch die an Catops erinnernde Körperform und die kurzen

Fühler mit grosser, ununterbrochener viergliedriger Keule. Der Körper von ge-

schlossen länglich ovaler oder gestreckterer, gewölbter Form, anliegend behaart. Der
Kopf ziemlich klein, mit qnerovalen, ziemlich gewölbten Augen, bis an dieselben

in den Halsschild zurückgezogen. Der Clypeus nicht von der Stirn gesondert. Die

Fühler kurz, mit grosser, viergliedriger, nicht unterbrochener Keule, die oft nicht

deutlich abgesetzt ist. da sich die ihr vorangehenden Glieder allmälig verbreitern.

Die Oberlippe quer, vorn abgerundet oder schwach ausgerandet. Die Mandibeln kurz,

nicht vorragend, am Innenrande ungezähnt und nicht deutlich bewimpert, an der

Basis nach innen weniger stark erweitert als bei den Cholevinen. Die Maxillarladen

schmal und nach innen gekrümmt, fast von gleicher Länge, die Innenlade am Innen-

rande, die Aussenlade an der Spitze behaart, die letztere in der Mitte der Aussen-

seite mit einer kräftigen Wimperborste. An den Kiefertastern das dritte Glied länger

als das zweite, das Endglied klein, ahlförmig zugespitzt. Das Kinn verhältnissmässig

schmal, trapezförmig, fast länger als an der Basis breit, am Vorderrande breit und
seicht ausgeschnitten. Die Zunge häutig mit horniger Mittelpartie, am Vorderrande

breit ausgerandet. Die Kiefertaster kurz, die Zunge wenig überragend, ihr zweites

Glied kurz, das Endglied länger, aber nur halb so dick als das zweite. Der Hals-

schild so breit oder etwas breiter als die Flügeldecken, nahe der Basis am breitesten,

nach vorn verengt, am Vorderrande abgestutzt oder leicht ausgerandet, an den Seiten

und an den Vorderecken fein gerandet. Die Flügeldecken meist die äusserste Spitze

des Abdomens freilassend, mit tiefem Nahtstreifen, ausser diesem höchstens mit

Spuren von Längsstreifen. Der Seitenrand der Flügeldecken ist nur au,snahmsweise

bei directer Ansicht von oben von der Basis bis zur Mitte sichtbar. Das Prosternum
vor den Vorderhüften sehr kurz. Der nach hinten zugespitzt verengte, stumpf und

schwach gekielte Mesosternalfortsatz trennt die schräg gestellten Mittelhüften fast

in ihrer ganzen Länge. Der stumpfe Kiel des Mesosternalfortsatzes ist vor den Mittel-

hüften meist gegabelt. Das Metasternum ist bei den gestreckten Arten ziemlich lang.

Die Episternen der Hinterbrust sind lang, massig schmal und gleich breit. Die

Epimeren der Hinterbrust liegen nur als schmaler Streifen am Aussenrande der

Hinterhüften frei. Das Abdomen besteht beim cf gewöhnlich aus fünf, beim $ aus

vier freiliegenden Ventralsegmenten. Doch kann in beiden Geschlechtern noch ein

weiteres, normal zurückgezogenes Ventralsegment hervortreten. Die Beine ziemlich

kurz und kräftig. Die Schienen kurz bedornt. Die Vordertarsen bei beiden Geschlechtern

erweitert, beim 5 aber schwächer, oder bei beiden Geschlechtern einfach. Die Gattung

ist über die palaearctische und nearctische Eegion verbreitet und durch eine Art
auch in Guatemala vertreten. Die Lebensweise der Arten ist noch nicht aufgeklärt.

Man kätschert dieselben gegen Sonnenuntergang auf Grasplätzen. Da sie häufig auf

Plätzen gefunden werden, wo vorher JIolz geschlagen wurde, vermuthet Czwalina
(Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884, 266), dass sie sich von den unterirdischen Pilzen

nähren, welche die absterbenden Wurzeln der gefällten Bäume zerstören. Weise
(ibid. 269) hält dieser Annahme entgegen, dass sich Colon auch in bäum- und
strauchlosen Gegenden auf Grasplätzen finden, auf welchen das Gras nur nicht gleich-

massig, wie auf guten Wiesen, sondern in Büscheln wächst.

1 Seitenrand der Flügeldecken bei directer Ansicht von oben von der Basis bis

gegen die Mitte sichtbar. Körper breit und kurz. Vorderschienen und Vorder-

tarsen bei beiden Geschlechtern erweitert. Subg. Elirycolon, 1 lattini.
— Seitenrand der Flügeldecken bei directer Ansicht von oben nicht sichtbar . 2
2 Vorderschienen und Vordertarsen bei beiden Geschlechtern, beim rf aber

stärker erweitert. Subg. Myloechus 3

Uanglbaaer, Käfer vod Uittöleuropa. 1X1. 10
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— Vordertarsen bei beiden Geschlechtern einfach. Vordei-schienen schmal, gegen

die Spitze wenig erweitert. Subg. Colon s. str 11

3 Halsschild lang, nur wenig breiter als lang 4
— Halsschild kurz, wesentlich breiter als lang 7

4 Fühlerkeuie sehr gross, oval, glänzend, ihr letztes Glied viel schmäler und

deutlich kürzer als das vorletzte, drittes Fühlerglied kürzer als das dicke

zweite Glied 2 clamgetnim, 3 affine.
— Fühlerkeule massig gross 5
5 Halsschild nicht gröber punktirt oder gekörnt als die Flügeldecken.

4 muHnuni, b griseuni,
— Halsschild merklich oder wesentlich gröber punktirt als die Flügeldecken . . I>

6 Halsschild sehr dicht punktirt. Die Vorderschienen gerade. Die Hinterschenke]

des (f innen mit einem Zahne bewehrt oder wenigstens in einen stumpfen

Winke] erweitert. Die Hinterschienen beim cf meist gekrümmt.

6 fuscicome, 7 armipes.
— Halsschild grob und nicht sehr dicht punktirt. Beim -?" die Vorderschenkel

stark verdickt, die Vorderschienen gegen die Spitze erweitert und innen aus-

gebuchtet, die Hinterbeine einfach 8 fufexcens.
7 Halsschild merklich oder wesentlich gröber punktirt als die Flügeldecken . . 8
— Halsschild nicht gröber punktirt als die Flügeldecken (vergl. auch 12 briinneiim). 9

8 Hinterschenkel des cf mit einem sehr langen, gekrümmten, spornförmigen

Zahne 9 (Jentipes, 10 Zehei.
— Hinterschenkel des d" mit einem kurzen oder undeutlichen Zahne.

11 anf/uJare, 12 hrunneum,.
9 Flügeldecken mit deutlichen Spuren von Längsstreifen. Halsschild beim cfl

jederseits an dei' Basis innerhalb der Hinterecken mit einer halbkreisförmigen

oder bogenförmigen Ausrandung 16 nppendiculatum.
— Flügeldecken ohne Spuren von Längsstreifen. Halsschild an der Basis inner-

halb der Hinterecken ohne Ausrandung 10

10 Vorderschienen des rf von der Mitte ab stark einwärts gekrümmt und gegen

die Spitze stark erweitert 13 Delarouzei.— Vorderschienen bei beiden Geschlechtern einfach .... 14 denttculatuni,
15 calcaratum.

11 Körper länglich oval. Achtes Fühlerglied wesentlich schmäler als das neunte.

Halsschild breiter als die Flügeldecken und stärker punktirt als diese.

17 sen'ipes, 18 puncticolle.
— Körper gestreckter. Achtes Fühlerglied kaum schmäler als das neunte. Hals-

schild nicht oder kaum breiter als die Flügeldecken und nicht oder kaum
stärker als diese punktirt 19 viennense, 20 bidentatuni.

Subg. Eurycolon Gangib.

1. Colon latutn Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 194, Thoms. Skand.
Col. IV, 74. Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 156, pl. 6, f. 20, Czwalina Deutsche
Ent. Zeitschr. 1881, 317, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn. XXIH. 1884, 68, Naturg.
Ins. Deutschi. III, 2. 271. — Sehr leicht kenntlich durch die breite Körperform,
die ziemlich schlanke Fühlerkeule und namentlich durch den bei directer Ansicht
von oben von der Basis bis gegen die Mitte sichtbaren Seitenrand der Flügeldecken.
Oval, massig gewölbt, braunschwarz oder rostbraun, äusserst fein und dicht an-
liegend graugelblich behaart, die Fühler. Taster und Beine rostroth. Der Kopf sehr
fein und dicht punktirt. Die Fühler mit verhältnissmässig schmaler Keule, ihr zweites
und drittes Glied gestreckt, das dritte schlanker und oft etwas kürzer als das zweite,
das vierte und fünfte Glied kürzer als das dritte, ziemlich gleich lang, das sech.ste

noch kürzer, etwa so lang als breit, das siebente so lang und breiter als das sechste,
aber viel schmäler als das achte, quer, die vier Glieder der Keule ziemlich gleich
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breit, das Endglied sehr wenig länger als das zehnte, abgestutzt oder stumpf zu-

gespitzt. Halsschild gross, so breit oder etwas breiter als die Flügeldecken, fast

an der Basis am breitesten und daselbst um die Hälfte breiter als lang, nach vorn

bis über die Mitte in sehr schwacher, vorn in stärkerer Rundung verengt, an der

Basis der ganzen Breite nach in flachem Bogen ausgeschnitten, so dass die Hinterecken

etwas nach hinten gezogen erscheinen, ziemlich gewölbt, äusserst dicht und sehr fein,

aber deutlich stärker als die Flügeldecken punktirt. Flügeldecken kurz oval, ziemlich

gewölbt, ausser dem Nahtstreifen ohne Spur von Streifen, äusserst fein und äusserst

dicht punktirt, ihr Seitenrand von der Basis bis gegen die Mitte bei directer Ansicht

von oben sichtbar. Beim d" die Vorderschenkel verdickt, die Vorderschienen an der

Basis aussen gekrümmt, innen ausgebuchtet, gegen die Spitze stark erweitert, die

Vordertarsen sehr stark erweitert, die Hinterschenkel einfach, sehr selten in der

Mitte des Innenrandes mit einem sehr kleinen Höckerchen. Long. 2 5—3 2 mm.
Mitteleuropa. Selten.

Subg. Myloechus Latr. Thoms.

2. Colon clavigermn Herbst Käf. VH, 226, t. 109, f. 11, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I. 244, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 50, t. CCLXXIX, f. A, Kraatz

Statt. Ent. Zeitg. 1850, 170, Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 140, pl. 4, f. 5,

ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIIl, 1884, 64, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2,

264. — Sehr leicht kenntlich durch die ausserordentlich kräftige Fühlerkeule und
die äusserst dichte, körnig längsrunzelige Sculptur des Halsschildes. Länglich, gewölbt,

grauschwarz oder braunschwarz, beinahe matt, dicht mit wenig feiner, anliegender,

graugelblicher Behaarung bekleidet, die Fühlergeissel, die Taster und Beine rostroth

oder bi-aunroth, die Fühlerkeule ziemlich glänzend schwarz, ihr letztes Glied meist

an der Spitze gelbroth. Der Kopf ziemlich stark und sehr dicht punktirt. Die Fühler

mit ausserordentlich breiter Keule und kurzer Geissei, ihr zweites Glied ziemlich dick,

aber viel kürzer und schmäler als das erste, das dritte Glied deutlich schmäler und
kürzer als das zweite, kaum länger als an der Spitze breit, die vier folgenden Glieder

quer, sehr stark an Breite zunehmend, das siebente sehr kurz, fast viermal so breit

als laug, das achte bis zehnte Glied sehr gross, quer, gleich breit oder ein wenig

an Breite abnehmend, das Endglied viel schmäler und kürzer als das vorletzte, ab-

gerundet. Halsschild fast so lang als breit, hinter der Mitte am breitesten, nach

vorn ziemlich stark verengt, vor den scharf rechtwinkeligen Hinterecken etwas aus-

geschweift, gewölbt, äusserst dicht längsrunzelig gekörnt. Flügeldecken ziemlich

gestreckt, mehr als doppelt so lang als der Halsschild, ausser dem Nahtstreifen

ohne Spuren von Längsstreifen, äusserst dicht gekörnt, die Granulirung etwas feiner

als die des Halsschildes und nicht längsrunzelig. Beim (f die Vordertarsen viel

stärker erweitert als beim $, die Hinterschenkel zusammengedrückt und nach innen

in einen stumpfwinkeligen, wenig vorspringenden Zahn erweitert, die Hinterschienen

etwas gekrümmt, am Innenrande gegen die Wurzel sehr fein gekerbt. Long. 2 '5

bis 3 mm. Selten.

3. Colon affine Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 66, t. CCLXXXII, f. D,

Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 189, Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 151, pl. 0,

f. 15, Czwalina Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 310, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXIII, 1884, 64, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 265; — var. confmum Fairm. Ann.
Soc. Ent. Fr. 1857, 730; Tourn. 1. c. 152. — Durch die sehr breite Fühlerkeule

dem claviyerum zunächst verwandt, von demselben durch viel geringere Grösse,

kürzere Körperform, ziemlich glänzende Oberseite, viel kürzeren, nicht gekörnten,

sondern sehr dicht punktirten Halsschild und durch stumpfere Hinterecken desselben

leicht zu unterscheiden. Dunkler oder heller rothbraun, der Kopf und die Scheibe

des Halsschildes pechbraun oder schwärzlich, die Fühlergeissel, die Taster und Beine

rostroth, die Fühlerkeule schwarz, ihr letztes Glied ganz oder wenigstens an der

Spitze rostgelb, die Oberseite ziemlich dicht mit anliegender graugelblicher Behaarung
10*
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bekleidet. Der Kopf massig stark uiid dicht jninktirt, die Fühler ähnlich gebildet

wie bei clavigenim, ihr drittes Glied wesentlich kürzer als das zweite, die Keule

nicht ganz so breit als bei diesem. Der Halsschild kürzer und breiter als bei clavi-

gerum. aber um ein Drittel breiter als lang, hinter der Mitte am breitesten, nach

vorne ziemlich stark vorengt, vor den rechtwinkeligen oder schwach stumpfwinkeligen

Hinterecken nicht ausgebuchtet, massig gewölbt, ziemlich stark und sehr dicht

punktirt, die Punkte rund, Flügeldecken kürzer als bei clavigenim, feiner als der

Halsschild, ziemlich fein und sehr dicht, deutlich rauhknrnig punktirt. Beim i^ der

sehr seltenen typischen Form nach Kraatz die Hinterschenkel innen hinter der Mitte

mit einem vorspringenden, nach unten gerichteten, spitzen, kleinen Zahn bewaffnet,

die Hinterschienen gekrümmt, bei var. ain/usnm Fairm. die Hinterschenkel innen in

eine schwache oder undeutliche stumpfe Ecke erweitert, die Hinterschienen gerade

oder nur schwach gekrümmt. Long. 1*5—2'3 mm. Mittel- und Südeuropa. Selten.

4. Colon murinum Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 172, Tourn. Ann.

Soc. Ent. Fr. 186H, 144, pl. 4, f. 7, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,

fit), Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 2H7. — Durch die längliche Körperform und

den sehr fein und dicht, und zwar deutlich feiner als die Flügeldecken punktirten

Halsschild leicht kenntlich. Länglich, grauschwarz oder braunschwarz, ziemlich dicht

graugelblich anliegend behaart, die Fühler, Taster und Beine braunroth oder rostroth,

die Fühlerkeule nicht selten dunkler mit hellerer Spitze. Der Kopf ziemlich fein

und sehr dicht punktirt. Die Fühler mit ziemlich starker Keule, ihr drittes Glied

so lang, aber schmäler als das zweite, das vierte Glied viel kürzer, verkehrt conisch,

etwa so lang als an der Spitze breit, die drei folgenden Glieder quer, allmälig

kürzer und an Breite stark zunehmend, das siebente fast dreimal so breit als lang,

das achte bis zehnte Glied gross, quer, verkehrt kegelstutzförmig, das neunte und

zehnte etwas kürzer als das achte, das Endglied etwas schmäler und mindestens

so lang als das zehnte. Halsschild wenig breiter als , lang, weit hinter der Mitte

am breitesten, nach vorne ziemlich stark verengt, mit schwach stumpfwinkeligen,

fast rechtwinkeligen Hinterecken, ziemlich gewölbt, sehr fein und dicht, wesentlich

feiner als die Flügeldecken, bisweilen etwas qnerrissig punktirt. Flügeldecken wie

bei clavigerum ziemlich gestreckt, ausser dem Nahtstreifen ohne Spuren von Längs-

streifen, fein und sehr dicht, etwas rauh punktirt. Beim rf die Vorderschienen gegen
die Spitze stark erweitert, innen ausgobuchtet, die Hinterschenkel verbreitert und
hinter der Mitte innen mit einem nach hinten gerichteten, gewöhnlich die Schenkel

-

spitze erreichenden, leicht gekiümmten, schwach dornförmigen Zahne bewehrt, die

Hinterschienen gekrümmt und gegen die Spitze mehr oder minder erweitert. Long.
2*2—3'2 mm. Südl. Mitteleuropa, Südeuropa. Selten.

5. Colon griseiim Czwalina Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 310, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, »55, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 26ß. —
Durch die schmale, langgestreckte Körperfurm, die gleichbreite Fühlerkeule und die

äusserst dichte, auf dem Halsschilde und auf den Flügeldecken gleichfeine Punktirung
leicht kenntlich. Ziemlich schmal und langgestreckt, schwarz, mit braunschwarzen
Flügeldecken, fein und dicht anliegend grau behaart, die Fühlorgeissel, die Taster und
Beine rostroth. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler mit
kräftiger, fast gleichbreiter Keule, ihr letztes Glied kaum schmäler als das vorletzte.

Der Halsschild im hinteren Drittel kaum um ein Drittel breiter als lang, gegen die

Basis schwach, nach vorne viel stärker verengt, an der Basis geraile abgestutzt,

mit stumpfwinkeligen Hinterecken, sehr fein und äusserst dicht rauhkörnig punktirt.

Die Flügehlecken fast dreimal so lang als der Halsschild, ausser dem tiefen Naht-
stroifen ohne Spur von Streifen, ebenso fein wie der Halsschild und äusserst dicht
rauhkörnig punktirt. Beim -f ist die äussere Apicalecke der Vorderschienen in einen
ziemlich kräftigen Zahn ausgezogen, die Hinterschenkel sind innen hinter der Mitte
mit einem langen, die Spitze des Schenkels erreichenden, leicht nach innen ge-
krümmten Zahne bewehrt, die Hinterschienen sind nach innen gekrümmt und gegen
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die Spitze allmälig erweitert. Long. 2

—

2*8 mm. Oesterreich, Südfrankreich, Ober-

italien, Dalmatien. Sehr selten.

6. Colon fuscicome Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 445, Eeitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 66. Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 267; puhescens

Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 171, Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 141, pl. 4, f. 6.

— Durch deutlich gegen die Spitze verdickte oder wenigstens gleichbreite Fflhler-

keule, sehr schwach queren, ziemlich grob und äusserst dicht punktirten, fast glanz-

losen, vor den Hinterecken etwas ausgeschweiften Halsschild und durch die Sexual-

charaktere des rf kenntlich. In der Körperform an clavigerum erinnernd, länglich,

ziemlich gewölbt, grauschwarz, braunschwarz oder rothbraun, ziemlich dicht grau-

gelb behaart, die Fühler, Taster und Beine braunroth oder rostroth, die Fühlerkeule

häufig dunkler. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler mit

massig starker, gegen die Spitze deutlich erweiterter oder wenigstens gleichbreiter

Keule, ihr drittes Glied so lang, aber schlanker als das zweite, das vierte kürzer

als das dritte, etwa so lang als breit, das fünfte schwach, das sechste viel stärker,

das siebente stark quer, das letztere mehr als doppelt so breit als lang, die Keule

gegen die Spitze leicht verdickt oder gleichbreit, ihr Endglied länger und in seiner

grössten Breite mindestens so breit als das zehnte. Halsschild wenig breiter als

lang, weit hinter der Mitte am breitesten, nach vorne ziemlich stark in sanfter

Rundung verengt, vor den fast rechtwinkeligen Hinterecken etwas ausgeschweift,

massig gewölbt, ziemlich grob, etwa doppelt so stark als die Flügeldecken und

äusserst dicht punktirt, beinahe glanzlos. Flügeldecken ziemlich gestreckt, ausser

dem Nahtstreifen ohne Spur von Streifen, fein und äusserst dicht, schwach rauh-

körnig punktirt. Beim c? die Vorderschienen gegen die Spitze stark erweitert, die

Hinterschenkel in der Mitte des Innenrandes schwach stumpfwinkelig oder mit einem

kleinen Zähnchen versehen , die Hinterschienen gekrümmt und gegen die Spitze

ziemlich stark erweitert, am Innenrande gegen die Basis sehr schwach und undeutlich

crenulirt. Long. 2— 3 mm. Mitteleuropa. Selten.

7. Colon armipes Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1854, 376, Tourn. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1863, 147, pl. 5, f. 11, Czwalina Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881,

312, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 67, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 268. — Durch die Bildung der gegen die Spitze gleichbreiten oder etwas er-

weiterten Fühlerkeule Aqvü fvscicortie zunächst stehend, von demselben durch kürzeren,

wesentlich feiner punktirten, weniger matten Halsschild, stumpfere Hinterecken des-

selben und durch die Bewaffnung der Hinterschenkel des (f leicht zu unterscheiden.

Länglich, wenig glänzend, grauschwarz oder schwarzbraun, ziemlich dicht grau-

gelblich behaart, die Fühler, Taster und Beine braunroth oder rostroth, die Fühler-

keule gewöhnlich braun mit hellerer Spitze. Kopf ziemlich fein und sehr dicht

punktirt. Die Fühler ähnlich gebildet wie bei fuscicome, ihr Endglied in seiner

grössten Breite nicht schmäler als das vorhergehende Glied, an der Spitze abgerundet.

Halsschild etwa um ein Drittel breiter als lang, weit hinter der Mitte am breitesten,

nach vorne ziemlich stark, aber nur in sehr schwacher Rundung verengt, vor den

scharfen, deutlich stumpfwinkeligen Hinterecken nicht ausgeschweift, leicht gewölbt,

wesentlich stärker als die Flügeldecken, aber nur massig stark, tief und sehr dicht

punktirt. Flügeldecken etwas kürzer als bei fuscicome, ausser dem Nahtstreifen

ohne Spur von Längsstreifen, fein und äusserst dicht, schwach rauhkörnig punktirt.

Beim J* die Vorderschienen gegen die Spitze stark erweitert, die Hinterschenkel

innen hinter der Mitte mit einem schräg nach hinten gerichteten, scharfen, dorn-

förmigen, fast geraden, die Spitze der Schenkel nicht erreichenden Zahne bewehrt,

die Hinterschienen gekrümmt und gegen die Spitze erweitert. Nach Czwalina kommen
kleine S' ™it ga^nz kleinen spitzen Zähnchen der Hinterschenkel und geraden Hinter-

schienen vor, deren Zugehörigkeit zu armipes an dem grossen Endgliede der Fühlei-

zu erkennen ist. Long. 2—2 "6 mm. Mitteleuropa. Sehr selten.

8. Colon rufescens Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 188, Tourn. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1863, 155, pl. 6, f. 19, Czwalina Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881,
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oKi, lieitt. Verli. nat. Ver. Brunn. XXIII, 1884, 68, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 270. — Durch grobe und nicht sehr dichte Punktirung des Halsschildes und

durch die Sexualcharaktere des rf ausgezeichnet. Länglich, ziemlich gewölbt, glänzend

rostroth, die Fühler, Taster und Beine heller, die Fühler mit gleichfarbiger Keule,

die Oberseite massig fein gelblich behaart. Der Kopf massig fein und dicht punktirt.

Die Fühler mit massig starker Keule, ihr Endglied nicht länger und in der grössten

Breite kaum schmäler als das vorletzte Glied, stumpf zugespitzt. Halsschild so breit

als die Flügeldecken, an den Seiten gerundet, weit hinter der Mitte am breitesten,

gegen die Basis schwach, nach vorne viel stärker gerundet verengt, mit stumpf-

winkeligen Hintereckon, ziemlich stark gewölbt, grob und wenig dicht, wenigstens

dreimal so stark als die Flügeldecken punktirt. Flügeldecken länglich, ziemlich

gewölbt, ausser dem Nahtstreifen ohne Spur von Längsstreifen, ziemlich fein und

dicht, etwas rauh punktirt. Die Vordertarsen beim 9 schwach, beim rf stark erweitert.

Beim c? die Vorderschenkel stark verdickt, die Vorderschienen gegen die Spitze

stark erweitert und innen ausgebuchtet, die Hinterschenkel einfach. Long. 2

—

2 '6 mm.
Oesterreich, Deutschland, Schweiz, Frankreich. Sehr selten.

9. Colon dentipes Sahlbg. Ins. Fenn. I. 93. Gyllh. Ins. Suec. IV, 31fi,

Sturm Deutschi. Fri. Ins. 58, XIV, t. CCLXXXI, f. A, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850,

173, Thoms. Skand. Col. IV, 74, Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 145, pl. 5,

f. 8, Czwalina Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 313 (e.x parte), Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 1884, 68, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 272 (ex parte), J. Sahlberg

Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 52; brevicornis ex parte Sahlbg. Ins. Fenn. I, 93; spinlpes

Haliday Newm. Entom. 1841, 190. — Dem appemliculatum ähnlich, von demselben

durch viel stärker punktirten Halsschild, nicht gestreifte Flügeldecken und durch die

Sexualcharaktere des cf leicht zu unterscheiden. Schwarzbraun oder rothbraun, fein

anliegend graugelblich behaart, die Fühler, Taster und Beine rostroth, die Fühler-

keule bisweilen braun, bisweilen der ganze Käfer rostroth oder röthlichgelb. Der
Kopf fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler mit massig starker Keule, ihr drittes

Glied so lang, aber schlanker als das zweite, das vierte und fünfte etwa so lang

als breit, das sechste und siebente quer, das siebente breiter als das sechste, aber

schmäler als das achte, wodurch die Keule nur schwach abgesetzt erscheint, die

Keule gegen die Spitze deutlich etwas verschmälert, ihr Endglied etwas schmäler
und sehr wenig länger als das zehnte Glied. Halsschild etwa um ein Drittel breiter

als lang, weit hinter der Mitte am breitesten, nach vorne gerundet verengt, mit
fast rechtwinkeligen oder nur sehr wenig stumpfwinkeligen Hinterecken, flach gewölbt,

wesentlich stärker als die Flügeldecken, aber nur massig stark und sehr dicht

punktirt. Die Flügeldecken massig lang, massig gewölbt, ausser dem Nahtstreifen
ohne Spur von Längsstreifen, sehr fein und sehr dicht punktirt. Die Seiten des
Metasternums massig stark und wonig dicht punktirt. Beim (f die Vordertarsen
stärker als beim 9. aber nur massig stark erweitert, die Hinterschenkel innen hinter

der Mitte mit einem schräg nach hinten gerichteten, langen, die Spitze der Schenkel
meist weit überragenden, gekrümmten und schwach zugespitzten, spornartigen Zahne.
Bei grossen Stücken erreicht dieser Sporn zwei Drittel der Schenkellänge, bei kleinen
Stücken überragt er oft kaum die Schenkelspitze. Die Hinterschienen sind bei beiden
Geschlechtern gerade. Long. 2—3-2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

10. Colon Zebei Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1854, 377, Tourn. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1863, 146, pl. 5, f. 9, Kraatz Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 306,
Note, ibid. 320, ibid. 1885, 29; dentipes var. Zebei Czwalina Deutsch. Entom.
Zeitschr. 1881. 313, 319, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 68, Naturg.
Ins. Deutschi. III, 2, 272 — ? var. Barneoillei Kraatz Ann. Soc. Ent. Fr. 1858,
CXCII, Tourn. 1. c. 146, pl. 5, f. 10, Czwalina 1. c. 313, Reitt. 1. c. 68, 272,
Fauvel Revue d'Entom. Caen. 1895, 104 — ? var. Lentzi Czwal. 1. c. 313. —
Dem C. dentipes äusserst nahestehend und mit demselben in den männlichen Sexual-
charakteren ganz übereinstimmend, nur durch längere, weniger anliegende Behaarung,
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wesentlich gröbere Punktirung des Halsschildes, minder fein und minder dicht

punktirte Flügeldecken und durch viel gröber punktirte Seiten des Metasternums

verschieden. Die von Czwaiina und Reitter bestrittenen Artrechte des C. c/entipes

scheinen mir trotz der Einwände von Kraatz noch nicht sichergestellt. C. Barminllei

Kr. von Paris scheint nach kleinen Stücken des Zebei mit runzeliger Punktirung

des Halsschildes aufgestellt zu sein. Ob Colon dentipes var. Lentzi Czwal. von

Königsberg zu dentipes oder Zebei zu ziehen ist, bleibt mir zweifelhaft. Nach Czwaiina

ist diese Form durch die Punktirung sehr abweichend, die Zwischenräume der Punkte

sind breiter als die Punkte selbst und zeigen feine Querrisse, ohne dass eine

Runzelung zu bemerken wäre. Long. 2

—

^•2 mm. Mitteleuropa. In Gesellschaft

des dentijjes und häufiger als dieses vorkommend.

11. Colon angulare Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 249, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XIV, 64, t. CCLXXXII, f. A, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 190, Thoms.
Skand. Col. IV. 75, Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 152, pl. 6, f. 16, Czwaiina

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 310, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 67,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 269; rectangulum Chaud. Bull. Mose. 1845. III, 201.
— Mit C. brunnevm nahe verwandt, von demselben durch weniger kurzen Halsschild,

scharf rechtwinkelige Hinterecken desselben, im Allgemeinen stärkere und dichtere

Punktirung der Oberseite und im männlichen Geschlechte durch die Bildung der

Vorder- und Hinterschenkel verschieden. Die Vordertarsen beim 9 schwach, beim cT

stärker erweitert. Die Vorderschenkel des cT innen vor der Basis einfach, d. h. ohne

die für brunneum charakteristische abgerundet stumpfeckige Erweiterung, die Hinter-

schenkel des c^ am Innenrande hinter der Mitte wie bei brunneum mit einem kleinen

Zahne versehen, ihre äussere Apicalecke aber nicht wie bei diesem abgerundet,

sondern kurz zahnförmig vorgezogen. Auch dem serripes und puncticolle ähnlich,

von diesen durch den im Verhältnisse zu den Flügeldecken weniger breiten Hals-

schild , rechtwinkelige, nicht abgerundete Hinterecken desselben, bei beiden Ge-

schlechtern deutlich erweiterte Vordertarsen und im männlichen Geschlechte durch

die Bildung der Hinterbeine verschieden. Long. 1*8

—

2'bmm. Nord- und Mittel-

europa. Selten.

12. Colon brunneum Latr. Gen. Crust. Ins. II, 30, t. 8, f. 11, Spence

Transact. Linn. Soc. XI, 1813, 158, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 250, Sturm Deutschi.

Fn. ins. XIV, 67, t. CCLXXXII, f. E. Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 192, Thoms.

Skand. Col. IV, 76, Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 153, pl. 6, f. 17, Czwal. Deutsch.

Ent. Zeitschr. 1881, 315, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 69, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 273; brevicornis ex parte Sahlbg. Ins. Fenn. I, 93; sinuatum

Chaud. Bull. Mose. 1845, III, 203; subdepressum Chd. 1. c. 204; — var. episternale

Czwal. 1. c. 315, 319. — Durch länglich ovale, nach hinten viel stärker verengte

Körperform, ziemlich glänzende Oberseite, wenig feine, nicht ganz anliegende Be-

haarung, ziemlich kräftige, auf den Flügeldecken nicht ganz dichte Punktirung,

breiten Halsschild, stumpfe Hinterecken desselben und die beim cj" vor der Basis

innen in eine stumpf abgerundete Ecke erweiterten Vorderschenkel kenntlich. Läng-

lich oval, ziemlich glänzend, braun oder rothbraun, Kopf und Halsschild fast immer

dunkler, pechbraun oder pechschwarz, die Fühler, Taster und Beine rostroth, die

Fühlerkeule oft dunkler. Der Kopf massig fein und mehr oder minder dicht punktirt.

Die Fühler mit massig starker, gegen die Spitze sehr schwach verschmälerter Keule,

ihr drittes Glied schlanker und etwas kürzer als das zweite, das vierte und fünfte

Glied kurz, etwa so lang als breit, das sechste und siebente quer, das siebente

breiter als das sechste, aber schmäler als das achte, wodurch die Keule nur schwach

abgesetzt erscheint, das Endglied der Keule wenig oder kaum schmäler, aber etwas

länger als das vorletzte. Halsschild so breit als die Flügeldecken, quer, vor der

Basis um die Hälfte breiter als lang, nach vorn gerundet verengt, an der Basis

fast gerade abgestutzt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, massig gewölbt, deutlich

stärker als die Flügeldecken, ziemlich stark und mehr oder minder dicht punktirt.

Die Flügeldecken etwa zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten ver-
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engt, ausser dem Nahtstreifen ohne Spur von Längsstreifen, etwas oder wesentlich

feiner als der Halsschild, nicht sehr dicht und etwas rauh punktirt. Stärke und

Dichte der Punktirung sind ziemlich variabel. Beim rf die Vordertaisen etwas

stärker als beim $, aber wenig stark erweitert, die Vorderschenkel innen vor der

Basis in eine stumpf abgerundete Ecke erweitert, zwischen dieser und der Spitze

ausgebuchtet, die Hinterschenkel in der Mitte des Innenrandes mit einem kleinen,

bisweilen undeutlichen Zähnchen versehen, die Hinterschienen gerade, innen vor der

Mitte meist mit einer kleinen Ausbuchtung. Colon sinuatum Chd. und siMepreasnm

Chd. sind nach Reitter auf kleine Stücke des brunncum mit dunkler Fühlerkoule

aufgestellt. C. episternale Czwal. mit glatten, längs des Seitenrandes nicht punktirteii

umgeschlagenen Seiten des Pronotums ist nach Reitter von hrnnneutn gleichfalls

nicht specifisch verschieden. Long, l^ö—2-3 »am. Nord- und Mitteleuropa. Wohl

die häufigste Art der Gattung.

13. Colon Delnrouzei Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 18(i3, 154, pl. 6, f. 18,

Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1864, 47. Czwalina Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 317,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIll, 1884, 68, Naturg. Ins. Deutschi. 111, 2, 270. —
Durch die gekrümmten Vorderschienen des d" und durch den im hinteren Drittel einen

stumpfen Winkel bildenden Seitenrand des Halsschildes ausgezeichnet. In der Körpor-

form dem apjjendiculatum ähnlich, etwas schmäler und nach hinten mehr verengt,

braun oder braunroth mit dunklerem Kopfe, fein anliegend behaart, die Fühler,

Taster und Beine rostroth oder röthlichgelb, die Fühlerkeule bisweilen bräunlich.

Der Kopf sehr dicht und ziemlich kräftig punktirt. Die Fühler mit massig

starker, ziemlich gleichbreiter Keule, ihr Endglied kaum schmäler als das vorletzte.

Der Ilalsschild im hinteren Drittel um mehr als ein Drittel breiter als lang, an der

Basis gerade abgestutzt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, der Seitenrand derselben

von der Seite gesehen im hinteren Drittel einen sehr deutlichen stumpfen Winkel bildend,

von diesem gegen die Basis ganz geradlinig, nach vorn fast geradlinig, die Oberseite

fein und sehr dicht rauhkörnig punktirt. Die Flügeldecken etwa zweieinhalbmal so

lang als der Halsschild, nach hinten stärker verengt als bei appendiculatwn, ohne

Spuren von Längsstreifen, so stark oder etwas stärker als der Halsschild, fein und

äusserst dicht rauhkörnig punktirt. Beim c? die Vordertarsen stärker erweitert als

beim $, die Vorderschienen von der Mitte ab stark einwärts gekrümmt und gegen

die Spitze erweitert, die Hinterschenkel in der Mitte des Innenrandes mit einem sehr

kleinen Zähnchen bewehrt, die Hinterschienen gerade. Long. 1-8—2 mm. Bisher

nur in Schlesien aufgefunden. Sehr selten.

14. Colon dentivulatuni Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 189, Tourn.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 151, pl. 5, f. 14, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXHI, 1884,

70, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 276. — In der Körperform am meisten an brnn-

iteum erinnernd, von diesem durch die äusserst feine und äusserst dichte Granulirung

der Oberseite leicht zu unterscheiden. Auch mit apperuliculatum nahe verwandt, ge-

wölbter und hinten mehr zugespitzt, braunschwarz, die Fühler, Taster und Beine

braunroth, die Fühler mit dunklerer Keule. Der Kopf fein und sehr dicht punktirt.

Die Fühler wie bei uppendirulotvm gebildet. Der Halsschild so breit wie die Flügel-

decken, weit hinter der Mitte am breitesten und daselbst um die Hälfte breiter als

lang, nach vorn ziemlich stark, aber in sehr schwacher Rundung verengt, an der

Basis fast gerade abgestutzt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, äusserst fein und
dicht, etwas feiner als die Flügeldecken gekörnt. Die Flügeldecken wie bei brunnenm
nach hinten verengt, kaum mit Spuren von Längsstreifen, äusserst fein und dicht

gekörnt. Beim cf die Vordertarsen stärker erweitert als beim $, die Hinterschenkel

innen hinter der Mitte mit einem kleinen, spitzen Zahn, die Hinterschienen gegen
die Spitze schwach gekrümmt oder fast gerade. Long. 1-8—2'2ww. Deutschland,

Oesterreicli, Frankreich. Sehr selten.

15. Colon calcarafum Erichs. Kf. Mk. Bramlbg. I, 246, Sturm Deutschi.

Fn, Ins. XIV, 56, t, CCLXXX, f. G, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850. 175, Tourn.
Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 149, pl. 6, f. 13, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,
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(59, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 275; pygmaeum Erichs. 1. c. 251, Sturm 1. c. 72;
nannm Erichs. 1. c. 251, Sturm 1. c. 73, t. CCLXXXIII, f. C, Kraatz Stett. Ent.

Zeitg. 1850, 187, 1854, 376, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 52. — Durch

die gleichmässige feine und dichte Punktirung der Oberseite und die Bildung der

Hinterbeine des (J mit nppendiculatum zunächst verwandt, viel kleiner und etwas

schmäler als dieses, heller gefärbt, rostbraun oder rostroth mit dunklerem oder

schwärzlichem Kopfe, die Fühler, Taster und Beine heller rostroth, die Fühlerkeule

meist dunkel. Der Halsschild an der Basis innerhalb der Hinterecken höchstens mit

schwacher Ausbuchtung, bei beiden Geschlechtern mit stumpfen Hinterecken, nicht

stärker als die Flügeldecken und so wie diese fein und dicht deutlich rauhkörnig,

hie und da etwas querrissig punktirt, die Flügeldecken ohne Spuren von Längs-

streifen. Beim c^ die Vorderschienen gegen die Spitze stark verbreitert, die Vorder-

tarsen stark erweitert, die Hinterschenkel am Innenrande hinter der Mitte mit einem

schräg abstehenden, geraden, nageiförmigen, an der Spitze mehr oder minder deut-

lich behaarten Zahne bewehrt, die Hinterschienen gegen die Spitze gekrümmt und

erweitert, innen stark ausgebuchtet. Long. 1'5—1*8 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Selten.

16. Colon ajtpendiculatum Sahlbg. Ins. Fenn. I, 94, Gyllh. Ins. Suec.

IV, 317, Erichs. Kf. Mk Brandbg. I, 246, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 54,

t. CCLXXX, f. A, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 174, Thoms. Skand. Col. IV, 73,

Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 148, pl. 5, f. 12, Czwal. Deutsch. Ent. Zeitschr.

1881, 312, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXHI, 1884, 69, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 274; — var. subinermis J. Sahlb. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 52; ? armipes Thoms.

Skand. Col. IV, 75; — var. regiomontanum Czwal. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1884, 265,

Kraatz ibid. 270, Eeitt, 1. c. 69, 275. — Unter den Arten mit erweiterten Vorder-

tarsen durch deutliche Streifung der Flügeldecken, feine und sehr dichte gleich-

mässige Punktirung und im männlichen Geschlechte durch die innerhalb der Hinter-

ecken jederseits tief bogenförmig ausgerandete Basis des Halsschildes aus-

gezeichnet. Länglich eiförmig, schwarzbraun oder rothbraun, fein graugelblich an-

liegend behaart, die Fühler, Taster und Beine rostroth, die Fühlerkeule meist braun

mit hellerer Spitze. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler mit

massig starker, gegen die Spitze schwach verschmälerter Keule. Der Halsschild vor

der Basis um mehr als ein Drittel breiter als lang, nach vorn gerundet verengt,

beim J" an der Basis jederseits innerhalb der Hinterecken mit einer tief bogen-

förmigen oder halbkreisförmigen Ausrandung, durch welche die Hinterecken scharf-

spitzig werden, beim $ an der Basis fast gerade abgestutzt und mit stumpfwinkeligen

Hinterecken, leicht gewölbt, nicht stärker als die Flügeldecken, fein und äusserst

gedrängt punktirt. Die Flügeldecken etwa zweieinhalbmal so lang als der Halsschild,

hinten eiförmig zugerundet, namentlich auf der vorderen Hälfte mit deutlichen Spuren

von Längsstreifen, fein und sehr dicht, schwach rauhkörnig punktirt. Beim cf die

Vordertarsen stärker erweitert als beim §, die Hinterschenkel verdickt und hinter

der Mitte mit einem schräg abstehenden, geraden, nageiförmigen, an der Spitze mit

gelben Haaren besetzten und in einen Dorn ausgezogenen Zahn bewehrt, die Hinter-

schienen hinter der Mitte bald mehr, bald weniger nach innen gekrümmt und gegen

die Spitze erweitert, innen hinter der Mitte mehr oder minder ausgebuchtet. Bei

schwach entwickelten <^ (var. subinermis J. Sahlbg.) der Zahn der Hinterschenkel

klein, schlank, dornförmig, an der Spitze unbehaart, die Hinterschienen gerade. Als

var. regiomontanum hat Czwalina eine bei Königsberg aufgefundene Form beschrieben,

die er als schwach entwickelte Generation des appendiculatum betrachtet*). Die-

*) Ueber das plötzliche Auftreten dieser Form macht Cz walina (Deutsch. Ent. Zeitschr.

1884, 265) folgende interessante Angaben: „Im Laufe der Sommer 1879 und 1880 fing ich
hier bei Königsberg, an einer Stelle des Glacis vor dem Saekheimerthore, Colon appendi-
culatum in je 30—40 Stück in Gesellschaft von zusammen etwa ebensoviel Stücken folgender
Arten: viennense, serripes, affine, a)t.iiulare, bninneum. AWe Exemflure des appendiculatum
waren ebenso wie meine übrigen von anderen Fundorten in der Öculptur ganz übereinstim^
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selbe iinterschciflet sich von der typischen Form durch geringere Grösse, viel

stärkeren Glanz, helle Fühlerkeule und durch einfache, unbewehrte Hinterbeine des

ff. Kraatz und Keitter nahmen in regiumontanvm, das sie übrigens in natura nicht

kannten, eine eigene Art an. Long. 2—2-8»!?«. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

Subg. Colon s. Str. Thoms.

17. Colon serHpes Sahlbg. Ins. Fenn. I, 95, Gyllh. Ins. Suec. IV, 318,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 248, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 62, t. CCLXXXI,

f. E, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 168. Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863. 139, pl. 4,

f. 4, Czwaiina Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 307, Reitt. Yerh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

1884, 70. Naturg. Ins. Deutschi. III. 2, 276; brevicornis Sahlbg. Ins. Fenn. I, 94;

fuscuhtm Erichs. Kf. Mk. Brandbg. 1. 250 (9), Sturm 1. c. 69, t. CCLXXXIII. f. A ; simplex

Thoms. Skand. Col. IV, 71, Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1864, 48; — var. Kraatzi

Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 140, Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1864, 48, Eeitt.

1. c. 70, 277. — Von viennense durch viel kürzere Körperform, breiteren, stärker

piinktirten Halsschild, kürzere Flügeldecken, viel schmäleres achtes Fühlerglied und

durch die Sexualcharaktere des rf leicht zu unterscheiden. Länglicli eiförmig, in der

Kegel schwarzbraun, massig fein und ziemlich dicht anliegend gelblich behaart, die

Fühler, der Mund und die Beine braunroth oder rostroth, die Fühlerkeule meist

dunkler. Der Kopf ziemlich stark und ziemlich dicht punktirt, glänzend. Die Fühler

mit massig starker Keule, ihr achtes Glied wesentlich schmäler als das neunte. Der

Halsschild gross, etwas breiter als die Flügeldecken, vor der Basis etwa um ein

Drittel breiter als lang, nach vorn in sanfter Rundung verengt, mit abgerundeten

Hintereckon, gewölbt, massig fein und sehr dicht punktirt. Flügeldecken viel kürzer

als bei viennensis, in der Regel mit sehr schwachen Spuren von Längsstreifen,

fein und äusserst dicht, viel feiner als der Halsschild und deutlich rauhkörnig

punktirt. Beim cf die Hinterschenkel massig stark erweitert und etwas zusammen-
gedrückt, am Innenrande fein gekerbt und vor der Spitze nicht oder nur schwach
und stumpf gezähnt, die Hinterschienen kaum merklich gekrümmt und am Innen-

rande höchst undeutlich gekerbt. Bei einer grösseren Form, var. Kraatzi Tourn.,

sind die Hintersehenkel des (f viel stärker erweitert und am Innenrande vor der

Spitze mit einem ziemlich kräftigen, an der Spitze abgestumpften Zahne bewehrt.

Long. 2

—

2'btmn. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

18. Colon puncticolle Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 167, Thoms.
Skand. Col. IV, 72. Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 138. pl. 4, f. 3, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 70, Nat. Ins. Deutschi. III, 2, 277 ; dentipes Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 247; serripes var. puncticolle Czwaiina Deutsch. Ent. Zeitschr.

1881, 307, 319. — Dem serripes äusserst nahe stehend, von demselben durch
viel gröbere Punktirung des Halsschildes und des Metasternums, gröbere, dichtere

Behaarung und im männlichen Geschlechte durch die mit einem starken spitzigen,

etwas gekrümmten, am Innenrande fein gekerbten Zahne bewaffneten Hinterschenkel
verschieden. Long. 2-2—2-5 w>«. Deutschland, Frankreich. Schweden. Sehr selten.

19. Colon viennense Herbst Kf. VII, 225, t, 109. f. 10. Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, 245, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV. 52, t. CCLXXX, f. D, Kraatz Stett.

Knt. Zeitg. 1850, 165. Thoms. Skand. Col. IV. 70, Tourn. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863,
135, pl. 4, f. 1, Czwaiina Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 307, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXIII, 1884, 70, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 278; languidvm Erichs. Kf.

mend. Im Sommer 18><1 waren au derselben Stelle die anderen Arten nur noch ganz ver-
einzelt vorhanden und unter den sparsamer gewordenen «/ipeji/hcMZaiiM» (etwa 15) erschienen
a -4.Stücke, die durch weitläufigere Tunktirung und stärkeren Glanz ebenso von der Stammart
abwichen wie >Cehei von dentipts. Im Sommer 1882 fing ich ebenda überhaupt nur noch
c. appemlivuliitum. die von der typischen Form so weit verschieden sind, dass es geboten
scheint, durch einen eigenen Namen auf sie aufmerksam zu machen (var. regiomontanum)."
Im Sommer 1»»3 war an jener Stelle kein Colon mehr zu linden.
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Mk. Brandbg. I, 251 ($), Stnrm 1. c. 70, t. CCLXXXin, f. B ; — var. nigriceps J. Sahlbg.

Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 50. — Durch nicht erweiterte Vordertarsen, schmale, gegen

die Spitze sehr schwach erweiterte Vorderschienen, längliche Körperform, sehr stampfe

oder abgerundete Hinterecken des Hals.schildes, feine und sehr dichte, in der Stärke

wenig verschiedene Punktirung des Halsschildes und der Flügeldecken, mehr oder

minder deutlich hervortretende Längsstreifen der Flügeldecken und durch die Sexual-

charaktere des --f kenntlich. Länglich, schwarzbraun, rothbraun oder rostroth mit

schwärzlichem Kopfe (var. nigriceps) oder ganz rostroth, dicht und massig fein an-

liegend gelblich behaart, die Fühler, Taster und Beine rostroth, bei hellen Stücken

röthlichgelb. Der Kopf ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler mit massig

starker Keule, ihr achtes Glied kaum schmäler als das neunte, das Endglied wenig

länger und etwas schmäler als das zehnte, an der Spitze abgerundet. Halsschild vor

der Basis nicht oder kaum breiter als die Flügeldecken, daselbst wenig breiter als

lang, nach vorn allmälig in schwacher Kundung verengt , mit sehr stumpfen oder

abgerundeten Hinterecken, ziemlich gewölbt, ziemlich fein und äusserst dicht punktirt,

bei manchen Stücken mit eingestreuten, etwas grösseren Punkten. Flügeldecken

ziemlich gestreckt, mit deutlichen Spuren feiner Längsstreifen, feiner und nicht ganz

so dicht wie der Halsschild, deutlich rauhkörnig punktirt. Das Metasternum seitlich

viel stärker und weitläufiger punktirt als innen. Die Vordertarsen bei beiden Ge-

schlechtern dünn. Beim ^ die Aussenfläche der Hinterschenkel gegen die Spitze

stark erweitert und an der Spitze abgestutzt, die untere Apicalecke derselben recht-

winkelig oder in einen kurzen Zahn ausgezogen, die Hinterschienen gekrümmt und

am Innenrande mehr oder minder deutlich gekerbt. Long. 2*2

—

?>mm. Nord- und

Mitteleuropa, Oberitalien. Nicht häufig.

20. Colon hidentatum Sahlbg. Ins. Fenn. I. 95, Gyllh. Ins. Suec. IV,

317, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I. 247, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 60, t. CCLXXXI,
f. C, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1850, 166, Thoms. Skand. Col. IV, 70. Tourn. Ann.
Soc. Ent. Fr. 1863, 137, pl. 4, f. 2, Czwalina Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881, 307,
ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 71, Naturg. Ins. Deutschi. HI, 2, 279. —
Dem viennense äusserst ähnlich, von demselben durch die Punktirung des Meta-

sternums und im männlichen Geschlechte durch die Bildung der Hinterbeine ver-

schieden. Das Metasternum ist bis auf die glatte Partie vor dem Hinterrande gleich-

massig stark und äusserst dicht punktirt. Die Hinterschenkel des J* sind schwach

gekrümmt, gegen die Spitze nur massig erweitert und vor der Spitze am Innen-

rande mit einem kleinen, bisweilen undeutlichen Zahne bewehrt. Die Hinterschienen sind

leicht gekrümmt, innen nahe der Basis in eine zahnförmige Ecke erweitert und zwischen

dieser und der Mitte tief ausgebuchtet. Long. 2

—

2'8mm. Nord- und Mitteleuropa.

Sehr selten.

n. Subfamilie. Silphinae.

Group Silphae Lee. Classific. Col. North Am. 1861—62, 50; Fam. Silphales + Fam. Agyr-
tidae Thoms. Skand. Col. IV, 1862, h, 19; Tribe Silplmii, excl. Sphaerites, + Tribe Lyrus-
cumini + Tribe Piiioclißini Hern Transaot. Am. Ent. Soc. Vol. VIII, 1880, 223—249;
Silphini, excl. Sphaerites, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 8, 72, Naturg. Ins.

Deutschi. III, 2, 1885, 205, 281 ; Silphini, excl. Sphaerites, Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—91,
75, Fn. Transsylv. 75.

Das Endglied der Kiefertaster nicht oder nur wenig schmäler als das vor-

letzte, cylindrisch, spindelförmig oder oval, zugespitzt oder an der Spitze abgerundet.

Die Vorderhüften conisch zapfenförmig, an der Basis nach aussen quer erweitert,

mit grossem, freiliegendem Trochantinus. Die vorderen Hüfthöhlen nach aussen in

eine breite Spalte erweitert, hinten offen. Die Epimeren der Mittelbrnst breit, über

die Vorderecken des Metasternums nach hinten reichend und auf die Basis der

Episternen der Hinterbrust übergreifend. Die Episternen der Hinterbrust grössten-

theils freiliegend. Die Hinterhüften aneinanderstossend oder getrennt. Die Tarsen
fünfgliedrig.
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Larven: Die Mandibeln ziemlich schmal, gegen die Spitze innen stumpf ge-

zähneit, vor der Basis ohne Mahifläche. Die Maxillen mit breiten, bis zur Spitze

verwachsenen Laden, die Aussenlade an der stumpfen Spitze häutig und dicht be-

bartet, die Innenlade an der Innenseite mit einem Kamme kurzer, kräftiger Dornen.

Die Stipites der Lippentaster verwachsen. Die Cerci mit einfachem, griffeiförmigem

Endgliede.

Die Subfamilie umfasst die Tribus Silphini (excl. Sphaerites), Lyrosomini und

Pinrxlt/tini Hom's. Die Siljihini Horn's zerlege ich in vier Tribus, die den Lyrosominen

und Pinodytinen gleichwerthig sein dürften. Bei den Lyrosominen mit der über

Kamtschatka, die Aleuten und Alaska verbreiteten, zwei Arten enthaltenden Gattung

Li/rosmiia (conf. Andr. öemenow, Horae Soc. Ent. Ross. XXVII, 1893. 344—346) und

bei den Pinodytinen mit der nur eine nordaraerikanische Art enthaltenden Gattung

Pinodytes sind die Hinterhüften getrennt. Lyrosoma erinnert in der Körperform

etwas an Pieroloma. Pinodytes erinnert an einen flachen Ptomaphagus, stimmt aber

in der Kopf- und Fühlerbildung mehr mit den Liodinen überein.

1 Flügeldecken ohne regelmässige Punktstreifen, aber oft mit drei Längsrippen,

verkürzt oder vollständig. Das Schildchen gross oder sehr gross. Die drei letzten

Fühlerglieder durch vollkommen glanzlose Oberseite von den vorhergehenden

scharf unterschieden. Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten... 2
— Flügeldecken mit neun regelmässigen Punktstreifen, vollständig. Das Schild-

chen klein 3
2 Fühler scheinbar zehngliedrig. indem ihr zweites Glied sehr verkürzt und von

der Spitze des lang schaftförmigen ersten Gliedes theilweise umschlossen ist.

Die Kehlnähte hinten vollkommen miteinander verschmolzen. Die Innenlade

der Maxillen am Aussenrande nur bis zur Mitte verhornt. Die Flügeldecken

verkürzt, höchstens die fünf ersten Dorsalsegmente vollständig überdeckend.
Fünftes Dorsalsegment mit zwei Schrillleisten. Die Mittelhüften breit getrennt.

Beim (j" nur die Vordertarseu erweitert IV Necrophorini.— Fühler deutlich elfgliedrig, ihr zweites Glied nicht vorkürzt. Die Kehlnähte
hinten getrennt. Der hornige Aussenrand der inneren Maxillarlade endigt in

einen Hornhaken. Die Flügeldecken, wenn verkürzt, mehr als die fünf ersten

Dorsalsegmente überdeckend. Fünftes Dorsalsegment ohne Schrillleisten. Die
Mittelhüften getrennt oder aneinanderstossend. Beim cf die Vorder- und
Mitteltarsen erweitert V Silphini.

3 Kopf mit zwei Ocellen. Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten.
Die Heine lang und schlank. Habitus von Carabiden . VI Pterolomini,— Kopf ohno Oci-llen. Abdomen mit fünf freiliegenden ^'entralsegmenten. Die
Beine massig lang oder ziemlich kurz. Habitus von Silphinen oder Liodinen

VII Agyrtini.

IV. Tribus Necrophorini.

Tribus Kecrupiwriiia Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 6.

Die Fühler scheinbar nur zehngliedrig, indem ihr zweites Glied sehr verkürzt
und von der Spitze des lang schaftförmigen ersten Gliedes theilweise umschlossen
ist. Die Fühlerkeule viergliedrig, scharf abgesetzt und knopfförmig oder schwach
abgesetzt und lose gegliedert, die drei letzten Fühlerglieder glanzlos. Der Kopf
hinten halsförmig eingeschnürt. Die Stirn mit einer parabolischen, den Scheitel er-
reichenden Bogenlinie, durch die ein grosser mittlerer Stirnschild begrenzt wird,
oder jederseits innerhalb der Augen mit einer nach hinten verkürzten Längsfurche.
Der Clypeus von der Stirn durch eine Querlinie gesondert, trapezförmig, am Vorder-
rande oder in der Mitte in grösserer Ausdehnung nach hinten häutig. Die Kehlnähte
liinten vollkommen mit einander verschmolzen. Die Innenlade der Maxillen am Aussen-
rande nur bis zur Mitte verhornt. Das Schildcheu sehr gross. Die Flügeldecken
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verkürzt, höchstens die fünf ersten Dorsalsegmente des Abdomens vollständig Ober-

deckend, hinten abgestutzt, ohne Punktstreifen, mit kräftiger Schulterbeule und meist

mit zwei feinen Dorsallinien, ihr Seitenranrl nur als feine Leiste abgesetzt. Das

fünfte Dorsalsegment in der Mitte von zwei ziemlich parallelen, quer gerieften Schrill-

leisten durchzogen. Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten. Die Beine

kräftig. Die Mittelhüften breit getrennt. Beim ,j" die vier ersten Glieder der Vorder-

tarsen erweitert, die Mitteltarsen einfach.

Bei den Larven der Kopf jederseits nur mit zwei , bisweilen undeutlichen

Ocellen. Die Fühler sehr kurz, den Vorderrand des Pronoturas kaum erreichend. Die

verhornten Dorsalplatten des Meso- und Metathora.'c und der acht ersten Abdominal-

ringe stark reducirt, die letzteren nur die Mitte der vorderen Hälfte der Dorsal-

segmente einnehmend und am Hinterrande mit vier starken Dornen bewehrt. Die

acht abdominalen Stigmenpaare liegen dorsal ausserhalb der verhornten Rücken-

platten. Die Unterseite der acht ersten Abdominalringe vollkommen häutig. Die

Beine kurz.

In diese Ti-ibus gehören die drei Gattungen : Necrophoriis, Ptomascopus Kraatz

(Deutsche Ent. Zeitschr. 1877, 102) und die fossile, in den Phosphoritlagern des

Aveyron von Caylux in Südfrankreich aufgefundene Gattung Palaeosilpha Flach

(Deutsche Entom. Zeitschr. 189U, 106). Ptomascopus differirt von Necrophorus durch

lose gegliederte, nicht scharf abgesetzte, ähnlich wie bei Necrodes gebildete Fühler-

keule , nach hinten verkürzte Stirnfurchen und kürzere Flügeldecken , welche das

fünfte Dorsalsegment mit den Schrillleisten weit hervortreten lassen. Diese Gattung

ist gegenwärtig nur in Ostasien vertreten, und daher ist eine fossile Art derselben,

welche Flach gleichfalls aus den Phosphoriten von Caylux beschrieb {Ptomascopus

aveyronensis Flach 1. c. 106) , von ganz besonderem phylogenetischen Interesse.

Palaeosilpha differirt von Ptomascopus hauptsächlich durch nicht abgesetzten Seiten-

rand des Halsschildes.

Die Necrophorinen sind über die palaearctische und nearctische Region und über

Central-Amerika verbreitet und durch einige Arten auch in Süd-Amerika vertreten. Die

Arten leben von Aas.

24. Gatt. Necrophorus.

Fabricius Syst. Entom. 1775, 71, Syst. Eleuth. I, 1801, 333, Erichs. Kf Mk. Brandbg. I,

223, Lacord. Gen. Col. II, 198, Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. I, 101, Thoms. Skand. Col. IV,

7, Horu Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 226.

Cyrtoscelis Hope Col. Man. III, 1840, 149; Süpha Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,

74, 85, NatuTg. Ins. Deutschi. III, 2, 315.

Heinrich Michow, Die Begrenzung der deutschen Neerophoren-Arten. Jena, 1873.

E. Reitter, Uebersieht der Arten der Coleopteren- Gattung Necrophorus Fabr. aus der palae-

arctischen Fauna in Entom. Nachricht. XXI, 1895, 323—330.

Der Kopf hinten eingeschnürt, mit breiter und kurzer, oben gewölbter Hals-

partie, hinter den Augen mit wohl entwickelten, längeren oder kürzeren, angeschwollenen

oder schwächer gerundeten Schläfen. Die Augen gross und gewölbt, schwach nieren-

förmig, nach vorn fast bis an die Basis der Mandibeln ausgedehnt, äusserst fein

facettirt. Die Stirn zwischen den Augen mit einer den Scheitel erreichenden para-

bolischen Bogenlinie, deren Aeste gegen die Fühlerwurzel gerichtet sind. Durch diese

Bogenlinie wird ein grosses, mittleres Stirnfeld begrenzt, welches Jacquelin Duval
(Gen. Col. d'Eur. I, LIX, pl. 1, f. 2, f) als Postepistom bezeichnet. Zwischen den

Fühlerwurzeln befindet sich eine quere Bogenlinie, welche den Clypeus von der Stirn

sondert. Der quer trapezförmige Clypeus ist vorn oder in der Mitte in grösserer

Ausdehnung nach hinten membranös. Die membranöse Partie des Clypeus, welche

von Hörn (Transact. Am. Ent. Soc. VllI, 1880, 227) als Rhinarium bezeichnet

wird, ist gewöhnlich von orangegelber, seltener von rothbrauner oder pechschwarzer

Färbung. Gewöhnlich bildet sie bei den $ einen Saum am Vorderrande oder ein
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dreieckiges oder trapezförmiges, vom Vorderrand bis etwa zur Mitte des Clypeus

reichendes, bei den if ein weiter nach hinten ausgedehntes, oft pentagonales oder

lyraförmiges Mittelfeld. Erreicht dieses membranöse Mittelfeld fast die Basis des

Clypeus, so besteht der hornige Theil desselben aus zwei schmal dreieckigen, aussen

mehr oder minder ausgeschweiften Seitenstücken , die hinten durch ein schmales

Querband mit einander verbunden sind. Bei A'. (jermanicus finden wir die zuletzt

besprochene Clypeusbildung in beiden Geschlechtern. Die Kehlnähte sind hinter der

Einschnürung des Kopfes ganz verschmolzen und vor derselben nur schmal getrennt.

Das kurze Submentum ist am Vorderrande mehr oder minder häutig. Die Fühler

kurz , mit gestrecktem . schaftförmigem Basalgliede und scharf abgesetzter , vier-

blättriger Keule, scheinbar nur zehngliedrig, indem ihr zweites Glied ausserordentlich

verkürzt und von der Spitze des ersten zum Theil eingeschlossen ist. Das schaft-

förmige Basalglied der Fühler wenig kürzer als die Geisseiglieder zusammengenommen.
Das dritte Fühlerglied stets länger als die nächstfolgenden Glieder, von welchen die

zwei der Keule vorangehenden mehr oder minder quer sind. Die drei ersten Glieder

der Fühlerkeule sind nach innen blattartig erweitert und zur Aufnahme des nächst-

folgenden concav, das zweite und dritte Glied ist innen ausgerandet. Das Endglied

ist quer knopfförmig, mit zusammengedrückter Spitze. Das erste Glied der Keule ist

glänzend, die drei übrigen Glieder sind glanzlos. Die tief ausgerandete Oberlippe ist

am Vorderrande und an den Seiten mit groben Wimperhaaren dicht besetzt. Die

Mandibeln innen ungezähnt, an der Innenseite mit sehr dichter Haarbürste. Die

Innenlade der Maxillen kurz, nach innen gekrümmt, äusserst dicht filzig behaart,

am Aussenrande bis über die Mitte verhornt. Die Aussenlade der Maxillen hornig,

die Innenlade weit überragend, an der schräg nach innen erweiterten Spitze mit

langen Haaren äusserst dicht besetzt. Die Kiefertaster ziemlich kurz, ihr erstes Glied

etwa halb so lang als das zweite, das zweite und dritte Glied verkehrt conisch, in

der Länge wenig verschieden, das Endglied meist etwas kürzer, stumpf zugespitzt.

Das Kinn quer, vorn mehr oder weniger häutig, in der Mitte breit eingedrückt.

Die Zunge sehr tief zweilappig, die Lappen am Innenrande mit langen, groben

Wimperhaaren sehr dicht besetzt, aussen gegen die Spitze kürzer behaart. Die Lippen-

taster ziemlich kurz, ihre drei Glieder und der Tasterträger in der Länge nur wenig
verschieden, das Endglied stumpf zugespitzt. Der Halsschild so breit oder breiter

als die Basis der Flügeldecken, nach hinten meist verengt, mit abgerundeten Ecken
und flach ausgebreitetem Seiten- und Hinterrande. Die vordere Partie des Halsschildes

ist gewöhnlich in vier flach gewölbte, hinten durch eine vierbuchtige Querfurche

begrenzte Reliefs erhoben, von welchen die zwei mittleren bei mehreren Arten viel

flacher und hinten weniger scharf begrenzt sind als die zwei seitlichen. Eine Mittel-

furche ist auf der Scheibe des Halsschildes wenigstens angedeutet. Das Schildchen

sehr gross, dreieckig, mit abgerundeter Spitze. Die Flügeldecken verkürzt, nur die

fünf ersten Dorsalsegmente vollkommen überdeckend, nach hinten etwas erweitert,

an den Seiten ziemlich geradlinig, hinten abgestutzt und etwas ausgebuchtet. Der
Seitenrand der Flügeldecken ist nur sehr schmal als feine, bei directer Ansicht von
oben nicht oder nur hinten etwas sichtbare, an oder mehr oder weniger weit hinter

der Schulterbeule endigende Randleiste abgesetzt. Die bei verkürzter Seitenrandleiste
vorn nicht scharf begrenzten Epipleuren sind meist der Länge nach breit gefurcht
und hinten zugespitzt verschmälert. Im Zusammenhange mit der Ausbildung sehr
flugkräftiger Unterflügel tritt eine Schulterfalte stark hervor, während die Ruhelage
des Flügelgelenkes durch eine deutliche oder nur schwach angedeutete Beule im
hinteren Viertel der Flügeldecken bezeichnet wird. Auf dem Rücken der Flügeldecken
treten zwei oder drei feine, schwach oder kaum erhabene Längslinien mehr oder
weniger deutlich hervor. Die Flügeldecken sind bei den meisten Arten zweifarbig,
schwarz mit zwei zackigen gelben oder rothen Querbinden, von welchen sich die

vordere in einiger Entfernung hinter der Basis, die hintere an oder vor dem Hinter-
raudo befindet. Selten fehlt die vordere Querbinde (corsicus), bei mehreren Arten
aber sind die Flügeldecken ganz schwarz oder nur auf den Epipleuren roth. Be-
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merkenswerth ist, dass auf den schwarzen, normal nur auf den Epipleuren rotheu

Flügeldecken des N. germaniciis bisweilen rothe Flecke als Reste einer ursprünglichen

Bindenzeichnung hervortreten. Das fünfte (erste verhornte) Dorsalsegment ist in der

Mitte von zwei parallelen, quergerieften Schrillleisten durchzogen, welche bei aus-

gestrecktem Abdomen zum Theil unter den Flügeldecken hervortreten. Auf der Unter-

seite der Flügeldecken befindet sich knapp vor dem Hinterrande eine mit diesem

parallele, scharfkantige Querleiste. Durch Reibung der Schrillleiste an diese Quer-

kante entsteht das bekannte Geräusch, welches die Necrophoren hervorbringen. Das
sechste, siebente und achte Dorsalsegment liegt bei ausgestrecktem Abdomen
vollkommen frei. Die zwei letzten Dorsalsegmente (die Seitenstücke des neunten und
das zehnte) sind normal eingezogen, können aber hervortreten. In den Beschreibungen

wird das siebente Dorsalsegment als Propygidium, das achte als Pygidium bezeichnet.

Das Prosternum ist vor den Vorderhüften sehr kurz und bildet zwischen denselben

einen dreieckigen Fortsatz. Die Epimeren der Vorderbrust sind von den breit um-
geschlagenen Seiten des Halsschildes nicht gesondert und bilden einen dreieckigen,

an der Spitze abgerundeten, schräg nach vorn gegen die Wurzel der Vorderhüften

gerichteten Lappen. Die vorderen Hüfthöhlen sind nach aussen in eine breite, hinten von

den Epimeren begrenzte Spalte erweitert, in welcher der Trochantinus der Vorderhüften

freiliegt. Die Mittelbrust ist vorn tief ausgeschnitten. Das Mesosternum bildet zwischen

den Mittelhüften einen sehr breiten, kurzen, etwa bis zum ersten Drittel derselben

reichenden Fortsatz, der mit einem ebenso breiten Interco.xalfortsatz des Metasternuras

zusammentrifft. Die Seitenflügel des Mesosternuras sind schmal. Die Episternen der

Mittelbrust sind gross, quer dreieckig und quer eingedrückt, die Epimeren trapezoidal.

Das Metasternum ist sehr breit und am Hinterrande jederseits zur Aufnahme der

Hinterhüften ausgebuchtet. Die Episternen der Hinterbrust sind nur massig schmal,

ziemlich gleich breit oder nach hinten leicht verengt. Von den Epimeren der Hinter-

brust tritt die flügelartig erweiterte Spitze an der Aussenseite der Hinterhüften

hervor. Die Ventralplatte des zweiten Abdominalringes ist zwar ausgebildet, wird

aber von den Hinterhüften vollkommen überdeckt. Die sechs freiliegenden Ventral-

segmente gehören also dem dritten bis achten Abdominalringe an. Die aneinander

stossenden Vorderhüften sind lang zapfenförmig und ragen weit aus der Vorderbrust

hervor. Die breit getrennten, schräg gestellten Mittelhüften treten nur wenig aus

der Mittelbrust heraus ; ihr Trochantinus liegt frei. Die Innenlamelle der aneinander

stossenden Hinterhüften ist von der Aussenlamelle scharf abgehoben und bildet einen

breiten, flachen, an der Spitze ausgerandeten Zapfen. Die dreieckige Aussenlamelle

fällt schräg gegen das Abdomen ab. Die Schenkel sind kräftig und auf der Unter-

seite von einer breiten, flachen, von zwei scharfen Kanten begrenzten Schienenrinne

durchzogen. Die Trochanteren der Hinterbeine sind gross und an der Spitze aus-

gerandet oder gezähnt. Die Schienen sind sämmtlich gegen die Spitze erweitert,

dreikantig, an der Aussenkante kurz bedornt, ihre apicale Aussenecke ist in einen

Zahn ausgezogen. Die kräftigen Endsporne der Schienen sind von ungleicher Länge.

Die Tarsen fünfgliedrig. Beim J* die vier ersten Glieder der Vordertarsen stark

erweitert, zweilappig herzförmig und unten, namentlich an den Seitenecken, sehr lang

behaart. Beim $ sind die Vordertarsen schwächer erweitert und unten kürzer behaart.

Ueber die interessante Lebensweise der Todtengräber veröffentlichte zuerst

Gleditsch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts seine Abhandlung : „De Soarabaeo

A^espillio dicto disquisitio de sepultura talpae" (Acta reg. soc. Berolin. 1752, 29—53,
phys. ökon. Abhandl. T. 3, 200—227). Die von Roesel v. Rosenhof gegebene,

erst nach seinem Tode (1759) von Kleemann veröffentlichte Darstellung der Lebens-

weise und Metamorphose des Necrophorus vespillo (Der monatlich herausgegebenen

Insectenbelustigung vierter Theil, 1761, 1-20, T. 1, f. 1— 9) gehört zu den

vorzüglichsten Leistungen der biologischen Literatur des vorigen Jahrhunderts.

De Geer (Memoires, IV, 1774, 102) und Andere reproducirten oder bestätigten nur
die Beobachtungen Roesels. Eine neuere Beschreibung der Larve von Necroj^horus

vespillo finden wir bei Schiedte (Naturhist. Tidsskr. 3. Raekke 1. Bd. 1861— 63,
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225—226, T. VIII, f. 1— 10). Schi od te hat auch die Larve von iV. inoestigaior

Zetterst. (I. c. 22()) und die Larve und Nymphe von N. vfspilloides Herbst (I. c.

226, T. VIII, f. 11—18), Xarabeu die Larve und Nymphe von N. interruptus

(Ann. Soc. Linn. Lyon T. XXXIX, Ann. 1892, 147— 150) und die Larve von

iv. humator (1. c. 150— 151) beliannt gemacht.

Die Larve von Necrop/iorus vespillo ist grösstentheils von fleischiger Consistenz,

da nur der Kopf und in grösserer Ausdehnung das Pronotum verhornt ist, während

die verhornten Rückenschiider der übrigen Segmente nur die vordere Partie derselben

einnehmen und auch seitlich verkürzt sind. Der rostgelbe oder rostrothe, am Vorder-

rande schwärzliche Kopf ist verhältnissmässig klein, quer rundlich, jederseits hinter

den Fühlerwurzeln nur mit zwei, bei ausgewachsenen Exemplaren oft undeutlichen

Ocellen versehen. Ein dreieckig begrenztes grosses Stirnfeld reicht weit nach hinten

und ist mehr oder weniger sculptirt. Vor den Fühlern ist die Stirn jederseits breit

geraudet, in der Mitte aber vom Clypeus nicht gesondert. Der Clypeus zeigt hinter

dem Vorderrande zwei Quereindrücke, hinter denselben einen nach vorne convexen

Querwulst. Die dreigliedrigen Fühler sind nur halb so lang als der Kopf. Ihr erstes

Glied ist cylindriüch, das zweite kürzer und gegen die Spitze schwach erweitert,

ilas Endglied dünn, kürzer und kaum halb so dick als das zweite. Die durch eine

Querfurche vom Clypeus deutlich gesonderte Oberlippe ist an der Basis fast dreimal

so breit als lang, am Vorderrande jederseits schräg abgestutzt, nur in der Mitte

stärker verhornt und von rostrother Färbung, an den Seiten weisslich. Die Mandibeln

werden von Clypeus und Oberlippe vollständig überdeckt. Sie sind in der Basalpartie

nach innen und aussen erweitert, vor derselben ziemlich gleichbreit und wenig stark

gekrümmt, im apicalen Drittel schräg nach innen abgestutzt und am Innenrande

kurz gezähnelt. Die Innenlade der Maxillen ist mit dem kräftigen Stipes verwachsen,

innen schräg abgestutzt und mit sehr kurzen Dornen besetzt. Die Aussenlade bildet

an der apicalen Aussenecke des Stipes einen kleinen, kurz uud dicht behaarten

Anhang. Die viergliedrigen Kiefertaster sind kurz und überragen kaum die Aussen-

lade der Maxillen. Ihre zwei ersten Glieder sind sehr kurz, das dritte verkehrt

conisch, das Endglied länger, aber kaum halb so dick als das dritte, stiftförmig. Das
Kinn ist lang und durch eine vor der Mitte befindliche Querfurche getheilt. Die

Stipites der Lippentaster sind miteinander verwachsen. Die von den Lippentastern

eingeschlossene Zunge überragt nur wenig das erste Glied derselben. Sie ist kurz

zweilappig und nur ein Drittel so breit als das Kinn am Vorderrande. Die zwei-

gliedrigen Lippenta.ster sind sehr kurz. Ihr conisches zweites Glied ist an der

Wurzel nur halb so breit als die Spitze des ersten und nur wenig länger als dieses.

Das Pronotum ist mit Ausnahme der Ränder verhornt. Die verhornte Rückenplatte

desselben ist an den Ecken abgerundet, innerhalb der Seiten parallel zu denselben
bogenförmig eingedruckt und wie die verhornten Rückenplatten der folgenden Dorsal-

segmente in der Mittellinie fein gefurcht. Die verhornten Rückenplatten des Meso- and
Metathorax sind etwas schmäler, nur halb so lang und nehmen nur die vordere Hälfte

der Segmente ein. Innerhalb der Seiten sind sie gleichfalls eingedrückt. Die ver-

hornten Rückenplatten der acht ersten Abdomlnalseguiente sind wenig kürzer, aber
schmäler als die verhornte Rückenplatte des Metathorax und nehmen nach hinten

etwas an Breite ab. Sie sind am Hinterrande mit vier kurzen, conischen, kräftigen

Dornen besetzt, von denen sich jederseits einer nahe der Mitte und einer in

den Hinterecken befindet. Die zwei mittleren Dorne fehlen oft auf den vor-

deren Dorsalsegmenten. Die zwei mittleren Dorne der ähnlich gebildeten, aber
schmäleren und weniger kurzen neunten Dorsalplatte des Abdomens sind als zwei-
gliedrige, den Hinterrand des neunten Dorsalsegmentes überragende Cerci ausgebildet.

Das erste Glied der Cerci ist wenig kürzer als die verhornte Rückenplatte des
neunten Segmentes, das zweite kaum halb so lang, dornförmig. Das nach hinten
nur wenig verengte, fast cylindrische, als Nachschieber fungirende Analsegment ist

längs der Mitte des Rückens häutig, im Uebrigen aber verhornt. Der Hinterrand
desselben ist mit einigen warzenförmigen Uöckerchen besetzt. Die Unterseite der
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Brust und der acht ersten Abdominalringe ist häutig. Die Mitte des neunten Ventral-

segraentes ist verhornt. Die Stigmen sind warzenförmig mit kreisrunder Oeffnung.

Das Thoraxstigma liegt ventral in der Verbindung zwischen dem Pro- und Meso-
thorax. Die acht kleinen Abdominaistigmen liegen dorsal ausserhalb der verhornten

Rückenplatten. Die Beine kurz, spärlich bewimpert, die schräggestellten Hüften
mit einer Schenkelfurche, die Trochanteren etwa ein Drittel so lang als die Schenkel,

die Schenkel so lang als die Hüften, die Schienen mit dem kräftigen, klauenförmigen
Tarsus kaum länger als die Schenkel. (Vergl. Fig. 3, pag. 71.)

Die Nymphe am Kopfe jederseits innerhalb der Augen mit drei, auf dem Hals-

schilde innerhalb der Peripherie desselben mit circa 20 langen, dornförmigen Borsten.

Das erste Dorsalsegment des Abdomens mit seitlichen , unmittelbar hinter den
Scheiden der Hinterflügel hervortretenden Stigmen. Die Stigmen der folgenden

Segmente liegen dorsal. An den Seiten des zweiten bis sechsten Ringes befindet

sich je eine lange, dornförmige Borste, das zweite bis vierte Dorsalsegment ist in

der Mitte mit je zwei kürzeren, dornförmigen Borsten besetzt.

Die Lebensweise des Necrophorus vespillo wird von Sturm (Deutschi. Ins. XIII,

62—64) in folgender Weise geschildert: „Diese Art hat die besondere Gewohnheit,

kleine todte Körper, wie Ratten, Mäuse, Maulwürfe u. dergl., unter die Erde zu ver-

graben, welches von den übrigen Arten, die zwar auch vom Aase leben, noch nicht

so genau beobachtet worden. Ihr feiner Geruch verräth ihnen gar bald die Stelle,

wo ein todter Körper liegt, da sich gewöhnlich gleich mehrere solcher Todtengräber
einfinden, welche sogleich den Boden durchsuchen, ob sie auch tief genug graben
können. Finden sie aber ein Hinderniss, einen Stein oder dergl., so suchen sie den
Todten von dieser Stelle wegzubringen, zu welchem Ende sie unter ihn kriechen

und ihn so auf ihrem Rücken weiter tragen, bis sie eine taugliche Stelle gefunden,

wo sie dann gleich unter dem Körper ein Loch ausgraben , in welches das Aas
immer tiefer hinabsinkt, bis es fast einen Fuss tief unter der Erde liegt und sie

es dann wieder mit Erde bedecken. Sie zehren nun nicht allein selbst von diesem
Aase, sondern legen auch ihre Eier hinein, welche weiss und länglich rund sind.

Die daraus kommende Larve nährt sich von Aas und verschont selbst die Knochen
nicht. Zur Verwandlung begibt sie sich noch tiefer in die Erde, macht sich aus

derselben eine grosse eiförmige Kugel und in derselben ein glattes Gewölbe, dem
sie durch eine leimhafte Feuchtigkeit eine grosse Festigkeit gibt. In diesem streift

sie die Haut ab und wird zur Puppe, die anfangs zart und weiss, nachher fester,

dunkler, rothgelb wird. Nach drei Wochen kommt der Käfer zum Vorschein, der

seine Puppenart nicht mit einemmal, sondern nach und nach ablegt und anfangs

noch zart, weich und blass ist, bis er mit der Zeit seine Härte erlangt und dann
auch bald das Freie sucht. Der Käfer hat einen eigenthümlichen starken Geruch,

den einige mit Bisam oder Moschus vergleichen, der aber eher mit dem Gestanke

von einem Iltis- oder Marderpelze verglichen werden könnte, und der sich sehr lange

nach dem Tode des Thieres erhält." — Die übrigen, an kleinen Cadavern zu findenden

Arten dürften dieselbe Lebensweise haben. Die grossen, schwarzen Arten finden sich

an grösseren Cadavern, die sie natürlich nicht vergraben können. N. oespilloides wird

häufig in grösseren faulenden Waldpilzen gefunden.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region, sowie über

Central-Amerika verbreitet und durch zwei Arten auch in Bolivia vertreten.

1 Aussenrand der Hinterschienen hinter der Mitte erweitert, zwischen der Er-

weiterung und der Apicalecke ausgebuchtet. Die gelbrothe Clypeusmerabran bei

beiden Geschlechtern fast bis zur Basis des Clypeus ausgedehnt. Fühlerkeule

schwarz. Flügeldecken schwarz mit braunrothen Epipleuren , bisweilen mit

rothen Flecken, von welchen die vorderen zu einer Querbinde zusammenfliessen

können 1 germanicus.— Aussenrand der Hinterschienen ohne Erweiterung. Die Clypeusmembran beim

cT weit gegen die Basis des Clypeus ausgedehnt oder mindestens bis zur

Gauglbaaer, Käfer von Mitteleuropa. lU. 11
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Mitte desselben reichend, beim $ bis zur Mitte des Clypeus ausgedehnt oder

nur (las vordere Drittel desselben einnehmend . 2

2 Flügeldecken .sammt den Epipleuren einfarbig schwarz 2 humator.
— Flügeldecken mit zwei zackigen gelben oder rothen, selten in Flecken auf-

gelösten oder auf einzelne Flecke reducirten. bisweilen aber miteinander ver-

bundenen Querbinden und ebenso gefärbten Epipleuren 3

3 Halsschild kahl. Die innere Partie der Hinterhüften nicht gelb behaart. Hinter-

schienen niemals gekrümmt 4
— Halsschild vorn oder im ganzen Umkreis zottig gelb behaart. Die innere

Partie der Hinterhüften mit gelber Behaarung. Die Hinterschienen gerade

oder bei beiden Geschlechtern, beim 9 ^ber schwächer nach innen ge-

krümmt f>

4 Fühlerkeule ganz schwarz 6 vespilloides.

— Die drei letzten Fühlerglieder gelbroth 5

5 Abdomen wenigstens an der Spitze gelb behaart. Die hintere rothe Quer-

binde vom Hinterrande der Flügeldecken seitlich nicht oder nur durch einen

sehr schmalen Saum getrennt 3 interruptus, 4 investigator.

— Abdomen ganz schwarz behaart. Die hintere rothe Querbinde vom Hinter-

rande der Flügeldecken abgerückt 5 sepultoi'.
6 Halsschild nur am Vorderrande zottig gelb behaart. Hinterschienen gekrümmt

7 vespillo, 8 nigricornis.
— Halsschild bei wohlerhaltenen Stücken im ganzen Umkreise zottig gelb be-

haart. Hinterschienen gerade 9 vestigator, 10 antennatus,

1. Neerophorus germanictis Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 359,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg." I, 223, Sturm Doutschl. Ins. XIII, 57, Küst. Käf.

Eur. IV. 50, Thoms. Skand. Col. IV, 8, Michow 16, 20, Keitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 86, Naturg. Ins. Deutschi. HI, 2, 317, Entom. Nachr. 1895, 323;
Listeriamis Fourcr. Entom. Paris I, 17; nithenus Motsch. Bull. Ac. Petrop. I,

1860. 304; — var. himacvhtus Steph. 111. Brit III, 18 {humator var.); frontalis

Fisch. Bull. Mose. 1844. I. 138; fl/i/raZ?« Kraatz Entom. Monatsbl. II, 117; — var.

Iiipunctatus Kraatz 1. c. 117; — var. speciosus Schulze Naturf. VI. 1775, 95. t. IV,

f. 5; — ya,r. fascifer Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIIl, 1884, 86, Naturg. Ins.

Deutschi. III, 2, 317. — Die grösste deutsche Art, breit und kräftig gebaut.

Schwarz, die Clypeusmembran gelbroth, die Epipleuren der Flügeldecken braunroth,

die Fühler mit gleichfarbiger schwarzer Keule. Es kommen Varietäten mit blut-

rothen Flecken auf den Flügeldecken vor. Var. bimacidatiis Steph., die vom Autor

irrthümlich zu httmator gestellt wurde, zeigt einen blutrothen Flecken vor der

Spitze, var. bipunriatn.i einen solchen vor der Mitte der Flügeldecken. Bei var. spe-

riostts sind beide Flecken vorhanden, der vordere oft in zwei aufgelöst und ausserdem
greift im Niveau des vorderen Fleckes die braunrothe Färbung der Epipleuren mehr
oder weniger über den Seitenrand und bildet einen Seitenfleck. Verbindet sich dieser

Seitenfleck mit dem vorderen inneren Fleck und wird gleichzeitig der Fleck vor der

Spitze grösser und quer, so erhalten wir eine Form, die in der Zeichnung den
bunten Arten ähnlich wird (var. fasci/fr Reitt. ans dem Caucasus). Der Kopf sehr

fein punktirt. bei beiden Geschlechtern mit angeschwollenen, abstehend behaarten
Schläfen und fast bis zur Basis des Clypeus reichender, pentagonaler. an den Seiten

eingebuchteter und daher lyrafiirmigor Clypealmembran. Der Halsschild im vorderen
Drittel gerundet erweitert, nach hinten verengt, mit feiner Mittellinie, hinter dem
Vorderrande mit zwei sehr flachen und breiten, hinten durch eine .seichte und gerade
liuerfurche begrenzten Mittelreliefs und mit zwei gewölbteren, schmäleren, weiter

nach hinten reichenden, hinten schärfer und bogenförmig begrenzten Seitenreliefs.

Die Scheibe des Halsschildes sehr fein, der flach abgesetzte Seiten- und Hinterrand
viel gröber und dichter punktirt. Das Schildchen vorn dicht, hinten weitläufiger
Itunktirt. Hie Flügeldecken massig fein und massig dicht punktirt, am Seitenrand
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vorn und hinten mit langen braunen oder braunschwarzen Wimperhaaren dicht be-

setzt. Die Hinterbrust dunkelbraun, die Hinterränder und die Seiten der Abdnminal-

segmente schwarz behaart. Die Hinterschienen hinter der Mitte nach aussen leicht

erweitert, zwischen der Erweiterung und der Spitze ausgebuchtet. Das cT unterscheidet

sich vom $ durch die viel stärker erweiterten Vordertarsen. Long. 20—30 vim.

Europa, Caucasus. Namentlich an grösseren Cadavern; greift nach Klingelhöffer und
Schmidt (Stett. Entom. Zeitg. 1843, 88— 89) auch Geotrupes an.

2. Necrophorus humator Oliv. Ent. II, 1780, 10, 8, pl. 1. f. 2, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 223, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 59, Kflst. Kf. Eur. IV, .^)1,

Thoms. Skand. Col. IV, 8, Michow 18, 20. Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 8(j.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 319, Entom. Nachr. 1895, 324. — Viel schlanker als

(jermanicits, schwarz, die drei letzten Fühlerglieder gelbroth, die Unterseite des erste»

Fühiergliedes, die Taster und die Vordertarsen rothbraun, die Clypeusmembran
bräunlichgelb. Der Kopf sehr fein punktirt, beim ,-f mit ziemlich kurzen, leicht an-

geschwollenen, beim $ in Folge stärkerer Entwicklung der Augen mit kürzeren,

kaum angeschwollenen Schläfen. Die Clypeusmembran beim c^ pentagonal und mehr
als zwei Drittel oder mindestens die Hälfte der Clypeuslänge einnehmend, beim 9
nur als querer, in der Mitte stumpf nach hinten gezogenen Vordersaum des Clypeus

ausgebildet. Der Halsschild kleiner und flacher als bei germanicus, im vorderen

Drittel weniger erweitert, nach hinten weniger verengt, mit breiter abgesetztem

Basalrand, hinter dem Vorderrand mit weniger flachen Mittelreliefs. Der Basalrand

des Halsschildes ist viel breiter abgesetzt als der Seitenrand. Die Flügeldecken länger

gestreckt als bei ijermanicKs. etwas gröber und dichter punktirt, mit längerer

Schulterfalte und mit einer ziemlich kräftigen Beule vor der Spitze, am Seitenrande

vorn und hinten mit braunschwarzen Wimperhaaren dicht besetzt. Die Hinterbrust

dunkelbraun, die Hinterränder der Abdominalsegmente braunschwarz oder schwarz

behaart. Long. 18—25 mm. Europa, Caucasus, Turkestan. An Cadavern und auch

an faulenden Pilzen, häufiger als yermanicus.

3. Necrophorus imterruptus Steph. 111. Brit. III, 18, pl. XVI, f. 2,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 87, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 319, Entom.
Nachr. 1895, 326; fossor Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 224, Sturm Deutschi. Ins.

XIII, 66, t. CCLXVi, f. e, Küst. Kf. Eur. VH, 37, Thoms. Skand. Col. IV. 10;
yalliruH Jacqu. Duval Glanur. entom. II, 1860, 139, Scriba Berl. Entom. Zeitschr.

1864, 377, Grenier Ann. Soc. Ent. Fr. 1867, X, Michow 11, 21; — var. centri-

maculatus Reitt. Wien. Entom. Zeitg. 1895, 200, Entom. Nachr. 1895, 326; — var.

suturalis Motsch. Schrenck's Reisen, U, lS(iO, 126, Reitt. Entom. Nachr. 1895, 326;
— var. submarAilatust Reitt. Entom. Nachr. 1895. 326. — Schwarz, die drei letzten

Fühlerglieder und die Clypeusmembran gelbroth, zwei breite, zackige, die Naht nicht,

ganz erreichende Querbinden auf den Flügeldecken und die Epipleuren derselben

Orangeroth. Der Kopf fein punktirt, auf den Schläfen gelb behaart, bei kräftig ent-

wickelten c? mit ziemlich langen, angeschwollenen, stumpf vorspringenden, deutlich

quergerunzelten, beim $ mit viel kürzeren, abgerundeten, nicht quergerunzelten

Schläfen. Die Clypeusmembran bei kräftigen ,j" fast bis zur Basis des Clypeus aus-

gedehnt, beim 9 mn" die Mitte des Clypeus erreichend oder noch kürzer. Kleinere

i-f nähern sich in der Bildung der Schläfen und in der Ausdehnung der Clypeus-

membran den $. Der Halsschild nach hinten leicht verengt, kahl, auf der Scheibe

sehr fein und weitläufig, auf dem flach abgesetzten Seiten- und Basalrand stärker

und dichter punktirt. Die vier Reliefs hinter dem Vorderrand des Halsschildes ziem-

lich gleichmässig gewölbt. Das Schildchen fein und dicht, gegen die Spitze gröber

und weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken mit ziemlich kräftiger Schulterfalte, vor

der Spitze mit schwach angedeuteter Beule . am Seitenrande vorn und hinten mit

langen gelblichen Wimperhaaren dicht besetzt, ziemlich dicht punktirt. Die zackigen

orangerothen Querbinden sind gegen die Naht, die sie nicht ganz erreichen, ver-

schmälert, die hintere Querbinde befindet sich unmittelbar oder fast unmittelbar vor

dem Hinterraude. Die schwarze Basalfärbung greift normal hinter der Schulterbeule
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auf die Epipleuren über, ohne dieselben vollständig zu durchsetzen. Am Hinterrande

der Flügeldecken bleibt stets in der Mitte ein gemeinschaftlicher Querstreifen schwarz.

Seitlich ist die hintere rothe Querbinde vom Hinterrande nicht oder nur durch einen

schmalen Saum getrennt. Durch grössere Ausdehnung der orangerothen Binden-

fiirbung und durch seitliches Zusammenfliessen der Querbinden entsteht die var.

cenlrimarulatiis Eeitt., bei der die schwarze Färbung auf eine nicht auf die Epi-

pleuren übergreifende Basalbinde, eine gemeinsame Quermakel hinter der Mitte, ein

seitlich verkürztes Querband am Hinterrande und auf einen schmalen Nahtstreifen

reducirt ist. Durch Vorherrschen der schwarzen Grundfärbung werden die orange-

rothen Binden schmal, die vordere ist gegen die Naht stark verkürzt (var. suturalix)

oder sogar in mehrere Flecken aufgelöst (var. submaculatus). Die Hiuterbrnst und

die neben den Hinterhüften hervortretenden Apicalflügel der Epimeren der Hinter-

brust dicht und zottig gelb behaart. Ebenso ist die Bewimperung am Hinterrande

und am Seitenrande der freiliegenden Abdominalsegmente (abgesehen von dem oft

hinter den Flügeldecken hervortretenden, an den zwei Schrillleisten kenntlichen

fünften Dorsalsegment), sowie die spärliche Behaarung auf dem Pygidium und Pro-

pygidium und auf der Aussenseite der Hinterschenkel gelb. Doch sind bisweilen die

vorderen Ventralsegmente und das sechste (erste vollkommen freiliegende) Dorsal-

segment am Hinterrande braun bewimpert. Bei kräftigeren (f ist der innere Zahn
der Trochanteren der Hinterbeine verlängert und hakenförmig umgebogen (gallicvs

Jacqu. Duval). Long. 14— 18 mm. üeber den grössten Theil der palaearctischen

Kegion bis Ost-Sibirien und bis in die nördliche Mongolei verbreitet. Häufig.

4. Necrophorus investigator Zetterst. Act. Holm. 1824, 154, Ins.

Läpp. 1840. 109, Michow 7, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 87, Naturg. Ins.

Deutschl. III. 2, :-520, Entom. Nachr. 1895, 326; vesti<iator Gyllh. Ins. Suec. IV. 308;
ruspator Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 225, Sturm Deutschl. Ins. XIII, 68. t. CCLXVII,
f. a. Küst. Kf. Eur. VII. 38, Thoms. Skand. Col. IV, 9, Michow 22; microcephalus

Thoms. Skand. Col. IV, 9, Scriba Berl. Entom. Zeitschr. 1864, 378, Grenier Ann.
See. Ent. Fr. 1867, X ;

— var. funeror Beitt. Verh. nat. Ver. Brunn. XXIH, 87,

Entom. Nachr. 1895, 327; — var. intermedius Reitt. Entom. Nachr. 1895, 327. —
Dem interruptus äusserst nahe stehend und von demselben nur durch die an der

Naht kaum unterbrochene vordere rothe Querbinde der Flügeldecken, kahle Apical-

flügel der Epimeren der Hinterbrust, constant nur an der Spitze gelb behaartes

Abdomen und durch schwärzliche Behaarung der Hinterschenkel verschieden. Die
vordere rothe Querbinde der Flügeldecken ist höchstens durch die dunklere Naht-
rippe unterbrochen und hinter der Schulterfalte weniger ausgezackt als bei iiiter-

ruptuü. Die schwarze Basalfärbung der Flügeldecken greift nur sehr selten (var.

intermedius) auf die Epipleuren über. Bei der caucasischen var. funeror durchsetzt

sie aber die Epipleuren vollständig, ohne vorn, wie bei sepultor, einen rothen Fleck

einzuschliessen. Die hintere rothe Querbinde ist wie bei interruptns vom Hinter-

rande seitlich nur durch einen .schmalen Saum oder gar nicht getrennt. Der Seiton-

rand der Flügeldecken ist vorn und hinten mit langen, schwärzlichen Wimperhaaren
dicht besetzt. Nur die Spitze des Abdomens ist gelb behaart, die übrigen Abdominal-
segmente sind am Hinterrande und an den Seiten schwarz bewimpert. Kräftig ent-

wickelte rf sind durch lange, angeschwollene, stumpf vorspringende, ganz gerunzelte
Schläfen, fast bis zur Basis des Clypens ausgedehnte Clypealraembran und ver-

längerten und hakig gekrümmten Innenzahn der Trochanteren der Hinterbeine aus-
gezeichnet. Bei schwächeren '^ {microcephalus Thoms.) sind die Schläfen kürzer und
weniger angeschwollen, die Clypealmembran reicht nur bis zur Mitte des Clypeus und
der Innenzahn der Trochanteren der Hinterbeine ist kurz und einfach. Bei kleineren

9 ist nur das vordere Drittel des Clypeus membranös. Long. 12—22 mm. Ueber
den grössten Theil der palaearctischen Region bis Ost-Sibirien und bis in die nörd-
liche Mongolei verbreitet. Nicht häufig.

5. Neerophoms uejmltor Chai-p. Hör. Entom. 1825, 200, Erichs. Kf.
Mk. Brandbg. I. 689, Küst. Kf. Eur. VII, 39, Michow 10. 22, Reitt. Verh. nat.
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Ver. Brünn, XXIII, 87, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 321, Entora. Nachr. 1895, 327

;

obrutor Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 225. Sturm Deutschi. Ins. XIII, 70, t. CCLXVII,

f. d.; — var. psetuiobrutor Reitt. Entom. Nachr. 1895, 327. — Den zwei vorher-

gehenden Arten sehr ähnlich, von denselben durch ganz schwarze Behaarung des

Abdomens, die vom Hinterrande abgerückte hintere rothe Querbinde der Flügel-

decken und durch viel kürzere schwarze Bewimperung des Seitenrandes derselben

verschieden. Kopf und Halsschild wie bei den zwei vorhergehenden Arten. Die

schwarze Basalfärbung der Flügeldecken durchsetzt die Epipleuren vollständig, lässt

aber an der Basis derselben eine rothe Makel frei. Bei der mongolischen Varietät

psewlobrtttor reicht sie aber nur bis zur Mitte der Epipleuren. Die vordere rothe

Querbinde der Flügeldecken ist durch die Naht gewöhnlich nur sehr schmal unter-

brochen. Die hintere Querbinde ist vom Hinterrande der Flügeldecken auch seitlich

abgerückt und gegen den Seitenrand verschmälert. Die Hinterbrust ist kürzer gelb

behaart als bei den zwei vorhergehenden Arten. Die Apicalflügel der Epimeren der Hinter-

brust sind spärlich schwarz behaart. Ebenso ist die Bewimperung und die Behaarung

des ganzen Abdomens und der Beine schwarz. Die Sesualdifferenzen unterliegen ähn-

lichen Variationen wie bei den zwei vorhergehenden Arten. Long. 14— 22 mtn.

Mitteleuropa, Caucasus, Turkestan, nördliche Mongolei. Eine der selteneren Arten.

6. Necrophorus vespilloides Herbst Fuessly Arch. Insectgesch. V. Heft,

1784, 32, Reitt. Verh. nat. Ver. Brünn, XXIII, 87, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2,

321, Entom. Nachr. 1895, 328. Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VIII. 1880, 234;

mortuorum Fabr. Ent. Syst. I, 1792, 248, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 226, Sturm

Deutschi. Ins. XIII, 72, Küst. Kf. Eur. VII, 40, Thoms. Skand. Col. IV, 10, Michow

14, 23; pygmaeiis Kirby Fn. Bor.-Am. 1837, 98, pl. 2, f. 3; hebes Kirby 1. c. 96;

defodiens Mannh. Bull. Mose. 1846, II, 513; pollinctor Lee. Proc. Ac. Phil. VII,

1854, 19; ronversator Walk. Natural. Vancouv. II, 1866, 320; Aurora Motsch.

Schrenck's Reisen 1860, 126; — var. silvaiictis Reitt. Ent. Nachr. 1895, 328. —
Unter den bunten Arten mit kahlem Halsschilde sehr leicht durch die ganz schwarze

Fühlerkeule und die schwarze Clypealmembran kenntlich. Schwarz, auf den Flügel-

decken eine breite zackige Querbinde vor der Mitte und eine grosse Quermakel vor

der Spitze, sowie die Epipleuren gelbroth. Der Kopf fein und weitläufig punktirt,

heim rf mit wenig langen, leicht angeschwollenen, quer gerunzelten, beim $ mit

kürzeren, nicht angeschwollenen, nicht quer gerunzelten Schläfen. Die Clypealmembran

schwarz, beim c? bis weit über die Mitte oder wenigstens bis zur Mitte des Clypeus

nach hinten ausgedehnt, beim $ nur das vordere Drittel des Clypeus einnehmend.

Der Halsschild verhältnissmässig klein, quer scheibenförmig, nach hinten nicht oder

nur wenig mehr als nach vorn verengt, wenig glänzend, fein und nicht sehr weit-

läufig, auf dem breit abgesetzten Seiten- und Hinterrande wenig stärker und kaum

dichter punktirt. Die Scheibe des Halsschildes ist jederseits der furchenartig ver-

tieften Mittellinie flachbeulig gewölbt, die vier Reliefs hinter dem Vorderrande treten

scharf hervor. Die Flügeldecken verhältnissmässig kürzer als bei den vorhergehenden

Arten, mit stark vorspringender Schulterfalte und hinten mit deutlicher Beule, am
Seitenrand nur hinten deutlich bewimpert. Die vordere, zackige Querbinde der Flügel-

decken ist sehr breit und durch die Naht nicht oder nur sehr schmal unterbrochen,

die hintere gegen die Naht und den Seitenrand verkürzt und dadurch auf eine grosse

Quermakel reducirt. Die schwarze Grundfärbung der Flügeldecken greift vorn und

hinten auf die Epipleuren über, die Basalecke der Epipleuren bleibt aber roth. Das

Metasternum ist dicht gelblich behaart, die Episternen und Epimeren der Hinter-

brust sind aber beinahe kahl. Das Abdomen ist bei der typischen Form nur an der

Spitze gelb, vor der Spitze aber schwarz bewimpert und behaart. Bei der ostsibirischen

var. siliaticiis sind die Dorsalsegmente sehr fein gelblich behaart und alle Ränder

gelb bewimpert. Long. 12— 18 mm. Ueber die palaearctische Region und über Nord-

amerika verbreitet. Häufig in faulenden Waldpilzen.

* 7. Necrophorus vespillo Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 359, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 224, Sturm Deutschi. Ins. XIU, 60, t. CCLXV, Küst. Kf. Eui-.
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IV. Ö2, Thoms. Skand. Col. IV, 8, Michow lö, 20, Reitt. Verh. nat. Ver. Biünn,

XXIII, 88, Natui-g. Ins. Deutschi. III, 2, ?>22, Entom. Nachr. 1895, ;-529; md^aris

Fahr. Sy.st. Eiit. \llb, 72, Preyssl. Verz. höhm. Ins. 1790, 12. — Sehr leicht kenntlich

durch den gelb behaarten Vorderrand des Halsschildes, durch die gebogenen Hinter-

schienen und den dornförmig verlängerten Innenzahn der Trochanteren der Hinter-

beine. Schwarz, die drei letzten Fühlerglieder und die Clypealmembran gelbroth,

zwei breite zackige Querbinden auf den Flügeldecken und die Epipleuren derselben

orangegelb oder orangeroth. Der Kopf bei beiden Geschlechtern mit angeschwollenen,

ipier gerunzelten Schläfen, auf denselben, in den Vorderecken der Stirn und an den

Seiten des Clypeus gelb behaart. Die Schläfenhaare sind nach vorn, die spärlicheren

Stirn- und Clypeushaare nach innen gerichtet. Gelb behaart ist auch das erste

Fühlerglied und die Basalpartie der Mandibeln. Die Clypealmembran wie bei inter-

rupliis und in gleicher Weise wie bei diesem variabel. Der Halsschild gleichfalls wie

hei interrtiphts, aber am Vorderrande dicht mit langen gelben, nach hinten gerichteten

Haaren besetzt. Die Flügeldecken am Seitenrande vorn und hinten lang gelb be-

wimpert, aber auch auf der Kückenfläche aussen, namentlich gegen die Hinterecken

lang abstehend gelblich behaart, am Hinterrande mit kürzeren, steifen, gelben Wimper-
liaaren büschelweise besetzt. Die Bindenzeichnung der Flügeldecken ähnlich wie bei

iiiterruptiis, doch greift die schwarze Basalfärbung durchaus nicht auf die Epipleuren

über, sondern erreicht nicht einmal den Seitenrand. Die vordere Querbinde ist durch

die Naht nicht oder nur schmal unterbrochen. Die Hinterbrust sammt den Apical-

flügoln der Epimeren und der Innenpartie der Hinterhüften, die Seiten des Bauches
unil der Hinterrand des sechsten Dorsalsegmentes und des Propygidiums, sowie das

l'ygidium dicht gelb behaart. Der Innenzahn der Trochanteren der Hinterbeine ist

bei beiden Geschlechtern in einen Dorn ausgezogen , die Hinterschienen sind bei

beiden Geschlechtern, beim $ aber schwächer nach innen gekrümmt. Stücke mit

abgeriebener Behaarung des Vorderkörpers sind durch die nicht auf die Epipleuren

übergreifende Basalfärbung der Flügeldecken, durch die Form der Trochanteren der

Hinterbeine und durch die gekrümmten Hinterschienen von interrupttts leicht zu

unterscheiden. Long. 12—22 mm. üeber die palaearctische Region bis Ost-Sibirien

verbreitet. Gemein.

8. :Necrophorus nigricornis Fald. Nouv. Mem. Mose. IV, 1835, I, 217,
Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 88, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 322, Entom.
Nachr. 189Ö, 329; sepulchralis Heer Fn. Helv. I, 388. — Dem vespillo durch die

gelbe Behaarung des Halsschildvorderrandes und durch die gekrümmten Hinterschienen
nahe stehend, von demselben durch ganz schwarze Fühlerkeule, am Seitonrande
hinten nicht bewimperte, auf der Rückenfläche kahle Flügeldecken, durch die wie
bei lesfigator vom Hinterrande abgerückte, aber den Seitenrand nicht ganz er-

reichende, nach aussen verschmälerte hintere Querbinde derselben, durch nicht ver-

längerten Innenzahn der Trochanteren der Hinterbeine und durch die Wimperfärbung
der Abdomiiialsegmente verschieden. Das Abdomen ist an den Seiten und an der
Sjiitze gelb bewimpert, der Hinterrand des sechsten, des dem Propygidium voran-
gelienden Dorsalsegmentes ist aber dunkel und nur in der Mitte gelblich, die Hintor-
ränder der fünf ersten Ventralsegmeiite sind ganz dunkel bewimpert. Der Innonzahu
der Trochanteren der Hinterbeine ist nicht wie bei vespillo dornförmig verlängert,
son<lern nur so lang oder kürzer als der dem Schenkel anliegende äussere Apical-
zahn derselben. Long. 12—20j«w. Alpengebiet (Schweiz, Niederösterreich, Krain,
Iliyrien), Griechenland, Türkei, Caucasus. Selten.

9. Necrophorus vestigatm' Herschel lUig. Mag. VI, 1807, 274, Erichs.
Kf. Mk. Brandbg. 1, 224. Sturm Doutschl. Ins. XUI, 65, t. CCLXVI, f. a, Küst. Kf.
Eur. VI, 36, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 33, f. 161, Thoms. Skand. Col.
IV, 8. Michow 13, 21, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIU, 88, Naturg. Ins. Deutschi.
III, 2, 323, Entom. Nachr. 1895, 329; sepultor Gyllh. Ins. Suec. TV, 1827,
308; — var. trimacnlatus Grad! Entom. Nachr. 1882, 331; interruptus Brüll.
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Exped. Mor. III, 1832, 160. — Mit der folgenden Art durch den bei wolil erlialteneii

Exemplaren im ganzen Umkreis zottig gelb behaarten Halsschild ausgezeichnet.

Schwarz, die Fühilerkeule mit Ausnahme des ersten Gliedes und die Clypealmembran

gelbroth, zwei zackige Querbinden auf den Flügeldecken und die Epipleuren derselben

roth oder orange. Der Kopf beim cf meist grösser als bei respiUo, im Uebrigen

wie bei diesem gebildet und behaart. Der Halsschild vorn mehr erweitert, nach hinten

mehr verengt als bei vespillo, hinter dem Vorderrande mit flacheren, am Hinter-

rande nur seitlich scharf begrenzten Mittelreliefs , auf der Scheibe fein und weit-

läufig punktirt, bei wohl erhaltenen Stücken im ganzen Umkreis zottig gelb behaart.

Die Behaarung ist am Seiten- und Hinterrande leichter abreibbar als am Vorderrande.

Die Flügeldecken bei wohl erhaltenen Stücken ähnlich behaart wie bei vespillo, doch

ist der Seitenrand hinten viel kürzer bewimpert als vorn. Die rothen Querbinden der

Flügeldecken sind meist schmäler und zackiger als bei vespillo, die hintere Qner-

binde ist vom Hinterrande ziemlich weit abgerückt, oft gegen den Seitenrand ver-

kürzt oder in zwei bis drei Flecken aufgelöst. Auch die vordere Querbinde kann in

Flecken aufgelöst sein. Doch kann sich die rothe Färbung sehr ausdehnen, die

vordere Querbinde kann auf dem Kücken mit der hinteren in Verbindung treten, so

dass das schwarze, hinter der Mitte befindliche Querband in drei Flecken, einen ge-

meinsamen mittleren und zwei seitliche aufgelöst wird (var. trimaculatus). Dann ist

auch meist die hintere Binde gegen den Hinterrand ausgedehnt und lässt nur in

der Mitte desselben einen seitlich verkürzten Querstreifen schwarz. Die schwarze

Basalfärbuug greift nicht auf die Epipleuren über. Das Metasternum sammt den

Episternen und Epimeren der Hinterbrust, die Innenpartie der Hinterhüften, die

Aussenseite der Hinterschenkel, die Seiten und Spitze des Abdomens und der ganze

Hinterrand des Propj'gidiums und des diesem vorangehenden Dorsalsegmentes dicht

gelb behaart. Der Innenzahn der Trochanteren der Hinterbeine kürzer oder höchstens

so lang als der dem Schenkel anliegende Aussenzahn derselben. Die Hinterschienen

gerade. Long. 14—22 mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. Nicht

häufig.

10. Necrophorus antennatus Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

1884, 88, Naturg. Ins. Deutschi. HI, 2, 324, Entom. Nachr. 1895, 330. — Dem
vesliyatur äusserst nahe stehend, von demselben nur durch ganz gelbrothe Fühler-

keule und durch die Behaarung des Abdomens verschieden. Die Abdominalsegmente

sind nicht am ganzen Seitenrande, sondern nur in den Hinterecken büschelartig gelb

behaart und die gelbe Behaarung am Hiuterrande des dem Propygidium voran-

gehenden Dorsalsegmentes ist auf einen Mittelfleck reducirt, während der Hinterrand

dieses Segmentes im Uebrigen dunkel behaart ist. Die Zeichnung der Flügeldecken

variirt in ähnlicher Weise wie bei vestitjator. Long. 12—22 nun. Mittel- und Süd-

europa, Caucasus, Turkestan. Bei Wien häufiger als vestigaior.

V. Tribus Silphini.

Tribus SilpUna Thoms. Skand. Col. IV, 186-2, 11.

Die Fühler deutlich elfgliedrig, mit nicht verkürztem, vom dritten in der Länge

wenig verschiedenen zweiten Gliede, mit mehr oder minder abgesetzter, lose ge-

gliederter Keule, oder gegen die Spitze allmälig verdickt, ihre drei letzten Glieder

glanzlos. Der Kopf hinten mehr oder weniger halsförmig eingeschnürt oder ohne

Einschnürung hinter den Augen. Die Stirn ohne Bogenlinie oder seitliche Längs-

furchen. Der Clypeus von der Stirn nicht gesondert oder nur in der Mitte als

schmaler Wulst abgesetzt, vollkommen verhornt. Die Kehlnähte getrennt, nach hinten

divergirend. Der hornige Aussenrand der Innenlade der Maxillen in einen nach innen

gekrümmten Hornhaken verlängert. Das Schildchen sehr gross oder gross. Die

Flügeldecken verkürzt, aber nie so stark, dass das fünfte Dorsalsegment hervortritt,
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o/ier das Abdomen mehr oder minder vollkommen überdeckend, ohne Punktstreifen,

meist mit einer Schulterrippe und zwei schwächer entwickelten Kückonrippen , ihr

Seitenrand aufgebogen und durch eine Kehlung abgesetzt. Das fünfte Dorsalsegment

ohne SehrilUeiston. Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten. Die Beine im

Allgemeinen wenig kräftig. Die Mittelhüften breit getrennt oder fast aneinander-

stossend. Beim cf die vier ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen erweitert.

Bei den Larven der Kopf jederseits mit sechs Ocellen, von denen vier in einer

Gruppe hinter der Pühlerwurzel, zwei unter derselben nebeneinander stehen. Die

Fühler den Vorderrand des Pronotums überragend oder wenigstens erreichend. Die

verhornten Dorsalplatten des Thorax und der acht ersten Abdominalsegmente die

Seiten des Körpers überragend, wenigstens die letzteren mit lappig nach hinten ge-

zogenen Hinterecken. Die acht Stigmenpaare des Abdomens liegen lateral in der

Pleuralhaut unter den Seitenflügeln der Dorsalschilder. Das zweite bis achte Abdominal-

segment mit verhornter, nur den HLnterrand freilassender Ventralplatte. Die zwei

letzten Abdominalsegmente vollständig oder fast vollständig verhornt. Die Beine nicht

sehr kurz.

Die Tribus ist über alle Theile der Erde verbreitet. Die meisten Arten sind

carnivor, leben von Aas oder greifen Schnecken, Würmer oder Insectenlarven an.

Einige Arten {Blitophaga) sind phytophag und werden namentlich den Runkelrüben

schädlich.

In der folgenden Uebersicht der Gattungen sind auch die unterscheidenden

Larvencharaktere berücksichtigt. Dieselben wurden zuerst von Karsch in einer sehr

verdienstlichen Arbeit (Bestimmungstabellen von Insectenlarven, I. Silpha und Ge-

nossen, in Entom. Nachricht. X, 1884, 223—229) vergleichend erörtert und tabel-

larisch auseinandergesetzt.

1 Mittelhüften breit getrennt 2
— Mittelhüften nur schmal getrennt 4
2 Kopf mit sehr grossen, stark vorgequollenen Augen, unmittelbar hinter den-

selben plötzlich und scharf halsförmig eingeschnürt. Halsschild scheibenförmig,

an den Seiten gleichmässig gerundet, nach hinten kaum weniger verengt als

nach vorn. Kopf und Halsschild kahl. Die Flügeldecken verkürzt, die letzten

Abdominalsegmente freilassend , hinten abgestutzt und schwach gerundet.

Larve langgestreckt, mit kurzen, den Vorderrand des Pronotums kaum er-

reichenden Fühlern, langen, das Analsegment weit überragenden Cercis und
wenig über die Seiten des Körpers vorspringenden, ziemlich horizontal aus-

gebreiteten Seitenflügeln der Dorsalsegmente 25 Necrodes,— Augen von normaler Grösse, massig vorspringend. Kopf hinter den Augen
massig stark eingeschnürt oder nur auf dem Scheitel quer eingedrückt. Der
Halsschild nach vorn viel stärker verengt als nach hinten. Kopf und Hals-

schild behaart. Die Flügeldecken nicht oder nur massig verkürzt, hinten ge-

meinschaftlich abgerundet, abgestutzt oder ausgebuchtet, oft mit lappig vor-

gezogenem Nahtwinkel 3
3 Kopf hinter den Augen ringsum eingeschnürt. Halsschild am Vorderrande

seicht bogenförmig ausgeschnitten. Das Endglied der Mittel- und Hintertarsen
etwas kürzer als die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Larven
mit gleichmässig gewölbton, die Seiten des Körpers wenig überragenden
Kückenschildern, nicht ausgebuchtetem Vorderrande des Pronotums und langen,
das Analsegment weit überragenden, deutlich zweigliedrigen Cercis

26 Thanatophilus.— Kopf hinter den Augen verengt, auf dem Scheitel quer eingedrückt. Vorder-
rand dos HaJsschildes jederseits winkelig eingeschnitten, zwischen den Ein-
schnitten aufgebogen. Das Endglied der Mittel- und Hintertarsen etwas länger
als die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Larven wie bei

Silpha breit asseiförmig, mit flach ausgebreiteten, die Seiten des Körpers
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weit überragenden Seitenflügeln der Kückenschilder, ausgebuchtetem Vorder-

rande des Pronotums und kurzen, das Analsegment nicht oder kaum über-

ragenden zweigliedrigen Cercis 27 Oeceoptorna.
4 Kopf nach vorn nicht schnauzenförmig verlängert. Äussenrand der Mandibeln

in seiner ganzen Länge gekrümmt. Larven mit ziemlich kurzen, das Pronotum
nicht überragenden Fühlern 5

— Kopf nach vorn schnauzenförmig verlängert. Die Mandibeln die Oberlippe

weit überragend, erst in der Apicalhälfte nach innen gekrümmt. Die Larven

mit langen, das Pronotum überragenden Fühlern 7

5 Kopf dick, hinter den Augen nicht eingeschnürt. Die Oberlippe fast bis zum
Grunde winkelig ausgeschnitten. Larven mit gleichmässig gewölbten, die

Seiten des Körpers wenig überragenden Eückenschildern
,
querem Pronotum

und kurzen, das Analsegment nicht oder kaum überragenden, undeutlich

zweigliedrigen Cercis 28 BUtophaga.
— Kopf normal, hinter den Augen eingeschnürt. Die Oberlippe bogenförmig und

nicht bis zum Grunde ausgerandet 6
6 Mandibeln mit einfacher Spitze. Sämmtliche Tarsen unten gelb tomentirt. Die

Mittel- und Hinterschienen gebogen. Larven nach Karsch vom Typus der

Blitophaga-La,Y\en, das Pronotum aber ziemlich so lang als breit, mit sehr

tiefer, querer Bogenfurche hinter dem Vorderrande 29 Xylodrepa,
— Die linke Mandibel an der Spitze zweizahnig, die rechte einfach. Die Tarsen

mit Ausnahme der erweiterten Vorder- und Mitteltarsen des (f unten kahl.

Die Mittel- und Hinterschienen gerade. Larven mit flach ausgebreiteten, die Seiten

des Körpers weit überragenden Seitenflügeln der Rückenschilder, querem, vorn

nicht ausgerandetem Pronotum und kurzen, das Analsegment nicht oder kaum
überragenden zweigliedrigen Cercis 30 Silpha.

7 Flügeldecken ohne Eippen. Vorderrand des Halsschildes nicht aufgebogen.

Erstes Fühlerglied kaum länger als die zwei folgenden Glieder zusammen-
genommen. Beine kräftig, die Schienen breit, am Äussenrand in der Apical-

hälfte ausgeschweift. Die Tarsen mit Ausnahme der erweiterten Vorder- und
Mitteltarsen des c^ unten kahl 31 Abiattaria.

— Flügeldecken mit kräftigen Eippen. Vorderrand des Halsschildes aufgebogen.

Erstes Fühlerglied fast so lang als die drei folgenden Glieder zusammen-
genommen. Die Beine schlank, die Schienen schmal, gerade, am Aussenrande
nicht ausgeschweift. Die Tarsen unten tomentirt 32 Phosphuga.

25. Gatt. Necrodes.

Leach Zool. Misoell. II, 1815, 87, Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 11.

Siipha Öubg. Necrodes Lacord. Gen. Col. II, 201, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 103,
Öeidl. Fn. Balt, ed. II, 1887—1891, 310. Syn. Ashulus Voet*) Beschreibg. und Abbild, hart-
üohaliger Insecten. Uebersetzung von Panzer. 2. Theil, 1793, 61, Beitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXIII, 1884, 74. Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 313.

*) Gegen die Anwendung Voet'scher Namen wird von Seidlitz (Deutsche Entom. Zeitschr.

1887, 83) mit Recht folgender Ausspruch E. von Harold's (Coleopt. Hefte VI, 1870, 39) geltend
gemacht: „Was Voet betrifft, so ist wohl zu beachten, dass er sieh einer eigenen und mit-
unter abenteuerlichen Nomenelatur, der Linne'sohen aber als solcher durchaus nicht
bedient hat, so dass seinen Benennungen auch da keine Bedeutung vindicirt werden kann,
wo sie zufällig formell correct ausfallen.- Dieser Auffassung ist Seidlitz in neuerer Zeit untreu
geworden, wenn er (Naturg. Ins. Deutschi. V. Bd. 2. Hälfte, 1896, 10, Note) für die Prioritäts-
berechtigung Geoffroy'soher Gattungsnamen eintritt, wiewohl sich Geoffroy der binären
Nomenelatur nicht bedient hat. Vergl. Bericht über Regeln der Zoologischen Nomenelatur,
dem Vierten Internationalen Zoologischen Congresse iu Cambridge vorgelegt von der Inter-
nationalen Nomenclatur-Commission, Leipzig, 1898, pag. 19: VII. Das Prioritätsgesetz. §. 1.

„Giltiger Name einer Gattung oder einer Art kann nur der Name sein, mit dem sie zuerst
bezeichnet worden ist, unter der Bedingung dass

a) dieser Name veröffentlicht oder erkennbar definirt oder angedeutet worden ist, und 'dass

h) der Autor den Grundsätzen der binären Nomenelatur folgte.
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Diese Gattuiif,' bat namentlich durch die Kopfbildung und die stark vorkürzten,

hinton abgestutzten Flügeldecken eine habituelle Aehnlichkeit mit Necrophorua, besitzt

al)er alle wesentlichen Charaktere der echten Silphinen. Sie differirt von allen Silphinon-

Gattungeii durch die grossen, stark vorgequollenen Augen und die unmittelbar hinter

denselben plötzlich und scharf halsförmig eingeschnürte Basalpartie des Kopfes. Der

Clypous ist von der Stirn nicht gesondert. Die Fühler sind gegen die Spitze allmalig

verdickt, ihr erstes Glied ist mindestens so lang als die zwei folgenden Glieder

zusammengenommen, das zweite Glied ist vom dritten wenig an Länge verschieden,

das vierte und fünfte Glied ist wenig breiter als lang, die drei folgenden Glieder

sind aber stark quer und nehmen an Breite zu, das neunte und zehnte Glied ist

nicht ganz so breit, aber weniger kurz als das quer scheibenförmige achte, das

Endglied ist an der Spitze zusammengedrückt. Die Oberlippe ist sehr kurz und am
dicht mit gelblichen Wimperhaaren besetzten Vorderrande breit ausgerandet. Die

Mandibeln sind innen ungezähnt. Die Maxillen und die Unterlippe wie bei Silp/ia.

Der Halsschild scheibenförmig, an den Seiten gleichmässig gerundet, nach hinten

kaum weniger verengt als nach vorn. Das Schildchen sehr gross, dreieckig, mit

abgesetzter Spitze. Die Flügeldecken nach hinten erweitert, an der Spitze abgestutzt

und leicht gerundet, die letzten Abdominalsegmente freilassend. Die Mittelhüften sind

durch den an der Spitze breit abgerundeten Mesosternalfortsatz und durch den breiten,

bis über ihre Mitte nach vorn reichenden, an der Spitze abgestutzten Intercoxal-

fortsatz des Metasternums weit von einander getrennt. Die Mittelschienen sind bei

beiden Geschlechtern, beim cf aber stärker nach innen gekrümmt. Die Tarsen sind

unten gelb behaart. Die vier ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen sind beim

cf massig stark erweitert.

Die Larve von Necrodes litoralis wurde von Chapuis und Candeze (Mem. soc.

roy. sc. Liege. T. VIII, 1853. 392—394, t. 1, f. 8), die Nymphe von Buist (Mag.

Nat. Eist. New ser. Vol. III, 1839, 600/01, f. 1, 2) beschrieben und abgebildet.

Die Necro<l)'s-La,r\e ist wohl die gestreckteste unter den Silphinen-Larven. Die ver-

hornten Dorsalplatten sind reducirt und durch breite, häutige Zwischenbänder getrennt,

ihre Seitenflügel sind kurz und überragen nur wenig die Seiten des Körpers. Der
Kopf und die verhornten Dorsalplatten braun, die letzteren von einer weisslichen

Mittellinie durchzogen und innerhalb des Seitenrandes mit einer gekrümmten weiss-

lichen Längsbinde. Der Kopf wie bei Siipfia hinter der Fühlerwurzel mit einer Gruppe
von vier, unter derselben mit zwei nebeneinander stehenden Ocellen, auf der Stirn

gerunzelt, auf dem Scheitel sehr fein gekörnt, spärlich bewimpert, zwischen Stirn

und Scheitel mit einer Querreihe weitläufig stehender Wimperhaare. Der Clypous nur
seitlich von der Stirn durch eine Querfurche gesondert, mit der Oberlippe verwachsen.
Die Fühler kürzer als der Kopf, ihr erstes Glied fast so lang als die zwei folgenden
Glieder zusammengenommen, das zweite Glied an der vorspringenden äusseren Apical-

ecke mit einem sehr kurzen, conischen Fortsatz, das dünne Endglied kaum so lang
als das zweite. Die Mandibeln mit zweizähnigor Spitze. Die Maxillarladen sind mit
dem kräftigen Stipes verwachsen, aber durch einen schmalen Einschnitt scharf ge-
sondert. Der Innenrand der Innenlade ist mit langen, borstenähnlichen Dornen besetzt,

die die Innenlade überragende Spitze der Aussenlade ist dicht gelblich behaart. An
den Kiefertastern das zweite und dritte Glied in der Länge wenig verschieden, das
dünnere Endglied etwas länger, stumpf zugespitzt. Die Zunge bildet zwischen den
Lippentastern zwei kurze, kissenförmige Lappen. Die zweigliedrigen Lippentaster
stark divergirend, ihr erstes Glied die Zunge überragend, das zweite sehr klein,

kegelförmig. Das l'ronotum bis a\if den Vorder- und Hinterrand verhornt. Die ver-
hornte Kückenplatte hinten am breitesten, nach vorn gerundet verengt, an den Vorder-
und Hinterecken abgerundet, an den Seiten sehr fein gerandet, fein und spärlich
gekörnt und im Grunde hautartig chagrinirt. Meso- und Metanotum viel, kürzer als
das Pronotum, mit nicht abgerundeten, aber etwas ausgerandeten Hinterecken, wie
die folgenden acht Dorsalsegmente des Abdomens mit weniger verhorntem, durch
eine Querleiste scharf abgesetztem Vorderrande und häutigem Hinterrande und wie
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diese deutlicher und weniger spärlich gekörnt als das Pronotum und im Grunde
körnig chagrinirt. Die verhornten Dorsalplatten der acht ersten Abdominalringe
werden allmälig schmäler. Die Dorsalplatte des ersten Abdominalringes ist hinten

noch geraile abgestutzt, ihre Hinterecken sind schon deutlich spitzwinkelig, aber

kaum nach hinten gezogen, ihre Vorderecken sind wenig stärker abgerundet als die

dos Metanotums. Die folgenden Dorsalplatten sind hinten allmälig tiefer ausgeschnitten,

ihre Hinterecken allmälig stärker spitzwinkelig nach hinten gezogen und die Vorder-

ecken stärker abgerundet. An der Dorsalplatte des achten Abdominalringes sind

Vorderecken kaum mehr angedeutet und der Hinterrand ist in seiner ganzen Breite

fast bis zu ein Drittel der Länge der Platte ausgeschnitten. Die flügelförmig vom
Körper abgehobenen Seiten der verhornten Dorsalplatten sind namentlich an den

abgerundeten Vorderecken und am Hinterrande mit steifen Wimperbnrsten besetzt.

Das neunte Dorsalsegment des Abdomens, dessen Hinterecken zahnförmig vor-

springen, ist ganz verhornt und nach hinten etwas erweitert. Die am Hinterrande

desselben eingefügten Cerci sind zweigliedrig und lang. Ihr erstes Glied ist mehr als

doppelt so lang als das Analsegment, das zweite Glied ist dünn und kaum ein Viertel

so lang als das erste. Das flach cylindrische Analsegment ist nur in der Mittellinie

des Rückens häutig. Am Hinterrande ist es mit Wimperborsten besetzt. Die Pleuren

des Abdomens sind häutig, vor den unter den Seitenflügeln der Dorsalplatten be-

findlichen Stigmen aber verhornt. An der häutigen Brust sind an der Aussenseite

der Hüften verhornte Episternen ausgebildet. Am Vorderrande der Vorderbrust sind

drei Stücke, ein kleines, mittleres und zwei grössere, seitliche, verhornt. Das erste

Ventralsegment ist bis auf drei kleine, hornige Punkte häutig. Die Ventralplatten

der folgenden sieben Ringe sind ähnlich gebildet wie die verhornten Dorsalplatten,

springen aber seitlich nur kurz flügeiförmig vor und sind am Hinterrande gerade

abgestutzt. Die Ventralplatte des zweiten Abdominalringes ist in ein breites, queres

Mittelstück und in zwei schmälere Seitenstücke getheilt. Die zwei letzten Ventral-

segmente sind ganz verhornt. Die Beine sind ähnlich gebildet wie bei Silpha, aber

kürzer.

Die Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen Region durch je eine

Art vertreten. Unsere Art findet man namentlich an grösseren Cadavern.

1. Necrodes litoralis Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 360, Fabr. Ent.

Syst. I, 249, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 228, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 79,

t. CCLXVUI, Küst. Kf. Eur, VII, 41, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 33,
f. 1(32, Thoms. Skand. Col. IV, 12, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 85. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 314; femoratus Müll. Zool. Dan. Prodr. 64; lividus Fabr.

Ent. Syst. I, 249; gibbosus Fourcr. Entom. Paris I, 30; rufoclavatus De Geer Ins.

IV. 176; brunneus De Geer 1. c. 176; clavipes Sulz. Abgek. Gesch. Ins. 1. Th.

1876, 28, T. II, f. 14, cT; simplicipes Heer Fn. Helv. I, 389, Küst. Käf. Eur.

VII, 41. — Langgestreckt, oben abgeflacht, schwarz, die drei letzten Pühler-

glieder rostroth. Der Kopf hinten den Augen mit quer abstehenden Wimper-
haaren, glänzend, sehr fein und weitläufig, auf der kurzen Halspartie aber grob und
runzelig punktirt, am Innenrande der Augen mit einigen grösseren Punkten. Der
Halsschild schmäler als die Flügeldecken hinter der Mitte, scheibenförmig gerundet,

wenig breiter als lang, am Vorderrande schwach ausgebuchtet, vorn fein, an den
Seiten kräftiger gerandet, die Seitenrandung nach hinten allmälig etwas breiter und
schwächer abgesetzt, die Scheibe auf der hinteren Hälfte jederseits mit einem flachen

Längseindruck, an den Seiten und vor der Basis fein und dicht, in der Mitte spiegel-

glänzend und äusserst fein und weitläufig punktirt, die abgerundeten Vorderecken
mit steifen Wimperhaaren besetzt. Das grosse Schildchen hinten mit einem Längs-
eindrucke, an der kurz anliegend behaarten Basis dicht und runzelig, hinten, namentlich
an den Seiten weniger dicht punktirt. Die Flügeldecken nach hinten erweitert, im
hinteren Drittel oder Viertel am breitesten, an der abgestutzten Spitze sehr flach

gerundet, im hinteren Drittel mit deutlicher Querbeule, welche die Lage des Flügel-
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gelenkes bezeichnet, auf dem Bücken flach, mit Ausnahme der Schulterbeule und der

Rippen durch äusserst feine Chagrinirung glanzlos und gleichmässig fein und sehr

dicht punktirt. die Bippen als erhabene, bis zur Spitze reichende Linien ausgebildet,

die innere Bückenrippe gerade, die oft nur schwach angedeutete äussere Bückenrippe

und die Schulterrippe im hinteren Drittel durch die Querbeule winkelig gebrochen.

Beim rT die Vorder- und Mitteltarsen massig stark erweitert, die Hinterschenkel bei

grossen (f sehr stark verdickt, im apicalen Drittel nach innen stumpf erweitert und

zu beiden Seiten der Schienenfurche mit dornförmigen, gegen die Spitze kürzer

werdenden Zähnen besetzt, die Hinterschienen stark nach innen gebogen und an der

apicalen Innenecke in einen einwärts gekrümmten Haken ausgezogen. Bei kleineren

(-f die Hinterschenkel schwächer verdickt oder fast einfach, im apicalen Drittel innen

ungezähnt, die Hinterschienen nur schwach gebogen, an der Spitze schräg abgestutzt.

Beim 9 nur die Mittelschienen leicht gekrümmt, die Hinterbeine schlank und einfach.

Die Geschlechter unterscheiden sich auch auffällig durch die Punktirung des Abdomens.

Beim cf sind alle Ventralsegmente dicht punktirt und anliegend behaart, beim $
nur das erste. Long. 15—25 tmn. üeber den grössten Theil der palaearctischen

Bogion verbreitet. An grösseren Cadavern nicht selten.

26. Gatt. Thanatophilus.

Leach P^dinb, Encycl. Vol. IX, 1815, 89, Note, Zool. Miscell. III, 1817, 75, Thoms. Skaud.

Col. IV, 1862, 12, ex parte, Silpha Subg. 'Dianatophilus Seidl. Fn. Balt. ed. II, 1887-18ni. 3Ui).

Syn. l'semlopelta Vnet Beschreibg. und Abbildg. hartschaliger Insect. Uebersetzg. von Panzer,

2. Theil, 1793, 59, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brium, XXIII, 1884, 74, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 307, ex parte.

A. Semenow, Synopsis specierum palaearcticarum subgeueris Thanatophilus Leach (sensu

Seidlitzi) in Horae Soc. Eut. Boss. T. XXV, 1890—1891, 304-309.

Von Silpha durch einfache Spitze der Mandibeln und breit getrennte Mittelhüften

hauptsächlich verschieden. Der Körper ziemlich flach. Der Kopf ziemlich klein, hinter

den Augen eingeschnürt, auf der Stirn lang und meist schopfig behaart, der Clypeus

nicht abgesetzt. Die Fühler mit drei grossen Endgliedern, ihr erstes Glied kaum so

lang als das zweite und dritte zusammengenommen, diese in der Länge kaum ver-

schieden. Die Oberlippe ähnlich wie bei Silpha ausgerandet. Die Mandibeln mit

einfacher Spitze, im üebrigen die Mundtiieile fast wie bei Siljyha. Der Halsschild

mit dreibuchtigem Hinterrande und seicht ausgerandetem Vorderrande, mehr oder

weniger uneben, anliegend grau oder gelblich behaart, mit schwarz behaarten oder

denudirten Flecken. Die Flügeldecken mit drei feinen, aber scharfen Bippen und
einer Querbeule im hinteren Drittel, beim $ mit mehr oder minder lappig aus-

gezogener Nahtspitze. Die Mittelhüften durch den breiten, an der Spitze abgerundeten
Mesosternalfortsatz und den bis über ihre Mitte nach vorn reichenden, abgestutzten

Intercoxalfortsatz des Metasternums breit getrennt. Die Mittelschienen im basalen

Drittel aussen etwas ausgebuchtet. Das Endglied der Mittel- und Hintertarsen etwas
kürzer als die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Beim cf 'üe vier

ersten Glieder der Vordertarsen massig, die der Mitteltarsen schwach erweitert.

Die Larve von Thatiatophiliis rugosus L. wurde von Schiadte (Naturhist.

Tidsskr. 3. Baekke I. Bd. 1861—1863, 227, t. 9, f. 1—14), die Larve und Nymphe
von Th. sinuatus L. von Bosenhauer (Stett. Ent. Zeitg. 1882, 13—14) und
Xambeu (Bevue d'Entom. Caen, T. VIII, 1889, 272—274, Ann. Soc. Linn. Lyon, T.

XXXIX, Ann. 1892, 139—141) bekannt gemacht. Packard (Guide to the Study
of Ins. Lond. 1870, 439) gab auch eine Abbildung der Larve von Th. lapponirus.

Die Tha)Hil(iphilus-Liii\en stehen durch die nur wenig die Seiten des Körpers über-
ragenden Seitenflügel der verhornten Bückenschilder des Thorax und Abdomens und
durch die längeren, das Analsegment weit überragenden Cerci den Necr(xies-L?iY\en

viel näher als jenen von Silpha. Sie sind aber weniger gestreckt, breiter und flacher

gewölbt als die Xecrodes-hnrw, haben längere Fühler, und die Seitenflügel ihrer Dorsal-
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platten sind nicht wie bei dieser horizontal ausgebreitet, sondern herabgebogea

(vergl. Fig. 5, pag. 71).

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

Die Arten leben gesellschaftlich am Aas.

1 Zwischenräume der Flügeldecken mit glänzenden, groben Runzeln oder höcker-

artigen Erhabenheiten 4 rugosiis.
— Zwischenräume der Flügeldecken ohne Erhabenheiten, ganz matt 2
2 Flügeldecken mit zahnförmig vorspringender Basalecke 1 sinuatUH.
— Flügeldecken mit vollkommen abgerundeter Basalecke 2 mutilatus,

3 dispar.

1. Thanatophilus siniiatus Fabr. Syst. Ent. 1875, 75, Erichs. Kf. Mk.

Brandbg. I, 229, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 91, Küst. Kf. Eur. III, 26, Thoms.

Skand. Col. IV. 14, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 84, Naturg. Ins. Deutschi.

III, 2, 311, Semen. Horae Soc. Ent. Ross. XXV, 1890, 306; opacus Schrank Enum.

44; scaber Fourcr. Ent. Paris, I, 30; appendicrdatus Sulz. Abgek. Gesch. Ins. 28,

t. 2, f. 15, Heer. Fn. Helv. I, 389; pellaeocephahis Bergstr. Nomencl. 1, 56, t. 9,

f. 8; — var. erythrura Sem. 1. c. 306, Note 25; — var. unicostatus Lap. Gast.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1832, 400. — Länglich, flach, schwarz, die Flügeldecken

braunschwarz, glanzlos, die Fühler bisweilen, mit Ausnahme der drei letzten Glieder,

rothbraun. Der Kopf dicht punktirt, mit ziemlich langer, anliegender, auf dem
Scheitel schopfiger, gelblicher oder grauweisser Behaarung dicht besetzt. Das siebente

Fühlerglied stark quer, viel breiter als das sechste, aber schmäler als das achte.

Der Halsschild uneben, mit seichter Mittelfurche, sehr dicht punktirt, dicht an-

liegend weisslichgrau behaart und schwarz gefleckt, die schwarzen Flecken nicht

oder kaum erhoben, zu beiden Seiten der Mittelfurche mehr oder weniger zusammen-

fliessend, dünn und anliegend schwarz behaart. Das Schildchen sehr dicht punktirt,

hinten sowie die Schulterbeule der Flügeldecken lang anliegend goldgelb behaart.

Die Flügeldecken mit zahnförmig vorspringender Basalecke, beim rf hinten ab-

gestutzt, beim 9 zugespitzt, mit gerundet lappig ausgezogenem Nahtwinkel und

einer ziemlich tiefen Ausbuchtung vor der Spitze. Die Oberseite der Flügeldecken

ist matt chagrinirt, gleichmässig fein und weitläufig punktirt, an den Rippen und

am Seitenrande deutlich, aber kurz und spärlich, im üebrigen kaum erkennbar

behaart. Die in den Punkten sitzenden Härchen überragen die Punkte nicht. Die

Rippen sind als feine, scharfe Kiele ausgebildet, die äussere Rückenrippe ist wie

die stärker erhabene, die Spitze nicht ganz erreichende Schulterrippe im hinteren

Drittel hinter der Querbeule geschwungen, die innere Rückenrippe verläuft mehr

gerade gegen die Spitze. Der Seitenrand ist hinten beinahe flach ausgebreitet. Beim

cf die vier ersten Glieder der Vordertarsen massig, die der Mitteltarsen schwächer

erweitert, das siebente, hinter den Flügeldecken mehr oder weniger hervortretende

Dorsalsegment am Hinterrande schwach und seicht, das vorletzte Ventralsegment

der ganzen Breite nach ziemlich tief bogenförmig ausgerandet. Beim $ die Vorder-

und Mitteltarsen einfach, das siebente Dorsalsegment in der Mitte des Hinterrandes

tief halbkreisförmig ausgerandet, das vorletzte Ventralsegment hinten breit und tief

ausgeschnitten, der Ausschnitt im Grunde schwach zweibuchtig. Bei der in der

russischen Provinz Rjazan vorkommenden Var. erythrura Sem. ist die Spitze des

Abdomens hell braunroth. S. unicostata Lap. von Paris ist eine anomale Form mit

erloschenen Dorsalrippen. Long. 9— 12 mm. Ueber die ganze palaearctische Region

verbreitet. An Aesern sehr gemein.

2. Thanatophilus mutilatus Lap. Casteln. Hist nat. II, 1840, 6, Reitt.

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 283, Semen. Horae Soc. Ent. Ross. XXV, 1890, 307;
rapensis Boh. Eugen. Res. 1858, 36. — Dem sinuatus sehr ähnlich, von demselben

in folgenden Punkten verschieden : Das siebente Fühlerglied ist nur wenig breiter

als das sechste und viel schmäler als das achte. Der Halsschild ist sehr uneben,

die schwarz behaarten Stellen desselben sind erhoben und durch grubige Eindrücke
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getrennt, von welchen die zu den Seiten der Mitteifiirche befindlichen der Länsre

nach mit einander verbunden sind, die Mittelfurehe ist breiter und tiefer, die

Piinktirunf? ist etwas gröber und viel dichter gedrängt, die Behaarung ist am Vorder-

lande länger und gelblich. Die Basalecke der Flügeldecken ist abgerundet, die

Rippen derselben sind stärker erhoben, die in den Punkten der Zwischenräume

sitzenden anliegenden Härchen Oberragen die Punkte. Beim if ist der Nahtwinkel

der Flügeldecken kurz spitzig ausgezogen und der Hinterrand derselben flach aus-

gebuchtot, das siebente Dorsalsegment ist fast gerade abgestutzt, das vorletzte

Ventralsegment am Hinterrande der ganzen Breite nach seicht ausgebuchtet. Beim

$ ist der Nahtwinkel länger und spitziger ausgezogen als bei sinuatns, die Aus-

randung vor der Spitze ist tiefer, das siebente Dorsalsegment ist in der Mitte des

Hinderrandes kaum, das vorletzte Ventralsegment am Hinterrande der ganzen Breite

nach nur flach ausgerandet. Von dinpar durch breitere Körperform, kürzere Fühler,

viel breiteres, die Breite der zwei vorletzten Glieder fast erreichendes achtes Glied

derselben, viel mehr unebenen, in der Mittellinie viel breiter und tiefer gefurchten

llalsschild, die ebenso stark wie die Schulterrippen erhobenen Dorsalrippen der

Flügeldecken, den beim cf in einen kurzen, spitzen Zahn, beim $ in einen spitzen,

an der Spitze schmal ausgerundeten Lappen ausgezogenen Nahtwinkel verschieden.

Long. 12— 14 mm. Diese über ganz Afrika verbreitete und namentlich im Caplande

häufige Art kommt auch in Südeuropa und sogar in Südungarn vor.

3. Thanatophilus dispar Herbst Kf. V, 1793, 204, t. 52, f. 1,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 229, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 94, Küst. Kf. Eur.

IV, 54, Thoms. Skand. Col. IV. 14, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn. XXIII, 84.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 312, Semenow Horae Soc. Ent. Ross. XXV, 1890, 307;
fi/jscigm Laich. Verz. Tyrol. Ins. I, 1781, 91. — Dem simiaiiis sehr ähnlich, von

demselben durch die Fühlerbildung, die Behaarung der Oberseite, die abgerundete, nicht

zahnförmig vorspringende Basalecke der Flügeldecken und durch die Se.xualcharaktere

leicht zu unterscheiden. An den Fühlern ist das siebente Glied kaum breiter als

das sechste und viel schmäler als das achte. Die schwarzen Flecken des Halsschildes

sind mehr zusammenhängend. Das gelblich oder silbergrau behaarte Schildchen zeigt

vor der Spitze zwei schwarz oder braun behaarte Flecken. Die in den Punkten der
Flügeldecken sitzenden anliegenden Härchen ragen nach hinten über die Punkte hinaus.
Beim .-T ist der Nahtwinkel der hinten gerundet abgestutzten Flügeldecken abgerundet,
beim 5 hinton kürzer zugespitzt als bei sinuatus und vor der Spitze nur schwach aus-
gebuclitet. Beim cf ist das siebente Dorsalsegment und das vorletzte Ventralsegment
am Hinterrande der ganzen Breite nach nur seicht ausgerandet. Beim $ ist das
siebente Dorsalsegment am Hinterrande dreibuchtig. das vorletzte Ventralsegment
wie beim cf seicht ausgerandet. Long. 9—11 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

4. Thanatophilus rn<fo.sus Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 361, Erichs.
Kf. Mk. Brandbg. I, 229, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 89, Küst. Kf. Eur. IV, 53,
Thoms. Skand, Col. IV, 13, Reitt. Verh, nat. Ver. Brunn, XXIII, 84, Naturg.
Ins. Deutschi. III, 2, 310, Semenow Horae Soc. Ent. Ross. XXV, 1890. 304;
atmpliratiiK Füurcr. Ent. Paris, I, 30; paramariboa Herbst Kf. V, 205, t. 52, f. 2;
ijrossulii.i Bcrgstr. Nomoncl. 57, t. i), f 10; scaber Scop. Ent. Carn. 1763, 21; -
var. rujkornis Küst. Kf. Eur. XXII, 11, Reitt. 1. c. 84, 310; Utberculatus Luc.
E.xpl. Alg. Ent. 214, t. 21, f. 2; — var. vestitus Küst. Kf. Eur. XXII, 12. — Durch
die flachhnckorigen Erhabenheiten der Zwischenräume der Flügeldecken und durch
die abgerundete Basalecke derselben leicht kenntlich. Ziemlich gleichbreit um! flach,
schwarz, bei der im westlichen Mittelmeergebiete vorkommenden var. rufiroruh die
Fühlergeis.'iel rostroth. Der Kopf sehr dicht punktirt, lang und dicht gelblich, zwischen
den Fühlerwurzeln und auf dem Scheitel schopfig behaart. Das siebente Fühlerglied
quer, etwas breiter als das sechste, aber viel schmäler als das achte. Der Halsschild
sehr dicht punktirt, anliegend grau behaart und schwarz gefleckt, die schwarz
Imliaarten Flecken ziihlrcich und dentlich erhoben, aussen isolirt, zu den Seiten der
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seichten Mittelfurche mehr oder weniger der Länge nach verbunden. Die Flügel-

decken mit abgerundeter Basalecke, etwas welligen Rippen und mehr oder minder

Ü.ich gehöckerten Zwischenräumen. Uie Zwischenräume sind fein und weitläufig

punktirt und im Grunde matt chagrinirt, die höckerigen oder querrunzeligen Er-

habenheiten sind aber glänzend. Bei der auf Sardinien vorkommenden var. vestitus

Küst. sitzen in den Punkten der Zwischenräume deutlich erkennbare gelbgreise

Härchen. Bei der westmediterranen var. rußtornis Küst. sind die Erhabenheiten der

Zwischenräume stärker höckerig erhaben. Beim cf sind die Flügeldecken hinten

abgerundet, beim 9 ist ihr Nahtwinkel kurz lappig ausgezogen. Beim cf das siebente

Dorsalsegment und das vorletzte Ventralsegment hinten fast gerade abgestutzt. Beim

$ das siebente Dorsalsegment am Hiuterrande dreibuchtig ausgerandet, wobei die

mittlere Ausrandung viel schmäler und seichter ist als die zwei seitlichen, das vor-

letzte Ventralsegment hinten breit und tief ausgeschnitten, der Ausschnitt in der

Mitte mit einem dreieckigen Zahne. Long. 12— 14 mm. Deber den grössten Theil

der palaearctischen Region verbreitet. Gemein.

27. Gatt. Oeceoptoma.

Leach Edinb. Enoyol. Vol. IX, 1815, 89, Zool. Miscell. III, 1817, 74 (Oiceoptoma) ; Thnnri-
tophihis Thoms. Skand, Col. IV, 1862, 12, ex parte; Pseudopelta Snhg. Oeceoptoma Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 83, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, ,308; Silpha Siibg.

Oiceoptoma Seidl. Fn. Balt. ed. II, 1887—1891, 309.

Durch die Distanz der Mittelhüften mit Tlianatophilus nahe verwandt, durch
den hinter den Augen nicht scharf eingeschnürten, sondern seicht quer eingedrückten
Kopf, den am Vorderraude jederseits in der Ausrandung winkelig eingeschnittenen

Halsschild, die bei beiden Geschlechtern an der Spitze abgerundeten Flügeldecken

und das längere, die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen an Länge
etwas übertreffende Endglied der Mittel- und Hintertarsen verschieden.

Die Larve von Oeceoptoma thoracica L. wurde bereits von Schäffer (Abhandig.
von Insecten, 3. Th. 1779, t. 7) beschrieben und abgebildet. Sie stimmt in der

breiten, flachen, asselartigen Körperform mit den Larven von Silpha überein und
diiferirt dadurch auffällig von den Thanatophilus-h&rwen. Der Vorderrand des Hals-

schildes ist aber wie bei den letzteren ausgebuchtet und nicht wie bei den Silplui-

Larven conves gerundet. Die Oeceoptoma-harve ist oben braun mit hellerer Vorderpartie

des Kopfes und durchscheinend weisslich gefleckten Seitenflügeln der Dorsalsegmente.

Am Pronotum nehmen die weisslichen Seitenflecke die Vorder- und Hinterecken ein,

auf den folgenden Segmenten occupiren sie die hintere Hälfte der Seitenflügel. Die

zweigliedrigen Cerci überragen nicht das Analsegment. Die Ventralschiene des zweiten

Abdominalringes ist ununterbrochen.

Die einzige Art der Gattung findet man häufig in Wäldern auf menschlichen

Excrementen, oft auch in faulenden Pilzen, namentlich in den hohlen Stielen der

Giftmorchel (Phallus impudicns) oder an Cadavern und Resten von solchen.

1. Oeceoptoma thoracica Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 360, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 228, Sturm Deutschi. Ins. XUI, 88, Küst. Kf. Eur. III, 25,
Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 33, f. 163, Thoms. Skand. Col. IV, 13, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 8o, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 308 ; Golowatschowi

Lindem. Bull. Mose. 1865, IH, 148, t. IV, f. 1, Kraatz Berl. Ent. Zeit. 1865, 414.
— Ziemlich flach, im Umriss ziemlich breit elliptisch, der Halsschild rostroth oder

rostgelb, wie der Kopf goldgelb anliegend filzig behaart, die Flügeldecken mit rother

Wurzel der Epipleuren, oben mit moirirtem Seidenschimmer. Der Kopf ziemlich klein,

dicht punktirt, hinten zwischen den Augen querwulstig erhoben, hinter dem Quer-
wulst flach quer eingedruckt. Die Fühler mit abgesetzter viergliedriger Keule, ihr

achtes Glied aber viel kleiner als das neunte und zehnte, das erste Fühlerglied kaum
so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, diese an Länge kaum ver-

schieden. Der Halsschild hinten etwas breiter als die Wurzel der Flügeldecken, nach
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vorne bogenförmig verengt, am Vorderrande in der Weise ausgeschnitten, dass jeder-

seits ein einspringender Winkel gebildet wird, am Hinterrande jederseits ausgebnchtet,

die Hinterecken breiter, die über den aufgebogenen Vorderrand vorspringenden

Vorderecken schmäler abgerundet, die Oberseite sehr uneben, im Grunde ziemlich

fein und dicht punktirt. Das Schildchen hinten eingedruckt, vorne dicht, hinten

weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken mit zahnförmig vorspringender Basalecke,

vorne aufgebogenem, hinten flach ausgebreitetem Seitenrande, beim cf an der Spitze

breit abgerundet, beim $ etwas zugespitzt, sehr schwach und weitläufig punktirt,

im hinteren Drittel mit querer Beule, an welcher die feine, aber scharf kielförmig

erhobene Schulterrippe endigt. Von den feinen, aber scharfen Rückenrippen ist die

äussere hinter der Beule stärker erhoben und in einer nach aussen convexen

Krümmung gebogen; ihr Ende ist wieder nach aussen gerichtet. Die innere Rücken-

rippe verläuft in ähnlicher, aber viel schwächerer DoppelkrOuimung zur Spitze. Beim

cf die vier ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen schwach erweitert, das letzte

Ventralsegment an der Spitze abgerundet. Beim $ die Vorder- und Mitteltarsen

einfach, das letzte Ventralsegment an der Spitze ausgerandet. Long. 12— l(j mm.
Fast über die ganze palaearctische Region verbreitet. Häufig.

28. Gatt. Blitophaga.

Acb/pea -\- BUtophaga*) Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 74, Naturg. Ins. Deutsch!.

III, 2, 303, 305; Süpha Subg. Ach/pea Seidl. Fn. Balt. ed. II, 1887—1891, 309.

Syn. Oiceoptoma Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 14; nee Leach.

Durch den dicken, hinter den Augen nicht eingeschnürten Kopf und dui'ch

die Bildung der Oberlippe sehr ausgezeichnet und von allen übrigen Gattungen

verschieden. Der Kopf viel breiter als lang, mit quergestellten, schwach nieren-

förmigen Augen, hinter denselben dick, zwischen denselben querwulstig erhoben und

;iuf dem Scheitel quer eingedrückt oder ohne Querwulst zwischen den Augen und

auf dem Scheitel nicht oder kaum quer eingedrückt. Der Clypeus normal oder in

der Mitte abgesetzt und wulstig verdickt. Die Fühler ziemlich kurz, mit mehr oder

minder deutlich abgesetzter viergliedriger Keule, ihr erstes Glied kaum so lang als

die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, das zweite Glied länger als das

dritte. Die Oberlippe gross, bis zum Grunde winkelig ausgeschnitten, die Seiten des

Ausschnittes oft wulstig verdickt und aufgebogen. Die Mandibeln kurz und kräftig,

mit breiter, ausgerandeter oder zweizahniger Spitze. Die Aussenlade der Maxillen

überragt kaum die Innenlade, die Unterlippe ähnlich wie bei Silpha gebildet. Der
Halsschild vorne abgestutzt, am Hinterrande schwach dreibuchtig, an den Seiten

kräftig, am Vorderrande feiner gerandet. Die Flügeldecken hinten bei beideu Ge-
schlechtern abgerundet. Die Mittelhüften wie bei Silpha nur schmal getrennt. Beim

cf die vier ersten Glieder der Vordertarsen massig, die der Mitteltarsen schwächer
erweitert und unten mit einer filzigen Sohle besetzt.

Die Larve von Blitophmja opara L. wurde von Fairmaire (Ann. Soc. Ent.

Fr. 1852._ pl. 11, Nr. 4, f. 3) und von Curtis (Farm Insects 1860, 391, Fig.

Nr. 56, 15, pl. M. f.) abgebildet. Eine Beschreibung der Larve und Nymphe von
Dl. iindnin Müll, gab Rosen ha uer (Stett. Eutom. Zeitg. 1882, 14—15). Die von
Nördlinger (Die kleinen Feinde der Landwirthschaft 1855, p. 82—84, Fig.),

Taschenberg (Naturg. wirbellos. Thiero, die in Deutschi, schädl. werden 1865, 39,
T. VI, f. 7), Künstler (Die unseren Culturpflanzen schädl. Insect. 1871, 49— .50)

und Kaltenbach (Pflanzenfoinde aus der Classe der Insect. 1874, 509) der P/iospJimja
atrata L. zugeschriebenen, als Feinde der Runkelrüben bezeichneten Larven gehören

*) AcUjpea und Blitophafin Reitt. bilden zusammen eine sehr natürliche, durch die
phyt.ophage Lebensweise von den übrigen versehiedoue Gattung, lür die der Name Aclypm
oder der Name litituphnya gewühlt weiden kann. Da der letztere mit Rücksicht auf die
Lebenswei.se sehr glneklich gebildet ist, gebe ich ihm vor dem gleichzeitig geschalleuen
Nameu Achij)ea den Vorzug.
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ohne Zweifel der Bl. opaca oder undata an. (Vergl. Kar seh Entom. Nachr. 1884,

228—229.) Die Larve von Blitophaga opaca ist oben gleichmässig gewölbt, schwarz

mit gelbem Seitenraude der Dorsalsegmente des Thorax und Abdomens, rostrothen

Fühlern und Tastern und bräunlichgelben Beinen, auf dem Kopfe und an den

Seiten spärlich abstehend bewimpert, auf den Dorsalsegmenten nur sehr spärlich

und kurz anliegend behaart. Der Kopf quer rundlich, jederseits mit sechs, wie bei

den Larven von SilpJia angeordneten Ocellen, sehr fein chagrinirt und ausserdem

fein rissig genetzt, auf der Stirne mit zwei grubigen Eindrücken. Der Clypeus nur

seitlich durch eine Querfurche von der Stirn gesondert, die Oberlippe mit breit

abgesetzten Seiten, in der Mitte des Vorderrandes ausgerandet. Die Fühler ungefälir

die Mitte des Pronotums erreichend, bewimpert, ihr erstes Glied gestreckt, gegen

die Spitze kaum verdickt, das zweite etwas kürzer, gegen die Spitze massig erweitert

und an der Spitze schräg abgestutzt, das Endglied so lang, aber viel dünner als

das zweite. Die Mandibeln mit zweizahniger Spitze und ausserdem am Innenrand

in der Apiealhälfte fein gezähnolt. Die Ma.xiilarladen mit dem Stipes verwachsen,

die Aussenlade sehr breit, am Vorderrande und an der abgerundeten Vorderecke

mit kräftigen Dornen besetzt, die Innenlade nur durch einen schmalen Einschnitt

von der Aussenlade gesondert, an der Spitze dicht behaart. Die Kiefertaster kurz,

die Maxillarladen kaum überragend, ihr erstes Glied sehr kurz, das zweite Glied

fast cylindrisch, wenig länger als dick, das dritte Glied an der Spitze schräg nach

innen abgestutzt, an der Aussenseite länger als das zweite Glied, das Endglied dick

spindelförmig, länger als das dritte Glied. Die Stipites der Lippentaster vollkommen

miteinander verwachsen, die Zunge sehr kurz, zweilappig, von den Lippentastern

eingeschlossen. Die zwei Glieder der Lippentaster in der Länge kaum verscliieden,

das erste Glied verkehrt conisch mit schräg abgestutzter Spitze, das zweite zu-

gespitzt eiförmig. Das Pronotum an der Basis etwa doppelt so breit als laug, nach

vorn verengt, am Vorderrande abgestutzt, an den Ecken abgerundet, die Hinter-

ecken sehr wenig nach hinten gezogen, die Oberseite gewölbt, hinter dem Vorder-

raudo mit einer bogenförmigen Querfurche, wie der Kopf fein chagrinirt und schwach

rissig genetzt. Der ziemlich geradlinige Seitenrand des Pronotums wie der des

Meso- und Metanotums und der acht folgenden Dorsalsegmente leistenförmig ab-

gesetzt und etwas aufgebogen. Die Dorsalsegmente des Thorax sind von einer feinen,

aber scharfen Mittelfurche durchzogen. Meso- und Metanotum um ein Drittel kürzer

als das Pronotum, am Hinterrande breit ausgeschnitten, mit abgerundet lappig nach

hinten gezogenen Hinterecken, wie die folgenden Dorsalsegmente erloschen chagrinirt

und sehr fein gekörnt. Die acht ersten, nach hinten allmälig an Breite abnehmenden

Dorsalsegmente des Abdomens sind ganz ähnlich gebildet wie das Meso- und Meta-

notum, doch sind ihre Hinterecken spitzwinkelig und allmälig mehr nach hinten

verlängert. Das neunte Dorsalsegment ist am Hinterrande breit bogenförmig ab-

gerundet, die Hinterecken desselben sind stumpfwinkelig. Die weit von einander

getrennten Cerci sind dornförmig, leicht gekrümmt und überragen nur sehr wenig das

Analsegment. Ihr kleines zugespitztes zweites Glied ist nur sehr undeutlich vom
ersten gesondert, aber häufig abgebrochen. Das Analsegment ist etwa doppelt so

breit als lang, zusammengedrückt, auf der fein chagrinirten Oberseite und am
Hinterrande spärlich bewimpert. Die acht ersten Ventralsegmente des Abdomens sind

bis auf den Hinterrand verhornt. Die verhornten Ventralplatten derselben haben

scharfe Hinterecken und sind sehr fein chagrinirt und weitläufig gekörnt. Die

Pleuren der acht ersten Abdominalringe, in welchen sich die Stigmen befinden, sind

schmal, von lederiger Consistenz und sowie die Hinterränder der Segmente sehr

fein und dicht körnig chagrinirt. Die zwei letzten Abdominalsegmente sind aucli

unten ganz verhornt. Die schräg gestellten Hüften sind gross und zur Aufnahme
der Schenkel gefurcht. Die Trochanteren und Schenkel sind innen mit langen, steifen

Wimperhaaren besetzt. Die Schienen sind ringsum in Längsreihen bedornt, die

Dornen sind kürzer und nur wenig stärker als die steifen Wimporhaare der Schenkel.

Die klauenförmigen, flach zugespitzten Tarsen sind in der Mitte mit zwei kurzen

Ganglbauer, Käfer von Mitteleuropa. IIT. 12
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Dornen besetzt. — Die Larve von Blitophaya midata unterscheidet sich von jener

der opaca durch ganz schwarze Färbung, kurz abstehend behaarte, gleichsam ge-

schorene Oberseite und durch ausgebuchteten Vorderrand des Halsschildes.

Ueber den Schaden, welchen Bl. opaca den Runkelrüben zufügt, berichten

Gnerin-Meneville (Ann. Soc. Ent. Fr. 1846, LXXII—LXXIII), Ourtis (Farm
Insects ISCO. 388—893). Swier.stra (Tijdschr. Eiitoin. XXI, 1878, LXXVII bis

LXXX), Nickerl (Entom. Nachr. 1879, 153— 157), Kessler (Landw. Zeitg. Cassel,

1880, II, 46, Entom. Nachricht. 1881, 52, 28, Ber. Ver. Naturk. Cassel, 1881, 30),

Ormerod (A Man. of injurious in.-^ects 1881, 12— 14), Savard (Bull. d'Entom.

agrirnlo 1884. 22—2.5). Karsch (Entom. Nachricht. 1884, 227—229), Sparre
Schneider (Entom. Tidskr. Vi, 1885. 155-— 156), Duchaussoy (Bull. Linn. N.

Fr. 1888, 99-102), Decaux (Feuille jeun. Nat. XIX, 1888, 20—21). Bl. undata

wurde zuerst von Nowicki (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1874, 359) als phytophag

nachgewiesen. Nach Rosenhaucr (Stett. Ent. Zeitg. 1882, 14) frisst die Larve

dieser Art am Luzerner Klee, an Viria und an Silene inßafa. Hess (Entom.

Nachr. 1885, 9— 10) bezeichnet Bl. vndata als Feind der Runkelrüben und in der

Tliat tritt S. undata in Gemeinschaft mit opaca in Mähren häufig als Schädling

iler Zuckerrflbenpfianznngen auf.

Die Gattung ist über die palaearctischo und nearctische Region verbreitet.

1 Zwischenräume der Flügeldecken nicht gerunzelt. Clypeus einfach oder in der

Mitte massig stark wulstig abgesetzt. Hinterschienen beim c^ mit einem

hakig gekrümmten Enddorn. Subg. Blitopha^'a s. str.

1 opaca, 2 (ilpicola.

— Zwischenräume der Flügeldecken unregolmässig gerunzelt. (Clypeus in dnr

Mitte aufgebogen und stark wulstig abgesetzt. Hinterschienen beim H" ohne
gekrümmten Enddorn. Subg. Aclypesi 3 undata.

Subg. Blitophaga s. str.

1 Blitophaf/a opaca Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 361, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, 230, Sturm Deutschi. Ins. XIU, 9(), Küst. Kf. Eur. IV, 55, Thoms.
Sluind. Col. IV, 15, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII, 82, Naturg. Ins. Deutschi.
III. 2, 306; hirta Gmolin Linn. Syst. Nat. ed. XIII, IV, 1622; tomentosa Herbst
Käf. V, 203, t. 51, f. 16; rillosa Naez. Act. Holm. 1792, 168, t. 7. — Oblong,
ziemlich flach, schwarz, glanzlos, oben goldbraun, gelblich oder grau behaart, die
liehaarung bei wohlerhaltenen Stücken auf dem Kopfe ziemlich lang und auf dem
Scheitel schopfig, auf dom Halsschild dicht und anliegend, auf den Flügeldocken viel

spärlicher und gloiclifalls anliegend. Der Kopf zwischen den Augen querwulstig
erhoben, vor und hinter dem Qiierwulst quer eingedrückt, sehr dicht gedrängt punktirt.
Der Ulypeus einfach. Die Fühler mit deutlich abgesetzter, viergliedriger Keule. Der
llalsschild etwas uneben, sehi- dicht gedrängt punktirt, mit einigen kleinen, glatten
Stellen, von welchen wenigstens zwei vor der Mitte fast immer deutlich hervortreten.
Das Schildchen sehr dicht punktirt. ünterflügol wohl ausgebildet. Die Flügeldecken
mit abgerundeter Basalecke, im hinteren Drittel am Ende der kräftigen Schulterrippo
mit einer starken Schwiele, die Rückenrippen viel schwächer als die Schiiltorrippe,
die äussere nach vorn verkürzt, hiuten stärker erhoben und weiter gegen die Spitze
reichend als die innere, die Zwischenräume gleichmässig fein und dicht punktirt,
die Punkte, welchen die anliegenden Haare eingefügt sind, vorn mit einem äusserst
kleinen Körnchen. Beim cf die vier eiston Glieder der Vordertarsen ziemlich stark,
die der Mitteltarsen schwächer erweitert, die Hinterschionen an der etwas vorgezogenen
inneren Apicalecke lang behaart und innen neben dem längeren Endsporn in einen
hakig gekrümmten, scharf zugespitzten Enddorn ausgezogen. Long. 9— 12 mm.
Ueber die paiaearctische Hegimi un,l über Nordamerika voi breitet. Den Runkelrüben
oft sehr stdiädlich.
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2. Blitophaga alpicola Küst. Kf. Eur. XVII, 27, Seidl. Fn. Transsylv.

327; Sourerhii var. alpicola Kiaatz Deutsch. Entom. Zeitschr. 1876, 365, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 82, Natiug. Ins. Deutschl. III, 2, 307 — Sehr

leicht kenntlich durch den dicken, zwischen den Augen nicht querwulstig erhobenen,

auf dem Scheitel nicht oder kaum quer eingedrückten Kopf. Kürzer, breiter und ge-

wölbter als opaca, schwarz, auf der ganzen Oberseite mit anliegender graugelb-

licher oder grauer Behaarung bekleidet, oder oben kahl und ziemlich glänzend. Der

Kopf dick, vorn sehwach quer niedergedrückt, hinten gewölbt, sehr dicht punktirt.

Der Clj'peus in der Mitte hinter dem bis zum Grunde reichenden Ausschnitt der

Oberlippe abgesetzt und wulstig verdickt. Die Seiten des Ausschnittes der Oberlippe

gleichfalls aufgebogen und wulstig verdickt. Die Fühler mit schwach abgesetzter

viergliedriger Keule. Der Halsschild sehr dicht, vor der Basis und an den Seiten

etwas stärker punktirt, ohne unpunktirte Stellen. Das Schildchen sehr dicht punktirt.

Flügel rudimentär. Die Flügeldecken mit abgerundeter Basalecke, im hinteren Drittel

ohne Andeutung einer Beule, dicht und gleichmässig punktirt, die Punkte einfach,

d. h. vorn ohne Kaspelkörnchen, die Schulterrippe kantig vortretend , im hinteren

Drittel verkürzt, die zwei Rückenrippen viel schwächer als die Schulterrippe, die

äussere nach vorn verkürzt, hinten stäiker erhoben und weiter gegen die Spitze

reichend als die innere. Die Sexualcharaktere des (^ ähnlich wie bei opara. Diese

Art wird von Kraatz und Reitter als Form der den Pyrenäen eigenthümlichen

Bl. SoKrerbii Fairm. betrachtet. Letztere ist aber schmäler, gestreckter und flacher,

von der Form der opaca, in unbehaarten Exemplaren weniger glänzend, besitzt wolil-

ausgebildete Flügel und im Zusammenhange damit eine allerdings bisweilen kaum

bemerkbare Beule im hinteren Drittel der Flügeldecken. Immerhin ist die Verwandt-

wandtschaft zwischen der pyrenäischen und der siebenbürgischen Art sehr gross und

vom phylogenetischen Standpunkt sehr interessant. Long. 11— 14 wm. In der alpinen

Region der transsilvanischen Alpen. Im Grase und unter Steinen häufig.

Subg. Aclypea Reitt.

3. Blitophaga undata Müll. Zool. Dan. Prodr., 1776, 64, Reitt. Verh'

nat. Ver. Brunn, XXIII, 82, Naturg. Ins. Deutschl. III, 2, 304; reticulata Fahr'

Ent. Syst. I, 252, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 231, Sturm Deutschl. Ins. XIII'

110, Küst. Kf. Eur. IV, 58, Thoras. Skaiid. Col. IV, 15; cancellata Gmelin Linn. Syst'

Nat. ed. XIII, IV, 1622; ruyom Panz. Fn. Germ. 5, 9; (iranulata Marsh. Ent'

Brit. lli.); — var. verrucosa Men. Cat. rais. 168, Fald. Nouv. Mem. Mose. IV, 1835,

222, Küst. Kf. Eur. IV, 59, Reitt. 1. c. 81, 304. — Ziemlich breit, flach

gewölbt, tief schwarz. Der Kopf dick, zwischen den Augen querwulstig

erhoben , vor und hinter dem Querwulst quer eingedrückt, äusserst dicht ge-

drängt, oft runzelig punktirt, äusserst fein und dünn, meist kaum erkennbar be-

haart, an den Schläfen mit kurzen steifen Haaren besetzt. Der Clypeus scharf ab-

gesetzt, in der Mitte hinter dem Ausschnitte der Oberlippe aufgebogen und wulstig

verdickt. Die Seiten des Ausschnittes der Oberlippe gleichfalls aufgebogen und wulstig

verdickt. Die Fühler mit sehr undeutlich abgesetzter viergliedriger Keule. Der Hals-

schild an den Seiten und vor der Basis ziemlich stark und äusserst dicht gedrängt, in

der Mitte feiner, aber mindestens ebenso dicht punktirt, kahl. Das Schildchen sehr

dicht, gegen die Spitze weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken breit, mit abgerundeter

Basalecke, massig breit aufgebogenem Seitenrande, feiner, aber scharf kielförmiger,

im hinteren Drittel verkürzter Schulterrippe und zwei viel schwächeren, bisweilen

erloscheneu Rückenrippen. Eine Beule ist im hinteren Drittel der Flügeldecken schwach

oder kaum angedeutet. Die inneren Zwischenräume sind bald dichter, bald weitläufiger

punktirt und überdies von unregelmässigon, mehr oder minder erhobenen Quorrunzeln

durchzogen. Die Punkte sind tief und zeigen vorn ein Raspelkörnchen, welchem ein

nach hinten gerichtetes , anliegendes feines Härchen eingefügt ist. Der äussere

Zwischenraum der Flügeldecken ist gewöhnlich dichter punktirt als die inneren, und

nicht oder nur schwach gerunzelt. Beim (^ die vier ersten Glieder der Vordertarson

12»
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ziemlich stark, die der Mitteltarsen schwächer erweitert. Bei der im Caucasus und

in Kieinasien vorkommenden var. verrucosa Men. sind die inneren Zwisciienriiiime

der Flü^'eldecken gröber und weitläufiger punktirt und gröber gerunzelt. Auch der

äussere Zwischenraum zeigt deutliche, aber schwäciiero Runzeln. Long. 11— Ib mm.

Europa, Caucasus, Kleinasien. Häufig und oft den Runkelrüben schädlich.

2ii. Gatt. Xylodrepa.

Thoms Skand Col. IV, ISC.i, 17, Kraatz Deutsch. Ent. Zeitsehr. 1876, 361; Silplia Subg.

Xyluilrepa Soidl. Fn. Balt. ed. II, 1887—1891, 309.

övn Dendroxena Reitt,. Verb. uat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 73, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 301.

Von Silpfia durch einfache Spitze beider Mandibeln und durch die gelblich

tomentirte Unterseite der vier ersten Glieder sämmtlicher Tarsen verschieden. Die

vieigliedrige Fühlerkeule ist deutlicher abgesetzt als bei Silplia. Die Vorderschienen

zeigen an der Ausseuseito eine ziemlich scharf begrenzte Tarsalfurche. Die Mittel-

nnd Ilinterschienen sind bei beiden Geschlechtern, beim d" aber stärker gebogen.

Die gelblich besohlte Unterseite der vier eisten Glieder sämmtlicher Tarsen ist von

einei' kahlen Mittellinie durchzogen. Beim cf sind die vier ersten Glieder der Mittel-

nnd Hintertarsen schwach erweitert und unten mehr spongiös besohlt.

Die Larve der A'!//oa'/-«pa qtiadripunctata wurde von Rosenhauer (Stett. Ent.

Zeitg. 1882, 12— 13) "und von Rey (Ann. Soc. Linn. Lyon XXIIl, 1887, 167—170,

Sep. Essai d'etudes sur cert. Larves de Coleopt. 37—40) beschrieben Die Rosen-

hauer'sche Beschreibung sei hier mit kleinen terminologischen Gorrectnren wieder-

gegeben. Larve cylindrisch, langgestreckt, hinten veiscinnälert, 10 Liu. lang, 2 Lin.

breit, schwarzbraun, glänzend, unbehaart. Kopf flach, vorn abgestutzt, gelbbraun,

glänzend. Kopfschild mit der Stirn verschmolzen. Oberlippe nur ein ganz schmaler,

iiorniger Saum. Oberkiefer sehr kräftig, vorstehend, an der Spitze zweizahnig, braun.

Fühler dreigliedrig, die Glieder lang, braun, das zweite Glied an seinem unteren

Ende besonders aufgetrieben. Ocellen fünf, drei ober und hinter den Fühlern, zwei

unter denselben. Die Brustringe, sowie sämmtliche Hinterleibsringe sind glänzend

schwarzbraun, glatt, und haben bis auf die zwei letzten Abilominalringe an der

Seite flügelartige Fortsätze, welche weniger glänzend sind und deren hintere Winkel

an den Brustringen abgerundet, an den Hinterleibsringen zugespitzt und hier mit

zwei Borsten, einer stärkeren an der Spitze und einer schwächeren, etwas nach ein-

wärts, besetzt sind. Die Flügel ragen über den hinteren Rand des betreffenden Ringes

hinaus und decken sich gegenseitig. Auf den Brustringen befindet sich in der Mitte

eine feine Läagsfurche, auf dem Tronotum ausserdem noch eine bogenförmige, mit

der Convexität nach hinten gerichtete Querfurche, die an dem vorderen Winkel

beiderseits entspringt und nach hinten nicht ganz bis zur Mitte des Segments reicht.

Die Cerci braun, dornförmig, von der Länge des Analsegmentes. Das Analsegment

cylindrisch, gelblich, am Rande mit feinen gelblichen Härchen besetzt. Die Beine

lang, sehr kräftig, graugelb, mit schwarzen, steifen Borsten besetzt. Die krallon-

förmigen Tarsen kräftig, lang. Auf die ausführlichere, in einigen Punkten difl'erirende,

von Rey gegebene Beschreibung sei hier nur verwiesen. Larve und Käfer sind

Raupenjäger und verfolgen auf Eichen die Raupen des Processionsspinners. Nach
Rey sind sie auch Feinde der den Obstbäumen so schädlichen Raupen von Liparis

ehrysorrhoea . Die Gattung enthält nur die einzige bekannte Art.

1. Xyloäi'epu quadriptinctata Linn. Fn. Suec. ed. II, 1761, 149, Syst.

Nat. ed. XII, I, 2, 571, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. 1, 230, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 98,

Küst. Kf. Kur. 111,27, Thoms. Skand. Col. IV, 17, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 81,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 302; quadrimacuUUa Samouelle Ent. Comp. 167, t. 2,

f. 7; J/iirirniis Lepech. Tageb 1. 202, t. 16, f. 4; — var. sexcarinata Motsch. Etud.

eutom. IX, 186U, 40, Kraatz Deutsch. Ent. Zeitsehr. Iö76, 373. — Von elliptischem
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Umns.s, selji flach gewölbt, oben glänzend schwarz, die sehr breit abgesetzten Seiten,

der Seitenrand des Halsschildes und die Flügeldecken mit Ausnahme der Schulter-

lieule und einer flachen rundlichen Beule hinter der Mitte blass bräunlichgelb. Der
Kopf ziemlich klein, stark und dicht, hinten sehr gedrängt punktirt, auf der Stirn

und auf dem Clypeus mit eingestreuten sehr feinen Punkten, sehr spärlich und

fein behaart. An den Fühlern das zweite Glied länger als das dritte, das achte quer,

viel breiter als das siebente, aber etwas schmäler als das neunte. Der Halsschild

nicht ganz so breit wie die Flügeldecken, vorn leicht ausgerandet, an der Basis

jederseits sehr flach ausgebuchtet, mit sehr breit abgerundeten Hinterecken, auf der

Scheibe jederseits mit einer vor der Mitte nach aussen gebuchteten, hinten tieferen

Furche, durch welche der schwarze, hinten gelb gerandete Discus von den vorn

ganz flach ausgebreiteten Seiten abgesetzt wird. Die Seiten des Halsschildes sind

ziemlich dick gerandet. Die Punktirung des Halsschildes in der Mitte etwas stärker

und etwas weniger dicht als an den Seiten. Das Schildchen an der fein behaarten

Basis dicht, hinten weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken mit vollkommen ab-

gerundeter Basalecke und gleichmässig abgesetztem und aufgebogenem Seitenrande,

glänzend, dicht und gleichmässig. längs der als feine Linien ausgebildeten Bippen

in regelmässiger Reihe punktirt. Die Schulterrippe tritt stärker hervor als die zwei

Kückenrippen und ist nach hinten mehr verkürzt. Die Unterseite fein und schütter

gelblich behaart. Beim c^ die Vorder- und Mitteltarsen schwach erweitert, die Hinter-

schienen stärker gebogen und an der Spitze in einen kurzen, leicht gekrümmten
Fortsatz verlängert. Var. sexcarinata Motsch. vom Amur ist durch stärkere Punk-
tirung, kräftigere Kippen und quere hintere Makel der Flügeldecken ausgezeichnet.

Long. 12

—

\bmm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. Namentlich in Eichenwäldern.

30. Gatt. Silpha.

(Linne Syst. Nat. ed. X, 1758, 359, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 226, Lacord. Gen. Col. II,

200, Jacqu. Duval Geu. Col. d'Eur. I, 102, Hern Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 234)
Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 15; Silpha Subg. Silpha s. str. Seidl. Pn. Balt. ed. II, 1887

bis 1891, 309.

Syn. Farasilpha Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 73, Naturg. Ins. Deutsohl. III,

2, 294.

Körper von mehr oder weniger elliptischem Umriss, oben nahezu kahl. Der

Kopf vom Scheitel bis zum Vorderrande des Clypeus kürzer als sammt den Augen
breit, mit wenig grossen, quer gestellten Augen, unmittelbar hinter denselben ver-

engt, auf dem Scheitel mehr oder minder quer eingedrückt. Die Augen sind nur

durch kurze Wangen von der Basis der Mandibeln getrennt, der von der Stirn

nicht gesonderte Clypeus reicht aber über ilas basale Drittel der Mandibeln nach

vorn. Hinter dem stark entwickelten Kehlfortsatze sind die Kehlnähte einander ge-

nähert, divergiren aber dann wieder gegen die Wurzel des Kopfes. Die Fühler sind

am Seitenrande der Stirn in einiger Entfernung vor den Augen eingefügt. Das erste

Fühlerglied ist gestreckt und etwa so lang als die zwei folgenden Glieder zusammen-
genommen, das zweite Glied ist so lang oder etwas länger als das dritte, die nächst

folgenden Glieder sind allmälig kürzer, die vier letzten Glieder sind grösser und
bilden eine undeutlich abgesetzte Keule, das Endglied ist an der Spitze zusammen-
gedrückt. Die grosse Oberlippe ist sehr tief bogenförmig ausgerandet und am Vorder-

rande mit groben gelblichen Wimperborsten sehr dicht besetzt. Die Mandibeln sind

ungleich gebildet. Die linke ist an der Spitze zweizahnig, die rechte einfach. Die

Spitze der rechten greift zwischen die Zähne der linken ein. Am Innenrande

sind beide Mandibeln mit einem starken, schrägen Zahn bewehrt, hinter demselben

mit einem groben Wimpersaum besetzt. Der hornige Aussenrand der innen mit

groben Wimperborsten äusserst dicht besetzten Innenlade der Maxillen endigt in

einen nach innen gekrümmten hornigen Haken. Die dicht bebartete Spitze der ver-

hornten Aussenlade überragt die Innenlade der Maxillen. Die Kiefertaster sind
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kräftig, ihr zweites Glied ziemlich gestreckt, gegen die Spitze keuli^' verdickt, das

dritte kürzer als das zweite, verkehrt conisch, das Endglied vom zweiton in der

Länge kanm verschieden, an der Wurzel etwa halb so breit als die Spitze desselben,

gegen die schmal abgestutzte Spitze allniälig verschmälert. Das Kinn kurz und sehr

stark quer, am Vorderrandc häutig. Die Zunge breit, zweilappig, mit verhorntem

Mittelstück, am Vorderrande mit Wimperborston äusserst dicht besetzt. Die Taster-

träger der Unterlippe stark entwickelt. Die Lippentaster kurz, die Zunge wenig über-

ragend, ihre zwei ersten Glieder verkehrt couisch, das Endglied spindelig eiförmig.

Der Halsschild hinten so breit oder sogar etwas breiter als die Flügeldecken, nach

vorn gerundet verengt, an den Ecken abgerundet, am Vorderrande zur Aufnahme

des Kopfes der ganzen Breite nacii ausgerandet, aber bei directer Ansicht von oben

meist abgestutzt erscheinend, am Hinterrande meist mit zwei oder drei sehr flachen

Ausbuchtungen, an den Seiten und am Vorderrande gerundet. Das Schildchen gross,

dreieckig, mit abgesetzter Spitze oder pentagonal Die Flügeldecken an den Seiten

wenig gerundet oder fast geradlinig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, höchstens

die Spitze des Abdomens freilassend, mit gekehlt abgesetztem, aufgebogenem Seiten-

lande und mit einer Schulter-, zwei Rücken- und einer Nahtrippe. Bisweilen

sind die Rippen nur schwach angedeutet oder fast erloschen. Bei den Arten mit

wohl entwickelten Unterflügeln tritt iui hinteren Drittel eine die Lage des FUigel-

gelenkes bezeichnende Beule hervor. Die Epipleiiren breit umgeschlagen und der

Länge nach eingedrückt. Das Prosternura vor den Vorderhüften kurz, zwischen den-

selben einen kleinen dreieckigen Fortsatz bildend, nach aussen erweitert. Die Epimeren

der Vorderbrust mit den umgeschlagenen Seiten des Halsschildes verwachsen, einen

dreieckigen, die Wurzel der Vorderliüften aussen theilweise überdeckenden Fortsatz

bildend. Die umgeschlagenen Seiten des Halsschildes sind hinten ausserordentlich

breit und ganz der Rückenflächo des Halsschildes angedrückt. Vor den Vorderhüften

ist ihr Innenrand fast in der Ebene der Epimeren aufgebogen und bildet falsche

Episternen der Vorderbrust. Die vorderen Hüfthöhlen sind nach aussen winkelig

erweitert, nach hinten vollkommen offen. In der winkeligen Erweiterung derselben

liegt der Trochantinus der Vorderliüften frei. Das Mesosternum ist auf die Mitte

der Mittelbrust beschränkt und bildet zwischen den Mittelhüften einen breiten, an

der Spitze abgerundeten , die Mitte derselben nicht erreichenden Fortsatz. Die

Episternen der Mittelbrust sind breit und quer eingedrückt. Die Epimeren der Mittel-

brust bilden zwischen den Episternen und den Epipleuren der Flügeldecken einen

spitzen, fast die Wurzel der letzteren erreichenden Fortsatz und sind nach hinten

über die Seitenecken des Metasternnms verlängert. Das Metasternum bildet zwischen

den Mittelhüfton einen ziemlich schmalen, dieselben fast bis zu zwei Drittel ihrer

Länge trennenden Fortsatz und springt winkelig zwisclien den Hinterhüftoii vor.

Zwischen den Mittel- und Uinterhüfteu ist es kurz, am Ausseni'aiido so lang als in

der Mittellinie. Die Episternen der Hinterbrust, deren Wurzel von den Epimeren der

Mittelbrust überdeckt wird, sind vorn massig breit, hinten zugespitzt vorschmälert.

Hinter denselben tritt die erweiterte Spitze der Epimeren hervor, welche die Hinter-

hüften aussen begrenzt. Das erste Ventralsegment ist fast vollständig von den
Hiiiterhüften überdeckt, so dass es nur ausserhalb derselben etwas hervortritt. Das
zweite (erste vollkommen freiliegende) Veutralsegment ist länger als die fünf folgenden,

an Länge allmälig etwas abnehmenden Ventralsegmeute und in der Mitte der vonieren
Partie, zwischen den Uinterhüften, zu einer Kieltalte erhoben. Die luembranösen
Hinterränder der vier ersten vollkommen freiliegenden Venti'alsogmente sind äusserst

fein in regelmässigen Querreihen gekörnt. Die Beine sind wenig kräftig. Die Schenkel
sind innen in der Apicalhälfte von einer flachen, beiderseits kantig begrenzten
Schienenfurche durchzogen. Die Schienen sind ziemlich gerade, der Länge nach kantig
und an den Kanten mit kurzen Dornen besetzt. Ihre Spitze ist schräg abgestutzt.
Beim $ sind sämmtliche Tarsen auf der Unterseite kahl, beim cf die vier ersten
Glieder der Vorder- und Mitteltarson (die letzteren schwächer) erweitert und auf der
Unterseite bürstenartig besohlt.
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Die Larve und Puppe unseres gemeinsten Aaskäfers, der Silpha obscura L.,

wurde schon in dei ersten Hälfte des vorig'fji Jahrhunderts durch Fri seh (Beschreibung

von allerley Insecten in Teutschland, 6. Theil, 1740, p. 12— 13, t. 5, f. 3— 7)

bekannt gemacht. Abgebildet wurde die Larve von Silpha obscura weiters von

Sturm (Deutschi. Ins. XIII, 1838. t. CCLXIX, f. P, Q), beschrieben und abgebildet

von Blisson (Ann. Soc. Ent. Fr. 1846, 69—70, pl. 2, Nr. 1, f. 3 a), und Schiodte
(Naturlüst. Tidsskr. 3. Eaekke, I. Bd. 1861—63, 227, T. IX, f. 15—19). Blisson

gab auch eine Beschreibung und Abbildung der Nymphe (1. c. 70, f. 3, b). Weiter

wurden bekannt die Larve von S. orientalis durch Brülle (Exped. Moree, 1832, 161,

pl. XXIX, f. 1), die Larve von S. Ujrolensis Laich, durch Heer (Observat. entomol.

1836, 24 — 25, T. IV, A), die Nymphe dieser Art durch Eoseuhauer (Stettin. Ent.

Zeitg. 1882, 3— 4), die Larve von carinata durch Fairmai re (Pairm. Laboulb. Fn.

Franc. I, 1854, 295) und weiter durch Xambeu (Ann. Soc. Linn. Lyon Ann. 1892,

T. XXXIX, 142 — 147), der auch die Nymphe beschrieb, und endlich die Larve und

Nymphe von S. trist is duich Rosonhauer (Stett. Ent. Zeitg. 1882, 4—5). — Die

überall auf P'eldern an Cadavern von Wirbelthieren, Würmern, Schnecken und

Insecten oder auch frei herumlaufend anzutreffende Larve von Silpha obscura ist

asseiförmig, hinten aber zugespitzt, oben nur flach gewölbt, briuiulichgelb mit

schwärzlichen Vorderrandflecken der Seitenflügel des Meso- und Metanotums und

der acht ersten Dorsalsegmente. Auf dem Meso- und Metanotum sind jederseits

zwei gekrümmte Strichel, auf den acht ersten Dorsalsegmenten jederseits ein kleiner,

leicht vertiefter Fleck bräunlich oder schwärzlich. Die Dorsalflecken des Abdomens
bilden zwei regelmässige Längsreihen. Unten sind die Aussenseiten der Hüften und

die Seiten des zweiten bis neunten Ventralsegmentes bräunlich oder schwärzlich.

Die Dorsalsegmente des Thorax und Abdomens sind matt chagrinirt und weitläufig

mit sehr kleinen Körnchen besetzt, auf welchen äusserst kurze Härchen eingefügt

sind. Der Kopf, die Beine und die Bauchpiatten des Abdomens glänzend. Der Kopf

quer rundlich, jederseits mit sechs Ocellen, von denen vier in einer Gruppe hinter

der Fühlerwurzel, zwei nebeneinander unter der Fühlerwurzel stehen. Die Stirn mit

schwach begrenztem, grossem, dreieckigem Mittelfeld, knapp vor den Fühlerwurzelu

jederseits durch eine gerade Querfurche vom Clypeus gesondert. Der Glypeus kurz

und breit, quer trapezförmig, mit der undeutlich gesonderten Oberlippe die Mandibeln

grösstentheils überdeckend. Die Fühler die Mitte des Pronotiims nicht überragend,

dreigliedrig, ihr erstes Glied gestreckt, gleichbreit, das zweite kürzer, gegen die

Spitze leicht erweitert, mit abgerundet beulig vorspringender äusserer Apicalecke,

das Endglied dünn, wenig kürzer als das zweite Glied. Die Oberlippe mit stark

abgesetzten Seiten, in der Mitte des Vorderrandes leicht ausgerandet. Die Mandibeln

wenig stark gekrümmt, am Innenrande hinter der Spitze mit einem Zahne. Die

Innenlade der Maxillen vom kräftigen Stipes nicht gesondert, am schräg abgestutzten

Innenrand mit kurzen und dicken Dornen besetzt. Die Aussenlade der Maxillen

bildet nur einen kleinen, kurzen, sehr dicht behaarten, büschelförmigen Anhang an

der apicalen Aussenecke des Stipes. Die Kiefertaster viergliedrig, ihr erstes Glied

sehr kurz (von Schiedte als Tasterträger betrachtet), das zweite und dritte Glied

in der Länge wenig verschieden, das Endglied länger, lang spindelförmig, zugespitzt.

Das Kinn durch eine Querfurche in zwei Abschnitte getheilt. Die Stipites der Lippen-

taster miteinander verwachsen, die Zunge kurz, zweilappig. Die Lippentaster klein,

zweigliedrig, ihr zweites Glied so lang wie das erste und conisch zugespitzt. Die

Eückenschilder des Thorax und der acht ersten Abdominalringe sind flügelförmig

über die Seiten des Körpers erweitert. Das Pronotum ist fast halbkreisförmig, mit

kurz lappig nach hinten gezogenem Hinterrand der Seitenflügel. Die Hintereckeu

des Pronotums sind fast rechtwinkelig und wie die der folgenden Dorsalsegmente

mit Ausnahme des letzten an der Spitze mit einer Wimperborste besetzt. Meso- und

Metanotum sind in der Mitte etwa halb so lang als das Pronotum. Der Hinterrand

ihrer Seiteuflügel ist stärker lappig nach hinten gezogen als am Pronotum, die

Vorderecken sind abgerundet, die Hinterecken sind scharf und springen deutlich
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nach hinten vor. Die Rückenschiliier der folgenden acht Aljdominalsegmente sind

etwas kürzer als das Meso- und Metanotum. Ihre Seitenflügel sind an den Vorder-

ecken allmälig stärker abgerundet, ihre Hinterecken worden allmalig spitziger und

mehr nach hinten gezogen, so dass endlich das achte Dorsalsegment an den Seiten

vollkommen gleichmässig gerundet und hinten in der Breite des Körpers tief trapez-

förmig ausgeschnitten erscheint. Am Vorderrande sind die Seitenflügel dos Abdomens

mit einigen Wimperborsten besetzt. Der Hiuternmd des neunten Dnrsalsegmentes

ist gerundet. Die Cerci sind zweigliedrig, ihr dünnes zweites Glied ist aber häufig

abgebrochen. Das erste Glied derselben überragt nicht das Analsegment. Das als

Nachschieber fungirende Analsegment ist etwa halb so breit als das neunte, gleich-

breit und zusammengedrückt, oben von einer Mittelfuvche durchzogen. Eine feine

Mittellinie verläuft über sämmtliche Dorsalsegmente. Die Brust und das erste Ventral-

segment bis auf ein verhorntes dreieckiges Mittelstück häutig. Die Stigmen rund,

das hinter den Vorderhuften liegende Thoraxstigma wie gewöhnlich grösser als die

acht Abdominalstigmen. Die letzteren liegen ventral an der Wurzel der Seitenflügel

des Abdomens. Die Beine sind massig lang und ragen beim Laufen unter den

Seitenflügeln des Thorax wenig vor. Die schräggestellten Hüften sind kräftig, die

Trochanteren etwa ein Drittel so lang als die Schenkel und so wie diese an der

Innenseite kräftig bewimpert, die Schienen sind kürzer als die Schenkel und ringsum

reihenweise bedornt, der klauenförmige Tarsus ist fast ein Drittel so lang als die

Schienen, leicht gekrümmt und scharf zugespitzt (vergl. Fig. 4, pag. 71). — Die

übrigen bekannten Larven dieser Gattung stimmen in der breiten asseiförmigen Körper-

form mit jener von obsaira übereiu, sind aber ganz oder grössteutheils schwarz

gefärbt und auf der Oberseite glänzend.

Die Beschreibung der Nymphe von Silp/ia tyrolensis Laich, sei nach Kosenhauer

wiedergegeben. „Puppe 6 Lin. lang, über die Brust 3 Lin. breit, walzenförmig,

gegen das Ende etwas zugespitzt, im Allgemeinen unbehaart, gelblich. Kopf herab-

gebogen, flach; die Fühler verlaufen gerade nach aussen und hinten und werden

zum Theil von dem flügelartig abstehenden Seitenrand des Halsschildes bedeckt.

Oberlippe durch einen tiefen Einschnitt zweilappig. Halsschild gross, gewölbt, die

Seitentheile etwas ausgezogen, flügelartig abstehend. Am vorderen Rand stehen beider-

seits zwei kleine, scharfe, spitze Dornen, vor welchen der Seitenrand mit ganz feinen,

schwarzen Härchen besetzt ist. Ueber die Mitte verläuft eine feine Längsfurche.

Flügeldecken schmal, glatt, vorn etwas zugespitzt; die Unterflügel stehen nach innen

etwas vor. Schildchen gross, quer gefurcht. Die Hinterleibsriuge sinil gegeneinander

leicht beweglich, oben und unten gewölbt; die untere Hälfte dos Ringes läuft seitlich

an den ersten acht Segmenten in einen fleischigen, spitzigen Höcker aus, auf welchem
eine lange, steife, unten braune, oben weissliche Borste sitzt; die obere Hälfte ist

seitlich in ein kleines Läppchen ausgezogen, welches sich an die Höcker anlegt.

Auf dem letzten Segment stehen zu Seiten des fleischigen, wulstigen Afters zwei fast

1 Linie lange, fleischige, quer gewulstete Zapfen, die an ihrer Spitze zwei lange,

gelbliche, steife Borsten tragen. Die Beine sind kräftig, glänzend, gelb; am unteren

Ende der Schiene befindet sich am vorderen Rand ein spitziger, horniger Zapfen.

Die beiden vorderen Paare sind nach aussen und oben gerichtet; die Kniee liegen

unter dem überstehemien Rand des Halsschildes. Von dem dritten Paare ragt das

Knie nach hinten unter den Flügeldecken hervor; die Fussglieder liegen auf der

Bauchseite nebeneinander und reichen fast bis an die Hinterleibsspitze.

"

Larven und Käfer leben nicht blos von animalischen Resten, sondern gehen
auch auf Jagd nach Schnecken, Würmern und Insecten aus. Die Gattung ist über
die palaearctische und nearctische Region vorbreitet.

1 Achtes Fühlerglied viel länger als das neunte. Der Vorderrand des Halsschildes
erscheint auch bei directer Ansicht von oben seicht bogenfirmig ausgeschnitten.
Der aufgebogene Seitenrand der Flügeldecken vorn sehr breit abgesetzt.

1 cai'inata.
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— Achtes Fühlerglied nicht oder nur sehr wenig länger als das neunte. Der

Vorderrand des Halsschildes erscheint bei directer Ansicht von oben abg'estiitzt.

Der aufgebogene Seitenrand der Flügeldecken vorn nicht oder nur wonig

breiter abgesetzt als hinten 2

2 Flügeldecken längs der Rippen mit einzelnen oder eine Reihe biliionden grösseren

Punkten. Basalecke der Flügeldecken vollkommen abgerundet. Die Dorsal-

rippen meist nur schwach erhoben. Die Punkte der Flügeldecken vorn mit

einem sehr kleinen Körnchen 7 tyrolensls, 8 Olivleri.

— Flügeldecken längs der Rippen ohne grössere Punkte, die die Rippen ein-

fassenden Punkte aber häufig kleiner als die übrigen H

3 Die Punkte der Flügeldecken vorn mit einem glänzenden Körnchen. Basal-

ecke der Flügeldecken vollkommen abgerundet 2 tristis, 3 puHCticollls.

— Die Punkte der Flügeldecken einfach, d. h. vorn ohne erhabenes Körnchen. 4

4 Die Flügeldecken mit stumpfer, aber deutlicher Basalecke, ihr äusserer Zwischen-

raum viel feiner punktirt als die drei inneren. Die bald fein, bald kräftig

ausgebildeten Rippen reichen weit gegen die Spitze der Flügeldecken und

sind von kleineren Punkten eingefasst 4 ovientalis, 5 ob.scura.

— Die Flügeldecken mit vollkommen abgerundeter Basalecke, ihr äusserer Zwischen-

raum kaum feiner punktirt als die drei inneren. Die Rippen der Flügeldecken

nach hinten stark verkürzt, die Schulterrippo ziemlich kräftig, die zwei

Rückenrippen nur als zwei feine Linien angedeutet, die sie einschliessenden

Punkte nicht feiner als die übrigen 6 oblonfßa,

1. Silpha carinata Herbst Fuessly Arch. Insectengesch. IV, 1783, 34,

Illig. Verz. Kf. Preuss. I, 3G5, Gyllh. Ins. Suec. I, 269, Erichs. Kf. Mk. Brandbg.

I, 230, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 99, Heer Fn. Helv. I, 390, Küst. Kf. Eur. IV,

5H, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 33, f. 164, Thoms. Skand. Col. IV, 16,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 11, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 296; tri-

lineata Gmelin Linn. Syst. Nat. ed. XIII, 1789, I, 4, 1627; marginalis Kugelann

Schneid. Mag. Heft IV, 1792, 505; /«wato. Fabr. Eni Syst. I, 1792, 251, Syst. El.

I, 340 (nee luiiata Fabr. Mantissa Insect. 1, 1787, 49 ^ Peltis grossal,.); lunaia

Heer Fn. Helv. I, 390, Küst. Kf. Eur. IV, 57, Kraatz Deutsche Entom. Zeitschr.

1876, 363; opaca Herbst Kf. V, 1793, 190, T. 51, f. 6, Payk. Fn. Suec. I, 1798,

336; — var. italica Küst. Kf. Eur. XXII, 15; — var. austriaca Otto Soc. Entom.

VI, 1891, 59; — var. anneiiiaca Kol. Melet. Entom. V, 1846, 50; — var. atro-

piirpurea Küst. Kf. Eur. XXII, 14. — Eine in der Grösse, im Glänze, im Umriss,

in der Wölbung, in der Breite des aufgebogenen Seitenrandes der Flügeldecken, in

der Punktirung und in der Stärke der Rippen sehr variable Art, die aber von den

folgenden durch die Länge des achten Fühlergliedes und den auch bei directer Ansicht

von oben ausgeschnitten erscheinenden Vorderrand des Halsschildes stets leicht

zu unterscheiden ist. Oblong, bald an den Seiten massig gerundet, bald mehr

parallel, ziemlich flach oder massig gewölbt
,

glanzlos oder ziemlich glänzend,

ganz schwarz oder mit braunschwarzen Flügeldecken, oft auch mit braun durch-

scheinenden Seiten des Halsschildes, bisweilen die ganze Oberseite, mit Ausnahme

des Kopfes, rothbraun. Der Kopf auf dem Scheitel sehr dicht gedrängt, auf der

Stiin und auf dem Clypeus weniger dicht punktirt, mit eingestreuten, mehr oder

weniger deutlich hervortretenden, kleineren Punkten. An den Fühlern das zweite

Glied deutlich länger als das dritte, das achte stets wesentlich länger als das neunte.

Der Halsschild ist vorne ebenso stark gerandet als an den Seiten und am Vorder-

rande viel stärker bogenförmig ausgeschnitten als bei allen folgenden Arten, so dass

der Ausschnitt auch bei directer Ansicht von oben sehr bemerkbar ist. Vor der

aufgebogenen Mitte der Halsschildbasis befindet sich eine Querfurche, die jederseits

in der Mitte einer Halsschildhälfte mit einer bogenförmigen Längsfurche verbunden

ist. Dadurch erscheint der Halsschild auf der hinteren Hälfte mehr oder minder
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halbtnonilförmijr eingedrückt. Die Punictirung lies Hal.sschildes ist an den Seiten

sein- (liclit, in der Mitto nicht ganz so dicht und feiner. Unterflügel wenig entwickelt.

Die Flügeldocken mit abgerundeter Basalecke, sehr stark aufgebogenem, vorne breiter

abgesetztem Seitenrando und mit drei mehr oder minder scharfen Rippen, von welchen

die im hinteren Drittel abgekürzte Schulterrippe meist stärker hervortritt als die

weit gegen die Spitze reichenden Kückenrippon. Die äussere Kückenrippe ist oft

nach vorne verkürzt. Die Zwischenräume sind gleichmässig dicht und verhältniss-

mässig fein punktirt, die Punkte lassen vorne ein sehr kleines, erhabenes Körnchen

erkennen. Beim rf sind die vier ersten Glieder der Vordertarsen massig stark, die

der Mitteltarsen viel schwächer erweitert. In Oesterreich tritt die Art in zwei Haupt-

formen auf, einer flachen, glanzlosen, feiner und dichter punktirten Form der Ebene

und einer viel gewrdbteren, ziemlich glänzenden, überall stärker und auf der Stirn

und in der Mitte (les Halsschildes weniger dicht punktirten Gebirgsform, die nament-

lich auf Alpenwiesen zu finden ist. Bei der letzteren, welche von Otto als var.

nnstriaca charakterisirt wurde, sind auch die Rippen weniger scharf kielfiirmig er-

hoben, und der Seitenrand der Flügeldecken ist weniger stark aufgebogen und bei

kleineren Stücken, welche der iristis ähnlich werden, auch viel weniger breit ab-

gesetzt. Herbst hat die carinata nach einer glanzlosen Form aus Pommern be-

schrieben, mit der die österreichische Form der Ebene übereinstimmen dürfte. lUigor

und Erichson bezeichnen die carinata gleichfalls als matt. Küster aber hat auf die

matte Form die Silpha lunatu Fabr. bezogen und als carinata vermuthlich die var.

austriaca beschrieben, da er sie im Gegensatze zur mattschwarzen lunatu als matt

seideuglänzend bezeichnet. Die nordische Form der carinata gehört nach Thomsons

Angabe: „leviter convexa, nitidula" vermuthlich zu var. austriaca. Die nach einem

Exemplare aus Sturms Sammlung beschriebene *?. italica Küst. scheint mit der

llacheren Form und den breit aufgebogenen Seiten der typischen carinata den Glanz

der var. austriaca zu verbinden. Als var. armeniaca beschrieb Kolenati eine kleinere,

lo mm lange Form aus Armenien, mit gerade gegen die Spitze verlaufemior Mittel-

rippe, viel kürzerer Schultcrrippo und dichter punktirten Zwischenräumen der Flügel-

decken. Var. atrupurpurea Küst. ist eine bemerkenswerthe, in Südrussland vor-

kommende Rasse , die durch flache
,

gestrecktere , schmälere und mehr parallele

Körperform, glanzlose Oberseite und sehr feine und dichte Punktirung und durch

rothbiaune Färbung des Halsschildes und der Flügeldecken ausgezeichnet ist. Long.

11—2ü mm. Ueber den grössten Theil der paläarctischen Region verbreitet, fehlt

aber in England. An manchen Orten häufig.

2. Hilphd tristis Illig. Verz. Kf. Preuss. 1, 3(i6, Erichs. Kf. Mk. Brandbg.

1, 231. Sturm Deutschi. Ins. XHI, 101, Küst. Kf Eur. IV, 61, Thoms. Skand.

Col. IV, 16, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XXIII, 79, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 29!); (jraniilata Thunberg Ins. Suec. V, 72, Payk. Fn. Suec. I, 329, nee. Fabr.;

atrata Kugel. Schneid. Mag. IV. H., ,Ö06; recta Marsh. Ent. Brit. I, 117; Griesbachlana

Stejdi. 111. Brit. III, 26; dalmatina Küst. Kf. Eur. XXII, 17, Kraatz Deutsch. Ent.

Zeitsclir. lH7ti. 1567; — var. custata Men. Cat. rais. 167. Reitt. Verh. nat. Ver.

Hiflnn. XXllI, 80, Naturg. Ins. Deutschi. 111, 2, 301). — Der ohscnra ähnlich, von

derselben durch abgerundete Basalecke der Flügeldecken, stärkere Rippen und gleich-

massigere Punktirung derselben und besonders leicht dadurch zu unterscheiden, dass

die Punkte der Flügeldecken vorne ein glänzendes, erhabenes Körnchen zeigen.

Schwarz, der Vordorkörper schwach glänzend, die Flügeldecken mit Ausnahme der

Rippen glanzlos. Stirn und Clypeus ziemlich dicht punktirt, mit eingestreuten

kleineren Punkten, der Scheitel mit sehr gedrängter, runzeliger Punktirung. Das
zweite Fiihlorglied etwas länger als das dritte, das achte vom neunten und zehnten
in der Länge und Breite kaum verschieden. Der Halsschild viel weniger dicht als

bei ohscnra punktirt, mit eingestreuten sehr kleinen Punkten. Die Unterflügel sind

ausgebildet. Die Flügeldecken mit abgerundeter Basalecke und drei gleich entwickelten

Rippen, von welchen die zwei inneren fast die Spitze erreichen. An der Schulter-

rippe ist im hinteren Drittel der Flügeldecken eine Beule mehr oder minder an-
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gedeutet. Die Punktirung der Flügeldecken ist ziemlich gleichmässig, auf den inneren

Zwischenräumen kaum stärker als auf den äusseren, die die Rippen einfassenden

Punkte sind von den übrigen in der Stärke kaum verschieden. Beim cT sind die

vier ersten Glieder der Vordertarsen massig stark, die der Mitteltarsen nur schwach

erweitert. Eine bei Lenkoran in Transcaucasien vorkommende Form (var. cnsfata

Men.) ist durch beträchtlich längere Gestalt, ziemlich glänzende Oberseite, in der

Mitte sehr fein, an den Seiten grob punktirten, in der Mittellinie von einer ver-

kürzten, strichartigeii Mittelfurche durchzogenen Halsschild und durch gröbere

Punktirung der Flügeldecken ausgezeichnet. Formen aus Kleinasien und Syrien ver-

binden var. costata mit der typischen triatis. Long, lo— 16 mm. Nord- und Mittel-

europa, östliches Mittelmeergebiet. Nicht häuflg.

3. Silpha jnincticollis Luc. Expl. Alg. 1849, 213, pl. -Jl, f. 1, Kraatz

Deutsch. . Entom. Zeitschr. 1876, 366, Reitt. Vorh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 79,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 298; hispanica Küst. Käf. Eur. XVII, 26; cristatu

Reiche Ann. Soc. Ent. Fr, 1861, 370. — Der trislis nahestehend, grösser, länger

und flacher, Kopf und Halsschild viel dichter punktirt, die Flügeldecken im hinteren

Drittel an der Schulterrippe mit kräftiger entwickelter Beule, die Schulterrippen

viel stärker kielförmig erhoben als die zwei Rückenrippen, durch die Beule etwas

stumpfwinkelig gebrochen, die Punktirung der Flügeldecken viel weitläufiger als bei

tristis, auf den drei inneren Zwischenräumen viel gröber als auf dem äusseren, die

die Rippen einfassenden Punkte kleiner als die übrigen, beim c^ die Mitteltarsen

zwar schwächer als die Vordertarsen, aber viel stärker als bei tristis erweitert.

Von Orientalis durch flachere Körperform, weniger gedrängte Punktirung von Kopf

und Halsschild, das Vorhandensein feiner eingestreuter Punkte auf der Stirn und

in der Mitte des Halsschildes, durch die vollkommen abgerundete Basalecke, die

ziemlich kräftige Beule und die weniger grobe, weitläufigere Punktirung der Flügel-

decken, namentlich aber dadurch zu unterscheiden, dass die Punkte der Flügeldecken

am Vorderrande ein zwar sehr kleines, aber unter starker Vergrösserung deutlich

erkennbares Körnchen zeigen. Long. 15— 18 mtn. Namentlich über das westliche

Mittelmeergebiet verbreitet, aber auch in Griechenland.

4. Silpha orientaUs Brülle Exped. Mor. III, 1832, 161, pl. XXXVII,

f. 12, Kraatz Deutsch. Ent. Zeitschr. 1876, 368, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

79, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 298; imiUipunctata Friv. A'Kir. Magyar 184.0,

182, t. 2, f. 1; turcica Küst. Kf Eur. XXIII, 16; — var. lugens Küst. Kf. Eur.

XXII, 18, Kraatz 1. c. 369; — var. Godarti Reiche Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 369,

Kraatz 1. c. 369. — Mit obscura sehr nahe verwandt, durch breitere, kräftigere

Körperform, scharf ausgeprägte Rippen und weitläufigere, auf den drei inneren

Zwischenräumen viel gröbere Punktirung der Flügeldecken verschieden. Schwarz,

im Allgemeinen weniger matt wie obscura. Der Kopf sehr dicht gedrängt punktirt.

Das zweite und dritte Fühlerglied in der Länge kaum verschieden, das achte nicht

oder nur wenig länger als das neunte. Der Halsschild überall äusserst dicht gedrängt

punktirt, die Punktirung an den Seiten gröber als in der Mitte und oft deutlich

längsrunzelig. Die Unterflügel wenig entwickelt. Die Flügeldecken mit stumpf ab-

gerundeter Basalecke und drei kielförmig erhobenen, bald stärkeren, bald feineren,

ziemlich gleichstarken Rippen, von welchen die zwei inneren weit gegen die Spitze

reichen; die drei inneren Zwischenräume mit mehr oder minder groben, einfachen,

das heisst vorn nicht gekörnten Punkten besetzt, der äussere Zwischenraum viel

feiner punktirt, die die Rippen einfassenden Punkte viel kleiner als die übrigen.

Beim ,:f die Vordertarsen ziemlich stark, die Mitteltarsen schwächer erweitert. Die

Art variirt erheblich in der Punktirung der Flügeldecken. Bei der typischen Form
sind die Punkte der Zwischenräume der Flügeldecken wenig zahlreich, gross und

fast viereckig, bei var. Godarti zahlreicher, kleiner, aber gleichfalls viereckig, bei var.

lugens zahlreicher, kleiner und i'undlich. Long. 15— 18 mm. Küstenland, Istrien,

östliches Mittelmeergebiet.
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5. Silpha obscura Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 3ßl, Erichs. Kf. Mk.

iiniiidltg. 1, 2ol, Stulln Deiitsdil. Ins. XIII, 105, t. CCLXIX, Küst. Kf. Eiir. IV.

62, Thoms. Skand. Col. IV. l«i, Reitt. Verli. nat. Ver. Biünn, XXIII, 78, Naturg

Ins. Deutschl. III, 2, 297; airata Herbst Käf. V, 183. t. 51, f. 1; litomlis

Bergstr. Nomencl. I, 24, t. 3, f. 6; — var. carniolica Küst. Kf. Eiir. XXII, 19, Kraatz

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1876, 363; — var. corax Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr.

18S9, 255; — var. striola Men. Cat. rais. 108, Fakl. Nouv. Mem. Mose. IV, 1835,

219. — Scliwarz, glanzlos. Der Kopf sehr dicht gedrängt, in der Mitte weniger

dicht piinktirt. Das zweite und dritte Fiihlerglied in der Länge kaum verschieden,

das achte nicht oder kaum länger als das neunte. Halsschild sehr dicht gedrängt,

an den Seiten noch dichter und etwas stärker punktirt. Die Unterllügel wenig ent-

wickelt. Die Flügeldecken mit stumpfwinkeliger ßasalecke, ihre Rippen fein, meist

weit gegen die Spitze reichend, die Schulterrippe etwas kräftiger als die zwei

Rflckeiirippen, die drei inneren Zwischenräume mit groben, etwas in die Länge ge-

zogenen, einfachen, das heisst vorn nicht mit einem erhabenen Körnchen versehenen

Punkten dicht besetzt, zu beiden Seiten der Rückenrippen und an der Naht- uml

Schulterrippe mit einer ziemlich regelmässigen Reihe feinerer Punkte, der äussere

Zwischenraum viel feiner punktirt als die drei inneren. Zwischen den Punkten siml

die Flügeldecken matt chagrinirt und lassen namentlich auf dem äusseren Zwischen-

raum sehr feine und (lache, schwach glänzende, weitläufig stehende Körnchen er-

kennen. Beim (^ die Vordertarsen ziemlich stark, die Mitteltarsen schwächer er-

weitert. 6*. carniolica Küst. ist nach einer grösseren, flacheren Form aus Krain

aufgestellt. Var. corax Reitt. vom Kora.Kgebirge in Griechenland differirt von der

typisclien Form durch geringere Grösse, sehr feine oder nur angedeutete Doisal-

rippen und spärlichere, stärkere Punktirung der inneren Zwischenräume der Flügel-

decken. Die Rippen sind von sehr feinen Punktreihen eingefasst. S. striola Men.

aus dem Caucasus ist eine kleinere alpine Form, bei welcher die äussere Rippe

normal entwickelt, die zwei Eückenrippen viel undeutlicher oder erloschen sind.

Long. 13— 17 tum. Nord- und Mitteleuropa, östliches Mittelmeergebiet, Sibirien.

Gemein.

6. Silpha ohionga Küst. Käf. Eur. XXII, 22, Kraatz Deutsch. Entom.

Zeitschr. 1876, 367, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 78, Naturg. Ins. Deutschl.

III, 2, 298; —
• var. ulpestris Kraatz Deutsch. Entom. Zeitschr. 1876, 368. —

Der obucnra sehr nahestehend, wie diese oben glanzlos, von derselben durch kürzere

und breitere Körperform, abgerundete, nicht stumpfwinkelige Basalecke der Flügel-

lieckcn, wenig über die Mitte nach hinten reichende Rippen und gleichmässigere

Punktirung derselben verschieden. Die Humeralrippe tritt stärker hervor als bei

iibaciirn. <lie zwei Dorsalrippen sind hingegen sehr schwacli oder auf glatte, hinter

der Mitte verschwindende Längslinien reducirt. Der äussere Zwischenraum der

Flügeldecken ist nur sehr wenig feiner punktirt als die drei inneren und die

Punkte, welche die Rippen einfassen, sind fast ebenso stark als die übrigen. Var.

iilpistris Kr. ist eine flache, viel kleinere Varietät aus den Banater-Alpen, die nur

die Grösse der Blitop/iaya Souverbii erreicht. Long. 12—17 mm. In der alpinen

Region der nordöstlichen Karpathen und der transsilvanischen Alpen.

7. Silpha tyrolensls Laichart. Verz. u. Beschr. Tyrol. Ins. I, 1781, 98,
Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 80, Naturg. Ins. Deutschl. III, 2, 300; alpina

Germ. Ins. Spec. Nov. 82, Küst. Käf. Eur. XXII, 21 ; — var. nii/rita Creutz. Entom.
Vors. 116, t, II, f. 20, Sturm Deutschl. Ins. XÜI, 103, Küst. Kf. Eur. XXII, 20; -
var. (imbiijna Graells Mem. Map. Geol. 1858, 57, t. 2, f. II. — Ausgezeichnet durch
ausgesprochenen Fettglanz der Oberseite, schmal gerandeten Vorderrand des Hals-
schildes, abgerundete Basalecke der Flügeldecken, schwache, bisweilen fast erloschene

Kückeniippen und mit einzelnen grösseren Punkten besetzte innere Zwischenräume
derselben. Ganz schwarz (var. nigrita) oder die Flügeldecken und meist auch der
Hinterrand und die Hinterecken des Halsschildes, sowie die Spitze des Abdomens

k
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braiinroth (tyrolensis). Der Kopf auf dem Scheitel sehr dicht gedrängt, auf der

Stirn, namentlich in der Mitte derselben, weniger dicht puuktirt. An den Fühlern

das zweite Glied deutlich langer als das dritte, das achte Glied viel breiter als das

siebente und sogar etwas breiter als das neunte und zehnte, die Fühlerkeule daher

abgesetzt viergliedrig. Der Halsschild vor den Hinterecken schräg niedergedrückt, an

den Seiten und vor der Basis dicht, in der Mitte feiner und weniger dicht punktirt,

am Vorderrande nur schmal leistenförmig gerandet, der Vorderrand nicht aufgebogen.

Die Unterflügel wenig entwickelt. Die Flügeldecken mit abgerundeter Basalecke, ihre

Rippen schwach oder nur massig stark, die zwei Rückenrippen bisweilen fast er-

loschen, die Schulterrippe aber wenigstens gegen die Basis deutlich hervortretend,

die drei inneren Zwischenräume wenig gröber punktirt als der äussere und ausser-

dem längs der Rippen mit spärlichen, grösseren Punkten besetzt, die Punkte vorn

mit einem kleinen erhabenen Körnchen. An der Schulterrippe ist hinter der Mitte

der Flügeldecken oft eine Beule angedeutet. Beim ,-f die vier ersten Glieder der

Vordertarsen ziemlich stark, die Mitteltarsen schwächer erweitert. Bei var. aiitbigua

Graells aus Spanien sind die Rippen der Flügeldecken ziemlich kräftig und die

grösseren Punkte der Zwischenräume treten viel stärker hervor. Long. 12— 1() mm.
Ueber die Pyrenäen und die ganzen Alpen verbreitet, auch auf der Sierra Guadar-

rama in Spanien (var. ambi(/na) und auf dem Altvater in Schlesien. In der alpinen

Region im Grase und unter Steinen.

8. Silpha Olivieri Bedel Ann. Soc. Ent. Fr. 1887, 196; (/rannlata Oliv.

Encycl. method. V, 127, Entom. II, 11, 13, t. 2, f. 10, Kflst. Kf. Eur. IV, (iO, Kiaatz

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1876, 365, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 81, Naturg.

Ins. Deutschi. III, 2, 301, nee Fabr.; variolosa Herbst Kf. VIII, 194, t. 129, f. 1.

— Mit nigrita verwandt, von dieser durch viel grössere, breitere und flachere Körper-

form, fast glanzlose Oberseite, viel feinere, in der Mitte sehr feine und wenig dichte

l'unktirung des Halsschildes, weitläufiger punktirto, längs der Rippen aber mit viel

stärker hervortretenden grossen Punkten besetzte, im hinteren Drittel an der Schulter-

rippe beulig erhobene Flügeldecken und die im Gegensatze zu den stumpfen oder

schwach erhobenen inneren Rippen scharf kielförmig erhobeuo Schulterrippo derselben

verschieden. Der Kopf auf der Stirn und auf dem Clypeus fein und wenig dicht,

auf dem Scheitel stärker, äusserst dicht gedrängt und etwas runzelig punktirt.

Zweites und drittes Fühlerglied in der Länge kaum verschieden. Halsschild an den

Seiten ziemlich fein und dicht, in der Mitte sehr fein und ziemlich weitläufig punktirt,

an den Seiten und vor der Basis mit einzelnen, zerstreuten, grösseren Punkten be-

setzt. Die Unterflügel vollkommen ausgebildet. Die Flügeldecken mit abgerundeter

Basalecke und scharf kielförmig erhobener Schulterrippe, die zwei Rückenrippen und

die Naht viel weniger erhoben oder nur als glatte Längslinien ausgebildet, die

Zwischenräume mehr oder minder weitläufig punktirt und längs der Rippen mit

grossen, sehr stark hei'vortretenden Punkten besetzt, die Punkte sämmtlich vorn

mit einem erhabenen Körnchen, die Umgebung der Schulterrippe im hinteren Drittel

beulig ei hoben. Beim cT die vier ersten Glieder der Vordertarsen massig, die Mittel-

tarsen schwächer erweitert. Long. 16—20 mm. Mittelmeergebiet.

31. Gatt. Abiattaria.

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 188-t, 73, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 290 ; Phonphuga
'i'homs. Skand. Gel. IV, 1S62, 18, ex parte, Kraatz Deutsch. Ent. Zeitschr. 1876, 362, "ex

parte; Silpha Subg. l'hosphuga Seid). Fn. Balt. ed. II, 1887—1891, 310, ex parte.

Von Silpha duich schnauzenförmig verlängerten Kopf, über die Oberlippe weit

vorragende, erst in der Apicalhälfte nach innen gekrümmte Mandiboln, länger schaft-

förmiges erstes Fühlerglied, nach vorn viel stärker verengten, am Vorderrande schmal

abgerundeten Halsschild und durch rippenlose Flügeldecken verschieden. Der Kopf

länger als breit, mit schräg gestellten Augen, hinter denselben auf dem Scheitel

(|uer eingedrückt. Die Wangen vor den Augen nicht sehr kurz; der von der Stirn

nicht gesondeite Clypeus nach vorn massig verlängert. Die Fühlergegen die Spitze
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allinälig verdickt, ihr erstes Glied fast länger als die zwei folgenden Glieder zu-

samniengeniimmen. gegen die Spitze schaftförmig erweitert, das zweite Glied länger

oder so lang als das dritte. Die Oberlippe breit, kurz und tief ausgovandet. Die

Mandibeln weit vorgestreckt, ihr Innenrand im vorderen Drittel in einen starken

Zahn erweitert, welcher nicht unter das Niveau ihrer Dorsalfläche herabgedrückt ist.

Die äusserst dicht behaarte Spitze der äusseren Maxillarlade ragt weit über die

Innenlade vor. Das Endglied der Kiefertaster ist etwas kürzer als das vorletzte Glied

derselben und dicker als l)pi Silpha. Die lederige, in der Mitte dick verhornte Zunge

ist durch einen schmalen medianen Einschnitt in zwei grosse, dreieckige, an der

abgerundeten Aiisscnecke und am Vorderrande dicht bewimperte Flügel getheilt. Das

Endglied der Lippentaster ist so lang wie das vorhergehende Glied und ähnlich ge-

liildet wie das der Kietertaster. Der Halsschild nach vorn sehr stark gerundet ver-

engt, vorn etwas zusammengedrückt, am schmalen Vorderrande abgerundet, an den

Seiten sehr deutlich, vorn sehr fein oder gar nicht gerandet. Die Flügeldecken ge-

wölbt, mit ziemlich schmal abgesetztem, aber scharf aufgebogenem Seitenrande, hinten

gemeinschaftlich abgerundet, ohne Schulterrippe und trotz der Ausbildung von Unter-

Hügeln ohne Beule im hinteren Drittel, an Stelle der Kückenrippen meist mit zwei

feinen Linien. Die Mittelhüften wie hei Silp/ia nur schmal getrennt. Die Beine ziemlich

kräftig, die Schienen ziemlich breit, gegen die Spitze erweitert, an der Aussenseite in

der Apicalhälfte ausgeschweift, ihre äussere Apicalecke vorspringend. Die Tarsen unten

bedornt, die zwei ersten Glieder der Vordertarsen massig erweitert und unten mit einer

lilzigon Sohle besetzt. An den Mitteltarsen sind meist nur die zwei ersten Glieder besohlt.

Dio Larve von Ahltitinria laevU/ata F. wurde von Key (Ann. Soc. Linn. Lyon

XXXIJL 1(S87, 170— 172, Sep. Essai d'utudos sur cert. Larves de Coleopt. 40—42)

ausführlich beschrieben. Die Boschi'eibung lierselben soll hier etwas gekürzt wieder-

gegeben werden. Long. 15— IH mm. Körper oval-oblong, stark gewölbt, an den

Seiten mehr oder minder eingedrückt oder zusammengedrückt, die Seiten deutlich

gerandet oder kurz bewimpert, die Oberseite fast kahl, fein chagrinirt, mit einigen

schwachen Querrunzoln, tief schwarz und glänzend. Der Kopf klein, schwach c^uer,

geneigt, undeutlich (diagrinirt, vorn spärlich bewimpert, jederseits mit sechs Ocellen.

Die Stirn wenig gewölbt, vorn mit zwei grubigen Eindrücken. Der Clypeus von der

Stirn wenig gesondert, breit abgestutzt. Die Oberlippe trapezförmig, vorn aus-

gebuchtet. Die Mandibeln kräftig, wenig vorragend, mit zweizahniger Spitze. An
den Kiefertastern das zweite Glied ziemlich dick, kaum länger als breit, fast cylin-

drisch, das dritte kürzer, an der Spitze schräg abgestutzt, das Endglied fast so dick

wie die vorhergehenden Glieder, viel länger als diese, an der stumpfen Spitze ver-

engt. Dio Kiefertaster kurz und dick, ihr erstes Glied abgestutzt conisch, hinter der

Spitze leicht eingeschnürt, das zweite Glied kürzer, an der Spitze etwas verengt und
stumpf. Die Fühler dreigliedrig, ihr erstes Glied gestreckt, glatt, unten sparsam
bewimpert, das zweite etwas kürzer, verkehrt conisch, an der Spitze schräg ab-

gestutzt, rauh behaart, das Endglied schmäler und viel länger, fast cylindrisch, an
der Spitze stumpf, wie das zweite Glied rauh behaart. Das Pronotum gross, quer,

trapezförmig, nach vorn stark in sanfter Curve verengt, an der Spitze abgestutzt,

an iler ]Jasis breit ausgeschnitten, mit abgerundet lappenförmigen Hinterecken, stark

g(^wöUit. an den Hinterecken leicht eingedrückt, im vorderen Drittel mit einer schwachen
liuerfurche, in der Mitte schwach chagrinirt genetzt, an den Seiten undeutlich

punktirt, in der Mittellinie sowie das Meso- und Metanotum sehr fein gefurcht.

Mcso- und Metanotum kurz, fast von gleicher Länge, zusammengenommen etwas
länger als das Pionotum, hinten ausgerandet, stark gewölbt, an den abgerundet
lappcnförmig nach hinton verlängerten Hinterecken mehr oiler minder eingedrückt,

auf der Scheibe undeutlich chagrinirt genetzt, an den Seiton gerunzelt. Das hinten
staik verschmälorle Abdomen vorn stark, hinton etwas schwächer gewölbt, die Seg-
mente mit Ausnahme des Analsegmcntes sehr kurz und fast von gleicher Länge.
Die acht ersten Dorsalsegmente hinton breit ausgeschnitten, seitlich mehr oder wenigei-

zusammengedrückt und eingedrückt, mit allmälig stärker nach hinten verlängerten
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und spitzigeren, an der Spitze mit einem steifen und ziemlich langen Wimperhaare
besetzten Seitenkippen. Die Oberseite der Uorsalsegmente ist fein, an den Seiten-

lappen stärker und rauh chagrinirt und zeigt in der Mitte einige sehr feine Quor-

runzeln. Das nennte Dorsalsegment viel schmäler, am Hinterrande stumpf abgerundet,

die Cerci kurz, kürzer als das Analsegment, ihr erstes Glied coniscb, das gleich-

falls conische zweite Glied sehr klein, an der Spitze mit einem kurzen, steifen,

blassen Wimperhaare. Das Analsegment abgeplattet, rauh gekörnt, hinten breit ab-

gestutzt und am Rande der Oeffnnng lang bewimpert. Die Unterseite glänzend

schwarz. Der Bauch beinahe glatt, spärlich und rauh bewimpert, wenig gewölbt,

jederseits von einer Längsfurche durchzogen. Die Beine ziemlich kurz und schlank,

schwarz. Die Hüften gross, zur Aufnahme der Schenkel eingedrückt, sowie die

Trochanteren und die Schenkel bewimpert. Die Schienen fast so lang als die Schenkel,

gegen die Spitze kauui verschmälert, stark bedornt. Die röthlichen Tarsen kräftig,

klauenförmig, zugespitzt, mit zwei kleinen Dörnchen besetzt. Die Larve lebt mit dem
Käfer unter Steinen und Detritus und nährt sich wie dieser von Schnecken und
Würmern. Heeger's Angabe, dass die Larve den Runkelrüben schädlich wird (Redteu-

bacher Fauna Austriaca, 1. Aufl., 1849, 142, Note), bedarf der Bestätigung, da

eine Verwechslung mit Blüophaga-haiwBn wahrscheinlich ist.

Die Gattung ist auf die palaearctische Region beschränkt.

1. Abiattaria laevigata Fabr. Syst. Bnt. 1775, 74, Sturm Deutschi.

Ins. XIII, 108, Küst. Kf. Eur. IV, (3.5, Thoms. Skand. Col. IV, 18, Kraatz Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1876, 3()2, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 75, Naturg. Ins.

Deutschi. III, 2, 291; polita Sulz. Abgek. Gesch. Ins. 1776, 28, t. 2, f. 16, Heer

Fn. Helv. I, 392; — var. meridionalis m.; var. gibha Redtb. Faun. Austr. 1849, 142,
Note; — var. gibba Brüll. Exped. Mor. 1832, 162, pl. XXXVII, f. 11, Kraatz 1. c. 362,
Reitt. 1. c. 75, 291. — Gewölbt, nach vorn ziemlich stark verengt, hinten ab-

gerundet, schwarz, wenig glänzend. Der Kopf ziemlich fein und dicht, auf dem quer

eingedrückten Scheitel gröber punktirt, auf der Stirn meist mit einem kleinen Mittel-

grübchen. Die Fühler gegen die Spitze schwach und allmälig verdickt, ihre vor-

letzten Glieder schwach quer. Der Halsschild ziemlich fein und dicht, vor der Basis

und an den Seiten stärker punktirt. Das Schildchen ziemlich weitläufig, viel stärker

als der Halsschild und weniger stark als die Flügeldecken punktirt. Die Flügeldocken

mit ziemlich kräftiger und ziemlich dichter gleichmässiger Punktirung, oft mit ein-

gestreuten einzelnen grösseren Punkten und meist mit zwei feinen, punktfreien Rücken-
linien. In lUyrieu, Dalmatien, Südungarn und Griechenland kommt eine grössere,

kräftigere Form mit stärker und dichter punktirten Flügeldecken (var. meridionalis)

vor. Nach grossen griechischen Stücken mit weniger dicht punktirten Flügeldecken,

deutlicheren Rückenlinien und zahlreicheren eingestreuten grösseren Punkten ist

(jibba Br. aufgestellt. Long. 12—18 mm. lieber den grössten Theil von Mitteleuropa

und über das östliche Mittelmeergebiet verbreitet, im Süden häufig.

32. Gatt. Pliospliuga.

Leach Zool. Miscell. III, 1817, 74.

Phosphuga Thom.s. Skand. CoI.IV, 1862, 18, ex parte; Silpha Subg. Phosphuqa Seidl. Fauna
Balt. ed. II, 1887—1891, 310, ex parte; Peltis*) Keitt. Verh. nat. Ver. Brünu. XXIII, 1884, 73,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 292.

*) Der Name l'ellis Geoffroy (Hist. abrege des Ins. envir. Paris, tome I, 1762, 117)
kann für Phosphuga Leach auch nicht von jenen aeooptirt werden, welche die Geoffroy'schen
Gattungsnamen der Hist. abr. gelten lassen wollen, ßeitter hat ihn (Verb. nat. Ver. ßrünn,
XXIII, 1884, 76, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 295) nach bekanntem, aber vielfach mit
Hecht angefochtenem Principe für Phosphuga Leach nur aus dem Grunde eingeführt, weil
die erste der zehn von GeoflVoy unter Peltis beschriebenen Arten mit Silplia atrata L.,

dem Typus von Phosphuga Leach, identisch sein soll. GeoftVoy's er.ste Peltis-Lvi „Le boucliei-

nnir a trois raies et corselet lisse" kaun aber nach der Bildung der Füblei-glieder „dont les

dernieis plus larges que les autres sont perfolies et enfiles par leur milieu" gar nicht auf
Silpha atrata L. bezogen werden.
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Durch den schnauzenföimig verlängerten Kopf und die über die Oberlippe weit

vorragenden, erst in der Apicalhalfte nach innen gekrümmten Mandibeln mit der

Gattunsr AMaltan'a nahe verwandt, von dieser durch längeren, schmäleren, hinter

den Augen etwas eingeschnürten Kopf, schmälere, weniger Iturzo Oberlippe, durch

längere, dünnere Fühler, länger schaftförmiges , den drei folgenden Gliedern zu-

sammengenommen an Länge fast gleichkommendes Basalglied derselben, nach vorn

weniger verengten, vorn nicht zusammengedrückten Halsschild, aufgebogenen Seiten-

und Vorderrand desselben, kräftig entwickelte Rippen der Flügeldecken, schlanke

Beine, schmale, am Aussenrand nicht ausgeschweifte Schienen und durch tomentirt

behaarte Unterseite aller Tarsen verschieden. Die Larve und Nymphe von Pho.ythin/n

atrntaL. wurde von De Geer (Mem. IV, 1781, 106—107, t. (i, f. 10—14) be-

schrieben und abgebildet. Nach Karsch (Entom. Nachricht. 1884. 224, 226) ist die

Larve von cylindrisch wurmförraiger Gestalt und ausgezeichnet dui'ch auffallend lange

Fühler, deren Endglied länger ist als die zwei ersten Glieder. Sie scheint der Larve

von Ablattaria laevigata sehr ähnlich zu sein und frisst nach Perris (Ann. Soc.

Ent. Fr. 1876, 232), wie diese Schnecken. Der Käfer findet sich unter Moos und

in faulem Holze. Nach der Form des Kopfes ist er gleichfalls Schneckenfresser. Die

Angaben, dass er den Runkelrüben schädlich wird, dürften auf einer Verwechslung

mit niito/i)i(i(ja- Arten basiren. (Vergl. pag. 176— 177). Die einzige Art der Gattung

ist auf die palaearctische Region beschränkt.

1. Phosphuga atrata Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 360, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, 232, Sturm Deutschi. Ins. XIII, 112, Küst. Kf. Eur. IV, 63,

Thoms. Skand. Co!. IV, 18, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 75, Naturg. Ins.

Doutschl. III, 2, 293; ptindata Herbst Käf. V, 1793, 199, t. 51, f. 13; — var,

pedenwntana Fabr. Ent. Syst. I, 1792, 253, Olivier Ent. II, 11, 19, pl. 1, f. 6;

fusca Herbst Kf. V, 200, t. 51, f. 14; bnoinea Herbst ibid. 202, t. 51, f. 15;

— var. cassi'lea Kraatz Deutsch. Ent. Zeitschr. 1876, 362; — var. subroliouhUa

Lcach. Zool. Miscell. III, 1817, 75, Steph. III. Brit. III, 29, pl. XVI, f. 3, Sharp.

Kntom. Monthl. Mag. XXIX, 1893, 144; —var. nitida Fald. Miim. Mose. IV, 1835,220;
— var. subparallfla Reitt. Vorh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 76; — var.

roslrata Reitt. Wien. Ent. Zeit. 1888, 153. — Flach gewölbt, ziemlich glänzend

schwarz, oft der Halsschild, mit Ausnahme der Mitte, und die Flügeldecken rostbraun

(var. pedrtnoniana). Der Kopf lang und schmal, zwischen den Augen beulig erhoben,

hinter den Augen etwas eingeschnürt und auf dem Scheitel quer eingedrückt, stark

und dicht, hinten sehr gedrängt und runzelig punktirt. Die Füliler lang und schlank,

den Hinterrand des Halsschildes weit überragend, gegen die Spitze nur schwach

verdickt, ihr erstes Glied langgestreckt, fast so lang als die drei folgenden Glieder

zusammengenommen, gegen die Spitze schaftförmig verdickt, das zweite Glied etwas

länger als das dritte, das vierte bis siebente Glied kürzer als das dritte, oblong,

das achte kürzer, aber nicht oder kaum dicker als das siebente, so lang als breit,

die drei letzten Glieder grösser, aber nur wenig dicker als die vorhergehenden, das

neunte und zehnte oblong, oder wenigstens so lang als breit, das Endglied oval.

Der Halsschild fast halbkreisförmig gerundet, mit aufgebogenem Seiten- und Vorder-

rand, stark, vor der Basis und an den Seiten sehr dicht gedrängt, in der Mitte

weniger dicht punktirt. Das Schildchen weniger dicht als die Flügeldecken punktirt.

hie Flügeldecken mit abgerundeter Basalecko. stark aufgebogenem, vorn lireit ab-

gesetztem Seitenrande, kräftigen, geraden, nach aussen an Länge abnehmenden
Rippen und äusserst gedrängt, grob und runzelig punktirten Zwischenräumen. Reim
rj- die vier ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen schwach erweitert. Var.

rassidea Kr. aus Südungarn und Serbien ist eine grosse, an den Seiten stark ge-

rundete Form mit breiter abgesetztem Seitenrande der Flügeldecken. Var. subrotundata

Steph. aus Irland ist fast ebenso gross, aber noch rundlicher und gewölbter und
auf der Mitte des Halsschildes fast weitläufig punktirt. Var. nitida Fald. aus dem
Caucasus differirt von der typischen Form durch vorn schwach ausgerandeten Hals-

schild uml hinten mehr gerundet erweiterte Flügeldecken. Var. subparallela Reitt.
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aus dem Caucasus und aus Sibirien ist gestreckter und mebr parallel als die

typische Form und durch abgestutzten Vorderrand des Halsschildes ausgezeichnet.

Var. rosirnta Reitt. aus dem westlichen Caucasus ist eine kleine, 10 mm lange,

gewölbtere Basse mit spärlicher punktirtem und dünner behaartem Abdomen, etwas

kürzeren Fühlern und vor dem Hinterrande mit zwei flachen Grübchen versehenem

Halsschilde. Long. 10— 16 mm. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus, Sibirien. Unter

Moos und in faulem Holze, namentlich unter der vermoderten Rinde alter Baum-
stöcke häufig.

VI. Trib. Pterolomini.

Pamilia Agyrtidae, Tribus Pterolomina Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 20.

Kopf auf dem Scheitel mit zwei Ocellen. Die Fühler lang und schlank, von

halber Körperlänge, gegen die Spitze kaum verdickt. Das Schildchen klein. Die

Flügeldecken mit neun starken Punktstreifen. Das Abdomen mit sechs freiliegenden

Ventralsegmenten. Die Beine sehr lang und schlank, die Schienen nicht oder nur

schwach bedornt.

Die Tribus ist begründet auf die höchst interessante, habituell an Carabiden

erinnernde Gattung Pteroloma, die von allen älteren Autoren unter die Carabiden gestellt

wurde, bis Erichson (Archiv Naturg. 1837, I, 119) ihre Zugehörigkeit zu den Silphiden

nachwies. Eine grosse habituelle Uebereinstimmung mit Pteroloma zeigt die japanische

Gattung Camioleum Lewis (Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 6, Vol. XI, 1893, 394 bis

395, Fig.), die wohl nur wegen des Vorhandenseins von zwei Ocellen auf dem
Scheitel von ihrem Autor unter die Omaliinen gebraclit wurde. Nach meinem Dafür-

halten gehört auch diese, mir leider nicht in natura vorliegende Gattung zu den

Pterolominen.

33. Gatt. Pteroloma.

Gyllh. Ins. Suec. IV, 1827, 418. Dej. Spec. Col. V, 1831, .'•>70, Iconogr. II, 1830, 68, Erichs.

Arch. Naturg. 1837, I, 119, Lacord. Gen. Col. II. 1854, 205, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

I. 105, Thoms. Skand. Col. IV. -20, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 245. Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 72, Naturg. Ins Deutsohl. III, 2, 288.

Syn. Adolus Fisch. Entom. Ross. III, 1825--1828, 242; Ho/ootemi.s Schilling Beitr. z. Entern.

besond. in Bezug auf die Schles. Fauna, 1829, 93.

A. Semenow, Revisio specierum ad Silphidarum genera Pteroloma Gyllh. et Lyrosomn- Mannh.
spectantium, in Horae öoo. Entom. Ross. t. XXVII, 1S92— 1893, 335—346.

Durch die an Carabiden erinnernde Körperform, durch das Vorhandensein von

zwei Ocellen auf dem Scheitel, durch die langen, schlanken Beine und die un-

bedornten Schienen höchst ausgezeichnet. Unsere europäische Art erinnert in der

Körperform an eine Nebria, das nordamorikanische Pt. tenuirome Lee. an Calathus.

Der Körper glatt und mehr oder minder glänzend. Der Kopf vorgestreckt, hinter

den rundlichen, gewölbten, vorspringenden Augen verengt, auf dem Scheitel mit

zwei Ocellen, auf der Stirn, jederseits innerhalb der Fühlerwurzel, mit einem Längs-

eindrucke. Der Clypeus von der Stirn durch eine Querlinie gesondert, nach vorn

wenig verengt, etwa halb so lang als breit. Auf der Unterseite die hintere Partie

des Kopfes durch eine Querfurche abgeschnürt, die Kehlnähto breit getrennt. Die

Fühler die Mitte des Körpers erreichend oder etwas überragend, schlank, gegen die

Spitze kaum verdickt, ihr erstes Glied wenig lang, massig verdickt, dicker als die

folgenden Glieder, das dritte länger als das erste, die folgenden Glieder bis zum
siebenten gleichfalls langgestreckt, das achte Glied ein Uebergangsgliel zu den

kürzeren und etwas dickeren drei letzten Gliedern bildend. Die Oberlippe quer, vorn

bogenförmig ausgerandet und mit einem ziemlich schmalen Hautsaum besetzt. Die

Mandibeln ziemlich vorragend, am Innenrande hinter der Spitze mit einem scharfen

Zahn, hinter demselben sehr dicht bewimpert. Die Innenlade der Maxillen aussen

bis über die Mitte verhornt, an der häutigen Inneupartie gegen die Spitze äusserst

Ganglbauer, Käfer von Mitteleuropa. HI. 13
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dicht, lang und filzig, hinten weniger dicht und kurz behaart. Die Aussenlade der

Maxiilen ziemlich schmal, bis weit über die Mitte verhornt, mit dem häutigen, an

der Spitze äusserst dicht und filzig behaarten Apicaltheil die InnenlaJe überragend.

Die Kiefertaster lang und schlank, ihr erstes Glied sehr kurz, das zweite lang-

gestreckt, leicht gekrümmt und gegen die Spitze leicht erweitert, das dritte kürzer

als das zweite und an der Spitze kaum dicker als dieses, das Endglied mehr oder

minder langgestreckt oder länglich eiförmig. Das Kinn kurz und breit, quer trapez-

förmig. Die Zunge verkehrt dreieckig, in der Mitte des gerade abgestutzten Vorder-

randes mit einem dornförmigen Zahn. Die Paraglossen von der Zunge deutlich ge-

sondert und die Vorderecken derselben ziemlich beträchtlich überragend. Die Lippen-

taster etwa doppelt so lang als die Zunge, ihre Glieder an Länge zunehmend, das

erste und zweite gegen die Spitze leicht erweitert, das Endglied zugespitzt. Der

Halsschild mit breit aufgebogenen .Seiten, abgerundeten oder spitzig vorspringenden

Vorderecken, hinten ausgeschweift verengt, herzförmig, und dadurch einen Nebria-

äbnlichen Habitus bedingend, oder nach vorn viel stärker verengt als nach hinten

oder nur nach vorn verengt, hinter der Mitte der Seiten nicht ausgeschweift, ähn-

lich wie bei Cnlathm gestaltet. Das Schildcheu ziemlich klein , dreieckig. Die

Flügeldecken mit neun regelmässigen Punktstreifen, mehr oder minder eiförmig, mit

schmal aufgebogenem Seitenrand und abgerundeter oder stumpfer Basalecke oder mit

breit aufgebogenem Seitenrand und winkeliger Basalecke. Das Prosternum vor den

Vorderhüften nicht sehr kurz, zwischen denselben einen kleinen dreieckigen Fortsatz

bildend. Die Epimeron der Vorderbrust von den breit umgescblagenen Seiten des

Halsschildes nur undeutlich gesondert, gross, dreieckig, mit etwas ausgezogener, den

Vorderhüften anliegender Spitze. Das Mesosternum mit scliarf zugespitztem, bis über

die Mitte der Mittelhüften nach hinten reichendem Fortsatz, die Mittolluifton hinten

fast anoinanderstossend. Die Episternen der Mittelbrust dreieckig, die Epiuieren nach

vorn dreieckig zugespitzt und zwischen die Episternen und die Epipleuren der Flügel-

decken eingeschoben, hinten in einen kurzen, abgerundeten, die Basis der Episternen

der Hinterbrust überdeckenden Lappen verlängert. Das Metasternum ziemlich lang,

zwischen den fast aneinanderstossenden Hintorhüften winkelig vorspringend. Die

Episternen der Hinterbrust zieinlich schmal und gleichbreit, die Epimeren von den

breiten Epipleuren der Flügeldecken überdeckt. Das Abdomen mit sechs freiliegenden,

ziemlich gleichlangen Ventralsegmenten. Die Beine lang und schlank, die Schenkel

den Seitenrand des Körpers weit überragend , innen ohne Schienenfurche. Die

Schienen lang und dünn, fein behaart, unbedornt. Die Tarsen schlank, beim (f die

drei oder vier ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen nur äusserst schwach

erweitert. Die Gattung enthält gegenwärtig sieben bekannte Arten, von welchen vier

der centralasiatischen Gebirgs-Fauna angehören. Eine Art ist aus .Japan bekannt.

Unsere europäische Art ist über den ganzen Norden der palaoarctischen Region von

Skandinavien bis Kamtschatka und über Alaska in Nordamerika vorbreitet. Sie

kommt aber auch in den Sudeten und im Caucasus vor. Eine r((/rt</(».s-ähnlicho Art

ist Nordamerika eigenthümlicb. Pleroloma Sallaei Matthews (Biologia centrali-americana

Vol. II, Pt. 1. 97, T. III, f. 11) vom Vulcan bei Orizaba hat keine Ocellen, ge-

trennte Hinterhüften und bedornte Schienen, gehört daher nicht zu l'tcroluma, sondern

wahrscheinlich zur sibirisch-nordaraerikanischen Gattung Li/rosoma.

1. Pteroloma l'orssfrormi Gyllh. Ins. Succ. il. 1810, 111, IV, 1827.

418, Eschsch. Zool. Atl. 1, 1829, 7, t. IV." f. 3, Dej. Spec. Col. V, 571, Icon. II,

7ü, pl. 83, f. 4, Küst. Kf. Eur. XXV, 59, XXVIII, t. 2, f. 2, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. I, 1857, pl. 34, f. 169, Thoms. Skand. Col. IV, 18G2, 21, Hörn Transact.

Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 245, ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 74, Naturg.

Ins. Deutschi. HI, 2, 289, Semenow Horae Soc. Ent. Ross. XXVII, 1893, 337, 343;
brmima Fisch. Entum. Ross. III, 1825-1828, 243, t. 14, f. 1; Gniven/iorsti SchW-

ling Beitr. Ent. Schles. Faun. 1829, 93, t. B. — In der Körperform an eine Nc.hrin

erinnernd, glänzend ppch.schwarz, die Fühler. Taster und Roinc rothbraun oder rdst-

roth, das erste Fühlerglied und die Schenkel meist pechbraun, der Kopf mit halb-
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kugeligen, vorspringenden Augen, auf der Stirn und auf dem Scheitel mit groben

Punkten weitläufig und unglciohmässig besetzt, auf der Mitte der Stirn meist mit

einem tiefen Grübchen. Die Kiefertaster lang, ihr Endglied um die Hälfte länger als

das vorletzte, schlank und langgestreckt, zugespitzt. Die Fühler die Mitte des

Kiirpers etwas überragend, ihr zweites Glied kürzer als das verdickte erste, das

di-itte fast um die Hälfte länger als das zweite, die folgenden Glieder kürzer als

das dritte, bis zum siebenten an Länge wenig abnehmend, das achte kürzer und

etwas dicker als das siebente, aber merklich länger als das neunte und zehnte, das

Endglied wieder etwas länger als das zehnte, fast doppelt so lang als dick, stumpf

zugespitzt. Der Halsschild kaum breiter als eine Flügeldecke hinter der Mitte, quer

herzförmig, an den Seiten vorn ziemlich stark gerundet, hinten ausgeschweift ver-

engt, am Vorderrande bogenförmig ausgeschnitten, an der Basis gerade abgestutzt,

mit breit abgerundeten , voi'springenden Voriierecken und scharf rechtwinkeligen

Hinterecken, seine Seiten breit aufgebogen und ausserdem gerandet, die Oberseite

mit Ausnahme der beinahe glatten Mitte mit sehr groben, ungleich starken Punkten

ziemlich weitläufig besetzt, vor der Basis mit drei grossen Gruben. Das Schildchen

beinahe glatt. Die Flügeldecken lang eiförmig, etwas hinter der Mitte am breitesten,

mit abgerundeter Basalecke und ziemlich schmal aufgebogenem Seitenrande, hinten

eiförmig zugespitzt, gegen den Seitenraud in gleichmässiger, gegen die Spitze in

viel stärkerer Wölbung abfallend, in den tiefen Streifen mit groben, nicht sehr ilicht

aufeinander folgenden Punkten. Beim ci" die Vorder- und Mitteltarsen äusserst

schwach erweitert, das fünfte Ventralsegment hinten bogenförmig ausgerandet, das

sechste mit etwas vorspringenden , scharfen Hinterecken und schwacii doppel-

huchtigem Hinterrande. Long. (5— 7 mw. Schweden, Finnland, Lappland, Nordruss-

hind und Nordsibirien bis Kamtschatka, Alaska in Nordamerika, ferner in den

Sudeten (Altvater, Glatzergebirge, Riesengebirge) und im Caucasus. Nach Lotzner

(Verz. Käfer Schles. 2. Aufl. 1H3) in den Sudeten an reissenden Gebii-gsbächen (bis

gegen ;>ÖOO Fuss emporsteigend) bei Sonnenschein schnell umherlaufend, bei trübem,

kühlem Wetter im feuchten Gerolle und Sande meist wie todt daliegend.

VII. Tribus. Agyrtini.

Pamilia Agyrtidae, Tribus Agyrtina Thoms. Skand. Col. IV, 186-2, 21.

Kopf ohne Ocellen. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes nicht über-

ragend, mit abgesetzter drei- bis fünfgliedriger Keule oder gegen die Spitze allmälig

verdickt. Das Schildchen klein. Die Flügeldecken mit neun starken Punktstreifen.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten. Die Beine nur massig lang

oder ziemlich kurz. Die Schienen aussen bedornt.

Die Tribus enthält ausser den drei in Mitteleuropa vertretenen Gattungen noch

die griechisch-syrische Gattung Ipelates ßeitt. und die nordamerikanische , von

Lewis auch in Japan nachgewiesene Gattung Pelates Hörn. Necropkiliis nähert sich

habituell den Silphinen, Agyrtes den Liodinen.

1 Endglied der Kiefertaster dünner als die vorangehenden Glieder, cylindrisch.

Vorderrand des Halsschildes stark ausgeschnitten 2
— Endglied der Kiefertaster verdickt, dicker als die vorangehenilen Glieder,

spindelig eiförmig. Vorderrand des Halsschildes nur seicht ausgebuchtet.

36 Agyrtes.
2 Ungeflügelt. Metasternum sehr kurz, die Mittel- und Hinterhüften fast an-

einander-stossond. Halsschild seitlich breit verflacht. Die Vorderschienen mit

zahnförmig ausgezogener äusseren Apicaleeke '6\ Necrophilus.
— Geflügelt. Metasternum von normaler Länge, die Mittel- und Hinterhüften

weit getrennt. Halsschild seitlich nicht, verflacht. Die Vorderscbienon mit ein-

facher äusseren Apicaleeke 35 Hadrambe.
13*
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34. Gatt. Necrophilus.

Latreille Cuvier Regii. anim. od. 2, IV, 1829, 500, Lacord. Geu. Col. II. 2U5, Jaciu. Duval

Gen Col d'Eur. I, 103, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 243, Reift. Verli. iiat.

Ver. Biünn, XXIII, 89, Naturg. Ins. Deiitschl. III, 2, 328.

Durch die kurze und breite Körperform und das ausserordentlich kurze Meta-

sternum ausgezeichnet. Der Kopf verhältnissmässig klein, mit rundlichen, ziemlich

"ewöibten Augen, in den Halsschild so zurückziehbar, dass die hintere Partie der

Augen vom Vordeirandc desselben überdeckt wird. Der Clypeus nur in der Mitte

durch eine sehr feine, seitlich verkürzte Bogenlinie von der Stirn gesondert, quer

trapezförmig. Auf der Unterseite des Kopfes die Kehlnähte breit getrennt und hinten

parallel verlaufend. Die Fühler ziemlich kräftig, ilen Hinterrand des Halsschildes

nicht überragend, mit deutlich abgesetzter, fünfgliedriger Keule, ihr erstes Glied

massig lang, kaum so lang als das dritte, leicht verdickt und schwach gekrümmt,

das zweite nur halb so lang als das erste, das vierte vom zweiten in der Länge

wenig verschieden, etwas länger als das fünfte und sechste, die vier vorletzten

Glieder viel breiter als die vorhergehenden Glieder, quer, an Breite etwas zunehmend,

das Endglied etwas länger als breit, stumpf zugespitzt. Die Oberlippe quer, vorne

breit ausgerandet und mit einem ziemlich schmalen Hautsaum besetzt. Die Mandibeln

ziemlich kurz und kräftig, innen ungezähnt. Die Innenlade der Maxillen aussen

bis weit gegen die Spitze verhornt, am Innenrando und an der Spitze sehr dicht

behaart. Der hornige Theil der Aussenlade kaum doppelt so lang als breit, gleich-

breit, ihre häutige, dicht behaarte Spitze die Innenlade überragend. Die Kiefertaster

ziemlich kurz und kräftig, ihr zweites und drittes Glied verkehrt conisch, kaum

länger als an der Spitze breit, das Endglied fast so lang als das zweite und dritte

Glied zusammengenommen und in der Mitte etwas weniger dick als diese, stumpf

zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig. Die Zunge breit, grösstentheils verhornt,

in der Mittellinie fein gefurcht, in der Mitte des häutigen Vorderrandes flach stumpf-

winkelig ausgeschnitten. Die häutigen Paraglossen von den Seiten der Zunge nicht

deutlich gesondert, die Vorderecken derselben ziemlich weit überragend. Die Lippen

-

taster kurz, die l'araglossen wenig überragend, ihre zwei ersten Glieder an Länge

kaum verschieden, das Endglied länger und etwas weniger dick, an der Spitze ab-

gerundet. Der Halsschild nach vorne gerundet verengt, am Vorderrande bogenförmig

ausgeschnitten, in der Mitte der Scheibe leicht gewölbt, an den Seiten breit nieder-

gedrückt, am Seitenrande ziemlich kräftig, vorne fein gerandet. Das Schildchen klein.

Die Flügeldecken breit, mit ziemlich breit aufgebogenem Seitenrande, hinten in

starker Wölbung abfallend, mit neun starken Puuktstreifen. Die Epipleuren der

Flügeldecken vorne sehr breit und auch in der hinteren Hälfte noch breit, kurz

vor der Spitze zugespitzt endigend. Das Pronotum vor den Vorderhüften massig

kurz, der Prosternalfortsatz scharf zugespitzt. Die zugespitzt dreieckigen Epiraeren

der Vorderbrust mit den sehr breiten, ganz der Rückenfläche angedrückten, um-
geschlagenen Seiten des Halsschildes verwachsen , auf denselben fast senkrecht

stehend. Die Mittolbrust vorne nur sehr schwach ausgerandet. Das Mesosternum
vor den Mittelhüfton massig kurz, der Mesosternalfortsatz scharf zugespitzt, kaum
bis zur Mitte der Mittelhüften reichend, diese fast aneinanderstossend. Die Episternen

der Mittelbrust dreieckig, die Epimeren nach vorne schmal dreieckig zugespitzt, die

Episternen von den Epipleuren der Flügeldecken trennend, hinten schräg abgestutzt,

die Wurzel der Episternen der Hinterbrust und die Vorderecken des Metasternums
kurz überdeckend. Das Metasternum zwischen den Mittel- und Hinterhüften äusserst

kurz, so dass diese fast aneinandorstossen, zwischen den Mittelhüften einen drei-

eckigen, die Spitze des Mesosternalfortsatzes nicht erreichenden Intercoxalfin-tsatz

bildend, zwischen den Wurzeln der fast aneinanderstossenden Hinterhüften in zwei

kurze Dorne ausgezogen. Das Abdomen bei beiden Geschlechtern nur mit fünf fiei-

liegenden Vontralsogmenten, von welchen das erste viel kürzer ist als die folgenden.

Bei ausgezogener Spitze des Abdomens tritt noch ein wohlausgebildetes sechstes

Ventralsegment sammt den auf der Bauchseite fast aneinanderstossenden Seitenhälften
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des vollkommen getheilten neunten Dorsalsegmentes hervor. Die Beine beim j" kräftig,

beim $ schlanker. Die Schienen gegen die Spitze erweitert, mit vorspringender,

an den Vorderschienen zahnförmig ausgezogener äusseren Apicalecke. Die Tarsen

unten behaart. Beim rf das erste Glied der Vorder- und Mitteltarsen stark, die drei

folgenden Glieder allmälig schwächer erweitert.

Will hat die Entwicklung von Neerophilus subterraneus vom Ei bis zum Käfer

verfolgt und (Entom. Nachrichten 1886, 209—213) bekannt gemacht. Aus den

abgelegten Eiern entwickelten sich schon nach fünf Tagen die Larven, welche mit

Schnecken gefüttert wurden. Nach 14 Tagen schienen dieselben ausgewachsen und
vier Wochen nach dem Ausschlüpfen der Larven aus dem Ei waren die Käfer ent-

wickelt. Ich gebe hier nach Will in gekürzter und terminologisch geänderter Form
die Beschreibung der Larve. Die ausgewachsene Larve ist habituell den Thanatophihis-

Larven äusserst ähnlich. Sie ist länglich, schmal, 7—8 mm lang, an der Basis des

Mesothorax am breitesten und daselbst 2 mm breit, nach hinten alhnälig verschmälert.

Die Oberseite ist leicht gewölbt, glatt, glänzend, mit einzelnen Borsten besetzt. Der
Kopf rundlich, halb so breit als der Prothorax, geneigt, jederseits mit sechs Ocellen,

von welchen die vier oberen in einer Gruppe beisammen stehen. Das dreieckige

Stirnfeld mit breiter, erhabener Mittellinie, jederseits derselben mit einem flachen

Eindruck. Die Fühler kurz, ihr erstes Glied (wenn wir dieselben wie bei den Silphinen

als dreigliedrig und nicht mit Will als viergliedrig betrachten) doppelt so lang als

breit, das zweite schmäler, dreimal so lang als breit, im vorderen Drittel mit zwei

grossen, am vorderen Ende mit zwei kleinen Borsten besetzt, das Endglied klein,

dem zweiten etwas seitlich angefügt, schwach keulenförmig, im vorderen Drittel mit

vier grossen Borsten besetzt. Die Oberlippe quer, am Vorderrande seicht zweimal

gebuchtet, in der Mitte mit einem seichten Einschnitt. Die Mandibeln an der Spitze

mit vier Haken, von diesen der äusserste lang und schmal, die zwei mittleren klein,

der hinterste breit und kräftig. Die Innenlade der Maxillen am Inneurande mit einer

Reihe starker Borsten und Zähnchen besetzt, die Aussenlade einen dicht mit Borsten

besetzten Anhang bildend. An den Kiefertastern das zweite Glied (das erste nach

Will) kürzer als das dritte, das Endglied doppelt so lang als das zweite, pfriemen-

förmig. Die Zunge zweilappig. Die Lippeiitaster angeblich dreigliedrig (V), ilir erstes

und drittes Glied an Länge wenig verschieden, das zweite doppelt so lang wie das

erste, das Endglied pfriemenförmig zugespitzt. Das Pronotum so lang wie der Kopf,

hinter der Mitte am breitesten, nach vorne fast geradlinig verengt, am Vorderrande

gerundet, am fein gerandeten Hinterrande fast gerade, gewölbt, mit feiner Mittel-

linie und an den Seiten mit einer breiten und tiefen Grube. Meso- und Metanotum
um die Hälfte kürzer als das Pronotum, an den Seiten gerundet, am Vorder- und
Hinterrande fast gerade, am Hinterrande fein gerandet, auf der Scheibe mit feiner

Mittellinie, dicht neben dem Seitenrand mit einer tiefen Grube. Die acht ersten

Abdominalsegmente verkehrt kegelförmig, am Hinter- und Vorderrand gerade, nicht ge-

randet, das nächstfolgende Segment immer etwas kürzer und schmäler als das vorher-

gehende. Jedes Segment querüber mit einer Eeihe Borsten besetzt, von denen die

zwei äussersten auf jeder Seite auf grösseren Höckerchen stehen ; die Zahl der

Zwischenborsten, deren jede auf einem sehr kleinen, runden Wärzchen aufsitzt, vier

bis sechs. Das neunte Segment nach hinten verengt, an den Seiten gerundet, hinten

gerade abgeschnitten, zwischen den Cercis auf der hinteren Fläche mit zwei kleinen

Höckerchen. Die Cerci 1"5 mm lang, zweigliedrig, ihr zweites Glied schmäler und
kürzer als das erste, spitz zulaufend. Das Analsegment conisch. Die Beine mit einer

Anzahl starrer Borsten besetzt. Eine Beschreibung der Nymphe hat Will nicht

geliefert.

Wenn wir den nordamerikanischen, durch langes Metasternum und durch die

Körperform mit Hadramhe näher verwandten Neerophilus hydrophiloides Mannh.
ausschliessen, so verbleiben in der Gattung nur zwei breite, flügellose Arten, die

mitteleuropäische und die nordamerikanische: N. Pettiti Hörn. Unsere Art ist ein

Gebirgsthier, welches von Schnecken lebt.
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1. Necrophilus suhterraneua Dahl Illig. Mag. VI, 1807, 36;-3, Stunn

Dcutsclil. Ins. XIII, 118, t. CCLXX, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eiir I, pl. o4,

f. 1(J6, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 90, Naturg. Ins. Deiitsclil. III, 2, 329.

— Sehr breit und kurz, uugellügelt, glänzen«! pechschwarz oder pechbraun, die

breit verflachten Seiten dos Halsschildes und der Seitenrand der Flügoidecken roth-

braun durchscheinend, die Fühler, Taster und Tarsen braunrotii. Der Kopf inner-

halb der Fühlerwurzel jederseits schwach eingedrückt, fein und spiirlich punktirt.

Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der Halsschild beim cf

fast so breit, beim $ merklich schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten ge-

rundet, etwa im hinteren Drittel am breitesten, von da gegen die Basis wenig, nach

vorn stark verengt, vorn stark bogenförmig ausgerandet, au der sehr fein gt'randeten

Basis der ganzen Breite nach sehr flach ausgebuchtet, auf der leicht gewölbten

Scheibe beinahe glatt, auf den breit verflachten, hinten doppelt so breit als vorn

abgesetzten Seiten ziemlich kräftig, aber weitläufig punktirt. Das Schildchen glatt.

Die Flügeldecken wenig länger als zusammengenommen breit, an den Seiten leicht,

hinten viel stärker gerundet, an der Spitze schmal abgestutzt, mit kurz zahnförmig

vorspringendem Nahtwinkel, gewölbt, mit ziemlich breit aufgebogenem, vorn etwas

breiter abgesetztem Seitenrande, innerhalb der abgerundeten ßasalecke schräg nieder-

gedrückt, in den Streifen mit kräftigen, nicht sehr dicht aufeinander folgenden Punkten;

die Zwischei\räume leicht gewölbt, glatt, der neunte nach vorn erweitert. Sämmtliche

Schienen nach innen gekrümmt. Beim ,:f die Beine viel kräftiger als beim $,
die Schenkel verdickt, die Mittel- und Hinterschenkel am Innenrande vor der Spitze

mit zwei quer nebeneinander stehenden, höckerigen Zähnen, die Mittel- und Hinter-

schieuen viel stärker gekrümmt, die letzteren am Innenrande gekerbt, die Vorder-

und Milteltarsen erweitert, das fünfte Vcntralsegment am Hiuterrande ausgobuchtet.

Long. (')— S mm. Vogesen, Alpen, Karpathen, Sudeten, Harz. In der alpinen Kcgion

unter Steinen, oft ganz in Schneckengohäuse verkrochen. In den üstaipun nicht

selten.

35. Gatt. Iliulrambc.

Thoms. Skand. Col. IV, 1«62, 21, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 8y, Naturg. Ins.

Deutschi. III, 2, 329; Agyrtes subg. lladrambe Saldi. Fn. Balt. ed. II, 308.

Zwischen Necrop/iilus und Aiji/rtes in der Mitte stehend, von Necrophilus

durch die längliche Körperfoi'ni. ilas nicht verkürzte Metasternum, deutlich abgesetzten

Clypeus, den seitlich nicht verflachten Ihilsschild, den schmal leistenförmig abgesetzten

Seitonrand und die weniger breiton Epipleuron der Flügeldecken, durch schmale,

wenig gegen die Spitze erwoitorte Schienen und die nicht zahnförmig ausgezogene
äussere Apicalecke der Vorderschienen, von Agyrtes durch breitere, flachere Körper-
form, das nicht verdickte, ziemlich langgestreckte Endglied der Kiefortaster, den
vorn stark ausgeschnittenen llalsschild, die sämmtlich bis zur Spitze reichenden
inneren Punktstreifen und die viel breiteren Epipleuron der Flügeldecken und im
niännlichon Geschlechte durch erweiterte Vorder- und Mitteltarsen verschieden. Dio
Gattung enthält nur eine bekannte Art.

1. Hadrambe fjfahra Fabr. Ent. Syst. I, 2, 1792, 50t), Payk. Fn. Suec.
III, 335, Gyllh. Ins. Suec. I, 208, Jac<iu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 34, f. Itj8,

Thoms. Skand. Col. IV, 22, Reitt. Verh. nat. Vor. Brunn, XXIII, i)0, Naturg. Ins.

Deutschi. HI, 2, 330. — Oblong, glänzend pechschwarz, der Seiten- und Hiuter-
rand des Halsschildcs mehr oder weniger rothbraun durchscheinend, die Fülilei-,

Taster und Tarsen braunroth. Der Kopf fein und zerstreut punktirt und ausserdem
mit einzelnen stärkeren Punkten besetzt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes
erreichend, gegen die Spitze allmälig verdickt, ihr drittes Glied länger als das erste
und fast doppelt so lang als das zweite, das vierte etwas länger als breit, das fünfti^

und sechste so lang als breit, die vier folgenden Glieder quer, an Breite allmälig
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zunehmend, das zehnte mehr als doppelt so breit als lang, das Endglied stumpf

cnnisch zugespitzt. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, mehr als

doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, nach vorn stärker verengt

als nach hinten, am Vorderraiide stark ausgeschnitten, mit breit abgerundeten Ecken,

am Vorder- und Hinterrande sehr fein, an den Seiten viel kräftiger gerandot, flach

gewölbt, an den Seiten hinten mit einem grossen, breiten und sehr flachen Eindruck,

an den Seiten und vor der Basis mit sehr zerstreuten Punkten besetzt, in der Mitte

beinahe glatt. Das Schildchcn glatt. Die Flügeldecken an den Seiten sehr schwach
gerundet, mit sehr breit abgerundeter Basalecke, mit vorn schmal loistenförmig,

hinten breiter und ziemlich flach abgesetztem Seitenrande, ihre Punktstreifen tief,

sümmtlich bis zum Hinterrande reichend, die Zwischenräume leicht gewölbt, glatt, der

Zwischenraum zwischen dem neunten Streifen und dem Seitenrande unrogolmässig mit

groben Punkten besetzt. Beim cf die vier ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen

massig erweitert, an Breite allniälig abnehmend. Long. 5— 6 mm. Im Norden von

Europa (Schweden, Lappland, Finnland), in Norddoutschland und im Glatzergebirge.

Sehr selten.

36. Gatt. Agyrtes.

Froelich Naturf. XXVIII, 1799, 18, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 232, Lacord. Gen. Col. II,

212, ex parte, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 104, ex parte, Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 22,

Hörn Transact. Am. Ent. See. VIII, 1880, 246, ßeitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII, 89, Natiirg.

Ins. Deutschi. III, 2, 331.

Durch das verdickte spindelförmige Endglied der Kiefertaster ausgezeichnet.

Der Körper länglich, ziemlich gewölbt, oben glatt und glänzend. Der Kopf mit

rundlichen, massig vorspringenden Augen, hinter denselben leicht verengt. Die Stirn

vor den Augen nach vorn verengt, an den Seiten leistenförmig gerandet. Der Clypeus

durch eine deutliche Querlinie von der Stirn gesondert, kurz und quer. Die Unter-

seite des Kopfes unmittelbar hinter den Augen durch eine Querfurche eingeschnürt,

die Kehlnähte hinter der Querfiirche breit getrennt und gegen die Wurzel des

Kopfes leicht divergireud. Die Fühler ziemlich kurz und kräftig, ilen Hinterrand des

Halsschildes nicht überragend, mit fünf grösseren Endgliedern oder allmälig gegen

die Spitze verdickt, ihr erstes Glied massig verdickt, vom dritten wenig in der

Länge verschieden, das zweite Glied kürzer als das dritte. Die Oberlippe kurz und
sehr stark quer, breit ausgerandet , vorn häutig, der häutige Theil an den Seiten

erweitert und am Vorderrande mit feinen Wimperhaaren, der hornige Theil am
Vorderrande mit langen Wimperborsten besetzt. Die Mandibeln ziemlich vorragend,

am Innenraude ungezähnt. Die Innenlade der Maxillen an der Spitze und innen

häutig und daselbst mit langen, gekrümmten, nach hinten allmälig kürzer werdenden

Haaren besetzt. Die Aussenlade der Maxillen mit iler häutigen, lang und dicht be-

haarten Spitze die Innenlade überragend. Die Kiefertaster ziemlieh dick, ihr erstes

Glied klein, das zweite verkehrt coniscli und leicht gekrümmt, länger als an der

Spitze breit, das dritte Glied kürzer, an der Spitze so breit als lang, das Endglied

fast so lang als das zweite und dritte Glied zusammengenommen, etwas dicker als

diese, spindelig eiförmig, zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig. Die Zunge vorn

stumpfwinkelig ausgerandet, mit weit über die Vorderecken derselben vorragenden,

von denselben aber nicht deutlich gesonderten Paraglossen. Die Lippentaster massig

kurz, ihr zweites Glied kürzer, das Endglied etwas länger und dicker als das erste,

das letztere länglich oval. Der Halsschild merklich schmäler als die Flügeldecken,

quer, an den Seiten sanft gerundet, nach vorn etwas mehr verengt als nach hinten,

am Vorderrande nur seicht bogenförmig ausgebiichtet, ringsum, am Vorderrande aber

nur sehr fein gerandet, gleichmässig flach gewölbt, an den Seiten nicht nieder-

gedrückt. Das Schildchen ziemlich klein, dreieckig. Die Flügeldecken ziemlich ge-

streckt, bis weit hinter die Mitte fast gleichbreit, hinten abgerundet, gewölbt, mit

sehr schmal leistenförmig abgesetztem Seitenrande. Von den neun starken Punkt-
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streifen erreicht der dritte oder auch der zweite nicht die Spitze der Flügeldecken.

Die Epipleuren der Flügeldecken sind vorn nur massig breit, dann rasch und stark

verschmälert. Das Prosternum ist vor den Vorderhüften massig kurz und bildet

zwischen denselben einen zugespitzt dreieckigen Fortsatz. Die mit den massig breit

umgeschlagenen Seiten des Halsschildes verwachsenen Epimeren der Vorderbrust sind

schmal zugespitzt, begrenzen hinten die Vorderhüften und reichen bis zu zwei Drittel

derselben nach innen. Das Mesosternum ist vor den Mittelhüften massig kurz. Der

schmal zugespitzte Mesosternalfortsatz reiclit etwa bis zur Mitte der fast aneinander-

stossenden Mittelhfiften. Die Episternen der Mittelhüften gross, dreieckig, die Epi-

meren zwischen den Episternen und den Epipleuren der Flügeldecken schmal zugespitzt,

hinten kurzlappig auf die Basis der Episternen der Hinterbrust übergreifend. Das Meta-

sternum ziendich lang, zwischen den Mittelhüften kurz dreieckig vorspringend , zwischen den

Hinterhüften in zwei kurze Dorne ausgezogen. Das Abdomen mit fünf freiliegenden

Ventralsegmenten , von welchen das erste viel kürzer erscheint als die folgenden.

Die Beine kräftig und ziemlich kurz. Die Schenkel ziemlich breit, die Schienen gegen

die Spitze ziemlich stark erweitert, aussen kräftig bedornt. Die Tarsen bei beiden

Geschlechtern einfach. — Die Gattung ist durch zwei Arten in Europa, durch zwei

Arten in Sibirien und durch eine Art in Nordamerika vertreten.

1. Agyrtes lastaneus Fabr. Ent. syst. I, II, 499, Payk. Fn. Suec. III, 316,

Froel. Naturf. XXVIII, 19, Gyllh. Ins. Suec. III, ()82, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 232,

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIII, 123, t. CCLXXI, Küst. Kf. Eur. XXII, 24, Thoms. Skand.

Col. IV, 23, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIll, 91, Naturg. Ins Üeutschl. III, 2, 332;

spinipes Panz. Fn. Germ. XXIV, 20; vesperiinm Froel. Naturf. XXVllI, 18, t. 1, f. 11.

— Oblong, ziemlich sehmal, oben glänzend, pech.-^chwarz, die Flügeldecken rothbraun,

die Fühler, Taster und Beine rostroth. Der Kopf ziemlich kräftig und ziemlich weit-

läuüg punktirt, mit eingestreuten kleineren Punkten. Die Fühler mit deutlich ab-

gesetzter fünfgliedriger Keule, ihr drittes Glied etwas kürzer als das erste, das vierte

etwas länger als breit, das fünfte und sechste so lang als breit, das siebente bis

zehnte quer, an Breite nur sehr wenig zunehmend, das Endglied kurz eiförmig. Der

Halsschild merklich schmäler als die Flügeldecken, quer, an den Seiten schwach ge-

rundet, nach vorn mehr verengt als nach hinten, mit abgerundeten, in der Anlage
stumpfwinkeligen Hinterecken, flach gew(ilbt, ziemlich kräftig, aber zerstreut punktirt,

mit eingestreuten kleineren Punkten. Die Flügeldecken langgestreckt, mehr als drei-

mal so lang als der Halsschild, mit starken Piinktstreifen und flachen, äusserst fein

und spärlich, schwer sichtbar punktirten Zwischenräumen. Long. 4-,') mm. Nord-

und Mitteleuropa. An sandigen Orten unter Dünger und faulenden Vegetabilien, vor

Sonnenuntergang umherschwärmend. An manchen Orten häufig.

2. Agyrtes bicolor Lap. Casteln. Hist. nat. [I, 1840, 7, Fairm. Laboulb, Fn.

Fr. I, 298, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIU, 91, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 332.— Breiter, kürzer, gedrungener und gewölbter als cnstancus, oben einfarbig pechschwarz
oder pechbraun, unten sammt den Epipleuren der Flügeldecken rothbraun, die Fühler,

Taster und Beine rostroth. Der Kopf runzelig uneben, gröber und dichter punktirt
als bei castaneus. Die Fühler mit schwach abgesetzter viergliedriger Keule, ihr drittes

Glied etwas länger als das erste, das siebente nur sehr wenig breiter als das sechste
und wesentlich schmäler als das achte, das achte bis zehnte Glied (luor, an Breite

allmälig zunehmend. Das Endglied kurz eiförmig. Der Ualsschild mit stumpfwinkeligen,
nicht abgerundeten Hinterecken, gewölbter als bei rastanniis, nach vorn stärker ver-

engt, zerstreuter punktirt, die Punkte weniger scharf eingestochen, die eingestreuten
kleineren Punkte sehr fein und weniger bemerkbar, die Basis nur in der Mitte
deutlich, daselbst aber viel weniger fein als bei rastaneus gerandet. Die Flügeldecken
breiter und kürzer als bei castaneus, mit gröberen Punktstreifen und leicht ge-
wölbten, nicht punktulirten Zwischenräumen. Long. 4—5 mm. Ueber Mitteleuropa,
von Frankreich bis Siebenbürgen verbreitet, aber sehr selten. Unter Moos an Baum-
stöcken und gefällten Baumstämmen.
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III. Subfamilie. Liodinae.

(Anisotumidae Steph. 111. Brit. II, 1829, 157. excl. Phalncrus, Ephisteinus, Ale.cia, Clam-

6ms, Cori/luphus, Ürthuperus, Scricoderus. — Agathidiidae Westw. Inti-oduct. mod. Classiüc.

of Ins. 1, 1839, 130, = Auisotomidae sensu Steph. J. — Farn. Anisotumidae Erichs. Naturg. Ins.

Deiitsehl. III, 184.5—1848, 41 — Silphales Tribus III. Anisutomides Laoord. Gen. Col. d'Eur.

II, 1854, 213 (excl. Clambus) — Stlplndes Croupe 2 Anisotomites Jacqu. Duval Gen. Cul.

d'Eur. I, 1857, 108 — Farn. .AwsotoHurfrte Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 24, IX, 1867, 328,332
— Silphidae Trihus V. Anisotomini Hörn Transact. Ana. Ent. Soc. Vol. VIII, 1880, 275 —
Fam. Auisotomidae Eeitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 6, 91, Naturg. Ins. Üeutscbl.

III, 2, 333; Fam. Anisotomidae Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—91, XLVII, 74—75, Fn.

Transsylv. 1887—91, XLVII, 74-75.

Vorderhüften schräg gestellt, conisch oder quer, mit freiliegendem Trochantinus.

Die vorderen Hüfthöhlen aussen winkelig erweitert, hinten sehr schmal geschlossen.

Die Mittelhüften quer oder etwas schräg gestellt, nicht aneinanderstossend, nur durch

ein schmales, freiliegendes Stück der Epimeren der Mittelbrnst von den Epipleuren

der Flügeldecken geti'ennt oder dieselben erreichend. Das Metasternum sehr breit.

Die Seitenstücke der Hinterbrust bis auf den schmalen Innenrand der Episternen

von den Flügeldecken überdeckt. Die Hinterhüften fast aneinanderstossend
,

quer,

nach aussen wenig verschmälert. Die Tarsen mit 5, 5, 5, oder 5, 5, 4, oder 5, 4, 4,

oder 4, 4, 4, oder 4, 3, 3, oder 3, 3, 3 Gliedern. Die Arten leben von Pilzen.

Die Larven mit jenen der Cholevinen ausserordentlich übereinstimmend. Die

Mandibeln aber an der Basis mit einer raspelartigen Mahlfläche, vor derselben mit

einem starken, gekrümmten, dornförmigen Zahne, an der Spitze scharf zweizähnig,

die Aussenlade der Maxillen an der Spitze erweitert und zerfranst.

Erichson hat (Naturg. Ins. Deutschi. III, 1848, 43) zwei Gruppen unter-

schieden, eine Gruppe (Anisotomini) mit gleicher Zahl der Tarsalglieder in beiden

Geschlechtern, in welche die Gattungen Triarthron, Hi/dnobitis. Anisofmna :=Liodes,

Cijrttisa, Colons und Aijaricop/iagiis gehören, und eine zweite Gruppe {Ayathidiini)

mit ungleicher Gliederzahl beim rf und 9- '"''' J^'i Gattungen Liodes=:Anisotoma,

Amphiajllis und Ayathidium. In neuerer Zeit gab Hörn (Transact. Am. Ent. Soc.

VIII, 1880, 277) eine andere Gruppirung der Gattungen nach dem Fehlen oder

Vorhandensein von Fühlerfurchen auf der Unterseite des Kopfes. Die Gruppen von

Erichson und Hörn würden sich decken , wenn nicht die Gattung Cyrtusa aus

Erichson's erster Gruppe kurze, aber deutliche Fühlerfurchen besässe. Cijrtusa ist

übrigens auch durch den die Mittelhüften fast vollständig trennenden Intercoxal-

fortsatz des Metasternums und den als senkrechte Lamelle vor den Mittelhüfton ab-

fallenden Mesosternalfortsatz mit Anisotoma {Liodes Schm. Er.) viel näher verwandt,

als mit Liodes {Anisotoma Schm. Er.) und bildet einen so ausgesprochenen Ueber-

gang zwischen den zwei von Erichson angenommenen Gruppen, dass ich diese nach

dem Vorgange von Hörn vereinige.

Die von Eeitter (Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 91) für die in Süd- und

Central-Amerika vorkommende Gattung Scotocri/pfus gebildete Abtheilung Scotocrijptini

dürfte aber als besondere Tribus anzunehmen sein. Die Gattung Scotocryptus, deren

Arten in den Nestern von Bienen der Gattung Melipona leben, ist durch den Mangel

von Augeu, durch die bei beiden Geschlechtern an allen Beinen dreigliedrigen Tarsen

und durch deutlich, wenn auch nur schmal getrennte Hinterhüften ausgezeichnet.

In der Körperform erinnert Scotocryptus an die Cholevinen-Gattung Myrmccobi^is,

gehört aber nach dem Bau der Vorderhüften, den von den Flügeldecken überdeckten

Episternen der Hinterbrust und der reducirten Zahl der Tarsalglieder unter die

Liodinen.
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VIII. Tribus Liodini.

AiiiKotomini -{- Afiathirlüiii Erichs. N;iturg. Ins. Deiitsclil. 111, 41, 87; Aiiisotumitcs propi-fs

-|- Aiidtliidiites .t;ic(iu. Duv. Gen. Col. d'Eur. II, 108, 111; Aiiisutuminii -\- Aijuthiiliuin

'Ihoms. ökand. Col. IV, 26, 47; Liodini -\- AgathidÜHi lieitt. Verb nat. Vt-r. Brüiin, Will,
91, Naturg. Ins. Deutschi. UI, 2, 333; Agathidiini \- Anisotumini Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl.

74, Fn. Transsylv 74.

Äugen vorhanden. Die Tarsen mit 5, ö, ö oder 5, 5, 4 oder 5, 4, 4 oder 4,

4, 4 oder 4, 3, 3 Gliedern.

1 Kopf auf der Unterseite ohne Fühlerfurchen. Heide Geschlechter mit gleicher

Anzahl von Tarsengliedern. Die Mittelhüften wenijrstens bi.s zur Mitte durch

den Mesosternalfortsatz getrennt 2
— Kopf auf der Unterseite mit convergirenden Füiilerfiirchen. Die Zahl der

Tarsenglieder beim cf "nd 9 meist verschieden. Die Mittelhüfteu fast voll-

ständig durch einen Intercoxalfortsatz des Metasternums getrennt, der Meso-

sternalfortsatz nur vorn zwischen dieselben tretend 5
2 Tarsen an allen Beinen fünfgliedrig (5, 5, 5). Basis des Halsschildes scharf

gerandet Mesosternum nicht gekielt 3
— Wenigstens die Hintertarsen mit weniger als fünf Gliedern Basis des Hals-

schildes nicht gerandet. Mesosternum gekielt 4
3 Fühler mit sehr grosser dreigliedriger Keule 37 Triarthron.
— Fühler mit unterbrochen fünfgliedriger Keule 38 Hydnobiuti,
4 Vordertarsen mit vier, die Mittel- und Hintortarsen mit drei Gliedern (4, 3,

3). Fühler mit unterbrochen fünfgliedriger Keule. Flügeldecken dicht quer-

rissig 40 Agurkopimgus.
— Vordertarsen mit fünf, die Mittel- und Hintertarsen mit vier Gliedern (.ö, 4, 4).

Fühler mit dreigliedriger Keule. Flügeldecken dicht querrissig.. . 41 Colenis,
— Vorder- und Mitteltarsen mit fünf, die Hintertarsen mit vier Gliedern (5, 5,

4). Fühler mit unterbrochen fünfgliedriger Keule. Flügeldecken nicht oder

nur weitläufig querrissig 39 Liodes.
5 Fühler scheinbar zehngliedrig mit grosser, scheinbar viergliedrigor Keule,

ihr achtes Glied äusserst klein und kaum erkennbar. Vorder- und Mittel-

tarsen bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig , die Hintertarsen viergliedrig.

(5, 5, 4) 43 Cyrtusa.
— Fühler deutlich elfgliedrig. Beim cT die Vorder- und Mitteltarsen fünfgliedrig,

die Hintertarsen viergliedrig (5, 5, 4), beim ? die Vordertarsen fünfgliedrig

und die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig (5, 4, 4) oder alle Tarsen vier-

gliedrig (4, 4, 4) ()

G Clypeus von der Stirn durch eine Quernaht scharf abgesetzt. Vorderrand des

Ilaisschildes einfach ausgeschnitten, Hinterrand des Halsschildes gerade ab-

gestutzt oder gegen die Hinterecken schräg gerundet, die Hinterecken winkelig,

an der Spitze nur schmal abgerundet. Flügeldecken an der Basis gerade oder

fast gerade abgestutzt, meist mit Punktreihen 7

— Clypeus von der Stirn nicht oder nur sehr undeutlich durch eine feine Bogen-
linio abgesetzt. Vordorrand des Halsschildes doppelbuchtig, in der Mitte go-

rumlet vorgezogen. Hinterrand des Halsschildes gerundet, mit vollkommen
abgerundeten Hinterecken. Flügeldecken gegen die Wurzel sehr schräg ab-

gestutzt oder schräg gerundet, mit stumpfem oder vollkommen abgerundetem
Schultervvinkel, ohne Andeutung von Puiiktreihen. Fühler mit dreigliedriger

oder unterbrochen fünfgliedriger Koulo 4(i Ayathilliuni.
7 Fühler mit unterbrochen fünfgliedriger Keule, ihr achtes Glied kleiner als

das siebente 44 Anisotonta.— Fühler mit ununterbrochener viergliedrigor oder dreigliedriger Keule, ihr achtes

Glied grösser oder mindestens so gross als das siebente. 4.0 AmpJiicyllis.
In dieser Uebersicht fehlt die Gattung 42 Xanthospluiera.
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37. Gatt. Triarthron,

MSikel Stett. Entom. Zeitg. 1840, 141, Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 1841, 199, Erichson

Natui-f;. Ins. Deutschi. III, 45, Lacord. Gen. Col. II, 215, Jacqii. Duval Gen. Col. d'Eur. I,

108, Hörn Transact. Am, Ent. Soc. Lond. VIII, 1880, 279, Keitt. Verh. nat. Ver. Brümi,

XXIII, 92, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 25.

Sehr ausgezeichnet durch die sehr grosse, dreigliedrige Fühlerkeule und die

stalle gerandete Basis des Halsscliildes. Körper oblong. Der Kopf beim $ wenig mehr

als halb so breit als der Halsschild, beim -^ grösser, die Augen gross, quer oval, die

Stirn vor den Augen seitlich gerandet, der Clypeus beim S tiäutig und hinten durch

eine aufgeworfen erhabene Bogenlinie begrenzt, beim 5 hornig und durch eine tiefe

queie Bogenlinie von der Stirn gesondert. Die Fühler mit sehr grosser, dreigliedriger

Keule, die etwa so lang ist als das zweite bis achte Glied zusammengenommen,

das erste Fühlerglied länger und etwas dicker als das zweite, das zweite sehr wenig

langer als das dritte, das dritte bis achte kurz, an Breite etwas zunehmend, das

sechste bis achte Glied ziemlich stark quer, das siebente durchaus nicht breiter als

das achte, die Keule dreimal so breit als die ihr vorangehenden Glieder, ihre Glieder

sehr gross, quer, das Endglied mit abgesetzter, abgerundeter Spitze. Die Oberlippe

stark ausgerandet, fast zweilappig. Die Mandibeln kräftig, in der Mitte des Inneu-

randes mit einem Zahn. An den Kiefertastern das zweite Glied massig lang, das

dritte kurz, das Endglied etwa so lang als das zweite, stumpf zugespitzt. Die

Lippentaster kurz, ihr Endglied etwas länger als das erste und zweite , an der

Spitze abgerundet. Der Halsschild quer, von der Breite der Flügeldecken, mit starkem,

durch eine tiefe Querlinie abgesetztem Basalrande, an den Seiten und vorn viel

feiner gerandet. Die Flügeldecken mit neun starken Punktstreifen. Das Mesosternum

ungekielt. Der Mesosternalkiel zwischen den Mittelhüften nicht sehr schmal, an der

Spitze abgerundet. Das Metasternum bildet zwischen den Mittelhüften einen kurzen,

durch eine Querlinie scharf abgesetzten, querwul.stigen Fortsatz. Die Beine ziemlich

kräftig, die Schienen aussen deutlich bedornt, die Tarsen sämmtlich fünfgliedrig,

ihr Endglied im Verhältniss zu den übrigen schwach. Die Gattung ist durch eine

Art in Europa und durch zwei Arten in Nordamerika vertreten.

1. Triarthron Maerkeli Märkel Stett. Ent. Zeitg. 1840, 141, Schmidt

Germ. Zeitschr. Entom. III, 200, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 45, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Europ. I, pl. 36, f. 177, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 93,

J. Sahlberg Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 26. — Oblong, gewölbt, rostroth, glänzend,

die Fühler mit gleichfarbiger Keule. Der Kopf fein und weitläufig punktirt, auf der

Stirn mit zwei sehr flachen Eindrücken. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik

angegeben. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als

lang, an den Seiten sehr stark gerundet, nach vorn etwas stärker verengt als nach

hinten, mit breit abgerundeten oder abgerundet stumpfwinkeligen Hinterecken und
vollkommen abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande jederseits sehr leicht aus-

gebuchtet, an der Basis mit starker, durch eine scharf vertiefte, einzeln punktirte

Linie begrenzter Randleiste, an den Seiten viel schmäler, am Vorderrande schnuil

gerandet, gewölbt, massig stark oder ziemlich fein und weitläufig punktirt. Die

Flügeldecken fast dreimal so lang als der Halsschild, gegen die Basis in sanfter

Curve verengt, gewölbt, mit neun starken Punktstreifen und glatten oder nur höchst

fein und spärlich punktirten Zwischenräumen, im ersten Zwischenraum aber mit einer

verworrenen Reihe stärkerer Punkte. Beim cf der Kopf grösser, der Clypeus häutig

und hinten durch eine erhabene Bogenlinie begrenzt, die Hinterschenkel bei kräftigen

cf stark verbreitert, im Basaldrittel innen tief ausgerandet, in der Mitte erweitert

und an der inneren Randkante der tiefen Schienenrinne mit drei schmalen, an der

Spitze abgerundeten Zähnen bewehrt, bei schwächer entwickelten cf in der Mitte

des Innenrandes in einen stumpfen Vorsprung erweitert und im basalen Drittel leicht

ausgebuchtet. Long. 2 'S — 3 2 wm. Mitteleuropa, Finnland. Sehr selten. Lebt wahr-
scheinlicb an unterirdischen Pilzen und wird wie die Lwc^^s-Arten von Gras gekätschert.
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38. Gatt. Hydnobius.

Sthuiidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 1841, 193, Erichs. Natuig. Ins. Deutsilil III, 4G, La-

((inl. (5eu. Col. II, 216, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, lö'.i, Thoms. Sliand. Col. IV, 27,

Horu Transact. Am. Ent. Soc. VIII, l»8ü, 279, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII, 92.

Leicht kenntlich durch die gerandete Basis des Halsschiidos und die unter-

brochen fflnfgliedrige Fühlerkeule. Körper oblong. Der Kopf mit ziemlich grossen,

uiiissig gewölbten, rundlichen oder querovalen Augen, die Stirn vor den Augen

seitlich gerandet, der Clypous meist eingedrückt, beim (f oft am Vnrdorrande häutig.

Die Fühler mit scharf abgesetzter, mehr oder minder starker, unterbrochen fünf-

gliedriger Keule, das achte Glied viel kleiner als die einschliessenden, die zwei oder

drei ersten Füblerglieder länger als die folgenden Glieder der Geissei. Die Ober-

lippe klein, breit ausgerandet oder tief zweilappig, die Lappen innen mit einem

lang um! dicht behaarten Hautsaume besetzt. Die Mandibeln kräftig, ziemlich vor-

ragend, in der Mitte des Innenrandes mit einem Zahne, die rechte mit zweizahniger,

die linke mit einfacher Spitze. Die Innenlade der Maxillen breit, an der Innenseite

lang und sehr dicht behaart, die Aussenlade schmal, mit der dicht und lang be-

haarten, nach innen gekrümmten Spitze die Innenlade überragend. Die Kiefertaster

nur massig lang, ihr erstes Glied klein, das zweite verkehrt conisch, wenig länger

als an der Spitze breit, das dritte Glied viel kürzer als das zweite, das Endglied

fast so lang als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen, zugespitzt.

Das Kinn quer trapezförmig. Die Zunge häutig, durch einen tiefen Einschnitt in

zwei divergirende , das erste Tasterglied kaum überragende Lappen getheilt, die

Lippentaster mehr als zwei Drittel so lang als die Kiefertaster, ihr zweites Glied

kürzer, das Endglied so lang wie das erste, das letztere gegen die Spitze wenig

veischmälert, an der Spitze gerundet abgestutzt. Der Halsschild so breit oder etwas

schmäler als die Flügeldecken, quer, an den Seiten gerundet, an der Basis und an

den Seiten und meist auch am Vorderrande gerandet. Die Flügeldecken mit neun

Hauptreiheu und ebensoviel Zwischenreihen mehr oder minder regelmässig angeordneten

Punkte. Oft sind die Zwischenreihen ebenso stark und regelmässig wie die Haupt-

reihen "der nur wenig feiner als diese, in anderen Fällen bestehen sie aus verworrenen

oder ganz unregelraässig stehenden, feineren Punkten. Die Zwischenräume der Punkt-

streifen sind oft querrunzelig oder querrissig. Das Mesosternum ist ungekielt. Der
Mesosternalfortsatz ist zwischen den wenig breit getrennten Mittelhüften dreieckig

zugespitzt und vom kurzen, durch eine Querlinie abgesetzten Interco.xall'urtsatzo des

Metasternums nur undeutlich gesondert. Zwischen den sehr wenig getrennten Hinter-

hüften springt das Metasternum sehr kurz und stumpf vor. Die Beine sind ziemlich

kräftig, die Schienen am Aussenrande deutlich bedornt. Die Tarsen sämmtlicher

Beine sind fünfgliedrig. Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische

Kegion vorbreitet.

1 Flügeldecken mit sehr deutlich bewimpertem Seitenrande, auch auf den Epi-

pleuren und über dem Seitenrande an den Seiten mit Wimperhaaren besetzt.

Kopf und Halsschild grob punktirt. Die Flügeldecken mit sehr groben Punkt-
reihen. Gross. Long. 2Mj

—

4 mm 1 Pet'flsi.
— Flügeldecken am Seitenrande nicht bewimpert, höchstens über demselben an

den Seiten mit sehr spärlichen, kurzen Wimperhaaren besetzt. Kopf und
Ualsschild massig stark oder ziemlich fein und weitläufig punktirt Die
Flügeldecken mit weniger groben oder ziemlich feinen Punktreihen. Kleiner.

Long. 1 2—3 mm 2
2 Fühlerkeule dunkel oder schwärzlich 3— Fühlerkeule ganz röthlichgelb, Flügeldecken mit regelmässigen, ziemlich

feinen Punktreihen und querrissigen Zwischenräumen. 5 imnctiilafiis,
6 strif/osiis.

3 Kopf gross. Halsschild so breit als die Flügeldecken, in der Mitte der Seiten

am breitesten. Flügeldecken meist mit wenig regelmässigen oder verworrenen
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Zwischenreihen und nicht oder nur an den Seiten etwas qnenunzeligen

Zwisclienräumen 2 multistriatiis, 3 septentrionalin.
— Kopf kleiner. Halsschild kaum so breit als die Flügeldecken, hinter der Mitte

am breitesten. Flügeldecken meist mit gleich regelmässigen Haupt- und

Zwischenreihen und oft mit ausgesprochen querrissigen Zwischenräumen.

4 punctatus.
1. Hydnobius Ferrisi Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, LXXV, Keitter

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 93, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 335, J. Sahlberg

Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 26; cilinris Thoms. Opusc. Ent. VI, 1874, 545;
2ninctvlati(s Sahlberg Ins Fenn. I, 465; nee Gyllh. — Sehr ausgezeichnet durch die

sehr grobe Punktirung, den bewimperten Seitenrand der Flügeldecken und die be-

deutende durchschnittliche Grösse. Oblong, rostroth oder bräunlichgelb, die Fühler-

keule meist schwärzlich. Die Flügeldecken an den Seiten, namentlich an der oberen

Epipleuralkante mit sehr deutlichen weisslichen Wimperhaaren besetzt. Der Kopf

von normaler Grösse, mehr oder minder grob und weitläufig punktirt. Die Fühler-

keule kräftig, ihr letztes Glied schmäler als das vorletzte. Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet, in der

Mitte der Seiten am breitesten, mit stumpfen oder vollkommen abgerundeten Hinter-

ecken, grob und mehr oder minder dicht punktirt. Die Flügeldecken mit sehr groben

Punktreihen. Die Zwischenreihen sind entweder ebenso stark und ebenso regelmässig

wie die Hauptreihen oder etwas weniger stark und weniger regelmässig als diese.

Bisweilen sind auch die Hauptreihen nicht ganz regelmässig. Die ScJiienen sind

lang und dicht, die Schenkel spärlicher behaart. Die Vorderschienen sind gegen die

Spitze sehr stark erweitert. Beim (^ sind die Hinterschenkel sehr breit, zusammen-

gedrückt, am Innenrande vor der Spitze mit einem starken Zahne bewelirt, zwischen

diesem und der Spitze schräg ausgerandet. Die Hinterschienen des .cf sind nach

innen gekrümmt und gegen die Spitze stark erweitert. Long. 2*6

—

4: mm. Frank-

reich, Schweiz, Norddeutschland, Schweden, Finnland, Sibirien. Sehr selten.

2. Hydnobius niultistriatus Gyllh. Ins. Suec. III, 1813, 708, Thoms.

Opusc. Entom. Fase. VI, 1874, 546, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 93,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, ö36; punctatus Thoms. Skand. Col. IV, 27, ex parte;

— var. tarsalis Eiehl III. Jahresber. Thätigk. Ver. Naturk. Cassel, 9, Schmidt

Germ. Zeitschr. III, 194; punctatissimns Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 47;
nee Steph., ? Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 94. — Oblong, glänzend, rost-

roth oder bräunlichgelb, bisweilen der Kopf und Halsschild dunkler braun, selten

der ganze Körper braun oder braunschwarz, die Fühlergeissel, die Taster und Beine

rostroth, die Fühlerkeule schwärzlich, bei dunklen Stücken auch die Schenkel dunkel.

Der Kopf gross und breit, weitläufig, aber ziemlich kräftig punktirt. Die Fühlerkeule

stark, ihr Endglied wesentlich schmäler als das vorletzte. Der Halsschild so breit

als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet, in der

Mitte der Seiten am breitesten, nach vorn kaum stärker verengt als nach hinten,

mit stumpfwinkeligen oder abgerundeten Hinterecken, stark gewölbt, ziemlich kräftig

und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit st.irken Punktreihen. Die Hauptreihen

meist ziemlich regelmässig und leicht vertieft, die Zwischenreihen meist weniger

regelmässig oder ganz verworren. Die Zwischenräume nicht oder nur an den Seiten

etwas querrissig. Ueber dem Seitenrande der Flügeldecken sind oft einzelne kurze,

feine Härchen bemerkbar, der Seitenrand selbst ist aber unbewimpert. Beim cT die

Hinterschenkel verbreitert und im zweiten Drittel des Innenrandes mit einem grossen,

breiten, dreieckig dornförmigen, an der Spitze zurückgekrümmten Zahn bewehrt.

Die Hinterschienen kräftig, im basalen Drittel gekrümmt, von der Mitte bis zur

Spitze breit. Bei schwächeren ,-f ist der Zahn der Hinteischenkel weniger gross.

Auf tiefschwaize oder braunschwarze Stücke ist tarsalis Riehl gegründet. Long.
2-.Ö—3 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

3. Hydnobius septentrionalis Thoms. Opusc. Fase. VI, 1874, 546,
Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 94, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 336;



206 XI. Familie. Silphidae. — VIII. Trib. Liodini

pvnrtaUis var. Thoms. Skand. Col. IV, 28. — MMmultistrintus sehr übereinstimmend,

von demselben nur im männlichen Geschlechte durch die Bildung dci' Mitteischenkel

verschieden. Diese sind n.imlich im apicalen Drittel nach unten stumpfwinkelig'

erweitert und dann gegen die Spitze schräg abgestutzt. Der Zahn der Hinterschenkel

des cf ist noch kräftiger als bei multistriatus. Die Hinterecken des Halsschildes

sind abgerundet. Long. 2

—

?> mm. Lappland, nach Reitter auch in Oesterreich.

(Ex Thomson.)

4. Hydnobius punctatua Sturm Deutschi. Ins. II, 1807, 42, t. XXV,

f. A., Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 196, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

48. Eeitt. Verh. nat. Ver. Briinn, XXIII, 94; spinipcs Gyllh. Ins. Suec. III, 1813,

709, Sahlbg. Ins. Fenn. I, 4(;(;, Thoms. Skand. Col. IV, 29, Opuscula Entom.

Fase. VI, 1874, 547, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 94, Naturg. Ins.

Deutschi. III, 2, 336; $ edentatus Sahlbg. Ins. Fenn. I. 466; spinula Zetterst.

Fn. Läpp. 1828, 270, Ins. Läpp. 1840. l.öfi; fulvescens Guilleb. L'Echange l'"' ann.

1885, Nr. 6, 2; — var. punrtntissimiis Steph. III. Brit. II, 1829, 172, pl. 15,

f. 3; — var. internmUus Thoms. Opusc. Entom. Fase. VI, 1874, 548, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 95, Naturg. Ins. Dentschl. III, 2, 337; strigosus Thoms.

Skand. Col. IV, 29; spinipes var. J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 28. —
Mit multistriatus äusserst nahe verwandt, im Allgemeinen kleinei-, der Kopf kleiner,

die Fülllerkeule meist weniger breit, der Halsschild nicht ganz so breit als die

Flügeldecken, an den Seiten schwächer gerundet, hinter der Mitte am breitesten,

nach vorn stärker verengt als nach hinten, weniger gewölbt als bei twä/istrintus,

die Flügeldecken meist mit gleichstarken und regelmässigen Haupt- und Zwischen-

punktreihen und oft mit ausgesprochen querrissigen Zwischenräumen. Beim cf

sind die Hinterschenkel im zweiten Drittel des Innenrandes mit einem weniger

hielten, dornförmigen, an der Spitze schwach zurückgekrümmten Zahne bewehrt,

die Hinterscbiencn sind an der Wurzel nur sehr schwach gekrümmt iinii von der

Basis zur Spitze allmälig erweitert. // ixtermedius Thoms. differirt von der typischen

Form durch geringere Grösse, etwas schmälere Fühlerkeule, in der Mitte fast glatten

oder nur sehr .spärlich punktirten Halsschild und im männlichen Geschlechte

durch sehr kleinen, dreieckigen, nicht zurückgekrümmten Zahn der Hinterschenkel.

H. punctatissimus Steph. ist nach der Beschreibung und Abbildung auf ein tief-

schwarzes Stück des punctatvs gegründet. Long. 1'8 — 2'5 ww. Nord- und Mittel-

europa. Selten.

5. Hydnohius puuctulatus Hampe Wien. Entom. Monatschr. V,

18(51, 66. — Von den vorigen Arten durch ganz röthlichgelbe Fühlerkeule und
feinere Punktirung, von //. strupsns durch bedeutendere Grösse und den Bau db'r

Fülllerkeule verschieden. Ganz röthlichgelb. Der Kopf gross, sehr fein und spärlich

punktirt. Die Fühlerkeule sehr kräftig, ihr Endglied wesentlich schmäler als das

vorletzte. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, an den Seiten gerundet,

knapp hinter der Mitte am breitesten, mit vollkommen abgerundeten Hinterecken,

stark gewölbt, ziemlich fein und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit wenig

starken, regelmässigen Punktreilien und sehr ausgesprochen queirissigeu Zwischen-

räumen, die Zwischenreihen merklich feiner als die Hauptreiheii. Die Hinterschenkel

des <f am Innenrande vnr der Spitze mit einem starken, dreieckigen Zahn, die

llinterschienen an der Wurzel leicht gekrümmt, von der Basis zur Spitze allmälig

erweitert. Long. 2—2" 3 mm. Croatien, Banat.

6. Hydnohius .striffosus Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 1841, 198,
Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 49, Thoms. Opusc. Ent. Fase. VI, 1874, 548,
Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn. XXill, 9.5, J. Sahlberg Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 29.
— Die kleinste Art, ausgezeichnet durch die ganz röthlich-ellni Fiililcikoiilo, deren

Endglied nur wenig schmäler ist als das vorletzte. Ganz rostroth oder röthlich-

gelb. Der Kopf namentlich beim rf ziemlich gross, fein und zerstreut punktirt.

Die Fühlerkeule viel sclimäler als bei den vorhergehenden Arten. Der Halsschild
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fast von Jer Breite der Flügeldecken, an den Seiten gerundet, etwas hinter der

Mitte am breitesten, mit stumpfen oder abgerundeten Hinterecken. Die Flügeldecken

mit ziemlich feinen, regelmässigen Punktreihen und sehr ausgesprochen querrissigen

Zwischenräumen, die Zwischenreihen meist viel feiner, selten ebenso stark als die

Hauptieihen. Bei grösseren c? die Hinterschenkel stark verbreitert und am Innen-

rande vor der Spitze mit einem längeren und schmalen, stumpf dornförmigen Zahn

bewehrt, bei kleineren cf die Hinterschenkel nur massig verbreitert und ihr Zahn

sehr klein, dreieckig. Die Hinterschienen von der Basis gegen die Spitze allmälig

erweitei't. Ijong. 1
'
2— 1 "(J »«»». Nord- und Mitteleuropa. Sehr selten.

39. Gatt. Liodes.

(Latreille PreoLs des Caract. gen. des Ins. 1796, 22, Hist. nat. Crust. Ins. III, 1802, 163)

Crotch Hamid Col Hefte VI, 1870, 81, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 93, Natur?.
Ins. Deutschi. III, 2, 337').

Syn. Anüoto7na Schmidt Gf>rm. Zeitschr. III, 1841, 143, Erichs. Naturg. Ins. Deutscbl. III.

50, Laeord. Gen. Col. II, 216, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eiir. I, 109, Thoms. Skand. Col. IV,

31, Hörn Transact. Am, Ent. Soc. VIII, 1880, 283, Matthews Biologia centrali-amerio. Vol. II,

pt. 1, 87.

Subg. Oosphaernla Gangib. Ann. k. k. naturhist. Hof-Mus., Wien, XI. Bd. 1896, 181.

Körper länger oder kürzer oval. Der Kopf mit ziemlich grossen, rundlichen,

wenig vorspringenden Augen, zwischen denselben gewöhnlich mit vier, seltener nnr

mit zwei grösseren Punkten. Die Stirn vor den Augen seitlich gerandet. Die ßan-

ilungslinie setzt sich nach hinten am inneren Augenrande fort. Der durch eine

feine, oft undeutliche quere Bogenlinie von der Stirn wenig gesonderte Clypeus ist

vorn ausgerandet. Die Fühler mit unterbrochen fünfgliedriger Keule, ihr drittes

Glied stets länger als das zweite, das vierte bis sechste Glied kurz , das siebente

gross, aber meist schmäler als das neunte und zehnte, das achte Glied klein, kurz

und sehr stark quer. Die Oberlippe ist ausgerandet oder zweilappig. Die Mandibeln

sind kräftig und vor der Mitte des Innenrandes mit einem Zahne bewehrt. Der

hornige Aussenrand der Innenlade der Masillen endigt in eine nach innen gekrümmte

Spitze Der häutige Innentheil derselben ist sehr breit und sehr dicht und lang be-

haart. Die Aussenlade der Masillen ist schmal, ziemlich gleich breit und überragt

mit der dicht behaarten Spitze kaum die Innenlade. An den Kiefertastern das erste

Glied klein, das zweite mehr oder minder gestreckt verkehrt-conisch , das dritte

kürzer als das zweite, gegen die Spitze weniger erweitert, das dritte fast so lang

*) In der vielfach erörterten Streitfrage betreffs Verwendung der Nameu Liodes und
Anisotuma (conf. Eriehson Archiv f. Naturg. VIII, Jahrg. 2. Bd. 1842, 221, Anm., Crotch Harold

Coleopt. Hefte VI, 1870, 81, Reitt. Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 237, Seidlitz D('\itsch. Entom.
Zeitschr. 1887, 84, ibid. 18s8, 170, Reitt. ibid. 188S, 104, ibid. 1889, 315, Marseul L'Ab. XXVI,
Noiiv. et faits dir. Nr. 40, 1889, CLXI, Reitt. Wien. Eutom. Zeitg. IX, 120) muss ich mich
leider im Gegensatze zum bisherigen Usus auf die Seite von Crotch und Reitter stellen. Der
Streit wäre leicht beigelegt worden, wenn man sich an die von Latreille für die Gattung
Lciodes = Liodefs gegebene Charakteristik der Muudtheile gehalten und die unglücklichen

sogenannten Gattungstypen oder „exemples" — in vielen Fällen falsch gedeutete oder undeutbare
Arten — bei Seite gelassen hätte. Die Angabe in Latreille's ursprünglicher Charakteristik der

Gattung Liodes (Precis des Caract. gen. des Insect. 1796, 22): „Division exterieiire des

machoires plus etroite que l'interieure, celle-ei aigue et aussi longue" mit der späteren Hin-
zufügung (Hist. nat. Crust. Ins. III, 1802, 163): „Mandibules unidentees" passt nur auf die

Gattung Anisutuma Schmidt, Erichs., nicht aber auf Liodes Schmidt, Erichs. Bei der

ersteren ist in der That die Aussenlade der Maxillen viel schmäler als die Innenlade, der

hornige Aussenrand der letzteren endigt in eine scharfe, nach innen gekrümmte Spitze, und die

Mandibeln sind innen mit einem Zahne bewehrt. Bei Liodes Schmidt, Erichs., non Latr.,

sind die Maxillarladen in der Breite wenig verschieden, die innere endigt nicht in eine

scharfe Spitze, und die Mandibeln sind innen ungezähnt. Reitter stützt sich unter den von
Latreille angegebenen Charakteren nur auf die „jambes epineuses", ohne damit ein beweis-

kräftiges .\rgument anzuführen, da auch bei Liodes Schmidt, Erichs., non Latr., die Schienen
deutlich, weun auch nur fein bedornt sind. (Ganglbauer Ann. k. k. naturhist. Hof-Mus. Wien,
XI, Bd. 1896, ia2).

L
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als das zweite und dritte zusammengenommen, stumpf zugespitzt. Das Kinn quer

trapezförmig. Die Zunge in zwei scbmale, divergirende, am Innenrande kurz be-

wimperte, häutige Lappen getlieilt, welche etwa bis zur Spitze des zweiten Taster-

gliedes reichen. An den Lippontastern das zweite Glied so lang wie das erste, gegen

die Spitze verdickt, das Endglied länger als das zweite und schmäler als die Spitze

desselben, ziemlich cylindrisch, an der Spitze leicht abgestutzt. Der Halsschild von

der Breite der Flügeldecken, an der Basis oder vor derselben am breitesten
,
nach

vorn gerundet verengt, an den Seiten und am Vorderrande oder wenigstens an den

Vorderecken gerandet, vor der Basis mit einer Querreihe grösserer Punkte, durch

welche ein glatter Basalrand abgegrenzt wird. Selten sind diese Punkte nur klein

und spärlich. Die Flügeldecken mit neun Punktstreifen, von welchen der Nahtstreifen

gewöbnücli hinten stark vertieft ist. Vom Randstreifen ist meist im vorderen Viertel

der Flügeldecken eine schräg gegen die Basis verlaufende kurze Punktreihe ge-

sondert. Bei einigen grossen Arten ist diese Punktreihe verworren und vom Rand-

streifen wenig gesondert, bei einer Art fehlt sie ganz. In den abwechselnden, un-

geraden Zwischenräumen der Flügeldecken stehen einzelne grössere Punkte in weit-

läufiger Reihe. Die Zwischenräume der Flügeldecken sind bei mehreren Arten in

schräger Richtung querrissig, aber niemals so dicht querris.sig wie bei Colenix und

A(jaric(>2ihagi(s. Die nordische L. pvnHulata Gyllh. differirt in der Sculptur der Flügel-

decken so sehr von allen übrigen, dass sie die Aufstellung einer eigenen Unter-

gattung (PseudohjjdnoMus m.) gerechtfertigt erscheinen lässt. Bei derselben sind die

Flügeldecken wie bei Hydnobiris in nicht ganz regelmässigen Reihen punktirt, deren

Zahl doppelt so gross ist, als die der Punktstreifen bei den übrigen Arten. Es

linden sich nämlich auf sämmtlichen Zwischenräumen Punktreihen, die nur wenig

durch etwas geringere Stärke und geringere Regelmässigkeit von den Hauptreihen

differiren. Bei einigen Arten ist der Seitenrand der Flügeldecken mit längeren

Haaren bewimpert. Einzelne kurze, abstehende Haare finden sich bei anderen Arten

an den Seiten der Flügeldecken über dem Seitenrande, treten aber nur wenig hervor.

Das Mesosternum ist gekielt, der Kiel in verschiedener V^eise ausgebildet. Er fällt

entweder allmälig nach vorn ab oder verläuft zuerst horizontal nach vorn, um dann

steiler abzufallen. Das Metasternum ist am ganzen Vorderrande gerandet und bildet

zwischen den wenig getrennten Mittelhüften einen kurzen, durch die Randungslinin

scharf abgesetzten Fortsatz. Die Hinterhüften sind durch einen kurzen Fortsatz des Meta-

sternums ein wenig voneinander getrennt. Die Schienen sind aussen bedornt. Die

Vorder- und Mitteltarsen sind ffinfgliedrig, die Hintertarsen viergliedrig. Bei den ,-f

vieler Arten sind die Hinterbeine verlängert, nach der Grösse der Individuen aber

in verschiedenem Grade. Von den zwei Kanten oder Wänden, welche die Schienen-

rinne der Uintcrschenkel einschliessen, ist die Spitze der äusseren (äussere Apical-

ecke) beim .-^ häufig in einen Zahn ausgezogen oder bildet einen deutlichen Winkel,

die Spitze der inneren (innere Apicalecke) bildet gewöhnlich einen abgerundet zahn-

förmigen Lappen. Bisweilen sind aber beide Apicaleckeu, selten nur die innere zahn-

förmig ausgezogen. Einige der Arten sind bei ihrer Variabilität in der Grösse und

in der individuellen Ausbildung der männlichen Sexualcharaktere nur schwierig zu

unterscheiden. Einzelne 9 können oft nur durch genauen Vergleich mit sicher be-

stimmten ö" erkannt werden.

Die von Laboulbcne in seinen Observations sur les Insectes tuberivores (Ann.

Soc. Ent. Fr. 18(i4, 69—114, pl. 2) beschriebene und abgebildete (1. c. 91— 92,

pl. 2, fig. 18— 27), der Liodcs cinnamomea Panz. zugeschriebene Larve differirt

von den Larven von Anisotoma und Atjathidinni sowie aller Silphiden durch die

Kopfbildung, durch den Bau der Mandibeln, durch ziemlich parallele, gleichbreite

Köi-perform etc. so ausserordentlich, dass an ihre Zugehörigkeit zu Liodes nicht zu

glauben ist. Der Kopf derselben ist sehr gross, nur wenig schmäler als der übrige

Körper, etwas länger als broit, nach vorn leicht verengt. Der Clypeus ist nach vorn

verlängert. Ocellen fehlen. Die Mandibeln ragen weit vor uml sind hinter der zwoi-

zahnigen Spitze noch mit einem Doppelzahn bewehrt, an der Spitze also vierzahnig.
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Hinter der Mitte sind sie nach innen massig erweitert und zweizahnig, scheinen

aber keine Mahlfläche zu besitzen. (Ihre Basalpartie ist in der Figur nicht voll-

ständig dargestellt.) Die Maxillen haben nach der Figur nur eine an der Spitze

büschelig behaarte, am Innenrande spärlich mit langen Dornen besetzte Lade. An
den Kiefertastern, welche die Masillarlade wenig überragen, ist das erste Glied so lang

wie das zweite und dritte zusammengenommen. Die Zunge ist länger als breit, vorn

abgestutzt. An den zweigliedrigen Lippentastern sind beide Glieder gestreckt, das

zweite etwas kürzer und viel dünner als das erste. Die Thoraxringe und die zwei

folgenden Ringe des Abdomens sind an den Seiten gerundet und besitzen ausser

einer Seitenwimper je eine Querreihe von sechs rSthlichen Wimperhaaren. Der Pro-

thorax ist etwas grösser als der Meso- und Metathorax. Der erste Abdominalring

ist so breit wie der Metathorax, die folgenden nehmen bis zum sechsten ein wenig

an Breite zu. Der achte Abdominalring ist viel schmäler als der siebente, der

neunte schmäler als der achte, halbkreisförmig und mit zwei kurzen zweigliedrigen

Cercis versehen, deren zweites Glied nur halb so lang und halb so dick als das

erste und an der Spitze mit einer Borste versehen ist. Ein Analsegment ist nicht

angegeben. Die Beine sind ziemlich kurz. Die Larve kann das Abdomen über den

Vorderkörper schlagen.

Die ziemlich artenreiche Gattung ist über die palaearctische und nearctische

Region verbreitet und durch eine Art auch in Central-Amerika vertreten. Dass

L. cinnamomea in Trüffeln vorkommt, ist, wie Laboulbene angibt, längst bekannt.

Decaux (Notes pour servir ä l'etude des moeui's de quelques .4w(.sotoma Schmidt et

Liodes Latr. du bassin de la Seine in Le Coleopteriste Nr. 5 1. Fevrier 1891, 65—70)

hat//, ruhiijinosa, dubia und CauUei =zfurva mit anderen unterirdischen Pilzen ernährt

und vermuthet, dass sich alle Arten in unterirdischen Pilzen entwickeln. Sie scheinen

nur zum Zwecke der Copula aus dem Boden hervorzukommen, kriechen dann an

Gräsern empor und fliegen in geringer Höhe über dem Boden herum. Die meisten

erscheinen erst gegen Sonnenuntergang, L. dubia und rubiginosa aber fliegt nach

Decaux im August und September bereits zwischen 4 Uhr und 6 Uhr nachmittags,

L. calcarata wird zu jeder Tageszeit auf Gräsern gefunden. Einige Arten findet man
hauptsächlich im Spätherbste und Winter.

1 Hinterrand des Halsschildes in seiner ganzen Breite in flachem Bogen aus-

geschnitten, die Hinterecken des Halsschildes spitzwinkelig nach hinten ge-

zogen, die Basis der Flügeldecken umfassend. Mesosternum hochgekielt, das

Metasternum sehr kurz. Subg. Orcosphaerula.
35 nitidula, 36 nitida.

— Hinterrand des Halsschildes gerade abgestutzt oder mit einer Ausbuchtung

jederseits innerhalb der Hinterecken oder gegen die Vorderecken schräg nach

vorn gerundet, die Hinterecken des Hnlsschildes rechtwinkelig, stumpfwinkelig

oder abgerundet, die Basis der Flügeldecken nicht umfassend 2

2 Mesosternum hoch gekielt, der Mesosternalkiel über die Mittelhüften nach

vorn horizontal verlaufend, dann steil gegen den Vorderrand der Mittelbrust

abfallend. Metasternum kurz. Hinterecken des Halsschildes rechtwinkelig oder

fast rechtwinkelig. Kleine, 1"5

—

2-'inim lange, kurz eiförmige oder fast halb-

kugelige Arten. Subg. Oospliaeriila 3
— Mesosternum nicht hoch gekielt, der Mesosternalkiel fällt allmälig gegen den

Vorderrand der Mittelbrust ab. Hinterecken des Halsschildes nur sehr selten

scharf rechtwinkelig. Subg. Liodes s. str 4
3 Auf den Flügeldecken die Zwischenräume der Punktstreifen nicht querrissig.

31 hadia, 32 carpathica.
— Auf den Flügeldecken die Zwischenräume der Punktstreifen in mehr oder

minder schräger Richtung querrissig . . 33 pttt'vula, 34 ßavicornis.
4 Auf den Flügeldecken die Zwischenräume der Punktstreifen in mehr oder

minder schräger Richtung querrissig 5

Qanglbaaer, E&fer von Mitteleuropa, III. 1^
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— Auf (ien Flügelflecken die Zwischenräume der Punktstreifen nicht querrissig ß

5 Halsschild an den Seiten gerundet 4 hyhrida, b flif/osa.
— Halsschild in der Mitte der Seiten winkelig erweitert, vor und hinter der

Erweiterung ausgebuchtet 6 any ulicollis.

6 Flügeldecken vorn zwischen dem Randstreifen und dem achten Streifen ohne

Punkte. Körper gross, oblong. Long. 4"5—H mm. Beim ^ die Hinterschenkel

in der Mitte des Tnnenrandes in einen grossen dreieckigen Zahn erweitert,

ihre äussere Apicaleckc stumpf abgerundet, die innere Apicalecke in einen

starken, schräg nach vorn gerichteten Zahn ausgezogen, die Hinterschienen

doppelt gebogen 1 fractn.
— Flügeldecken vorn neben dem Randstreifen mit verworren angeordneten

Punkten oder mit einer vom Randstreifen wenig gesonderten Punktreihe.

Körper gross, oblong. Long. 4—6 mm. Hinterschenkel des r^ von der Basis

bis über die Mitte stark erweitert, an der Spitze unten tief bogenförmig

ausgeschnitten. Die Hinterschienen des c^ in einfachem Bogen gekrümmt.

2 cinnaniomea, 3 oblonga.
— Flügeldecken vorn mit einer etwa im vorderen Drittel vom Randstreifen ab-

zweigenden und schräg gegen die Basis verlaufenden , mehr oder minder

regelmässigen Punktreihe (Humeralreihe). Körper kürzer gebaut oder kleiner.

Long. 2—4 5 mm 7

7 Flügeldecken am Seitenrande mit sehr deutlichen Wimperhaaren besetzt.

Körper kurz, gedrungen. Halsschiid gegen die Basis verengt.

7 furva, 8 cillaris.

— Flügeldecken am Seitenrande nicht deutlich bewimpert, höchstens über dem-

selben mit einzelnen kurzen, schwer bemerkbaren Wimperhaaren besetzt ... 8

ß Vorder- und Mitteltarsen des rf stark erweitert. Oval-oblong, ziemlich gross.

Long. 35— 4'5 mm. Halsschild gegen die Basis kaum verengt, mit stumpf-

winkeligen und etwas abgerundeten Hinterecken 9 silesitica.
— Vorder- und Mitteltarsen des rf höchstens massig erweitert 9

9 Halsschild an den Seiten bis zur Basis mehr oder weniger gerundet oder in

der Mitte der Seiten fast winkelig erweitert, mit stumpfen oder abgerundeten

Hinterecken 10
— Halsschild an der Basis am breitesten, von da bis zur Mitte schwacli und

fast geradlinig, von der Mitte nach vorn gerundet verengt. Die Hiuterecken

des Halsschildes wenigstens in der Anlage rechtwinkelig und nur dadurch
stumpfwinkelig, dass die Basis jederseits gegen dieselben in flacher Curve
schräg nach vorn gerundet ist. (Vergl. auch 14 picea, 15 o/jesa, 16 brunnea,

24 palkiis) 18

10 Fühler auffällig kurz. Die Flügeldecken mit wenig starken, aus dicht auf-

einander folgenden Punkten bestehenden Punktstreifen. Beim $ alle Beine
kurz und kräftig, die Mittel- und Hinterschienen gegen die Spitze stark er-

weitert, die Mittel- und Hintertarsen kurz, in der Länge kaum verschieden.

Beim -T die Hinterbeine massig verlängert, die Hinterschienen bis weit über
die Mitte gerade, in der Mitte etwas nach innen erweitert, im letzten Drittel

einwärts gekrümmt und gleichzeitig gegen die Spitze stark erweitert, die

Hintertarsen viel länger als beim 9, aber nicht beträchtlich länger als die

Mittoltarsen 24 pallens.— Fühler nicht auffällig kurz, die Flügeldecken mit stärkeren, aus weniger
dicht aufeinanderfolgenden Punkten gebildeten Punktstreifen. Die Beine anders
gebaut 11

11 Kopf auffällig gross. Halsschiid an der Basis innerhalb der Hinterecken mehr
oder minder deutlich, oft aber kaum merklich ansgebuchtet. Beim S' die

Hinterschenkel mit vollkommen abgerundeter äusseren Apicalecke und kurz-
lappiger inneren Apicalecke 11 Triepkei, 12 (listin ffuenda.
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— Kopf von normaler ßrösse. Beim (f* die Hinterschenkel mit mehr oder minder

vorspringender oder zahnförmi^ ausgezogener äusseren Apicalecke 12
12 Beim ,-f die Aussenwand der Hinterschenkel bis zum apicalen Viertel stark

erweitert, dann tief bogenförmig ausgeschnitten, so dass im apicalen Viertel

eine stumpfwinkelige oder fast rechtwinkelige Ecke gebildet wird, die äussere

Apicalecke stumpf zahnförmig vorspringend. Oblong, ziemlich gross. Long.

3 5—4 • 5 mm 10 lucens.
— Beim cf die Hinterschenkel anders gebildet. Körper viel kürzer gebaut oder

kleiner 13
13 Die äussere Apicalecke der Hinterschenkel beim (f in einen starken, abwärts

gerichteten Zahn ausgezogen. Halsschild jederseits an der Basis innerhalb

der Hinterecken mehr oder minder deutlich , bisweilen aber kaum merklich

ausgebuchtet 21 calcarata, 22 calcavifera.
— Die äussere Apicalecke der Hinterschenkel beim ,-f stumpf vorspringend oder

abgerundet. Halsschild an der Basis innerhalb der Hinterecken ohne Aus-

buchtung 14
14 Der Halsschild erscheint bei seitlicher Ansicht kurz hinter der Mitte stumpf-

winkelig erweitert und von da fast geradlinig nach vorn und hinten ver-

engt. Die Beine kurz und kräftig, die Schenkel breit. . 23 riibiginosa.
— Der Halsschild an den Seiten mehr gerundet, mit der grössten Erweiterung

weiter hinter der Mitte, etwa im hinteren Drittel 15

15 Das Endglied der Fühlerkeule in seiner grössten Breite nicht beträchtlich

schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder 16
— Das Endglied der Fühlerkeule in seiner grössten Breite beträchtlich schmäler

als die zwei vorhergehenden Glieder 19 flavescens, 20 curta.
16 Fühler rostroth oder rothgelb mit gleichfarbiger oder nur wenig dunklerer

Keule 15 ohesa, 16 brunnea.
— Fühler fast immer mit schwärzlicher Keule 17

17 Oberseite ganz pechschwarz oder pechbraun 14 picea,
— Oberseite röthlichgelb, rostroth oder braunroth, bisweilen der Kopf und Hals-

schild oder auch die Naht der Flögeldecken schwärzlich.

17 dubia, 18 niontana.
18 Die Flügeldecken mit massig starken, aus ziemlich dicht aufeinander folgen-

den Punkten bestehenden Punktstreifen. Basis des Halsschildes jederseits

gegen die Hinterecken in flacher Curve schräg gerundet.

25 rotunclata, 26 ovalis.

— Die Flügeldecken mit stärkeren, aus weitläufiger aufeinander folgenden

Punkten gebildeten Punktstreifen 19

19 Stirn ohne grössere Punkte oder nur mit zwei grösseren Punkten. Der zweite

bis vierte Punktstreifen der Flügeldocken vor der Mitte nach aussen ge-

schwungen 27 scita.
— Stirn mit den gewöhnlichen vier grösseren Punkten. Die Punktstreifen der

Flügeldecken gerade 20

20 Fühlerkeule schwärzlich, stark, ihr Endglied in seiner grössten Breite wesent-

lich schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder.

28 nigHta, 29 Utuva.
— Die Fühler ganz rostroth. Die Fühlerkeule ziemlich schmal, ihr Endglied in

seiner grössten Breite wenig schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder.

Der badia ähnlich 30 sitnilata.

In dieser Uebersicht fehlt die mir unbekannte 13 rhaetica.

Subg. Liodes s. str. Gangib.

1. Liodes fracta Seidlitz Fn. Balt. ed. 1, 1874, 209, Eeitt. Verb. nat.

Ver. Brunn, XXIII, 1884, 106, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 29; simplex

14'
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Thoms. Opusc. Entom. 542. — Der cinnatnomea sehr ähnlich, von derselben durch

kürzere Fühler und namentlich breitere Keule derselben, breiteren, wenig weit hinter

.ler Mitte die grosste Breite erreichenden Halsschild, stumpfwinkelige, an der Spitze

kaum abgerundete Hinterecken desselben, äusserst fein und weitläufi^' kaum punktu-

lirte Zwischenräume der Flügeldecken, Mangel eines Humeralstreifens und namentlich

durch die Sexualcharaktere des S' verschieden. Beim ^ das Metasternum in der

Mitte dicht gelbznttig behaart, die Vorder- und Mitteltarsen massig erweitert, die

Mittelschenkel einfach, die Mittelschienen nur sehr schwach gekrümmt, an den Hinter-

beinen die Trochanteren lang, in eine kurze, einwärts gekrümmte Spitze ausgezogen,

die Hinterschenkel die Spitze der Flügeldecken überragend, stark zusammengedrückt,

in der Mitte des Innenrandes in einen grossen dreieckigen Zahn erweitert, am

Innenrande gegen die Basis gekerbt, an der Spitze ihre äussere Apicalecke stumpf

abgerundet, die innere in einen starken, schräg nach vorn gerichteten Zahn aus-

gezogen, die Hinterschienen sehr lang, in der Basalhälfte ziemlich gerade, aber

aussen flach ausgebuchtet, in der Mitte sehr stark, fast knieförmig nach innen ge-

bogen, gegen die Spitze nur äusserst schwach erweitert, am Innenrande fein gekerbt.

Long. 4"5— 6 mm. Salzburg. Steiermark, Estland, Finnland. Sehr selten.

2. Jjiode.s cinnatnomea Panz. Fn. Germ. 12, 15, Sturm Üeutschl. Ins. II,

32, Schmidt Germ. Zeitschr. Ent. III, 145, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 51,

Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 98; lycoperdi Steph. 111. Brit. II, 177;

picea Steph. ibid.; tuheris Steph. Cat. 67; afßnis Schmidt 1. c. 148. — Durch die

längliche Körperform, die Grösse, den vom Eandstreifen nur wenig gesonderten

Humera Istreifen der Flügeldecken und die Sexualcharaktere des (f ausgezeichnet.

Oblong, ziemlich gewölbt, gelbroth oder rostroth, glänzend, die Fühler mit schwarzer

Keule. Der Kopf ziemlich fein und nicht sehr weitläufig punktirt. Die F'üliler kräftig,

mit nicht sehr breiter Keule, ihr drittes Glied gestreckt, um die Hälfte länger als

das zweite, das vierte und fünfte etwas länger als breit, das sechste fast breiter

als lang, das siebente Glied merklich schmäler als das neunte und zehnte, das End-

glied breiter als das siebente, aber in seiner grössten Breite noch deutlich schmäler

als die zwei vorletzten Glieder. Halsschild nicht ganz von der Breite der Flügel-

decken, an den Seiten schwach gerundet, weit hinter der Mitte am breitesten, gegen

die Basis deutlich, nach vorn viel stärker verengt, am Vorderrande breit und seicht

ausgerandet, an der Basis fast gerade abgestutzt, mit stumpfwinkeligen, an der

Spitze abgerundeten Hinterecken, ziemlich fein und massig dicht punktirt. Flügel-

decken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten bis hinter die

Mitte ziemlich gleichbreit, die Punktstreifen massig stark, mit dicht aneinander

gereihten Punkten, die Zwischenräume derselben flach, sehr fein und mehr oder

minder weitläufig punktiit. die abwechselnden mit einzelnen grösseren Punkten, der

neunte Zwischenraum vorn neben dem Randstreifen mit verworren angeordneten oder

eine vom Eandstreifen wenig getrennte Reihe bildenden Punkten. cT: l^ie Vorder-

und Mitteltarsen massig erweitert, die Mittelschenkel auf der Hinterseite hinter dem
Truchanter mit einem scharfen Zahn oder einfach, die Mittelschiencn gegen die Spitze

geki'ümmt und erweitert, innen mehr oder minder gedreht ausgebuchtet, die Hinter-

beine verlängert, die Hiuterschenkel bei grossen Stücken die Hinterleibsspitze über-

ragend, zusammengedrückt, von der Basis bis über das zweite Drittel erweitert und
am Innenrande mehr oder minder gezähnelt oder gekerbt, hinter der ziihnformig

vortretenden Trochanterenspitze breit und seicht ausgebuchtet, vor der Spitze in

kurzem Bogen tief ausgeschnitten, so dass jede der beiden Apicalecken einen hakenförmig
nach vorn gebogenen, sehr kräftigen, dornfürmigen Zahn bildet, die Hintorschienen
ebenfalls verlängert, gegen die leicht erweiterte Spitze in gleichmässigem Bogen nach
der Grösse der Individuen stärker oder schwächer gekrümmt, am Innenrando mehr
oder minder gekerbt. Bei kleinen cT die Hinterbeine weniger verlängert, die Hinter-
schenkel die Spitze der Flügeldecken nicht überragend, am Innenrande kaum ge-

zähnelt, die Hinterschienen schwächer gekrümmt. Beim 9 die Beine einfach, die

Mittelschieuen deutlich, die Hinterschioueu äusserst schwach gekrümmt, die Hinter-
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Schenkel die Flügeldecken nicht überrageiul, mit kurz- und stumpfzahniger inneren

und äusseren Apicalecke. Long. 4*5—6 mm. Mitteleuropa. Trüffelkäfer. Entwickelt

sich in Trüffeln und kommt wie diese unterirdischen Pilze namentlich in Eichen-

wäldern vor. Nach Decaux (Le Coleopteriste 1891, 66) kann diese Art (bei Paris

namentlich in den Wintermonaten November, December, Jänner) leicht geködert

werden. Zu diesem Zwecke vergräbt man Gläser, in welche verdorbene Trüffeln

eingelegt werden, am Fusse alter Eichen.

3. Liodes ohlonga Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 53, Note, Eye
Entom. Monthl. Mag. XII, 1875, 149, Reitt. Verh. nat. Ver. Brüuu, XXIII, 99,

J. Sahlberg Act. Soc. Fn. Fl. Penn. VI, 30; ferritginea lUig. Käf. Preuss. 75. —
Der cinnamomea sehr nahestehend, von derselben durch geringere durchschnittliche

Grösse, etwas kürzere, ganz rostrothe Fühler, gegen die Basis schwächer verengten

Halsschild, stumpfwinkelige, an der Spitze kaum abgerundete Hinterecken desselben

und durch die Sexualcharaktere des cf verschieden. Bei dem mir unbekannten (f nach
Sahlberg die Vorder- und Mitteltarsen massig erweitert, die Mittelschienen schwach,

die Hinterschienen massig gekrümmt, die Hinterschenkel gegen die Spitze stark er-

weitert, an der Spitze unten tief und breit bogenförmig ausgerandet, ihre äussere

Apicalecke abgerundet, die innere stumpf, aber ziemlich vorspringend. Die Hinter-

schenkel des cf scheinen also ähnlich wie bei lucens gebildet zu sein. Anisotoma
grandis Fairm. Lab. (Fn. Fr. I, 316) aus Frankreich und anglica Rye (Entom.

Monthl. Mag. X. 135) aus England, welche von Reitter als Synonyme zu oblonga

gestellt werden , scheinen von dieser durch die Hinterschenkelbildung des cT zu

differiren. Long. 4—5 mm. Deutschland, England, Finnland. Sehr selten.

4. Liodes hyhrida Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. UI, 75, Kraatz Stett.

Ent. Zeitg. 1852, 380, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 98. — Durch die

längliche, an Hi/dnohins erinnernde Körperform und die deutliche, wenn auch sehr

feine querrissige Sculptur der Flügeldecken leicht kenntlich. Oblong, massig gewölbt,

pechbraun mit helleren, rothbraunen Flügeldecken, die Fühlergeissel und die Beine

rostroth, oft der ganze Körper braunroth mit wenig dunklerer Fühlerkeule. Der

Kopf verhältnissmässig gross, ziemlich fein und massig dicht punktirt, auf der Stirn

mit vier grösseren Punkten. Die Fühler mit massig starker Keule, ihr drittes Glied

etwa um ein Drittel länger als das zweite, das Endglied der Keule in seiner grössten

Breite merklich schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild fast

von der Breite der Flügeldecken, an den Seiten gerundet, gegen die Basis sehr

schwach, nach vorn viel stärker verengt, an der Basis fast gerade abgestutzt, mit

stumpfwinkeligen Hinterecken, massig gewölbt, massig fein und ziemlich dicht punktirt.

Die Flügeldecken zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, an den Seiten vor der

Mitte fast gerade, massig gewölbt, mit verhältnissmässig feinen, aus dicht aufeinander

folgenden Punkten bestehenden Punktstreifen, ihre Zwischenräume ganz flach, fein

und weitläufig punktirt und überdies sehr fein, aber wenigstens an den Seiten deutlich

querrissig. Die Vordei'schienen gegen die Spitze nur wenig erweitert. Beim cf die

Vorder- und Mitteltarsen schwach erweitert, die Hinterbeine nicht verlängert, aber

die Hinterschienen schwach einwärts gekrümmt. Long. 2'5—3 mm. Deutschland,

Caucasus. Sehr selten.

5. Liodes mgosa Steph. 111. Brit. II, 178, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 54, Reitter Verh. naturh. Ver. Brunn, XXIII, 98; armata Sturm Deutschi.

Ins. II, 34, T. XXIV, A, Schmidt Germ. Zeitschr. Eut. III, 148. — Von hybrida

durch viel breitere und kürzere Körperform, viel stärkere und dichtere Punktirung

von Kopf und Halsschild, stärker querrissige Sculptur der Flügeldecken, gegen die

Spitze stark erweiterte Vorderschienen und durch die Sexualcharaktere des rj" sehr

leicht zu unterscheiden. Breit eiförmig, ziemlich gewölbt, braunroth oder rostroth,

glänzend, die Fühlerkeule schwärzlich. Der Kopf von normaler Grösse, massig fein

und massig dicht punktirt, auf der Stirn jederseits mit zwei grösseren Punkten.

Die Fühler mit massig starker Keule, ihr zweites und drittes Glied gestreckt, das
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dritte Glied etwa um ein Drittel länger als das zweite, das vierte und fünfte Glied

etwas langer als breit, das sechste so lang als breit, das Endglied der Keule

merklich schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild deutlich

schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten sanft gerundet, gegen die Basis

deutlich, aber nur schwach verengt, an der Basis innerhalb der stumpf abgerundeten

Hinterecken ohne deutliche Ausbuchtung, ziemlich gewölbt, ziemlich stark und

ziemlich dicht punktirt. Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild,

an den Seiten sanft gerundet, ziemlich gewölbt, punktirt-gestreift, die Punkte in

den Streifen nicht sehr gross, ziemlich dicht gedrängt, die Zwischenräume eben,

fein und weitläufig punktirt und ausserdem sehr deutlich in mehr oder minder

schräger Richtung querrissig, die abwechselnden Zwischenräume mit wenig hervor-

tretenden einzelnen grösseren Punkten. Gegen den Seitenrand sind die Flügeldecken

mehr oder minder deutlich kurz und fein bewimpert. Die Vorderschienen sind gegen

die Spitze ziemlich stark erweitert. Beim cT die Vordertarsen erweitert, die Mittel-

tarsen einfach, die Hinterschenkel in der Mitte des Innenrandes mit einem kleinen,

schwachen Zähnchen, zwischen diesem und der Basis ausgebuchtet, an der Spitze

mit schwach stumpfwinkelig vorgezogener oder fast abgerundeter äusseren und ab-

gerundet läppen förmiger inneren Apiealecke, die Hinterschienen verlängert und der

ganzen Länge nach ziemlich gleichniässig nach innen gebogen. Long. 3 '3—4 mm.
Mitteleuropa, selten. Erscheint nach Decaux (I. c. 66) im Spätherbste gegen Sonnen-

untergang.

6. I/iodes angulicollis Keitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889. 111. —
Mit rngosa verwandt, aber durch die eigenthümliche Form des Halsschildes ganz
isolirt dastehend. Kurz oval, fast halbkugelig, stark gewölbt, hell rostroth, glänzend,
die Fühlerkeule pechschwarz. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, dicht

punktirt, auf der Stirn mit zwei oder drei grösseren Punkten. Die Fühlerkeule gross.

Der Halsschild deutlich schmäler als die Flügeldecken, doppelt so breit als laug,

in der Mitte der Seiten in einen vorspringenden Winkel erweitert, vor und hinter

demselben ausgeschweift, mit ziemlich rechtwinkeligen Vorder- und Hinterecken, fein

punktirt. Das Schildchen dreieckig, fein punktirt. Die Flügeldecken punktirt gestreift,

die Zwischenräume der Punktstreifen fein querrissig, die seitlichen mit spärlichen,
kurzen, kaum bemerkbaren Härchen besetzt. Die Vorderschienen ^^gm die Spitze
merklich erweitert, die Hinterschieuen leicht gekrümmt. Beim (f die Hinterschenkel
ziemlich erweitert, in der Mitte des Innenrandes stumpfwinkelig. Long. 3-2 mm.
Von Herrn Decan Wolf bei Dinkelsbühl in Bayern entdeckt. (Ex Reitter.)

7. Liodes flirva Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 64, Thoms. Skan.l.
Col. IV, 40, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884. '.»8; Caullei Bris. Ann.
Soc. Ent. Fr. 1861, 599. — Mit dei folgenden Ait durch deutlich bewimperten
Seitenrand der Flügeldecken ausgezeichnet. Eiförmig, ziemlich stark gewölbt, ziemlich
glänzend, dunkler oder heller rotlibraun. unausgefärbte Stücke rostgelb, die Fühler-
keule schwärzlich. Der Kopf dicht punktirt. Die Fühler massig kurz, ihr drittes
Glied wenig länger als das zweite, das vierte Glied schwach, das fünfte und sechste
allmähg stärker quer, die Fühlerkeule ziemlich breit, ihr Endglied schmäler und
etwas länger als das vorletzte Glied. Der Halsschild kurz, fast doppelt so breit als
lang, schmäler als die Flügeldecken, etwa im hinteren Drittel am breitesten, von
da nach vorn viel stärker verengt als nach hinten, mit breit abgerundeten Hinter-
ecken, ziemlich gewölbt, massig stark und ziemlich dicht punktirt, am Seitenrande
mit äusserst feinen und kurzen Härchen undeutlich bewimpert. Die Flügeldecken
etwa doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten sanft gerundet, stark
gewölbt, mit tiefen Punktstreifen, die Punkte der Streifen ziemlich dicht aufeinander-
folgend und bisweilen etwas in die Quere gezogen, die Zwischenräume leicht
gewölbt, massig fem und massig dicht punktirt, die abwechselnden mit weitläufig
stehenden grösseren Punkten besetzt. Am Seitenrande der Flügeldecken treten feine,
ziemlich kurze Wimperhaare deutlich hervor. Die Vorderschieneu gegen die Spitze
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erweitert. Beim (^ die Vorder- und Mitteltarsen leicht erweitert. Die Hinterschenkel

bei beiden Geschlechtern breit, mit abgerundeter äusseren und kurzlappiger inneren

Apicalecke, beim .i" am Innenrande im basalen Drittel mit einer sehr schwachen,

undeutlichen, stumpfen Erweiterung. Die Hinterschienen gegen die Spitze erweitert,

beim (^ verlängert und gegen die Spitze leicht gekrümmt. Die Hintertarsen massig

kurz. Long. 3— 4' 2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten. Docaux (1. c. ()8)

sammelte diese Art in den Dünen von Cayeux-sur-Mer im Departement Somme und

macht Angaben über ihre Lebensweise. Sie kommt vom Anfange des September bis

Mitte October nach Sonnenuntergang aus dem Dünensande hervor, fliegt nahe dem

Boden, selten höher als 40— 60 cm hoch, und nur wenige Meter weit, kriecht auch

au Gräsern empor und vergräbt sich nach 15—20 Minuten langer Flugzeit wieder

im Sande. Unter einer Stelle, aus welcher ein ganzer Schwärm von Liodes CaiiUci.

= furva hervorgekommen war, fand Decaux ausser den Wurzeln eines Dünengrases

(AmmophUa arenaria) unterirdische Pilze, mit welchen er eingefangene Liodes

12—20 Tage ernährte.

8. Liodes ciliat'is Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 175. Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 65, Thoms. Skand. Col. IV, 40, Reitter Verh. nat.

Ver. Brunn, XXIII, 98. — Mit furva nahe verwandt, von derselben durch viel

weniger glänzende, stärker und dichter punktirto Oberseite, röthlichgelbe Färbung,

durch viel kürzere Fühler und breitere Keule derselben, durch die Form des Hals-

schildes, durch viel länger bewimperten Seitenrand der Flügeldecken, durch kürzere,

gegen die Spitze viel stärker erweiterte Hinterschienen und durch viel kürzere

Hintertarsen verschieden. An den Fühlern das dritte Glied fast kürzer als das

zweite, das vierte bis sechste Glied sehr stark quer, die bisweilen röthliche Keule

sehr breit, ihr Endglied viel schmäler als das vorletzte. Der Halsschild erreicht

seine grösste Breite knapp hinter der Mitte und erscheint, von der Seite gesehen,

daselbst fast winkelig erweitert. Die Zwischenräume der Flügeldecken sind stärker

und viel dichter punktirt als bei furva. Die Beine sind kurz, die Hinterschienen

gegen die Spitze stark erweitert. Long. 3—3" 3 mm. Nord- und Mitteleuropa. Sehr

selten. Lebt nach Decaux (1. c. 69) wie die vorige Art und in Gesellschaft der-

selben auf Dünen.

9. Hocles silesiaca Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 380, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXIII, 104; arctica Thoms. Skand. Col. IV, 35. — So gross oder

grösser als Triepkei und obesa, durch länglich ovale Körperform, starke Fühlerkeule,

nach hinten kaum verengten, ziemlich stark und dicht punktirten Halsschild, starke

Punktstreifen der Flügeldecken, gegen die Spitze stark erweiterte Vorderschienen

und namentlich durch die stark erweiterten Vorder- und Mittelfcarsen des cf aus-

gezeichnet. Oval-oblong, ziemlich stark gewölbt, heller oder dunkler braunroth, äusserst

selten schwarzbraun, die Pühlergeissel und die Beine rostroth, die Fühlerkeule dunkler

oder schwärzlich. Der Kopf von normaler Grösse, massig fein und massig dicht

punktirt, auf der Stirn mit den gewöhnlichen vier grösseren Punkten. Die Fühler

kräftig, mit breiter Keule, ihr drittes Glied kaum um die Hälfte länger als das

zweite, das Eudglied in seiner grössten Breite wesentlich schmäler als die zwei vor-

hergehenden Glieder. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, gegen die

Basis nicht oder kaum, nach vorn gerundet verengt, an der Basis gegen die Hinter-

ecken in sanfter Curve schräg gerundet, die Hinterecken dadurch stumpfwinkelig

und etwas abgerundet, die Oberseite gewölbt, ziemlich stark und ziemlich dicht

punktirt, vor der Mitte der Basis meist mit einigen von der normalen Querreihe

isolirten grösseren Punkten. Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Hals-

schild, stark gewölbt, mit starken Punktstreifen, in denselben mit groben, ziemlich

dicht aufeinander folgenden Punkten, die Zwischenräume weitläufig und sehr fein

punktirt, die abwechselnden mit einer weitläufigen Reihe grober Punkte, deren Zahl

im Allgemeinen grösser ist, als bei anderen Arten. Beim cf die Vorder- und Mittel-

tarsen stark, viel stärker als bei irgend einer anderen Art erweitert, ihr zweites bis
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viertes Glied schwach zweilappig, an Breite abnehmend. Die Hinterschenkel einfach,

mit abgerundeter äusseren und kurzlappiger inneren Apicalecke, die Hiuterschienen

massig nach innen gebogen. Long. 3'5

—

4'5 mm. Alpengebiet, Böhmen, Schlesien,

Thüringen, Preussen, England, Lappland. Selten.

10. Liodes lucens Fairm. Ann. Sog. Ent. Fr. 1855, LXXVI, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. I, pl. 36, f. 179. Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 104.

— In der Grösse und Körperform der silesiaca ähnlich, von derselben durch viel

gestreckteres drittes Fühlerglied, schmälere Fühlerkeule, nach hinten sehr deutlich

verengten Halsschild, gerade abgestutzte Basis und daher scharf stumpfwinkelige

Hinterecken desselben, etwas längere Flügeldecken und durch ganz andere Sexual-

charaktere des d" verschieden. Oblong-oval, ziemlich stark gewölbt, braunroth, mit

schwärzlicher Fühlerkeule. Der Kopf von normaler Grösse, massig fein und ziemlich

dicht punktirt, auf der Stirn mit den gewöhnlichen vier grösseren Punkten. Die

Fühler mit ziemlich breiter Keule, ihr drittes Glied etwa um die Hälfte länger als

(las zweite, das Endglied in seiner grössten Breite merklich schmäler als die zwei

vorhergehenden Glieder. Der Halsscliild fast von der Breite der Flügeldecken, gegen

die Basis deutlich und fast geradlinig, nach vorn in sanfter Rundung verengt,

an der Basis gerade abgestutzt, mit stumpfwinkeligen, nicht abgerundeten Hinter-

ecken, gewölbt, massig stark und ziemlich dicht punktirt, vor der Mitte der Basis

meist mit einigen von der normalen Querreihe isolirten Punkten. Die Flügeldecken

länger als bei silesiaca, aber kürzer als bei cinnamoima oder obloiiga. stark gewölbt,

mit ziemlich starken Punktstreifen. Die Punkte derselben ziemlich grob und ziemlich

dicht aufeinander folgend, die Zwischenräume fein und weitläufig punktirt, die ab-

wechselnden mit verhältnissmässig zahlreichen groben Punkten. Die Vorderschienen

gegen die Spitze massig stark erweitert. Beim -f die Vorder- und Mitteltarsen massig

erweitei't, die Mittelschienen schwach gekrümmt, die Aussenwand der Hinterschenkel

bis zum apicalen Viertel stark erweitert, dann tief bogenförmig ausgeschnitten , so

dass im apicalen Viertel eine stumpfwinkelige oder fast rechtwinkelige Ecke ge-

bildet wird, der bogenförmige Ausschnitt spärlich mit Wimperhaaren besetzt, die

äussere Apicalecke stumpf zahnförraig vorspringend, die Innenwand der Hinter-

schenkel nur bis zur Mitte so stark wie die Aussenwand erweitert, dann schräg

verengt, die innere Apicalecke weniger vorspringenil als die äussere und mehr ab-

gerundet. Die Hinterschienon in einfachem Bogen massig stark nach innen gekrümmt.
Long. 3 '5—4"5>/iw. Mitteleuropa (Frankreich. Holland, östliches Alpengebiet, Böhmen,
Ungarn), nach Reitter auch in West-Sibirien. Sehr selten.

11. Liodes Triepkei Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 153, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 54, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 378, Thoms. Skand.

Col. IV, 34, Roitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, lOl); ? nirripes Schmidt I. c. 167*).
— Unter den grösseren Arten mit deutlich gegen die Basis verengtem Halsschild,

durch grossen Kopf, ziemlich kurze Fühler, innerhalb der Hinterecken jederseits

*) Die Beschreibung der von Eriohson nicht berücksichtigten lombardischen Anisotuma
curvipss Schmidt passt vollkommen auf das rf der Triepkei. In der That gehören auch die

von Keitter als curripes bestimmten Stücke aus Böhmen und Deutschland zu Tnepl:ei. Hin-
gegen differirt die von Reitter (Verb. uat. Ver. Brunn, XAIII, 103) zu curvipes Schmidt
gezogens Anisotuma macropiis Eye (Entom. Monthl. Mag. X, 1873, 133), welche nach eng-
lischen Stücken beschrieben und "von Ch. Brisout (Ann. Soc Ent. Fr. 1875, XV) auch in

Frankreich bei St. Germain aufgefunden wurde, von Triepkei. der sie durch Fühlerbildung
und durch Bildung der Hinterschenkel des ^T nahe steht, nach Rye durch geringere durch-
schnittliehe Grösse, nicht erweiterte Vorderschienen, längere, schmälere und weniger gewölbte
Körperform, schmäleren Kopf, etwas längere Fühler, an den Seiten weniger gerundeten, gegen
die Basis weniger verengten, an der Basis innerhalb der Hinterecken kaum merklieh aus-
gebuchteten Halsschild, vor der Mitte fast geradlinige Seiten der Flügeldecken und durch
einfach gekrümmte Hinterschienen des o^ Die Hinterbeine des (f sind bei macropus ver-
längert, die Ilinterschenkel sind am Innenrande vor der Mitte massig stark winkelig er-
weitert, ihre äussere Apicalecke ist vollkommen abgerundet, die innere springt als ab-
gerundetes Zähnchen vor, die Hintersehienen sind gegen die Spitze massig einwärts gekrümmt,
das erste Glied der Hintertarsen ist verlängert.
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deutlieh ausgebuchtete Basis des Halsschildes und durch die Bildung der Hinterbeine

des r? kenntlich. Breit oval, ziemlich stark gewölbt, braunroth oder rostroth, glänzend,

die Fühler meist mit gleichfarbiger, selten dunklerer Keule. Der Kopf verhältniss-

mässig breit, ziemlich dicht punktirt, mit einigen grösseren Punkten. Die Fühler

ziemlich kurz, ihr drittes Glied wenig länger als das zweite, das vierte Glied nicht

oder nur schwach, das fünfte und sechste deutlich quer, die Keule ziemlich breit,

ihr Endglied in seiner grössten Breite wesentlich schmäler als die zwei vor-

letzten Glieder. Halsschild nur wenig schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten

sanft gerundet, hinter der Mitte am breitesten, gegen die Basis deutlich, aber viel

schwächer als nach vorn verengt, vorn fast gerade abgestutzt, am Hinterrande

jederseits innerhalb der stumpfwinkeligen oder an der Spitze schwach abgerundeten

Hinterecken bei kräftig entwickelten Individuen ziemlich stark, bei schwächer ent-

wickelten Individuen schwächer oder nur undeutlich ausgebuchtet, stark gewölbt,

massig fein und ziemlich dicht punktirt. Flügeldecken mehr als doppelt so lang als

der Halsschild, an den Seiten sanft gerundet, stark gewölbt, stark punktirt gestreift,

die Punkte in den Streifen nicht sehr gross , aber dicht aufeinander folgend , die

Zwischenräume sehr fein und weitläufig punktirt, die abwechselnden mit einer Reihe

weitläufig stehender grösserer Punkte. Die Vorderschienen gegen die Spitze erweitert.

Beim cf die Vorder- und Mitteltarsen nur schwach erweitert, die Hinterbeine bei

kräftig entwickelten Individuen stark verlängert, die Hinterschenkel die Spitze der

Flügeldecken überragend, in der Mitte des Innenrandes breit lappenförmig oder

stumpfwinkelig erweitert, ihre äussere Apicalecke vollkommen abgerundet, durchaus

nicht vorspringend, die innere Apicalecke einen kurz lappenförmigen, über die untere

Aussenkante nicht vorragenden Zahn bildend, die Hinterschienen verlängert, im

basalen Drittel aussen gerade oder schwach eingebuchtet, innen schwach erweitert,

dann gegen die Spitze ziemlich stark einwärts gekrümmt und in der Apicalhälfte

allmälig erweitert, an der Spitze am breitesten und daselbst schräg abgestutzt. Bei

kleineren ^-f siad die Hinterbeine weniger verlängert, die Hinterschenkel überragen

nicht die Spitze der Flügeldecken und sind in der Mitte des Innenrandes nur schwach

oder undeutlich erweitert, die Hinterschienen sind nur schwach gegen die erweiterte

Spitze gekrümmt, doch so, dass man die ursprüngliche doppelte Biegung erkennen

kann, oder sie sind ziemlich gerade. Beim 9 sind die Hinterbeine nicht verlängert,

die Hinterschenkel nach innen nicht erweitert , ihre Apicalecken aber wie beim cf

gebildet, die Hinterschienen fast gerade und allmälig gegen die Spitze erweitert.

Long. 3—4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Nicht sehr selten.

12. Liodes distinguenda Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 525, Reitter

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 103. — Durch den grossen Kopf der Triepkei nahe

stehend, aber nur halb so gross, der Halsschild an der Basis innerhalb der Hinter-

ecken ohne Ausbuchtung, die Vorderschienen gegen die Spitze nur wenig erweitert.

Von ähnlicher Körperform wie Triepkei, aber schmäler, gewölbt, hell braunroth oder

rostroth, mit schwärzlicher Fühlerkeule. Der Kopf verhältnissmässig gross, fein und

nicht sehr dicht punktirt, auf der Stirn mit den gewöhnlichen vier grossen Punkten.

Die Fühler ziemlich kurz, mit kräftiger Keule, ihr drittes Glied etwa um die Hälfte

länger als das zweite, das Endglied in seiner grössten Breite viel schmäler als die

zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild fast von der Breite der Flügeldecken,

an den Seiten gerundet, gegen die Basis schwach verengt, an der Basis gerade ab-

gestutzt, mit stumpfen, an der Spitze etwas abgerundeten Hinterecken, gewölbt,

massig fein und ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken kaum mehr als doppelt

so lang als der Halsschild, gewölbt, mit massig starken, aus ziemlich dicht auf-

einanderfolgenden Punkten gebildeten Punktstreifen, ihre Zwischenräume sehr fein

und spärlich punktirt, die abwechselnden mit einzelnen groben Punkten weitläufig

besetzt. Die Vorderschienen gegen die Spitze nur massig erweitert. Die Beine sind

bei allen mir vorliegenden Stücken ziemlich kurz, die Hinterbeine nicht verlängert,

die äussere Apicalecke der Hinterschenkel ist abgerundet, die Hinterschienen sind

fast gerade. Long. 2—2" 5 mm. Frankreich und vielleicht auch im westlichen
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Deutschland. Erscheint nach Decaiix (I. c. G8) vom Juni bis September vor Sonnen-

untergang.

IH. Tyiodes rhaetica FA-khs. Naturg. Ins. Deutscl)!. III, 57, Eeitt. Verh.

nat. Ver. Briinn, XXIII, 1884, 105. — Von etwas länglich elliptischer Form, von

gleicher Grösse mit Triephi, gewölbt, oben bräunlich golbroth, Kopf und Hillsschild

etwas dunkler, die Fühler braunroth mit dunkelbrauner Keule, die Unterseite scliwärz-

lich braun, die Beine hellgelb. Der Kopf dicht punktirt, die Stirn massig gewölbt.

Das dritte Fühlerglied um die Hälfte länger als das zweite, das Endglied wenig

schmäler als die zwei vorletzten Glieder. Halsschild ein wenig schmäler als die

Flügeldecken, an den Seiten leicht gerundet, nach vorn etwas verschmälert, an der

Basis jederseits innerhalb der stumpfen und etwas abgerundeten Hinterecken sehr

leicht ausgebuchtet, oben dicht punktirt. Die Flügeldecken stark punktirt gestreift,

der Nahtstreif gegen die Spitze furchenartig vertieft, die Zwischenräume eben, weit-

läufig und fein punktirt, die abwechselnden mit einer Reihe weitläufig gestellter

grösserer Punkte. Die Vorderschienen gegen die Spitze erweitert. Beim ^ die drei

mittleren Glieder der Vordertarsen schwach erweitert, die Hinterbeine verlängert,

ihre Trochanteren in ein scharfes, vorspringendes Zäbnchen auslaufend, die Schenkel

zusammengedrückt, ihre äussere Apicalecke abgerundet, die innere als scharfes, von

der äusseren jedoch gedecktes Zähnchen vorti-etend , die Schienen verlängert, der

ganzen Länge nach, gegen die Spitze aber allmälig stärker gekrümmt. Long. 4 mm.
Tirol, Schweiz. (Ex Erichson.)

14. Liodes picea Ulig. Kf. Preuss. 1798, 75, Panz. Fn. Germ. 37, 8, Sturm

Deutschi. Fn. Ins. II, 36, Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, löl, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III. 58, Thnms. Skand. Col. IV, 32, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

1884, UU. — Durch die pechschwarze oder pechbraune Färbung des Körpers leicht

kenntlich, im Uebrigen mit obesa äusserst nahe verwandt. Eiförmig, ziemlich stark

gewölbt, glänzend pechschwarz oder pechbraun, die Fühler, der Mund und die Beine

rostroth, die Fühlerkeule meist dunkler oder schwärzlich. Der Kopf massig fein und

massig dicht punktirt. Die Fühler mit massig breiter Keule, ihr drittes Glied etwa

um die Hälfte länger als das zweite, das vierte und fünfte etwa so lang als breit,

das sechste schwach quer, das siebente wesentlich, das letzte in seiner grössten

Breite meist nur wenig schmäler als die zwei vorletzten Glieder, diese stark quer,

mindestens doppelt so breit als lang. Der Halsschild nicht ganz so breit als die Flügel-

decken, gegen die Basis kaum, nach vorn in sanfter Rundung verengt, an der Basis

last gerade abgestutzt, mit stumpfen, an der Spitze abgerundeten Hinterecken, ge-

wölbt, massig fein und massig dicht punktirt. Die Flügeldecken etwa doppelt so

lang als der Halsschild, stark gewölbt, bald mit starken, bald mit feineren, aus

dicht aneinander gereihten Punkten bestehenden Punktstreifen, auf den Zwischen-

räumen derselben sehr fein und weitläufig punktirt. auf den abwechselnden Zwischen-

räumen mit weitläufig gestellten grösseren Punkten. Beim rf die Vorder- und Mittel-

tarsen leicht erweitert, die Hinterbeine massig verlängert, die Hinterschenkel am
Innenrande undeutlich gekerbt, ihre äussere Äpicalecke stumpfzahnig, die innere

lappig vorgezogen, die Hinterschienen schlank, von der Mitte gegen die Spitze nach
innen gekrümmt, an der schräg abgestutzten Spitze leicht erweitert. Long. 2"2 bis

4 mm. Nord- und Mitteleuropa, im Gebirge bis in die alpine Region empor-

steigend. Sehr selten. Wird von Decaux (1. c. 6'J) als Dünenkäfer bezeichnet.

15. Liodett obesa Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, löO, Erichs. Naturg.

Ins. Üeutschl. HI, 59, Thoms. Skand. Col. IV, 33, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

1884, !i9; pirea var. b. Gyllh. Ins. Suec. II, 5(32; ferruyinea Gyllh. Ins. Suec. II,

5tj4; armala Payk. Fn. Suec. I, 72. — Von picea leicht durch die glänzend braun-

rothe Färbung, von dubia durch den gegen die Basis nicht verengten Halsschild,

die helle Fülilerkeule und die weitläufiger punktirten Punktstreifen der Flügeldecken

zu unterscheiden. Oval, gewölbt, glänzend braunroth, die Fühler mit wenig dunklerer

Keule, die Unterseite sammt den Beinen heller gelbroth. Der Kopf massig fein und
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massig dicht punktirt. Die Fühler mit massig breiter Keule, ihr drittes Glied um
die Hälfte länger als das zweite, das siebente Glied wesentlich, das Endglied in

seiner grössten Breite nur wenig schmäler als die zwei vorletzten Glieder. Halsschild

an der Basis so breit als die Flügeldecken, nach vorn in sanfter Rundung ziemlich

stark verengt, an der Basis gerade abgestutzt, mit nahezu rechtwinkeligen, an der

Spitze aber abgerundeten Hinterecken, massig fein und massig dicht punktirt.

Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Halsschild, hinten eiförmig zugespitzt,

stark gewölbt, mit massig starken, aus nicht sehr dicht aneinander gereihten Punkten

bestehenden Punktstreifen und fein und weitläufig, bisweilen undeutlich punktirten

Zwischenräumen derselben, auf den abwechselnden Zwischenräumen mit spärlichen

grösseren Punkten. Beim cf die Vorder- und Mitteltarsen schwach erweitert, die

Hinterbeine verlängert, die Hinterschenkel am Jnnenrande gegen die Wurzel un-

deutlich gekerbt, ihre äussere Apicalecke stumpfzahnig, die innere lappig vorgezogen,

die Hinterschienen schlank, in der Basalhälfte aussen sehr flach ausgebuchtet, in

der Apicalhälfte gegen die Spitze nach innen gekrümmt, an der Spitze massig er-

weitert und etwas schräg abgestutzt, am Innenrande sehr fein oder undeutlich ge-

kerbt. Long. 2"5—3 5 mm. Nord- und Mitteleuropa. In den Alpen bis in die alpine

Region emporsteigend. Selten.

16. lAocles brunnea Sturm Deutschi. Ins. II, 40, T. XXIV, f. D, Schmidt

Germ. Zeitschr. III, 179, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 72, Reitt. Verh. nat, Ver.

Brunn, XXIII, 101, Rye Entom. Monthl. Mag. IX, 1872, 135; silvicola Schm. 1. c.

179; nemoralis Schm. 1. c. 178; obesa var. brunnea Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852,

379. — Mit dubia nahe verwandt, von derselben durch geringere Grösse, ganz

röthlichgelbe Fühler, etwas schmälere Keule derselben, gegen die Spitze nur schwach

erweiterte Vorderschienen und in einfachem Bogen gekrümmte Hinterschienen des

1^, von obesa, mit der sie in der Färbung der Fühlerkeule übereinstimmt, durch

noch auffälligeren Grössenunterschied , die aus viel dichter aufeinander folgenden

Punkten bestehenden Punktstreifen der Flügeldecken und durch die Bildung der

Hinterbeine des cT verschieden. Oval, massig gewölbt, ganz rostroth oder röthlich-

gelb, mit gleichfarbiger Fühlerkeule. Der Kopf von normaler Grösse, ziemlich fein

und ziemlich weitläufig punktirt, auf der Stirn mit den gewöhnlichen vier grösseren

Punkten. Die Fühler mit ziemlich schmaler Keule, ihr drittes Glied etwa um die

Hälfte länger als das zweite, das Endglied in seiner grössten Breite kaum schmäler

als die zwei vorhergehenden Glieder. Halsschild und Flügeldecken fast wie bei dubia.

der erstere aber gewöhnlich etwas feiner und weitläufiger punktirt. Die Vorder-

schienen gegen die Spitze nur wenig erweitert. Beim c^ die Vorder- und Mittel-

tarsen schwach erweitert, die Hinterbeine massig verlängert, die Hinterschenkel mit

sehr schwach und stumpf vorspringender oder fast abgerundeter Apicalecke , die

Hinterschienen in ihrer ganzen Länge in einfachem Bogen einwärts gekrümmt und

gegen die Spitze massig erweitert. Long. 2—2
" 3 mm. Mitteleuropa. Selten.

17. Liodes dubia Kugel. Schneid. Mag. 540, lUig. Käf. Preuss. I, 78,

Panz. Fn. Germ, 39, 22, Sturm Deutschi. Ins. II, 38, Schmidt Germ. Zeitschr.

Ent. III, 165, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 60, Thoms. Skand. Col. IV, 34,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 36, f. 180, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXIII, 100; rußpennis Payk. Fn. Suec. I, 73, Gyllh. Ins. Suec. II, 565, Sahlbg.

Ins. Fenn. I, 464; bicolor Schmidt 1. c. 170; subglobosa Reitter Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 100; — var. consobrina Sahlbg. Ins. Fenn. I, 464; loncjipes Schmidt

1. c. 155; pallescens Schmidt 1. c. 174. — Eine in der Grösse, Körperform und

Färbung sehr veränderliche Art, kenntlich an der fast immer schwärzlichen, wenig

breiten Fühlerkeule, deren Endglied nur wenig schmäler ist als die zwei vorher-

gehenden Glieder, an dem gegen die Basis deutlich gerundet verengten, ziemlich

stark und ziemlich dicht punktirten Halsschild, an den ziemlich starken, aus ziemlich

dicht aufeinander folgenden Punkten bestehenden Punktstreifen der Flügeldecken und an

den Sesualcharakteren namentlich kräftig entwickelter cj". Körper kürzer oder läng-
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lieber oval, mehr oder minder gewölbt, glänzend, in <ler Färbung veränderlich. Oft

dei- Kopf, der Halsschild, das Schildchen und zuweilen auch die Naht der brauu-

rothen oder bräunlichgelben Flügeldecken schwarz oder braun, die Fühlergeissel,

der Mund und die Beine rostroth. Häufiger der ganze Körper braunroth, rostroth

oder rostgelb, die Fühlerkeule aber fast immer schwärzlich. Der Kopf von normaler

Grösse, massig fein und ziemlich dicht punktirt, auf der Stirn mit den gewöhnlichen

vier Punkten. Die Fühler mit massig breiter Keule, ihr drittes Glied kaum um die

Hälfte länger als das zweite, das Endglied in seiner grnssten Breite nur wenig

schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild nur sehr wenig

schmäler als die Flügeldecken, etwa im hintersten Dritte! am breitesten, au den

Seiten gerundet, gegen die Basis deutlich, wenn auch bisweilen nur schwach, nach

vorn viel stärker verengt, an der Basis fast gerade abgestutzt, mit stumpfen, mehr

oder weniger abgerundeten Hinterecken, mehr oder minder gewölbt, ziemlich stark

und dicht punktirt. Die Flügeldecken mit starken, aus ziemlich dicht aufeinander

folgenden Punkten gebildeten Punktstreifen, ihre Zwischenräume sehr fein und weit-

läufig, bisweilen nur äusserst fein punktirt. die abwechselnden mit grösseren Punkten

weitläufig besetzt. Die Vorderschienen gegen die Spitze massig verbreitert. Beim rf

die Vordertarsen sehr schwach erweitert, die Hinterbeine mehr oder minder ver

längert, die Hinterschenkel am Innenrande einfach, ihre äussere Apicalecke kurz

stumpfzahnig, oft nur sehr schwach vorspringend, die innere abgerundet lappig,

die Hinterschienen, wenn stark verlängert, im basalen Drittel aussen deutlich ein-

gebuchtet und von der Mitte ab in starkem Bogen nach innen gekrümmt, wenn

weniger verlängert, im basalen Drittel fast ohne Andeutung einer Einbiegung und

in der Apicalhälfte schwächer nach innen gekrümmt, bei schwach entwickelten -f

fast wie beim $ gebildet, das heisst der ganzen Länge nach sehr schwach einwärts

gebogen. Die grosse Variabilität dieser Art in der Körperform, Grösse, Färbung
und im Entwicklungsgrade der männlichen Sexualcharaktere veranlasste Schmidt zur

Annahme von vier Arten, die von Erichson nach Originalexemplaren als Formen der

f/»4<ö vereinigt wurden. Als dnlnn lUig. beschrieb Schmidt eine 1^^ Linien lange

Form von rundlich ovalem, fast kreisförmigem Umriss und flacherer Wölbung. Der

Kopf, die Mitte des Halsschildes, das Schildchen und die Umgebung desselben, die

ganze Unterseite und die Fühlerkoule sind schwarz, die Flügeldecken und der Mund
rothbraun, die Fühlerwurzel und die Beine blassgelb. Beim -T sind die Hinterschienen

sehr verlängert und doppelt gebogen. An. bifolor Schm. ist viel kleiner, nur 1 Linie

lang, oval, kurz, stark gewölbt, ähnlich wie dubia gefärbt. Beim ,7^ sind die Hinter-

schienen verlängert, aber nur an der Spitze sanft einwärts gebogen. An. loiic/ipr.<i Schm.
ist ly,,— 2'/., Linien lang, länglich oval, flach gewölbt, kastanienbraun, der Kopf,

die Mitte des Halsschildes und die Fühlerkeule schwärzlich. Beim ,-f sind die Hinter-

schienen lang, von der Basis bis zur Mitte geradlinig, von der Mitte ab stark bogen-

förmig nach innen gekrümmt. An. imllescens Schm. ist 1'/, Linien lang, länglich,

sogar länglicher als ralcarata, flach gewölbt, mit Ausnahme der schwärzlichen Fühler-

keule ganz blassgelb. Beim (f sind die Hinterschienen etwas verlängert, fast gerade

und nur an der Spitze äusserst schwach nach innen gebogen. Wenn wir von der

Grösse und Färbung absehen, so können wir zwei Hauptformeu unterscheiden, die

kurze, rundlich ovale, typische (lt<biii und die länger ovale, bei uns häutiger vor-

kommende var. consobrina Sahlbg. Long. 2' 3—4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Eine

der häufigeren Arten, im Allgemeinen aber weniger häufig als cakarata. Erscheint

nach Decaux (1. c. 66) bereits in den Nachmittagsstunden.

18. Liodes montana Halbherr Elenco sisteni. Col. Valle Lagarina Fase. IV,

1890, 6 (Wir' Pubbl. Civ. ;\his. Kovereto). — Der dubia nahestehend, von derselben

durch kürzere Fühler mit breiterer Keule, sehr deutlich ausgeschnittenen Vorderrand
und breit abgerundete Hinterocken des Halsschildes und durch stärker abgerundeten
Sduilterrand der Flügeldecken verschieden. Kurz oval, ziemlich stark gewölbt, glänzend
röthlichgelb mit rothbrauner Fühlerkeule. Der Kopf von normaler Grösse, ziemlich

fein und dicht punktirt, auf der Stirn mit vier grösseren Pnnkten. Die Fühler ziemlich
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kurz, rait ziemlich breiter Keule, ihr drittes Glied sehr wenig länger als das zweite,

das vierte bis sechste Glied quer, das Endglied der Keule nur sehr wenig schmäler

als die zwei vorhergehenden Glieder. Halsschild fast so breit als die Flügeldecken,

hinter der Mitte am breitesten, gegen die Basis schwach, nach vorn viel stärker in

sehr sanfter Rundung verengt, am Vorderrande in seiner ganzen Breite sehr deutlich

ausgeschnitten, so dass die breit abgerundeten Vorderecken etwas vorspringen, an

der Basis gegen die stark abgerundeten Hinterecken sanft gerundet, massig gewölbt,

massig fein und massig dicht punktirt, jederseits mit drei grubigen Eindrücken, von

denen sich zwei vor der Mitte der Scheibe und jederseits zwei an den Seiten be-

finden. Diese Eindrücke sind übrigens vielleicht individuell. Flügeldecken etwa im

vorderen Drittel am breitesten, an den Seiten sanft gerundet, mit breit abgerundeter

Basalecke, stark punktirt gestreift, die Punkte der Streifen ziemlich grob und ziemlich

dicht aufeinander folgend, die Zwischenräume sehr fein und spärlich punktirt, die

abwechselnden weitläufig mit grösseren Punkten besetzt. Die Vorderschienen gegen

die Spitze nui' massig erweitert. Beim cf die Vorder- und Mitteltarsen .schwach

erweitert, die Hinterbeine wenig verlängert, die Hinterschenkel mit abgerundeter,

aber etwas vorspringender äusseren und abgerundet lappeuförmiger inneren Apical-

ecke, die Hinterschienen in der hinteren Hälfte sehr schwach nach innen gekrümmt
und gegen die Spitze massig erweitert. Von hrnnnea durch breitere, dunklere Fühlei-

keule, durch den ausgeschnittenen Vorderrand und die breit abgerundeten Hintei-

ecken des Halsschildes zu unterscheiden. Long. 2'5 mm. Südtirol, Vallarsa. Von
Herrn B. Halbherr auf einer Wiese in der Höhe von 1700 m in einem einzelnen

Exemplare aufgefunden.

19. Liodes ftavescens Schmidt Germ. Zeitschr. HI, 157. Erichs Naturg.

Ins. Deutschi. III, 63, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 106, J. Sahlberg Act.

Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 32. — Von kleinen, kurzen Stücken der dubia nur durch

die Bildung der Fühlerkeule und durch wesentlich gröbere, weniger dichte Piinktirung

des Halsschildes verschieden. Kurz oval, bräunlich gelb oder rostroth, Kopf und

Halsschild gewöhnlich dunkler oder braun, die Fühler mit schwärzlicher Keule. Die

Fühlerkeule breit, ihr Endglied in seiner grössten Breite viel schmäler als die zwei

vorhergehenden Glieder. Beim cf die Vorder- und Mitteltarsen schwach erweitert,

die Hinterbeine etwas verlängert, die Hinterschenkel mit stumpf vorspringender

äusseren Apicalecke, die Hinterschenkel in einfachem Bogen massig nach innen ge-

krümmt. Long. 2—2 "5 mm. Deutschland, Finnland. Sehr selten.

20. Liodes curta Fairm. Laboulb. Fn. Fr. I, 1854, 314, Rye Entom.

Monthl. Mag. XII, 1875, 150, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 105. — Gleich-

falls mit (hiliia nahe verwandt, von dieser durch die Bildung der Fühlerkeule, gegen

die Basis mehr verengten, viel stärker, tiefer und dichter punktirten Halsschild

und durch längere Flügeldecken verschieden. Länglich oval, massig gewölbt, braun

-

roth, die Fühler mit schwärzlicher Keule. Der Kopf von normaler Grösse, massig

fein und ziemlich dicht punktirt, auf der Stirn mit den gewöhnlichen vier grossen

Punkten. Die Fühler mit viel breiterer Keule als bei dubia, ihr Endglied in seiner

grössten Breite wenig schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild

nicht ganz so breit als die Flügeldecken, an den Seiten gerundet, gegen die Basis

deutlich verengt, mit stumpfwinkeligen, an der Spitze etwas abgerundeten Hinter-

ecken, massig gewölbt, stark, tief und dicljt punktirt. Die Flügeldecken zweieinhalb-

mal so lang als der Halsschild, im Allgemeinen mit weniger starken Puuktstreifen

als bei dubia, in den Streifen mit dicht aufeinander folgenden Punkten, die Zwischen-

räume fein und weitläufig oder spärlich punktirt, die abwechselnden mit einzelnen

groben Punkten weitläufig besetzt. Die Vorderschienen gegen die Spitze ziemlich

stark erweitert. Beim cf die Vorder- und Mitteltarsen schwach erweitert, die Hinter-

beine verlängert, die Hinterschenkel mit kurz zahnförmig vorspringender oder fast

abgerundeter äusseren und lappig zahnförmiger inneren Apicalecke, die Hinterschienen

im basalen Drittel leicht einwärts geschwungen, dann massig nach innen gekrümmt,
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an der Spitze wenig stark erweitert. I.^ng. 3—4 mm. Oesterreich, Holland, Frank-

reich, England. In Oesterreich sehr selten, an den sandigen Küsten der Normandie

nach Kye häufig. Erscheint nach Decaux (1. c. 70) im September und October gegen ,

Sonnenuntergang, im Winter in den früheren Nachmittagsstunden.

21. Liodes calcarata Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 71, Kraatz Stett.

Ent. Zeitg. 1852, ;-379, Thoms. Skand. Col. IV, 3t), Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXIII, 103; ferrnginea Schmidt Germ. Zeitschr. 111, lül; geniculata Muls. et Key

Opusc. Entom. XII, IHtil, 120; — y&r. incta Kelche Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 370,

Reitt. 1. c. 103. — Länglich eiförmig, braunroth, rostroth oder gelblichroth , Kopf

und Halsschild bisweilen bräunlich, die Fühler meist mit schwärzlicher Keule, bis-

weilen auch die Knie in geringer Ausdehnung dunkel (f/eniculata). Bei der im Mittel-

meergebiete vorkommenden var. picta die Naht uud ein Seitenstreifen der Flügel-

decken und meist auch Kopf und Halsschild braun oder schwärzlich. Der Kopf von

normaler Grösse, ziemlich fein und dicht puuktirt, auf der Stirn mit den gewöhn-

lichen vier grösseren Punkten. Die Fühle)- mit stärkerer Keule als bei dubia, ihr

drittes Glied wenig länger als das zweite, das Endglied in seiner grössten Breite

merklich schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild nicht ganz

so breit als die Flügeldecken, an den Seiten gerundet, gegen die Basis deutlich,

nach vorn aber viel stärker verengt, an der Basis innerhalb der stumpfwinkeligen,

etwas abgerundeten Hinterecken bei kräftig entwickelten Individuen sehr deutlich,

bei schwächer entwickelten schwach oder kaum merklich ausgebuchtet, massig ge-

wölbt, feiner und weniger dicht als bei dubia punktirt. Die Flügeldecken mehr als

doppelt so lang als der Halsschild, mit starken Punktstreifen, in denselben mit

ziemlich groben und ziemlich dicht aufeinander folgenden Punkten, auf den Zwischen-

räumen sehr fein oder äusserst fein und spärlich punktirt, auf den abwechselnden

mit grösseren Punkten weltläuäg besetzt. Die feineren Punkte der Zwischenräume

sind in der Kegel vorn scharf gerandet und erscheinen wie von hinten eingestochen.

Diese unter sehr starker Lupenvergrösserung deutlich erkennbare, aber leider nicht

ganz constante Art der Punktirung findet sich nur bei calcarata und lässt, wenn

sie deutlich ausgebildet ist, die $ dieser Art von den sehr ähnlichen 9 ^^'' dubia

sicher unterscheiden. Beim cf sind die Vorder- und Mitteltarsen sehr schwach er-

weitert, die äussere Apicalecke der Hinterschenkel ist in einen starken, abwärts

gerichteten, über die zahn- oder lappenförmlge Innere Apicalecke weit vorspringen-

den Zahn ausgezogen, die Hinterschienen sind bei kräftigen cT der ganzen Länge
nach stärker, bei kleineren schwächer nach innen gekrümmt, bei den kleinsten ./

sowie bei den 9 f^st gerade. Beim 9 'st die äussere Apicalecke der Hinterschenkel

deutlich stumpfwinkelig oder an der Spitze abgerundet. Long. 2—3"5 mm. Nord-

und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. In Mitteleuropa, wie es scheint, die häufigste

Art. Nach Decaux (1. c. ()7) von April bis October während des ganzen Tages an

Gräsern.

22. Liodes calcaHfera Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1885,
104. — Von calcarata nur durch stark gegen die Spitze erweiterte Vorderschienen,

etwas dichtere Punktirung des Halsschildes und durch ziemlich dicht, aber nur

äusserst fein punktiite Zwischenräume der Flügeldecken verschieden, im üebrigen
und namentlich in den Sesualchaiakteren des cf mit derselben übereinstimmend und
vielleicht keine selbständige Art. Long. 3 '5 tnm. Caucasus. Nach Keitter (Wien.

Ent. Zeitg. 1887, 29) auch Im Banat. Ein von Reitter als calcari/era mitgetheiltes

Stück aus Südungarn gehört aber zu calcarata.

23. lAodes rubiginosu Schmidt Germ. Zeitschr. III, 1G8, Erichs Naturg.

Ins. Deutschi. III, 69, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 103. — Der dubia sehr

ähnlich, von derselben durch die Bildung der Fühlerkeule, durch den Schnitt des

Halsschildes, feinere und weitläufigere Punktirung desselben und durch viel kürzere

und kräftigere Beine verschieden. Rostroth oder röthlichgelb, die Fühlerkeule meist

bräunlich oder schwärzlich. Das Endglied der Fühlerkeule ist in seiner grössten
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Breite merklich schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild er-

scheint bei seitlicher Ansicht kurz hinter der Mitte stumpfwinkelig erweitert und

von da fast geradlinig nach vorn und hinten verengt, während bei diibia die giösste

Erweiterung weiter hinter der Mitte, etwa im hinteren Drittel liegt und die Seiten

mehr gerundet erscheinen. Die Zwischenräume der Flügeldecken sind sehr fein und

weitläufig punktirt oder beinahe glatt. Die Beine sind kurz und kräftig, die Schenkel

breit, die Mittel- und Hinterschienen aussen stark bedornt und gegen die Spitze

ziemlich stark erweitert. Beim cj" sind die Hinterbeine kaum verlängert, die äussere

Apicalecke der Hinterschenkel springt stumpfwinkelig vor, die innere Apicalecke

bildet wie bei dubia einen abgerundet lappenförmigen Zahn. Die Hinterschieuen sind

sowie die Mittelschienen leicht nach innen gekrümmt. Long. 2— 3 mtn. Mitteleuropa.

Selten. Erscheint nach Decaux (I. c. 67) im September zwischen 4 Uhr und 6 Uhr

Nachmittags.

24. Liodes pallens Sturm Deutscbl. Ins. II, 39, T. XXIV, f. B, Schmidt

Germ. Zeitschr. Entom. III, 171, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 66, Eye Entom.

Monthl. Mag. X, 1873, 135, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 106. — Durch die

kurzen Fühler, die auffällig kurzen Beine, namentlich Tarsen des $ und durch die

Bildung der Hinterschienen des cT, sowie durch die feine Piinktirung des Halsschildes

und die verhältnissmässig feinen Punktstreifen der Flügeldecken unter den Arten

mit erweiterten Vorderschienen leicht kenntlich. Eiförmig, stark gewölbt, hell rost-

roth oder röthlichgelb, die Füblerkeule oft schwärzlich. Der Kopf von normaler

Grösse, ziemlich fein und dicht punktirt, auf der Stirn mit vier grösseren Punkten.

Die Fühler kurz, mit massig breiter Keule, ihr drittes Glied fast um die Hälfte

länger als das zweite, das vierte bis sechste Glied allmälig stärker quer, das End-

glied der Keule in seiner grössten Breite wenig schmäler als die zwei vorher-

gehenden Glieder. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, nach hinten kaum,

nach vorn ziemlich stark gerundet verengt, vorn sehr weit und flach ausgerandet, an

der Basis gegen die Hinterecken in flacher Curve gerundet, die Hinterecken stumpf

und etwas abgerundet, die Oberseite ziemlich gewölbt, ziemlich fein und dicht

punktirt. Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, stark ge-

wölbt, mit vei'hältnissmässig feinen Punktstreifen, die Punkte in den Streifen dicht

gedrängt, der zweite bis vierte Streifen oder nur der dritte vor der Mitte leicht

gebogen, die Zwischenräume fein und ziemlich dicht punktirt. Die Vorderschienen

gegen die Spitze erweitert. Beim 9 sämmtliche Beine kurz, mit auffällig kurzen

Tarsen, die Hiuterschienen fast gerade, sowie die Mittelschienen gegen die Spitze

allmälig und stark erweitert. Beim cf die Vorder- und Mitteltarsen sehr schwach

erweitert, die Hinterschienen merklich verlängert, bis weit über die Mitte gerade,

gegen die Spitze aber einwärts gekrümmt und ziemlich rasch erweitert. Die Hinter-

tarsen beim (f wesentlich länger als beim 5, aber nicht sehr viel länger als die

Mitteltarsen. Long. 2 2— ^'4 mm. Mitteleuropa. In Oesterreich eine der weniger

seltenen Arten. Wird von Decaux (1. c. 69) als DQnenkäfer bezeichnet.

25. Liodes rotundata Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 56, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 106. — Durch die kurz ovale, seitlich stark gerundete

Körperform, den ähnlich wie bei ovalis gestalteten Halsschild und durch die wie bei

ot-alis verhältnissmässig feinen Punktstreifen der Flügeldecken ausgezeichnet, von

ovalis durch viel breitere Körperform, die gegen die Spitze stärker erweiterten Vorder-

schienen, die nur schwach erweiterten Vorder- und Mitteltarsen und die verlängerten

Hinterbeine des •?, von pallens durch viel breitere Körperform, weniger kurze Fühler,

weniger kurze Beine, namentlich viel längere Hintertarsen und durch die Bildung

der Hinterbeine des rf leicht zu unterscheiden. Kurz und breit eiförmig, an den

Seiten stark gerundet, hell rostroth oder röthlichgelb. die Fühlerkeule bisweilen

biäunlich. Der Kopf von normaler Grösse, ziemlich fein und ziemlich dicht punktirt,

auf der Stirn mit vier grösseien Punkten. Die Fühler ziemlich kurz, mit massig

breiter Keule, ihr drittes Glied kaum um die Hälfte länger als das zweite, das
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vierte Glied so lang- als breit, das fünfte schwach, das sechste stärker quer, das

Endglied der Keule in seiner grössten Breite merklich schmäler als die zwei vorher-

gehenden Glieder. Der Halsschild bei directer Ansicht von oben an der Basis am
breitesten und daselbst schmäler als die Flügeldecken, denen er genau anschliesst,

von der Basis bis zur Mitte sehr schwach und fast geradlinig, von der Mitte nach

vorn in sanfter Eundung verengt, am Vorderrande selir flach ausgebachtet, an der

Basis abgestutzt, gegen die Hinterecken aber in sehr flachem Bogen gerundet,

wodurch die Hinterecken stumpfwinkelig werden , massig gewölbt , fein und dicht

punktirt. Die Flügeldecken viel breiter und kürzer als bei pallens, an den Seiten

sanft gerundet, stark gewölbt, wie bei pallens mit verhältnissmässig feinen Punkt-

streifen, die Punkte in den Streifen dicht aufeinander folgend, die Zwischenräume

sehr fein und mehr oder minder weitläufig punktirt, die abwechselnden mit einzelnen

grösseren Punkten. Die Vorderschienen gegen die Spitze verbreitert. Beim cf die

Vorder- und Mitteltarsen sehr schwach erweitert, die Hinterbeine verlängert, die

Hinterschenkel mit abgerundeter äusseren Apicalecke und kurzlappiger, über die

äussere untere Raiidkante nicht vorspringender inneren Apicalecke, die Hinterschienen

gegen die Spitze nach innen gekrümmt und gegen die Spitze allmälig erweitert, die

Hintortarsen viel länger als die Mitteltarsen. Long. 3—3
"5 mm. Mitteleuropa.

Sehr selten.

26. lAodes ovalis Schmidt Germ. Zeitschr. III, 1Ö8, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 67, Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1852, 379, Thoms. Skand. Col. IV, 38,

Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII, 101; brevipes Schmidt 1. c. 159. — An der

ovalen, gewölbten Körperform, dem gegen die Basis nicht verengten Halsschild, den

verhältnissmässig feinen Punktstreifen und den sehr fein, aber ziemlich dicht punk-

tirten Zwischenräumen der Flügeldecken, an den gegen die Spitze wenig erweiterten

Vorderschienen und an den stärkei- erweiterton Vorder- und Mitteltarsen des cf

kenntlich. Oval, ziemlich stark gewölbt, braunroth oder rostroth, mit gleiclifarbiger

oder dunklerer bis schwärzlicher Fühlerkeule. Der Kopf von normaler Grösse, ziem-

lich fein und dicht punktirt, auf der Stirn meist mit vier grösseren Punkten. Die

Fühler mit wenig kräftiger Keule, ihr drittes Glied um die Hälfte länger als das

zweite, ziemlich langgestreckt, das Endglied in seiner grössten Breite nicht bedeutend

schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild dicht an die Wurzel
der Flügeldecken anschliessend, an der Basis am breitesten, bis zur Mitte sehr

schwach, dann nach vorn in sanfter Rundung verengt, am Vorderraude sehr flach

ausgebuchtet, an der Basis gegen die in der Anlage rechtwinkeligen Hinterecken

in sanfter Curve schräg gerundet, die Hinterecken dadurch stumpfwinkelig, die

Oberseite gewölbt, massig fein und ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken mehr
als doppelt so lang als der Halsschild, stark gewölbt, wie bei rotundata und pallens

mit verhältnissmässig feinen Punktstreifen, die Punkte in den Streifen wenig grob

und dicht aufeinander folgend, die Zwischenräume sehr fein und ziemlich dicht

oder wenigstens nicht sehr dicht weitläufig punktirt, die abwechselnden weitläufig

mit grösseren Punkten besetzt. Die Vonlorschienen gegen die Spitze nur massig
erweitert. Beim cT 'üe Vorder- und Witteltarsen massig stark erweitert, doch viel

weniger stark als bei silesiaca, die Hinterbeine sciiwach verlängert, die Hinter-

schcnkel mit abgerundeter äusseren Apicalecke und kurz lappenförmiger inneren

Apicalecke, die Hintorschienon massig stark bogenförmig nach innen gekrümmt und
gegen die Spitze massig erweitert. Long. 2" 8— 3-5 ?«»«. Nord- und Mitteleuropa.

Eine der häufigsten Arten. Erscheint nach Decaux (1. c. 67) vom Juni bis August
etwa um 6 Uhr Abends.

27. Liodes scita Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 70, Kraatz Stett. Ent,
Zeitg. 1852, 379, Eeitter Verh. nat. Vor. Brunn, XXIII, 1884, 101. — Im Schnitt

des Ilalsschildes mit ovali.t übereinstimmend, von dieser durch fehlende oder auf
zwei reducirte Stirnpunkte, viel feinere und weitläufigere Punktirung des Halsschildes,

viel gröber und weitläufiger punktirte Streifen und sehr fein und spärlich punktirte
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Zwischenräume der Flügeldecken verschieden. Ausserdem dadurch ausgezeichnet, dass

der zweite bis vierte oder fünfte Streifen der Flügeldecken vor der Mitte etwas

buchtig verläuft. Oval, gewölbt, stark glänzend, rothbraun, rostroth oder rostgelb,

die Fühler mit schwärzlicher Keule. Der Kopf von normaler Grösse, ziemlich fein

und dicht punktirt, auf der Stirn ohne grössere Punkte oder nur mit zwei solchen.

Die Fühler mit massig starker Keule, ihr drittes Glied um die Hälfte länger als

das zweite, das Endglied der Keule in seiner grössten Breite nur wenig schmäler

als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild an die Wurzel der Flügeldecken

dicht anschliessend, an der Basis am breitesten, von da bis zur Mitte fast geradlinig, nach
vorn gerundet verengt, an der Basis jederseits gegen die Hinterecken in sehr flacher Curve

etwas schräg gerundet, die in der Anlage rechtwinkeligen Hinterecken dadurch schwach
stumpfwinkelig, die Oberseite massig gewölbt, sehr fein und weitläufig punktirt.

Die Flügeldecken mehr als zweimal so lang als der Halsschild, hinten eiförmig zu-

gespitzt, gewölbt, mit starken Punktstreifen, in denselben mit groben, wenig dicht

aufeinander folgenden Punkten, der zweite bis vierte oder fünfte Punktstreifen von
der Mitte nach aussen gebuchtet, die Zwischenräume sehr fein und spärlich punktirt.

die abwechselnden mit einzelnen grösseren Punkten. Die Vorderschienen gegen die

Spitze nur massig erweitert. Beim :f die Vorder- und Mitteltarsen massig erweitert,

die Hinterschienen leicht nach innen gebogen. Long. 2 '3—3 mm. Deutschland,

Oesterreich, Schweiz ; nach Reitter auch in Frankreich und Nord-Spanien.

28. lÄodes nigrita Schmidt Germ. Zeitschr. Ent. III, 160, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 68, Reitt. Verh. naturf. Ver. Brunn, XXIII, 104, J. Sahlbg. Act.

Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 33; bicolor Brancsik Berl. Entom. Zeitschr. XVIII, 1874,
228. — Ausgezeichnet und leicht kenntlich durch die rechtwinkeligen Hinterecken

des ziemlich fein und weitläufig punktirten Halsschildes, durch die starken, aus

groben und nicht sehr dicht aufeinander folgenden Punkten bestehenden Punktstreifen

der Flügeldecken, durch ziemlich kräftige schwärzliche Fühlerkeule und durch schmale

Vorderschienen. Länglich eiförmig, massig gewölbt, sehr stark glänzend, in der

Färbung sehr variabel, die dunkelsten pechschwarz oder pechbraun, die Fühlergeissel

und die Beine rothbraun, bisweilen Kopf und Halsschild braunroth oder gelbroth,

die Flügeldecken pechschwarz oder pechbraun, gewöhnlich aber der ganze Käfer bis

auf die schwärzliche Fühlerkeule rostroth oder gelbroth. Der Kopf von normaler

Grösse, ziemlich fein und weitläufig punktirt. Die Fühler mit massig starker Keule,

ihr drittes Glied ziemlich gestreckt, fast um die Hälfte länger als das zweite, das

Endglied der Keule wesentlich schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Hals-

schild hinten am breitesten und daselbst merklich schmäler als die Basis der Flügel-

decken, der es genau anschliesst, vor der Basis bis über die Mitte fast geradlinig,

vorn in sanfter Rundung verengt, hinten gerade abgestutzt, mit rechtwinkeligen

Hinterecken, massig gewölbt, ziemlich fein und weitläufig punktirt. Flügeldecken

mehr als doppelt so lang als der Halsschild, ziemlich gewölbt, mit groben, aber nur
schwach vertieften Punktstreifen, die Punkte der Streifen gross, aber wenig dicht

aufeinander folgend, die Zwischenräume sehr fein und spärlich punktirt, die ab-

wechselnden mit weitläufig stehenden grossen Punkten. Die Vorderschienen schmal.

Beim c^ die Vorder- und Mitteltarsen deutlich erweitert, die äussere Apicalecke der

Hinterschenkel in einen abgerundet lappenförmigen, wenig vorspringenden Zahn aus-

gezogen, die innere Apicalecke abgerundet, die Hinterschienen der ganzen Länge
nach massig nach innen gekrümmt. Nach Erichson ist beim rj" die äussere Apical-

ecke der Hinterschenkel in einen grossen, scharfen, etwas rückwärts gebogenen Zahn
ausgezogen und die Hinterschienen sind kurz und gerade. Vielleicht hat aber Erichson

calearata-S^ zu nigrita gezogen. Long. 2 "5— 3"5 mm. Mitteleuropa. 'Selten.

29. Liodes Ittura Steph. 111. Brit. V, 403, Rye Entom. Monthl. Mag. I,

1864— 1865, 167, Decaux Le Coleopteriste, Nr. 5, 1891, 67; ornata Fairm. Ann.
Soc. Ent. Fr. 1855, XXX, Decaux 1. c; "i fuscocincta Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr.

1878, LV; punctulata Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 102; nee Gyllh. —
Ganglbaner, Käfer von Mitteleuropa. lü. 15
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var. maculicolUs Eye Entom. Monthl. Mag. XII, 1875, 152. — Durch die nahezu

rechtwinkeligen Hinterecken des Halsschildes der nigrita zunächst stehend, von dieser

durch feinere und weitläufigere Punktirung des Halsschiides, feinere Punktstreifen

der Flügeldecken, verlängerte und stark gekrümmte Hinterschienen des c? und in

der typischen Form durch die Färbung verschieden. Länglich oval, massig gewölbt,

stark glänzend, bei der typischen Form Kopf und Halsschild, die Naht und ein

streifenartiger Längsfleck an den Seiten der rostrothen oder bräunlichgelben Flügel-

decken braun bis schwärzlich, die Fühlergeissel und die Beine rötlilichgelb, die

Fühlerkeule schwarz. Boi der nach einem algier'schen Stücke aufgestellten var. maculi-

rollis ist der Halsschild in der Mitte schwarz und an den Seiten ausgedehnt gelb,

auf den Flügeldecken sind der dunkle Nahtstreifen und der Seitenstreifen besonders

scharf markirt. Häufig aber ist der ganze Körper bis auf die schwarze Fühlerkeule

rüthlichgelb. Der Kopf von normaler Grösse, fein und weitläufig punktirt, auf der

Stirn mit vier grösseren Punkten. Die Fühler mit ziemlich kräftiger Keule, ihr

drittes Glied fast um die Hälfte länger als das zweite, das Endglied der Keule in

seiner grössten Breite wesentlich schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder. Der

Halsschild an der Basis am breitesten, der Wurzel der Flügeldecken dicht anschliessend,

von der Basis bis zur Mitte schwach, vorn in sanfter Rundung verengt, an der

Basis gerade abgestutzt, mit nahezu rechtwinkeligen Hinterecken, massig gewölbt,

fein und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit ziemlich starken Punktstreifen,

die Punkte derselben aber weniger grob und dichter aufeinander folgend als bei

nigrita, ihre Zwischenräume sehr fein und weitläufig punktirt, die abwechselnden

mit einigen grösseren Punkten. Die Vorderschienen schmal. Beim cT die Vorder-

und Mitteltarsen deutlich erweitert, die Hinterbeine massig verlängert, die Hinter-

schenkel mit abgerundeter äusseren und kurz lappenförmiger inneren Apicalecke, die

Hinterschienen ziemlich lang, der ganzen Länge nach in starkem Bogen nach innen

gekrümmt und gegen die Spitze allmälig erweitert. Nach Decaux ist die Form mit

schwarzer Naht das c? der im Winter (von November bis April) vorkommenden

Form, die im Allgemeinen dunkler gefärbt ist als die Sommerform, welche man vom
April bis October findet. Long. 2

—

i2 mm. Westliches Mitteleuropa (Westdeutsch-

land, Holland, Frankreich, England), westliches Mittelmeergebiet. Selten. Erscheint

nach Decaux (1. c. 67) bei Tage.

30. I/iodes similata Eye Entom. Monthl. Mag. VII, 1870, 8, Reitt. Verh,

nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 100. — Der badia sehr ähnlich, von derselben

durch grössere, längere Körperform, nicht ganz rechtwinkelige, sondern ausgesprochen

stumpfwinkelige Hinterecken und deutliche, wenn auch sehr feine und weitläufige

Punktirung des Halsschildes, längere Flügeldecken und durch den wenig hohen,

sanft abfallenden Kiel des Mesosternums verschieden. Oval, ziemlich stark gewölbt,

hell bräunlichroth mit gleichfarbiger Fühlerkeule. Der Kopf von normaler Grösse,

fein und ziemlich dicht punktirt, auf der Stirn mit vier grösseren Punkten. Die

Fühler mit ziemlich schmaler Keule, ihr drittes Glied um die Hälfte länger als das

zweite, das Endglied der Keule wenig schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder.

Der Halsschild an der Basis am breitesten, nach vorn allmälig in schwacher Run-
dung verengt, an der Basis gegen die Hinterecken sanft schräg gerundet, wodurch
die Hinterecken stumpfwinkelig werden, ziemlich gewölbt, weitläufig und äusserst

fein, viel weitläufiger und feiner als der Kopf punktirt. Die Flügeldecken wesentlich

länger als bei hadia. weniger gewölbt, mit weniger groben Punktstreifen und deut-

licher und weniger spärlich punktirten Zwischenräumen derselben. Die Hinterbeine

scheinen bei beiden Geschlechtern gleich gebildet zu sein. Long. 2' 2—2 '5 mm.
England, Ungarn. Von Herrn Anton Otto am Neusiedlersee gesammelt.

Subg. Oosphaemla Gangib.

31. Liodes badia Sturm Deutschi. Ins. II, 41, T. XXIV, f. E, Steph. 111.

Brit. II, 171, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 74, Thoms. Skand. Col. IV, 41,
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Keitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII. 1884, 100; laevirollis Sahlbg. Ins. Fenn. I, 467,
Schmidt Germ. Zeitschr. III, 176; ? polita Grimmer Steierm. Col. 1841, 40*);
moesta Hampe Stett. Ent. Zeitg. 1850, 354. — Leicht kenntlich an der kleinen,

sehr kurz eiförmigen, hochgewölbten Körperform, dem starken Glänze der Oberseite,

der ziemlich schmalen Fühlerkeule, den nahezu rechtwinkeligen Hinterecken des

beinahe glatten Halsschildes, den groben, aus weitläufig aufeinander folgenden

Punkten bestehenden Punktreihen und den nahezu glatten Zwischenräumen der Flügel-

decken, an den kurzen Beinen, dem kurzen Metasternum und dem hohen Kiele des

Mesosternums. Sehr kurz eiförmig, hochgewölbt, sehr stark glänzend, Kopf und Hals-

schild dunkler, die Flügeldecken heller kastanienbraun oder der ganze Körper pech-

schwarz, braunroth oder gelbroth, die Fühler und Beine rostroth, die Fühlerkeule

nicht oder nur wenig dunkler. Der Kopf von normaler Grösse, sehr fein und weit-

läufig punktirt, auf der Stirn mit vier grösseren Punkten. Die Fühler mit ziemlich

schmaler Keule, ihr drittes Glied fast um die Hälfte länger als das zweite, das

Endglied der Keule in seiner grössten Breite nur wenig schmäler als die zwei vorher-

gehenden Glieder. Der Halsscbild an der Basis am breitesten, nach vorn ziemlich

stark, aber nur in schwacher ßundung verengt, am Hinterrande gegen die fast

rechtwinkeligen Hinterecken schwach gerundet, stark gewölbt, äusserst fein und weit-

läufig, nur unter starker Lupenvergrösserung erkennbar punktirt, vor der Basis

jederseits mit spärlichen deutlicheren Punkten, von welchen jederseits drei bis vier

in einer Querreihe grösser sind und mehr hervortreten. Flügeldecken kurz und hoch-

gewölbt, mit groben Punktstreifen, die Punkte derselben stark und wenig dicht

aufeinander folgend, gegen die Spitze noch weitläufiger gereiht, die Zwischen-

räume äusserst fein und spärlich punktirt, beinahe glatt, die abwechselnden mit

einzelnen, weit voneinander entfernten grösseren Punkten. Das Mesosternum hoch

gekielt, der Mesosternalkiel nach vorn horizontal verlaufend, dann steil gegen die

Mittelbrust abfallend. Das Metasternum kurz. Die Beine kurz, die Vorderschienen

ziemlich schmal, die Mittelschienen gegen die Spitze ziemlich stark, die Hinter-

schienen schwächer erweitert, die Hinterbeine bei beiden Geschlechtern gleich gebildet.

Long. 1-5

—

2-2 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. Nicht häufig. Erscheint

nach Decaux (1. c. 68) vom Juni bis September gegen Sonnenuntergang.

32. Liodes carpathica Gangib. Annal. k. k. naturhist. Hof-Mus. Wien,
XL Bd. 1896, 181. — Der L. badia sehr nahe stehend, von derselben durch

dunkle, merklich breitere Fühlerkeule, viel stärkere und ziemlich dichte Punktirung
des Kopfes, viel stärkere und viel weniger weitläufige Punktirung des Halsschildes,

wesentlich feinere Punktstreifen und deutlicher, wenn auch nur sehr fein und zer-

streut punktirte Zwischenräume der Flügeldecken verschieden. Im Uebrigen mit badia

übereinstimmend. Long. 1-8-

—

2 mm. Nord-Siebenbürgen, Rodnaergebirge.

33. I/iodes parvula Sahlbg. Ins. Fenn. I, 466, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 76, Thoms. Skand. Col. IV, 42, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII. 97

;

brumiea Gyllh. Ins. Suec. II, 566, Steph. 111. Brit. II, 171; Gyllenhali Steph. Man.
Brit. Col. 102; badia Schmidt Germ. Zeitschr. III, 181; cyrttmila Reitt. Wien. Ent.

Zeitg. IX, 1890, 192. — Eine sehr kleine, durch die in schräger Richtung sehr

fein querrissige Sculptur der Flügeldecken, durch die rechtwinkeligen Hinterecken
des Halsschildes, das hoch gekielte Mesosternum und das kurze Metasternum leicht

kenntliche Art. Habituell an Colenis erinnernd. Kurz oval, gewölbt, glänzend,

röthlichgelb oder bräunlichroth, die Fühler mit schwärzlicher Keule. Der Kopf von
normaler Grösse, sehr fein und weitläufig punktirt, auf der Stirn mit vier grösseren

Punkten. Die Fühler mit wenig starker Keule, ihr drittes Glied um die Hälfte länger
als das zweite, das Endglied der Keule in seiner grössten Breite wenig schmäler
als die zwei vorhergehenden Glieder. Der Halsschild an der Basis am breitesten.

*) Anisotoma polita Grimmer „1 Linie Länge, halbe Breite; Gestalt eiförmig; Farbe
rothbraun; Brustsohild glatt; Flügeldecken mit reihenweise herablaufenden Punkten. Im
Gras, aber selten anzutreffen." Dies ist alles, was Grimmer von seiner neuen Art sagt.
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nach vorn ziemlich stark, bis über die Mitte geradlinig, vorn in schwacher Rundung

verengt, an der Basis gerade abgestutzt, mit scharf reclitwinkeligen Hintereclcen,

gewölbt, sehr fein und weitläufig punktirt, vor der Basis jederseits mit drei bis vier

schwach hervortretenden grösseren Punkten. Die Flügeldecken mit ziemlich feinen

Punktstreifen, die Zwischenräume derselben sehr fein und weitläufig punktirt und

ausserdem sehr fein und weitläufig in schräger Richtung querrissig. Das Mesosternura

wie bei badia hoch gekielt, das Metasternum kurz. Die Beine kurz, die Vorder-

schienen schmal. Die Hinterbeine bei beiden Geschlechtern gleich gebililet. L. cijrtv-

siila Reitt. von Lunz in Niederösterreich ist nach einem kleinen verklebten Exemplar

der parvula beschrieben, bei welchem die querrissige Sculptur der Flügeldecken ohne

vorherige Reinigung nicht zu erkennen war. Long. 1"5—2'3 mm. Nord- und Mittel-

europa. Selten. Erscheint nach Decaux (1. c. H8) vom Juni bis September gegen

Sonnenuntergang.

34. lAode.s flavicomis Ch. Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1883, CXLIII,

Reitter Verh. naturf. Ver. Brunn, XXIII, 97, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn.

VI, 35. — Der parvula sehr nahe stehend, von derselben durch breitere Körperform,

ganz gelbe Fühler, feinere, äusserst feine und weitläufige Punktirung des Halsschildes,

deutlicher querrissige Sculptur der Flügeldecken und namentlich im männlichen Ge-

schlechte durch die in einen langen, scharfen, etwas gekrümmten, dornförmigen Zahn

ausgezogene äussere Apicalecke der Hinterschenkel verschieden. Long. 1"5—2 mm.
Frankreich, Oberitalien, Oesterreich, Ungarn, Finnland. Sehr selten. Erscheint nach

Decaux (1. c. 68) wie die vorige.

Subg. Oreosphaerula Gangib.

35. lAofles nitidula Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 74, Reitter Verh.

naturf. Ver. Brunn, XXIII, 96. — Sehr leicht kenntlich durch die der ganzen Breite

nach bogenförmig ausgeschnittene Basis des Halsschildes und die in Folge davon

spitzwinkelig nach hinten gezogenen, die Wurzel der Flügeldecken umfassenden

Hinterecken desselben. Kurz und breit eiförmig, gewölbt, sehr stark glänzend, rost-

roth, mit ganz gelben Fühlern. Der Kopf von normaler Grösse, ziemlich fein und

dicht punktirt, auf der Stirn mit vier grösseren Punkten. Die Fühler mit ziemlich

schmaler Keule, ihr drittes Glied um die Hälfte länger als das zweite, das Endglied

in seiner grössten Breite nicht oder nur wenig schmäler als die zwei vorhergehenden

Glieder. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, an den Hinterecken am
breitesten, nach vorn stark gerundet verengt, an der Basis der ganzen Breite nach

bogenförmig ausgeschnitten, die Hintorecken spitzwinkelig nach hinten gezogen und

die Basis der Flügeldecken umfassend, die Oberseite stark gewölbt, sehr fein und

weitläufig punktirt, vor der Basis jederseits mit stärkeren Punkten. Die Flügeldecken

kurz und hochgewölbt, von der Basis an nach hinten zugespitzt eiförmig verengt,

mit starken, schwach vertieften Punktstreifen, die Punkte derselben grob und wenig

dicht aufeinander folgend, die Zwischenräume fein und weitläufig, bisweilen einreihig

punktirt, die abwechselnden mit einzelnen, wenig hervortretenden grösseren Punkten.

Das Mesosternum hoch gekielt, der Mesosternalkiel nach vorn horizontal verlaufend,

dann steil gegen den Vorderrand der Mittelbrust abfallend, das Metasternum sehr

kurz. Die Beine kurz, die Vorderschienen schmal, die Hinterschienen des cf massig

nach innen gebogen. Long. 2-2—3 wm. Süddeutschland, Ostalpengebiet. In den

Alpen bis in die alpine Region emporsteigend.

36. LiotJes nitida Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 97. — Der
vorigen Art sehr ähnlich, wesentlich grösser, der Halsschild mit weniger nach hinten

gezogenen, an der Spitze abgerundeten Hinterecken, sowie der Kopf viel stärker und
dichter punktiit, die Flügeldocken mit feineren Punktstreifen, die Punkte derselben

viel dichter aufeinander folgend, die Zwischenräume etwas dichter punktirt. Beim cf

sind die Hinterschienen sehr schwach nach innen gebogen. Long. 3-2

—

3' 5 mm.
Nord-Karpathen.
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40. Gatt. Agaricophagus.

Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 1841, 191, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 84,

Laeord. Geu. Col. II, 218, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 111, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,
XXIII, 93.

Ausgezeichnet durch viergliedrige Vordertarsen und dreigliedrige Mittel- und

Hintertarsen, von Colenis durch die unterbrochen fünfgliedrige Fühlerkeule, von

Liodes durch die wie bei Colenis dicht querrissigen Flügeldecken sofort zu unter-

scheiden. Der Kopf mit massig grossen, wenig vorspringenden Augen. Die Stirn

seitlich vor den Augen fein gerandet. Der vordere Theil des Clypeus beim ^ häutig,

der Vorderrand des hornigen Theiles in der Mitte ausgebuchtet oder gerade ab-

gestutzt. Die Fühler mit unterbrochen fünfgiiedriger Keule, ihr siebentes Glied fast

ebenso breit als die zwei vorletzten Glieder, das achte Glied klein, die drei ersten

Fühlerglieder länger als breit, das vierte bis sechste kurz. Die Oberlippe am Vorder-

rande schwach ausgerandet. Die Mandibeln mit einfacher Spitze, in der Mitte des

Innenrandes mit einem schwachen oder undeutlichen Zahne. Die Innenlade der

Maxillen mit einwärts gekrümmter Spitze des hornigen Aussenrandes, am Innenrande

gegen die Spitze lang und dicht behaart. Die Aussenlade zugespitzt, mit der ein-

wärts gekrümmten, dicht behaarten Spitze die Innenlade wenig überragend. Die

Kiefertaster und die Unterlippe ähnlich wie bei Colenis, doch ist die vorn häutige

Zunge nicht gerade abgestutzt, sondern am Vorderrande der ganzen Breite nach

seicht ausgebuchtet. Die drei Glieder der Lippentaster sind fast von gleicher Länge.

Halsschild, Flügeldecken und Brust ähnlich wie bei Colenis. Die Beine ziemlich kurz

und kräftig. Die Schienen aussen deutlich bedornt. Die Vordertarsen viergliedrig,

die Mittel- und Hintertarsen nur dreigliedrig. Die Gattung enthält nur die zwei

folgenden Arten.

1. Agaricophagus cephalotes Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III,

1841, iy2, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. Ill, 85, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXIII, 96; — var. praecellens Hampe Berl. Ent. Zeitschr. 1866, 372; — var. con-

fonnis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 86, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXIII, 96, Weise Deutsch. Entom. Zeitschr. 1890, 285. — Oblong, massig gewölbt,

glänzend, röthlichgelb oder röthlichbraun, die Fühler und Beine röthlichgelb. Kopf
und Halsschild äusserst fein und äusserst dicht querrissig und äusserst fein und

spärlich erloschen punktirt. Die Flügeldecken ziemlich fein punktirt gestreift, mit

dicht querrissigen Zwischenräumen, die Zwischenpunktreihen ebenso stark oder

feiner als die Hauptreihen. Bei grossen (f der Kopf gross, der hornige Theil des

Clypeus in der Mitte des Vorderrandes ausgerandet und aufgebogen, der häutige

Theil des Clypeus breit, der Halsschild an den Seiten ziemlich stark gerundet, nach

vorn kaum stärker verengt als nach hinten, mit breit abgerundeten Hinterecken,

die Hinterschenkel breit, am Innenrande in der Mitte mit einem starken, dorn-

förmigen, zurückgekrümmten Zahn, zwischen diesem und der Basis stark aus-

gerandet. Bei den c? einer kleineren Form (conformis Er.) der Kopf viel kleiner, der

hornige Theil des Clypeus vorn gerade abgestutzt oder in der Mitte nur äusserst

schwach ausgerandet, aber nicht aufgebogen, der häutige Theil des Clypeus schmal,

der Halsschild an den Seiten schwächer gerundet, nach vorn deutlich stärker als

nach hinten verengt, mit weniger breit abgerundeten Hinterecken, die Hinterschenkel

weniger breit, in der Mitte des Innenrandes nur mit einem kleinen, schräg nach

vorn gerichteten Zahn, zwischen diesem und der Wurzel nur sehr flach ausgebuchtet

oder fast gerade. Beim $ Kopf und Halsschild ähnlich gebaut wie bei den c^ der

kleineren Form, die Hinterschenkel einfach, die Hinterschienen schlanker. H. prae-
cellens Hampe ist nach besonders grossen, braungefärbten Stücken aus Groatien

beschrieben. Long. 1"6

—

2'b mm. Mitteleuropa, Caucasus. Sehr selten. Nach Perris

(Ann. Soc. Ent. Fr. 1864, 30) in schwarzen Trüffeln.

2. Agaricophagus Heitteri n. sp. — Etwas kürzer gebaut als cepha-

lotes, Kopf und Halsschild ziemlich stark, tief und dicht punktirt, im Grunde
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i^länzend glatt. Die Fühler etwas kürzer als bei cephalotes. Der Kopf ziemlich gross.

Der Halsschild an den Seiten massig gerundet, nach vorn wenig mehr vorengt

als nach hinten, mit nicht sehr breit abgerundeten flinterecken, die Flügeldecken

mit etwas stärkereu Punktstreiten und etwas kräftiger querrissigeu Zwischenräumen

als bei cephalotes, die Zwisehenpunktreihen merklich feiner als die leicht vertieften

Hauptreihen. cT unbekannt. Leng. 2 mm. Ungarn. Von Herrn Reitter gütigst mit-

getheilt.

41. Gatt. Colenis.

Erichs. Arch. Naturg. 8. Jahrg. 2. Bd. Jahresber. für 1841, 221, Naturg. Ins. Deutschi. III, 82,

Lacord. Gen. Col. II, 218, Jaequ. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 110, Thoms. Skand. Col. IV, 30,

Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 293, ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 92,

Matthews Biologia centrali-amerio. Vol. II, pt. 1, 86.

Von Liodes namentlich durch viergliedrige Mitteltarsen und dreigliedrige Fühler-

keulo verschieden, im Uebrigen durch die dicht querrissige Sculptur der Flügeldecken

leicht kenntlich. Körper oval, gewölbt. Die Stirn vor den massig grossen, rundlichen

Augen seitlich nur sehr undeutlich gerandet. Der Clypeus nur durch eine sehr feine

Bogenlinie von der Stirn gesondert, die vordere Partie desselben beim -T häutig.

Die Fühler mit dreigliedriger Keule, ihr siebentes Glied zwar etwas, aber nur wenig

grösser als die einschliessenden Glieder, so dass die Keule nicht als unterbrochen

fünfgliedrig bezeichnet werden kann. Die drei ersten Pühlerglieder etwas gestreckt,

die zwei ersten merklich dicker als das dritte, das vierte bis achte Glied kurz, die

Keule massig breit, länglich. Die Oberlippe quer, vorn nicht oder nur sehr schwach

ausgerandet. Die Mandibeln kurz, am Innenrande in 4er Mitte mit einem kleinen

Zahn. Die Innenlade der Maxillen ziemlich gleich breit, an der breiten Spitze dicht

behaart, ihr horniger Aussenrand in einen deutlichen, nach innen gekrümmten
Haken endigend. Die Äussenlade viel schmäler als die Innenlade, mit der dicht

behaarten Spitze dieselbe überragend. Das erste Glied der Kiefertaster sehr klein,

das zweite verkehrt conisch, so lang als an der Spitze breit, das dritte cylindrisch,

kaum kürzer als das zweite, das Endglied dünner und fast so lang als das zweite und
dritte Glied zusammengenommen, zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig, die Zunge
am dünnhäutigen Vorderrande gerade abgestutzt, in der Mitte mit einem äusserst

kleinen oder undeutlichen Einschnitt. An den Lippentastern das zweite Glied etwas

kürzer als das erste und dritte, das dritte cylindrisch mit abgerundeter Spitze. Der
Halsschild hinten von der Breite der Flügeldecken, nach vorn in schwacher Rundung
verengt, an den Seiten fein gerandet. Die Flügeldecken fein und dicht querrissig, mit

neun feinen Punktstreifen, von welchen nur der Nahtstreifen kräftig ausgebildet ist.

Zwisehenpunktreihen sind in der Regel kaum angedeutet. Das Mesosternum ist

gekielt. Das Metastemum bildet zwischen den wenig weit getrennten Mittelhüftou

einen kurzen, durch eine quere Bogenlinie abgesetzten Fortsatz. Die Beine sind

ziemlich kurz, die Schienen am Aussenrande deutlich bedornt, die Vordertarsen sind

fünfgliedrig, die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig. Die Gattung ist durch wenige
Arten in der palaearctischen und nearctischen Region uud in Central-Amerika
vertreten.

1. Colenis immunda Sturm Deutschi. Ins. II, 1807, 25, t. XXI 1.

f. C, D, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 9ö; dentipes Gyllh. Ins Suec. II, 567,
Schmidt Germ. Zeitschr. III, 183, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 83, Jacqu.
Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 37, f. 182, Thoms. Skand. Col. IV, 30; aciculata
Steph. 111. Brit. II, 170, Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 184. — Oval, gewölbt,
rostroth oder röthlichgelb, mit gleichfarbiger Fühlerkeule. Kopf und Halsschild im
Grunde äusserst fein und dicht querrissig. Der Kopf äusserst fein und spärlich
punktulirt, beim cf der vordere Theil des Clypeus häutig, der Vorderrand des
hornigen Theiles in der Mitte mit einer sehr kleinen Ausranduug oder ganz gerade
abgestutzt. An den Fühlern das siebente Glied merklich grösser und breiter als das
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achte, das Enilsjlioil schmäler als die zwei vorhergehenden Glieder der Keule. Der
Halsschild an der Basis fast von der Breite der Flügeldecken, nach vorn in schwacher

Rundung verengt, am Hiaterrande gegen die Hinterecken sehr flach und etwas

schräg gerundet, die Hinterecken daher nicht vollkommen rechtwinkelig, die Vorder-

ecken breit abgerundet, die Oberseite gewölbt, äusserst erloschen und spärlich,

kaum erkennbar, punktirt. Die Flügeldecken ziemlich dicht querrissig, mit hinten

sehr tiefem, bis weit gegen die Basis deutlichem Nahtstreifen, die übrigen Punkt-
streifen sehr fein. Beim rf die Hinterschenkel sehr breit, am Innenrande zweizahnig.

Ein kleinerer, stumpferer Zahn befindet sich im ersten Drittel, ein kräftigerer,

spitzigerer Zahn im zweiten Drittel des Innenrandes. Bei kleineren .-f sind die

Schenkel weniger breit, der kleinere Zahn ist oft nur durch einen stumpfen Winkel
angedeutet, der zweite ist gleichfalls schwächer entwickelt und abgestumpft. Die

Uinterschienen sind gerade. Die Vordertarsen sind kaum erweitert. Long. 1-3—2 mm.
Nord- und Mitteleuropa. Häufig.

2. Colenis Bonnairei Jacqu. Duval Glanur. ent. I, 1859, 32, Eeitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 95. — Der vorigen Art äusserst ähnlich, breiter oval, von

hellerer, röthlichgelber Färbung, die Fühler merklich länger, ihr siebentes und achtes

Glied in der Grösse kaum verschieden, die Flügeldecken mit leicht angedeuteten

Zwischenpunktreihen, beim r^ die verbreiterten Hinterschenkel nur mit einem Zahne,

der sich etwa in der Mitte des Innenrandes befindet, die Hinterschienen einwärts

gekrümmt, die Vordertarsen leicht erweitert. Long. 1'7

—

2'2 mm. Frankreich,

Spanien. Nach Brisout (Ann. Soc. Ent. Fr. 1875, XV) und Decaux (Le Coleopteriste,

Nr. 5, 1. Fevr. 1891, 65) in Trüffeln.

42. Gatt. Xanthosphaera.

Fairmaire Ann. Soc. Ent. Fr. 1859, 29, Eeitter Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 93.

Körper fast kugelig. Die Fühler kurz, mit sehr grosser, dreigliedriger Keule, diese

so lang als die übrigen Glieder zusammengenommen, ihr erstes Glied dreieckig, das

zweite quer, breiter als das vorhergehende, das dritte viel kleiner. Das vierte, fünfte,

sechste und siebente Fühlerglied kurz, dicht aufeinander folgend, gleich breit. Das
Mesosternum ohne Kiel. Das Metasternum zwischen den Mittelhüften einen kurzen
Vorsprung bildend. Die Beine kurz und kräftig, die Schienen breit, gegen die Spitze

mit kräftigen Dornen besetzt. Die Vordertarsen fünfgliedrig, die Hintertarsen vier-

gliedrig. Die Mitteltarsen fehlten dem von Fairmaire beschriebenen Exemplare.

Die einzige Art wurde in Ungarn aufgefunden. (Ex Fairmaire.)

1. Xanthosphaera Bamevillei Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1859, 30,
Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 107. — Kurz, stark gewölbt, glänzend röthlich-

gelb, mit schwarzer Fühlerkeule. Kopf und Halsschild sehr fein punktirt. Der Hals-

schild hinten so breit als die Flügeldecken, nach vorn verengt, die Seiten vorn stark

gerundet, ebenso die Vorderecken, der Vorderrand jederseits leicht ausgebuchtet, die

Hinterecken stumpf Das Schildchen dreieckig, zugespitzt, äusserst fein punktirt.

Die Flügeldecken mit wenig tiefen, aber kräftig punktirten Streifen, der Nahtstreifen

hinten tiefer eingedrückt, die Zwischenräume eben, fein und dicht punktirt. Long.
1-5 mm. Nach einem einzigen, von Herrn Eaye in Ungarn aufgefundenen Exemplare
beschrieben. (Ex Fairmaire.)*)

*) Das mir durch die Güte Bedel's aus Fairmaire's Sammlung als Original-
exemplar von Xanthosphaera Bamevillei zur Ansicht mitgetheilte Exemplar ist eine Ruine
ohne Vorderkörper. Der noch übrige Hinterkörper gehört einer Cyrtusa miiiuta an. Die
Authenticität dieses Stückes ist jedoch sehr zweifelhaft, da an demselben ein Mitteltarsus
erhalten ist, während Fairmaire ausdrückhch bemerkt, dass dem einzigen Exemplare seiner
Xanthosphaera die Mitteltarsen fehlen, und da Fairmaire ferner Xanthosphaera als nahe
verwandt mit Triarthruit bezeichnet, was von einer Cyrtusa doch nicht gesagt werden kann.
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43. Gatt. Cyrtusa.

Erichs. Arch. Naturg. 8. Jahrg. 2. Bd. Jahresher. für 1841, 221. Naturg. Ins. Deutschi. III, 77,

Lacord. Gen. Col. II, 217, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 110, Thoms. Skand. Col. IV, 42,

Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VIII, 1880, 293, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 93,

Matthews Biologia oentrali-americana Vol. II, pt. 1, 85.

Sehr ausgezeichnet durch die scheinbar nur viergliedrige FOhlerkeuIe. Durch

die gleiche Gliederzahl der Tarsen in beiden Geschlechtern mit den vorhergehenden,

durch das Vorhandensein schwacher Fühlerfurcheu auf der Unterseite des Kopfes

und durch die Mesosternalbildung mit den folgenden Gattungen verwandt. Der Körper

sehr kurz und breit oder länger oval, stark gewölbt. Der Kopf wenig breiter als die halbe

Basis des Halsschildes, mit grossen, rundlichen, massig gewölbten Augen. Die Stirn

vor den Augen seitlich fein gerandet, der Clypeus von der Stirn nicht gesondert.

Die Fühler kurz, scheinbar nur zehngliedrig und die Keule nur viergliedrig, indem

das achte Fühlerglied ausserordentlich klein und nur unter sehr starker Vergrösserung

erkennbar ist. Das erste Fühlerglied eiförmig, das zweite weniger dick und kürzer

als das erste, aber dicker als das dritte, das dritte länger als das zweite, leicht gestreckt,

das vierte bis sechste kurz, an Breite etwas zunehmend, die Glieder der scharf ab-

gesetzten Keule mit Ausnahme des zweiten sehr gross, das neunte und zehnte breiter

als das siebente und letzte. Die Oberlippe tief ausgerandet, zweilappig. Die Mandibeln

am Innenrande ungezähnt. Der Aussenrand der inneren Maxillarlade hornig, in eine

nach innen gekrümmte Spitze endigend, die breite Innenpartie der Innenlade häutig

und am Innenrande dicht behaart. Die Aussenlade der Maxilien ziemlich schmal,

mit der leicht nach innen gebogenen, dicht behaarten Spitze die Aussenlade wenig
überragend. Die Maxillartaster kurz, ihr zweites Glied kurz, verkehrt conisch, das
dritte kürzer als das zweite, breiter als lang, das Endglied fast so lang als das

zweite und dritte zusammengenommen, gegen die Spitze leicht verschmälert, an der

Spitze abgestutzt. Das Kinn quer trapezförmig. Die Zunge nach vorn verbreitert und
häutig, am Vorderrande der ganzen Breite nach seicht ausgebuchtet und mit Wimper-
borsten besetzt. An den Lippentastern das zweite Glied etwas länger und dicker als

das erste, das dritte länger als das zweite, an der Spitze abgestutzt. Der Halsschild

kurz und quer, an der Basis fast so breit als die Flügeldecken, nach vorn gerundet
verengt, an den Seiten fein gerandet. Die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte mit
tiefem, nach vorn erloschenem Nahtstreifen und mit feinen, mehr oder minder deutlichen,

gegen die Basis meist erloschenen Punktreihen. Der Mesosternalfortsatz fällt senkrecht

gegen das ungekielte Mesosternum ab und erscheint bei directer Ansicht von unten
als Querkante vorn zwischen den Mittelhüften. Ein gerandeter Fortsatz des Meta-
sternums reicht zwischen den Mittelhüften weit nach vorn. Die Hinterhüften sind

durch einen sehr schmalen Fortsatz des Metasternums wenig von einander getrennt.

Die Beine sind kurz und kräftig, die Vorder- und Mittelschienen und meist auch
die Hinterschienen aussen stark bedornt, die Mittelschienen sind bei beiden Geschlechtern
breit und nach innen gekrümmt. Die Endsporne aller Schienen sind kräftig. Die
Vorder- und Mitteltarsen sind fünfgliedrig, die Hintertarsen viergliedrig. Die Gattung
ist durch mehrere Ai'ten in der palaearctischen und nearctischen Kegion vertreten.

1 Hinterschienen ziemlich schmal 2
— Hinterschienen breit, gegen die Spitze allmälig erweitert um! an der Spitze so

breit als die Spitze der Mittelschienen oder sehr breit und nach innen ge-
rundet erweitert 3

2 Die Punktreihen der Flügeldecken sehr undeutlich, nach vorn erloschen.

1 subtestacea, 2 sabferruginea.— Die Punktreihen der Flügeldecken ziemlich von der Basis an deutlich.

3 Fussi.
3 Hinterschienen gegen die Spitze allmälig erweitert, an der Spitze am breitesten.

4 pau.rilla, ö minufa.— Hinterschienen sehr kurz und breit, nach innen gerundet erweitert, etwas
hinter der Mitte am breitesten 6 latipes.
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1. Cyrtusa subtestacea GyWh. Ins. Suec. III, 707, Schmidt Germ. Zeitsclir.

Ent. III, 18ü, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 78, Thoms. Skand. Col. IV, 43, Keitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 106. — Kenntlich durch die ziemlich schmalen, von der

Mitte zur Spitze ziemlich gleichbreiten, am Aussenrande kaum bedornten Hinter-

schienen, die ganz stumpfen Hinterecken des Halsschildes, die weitläufige, ziemlich

kräftige Punktirung und die kaum hervortretenden Punktreihen der Flügeldecken.

Weniger breit oval und stärker gewölbt als miniita, glänzend braunroth, der Kopf

und oft auch die Scheibe des Halsschildes dunkler oder braunschwarz , die Fühler

und Beine rostroth, die Fühlerkeule braun oder schwärzlich. Der Kopf ziemlich

kräftig und wenig dicht punktirt. Der Halsschild mit stumpfen Hinterecken, inner-

halb derselben an der Basis nicht ausgebuchtet, etwas feiner und weitläufiger als

der Kopf und meist auch etwas feiner als die Flügeldecken punktirt. Die Flügel-

decken weitläufig und ziemlich kräftig punktirt, mit undeutlichen, gegen die Basis

ganz erloschenen Punktreihen, deren Punkte kaum stärker sind als die der Zwischen-

räume. Die Hinterschienen sind viel schmäler als die Mittelschienen und von der

Mitte zur Spitze fast gleichbreit. Beim cf ist die untere Apicalecke der Hinter-

schenkel in einen scharfen, dornförmigen Zahn ausgezogen. Long. 1'6— l'B mm.
Nord- und Mitteleuropa. Selten.

2. Cyrtusa subfemiginea Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,

107. — Nach Reitter kleiner und kugeliger als snbtcstacea, einfarbig, hell rostroth,

mit gleichfarbiger Fühlerkeule, die Flügeldecken ziemlich stark, der Halsschild doppelt

feiner punktirt. Die mir als Cyrtusa subferriujinea von Reitter mitgetheilten Stücke

gehören zu 2Mua-iUa. Long, l'b mm. Oberitalien (Genua), Prankreich. (Ex Reitter.)

3. Cyrtusa Fussi Seidlitz Fauna Baltica, 2. Aufl., 2. Lief. 1888, 306,

Faun. Transs. 32^!. — Körper etwas flacher als halbkugelförmig. Hinterecken des

Halsschildes scharf stumpfwinkelig, fast rechtwinkelig, die Basis des Halsschildes

nicht abgeschrägt. Die Punktstreifen der Flügeldecken ziemlich von der Basis an

deutlich, die Punkte der Zwischenräume gröber als die des Halsschildes. Die Hinter-

schienen schmal. Long. l'6wm. Siebenbürgen (bei Hermannstadt), Schlesien (bei

Breslau). (Ex Seidlitz.)

4. Cyrttisa i)auocilla Schmidt Germ. Zeitschr. Ent. III, 1841, 188, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 81, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIH, 107. — Von
snbtestacea durch kleinere, schmälere, etwas weniger gewölbte Körperform, schärfer

stumpfwinkelige Hinterecken des Halsschildes, deutlich hervortretende Punktreihen

der Flügeldecken und namentlich durch die gegen die Spitze erweiterten Hinter-

schienen, von minnta gleichfalls durch kleinere, schmälere Körperform, durch die

innerhalb der Hinterecken nicht ausgebuchtete Basis und die mehr stumpfwinkeligen

Hinterecken des Halsschildes und durch etwas kräftigere und weitläufigere Punktirung

der Flügeldecken verschieden. Oval, rostroth oder röthlichgelb, der Scheitel oft

dunkler oder braun, die Fühlerkeule meist schwärzlich. Der Kopf ziemlich fein und

wenig dicht punktirt. Der Halsschild mit scharf stumpfwinkeligen Hinterecken, die

Basis gegen dieselben etwas abgeschrägt, aber nicht ausgebuchtet. Die Punktirung

des Halsschildes viel feiner als die der Flügeldecken. Die Flügeldecken ziemlich

kräftig und ziemlich weitläufig punktirt, mit deutlich hervortretenden, gegen die

Basis aber mehr oder weniger erloschenen Punktreihen. Die Hinterschienen am
Aussenrande deutlich bedornt, gegen die Spitze allmälig und ziemlich stark er-

weitert, an der Spitze so breit wie die Mittelschienen. Beim ,f ist die untere Apicalecke

der Hinterschenkel in einen kurzen, scharfen Zahn ausgezogen. Long. 1'2—1"5 mm.
Mitteleuropa. Selten.

5. Cyrtusa niinuta Ahr. N. Sehr, naturf. Ges. Halle, II, 20, t. 2, f. 2,

Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 187, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 79,

Thoms. Skand. Col. IV, 43, Reitt. Verh. nat. Ver. Biünn, XXIII, 107; femorata
Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 185. — Sehr kurz und breit eiförmig, stark

gewölbt, rostroth, der Scheitel gewöhnlich dunkler oder braun, die Fühlerkeule
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schwärzlich. Der Kopf massig fein und massig flicht pnnktirt. Der Halsschiiii mit

scharfen, wenig stumpfwinkeligen, fast rechtwinkeligen Hinterecken, innerhalb der-

selben an der Basis sehr schwach, aber deutlich erkennbar ausgeschweift, viel feiner

als die Flügeidecken, ziemlich fein und ziemlich dicht, oder wenigstens nicht sehr

weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit deutlichen, bis weit gegen die Basis

reichenden Punktreihen. Die Zwischenräume mä.ssig stark und massig dicht punktirt.

die Punkte wesentlich feiner als die der Reihen. Die Hinterschienen aussen bedornt,

gegen die Spitze allmälig und ziemlich stark erweitert, an der Spitze so breit als

die Mittelschienen. Beim ,-f ist die untere Apicalecke der Hinterschenkel in einen

kurzen, scharfen Zahn ausgezogen. Long. 1-6— 1 "8 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Nicht häufig.

6. Cyrtusa laflpes Erichs. Natnrg. Ins. Dentschl. III, 1845—1848, 80,

Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 107. — Von der breiten Körperform der miniit'i,

von dieser durch viel feinere Punktirung des Halsschildos und der Zwischenräume

der Flügeldecken und namentlich durch den Bau der Hinterschienen verschieden.

Die Basis des sehr fein und ziemlich weitläufig punktirten Halsschildes ist jederseits

innerhalb der Hinterecken deutlich ausgeschweift. Die Punktreihen der Flügeldecken

treten deutlicher als bei den übrigen Arten hervor und reichen weit gegen die Basis.

Ihre Zwischenräume sind sehr fein und ziemlich weitläufig , aber etwas stärker

punktirt als der Halsschild. Die Punkte der Reihen sind wenigstens dreimal so

stark als die der Zwischenräume. Die Hinterschienen sind kurz und breit, aussen

mit einigen kräftigen Dörnchen besetzt, von der Basis nach innen gerundet er-

weitert, hinter der Mitte am breitesten, gegen die Spitze wieder etwas verschmälert.

Beim rf ist die untere Apicalecke der Hinterschenkel in einen starken, zurück-

gekrümmten Zahn ausgezogen. Nach Erichson und Reitter soll der Nahtstreifen nur

an der Spitze der Flügeldecken vertieft sein. Bei den zwei mir vorliegenden Stücken

reicht er wie bei den übrigen Arten von der Spitze bis zur Mitte der Flügeldecken.

Long. 18

—

2 mm. Deutschland, Oesterreich. Sehr selten.

44. Gatt. Anisotoma.

(lUig. Kiif. Preuss., 1798, 09) ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 18H4, 1U8, Naturg Ins.

Deutschi. III, 2, 346.

Syn. Liodes Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 1841, 132, Erichs Naturg. Ins. Deutschi.
III, 87, Lacord. Gen. Col. II, 219, Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. I, 111, Thoms. Skaud.

Col. IV, 44, Hörn Transact. Am. Ent. See. VIII, 1880, 296.

Korper fast halbkugelig oder wenigstens sehr kurz und breit oval, stark ge-

wölbt. Der Kopf etwa halb so breit als die Basis des Halsschildes, mit ziemlich grossen,

ovalen, massig gewölbten Augen. Der Clypeus von der Stirn durch eine bogen-
förmige Quernaht sehr deutlich abgesetzt, die Stirn vorn jederseits eingedrückt. Auf
der Unterseite des Kopfes zwei gegen die Mitte desselben stark convergirende
Fühlorfurchen. Die Kehlnähte in der Mitte der Unterseite des Kopfes einander sehr

genähert, von da nach vorn und hinten sehr stark divergirend. Die Fühler mit

grosser, unterbrochen fünfgliodriger Keule, ihr drittes Glied länger als das zweite,

das siebente Glied stets breiter als das sechste und achte, mit den drei letzten

Gliedern die durch das kleine achte Glied unterbrochene Keule bildend. Die Ober-
lippe vorn ausgerandet. Die Mandibeln kräftig, innen ungezähnt. Die Maxillarladen
breit, in der Breite kaum verschieden, beide bis zur Spitze ziemlich gleichbreit und
an der Spitze lang und dicht behaart, die innere an der Spitze schräg abgestutzt,
die äussere mit einem breiten Haarschopfe die innere etwas überragend. Die Maxillar-
taster die Aussenlade der Maxillen wenig überragend, ihr zweites Glied kurz verkehrt
conisch, das dritte etwas kürzer als das zweite, das Endglied so lang wie das zweite
und dritte Glied zusammengenommen, zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig, mit
ansgebuchteten Seiten, an der Basis mehr als doppelt so breit als lang. Eine drei-

eckige Mittelpartie der Zunge hornig und am Vorderrande mit einigen Stachel-
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Wimpern besetzt. Der übrige Theil der Zunge besteht aus zwei grossen, häutigen,

divergirenden Lappen, deren Spitze die Spitze des zweiten Gliedes der Lippentaster

erreicht. An den Lippentastern das zweite Glied um mehr als die Hälfte länger als

das erste, gegen die schräg abgestutzte Spitze etwas keulig verdickt, das Endglied

kürzer und viel schlanker als das zweite, zugespitzt. Der Halsschild quer, an der

Basis fast so breit als die Flügeldecken, nach vorn in sanfter Rundung verengt,

am Vorderrande zur Aufnahme des Kopfes breit ausgeschnitten, an der Basis gerade

abgestutzt oder jederseits gegen die Hinterecken etwas abgeschrägt, die Hinterecken

rechtwinkelig oder etwas stumpfwinkelig, an der Spitze schmal oder kaum abgerundet,

die Vorderecken breit abgerundet. Die Flügeldecken mit deutlichen Punktreihen oder

unregelmässig punktirt. Die Mittelbrust ganz ähnlich wie bei Cijrtusa gebaut. Der

Mesosternalfortsatz bildet vor den Mittelhüften eine abgestutzt dreieckige, senkrecht

stehende Lamelle, von der bei directer Ansicht von unten nur die Abstutzungskante

sichtbar ist. An dieselbe stösst ein die Mittelhüften trennender Fortsatz des Meta-

sternums, der durch die Eandungslinie des Metasteraums hinten begrenzt wird. Die

Hinterhüften sind nur schmal voneinander getrennt. Die Mittel- und Hinterschienen

sind aussen oft deutlich bedornt, die Vorderschienen meist nur gegen die Spitze

mit einigen Dörnchen besetzt. Beim S' sind die Vorder- und Mitteltarsen fünf-

gliedrig, die Hiritertarsen viergliedrig. Beim 5 sind nur die Vordertarsen fünf-

gliedrig und die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig oder es besitzen alle Tarsen

nur vier Glieder.

Erichson (Archiv für Naturg. XHL Jahrg. 1. Bd. 1847, 284—285) beschrieb

die Larve von Anisotoma humeralis , Perris (Mem. soc. sc. Liege 1855, 233,

pl. V, f. 1—8) die Larve und Puppe von An. castanea, Schiadte (Naturhist. Tidsskr.

3. Eaekke, l. Bd. 1861-1863, 229, Tab. X, fig. 7—16) die Larve von L. glabra.

Die Beschreibung der letzteren sei hier nach Schiedte wiedergegeben. Der Körper

gestreckt, nach hinten allmälig verengt, mit kurzen Börstchen besetzt, blass, die

verhornten Partien braun. Der Kopf nur halb so breit als der Prothorax, quer

rundlich, jederseits mit zwei Ocellen, von denen nur die zwei oberen von oben

sichtbar sind. Die Fühler kurz, dreigliedrig, spärlich bewimpert, ihr erstes Glied

cylindrisch, das zweite anderthalbmal so lang als das erste, gegen die Spitze keulig

erweitert, an der Spitze mit einem kurzen und dünnen Anhange versehen, das End-

glied klein und dünn, mit conisch abgesetzter Spitze. Die Oberlippe quer, an den

Seiten gerundet, vorn leicht ausgerandet. Die Mandibeln mit scharf zweizahniger

Spitze, im Basaltheil nach innen sehr stark erweitert, eine mit kurzen Dörnchen

dicht besetzte Mahlfläche bildend, vor derselben innen mit einem scharfen Zahn.

Die Innenlade der Maxillen scharf zugespitzt, am Innenrande spärlich mit Dornen

besetzt, die Aussenlade an der Spitze erweitert, aussen und innen lang gefranst,

die Spitzenfranse gefiedert. Die Kiefertaster kurz, dreigliedrig, ihr Endglied kaum

so lang als das zweite. Das Kinn quer. Die Stipites der Lippentaster getrennt. Die

Zunge breit, vorn ausgebuchtet. Paraglossen sind auf der Dorsalseite der Zunge

erkennbar. Die Lippentaster kurz, zweigliedrig. Die Eückenschilder des Thorax lassen

die Ränder der Einge frei. Die Rückenschilder des Abdomens sind vollständig und

überdecken die Pleuren und Stigmen. Ihre Hinterecken sind scharf und mit zwei

längeren Borsten besetzt. Die Cerci lang und schlank, fein pubescent, ihr zweites

Glied sehr lang, borstenförmig, geringelt. Die Beine kurz und kräftig, spärlich be-

dornt, die Hüften conisch, die Schienen gegen die Spitze verschmälert, innen buchtig.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet. Die

Arten leben an Baumschwämmeu.

1 Die Spitze des dritten Fühlergliedes nach innen zahnförmig vorspringend,

das vierte bis achte Fühlerglied nach innen stark zahnförmig erweitert.

Flügeldecken ohne Punktreihen 1 serricomis,
— Das dritte und vierte oder auch das fünfte Fühlerglied einfach, die Flügel-

decken mit einfachen oder unregelmässig doppelten Punktreihen 2
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2 Flügeldecken sehi- fein anliegend behaart, schwarz, mit rother Schultermakel

oder rostbraun 2 huineralis.
— Flügeldecken kahl 3

3 Flügeldecken mit rother Scbultermakel 3 axillaris.
— Flügeldecken einfarbig schwarz oder braun 4

4 Die äusserste Pnnktreihe der Flügeldecken entfernt sich vor der Mitte ziemlich

stark vom Seitenrande und setzt sich gegen die Basis als schräge, meist

doppelte Schulterreihe fort. Die Punktreihen der Flügeldecken im Uebrigen

einfach oder nur hie und da verdoppelt. Vordertarsen des $ fünfgliedrig,

die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig 4 f/labra,
— Die äusserste Punktreihe der Flügeldecken bleibt auch vorn dem Seitenrande

ziemlich genähert. Flügeldecken mit einfachen oder unregelmässig doppelten

Punktreihen. Sämmtliche Tarsen des $ viergliedrig.

5 castanea, 6 orhiculaHs.

1. Änisotoma serricomis Gyllh. Ins. Suec. III, 710, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 90, Thoius. Skand. Col. IV, 4G, Eeitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII.

1884, 109; sujmta Waltl Isis 1839, 221. — Durch die Fühlerbildung und Färbung
sehr ausgezeichnet. Halbkugelig eiförmig, hoch gewölbt, der Kopf golbroth, an den

Seiten und hinten schwärzlich, der Halsschild hellgelb, meist mit einem grossen

schwärzlichen Fleck auf der Scheibe, die Flügeldecken bräunlichroth mit schwärz-

licher Basis, die Fühler und die Unterseite saramt den Beinen röthlichgelb, die

zwei vorletzten Fühlerglieder bräunlich. Der Kopf sehr fein und spärlich punktirt.

Das dritte Pühlerglied mit zahnförniig nach innen vorspringender Spitze, das vierte

bis achte Glied nach innen stark zahniormig erweitert, das sechste und achte viel

breiter als das vierte und fünfte, aber viel weniger breit als das siebente, dieses

fast so breit, aber nur halb so lang als das neunte und zehnte. Der Halsschild

schmäler als die Flügeldecken, an der Basis gegen die Hinterecken nur sehr schwach

abgeschrägt, beinahe glatt. Die Flügeldecken mit sehr fein gerandeter Naht, massig

fein oder ziemlich grob und weitläufig punktirt, ohne deutliche Punktreihen. Beim $
die Vordertarsen fünfgliedrig, die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig. Long. 2 bis

2*5 mm. Schweden, Mitteleuropa, sehr selten.

2. Änisotoma humeralis Fabr. Ent. Syst. I, 1792, 79, Herbst Käf. IV, 86,

t. 38, f. o, E, Kugel. Schneid. Mag, .')38, Panz. Fn. Germ. 23, 1, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. II, 4(i, Schmidt Germ. Zeitschr. III, 13ä, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 88,

Jacqu. Duv. Gen. Col. d'Eur. I. pl. 37, f. 184, Thoms. Skand. Col. IV, 45, Keitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 108, Guilleb. Rev. d'Entom. Caen IX, 1890, 225; —
var. fßobosa Payk. Fn. Suec. I, 70, III, 437. Sturm 1. c. 43; — var. clavipes Herbst
Käf. IV, 87, t. 38, f. tj; annata Steph. 111. Brit. II, 177. — Kurz und breit oval, fast

halbkugelig, stark gewölbt, schwarz, ein Stirnfleck und die Ränder des Halsschildes

braiinroth, die FHigeidecken mit einer grossen, rothen Sciiultermakel, die Unterseite, der

Mund, die Fühler und Beine rostioth, die Fühlerkeule mit Ausnahme des kleineu

achten Fühlergliedes und der Spitze schwärzlich. Bei var. globosn die Flügeldecken
rostbraun oder gelbbraun, an der Naht und Spitze dunkler oder mehr oder minder
scliwärzlich, die dunkle Färbung des Halsschildes oft in zwei Flecken aufgelöst. Bei

var. clavipes der Körper ganz braunroth mit etwas helleren Schultern. Der Kopf
fein und ziemlich weitläufig punktirt. Viertes und fünftes Fühlerglied einfach, das

sechste viel breiter als das fünfte, nach innen zahnförmig erweitert. Halsscbild

etwas schmäler als die Flügeldecken, an der Basis gegen die Hinterecken schräg
abgestutzt und etwas ausgebuchtet, fein und weitläufig, in der Mitte sehr fein und
viel feiner als der Kopf punktirt. Flügeldecken mit hie und da verdoppelten Reihen
ziemlich feiner, gegen die Spitze stärkerer Punkte, auf der vorderen Hälfte beim 9
fein und äusserst dicht runzelig punktirt. beinahe glanzlos und dicht mit feiner,

eng anliegender bräunlichgelber Behaarung bekleidet, gegen die Spitze stärker und
viel weitläufiger punktirt, glänzend und viel dünner behaart. Beim ^ die Flügel-
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decken durchaus weitläufiger und stärker punktirt, dünner behaart und auch auf

der vorderen Hälfte glänzend. Beim (^ die zwei ersten Glieder der Vorder- und
Mitteltarsen sehr stark erweitert, das erste tief, das zweite schwächer zweilappig,

das dritte Glied der Vordertarsen nur schwach erweitert. Die Hinterschenkel hinter

der Mitte des Innenrandes stumpfwinkelig erweitert, die Hinterschienen in der Mitte

des Innenrandes ausgebuchtet. Beim $ die Vordertarsen fiinfgliedrig, die Mittel-

und Hintortarsen viergliedrig. Stücke mit abgeriebener Behaarung im männlichen

Geschlechte von axillaris sehr leicht durch die Sexualcharaktere, im weiblichen Ge-

schlechte durch die feine, sehr dichte, runzelige, von hinten schräg eingestochene

Punktirung der vorderen Hälfte der Flügeldecken zu unterscheiden. Long. 2*7—4 mm.
üeber den grössten Theil von Europa verbreitet. In Baumschwämmen, häufig.

3. Anisotoma aorillaris Gyllh. Ins. Suec. II, 560, Schmidt Germ.

Zeitschr. III, 137, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 89, Thoms. Skand. Col. IV, 45,

Beitt. Verh. naturf. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 109; bipustulata Ahr. N. Sehr. nat.

Ges. Halle II, 1810, t. 2, f. 1. — Weniger breit eiförmig als /nimeralis, glänzend

schwarz, ein Stirnfleck und die Ränder des Halsschildes braunroth, die Flügeldecken

mit einer grossen, queren, gegen die Naht verkürzten rothen Basalmakel, die Unter-

seite, der Mund, die Fühler und Beine braunroth, die Fühlerkeule mit Ausnahme
des kleinen achten Fühlergliedes und der Spitze schwärzlich. Der Kopf fein und

ziemlich weitläufig punktirt. Das vierte Fühlerglied einfach, das fünfte und sechste

quer, das fünfte nach innen schwach, das sechste stärker zahnförmig erweitert.

Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, an der Basis gegen die Hinterecken

schräg abgestutzt, sehr fein und weitläufig, gegen die Hinterecken stärker punktirt.

Flügeldecken bei beiden Geschlechtern glänzend glatt, mit etwas verworrenen Doppel-

reihen von Punkten, zwischen denselben fein und ziemlich weitläufig punktirt.

Beim c? die Vorder- und Mitteltarsen nur schwach erweitert, die Hinterschenkel

einfach. Beim 9 ^^^ Vordertarsen fünfgliedrig, die Mittel- und Hintertarsen vier-

gliedrig. Long. 2'Ö—3 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. Viel seltener als

humeralis.

4. Anisotoma glabra Kugelann Schneid. Mag. 538, Panz. Fn. Germ. 37, 9,

Sturm Deutschi. Fn. Ins II, 45, T. XXIII, f. A, Schmidt Germ. Zeitschr. Ent. III, 134,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 90, Thoms. Skand. Col. IV, 46, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXIII, 1884, 109; abdominalis Payk. Fn. Suec. III, 436. — Noch breiter

und gewölbter als Immeralis, glänzend schwarz, der Kopf mit einem rothen Stirn

-

fleck, der Seiten- und Hinterrand des Halsschildes schmal röthlich durchscheinend,

die Fühler, der Mund und die Unterseite sammt den Beinen braunroth, die drei

letzten Fühlerglieder braun. Der Kopf vorn mit zwei Eindrücken, ziemlich fein und

ziemlich weitläufig punktirt. Das vierte Fühlerglied einfach, das fünfte schwach, das

sechste stärker und zahnförmig nach innen erweitert. Halsschild hinten fast so breit

als die Flügeldecken, an der Basis gegen die Hinterecken nur sehr schwach ab-

geschrägt, fast gerade abgestutzt, sehr fein und weitläufig punktirt. Flügeldecken mit

einfachen, ziemlich regelmässigen, massig feinen Punktreihen, von welchen sich die

äusserste vor der Mitte stark vom Seitenrand entfernt und sich gegen die Basis als

schräge, meist doppelte Schulterreihe fortsetzt, zwischen den Punktreihen ziemlich

fein und weitläufig punktirt. Die äussere Punktreihe oft weniger regelmässig und

bie und da doppelt. Beim cf die drei ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen

schwach erweitert. Beim 9 die Vordertarsen fünfgliedrig, die Mittel- und Hinter-

tarsen viergliedrig. Long. 3—4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

5. Anisotoma castanea Herbst Käf. IV, 85, t. 38, f. 3, Kugelann

Schneid. Mag. 538, Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 48, T. XXV, f. C, Schmidt Germ.

Zeitschr. Ent. III, 138, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 91, Thoms. Skand. Col.

IV, 45, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 109; (jlohosa Herbst 1. c. 84,

t. 38, f. 2; Jtaffrayi Heyd. Ent. Reise südl. Span. 1870, 103. — Von der vorher-

gehenden und der folgenden Art durch die unregelmässigen, wenig hervortretenden
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Doppelpunktreihen der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Eiförmig, massig

gewölbt, glänzend pechschwarz oder pechbraun, ein Stirnfleck, die Ränder des

Halsschildes, die Fühler, der Mund und die Unterseite sammt den Beinen braunroth,

die Fühlerkeule mit Ausnahme des kleinen achten Fühlergliedes und des letzten

schwärzlich. Der Kopf vorn zwischen den Fühlerwurzeln mit zwei Eindrücken,

massig fein und massig dicht punktirt. Die Fühler mit lose gegliederter Keule, ihr

viertes Glied einfach, das fünfte und sechste zahnförmig nach innen erweitert. Der

Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, an der Basis gegen die Hinterecken

etwas abgeschrägt, sehr fein und weitläufig, gegen die Hinterecken stärker punktirt.

Flügeldecken mit sehr unregelmässigen Doppelreihen ziemlich starker Punkte, zwischen

denselben feiner und nicht sehr weitläufig punktirt. Beim -T die zwei ersten Glieder

der Vorder- und Mitteltar.sen stark, das dritte Glied der Vordertarsen schwächer

erweitert. Beim 5 sämmtliche Tarsen vierglledrig. Long. 3"2—3
"8 mm. Ueber den

grössten Theil von Europa verbreitet, nicht selten.

6. Anisotoma orbicularis Herbst Kf IV, 91, t. 3H, f. 10, Kugel. Schneid.

Mag. 540, Sturm Deutschi. Ins. II, ÖO, Schmidt Germ. Zeitschr. Entom. III, 139, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 91. Thums. Skand. Col. IV, 46, Eeitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 1884, 109; seminuhim Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 51, T. XXV, f. D,

Schmidt Germ. Zeitschr. Ent. III, 141; rufomarginata Duf. Bull. Soc. Pau III, 68.

— Viel kleiner, kürzer und gewölbter als castanea. Kurz eiförmig und hoch gewölbt,

pechschwarz oder pechbraun, der Kopf meist mit einem röthlichen Stirnfleck, die

Rämier des Halsschildes braunroth durchscheinend, der Mund, die Fühler und die

Unterseite sammt den Beinen hell braunroth, die Fühlerkeule schwärzlich oder

bräunlich mit rostbrauner oder rostgelber Spitze. Der Kopf fein und ziemlich weit-

läufig punktirt. Das vierte Fühlerglied einfach, das fünfte nach innen schwach, das

sechste stäi-ker und zahnförmig erweitert. Der Halsschild merklich schmäler als die

Flügeldecken, an der Basis gegen die Hinterecken schräg abgestutzt, sehr fein und
weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit einfachen oder nur hier und da ver-

doppelten, nicht ganz regelmässigen, mehr oder minder feinen Punktreihen, zwischen

denselben feiner und mehr oder minder weitläufig punktirt. Beim ij" die Vorder-

und Mitteltarsen schwach erweitert, die Trochanteren der Hinterbeine in eine sehr

kurze, scharfe Spitze ausgezogen, die Hinterschenkel in der Mitte des Innenrandes
mit einem sehr kleinen, aber scharfen Zähnchen bewehrt. Beim $ sämmtliche Tarsen

viergliedrig. Long. 2—3 mm. Ueber Europa weit verbreitet. Nicht selten.

45. Gatt. Amphicyllis.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. UI, 1845—1848, 93, Laeord. Gen. Col. II, 220, .Tacqu. Duval
Gen. Col. d'Eur. I, 112, Thoms. Skand. Col. IV, 47, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 108.
Subg. Cyrtoplastus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 108, HO, Naturg Ins.

Deutschi. III, 2, 347.

Von Anisotoma leicht durch die vier- oder dreigliedrige, nicht unterbrochene
Fühlerkeule, von Ägathidium durch die Fühlerbildung, den Bau des Kopfes, die

deutlichen, nur an der Spitze abgerundeten Hinterecken des Halsschildes und die

fast gerade abgestutzte Basis der Flügehiecken leicht zu unterscheiden. Der Kopf
ähnlich wie bei Anisotoma. Stirn am Vorderrande jederseits niedergedrückt oder

eingedrückt, der viel schmälere Clypeus von derselben durch eine sehr deutliche

Quernaht gesondert. Die Fühler mit grosser viergliedriger oder dreigliedriger Keule,
ihr drittes Glied gestreckt, das vierte bis siebente kurz, an Breite zunehmend, das
achte viel breiter als das siebente und nur wenig schmäler, aber viel kürzer als das
neunte und deutlich zur Keule gehörig (Subg. Amphicyllis s. str.), oder vom siebenten

in der Grösse und Form kaum verschieden und viel kleiner als das neunte, dann
die Keule nur dreigliedrig (Subg. Cyrtoplastus). Die Oberlippe vorn leicht ausgerandet.
Die Mandibeln am Innenrande mit einem kurz und dicht bewimperten Saum. Die
Maxillen ganz ähnlich gebildet wie bei Anisotoma, doch ist die Innenlade viel breiter
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als die Aussenlade und ihr Aiissenrand ist in einen feinen, nach innen gekrümmten

Haken ausgezogen, der sich aber nur schwer von den nach innen gekrümmten

dornförmigen Borsten der schräg abgestutzten Spitze unterscheiden lässt. An den

Kiefertastern das dritte Glied so lang wie das zweite, das Endglied so lang wie

das zweite und dritte zusammengenommen, zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig,

an der Basis mehr als doppelt so breit als lang. Die Zunge häutig, mit horniger,

von der Basis bis über die Mitte reichender Mittelpartie, vorn breit ausgerandet.

Die Glieder der Lippentaster fast von gleicher Länge, das zweite Glied dicker als

das erste, das dritte fast nur halb so breit als das zweite. Der Halsschild ähnlich

wie bei Anisotoma, am Vorderrande aber nur schwach ausgeschnitten. Die Flügel-

decken auf der hinteren Hälfte mit tiefem Nahtstreifen, mit Ajideutungen von Punkt-

reihen oder ganz verworren punktirt. Das Meso- und Metasternum wie bei Anixotonw.

Die Schienen unbedornt. Beim cf die Vorder- und Mitteltarsen fünfgliedrig, die

Hintertarsen viergliedrig, beim 9 ^lle Tarsen viergliedrig. Beim cf die drei ersten

Glieder der Vordertarsen und die zwei ersten Glieder der Mitteltarsen leicht er-

weitert. Die Gattung enthält nur drei Arten, welche der europäischen Fauna angehören

und unter verpilztem, abgefallenem Laube und an Baumschwämmen leben.

1 Fühler mit viergliedriger Keule. Der verticale Mesosternalfortsatz nur undeutlich

gekielt. Subg. Amphicyllis s. str 1 globus, 2 globiforniis.
— Fühler mit dreigliedriger Keule. Der verticale Mesosternalfortsatz deutlich

gekielt. Subg. Cyi'toplastus 3 seriepiinctata.

Subg. Amphicyllis Er. s. str.

1. AmpJiicyllis globus Fabr. Ent. syst. I, 1792, 78, Gyllh. Ins. Suec. II,

568, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. Ill, 93, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 37,

f. 185, Thoms. Skand. Col. IV, 47, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 109;

ruficolUs Oliv. Ent. II, 15, 9, t. 2, f. 7, Sturm Deutschi. Ins. II, 68, t. XXIX,
f. D; — var. ferruginea Sturm 1. c. 66, t. XXIX, f. B; staphylaea Gyllh. Ins.

Suec. II, 569. — Fast halbkugelförmig, schwarz, oben sehr stark glänzend, der Hals-

schild lebhaft roth, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, die zwei vorletzten

Fühlerglieder bräunlich, die Hinterbeine dunkler, meist mit schwärzlichen Schenkeln.

Bei var. ferruginea der ganze Körper glänzend rostroth. Der Kopf ziemlich fein

und ziemlich dicht punktirt. Die Fühler mit scharf abgesetzter viergliedriger Keule.

Der Halsschild hinten mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn gerundet

verengt, an der Basis gegen die Hinterecken schräg gerundet, die Hinterecken an

der Spitze schmal abgerundet, die Oberseite wie der Kopf ziemlich fein und ziemlich

dicht punktirt. Die Flügeldecken fast halbkugelig, stark gewölbt, mit tiefem, von

der Spitze bis zur Mitte reichendem Nahtstreifen, kaum weitläufiger als der Hals-

schild mit stärkeren und feineren Punkten besetzt, ohne deutliche Punktreihen.

Long. 2 5—3 mm. Nord- und Mitteleuropa. Im südlichen Mitteleuropa ziemlich häufig.

2. Amphicyllis globiformis Sahlbg. Ins. Fenn. I, 468, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 94, Thoms. Skand. Col. IX, 336, ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXIII, 109. — Mit der vorigen Art sehr nahe verwandt, im Allgemeinen kleiner,

glänzend schwarz, der Seiten- und Hinterrand des Halsschildes und die Spitze der

Flügeldecken rothbraun durchscheinend, die Fühler, der Mund und die Beine braunroth,

die zwei vorletzten Fühlerglieder bräunlich, das Endglied rostroth. Kopf und Halsschild

feiner punktirt als bei globus, die Flügeldecken mit unregelmässigen Reihen grösserer

Punkte, zwischen denselben fein und weitläufig punktirt. Von der sehr ähnlichen

Anisotoma orbicularis durch die viergliedrige Fühlerkeule und die unbedornten Schienen

leicht zu unterscheiden. Long. 2—2' 5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Seltener als die

vorige Art.

Subg. Cyrtoplastus Eeitt.

3. Amphicyllis seriepunctata Bris. Grenier Mat. Col. France, 2. cah.,

1867, 174, Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 170; seriatopunctata Eeitt. Verh. nat. Ver.
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Brunn, XXIII. 110, Naturg. Ins. Deutsch). III, 2, 347. — Dev Amph. fjlobiformis

täuschend ähnlich, von derselben durch die nur dreigliedrige Pühlerkeule, stärker

abgerundete Hinterecken des Halsschildes und stärkere Punktirung an den Seiten

der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Glänzend schwarz, der Seiten- und Hinter-

rand des Halsschildes und die Spitze der Flügeldecken rothbraun durchscheinend,

die Fühler, der Mund und die Beine braunroth, die Fühlerkeule mit Ausnahme der

Spitze braun. Der Kopf ziemlich fein und dicht, der Halsschikl etwas feiner und

weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken auf dem Kücken mit fünf bis sechs deutlichen

Punktreihen, zwischen denselben und an den Seiton verworren punktirt, die Punkte

an den Seiten fast ebenso stark wie die der Punktreihen, auf dem Rücken bedeutend

feiner. Long. 2'5— 3wot. Oesterreich, Tirol, Frankreich. Sehr selten.

46. Gatt. A^athidiniu.

Illig. Verz. Kf. Preuss. 1798, 81, Erichs. Naturg. Ins. Deutsch!. III, 1845—1848, 95, Lacord.

Gen. Col. II. 221, Jaequ. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 113, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 169,

Hörn Transact. Am E<it. See. VIII. 1880, 300, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 108,

Matthews Biologia centrali-americ. Vol. II, pt. 1, 74.

Cyphocehle -j- Agathidium Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 48, 50.

Subg. Neoceble Des Gozis Recherehe de I'esp. typ. Montlu9on 1886, 16; Subg. Saccoceble
Des Gozis 1. e. 17.

Revision der europäischen Arten. Charles Brisout de Barneville. Essai monographique du
genre Agathidium Illig. in Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 169—198.

Von den zwei vorhergehenden Gattungen durch den doppelbuchtigen Vorderrand,

die gerundete Basis und die vollkommen abgerundeten Hinterecken des Halsschildes

und die nicht gerade, sondern jederseits schräg abgestutzte oder schräg gerundete

Basis der Flügeldecken verschieden. Der schräge Basalrand der Flügeldecken bildet

mit dem Seitenrande derselben einen stumpfen und nur an der Spitze abgerundeten

oder eiuen vollkommen abgerundeten Winkel. Im Zusammenhange damit und mit dem
Baue der Mittel- und Hinterbrust ist die Fähigkeit, den Körper durch Neigung des

Prothorax und des Kopfes in eine kugelige Form zu bringen, in verschiedenem

Grade ausgebildet. Der Kopf mehr als halb so breit als der Halsschild, unmittelbar

hinter den Augen verengt oder hinter den Augen mit mehr oder minder entwickelten

Schläfen. Die obere Partie der Augen länglich und schräg gestellt, die untere mehr oder

minder rundlich. Selten sind die Augen so reducirt, dass sie nur wie eine schmale

Seitenleiste des Kopfes erscheinen (Ag. hohemicum). Der Clypeus i.st mit der Stirn in

einer Flucht gewölbt und von derselben nicht oder nur durch eine feine Bogenlinie

gesondert. Die Kehlnähte sind hinter oder in der Mitte der Unterseite des Kopfes

einander stark genähert und divergiren dann stark nach vorn, der grosse vordere

Theil der Kehle ist dadurch dreicckig-trupezförmig. Parallel mit seinen Seiten ver-

laufen die tiefen, nach hinten stark convergirenden Fühlerfurchen. Die hintere, bei

geneigtem Kopfe vom Prothorax aufgenommene Partie der Kopfunterseite ist durch
eine Querfurche oder einen Qiiereindruck abgesetzt. Die Fühler mit grosser, drei-

gliedriger Keule. Das erste Fühlerglied mehr oder minder dick, oft nach aussen
gerundet erweitert, das zweite kürzer und schmäler, oblong oder eiförmig, das dritte

mehr oder minder gestreckt, länger oder mindestens so lang als das zweite, das
vierte bis achte kurz, das sechste bis achte oder nur das siebente und achte quer,

nach innen erweitert, das siebente breiter als das achte, bisweilen fast so breit als

das neunte, so dass in diesem Falle die Keule auch als unterbrochen fünfgliedrig

bezeichnet werden könnte. Die Oberlippe mehr oder minder quer, vorn ausgerandet.

Die Mandibeln einfach, am Innenrando äusserst kurz oder undeutlich bewimpert. Bei

den r^ vieler Arten ist die linke Mandibel vergrössert oder mit einem langen, zurück-

gekrümmten Hörn bewehrt. Die Innenlado der Maxillen ziemlich gleichbreit, an der

schrägen Spitze mit einwärts gekrümmten Borsten dicht besetzt, die etwas schmälere
Aussenlade mit der dicht behaarten Spitze die innere wenig überragend. Die Kiefer-

taster wenig länger als die Maxillarladen, ihr erstes Glied klein, das zweite kurz

I
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verkehrt-conisch, das dritte etwas kürzer als das zweite, das Endglied so lang als

das zweite und dritte zusammengenommen, zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig.

Die bis zur Spitze des zweiten Gliedes der Lippentaster reichende Zunge häutig

mit verhornter Mittelpartie, nach vorn erweitert, am Vorderrande breit stumpfwinkelig

ausgeschnitten. An den Lippentastern das zweite Glied kürzer oder so lang als das

erste, das Endglied zugespitzt eiförmig. Der Halsschild so breit oder wenig schmäler

als die Flügeldecken, quer, gewölbt, an der Basis gerundet, mit sehr breit ab-

gerundeten Hinterecken und abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande jederseits

ausgebuchtet. Die Flügeldecken wenig länger oder nur so lang als Kopf und Hals-

schild zusammengenommen, meist stark gewölbt, gegen die Wurzel schräg abgestutzt

oder schräg gerundet, mit stumpfem oder vollkommen abgerundetem Schulterwinkel,

auf der hinteren Hälfte mit oder ohne Nahtstreifen, verworren punktirt oder beinahe

glatt, niemals mit angedeuteten Punktreihen. Die Mittelbrust selir verschieden gebaut.

Bei den Arten mit breit abgerundetem Schulterwinkel der Flügeldecken, bei welchen

die Fähigkeit, den Körper in eine kugelige Form zu bringen, in stärkerem Grade

ausgebildet ist, finden wir das gekielte, vorn breit und tief ausgeschnittene Meso-

sternum verhältnissmässig lang und sammt dem kurzen und breiten, stumpfdreieckigen

Mesosternalfortsatz fast im Niveau des Metasternums liegend. Bei den Arten mit

stumpfwinkeliger Schulterecke und schwächer ausgebildetem Kugelungsvermögen er-

scheint das Mesosternum viel kürzer, da die hintere Partie desselben, wie bei den

zwei vorhergehenden Gattungen, unmittelbar vor den Vorderhüften sehr steil oder

fast senkrecht abfällt. Der Mesosternalfortsatz bildet eine senkrechte Lamelle, von der

bei directer Ansicht von unten nur die Spitze vor dem die Mittelhüften trennenden

Fortsatze des Metasternums sichtbar ist. Im letzteren Falle ist das Mesosternum

oft ganz ungekielt. Bei Arten der ersten Gruppe finden wir auf dem Metasternum

voll ausgebildete Schenkellinien, welche die Grenze bezeichnen, bis zu welcher die

Hinterschenkel nach vorn gezogen werden können. Diese Schenkellinien, oder besser

gesagt Schenkelleisten, verlaufen von der Mitte des Hinterrandes des Metasternums

schräg nach vorn, entweder parallel mit dem Vorderrande des Metasternums oder

mit demselben convergirend. Bei den rf der meisten Arten befindet sich in der Mitte

des Metasternums ein kleiner Haarfleck. Die Beine sind ziemlich kurz und wenig

kräftig, die Schienen unbedornt. Bei den f sind die Vorder- und Mitteltarsen fünf-

gliedrig und die Hintertarsen viergliedrig, bei den 9 sind nur die Vordertarsen

fünfgliedrig oder alle Tarsen viergliedrig.

Perris beschrieb (Ann. Soc. Ent. Fr. 1851, 44—48, pl. 2, IV, f. 17—25) die

Larve von Agathidium seminulum, Schiedte (Nat. Tidsskr. 3. Raekke I. Bd.

1861—1863, 229-230, Tab. X, Fig. 17—20) jene von Ag. mandibulare. Nach
Schied te unterscheidet sich die letztere von der der Anisotoma glabra in folgendem:

Die verhornten Theile des Körpers sind mit spärlicheren und längeren Borsten be-

setzt. An den Fühlern ist das zweite Glied doppelt so lang als das erste. Die

Apicalfranse der äusseren Maxillarlade ist nicht gefiedert, sondern fünfspaltig. Das
Endglied der Maxillartaster ist etwas länger als das vorletzte. Die Dorsalschilder

des Abdomens bedecken die Pleuren und Stigmen nicht. Die Cerci sind ziemlich

dick, wenig länger als der neunte Abdominalring, spärlich beborstet. Ihr erstes

Glied ist dick, aussen mit einer längeren Borste besetzt, das zweite Glied etwas

länger, aber nur halb so dick, nicht geringelt. Die Beine sind kürzer, spärlich

beborstet, die Hüften dicker und mit einer Schenkelfurche versehen. Nach
Perris lebt die Larve von Agathidium seminulum an Trichia cinnaberina, einem

Pilze aus der Ordnung der Myxomyceten oder Schleimpilze. Sie verpuppt sich in

der Erde.

Die ziemlich artenreiche Gattung ist über die palaearctische und nearc-

tische Region und über Central-Amerika verbreitet. Die Arten leben unter der

verpilzten Rinde von abgestorbenen Bäumen und Baumstöcken und unter ver-

pilztem Laub.

Ganglbauer, Käfer Yon Mitteleuropa. III. 1"
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1 Flügeldecken mit flach gerundetem Schulterwinkel. Mesosternum fast bis zur

Spitze gekielt. Kugelungsvermögen vollständig.*) Mandibeln des cT einfach.

Vordertarsen des $ fünfgliedrig, die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig.

Subg. Agiithidiiim s. str 2
— Flügeldecken mit stumpfem oder einem rechten sich näherndem, an der Spitze

abgerundetem Schulterwiiikel. Mesosternum vorn kurz gekielt oder ungekielt.

Kugelungsvermögen unvollständig. Beim (^ die linke Mandibel oft vergrössert

oder mit einem Hörn bewehrt. Vordertarsen des 9 fünfgliedrig oder sowie

die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig C>

2 Flügeldecken mit einem von der Spitze bis zur Mitte oder bis über die Mitte

reichenden oder wenigstens gegen die Spitze deutlichen Nahtstreifen 3
— Flügeldecken ohne Nahtstreifen (vergl. auch 4 badium) f)

3 Both, die Flügeldecken schwarz. Siebentes Fühlerglied viel breiter als das

achte. Metasternum verhältnissmässig lang, ohne Schenkellinien.

1 nigripennc.
— Schwarz oder rothbraun. Siebentes Fühlerglied kaum breiter als das achte . 4

4 Drittes Fühlerglied langgestreckt, mehr als doppelt so lang als das zweite,

so lang als die drei folgenden Glieder zusammengenommen. Flügeldecken mit

stumpf abgerundetem Schulterwinkel. Metasternum in der Mitte mit einer

leicht gekrümmten Querlinie, ohne Schenkellinien. Gross. Long. 2 '5—3 "2»»»«.

2 atrum.
— Drittes Fühlerglied höchstens doppelt so lang als das zweite, kaum so lang

als die drei folgenden Glieder zusammengenommen. Flügeldecken mit flach

abgerundetem Schnlterwinkel. Metasternum mit schrägen, mit dem Vorder-

rande parallel laufenden Scheukellinien. Kleiner. Long. 1'8

—

2'b mm.
3 seminulwm, 4 badium,

5 Drittes Fühlerglied wenigstens doppelt so lang als das zweite, so lang als

die drei folgenden Glieder zusammengenommen. Flügeldecken deutlich punktirt.

Metasternum mit langen, sehr schrägen, nach aussen mit dem Vorderrande

convergirenden Schenkellinien 5 dentatiim, 6 hohemivum.
— Drittes Fühlerglied nur um die Hälfte länger als das zweite, viel kürzer als

die drei folgenden Glieder zusammengenommen. Flügeldecken ohne deutliche

Punktirung. Metasternum mit kurzen, mit dem Vorderrande parallel laufenden

Schenkellinien 7 laei'iffatuni.

C Kopf unmittelbar hinter den Augen verengt oder hinter denselben nur mit

sehr kurzen Schläfen. Subg. Neoceble ... 7

— Kopf hinter den Augen mit wohlentwickelten, etwa die halbe Augenlänge

erreichenden Schläfen. Vordertarsen des $ fünfgliedrig, die Mittel- und Hinter-

tarsen viergliedrig. Subg. SilCCOCeble 17

7 Flügeldecken ohne Nahtstreifen. Beim $ sämmtliche Tarsen viergliedrig. . . 8

— Flügeldecken mit deutlich ausgebildetem, von der Spitze bis zur Mitte

reichendem Nahtstreifen 10

8 Flügeldecken sehr deutlich punktirt 11 marglnatwm.
— Flügeldecken nahezu glatt Si

9 Fühler normal, ihr zweites Glied viel schmäler als das erste, das siebente

und achte an Breite wenig verschieden, die Keule etwa doppelt so breit als

die Geissei 8 banaticuni, 9 nuduni.
— Fühler dünn, ihr zweites Glied lang, kaum dünner als das erste, das achte

viel breiter als das siebente, die Keule reichlich dreimal so breit als die Geissei.

10 aglyptoides.
10 Kopf hinter den Augen mit kurzen, aber deutlich entwickelten Schläfen.

Clypeus vorn breit ausgerandet. Siebentes Fühlerglied grösser als das achte.

*) Bei der Präparation ist darauf zu achten, dass der Körper mit vorgestreckten

Fühlern und Beinen flach ausgebreitet wird.
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Flügeldecken glatt, pechschwarz mit braimrüther Längsbinde oder braunroth

mit dunkleren Seiten oder ganz braunroth. Beim $ die Vordertarsen fiinf-

gliedrig, die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig 22 plagiatuni.
— Kopf unmittelbar hinter den Augen verengt 11

11 Drittes Fühlerglied höchstens um die Hälfte länger als das zweite. Beim $
sämmtliche Tarsen viergliedrig 12

— Drittes Fühlerglied etwa doppelt so lang als das kurz ovale zweite Glied.

Beim 9 die Vordertarsen fünfgliedrig, die Mittel- und Hintertarsen vier-

gliedrig 15

12 Flügeldecken sehr deutlich punktirt, schwarz mit rother Apicalhälfte.

12 Jiaemorrhoum.
— Flügeldecken sehr fein und weitläufig oder erloschen punktirt 13

13 Clypeus vorn gerade abgestutzt oder nur sehr schwach ausgerandet 14
— Clypeus am Vorderrande ziemlich tief ausgeschnitten. Der Ausschnitt nimmt

wenig mehr als ein Drittel des zwischen den Augen gemessenen Vorder-

randes ein und ist im Grunde geradlinig 16 conflistini.
14 Flügeldecken fein und weitläufig, aber deutlich punktirt.

13 Brisouti, 14 pulchellum,
— Flügeldecken glatt oder nur äusserst fein und spärlich, erloschen punktirt.

15 varians.
15 Kopf und Flügeldecken äusserst fein und weitläufig, erloschen punktirt.

17 mandibulare, 18 Reitteri.
— Kopf und Flügeldecken sehr deutlich punktirt 16

16 Flügeldecken ziemlich fein und weitläufig punktirt, der Nahtstreifen von der

Spitze kaum bis zur Mitte reichend, die Fühler ganz rostroth.

19 piceum.
— Flügeldecken ziemlich stark und dicht punktirt, der Nahtstreifen meist von

der Spitze bis über die Mitte nach vorn reichend, die zwei vorletzten Fühler-

glieder meist dunkler oder schwärzlich.

20 rotundatum, 21 hescidicum.
17 Kopf und Halsschild im Grunde nicht deutlich chagrinirt. Oberseite bis auf

die Ränder des Halsschildes und die Spitze der Flügeldecken pechschwarz

oder pechbraun, unausgefärbt der ganze Körper rostroth.

23 nigrinum, 24 rhinocet'os.
— Kopf und Halsschild im Grunde deutlich hautartig chagrinirt. Die Flügel-

decken braunroth oder braungelb, an der Naht, an der Spitze und an den

Seiten schwarz 25 discoideum.

Subg. Agathidium, s. str.

1. Agathidium nigripenne Kug. Schneid. Mag. 539, Illig. Verz. Kf.

Preuss. 84, Panz. Fn. Germ. 39, 3, Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 67, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 96, Thoms. Skand. Col. IV, 51, Sharp Transact. Ent. Soc. Lond.

3. ser. Vol. II, 1866, 446, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 177, ßeitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 1884, 111. — Von den folgenden Arten schon durch die Färbung und

durch schmälere Körperform leicht zu unterscheiden. Glänzend roth , die Flügel-

decken tief schwarz , die Hinterbrust und das Abdomen braunroth , die Fühler mit

dunklerer Keule. Der Kopf kurz und hinter den Augen schräg verengt, fein und
ziemlich weitläufig punktirt. Der Clypeus vorn gerade abgestutzt, von der Stirn nicht

oder nur durch eine sehr feine Bogenlinie gesondert. Drittes Fühlerglied gestreckt,

mehr als doppelt so lang als das zweite, fast so lang als die drei folgenden Glieder

zusammengenommen. Siebentes Fühlerglied grösser und breiter als das achte. Hals-

schild so breit als die Flügeldecken, in oder etwas hinter der Mitte am breitesten,

etwas feiner und weniger weitläufig als der Kopf punktirt. Flügeldecken deutlich

länger als zusammen breit , mit flach abgerundetem , nicht vortretendem Schulter-
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winkol, massig fein und massig dicht, hier und da etwas gereiht punktirt, mit

tiefem, bis weit über die Mitte nach vorn reichendem Nahtstreifen. Metasternum

vcrhältnissmässig lang, fein chagrinirt, ohne deutliche Schenkollinien, in der Mitte

mit schwacher Andeutung einer Querlinie. Beim J" die Hinterschenkel mit kurz

zahnförmig vorspringender Apicalecke. Long 2 —2 • 7 wm. Nord- und Mitteleuropa.

Nicht selten.

2. Agathidium atrtim Payk. Fn. Suec. I, 67, ITI, 437, Erichs. Naturg.

Ins. Deutsohl. III, 97, Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. I, pl. 38, f. 186, Sharp Transact.

Ent. Soc. Lond. 3. ser. Vol. II, 1866, 447, Thoms. Skand. Col. IV, 51, Bris. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1872, 178, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 111 ; rufipes Steph.

lil. Brit. V, 404. — Verhältnissmässig gross, glänzend schwarz, der Seiteurand des

Halsschildes und die Spitze der Flügeldecken rothbraun durchscheinend, die Fühler,

Taster und Beine braunroth, die Fühler vor der Spitze meist dunkler, der Kopf

kurz hinter den Augen schräg verengt, fein und ziemlich weitläufig punktirt. Der

Clypeus vorn gerade abgestutzt, von der Stirn nicht gesondert. Das zweite Fühler-

glied oval, das dritte mehr als doppelt so lang als das zweite, so lang als die drei

folgenden Glieder zusammengenommen, das siebente Glied wenig grösser und breiter

als das achte. Halsschild so breit als die Flügeldecken, hinter der Mitte am breitesten,

sehr fein und ziemlich weitläufig, viel feiner als der Kopf punktirt. Flügeldecken

mit sehr stumpfem, stark abgerundetem Schulterwinkel, tiefem, etwas über die Mitte

nach vorn reichendem Nahtstreifen, massig fein und dicht punktirt. Metasternum

kurz, sehr deutlich chagrinirt, schwach und spärlich punktirt und gerunzelt, ohne

Schenkellinien, in der Mitte aber mit einer schwach bogenförmigen Querfurche. Beim

cf die Apicalecke der Hinterschenkel in einen kurzen, breiten, dreieckigen Zahn aus-

gezogen, die Vorder- und Mitteltarsen deutlich erweitert. Long. 2'5—3'2 mm. Nord-

und Mitteleuropa. Häufig.

3. Agathidium seniinulwm Linn. Syst. Nat. ed. X, 360, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. 11, 59, t. XXVI, f. A, B, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 97, Thoms, Skand.

Col. IV, 49, Sharp Transact. Ent. Soc. Lond. 3. ser. Vol. II, 1866, 447, Brisout Ann.

Soc. Ent. Fr. 1872, 181, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 112. — Pech-

schwarz oder pechbraun, der Hinterraud und die Seiten des Halsschildes sowie die

Spitze der Flügeldecken rothbraun durchscheinend, die Fühler, Taster und Beine

rostroth. Kopf und Halsschild im Grunde äusserst fein hautartig genetzt. Der Kopf

kurz, hinter den Augen schräg verengt, sehr fein und ziemlich weitläufig punktirt.

Clypeus vorn abgestutzt, von der Stirn nicht deutlich gesondert. Zweites Fühlerglied

länglich oval, das dritte massig gestreckt, etwa um die Hälfte länger als das zweite,

etwas kürzer als die drei folgenden Glieder zusammengenommen, das siebente und

achte Fühlorgliod von einander wenig verschieden. Halsschild so breit als die Flügel-

decken, in oder etwas vor der Mitte am breitesten, äusserst fein und ziemlich weit-

läufig punktirt. Flügeldecken mit sehr flach gerundetem Schulterwinkel, tiefem,

mindestens bis zur Mitte nach vorn reichendem Nahtstreifen, massig fein und ziem-

lich dicht punktirt. Das Metasternum kurz , mit langen , kräftigen , schräg und
parallel zum Vorderrande verlaufenden Schenkellinien. Die Apicalecke der Hinter-

schenkel bei beiden Geschlechtern an der Spitze schmal abgerundet. Long. 2

—

2'bmm.
Nord- und Mitteleuropa. Häufig.

4. Agathidium badium Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 98, Thoms.
Skand. Col. IV, 49, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 175, Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 1884, 113; orbiculatum var. b Gyllh. Ins. Suec. II, 574. — Dem
seminvlum sehr ähnlich, im Allgemeinen heller braunroth, Kopf und Halsschild im
Grunde glänzend glatt, auch bei sehr starker Vergrösserung kaum erkennbar haut-

artig genetzt, die Flügeldecken mit viel schwächerem, gegen die Mitte sehr seichtem
oder erloschenem, oft nur gegen die Spitze mehr oder minder angedeutetem Naht-
streifen, das Metasternum mit minder kräftigen, seitlich stark verkürzten Schenkel-

linien, die Hinterschenkel des r^ mit sehr scharfwinkeliger, einen breiten, dreieckigen
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Zabu bildender Apicalecke. Drittes Fühlerglied etwa um die Hälfte länger als das

zweite, so lang oder etwas kürzer als die drei folgenden Glieder zusammengenommen.
Long. 2

—

2.bmm. Nord- und Mitteleuropa. Häufig.

5. Agathidium dentatuni Muls. et Eey Opusc. Entom. XII, 1861, 123,
Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 172, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXHI, 1884, 112.
— Den zwei vorbergebenden Arten sebr äbnlich, von denselben durch gestreckteres

drittes Füblerglied, feiner und weitläufiger punktirte Flügeldecken, gänzlichen Mangel
eines Nahtstreifens, viel schräger verlaufende, mit dem Vorderrande des Metasternums

nach aussen convergirende Schenkellinien und durch die Bewaffnung der Hinter-

schenkel des cf verschieden. Drittes Fühlerglied wenigstens doppelt so lang

als das zweite, so laug als die drei folgenden Glieder zusammengenommen. Beim c^

die Hinterschenkel an der Spitze abgerundet, vor derselben aber mit einem langen

dreieckigen Zahn bewehrt. Long. 2—2
'5 mm. Südfrankreich, Schweiz, Tirol. Selten.

6. Agathidium bohemicum Eeitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,
1 13. — Mit den drei vorhergehenden Arten nahe verwandt, von denselben durch

die Augenbildung sehr leicht zu unterscheiden. Die schräg gestellten, äusserst fein

facettirten Augen sind nämlich sehr schmal und lang und erscheinen bei directer

Ansicht von oben als wulstige Randverdickung des Kopfes. Der Kopf ist unmittelbar

hinter denselben verengt. Glänzend braunroth. Kopf und Halsschild sehr fein und
mehr oder minder weitläufig, die Flügeldecken massig fein und wenig dicht punktirt.

Drittes Fühlerglied langgestreckt, mehr als doppelt so lang als das zweite, so lang
als die drei folgenden Glieder zusammengenommen. Flügeldecken ohne Nahtstreifen-

Metasternum kurz, mit kräftigen, schrägen, nach aussen mit dem Vorderrande con-

vergirenden Schenkellinien. Beim rf die Apicalecke der Hinterschenkel in einen

scharfen, spitzen, dreieckigen Zahn vorgezogen. Long. 2 5

—

^'2 mm. Böhmerwald,
östliches Alpengebiet. In Gebirgsgegenden nicht selten.

7. Agathidium laevigatum Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 98,
Thoms. Skand. Col. IV, 50, Sharp Transact. Ent. Soc. Lond. 3. ser. Vol. II, 1866,
447, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872. 174, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXHI, 1884,
112; orbiciilure Steph. 111. Brit. II, 181; nigrinmn Steph. 1. c. 182; ajfine Steph. ibid.— Durch sehr flach gerundeten Schulterwinkel, mangelnden Nahtstreifen, nicht oder

kaum erkennbar punktirte, im Grunde äusserst fein und nur unter sehr starker

Vergrösserung erkennbar hautartig genetzte Oberseite und kurzes drittes Fühlerglied

leicht kenntlich. Schwarz, ziemlich glänzend, der Hinter- und Seitenrand des Hals-
schildes rothbraun durchscheinend, die Fühler, Taster und Beine braunroth, die zwei

vorletzten Fühlerglieder meist dunkler. Kopf mit normalen Augen, hinter denselben
schräg verengt. Zweites Fühlerglied oval oder kurz oblong, das dritte Glied etwa
um die Hälfte länger als das zweite, nicht oder kaum länger als die zwei folgenden.

Glieder zusammengenommen. Das Metasternum kurz, deutlich chagrinirt, mit wenig
starken , schrägen

,
parallel zum Vorderrande verlaufenden , kaum die Mitte einer

Seitenfläche erreichenden Schenkellinien. Beim cT die Vorder- und Mitteltarseu

deutlich erweitert, die Hinterschenkel mit abgerundeter Spitze der Apicalecke. Long.
1 8—2 • 3 mm. Nord- und Mitteleuropa. Häufig.

Subg. Neocehle Gozis.

8. Agathidium, banaticutn Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,
113. — Dem Agathidium laevigatum ähnlich, von demselben durch geringere Grösse
und vortretenden, stumpfen, an der Spitze abgerundeten Schulterwinkel leicht zu
unterscheiden. Schwarz, die Ränder des Halsschildes und die Spitze der Flügeldecken
rothbraun durchscheinend, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth. Die ganze
Oberseite äusserst fein und spärlich, schwer sichtbar punktirt, beinahe glatt. Der
Kopf unmittelbar hinter den Augen schwach und allmälig verengt, im Grunde äusserst
fein hautartig genetzt. Der Clypeus von der Stirn nicht deutlich gesondert, vorn
fast gerade abgestutzt oder nur äusserst schwach doppelbuchtig. Das zweite Fühler-



24ß XI. Familie Silphidae. — VIII. Trib Liodini

glied nur halb so breit als das erste, rundlicli, das dritte doppelt so lang als das

zweite, so lang oder fast länger als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen,

das sechste bis achte Glied kurz und quer, das siebente breiter als das sechste, aber

vom achten in der Breite kaum verschieden, das neunte und zehnte Glied stark

quer, das Endglied etwas schmäler als dieselben. Halsschild nicht oder nur sehr

wenig schmäler als die Flügeldecken. Die Flügeldecken mit vortretendem, stumpf-

winkeligem, an der Spitze abgerundetem Schulterwinkel, ohne Nahtstreifen. Long.

1-8 mm. Banat, Siebenbürgen. Selten.

9. Agathidium nudutn Rampe Berl. Entom. Zeitschr. 1870, 333, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 113. — Durch stumpfen, an der Spitze ab-

gerundeten Schulterwinkel, fast ganz glatte Oberseite, fehlenden Nahtstreifen und

geringe Längendifferenz zwischen dem zweiten und dritten Fühlerglied leicht kennt-

lich. Bräunlichroth, rostroth oder gelbruth, die zwei vorletzten Fühlerglieder bis-

weilen bräunlich. Der Kopf äusserst fein und weitläufig punktirt. Der Clypeus durch

eine feine Bogenlinie von der Stirn gesondert, vorn gerade abgestutzt. Das zweite

und dritte Fühlerglied in der Länge kaum verschieden. Der Halsschild und die

Flügeldecken äusserst fein und spärlich, kaum erkennbar punktirt. Bei einem mir

vorliegenden -f aus dem Caucasus ist die linke Mandibel mit einem langen
,

ge-

krümmten Hörne bewehrt. Long. 2 mm. Croatien, Caucasus, Sehr selten.

10. Agathidium aglyptoides Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,

114. — Sehr klein, seitlich zusammengedrückt, daher äusserst stark gewölbt, rost-

roth, glatt. Die Fühler dünn, ihr zweites Glied länglich, kaum dünner als das erste,

das achte stark quer, viel breiter als das siebente, die Keule reichlich dreimal so

breit als die Geissei, ihr Endglied fast breiter als das vorhergehende. Der Clypeus

durch eine quere, oft nur schwach angedeutete Bogenlinie von der Stirn abgesetzt.

Die Flügeldecken mit stumpfem Schulterwinkel, ohne Nahtstreifen. Long. 1 • 2 mm.
Croatien, Lika (Ex Reitter.)

11. Agathidium marginafum Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 62, t.XXVIlI,

f. A, B, C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 103, Thoms. Skand. Col. IV, 52, Sharp

Transact. Ent. Soc. Lond. 3. ser. Vol. II, 1866, 450, Bris. Ann. Soe. Ent. Fr. 1872,

192, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 114; orhicidnttm Gyllh. Ins. Suec. II,

574, ex parte. — Durch stark vortretenden, einem Rechten sich nähernden Schulter-

winkel, mangelnden Nahtstreifen und sehr deutliche Punktirung der Flügeldecken

leicht kenntlich. Glänzend schwarz, der Seiten- und Hinterrand des Halsschildes und
meist auch die Spitze der Flügeldecken braunroth durchscheinend, die Fühler, Taster

und Beine rostroth, die zwei vorletzten Glieder meist dunkler. Kopf und Halsschild

im Grunde äusserst fein oder undeutlich hautartig genetzt. Der Kopf unmittelbar

hinter den schräg ovalen Augen leicht verengt, fein und weitläufig punktirt. Clypeus

durch eine feine, aber deutliche Bogenlinie von der Stirn gesondert, am Vorder-

rande gerade abgestutzt oder sehr schwach doppelbuchtig. Das zweite Fühlerglied

kugelig oval, das dritte etwa doppelt so lang als das zweite, so lang als die zwei

folgenden Glieder zusammengenommen, das siebente und achte wenig verschieden.

Halsschild deutlich schmäler als die Flügeldecken, ziemlich in der Mitte am breitesten,

sehr fein und weitläufig punktirt. Flügeldecken mit stark vortretendem, einem rechten

Winkel sich näherndem, an der Spitze abgerundetem Schulterwinkel, ohne Naht-
streifen, massig oder ziemlich fein und ziemlich dicht punktirt. Metasternum massig
kurz, ohne Schenkellinien. Beim cf die linke Mandibel vergrössert und verlängert,

die Vorder- und Mitteltarsen sehr schwach erweitert. Beim $ sämmtliche Tarsen
viergliedrig. Long. 2—2-'d mm. Nord- und Mitteleuropa. Nicht häufig.

12. Agathidium, haemorrhoum. Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

104, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 194, Reitt. Verh. naturf. Ver. Brunn, XXUI,
1884, 114. — Glänzend schwarz, die Ränder des Halsschildes röthlichbraun, die

hintere Hälfte der Flügeldecken roth, der Mund, die Fühler und Beine braunroth,

die drei letzten Fühlerglieder meist schwärzlich. Der Kopf ziemlich gross, unmittelbar
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liinter ilen Aiig'en vpreiigt, ziemlich kräftig und ziemlich dicht piiuktirt. Der Clypoiis

durch eine ziemlich tiefe Bogenfurche von der Stirn gesondert, vorn gerade abgestutzt.

Das zweite Pühlerglied oval, viel kürzer und etwas schmäler als das erste, das dritte

schmäler und höchstens um ein Drittel länger als das zweite, etwa so lang als die

zwei folgenden Glieder zusammengenommen, das Endglied deutlich schmäler als das

zehnte. Der Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, etwas feiner und

nicht ganz so dicht wie der Kopf punktirt. Flügeldecken mit stumpfem, an der

Spitze abgerundetem Schulterwinkel, schwach ausgeprägtem, von der Spitze nicht

ganz bis zur Mitte reichendem Nahtstreifen, sowie der Halsschild sehr deutlich und

ziemlich dicht, massig fein pirnktirt. Long. 1'8

—

2'2 mm. Deutschland, Frankreich.

Sehr selten.

13. Agathidiiifn ßrisouti Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884, 58,

Verh. naturf. Verein Brunn, XXIH, 1884, 114. — Dem Ag. varians sehr nahe

stehend, von demselben durch nicht quereingedrückten Scheitel, deutliche, wenn auch

feine Punktirung der Flügeldecken und durch die Färbung verschieden. Glänzend

pechschwarz, der Vorder- und Hinterrand des Halsschildes ziemlich schmal, die Seiton

desselben sehr breit bräunlichgelb, die Flügeldecken am Seitenrande und gegen die

Spitze rothbraun durchscheinend, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, die

zwei vorletzten Fühlerglieder braun oder schwärzlich. Beim cf scheinen die Maudibeln

constant einfach zu sein. Long. 2"5—2'8 mm. Südungarn, Dalmatien, Herzegowina,

Griechenland.

14. Agathidium pulchellum Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr. 1869, 416,
Brisout ibid. 1872, 187, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 115. — Dem
varians sehr nahe stehend, von demselben durch sehr deutliche, wenn auch feine

und weitläufige Punktirung der Flügeldecken und durch die eigenthümliche Färbung
verschieden. Gelbroth, der Kopf mit Ausnahme der Mundpartie, zwei genäherte oder

fast verschmolzene Flecken auf dem Halsschild, eine grosse, gemeinschaftliche Discal-

makel auf der Naht der Flügeldecken und die Seiten der Flügeldecken von der Basis

bis zur Mitte schwarz, die Fühler mit bräunlicher Keule. Der Kopf auf dem Scheitel

mit einer Querfurche, äusserst fein und weitläufig punktirt. Der Clypeus durch eine

sehr feine quere Bogenlinie von der Stirn gesondert, am Vorderrande breit und sehr

seicht ausgerandet. Das erste Fühlerglied nach vorn gerundet erweitert, das zweite

nur wenig kürzer als das dritte. Der Halsschild äusserst fein und spärlich punktirt,

beinahe glatt. Die Flügeldecken mit stumpfem, an der Spitze abgerundetem Schulter-

winkel, tiefem, der Naht stark genähertem, bis zur Mitte reichendem Nahtstreifen,

sehr fein und weitläufig, aber deutlich erkennbar punktirt. Long. 2 mm. Lithauen.

Vielleicht auch im östlichen Deutschland aufzufinden.

15. Agathidium varians Beck Beitr. baier. Insectenfn. 1817, 7, t. 1, f. 2,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 102, Sharp Transact. Ent. Soc. Lond. 3. ser. II,

1866, 448, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 186; pallidum Gyllh. Ins. Suec. IV,

1827, 514, Fairm. Laboulb. Fn. Fr. I, 324, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 185,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 114, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn.

VI, 39. — Dunkle Individuen hell braunroth oder bräunlichgelb mit brauner Scheibe

des Halsschildes und grösstentheils braunen Flügeldecken, hellere Stücke nur in der

Umgebung des Schildchens und innerhalb der Schulterecken braun oder schwärzlich

oder bis auf die zwei vorletzten Fühlerglieder ganz bräunlichgelb. Der Kopf gross,

unmittelbar hinter den Augen leicht verengt, auf dem Scheitel mit einer sehr deut-

lichen Querfurche, zwischen den Augen mit zwei seichten Eindrücken, sehr fein und

weitläufig punktirt. Der Clypeus durch eine meist deutliche Bogenlinie von der Stirn

gesondert, vorn gerade abgestutzt. Das zweite Fühlerglied oblong, viel kürzer und
schmäler als das erste, das dritte so lang oder höchstens um ein Drittel länger

als das zweite, so lang als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, das

Endglied deutlich schmäler als das zehnte. Halsschild fast so breit oder etwas

schmäler als die Flügeldecken, glatt oder nur äusserst fein und spärlich punktirt.
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Flügeldecken mit stumpfem, an der Spitze abgerundetem Schulterwinkel und scharf

ausgeprägtem, der Naht stark genähertem, von der Spitze bis zur Mitte reichendem

Nahtstreifen, glatt oder nur äusserst spärlich und erloschen punktirt. Beim c^ die

linke Mandibel normal oder vergrössert. Nach Reitter und J. Sahlberg kommen
auch rf mit gehörnten Mandibeln vor. Long. 2—2"5 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Selten.

16. Agathidium confuftum Bris. Hat. Cat. Grenier 186:-5, 9, Ann.

Soc. Ent. Fr. 1872, 183, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 116; piceum

Thoms. Skand. Col. IV, 53; poloninon Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr. 1865, 297,

Seidl. Fauna Transsylv. 316; clypeatum Sharp Transact. Ent. Soc. Lond. 3. ser. 11 1866,

448. — Dem mandibtdare und Eeitteri sehr nahe stehend, von beiden durch ge-

ringe Längendifierenz des zweiten und dritten Fühlergliedes, mit den zwei vorher-

gehenden Gliedern gleichfarbiges Endglied der Fühler und durch die Clypeusbildung

verschieden. Der von der Stirn nicht oder nur durch eine äusserst feine Linie ge-

sonderte Clypeus ist am Vorderrande ziemlich tief und einfach ausgeschnitten. Der
Ausschnitt nimmt wenig mehr als ein Drittel des zwischen den Augen gemessenen
Vorderrandes ein und ist im Grunde gerade. Das erste Fühlerglied nach innen ge-

rundet erweitert, das zweite ziemlich conisch, gegen die Spitze deutlich verengt, das

dritte so lang oder höchstens um ein Drittel länger als das zweite, das siebente

und achte Glied quer, in der Breite wenig verschieden, das Endglied kaum schmäler

als das neunte und zehnte Glied. Glänzend schwarz, die Ränder des Halsschildes

und die Spitze der Flügeldecken rothbraun durchscheinend, oft auch die Mitte des

Kopfes oder der ganze Kopf und Halsschild oder der ganze Körper rothbraun, die

Fühler, Taster und Beine rostroth, die drei letzten Fühlerglieder schwärzlich oder

braun. Kopf und Halsschild äusserst fein und spärlich, die Flügeldecken deutlich,

aber fein und weitläufig punktirt. Beim rf die linke Mandibel vergrössert oder mit

einem aufrechten, schräg nach innen und hinten gerichteten Hörn versehen. Das
Hörn ist in der Ausbildung sehr variabel und kommt in allen Formen von kräftiger

Entwicklung bis zur Reduction auf einen kleinen Höcker vor. Von Brisouti durch die

Clypeusbüdung leicht zu unterscheiden. Long. 2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

17. Agathidium mandibulare Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 58,
t. XXVII, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 99, Thoms. Skand. Col. IV, 52,
Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 190, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,
116; rotundatiim Zetterst. Ins. Läpp. 157. — Glänzend schwarz, die Ränder des

Halsschildes und meist auch die Spitze der Flügeldecken braunroth durchscheinend,
die Fühler, Taster und Beine rostroth, die zwei vorletzten Fühlerglieder schwärzlich.

Der Kopf unmittelbar hinter den Augen leicht verengt, auf dem Scheitel mit einem
sehr schwachen Quereindruck, sehr fein und spärlich punktirt. Der Clypeus durch
eine sehr feine Bogenliuie von der Stirn gesondert, am Vorderrande seicht doppel-
buchtig. Erstes Fühloiglied nach innen leicht gerundet erweitert, das zweite kurz,

kugelig oval, das dritte gestreckt, wenigstens doppelt so lang als das zweite, so
lang oder etwas länger als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, das
siebente und achte Glied quer, an Breite wenig verschieden, das Endglied etwas
schmäler als das quere neunte und zehnte Glied. Halsschild so breit als die Flügel-
decken, glatt oder nur spärlich mit äusserst feinen, schwor sichtbaren Pünktchen
besetzt. Flügeldecken mit stumpf abgerundetem Schulterwinkel, der Naht stark ge-
nähertem, die Mitte kaum erreichendem Nahtstreifen, nur äusserst fein und spärlich,

schwer sichtbar punktirt, beinahe glatt. Beim cf die linke Mandibel vergrössert oder
mit einem nach hinten gekrümmten Hörne bewehrt. Long. 2

—

2-5 mm. Nord- und
Mitteleuropa, nicht häufig.

18. Agathidium, Iteitteri Gangib. nom. nov. ; rotimUdum Reitt. Verh.
nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, IKi (Der Name rotundulum ist von Mannerheim
1852 für eine Art von Sitka vergeben); mandibulare var. Erichs. Naturg. Ins.

Deutschl. III, 99; con/usum Seidl. Fn. Transsylv. 316. — Dem mandibulare äusserst
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nahe stehend, wesentlich kleiner, das dritte Piihlerglied nicht ganz doppelt so laug

als das zweite. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken. Von coH/iisum

durch viel geringere Grösse, breiten, seichten und im Grunde deutlich doppelbuchtig

ausgerandeten Clypeus und kürzeres zweites Fählerglied zu unterscheiden, rf mit

gehörnten Mandibeln scheinen nicht bekannt zu sein. Vielleicht nur eine kleinere

Form des mandibulare. Long. 1'5

—

\'8 mm. Mitteleuropa, Caucasus. Selten.

19. Agathidiutn piceum Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 101, Eeitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 115; ylobosum Muls. et Key Opusc. Ent. XII,

1861, 125; convexum Sharp Transact. Ent. Soc. Lond. 3. ser. II, 1866, 449, Bris.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 189. — Mit mandibtilare und rotundatum sehr nahe

verwandt, von beiden durch ganz rostrothe Fühler, von ersterem noch durch deut-

liche Punktirung der Oberseite, von letzterem durch weniger dichte Punktirung,

kaum bis zur Mitte reichenden Nahtstreifen der Flügeldecken und kaum quer ein-

gedrückten Scheitel verschieden. Pechschwarz, die Ränder des Halsschildes und meist

auch die Spitze der Flügeldecken rothbraun durchscheinend, die ganzen Fühler, der

Mund und die Beine rostroth. Der Kopf unmittelbar hinter den Augen leicht verengt,

auf dem Scheitel höchstens mit schwacher Andeutung eines Quereindruckes, fein und

ziemlich weitläufi gpunktirt. Der Clypeus durch eine sehr feine Bogenlinie undeutlich

von der Stirn abgesetzt, am Vorderrande nicht oder nur undeutlich doppelbuchtig.

Das erste Fühlerglied nach innen leicht gerundet erweitert, das zweite rundlich oval,

das dritte fast doppelt so lang als das zweite, so lang oder etwas länger als die

zwei folgenden Glieder zusammengenommen. Der Halsschild nicht ganz so breit als

die Flügeldecken, feiner und weitläufiger als der Kopf punktirt. Flügeldecken mit

stumpf abgerundetem Schulterwinkel, feinem, kaum bis zur Mitte reichendem Naht-

streifen, fein und weitläufig, viel stärker als bei mandibulare, aber viel feiner und

weitläufiger als bei rotundatum punktirt. Beim rf die linke Mandibel scharf zu-

gespitzt. rT mit gehörnten Mandibeln scheinen nicht bekannt zu sein. Long. 2 bis

2 '3 mm. Mitteleuropa. Selten.

20. Ayathidium rotundatum Gyllh. Ins. Suec. IV, 513, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 101, Thoms. Skand. Col. IV, 53, Sharp Transact. Ent. Soc. Lond.

3. ser. II, 1866, 449, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 191, Eeitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXIII, 1884, 115. — Von mandibulare durch sehr deutliche, auf den Flügel-

decken ziemlich kräftige und dichte Punktirung und durch quer eingedrückten

Scheitel leicht zu unterscheiden. Glänzend schwarz, die Ränder oder wenigstens die

Seiten des Halsschildes und meist auch die Spitze der Flügeldecken rothbraun durch-

scheinend, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, die zwei vorletzten Fühler-

glieder oder auch das Endglied schwärzlich oder braun. Der Kopf unmittelbar hinter

den Augen schwach verengt, auf dem Scheitel mit sehr deutlicher Querfurche, massig

fein und ziemlich dicht punktirt. Clypeus meist durch eine ziemlich deutliche quere

Bogenlinie von der Stirn gesondert, am Vorderrande jederseits sehr schwach aus-

gebuchtet. Das erste Fühlerglied nach innen leicht gerundet erweitert, das zweite

kurz, rundlich oval, das dritte wenigstens doppelt so lang als das zweite, so lang

oder etwas länger als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, das siebente

und achte Glied quer, an Breite wenig verschieden, das Endglied etwas schmäler

als das quere neunte und zehnte Glied. Halsschild so breit als die Flügeldecken,

feiner als der Kopf, fein und ziemlich weitläufig punktirt. Flügeldecken mit stumpfem,

an der Spitze abgerundetem Schulterwinkel, tiefem, meist über die Mitte nach vorn

reichendem Nahtstreifen, ziemlich stark und ziemlich dicht punktirt. Beim c? die

linke Mandibel etwas vergrössert und scharf zugespitzt, seltener mit einem geraden,

sehr spitzen, dornartigen, der Stirn aufliegenden Hörn bewaffnet. Long. 1"5 bis

2' 2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

21. Agathidium bescldicum Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

1884, 115. — Von rotundatum nur durch ganz rothbraune Färbung, von der Stirn

nicht gesonderten Clypeus und etwas stärkere und dichtere Punktirung der Flügel-
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decken verschieden und kaum als eigene Art festzuhalten. Nach dem einzelnen von

Herrn Reitter zur Ansicht mitgetheilten Exemplare erlaube ich mir aber kein defini-

tives Urtheil. Long. 2 mm. Schlesische Beseiden, Caucasus.

22. Agathidium jtlagiatum Gyllh. Ins. Suec. II, 575, Erichs. Naturg.

Ins. Dcutschl. III, 100, Thoms. Skand. Col. IV, 52, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872,

188, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884, 116; vittatum Motsch. Bull. Mose.

1839, 53, t. I, f. F.: ? striatum Kryn. Bull. Mose. I, 1829, 199, V, 1832, 175,

t. III, f. 6. — Durch die Färbung, die glatte Oberseite, die Fühlerbildung und den

nicht unmittelbar hinter den Augen verengten Kopf leicht kenntlich. Dunkle Stücke

glänzend pechschwarz mit braunrothen Rändern des Halsschildes und einer braun-

rothen Längsbinde auf der Scheibe der Flügeldecken, bei helleren Stücken nur die

Seiten des Kopfes, die Mitte des Halsschildes, die Umgebung des Schildchens und

die Seiten der Flügeldecken dunkel oder der ganze Körper bis auf die zwei vor-

letzten Glieder der Fühler braunroth. Der Kopf nicht unmittelbar hinter den Augen
verengt, sondern hinter denselben mit deutlich entwickelten, aber kurzen Schläfen,

auf dem Scheitel mit einer Querfurche, vorn rait zwei seichten, mehr oder minder

deutlichen Eindrücken, glänzend glatt, kaum erkennbar punktirt. Der Clypeus von

der Stirn kaum gesondert, vorn breit ausgerandet. Das erste Fühlerglied nach innen

stark gerundet erweitert, das zweite nur ein Drittel so breit als das erste, oval,

das dritte wenigstens um die Hälfte länger als das zweite, so lang als die zwei

folgenden Glieder zusammengenommen, das siebente Glied grösser und breiter als

das achte, das Endglied deutlich schmäler als das neunte und zehnte Glied. Hals-

schild etwas schmäler als die Flügeldecken, glatt. Die Flügeldecken mit stumpfem
Schulterwinkel, beinahe glatt, mit scharf eingeschnittenem, von der Spitze bis gegen

die Mitte reichendem Nahtstreifen. Beim ^ die linke Mandibel scharf zugespitzt oder

mit einem nach innen geneigten und nach hinten gekrümmten aufrechten Hörn be-

wehrt. Long. 2—2'6 mtn. Nord- und Mitteleuropa, in Gebirgsgegenden. Selten.

Subg. Saccoceble Gozis.

23. Agathidium nigrinuni Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 56, t. XXVIl,
f. A, B, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 102, Thoms. Skand. Col. IV, 54, Sharp
Transact. Ent. Soc. Lond. 3. ser. II, 1866, 451, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872,

195, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIU, 1884. 116; staplu/laeum Gyllh. Ins. Suec.

II, 569; — var. rnbicundum Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 47. — Durch die

Grösse dem atriim ähnlich, von demselben durch die kräftig entwickelten Schläfen,

den vortretenden, einem Rechten sich nähernden Schulterwinkel der Flügeldecken,

durch die Punktirung und Füblerbildung sofort zu unterscheiden. Glänzend schwarz,

die Ränder des Ilalsschibles und meist auch die Spitze der Flügeldecken rothbraun
durchscheinend, die Fühler, Taster und Tarsen rostroth, die zwei vorletzten Fühler-

glieder meist dunklei', die Schenkel und Schienen gewöhnlich braun. Var. rubicunduiK

Reitt. bis auf die zwei vorletzten Fühlerglieder rostroth. Der Kopf gross, hinter den
Augen mit wohl entwickelten, mehr als die Hälfte ihrer Länge erreichenden Schläfen,

auf dem Scheitel mit einem sehr seichten Quereindruck, sehr fein und ziemlich dicht

punktirt, zwischen den Punkten mit sehr feinen, viel dichter stehenden Pünktchen.
Clypeus von der Stirn kaum gesondert, am Vorderrande breit ausgerandet, in der

Ausrandung doppelbuchtig. Erstes Fühlerglied nach vorn stark gerundet erweitert,

das zweite fast nur ein Drittel so breit als das erste, länglich eiförmig, das dritte

gestreckt, mehr als doppelt so lang als das zweite, so lang als die zwei folgenden
Glieder zusammengenommen, das siebente Glied etwas grösser und breiter als das
achte, das Endglied kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen.
Halsschild ein wenig schmäler als die Flügeldecken , wie der Kopf mit doppelter,

aber etwas feinerer Punktirung. Flügeldecken mit vortretendem, einem Rechten sich
näherndem, an der Spitze abgerundetem Schulterwinkel, tiefem, oft bis über die Mitte
reichendem Nahtstreifeu, massig fein und massig dicht punktirt, zwischen den Punkten
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mit äusserst leinen, schwer sichtbaren Pünktchen. Metasternum massig kurz, ohne

Schenkellinien. Beim cj" die linke Mandibel meist ein wenig vergrössert, beim 9 die

Vordertarsen fünfgliedrig, die Mittel- und Hintertarsen viergliedrig. Long. 3—4 mm.
Nord- und Mitteleuropa. Selten.

24. Agathidium rJiinocevo.s Sharp Transact. Eat. Sog. Lond. 3. ser.

II, 1866, 451, Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 198, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl.

Fenn. VI, 41. — üurch die stark entwickelten Schläfen und die Körperform dem

nigrinvm sehr nahe stehend, von demselben durch weitläufige, wenig feine, einfache

Pimktirung von Kopf und Halsschild und durch kräftigere Fühler, namentlich stärker

queres neuntes und zehntes Glied derselben leicht zu unterscheiden. Beim cf die

linke Mandibel einfach, oder vergrössert und verlängert oder mit einem starken,

aufwärts und etwas schräg nach hinten gerichteten Hörne bewehrt. Der Clypeus

ist nur undeutlich von der Stirn gesondert. Long. 3—3
"5 mm. Von Hofrath

Dr. Skalitzky bei Gastein aufgefunden. England, Finnland.

25. Agathidium, discoideum Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 103,

Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1872, 197, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 1884,

117, J. Sahlberg Act. Fn. Fl. Fenn. VI, 41; plagiatum Sahlbg. Ins. Fenn. I, 471.
— Durch die wohl entwickelten Schläfen, die Färbung, die sehr deutliche haut-

artige Chagrinirung von Kopf und Halsschild und die doppelte Punktirung der

Flügeldecken sehr leicht kenntlich. Kopf und Halsschild pechschwarz oder pech-

braun, der Kopf bisweilen mit einem röthlichen Stirnfleck, die Ränder des Hals-

schildes braunroth, die Flügeldecken braunroth oder braungelb, ihre Naht, die Spitze

und der Seitenrand bis zur Schulterecke, der letztere nach vorn allmälig schmäler,

schwarz oder schwarzbraun, die Fühler mit Ausnahme der schwärzlichen Keule, die

Taster und Beine rostroth. Der Kopf gross , mit kräftig entwickelten , fast

die halbe Augenlänge erreichenden Schläfen, auf dem Scheitel mit einem seichten

Quereindruck, im Grunde sehr deutlich hautartig chagrinirt, sehr fein und weitläufig

punktirt. Der Clypeus durch eine bogenförmige Querlinie deutlich von der Stirn ge-

sondert, vorn der ganzen Breite nach ansgerandet. Erstes Fühlerglied vorn gerundet

erweitert, das zweite fast nur ein Drittel so breit als das erste, oval, das dritte

um die Hälfte länger als das zweite, kaum so lang als die zwei folgenden Glieder

zusammengenommen, das sechste bis achte Glied kurz und stark quer, nach innen

verschmälert, das siebente wesentlich breiter als das sechste und etwas breiter als

das achte, das neunte und zehnte Glied gross und stark quer, das Endglied etwas

kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Halsschild etwas

schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten wenig gerundet, hinter der Mitte am
breitesten, im Grunde deutlich hautartig chagrinirt, äusserst fein und ziemlich weit-

läufig punktirt. Flügeldecken mit vortretendem , einem Rechten sich näherndem

Schulterwinkel, tiefem, über die Mitte nach vorn reichendem Nahtstreifen, fein und

weitläufig punktirt, zwischen den Punkten mit äusserst feinen, viel dichter stehenden

Pünktchen. Metasternum massig kurz, ohne Schenkellinien. Beim (f die linke Mandibel

einfach oder vergrössert, oder mit einem sehr kräftigen, aufwärts und schräg nach

hinten gekrümmten Hörn bewehrt. Beim $ die Vordertarsen fünfgliedrig, die Mittel-

und Hintertarsen viergliedrig. Long. 2'5 - 3'5 ww. Nord- und Mitteleuropa. Selten.
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XII. Familie. Clambidae.

.Silphides Groupe 3. ülrimhitcs Jaeqii. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 1857, 113; Sitphidae Tribe

III. Clamhini Leconto Classific. Col. North Am. 1861— 1862. 51; Farn. Clambidae Thoms.
Sliand (;ol. IV, 1862, 119; SUphidae Tribe VI. Clamhini Hörn Transact. Am. Ent. Soc.

Vol. VIII, 1880, 308, Leeonte and Hörn Cla.'ssific. Col. North Am. 1883, «2; Fam. Clambidar
Reitt. Vf-rh. nat. Ver. Brunn, XXIII. Bd. Jahrg. 1884. 1885, 7, Naturg. Ins. Deutsohl. III.

Bd. 2. Abthlg. 1885, 352; Clambidae Seidlitz Fn. Balt. 2. Aufl. 1887-1891, XLVII, Fn.
Transsylv. XLVII.

Jacqu. Duval „Note monographique sur les Clambites d'Europe" in Glanures entomolog. I,

1859, 23—30.

Edm. Reitter „Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren, XII. Necrophaga" in Verb.
nat. Ver. Brunn, XXIII. Bd., Jahrg. 1884, 1885, 3—122; Clambidae 117—120.

Körper klein, hoch gewölbt, mit mehr oder minder aus-

gebildetem Kugeluiigsvermögen.

» •;"< - Der Kopf gross, vor den Augen mit einer bis zur Fühler-

wurzel reichenden Querspalte, durch welche die Fühler nach
unten eingelegt werden können. Die Mundtheile vom Clypeus

überdeckt.

Die Fühler vor und zwischen den Augen eingeftigt, zehn-
gliedrig oder iiehtgliedrig mit zweigliedriger Keule, ihre zwei
ersten Glieder vergrössert.

Die Maxillen mit zwei schmalen, gestreckten Laden, die

Kiefertaster viergliedrig. die Lippentaster dreigliedrig.

Der Prothorax sehr kurz und sehr stark quer, unten
jederseits ausgehöhlt. Das Prosternum sehr kurz, die vorderen
Hüfthöhlen hinten sehr schmal geschlossen.

Die Flügeldecken hoch gewölbt, ohne Epipleuren.

Die Hüften aneinander stossend oder fast aneinander
sto.ssend. Die Vorder- und Mittelhüften fast walzenförmig, schräg
gestellt. Die Hinterhüften als grosse Platten ausgebildet, unter
welche die Hinterschenkel und Hinterschienen vollständig ein-

gelegt werden können.

Die Tarsen viergliedrig.

Das Abdomen mit fünf bis sieben freiliegenden Ventral-
segmenten.

Die Larven mit einem Anhangsgliede neben dem End-
gliede der Fühler, deutlicher Oberlippe, warzenförmigem, etwas
zurüekziehbarem Analsegraent, wohl ausgebildeten Beinen mit
eingliedrigem Tarsus. l3ie Nymphen mit dem von der ab-
gestreiften und zusammengeschobenen Larvenhaut umschlossenen
Hinterende fixirt.

Körper sehr klein, mit mehr oder minder ausgebildetem Kugelungsvermögen,
hoch gewölbt, bei herabgesohlagenem Kopf von ovalem oder rundovalem Umriss. Der
Kopf legt sich bei vollständig ausgebildetem Kugelungsvermögen auf die vordere,
steil oder schräg abfallende Partie des Metasternums, bei unvollständigem Kugelungs-
vermögen erreicht er nur den Vorderrand des Metasternums. Der Kopf ist sehr
gross, bei Calyptomerus sogar grösser als der Prothorax, quer, oben gewölbt, unten
flach ausgehöhlt, am Vorderrande breit abgerundet. Der Seitenrand des Kopfes ist

scharf und theilt bei Clambus uml Loricaster die Augen in zwei Hälften. Die Augen
sind weit nach hinton gerückt, rundlich, sehr fein und äusserst dicht, oder (Lori-
caster) grob und spärlich facettirt. Vor den Augen ist der Seitenrand des Kopfes
jederseits dui'ch eine mehr oder weniger weit nach innen, bis zur Fühlerwurzel
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reichende Querspalte eingeschnitten, durch welche der grosse Clypens seitlich von

der Stirn gesondert wird. Auf der Unterseite des Kopfes befinden sich zwei nach

hinten convergirende Fühlerfurchen, in welche die Fühler durch die seitlichen Quer-

spalteu eingelegt werden. Die Fühler acht- oder zehngliedrig, mit zweigliedriger

Keule, ihre zwei ersten Glieder vergrössert und verdickt, die mittleren schmal, gleich-

breit oder gegen die Keule etwas an Breite zunehmend.

Die Mundtheile vollständig von dem grossen Clypeus überdeckt. Die Oberlippe

quer, linear. Die Maudibeln nach den Gattungen verschieden gebildet, von zarter

Consistenz. Die Maxilien mit zwei schmalen, gestreckten Laden, von denen die innere

innen mit einwärts gekrümmten Wimpern besetzt ist. Die Kiefertaster viergliedrig,

ihr erstes Glied sehr klein, das zweite und dritte Glied nur massig gross, das End-

glied schmäler, gegen die Spitze mehr oder weniger verschmälert. Das Kinn trapez-

förmig oder halb elliptisch, die Zunge nach vorn erweitert, vorn abgestutzt oder

abgerundet, die Lippentaster dreigliedrig, ihr erstes Glied klein, das Endglied mehr

oder weniger gegen die Spitze verschmälert.

Der Halsschild sehr kurz und sehr stark quer, bei herabgeschlagenem Kopf

den Flügeldecken vollkommen angeschlossen, stark gewölbt, mit kurzem Seitenrand

und abgerundeten, in der Anlage aber deutlichen Vorder- und Hinterecken, bei

Cahiptomerus aber mit vollständig geschwundenen Vorderecken und Seiten, indem

der Hinterrand direct mit dem Vorderrand unten einem spitzen, an der Spitze ab-

gerundeten Winkel zusammentrifft. Das Schildchen deutlich, dreieckig, oder äusserst

klein und schwer erkennbar.

Die Flügeldecken hoch gewölbt, mit stumpfwinkeligem, an der Spitze mehr

oder weniger abgerundetem Schulterwinkel, ohne Epipleuren, verworren punktirt, wenn

überhaupt eine Punktirung erkennbar ist, bei Cali/ptomenis auf der hinteren Hälfte

mit einem feinen, der Naht sehr genäherten Nahtstreifen. Das Geäder der Unter-

flügel ist auf die am Gelenk endigende, aus der Verschmelzung von Radius und

Costa entstandene Vorderrandader und auf einige unbestimmte Streifen, Zinken

oder Flecken reducirt. Das Gelenk befindet sich im basalen Drittel. Der Rand des

Flügels ist bis auf das basale Drittel des Vorderrandes mit massig kurzen , am
Vorderrande kürzeren Wimperhaaren besetzt.

Die Vorderbrust unten jederseits ausgehöhlt, das Prosternum äusserst kurz,

der Prosternalfortsatz zwischen den aneinander stossenden Vorderhüften auf eine

äusserst schmale Scheidewand reducirt, die sich mit den äusserst schmalen Epimeren

der Vorderbrust verbindet. Die Mittelbrust, von unten gesehen, nach vorn mehr oder

minder schräg oder fast senkrecht abfallend, der Mesosternalfortsatz nur als sehr

schmaler Kiel zwischen den Mittelhüften ausgebildet. Das Metasternum ist gross, die

vordere Partie desselben fällt entweder schräg oder steil zur Mittelbrust ab und ist

von der mit den Hinterhüftplatten in demselben Niveau liegenden hinteren Partie durch

eine Bogenkante abgegrenzt {Calyptomerus, Clambuii), oder das ganze Metasternum

liegt mit den Hinterhüftplatten in demselben Niveau (Loricaster). Die Episternen

der Hinterbrust liegen bei Calyptomerus frei, bei Clambiis und Loricaster sind sie

von den Flügeldecken überdeckt.

Die Hinterhüften aneinander stossend oder nahezu aneinanderstossend. Die

Vorder- und Mittelhüften fast walzenförmig, schräg gestellt. Fällt die vordere Partie

des Metasternums nach vorn ab, so erreicht die Spitze der Mittelhüften nicht das

Niveau der Hinterhüften. Die Hinterhüften sind als grosse Querplatten ausgebildet,

unter welche die Hinterschenkel und Hinterschienen vollständig eingelegt werden

können. Die Beine zart. Die Schienen sehr schlank, unbedornt und ohne Endsporne.

Die Tarsen sehr deutlich viergliedrig.

Das Abdomen mit fünf bis sieben freiliegenden Ventralsegmenten, von welchen

das erste nur bei Loricaster wesentlich länger ist als die folgenden.

Die durch Perris (Ann. Soc. Eut. Fr. 1852, 574, pl. 14, I, f. 1—5) be-

kannt gewordene Larve von Calijptomerus dubitis scheint sich von den Larven der

Liodinen unter den Silphiden namentlich durch den Mangel der Cerci zu unter-
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scheiden. Vielleicht sind aber die zwei kräftigen Wimporhaare, welche Perris an

der Spitze des neunten Abdominalsegmentes (1. c. Fig. 1) darstellt, als sehr schlanke

Cerci aufzufassen. Die Nymphe von Calyptomerns ist im Gegensatze zur freiliegenden

Nymphe der Liodinen mit dem von der abgestreiften und zusammengeschobenen

Larvenhaut umschlossenen Hinterende fixirt. (Fig. 8 und 9.)

Die Clambiden stehen in nächster Verwandtschaft zu den Liodinen unter den

Silphiden, speciell zu Agathidhmi, und wurden von vielen Autoren, in neuerer Zeit

auch von Hörn und Leconte mit den Silphiden vereinigt. Sie verdienen aber nach

der plattenförmigen Ausbildung der Hinterhüften und nach der Art der Verpuppung

als eigene Familie aufgefasst zu werden. Auch in den eigenthümlichen Fühlerspalten,

durch welche die Fühler auf die Unterseite des Kopfes eingelegt werden, und in dem

Mangel der Epipleuren der Flügeldecken finden wir Charaktere, durch die sich die

Clambiden von den Liodinen entfernen. Thomson (Skand. Col. IV, 11 !t) hat die

Clambiden sogar von den Liodinen weiter getrennt und mit den Scydraaoniden,

Trichopterygiden, Sphaoriiden, Orthoperiden (^ Corylophiden), Cybocephaliden und

Scaphidiiden in seine Stirps Daeosoma gestellt. Nach Hörn (Transact. Am. Ent. Soc.

Vol. VIII, 1880, 311) soll die nordamerikanische Gattung Emjielus Lee. die Clam-

biden mit den Liodinen verbinden. Mir ist diese Gattung leider nicht in natura

bekannt. Nach Hörn sind aber bei derselben die Hinterhüftplatten schmal, Epipleuren

Fig. 8. Fig. 9.

Larve und Nymphe von Cnlyptomfrua dubius Marsh, nach Penis.

der Flügeldecken sind ausgebildet und an Stelle der Fühlerspalten ist der Seitenrand

des Kopfes zur Insertion der Fühler einfach ausgebuchtet. Etnpehis dürfte daher zu

den Liodinen gehören und von Hörn mit Unrecht unter die Clambiden gestellt

worden sein.

Die Familie scheint nur die drei, von einander sehr scharf geschiedenen

Gattungen Ca/ijptomerus, Clambus und Loricaster zu enthalten. Die Arten leben

unter faulenden Vegetabilien.

Debersicht der Gattungen.

1 Halsschild mit vollkommen geschwundenen Vorderecken und Seiten, indem
der Hinterrand mit dem Vorderrand unter einem spitzen, an der Spitze ab-

gerundeten Winkel zusammentrifft. Kopf von kolossaler Grösse, grösser als

der Prothorax. Die Augen ungetheilt, sehr fein facettirt. Die Fühler ziemlich

weit vor den Augen eingefügt, zehngliedrig. Die Flügeldecken auf der hinteren

Hälfte mit einem feinen Nahtstreifen. Das vordere Drittel des Metasternums,
von unten gesehen, schräg nach vorn abfallend. Die Episternen der Hinter-
brust freiliegend 1 Calyptomerus.— Halsschild mit kurzen, aber wohlausgebildeten Seiten und in der Anlage
deutlichen, aber abgerundeten oder abgestumpften Vorderecken. Kopf gross,
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aber kleiner als der Prothorax. Die Augen durcli den Seitenrand des Kopfes

getlieilt. Die Fühler wenig weit vor den Augen eingefügt. Die Flügeldecken

ohne Nahtstreifen. Die Episternen der Hinterbrust von den Flügeldecken voll-

kommen überdeckt 2

2 Kugelungsvermögen vollständig. Die Augen sehr fein facettirt. Die Fühler

zehngliedrig. Das Schildchen sehr dentlich, dreieckig. Die ganze Mittelbrust

und die grössere vordere Partie des Metasternums fällt, von unten gesehen,

sehr steil nach vorn ab, so dass die Spitze der Mittelhüften (von unten ge-

sehen) viel tiefer liegt als die mit den Hinterhüftplatten in demselben Niveau

liegende hintere Partie des Metasternums. Das Abdomen mit fünf freiliegenden

Ventralsegmenten. Sämmtliche Schienen gegen die Spitze verschmälert.

2 Clambus.
— Kugelungsvermögen unvollständig. Die Augen grob und spärlich facettirt.

Die Fühler achtgliedrig. Das Schildchen äusserst klein, schwer sichtbar. Die

Mittelbrust senkrecht gestellt. Das ganze quer rechteckige Metasternum mit

den Hinterhüftplatten in demselben Niveau liegend. Die Spitze der Mittel-

hüften erreicht das Niveau des Metasternums. Das Abdomen mit sechs frei-

liegenden Ventralsegmenten. Die Mittelschenkel gegen die Spitze verbreitert.

3 Loricaster.

1. Gatt. Calyptomerus.

Redtb. Pn. Austr. 1. Aufl. 1849, 159, Jaoqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, 1857, 114, Glan.

entom. ], 1859, 28, Fauvel Ann. See. Ent. Fr. 1861, 574, Thoms. Skand. Col. IV, 122, Korn
Transaet. Am. Ent. Soc. Vol. VIII, 1880, 313, Leconte and Hörn Classiflo. Col. North Am.

1883, 83, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 117, Naturg. Ins. Deutsohl. III, 2, 354.

Syn. Comazus Pairm. Lab. Pn. Pr. I, 1854, 328.

Von Clambus durch viel grösseren Kopf, ungetheilte Augen, viel weiter vor

denselben eingefügte Fühler, viel kürzeres drittes Fühlerglied, durch die Bildung der

Mundtheile, durch völlig geschwundene Vorderecken und Seiten des Halsschildes,

durch das Vorhandensein eines Nahtstreifens, durch den Bau der Mittel- und Hinter-

brust, die bis zur Spitze gleichbreiten Mittelschenkel und das langgestreckte erste

Glied der viel längeren Tarsen sehr wesentlich verschieden. Körper mit vollständigem

Kugelungsvermögen, oben fein anliegend behaart. Der Kopf von kolossaler Grösse,

wenig schmäler und vom Scheitel bis zum Vorderrande merklich länger als der

Halsschild, oben flach gewölbt, unten ausgehöhlt. Die weit nach innen reichende

Fühlerspalte befindet sich weit vor den Augen, etwa in der Mitte zwischen diesen

und dem breit abgerundeten Vorderrande. Die fein facettirten, bei herabgeschlagenem

Kopf bis zur Mitte von den Seitenecken des Halsschildes gedeckten Augen werden

von dem scharfen Seitenrande des Kopfes nicht getheilt. Die Fühler zehngliedrig,

ihre zwei ersten Glieder verdickt, das erste ziemlich gestreckt, das zweite viel kürzer,

das dritte bis achte Glied schmal, das dritte bis sechste ziemlich gestreckt, länger

als breit, das siebente und achte kurz, quer rundlich, die zwei letzten Glieder gross,

eine zweigliedrige Keule bildend. Die Oberlippe vom Clypeus überdeckt, quer linear.

Die Mandibeln nach aussen in einen abgerundeten flügelartigen Lappen erweitert,

vor demselben schmal und scharf zugespitzt, hinter der Spitze innen sehr fein ge-

zähnelt, an der Basis nach innen stark erweitert, mit quergeriefter Mahlfläche.

Die Maxillarladen schlank, die Innenlade mit scharfer, kurz einwärtsgekrilmmter

Spitze, hinter derselben am Innenrande mit kräftigen, leicht gekrümmten Wimper-

haaren besetzt, die Aussenlade sehr schmal, kürzer und nur ein Drittel so breit als

die Innenlade. Das erste Glied der Kiefertaster ziemlich klein, das zweite gross,

aussen massig gerundet, an der Spitze abgestutzt, das dritte kaum halb so gross,

kurz, viel schmäler als das zweite, das Endglied etwa so lang als das zweite und

dritte zusammengenommen, an der Basis merklich schmäler als das dritte, gegen

die abgestutzte Spitze leicht verschmälert. Das Kinn gross, halb elliptisch, vorn

breit abgerundet. Die Zunge nach vorn erweitert, mit geradlinigen, nach vorn diver-
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girenJen Seiten und breit abgerunJetem Vorderrande. An den Lippentastern das

zweite Glied länger als das erste, etwa bis zur Mitte der Zunge reictiend, das End-

glied so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, schlank, von der Mitte

ab pfriemenförmig verjüngt. Der Halsschild sehr stark quer, mehr als dreimal so

breit als lang, so breit als die Wurzel der Flügeldecken, mit vollständig geschwundenen

Vorderecken und Seiten, indem der Hinterrand mit dem Vorderrande jederseits in

einem an der Spitze abgerundeten Winkel zusammentrifft. Dieser Winkel entspricht

den Hinterecken des Halsscbildes bei Clambus. Von oben gesehen erscheint der Hals-

schild in Folge seiner Wölbung vorn und hinten bogenförmig begrenzt, von vorn

gesehen aber quer halbmondförmig, da der Vorderrand gerade abgestutzt ist. Die

Basis des Halsschildes ist jederseits sehr schwach ausgebuchtet. Das Schildchen

ziemlich gross, dreieckig. Die Flügeldecken vorn hoch gewölbt, vom vorderen Drittel

gegen die Spitze schräg abfallend, hinten eiförmig zugespitzt, auf der hinteren

Hälfte mit feinem, der Naht sehr genähertem Nahtstreifen. Die hinteren zwei Drittel

des Metasternums liegen mit den Hinterhüftplatten in derselben Ebene. Nur das

von einer mit dem Vorderrande parallel verlaufenden Bogenkante begrenzte vordere

Drittel des Metasternums fällt nach vorn ab, aber wie das Mesosternum viel weniger

steil als bei Clambns, so dass die Spitze der Mittelhüt'ten, von unten gesehen, viel

weniger tief unter dem Niveau der hinteren Partie des Metasternums liegt. Die

Episternen der Hinterbrust liegen frei. Sie sind vorn ziemlich breit, nach hinten

stark verschmälert. Das Abdomen mit sechs oder sieben freiliegenilen Ventralseg-

menten. Die Mittelschenkel bis zur Spitze gleichbreit, die Vorder- und Mittelschenkel

gegen die Spitze verschmälert. Die Hinterschienen im basalen Drittel nicht erweitert.

Die Tarsen viel gestreckter als bei Clambun, ihr erstes Glied an den Vorderbeinen

so lang, an den Mittel- und Hinterbeinen länger als das zweite und dritte zu-

sammengenommen, das dritte Tarsenglied etwas kürzer als das zweite, das Endglied

etwa so lang wie das zweite und dritte zusammengenommen.
Die Larve und Nymphe von Calyplomerus dubius Marsh, wurde von Perris

(Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, 574—577', pl. 14, I, f. 1—7) bekanntgemacht. Länge
der Larve 2 mm. Der Körper weisslich, durch microscopische Körnchen etwas rauh,

auf dem Kopfe mit einigen bräunlichen Flecken, der Kopf vorn und an den Seiten,

jedes der folgenden Segmente oben und unten mit langen, weisslichen Haaren besetzt,

von welchen je zwei oder drei an den Seiten der Thorax- und Abdominalsegmente
besonders deutlich hervortreten. Der Kopf von massiger Grösse, seitlich gerundet

erweitert, mit kurzem Epistom, unter den Fühlern mit fünf, in zwei parallel und
schräg gestellten Querreihen angeordneten Ocellen. Die Fühler viergliedrig, die zwei

ersten Glieder kurz und gleichlang, das dritte etwas länger als die zwei ersten zu-

sammengenommen, an der Spitze mit einem kleinen Anhangsgliede, das Endglied
etwa zwei Drittel so lang als das dritte, aber um die Hälfte schmäler. Die Ober-
lippe halbkreisförmig. Die Mandibeln mit fleischiger Basalpartie und sehr kurzer,

kiauonförmiger, leicht verhornter Spitze. Die Maxillen kräftig, mit klauenförmiger,
ziemlich horniger, aussen nahe der Spitze mit einem Haar besetzter Lade, hinter

deren Spitze sich innen zwei Dörnchen befinden. Unterlippe und Lippentaster wurden
von Perris nicht deutlich erkannt. Die Thoraxsegmente gross, von gleicher Länge,
der Prothoras schmäler als die zwei folgenden Thoraxsegmente, das Abdomen mit
scharf gesonderten Ringen, diese bis zum sechsten sehr kurz, vom sechsten an all-

mälig etwas länger und schmäler, das neunte Abdominalsegment warzenförmig, unten
mit einer kleineren, etwas zurückziehbaren Warze, welche das letzte Abdominal-
segment bildet. Die Beine massig lang, die Hüften sehr kurz, die Schenkel und
Schienen gleichlang, mit zwei oder drei kleinen Borsten besetzt, die klauenförmigen
Tarsen ziemlich lang, fast gerade, von derselben Consistenz wie die vorhergehenden
Glieder. Die Nymphe mit dem von der abgestreiften und zusammengeschobenen
Larvenhaut umschlossenen Hinterende fixirt, am Scheitel, Prothorax und an den
Seiten mit langen, dicken, weisslichen Haaren besetzt, mit sehr grossem Kopf, der

die Schenkel und Schienen der Vorder- und Mittelbeine vollständig überdeckt.
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Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Eegion verbreitet. Die

Arten leben an abgestorbenen Baumrinden, unter faulendem Stroh und unter anderen

faulenden Vegetabilien.

1. C'nlyptomeriis alpestris Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 159,

Fauvel Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 575, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 118,

Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 355. — Eiförmig, hinten stark zugespitzt, vorn hoch

gewölbt, vom vorderen Drittel der Fliigeldeckeu nach hinten schräg abfallend, dicht

und fein, eng anliegend behaart, braun oder rothbraun, die Flügeldecken gegen die

Spitze gelbbraun, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb. Weniger ausgefärbte

Stücke ganz braunroth. Kopf und Halsschild äusserst fein, schwer erkennbar, die

Flügeldecken in der weiten Umgebung des Schildchens ebenso fein, an den Seiten

und gegen die Spitze merklich stärker, sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Die

Flügeldecken nach hinten stark verengt, mit etwas spitzwinkelig ausgezogenem Naht-

winkel. Long. 1'5

—

l'l mm. lieber die Pyrenäen, Alpen, Sudeten, Karpathen und

den Caucasus verbreitet. Im östlichen Alpengebiet an abgezogenen, zur Lohebereitung

dienenden Fichtenrinden oft in grosser Menge.

2. Calyptomeriis dtibius Marsh. Ent. Brit. I, 1802, 234, Wollast. Ins.

Mader. 1854, 483, note, Jacqu. Duval Glan. entom. I, 1859, 29, Fauvel Ann. Soc. Ent.

Fr. 1861, 575, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 118, Naturg. Ins. Deutschi. III,

2, 355; eni^hamensis Steph. 111. Brit. II, 1829, 184, Fairm. Lab. Fn. Fr. I, 328,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Bur. I, pl. 38, f. 189, Thoms. Skand. Col. IV, 122. —
Viel kleiner als al])estris, nach hinten weniger verengt, heller gefärbt, mit weniger

kurzer anliegenden Behaarung bekleidet, die Flügeldecken an dei' Spitze gerundet

abgestutzt, mit rechtwinkeligem Nahtwinkel, gegen die Spitze etwas weniger fein

und etwas weniger dicht als bei alpestris punktirt. Hell rothbraun, die Spitze der

Flügeldecken heller durchscheinend, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb.

Long. 1— 1"2 mtn. Europa, Mittelmeergebiet. Unter faulenden Vegetabilien an

feuchten, dunklen Orten. Selten.

3. Calyptomerus trof/lodytes Fauvel Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 576. —
Dem diibivs zunächst stehend, durch die mehr dreieckige Körperform sich aber

mehr dem alpestris nähernd. Viel kleiner, glänzend, röthlichgelb, Kopf und Hals-

schild röthlich, die Oberseite fein und ziemlich lang gelblich behaart, die Behaarung

namentlich vorn viel weitläufiger als bei dubiiis. Der Halsscbild wie bei alpestris

mit mehr abgerundeten Ecken. Die Flügeldecken fast dreieckig, gegen die Spitze

unmerklich heller werdend, sehr fein und nur in gewisser Richtung erkennbar

punktirt, ihr Nahtstreifen weniger kurz und deutlicher als bei den zwei vorher-

gehenden Arten. Long. 0'65—0*75 Wim. Frankreich (Caen, Saint-Lö); an denselben

Orten wie dtibius. (Ex Fauvel.)

2. Gatt. Clambiis.

Fisch. Entom. Russ. I, 1820, Gen. 52, Lacord. Gen. Col. II, 222, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. I, 1857, 113, Glau. entom. I, 1859, 23, Thoms. Skand. Col. IV, 120, Hörn Transact.

Am. Ent. Soc. Vol. VIII, 1880, 311, Leconte and Hörn Classifle. Col. North Am. 1883, s.S,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 117, Naturg. Ins. Deutsehl. III, 2, 356, Matthews
Biolog. Centrali-Amerio. Vol. II, pt. 1, 1887, 73.

Syn. Sternuclms Lee. Agass. Lake sup. 222.

Körper mit vollständigem Kugelungsvermögen, zusammengerollt hochgewölbt

oval oder halbkugelig oval , mit der höchsten Wölbung im vorderen Theile der

Flügeldecken, oben behaart oder kahl. Der Kopf gross, aber kleiner als der Halsschild,

vorn breit abgerundet, oben flach gewölbt, unten ausgehöhlt, mit äusserst fein

facettirten, vom scharfen Seitenrande vollkommen durchsetzten und dadurch in eine

obere und untere Hälfte getheilten Augen. Die Füblerspalte den Augen mehr

genähert als dem Vorderrande. Die Fühler zebngliedrig (nicht neungliedrig, wie die

meisten Autoren angeben), ihre zwei ersten Glieder ziemlich gross und dick , das

Oan^lbauor, Käl'ei' von Mitteleuropa. 111. 1'
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zweitft (teil) ersten eng angeschlossen, das dritte bis achte Glied schmal, das dritte

langgestreckt, die folgenden allmälig kürzer, das achte etwas breiter und leicht quer,

die zwei letzten Glieder gross, eine scharf abgesetzte zweigliedrige Keule bildend.

Die Oberlippe vom Clypeus überdeckt, stark quer, mit abgerundeten Seiten. Die

Mandibeln an der Spitze in zwei lange, einwärts gekrümmte Zähne gespalten, die

hinter ihrer Spitze selbst wieder ein kleines Zähnchen zeigen. Die Maxillarladen

schmal, gestreckt, von gleicher Länge, die innere mit einwärts gekrümmter Spitze,

hinter derselben mit einwärts gekrümmten Wimperhaaren besetzt, die äussere von

der Mitte ab gegen die Spitze gebogen, an der Spitze fein und kurz bewimpert.

Das erste Glied der Kiefertaster sehr klein, das zweite und dritte ziemlich gross,

in der Grösse wenig verschieden, das Endglied so lang als das zweite und dritte

zusammengenommen, schmal, zugespitzt. Das Kinn quer, nach vorn etwas verengt,

vorn abgestutzt. Die Zunge nach vorn erweitert, vorn abgerundet. An den Lippen-

tastern das erste Glied klein, das zweite ziemlich gross, gegen die Spitze massig

keulig verdickt, das Endglied so lang wie das zweite, aber dünn
,

pfriemenförniig

zugespitzt. Der Halsschild sehr stark quer, mit kurzen, leicht gerundeten Seiten und

sehr breit abgerundeten Vorder- und Hiutereckeu, an der Basis flach gerundet. Das
Schildchen ziemlich klein oder nur massig gross, dreieckig. Die Flügeldecken hoch
gewölbt, mit der stärksten Wölbung im vorderen Drittel, mit sehr stumpfem, an

der Spitze abgerundetem Schulterwinkel, ohne Nahtstreifen. Die ganze Mittelbrust

und die grössere, hinten von einer Bogenkante begrenzte vordere Partie des Meta-

sternums fällt, von unten gesehen, sehr steil nach vorn ab, so dass die Spitze der

Mittelhüften, von unten gesehen, viel tiefer liegt als der horizontale hintere Theil

des Metasternums. Diese mit den der Hintorhüftplatten in derselben Ebene liegende

hintere Partie des Metasternums ist in der Mitte kaum halb so lang als an den

Seiten. Die Episternen der Hinterbrust sind vollständig von den Flügeldecken über-

deckt. Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten, die vier ersten Ventral-

segmente ziemlich von gleicher Länge, das fünfte etwas länger, hinten abgerundet.

Die Beine schlank, sämmtliche Schenkel gegen die Spitze verschmälert, die Schienen

dünn, die Hinterschienen im basalen Drittel schwach keulig verdickt , das erste

Tarsenglied ein wenig länger als das zweite, das zweite und dritte gleich lang, das

Endglied kaum länger als das zweite und dritte zusammengenommen , die Klauen
ziemlich lang und stark gebogen. Die Gattung ist über die palaearctische. indische

und nearctische Region verbreitet und durch eine Art auch in Central-Amerika ver-

treten. Die Arten leben unter faulenden Pflanzenstoffen.

1 Oberseite kahl, höchstens mit äusserst spärlichen und kurzen Härchen be-

setzt. Halsschild im Grunde glänzend glatt, ohne microscopische Grund-
sculptur 1 minutus, 2 punctiilum.— Oberseite behaart. Halsschild im Grunde microscopisch chagrinirt (äusserst

fein und dicht schuppig genetzt) 2
2 Die Behaarung der Oberseite anliegend , ziemlich kurz und ziemlich dicht.

Die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte sehr fein und ziemlich dicht, unter

starker Lupenvergrösserung deutlich erkennbar pnnktirt. Long. Om3—0'7 mm
3 puhescens.— Die Behaarung der Oberseite leicht und locker gehoben, viel länger, kräftiger

und weitläufiger. Die Flügeldecken weitläufig, unter starker Lupenvergrösserung
deutlich erkennbar oder erloschen punktirt.

4 arniadillo, 5 jnlosellus.

1. Clambus minutus Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 1807. (U, t. XXVIII,
f. E, Gyllh. Ins. Suec. IV, 514, Jacqu. Duval. Glan. ent. I, 1859, 26, Thoms. Skand.
Col. IV, 1862, 121, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 118, Naturg. Ins. Deutschi.
III, 2, 357; nigriclavis Steph. 111. Brit. V, 404; annadillns Eedtb. Fn. Austr. l.Aufl.

1849, 158. — Etwas grösser als armadillo, halbkugelig oval, glänzend glatt, kahl
oder nahezu kahl, auf dorn Halsschilde ohne microscopische Grundsculptur, schwarz.



3. Gatt. Loricaster. 25S

die Seiten oder auch die Basis des Halsschildcs bräunlichgelb oder bräunlichroth

durchscheinend, die Flügeldecken meist mit einem grossen rothen DiscalQeck, die

Fühler und Beine bräunlichgelb, die Fühlerkeule meist dunkler. Weniger ausgefärbte

Stücke ganz braun oder braunroth. Bei wohl erhaltenen Kxemplaren sind äusserst

spärliche und äusserst kurze Härchen auf der Oberseite erkennbar. Long. 0"9 bis

1 1 mm. Europa. Algier. Die häufigste Art der Gattung.

2. Clanibus punctulutn Beck Beitr. baier. Ins. Fn. 8, t. 1, f. 4, Gyllh. Ins.

Suec. IV, 515, Jacqu. Duval Glan. ent. I, 1859, 27. Eeitt. Verb. nat. Ver. Brunn,'

XXIII, 119, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 358. — Dem miiiutus äusserst nahe

stehend und von demselben nur durch geringere Grösse verschieden. Den von Reitter

angegebenen Unterschied in der Länge des letzten Fühlcrgliedes (bei mintitus viel

länger, bei piinchdmn so lang als breit) finde ich nicht bestätigt. Die Färbung wie

bei miniitns variabel. Long. 0' 6

—

O'l mm. Europa, Mittelmeergebiet. Seltener als

minutus.

3. Clatnhus imhescens Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 158, Jacqu.

Duval Glan. ent. I, 1859, 25, Thoms. Skand. Col. IV, 18H2, 121, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXIII, 119, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 359. — Nur so gross oder noch

kleiner als pmiclnltwi, durch die Behaarung und Punktirung sehr leicht kenntlich.

Halbkugelig oval, mit feiner und kurzer, anliegender Behaarung ziemlich dicht be-

kleidet, pechschwarz oder braun , die Seiten des Halsschildes und meist auch die

Scheibe der Flügeldecken heller röthlichbraun, die Fühler und Beine bräunlichgelb,

die Fühlerkeule meist dunkler. Die Oberseite ist mit Ausnahme der Umgebung des

Schildchens äusserst fein und ziemlich dicht , unter starker Lupenvergrösserung

namentlich auf der hinteren Hälfte der Flügeldecken deutlich erkennbar punktirt.

Der Halsschild im Grunde microscopisch chagrinirt. Beim cf das letzte Ventral-

segment mit einem feinen medianen Längskiel. Long. O'ö—0'7 mm. Nord- und

Mitteleuropa. Nicht häufig.

4. Clmnbtts ai-madillo De Geer Mem. Ins. IV, 1774, 220, pl. 8, f. 21—23
[armadilhts), Gyllh. Ins. Suec. I, 190, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 38, f. 188,

Glan. entom. I. 1859, 24, Thoms. Skand. Col. IV, 120 {armadillus), Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 119, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 359; convexus lä.&Ysh.

Ent. Brit. I, 73; atomarius Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 65, T. XXIX, f. A. —
Kurz oval, etwas schmäler als die übrigen Arten, oben mit leicht gehobener, etwas

grober, weisslichgrauer Behaarung wenig dicht bekleidet, tief schwarz, der Seiten-

oder auch jederseits der Basalrand des Halsschildes schmal röthlichbraun durch-

scheinend, die Flügeldecken stets einfarbig schwarz, die Fühler und Beine dunkler

als bei den übrigen Arten. Die Oberseite sehr weitläufig und erloschen, auch unter

sehr starker Lupenvergrösserung kaum erkennbar punktirt, der Halsschild im Grunde
microscopisch chagrinirt. Long. 0'9— 1 mm. Nord- und Mitteleuropa. Häufig.

5. Clambus pilosellus Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1876, 289, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 119, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 358; armadillo Redtb.

Fn. Austr. 3. Aufl. I, 326. — Unsere grösste Art. Von armadillo durch die be-

deutendere Grösse, die viel breitere, mehr halbkugelig ovale Körperform, die grossen

-

theils bräunliche Färbung der Oberseite, die mehr gelblichgraue Behaarung und
durch die unter starker Lupenvergrösserung deutlich erkennbare weitläufige Punk-
tirung der Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. Pechschwarz oder pechbraun,

die Seiten des Halsschildes und die Scheibe der Flügeldecken rothbrauu, die Fühler

und Beine röthlichgelb. Long. 13—l'4wm. Oesterreich, Caucasus. Seiten.

3. Gatt. Loricaster.

Muls. et Eey Opusc. Entom. XII, 1861, 134, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 118, Naturg.
Ins. Deutschi. III, 2, 360.

Von den zwei vorhergehenden Gattungen durch das weniger ausgebildete

Kugelungsvermögen, die grob und spärlich facettirten Augen, die achtgliedrigen

Fühler, Jas äusserst kleine, schvfer sichtbare Schildchen, das nicht nach vorn ab-

17»
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fallemle Metasternum iinrl das verlänsrerte erste Ventral.segment sehr wesentlich ver-

schieden. Körper bei hcrabgeschlagenem Kopf halbkugelig oval, sehr fein anliegend

behaart. Der Kopf sehr gross, aber viel kleiner als der Prnthorax, sehr stark quer,

gegen den vorn sehr bi'eit abgerundeten , fast abgestutzten Ciypeus gewölbt ab-

fallend, mit sehr grob und spärlich facettirten, durch eine eckige Erweiterung des

Seitenrandes getheilten Augen. Die Fühlerspaite ist von den Augen wenig abgerückt

und grnbig erweitert. Die Fühler nur achtgliedrig, ihre zwei ersten Glieder gross,

das erste fa.st verkehrt kegelförmig, an der Spitze abgerundet, das zweite viel

kürzer und schmäler, oval, das dritte und vierte Glied schmal, das dritte so lang,

das vierte wesentlich länger als breit, das fünfte und sechste kurz, quer, an Breite

zunehmend, das sechste aber noch bedeutend schmäler als die zwei letzten Glieder,

die eine zweigliedrige Keule bilden, das Endglied etwa um die Hälfte länger als

das vorletzte, eiförmig zugespitzt. Die Oberlippe vom Ciypeus überdeckt, sehr stark

quer, vorn abgestutzt, mit stumpfwinkelig erweiterten Seiten. Die Mandibeln sind

mir an meinen Objecten nicht klar geworden, sie scheinen von äusserst zarter

Consistenz zu sein. Die Maxillarladcn gestreckt, schmal und gleichbreit, die Innen-

lade am Innenrande fein bewimpert, die Aussenlade einwärts gekrümmt. Das erste

Glied der Kiefertaster äusserst klein, das zweite dicker als das dritte und vierte,

etwa so lang als breit, das ilritte oblong, das Endglied schmal, etwa so lang als

das dritte, gegen die Spitze leicht verschmälert. Die Zunge sehr zart, nach vorn

erweitert, vom gerundet abgestutzt. Das erste Glied der Lippentaster sehr klein,

das zweite gegen die Spitze aussen massig keulig erweitert, das Endglied kürzer

und schmäler als das zweite, gegen die Spitze sanft verschmälert. Der Halsschild

sehr kurz und sehr stark quer, mehr als dreimal so breit als lang, an der Basis

bei herabgeschlagenem Kopf, von oben gesehen, gerade abgestutzt, vorn breit ab-

gerundet, mit sehr kurzen Seiton, breit abgerundeten Hinterecken und sehr stumpfen,

abgerundeten Vorderecken. Das Schildchen äusserst klein, kaum sichtbar. Die Flügel-

decken hoch gewölbt, ohne Nahtstreifen. Die Mittelbrust zur Ebene des Metasternums
vollkommen senkrecht gestellt, die Spitze der Mittelhüften das Niveau des Metasternums
erreichend. Das Metasternum gross, regelmässig quer rechteckig, mehr als dreimal

so breit als lang. Die Episternen der Hinterbrust vollkommen von den Flügeldecken

überdockt. Das Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten, von diesen das
erste wesentlich länger als die folgenden, zwischen den ein wenig getrennten Hinter-

hüftplatten einen abgestumpft dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Die Vorder-

schenkel schmal und bis zur Spitze gleichbreit, die Mittelschenkel gegen die Spitze

allmälig verbreitert, an der Spitze abgestutzt, die unter den Hüftplatten durch-
scheinenden Hinterschcnkel am Vorderrande stark gekrümmt. Die Schienen zart,

gegen die Spitze leicht verschmälert, das erste Tarsenglied etwas länger als das
zweite, das zweite und dritte gloichlang, das Endglied etwa so lang als das zweite

und dritte Glied zusammengenomnicii. Die Gattung ist über die südlichsten Theile

von Mitteleuropa und über das Mittelmeergebiet verbreitet. Die Arten leben unter
feuchtem, moderndem Laube.

1. Loricasfer frstaceus Muls. et Key Opusc. Entom. XII. 1861, 13.'),

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 120; Viertli Reitt. I.e. 119; piiniilus Reitt.

1. c. 120, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, ?A\l. — Sehr kurz oval, hoch gewölbt,

fein und massig dicht anliegend behaart, massig glänzend, hell braunroth oder
gelbroth, die Fühler, Taster und Beine röthlichgolb. Die Oberseite im Grunde glatt.

Kopf und Halsschild äusserst fein und schwer sichtbar, die Flügeldecken in weiter
Umgebung des Schildchens ebenso fein, an den Seiten und gegen die Spitze merklich
stärker und deutlicher, sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Loriraster Viertli Reitt.

und pnmilxs Reitt. kann ich von teslaceus nicht unterscheiden. L. Viertli von FQnf-
kirchen und Mehadia in Ungarn soll sich von lestacms und pitmilus durch be-
deutendere Grösse (fast 1 mm) und dichtere, höchst feine, an den Seiten nicht
stärkere Punktirung unterscheiden. L. pumilus von Tirol (Bozen) und Corsica (Porto
Vechio) wird von testaceiis durch geringere Grösse (Q-ö

—

'S tum) und im Grunde
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wie bei Viertli glatte Oberseite unterschieJeu. Bei tesiaceus, der aus Frankreich und

Dalmatien angegeben wird, soll die Oberseite bei starker Vergrösserung im Grunde

hautartig genetzt erscheinen. Die von mir in Mehrzahl bei Herkulesbad im Bauat

gesammelten Lorlcasfer, auf welche nach dem Fundorte Viertli zu beziehen wäre,

schwanken in der Grösse von 0'(3— 1 w(w und unterscheiden sich in der Punktirung

durchaus nicht von den mir vorliegenden Stücken aus Südfrankreich, Gorz und

Dalmatien. Die mir von Guillebeau als testaceus mitgetheilten Stücke aus Südfrank-

reich lassen unter dem Microscope ebenso wenig eine hautartig genetzte Grund-

sculptur erkennen, wie ein von Eeitter als testaceus mitgetheiltes Stück aus Dalmatien.

Auch in Mulsant's Beschreibung des testaceus linden wir nichts von einer haut-

artigen Grundsculptur erwähnt. Long. 0'()— 1mm. Südfrankreich, Südtirol, Görz,

Süd-Ungarn, Dalmatien, Corsica. Unter feuchtem, moderndem Laube. Selten.

XIII. Familie. Leptinidae.

Fam. Leptinidae Lecoute Proeeed. Äc. Nat. Sc. Philadelphia 1866, 368, Leconte and Horn
Classificat. Coleopt. North America 1883, 76, Reitt. Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 199.

Der Kopf dem Halssehilde diclit angeschlossen, von oben

gesehen fast liallikreisförniig, ohne Augen oder an Stelle der-

selben unter den Hinterecken mit einem durchscheinenden

Fleck.

Die Kühler unter dem Seitenrande des Kopfe.s eingefügt,

eifgliedrig, schlank, gegen die Spitze nicht oder nur sehr

schwach verdickt.

Die Oberlippe quer, linear. Die Mandibeln dünn. Die

Maxillen mit zwei dicht behaarten Laden und viergliedrigem

Taster. Das Kinn mit zwei von den Hintereeken parallel nach

hinten gerichteten, der Unterseite des Kopfes aufliegenden

dornfürmigen Fortsätzen. Die Lippentaster dreigliedrig.

Flügeldecken das Abdomen vollständig überdeckend.

Flügel fehlen. Prosternum vor den Vorderhüften stark ent-

wickelt, die Vorderhüften klein, kugelig, wenig vorragend, die

Hinterhüften quer, aneinanderstossend.

Die Tarsen lüufgliedrig. mit schwach zweilappigem vierten

Ghede.

Das Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten.

Die Gattung Lcptimis differirt von den Silphiden, unter welche sie früher ge-

stellt wurde, so wesentlich durch den Bau des Kinnes und durch kleine, kugelige

Vorderhüften, dass sie von Leconte mit Recht zum Typus einer eigenen Familie

erhoben wurde.

Der Körper der Leptiniden, welche nur die zwei Gattungen Leptinus und

Leptinillus enthalten, ist klein, von geschlossenem Umriss und ausserordentlich flach

gewölbt. Der von oben gesehen fast halbkreisförmig erscheinende Kopf ist dem zur

Aufnahme desselben am Vorderrande ausgebuchteten Halsschiide eng angeschlossen.

Die Oberseite des Kopfes ist flach, ohne Eindrücke. Stirn und Ciypeus liegen voll-

kommen in derselben Ebene und sind entweder ohne Sutnr miteinander verwachsen

{Leptinus) oder durch eine feine Bügenlinie gesondert. Augen fehlen gänzlich

{Leptinvs) oder sind an den Hinterecken des Kopfes unter dem Seitenrande

durch einen ovalen durchscheinenden Fleck angedeutet (Leptinillus). Der ganze

Seitenrand des Kopfes ist scharfkantig. Die Fühler sind hinter der Mitte desselben

eingefügt, eifgliedrig, länger oder so lang als der halbe Körper, schlank, gegen die
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Spitze niclit oder nur sehwach verdickt. Ihr erstes Glied ist so lang als die zwei

folgenden zusammengenommen und wesentlich dicker als diese.

Die kurze Oberlippe schliesst sich der ganzen Breite des Clypeus an und ist

vorn sehr flach gerundet. Von oben gesehen erscheint sie als leistenförmig abgesetzter

Vorderrand des Kopfes. Die Mandibeln sind bei Leptinillns nach Hörn von un-

regelmässig dreieckiger Form, mit kurzer, scharfer, nach innen gerichteter Spitze,

dünn und durchscheinend, oben conves, unten concav, am Innenrande fein bewimpert.

Bei der Dissection der Mundtheile von Lepthms ist es mir nicht gelungen, die Man-

dibeln freizulegen. Die Maxillarladen sind kurz, breit und vollkommen häutig. Die

Innenlade ist in der ganzen Apicalhälfte, die breitere, die Innenlade überragende

Aussenlade in noch grösserer Ausdehnung äusserst dicht behaart. Die Maxillartaster

sind viergliedrig, kurz, überragen aber die Oberlippe. Ihr erstes Glied ist sehr klein,

das zweite cylindrisch, das dritte länger gestreckt als das zweite, das Endglied so

lang oder kürzer als das dritte, zugespitzt. Das Kinn ist gross, quer viereckig und

sehr ausgezeichnet durch zwei von den Hinterecken parallel nach hinten gerichtete,

der Unterseite des Kopfes aufliegende, dornförmige Fortsätze, welche die Kehle

seitlich begrenzen. Die Zunge ist nach vorn erweitert, kurz und breit, am Vorder-

rande kurz bewimpert. Die Lippentaster sind dreigliedrig, sehr kurz und überragen

die Zunge nicht oder nur wenig. Ihr Endglied ist schmäler als die zwei ersten

Glieder.

Der Halsschild so breit oder etwas breiter als die Flügeldecken, quer, nach

vorn gerundet verengt, am Vorder- und Hinterrande bogenförmig ausgeschnitten,

mit spitzwinkelig über die Basis der Flügeldecken nach hinten ausgezogenen Hinter-

ecken, am Seitenrande scharfkantig, aber nicht gerandet. Das Schildchen von massiger

Grösse, dreieckig. Die Flügeldecken nur wenig länger als zusammengenommen breit,

das Abdomen vollständig überdeckend, hinten gemeinschaftlich abgerundet, sowie

Kopf und Halsschild nur äusserst flach gewölbt. Ihre Epipleuren schmal, nicht

einmal die Mitte der Seiten erreichend. Flügel fehlen.

Unten ist der Prothorax zur Aufnahme des Kopfes viel tiefer ausgeschnitten

als oben, so dass er die ganze hintere Hälfte des Kopfes umschliesst und seine

Vorderecken das Prosternum weit überragen. Das Prosternum ist vor den Vorder-

hüften stark entwickelt. Die Mitte desselben liegt mit der Kehle und dem Kinn in

derselben Ebene und bildet zwischen deu Vorderhüften bei Leptinus einen etwa bis

zu deren Mitte reichenden, scharf dreieckig zugespitzten, bei Leptinillus einen die-

selben vollständig trennenden, an der Spitze bewimperten Fortsatz. Die Epimeren
der Vorderbrust siml klein und mit den ausserordentlich breit umgeschlagenen Seiten

des Pronotums vollständig verwachsen. Die vorderen Hüfthöhlen sind nach aussen

in eine schmale, winkelige Spalte erweitert, in welcher der Trochantinus der Vorder-

hOften freiliegt, hinten fast in ihrer ganzen Breite offen. Der abgeschnürte, mit dem
Prothorax articulirende Theil des Mesothorax ist sehr kurz und fast gerade abgestutzt.

Episternen und Epimeren der Mittelbrust sind bei Leptinus nicht, bei Leptinillus

nach Hörn deutlich gesondert. Bei Leptinus ist das Mesosternum stumpf convex
gekielt und bildet zwischen den Mittelhüften einen ziemlich schmalen Fortsatz. Das
Metasternum ist kurz, in der Mitte bei Leptinus rautenförmig erhoben, seitlich flach

ausgebreitet. Die Episternen der Hinterbrust sind bei LeiHinus mit dem Metasternum
verschmolzen, dieses erscheint daher bis an den Soitenrand des Körpers ausgedehnt.
Bei Leptinillus sind aber nach Ilorn massig schmale Episternen der Hinterbrust
durch eine deutliche Sutur vom Metasternum gesondert. Kurze, quere Epimeren der

Hinterbrust treten ausserhalb der Hinterhüften deutlich hervor.

Die Vorderhüften verhältnissmässig klein, kugelig, mit freiliegendem Trochantinus.
Die Mittelhüften quer, wonig über die Mitte einer Seitenhälfte nach aussen reichend,

mit querem, freiliegendem Trochantinus, innen massig aus der Brust hervortretend.
Die Hinterhüften quer, etwa drei Viertel der Breite einer Seitenhälfte einnehmend,
flach ausgebreitet, innen mit sehr kleinem, wenig über ihre Jlitte reichendem Arti-
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culationszapfen, nach aussen wenig verschmälert. Die Beine kurz, die Schenkel

ziemlich kräftig, die Trochanteren an allen Beinen klein und der Wurzel der Schenkel

sehr dicht angeschlossen, die Vorderschienen viel kürzer als die Vorderschenkel und

gegen die Spitze ziemlich stark erweitert, die Mittel- und Hinterschienen länger und
schlanker, aussen bedornt, die Eadsporne aller Schienen deutlich. Die Tarsen sind

sämmtlich fünfgliedrig, das vierte Tarsalglied ist schwach zweilappig.

Das Abdomen zeigt sechs freiliegende Ventralsegmeate, von welchen da.s erste

länger als die folgenden, das sechste sehr kurz ist. Die Entwicklungsstadien siud

unbekannt.

Die Familie enthält nur die über die palaearctische und nearctische Region

verbreitete Gattung Leptinvs und die nordamerikanische Gattung Leptinillus Hörn
(Transact. Am. Ent. Soc. Vol. X, 1882, 113, pl. V, f. 1—6), von denen jede nur

durch eine Art repräsentirt ist. Leptinvs testaceus Müll, wurde wiederholt in grösserer

Anzahl in Mäuse- und Hummelnestern gefunden. Das Vorkommen in Hummoliiestern

würde Beziehungen zu Mäusen nicht ausschliessen, da einerseits Hummeln oft in

Mauslöchern ihre Nester anlegen und da andererseits Mäuse oft in Hummelnester

eindringen, um die Waben und die Brut zu fressen. Riley (Insect Life Vol. I,

1888— 1889, 306) bezeichnet Leptinus testaceus direct als Mäuseparasiten und

macht (ibid.) die interessante Mittheilung, dass Le2)ti>iiUiis calidus Hörn mit Flatij-

ipsyllus castoris Kits, auf Biberfellen gefunden wurde, welche von Alaska nach San

Francisco gebracht worden waren. Genaueres über die Lebensweise der Leptiniden

ist aber noch nicht bekannt.

1. Gatt. Leptinus.

Müll. Germ. Mag. Entom. II, 1817, 266, Lacord. Gen. Col. II, 207, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. I, 107, Thoms. Skand. Col. IX, 353, Leconte Proceed. Ac. Philadelph. 1866, 368,

Classiflc. Col. North Am. 1883, 76, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. X, 1882, 113, Reitt. Naturg.
Ins. Deutschi. lU, 2, 201.

Der Kopf ganz ohne Augen. Der Clypeus von der Stirn nicht gesondert.

Prosternalfortsatz schwach dreieckig zugespitzt, nur bis zur Mitte der Vorderhüften

reichend, diese hinten aueinanderstossend. Episternen der Mittel- und Hinterbrust

vom Stern um nicht gesondert. Die Vorder- und Mitteltarsen leicht erweitert. Die

Vordertarsen kurz, ihre vier ersten Glieder an Länge allmälig abnehmend, die drei

ersten Glieder an der Spitze ausgerandet, das vierte wie an den Mittel- und Hinter-

tarsen schwach zweilappig. An den Mitteltarsen das erste Glied so lang wie die

zwei folgenden, an den Hintertarsen so lang wie die drei folgenden Glieder zu-

sammengenommen. Die einzige Art der Gattung ist über die palaearctische und

nearctische Region verbreitet.

1. Leptinus testaceus Müll. Germ. Mag. Entom. II, 1817, 268, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 36, f. 176, Thoms. Skand. Col. IX, 353, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII. 7, Naturg. Ins. Deutschi. III, 2, 201; caiicasicus Motsch.

Bull. Mose. 1840, I, 176, t. IV, f. H.; nmeriranus Lee. Proceed. Ac. Phil. 1866,

367. — Flachgedrückt, blass bräunlichgelb, auf der ganzen Oberseite dicht und

rauh raspelartig punktirt und fein anliegend gelblich behaart. Die Fühler die Mitte

des Körpers überragend, ihr erstes Glied dicker als die folgenden, gestreckt, etwas

länger als das zweite und dritte zusammengenommen, das dritte Glied merklich

kürzer als das zweite, die übrigen Glieder mit Ausnahme des etwas kürzeren achten

vom zweiten kaum an Länge verschieden. Der Halsschild beim rf etwas breiter,

beim 5 so breit als die Flügeldecken, zweieinhalbmal so breit als in der Mitte

lang, an den Seiten leicht gerundet, etwa im hinteren Drittel am breitesten, nach

hinten kaum, nach vorn ziemlich stark verengt, am Vorder- und Hinterrande bogen-

förmig ausgeschnitten, mit spitzwinkelig nach hinten ausgezogenen, der Basis der

Flügeldecken aufliegenden Hinterecken. Die Flügeldecken wenig länger als zusammen-

genommen breit, hinten gemeinschaftlich abgerundet, mit kaum erkennbaren Spuren
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seichter Längsstreifen, ausser der anliegenden Behaaning mit spärlichen aufstehenden

Härchen. Long. 2—2' 2 mm. Süd-Schweden, Mitteleuropa, Caucasus, Nordamerika.

In Mäuse- und Humnieincstern oft in grosserer Anzahl. Der Käfer wird auch einzeln

im Mulm alter Bäume und Baumstöcke und unter moderndem Laub gefunden.

XIV. Familie. Platypsyllidae.

Leconte Proeeed. Zool. Soc. London 1872, 799, pl. LXVIII, Leconte and Hörn Classificat.

Col. North .\mprica Washington 1883, 73.

Achreioptera Westw. Entom. Montlil. Mag. VI, 1869, 118, Thesaurus Oxoniensis 1874, 195,

pl. 37, f. 1, 2.

Stnjihijlinidae 1. Platyjisi/liiui Seidlitz Fauna Baltica ed. II, 84. Fauna Transsylvanica 84.

G. 11. Hörn „Notes on .sonie littlo known Genera and Speoies of Coleoptcra," in Trausact.

Am. Ent. 8oc. Vol. X, 1882—1883, 114-110, PI. V, f. 7—12.
E. Reitter „Platypsylla castDiis Rits. als Vertreter einer neuen europäischen Coleoptereu-

Familie" in Wien. Entom. Zeitg. III, 1884, 19—21.
Alph. Bonhoure „Note sur le l'ltili/jisi/Uus casturis Rits. et sa capture eu France" in Ann.

Soc. Eut. Fr. 1884, 147—154, pl. 6.

11 .1. Kiilhi' „Ueber die Stellung von I'lati/psylliis im System" in Berl. Eutom. Zeitschr.

XXX. Bd. 1880, 103—105.
G. H. Hiirn „Dcscriptions o( thi;l?irva.f o{ (rh/plus, Plati/psi/lln -And l'ohjplii/lla" in Traüs&ct.

Am. Ent. Soc. Vol. XV, l'888, 23-261 PI. III, f. 17-22.'

C. V. Kiley „Systematic Relations of l'lati/psyltus, as determined by the larva" in Insect Life

Vol. I, 1888, 300—307, f. 07-70.
C. V. Riley „l'latypsyllus — Egg and ultimate larva — Dr. Horn's Reclamation" in Ento-

mologica Americana Vol. VI, 1890, 27—30, f. a— e.

G. H. Ilorn „'ITie , Ultimate Larva" of FlatypnyU^ix' in Entomologica Americana Vol. VI,
1890,' 55'- 56.

II. Friedrich „Die Biber an der mittleren Elbe. Nebst einem Anhange über Platypsyllas
castoris Ritsema", Dessau 1894, Anhang 35—47. Fig. 1—6.

Der Kopf dem Halssehilde dicht angeschlossen, flach

ausgebreitet, mit sei lild förmig erweiterten Seiten, am Hiiiter-

rande mit einem Kamme kräftiger Dornen. Der Clypeus durch
eine tiefe Querfurehe von der Stirn gesondert. Augen fehlen.

Die unter dem Seitenrande des Kopfes wenig weit vor
den Hinterecken eingefügten Fühler kurz, anseheinend nur
dreigliedrig, ihr erstes Glied schaftfiirmig, das zweite viel

kürzer und breiter, am äusseren Apiealrande mit langen
Wimperhaaren besetzt, das dritte Glied uval. geringelt, aus
sieben oder acht zusammengedrängten Gliedern bestehend.

Die Oberlippe und die Mandibeln rudimentär. Die Maxiilen
mit zwei breiten l^aden und viergliedrigem Taster. Das Kinn
sehr gross, an der Basis dreitheilig. die Zunge kurz und breit

ausgerandet. die Lippeutaster kurz, dreigliedrig.

Der llalsschild nach vorn trapezförmig verengt . am
Vorderrande zur Aufnahme des Kopfes slumpfwinkelig aus-
geschnitten, am liinterrande dreibuchtig, an den Seiten vorn
zur Aufnahme der Kühler gefurcht. Das Schildchen ziemlich
gross, dreieckig.

Die Flügeldecken verkürzt, nur die zwei ersten Dorsal-
segmente des Abdomens vollständig ülierdcckrnd, seitlich über
den Meso- und Metathorax weit vortretend, ohne Ejiipleuren.
Flügel fehlen.

Das Prostenmm vor den Vorderhüften mächtig ent-
wickelt, die Mitte desselben, sowie die des Meso- und Meta-
sternums platlenfiirmig von den Seiten abgehoben, der Pro-
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sternalfortsatz breit, über die Vorderhiiften nacli hinten ver-

längert, die vorderen Ilütthrihlen hinten offen. Episternen der

Mittel- und Hinterbrust nicht gesondert.

Die Vorder- und Mitteihiiften klein, die Hinterhüflen

quer plattenlorniig, bis an den Seitenrand des Körpers aus-

gedehnt. Die Beine kurz und kriil'tig. Die TroL-hanteren klein,

den kurzen und breiten Schenkeln dicht angeschlossen, die

Tarsen tünt'gliedrig.

Das Abdomen mit sechs verhornten, freiliegenden Dorsal-

und Ventralsegmenten.

Die Larven nnt kurzen, dreigliedrigen ('? viergliedrigen),

unter den Hinterecken des Kopfes eingefügten Fühlern, ohne

Oceilen, mit wohl ausgebihleten Mandibein, kräftigen Maxillen,

kurzen dreigliedrigen Kiefertastern und kurzen zweigliedrigen

Lippentastern, mit kurzen, sehr kräftigen Beinen, eingliedrigem,

klauenfiirniigeni Tarsus, kurz conisehem Analsegment, kurzen

ungegliederten Cercis, auf den Dorsalsegmenten des Thorax
und den acht ersten Abdominalringen mit je vier langen, nach
hinten gerichteten Wimpern, unten mit kürzeren uud zahl-

reicheren Wimperborsten besetzt.

Der einzige Vertreter dieser Familie ist

ein höchst merkwürdiges, auf dem europäischen

und canadischen Biber (Castor flber und cana-

densis) lebendes Insect. dessen Coleopteren-

natur nach Entdeckung der Larve sicherge-

stellt erscheint.

Der kleine, in der Körperform an

Blattiden erinnernde Käfer erhält durch die

flach gedrückte, nach hinten erweiterte Körper-

form, den von oben gesehen fast halbkreis-

förmigen, am Hinterrande mit einem Dornen-

kamme besetzten Kopf, die höchst eigen-

thümlich gebildeten, kurzen, anscheinend nur

dreigliedrigen, an der Spitze des zweiten

Gliedes mit langen Wimpern besetzten Fühler,

den trapezförmig nach vorn verengten, am
Vorderrande zur Aufnahme des Kopfes in

seiner ganzen Breite stumpfwinkelig aus-

geschnittenen, am Hinterrande dreibuchtigen

Halsschild, das grosse Schildchen , die ver-

kürzten, nur die zwei ersten Dorsalsegmente

des Abdomens überdeckenden, am Hinterrande

flach gerundeten Flügeldecken und die kurzen,

stark bedornten Beine ein ganz eigenthümliches

Aussehen. (Fig. 10.)

Der Kopf erscheint von oben gesehen fast halbkreisförmig, flach ausgebreitet,

dem Halssehilde dicht angeschlossen. Er zeigt am stumpfwinkelig nach hinten ge-

zogenen Hinterrande eine kammföimige Querreihe von mehr als zwanzig kräftigen

Dornen und jederseits innerhalb der Hinterecken eine Querreihe von längeren, starren,

nach hinten gerichteten Wimperhaaren. Der kurze, vorn in breitem Bogen gerundete

Clypeus ist durch eine tiefe Querfurche von der Stirn gesondert. Augen fehlen.

Nach Friedrich sollen sich an Stelle derselben zwei ovale, am peripherischen Theile

von radiären Sprüngen durchsetzte Gebilde finden, die lichtempfindlich sein dürften.

An den mir vorliegenden Exemplaren konnte ich solche Gebilde nicht finden. Bei

Untersuchung des Kopfes von unten erkennt man, dass die Seiten desselben schild-

Fig. 10.

Pltitypsi/Uus custoris Kits, nach Riley.
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föi-mii? orvveitert sind und den eigentlichen, die Mundtheile tragenden Körper des

Kopfe.s weit überragen. Sie erscheinen von unten tief ausgehöhlt und von der ge-

wölbten, vorspringenden Mittelpartie scharf gesondert. Die Mittelpartie des Kopfes,

deren Contur auf der Stirn durch eine Bogenfurche scharf bezeichnet wird, ist unten

zur Aufnahme des mächtig entwickelten Kinnes in ihrer ganzen Breite halbkreis-

förmig ausgeschnitten. Kehlnähte sind nicht zu erkennen. Der Seitenrand des Kopfes

ist unten von der Fühlerwurzel bis zum Clypeus verdickt.

Wenig weit vor den Hinterecken sind unter dem Seitenrando des Kopfes die

kurzen, höchst eigenthümlich gebildeten Fühler eingefügt. Sie können aus ihrer Ruhe-

lage, in der sie in seitliche Fühlerfurehen des Pronotums eingelegt sind, nur in

geringer Latitude bis zu einer schräg nach aussen und hinten gerichteten Stellung

gebracht werden, da sie, wie Friedrich constatirt hat, an einer weiteren Bewegung
nach vorn durch einen Vorsprung verhindert werden, den der verdickte Seitenrand

des Kopfes unmittelbar vor ihrer Wurzel bildet. Sie bestehen aus einem längeren,

dem übrigen Theile des Fühlers an Länge fast gleichkommenden, schaftförmigen,

gegen die Spitze leicht erweiterten Basalgliede, einem etwa halb so langen, breiteren

zweiten Gliede und aus einem etwas kleineren, ovalen Endknopf, welcher sehr deutlich

sechs oder sieben feine Binge erkennen lässt. Leconte bezeichnet daher die Fühler

als neun- oder zehngliedrig. Die zwei ersten Fühlerglieder sind glänzend glatt. Das

Fig. 11.

UnterSfite des Kopfes nach Abhebung der Unter-
Uppe und der MasiUen. Hinter der sehr kleinen
Oberlippe zwei Köniclicn und rechts der Umriss ''S- ^-- Fig. 13.

einer Mandibol, Maxille. Unterlippe.

Flaiypsyllus castoris Kits, nach Hörn.

zweite Glied ist am Vorderrand aussen dicht mit sehr langen Wimpern besetzt,

welche den ovalen geringelten Endknopf von aussen verhüllen.

Die Oberlippe ist nach Hörn (Transact. Am. Ent. Soc. Vol. X, 115) ein sehr

kleines, etwa pentagonales Gebilde, welches auf der Unterseite des Kopfes nach
Entfernung der Unterlippe und Maxillen hinter einem kleinen, dunklen, dichter

chitinisirten Fleck des Clypeus sichtbar wird. (Fig. 11.) Hinter derselben befinden

sich zwei kleine, ovale Körnchen. Die Mandibeln sind rudimentär. Hörn konnte
ihren Rand hinter der Oberlippe entdecken. Sic sind ausserordentlich dünn und
durchscheinend und nur mit grosser Schwierigkeit zu erkennen. (Fig. 11.) Eine
isolirte I'iäparation derselben ist auch Hörn nicht gelungen. Westwood konnte
keine Spur von Mandibeln finden. Was Leconte für Mandibeln hielt (ein drei-

gliedriges Gebilde mit grösserem, am Innenrande gekerbtem Endgliede) ist nach
Hörn ein Bruchstück eines der hinter der Oberlippe hervortretenden Körnchen, das
schon deshalb nicht als Mamlibel gedeutet werden kann, da es kleiner ist als das
erste Glied der Kiel'ertaster.

Die Ma.xillen haben zwei breite, dünne, durchscheinende Laden. Die Innenlade
ist an der abgestutzten Spitze mit sehr kurzen, die Aussenlade aussen vor der

Insertion der Taster mit langen Haaren besetzt. Die Kiefertaster sind viergliedrig.

(Fig. 12.)

An der Unterlippe ist das Kinn massig entwickelt und an der Basis drei-

theilig. Die Seitenhippen sind etwas kürzer als der Mittellappen. Die divergirenden
Stipites der Lippentaster sind miteinander verwachsen. Die Zunge ist kurz und breit
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.stumpfwinkelig ausgeschnitten. Die Lippentaster sind klein, dreigliedrig. Ihre Glieder

sind an Länge wenig verschieden, nehmen aber beträchtlich an Dicke ab. (Fig. 13.)

Der Halsschild ist trapezförmig, hinten so breit wie die Wurzel der Flügel-

decken, nach vorn fast geradlinig verengt, am Vorderrande der ganzen Breite nach

stumpfwinkelig ausgeschnitten, am flach abgesetzten, über die Basis des Schildchens

und der Flügeldecken etwas verlängerten, durch eine dreibuchtigo Querlinie scharf

abgesetzten Hinterrande in der Weise dreibuchtig. dass zwei abgerundete, vor dem

Schildchen durch eine schmälere und tiefere Ausbuchtung getrennte Mittellappen gebiUlet

werden. Die Seiten des Halsschihles sind herabgebogen und durch eine nach hinten

erloschene, innen von einer Längsreihe starker Punkte begleitete Kante von der

niedergedrückten Dorsalfläche gesondert. Nach vorn sind sie zur Aufnahme der

Fühlerkeule furchenförraig ausgehöhlt. An den breit abgerundeten Hinterecken ist

der Halsschild mit sehr langen, starren Wimpern in dichter Querreihe besetzt. Das

dreieckige Schildchen ist gross.

Die Flügeldecken sind stark verkürzt, überdecken nur die zwei ersten Dorsal-

segmente des Abdomens vollständig und ragen seitlich weit über die Mittel- und

Hinterbrust hinaus. Sie sind nach hinten etwas erweitert, an den Hinterecken breit

abgeiundet und am Hinterrande einzeln flach gerundet. Epipleuren sind nicht aus-

gebildet. Flügel fehlen.

Die Vorderbrust;, ist vor den Vorderhüften ausserordentlich mächtig entwickelt,

die Vorderhüften sind daher weit nach hinten gerückt. Das Prosternum ist vorn

zur Aufnahme des Kopfes tief bogenförmig ausgerandet. Die Mitte desselben ist von

den steil abfallenden Seiten als grosse, flache, nach vorn erweiterte und am Vorder-

rand die Breite der Mittelpartie des Kopfes erreichende Platte abgehoben, die sich

nach hinten in den breiten, parallelseitigen, über die Vorderhüften ziemlich weit

nach hinten reichenden , an der Spitze breit abgerundeten Prosternalfortsatz ver-

längert. Diese Platte liegt mit der Kehle, dem Kinn und ähnlichen Mittelplatten

des Meso- und Metasternums genau in derselben Ebene und ist an den scharfen,

übergreifenden Seitenrändern und an der Spitze mit sehr langen, steifen Wimpern in

dichter Reihe besetzt. Die steil abfallenden Seiten der Vorderbnist bilden mit den

breiten, der Dorsalfläche vollkommen angedrückten umgeschlagenen Seiten des Hals-

schildes jederseits in der ganzen Länge des Prothorax eine tiefe, dreieckige, vorn

und hinten offene Aushöhlung. Die kleinen Vorderhüften sind unter den über-

greifenden, lang bewimperten Seitenkanten des Prosternalfortsatzes eingefügt. Die

vorderen Hüfthöhlen sind nach aussen erweitert und lassen den Trochantinus hervor-

treten, nach hinten offen. Mittel- und Hinterbrust sind klein, nach vorn verengt

und werden seitlich weit von den Flügeldecken überragt. Das Mesosternum bildet

zwischen den Mittelhüften eine ebene, hinten schwach ausgerandete, auf das Meta-

sternum etwas übergreifende Platte, deren Ränder mit langen, steifen Wimper-

haaren besetzt sind. Auch die Mitte des Metasternums ist plattenförmig von den flacb

ausgebreiteten, schräg nach aussen gerichteten und nach aussen erweiterten Seiten-

flügeln desselben abgehoben. Episternen und Epimeren der Mittel- und Hinterbrnst

sind nicht zu erkennen.

Die Vorder- und Mittelhüften sind klein, die Hinterhüften sehr gross, grosser

als die Seitenflügel des Metasternums, über welche sie seitlich etwas vorstehen, quer

plattenförmig. am Aussenrand und Hinterrand gerundet, an der äusseren Hinterccke

breit abgerundet. Die Beine sind kurz und kräftig, die Vorderbeine von besonders

auffälliger Kürze. Die Trochanteren sind sehr klein und den breiten zusammen-
gedrückten Schenkeln dicht angeschlossen. Die Vorderschienen sind nur halb so lang

als die Vorderschenkel, gegen die Spitze stark erweitert und am Aussenrande nur

kurz bedornt. Die Mittelschienen sind kürzer und gegen die Spitze stärker erweitert

als die Hinterschienen und wie diese aussen mit zahlreichen langen Dornen besetzt.

Die Hinterschienen sind noch deutlich kürzer als die Hinterschenkel. Die Tarsen

sind fünfgliedrig, ziemlich kräftig, etwas länger als die zugehörigen Schienen. Ihre

vier ersten Glieder sind in der Länge wenig verschieden, das Endglied ist länger.
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Das Abilomeii ist breit . nacli liinten ijerundet verengt. Das erste, von den

Fliifjeldeclieii niclit vollständig überdeul\te Dorsalsegment, von dem übrigens nur die

Hinterecküu hervortreten, ist oline Zweifel das dritte wirkliche Dorsalsogment. Die

demselben zugehörige Bauchplatte ist das erste freiliegende Ventralsegraent, das nur

an der Basis von den Hiiiterhüften überdeckt wird. Weiter folgen fünf freiliegende

Dorsal- und Ventralsegmente, die in der Länge kaum differiren, aber an Breite nach

hinten abnehmen. Dieselben zeigen mit Ausnahme des letzten eine regelmässige Quer-

reihe dicht nebeneinander stehender, nach hinten gerichteter Wiiuperhaare , durch

welche sie scharf in eine stärker chitinisirte vordere und eine dfmnvvaiidigore hintere

Hälfte getheilt werden. Das letzte Dorsal- und Ventralsegment ist hinten mit längeren

Wimperhaaren besetzt.

Die Larve von Plati/iixiillus wurde von Hörn (Transact. Am. Ent. Soc. Vol. XV,

1888, 23-26, PI. III, f. 17—22) Riley (Insect Life Vol. I, 1888, 303—306, Fig. 67,

69, 70) und von Friedrich (Die Biber an der mittleren Elbe, Dessau, 1894, 43— 45,

Fig. 5, 6) bekannt gemacht.

Die Beschreibung der Larve sei nach Hörn wiedergegeben. Körper gestreckt,

etwa dreimal so lang als breit, nach hinten und vorn gleichmässig verengt, depre.ss.

Fig. 1«.

Kopf der Lai'vo von uateii.

Fig. U.

Lurve von oben.

Fig. 15.

Larve von unten-

Fig. 17.

Fühler der Larve.

Fig. 18.

Vorderbein der Larve.

Larve von Platypsyllus nach Hörn.

Färbung weisslich. Länge iMj»«»). Kopf fast halbkreisförmig, vorn abgestumpft,

mit deutlichen Hinterecken, oben mit einer langen Wimperborste vor den Hinter-

ecken, unten vor dem Hinterrande mit sechs kürzeren Borsten. Ocellen fehlen.

Fühler unter den Hinterecken des Kopfes eingefügt, viergliedrig, ihr erstes Glied

kurz und breit, das zweite schmäler, an den Vorderecken mit einem dorn-

förniigen Fortsatz, das dritte schmäler, cylindrisch , das vierte (wenn überhaupt

als Glied zu bezeichnen) äusserst schmal , an der Spitze mit zwei Borsten. Die

Glieder zurückziehbar. Die Mandiholn conisch, halb verhornt, mit den Spitzen

einander kreuzend. Die Maxillcn liiinföruiig, im apicalen Drittel stark verschmälert,

in einen schmalen stumpfen Fortsatz endigend. Die Ma.^illartaster kurz dreigliedrig.

Das Kinn auf einem kurzen Fortsatz der Kehle eingefügt, etwas länger als breit.

Die Zunge nicht deutlich gesondert, breiter als das Kinn, vorn ausgerandet. mit

abgerundeten Ecken. Die Lippentaster kurz, zweigliedrig. Die Thnruxringe allmälig

breiter, mit stumpfen Hintorecken, oben vor dem Hinterrande mit vier langen Wimper-
haaren, von welchen die mittleren nach hinten, die innerhalb der Hinterecken be-

tindlichen nach aussen und hinten gerichtet sind, am Seitenrandc nahe der Mitte

mit einem kurzen Dorn, unten vor dem Hinterrande mit sechs oder acht nach hinten

gerichteten, massig langen Wimperborsten. Abdomen mit neun Segmenten. Der

erste Abdominalring schmäler als der zweite und der Metathorax, an den Seiten

ohne Dorn. Der zweite bis siebente Abdominalring ähnlich gebUdet, mit kurzem

Soitendorn, der achte ohne solchen, der neunte gegen die stumpfe Spitze stark ver-
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schmälert. Die Dorsalsegmente des Abdomens wie die des Thorax bewimpert , die

Ventralsegmente mit vier Paaren langer Wimperhaare, zwischen welchen sich zwei

oder drei Borsten befinden. Mit Ausnahme der zwei letzten zeigen die Ventralsegmento

des Abdomens in der Mitte eine Querreihe von Dornen. Jederseits der Afteriiffnung

ein an der Spitze mit zwei Borsten besetzter Portsatz. Von den neuu Stigmen-

paaren befindet sich das erste vorn an den Seiten des Mesothorax in der Falte

zwischen der Dorsal- und Ventraiplatte. Die acht Abdominalstignien liegen dorsal

innerhalb der kurzen Seitendorne der Segmente. Die Beine sind kurz und kräftig,

breit getrennt, die Hüften oval, die Schenkel im Umriss mehr oder weniger

quadratisch, die Schienen mehr cylindrisch, die Tarsen als kräftige Klauen ausgebildet.

Die Vorderschenkel zeigen unten einen stumpfen Vorsprung. Der Spitzenrand der

Hüften, Schenkel und Schienen ist mit alimälig kürzeren Borsten besetzt. (Fig. 14— 18.)

Kiley hat eine ältere Larve von oben und unten und eine jüngere von unten

abgebildet, aber keine Beschreibungen derselben geliefert. Eiley's Figuren der älteren

Larve zeigen gut ausgebildete Cerci und ein conisches Analsegment , welches die

Cerei etwas überragt und dem neunten Abdominalsegment an Länge gleichkommt.

Die Bewimperung der Dorsal- und Ventralsegmente stimmt in Eiley's Figuren mit

Horn's Angabe überein, doch sind die von Hörn erwähnten Seitendörnchen der

Thoraxringe und des zweiten bis siebenten Abdominalringes nicht dargestellt und
der erste Ahdominalriug erscheint durchaus nicht schmäler als der zweite oder der

Metathorax. Friedrich stellt die P/afi/psi/lltts-harve viel breiter und gedrungener dar,

als die amerikanischen Autoren, und beschreibt offenbar ein noch jüngeres Stadium,

da er die Länge mit etwa 1 mtn angibt. Die Unterseite des Kopfes mit den Mund-
theilen wird von Friedrich ganz ähnlich gezeichnet wie von Hörn, doch spricht

Friedrich von dem Vorhandensein einer ziemlich grossen Oberlippe, während Hörn
von einer Oberlippe nichts erwähnt. Bei der von Friedrich abgebildeten Platijpsißlus-

Larve ist der erste Abdominalring deutlich schmäler und viel kürzer als die ihn

einschliessenden Ringe, Seitendörnchen der Thorax- und Abduminalringe werden aber

weder in der Figur noch in der Beschreibung angegeben. Das Analsegment reicht

in Friedrich's Larvenfigur nur bis zur Mitte der kräftig entwickelten Cerci.

Die Nymphe von Platypsyllus ist nicht bekannt. Hingegen hat Riley (Ento-

mologica Americana Vol. VI, 1890, 28, Fig. a— e) eine höchst eigenthümliche

„Dltimate Larva" von Plati/psijlliis beschrieben und abgebildet, die an die Larva
oppressa oder Pseudonympha der Meloiden erinnern soll. Die vorher bekannten
Plati/ps;/l/iis-L'dv\en erreichten im Maximum die Länge von l'l nim, blieben also

hinter der Grösse der Imago zurück und Hessen noch ein weiteres Larvenstadium
erwarten. Die „Ultimate Larva" ist 2'4 mm lang, hat also die Grösse des fertigen

Käfers. Sie differirt aber nach Riley's Darstellung in der Kopfbildung so fundamental
von der früheren Larve und der Imago, dass Hörn (Entoniologica Americ. Vol. VI,

1890, 55—56) annimmt, dass Riley das einzige ihm vorgelegene, wahrscheinlich

vertrocknete Objoct falsch gedeutet habe, dass das, was Riley als Stirn bezeichnet,

die Unterseite des Kopfes sei und dass Riley's ganze Darstellung der Mundtheile

und Ocellen (jederseits zwei) auf Täuschung beruhe. Jedenfalls bedarf die „Ultimate

Larva" des Plutijpsijllus noch der Aufklärung.

Ritsema, welcher die erste, aber nur oberflächliche Beschreibung von Platy-

psyllus gab, hielt denselben für einen Floh. Westwood gründete für P/afypsyUus
eine eigene Ordnung, die ordo Achreioptera, die er den Mallophagen zur Seite stellte.

Nachdem sich aber Leconte (Proeeed. Zool. Soc. Lond. 1872, 799—804) ent-

schieden für die Coleopterennatur des Phitypsyllus ausgesprochen hatte, äusserte

gegen dieselbe nur noch Kolbe (Berl. Entom. Zeitschr. XXX, 1886, 103—105)
Bedenken und verwies namentlich auf Beziehungen zur Mallophagenfamilie Liotheidae.

Diese Bedenken wurden durch die Entdeckung der Plafypsylliis-Lavve beseitigt und
es erscheint die Coleopterennatur des P/atypsyllns nicht mehr zweifelhaft.

Unter den Käfern steht aber PlatypsylliiK rlurch die gesammte Körperform,
den Kopfbau, durch die rudimentären Mandibeln, die Bildung des Kinnes und durch
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ilon Baw der Brust t,''iinz isoliit da. Bei keinem anderen Coleopteron finden wir eine

scliildfdrniige Erweiterung der Seiten des Kopfes, einen Dornenkamm am Hinterrande

desselben oder ein ähnlich gebildetes dreitheiliges Kinn. Bei keinem anderen Käfer

treten die Flügeldecken seitlich weit über den Meso- und Metathorax vor. Nach der

Larve ist Platypsylhis mit den Silphiden, durch die verkürzten Flügeldecken und die

Vorhornung der Dorsalsegmente mit den Staphyliniden vorwandt. Seidlitz stellt ihn

olino Bedenken unter die Staphyliniden. Leconte will mit Rücksicht auf die Kinn-

bildung in den Leptiniden die nächsten Verwandton des Platijpsijllus erkennen.

Zwischen dem dreitheiligen Kinn des Plu/i/psyllus und dem ungetheilten, hinten mit

zwei Fortsätzen versehenen Kinn der Leptiniden besteht aber doch ein grosser

Unterschied. Es ist aber bemerkonswerth, dass der Vertreter der nordamerikanischen

Leptinidengattung Leptinilhis gleichfalls auf dem Biber lebt und mit Plati/psi/llus

auf Castor canadensis von Alaska gefunden wurde. Auch unter den Staphyliniden

tiiiiion sich zwei Gattungen, die auf Säugethieren leben: Ambli/ojntuis Solsky aus

Peru und Mi/otijpJdiis Fauv. = CrijptommatKS Matthews aus Tasmanien (Fauvel Revue

d'Entomol. Caen Tome \l, 1883, ;?7— 40, Matthews Cistula Entomologica Vol. UI,

1884, 85— 97). Die Beziehungen des Platypsißlus zu anderen Familien sind ent-

fernter und beschränken sich auf Analogien in der Fühlerbildung {Gyrinidae,

Paniidae) und auf ähnliche Prosternalentwicklung (Limiilodes aus der Familie der

Trichoptery()idae).

Plalypsylliis castoris Ritsema wurde auf amerikanischen Bibern {Castor cana-

densis) des zoologischen Gartens in Kotteidam (18ü'J) entdeckt. Die daselbst auf-

gefundenen E.\emplare dienten Ritsema, Westwoud, Leconte und Hörn zur Unter-

suchung. Im Jahre 1883 glückte es Alphonse Bonhoure (Ann. Soc. Eat. Fr. 1883,

CXXVI), Platypisyllus auf europäischen Bibern [Castor fiber) aufzufinden, die auf

der Insel Camargue des Rhöne-Deltas erlegt worden waren. Wiewohl die zuerst

bekannt gewordenen Plafypsyllus vom nordamerikanischen Biber stammten, wurden

erst im Jahre 1884 in Nordamerika selbst Platypsyllus gefunden, und zwar auf

einem Biberfelle im Magazine eines Kürschners. Salle constatirte (Ann. Soc. Ent.

Fr. 1884, CXLV) die völlige Uebereinstimmung des nordamerikanischen Platypsyllus

mit dem europäischen. Seither haben Biber von der Hudsons-Bay, von Alaslia, von

Fort Yuma in Californien und von Texas Platypsyllus geliefert und nordamerikanische

Forscher (Hörn und Riley) haben zuerst die Larve desselben bekannt gemacht. In

letzter Zeit wurden von Dr. Friedrich auch an den an der mittleren Elbe zwischen

W'artenburg und Magdeburg vorkommenden deutschen Bibern Imagiues und Larven

von Platypsyllus gefunden.

Wovon Platypsyllus lebt, ist noch unbekannt. Ein blutsaugeudes Insect ist

er nach der Bildung der Mundtheile der Larve und Imago gewiss nicht. Die Larve

fand Friedrich in den Mundwinkeln eines getödteten Bibers mit zahlreichen, wahr-

scheinlich zur Gattung Listrophorus gehörigen Milben. Vielleicht dienen diese Milben

dem Käfer und der Larve zur Nahrung.

1. Gatt. Platyi)syll«s.

Platypni/lhts Ritsema Petit. Nouv. eutom. 1" Annee, Nr. 6, 15. sept. 1809, Tijd.schr. Toor
Kntom. 2. ser. V, 1870, 185, Westwood Entern. Monthl. Mag. VI, 18(i!t, 118, Thesaurus
oxoniensis 1874, 194, pl. 37, f. 1, 2; Platypsylla Leconte Proceed. Zool. Soc. London 1872,
801, pl. LXVIIl, Leconte and Hörn Classihc. Col. North Am. 1883, 75, Hörn Transact. Am.
Ent. Soc. Vol. X, 1882—1883, 114, pl. V, f. 7—12, Reitt. Wien. Entom. Zeitg. UI, 1884,
19; Platypsyllus Bonhoure Ann. Soc. Ent. Fr. 1884, 147—154, pl. 6, Beitt. Wien. Ent. Zeitg.
IV, 1885, 274, Kolbü Berl. Ent. Zeitschr. XXX, 1886, 103, Riley Insect Life Vol. I, 1888

bis 1889, 302, f. 68.

Die Gattungscharakteristik fällt mit der Familiencharakteristik zusammen.
1. Platypsyllus castoris Ritsema 1. c, Leconte 1. c. 804, Reitt. 1. c. 20,

Bonhoure 1. c, Riley 1. c, Hörn Entom. News Vol. V, 1894, 141; castorinus

Westwood 1. c. 1869, 119, 1. c. 1874, 195. — Glänzend röthlichgelb, zwei drei-
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eckige Flecken vor dem Hinterrande des Kopfes, zwei kleinere Flecken vor denselben

und zwei Längsstreifen auf dem Halsschilde dunkler oder schwärzlich. Der Kopf von

oben gesehen fast halbkreisförmig, mit stumpfwinkelig nach hinten gezogener Basis,

auf der flachen Stirn mit einer parabolischen, bis weit gegen den Clypeus reichenden

Bogenlinie, zwischen den Aesten derselben am Hinterrande kammartig bedornt, an

den Hinterecken mit Wimperhaaren dicht besetzt, fein und zerstreut punktirt. Die

Fühler wie in der Familiencharakteristik angegeben. Der Halsschild quer trapez-

förmig, hinten so breit wie die Flügeldecken und doppelt so breit als in der Mitte

lang, am Vorderrande stumpfwinkelig ausgeschnitten, am flach abgesetzton Hinter-

rande dreibuchtig, niedergedrückt, mit herabgebogenen Seiten, in der Mittellinie breit

und seicht gefurcht, mit ungleichen Punkten zerstreut besetzt, am Rande der Dorsal-

fläche mit einer Längsreihe grösserer Punkte, an den Seiten äusserst fein und kurz

behaart, an den abgerundeten Hinterecken mit sehr langen und kräftigen, nach

hinten gerichteten "Wimperhaaren besetzt. Das Schildchen glatt. Die Flügeldecken

etwa von der Länge des Halsschildes, zusammen etwa doppelt so breit als lang,

mit breit abgerundeten Hinterecken, ungleichmässig und weitläufig punktirt und

überdies mit einigen grösseren Punkten besetzt, äusserst fein und kurz behaart.

Das Abdomen mit regelmässigen queren Wimperreihen, beim kleineren cf oben flach

und an den Seiten kaum punktirt, beim grösseren $ oben gewölbt und an den

Seiten ziemlich kräftig punktirt und behaart. Der Prosternalfortsatz beim (^ der

Länge nach flach vertieft und sehr deutlich punktirt, beim $ fast eben und kaum
punktirt. Beim cT sind die drei ersten Glieder der Vordertarsen etwas verkürzt und

verdickt. Das letzte Venti-alsegment ist beim cT hinten abgestutzt oder leicht aus-

gerandet, beim 9 abgerundet. Long. 2'2—3 mm. Von Bonhoure auf den Bibern

{Castor jlber) der Ehöne-Mündung, von Friedrich auf den Bibern der mittleren Elbe

aufgefunden. In Nordamerika auf Castor canadensis.

XV. Familie. Corylophidae.

Cli/peasires Redtb. Die Gattungen der deutsch. Käfer- Fauna, Wien, 1845, 58, 122, Faima
Austr. 1. Aufl. 1849,8,572; Coccinellidae Div. 2. Corijlophi Leconte Proceed. Ac. Phil. Vol.

VI, 1852, 141; Cori/tojy/iu/ae Wollast. Inseota Maderensia 1854, XXX; Clypcastrides Jacqu.
Duval Ann. Soc. Ent. Fr. 1857, 98; Corylophides ßedtb. Fn. Au.str. 2. Aufl. 1S58, 955;
CorylopUides Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. II, 1857—1859, 229; Orthuperidae Thoras.
Skand. Col. IV, 1862, 113; Corylophidae Leconte and Hörn ülassific. Col. North Am. 1883, 112,
Corylophidae Matthews Biologia Centrali-Americ. Col. Vol. II, Pt. 1, 1888, 102; Corylophidae

Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, XLVI, 70, Fn. Transsylv. XLVI, 70.

Der Kopf vom Halssehilde vollkommen überdeckt oder

bis an die Augen zurückgezogen.

Die Fühler vor und zwischen den Augen eingefügt, unter

den Hal.sschild einlegbar, acht- bis eifgiiedrig, ihre zwei ersten

GHeder verlängert und verdickt, die drei letzten gross, eine

dreigliedrige Keule bildend.

Die Maxillen mit nur einer Lade. Die Kiefertaster vier-

gliedrig, die Lippentaster dreigliedrig.

Die Flügeldecken höchstens die Spitze de.s Abdomens
freilassend. Die ünterflügel mit sehr reducirtem, aus nur zwei

Adern bestehendem Geäder, am Rande massig lang bewimpert.
Das Metasternum gross, am Hinterrande zwischen den

Hinterhflften gerade abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust

freiliegend.

Die Vorderhüften sehr schmal, die Mittelhüften breit,

die queren Hinterhüften sehr breit getrennt.
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Die Tarsen ininuT viergliedrig. ilir drittes (iiieil aber

oft sehr klein nnd nur sciiwierig- zu \intersclieiden.

Das Abdomen mit sechs Ireiliegt'iiden A'entralseginenten.

Bei den Ijarven die Oberseite mit verkehrt eonischen

Sclnippenhaaren bekleidet. Die F'iihler weit hinter der Basis

der Jlandibeln eingetiigt. drei- oder viergiiedrig. nelien dem
Endgiiede ohne Aidiangsglied. Die Mandibeln sdiarf zugespitzt,

innen luigezälmt. Die Ivielertaster vorragend, dreigliedrig. Die

Ijippentaster klein, zweigliedrig. Das nennte Alidoniinalseginent

ohne Anhänge. Das Analsegment klein, warziMitorinig, znrück-

ziehbar. Die Nymphe mit dem von der abgestreiften und

zusamraengesehobenen Larvenhaut umsehlosseueu Hinterende

üxirt.

Der Körper sehr klein oder äusserst klein, fast immer von geschlossenem,

oval elliptischem, ovalem oder fast kreisförmigem Umriss, oben schwächer oder

stärker gewölbt, anliegend behaart oder kahl.

Der Ki'pf klein, bei den Corylophinen vollständig vom Halsschilde überdeckt,

bei den Orthoperinen nur bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen. Die

Allgen rund, sehr fein facettirt.

Die Fühler vor und zwischen den Augen eingefügt, stets unter den Prothorax

einlegbar, meist neun- bis clfgliedrig, selten achtgliedrig {Oligarthrum), ihre zwei

ersten Glieder gross, gestreckt und verdickt, das zweite aber weniger lang und dick

als das erste, die mittleren Glieder klein und kurz, die drei letzten gross, eine

dreigliedrige Keule bildend. Oft ist auch das fünftletzte Glied vergrössert, so dass

eine fünfgliedrige, durch das kleine viertlotzte Glied unterbrochene Keule gebildet

wird. Die Zahl der Fühlerglieder wurde zur Aufstellung von Gattungen benützt,

scheint mir aber von fraglichem gencrischen Werth.

Die Oberlippe ziemlich gross, vorn gerundet oder ausgebuchtet. Die Mandibeln

an der Spitze meist gespalten oder in Zähne getheilt, am Innenrandc mit einem

Haut- oder Winipersaum. Die Maxillen nur mit einer Lade, diese gestreckt, in der

Mitte meist verschmälert, an der Spitze bisweilen in Zähne gespalten. Die Kiefer-

taster viergiiedrig, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite bei manchen Gattungen

sehr gross, das Endglied meist conisch verengt, selten kurz beilförmig (Conjlophvs).

Das Kinn sehr klein. Die Zunge variabel. Die Lippentaster kurz, die Zunge nur

sehr wenig überragend, dreigliedrig, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite gross,

das Endglied oval, conisch oder beilförmig.

Der Halsschild an der Basis fast immer so breit oder nur wenig schmäler

als die Wurzel der Fingeldecken, von da nach vorn verengt, bei den Corylophinen

mit vollkommen abgerundetem, bogenförmig in den Seitenrand übergehendem Vorder-

rand, bei den Orthoperinen am Vorderrande zur Aufnahme der Wurzel des Kopfes

mehr oder minder ausgeschnitten oder wenigstens von vorn gesehen ausgebuchtet.

Hei der in der Körperforni an Ptiliiim erinnernden Gattung AenigiiKitinim Matth.

ist der Halsschild in der Mitte am breitesten und nach hinten ebenso stark gerundet

verengt wie nach hinten. Das Scliildchen massig gross oder klein.

Die Flügeldecken bei ausgestrecktem Abdomen meist die Spitze desselben frei-

lassend, an den Seiten meist gerundet, selten (Sericmlerus) fast geradlinig nach
hinten vorengt, an der Spitze abgeruruiet oder gerundet abgestutzt, auf der Oberseite

verworren, oft erloschen punktirt, auf der hinteren Hälfte meist mit feinem, nach
vorn erloschenem Nahtstreifon. Schmale Epipleuren der Flügeldecken sind in der

Regel ausgebildet, bei Ortliopenia aber geschwunden. Die Unterflügel sind durch

Randbewimperung und sehr reducirtes Geäder ausgezeichnet. Das Gelenk befindet

sich im basalen Drittel; ihm gegenüber ist der Hinlerrand des Flügels eingekerbt.

Es sind nur zwei Adern ausgebildet. Die vordere ist durch Verschmelzung der

V. marginalis und V. seapularis (Co.sta und Radius) gebildet und endigt am Gelenk,
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ilie hintere verläuft in flacher Curve zur Einkerbung des Hinterrandes. Vom Gelenk

gegen die Spitze ist der Flügel mit kürzeren, an der Spitze und am Hinterrand mit

längeren Wimperhaaren besetzt. Bei Muronillus und den vielleicht von Moronilliis

nicht generisch verschiedenen Gattungen Rhi/pobius und Gloeosoma fehlen die

Unterflügel.

Das Prosternum sehr kurz; der Prostern alfortsatz zwischen den Vorderhflften

sehr schmal, oft gekielt, hinter denselben meist erweitert. Die vorderen Hüfthöhlen

hinten meist geschlossen, aber nur äusserst schmal vom Hinterrande der Vorderbnist

abgerückt. Die Mittelbrust kurz, bisweilen senkrecht abfallend, der Mesosternal-

fortsatz breit, aber sehr kurz, zwischen den Mittelhüften durch eine feine Querlinie

vom Metasternum gesondert. Die Epimereu der Mittelbrust sind in der Regel von

der Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen.

Das Metasternum gross, am Hinterrande zwischen den breit getrennten Mittel-

liüften gerade abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust vorn ziemlich breit, nach

hinten verschmälert. Die Epimeren von den Flügeldecken überdeckt.

Die Vorderhüften sehr schmal, die Mittelhüften breit, die flinterhüften sehr

breit getrennt. Die ersteren etwas aus der Vorderbrust hervortretend, oval oder kurz

zapfenförmig, oder quer walzenförmig und schräg gestellt

(Orthoperns), die Mittelhüften wenig oder kaum aus der

Brust hervortretend, rundlich oder oval, die Hinterhüften

quer, flach ausgebreitet, am Hinterrande flach gerundet.

Die Trochanteren klein. Die Schenkel mit der Spitze

nicht oder nur wenig über den Seitenrand des Körpers

vortretend, die Schienen unbedornt, ohne deutliche End-

sporne, die Vorderschienen bisweilen einwärts gekrümmt.

Die Tarsen stets viergliedrig, ihr drittes Glied aber oft so

klein, dass es nur schwer zu unterscheiden ist. Die

Klauen an der Wurzel bisweilen stumpf gezähnt.

Das Abdomen mit sechs freiliegenden Ventral-

segmenten, von diesen das erste gross, meist etwa so lang

als die drei folgenden Ventralsegmente zusammengenommen,
zwischen den Hinterhüften einen sehr breiten und kurzen,

vorn gerade abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend.

Die durch Perris bekannt gewordenen Larven von

Orthoperus und ÄrthroUps erinnern an Lathridiiden-Larven.

Der Körper ist aber breiter und mit eigenthümlichen, ver-

kehrt conischen Schuppenhaaren bekleidet. Die Fühler sind

weit hinter die Basis der Mandibeln gerückt, drei- oder

viergliedrig, und besitzen neben dem Endgliede kein

Anhangsglied. Die Oberlippe tritt deutlich hervor. Die Mandibeln sind scharf

zugespitzt und innen ungezähnt. Die dreigliedrigen Kiefertaster ragen weit vor.

Die Lippentaster sind klein, zweigliedrig. Der Prothorax ist gross, das neunte Ab-

dominalsegment hinten abgerundet, ohne Cerci, das Analsegment klein, warzenförmig,

zurückziehbar. Die Beine sind kurz. Die Nymphe ist mit dem von der abgestreiften

und zusammengeschobenen Larvenhaut umschlossenen Hinterende flxirt. (Fig. 19.)

Eedtenbacher (Die Gattungen der deutschen Käfer-Fauna, Wien, 1845,

58, 122) gründete die Familie Ch/peastres für die Gattungen Clypeaster (= Sacium)
und Corylophus. In der ersten Auflage von Eedtenbacher' s Fauna Austriaca finden

wir in der Familie Clypeastres (pg. 572— 574) die Gattungen Clypeaster, Gryphinus

Eedtb. (=: Sericoderus -\- Arthrolips) und Corylophus. Leconte (Remarks upon the

Coccinellidae of the United States in Proceed. Ac. Nat. Sc. Philadelph. VI, 1852, 129
bis 145) erkannte, dass auch die von Eedtenbacher unter die Anisotomiden gestellte

Gattung M icrosjiliaera Redtb. = Orthoperus Steph. in naher Verwandtschaft zu Cory-

lophus stehe, und bildete (1. c. 141) aus der neu aufgestellten, mit Orthoperus verwandten

tianglbaner, Käfer von Mitteleuropa. lU. 18

Fig. 19.

Oj//iöp£rzts-Larve nach Pcrns.
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Oatttinff Rhypohius, aus Orthopenis, Corylophus, Sericoderus und Saciiim {Clijpcaster

lieiltb.) seine Division Cori/hpJii. die er noch mit den Coccinelliden vereinigte.

Wollaston (Ins. Mad. 18ö4, XXX) und Jacquelin Duval (Ann. Soc. Ent.

Vi: 18ü7, 98, Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 229) anerkannten die Corylophiden,

deren Umfang durch Lecontc festgestellt war, als eigene Familie.

Jacquelin Duval theilte dieselben in zwei Gruppen:

1. Corijlophites mit vollständig unter das Pronotum zurückgezogenem Kopf.

Hieher Sacium, Arthrolijia, Serirorlrnts und Cori/lophus.

2. Ort/ioperites mit mehr oder minder freiliegendem Kopf. Hiehor Moronilliia und

Orthoperus.

Matthews unterschied in seiner Bearbeitung der Corylophiden von Central-

Amerika (Biologia Centrali-Ämeric. Col. Vol. II, Pt. 1, 1888, 103) in folgender Weise

vier Tribus:

Die Hinterecken des Halsschildes nach hinten gezogen . /Se/'/co^lerf«.«.

Die Hinterecken des Halsschildes nicht nach hinton gezogen.

Korper länglich (elongate) Saciina.
Körper rundlich.

Kopf vollkommen versteckt Corylophina,
Kopf theilweise vortretend Oi'thoperina.

Die Tribus Saciina sensu Matthews ist unhaltbar. Sie besteht aus den Gattungen

AeHigmaticiim, Ectinocephalus und Conocles mit freiliegendem, und den Gattungen

Sacium und Arthrolips mit zurückgezogenem , vom Pronotum vollkommen über-

decktem Kopf. Die drei ersten Gattungen wären, vielleicht mit Ausnahme der Gattung

Ai'iii(/ntaticiini, welche durch ilie an Ptiliinn erinnernde Körperform von allen anderen

Corylophiden difl'erirt unil möglicher Weise die Aufstellung einer eigenen Tribus

rcclitfertigen würde, entschieden besser unter die Orthoperinen zu stellen. Matthews

selbst bezeichnet seine Tribuseintheilung als durchaus künstlich, während die von

Jacquelin Duval gegebene in zwei Hauptgruppen als durchaus natürliche bezeichnet

werden kann.

Erichson (Arch. Naturg. VIH. Jahrg. I. Bd. 1842, 121) und Leconte
(1852) verbanden die Corylophiden noch mit den Coccinelliden, mit denen sie in

gar keiner näheren Verwandtschaft zu stehen scheinen. Jacquelin Duval (1857 bis

1859) hielt sie für näher mit den Mycetaeiden und Lathridiiden verwandt. Thomson
(Skand. Col. IV, 18G2, 113) stellte sie in seine Stirps Baeosoma, die aus den Familien

Sci/dmaenidnc, Trichopterygia, Sphaeriidae, Orthoperidae (;= Corylophidae), Clambidae,

Cyhoccphalidae und Scaphidilia besteht. Bei Leconte und Hörn (Classific. Col.

North. Am. 1883, 112) finden wir die Corylophiden zwischen den Phalacriden und

Coccinelliden, bei Matthews (Biologia Centrali-Americ. Col. Vol. II, pt. 1, 1HS8, 102)
zwischen den Silphiden und Trichopterygiden, bei Seidlitz (Fn. Balt. 2. Aufl. 1887
bis 1.S91, XLVI, 70, Fn. Transsylv. XLVI, 70) als erste Familie seiner Necrophagi

vor den Trichopterygiden. Matthews (Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 5, Vol. XIX, 1887,
IKi) erkennt in der Fühlerbildung und im Bau der Unterseite, namentlich der Vorder-

hüften. die nächsten Beziehungen der Corylophiden zu den Silphiden.

Den sichersten Aufschluss über die Verwandtschaft der Corylophiden würde

das Flügelgeäder und die Zahl der malpiphischen Gefässe geben, doch ist das

erstere leider so reducirt, dass es den Grundtypus nicht mehr erkennen lässt, und
über die malpiphischen Gefässe liegen keine Untersuchungen vor. Die Bewimporung der

Untcrflügel scheint auf eine Verwandtschaft mit den Clambiden, Sphaeriiden und

Trichopterygiden hinzudeuten. Bei den Clambiden und Trichopterygiden finden wir

auch dieselbe Art der Verpuppung.

Die über alle Theile der Erde verbreitete, in den Tropen, wie es scheint,

reicher als in den gemässigten Zonen vertretene Familie enthält über 100 be-

schriebene Arten, die sich auf etwa 20 Gattungen vertheilen. Die Arten leben theils

unter morscher Baumrinde, theils unter anderen faulenden Vegetabilien.
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Ueber sieht der Tribus.

1 Kopf vollständig unter den Halsschild zurückgezogen. Der Vorderrand des

Halsschildes abgerimdet 1 Corylophlni.
2 Kopf nicht vollständig unter den Halsschild zurückgezogen. Der Vorderrand

des Kopfes erscheint wenigstens bei der Ansicht von vorn zur Aufnahme des

Kopfes ausgebuchtet oder ausgeschnitten II (yrthoperini.

I. Tribus Corylophini.

Groupe 1. Corylophites Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 229; Sericoderina -\-

Saciina, ex parte, + Corylophina Matthews Biolog. Centr.-Americ. Col. Vol. II, Pt. 1,

1888, 103.

Kopf vollständig unter das Pronotum zurückgezogen. Der Vorderrand des

Pronotums abgerundet und bogenförmig in den Seitenrand übergehend.

Die Tribus enthält Matthews' Saciina, Sericoderina und Corylophina mit

Ausschluss der drei unter die Saciina gestellten Gattungen Aenigmatictini, Erlino-

cephalus und Conodes, bei welchen der Kopf nicht unter das Pronotum zurück-

gezogen ist. In Europa ist sie durch die folgenden fünf Gattungen vertreten

:

1 Hinterecken des Halsschildes ziemlich rechtwinkelig, nicht spitzwinkelig nach

hinten gezogen 2
— Hinterecken des Halsschildes spitzwinkelig nach hinten gezogen, die Basis

der Flügeldecken umfassend 4
2 Körper von elliptischem oder oval-elliptischem Umriss, oben nur flach, nicht

oder nur wenig stärker als unten gewölbt, anliegend behaart 3
— Körper halbkugelig oval, hoch gewölbt, kahl 3 Pelttnus,
3 Fühler elfgliedrig. Die Basis des Halsschildes bei unseren Arten in der Mitte

ziemlich stark bogenförmig nach hinten gezogen 1 Sacilini.
— Fühler zehngliedrig. Die Basis des Halsschildes in der Mitte wenig nach

hinten gezogen oder beinahe gerade abgestutzt 2 Afthrolips.
4 Körper von oval-elliptischem Umriss, die Flügeldecken an den Seiten ge-

rundet. Die Hinterecken des Halsschildes massig stark spitzwinkelig nach

hinten gezogen. Oberseite kahl. Die Fühler neungliedrig . 4 Corylophiis.
— Flügeldecken von der Basis bis zum hinteren Drittel fast geradlinig verengt.

Die Hinterecken des Halsschildes stark spitzwinkelig nach hinten gezogen.

Die Oberseite anliegend behaart. Die Fühler zehngliedrig. 5 Sericoderus.

1. Gatt. Sacium.

Leconte Proceed. Äc. Nat. So. Philadelphia Vol. VI, 1852, 144. Eedtb. Pn. Austr. 2. Aufl.

1858, 955, Thoms. Skand. Col. IV, 157, Matthews Biolog. Centr. Amer. Col. Vol. II, Pt. 1,

1888, 108.

Syn. Clypeaster (Latr. Cuv. Regn. anim., 2. ed. T. V, 1829, 162) Eedtb. Fn. Austr. 1849,
572, Wollast. Ins. Maderens. 1854, 472 (nee Lamarck); Parmulus Harold Berl. Ent. Zeitschr.

28. Jahrg. 1884, 126, Catalog. Col. Eur. Caue. et Arm. ross. Mödling 1891, 143*).

Revision der europ. Arten : Edm. Reitter „Desoription des especes d'Europe des genres Sacium
Lac. et Ärthrolips Weil." in L'Abeille Tome, XVI, 1878, pg. 2—7.

*) Latreille (Cuvier Regn. anim. 2. ed. T. V, 1829, 162) hat seine Gattung Clypeaster
durch neungliedrige Fühler charakterisirt und als Beispiel derselben Cossi/phus pusillus Ahr.
(Ahr. Germ. Fn. Ins. Eur. Fase. VIII, t. 10) angeführt. Wie Kraatz (Berl. Ent. Zeitschr. 186;i,

284) uaeh Germar'sehen Originalexemplaien festgestellt hat, ist Cossyphus jmsillus Ahr.
Germ, mit dem nordischen, zu Sacium gehörigen Cossyphus pusillus Gyllh. identisch.

Clypeaster Latr. wäre demnach nach der Charakteristik auf Corytophus, nach dem Beispiele

auf Sacium der späteren Autoren zu beziehen uud ist somit als Mischgattung zu betrachten.
Im Sinne des Latreille'schen Beispieles wurde Clypeaster als Gattung im modernen Sinne
durch Redtenbacher (Fn. Austr. 1849, 572) präcisirt. Da aber der Name Clypeaster schon

18*
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Körper von elliptischem Umiiss, oben flach und kaum stärker als unten ge-

wölbt, fein anliegend behaart. Der Kopf vollständig in den Prothorax zurückgezogen,

hinter den etwa ein Drittel der Seiten einnehmenden, kaum vorspringenden Augen

nur wenig und erst hinten in stärkerer Rundung verengt. Die Fühler elfgliedrig,

ihre zwei ersten Glieder gestreckt, in der Länge wenig verschieden, das erste Glied

viel dicker als das zweite, leicht gekrümmt, nach innen convex gerundet, das dritte

Glied etwa halb so lang als das zweite, das vierte bis sechste kurz, das siebente

meist nach innen erweitert, viel breiter als das achte und mit diesem und den drei

viel grösseren letzten Gliedern eine unterbrochen fünfgliedrige Keule bildenil. Bis-

weilen aber das siebente und achte Glied von gleicher Breite, wesentlich breiter als

die vorhergehenden, aber viel kleiner als die drei letzten Glieder [Sacium pusillum

Woll. = Maderae Kr. von Madeira). Die Oberlippe ziemlich gross, quer, vorn meist

ausgerandet. Die Mandibeln breit, an der Spitze in mehrere dicht stehende scharfe

Zähne gespalten. Die Maxillarlade schlank, an der Spitze nach aussen erweitert und

In einige ungleiche, hakig einwärts gekrümmte, scharf zugespitzte Zähne gespalten.

Die Maxillartaster kräftig, ihr erstes Glied klein, das zweite und dritte kurz und

dick, von gleicher Breite , das Endglied fast so lang wie das zweite und dritte

zusammengenommen, schief kegelförmig, an der Basis etwas schmäler als das dritte.

an der Spitze abgestumpft. Unterlippe und Lippentaster sind mir an meinen Prä-

paraten nicht klar geworden. Der Halsschild nahezu halbkreisförmig, mit bogen-

förmig in den Vorderrand übergehendem Seitenrand, ziemlich rechtwinkeligen Hinter-

ecken und gerundet lappenförmig nach hinten gezogener Mitte der Basis, sein

Seiten- und Vorderrand aufgebogen. Das Schildchen quer, fast halbkreisförmig. Die

Flügeldecken bei ausgestrecktem Abdomen die Spitze desselben freilassend, hinten

breit abgerundet oder gerundet abgestutzt, flach gewölbt, auf der hinteren Hälfte

meist mit feinem Nahtstreifen, verworren punktirt, ihre Epipleuren schmal , nicht

über den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichend. Das Pro-

sternum ziemlich hoch, aber stumpf gekielt. Die Mittel brüst nach vorn sehr steil

abfallend, der breite Mesosternalfortsatz zwischen den Mittelhüften durch eine feine,

gerade Querlinie vom Metasternum gesondert. Das Metasternum gross, die Episternen

der Hinterbrust vorn ziemlich breit, nach hinten verschmälert. Das erste Ventral-

segment wenig kürzer als das Metasternum und etwa so lang als die drei folgenden

Ventralsegmente zusammengenommen, diese kurz, das fünfte länger als das vierte

und sechste, das letztere breit abgerundet. Die Schenkel ziemlich breit, die Schienen

schlank, die Vorderschienen oft einwärts gekrümmt, das erste Tarsenglied wenigstens
so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, wie diese an der Spitze sehr

schräg abgestutzt, das dritte Glied klein, viel schmäler als das zweite, das Endglied
so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen, die Klauen vor der Basis
mit einem stumpfen Zahn. Die Gattung scheint über den grössten Theil der Erde
verbreitet zu sein und enthält ziemlich viele exotische Arten. Aus derselben sind

mehrere unter ArtJirolijis gehörige Arten auszuscheiden. Die Arten loben namentlich
unter trockenen Baumrinden und an trockenem Reisig.

1 Halsschild an der Basis nur wenig breiter als laug. Körper länglich. Long.
r 8— 2 jww 1 puMUum.— Halsschild an der Basis wesentlich breiter als lang. Körper kürzer. Long.
1 '4—1 7 mm 2 nanuni, 3 brunneum.

Tor Latreilie durch Lamarck an ein« Eehinodermengattung vergeben war, führte Leconte
(Procfcd. Ac, Nat. Sc. Philadelphia Vol. VI, 1S52, 144) für Vli/peaster (Latr.) Kedtb. den
Namen Sacium ein. E. v. Harold machte (Berl. Enlom. Zeitschr., 2«. Jahrg. 1884, 126)
darauf aufmerksam, dass bereits vor Leconte von Gundlach (in Poey Mem. Hist. Nat. Ouba,
I, 1851, 3ü3) für CUjpeaster unter den Coleopteren der Name Parmulus eingeführt wurde.
Gundlach bezieht aber Parmuhis weder auf Cli/penster Latr. (1829) noch auf Cti/pcnster
Redtb. (1849), sondern auf CVy/jca.s<fr Audersch iii'Dej.Catalog, 1. ed. 1821, 129, also auf keine
charakterisirte tjattung, sondern auf eine Catalogsgattung. Der Name Parmulus Gundlach
kommt daher nicht weiter in Betracht.
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1. SaciwmpusiUum Gyllh. Ins. Suec. II, 576, Ahr. Germ. Fn. Ins.Eur. VIII,

t. 10, Thoms. Skand. Col. IV, 118, Kraatz Berl.Ent.Zeitschr. 1869, 283, Reitt. L'Abeille

XVI, 1878, 1. c. 2. — Die grösste und gestreckteste unter den europäischen Arten,

durch den langen, schmalen Halsschild ausgezeichnet. Oblong, zwischen Halsschild

und Flügeldecken mit einspringendem Winkel, sehr flach gewölbt, fein un<l ziemlich

dicht eng anliegend behaart, pechschwarz, der aufgebogene Band des Halsschildes

und zwei mit ihm vorn zusammenhängende Flecken röthlicfagelb oder blassgelb, die

Scheibe des Halsschildes bisweilen braun oder rothbraun, die Fühler schwärzlich, die

Beine meist bräunlich. Der Halsschild an der Basis schmäler als die Wurzel der

Flügeldecken und daselbst nur wenig breiter als lang, mit breit gerundet lappen-

förmig nach hinten gezogener Basis und vorn breiter aufgebogenem Kand, fein und
ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken länger und mehr parallelseitig als bei den

zwei folgenden Arten, fein und ziemlich dicht, etwas stärker als der Halsschild

punktirt. Long. 1'5

—

\'^mm. Lithauen, Livland, Finnland, Schweden; wohl auch

im nordöstlichen Deutschland aufzufinden.

2. Sacium nanutn Muls. Opusc. Entom. XII, 1861, 129; rhemnum
Reitt. L'Abeille XVI, 1878, 1. c. 2. — In der Form des Halsschildes zwischen

ptisillum und brnnneum in der Mitte stehend, von ersterem durch viel geringere

Grösse, kürzeren Halsschild und kürzere Flügeldecken, von letzterem durch schmäleren,

im Verhältnisse zu den Flügeldecken kleineren Halsschild, von beiden durch die viel

feinere Punktirung und zartere Behaarung der Oberseite verschieden. Long. 1*4 bis

1-6 mm. Frankreich, West- und Norddeutschland. Sehr selten.

3. Sacium brunneum Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 70, Kraatz Berl.

Ent. Zeitschr. 1869, 285, Reitt. L'Abeille XVI, 1878, 1. c. 4; pusillmn Redtb. Fn.

Austr. 1. Aufl. 1849, 572. — Oblong, zwischen Halsschild und Flügeldecken ohne
einspringenden Winkel, flach gewölbt, fein anliegend behaart, pechbraun oder roth-

braun, der aufgebogene Rand des Halsschildes und zwei vorn mit ihm zusammen-
hängende Flecken röthlichgelb oder gelb, die Beine röthlichgelb mit braunen Schenkeln.

Der Halsschild an der Basis so breit wie die Wurzel der Flügeldecken und mehr
als anderthalbmal so breit als lang, fast halbkreisförmig gerundet, mit gerundet

nach hinten gezogener Mitte der Basis und nach vorn allmälig etwas breiter auf-

gebogenem Rande, massig fein und ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken an
den Seiten im vorderen Drittel beim (f schwach, beim $ merklicher gerundet er-

weitert, mit deutlichem, oft über die Mitte nach vorn reichendem Nahtstreifen, meist

etwas feiner und etwas weniger dicht als der Halsschild punktirt. Long. 1'5 bis

\'l mm. Mitteleuropa, Caucasus. An Zäunen und in Reisigbündeln oft in Anzahl.

2. Gatt. Arthrolips.

Wollaston Ins. Mad. 1854, 475, Redtb. Fn. Austr. 3. Aufl. 2. Bd. 542, Matthews Biolog.

Centr. Amer. Col. Vol. II, Pt. 1, 1888, 113.

Syn. Gryphinus Redtb. Fn. Austr. 1H49, 573, ex parte; Sacium -{- Arthrolips Jacqu. Duval
Geu. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 230, 231.

Revision der europ. Arten: Edm. Reitter „Description des espeees d'Europe des genres Sacium
Lee. et Arthrolips Weil." in L'Abeille Tome XVI, 1878, pg. 7-10.

Mit Sacium. äusserst nahe verwandt und in der Körperform übereinstimmend,

im Wesentlichen nur durch die Zahl der Fühlerglieder und die viel schwächer und
in flacherer Rundung nach hinten gezogene Mitte der Halsschildbasis verschieden.

Die Fühler nur zehngliedrig, ihre drei ersten Glieder ähnlich wie bei Sacium ge-

bildet, das vierte bis siebente kurz, gleichbreit oder allmälig etwas an Breite zu-

nehmend, die drei letzten Glieder gross, eine scharf abgesetzte dreigliedrige Keule

bildend. Die Klauen schlanker als bei Sacium, vor der Basis nur schwach und
stumpf erweitert.

Die Metamorphose von Arthrolips piceus Comm. wurde von Perris (Mem. soc.

sc. Liege T. X, 1855, 270—274, pl.V, Fig. 93—100) bekannt gemacht. Die Larve ist
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fast 2 nun lang, fleischig, dopiess. oben grauweisslich, unten heller. Der Körper ist

oben und an den Seiten mit kleinen und dicken, röthlichen, grösstentheils cylin-

drischen, zum Theil verkehrt conischen Börstchen besetzt. Diese Börstciien sind auf

dem Kücken kürzer als an den Seiten. An den Seiten des Prothorax befinden sich

je vier, an den Seiten des Meso- und Metathorax und der acht ersten Abdominal-

segmonte je zwei, im Umkreis des neunten Abdominalsegmentes acht lange Wimper-

haare. Die Unterseite des Körpers ist mit sehr feinen, ungleich langen Haaren dicht

bekleidet. Der blassröthliche Kopf weniger als halb so breit als die Basis des Pri)-

thorax, in denselben etwas zurückgezogen, rundlich, oben fast üach, unten sehr

schwach gewölbt, auf der Stirn mit zwei kleinen Längsfurchen, an den Seiten mit

einigen sehr feinen Härchen, unter der Fühlerwurzel jederseits mit einem runden

Ocellus. Das Epistom quer, linear. Die Fühler hinter das vordere Drittel des Kopfes

gerückt, ziemlich lang, viergiiedrig, ihr erstes Glied kurz und dick, das zweite etwas

länger, das dritte etwa so lang als das erste und zweite zusammengenommen, an

der Spitze mit drei oder vier kleinen Haaren, das Endglied länger als das dritte,

schlank, an der Spitze mit einem ziemlich langen und zwei oder drei kleineren

Haaren. Die Oberlippe sehr klein, quer, halbelliptisch. Die Mandibeln massig lang,

schmal, gekrümmt, zugespitzt, ungezähnt. Kinn und Maxillen gross, mehr als die

Hälfte der Unterseite des Körpers einnehmend, verwachsen. Die Maxillen ohne er-

kennbare Lade, die Maxillartaster vorragend, dreigliedrig, ihr erstes Glied sehr kurz,

das zweite etwas länger, das dritte so lang wie die zwei ersten Glieder zusammen-
genommen, schlank. Die Zunge kurz, quer, vorn undeutlich ausgerandet. Die Lippen-

taster klein, zweigliedrig. Der Prothorax etwa doppelt so lang als der Kopf, nach

vorn stark verengt, an den Seiten tief ausgebuchtet, auf dem Rücken mit einem

grossen, braunen, dreieckigen, mit der Spitze nach hinten gerichteten, durch eine

weissliehe Mittellinie getheilten Fleck, vor dem Hinterrande mit einer schwachen

Querfalte. Meso- und Metathorax viel kürzer als der Prothorax, gleichlang, in der

Mitte mit einer schwachen Querfalte. Das Abdomen bis zum vierten Segment er-

weitert, dann allmälig gegen die Spitze verengt, die acht ersten Segmente desselben

mit wulstig abgesetzten, stark gewölbten Seiten, tiefen Intersectionen, auf dem
Rücken mit einer Querfalte. Das neunte Analsegment halbkreisförmig, oben flach,

mit einer leicht verhornten röthlichen Platte. Das Analsegment klein, warzenförmig.

Die Beine kurz, an der Basis getrennt. Die Hüften ziemlich dick, die Trochanteren

sehr klein, die Schenkel kräftig, cylindrisch, die Schienen so lang als die Hüften
und Schenkel zusammengenommen, conisch, mit einigen Haaren besetzt, die Tarsen
pfriemonförmig, an der Basis nach unten erweitert und mit einer röthlichen, hori-

zontalen, ihre Spitze überragenden, an der Spitze spateiförmig erweiterten Borste

besetzt. Die Nymphe mit dem von der abgestreiften und zusammengeschobenen
Larvenhaut umschlossenen Hintorende fixirt, am Rande des Prothorax, an den Seiten

und auf der ßückenfläche sehr dicht mit feinen, ungleich langen Haaren bekleidet.

Die Gattung, in welche nach der Fühlerbildung auch mehrere, bisher zu

üacinm gestellte Arten gehören, ist über alle Theile der Erde verbreitet. Die Arten
leben theils unter morschen Baumrinden, theils unter faulenden Vegetabilicn.

1 Grösser. Long. 1 -3 - 1 • 6 mw 1 obscui'us, 2 densatus.— Klein. Long. 1 mm 2
2 Flügeldecken pechschwarz oder braun mit hellerer Spitze.

3 piceits, 4 humilis.— Oberseite röthlichgelb, der Halsschild am Uinterrande schmal gebräunt, die

Flügeldecken mit schwarzem Naht- und Seitenstreifen 5 vitttltus.

1. Arthrolips obscurus Sahlbg. Ins. Fenn. 1, 474, Kraatz Berl. Ent.
Zeitschr. 1869, 284, Reitt. L'Abeille XVI, 1878, I. c. ö; discedens Jacqu. Duvai
Gen. Cd. d'Eur. II, 1857— 18.')!t, 230; Sanctac-Balmae Abeille Ann. Soc. Ent Fr.

1S9.5, CCXLVI. — Von ziemlich elliptischem Umriss, nach vorn etwas stärker

verengt als nach hinten, flach gewölbt, fein anliegend behaart, pechschwarz, der
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aufgebogene Rand des Halsschildes und zwei grosse, vorn mit ihm zusammenhangende

Flecken röthlichgelb oder blassgelb, die Fühler mit schwärzlicher Keule, die Beine

briiunlichgelb. Der Halsschild an der in der Mitte in sehr flacher Rundung nach

hinten gezogenen Basis doppelt so breit als lang, nach vorn stärker und in viel

flacherer Curve verengt als die Flügeldecken gegen die Spitze, sehr fein und ziemlich

dicht punktirt, zwischen den Punkten nicht hautartig genetzt, vor dem Hintorrand

mit einem sehr feinen und seichten Querstreifen. Die Flügeldecken an den Seiten

leicht gerundet, an der Spitze einzeln breit abgerundet, bis zur Spitze ziemlich

gleichmässig sehr fein und ziemlich dicht, kaum stärker, aber nicht ganz so dicht

wie der Halsschild punktirt, zwischen den Punkten nicht hautartig genetzt, die

Naht hinten schmal gelandet. Long. 1"4

—

l'6wm. Nord- und Mitteleuropa. An
und unter trockener Buchenrinde oft in beträchtlicher Anzahl.

2. Arthrolips den.satn.s Reitt. L'Abeille XVI, 1878, 1. c. 6; pusUltm

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 230, pl. 56, f. 277; Marseuli Matthews Wien.

Ent. Zeitg. 1890, 151, Fauvel Revue d'Entom. Caen 1895, 104. — Kleiner als

ohsciirin, aber wesentlich grösser als die folgenden Arten, von obscnnts durch viel

schmälere, mehr parallele Körperform und durch viel stärkere Punktirung von Kopf

und Halsschild verschieden. Auch von den folgenden Arten durch die viel stärkere

Punktirung der Oberseite leicht zu unterscheiden. Long. 1"3—l'4»(m. Süddeutsch-

land, Frankreich, Spanien, nach Reitter auch in Oesterreich.

3. Arthrolips piceus Com. De Col. Novocom. 1837, 50, Redtb. Fn.

Austr. 1. Aufl. 574, Wollast. Ins. Mad. 1854, 476, t. X, f. 6, Kraatz Berl. Ent.

Zeitschr. 1869, 286, Reitt. L'Abeille XVI, 1878, 1. c. 8; obscurus Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, 232, note, pl. 56, 279. — Verkehrt länglich-eiförmig, nach

vorn stärker verengt als nach hinten, flach gewölbt, äusserst fein anliegend behaart,

pechschwarz, zwei grosse, seitliche, mit dem aufgebogenen Vorderrande zusammen-

hängende Flecken vor der Mitte des Halsschildes durchscheinend röthlichgelb, die

Flügeldecken gegen die Spitze bräunlich, die Fühler schwärzlich, die Beine röthlich-

gelb, oft mit schwärzlichen Schenkeln. Der Halsschild an der in der Mitte in flacher,

aber deutlicher Rundung nach hinten gezogenen Basis kaum doppelt so breit als

lang, nach vorn stärker und in viel flacherer Curve verengt als die Flügeldecken

gegen die Spitze, äusserst fein und wenig dicht punktirt, zwischen den Punkten wie

die Flügeldecken äusserst fein und' nur microscopisch erkennbar hautartig genetzt.

Die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte mit sehr deutlichem Nahtstreifen, vorn fein

und massig dicht, gegen die Spitze allmälig feiner und weitläufiger punktirt. Long.

1 mm. Schlesien, Oesterreich, Frankreich, Mittelmeergebiet.

4. Arthrolips hwniilis Rosenh. Thiere Andalus. 1856, 347, Kraatz

Berl. Ent. Zeitschr. 1869, 287, Reitt. L'Abeille XVI, 1878, 1. c. 8; rufithorax

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857-1859, 232, pl. 56, f. 278. — Dem piceHs

sehr nahe stehend, noch etwas kleiner, breiter und kürzer gebaut, von ziemlich

regelmässig stumpfelliptischem ümriss, nach vorn kaum stärker verengt als nach

hinten, heller gefärbt, braun oder rothbraun, mit hellerer Spitze der Flügeldecken,

der Halsschild vorn mit zwei weisslichgelb durchscheinenden Flecken, die Fühler

und Beine bräunlichgolb, der Halsschild an der Basis doppelt so breit als lang und

fast gerade abgestutzt, vorn breiter gerundet als bei piceus, zwischen den Punkten

nicht genetzt, die Flügeldecken kürzer und breiter als bei piceus, mit gleichmässigerer,

gegen die Spitze wenig feinerer und weitläufigerer Punktirung und erloschenem oder

nur leicht eingedrücktem Nahtstreifen. Long, vix 1 mm. Südfrankreich, Spanien;

nach Reitter auch in Oesterreich.

5. Arthrolips vittatus Guilleb. L'Echange XIII. Ann. 1897, 22. —
Rostgelb, die Basis des Halsschildes schmal gebräunt, ein nach vorn verschmälerter

gemeinsamer Nahtstreifen, ein Seitenstreifen und die Epipleuren der Flügeldecken,

sowie die Unterseite bis auf den Hinterrand der Ventralsegmente und das Anal-

seguient schwarz. Die Oberseite ziemlich dicht und fein, die Unterseite fein pubescent.
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Der Halsschild etwas scbraäler als die Flügeldecken, quer, gewölbt, vorn abgerundet,

mit gerundeter, vor dem Schildclien etwas nach hinten gezogener Basis, glänzend,

ziemlieh dicht, aber wenig deutlich punktirt. Die Flügeldocken an den Seiten leicht

gerundet, nach hinten leicht verengt, an der Spitze einzeln und schwach abgerundet,

ihre Naht an der Spitze sehr fein gerandet. Long. 1 mm. Marignane. Nach einem

einzigen, bei Marignane aufgefundenen Exemplare beschrieben. (Ex Guillebeau.)

3. Gatt. Peltinus.

Muls. et Rey Opusc. Entom. XII, 1861, 137.

Von den zwei vorhergehenden Gattungen durch die hochgewölbte, halbkugelig

ovale Körperform und die kahle Oberseite, von den zwei folgenden durch die recht-

winkeligen, nicht spitzwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken des Halsschildes

sehr leicht zu unterscheiden. Die Fühler zehngliedrig, ihre zwei ersten Glieder

ziemlich gestreckt, das erste dick, nach innen gerundet erweitert, das zweite viel

kürzer und schlanker, das dritte bis fünfte Glied kurz, das dritte verkehrt conisch, das

vierte und fünfte kürzer und quer, das sechste Glied viel grösser als das siebente,

mit diesem und den drei wesentlich grösseren letzten Gliedern eine unterbrochen

fünfgliedrige Keule bildend. Der Halsschild quer halbkreisförmig, mit bogenförmig

in den abgerundeten Vorderrand übergehendem Seitenrand und ziemlich rechtwinke-

ligen Hinterecken, an der Basis gerade abgestutzt oder in der Mitte in flacher

Eundung nach hinten gezogen, mit den Flügeldecken in einer Flucht gewölbt, sein

Seiten- und Vorderrand schmal aufgebogen. Das Schildchen klein. Die Flügeldecken

bei ausgestrecktem Abdomen die Spitze desselben freilassend, stark gewölbt, an der

Spitze einzeln breit abgerundet, ihre Epipleuren sehr schmal, über das Metasternum

wenig nach hinten reichend. Die Mittelbrust senkrecht gestellt, mit schwach ge-

neigtem, breitem, vom Metasternum zwischen den Mittelhüften durch eine sehr feine

Querlinie gesondertem Mesosternalfortsatz. Das Metasternum gross. Die Episternen

der Hinterbrust vorn wenig breit, nach hinten verschmälert. Das erste Ventral-

segment kürzer als das Metasternum, so lang als die drei folgenden Veutralsegmente

zusammengenommen, diese kurz, das fünfte und sechste länger. Die Beine kurz.

Die zwei ersten Tarsalglieder breit, mit lappig ausgezogener Spitze, in der Länge
kaum verschieden, das dritte Glied schmal und klein, das Endglied so lang als die

drei ersten Glieder zusammengenommen, die Klauen vor der Basis schwach und
stumpf erweitert. Die Gattung scheint auf das Mittelmeergebiet und auf das süd-

liche Mitteleuropa beschränkt zu sein.

1. Peltinus velatus Muls. Opusc. Entom. XII, 1861, 137. — Halbkugelig

oval, stark gewölbt, sehr stark glänzend, pechschwarz, die Seiten- und der Vorder-

rand des Halsschildes bräunlich, der aufgebogene Saum gelblich und durchscheinend,

die Fühler und Beine bräuulichgelb. Die Oberseite im Grunde nicht chagrinirt, die

Flügeldecken mit äussert feiner und weitläufiger, nur microscopisch erkennbarer

Punktirung, an den Seiten mit einigen äusserst seichten, etwas schrägen Runzeln.

Long. 0"5—0"6w>«. Südfrankreich; an den Sümpfen von Hyeres.

2. Peltinun alutaceus Keitt. Wien. Ent. Zeit. I88ö, 273. — Von der

vorhergehenden Art durch äusserst feine und dichte, nur microscopisch erkennbare

Chagrinirung der Ober- und Unterseite und den durch dieselbe gedämpften und

daher schwächeren Glanz leicht zu unterscheiden. Long. 0-6—0'7 mm. Dalmatien,

Herzegowina, Ungarn (am Neusiedlersee), Bulgarien.

4. Gatt. Corylophus.
Steph. Manual Brit. Col. 18,S9, S)9, 107, Redtb. Fn. Austr. 184Ü, 573, Wollast. Ins. Mad.

1854, 479, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 233, Thoms. «kand. Col. IV, 115.

Durch die spitzwinkelig nach hinten gezogenen, die Basis der Flügeldecken

umfassenden Hintorecken des Halsschildes, die nahezu kahle Oberseite und die neun-
gliedrigeu Fühler leicht kenntlich. Körper von ovalem Umriss, ziemlich gewölbt,
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beinahe kahl. Der Kopf vollständig unter den Prothorax zurückgezogen, quer, mit

ziemlich grossen, etwa die halben Seiten einnehmenden, kaum vorspringenden Augen.

Die Fühler neungliedrig, nach dem ersten Gliede deutlich gekniet, ihr erstes Glied

gross, gestreckt und massig verdickt, das zweite kürzer und schlanker, fast so lang

wie die drei folgenden Glieder zusammengenommen, das dritte schmal, verkehrt

conisch, wenig länger als das vierte, dieses kurz, das fünfte viel grösser als das

vierte und sechste, aber viel kleiner als die drei letzten Glieder, mit diesen und

dem kurzen, queren sechsten Gliede eine unterbrochen fünfgliedrige Keule bildend.

Die Oberlippe gross, vorn abgerundet. Die Mandibeln wenig breit, von zarter Consi-

stenz, hinter der Spitze fein gezähnelt. Die Maxillarlade schlank, gekrümmt, gegen

die Spitze fein und ziemlich lang behaart. Das erste Glied der Kiefertaster sehr

klein, das zweite sehr gross, nach aussen erweitert, an der abgerundeten apicalen

Aussenecke mit langen Wimperhaaren besetzt, das dritte Glied äusserst kurz, sehr

stark quer, das Endglied gross, quer beilförmig, mit spitz ausgezogener innerer

Apicalecke. Das Kinn klein, die Zunge nach vorn allmälig erweitert, vorn abgerundet.

Die Lippentaster dick, ihr erstes Glied undeutlich, das zweite gross, das dritte

kleiner, an der Spitze breit abgestutzt. Der Halsschild fast halbkreisförmig, mit

bogenförmig in den abgerundeten Vorderrand übergehendem Seitenrand und spitz-

winkelig nach hinten gezogenen, die Basis der Flügeldecken umfassenden Hinterecken,

an der Basis jederseits breit und seicht ausgebuchtet, der Seiten- und Vorderrand

flach aufgebogen. Das Schildchen massig klein, dreieckig, mit abgerundeter Spitze.

Die Flügeldecken bei ausgestrecktem Abdomen die Spitze desselben freilassend, nach

hinten eiförmig verengt, an der Spitze einzeln abgerundet oder gerundet abgestutzt,

ihre Epipleuren ziemlich schmal, wenig über das Metasternum nach hinten reichend.

Das Metasternum gross. Die Episternen der Hinterbrust vorn breit, nach hinten

stark verschmälert. Das erste Ventialsegment deutlich kürzer als das Metasternum,

so lang als die drei folgenden Ventralsegmente zusammengenommen, das fünfte

länger, das sechste viel kürzer als das fünfte, breit abgerundet. Die Beine kurz,

das erste Tarsalglied etwas länger als das zweite, wie dieses an der Spitze sehr

schräg abgestutzt, das dritte Glied sehr klein, undeutlich vom Endglied gesondert,

dieses ziemlich schlank, etwa so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen.

Die Gattung enthält ausser den zwei folgenden noch eine auf Corfu und eine auf

Madeira vorkommende Art. In America ist sie durch die Gattung Cori/lophodes er-

setzt, deren Arten elfgliedrige Fühler besitzen.

1. Corylophus cassidoides Marsh. Ent. Brit I, 77, Shuck. Brit. Col. 22,

pl. 27, f. 3, Jacqu. Duval Gen. Gol. d'Eur. II, 234, note, Thoms. Skand. Col. IV,

116. _ Oval, unten ziemlich flach, oben gewölbt, pechschwarz, der Halsschild roth

mit gelblich durchscheinendem aufgebogenen Eand, die Flügeldecken mit braunrother

Spitze oder an der Naht in grösserer Ausdehnung nach vorn braunroth, die Fühler

und Beine gelbroth. Die ganze Oberseite dicht und sehr deutlich, schon unter sehr

starker Liipenvergrösserung erkennbar genetzt, die Flügeldecken weitläufig, aber ziemlich

kräftig, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 0-8—1 mm. Nord- und Mittel-

europa; namentlich an sumpfigen Orten unter faulenden Pflanzenstoffen nicht selten.

2. Corylophus suhlaevipennis Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

1857—1859, 234, note, pl. 57, f. 281. — Von cassidoides durch hellere Färbung

und namentlich durch viel feinere, bisweilen fast erloschene Punktirung der Flügel-

decken verschieden. Ausserdem ist die Oberseite viel zarter genetzt. Long. 0-8—1 mm.

Frankreich.

5. Gatt. Sericoderus.

Steph. 111. Brit. Eut. II, 1829, 187, Leconte Prooeed. Ae. nat. sc. Philadelphia Vol. VI, 1852,

143, Wollast. Ins. Mad. 1854, 477, Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 232, Thoms. Skand.

IV, 117, Matthews Biolog. Centr.-Amerie. Col. Vol. 11, Pt. 1, 117.

Gryphinus Kedtb. Fn. Austr. 1849, 573, ex parte.

Habituell von den vorhergehenden Gattungen durch den grossen, an der Basis

jederseits stark bogenförmig ausgebuchteten, mit den spitzwinkeligen, stark nach
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liinten gezogenen Hinterecken die Basis der Flügeldeclcen umfassenden Haisschild

und die nach hinten ziemlich geradlinig verengten Flügeldecken sehr verschieden.

Körper kurz und ziemlich breit, vorn gerundet, nach hinten ziemlich geradlinig

verengt, gewölbt, fein anliegend behaart. Der Kopf vollständig in den Prothorax

zurückgezogen, quer rundlich, mit ziemlich grossen, etwa die Hälfte der Seiten ein-

nehmenden Augen. Die Fühler zehngliedrig, ihr erstes Glied gross, länger als das

zweite und dritte zusammengenommen, vor der Basis gekrümmt, nach innen ge-

rundet erweitert, das zweite Glied schmäler und um ein Drittel kürzer als das

erste, mehr als doppelt so lang und dick als das dritte, das dritte bis siebente Glied

in der Breite wenig verschieden, die drei letzten Glieder viel grösser, das letzte an

der Spitze breit und schräg abgestutzt. Die Oberlippe gross, vorn abgerundet oder

leicht ausgebuchtet. Die Mandibeln kurz, an der Spitze undeutlich gespalten, innen

gczähnelt und mit einem Hautlappen versehen. Die Maxillarlade schlank, in der Mitte

verschmälert, an der Spitze mit kräftigen Wimperborsten besetzt. Die Maxillartaster

dick, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite gross und dick, nach aussen gerundet

erweitert, das dritte kurz und quer, das Endglied schmal conisch, etwas länger und

an der Basis nur halb so breit als das dritte Glied. Das Kinn sehr klein. Die

Zunge schmal, vorn abgerundet. Die Lippentaster die Zunge kaum überragend, ihr

erstes Glied sehr klein, das zweite gross und dick, oblong, das Endglied kurz und

quer, an der Spitze schräg abgestutzt. Der Halsschild gross, an der Basis so breit

als die Wurzel der Flügeldecken und mit den spitzwinkelig nach hinten ausgezogenen

Hinterecken dieselben umfassend, nach vorn in starker Curve verengt, vorn ab-

gerundet, an der Basis jederseits zwischen der Mitte und den Hinterecken stark

ausgebuchtet, gegen die Seiten und nach vorn stark gewölbt, der Seiten- und

Vorderrand nur äusserst schmal aufgebogen. Das Schildchen dreieckig, mit ab-

gerundeter Spitze. Die Flügeldecken die Spitze des Abdomens freilassend , von der

Basis bis zum hinteren Drittel ziemlich geradlinig verengt, an der Spitze einzeln

breit abgerundet oder gerundet abgestutzt, gegen die Seiten in starker Wölbung
abfallend, mit feinem, vor der Mitte meist erloschenem Nahtstreifen, ihre Epipleuren

schmal, eingesenkt, wenig weit über das Metasternum nach hinten reichend. Die

Mittelhrust nach vorn schräg abfallend, der Mesosternalfortsatz massig breit, zwischen

den halb so weit als die Hinterhüften getrennten Mittelhüften durch eine feine Quer-

linie vom Metasternum gesondert. Die Epimeren der Mittelbrust quer-linear, schräg

gestellt, die mittleren Hüfthöhlen nicht erreichend. Das Metasternum gross, die

Episternen der Hinterbrust vorn ziemlich breit, nach hinten zugespitzt verschmälert

Das erste Ventralsegment kürzer als das Metasternum, kaum so laug als die drei

folgenden Ventralsegmente zusammengenommen , das zweite bis sechste Ventral-

.segment fast von gleicher Länge. Die Beine massig kurz, die Schienen und Tarsen

schlank, das erste Tarsenglied länger als das zweite, wie dieses mit lappig aus-

gezogener Spitze, das dritte Glied äusserst klein, vom Endglied nur sehr schwierig

unterscheid bar; die Tarsen daher anscheinend nur dreigliedrig, ihr Endglied fast so

lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen.
Die Metamorphose von Sericoderus lateralis wurde von Heeger (Isis, 1848,

326, T. 3) bekannt gemacht. Aus der Larvenbeschreibung wäre hervorzuheben, dass

der Körper an den Seiten des Prothorax und der beiden letzten Abdominalsegmente
und auf der ganzen Rückenfläche des Meso- und Metathorax und der acht ersten

Abdominalsegmente mit verkehrt kegelförmigen, mit der Spitze nach unten ge-

richteten, grauen, sehr kurz behaarten Schüppchen bekleidet ist. Im Larvenstadium

linden drei Häutungen statt, bei welchen sich die Larve mit dem Hinterende an

Pflanzentheile fixirt. Die Nymphe ist am Rande des Prothorax mit kurzen, weissen,

oben geknöpften Härchen besetzt. Alle Entwicklungsstadion findet mau unter faulem

Pflanzendünger, namentlich unter faulen Kohlblättern.

Die Gattung enthält nur wenige Arten, ist aber weit verbreitet. Die Arten

leben unter faulenden Pflanzenstoffen.

1. Sericoderus lateralis Gyllh. Ins. Suec. IV, 516, Redtb. Fa. Austr.

1. Aufl. 573, Wollast. Ins. Mad. 478, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 56,
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f. 280, Thoms. Skand. Col. IV, 117; thoracicus Steph. III. Brit. II, 188. — Kurz

und breit, vorn gerundet, nach hinten ziemlich geradlinig vorengt, gewölbt, fein

anliegend behaart, bräunlichgelb oder rOthliclibraun , der Halsschild mit schwarz

durchscheinendem Kopf, die Flügeldecken dunkler bräunlichgelb als der Halsschild

oder braun, die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen mit Ausnahme der Spitze

braun oder rothbraun, die Fühler und Beine gelb. DieOberseite im Grunde glänzend glatt,

nicht hautartig genetzt. Der Halsschild ohne erkennbare Punktirung, die Flügel-

decken äusserst fein und ziemlich dicht, unter sehr starker Lupenvergrösserung

deutlich erkennbar punktirt. Long. 0'8^1 mm. TJebor die palaearctische Region

weit verbreitet. Unter faulenden Pflanzenstoffen häufig.

2. Sericoderus Revelierei Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 126.

— Der vorigen Art äusserst nahe stehend, von derselben durch die microscopische

Grundsculptur der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Die Flügeldecken sind im

Grunde sehr fein und 'dicht hautartig genetzt und daher weniger glänzend als bei

lateralis. Durchschnittlich etwas grösser als lateralis, dunkler gefärbt, die Flügel-

decken braun
,

jede meist mit einem grossen , ovalen , braunrothen Fleck vor der

Spitze. Long. 1— l'l mm. Dalmatien, Corsica.

II. Tribus Orthoperini.

Groupe 2. Orthoperites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 234; Saciina, ex

parte, -|- OrtUoperina Matthews Biologia Centr.-Americ. Gel. Vol. 11, Pt. 1, 1888, 103.

Kopf nicht vollständig unter das Pronotum zurückgezogen. Der Vorderrand

des Pronotums erscheint wenigstens bei der Ansicht von vorn zur Aufnahme des

Kopfes ausgebuchtet oder ausgeschnitten.

Die Tribus enthält die Gattungen Moronillus, Gloeosoma, Rhypohins und

Orthuperiis, von welchen die zwei ersteren vielleicht mit lihypohius zu vereinigen

sind, und vermuthlich auch die central-amerikanischen , von Matthews unter die

Saciina gestellten Gattungen Aenir/maticum, Ectinocephalus und Conodes, von welchen

die erstere habituell an Ptiliiim erinnert.

1 Der Vorderrand des Halsschildes erscheint nur bei der Ansicht von vorn

zur Aufnahme des Kopfes ausgebuchtot, bei der Ansicht von oben vorn flach

gerundet. Hinterecken des Halsschildes leicht spitzwinkelig nach hinten ge-

zogen. Flügeldecken mit schmalen, aber deutlichen Epiplouren. Unterflügol fehlen.

Metastei'uum viel kürzer als das Abdomen. Fühler elfglicdrig. 6 JKoronUlus.
— Der Vorderrand des Halsschildes erscheint auch bei der Ansicht von oben

zur Aufnahme des Kopfes bogenförmig ausgeschnitten. Hiuterecken des Hals-

schildes ziemlich rechtwinkelig. Flügeldecken ohne deutliche Epipleuren.

Unterflügel wohl ausgebildet. Metasternum wenig kürzer als das Abdomen.

Fühler ueungliedrig 7 Orthoperus.

6. Gatt. Moronillus.

Jacqu. Duval Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, XXXVIII, Gen. Col. d'Eur. II, 1857-1859, 234*).

*) Nach Leconte und Hörn (Classific. Col. North Am. Washington, 1883, 113) scheinen

die Gattungen Moronillus Jacqu. Duval und Gloeosoma Woll. (Ins. Mad. 1854, 480) von

lihypohius Leconte (Proceed. Ao. nat. sc. Philadelphia Vol. VI, 1852, 142) nicht verschieden

zu sein. Bei Rhypohius Lee. sind aber die Fühler neungliedrig, bei Gloeosoma zehngliedrig

und bei Moronilhis eifgliedrig. Möglicherweise ist der Zahl der Fühlerglieder keine

generische Bedeutung zuzuerkennen; keinesfalls kann aber Gloeosoma velox Woll. (1. c. 482,

T. X, f. 7, 7(1 bis 7(1), bei welchem nach Wollaston's genauer Beschreibung und Ab-
bildung (T. X, f. 7«) die Fühler zehngliedrig sind, dieselbe Art sein wie Moronillus

ruficollis Jacqu. Duv. mit unzweifelhaft elfgliedrigen Fühlern. Matthews (Biolog. Ceutrali-

Amerio. Col. Vol. 11, Pt. 1, 1888, 124) bezeichnet die Fühler der Gattung Rhypohius als eif-

gliedrig, doch soll das fünfte Glied doppelt so breit sein als das vierte, während es bei

Moronillus ruficollis vom vierten und sechsten in der Breite nicht diiferirt.
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Von Orthojjerus durch die Fühlerbildung, den am Vorderrande nur bei der

Ansicht von vorn ausgebuchtet erscheinenden Halsschild, die spitzwinkelig nach

hinten gezogenen Hinterecken desselben, durch deutlich ausgebildete schmale Epi-

pleuren der Flügeldecken, den Mangel an Flügeln und das im Zusammenhange

damit viel kürzere Metasternum sowie durch breitere zwei erste Glieder der gedrungener

gebauten Tarsen verschieden. Die Fühler elfgliedrig, ihre zwei ersten Glieder gross,

das erste nach innen stark gerundet erweitert, das zweite ähnlich gebildet, aber

nur halb so lang und um ein Drittel schmäler, das dritte bis sechste Glied nur

halb so breit als das zweite, das dritte verkehrt conisch, das vierte bis sechste sehr

kurz und quer, das siebente Glied gross, etwas länger, aber schmäler als das neunte,

mit den grossen drei letzten Gliedern eine fünfglicdrige, durch das achte Glied

unterbrochene Keule bildend. Das achte Glied wenig gn5sser als das sechste, kurz

und quer, nach innen zahnförmig vorspringend. Die Verbreitung der Gattung kann

erst nach Aufklärung der Synonymie festgestellt werden.

1. Moronilhis ruficollLs 3a,cqn. Duval Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, XXXVIII,
Gen. Col. d'Eur. 11, 235, note, pl. 57, f. 282; — var. discolor Rosenh. Thiere

Andalus. 1856, 348. — Kurz oval, hoch gewölbt, kahl, glänzend, schwarz, der

Halsschild roth, hinter dem Vorderrande angedunkelt, die Flügeldecken an der Naht
nach hinten und an der Spitze mehr oder minder rüthlich . die Fühler und Beine

gelbroth. Unausgefärbte Stücke ganz röthlichgelb. Die Oberseite erscheint unter dem
Microscope äusserst fein und dicht schuppig genetzt. Der Halsschild an der Basis

so breit wie die Wurzel der Flügeldecken, nach vorn in sanfter Rundung verengt,

an der Basis jederseits zwischen der Mitte und den spitzwinkelig nach hinten treten-

den Hinterecken sehr flach ausgebuchtet, vorn flach gerundet, an den Seiten sehr

deutlich gerandet, nicht erkennbar punktirt. Die Flügeldecken mit sehr feiner, wenig

dichter, nur unter starker Lupenvergrösserung erkennbarer Punktirung, in der

Schultergegend durch sehr seichte, theilweise schräge Strichel etwas gerunzelt. M.
discolor Kosh, aus Andalusien ist nach Jacquelin Duval eine kleinere Form dieser

Art mit ausgedehnterer rother Färbung an der Naht. Long. 1

—

\-'i mm. Mittel-

meergebict, Ungarn (Neusiedlersee). Am Rande von Gewässern unter Genist.

7. Gatt. Orthoperus.

Bteph. 111. Biit. II, 1829, 186, Jaoqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 2.35, Thoms. Skand. Col.

IV, 114, Heyden Berl. Ent. Zeitschr. 1874, 116, Matthews Biolog. Centr. Americ. Col. Vol. II,

Pt. 1, 1888, 122.

Syn. Pithophilus Heer Pn. Helv. 1841, 433; Microsphaera Redtb. Gatt, deutsch. Kf. Pn. 1845,

122, Fn. Austr. 1849, 159.

G. Kraatz „Ueber die deutschen 0)-</to^jer«s-Arten" in Berl. Entom. Zeitschr. 1874, 119—122.
Edni. Reitter .Ueber die europäischen Ü^-^/io^jeriis-Arten" in Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878,

199-202.

Körper oval oder kurz oval, gewölbt, kahl oder kaum erkennbar behaart. Der
Kopf quer rundlich, bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen, die Augen
rund. Die Fühler vor und zwischen den Augen eingefügt, neungliedrig, ihr erstes

Glied gross, gestreckt und verdickt, das zweite viel schlanker und kürzer, das dritte

und vierte sehr klein und schmal, das fünfte wesentlich grösser als das vierte und
sechste, aber viel schmäler als die drei vergrösserten letzten Glieder, mit diesen eine

durch das kleine sechste Glied unterbrochene fünfgliedrige Keule bildend. Die Ober-

lippe ziemlich gross, abgerundet. Die Mandibeln stark gekrümmt, an der Spitze ge-

spalten, hinter derselben mit zwei kleinen Zähnchen, hinter diesen mit einem Haut-
saum. Die Maxillarlade gestreckt, schmal, an der Spitze mit zwei einwärts ge-

krümmten Dornen und hinter denselben mit einigen einwärts gekrümmten Wimper-
haaren. Das erste Glied der Kiefertaster äusserst klein, das zweite sehr gross, nach
aussen gerundet erweitert, das dritte sehr kurz, quer, das Endglied conisch zu-

gespitzt, an der Basis so breit wie das dritte. Die Zunge vorn abgerundet. Die

Lippeutaster nur zweigliedrig, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite sehr gross,
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nach aussen erweitert, an der Spitze breit abgestutzt und mit fünf oder sechs

kräftigen Wimperborsten besetzt. Der Halsschild an der Basis so breit als die Wurzel

der Flügeldecken, mit ziemlich rechtwinkeligen Hinterecken, nach vorne geradlinig

oder in schwacher Rundung verengt, am Vorderrande der ganzen Breite nach zur

Aufnahme des Kopfes in flachem Bogen ausgeschnitten, an den Seiten deutlich oder

undeutlich gerandet, an der Basis meist jederseits flach aasgebuchtet, so dass die

Mitte der Basis in flacher Rundung mehr oder weniger nach hinten gezogen er-

scheint. Das Schildchen klein oder sehr klein, qner, hinten abgerundet. Die Flügel-

decken bei ausgestrecktem Abdomen die Spitze desselben freilassend, an den Seiten

gerundet, hinten einzeln abgerundet oder gerundet abgestutzt, gewölbt, gegen die

Seiten in starker Wölbung abfallend, ohne deutliche Epipleuren. Die Mittelbrust

senkrecht gestellt; der Mesosternalfortsatz nur als schmale Querleiste zwischen den

Mittelhüften sichtbar. Das Metasternum sehr gross, so lang oder wenig kürzer als

das Abdomen. Die Episternen der Hinterbrust vorn breit, nach hinten allmälig

verschmälert. Das erste Ventralsegment in der Mitte eiwa halb so lang als das

Metasternum und so lang oder länger als die drei folgenden Ventralsegmente zu-

sammengenommen, das zweite bis sechste Ventralsegment kurz, in der Länge wenig

verschieden, das sechste quer dreieckig, mit abgerundeter Spitze. Die Beine ziemlich

kurz und zart, die Vorderschienen einwärts gekrümmt, die Mittel- und Hinter-

schienen im zweiten Drittel leicht verdickt, die Tarsen zart, ihr erstes Glied länger

als das zweite, wie dieses unten mit langen Haaren besetzt, das dritte Glied sehr

klein, schwer unterscheidbar, das Endglied etwa so lang als die zwei ersten Glieder

zusammengenommen, mit zarten Klauen.

Die Metamorphose eines als piceus Steph. bezeichneten Orthoperus wurde von

Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, 587, pl. 14, V, f. 24—32) bekannt gemacht. Die

Larve ist l'b mm lang, ziemlich breit, depress, schmutzig weisslich, unten heller,

mit bräunlichem Scheitel, längs der Seiten mit einer Reihe hell bräunlicher Flecken,

auf dem Prothoras mit einem grossen, durch eine weissliche Mittellinie getheilten

Fleck. Der ganze Körper ist mit äusserst kleinen, microscopischen Wärzchen bedeckt

und an den Seiten und an der Spitze mit eigenthümlichen, dicken, verkehrt conischen

oder keilförmigen, etwas röthlichen Haaren befranst. Sechs solcher Haare befinden

sich an den Seiten des Prothorax, je drei an den Seiten des Meso- und Metathorax,

je zwei oder drei an den Seiten der acht ersten Abdominalsegmente, sechs bis

sieben am neunten Abdominalsegment. Je acht kürzere, keilförmige Haare bilden

auf dem Meso- und Metathorax und auf den acht ersten Dorsalsegmenten des Ab-

domens eine Querreihe. Ausserdem besitzt die Larve einige lange Wimperhaare,

zwei an den Seiten des Prothorax, eines an den Seiten des Meso- und Metathorax

und sechs am neunten Abdominalsegment. Die Bauchseite ist mit sehr feinen,

ziemlich langen, nach hinten geneigten Haaren bekleidet. Der kleine ovale Kopf ist

mit einigen kürzeren Haaren besetzt. Das Epistom ist kurz, die Oberlippe breit,

wenig vorragend, halbkreisförmig gerundet. Die Fühler sind weit nach hinten gerückt

und weit hinter der Basis der Mandibeln im hinteren Drittel des Kopfes eingefügt.

Sie bestehen \aus drei Gliedern. Das erste Glied kurz, das zweite wenigstens doppelt

so lang, das dritte so lang als das zweite, aber viel schlanker und fast pfriemen-

förmig. Die röthlichen Mandibeln nicht sehr kräftig, massig gekrümmt, scharf

zugespitzt, die Maxillarlade gross, unregelmässig trapezförmig, mit spitzer Apicalecke.

Die Kiefertaster stark vorragend, dreigliedrig, ihr erstes Glied wenig gestreckt und

ziemlich dick, das zweite etwas weniger lang und weniger dick, das Endglied so

lang als die zwei ersten zusammengenommen, kräftig, in der Mitte namentlich nach

innen angeschwollen, an der Spitze mit langen Wimperhaaren besetzt. Die Unterlippe

kurz, nicht vorragend, vorn abgestutzt. Die Lippentaster klein, zweigliedrig. Die

Thoraxsegmente, namentlich der Prothorax, gross, durch eine Querfurche getheilt.

Die acht ersten Abdominalsegmente kurz, das neunte halbellipsoidisch, das letzte

als zurückziehbare, als Nachschieber dienende Warze ausgebildet. Die Beine kurz,

mit einigen Wimperhaaren besetzt. Die Nymphe ist mit dem Hintereade, welches
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in der abgestreiften Larvenhaut eingeschlossen bleibt, fixirt. Sie ist weisslich und

durch gänzlichen Mangel von Haaren und Anhängsel ausgezeichnet. Die Larve wurde

mit der Nymphe und dem Käfer auf Strohdächern gefunden. (Vgl. Fig. 19 p. 273.)

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region und über

Central-Amerika verbreitet. Die Arten leben theüs unter trockenen Baumrinden,

theils unter altem Stroh und faulenden Vegetabilien.

1 Grösser. Länge etwa 1 mm 2
— Acusserst klein. Länge etwa 0' 5 mm 3
2 Flügeldecken unter starker Lupenvergrösserung sehr deutlich erkennbar

punktirt. Die microscopische Grundsculptur der Oberseite besteht aus langen,

([iior und schräg gestellten oder aus kleineren, auf den Flügeldecken grSssten-

theils aufgelösten Maschen. Long. 1 mm.
1 punctulatus, 2 punctatus.

— Flügeldecken mit erloschener, sehr weitläufiger, auch unter starker Lupen-

vergrösserung nicht oder nur undeutlich erkennbarer Punktirung. Die Ober-

seite erscheint unter dem Microscope äusserst dicht und gleichmässig schuppig

genetzt. Long. Q-S—0'9 mm 3 hrunnipes, 4 atomus,
3 Die Oberseite äusserst dicht und gleichmässig schuppig genetzt (chagrinirt).

Halsschild an den Seiten sehr fein oder undeutlich gerandet. Körper meist

schwarz oder pechbraun.

5 pilosiusculus, 6 coriacetm, 7 anxiiis.
— Die Oberseite nicht genetzt, glänzend glatt. Halsschild an den Seiten sehr

deutlich gerandet. Körper meist bräunlichgelb 8 atomarins.

1. Ofthoperus punctulatus Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1876, 312,

1878, 199. — Unsere grösste Art. Von ziemlich breit elliptischem Umriss, nach

vorn und hinten gleichmässig gerundet verengt, massig gewölbt, glänzend schwarz,

der Seitenrand des HalsschUdes und die Spitze der Flügeldecken rothbraun durch-

scheinend, die Fühler und Beine rostroth, die Fühlerkeule schwärzlich, die Schenkel

bräunlich. Die microscopische Grundsculptur der Oberseite besteht aus langen, auf

dem Halsschilde vorherrschend quer, auf den Flügeldecken vorherrschend schräg

gestellten Maschen. Durch dieselben wird der Glanz der Oberseite nicht beeinträchtigt.

Der Halsschild nach vorn viel weniger verengt als bei atomus, an der Basis jeder-

seits deutlicher ausgebuchtet, so dass die Mitte der Basis in stärkerer Rundung
nach hinten gezogen erscheint, die Oberseite äusserst fein und weitläufig, aber unter

starker Lupenvergrösserung namentlich gegen die Basis deutlich erkennbar punktirt.

Die Flügeldecken deutlicher als der Halsschild, sehr fein und weitläufig punktirt.

Long. 1 mm. Ostungarn, Siebenbürgen; nach Reitter auch in Deutschland und
Oesterreich. Unter feuchtem Buchenlaub.

2. Ort/ioperus punctatus Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr. 1865, 299,
Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1874, 122, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 199;
Royeri Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1874, 122. — Ebenso glänzend und ebenso
deutlich, ja meist noch deutlicher punktirt als punclulattts, aber viel schmäler als

dieser, nach vorn und hinten viel stärker verengt, von der Körperform des atomus,
die Fühler und Beine ganz gelbroth. Die den Glanz nicht beeinträchtigende microsco-
pische Grundsculptur der Oberseite besteht aus sehr feinen, unregelmässigen, auf
den Flügeldecken grösstentheils aufgelösten Maschen. Von den zwei folgenden Arten
durch bedeutendere Grösse, durch den ziemlich starken Glanz und die unter starker

Lupenvergrösserung sehr deutliche, wenig weitläufige Punktirung der Flügeldecken
sehr leicht zu unterscheiden. Long. 1 mm. Lithauen, Schlesien, Oesterreich. Unter
trockener Fichtenrinde.

3. Orthoperus brunnipes Gyllh. Ins. Suec. I, 1808, 185, Thoms.
Skand. Gel. IV, 115*); Kluki Wank. Ann. Soc. Ent. Fr. 1865, 300, Habelmann

*) (Mlioperm hrunnipes (iyllli. Thoms. ist naiA ilcr Färbung der Fühler und Beine
auf Kluki Waiik. und nicht auf die folgende Art zu beziehen.
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und Kraatz Berl. Ent. Zeitsehr. 1871, 140, Eeitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 199;

? picatus Marsh. Ent. Brit. I, 1802, 80, Steph. 111. Brit. II, 186. — Dem atomus

sehr nahe stehend, von demselben durch breitere Körperform, ziemlich starken Glanz

der Oberseite, tiefschwarze Färbung, dunklere Fühler und Beine, nach vorn viel

weniger verengten Halsschild und die unter sehr starker Lupenvergrösserung noch

erkennbare, äusserst feine und weitläufige Punktirung der Flügeldecken verschieden.

Tiefschwarz, glänzend, die Seiten des Halsschildes und die Spitze der Flügeldecken

oft rothbraun durchscheinend, die Fühler und Beine braunroth, die Fühlerkeule

schwärzlich, die Schenkel meist braun. Die microscopische Grundsculptur der Ober-

seite ähnlich wie bei atomus, aber den Glanz nicht dämpfend. Orth. bnmniiws

steht zu atomus in ähnlichem Verhältnisse wie piinctulatus zu punctattis. Long.

0'9 mm. Im nördlichen Europa, in England und Norddeutschland (bei Berlin);

unter feuchtem Laub.

4. OrtJioperiis atomus Gyllh. Ins. Suec. I, 1808, 185, Thoms. Skand.

Col. IV, 115; corticalis Redtb. Fn. Austr. 2. Aufl., 1858, 299, Reitt. Deutsch. Eutom.

Zeitschr. 1878, 200; brunnipes Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 236, note, Eeitt.

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 200; obscuratus Fand. i. 1. Perris Ann. Soc. Ent. Fr.

1876, 187; picatus Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 201; "i punctum Marsh. Ent.

Brit. I, 1802,' 80, Steph. 111. Brit. II, 186; 1 piceus Steph. 1. c. 186; "i truncatus

Steph. 1. c. 187. •— Unter den grösseren Arten durch den matten, etwas fettigen

Glanz der Oberseite und die erloschene Punktirung der Flügeldecken leicht kenntlich.

Pochschwarz mit bräunlichem Seitenrand des Halsschildes und bräunlicher Spitze der

Flügeldecken oder braun bis rothbraun mit schwärzlichem oder dunklerem Kopf, die

Fühler und Beine röthlichgelb, die Fühlerkeule oft etwas angedunkelt. Unausgefärbte

Stücke bräunlichgelb mit dunklerem Kopf und dunklerer Scheibe des Halsschildes sowie

jeder Flügeldecke {corticalis Redtb.) oder ganz bräunlichgelb. Die matt und etwas

fettig glänzende Oberseite erscheint unter dem Microscope äusserst dicht und gleich

-

massig schuppig genetzt. Die äusserst feine, seichte und spärliche Punktirung von

Halsschild und Flügeldecken ist nur raicroscopisch erkennbar. Der Halsschild nach

vorn stark verengt, an der flach gerundeten Basis jederseits kaum merklich aus-

gebuchtet. Die Flügeldecken im Umriss etwas variabel, entweder in der Mitte am
breitesten und gegen die Spitze meist ebenso stark verengt als der Halsschild nach

vorn, oft aber hinter der Mitte mehr oder weniger erweitert und hinten stumpf zu-

gerundet. Long. 0'8—0'9 mm. Nord- und Mitteleuropa; unter Baumrinden. Unter

abgezogenen, trockenen, zur Lohebereitung dienenden Fichtenrinden oft in grosser

Menge. Die häufigste Art der Gattung.

5. Ot'thoperus pilosiusculus Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857

bis 1859, 236, note, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 201; corticalis Kraatz

Berl. Ent. Zeitschr. 1874, 120; atomus Matth. Entom. Monthl. Mag. XXII, 1885, 108;

? nigrescens Steph. 111. Brit. II, 187. — Viel kleiner als atomus, aber etwas grösser

als die folgenden Arten, kurz eiförmig, ziemlich stark gewölbt und ziemlich glänzend,

pechschwarz, die Seiten des Halsschildes und die Spitze der Flügeldecken meist in

grösserer Ausdehnung braunroth oder bräunlichgelb, die Fühler und Beine röthlich-

gelb. Die ziemlich stark glänzende Oberseite erscheint unter dem Microscope äusserst

fein und dicht schuppig genetzt. Der Halsschild nach vorn in deutlicher Rundung

verengt, an den Seiten nur sehr fein oder undeutlich gerandet, an der Basis flach

gerundet, ohne erkennbare Punktirung. Die Flügeldecken sehr fein und zerstreut,

aber unter starker Lupenvergrösserung deutlich erkennbar punktirt. Long. 0"6 mm.
Frankreich, westliches Mittelmeergebiet, unter pflanzlichem Detritus.

6. Orthoperus coriaceus Muls. et Rey Opusc. Entom. XU, 1861, 132,

Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1874, 121, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 201. —
Von pilosiusculus durch etwas geringere Grösse, geringere Wölbung, nur matt und

etwas fettig glänzende Oberseite und durch die jederseits breit und seicht, aber sehr

deutlich ausgebuchtete Basis des Halsschildes verschieden. Pechschwarz, die Fühler
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und Beine röthlichgelb. Die Oberseite erscheint unter dem Microscope äusserst fein

nmi dicht schuppig genetzt. Die Flügeldecken lassen unter sehr starker Lupen-

vergrösseruiig eine äusserst feine und seichte weitläufige Punktirung erkennen.

Long. 0"5 mm. Deutschland, Frankreich, England. Unter Pflanzendetritus, in alten

Eeisigbflndeln und unter Moos.

7. Offhoperus anxius Muls. et Key Opusc. Entom. XII, 1861, 131,

Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. 1874, 121, Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 201.

— Nach Mulsant und Key von corticalis Redtb. {= atomiis Gyllh.) durch geringere

Grösse, dunklere Beine, deutlicher chagrinirte Flügeldecken und mehr gerundete,

nicht gerandete, sondern nur schwach aufgebogene Seiten des Halsschildes ver-

.schieden, nach Reitter dem coriacens täuschend ähnlich, aber zwischen der haut-

artigen Reticulirung der Oberseite nur mit sehr feinen, einfachen, obsoleten Pünktchen,

während diese bei coriacens und Kluki (= brunnipes) aus dicht aneinander

stehenden Strichelchen bestehen sollen. Ich konnte weder bei coriaceüs noch bei

hrunnipes diesen strichligen Charakter der Punktirung erkennen. Long. 05 mm.
Provence ; unter pflanzlichem Detritus (ex Mulsant et Rey et ex Reitter).

8. Orthoperus atomarius Heer Fn. Helv. I, 1841, 433, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, 236, note, pl. 57, f. 283 (atomus); puncUim Kraatz Berl. Ent.

Zeitschr. 1874, 119, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 202*); 'i atomus Steph.

111. Brit. II, 187. — Die kleinste Art, von allen anderen verschieden durch die

glänzend glatte, nicht reticulirte oder chagrinirte Oberseite. Oval, massig gewölbt,

sehr stark glänzend, rothbraun mit bräunlichgelben Fühlern und Beinen oder ganz

bräunlichgelb oder röthlichgelb. Der Halsschild nach vorn in sehr schwacher Run-

dung verengt, an den Seiten sehr deutlich gerandet, an der Basis flach gerundet,

äusserst fein und spärlich, auch unter sehr starker Lupenvergrösserung kaum erkennbar

punktirt. Die Flügeldecken mit sehr feiner, aber ziemlich tiefer, nicht sehr weit-

läufiger, unter starker Lupenvergrösserung deutlich erkennbarer Punktirung. Long,

vi.x 0*5 mm. Mitteleuropa. Namentlich in Kellern an Schimmel.

XVI. Familie. Sphaeriidae.

Tricliopterygia 2. Gruppe Sphaerina Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845— 1848, 38;
Kam. Sphaerii Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 8; Sphi'riens Lacord. Gen. Col. II, 1854, 224;
Sphh-iides Jacqn. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857— 1859, 238; Sphaeriidae Thoms Skaud.
Co\. IV, 1862, 111, Leeonte and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 109, Matthews Biologia

Central i-Amerio. Vol. II, Ft. 1, 156, Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, XLVI, Pu.

Transsylv. XLVI.

Körper äusserst klein, hoch gewölbt, halhkugeh'g oval.

Die Fühler zwischen den Augen eingefügt, kurz, elf-

ghedrig, mit dreigliedriger, aus eng aneinander schliessenden

Gliedern bestehender Keule, ihre zwei er.sten Glieder verdickt.

Die Maxillen mit nur einer Lade. Die Kieferlaster vier-

gliedrig. ihr drittes Glied dick, oval, das Endglied klein, dünn,
mit tellerförmig erweiterter Spitze.

Die Flügeldecken hoch gewölbt, das Abdomen vollständig

iimschliessend, mit deutlichen P]pipleuren. Die Unterflügel breit,

am Eande sehr lang und dicht bewimpert.

*i Urtlioperiis punctum Marsh. Steph. kann nach der Grösse nicht auf atomarius
Heer bezogen werden. Ortlioperus atomarius Heer ist unsere kleinste Art; nach Stephens
(III. ürit. II, 186) ist aber Urthoperns jyunctum Marsh. (Long, -'j^^ lin.) viel grösser als

IJrth. nigrescens Steph. (Long. 1/3 lin.) und Urth. atomus Steph. (Long. '/4 lin.).
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Das Prosternum äusserst kvirz, in der Mitte in eine kleine

dreieckige Platte erhoben. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen.

Das Mesosternum in der Mitte eine sehr breite und kurze, mit

dem Metasternum in derselben Ebene liegende Platte bildend.

Das Metasternum sehr gross, so lang wie das Abdomen, hinten

zwischen den Hinterhüften stumpfwinkelig vorspringend. Die
Episternen der Hinterbrust von den Flügeldecken vollständig

überdeckt.

Die Vorderhüften quer walzenförmig, fast aneinander

stossend. Die Mittelhüften nicht aus der Brust hervortretend,

breit getrennt. Die Hinterhüften als grosse, aneinander stossende,

seitlich bis an die Seiten des Körpers ausgedehnte, nach aussen
stark verschmälerte Platten ausgebildet, unter welche die

Hinterschenkel vollkommen eingelegt werden können.
Die Beine kurz. Die Vorderschenkel in der Mitte des

Innenrandes mit einem starken Zahn. Die Vorderschienen
aussen an der Spitze breit ausgeschnitten. Die Tarsen äusserst

undeutlich gegliedert, dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder

sehr kurz, das Endglied lang gestreckt, an der Basis etwas

verdickt, an der Spitze mit einigen Wimperborsten und zwei

sehr ungleichen Klauen.

Das Abdomen mit nur drei freihegenden Ventralsegmenten,
von welchen das mittlere sehr kurz ist.

Körper äusserst klein, hoch gewölbt, halbkugelig oval, mit anscheinend drei-

eckig zugespitztem Kopf, in der Form an die Milbengattung Orilates erinnernd.

Der Kopf bis an die Augen in den Prothorax zurückgezogen , dem Vorder-

rande desselben eng angeschlossen , hinten mit dem Halsschilde in einer Flucht

gewölbt, unmittelbar vor den Augen jederseits tief ausgebuchtet verengt, gegen die

Spitze wieder etwas erweitert, mit scharfen, etwas spitzwinkeligen Vorderecken des

Clypeus. Der Ci}rpeus seitlich fein gerandet, die Augen ziemlich gross, quer oval,

flach und durchaus nicht vorspringend, grob facettirt.

Die Fühler in den grossen seitlichen Ausbuchtungen des Kopfes zwischen den

Augen eingefügt, eifgliedrig, mit dreigliedriger, aus eng aneinander schliessenden

Gliedern bestehender, zugespitzter, gestreckt spindelförmig-ovaler, mit spärlichen

Wimperhaaren besetzter Keule, ihre zwei ersten Glieder stark verdickt, das erste

kurz, das zweite länger, nach innen leicht gerundet erweitert, das dritte bis achte

schmal, das dritte sehr lang gestreckt, so lang als die fünf folgenden Glieder zu-

sammengenommen, von diesen das vierte bis siebente etwa so lang als breit, das

achte quer.

Die Oberlippe weit vortretend, gross, so lang als breit, mit schmälerer, durch

eine Ausbuchtung der Seiten abgesetzter Apicalhälfte, an den Vorderecken ab-

gerundet, am flach gerundeten Vorderrande mit einigen kurzen Borsten besetzt. Die

Mandibeln von der Oberlippe überdeckt, etwas ungleich gebildet, die linke breiter,

an der Spitze vierzähnig, die rechte schmäler, mit einfach gespaltener Spitze. Die

MaxilJen mit nur einer Lade und grossem tastertragenden Stück. Die Lade schlank,

mit scharf zugespitzter, einwärts gekrümmter Spitze, hinter derselben innen kurz

bewimpert. Die Kiefertaster viorgliedrig, ihr erstes Glied äusserst klein, das zweite

lang gestreckt, verkehrt conisch, mit dünner Wurzel, das dritte Glied dick, eiförmig,

doppelt so dick als die Spitze des zweiten Gliedes, das Endglied klein, dünn, mit

tellerförmig erweiterter Spitze. Das Kinn gross, trapezförmig, etwas länger als an

der Basis breit, an den Seiten eingebuchtet, am Vorderrande flach abgerundet.

Die Zunge ziemlich breit, vorn häutig und durch eine feine Mittellinie getheilt.

Nach Erichson (Naturg. Ins. Deutschi. III, 39) die Tasterstämme an den Seiten der

Zunge stehend, mit ihrer ladenartigen Verlängerung bis zum Vorderrande der Zunge

Oanglbauer, Käfer von Mitteleuropa. UI. 19
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reichend. Diese Verlängerung hornig, etwas schmuler als der Taster»tamiii selbst,

an der Spitze gerundet. Aussen neben dieser Verlängerung der Lippentaster ein-

gelenkt. Dieser äusserst klein und zart, dreigliedrig, nur bei 300—400 maliger

Vergrösserung erkennbar, das erste Glied cylindrisch, das zweite klein, kugelig, das

dritte borstenförmig. Neben dem Taster steht eine starre Borste, welche ihn be-

deutend überragt. Hoffmann (Stett. Entom. Zeitg. 185.5, 194—195, 1857, 409—410
mit Fig.) beschreibt die Tasterstämme und Lippentaster in üebereinstimmung mit

Erichson. Ein ladenartiger Fortsatz des Lippentasterstipes und eine seitliche Insertion

der Lippentaster an der Wurzel des Stipes scheinen mir räthselhaft. Ich erkenne

an einem frischen, gelungenen Präparate in dem, was Erichson und Hoffmann als

ladenartigen Fortsatz bezeichnen, einen sehr kleinen, die Zunge nicht überragenden,

zweigliedrigen Lippentaster, dessen erstes Glied dem einfachen cylindrischen Stipes

an Länge gleichkommt, und dessen zweites Glied viel kleiner und schmäler, etwa halb

so breit und halb so lang als das erste und mit der Spitze etwas einwärts gekrümmt

ist. Was Erichson und Hoffmann als dreigliedrigen Lippentaster bezeichnen , fehlt

an meinem Präparate ebenso wie die seitliche starre Borste. Redtenbacher (Fauna

Austr. 1. Aufl. 1849, 136, 3. Aufl. 1. Bd. 1874, 328) scheint den Tasterträger und

den Taster der Unterlippe ebenso gefunden zu haben, wie

ich sie sehe, deutet aber den Tasterträger als erstes Glied

der Lippentaster. Demnach sind nach Redtenbacher die

Lippentaster dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder an Länge

ziemlich gleich, das Endglied sehr klein.

Der Halsschild vollkommen der Basis der Flügeldecken

angeschlossen, mit den Flügeldecken in einer Flucht gewölbt,

an der Basis etwa dreimal so breit als lang, nach vorn ver-

engt, von oben gesehen an den Seiten mit den Flügeldecken

in continuirlicher Curve gerundet. Bei seitlicher Ansicht

erscheinen aber die fein gerandeten Seiten geradlinig, die

Hinterecken nahezu rechtwinkelig, die Vorderecken spitz-

Fit'. 20. winkelig und etwas nach vorn vorspringend. Das Schildchen

Uuieriippe von sphueriui. sehr klein, dreieckig. Die Flügeldecken den Hinterleib voll-

ständig umfassend, hoch gewölbt, mit sehr feinen, gegen die

Spitze erlöschendem Randstreifen, (dine Nahtstreifen. Epipleuren der Flügeldecken wohl

ausgebildet, knapp hinter der Mitte mit einem stumpfen, nach innen vorspringenden

Zahn, der zum Anschlüsse an den Hinterkörper dient. Die Unterüügel wohl aus-

gebildet, breit, mit breit abgerundeter Spitze, zweimal quer gefaltet, am Rande bis

auf das basale Viertel des Vorderrandos mit sehr langen Wimporhaaren dicht

besetzt, hinter dem Vorderrande mit einigen verwischten Streifen und Flecken als

Resten von Costa und Radius, vor dem Hinterrand mit einer grossen ovalen Zelle,

zu der von der Basis eine ziemlich kräftige Ader verläuft.

Das Prosternum vor den Vorderhüften äusserst kurz , in der Mitte in eine

kleine dreieckige Platte erhoben, deren Spitze kaum bis zur Mitte der fast an-
einander stossenden Vorderhüften reicht. Die vorderen Hüfthöhlen hinten in ihrer

ganzen Breite offen. Der freiliegende Theil der Mittelbrust als kurze und sehr breite,

mit dem Metasternum in derselben Ebene liegende und von demselben zwischen den
breit getrennten Mittelhüften durch eine gerade Querlinio gesonderte, vorn fein ge-

randete Platte ausgebildet. Der vordere Theil der Mittelbrust senkrecht abfallend.

Das Metasternum sehr gross, so lang wie das ganze Abdomen, bis an den Seiten-

rand der Flügeldecken ausgedehnt, am Hinterrande zwischen den aneinander stossen-

den Hinterhüften stumpfwinkelig vorspringend. Die Episternen der Hinterbrust von
den Flügeldecken vollständig überdeckt.

Die Vorderhüften quer walzenförmig, fast aneinander stossend. Die Mittel-

hüften oblong, quer gestellt, sehr breit getrennt, aus der Brust nicht hervortretend.

Die Hinterhflften sehr gross, aneinander stossend und bis an den Seitenrand des

Körpers ausgedehnt, schräg gestellt, als grosse, flach ausgebreitoto, nach aussen
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stark verschmälerte Platten ausgebildet, welche das erste Ventralsegment zum grossen

Theil überdecken und unter welche die Hinterschenkel vollständig eingelegt werden

können. Die Beine kurz , die Trochanteren der Vorder- und Mittelbeine ziemlich

klein, die der Hinterbeine gross, länger als ein Drittel der Hinterschenkel. Die

Vorderschenkel in der Mitte des Innenrandes mit einem starken Zahn , die

Mittelschenkel mit stumpfwinkelig erweitertem Hinterrand , die Hinterschenkel

schmäler, einfach. Die Vorderschienen viel kürzer als die Vorderschenkel, gegen die

Spitze stark erweitert, aussen an der Spitze bi-eit und tief ausgeschnitten, am Hinter-

rande des Ausschnittes mit einigen Borsten. Die Mittelschienen gleichfalls viel

kürzer als die Mittelschenkel, gegen die Spitze schwächer erweitert als die Vorder-

schienen, an der Spitze schräg nach innen abgestutzt, wie die Hinterschenkel

namentlich gegen die Spitze spärlich bedornt. Die Hinterschienen etwas länger und
gegen die Spitze leicht verschmälert. Die Tarsen kurz, ihre zwei ersten Glieder nur
undeutlich zu unterscheiden, das erste sehr kurz, das zweite etwas länger, das

dritte lang gestreckt, an der Basis etwas verdickt, an der Spitze mit einigen Wimper-
borsten und zwei sehr ungleichen Klauen.

Das Abdomen besteht nur aus drei freiliegenden Ventralsegmenten, von welchen

das mittlere sehr kurz und nur als schmales Querband ausgebildet ist. Das erste

Ventralsegment wird von den Hinterhüften grösstentheils überdeckt und zeigt zur

Aufnahme derselben zwei grosse, aneinander stossende Eindrucksflächen, deren ge-

bogener Hinterrand sich an den Seiten weiter nach vorn erstreckt als in der Mitte.

Das dritte und letzte Ventralsegment ist fast so lang wie das erste und an der

Spitze breit abgerundet. Es ist unerklärlich, dass Matthews (Biologia Gentrali-Americ.

Vol. II, pt. 1, 157) fünf freiliegende Ventralsegmente erkennen will.

Die Familie enthält nur die höchst merkwürdige Gattung Sphaerius, für

welche von Erichson (Naturg. Ins. Deutschi. HI, 1845-1848, 38) eine eigene

Gruppe unter den Trjchopterygideu gegründet wurde. Redten bac her (Fn. Austr.

I. Aufl. 1849, 8, 136) nahm zuerst für Sphaerius mit Recht eine eigene Familie

an, und seinem Vorgange folgten alle späteren Autoren. Nach dem Tarsalbau und
nach der sehr langen Bewimperung der ünterflügel ist Sphaerius unzweifelhaft mit

den Trichopterygiden zunächst verwandt, differirt von den.selben aber sehr wesentlich

durch die hoch gewölbte, halbkugelig ovale Körperform, die compacte dreigliedrige

Fühlerkeule, den Bau der Mundtheile, die breit getrennten Mittelhüften, die grossen,

plattenföi'migen, aneinander stossenden Hinterhüften und durch das unten nur aus

drei freiliegenden Ventralsegraenten gebildete Abdomen.

Die Entwicklungsstadien von Sphaerius sind noch unbekannt. Die Gattung
ist durch je eine Art in der palaearctischen Region, in Nordamerika und Central-

Amerika vertreten. Unsere Art lebt am Rande von Gewässern unter feinem Sand,

unter Moos und Genist.

1. Gatt. Sphaerius.

Waltl Isis Jahrg. 1838, 272, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III. 1845—1848, 38, Redtb. Fn.
Austr. 1. AuÜ. 1«49, 136, 2. Aufl. 1858, 299, 3. Aufl. I. Bd. 1874, 328, Laoord. Gen. Col. II,

1854, 224, Hoffmann Stett. Ent. Zeitg. 1855, 194, 1857, 409, Jacqu. Dural Gen. Col. d'Eur. II,

1857— 1859, 238, Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 112, Fauvel Ann. Soc. Ent. Fr. 1864, 130, Le-
conte and Hörn Classifie. Col. North Am. 1883, 109, Matthews Biolog. Centrali-Americ.

Vol. II, Pt. 1, 157.

Syn. Microsporus Kulenati Malet. Entom. V, 1846, 64.

Die Gattungscharaktere fallen mit den Familiencharakteren zusammen.
1. SpJuieriiis acaroides Waltl Isis 1838, 272, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 40, Lacord. Gen. Col. Atl. pl. 17, f. 1, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

II, pl. 57, f. 284, Thomson Skand. Col. IV, 113; obsidianus Kolen. Melet. Ent. V,

1846, 64. — Aeusserst klein, hoch gewölbt, halbkugelig oval, kahl, glänzend glatt,

tiefschwarz oder braun, unausgefärbt bräunlichgelb. Der Halsschild mit fein ge-

19*
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randeten Seiten, nahezu rechtwinkeligen Hinterecken und spitzwinkelig vorspringen-

den Vorderecken, im Grunde unter dem Microscope sehr deutlich maschig genetzt.

Die Flügeldecken mit feinem, gegen die Spitze erloschenem Randstreifen. Long. O'ß

bis 07 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Am Bande von Gewässern;

vielleicht weniger selten als leicht zu übersehen.

XVII. Familie. Trichopterygidae.

rtilina Heer Stett. Eilt. Zeitg. IV, 1843, 60; Ptilierne Schiftdte Kroyer Nat. Tidsskr. N. R. I,

1.S44, 380: Trichopteryqia 1. Gruppe Ptilina Erichs. Naturg. Ins. Deutschi III, 1845 bis

1848, 15; Trichoptery'gia Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 1845; Ptilii Redtb. Fn.

Austr. 1. Aufl. 1849, 8; Trichotjti'rygieHS Lacord. Gen, Col. II, 1854, 226; Trichupieryyides

Jacqu. Duv. Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 124; Tricliopterygia Thoms. Skand. Col. IV,

1862,92; Tricliopterygia Matthews Tricliopterygia illustrata et descripta, London 1872, 42;

Trichnpteri/gidae Lecönte and Hörn Cassiflc. Col. North Am. 1883, 107, Flach Verh. zool.

bot Ges Wien, XXXIX, 1889, 481; Trichopterygidae I Trichopterygini Seidl. Fn. Balt.

2. Aufl. 1887—189], 71, Fn. Transsylv. 71.

C. J. F. Gillmeister „Trichopterygia, Beschreibung und Abbildung der haarflügeligen Käfer"

in Sturm Deutschi. Fauna, Ins. XVII. Bändchen, Nürnberg, 1845.

A. Matthews ^Tricliopterygia illustrata et desoripta. A monograph of the Tricliopterygia"

London, 1872.

A. Matthews „Synopse des especes des Trichopterygiens qui habitent l'Europe et les contrees

limitrophes" in L'Abeille Tome XVIII, 1881, pag. spec, 68 pag.

Carl Flach „Bestimmungstabelle der Trichopterygidae des europäischen Faunengebietes" in

Verh. zool. bot. Ges. Wien. XXXIX. Bd. 1889, 481-532, Taf. X-XIV.

Körper sehr klein oder äusserst klein.

Die Fühler unter dem iSeiteiirande der Stirn vor den

Augen eingefügt, elfgiiedrig und mehr oder minder haarförmig.

ausnahmsweise neungiiedrig und gedrungen, ihre zwei ersten

Glieder stets stark verdickt, die letzten vergrössert.

Die Mandibeln mit ausserordentlich entwickeltem Mahl-

zahn. Die Maxillen mit zwei Laden, ihr tastertragendes

Stück in einen Fortsatz au.sgezogen. Die Kiefertaster ziemlieh

lang, viergliedrig, mit angeschwollenem dritten Glied und
pfriemenförmigem Endgliede. Die Lippentaster äusserst klein,

dreigliedrig.

Die Flügeldecken das Abdomen vollständig bedeckend

oder die Spitze desselben in grösserer oder geringerer Aus-
dehnung freilassend, ihre Epipleuren sehr schmal.

Die Unterflügel meist aus einem gestreckten liornigen

Stiel und einem drei- bis vierniid so langen, am Rande sehr

lang und dicht bewimperten, lanzettförmigen, häutigen Theil

bestehend, vom Aussehen einei' Feder.

Das Prosternum kurz, zwischen den Vorderhüften mit

einem sehr kleinen Vorsprung oder mit ausgebildetem, aber

schmalem Pro.sternalfortsatz. Ausnahmsweise der Prosternal-

fortsatz zwischen den Vorderliüften ziemlich breit und nach
hinten in einen viel breiteren bis zur Mitte des Metasternums
reichenden Fortsatz verlängert. Die Episternen und Epimeren
der Mittelbru.st mit dem Prosternum verschmolzen. Das Meta-
sternum gro.ss. Die Episternen der Hinterbrust meist von den
Flügeldecken überdeckt, seltener freiliegend.

Die Vorderliüften kurz conisch oder quer, aneinander
stossend oder schmal getrennt, ausnahmsweise weiter aus-
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der

einander gerückt. Die Hinterhüften in der Distanz variabel,

über dem Troehanter und iler Scheniielwurzel oder wenigstens

über der Wurzel des ersteren })lattenförmig ausgebildet.

Die Schienen gegen die Spitze verschmälert. Die Tarsen

dreigliedrig, ihr erstes Glied undeutlich zu erkennen, das

zvi'eite kurz, das dritte lang, gegen die Spitze verschmälert,

zwischen den Klauen mit einer feinen Borste.

Das Abdomen mit sechs oder sieben freiliegenden Ventral-

segmenten.

Die Larven linear, ohne Ocellen, mit viergliedrigen

Fühlern, mit oder ohne Anhaiigsglied am zweiten Fühlerglied,

deutlicher Oberlippe, schlanken Maudibeln, langer Maxillar-

lade, dreigliedrigen, die Maxillarlade nicht überragenden Kiefer-

tastern, kurzen, zweigliedrigen Lippentastern, eingliedrigen, an
der Spitze mit einigen Wimperborsten besetzten Cercis am
nennten Abdominalsegment, als Naehschieber dienendem Anal-

segment, kurzen Hüften und Trochanteren, ziemlich langen

Schenkeln und Schienen, klauenförmigen Tarsen. Die Nymphen
mit dem von der abgestreiften Larvenhaut umschlossenen
Hinterende fixirt.

Die durch den Bau der Mundtheile, die ausserordentlich lange Bewimperung
Unterflügel und durch die Tarsalbildung höchst merkwürdige Familie der

Fig. 21. Fig. 22. Fig. 23.

Fig. 21—23. Mundtheile von Ptenidtum nach Matthews.

Fig. 21. MaxiUe; Fig. 22. Unterlippe, J gespaltene Zunge, N, H Endglieder der Lippentaster; Fig. 23. Maudibel.

Trichopterygiden enthält die kleinsten Käferformen. Auch die grössten Arten er-

reichen nicht die Länge von 1 • 5 Millimeter und die nordamerikanische Nanosella

fungi Motsch. mit nur 0"25 mm Länge ist der kleinste bekannte Käfer.

Der Kopf im Allgemeinen gross und bis an die Augen in den Prothorax zurück-

gezogen, vorn bogenförmig gerundet oder stumpf Die rundlichen Augen seiten-

ständig, jedoch so, dass die grössere Partie derselben nach uuten gerichtet ist. In

den Gattungen Ptiliolum, Piinella, Ptery.r und Astatopteryx treten ganz blinde oder

nur mit rudimentären Augen versehene, gleichzeitig flügellose oder nur mit rudi-

mentären Flügeln versehene Formen auf.

Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den Augen eingefügt, mit

einer einzigen Ausnahme elfgliedrig und mehr oder minder haarförmig. Ihre zwei

ersten Glieder stark verdickt, mehr oder minder cylindrisch, die folgenden Glieder

bis zum achten in der Regel dünn und gestreckt und sowie die drei grösseren End-
glieder nur lose aneinander gefügt. Die drei grösseren Endglieder bilden eine mehr
oder minder abgesetzte Keule und besitzen je einen Haarwirtel. Oft sind auch die

mittleren Fühlerglieder wirtelig behaart. Die Basis und Spitze der mittleren und der
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zwei vorletzten Fühlerglieder oder nur die erstere ist iii vieleu Gattungen mehr oder

minder abgesclinürt. Die aucli in anderer Beziehung höchst abweichende nordameri-

kanische Gattung Limulodes differirt durch neungliedrige, gedrungen gebaute und

zerstreut behaarte Fühler von allen übrigen Trichopterygidou. Die mittleren Fühler-

glieder sind bei Limulodes kurz, das sechste bildet in der Breite einen Uebergang

zu den drei grossen letzten Gliedern, von denen das Endglied so lang ist als das

quere siebente und achte zusammengenommen.

Die Oberlippe gross, meist nur wenig quer, ganz verhornt oder an den Seiten

und an der Spitze häutig, vor der Basis jederseits meist eingebuchtet, an der Spitze

gewöhnlich abgerundet, seltener ansgerandet, sehr selten (Actinopleryx) gezähnt.

Nach Flach kann die Oberlippe aufgerichtet werden. Die unter der Oberlippe ver-

steckten, nur sehr schwierig freizulegenden Mandibeln von sehr eigenthümlichem Bau.

Ihre Basalpartie breit und nach aussen in einen Fortsatz ausgezogen, die Spitze

schlank und nur wenig nach innen gekrümrat. Innerhalb der Spitze befindet sich

ein ausserordentlich mächtig entwickelter Mahlzahn, der vorn convex, abgeflacht und

quergerippt, am ausgebuchteten Innenrand aber mit einer bogig begrenzten Membran
besetzt ist. Beim Fressen werden die Mandibeln so gegeneinander gerichtet, dass

die quergerippten Flächen der Mahlzähue einander gegenüberliegen. Die mit zwei

wohlausgebildoten Laden versehenen Maxillen sind namentlich dadurch ausgezeichnet,

dass das tastertragendo Stück nach vorn in einen Fortsatz ausgezogen ist. Die

Innculade der Maxillen ist an der Spitze in einwärtsgekrümmte Zähne gespalten

Fig. 31.

Uiitel'flügel von yossiiiinm nach Fluch.

Fig. 25.

Unterflügel von Trichopttryx nach Sturm.

oder sowie die Spitze der Aussenlado dicht bobartet. Die Kiefertaster sehr entwickelt,

ihre zwei ersten Glieder gestreckt, das erste aber nur halb so lang und dünner als

das zweite, das dritte Glied gross, stark verdickt, eiförmig, die verdickte Wurzel
des pfriemenförmig zugespitzten, mehr oder minder zurückziehbaren Endgliedes auf-

nehmend. Das dünne, pfriemenförmige Endglied der Kiefertaster meist nur wenig
kürzer als das angeschwollene dritte Glied, die verdickte Wurzel desselben bisweilen

stufi'nartig abgesetzt. Das Kinn in der Regel viereckig, etwa so lang als breit, an
den Seiten bisweilen eingebuchtet, an den Vordorecken meist mit ein oder zwei

langen Wimperhaaren. Die Zunge von den Lippentastern grössteutheils überdeckt,

an der Spitze oft in zwei Zäbnchen gespalten. Die kurzen Stipites der Lippentaster

frei. Die Lippentaster äusserst klein und nur unter stärkerer microscopischer Ver-

grösserung erkennbar, die Zunge nicht überragend, dreigliedrig, mit allmälig

schmäleren oder gleichdieken Gliedern.

Der Halsschild so breit oder wenig schmäler, bisweilen sogar breiter als die

Flügeldecken, in der Form variabel, nach vorn und hinten verengt und dann bis-

weilen hinter der Mitte ausgeschweift, oder an der Basis am breitesten und nur nach
vorn gerundet verengt, im letzteren Falle in manchen Gattungen mit spitzig nach
hinten gezogenen, die Basis der Flügeldecken umfassenden Hintorecken. Das Schildchen
in der Eegel gross, dreieckig, nur bei Limulodes nicht sichtbar.

Die Flügeldecken bedecken das Abdomen entweder vollständig oder lassen die

Spitze des Abdomens in geringerer oder grösserer Ausdehnung frei. Im letzteren

Falle sind sie an der Spitze gerundet abgestutzt. Die Epipleuren der Flügeldecken
sind schmal oder äusserst schmal.
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Die Uaterflügol sind am Rande ausserordentlich laug und dicht bewimpert.

Bei Nossidium und der nordameribanischen Gattung Motschulshyurn diiferirt der

riügel nur durch geringere Breite von der allgemeinen Form. Das Gelenk befindet

sich im basalen Viertel. Die Basalpartie des Flügels zeigt zwei kräftige Hornstreifen,

von welchen der vordere durch Verschmelzung von Costa, Radius und Externo-media,

der hintere vermuthlich durch Verschmelzung des Cubitus mit der Interno-media

entstanden ist. Auf das Gelenk folgt ein Hornfleck, von dem eine lange Strahlader

in der Area interno-media bis nahe zur Spitze verläuft. Vom Vorder- und Hinter-

rande dos Hornfleckes laufen zwei kürzere Adern aus, von welchen sich die hintere

gegen das Ende gabelt. Mit dieser parallel verläuft vor dem Hinterrande noch eine

weitere kurze Strahlader, die vielleicht als Cubitus zu deuten ist. Bei allen übrigen

Trichopterygiden hat der ünterflügel das Aussehen einer Feder und besteht aus

einem schlanken, iinbewimperten, vollständig verhornten Stiel, welcher dem Basal-

theil bei Nossidium entspricht und aus einem drei- bis viermal so langen, lanzett-

förmigen, häutigen Theil, der am Rande mit sehr langen Wimperhaaren dicht besetzt

ist. In der Mitte ist der lanzettförmige Thoil verengt und daselbst ist die Be-

wimperung kürzer und spärlicher oder ganz unterbrochen. Bei rudimentärer Ent-

wicklung der Flügel ist die Bewimperung in der Basalhälfte der Lanzette unvoll-

ständig oder ganz verloren gegangen oder die Lanzette besitzt überhaupt nur an der

Basis und Spitze einige Wimperhaare. In der Ruhelage sind die Flügel dreifach zu-

sammengelegt. Durch das Ende des Stieles und die Verengung und unterbrochene

Bewimperung des lanzettförmigen Theilos werden die beiden Faltungsstellen be-

zeichnet.

Das Prosternum ist kurz oder sehr kurz und bildet bei den Trichopteryginen

zwischen den aneinander stossenden Vorderhüften nur einen sehr kleinen Vorsprung.

Bei den Ptenidiinen sind aber die Vorderhüften durch einen schmalen Prosternal-

fortsatz getrennt. Die Gattung Limnlodes differirt aber in der Prosternalbildung von

allen übrigen Trichopterygiden. Bei derselben ist der zwischen den Mittelhüften

ziemlich breite Prosternalfortsatz nach hinten in eine viel breitere, gewölbte, an

der Spitze tief ausgeschnittene Platte verlängert, welche bis zur Mitte des Meta-

sternums nach hinten reicht. Diese Bildung erinnert an die Staphylinidengattung

CepJuiloplectm. Die Epimeren der Vorderbrust sind von den breit umgeschlagenen

Seiten des Pronotums nicht gesondert. Die vorderen Hüfthöhlen sind hinten offen.

Die Mittelbrust ist ziemlich mächtig entwickelt. Die Episternen und Epimeren sind

aber vollständig mit dem Mesosternum verschmolzen, so dass die Mittelbrust aus

einer einzigen grossen Platte besteht, deren Vorderecken oft einen kleinen zahu-

förmigen Vorsprung bilden. In der Mittellinie ist das Mesosternum in vielen Fällen

gekielt. Das Metasternum ist gross und seitlich meist bis an den Seitenrand des

Körpers ausgedehnt, so dass die Episternen der Hinterbrust vollständig vom Seiten-

rande der Flügeldecken überdeckt werden. In einigen Gattungen liegen aber die

Episternen der Hinterbrust frei. Zwischen den Hinterhüften springt der Hinterrand

des Metasternums oft in Form von zwei Zähnchen vor.

Die aneinander stossenden oder schmal getrennten, nur bei Limulodes weiter

auseinander gerückten Vorderhüften sind kurz conisch oder etwas quer und treten

aus der Vorderbrust hervor. Die ovalen Mittelhüften treten weniger aus der Brust

heraus. Die breiter oder schmäler getrennten Hinterhüften bilden stets über dem

Trochanter und der Schenkelwurzel oder wenigstens über der Wurzel des ersteren

eine Platte (Schenkeldecke). Die Trochanteren der Vorder- und Mittelbeine sind klein,

die der Hinterbeine grösser. Die Schenkel überragen nicht oder nur wenig die Seiten

des Körpers. Die Schienen sind in der Mitte oder im apicalen Drittel meist leicht

gerundet nach innen erweitert, gegen die Spitze aber wieder verschmälert. Sie sind

fast immer bedornt oder mit Borsten oder Wimperhaaren besetzt. Die Tarsen sind

sehr zait, dreigliedrig, aber nur sehr undeutlich gegliedert. Das erste Glied ist

meist ganz in der Spitze der Schienen versteckt, das zweite kurz, das dritte aber

lang und gegen die Spitze verschmälert. Es besitzt zwei Paare von Seitenborsten.
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die auf eine Verschmelzung von drei Gliedern hindeuten, und zwischen den Klauen

eine sehr feine, nur unter sehr starker microscopischer Vergrösserung erkenn-

bare Borste , welche

Knöpfchen zeigt.

nach Flach bei Ptenidinm an der Spitze ein kleines , ovales

Das Abdomen dürfte nach dem Schema
D,, D.,, D„ D„ D,. D„, D„ D,

v,„ V„ V„ V,„ V„ V,

achte Dorsalsegment. Der Hinter-

ausgezeichnet. Das erste Ventral-

ais die folgenden Ventralsegmente,

bei beiden Geschlechtern nur sechs

gebaut sein. Das Pygidium wäre demnach das

rand desselben ist meist durch kleine Zähnchen

Segment ist meist nur wenig oder kaum länger

In einigen Gattungen liegen beim 9» in anderen

Ventralsegmente frei. An den Seiten der vorderen Dorsalsegmcnte finden sich schuppig

aufeinander folgende Platten, welche die auf die Dorsalseite umgeschlagenen Seiten

der vorderen Ventralsegmonte bilden.

Die Larven nach Perris linear, abgeflacht, bei TricJwpteri/x auf der Unterseite

mit zwei Reihen kräftiger dornförmiger Wimperhaare, bei Ptinella und Astatoptenjx

auf dem Pro-, Meso- und Metanotura und auf der Dorsal- und Ventralseite der

Abdominalringe mit Ausnahme des letzten mit je einer

senkrecht gestellten und zwei nach hinten gerichteten

Borsten besetzt. Der Kopf gross, mit kurzem Epistom,

auf der Stirn mit zwei Längsfurchen, ohne Ocellen.

Die Fühler an den Vorderecken des Kopfes eingefügt,

viergliedrig, mit einem Auhangsgliede an der Spitze

des zweiten Gliedes oder ohne Auhangsglied. Die Ober-

lippe deutlich. Die Mandibeln schlank. Die Maxillen

kurz und dick, mit langer, schlanker Lade. Die Kiefer-

taster dreigliedrig, so lang als die Maxillarlade. Die

Lippentaster kurz, zweigliedrig. Die Thoraxringe wenig

grösser als die folgenden. Die acht ersten Abdominal-

ringe fast von gleicher Grösse, der neunte etwas länger

und schmäler, hinten gerade abgestutzt, in den Hinter-

ecken mit zwei divergirenden, röhrenförmigen, ein-

gliedrigen, an der Spitze mit drei Wimperborsten be-

setzten Cercis. Das Analsegment abgestutzt conisch, als

Nachscliieber dienend. Die Hüften und Trociianteren

kurz, die Schenkel und Schienen ziemlich lang, derklauen-

förmige Tarsus kurz, schwach gekrümmt. Die Nymphen
dem von der abgestreiften Larvenhaut umschlossenen Hinterende fixirt.

Heer (Stett. Ent, Zeitg. IV, 1843, GO) hat die Trichopterygiden als

Gruppe der Staphyliniden betrachtet. Schiedte zeigte in einer Kritik der

Heer'schen Auffassung („Om Ptiliernes Piads i Systemet" in Krt»yer Nat Tidsskr.

N. R. I, 1844, 380—899, übersetzt in Stettiuer entom. Zeitg. 1845, 189—205),
dass dieselben eine eigene Familie bilden, welche mit den Scydraaeniden, Histeriden,

Silphiden und Scaphidiiden die Vierzahl der malpighischen Gefässe gemein hat,
während andere Familien von Latreille's Clavicorniern sechs malpighische Gefässe
besitzen. Erichson (Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 13) betrachtet die

Trichopterygiden bereits als eigene Familie, stellt aber unter dieselben die Gattung
Sphaerins, für welche später Kedtenbacher mit Recht eine eigene Familie gegründet hat.

Ziemlich gleichzeitig mit Erichson's Bearbeitung der Trichopterygiden im
dritten Bande der Naturg. der Insect. Deutschlands lieferte Gillmeister im
XVII. Bändchen der Sturm'schen Fauna Deutschlands eine höchst gediegene Arbeit
über die deutschen Arten der Familie, welche noch sämmtlich als Trichopteryx- zn-
sammengefasst werden. Eine von Matthews im Jahre 1872 publicirte Monographie
{Trichopterygia illustrata et descripta) behandelt die Trichopterygiden der ganzen
Erde. In derselben sind viele neue Gattungen aufgestellt, die Gattungscharaktere

Fig. 26. Fig. 27.

Larve von Ptinella aptera von
t ben und von der Seite nach PeiTi.*^.

mit
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durch Umriss- und Unterseitenfiguren sowie Detailfiguren der Mundtheile , Füliler

und Beine ganz vortrefflich auseinander gesetzt und alle beschriebenen Arten ab-

gebildet. Aber unzweifelhaft hat Matthews speciell in der Gattung Trichoptcri/x

ohne kritischen Scharfblick eine grosse Anzahl unhaltbarer Arten aufgestellt. Später

lieferte Matthews (L'Abeille XVIII, 1881) eine Sijnopsis der palaearctischen Tri-

chopterygiden. In neuerer Zeit hat Flach (Verh. zoolog. bot. Ges. Wien, XXXIX. Bd.

1889, 481—532, Taf. X— XIV) eine ganz ausgezeichnete Bearbeitung der euro-

päischen Trichopterygiden publicirt und die Gattungen und Arten mit eminentem

Scharfblick unterschieden.

Matthews hat die Trichopterygiden in zwei Familien: Ptiliadae mit nicht

abgestutzten und Trichopterygidae mit abgestutzten Flügeldecken getheilt. Flach

hat diese Eintheilung mit Recht als künstlich zurückgewiesen und nach der l'io-

sternalbildung und Fühlerbehaarnng drei Gruppen unterschieden.

1. Ptenidiini. Vorderhüften durch einen Prosternalfortsatz getrennt. Die

mittleren Fühlerglieder zerstreut behaart, ohne deutliche Wirtel. Nossidium,

Ptenidiuin.

2. JPtilHni. Vorderhüften aneinander stossend. Die mittleren Fühlerglieder mit

Haarwirteln. Actidiiim, Eurijptiiium, Ptiliolum, Oliyella, Ptiliiim, Micridi^ini,

Astatopteryx, Neuglenes:=Ptinella, Aderces^Pterijx, Microptilium, Actinn-

pteryx.

3. TvlchopteryginL Vorderhüften aneinander stossend. Die mittleren Fühler-

glioder zerstreut behaart, ohne Haarwirtel. Nei^hanes, Trichopter/jx , Micnts

:= Sniicrifs und Baeocrara.

Ich möchte auf die Vertheilung der Fühlerbehaarung kein zu grosses Gewicht

legen und Flach's Ptiliini und Trirhopterygini vereinigen. Die Ptenidiini sensu Flach

sind wohl durch einen wichtigeren morphologischen Charakter definirt, bestehen aber

aus zwei nur wenig miteinander verwandten, ziemlich isolirt dastehenden Gattungen,

so dass sie nicht recht als natürliche Gruppe bezeichnet werden können. Es scheint

mir darum am besten, von einer Tribuseintheilung der europäischen Gattungen ab-

zusehen.

Die nordamerikanische Gattung Limulodes differirt aber durch die Fühler-

bildung und den Brustbau so wesentlich von allen übrigen Trichopterygiden, dass

mir für dieselbe die Aufstellung einer eigenen Subfamilie geboten erscheint. Ich

theile deshalb die Ti'ichopterygiden in zwei Subfamilien:

1. Trichopteryginae mit elfgliedrigen, gestreckten, mehr oder minder haar-

förmigen Fühlern und aneinanderstossenden oder nur durch einen schmalen,

nicht nach hinten verlängerton Prosternalfortsatz getrennten Vorderhüften.

2. Limulodinae mit neungliedrigen, gedrungen gebauten Fühlern, breit ge-

trennten Vorderhüi'ten und mächtig entwickeltem, nach hinten bis zur Mitte

des Metasternums verlängertem Prosternalfortsatz. Hieher nur Limulodes.

Die Familie ist über alle Theile der Erde verbreitet In Matthews' Monographie

(1872) sind elf Genera und circa 150 Arten beschrieben. Seither hat sich die Zahl

der Gattungen und beschriebenen Arten bedeutend vermehrt; viele von Matthews

aufgestellte Arten stellen sich aber als unhaltbar heraus. Man findet die Tricho-

pterygiden oft in bedeutender Menge unter faulenden Pflanzenstoffen , unter ab-

gefallenem Laub, im Dünger, andere Arten in faulendem Holze und unter loser

Baumrinde. Einige leben bei Ameisen (vergl. Wasmann Krit. Verz. myrmokoph. und

termitoph. Arthropoden, 1894, 129— 130). Flach hat durch Untersuchung dos Darm-

inhaltes nachgewiesen, dass die Nahrung der Trichopterygiden hauptsächlich aus

Pilzsporen besteht. Die meisten Arten laufen schnell, und zwar stoss- oder ruckweise.

Ueber sieht der Gattungen.

1 Flügeldecken nicht verkürzt, das Abdomen vollständig bedeckend oder höchstens

das Pygidium freilassend
,

2
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— Flügeldecken verkürzt, die letzten Dorsalsegmeiite des Abdomens tVeilasseuJ. 9

2 Vorderhiiften durch den Prosternalfortsatz schmal, aber vollständig getrennt 3

— Vorderhüften aneinander stossend

.

4

3 Körper gross, von geschlossen elliptischem Umriss. Seiten des Halsschildes

sehr klüftig gerandet. Uiiterflügel mit ausgebildeter Flügelspreite. Episternen

der Hinterbrust freiliegend. Hinterhüften fast aneinander stossend.

1 Wossidiuni.
— Körper klein , meist mit einspringendem Winkel zwischen Halsschild und

Flügeldecken , selten geschlossen eiförmig. Seiten des Halsschildes fein ge-

randet. Episternen der Hinterbrust von den Flügeldecken überdeckt. Hintor-

liüften breit getrennt 2 Ptenidium.
4 Episternen der Hinterbrust freiliegend, nach hinten erweitert. . 5
— Episteinen der Hinterbrust von den Flügeldecken überdeckt 6

5 Oberseite im Grunde microscopisch genetzt oder gekörnt oder gerunzelt.

Halsschild mit einer scharfen, selten nur schwach angedeuteten oder er-

loschenen Mittelrinne oder Mittelfurche und meist auch mit zwei seitlicheu

Läugsfurchen oder Längsstreifen. Das Pygidium mit zwei nebeneinander

stehenden Zähnchen 3 Pfiliunt.
— Oberseite im Grunde glänzend glatt, ohne microscopische Grundsculptur.

Halsschild niemals mit einer Mittelfurche, bisweilen aber auf der Scheibe

mit zwei seitlichen Längsfurchen. Pygidium mit einem stumpfen Mittel-

zähnchen 4 Micridium.
6 Das neunte und zehnte Fühlerglied ohne halsförmige Verlängerung. Hals-

schild vor der Basis jederseits schräg und flach ausgebuchtet, wodurch die

Basis kurz und breit lappig nach hinten gezogen erscheint 8 Actidiutn.
— Das neunte und zehnte Fühlerglied an der Spitze halsförmig verlängert.

Halsschild nach hinten gerundet oder ausgeschweift verengt 7

7 Halsschild vor der Basis mit einem Mittelgrübchen. Die mittleren Fühler-

glieder nicht eingeschnürt. Pygidium mit einem kleinen stumpfen Mittel-

zähnchen 5 Olif/ella.
— Halsschild vor der Basis ohne Mittelgrübchen. Die mittleren Fühlerglieder

vor der Basis und hinter der Spitze eingeschnürt 8

8 Pygidium am breit abgerundeten Hinterrande mit zwei kleinen, massig

weit von einander entfernten Zähnchen. Halsschild kurz vor der Basis am
breitesten, nach vorn gerundet verengt, an der Basis sehr deutlich gerandet.

6 EuryptUium.
— Pygidium am Hinterrande mit einem scharfen Mittelzahn. Halsschild nach

hinten gerundet verengt, mit abgerundeten Hinterecken, oder hinten aus-

geschweift verengt mit stumpfwinkeligen oder scharfen Hinterecken, an der

Basis meist deutlich gerandet 7 JPtUioluni..
9 Mesosternum ungekielt. Die Hinterhüften nur schwach erweitert 10
— Mesosternum gekielt. Die Hinterhüften in ziemlich grosse Schenkeldecken

erweitert 12

10 Die Mittelhüften durch den Mesosternalfortsatz vollständig getrennt. Die

Hinterhüften nur sehmal getrennt 9 ^livroptllium.—
• Die Mittelhüften aneinander stossend. Die Hinterhüften breit getrennt 11

11 Körper depress. Halsschild nach hinten mehr als nach vorn vereugt. Die

mittleren Fühlerglicder vor der Basis und hinter der Spitze eingeschnürt.

10 Ftinella.— Körper ziemlich gewölbt. Halsschild im hinteren Drittel oder Viertel am
breitesten, von da gegen die Basis wenig, nach vorn viel stärker gerundet

verengt. Die mittleren Fühlerglieder nur hinter der Spitze deutlich ein-

geschnürt 11 Pteryx.
12 Basis des Halssehildes gerade abgestutzt. Die Hinterecken des Halsschildes

nicht die Basis der Flügeldecken uuifassend 13
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— Basis des Halsschildes jederseits innerhalb der Hinterecken ausgebuchtet oder

in der ganzen Breite ausgeschnitten. Die Hinterecken des Halsschildes spitz-

winkelig oder wenigstens rechtwinkelig nach hinten gezogen und mehr oder

weniger die Basis der Flügeldecken umfassend 14

13 Die Fühler kräftig, ihre mittleren Glieder ziemlich kurz. Der Halsschild mit

stumpfen, an der Spitze abgerundeten Hinterecken. Die Flügeldecken an den

Seiten leicht gerundet 12 Nephaiies.
— Die Fühler dünn, ihre mittleren Glieder gestreckt. Halsschild mit scharf

rechtwinkeligen Hinterecken, vor denselben ausgeschweift. Flügeldecken parallel-

seitig 13 Smict'us.

14 Fühler unregelniässig gebildet, zwischen deu) vierten und achten Gliede ge-

krümmt, ihr sechstes bis achtes Glied kurz. Episternen der Hinterbrust frei-

liegend. Körper nach hinten stark conisch verengt. Kopf verhältnissmässig klein,

geneigt. Der Halsschild sehr gross, viel breiter als die Flügeldecken, hinten

der ganzen Breite nach bogenförmig ausgeschnitten, nach vorn bogeuförmig

verengt, mit spitzen, die Wurzel der Flügeldecken umfassenden Hinterecken. Die

Flügeldecken nach hinten stark und geradlinig verengt. Das Abdomen nach

hinten stark verengt, an der Spitze breit abgestutzt. 17 Astatoptery.r.
— Fühler normal gebildet, gerade, ihr sechstes bis achtes Glied nicht verküi-zt.

Episternen der Hinterbrust nicht freiliegend 15
1.") Halsschild vor den scharf rechtwinkeligen, wenig nach hinton gezogenen

Hinterecken etwas eingezogen und ausgeschweift, auf glänzend glattem, auch

raicroscopisch nicht genetztem Grunde mit grossen, tiefen Punkten besetzt.

Hinterrand des Pygidiums ungezähnt 14 Baeovrava.
— Ualsschild an den Seiten bis zur Spitze der spitzwinkelig oder wenigstens

rechtwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken gerundet, im Grunde raicro-

scopisch genetzt oder körnig chagrinirt. Pygidium am Hinterrande gezähnt. 16

IG Die mittleren Fühlerglieder höchstens hintei- der Spitze eingeschnürt, zerstreut

behaart. Die Hiuterhüfteii etwa um ein Viertel der Hinterrandsbreite des

Metasternums getrennt. Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegoienten.

Pygidium am Hinterrande mit scharfem Mittelzahn und zwei seitlichen Zähn-

chen 15 Trichopteryx.
— Die mittleren Fühlerglieder sehr gestreckt, vor der Basis und hinter der

Spitze eingeschnürt, wirtelig behaart. Hinterhüften um ein Drittel der Hinter-

randsbreite des Metasternums getrennt. Das Metasternum zwischen denselben

jederseits in einen zahnförmigen Fortsatz ausgezogen. Abdomen mit sieben

freiliegenden Ventralsegmenten. Das Pygidium am Hinterrande mit scharfem

Mittelzahn, ohne Seitenzähne 16 Actinopteryx.

1. Gatt. Nossidiuin.

Erifhs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845— 1848, 17, Jac(iu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 128,

Matth. Trichopt, illustr. 60, pl. 2, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 1889, 490, 492.

Anisarthria Steph. 111. Brit. III, 1830, 61, ex parte

Durch die Grösse, die an die Silphidengattung Nargiis erinnernde Körperform,

die sehr kräftig gerandeten Seiten des Halsschildes, die ausgebildete Flügelspreite,

die schmal, aber deutlich getrennten Vorderhüfteu, die fast aneinander stossenden

Hinterhüften und durch die Bildung der Hinterbrust sehr ausgezeichnet. Der Körper

von elliptischem Umriss, mehr oder minder stark gewölbt. Der Kopf kurz und breit,

dem Halsschilde dicht angeschlossen, mit ziemlich grossen, aber nur wenig vor-

springenden Augen. An den Fühlern das dritte Glied conisch, viel kürzer als das

vierte, das vierte bis achte Glied gestreckt, weder vor der Basis noch hinter der

Spitze eingeschnürt, zerstreut behaart, das neunte oblong, viel schmäler als das

zehnte, das Endglied oval. Der Halsschild an die ganze Basis der Flügeldecken an-

schliessend, an den Seiten sanft gerundet, nach hinten nicht oder nui' schwach,
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nach vorn massig verengt, am Hinterrande jederseits sehr flach ausgebuchtet, mit

ziemlich rechtwinkeligen Hinterecken und kräftig gerandeten, durch eine sehr deut-

liche Kehlung abgesetzten Seiten. Das Schildchen massig gross, dreieckig. Die

Flügeldecken das ganze Abdomen umschliessend, hinten eiförmig abgerundet, ge-

wölbt, gegen die Spitze bisweilen mit dem Best eines Nahtstreifens. Die Unterflügel

mit iULsgobilileter Flügelspreite (vergl. Fig. 24, pag. 294). Das Prosternum ungekielt,

zwischen den Vorderhüften einen sehr schmalen Prosternalfortsatz bildend. Das
Mesosternum in der Mittellinie fein gekielt, der Mesosternalfortsatz zwischen den

ziemlich schmal getrennten Mittelhüften als kleiner Höcker vorspringend. Die Epi-

sternen der Hinterbrust freiliegend, ziemlich schnml, nach hinten verschmälert. Das
Metastermim jederseits mit einer von den Mittelhüften nach aussen verlaufenden,

tief eingeschnittenen Querlinie, durch welche jederseits ein vorderes, nach aussen

etwas erweitertes Querfeld begrenzt wird. Matthews und Flach hielten dieses Querfeld

für einen bis an die Mittelhüften reichenden Fortsatz der Episternen der Hinterbrust.

Die Hinterhüften fast aneinander stossend, nicht breiter getrennt als die Mittelhüften.

Das Abdomen mit sieben freiliegenden Ventralsegmenten, von diesen das erste länger

als die folgenden, zwischen den Hinterhüften einen sehr schmalen, zapfenförmigeu

Fortsatz bildend. Das Pygidium am Hinterrande gezähnt oder ungezähnt. Die Gattung

enthält zwei europäische und zwei nordamerikanische Arten.

1. Nossidium pllosellitm Marsh. Entom. Brit. I, 78, Steph. 111. Brit.

ni, 63, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 35, f. 175, Matth. Trichopt. ill. ß2,

pl. 20, f. 1, L'Ab. XVHI, Synops. Trieb. 5, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1889,

493, T. X, f. 1, A; bnomeum Marsh. 1. c. 78; nitkhilum Marsh. 1. c. 79; Ferrarii

Eedtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 151. — Länglich oval, stark gewölbt, glänzend,

iiuf dem Kopfe mit feineren, auf dem Halsschild und auf den Flügeldecken mit

ziemlich groben, langen, schräg niederliegenden Haaren nicht sehr dicht bekleidet,

braun oder rothbraun, der Kopf oder auch der Halsschild bis auf den Seitenrand

schwarz, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb. Der Kopf mit spärlicher, sehr

feiner und seichter Punktirung. Der Halsschild gegen die Basis nicht verengt, vor

dem Hinterrande mit einer feinen scharfen Querlinie, an den Seiten kräftig und
schmal aufgebogen gerandet, mit rechtwinkeligen Hinterecken, gewölbt, ziemlich

weitläufig und merklich feiner als die Flügeldeckeu puüktirt, zwischen den Punkten
wie der Kopf und die Flügeldecken glänzend glatt. Die Flügeldecken hinten mit
feinem, der Naht sehr genähertem Nahtstreifen, ziemlich grob und ziemlich weitläufig,

namentlich an den Seiten etwas rauh punktirt, indem die Punkte schräg von hinten

eingestochen sind. Long. 1— \-2mm. Mitteleuropa, Caucasus. Im Mulm hohler

liäumo und Baumstöcke bisweilen in grosser Anzahl.

2. JVofisidiuni Flachi n. sp. — Viel kürzer und flacher als pilusellHm,

ebenso behaart und gefärbt, der Halsschild an den Seiten mehr gerundet, auch gegen
die Basis etwas verengt, mit breiter abgesetztem und stärker aufgebogenem Soitenrande,

vor der Basis mit viel seichterer, in der Mitte erloschener Querliiiie, die Flügel-

decken viel länger und flacher als bei pilosellnm. Der Kopf beinahe glatt, der Hals-

schild und die Flügeldecken wie bei /kYost/Z/^;« punktirt. Long. 1

—

\.-2mm. Dalmatien,

Herzegowina.

2. Gatt. Pteiiidium.

Krichson Naturg. Ins. üeutsclil. III, 1S4Ö-US18. 34, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Europe II, 12S,
Thoms. Skand. Col. IV, 108, Matth. Trichopt, ill. 74, pl. U, Flach Verh. zoolog. bot. Gesellsch.

Wien, XXXIX, ISS'J, 4'JO, 493.
Syn. Tridiopln-i/.f Motsch Bull. Mose. 1845, IV, 514, ex parte.

Aiiisarthiia Steph. 111. Brit. III, 1830, 61, ex parte.*)

•) Änisarthria Steph. entspricht dem Umfange nach den Gattungen Pienidiuiii Er.
und Xussidnim Er. Der Name dieser Gattung basirt auf einer gauz falschen Auffassung
des Fuhlerbaues. Es soll nämlieh bei Ammrthria nach Stepheus das zehnte Fühlerglied
Idein und viel kürzer als das neunte sein. Mit Rücksicht auf diese falsche Angabe, auf welche
Stephens die Unterscheidung von Inchoptery.c und Antsarthria begründet, kann ich mich
nieht entschliesseu, für Ptenulium oder Nossidium den älteren Naiiieii Anisarthrifi .iiinit'iihren.
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Körper kürzer oder länger eiförmig, in der Regel glänzend and nur sehr fein

behaart oder fast kahl, selten mit groben, haartragenden Punkten besetzt. Kopf mehr
oder minder vorgestreckt, selten vollkommen an den Halsschild anschliessend, in der

Regel mit ziemlich vorspringenden Augen, zwischen denselben oft jederseits auf der

Stirn mit je drei im Dreieck stehenden Punkten. Fühler mit schlanken, zerstreut,

nicht wirteiförmig behaarten mittleren Gliedern und zwei grösseren Endgliedern, ihr

drittes Glied gegen die Spitze verengt, die folgenden Glieder bis zum achten ge-

streckt, von gleicher Dicke, das neunte Glied dicker als das achte Glied, aber viel

schmäler als das zehnte und elfte, das zehnte an der Spitze halsförmig verengt,

das Endglied eiförmig. Halsschild selten an der Basis am breitesten und nur nach
vorn verengt, in der Regel hinter der Mitte am breitesten und nach vorn und hinten

gerundet verengt, vor der Basis mit vier in eine Querreihe gestellten Punkten,
welche Tastborsten tragen. Diese Punkte verschwinden bei vielen Arten bis auf die

Tastborsten, bei anderen vergrössern sie sich zu deutlichen Grübchen. Zwei weitere,

bald deutliche, bald erloschene Borstenpunkte befinden sich hinter dem Vorderrande

des Halsschiides, bei manchen Arten findet man auch ein borstentragendes Lateral-

grübchen jedei'seits an den Seiten des Halsschiides. Schildchen sehr gross, hinter

der Basis mit einer scharf eingeschnittenen Querfurche, die in der Regel von
charakteristisch angeordneten Grübchen unterbrochen ist. Flügeldecken den Hinterleib

vollkommen bedeckend, eiförmig, hinter der Basis gerundet erweitert und etwa im
vordeien Drittel am breitesten, hinten eiförmig zugespitzt. Prosternum in der Mittel-

linie kielförmig erhoben, zwischen den Vorderhüften in einen schmalen, mit dem
Mesosternum zusammentreffenden Prosternalfortsatz verlängert. Das Mesosternum
bildet zwischen den Mittelhüften einen rinnenförmig ausgehöhlten, vom Metasternum
nicht deutlich gesonderten Fortsatz und ist vorn zur Aufnahme des Prosternalfort-

satzes ausgerandet. Die Schulterecken der Mittelbrust springen zahnförmig vor. Die
Episternen der Hinterbrust sind von unten nicht sichtbar, da sich das Metasternum
bis an den Seitenrand der Flügeldecken ausdehnt. Die einfachen, d. h. nicht in

Schenkeldecken erweiterten Hinterhüften sind weit, etwa um ein Drittel der Hinter-
randsbreite des Metasternums, von einander getrennt. Abdomen bei beiden Ge-
schlechtern mit sieben Ventralsegmenten. Das Pygidium zeigt am Hinterrande sieben

äusserst kleine Zähnchen. Die Gattung ist durch eine Anzahl Arten in der palae-

arctischen und nearctischen Region und in Central-Amerika und durch eine bekannte
Art auf Ceylon vertreten. Die Arten leben unter faulenden Vegetabilien und im
Dünger, einige bei Ameisen.

1 Halsschild an der Basis am breitesten, nur nach vorn verengt, an die Flügel-

decken vollkommen anschliessend und mit denselben in einer Flucht gewölbt.

Körperform an Ephistemtis erinnernd. Prosternum in der Mittellinie der

ganzen Länge nach gefurcht. Subg. (xressnerium 1 Gt-essneri.— Halsschild in oder etwas hinter der Mitte am breitesten, gegen die Basis

gerundet verengt. Halsschild und Flügeldecken mit separater Wölbung .... 2
2 Schildchen in der basalen Querfurche mit einem kurzen Mittelfältchen. Pro-

sternalfortsatz mit einfacher Mittelfurche oder ungefurcht ,3— Schildchen in der basalen Querfurche mit vier tiefen Grübchen, aber ohne
Mittelfältchen. Prosternalfortsatz jederseits längs der Seiten gefurcht. Subg.
(xillmeisterinni 12 nitldum, 13 MeitterL

3 Die basale Querfurche des Schildchens jederseits mit sechs eingestochenen
Punkten und durch dieselben gekerbt. Prosternalfortsatz mit einer Mittelfurche.

Subg. Waukowicziuiii 4 intermediurn.
— Die basale Querfurche des Schildchens jederseits mit einem punktförmigen

Grübchen
. 4

4 Schildchen in der basalen Querfurche jederseits in der Mitte zwischen dem
Mittelfältchen und den Seitenecken mit einem punktförmigen Grübchen.
Prosternum von der Basis bis zur Spitze des Prosternalfortsatzes gefurcht.

Subg. Mattliewsiiiin 2 laevigatum, 3 turgidmn.
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— Schildchen in der basalen Querfurche jederseits mit einem in die Seiteneckeii

gerückten punktförmigen Grübchen. Prosternum und Prosternalfortsatz un-

gefurcht. Subg. Pteiiidiiiin s. str 5

5 Oberseite mit ziemlich groben und tiefen Punkten ziemlich dicht besetzt.

Körper flachgewölbt 11 punvtatum.
— Oberseite fein und orlosclien, weitläufig oder spärlich punktirt. Körper

ziemlich gewölbt ''

() Halsschild vor der Basis mit vier sehr deutlichen Grübchen, von denen die

zwei inneren viel grösser sind als die zwei äusseren 10 Oboti'ites.
— Halsschild vor der Basis mit vier sehr feinen punktförmigen Grübchen .... 7

7 Metasternum wenigstens an den Seiten unter dem Microscope genetzt er-

scheinend B

— Metasternum glänzend glatt, ohne microscopische Netzimg.

8 fuscicorne, 9 niyrinecophilum.
8 Fühler sehr lang, die Mitte des Körpers etwas überragend.

6 lougicorne.
— Fühler kürzer, die Mitte des Körpers nicht oder kaum erreichend.

5 piisilluni, 7 Bvisouti.

Subg. Gressneritiin Gangib.

1. Ptenidiuni Gressneri Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 38, Gillm.

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 89, t. CCCXXVII, f. 5, Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr.

18(59, 413, Matth. Trich. ill. 78, pl. 20, f. 10, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 7,

Flach Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 494. — Durch die an Kphistemnn er-

innernde, eiförmige, hinten zugespitzte, stark und in einer Flucht gewölbte Körper-

form sehr ausgezeichnet. Stark glänzend, nahezu glatt und kahl, heller oder dunkler

rothbraun, der Kopf mit Ausnahme des Mundes und der Halsschild bis auf die

Ränder schwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine gelb. Oft nur die hintere

Partie des Kopfes schwarz und der Halsschild nur etwas dunkler braun als die

Flügeldecken. Der Halsschild an der Basis am breitesten, nur nach vorn verengt,

mit rechtwinkeligen Hintereckon, beinahe glatt, vor der Basis ohne Grübchen. Das

Schildchen hinter der Basis mit einer sehr feinen Querlinie, in der Mitte derselben

mit einem sehr feinen und kurzen Mittelfältchen. Die Flügeldecken hinten eiförmig

zugespitzt, äusserst fein und zerstreut, auch unter starker Lupenvergrösserung schwer

erkennbar punktirt und kaum erkennbar behaart. Der Prosternalfortsatz der ganzen

Länge nach gefurcht. Long. 8

—

0'9 mm. Mitteleuropa. Im Mulme alter Bäume
hei Lasius fnliginosus. Selten.

Subg. Matthewsluni Flach.

2. ftenMiiini laevif/atum Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111,36, Gillm.

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII,' 88, t. CCCXXVII, f. 4, Wankow. Ann. Soc. Ent.

Fr. 1869, 412, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 494 ; atoma roides Ma.tth.

Trichopt. ill. 81, pl. 29, f. 3, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 10. — Leicht kenntlich

durch die nahezu kahle Oberseite, die äusserst feine, nur unter stärkster Lupen-

vergrösserung erkennbare Punktirung und durch die Sculptur des Schildchens. Von
der Grösse des jmsilliini, glänzend schwarz, die Flügeldecken kastanienbraun mit

hellerer Spitze, die Fühler und Beine röthlichgelb. Der Kopf jederseits mit zwei oder

drei deutlichen Punkton. Der Halsschild an den Seiten massig gerundet, mit nicht

vollkommen abgerundeten Hinterecken, vor der Basis mit vier sehr kleinen punkt-

förmigen Grübchen, sehr fein und spärlich, nur unter starker Lupenvergrösserung

erkennbar punktirt. Das Schildchen in der basalen Querfurche mit einem feinen

Mittelfältchen und jederseits ziemlich weit innerhalb der Seitenecken mit einem sehr

kleinen punktförmigen Grübchen. Die Flügeldecken etwas gewölbter als bei pusiUiim,



2. Gatt. Ptenidium. 303

äusserst fein und weitläufig, aucli unter stäricster Lupen vergrösserung nur scliwer

erkennbar punktirt. Halsscliild und Flügeldecken erscheinen unter dem Microscopo

in Folge erloschener Eeticulirung wie gehämmert. Der Prosternalfortsatz der ganzen

Länge nach gefurcht. Long. 0*9— 1 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

3. JPtenidium turgiduni Thoms. Öfr. Vet. Ac. Förh. 1855, 340, Skaud.

Col. IV, 110, Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr. 1869, 412, Matth. Trichopt. ill. 78,

pl. 20, f. 11, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 7, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien,

XXXIX, 495. — Durch die Sculptur des Schildchens und den der ganzen Länge
nach gefurchten Prosternalfortsatz mit laevigatum nahe verwandt, von demselben

durch kürzere und gedrungenere Körperform, die unter starker Lupenvergrösserung

deutlich erkennbare Behaarung und die viel deutlichere Punktirung der wie der

Halsschild im Grunde glänzend glatten, im vorderen Drittel gerundet erweiterten,

gegen die Spitze mehr verengten Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Die Behaarung
der Oberseite ist sehr spärlich und kurz, aber in gewisser Eichtung deutlich er-

kennbar. Die sehr weitläufige Punktirung der Flügeldecken erscheint etwas in

Reihen geordnet. Long. 0'9— 1 mm. Nord- und Mitteleuropa, Syrien. Nach Thomson
bei Formica rufa. Selten.

Subg. Wankowicziuni Flach.

4. Ptenidium interniedium Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr. 1869, 412,
Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 495; ? Wank-oimcsi Matth. Entom. Monthl.

Mag. VII, 1870, 152, Trichopt. ill. 80, pl. 29, f. 4, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 9. —
Dem pusillum äusserst ähnlich, von demselben durch gekerbt punktirte Querlinie

des Schildchens, hinten gefurchten Prosternalfortsatz und durch viel kürzere und
spärlichere Behaarung der Oberseite, namentlich der Flügeldecken leicht zu unter-

scheiden. Glänzend schwarz, die Flügeldecken kastanienbraun mit hellerer Spitze,

die Fühler und Beine gelb. Der Halsschild vor der Basis mit vier kleinen punkt-

förmigen Grübchen, ausserdem zerstreut punktirt. Das Schildchen in der basalen

Querfurche mit einem feinen Mittelfältchen und jederseits mit sechs feinen ein-

gestochenen Punkten, durch welche die feine Querfurche wie gekerbt erscheint. Die

Flügeldecken sehr deutlich und sehr weitläufig, etwas gereiht punktirt. Der Pro-

sternalfortsatz hinten gefurcht. Long. 0"9— 1 mm. Mitteleuropa, Caucasus. Selten.

Subg. Ptenidium s. str. Flach.

5. Ptenidium pusilltim Gyllh. Ins. Suec. I, 189, Bergroth Berl. Entom.
Zeitschr. 1884, 230, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 497; aincale Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 36, Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 85, t. CCCXXVII,
f. 2, Thoms. Skand. Col. IV, 111, Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr. 1869, 411; evanescens

Matth. Trich. ill. 80, pl. 20, f. 7, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 9; punctatum
Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 516, t. X, f. 3; terminale Haldem. Journ. Ac. Phil.

1848, 109; ? evanescens Marsh. Ent. Brit. 126; — var. corpulendtm Luc. Expl.

Alg. 1849, 549; ? atomaroides Motsch. Bull. Mose. 1868, III, 191. — Glänzend,

ziemlich lang und spärlich weisslich behaart, schwarz, die Flügeldecken an der Spitze

bräunlich oder bräunlichgelb, bisweilen kastanienbraun mit hellerer Spitze, die Fühler

und Beine hell röthlichgelb, die zwei letzten Fühlerglieder bisweilen bräunlich. Der
Halsschild an den Seiten ziemlich gleichraässig gerundet, gewölbt, vor der Basis

mit vier sehr kleinen, wenig hervortretenden, punktförmigen Grübchen, ausserdem

seicht und spärlich, aber deutlich erkennbar punktirt. Das Schildchen in der basalen

Querfurche mit einem Mittelfältchen und jederseits mit einem grübchenförmigen

Punkt in den Seitenecken. Die Flügeldecken an den Seiten im vorderen Drittel nur
massig erweitert, hinten eiförmig zugespitzt, massig gewölbt, sehr deutlich, weitläufig

und mehr oder minder in Reihen punktirt, neben der Naht meist mit einer regel-

mässigen Reihe dichter stehender Punkte. Der Prosternalfortsatz ungefurcht. Das
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Metasterniim erscheint unter dem Microscope wenigstens an den Seiten sehr deutlich

hautartig genetzt, üie Art ist in Grösse und Körperform variabel. Auf grosse

E.xemplare mit bauchigen Flügeldecken ist nach Flach das in Nordafrika und im

südlichen Europa vorkommende Pt. corpnlentvm Luc. aufgestellt. Long. 0*9 bis

\-2tnm. Ueber ganz Europa, das Mittelmeergebiet und Nordamerika verbreitet.

Unter faulenden Vegetabilien und im Dünger gemein.

6. Ptenidinm lon<ficorne Fuss Berl. Ent. Zeitschr. 1SG8. 357; Brisouti

var. Imgicorne Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 498. — Dem pusillnm sehr

nahe stehend, von demselben durch viel längere und schlankere, die Mitte des Körpers

fast überragende Fühler, viel kürzere und spärlichere Behaarung, viel spärlichere

und schwächere Punktirung und die im vorderen Drittel seitlich mehr erweiterten,

an der Spitze viel breiter und quer abgerundeten, fast abgestutzten Flügeldecken, von

Ih-isouli durch viel weniger gedrungene Gestalt und namentlich durch die viel

längeren Fühler verschieden. Die Fühler dunkler als bei ptisillum, ihre mittleren

Glieder langgestreckt. Der Halsschild sehr spärlich und kaum erkennbar punktirt,

vor der Basis mit zwei kleinen, aber deutlichen, äusseren und zwei kleineren punkt-

förmigen inneren Gi'übchen. Die Flügeldecken deutlich, aber sehr spärlich in leicht

angedeuteten Reihen punktirt. Das Metasternum erscheint unter dem Microscope

jederseits sehr deutlich genetzt. Long. 1 mm. Von Fuss nach zwei bei Ahrweiler

aufgefundenen Exemplaren beschrieben. Mir liegt ein Stück aus Württemberg vor.

7. Ftenidium Brisouti Matth. Trich. ill. 82, pl. 21, f. 4, L'Ab. XVILI,

Synops. Trich. 11, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 498; nifidiim Bris. Mat.

Cat. Grenier 1863, 43; — var. Orientale Flach 1. c. 498. — In der gedrungenen

Körperform fast ganz mit ßisciconif übereinstimmend, von demselben nur durch die

unter dem Microscope genetzt erscheinenden Seiten des fifetasternums und hellere

Fühler verschieden. Von longicome und jO'(S«7/?'m durch die viel gedrungenere Gestalt,

von ersterem weiter durch die viel kürzeren Fühler, von letzterem durch die spär-

lichere und kürzere Behaarung, die kaum erkennbare Punktirung des Halsschildes

und die spärlicher punktirten, an der Spitze breiter abgerundeten Flügeldecken zu

unterscheiden. Die Fühler rostroth, etwas gestreckter als bei pusillum. Auf besonders

breite und grosse Stücke aus dem Caucasus und aus Osteuropa hat Flach die var.

Orientale aufgestellt. Long. 0-8—0"9 mm. Frankreich, Südeuropa, Caucasus. Am
Rande von Gewässern.

8. Ptenidium fuscicome Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 37, Tlioms.

Skand. Col. IV, 111, Wankow. Ann Soc. Ent. Fr. 1869, 411, Matth Trichopt. illustr

85, pl. 21, f. 9, L'Ab. XVIII, Synops. Trichopt. 13, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien.
XXXIX, 496; ubscvricorne Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 519, t. X, f 6; picipes Matth.

Zoolog. XVIII. 1860, 7067. — Von pusillum durch viel gedrungenere Körperform,
Ijräunliche Fühloi- und vollkommen glattes, unter dem Microscope auch an den Seiten

nicht genetzt erscheinendes Metasternum, von mynnecophili/m durch die dunklen,

gestreckteren Fühler, die längere und weniger spärliche Behaarung der Oberseite

und duich viel kürzere, gewölbtere, an der Spitze einzeln breiter abgerundete Flügel-

decken verschieden. Tiefschwarz, die Flügeldecken mit bräunlicher Spitze, die Fühler

pechbraun, die Beine dunkler oder heller bräunlichgelb. Der Halsschild mit zer-

streuten, sehr deutlichen Hohlpunkten, bisweilen aber kaum erkennbar punktirt.

Long. 0'75— 0-85 »iw. Nord- und Mitteleuropa. An sumpfigen Stellen.

9. Ptenidium myrmecophilum Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 518,
t. X, f. 5, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 497; formicetortim Kraatz
Stett. Ent. Zeitg. 1851, 167, Matth. Trichopt. ill. 79, pl. 20, f. 12, L'Abeille XVIII,
Synops. Trich. 8. — Gleichfalls dem pusillum äusserst ähnlich, durchschnittlich

kleiner, stärker gewölbt, viel kürzer und spärlicher behaart, der Halsschild an den
Seiten stärker gerundet, kaum erkennbar punktirt, die Flügeldecken an den Seiten

im vorderen Di-ittel stärker gerundet erweitert, gegen die Wurzel daher mehr ver-

engt, feiner und spärlicher punktirt, das Metasternum vollkommen glatt, auch an
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den Seiten nicht mikroskopisch genetzt. Glänzend schwarz, die Flügeldecken pech-

schwarz oder kastanienbraun mit hellerer Spitze, die Fühler und Beine gelb. Long.
0'9— 1 mm. Nord- und Mitteleuropa. Bei Formica rufa und bei Lashisful^inosus.

10. Ptenidium Obotrites Flach Wien. Ent. Zeitg. VI, 1887, 179, T. II,

f. 4, Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 498. — Mit pusillum sehr nahe verwandt,

von demselben durch breitere Körperfoi'm und durch sehr deutliche Basalgrübchen

des Halsschildes verschieden. Die zwei inneren Basalgrübchen des Halsschildes sind

wesentlich grösser als die zwei äusseren. Hinter dem Vorderrande des Halsschildes

treten zwei weitere Grübchen deutlich hervor. Von Pt. nitidum und Reitteri durch

bedeutendere Körpergrosse, den ungefurchten Prosternalfortsatz und die Sculptur des

Schildchens verschieden. Long. 0'96 mm. Nach einem einzigen bei Schwerin in

Mecklenburg aufgefundenen Exemplare beschrieben. (Ex Flach).

11. Ptenidium punctatum Gyllh. Ins. Suec. IV, 293, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, pl. 35, f. 174, Thoms. Skand. Gel. IV, 109, Matth. Trichopt.

illustr. 8G, pl. 21, f. 10. L'Ab. XVIII, Synops. Trieb. 13, Flach Verh. zool. bot. Ges.

Wien, XXXIX, 495; liforale Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 517, t. X, f. 12;

alutaceum Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. 84, t. CCCXXVII, f. 1. — Durch die aus

tiefen, grübcheuartigen Punkten bestehende Punktirung und die flach gewölbte

Eörperform sehr ausgezeichnet. Länglich, flach gewölbt, ziemlich lang weisslich be-

haart , schwarz , die Flügeldecken an der Spitze bräunlich, die Fühler und Beine

braunroth oder bräunlichgelb. Der Kopf zerstreut punktirt. Der Halsschild an den

Seiten nur massig gerundet, mit stumpfen, nur an der Spitze abgerundeten Hinter-

ecken, flach gewölbt, mit sehr groben und tiefen, grübchenartigen Punkten besetzt,

die eine ziemlich breite, glatte Mittellinie freilassen. Das Sclüldcheu in der basalen

Querfurche mit einem Mittelfältchen und jeilerseits mit einem punktförmigen Grübchen

in den Seitenecken. Die Flügeldecken gestreckt oval, nur flach gewölbt, vorn grob,

aber weniger grob und tief als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig schwächer

punktirt. Long. 0'8—0*9 wim. An den Meeresküsten Europas und der canarischen

Inseln unter Algen ; sehr selten im Binnenlande.

Subg. Gillnieisterlum Flach.

]2.Ptenidiumnitidttni HeerFn. Helv. I, 377, Matth. Trichopt. illustr. 85,

pl.21, f. 8, L'Ab. XVIII, Synops. Trieb. 12, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX,
499; piisillnm Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 35, Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins.

XVII, 87, pl. CCCXXVII, f. 3, Thoms. Skand. Col. IV, 110, Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr.

18r)9, 412; minutissimmn Steph. 111. Brit. III, 62; quadri/oveolatiim Allib. Rev. Zool.

1844, 53; — var. insulare Flach 1. c. 499; — var. Mafthewsi Flach Wien. Ent. Zeitg.

VI, 1887, 183, t. II, f. 9, Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 499; iaeviqatiim Matth.

Trieb, illustr. 84, pl. 21, f. 7, L'Ab. XVHI, Synops. Trich. 12. — Von pusillum durch

die viel geringere Grösse, die vier starken Grübchen vor der Basis des Halsschildes und
durch die Basalsculptur des Schildchens sehr leicht zu unterscheiden. Gedrungener

gebaut als pitsiUtim, glänzend glatt, sehr kurz und spärlich behaart, schwarz, die

Flügeldecken gegen die Spitze pechbraun, die Fühler und Beine röthlichgelb, die zwei

letzten Fühlerglieder bisweilen bräunlich. Der Halsschild an den Seiten gerundet,

stark gewölbt, sehr spärlich und erloschen punktirt oder nahezu glatt, vor der Basis

mit vier Grübchen, von welchen die inneren meist etwas kleiner, bei der im Mittel-

meergebiet vorkommenden var. insulare nur halb so gross als die äusseren sind.

Bei der in Südfrankreich und Spanien vorkommenden vur. Matthewsi sind die vier

Basalgrübchen stark und gleich gross. Das Schildchen in der basalen Querfurche

mit vier tiefen Grübchen. Die Flügeldecken kürzer, an den Seiten mehr gerundet

und viel gewölbter als bei pusillicin, sehr spärlich und erloschen in Längsreihen

punktirt. Der Prosternalfortsatz jederseits längs des Seitenrandes gefurcht. Long.
07— 0'8»im. TJeber ganz Europa verbreitet; fast ebenso häufig me pusillum.

Gan gl b.aii er . Käfer von Mitteleuropa. III. 20
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13. Pteniclium BeUteri Flach Wieu. Ent. Zeitg. VI, 1887, 180, t. Q.

f. 6, Vei'L. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 498. — Dem nitidum äusserst nahe stehend,

von demselben durch flacher gewölbte Körperform , viel weniger glänzende , unter

microscopischer Vergrösserung hautartig genetzt erscheinende Ober- und Unterseite

und durch einen kräftig entwickelten Lateralpunkt des Halsschildes verschieden. Die

vier Basalgrübchen des Halsschildes sind tief und gleich gross. Long. 0"7— 8 mm.
Dalmatien, Caucasus. Ad sumpfigen Stellen.

Nicht genauer bekannt scheint eine als Ptenidium beschriebene, in Krainer

Grotten von Dr. Joseph aufgefundene, äugen- und flügellose Art, welche nach Reitter

(Wien. Ent. Zeit. 1882, 167) wahrscheinlich nicht zu Ptenidium gehört.

14. Ptenidium coecmn Joseph Berl. Ent. Zeitg. 1882, 46. — Dem
Pt. laevigatum Gillm. verwandt. Augenlos, flügellos, hellgelb. Fühler von halber

Körperlänge. Halsschild etwas breiter als lang. Flügeldecken flach, hinten jede einzeln

abgerundet. Long. 0*6 mm. Grotten von Lueg in Innerkrain und St. Canzian bei

Mataun, Corgnale.

3. Gatt. Ptilium.

(Erich.s. Naturg. Ins. Deutschi. III, 26j Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 1889,

491, 602.

Syn. Micrella Motsch. Bull. Mose. 1868, III, 186.

Subg. Müliditm (Motsch. Etud. entom. IV, 1855, 18} Matth. Trichopt. illustr. 90, pl. 7A,
Flach 1. c. 503.

Durch freiliegende , nach hinten erweiterte Episternen der Hinterbrust , im

Grunde mikroskopisch genetzte oder gekörnte oder wenigstens gerunzelte Oberseite

und den nach hinten verengten, fast immer von einer deutlichen Mittelfurche durch-

zogenen Halsschild ausgezeichnet. Der Körper länglich, bald flacher, bald stärker

gewölbt. Der Kopf schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, etwas vor-

springenden Augen. Die Fühler kürzer oder höchstens so lang als der halbe Körper,

ihre mittleren Glieder wirtelig behaart, vor der Basis und hinter der Spitze bald

deutlich, bald sehr undeutlich eingeschnürt, das neunte und zehnte Glied an der

Spitze mit sehr kurzer halsförmiger Verlängerung, das Endglied oval. Der Hals-

schild nach hinten verengt, fast immer mit scharfen Hinterocken und vor denselben

ausgeschweift, auf der Scheibe mit einer selten nur undeutlichen Mittelfurche und

meist mit zwei seitlichen Längsfurchen oder Längsstreifen. Das Schildchen meist

mit einer Mittelrinne, bisweilen auch mit zwei seitlichen Basalgrübchen. Die Flügel-

decken oblong oder oval, gegen die Wurzel deutlich verengt, hinten abgerundet, das

Abdomen vollständig bedeckend. Das Mesosternum ungekielt, der Mesosternalfortsatz

zwischen den Mittelhüften schmal dreieckig zugespitzt. Die Episternen der Hinter-

brust freiliegend, nach hinten erweitert. Die Hinterhüften wenig erweitert, etwa um
ein Viertel der Hinterrandsbreite des Metasternums getrennt. Zwischen denselben

bildet das Metasternum meist einen kurzen, queren, häutigen Lappen. Abdomen bei

beiden Geschlechtern mit sieben Ventralsegmenten. Das Pygidium an der Spitze mit

zwei nahe nebeneinander stehenden Zähnchen. Die -f* sind nach Flach durch einen

kurzen, kolbigen , meist dunkel gefärbten Enddorn der Mittelschienen und durch

tief ausgeschnittenen Hinterrand des sechsten Ventralsegmentes ausgezeichnet. Die

(iattung ist in der palaearctischen und nearctischen Kegion und in Central-Amerika

vertreten.

1 Sehr stark glänzend, äusserst kurz und spärlich, schwer sichtbar behaart.

Halsschild mit breiter und tiefer Mittelfurche und zwei tiefen, nach vorn

mehr oder weniger divergirenden, längsgrubigen Seitenfurchen. Das Schihlcben

mit tiefer und breiter Mittelfurche und jederseits derselben an der Basis mit

einem Grübchen. Subg. .llillidiiim 1 niinutissiniiuH.
— Wenig glänzend, sehr deutlich behaart. Halsschild mit schmaler, scharf ein-

geschnittener, selten mit erloschener Mittelfurche und zwei schmalen, linien-

förmigen, bisweilen erloschenen Seitenfurchen. Subg. Ptilium s. str 2
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2 Halsschild mit scharf eingeschnittener Mittelfurche, vor den Hinterecken stiirk

oder wenigstens sehr deutlich ausgeschweift 3

— Halsschild mit schwacher oder erloschener Mittelfurche, vor den Hinterecken

nur leicht ausgeschweift 7 nioclestutn.

3 Halsschild mit zwei scharf ausgeprägten , nach vorn convergirenden oder

parallelen Seitenlinien. Die Seiten des Halssehildes schon unter sehr starker

Lupenvergrösserung erkennbar gerandet 2 affine, 3 caesutn.
— Halsschild mit zwei unbestimmten, nach vorn divergirenden Seitenfnrchen

oder ohne solche. Die Seiten des Halsschildes äusserst schmal, selbst unter

microscopischer Vergrösserung schwer erkennbar gerandet 4

4 Körper länglich. Die Seiten des Halsschildes vor den Hinterecken ziemlich

stark ausgeschweift 4 eoMtratum, 5 niyfniecopliiluni.
— Körper gedrungen. Die Seiten des Halsschildes vor den Hinterecken nur

leicht ausgeschweift 6 Schuleri.

Subg. MUlidiurn Matth.

1. Ptilium niinufissimum Web. u. Mohr Naturh. Reise durch einen Theil

Schwedens, 1804, 64, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 24, Gillm. Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XVII, ß9, t. CCCXXV, f. 1, Thoms. Skand. Col. IV, 105, Flach Verh, zool. bot. Ges.

Wien, XXXIX, 503, T. XII. f. 1, A; trisulcaUim Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1833, 94,

pl. 5, II, f. 1, Matth. Trichopt. ill. 92, pl. 21, f. 14, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 15.

— Sehr leicht kenntlich durch den sehr starken Glanz und die Sculptur des Hals-

schildes und Schildchens. Länglich, äusserst kurz und spärlich, schwer sichtbar be-

haart, glänzend schwarz, die Flügeldecken kastanienbraun mit hellerer Spitze, die

Fühler und Beine röthlichgelb. Kopf und Halsschild sehr fein, die Flügeldecken noch

etwas feiner und weitmaschiger microscopisch genetzt. Der Halsschild hinten stark

ausgeschweift verengt, mit scharfen Hinterecken, stark gewölbt, an den Seiten nur

äusserst fein gerandet, auf der Scheibe mit tiefer und ziemlich breiter, gegen den

Vorderrand verkürzter und auch die Basis nicht ganz erreichender Mittelfurche und

mit zwei tiefen, nach vorn mehr oder weniger divergirenden, nicht über die Mitte

nach vorn reichenden oder auf zwei Längsgruben reducirteu Seitenfurchen, vor den

Hinterecken jederseits mit einem länglichen Grübchen. Das Schildchen mit tiefer und

breiter Mittelfurche und jederseits derselben an der Basis mit einem Grübchen. Die

Flügeldecken länglich oval, an der Spitze gemeinschaftlich aligerundet, mit gerundetem

Nahtwinkel, leicht gewölbt, äusserst fein und weitläufig, auch unter sehr starker

Lupenvergrösserung schwer erkennbar punktirt. Long. 5— 0'6 mm. Nord- und

Mitteleuropa, Caucasus. Im Dünger und unter faulenden Pflanzenstoffen; nicht häuitg.

Subg. Ptilium s. str. Flach.

2. Ptilium affine Erichs. Naturg. Ins. üoutschl. III, 27, Matth. Trichopt.

illustr. 99, pl. 22, f. 5, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 20, Flach Verh. zool. bot. (tes.

Wien, XXXIX, 504; incognlinm Matth. Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. ß, III, 1889, 195. —
Mit caesiim durch die scharf ausgeprägten Seitenfurchen des Halsschildes zunächst

verwandt, von demselben durch stärker gewölbte, viel gedrungenere Körperform,

namentlich die viel kürzeren und breiteren, hinter der Mitte bauchig erweiterten

Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Wenig glänzend, äusserst fein und kurz be-

haart, schwarz, die Flügeldecken pechschwarz oder braun, mit gelblicher Spitze,

die Fühler und Beine röthlichgelb. Kopf und Halsschild sehr dicht und engmaschig,

die Flügeldecken etwas feiner und dichter microscopisch genetzt. Der Halsschild

hinten stark ausgeschweift verengt, mit scharf rechtwinkeligen Hinterecken, gewölbt,

an den Seiten deutlich gerandet, mit scharf eingeschnittener Mittellinie und zwei

parallelen, nach vorn und hinten verkürzten, scharf ausgeprägten, bisweilen leicht

S-förmig geschwungenen Seitcnliiiion. Die Flügeldecken bauchig oval, hinter der

2ü*
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Mitte etwas erweitert, hinten breit geninilet, am Nahtwiniiol aber einzeln abgerundet,

gewiilbt, sehr dicht und engmaschig microscopisch genetzt, ohne erkennbare Punk-

tirung. Long. 06—0'65 mm. Mitteleuropa, Caucasus. Sehr selten.

3. Ptilinm caestini Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 26, Mattli. Trichopt.

illustr. 100, pl. 22, f. G, L'Aheille XVIII, Synops. Trich. 21, Flach Verh. zoolog.

bot. Ges. Wien, XXXIX, 504; latim Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 72,

f. CCCXXV, f. 3. — Dem exaratttm zunächst stehend, merklich breiter und ge-

wölbter, zarter behaart, der Halsschild viel breiter, an den Seiten in der Mitte

stärker gerundet und schon unter sehr starker Lupenvergrösserung erkennbar ge-

randet, auf der Scheibe mit zwei kurzen, aber scharf eingeschnittenen, nach vorn

mehr oder weniger convergirenden Seitenlinien , sowie der Kopf viel feiner micro-

scopisch genetzt, die Flügeldecken merklich breiter und gewölbter, an den Seiten

mehr gerundet, unter sehr starker Lupenvergrösserung äusserst fein und wenig dicht,

viel feiner und weitläufiger als bei exaratum punktirt erscheinend. Unter dem

Microscope erscheinen die Flügeldecken sowie Kopf und Halsschild äusserst regel-

mässig und dicht, und nicht wie bei exaratum grob schuppenartig genetzt. Long.

0'55-—0'6 mm. Mittel- und Südeuropa. Namentlich an sumpfigen Orten. Seltener als

e.rarattim.

4. Ptiliiini exaratum Allib. Rev. Zoolog. 1844, 53, Matth. Trichopt.

ill. Uit, pl. 22, f. 4, L'Ab. XVni, Synops. Trich. 20, Flach Verh. zool. bot. Ges.

Wien, XXXIX, r)04; ranalicidaUtm Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 25, Gillm.

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 71, t. CCCXXV, f. 2; ? cordatum Motsch. Bull. Mose.

186(S, III, 187. — Länglich, flach gewölbt, wenig glänzend, sehr fein und kurz

anliegend behaart, schwarz, die Flügeldecken pechschwarz oder pechbraun mit gelblich

durchscheinender Spitze, die Fühler und Beine röthlichgelb. Unter dem Microscope

erscheint die ganze Oberseite äusserst dicht schuppig gekörnt. Die Schuppenkörner

sind auf dem Kopfe kleiner, auf den Flügeldecken grösser als auf dem Halsschilde.

Die meisten Schupponkörner von Kopf und Halsschild zeigen einen eingestochenen

-Mittelpunkt. Untei- sehr starker Lupenvergrösserung erscheint die Oberseite sehr fein

und sehr dicht punktirt. Der Halsschild etwa um die Hälfte breiter als lang, an

den Seiten in der Mitte gerundet, hinten stark ausgeschweift verengt, mit scharf

rechtwinkeligen Hinterecken, an den Seiten auch unter dem Microscope kaum er-

kennbar gerandet, leicht gewölbt, mit tiefer, scharf eingeschnittener Mittelfurche

und zwei unbestimmten und kurzen, nach vorn divergirenden, oft kaum angedeuteten

Seitenfurchen. Die Flügeldecken länglich, hinter der Mitte etwas erweitert, an den

Seiten wenig gerundet, hinten gemeinschaftlich breit abgerundet, mit schmal ab-

gerundeter Spitze des Nahtwinkels, flach gewölbt, unter starker Lupenvergrösserung
sehr dicht und deutlicher als der Halsschild punktirt erscheinend. Long. 6 mm..

Nord- und Mitteleuropa. Im Dünger und unter faulenden Pflanzenstoff'en nicht selten.

5. Ftilium myrmecophlliim Allib. Kev. Zool. 1844, 53, Matth.

Trichopt. illustr. 98, pl. 22, f. 3, L'Ab. Synops. Trich. 19, Flach Verh. zool. bot.

Ges. Wien, XXXIX, 504; inquilimim Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 26, Gillm.

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 91, t. CCCXXVIII, f. 1, Thoms. Skand. Col. IV,

106; discoideum Gillm. 1. c. 73, t. CCCXXV, f. 4; haemorriwidalc Motsch. Bull.

Mose. 1845, IV, 508, t. IX, f. 4. — Von exaratum durch helle Färbung, viel feinere,

nicht schuppig körnige microscopische Grundsculptur, etwas schmäleren Halsschild
und in der Mitte bauchig erweiterte, an der Spitze einzeln abgerundete Flügeldecken
.sehr leicht zu unterscheiden. Länglich, gewölbter als exaratum, wenig glänzend,
äusserst fein und kurz anliegend behaart, bränni ichgelb, der Kopf, bisweilen auch
der Haisschild, pechbraun oder pechschwarz, die Fühler und Beine hellgelb. Kopf
und Halsschild erscheinen unter dem Microscope äusserst engmaschig und dicht
genetzt. Auf den Flügeldecken ist die Netzung durch eine äusserst feine, ziemlich
dichte Punktirung ersetzt. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, hinten
weniger stark ausgeschweift verengt als bei exaratum. gewölbter, an den Seiten
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auch unter microscopischer Vergrösserung kaum erkennbar geraudet, mit scharf ein-

geschnittener Mittellinie und zwei schwach angedeuteten, kurzen, nach vorn diver-

girenden, sehr oft gänzlich erloschenen Seitenlinien. Die Flügeldecken in der Mitte
bauchig erweitert, an den Seiten viel mehr gerundet, gegen die Basis mehr verengt,

an der Spitze einzeln breiter abgerundet und gewölbter als bei e.mratmn, unter sehr

starker Lupenvergrösserung äusserst fein und ziemlich dicht punktirt erscheinend.

Long. 0'5—0'55 mtii. Nord- und Mitteleuropa. Bei Formica rnfa.

6. Ptilium Schuler i Gangib. u. sp. — Von mi/nnecophilmn durch viel

breitere, gedrungenere und gewölbtere Körperform, viel breiteren, in der Breite den
Flügeldecken wenig nachstellenden, hinten weniger verengten Halsschild und durch
viel breitere, hinten gemeinschaftlich abgerundete Flügeldecken verschieden. Ziemlich

kurz und gedrungen, äusserst fein und kurz anliegend behaart, wenig glänzend,

braunlichgelb, der Kopf und die Scheibe des Halsschildes bei ausgefärbten Stücken
bräunlich, die Fühler und Beine hellgelb. Kopf und Halsschild erscheinen unter dem
Microscope engmaschig genetzt und zeigen in der Mitte der Maschen eingestochene

Punkte. Die Flügeldecken sind nicht genetzt, sondern sehr fein und nicht sehr dicht

rissig punktirt. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, hinten weniger
stark ausgeschweift verengt als bei myrmecophilum

,
gewölbt, mit scharf ein-

geschnittener Mittellinie, ohne Spuren von Seitenlinien, vor den Hinterecken aber mit

einem ziemlich tiefen Grübchen. Die Flügeldecken viel breiter als bei myrmecophihim,
hinten gemeinschaftlich abgerundet, unter sehr starker Lupenvergrösserung äusserst

fein und nicht sehr dicht, viel weniger dicht als bei myrmecophiliim punktirt er-

scheinend, ziemlich glänzend. Long. 0"55 mm. Mähren. Von Herrn Karl Schuler

bei Mährisch-Weisskirchen in faulenden Strünken von Eothbuchen in Mehrzahl ge-

sammelt.

7. Ptilium, modestum Wankow. Ann. Soc. Eut. Fr. 1869, 413, Matth.

Trichopt. illustr. 98, pl. 29, f. 6, L'Ab. XVIII, Synops. Trieb. 19, Flach Verh.

zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 505, T. XII, f. 1, C; ? fuhescens Motsch. Bull. Mose.

1868, III, 187. — Durch den vor den Hinterecken nur schwach ausgeschweiften

Halsschild und die nur leicht angedeutete, bisweilen fast erloschene Mittellinie des

Halsschildes sehr leicht kenntlich. Länglich, flachgewölbt, wenig glänzend, fein und
kurz anliegend behaart, gelbbraun oder braunlichgelb, Kopf und Halsschild bei aus-

gefärbten Stücken braun, die Fühler und Beine hellgelb. Die Oberseite erscheint

unter starker Lupenvergrösserung ziemlich gleichmässig äusserst fein und dicht

punktirt, unter dem Microscope nicht genetzt, sondern nur äusserst fein gerunzelt

und sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Der Halsschild so breit als die Flügel-

decken, an den Seiten gerundet, vor den rechtwinkeligen Hinterecken nur leicht

ausgeschweift, mit schwacher, oft erloschener Mittellinie. Die Flügeldecken im Umriss
wie bei exaraium, an der Spitze gemeinschaftlich gerundet, mit abgerundeter Spitze

des Nahtwinkels. Long. 0*5 mm. Litthauen, Preussen (Königsberg), Oesterreich.

Von Herrn Gottfried Luze in Mehrzahl auf dem Bisamberge bei Wien gesammelt.

4. Gatt. Micridium.

(Motsch. Bull. Mose. 1868, III, 188, Matth. Trichopt. illustr. 6», pl. i), Flach Verh. zool.

bot. Ges. Wien, XXXIX, 1889, 491, 501.

Mit Ptilium nahe verwandt, nur durch glänzend glatte, im Grunde nicht ge-

netzte, einfach punktirte Oberseite, vor der Basis nicht eingeschnürte mittlere Fühler-
glieder, etwas breiter getrennte Hinterhüften und das mit einem stumpfen Mittel-

zähnchen versehene Pygidium verschieden. Der Halsschild nach hinten verengt, mit
scharfen Hinterecken, auf der Scheibe ohne Mittclfurche, aber bisweilen mit zwei

verkürzten Seitenfurchen. Die Gattung enthält drei europäische, eine nordaniei-ika-

nische und eine centralamerikanische Art.
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1. Micridium Halidayi Matth. Entom. Monthl. Mag. V, 1868, 12,

Trichopt. iilustr. 97, pl. 21, f. 16, L'Ab. XVm, Synops. Trich. 17, Flach Verh.

zool. bot. Ges. XXXIX, 502, t. XI, f. 6, A. — Länglich, leicht gewölbt, fein und

wenig dicht anliegend behaart, glänzend röthlichgelb, die Flügel unter den Flügel-

decken schwärzlich durchscheinend, die Fühler und Beine blassgelb. Unter dem

Microscope erscheinen Kopf und Halsschild wenig dicht rpit ziemlich groben Punkton

besetzt, zwischen welchen auf dem Halsschild einzelne kleinere Punkte eingestreut

sind. Die Flügeldecken sind etwas feiner und massig weitläufig punktirt. Der Kopf

mit grossen, schwarzen Augen. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken,

etwa anderthalbmal so breit als lang, hinten ausgeschweift verengt, mit scharfen

Hinterecken, auf der Scheibe mit zwei breitgetrennten, scharf eingeschnittenen, nach

vorn schwach convergirenden, von der Basis bis etwa über die Mitte reichenden

Längsstreifen. Die Flügeldecken gestreckt oval, flach gewölbt. Long. 0"54—ÜMi mm.
England, Schlesien, Böhmerwald. In weissfaulem Eichenholz; sehr selten.

2. yiieridiuin angulicolle Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1857, 733, Matth.

Trichopt. iilustr. 96, pl. 21, f. 15, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 17, Fhuh Verh.

zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 502. — Von Halidai/i durch geringere Grosse, das

Fehlen der eingegrabenen Striche auf dem Halsschilde, gröbere Punktirung des Hals-

schildes und weitläufigere Punktirung der Flügeldecken verschieden. Long. 0"5 ntm.

Südfrankreich. Unter der Rinde abgestorbener Birken; sehr selten. (Ex Flach.)

5. Gatt. Oliaella.

Motsch. Bull. Mose. 1868, III, 188, Flach Verb. zool. bot. Ges. Wien, X\X1.\, 188U, 4'Jl, 503.

Mit Ptilium sehr nahe verwandt, durch die nicht freiliegenden Episternen der

Ilinterbrust, die vor der Basis nicht eingeschnürten mittleren Fühlergliedcr, den vor

der Basis mit einem Mittelgrübchen versehenen Halsschild, die schmäler getrennten

Hinterhüften und das mit einem sehr schwachen Mittelzähnchen versehene Pygidium

verschieden. In der Fühler- und Pygidiumbilduug mit Micridium übereinstimmend,

durch die im Grunde flachkörnig genetzte Oberseite, den vor der Basis mit einem

Mittelgrühchen versehenen Halsschild, die nicht freiliegenden Episternen der Hinter-

brust und die viel schmäler getrennten Hinterhüften verschieden. Von den Vorder-

ecken des Mctasternums verläuft jedersoits ein kurzer Kiel schräg nach innen. Die

Hinterliüften sind etwa um ein Fünftel der Hinterraudsbreite des Mctasternums von

einander getrennt. Die Gattung enthält nur eine europäische Art.

1. Oliyella foveolata Allib. Rev. Zoolog. 1844, 53, Matth. Trich. iilustr.

'J7. pl. 22, f. 1. L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 18, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien,

501, T. XI, f. 5, A; excavata Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 27, Gillm. Sturm
Deutschi. Fn. Ins. XVII, 74. t. CCCXXV. f 5, Jac.ju. Duval Gen. Ool. d'Eur. II,

pl. 34, f. 170. Thoms. Skand. Col. IV, 106; dandestiniim Halid. Nat. Hist. Rev. II.

1855, Proceed. 122, pl. III. f. 6; > minimum Herbst Kf. V, 9, t. 44, f. 8. —
Gestreckt, leicht gewölbt, fein und wenig dicht anliegend behaart, hellliraun oiler

bräunlich gelb, die Flügeldecken mit hellerer Spitze, die Fühler und Beine blassgelb.

Unter dem Microscope Kopf und Ualsschild äusserst fein und dicht, die Flügeldecken

etwas weniger dicht genetzt, ohne deutlich hervortretende Punktirung. Der Kopf mit

ziemlich grossen Augen. Der Ualsschild fast so breit als die Flügeldecken, von der

Mitte nach vorn gerundet, nach hinten leicht ausgeschweift verengt, mit nicht ganz

rechtwinkeligen, sondern deutlich stumpfwinkeligen Hiuterecken und flach gerundeter

Basis, leicht gewölbt, vor der Basis mit einem grubigen Eindruck und mit einer

kurzen, bald mehr, bald weniger deutlidien Mittellinie. Das Schildchen breit grubig

ausgehöhlt. Die Flügeldecken oblong, hinten gemeinschaftlich abgerundet. Long.
0"5— 0"6»/ir«. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus. Im Dünger und unter faulenden

Pfianzeustoffen. Selten.
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6. Gatt. Euryptilium.

Mattli. Trichopt. illustr. 1872, 63, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 18SS), 4üU, 505.

Mit Ptiliolum äusserst nahe verwandt, nur durch die Form des Halsschildes

und die Pygidiumbildung verschieden. Der Halsschild ist kurz vor der Basis am
breitesten und nur nach vorn deutlich verengt. Das Pygidium zeigt statt eines

Mittelzahnes am breit abgerundeten Hinterrande zwei kleine, massig weit von einander

entfernte Zähnchen. Die Basalecke der Flügeldecken spi'ingt als kleines Zähnchen

vor. Die in ziemlich breite Schenkeldecken erweiterten Hinterhiiften sind von einander

kaum um ein Siebentel der Hinterrandsbreite des Metasternums getrennt. Die Gattung

enthält nur zwei bekannte europäische Arten.

1. EuryptUiutn .sn:ronicinn Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 81,

t. CCCXXVI, f. 4, Matth. Trieb, illustr. tU. pl. 20, f. 3, L'Ab. XVIII, Synops.

Trich. 5, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 505. — Oblong, gewölbt, wenig

glänzend, massig fein und massig dicht anliegend grau behaart, schwarz, die Flügel-

decken dunkelbraun mit heilbräunlicher Spitze, die Fühler und Beine röthlichgelb.

Unter dem Microscope Kopf und Halsschild sehr dicht körnig chagrinirt und ziemlich

weitläufig mit wenig deutlichen, sehr seichten Punkten besetzt, die Flügeldecken

ilurch viel weitmaschigere Netzung in gekreuzten Schrägreihen flach, fast schuppen-

artig gekörnt. Der Kopf kaum zwei Drittel so breit als der Halsschild, mit flach-

gewölbten Augen. Der Halsschild so breit wie die Flügeldecken, doppelt so breit als

lang, im hinteren Drittel oder Vieitel am breitesten, nach vorn gerundet verengt,

am Hinterrande so breit als die Wurzel der Flügeldecken und an dieselbe an-

schliessend, mit abgerundeter Spitze der Hiuterecken, ziemlich gewölbt. Die Flügel-

decken oblong, hinten gemeinschaftlich abgerundet, ziemlich gewölbt, mit hinten

leicht erhobener Naht. Long. 0-8 mm. England, Frankreich, Deutschland, Nieder-

österreich, Krain, Croatien. Unter abgefallenem Laube; sehr selten.

2. Euryptilium niarf/inatuni Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 327,

Mattb. Trichopt. illustr. 101, pl. 22, f. 8, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 22, Flach

Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 505, T. XI, f. 1, A. — Dem saxonlciim sehr

ähnlich, von demselben durch geringere Grösse, mehr pechschwarze Färbung, dunklere,

kräftigere Fühler, namentlich aber durch den grob, und zwar nur wenig feiner als

die Flügeldecken gekörnten Halsschild verschieden. Long. 0'66—0*77 mm. Frank-

reich, Mecklenburg, Finnland. Sehr selten. (Ex Flach.)

7. Gatt. Ptiliolum.

Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 1889, 490, 506.

Subg. NdiioptiUum Flach 1. c. 506; Subg. TriclioiHilium = Ptilium s. str. Flach 1. c. 507;

Subg. Euptüium Flach 1. c. 508; Subg. TijphloptiUum Flach 1. c. 509.

Von Ptilium hauptsächlich durch die nicht freiliegenden Episternen der Hinter-

brust, den in der Mittellinie niemals gefurcliten Halsschild und das in einen scharfen

Mittelzahn ausgezogene Pygidium verschieden. Körper länglich und flach gewölbt

oder mehr oder minder gedrungen und stärker gewölbt, auf der Oberseite micro-

scopisch genetzt oder gekörnt und deutlich behaart. Der Kopf gross, mit ziemlich

grossen rundlichen Augen, bei den ungeflügelten Formen der Untergattung Tijphlo-

ptilium aber mit rudimentären Augen oder an Stelle derselben mit einem kleinen,

spitzen Höcker. Die Fühler meist von halber Körperlänge, ihre mittleren Glieder

wirtelig behaart, vor der Basis und hinter der Spitze eingeschnürt, das neunte und

zehnte Glied an der Spitze halsförmig verlängert. Der Halsschild an den Seiten ge-

rundet, nach hinten verengt, meist mit abgerundeten Hinterecken,- bei Subg. Euptilium.

aber mit scharfen oder wenigstens stumpfwinkeligen Hinterecken und vor denselben

mehr oder minder nusgeschweiften Seiten. Die Scheibe des Halsschildes niemals mit

einer Mittelfurche, die Basis wie bei Euplilium meist dentlicli gerandet. Die Flügel-
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decken nur bei Nanoptilittm mit einem kleinen Schulterzälinchen, sonst mit ab-

gerundeter Basalecke, hinten abgerundet oder gerundet abgestutzt, das Abdomen
vollständig überdeckend. Das Mesosternum ungekielt, der die Mittelhüften vollständig

trennende Mesosternalfortsatz schmal. Die Episternen der Hinterbrust von den Flügel-

decken überdeckt. Die Hinterhüften in der Distanz und Erweiterung sehr variabel,

in der Eegel wenig breit, bei Subg. Na7ioptiUitm aber fast um ein Drittel der

Hinterrandsbreite des Metasternums getrennt. Das Abdomen beim ,-^ mit sieben,

beim 9 m'*^ sechs freiliegenden Ventralsegmenten. Das Pygidium in der Mitte des

Hinterrandes in ein scharfes Zähnchen ausgezogen. Die Gattung enthält vorläufig

nur palaearctische Arten, doch dürften auch nordamerikanische, als Ptilien be-

schriebene Arten in dieselbe gehören.

1 Die Basalecke der Flügeldecken scharf, als äusserst kleines Zähnchen vor-

springend. Die Hinterhüften fast um ein Drittel der Hinterrandsbreite des

Metasternums getrennt. Subg. Naiioptilium. Aeusserst klein. Der Halsschild

nach vorn mehr als gegen die Basis verengt, mit stumpfwinkeligen, an der

Spitze nur schmal abgerundeten Hinterecken 1 Kunsel.
— Die Basalecke der Flügeldecken abgerundet. Die Hinterhüften höchstens um

ein Viertel der Hinterrandsbreite des Metasternums getrennt 2

2 Halsschild mit vollkommen abgerundeten Hinterecken, vor denselben nicht

ausgeschweift 3
— Halssehild mit nicht abgerundeten Hinterecken, vor denselben ausgeschweift

oder stark eingeschnürt. Subg. Euptililliil 7 croifficuin, 8 Schwafsi.
3 Geflügelt. Augen wohl ausgebildet. Subg. PtiliolllUl s. .slr 4
— Ungofiügelt. Augen rudimentär oder an Stelle deiselbeu ein spitzer Höcker.

Ausualirasweise geflügelt mit ausgebildeten Augen. Subg. Typliloptiliuiu.
(') Oedipus.

4 Vollkommen glanzlos, ganz matt chagrinirt. Die Flügeblecken grauschwarz,

mit sehr kurzer, weissgrau schimmernder, fast reifartiger Beh.iarung.

2 S(thlherf/i.
— Nicht vollkommen glanzlos und nicht ganz matt chagrinirt, die Flügeldecken

braunschwarz oder braun, nicht reifartig behaart 5
b Halsschild so breit als die Flügeldecken, sehr dicht pnnktirt, Ober.seite ziem-

lich kurz und anliegend behaart 'd f'u.scUHi, 4 Hopjf'fßdrteiti.
— Halsschild deutlich schmäler als die Flügeldecken, nicht sehr diclit und viel

gröber als die Flügeldecken pnnktirt. Oberseite mit längerer, nicht ganz an-

liegender Behaarung 5 Spencel,

Subg. Nanopttlium, Flach.

1. Ptiliolum Kunzei Heer Fn. Helv. I, 375, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

Hl, 29, Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVn, 79, t. CCCXXVI, f. 3, Jacqu. Duval Gen.
Col. d'Eur. II, pl. 35, f. 171, Thoms. Skand. Col. IV, 107, Matth. Trichopt. illustr.

103, pl. 22, f. 14, L'Ab. XVllI, Synops. Trich. 25, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien,
XXXIX, 506; spinipeniie Comolli Ins. Novoc. 1837, 11; — var. riigitlosum AUib.

Kev. Zool. 1844, 53, Matth. I. c. 102, pl. 22, f. 12. — Die kleinste bei uns vor-

kommende Art, ausgezeichnet durch kurze Körperform, breiten Kopf, nach vorn mehr
als gegen die Basis verengten Halsschild, stumpfwinkelige, au der Spitze nur schmal
abgerundete Hinterecken desselben, ziemlich breite und kurze Flügeldecken, scharfe,

als äusserst kleines Zähnchen vorspringende Basalecke derselben und durch breit

getrennte HinterhOften. Ziemlich kurz und breit, flach gewölbt, fein, ziemlich kurz
und dicht anliegend grau behaart, mattschwarz, die Flügeldecken mit scharf be-

grenztem gelben Spitzensaum, ilie Fühler meist schwärzlich mit braunen oder braun-
rothen Basalgliedern, die Beine schmutzig gelb. Die Oberseite unter starker Lupen-
vergrösserung fein und dicht körnig pnnktirt. Unter dem Microscope erscheinen Kopf
und Halsschild ziemlich grob, tief und sehr dicht pnnktirt. mit schmalen, fein ge-
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runzelten Zwischenräumen der Punkte, die Flügeldeclcen dicht in gekreuzten Schräg-

reihen schuppig gekörnt. Der Kopf breit. Der Halsschild so breit als die Flügel-

decken, doppelt so breit als lang, an den Seiten nur massig gerundet, nach vorn

deutlich stärker verengt als nach hinten, mit stumpfwinkeligen, an der Spitze nur

schmal abgerundeten Hinterecken, an der Basis sehr deutlich gerandet. Die Flügel-

decken nur um etwa ein Drittel länger als zusammen breit, an den Seiten nur sehr

.schwach gerundet, hinten breit gerundet abgestutzt, an der Basis mit scharfer, als

äusserst kleines Zähnchen vorspringender Ausseuecke, flach gewölbt. Die Hinterhüften

fast um ein Drittel der Hinterrandsbreite des Metasternums getrennt. Beim c? die

Vordertarsen etwas erweitert. Ptilmm rngtdosmn ÄUib. soll sich nach Matthews von

Kiimei durch schmälere Körperform, runzeligere Sculptur, viel kürzeren Halsschild

und längere Fühler unterscheiden, ist aber nach Flach auf bräunliche Kun:ei mit

helleren Fühlern und Beinen aufgestellt. Long. 0-5—0"55 mm. Ueber den grössten

Theil der palaearctischen Region verbreitet. Unter faulenden Pflanzenstoffen und im

Dünger sehr häufig.

Subg. Ptiliolum s. str.

2. Ptiliolum Sahlhergi Flach Wien. Ent. Zeitg. VII, 1888, 101, Verh. zool.

bot. Ges. Wien, XXXIX, 507, T. XI, i. 3, A, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 72.

— Von den folgenden Arten durch die vollkommen matt chagrinirte Oberseite und

die weissgrau schimmernde Behaarung der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. In

der Körperform dem fnsctim ähnlich, vollkommen glanzlos
,
grauschwarz , mit sehr

feiner und kurzer, anliegender, weissgrauer. auf den Flügeldecken reifartig erscheinender

Behaarung bekleidet, die Fühler braun, ihre zwei ersten Glieder rothbraun, die Beine

bräunlichgelb oder röthlichgelb. Unter sehr starker Lupenvergrösserung ist auf dem

Halsschilde eine sehr feine und dichte, auf den Flügeldecken eine noch feinere und

weniger dichte Punktirung zu erkennen. Unter dem Microscope erscheint die ganze

Oberseite äusserst feinkörnig chagrinirt. Flach hat diese Grundchagrinirung für eine

äusserst kurze Behaarung gehalten und wegen der augeblich doppelten Behaarung

für Pt. Sahlhergi die unhaltbare Untergattung Tric/wptilium aufgestellt. Der Kopf

massig gross. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, wenigstens doppelt

so breit als lang, an den Seiten stark und ziemlich gleichraässig gerundet, mit

vollkommen abgerundeten Hinterecken. Die Flügeldecken im Umriss fast wie bei

jKsctim. aber viel feiner und viel weniger dicht punktirt, an der Spitze gemeinsam

abgerundet, mit schmal abgerundeter Spitze des Nahtwinkels. Long. 0-6—0'65wjm.

Finnland, Schweden, Süd-Tirol. Von Herrn B. Halbherr auf dem Monte Baldo und

im Vallarsa bei Koveredo unter trockenem Eindermist aufgefunden.

3. Ptiliolum fuscutn Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 28, Gillm. Sturm

Deutschi. Fn. Ins. XVII. 77, t. CCCXXVI, f. 1 ; angustalum Thoms. Skand. Col. IV,

107, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 508. — Dem Pt. Spencei nahe

stehend, von demselben durch mehr gleichbreite Körperform, kürzere und mehr an-

liegende Behaarung, mattere Oberseite, etwas feiner und viel dichter punktirten

Halsschild, stärker, viel dichter und mehr körnig punktirte Flügeldecken und durch

die So.Kualcharaktere des cT verschieden. Länglich, leicht gewölbt, ziemlich kurz und

massig dicht anliegend behaart, pechschwarz, die Flügeldecken schwarzbraun oder

braun, die Fühler dunkel, ihre zwei ersten Glieder braunroth, die Beine bräunlich-

gelb. Der Halsschild sehr dicht gedrängt, die Flügeldecken merklich feiner und

weniger dicht, aber noch immer sehr dicht punktirt. Beim ,^ das Abdomen mit

einer grossen und tiefen ländlichen Veutralgrube , die Hinterschenkel am Innen-

rande nahe der Basis mit einem langen , sehr kräftigen , aus mehreren aneinander

liegenden Wimpern bestehenden Borstenhaar. Long. 06—0'65 mm. Nord- und

Mitteleuropa. In Gesellschaft des Spencei unter faulenden Vegetabilien, aber seltener

als dieses.

4. Ptiliolum Hopjfgarteni Flach Wien. Ent. Zeitg VII, 1888, 101,

Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, n08. — Demftiscum sehr ähnlich, von deraseihfin
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durch viel bedeutendere Grösse, gröbere Punktii-ung des Halsschildes, etwas weniger

dichte Punktirung der Flügeldecken und durch die Sexualcharaktere des c? ver-

schieden. Beim cf nach Flach das fünfte Ventralsegmeut nach hinten leicht ver-

breitert, das siebente mit querer Grube, die Hinterschienen an der Innenseite vor

der Spitze mit einem dichten Büschel steifer Börstchen. Long. 0"74—0*8 mm.
Croatien.

5. JPtUioluni Spenvei Allib. Rev. Zool. 1844, 53, Matth. Trichopt. illustr.

101, pl. 22, f. 10, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 23; awjustatum Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 29; obloiignm Giilm. Sturra Deutschi. Fn. Ins. XVII, 78, t. CCCXXVI,

f. 2, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX. 507; fttscipennc Forst. Verh. nat.

Ver. preuss. Rheinld. VI, 1849, 38; — var. Forsteri 'liziih. Trichopt. illustr. 102,

pl. 22. f. 11, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 23, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. 73,

Flach l. c. 507; — var. meridionale Flach 1. c. 507. — Länglich, leicht gewölbt, mit

ziemlich langer, nicht ganz anliegender Behaarung massig dicht bekleidet, schwarz,

die Flügeldecken braun, die Fühler meist dunkel, die Beine bräunlichgelb oder

blassgelb. Unter starker Lupenvergrösserung erscheint die Punktirung des Hals-

schildes ziemlich grob und meist sehr dicht, die der Flügeldecken sehr fein. Unter

dem Microscope erscheinen Kopf und Halsschild im Grunde sehr fein körnig

chagrinirt, die Flügeldecken äusserst fein genetzt. Der Halsschild deutlich schmäler

als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet, mit

abgerundeten Hinterecken. Die Flügeldecken an den Seiten sehr wenig gerundet, au

der Spitze einzeln abgerundet. Beim cf das letzte Ventralsegment mit einer tiefen,

runden Grube, die Hinterhüften mit viel weniger entwickelten Schenkeldecken als

bei fiisnim, die Trochantcren der Hinterbeine freiliegend, am Hinterrand mit einem

langen, nach hinten und innen gerichteten, aus mehreren, aneinander liegenden

Wimpern gebildeten Borstenhaar. PtUium Fürsten Matth. ist nach Flach eine

schmälere, hellere Form dieser Art mit braungelben Fühlern. Auf dunklere Stücke

aus dem Süden, bei welchen der Halsschild einige undeutliche Eindrücke zeigt, hat

Flach die var. »!cnV//o«(/^e aufgestellt. Long. OMj

—

0"G5»hw(. Nord- und Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet. Unter faulenden Vegotabilien nicht selten.

Subg. TypJiloptilium Flach.

6. Ptiliolum Oedipus Flach Deutsch. Entom. Zeitschr. 1886, 248, Verh.

zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 509, T. XI, f. 2; — forma alata Antigom- Flach l. c.

509, Note. — Durch gedrungene und gewölbte Körperform, röthlichgelbe bis rost-

braune Färbung, abgerundete Hintcrecken des Halsschildes und bauchig erweiterte

Flügeldecken, in der Normalform aber hauptsächlich durch rudimentäre Augen sehr

leicht kenntlich. Gedrungen und gewölbt, massig kurz anliegend behaart, wenig
glänzend, röthlichgelb bis rostbraun, der Kopf meist dunkler, die Fühler und Beine
blassgelb. Die Punktirung des Halsschildos unter starker Lupenvergrösserung etwas

grob und nicht sehr dicht, die der Flügeldecken äusserst fein und weitläufig. Kopf
bei der normalen iingedügclten Form an Stelle der Augen mit einem spitzen Höcker.
Flach erwähnt auch eine getlügelto Form mit schwarzen Augen {Antiyone), von
der ihm ein $ vorlag. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken in der

Mitte, an den Seiten gerundet, nach vorn etwas mehr verengt als nach hinten, mit

abgerundeten Hinterecken, gewölbt, an der Basis und an den Seiten fein gerandet.

Die Flügeldecken breit, in der Mitte leicht bauchig erweitert, stark gewölbt, an der

Spitze gemeinschaftlich abgerundet. Long. O'G—0-7 mm. Krain (am Nanos), Bosnien,
Osteuropa, Caucasus. Unter abgefallenem Laub.

Subg. EuptiUwtn Flach.

7. Ptiliolwm croaticum Matth. Trichopt. illustr. 100, pl. 22, f. 7,

Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX. 508. — Leicht kenntlich durch den vor
den Hinterecken ausgeschweiften llalsschild, die helle Färbung und die ziemlich ge-
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wölbte Körperform, Ziemlich gedrungen und gewölbt, wenig glänzend, kurz anliegend

behaart, bräunlichgelb, der Kopf gewöhnlich dunkler, die Fühler und Beine blass-

gelb. Der Halsschild unter starker Lupenvergrösserung ziemlich fein und dicht, die

Flügeldecken sehr fein und wenig dicht, aber etwas rauh punktirt. Unter dem

Microscope erscheint die Oberseite im Grunde äusserst fein , auf dem Kopfe und

Halsschilde deutlich, auf den Flügeldecken erloschen eluigrinirt. Der Kopf ziemlich

;^ross, der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken hinter der Mitte, an den

Seiten stark gerundet, in der Mitte am breitesten , vor den stumpfwinkeligen oder

fast rechtwinkeligen Hinterecken deutlich ausgeschweift, ziemlich stark gewölbt. Die

Flügeldecken an den Seiten leicht gerundet, ziemlich gewölbt. Long. 0'75—O'S mm.
Uöhmerwald, Südsteiermark, Croatien, Bosnien. Sehr selten.

8. Ptiliolum Schwarzi Flach Wien. Entom. Zeitg. VI, 18S7, 180, t. II,

f. 7, Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 509. — Durch den vor der Basis sehr stark

eingeschnürten, sehr grob und dicht gekörnt erscheinenden Halsschild und die

dunkle Färbung sehr leicht kenntlich. Länglich, massig gewölbt, mit etwas grober,

anliegender Behaarung bekleidet, beinahe glanzlos, schwarz, die Flügeldecken braun,

die Fühler dunkel, die Beine bräunlichroth. LTnter starker Lupenvergrösserung der

Kopf matt cbagrinirt, aber nicht deutlich punktirt, der Halsschild grob und sehr

rlicht, die Flügeldecken viel feiner , aber kaum weniger dicht gekörnt. Der Hals-

schild fast so breit als die Flügeldecken, kurz vor der Basis sehr stark eingeschnürt,

mit scharfen, fast spitzwinkeligen Hinterecken. Die Flügeldecken oblong, leicht ge-

wölbt, an der Spitze gemeinschaftlich abgerundet. Long. 0"7 mm. Mecklenburg,

Oaucasus. Sehr selten.

8. Gatt. Actidium.

Mittthews Entom. Muuthl. Mag. V, 1868. \i. Triehopt. illu.str. Sti, \>\. 7, Flach Verli. zool

bot. Ges. Wien, XXXIX, 188t), 490, 49Ü.

Syii. Actdla Motsch. Bull. Mose. 1868, III, 188.

Ausgezeichnet durch den vor der Basis jederseits schräg ausgebuchteten Hals-

schild und die an der Spitze nicht halsförmig verlängerten zwei vorletzten Fühler-

glieder. Körper länglich, ziemlich flach oder gewölbt, auf der Oberseite microscopisch

genetzt oder gerunzelt. Der Kopf ziemlich gross, mit rundlichen, etwas vorspringen-

den Augen. Die Fühler so lang oder kürzer als der halbe Körper, ihre mittleren

Glieder ziemlich zerstreut behaart, das dritte Glied kurz conisch, die folgenden

Glieder gestreckt , das neunte und zehnte an der Spitze ohne halsförmige Ver-

längerung. Der Halsschild an den Seiten gerundet, an der Basis viel schmäler als

die Wurzel der Flügeldecken, vor derselben jederseits in flachem Bogen schräg aus-

gebuchtet, mit stumpf abgerundeten Hinterecken. Die Basis des Halsschildes erscheint

dadurch kurz und breit lappenförmig nach hinten gezogen. Vor derselben befindet

sich meist ein Quereindruck. Das Schildchen ziemlich klein. Die Flügeldecken bald

lang gestreckt und parallelseitig oder an den Seiten leicht gerundet und ziemlich

liach, bald bauchig erweitert und ziemlich gewölbt, hinten abgerundet. Das Meso-

sternum ungekielt. Der Mesosternalfortsatz zwischen den Mittelhüften schmal, aber

parallelseitig, hinten abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust nicht freiliegend.

Die Hinterhüften um mehr als ein Viertel der Hinterrandsbreite des Metasternums

getrennt, massig erweitert. Das Abdomen beim :f mit sieben, beim 9 fnit sechs

freiliegenden Ventralsegmenten. Das Pygidium hinten breit abgerundet, nach Flach

mit zwei winzigen Seitenzälinchen. Die Schienen im apicalen Drittel nach innen

ziemlich stark gerundet erweitert. Die Tarsen auffällig kurz. Die Gattung ist über

die palaearctische und ncarctische Region verbreitet und auch in Central-Amerika,

auf den Sandwich-Inseln und auf Neuseeland durch je eine Art vertreten. Die Arten

leben an sandigen Stellen von Sümpfen und Flüssen und am Meeresstrande.

1 Flügeldecken parallelseitig. Halsschild kaum schmäler als die Flügeldecken.

1 coarctatum, 2 aterriniuni.
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— Fliigclilecken an den Seiten gerundet, nach hinten verengt 2

2 Halsschild kaum schmäler als die Flügeldecken, Körper flach, langgestreckt.

3 Kraatzi.
— Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, diese in der Mitte

bauchig erweitert, ziemlich stark gewölbt 4 vai'iolatum, 5 Botidieri,

1. Actidiuni coarctatum Halid. Nat. Hist. Rev. H, 1855, Proceed. 122,

pl. HI, f. 5, Matth. Trichopt. illustr. 89, pl. 21, f. 13, L'Ab. XVIH, Synops. Trich. 15,

Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 499; filiforme Aube Ann. Soc. Ent. Fr.

1861, 199; elongatum Thoms. Skand. Col. IV, 108; mediiermneum Motsch. Bull. Mose.

18(i8, III, 188. — Schmal und langgestreckt, parallelseitig, flach gewölbt, sehr fein

und kurz anliegend weisslich behaart, schwarz, die Fühler und Beine gelb. Unter

sehr starker Lupenvergrüsserung der Halsschild noch erkennbar punktirt. Unter dem
Microscope erscheinen Kopf und Halsschild dicht mit runden Punkten besetzt, deren

schmale Zwischenräume äusserst fein gerunzelt sind. Die Flügeldecken erscheinen

im Grunde äusserst fein gerunzelt und sehr fein und ziemlich dicht körnig punktirt.

Die Fühler so lang als der halbe Körper. Der Halsschild so breit als die Flügel-

decken, etwa doppelt so breit als lang, an der Basis jederseits massig stark aus-

üobuchtet, vor der Basis meist mit einem deutlichen Quereindruck. Die Flügeldecken

langgestreckt, parallelseitig, dreimal so lang als der Halsschild, hinten gemeinschaftlich

abgerundet, flach gewölbt. Loug. O'ü—0'63 >«;«. An den Meeresküsten von Nord-

deutschland, Südschweden, Britannien, Frankreich und an den Küsten des Mittelmeeres.

2. Actidium aterriniuni Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 507, T. 9, f. 3,

Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 500; coiicolor Sharp Transact. Ent. Soc.

Lond. 3. Ser. V, 1866, 435, Matth. Trichopt. illustr. 89, pl. 21, f. 12, L'Ab. XVIII,

Synops. Trich. 15. — Dem coarctatum sehr ähnlich, von demselben durch jederseits

viel tiefer ausgebuchtete Basis des Halsschildes, noch kürzere Behaarung, viel

seichtere und viel weniger dichte, selbst unter stärkster Lupenvergrnsserung nicht

mehr erkennbare Punktirung von Kopf und Halsschild und durch kürzere, dunklet

gelbe Fühler verschieden. Kopf und Halsschild erscheinen unter dem Microscope

viel deutlicher gerunzelt als bei coarctatum. Der Halsschild vor der Basis ohne deut-

lichen Quereindruck. Long. 5 — 0'63 mm. England, Mähren, Südfrankreich,

Sicilien. Von Herrn Karl Schuler bei Mährisch-Weisskirchen aufgefunden.

3. Actidiuni Kraafsi Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 50Ü,

T. 12, f. 2, A. — Langgestreckt, flach, schwarz, die Fühler und Beine dunkelgelb.

Die Fühler kürzer als der halbe Körper. Der Halsschild kaum schmäler als die

Flügeldecken, vor der Basis jederseits stark ausgebuchtet, auf der Oberfläche in

leinen rundlichen Maschen genetzt und mit haartragenden Grübchen besetzt, vor

der Basis ohne deutlichen Quereindruck. Die Flügeldecken dreimal so lang als der

llalsschild, an den Seiten leicht gerundet, neben der Naht seicht der Länge nach

eingedrückt, weitläufig gekörnt und behaart. Long. 0^48 mw. Hyeres. (Ex Flach.)

4. Actidium variolatuni Flach Wien. Ent. Zeitg. VI, 1887, 181, Verh.

zool. bot. Ges. Wien, XXXIX. 500. T. XU, f. 2, B. — Dem Act. Boudieri in der

Körperform sehr ähnlich, aber ziemlich stark glänzend, Kopf und Halsschild wie bei

coarctatum dicht mit runden Punkten besetzt, die Flügeldecken in feinen weitläufigen

Bogenlinien gekörnt, die Fühler so lang als der halbe Körper, mit ziemlich deutlich

abgesetzter zweigliedriger Keule. Long. ()• 48 mm. Nach einem von Reitter bei

Metcovich in Dalmatien aufgefundenen Exemplare beschrieben. (Ex Flach.)

5. Actidiuni Boudieri AUib. Rev. Zool. 1844, 134, Matth. Trichopt.

illustr. 89, pl. 21, f. 11, L'Ab. XVIll, Synops. Trich. 14, Flach Verh. zool. bot.

Ges. Wien, XXXIX, 501 ; tratisi-ersale Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 28, Gillm.

Sturm Deutschi. Fn. Ins. 75, t. CCCXXV, f. 6; picipes Motsch. Bull. Mose. 1845,
IV, 520, t. X, f. 8. — Durch den sehr stark queren, vor der Basis deutlich quer-

eingedrückten Halsschild, die in der Mitte bauchig erweiterten Flügeldecken, die

äusserst feine und äusserst kurze Behaarung, die erloschene Punktirung von Kopf
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und Halsschild uud die dunklen Fühler und Beine leicht kenntlich. Länglich, ziemlich

gewölbt, äusserst fein und äusserst kurz anliegend grau behaart, schwarz, schwach

glänzend, die Fühler pechschwarz, die Beine pechbraun mit hellerer Wurzel der

Schenkel und Schienen oder ganz rothbraun. Die Punktirung der Oberseite ist auch

unter stärkster Lupenvergrösserung nicht zu erkennen. Unter dem Microscopo er-

scheinen Kopf und Halsschild äusserst feinkörnig chagrinirt und sehr seicht und

ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken erscheinen im Grunde noch viel feiner

chagrinirt und noch viel feiner, äusserst fein und ziemlich dicht punktirt. Der Kopf

breit. Die drei letzten Fühlerglieder gestreckt, allmälig etwas an Dicke zunehmend.

Der Halsschild kurz und sehr stark quer, schmäler als die Flügeldecken, an den

Seiten sehr stark gerundet, vor der Basis jederseits in flachem, Ijreitem Bogen aus-

gebuchtet, massig gewölbt, vor der Basis mit einem deutlichen Quereindruck. Die

B^lügeldecken länglich oval, in der Mitte bauchig erweitert, hinten eiförmig zugespitzt,

ziemlich gewölbt. Long. 0'5—0'63 mm. Mitteleuropa, Dalmatien. Unter Detritus

am Rande von Gewässern. Selten.

9. Gatt. Microptilium.

Matthews Triohopt. illustr. 1872, 107, pl. 10, Flach Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXXLX,
492, 513.

Durch die schmale, gestreckte Körperform, den nach hinten stark verengten

HnJsschild, die langgestreckten, die Spitze des Abdomens freilassenden Flügeldecken,

das ungekielte Mesosternum und die nin* schmal getrennten, sehr wenig erweiterten

llinterhüften ausgezeichnet. Körper schlank, ziemlich gleichbreit, leicht gewölbt. Der

Kiipf wenig schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, etwas grob facettirten

Augen. Die Fühler schlank, etwas länger als der halbe Körper, ihre mittleren

Glieder gestreckt, mit einem Haarwirtel, das dritte und vierte nur hinter der Spitze,

die folgenden auch vor der Basis leicht eingeschnürt, die drei letzten Glieder ge-

streckt spindelförmig, allmälig etwas an Dicke zunehmend. Der Halsschild so breit

als die Flügeldecken, an den Seiten stark gerundet, nach hinten stärker verengt als

nach vorn, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, an den Seiten sehr fein gerandet, auf

der Scheibe meist mit zwei seichten Längseindrücken, vor den Hinterecken jederseits

mit einem schwach angedeuteten Grübchen. Die Flügeldecken gestreckt, doppelt so

lang als der Halsschild, etwa anderthalbmal so lang als zusammengenommen breit,

parallelseitig, an der Spitze etwas schräg gerundet abgestutzt. Das Mesosternum

ungekielt, zwischen den Mittelhüften einen dieselben vollständig trennenden, aber

sehr schmalen Fortsatz bildend. Das Metasternum in der Mitte mit einer sehr grossen,

aber seichten, vielleicht nur dem i" eigenthümlichen Grube. Die Episternen der

Hinterbrust nicht freiliegend. Die Hinterhüften nicht deutlich in Schenkeldecken er-

weitert, nur schmal von einander getrennt. Das Abdomen mit sechs freiliegenden

Ventralsegmenten, von diesen das erste viel länger als das zweite, zwischen den

Hinterhüften einen sehr schmalen Intercoxalfortsatz bildend. Das Pygidium ungezähnt.

Die Gattung enthält nur eine bekannte Art.

1. MicroptiHuni inilchellum AUib. Rev. Zool. 1844, 53, Gillm. Sturm

Deutschi. Fn. Ins. XVII, 95, t. CCCXXVIII, f. 4, Matth. Trichopt. illustr. 109,

pl. 23, f. 4, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 26, Flach Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX,
514, T. XII, f. 4. — Schmal und gestreckt, sehr fein und kurz, anliegend weiss-

lichgrau behaart, nahezu glanzlos, grauschwarz oder braunschwarz, die Flügeldecken

mit gelblichem Hinterrande, die Fühler und Beine bräunlichgelb. Unter sehr starker

Lupenvergrösserung der Halsschild erloschen, die Flügeldecken äusserst fein und
dicht punktirt. Unter dem Microscope erscheinen Kopf und Halsschild auf mattem
Grunde ziemlich dicht punktirt, die Flügeldecken in gekreuzten Schrägreihen schuppig

gekörnt. Das Uebrige ist aus der Gattungscharakteristik zu entnehmen. Long.

Ü'7?«OT. England, Frankreich, Ungarn, Dalmatien. Sehr selten; von Herrn Anton
Otto in Mehrzahl am Ufer des Neusiedler-Sees gesammelt.
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10. Gatt. Ptiuella.

iMotsch. Bull. Mose. 1845, IV, 505|, Matthews Zoologist XVI, 1858, 61015, Trichopt. illiistr.

164, pl. 19.

Syn Keuglenes Thoms. Skand. Col. I. 1859, 63, IV, 1862, 103, Flach Verh. zool. bot. Ges.

Wien, XXXIX, 1889, 491, 511.

Ausgezeichnet diii'ch das Auftreten von geflügelten und iingefliigelten Formen,

(iiiirh schlanke, depresso Körperform, nach hinten verengten, meist herzförmigen

Halsschild, stark verkürzte, einen grossen Theil de.s Abdomens freilassende Flügel-

decken, das Vorhandensein von Tasthaaren an den Seiten des Körpers, ungekieltes

Mesosternura, aneinander stossende Mittelhüften und nur wenig erweiterte Hinter-

hüften. Körper schlank, dcpress, bei den ungeflügelten Formen röthlichgelb, bei den

geflügelten dunkler bräunlichgelb bis kastanienbraun. Der Kopf gross, vorgestreckt,

bei den ungeflügelten Formen mit flachen, pigmentlosen Augen oder an Stelle doi

Augen mit einem kleinen, mit einigen Börstchen besetzten Höcker, bei den geflügelten

Formen mit normal ausgebildeten Augen. Die Fühler schlank, die Mitte des Körpers

etwas überragend, ihre mittleren Glieder wirtelig behaart, das dritte bis sechste

Glied fast cylindrisch, das siebente und achte Glied, sowie das dickere neunte vor

der Basis und hinter der Spitze eingeschnürt, die zwei letzten Glieder dicker als das

neunte, das zehnte flaschenförmig, das Endglied eiförmig. Der Halsschild so breit

wie die Flügeldecken, nach hinten stärker verengt als nach vorn, mit scharfen oiier

an der Spitze abgerundeten Hinterecken. Die Flügeltlecken einen grossen Theil des

Abdomens freilassend, hinten gerundet abgestutzt, mit einspringendem Nahtwinkel,

an der Wurzel etwas eingezogen, bei den ungeflügelten Formen etwas kürzer als

bei den geflügelten. Das Mesosternum ungekielt, die MittoUiüften aneinanderstossend.

Die Seitenecken der Mittelbrnst springen entweder als kleines Ziihnchen vor oder

sind abgestumpft. Die Episternen der Hinterbrust von den Flügeldecken überdeckt.

Die Hinterhüften um mehr als ein Drittel der Hinterrandsbreite des Metastornums

von einander geti-ennt. nicht deutlich in Schenkeldecken erweitert. Die Schenkel,

namentlich der Hinterbeine verhältnissmässig dick. Das Abdomen bei beiden Ge-

schlechtern mit sechs freiliegenden Ventralsegraenten, das Pygidium ungezähnt, mit

langen Tastborsten. — Matthews hielt die ungeflügelten Formen für ci", 'üe ge-

flügelten für $. Flach (Wien. Entom. Zeitg. VIII, 218) konnte bei der Transparenz

des Körpers nachweisen, dass beide Geschlechter geflügelt uml ungeflügelt auftreten,

wie dies schon von Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 183) für AMatoplenj.r fest-

gestellt worden war. Die .-f sind unter dem Microscope im durchfallenden Lichte

an dem schräg vor der Spitze des Abdomens liegenden Penis, die 9 'in '^^m

trichterförmigen Anhang des Receptaculum seminis zu erkennen.

Die Larve und Nymphe von Ptinella aptern 'Guer. wurde von Perris (Ann.
Soc. Ent. Fr. WSi, r)8l) - i:)88, pl. 18, f. Üü— ii8, Hist. Ins. Pin marit. (34—66)
beschrieben. Die Larve nach Perris 1 mm lang, linear, abgeflacht, auf dem Pro-,

Me.so- und Metanotum und auf der Dorsal- und Ventralseite der Abdominalringe
mit Ausnahme des Analsegmentes mit je einer senkrecht gestellten und zwei nach
hinten gerichteten Borsten besetzt. Der Kopf gi-oss, breit, etwas röthlieh, ohne
Ocellen, auf der Stirn mit zwei Läng.sfurchen, welche nicht über die Mitte reichen,

hinten mit zwei schwachen Bogonfurcben, an den Seiten mit einigen, thoils nach
vorn, theils nach hinten gekrümmten Wimperhaaren. Das Epistom sehr kurz, quer.
Die Fühler an den Vorderecken des Kopfes eingefügt, conisch, viergliedrig, das erste
Glied kurz, das zweite anderthalbmal so lang, jederseits mit einem Wimperhaare und
an der Spitze mit einem schlanken Anhangsgliede, welches die Länge des dritten Gliedes
erreicht, das dritte Glied um die Hälfte kürzer als das zweite, das vierte so lang
als das dritte, an der Spitze mit drei Wimperhaaren. Die Oberlippe gerundet, etwas
behaart. Die Mandibeln lang, schlank, stark einwärts gekrümmt, innen ungezähnt. Die
Maxillen kurz, dick, mit sehr langer, linearer, dem Taster an Länge gleichkommender
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Lade, die Spitze derselben abgerundet und mit einigen dornförmigen Börstchen

besetzt. Die Kiefertaster dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder aussen mit einem

kleinen Wimperhaare, das zweite etwas länger als das erste, das dritte so lang als

das zweite, schlank und zugespitzt. Die Unterlippe herzfrirmig, die Lippentaster sehr

kurz, zweigliedrig. Die Thoraxringe etwas grösser als die folgenden Abdominalringe,

jederseits mit zwei Wimperhaaren, der Prothorax nach vorn etwas verengt, in der

Mitte mit einer kleinen Längsfurche. Die acht ersten Abdominalringe fast von

gleicher Grösse, der neunte etwas länger und schmäler, hinten abgestutzt, in den

Hinterecken mit zwei röhrenförmigen, ungegliederten, divergirenden Cercis, diese

an der Spitze mit drei langen Wimperhaaren. Das Analsegment als Nachschieber

dienend, an der Spitze abgestutzt und mit vier kleinen Börstchen besetzt. Die Beine

lang, ihre Hüften und Trochanteren kurz, die Schenkel nnd Schienen lang, aussen

mit zwei, innen mit einem Wimperhaare. Die klauenförmigen, röthlichen Tarsen

kurz, schwach gekrümmt. — Die Nymphe am Hinterende von der abgestreiften

Larvenhaut umschlossen, auf dem Scheitel mit zwei, an den Rändern des Prothorax

mit acht, am Hinterrande des Meso- und Metathorax mit zwei Börstchen. Von den

acht Börstchen des Prothorax jederseits zwei dicker, conisch, auf kleinen Höckerchen

sitzend. — Die von Gillmeister (Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVH, 29—30, t CCCXX,
f. 14, 15) der Ptinella testacea zugeschriebene Larve differirt durch zweigliedrigo

Fühler und das Vorhandensein von Augen so sehr von den durch Perris bekannt

gemachten Trichopterygiden-Larven, dass sie nach Perris einer anderen Familie

angehören muss.

Die Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen Region, durch einzelne

Arten auch auf Neuseeland und auf den Sandwichinseln vertreten. Die Arten leben

unter feuchten losen Baumrinden und in faulem Holze.

1 Die Hinterecken des Halsschildes scharfwinkelig. Die Seitenecken der Mittel-

brust als kleines Zähnchen vorspringend 2
— Die Hinterecken des Halsschildes abgerundet. Die Seitenecken der Mittel-

brust stumpf. Kleinste Art. Die ungeflügelte Form augenlos. Long. 0"6 bis

• 65 mm 4 tenella.

2 Grösser. Long. 0'8—0'86 wwi. Die microscopische Grundsculptur von Kopf

und Halsschild flachkörnig netzmaschig. Die ungeflügelte Form mit flachen,

pigmentlosen Augen 1 testacea, 2 (lenticoUis.

— Sehr klein. Long. 65—7 mm. Die microscopische Grundsculptur von Kopf

und Halsschild sehr fein netzmaschig, nicht flachkörnig. Die ungeflügelte

Form augenlos 3 aptera.

1. Ptinella. testacea Heer Fn. Helv. I, 376, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

Iir, 31. ex parte, Thoms. Skand. Col. IV, 103, Matth. Trichopt. illustr. 167, pl. 28,

f. 1, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 58, Flach Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX,

512; — forma alata limbata Heer 1. c. 376, Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII,

59, t. CCCXXIV, f. 1, Flach 1. c. 512: testacea $ Matth. 1. c, pl. 28, f. 2; Proteus

Matth. Zoolog. XX, 1862, 8262. — Die grösste Art, ausgezeichnet durch den sehr

breiten, vor der Mitte stark gerundet erweiterten, auf der Scheibe zwei sehr deut-

liche Längseindrücke zeigenden Halsschild. Breiter als die folgenden Arten, kurz

anliegend behaart, röthlichgelb, die ungeflügelte Form {limbata Heer) mit sehr

deutlichen, aber pigmentlosen Augen, die geflügelte Form mit schwarzen Augen und

unter ilen Flügeldecken schwarz durchscheinenden Flügeldecken. Kopf und Halsschild

erscheinen unter starker LupenvergrOsserung chagrinirt, aber kaum erkennbar

punktirt, die Flügeldecken sehr fein, wenig dicht und etwas rauh punktirt. Unter

dem Microscope zeigen Kopf und Halsschild eine engmaschig genetzte, flachkörnige

Grundsculptur. Der Kopf sehr breit. Der Halsschild vor der Mitte stark gerundet

erweitert und daselbst doppelt so breit als lang, nach hinten stark und etwas aus-

geschweift verengt, mit sehr kurz abgesetzten rechtwinkeligen Hinterecken, auf der
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Scheibe mit zwei deutlichen LäugseiDdiücken. Die Flügeldecken doppelt so lang als

der Halsschild, nach hinten leicht erweitert, an der Spitze einzeln abgerundet, mit

stark vorspringendem Nahtwinkel. Long. 0-8—0-8(J »«w. Nord- und Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet, Canarische Inseln. Nicht häufig.

2. Ptinella denticolJis Fairm. Ann. Soc. Fut. Fr. 1857. 732, Jacqii.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 30, f. 172. Matth. Trichopt. illiistr. 1(^.8. pl. 28. f. fi.

L'Ab. XVIII, Synops. Trich. .59, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, !")12
;
—

forma alata putwtipennis Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1859, 32; (Jenticollis 9 Mattli.

I. c. 168, pl. 28, f. 6. — Von testaren durch weniger breiten Kopf, vor der Mitte

viel weniger gerundet erweiterten, hinter der Mitte nicht ausgeschweiften Halsschild,

undeutliche oder kaum angedeutete Längseindrücke desselben und durch viel kürzere,

nach hinten mehr erweiterte Flügeldecken verschieden. Die geflügelte Porm (piimti-

l)eiinis Fairm.) ist dunkler gefärbt, bisweilen kastanienbraun, und besitzt grosse

schwarze Augen. Long. 0"8 mm. Westliches Mitteleuropa, Südeuropa. Selten.

3. Ptinella apteva Guer. Rev. Mag. Zool. 1839, 90, 1844, G9, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 32, Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 63, t. CCCXXIV,

f. 4. Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. I, pl. 35, f. 173. Thoms. Skand. Col. IV, 104,

Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 513, T. XII, f. 3, A; palliila Erichs.

I. c. 33; anophthalma Jos. Berl. Eiit. Zeitschr. 1882, 46; — forma alata ratisbonensis

Gillm. 1. c. 61 , t. CCCXXIV, f. 2, Flach 1. c. 513 ; hnella Matth. Trichopt. illustr.

171, pl. 28, f. 11, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 62. — Von den zwei vorhergehen-

den Arten durch die viel geringere Grösse, die bei der ungeflügelten Form gänzlich

fohlenden Augen und die viel feiner und weitmaschiger genetzte Grundsculptur von

Kiipf lind Halsscbild, von der äusserst ähnlichen tcnella durch die scharfen, nicht

abgerundeten Hinterecken des Halsschildes und gleichfalls durch die weitmaschigere

und feinere microscopische Grundsculptur von Kopf und Halsschild verschieden.

Blassgelb, Kopf und Halsschild ebenso stark glänzend wie die Flügeldecken, auch

unter sehr starker Lupenvergiosserung kaum erkennbar, die Flügeldecken deutlich,

aber fein, ziemlich weitläufig und etwas rauh punktirt. Die ungeflügelte Form an

Stelle der Augen mit einigen schwarzen Biirstchcn. Die meist dunkler gefärbte, bis-

weilen kastanienbraune, geflügelte Form {ratislionensis Gillm.) mit grossen, schwarzen

Augen. Die Hinterecken des Halsschildes in der Anlage stumpfwinkelig, ihre Spitze

springt aber als kleines, scharfes Zähnchen nach aussen vor oder bildet wenigstens

einen kleinen, rechten Winkel. Die Flügeldecken bei der ungeflügelten Form nur um
ein Drittel länger als der Halsschild, bei der geflügelten Form fast doppelt so

lang als dieser. Long. 0'65— 0' 7 )«w. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.

Nicht selten.

4. Ptinella tcnella Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 33, Flach Verh.

zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 513; tiiirroKcopica Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVIl.

65, t. CCCXXIV, f. 5; angnstuln Gillm. 1. c. ß6, t. CCCXXIV, f. 6; rutiim/iculUs

Motsch. Bull. Mo.sc. 1868, III, 185; aplera Matth. Trichopt. illustr. 170, pl. 28,

f. 7, L'Ab. XVni, Synops. Trich. 61; — forma alata gracilis Gillm. 1. c. ()2,

t. CCCXXIV, f. 3, Flach I. c. 513, T. Xll, f. 3, C; nptera $ Matth. 1. c. 170,

pl. 28, f. 8; — var. hiimpressa Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 48, Flach

1. c. 513. — Der aplera äusserst ähnlich, von derselben nur durch vollkommen

abgerundete Hinterecken des Halsschildes, engmaschigere, sehr fein llachkornige

Grundsculptur von Kopf und Halsschild und durch stumpfe Seitenecken der Mittel-

brust verschieden. Die ungeflügelte Form blassgelb, völlig blind, an Stelle der

Augen mit einigen Börstchen, ihre Flügeldecken um die Hälfte länger als der Hals-

schild. Die geflügelte Form dunkler bräunlichgelb bis kastanienbraun, mit grossen,

schwarzen Augen, ihre Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild. Oft zeigt

der Halsschild zwei deutliche Längscindrücke (var. hiimpressa). Long. Om5— 0'()5»««i.

Nord- und Mitteleuropa. Nicht selten.
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11. Gatt. Ptei-yx.

Matthews Zoologist XVI. 1858, 6106, Trichopt. illustr. 160, pl. 18.

Syn. Aderces Thoms. Skand. Col. I, 1859, 63, IV, 1862, 101, Flach Verh. zool. bot. Ges.

Wien, XXXIX, 1889, 491, 510.

Durch das ungekielte Mesosternnm und die aneinander stossenden Mittelhüften

mit Ptinella nahe verwandt, durch die breitere, gedrungenere, ziemlich gewölbte

Xörperform und die nur hinter der Spitze eingeschnürten mittleren Fühlerglieder

hauptsächlich verschieden. Körper ziemlich breit und gedrungen, ziemlich gewölbt.

Kopf viel schmäler als der Halsschild, bei den Formen mit wohl entwickelten,

schwarz bewimperten Flügeln mit normal ausgebildeten, bei den Formen mit rudi-

mentären, unbewimperten Flügeln mit flachen, pigmentlosen Augen. Die Fühler etwa

von halber Körperlänge, ihre mittleren Glieder wirtelig behaart, vom vieiien an

hinter der Spitze allmälig stärker eingeschnürt. Der Halsschild so breit wie die

Flügeldecken, quer, im hinteren Drittel oder Viertel am breitesten , von da nach

hinten sehr schwach, nach vorn viel stärker gerundet verengt, mit leicht ab-

gerundeter Spitze der Hinterecken, an der Basis gerade abgestutzt und jederseits

fein gerandet. Die Flügeldecken breit, an den Seiten leicht gerundet, gegen die

Wurzel gerundet verengt und an der Wurzel schmäler als der Hinterrand des Hals-

schildes , hinten abgestutzt , die letzten Dorsalsegmente des Abdomens freilassend,

ziemlich gewölbt. Das Mesosternum ungekielt, die Mitteliiüften aneinander stossend.

Die Seitenecken der Mittelbrust springen zahnförmig nach aussen vor. Die Episternen

der Hinterbrust von den Flügeldecken überdeckt. Der Hinterrand des Metasternums

zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade. Die Hinterhüften nur wenig

erweitert. Das Abdomen mit sieben freiliegenden Ventralsegmenten. Das Pygidium

stumpf, ungezähnt, mit zwei längeren und zwei kürzeren Tastborsten. Die Gattung

enthält eine europäische und drei nordamerikanische Arten.

1. Pteryx suturalis Heer Pn. Helv. I, 375, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 30, Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 56, t. CCCXXlH, f. 6, Thoms.
Skand. Col. IV, 102, Matth. Trichopt. illustr. 163, pl. 23, f. 7, L'Ab. XVIII, Synops.

Trich. 57, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 510, T. XII, f. 6, A; i^rofor Motsch.

Bull. Mose. 1845, IV, 512, t. IX, f. 10; flmncomls Maekl. Bull. Mose. 1846, I, ISl;

mntahilis Matth. Zoolog. X\'I, 1858, 6106. — Ziemlich breit und ziemlich gewölbt,

wenig fein und wenig dicht anliegend behaart, die Form mit wohl entwickelten Flügeln

meist rothbraun, auf den Flügeldecken oft mit einem schwärzlichen Wisch, die Form
mit rudimentären Flügeln meist heller rostroth, oft mit dunkler Querbinde an der

Spitze der Flügeldecken, die Fühler und Beine blassgelb. Unter starker Lupen-

vergrösserung der matt glänzende Halsschild und die glänzenden Flügeldecken fein

und weitläufig punktirt. Unter dem Microscnpe Kopf und Haisschild engmaschig,

die Flügeldecken viel feiner und weitmaschig genetzt. Der Halsschild so breit als

die Flügeldecken, mehr als doppelt so breit als lang, im hinteren Viertel oder

Drittel am breitesten, von da gegen die Basis sehr schwach, nach vorn viel stärker

gerundet verengt, mit fast rechtwinkeligen, an der Spitze aber abgerundeten, über

die eingezogene Basis der Flügeldecken seitlich vortretenden Hinterecken. Die Flügel-

decken etwa doppelt so lang als der Halsschild, etwas länger als zusammengenommen
breit, an den Seiten leicht gerundet, gegen die Wurzel sehr merklich verengt,

hinten quer abgestutzt, ziemlich gewölbt. Long. 0' 7—-0
• 75 m»n. Nord- und Mittel-

europa, Mittelmeergebiet. Unter feuchtem, abgefallenem Laube nicht selten.

12. Gatt. Nephanes.

Thoms. Skand. Col. I, 1859, 62, IV, 1862, 100, Matth. Trichopt. illustr. 104, pl. 9, Flach
Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 492, 514.

Syn. Titan Matth. Zoologist XVI, 1858, 6108; Elmliys Matth. Zoolog. XVIII, 1860, 7066.

Mit Trichopten/.r nahe verwandt, durch den nach hinten verengten, an der

Basis gerade abgestutzten Halsschild, die in der Anlage stumpfen, an der Spitze

Ganglbauer, Käfer von Mitteleuropa, lil. 21
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abgerundeten Hinterecken desselben, das stumpfer gekielte Mesosternum und die

undeutlichen Zähnchen des Pygidiums verschieden. Körper sehr klein. Der Kopf

gross, aber wesentlich schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, rundlichen,

wenig vorspringenden Augen. Die Fühler länger als der halbe Körper, aber ziemlich

kräftig, ihre mittleren Glieder etwa anderthalbmal so lang als breit, das dritte gegen

die Spitze verschmälert, das vierte bis siebente fast cylindrisch, das achte, sowie

das viel dickere neunte und zehnte hinter der Spitze eingeschnürt, das länglich ovale

Endglied in der Apicalhälfte verjüngt. Der Halsschild von der Breite der Flügel-

decken, in der Mitte der Seiten am breitesten, von da nach vorn und hinten

fast gleichmässig verengt, an der Basis gerade abgestutzt, mit stumpfen, an der

Spitze abgerundeten Hinterecken, an der Basis fein gerandet. Das Schildchen gross.

Die Flügeldecken nach hinten etwas erweitert, etwa so lang als zusammengenommen
breit, hinten etwas schräg abgestutzt, ilie letzten Dorsalsegmente des Abdomens

freilassend. Das Mesosternum mit stumpf gekieltem , die Mittelhüften vollständig

trennendem Mesosternalfortsatz. Die Episternen der Hinterbrust von den Flügeldecken

überdeckt. Die Hinterhüften in ziemlich grosse Schenkeldecken erweitert, um ein

Dritte! der Hinterrandsbreite des Metasternums getrennt. Die Hinterschenkel ohne

lamellenartige Erweiterung des Innenrandes. Das Abdomen mit sechs freiliegenden

Ventralsegmenten, das Pygidium am Hinterrande mit drei schwachen 'Zähnchen.

Die Gattung ist in Europa durch eine, in Nord- und Central-Amerika durch drei

bekannte Arten vertreten.

1. Nephanes Titan Newm. Entom. Mag. II, 1834, 201, Matth. Trichopt.

illustr. 106, pl. 23, f. 1, L'Ab. XVHI, Synops. Trich. 25, Flach Verh. zool. bot. Ges.

Wien, XXXIX, 514, T. XIII, f. 5; ahbreviatdlns Heer Fn. Helv. I, 375, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 23, Thoms. Skand. Col. IV, 101 ; mrtus Allib. Rev. Zool.

1844, 52, Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVÜ, 92, t. CCCXXVIII, f. 2. — Ziemlich

gedrungen, leicht gewölbt, wenig glänzend, ziemlich fein und wenig dicht anliegend

behaart, pechschwarz oder pechbraun, die Flügeldecken mit gelblichem Hinterrand,

die Fühler dunkel, ihre zwei ersten Glieder braunroth oder bräunlichgelb, die Beine

bräunlichgelb. Der Halsschild unter starker Lupenvergrösserung deutlich erkennbar

und ziemlich dicht, die Flügeldecken sehr fein und nicht sehr dicht punktirt. Unter

dem Microscope erscheinen Kopf und Halsscbild sehr fein und dicht körnig chagrinirt,

die Flügeldecken undeutlich maschig genetzt. Im Uebrigen ist auf die Gattungs-

charakteristik zu verweisen. Long. O'ö mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Pferde-

streu und unter faulenden Pflanzenstoffen. Nicht häufig.

13. Gatt. Smierus.

Matth. Tricliopt. illustr. 1872, 110, pl. 11.

Micrus Matth. Zool. 1858, 6107, Flach Verh. Zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 1889, 492, 515;

nee Motsch.

Mit der Gattung Trichoptenjx sehr nahe verwandt, von derselben nur durch

schmälere, gestrecktere
,

gleich breite Körperform , dünnere und längere Fühler , an
der Basis gerade abgestutzten , seitlich vor den scharf rechtwinkeligen Hinterecken

etwas ausgeschweiften Halsschild und durch den Mangel eines Mittelzahnes am Hinter-

rande des Pygidiums verschieden. Das Pygidium hinten mit zwei breit getrennten,

kleinen, dornförmigen Zähnchen, zwischen denselben gerade abgestutzt. Die einzige

Art der Gattung ist in Nord- und Südamerika häufig und scheint nach Europa
importirt zu sein.

1. Sniicrus fiUcornis Fairm. Lab. Fn. Fr. 338, Matth. Trichopt. illustr.

112, pl. 23, f. 5, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 26, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien,
XXXIX, 515, T. XIII, f. 4. — Lang gestreckt, parallelseitig, ziemlich depress, sehr

fein und kurz anliegend behaart, beinahe glanzlos, schwarz, die Flügeldecken mit
braunrother oder gelblicher Spitze, bisweilen ganz braun, die Fühler und Beine
röthlichgelb. Unter starker Lupenvergrösserung der matt chagrinirte Halsschild kaum
erkennbar, die Flügeldecken äussert fein und dicht punktirt. Unter dem Microscope
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Kopf und Halsscbild äusserst fein und dicht körnig chagrinirt, mit eingestreuten,

wenig hervortretenden Punlsten, die Flügeldecken äusserst fein und weitläufig quer

bogenrissig, deutlich und massig dicht punktirt. Der Kopf breit, wenig schmäler

als der Halsschild. Die Fühler dünn, etwas länger als der halbe Körper, ihr viertes

bis achtes Glied lang gestreckt, sowie das neunte und zehnte hinter der Spitze

eingeschnürt. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, an den Seiten sanft ge-

rundet, vor den scharf rechtwinkeligen Hinterecken leicht ausgeschweift, an der

Basis sehr fein, in der Mitte meist undeutlich gerandet. Die Flügeldecken wesentlich

länger als zusammengenommen breit, parallelseitig, hinten gerade abgestutzt. Die

Vorderschienen an der Innenseite im apicalen Drittel mit drei Stachelborsten. Beim

d" das letzte Ventralsegment mit zwei tiefen Grübchen, die vor dem Hinterrande

durch eine tiefe Querrinne miteinander verbunden sind. Long. 0' 7

—

O'S mm. In

Mitteleuropa selten. Von Dr. Flach bei Aschatfenburg unter Compost, auf Flusssand

und im Fluge gefangen.

14. Gatt. Baeocrara.

Thoms. Skand. Col. I, 1859, 62, IV. 1862, 99, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX,
1889, 492, 514.

Mit Trichopteryx sehr nahe verwandt, durch den vor den scharf rechtwinkeligen,

wenig nach hinten gezogenen Hinterecken etwas eingezogenen und etwas aus-

geschweiften, an den Seiten kräftig gerandeten Halsschild, die glänzend glatte, im

Grunde nicht genetzte, mit grossen, tiefen Punkten besetzte Oberseite desselben

und durch den ungezähnten Hinterrand des Pygidiums verschieden. Die Gattung

enthält nur eine bekannte Art.

1. Baeocrara litoralis Thoms. Öfv. Vet. Ak. Förh. 1855, 336, Skand.

Col. IV, 99, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 515, T. XIII, f. 2 ; variolosa

Muls. et Key Opusc. Entom. XH, 1861, 187, Matth. Trichopt. illustr. 117. pl. 24,

f. 3, L'Ab. XVIII, Synops. Trieb. 30; Tftomsoni Sharp Entom. Monthl. Mag. II, 1866,
230; SilbenmnniWmck. Silberm. Cat. Col. Als. 128, L'Ab. IV, 1866, LI. — Oblong,

ziemlich gleichbreit und ziemlich gewölbt, wenig dicht und wenig fein anliogeml be-

haart, ziemlich glänzend, schwarz, der Halsscbild mit röthlichem Seitenrand, die Flügel-

decken mit braunrothem Hinterrand oder ganz braun , die Fühler pechbraun oder

braunroth, mit helleren Basalgliedern, die Beine röthlichgelb. Der Kopf mit kleineren,

der Halsschild mit grossen, runden Punkten massig dicht besetzt, die Flügeldecken etwas

weniger grob und etwas weitläufiger, das Schildchen viel feiner und dichter punktirt.

Unter dem Microscope Kopf und Halsschild im Grunde glänzend glatt , die Flügel-

decken in sehr feinen, ziemlich weiten Maschen genetzt. Der Halsschild so breit wie

die Flügeldecken, an den Seiten gerundet, in der Mitte derselben am breitesten, vor

den scharf rechtwinkeligen, sehr wenig nach hinten gezogenen Hinterecken etwas

ausgeschweift, an den Seiten kräftig, an der Basis fein gerandet, vor der Basis

gegen die Hinterecken jederseits mit einem deutlichen Quereindruck. Die Flügeldecken

etwa so lang als zusammengenommen breit, ziemlich gleichbreit, an den Seiten

schwach gerundet, hinten quer abgestutzt und leicht gerundet. Die Vorderschienen

innen in der Apicalhälfte mit vier bis sechs gegen die Spitze allmälig länger

werdenden Stachelborsten. Long. 0'75—0"8 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Heu
auf nassen Wiesen und unter feucht liegendem Reisig. Selten.

15. Gatt. Trichopteryx.

(Kirby et Spence Introduct. to Entomol. III, 1826, 90, iiote, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

18, Matth. Trichopt. ill. 112, pl. 12). Thoms. Skand. Col. I, 1859, 62, IV, 1862, 94, Flach
Verhandl. zool. bot. Gesellsoh. Wien, XXXIX, 1889, 492, 516,

Syn. Ptilium Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 522; Acratriehis Motseh. Bull. Mose. 1850, I, 236.

Subg. Ctenoptenjx Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 517.

Köi-per breit und flach gewölbt, mit grossem, der ganzen Breite der Flügel-

decken-Basis anschliessendem, nur nach vorn verengtem Halsschild und verkürzten

21*
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Flügeldecken, auf der Oberseite fein genetzt oder chagrinirt und mit haartragenden

Punkten meist in unregelmässigen Quer- oder Bogenreihen besetzt. Kopf sehr breit

und kurz, mit kaum vorspringenden Augen, an den Halsschild anschliessend. Fühler

schlank, beim cf meist kürzer als beim ?, ihre mittleren Glieder (da.s dritte bis

siebente) untereinander gleich lang, zerstreut behaart, ohne deutliche Wirtel, höchstens

vor der Spitze eingeschnürt, das achte Glied meist etwas kürzer und dicker als das

siebente, die drei letzten Glieder viel grösser als die vorhergehenden, eine drei-

gliedrige Keule bildend. Halsschild sehr breit, doppelt so breit als der Kopf, mit

den mehr oder minder nach hinten gezogenen Hinterecken die Schultern der

Flügeldecken umfassend, nach vorn gerundet verengt. Flügeldecken verkürzt, die drei

letzten Dorsalsegmente freilassend, parallelseitig oder von der Basis an nach hinten

verengt, bisweilen beim $ nach hinten etwas erweitert, an der stets gelblich ge-

färbtea Spitze gerundet abgestutzt. Mesosternum scharf gekielt. Metasternum bis an

ilen Seitenrand der Flügeldecken ausgedehnt, die Episternen der Hinterbrust von

unten nicht sichtbar. Das Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten , das

sechste Ventralsegment doppelt so lang als das vorletzte. Das Pygidium am
Hinterrande mit drei breit getrennten, scharfen, kurz dornförmigen Zähnen. Die

Hinterhüften etwa um ein Viertel der Hinterrandsbreite des Metasternums ge-

trennt, in grosse Schenkeldecken erweitert. Die Hinterschenkel mit lamellenartig

erweitertem Innenrand. Die Vorderschienen bei den meisten Arten innen im apicalen

Drittel mit drei beweglichen Stachel borsten, bei Tr. yrandicollis und Montaiidoni

(Subg. Ctenopferi/r Flach) aber in der Apicalhälfte mit einer Reihe von fünf bis

sieben gegen die Spitze allmälig länger werdenden Stachelborsten. Beim d" von

Tr. brevipennis sind die Vorderschienen und das zweite Glied der Vordertarsen

stark erweitert.

Die Larve von Tr. intermedia Gillm. wurde von Perris (Ann. Soc. Ent. Fr.

184G, 465 -475, pl. 11, II, f. 1-9) bekannt gemacht. Nach Perris (Ann. Soc. Ent.

Fr. 1853, 589, Hist. Ins. Pin marit. G7) unterscheidet sie sich von der Piinella-La.r\e

nur durch die Wimperbehaarung und die innen, hinter der Spitze mit einem

kleinen Zahn bewehrten Mandibeln. Die für Ptinella und Astatoptert/x charakteri-

stischen dorsalen Wimperhaare fehlen und die Unterseite des Abdomens zeigt nur

zwei Reihen grober, dornförmiger Wimperhaare.

Die bekannten Arten der Gattung gehören der palaearctischen, nearctischen,

neotropiscben und indischen Region an, vermuthlich ist aber die Gattung Ober

alle Regionen verbreitet. Motschulsky und Matthews haben eine grosse Anzahl

unhaltbarer Arten aufgestellt, deren Synonymie ohne Originalexemplare meist

nicht mit Sicherheit festzustellen und in vielen Fällen auch sehr zweifelhaft

ist. Flach hat (Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 517—523) nur 14 europäiscli-

caiicasische Arten angenommen und dieselben meisterhaft unterschieden. Drei

dieser Arten scheinen dem Caucasus eigenthümlich zu sein. Die Trir/iüpt.eri/.r-Arten

findet man gewöhnlich in grosser Individuenzahl im Dünger, unter faulenden Pflanzen-

stoffen, unter feuchtem abgefallenen Laub. Die meisten kommen gelegentlich aucli

bei Ameisen vor.

1 Körper an den Seiten mit drei Tastborsten, einer am Seitenrande des Hals-

schildes und zwei an den Seiten der Flügeldecken. Oberseite mit sehr deut-

lichem dunklen Metallschimmer. Halsschild glänzend, tief uml massig dicht,

die Flügeldecken ebenso stark, ziemlich dicht und rauh punktirt. Gross.

Long. 0-85— 1 mm 1 grandicollis.
— Körper an den Seiten ohne Tastborsten. Oberseite ohne Metallschimraer.

Flügeldecken feiner punktirt 2

2 Halsschild stark glänzend, durchaus weitläufig oder wenigstens in der Mitte

weitläufiger als an den Seiten punktirt 3

- Halsschild glanzlos oder wenig glänzend, überall gleichmässig dicht punktirt 4
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3 Körper gleichbreit. Halsschild und Flügeldecken sehr fein und ziemlich weit-

läufig punktirt. Long. 0'55— 0"7 mm.
2 Montandoni, 9 Chevrolati,— Halsschild viel breiter als die Flügeldecken oder die letzteren nach hintei

verengt. Halsschild in der Mitte weitläufiger als an den Seiten, die Flügel-

decken dicht punktirt. Long. 0'65—0'9 mm.
3 thoracica, 4 afoniaHa.

4 Halsschild mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken 5
— Halsschild mit wenig nach hinten gezogenen, bei seitlicher Ansicht voll-

kommen oder nahezu rechtwinkelig erscheinenden Hinterecken. Sehr klein.

Long. Ü"65 — 0"75 mm 10 sericans, 11 dlspar.
5 Grösser oder nach hinten deutlich verengt. Long. 0'85

—

\-2 mm.
5 intermedia, 6 fascicularis,

— Kleiner und schmäler, gleichbreit. Long. 0"65—0"8 mm.
7 suffocata, 8 brevipennis.

Subg. C'tenopteryx Flach.

1. Trichopteryx grandicoUts Mannh. Bull. Mose. 1844, 181, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. 111, 20. Thoms. Skand. Col. IV, 94, Matth. Trichopt. illustr.

135, pl. 26, f. 4, L'Ab. XVlll, Synops. Trichopt. 49, Flach Verh. zool. bot. Gos.

XXXIX, 517; fascicularis Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 43, t. CCCXXII, f. 1.

— Leicht kenntlich durch den deutlichen Metallschimmer der Oberseite, das Vor-

handensein von drei Tastborsten an den Seiten des Körpers und die im Vergleiche

mit anderen Arten tiefe Punktirung der Flügeldecken. Breit, sehr fein, aber ziemlich

lang anliegend grau behaart, schwarz, mit sehr deutlichem dunklen Metallschimmer,

die Fühler pechschwarz, ihre zwei ersten Glieder meist braunroth, die Beine röth-

lichgelb, die Schenkel gewöhnlich braun. Unter starker Lupenvergrösserung Kopf
und Halsschild im Grunde glatt und glänzend, der erstere kaum erkennbar, der

letztere deutlich, fein und wenig dicht punktirt, das Schildchen und die Flügeldecken

nur matt glänzend, das erstere sehr fein und dicht, die letzteren viel weniger fein,

dicht und ziemlich rauh punktirt. Unter dem Microscope erscheint die Oberseito

äusserst fein, in der Mitte des Halsschildes, namentlich gegen den Vorderrand er-

loschener genetzt. Die Fühler ziemlich lang, ihr viertes bis siebentes Glied etwa

viermal so lang als breit. Der Halsschild gross, etwas breiter als die Flügeldecken,

mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken, an den Seiten massig stark

gerundet, am Seitenrande hinter der Mitte mit einer senkrecht abstehenden Tast-

borste. Die Flügeldecken beim 5 lach hinten schwach, beim cT deutlicher verengt,

am Seitenrande mit zwei gerade abstehenden Tastborsten, von denen sich eine vor,

die andere hinter der Mitte befindet. Die Tastborsten können verloren gehen. Die

Vorderschienen an der Innenseite in der Apicalhälfte mit einer Reihe gegen die

Spitze länger werdender Borsten. Long. 0'85— 1 tnm. Ueber die ganze palaoarctische

Region bis Japan verbreitet. Unter Dünger und faulenden Pflanzenstoffen gemein.

2. Trichopteryx Montandoni Allib. Rev. Zool. 1844, 52, Matth.

Trichopt. illustr. 125, pl. 25, f. 1, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 37, Flach Verh.

zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 517; similis Gillm. Sturm Deutschl. Fn. Ins. XVII, 53,

t. CCCXXIII, f. 4; abdominalis Fairm. Lab. Fn. Fr. 1854, 333; minima Motsch.

Bull. Mose. 1850, I, 248; picicornis Mannh. Bull. Mose. 1843, 84; ? rimdaris Allib.

Rev. Zool. 1844, 133, Matth. 1. c. 124, pl. 29, f. 15, I. c, 36; •> Jansoni Matth.

Ent. Monthl. Mag. II, 1866, 245, Trichopt. illustr. 126, pl. 25, f. 2, L'Ab. XVIII,

Synops. Trich. 37. — Leicht kenntlich durch die ziemlich gleichbreite, nach hinten

nicht verengte Körperform, den glänzenden Vorderkörper, die äusserst feine und
weitläufige Punktirung und die weitläufig quermaschige microscopische Grundsculptur

der Oberseite. Länglich, ziemlich parallelseitig, leicht gewölbt, fein und ziemlich

lang anliegend behaart, glänzend schwarz oder braunschwarz, die Flügeldecken bis-
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weilen braun, die Fühler peelibrauii mit helleren Basalgliedern oder ganz rothbraiui,

die Beine rothlichgelb. Unter starker Lupenvergrösserung Kopf und Halsschild stark

glänzend, äusserst fein und weitläufig punktirt, Schildchen und Flügeldecken weniger

stark glänzend, ebenso fein, aber weniger weitläufig, die letzteren gegen die Seiten

in deutlichen, weitläufigen, schrägen Querreihen punktiit. Unter dem Microscope er-

scheint die ganze Oberseite quermaschig genetzt. Die Netzung der Flügeldecken ist

viel weitmaschiger als die von Kopf und Halsschild und besteht aus weiten, hinten

scharf und bogenförmig begrenzten Quermaschen. An den Fühlern das vierte bis

siebente Glied etwa dreimal so lang als breit. Der Halsschild so breit oder wenig

breiter als die Flügeldecken, mit spitzwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken,

an den Seiten in sanfter Curve gerundet. Das Schildchen nur wenig dichter punktirt

und behaart als die Flügeldecken. Die Flügeldecken ziemlich gleichbreit oder nur

schwach nach hinten verengt. Die Vorderschienen an der Innenseite in der Apical-

hälfte mit einer Reihe gegen die Spitze länger werdender Borsten. Long. 0"65 bis

0'7 mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region und über Nordamerika

verbreitet. Unter Dünger und faulenden Pflanzenstoffen nicht selten.

Subg. Trichopteryx s. str. Flach.

3. Trichopteryx tfioracica Waltl Isis 1838, 272, Gillm. Sturm

Deutschi. Fn. Ins. XVII, 48, t. CCCXXII, f 4, Thoms. Skand. Col. IV, 97. Flach

Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 518; aljnna Allib. Eev. Zool. 1844, 52; cau-

casica Kol. Melet. Ent. V, 56; anthracina Matth. Entom. Monthl. Mag. II, 1865, 35,

Trichopt. illustr. 140, pl. 26, f. 16, L'Ab. XVIII, Synops. Trieb. 51; subaenca

Motsch. Bull. Mose. 1868, III, 179; ? hrevicomis Motsch. 1. c. 174; '> piinrtatissima

Motsch. 1. c. 178; ? Poti-eri Matth. Trichopt. illustr. 118, pl. 24, f. 4, L'Ab. XVIII,

Synops. Trich. 30; — var. alfenuata Gillm. 1. c. 49, t. CCCXXII, f. 5, Matth. 1. c.

133, pl. 25, f. 16, 1. c. 45; — var. seminitens Matth. Entom. Monthl. Mag. XIV,

1877, 36, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 46. — Von Montandoni durch breiteren,

au den Seiten stärker gerundeten, viel weniger fein und viel weniger weitläufig

punktirten Halsschild, durch die nach hinten verengten, viel dichter und nicht in

weitläufigen Querreihen punktirten, kürzer und dichter anliegend behaarten Flügel-

decken, durch die viel feinere, eng netzmaschige microscopische Grundsculptur der-

selben und das leiner und viel dichter als die Flügeldecken puuktirte Schildchen,

von atomaria durch weniger gewölbten, vor den Hinterecken viel weniger gerundet

erweiterten Halsschild, die weniger kurzen, nach hinten mehr verengten, an der

Spitze etwas schräg abgerundeten, weniger fein, dichter und rauher punktirten und

dichter behaarten Flügeldecken uml durch die dichtere Punktirung des Schildchens

verschieden. Massig breit, nach hinten verengt, ziemlich flach gewölbt, fein und

ziemlich kurz, auf den Flügeldecken aber ziemlich dicht anliegend behaart, schwarz,

der Halsschild am Seitenrande höchstens schmal röthlich durchscheinend, die Fühler

bräunlich oder rostroth, die Beine bräunlichgelb. Kopf und Halsschild stark glänzend,

die Flügeldecken fast glanzlos. Unter starker Lupenvergrösserung der Kopf kaum
erkennbar, der Halsschild sehr fein, in der Mitte ziemlich weitläufig, an den Seiten

dichter, die Flügeldecken noch feiner, dicht und ziemlich rauhkoniig. das Schihichon

äusserst fein, noch dichter als die Flügeldecken punktirt. Unter dem Microscope

erscheint die Oberseite sehr fein und sehr engmaschig genetzt. Das vierte bis

siebente Fühlerglicd etwa dreimal so lang als breit. Der Halsschild gross, breiter

als die Flügeldecken, mit spitzwinkelig nach hinten ausgezogenen Hinterecken. Die

Flügeldecken beim cf stärker, beim $ schwächer nach hinten verengt, an der api-

calen Aussenecke viel breiter und in flacherer Rundung abgerundet als bei atomaria.

Nach einem kleinen, nach hinten stark verengten cf. bei welchem vor den Hinter-

ecken des Halsschildes ein deutlicher Quereindruck ausgebildet ist, wurde Tr. attenmita

Gillm. aufgestellt. Nach grösseren Stücken scheint nach Flach Tr. seminitens Matth.

aufgestellt zu sein. Long. 0-65—0-8 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.

Nicht häufig.
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4. Trichopteryx atomaria De Geer Mem. Ins. IV, 1774, 218, pl. 8,

f. 16—20, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 19, GiLm. Sturm Deutschi. Fn: Ins. XVII,

46, t. CCCXXII, f. 0, Thoins. Skand. Col. IV, 96, Matth. Trichopt. illusti-. 141, pl. 27,

f. 2, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 53, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 518;
minima Marsh. Ent. Brit. I, 80; mimdissima Marsh. 1. c. 125; flavicornis Waltl

Isis 1838, 272; thoracica Matth. Trichopt. illustr. 142, pl. 27, f. 3, L'Ab. XVIII,

Synops. Trich. 54; — var. Oertzeni Flach 1. c. 518. — Die breiteste, kürzeste

und gewölbteste Art, leicht kenntlich an deni grossen, gewölbten, glänzenden, in der

Mitte etwas weitläufiger als an den Seiten punktirten, vor den stark spitzwinkelig

nach hinten ausgezogenen Hinterecken gerundet erweiterten Halsschild und an den

breiten, hinten quer gerundet abgestutzten Flügeldecken. Kurz und breit, gewölbt,

fein und gleichmässig, auf den Flügeldecken nicht dichter als auf dem Halsschilde

anliegend behaart, schwarz oder braunschwarz, meist, aber durchaus nicht immer

mit röthlichgelbem Seitenrand und in grösserer Ausdehnung röthlichgelben Hinter

ecken des Halsscbiides, die Flügeldecken pechschwarz oder pechbraun, bei var. Oertseni

rostroth, die Fühler und Beine gelb, die ersteren bisweilen mit dunklerer Spitze.

Kopf und Halsschild glänzend, die Flügeldecken etwas matter. Unter sehr starker

Lupenvergrösserung der Kopf kaum erkennbar, der Halsschild deutlich, sehr fein,

in der Mitte etwas weitläufig, an den Seiten etwas dichter, die Flügeldecken äusserst

fein, ziemlich dicht und etwas rauh punktirt, das Schildchen mit wenig feinerer und

dichterer Punktirung. Unter dem Microscope erscheint die Oberseite äusserst fein

und engmaschig, auf den Flügeldecken undeutlicher genetzt. An den Fühlern das

vierte bis siebente Glied wenigstens dreimal so lang als breit. Der Halsschild gross,

viel bi-eiter als die Flügeldecken, mit starker, separater Wölbung, an den Seiten vor

den spitzwinkelig nach hinten ausgezogenen Hinterecken stark gerundet erweitert.

Die Flügeldecken sehr breit, zusammengenommen breiter als lang, beim cf nach

hinten deutlich, beim $ kaum verengt, an der Spitze breit quer abgestutzt, mit

breit abgerundeter Aussenecke, ziemlich gewölbt. Long. 0"65—0"9 mm. Nord- und

Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Unter abgefallenem Laub ; häufig.

5. Trichopteryx intermedia Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 45,

t. CCCXXII, f. 2, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 519; fascicularis

Thoms. Skand. Col. IV, 96; lata Matth. Trichopt. illustr. 134, pl. 26, f. 3, L'Ab.

XVIII, Synops. Trich. 48; atomaria Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 527, t. X, f. 14,

1850, I, 240; — ? var. taurica Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 527, t. IX, f. 15,

Flach 1, c. 519. — Grösser, weniger kurz und weniger stark gewölbt als atomaria,

sehr fein anliegend behaart, schwarz oder braunschwarz, der Halsschild meist mit

rothbraunem Seitenrand, die Flügeldecken braunschwarz oder braun, die Fühler und

Beiue gelb, die ersteren meist mit bräunlicher Spitze. Die Oberseite mit Ausnahme
des Kopfes wenig glänzend. Unter starker Lupenvergrösserung Halsschild und

Flügeldecken äusserst fein und ziemlich dicht, die letzteren etwas rauh punktirt.

Unter dem Microscope erscheint der Halsschild äusserst fein und äusserst eng quer-

maschig genetzt. Die Flügeldecken sind noch feiner, aber weitmaschiger genetzt und

die Netzmaschen sind nur hinten durch feine Bogenlinien begrenzt. Das vierte bis

siebente Fühlerglied etwa viermal so lang als breit. Der Halsschild etwas breiter

als die Flügeldecken, an den Seiten vor den spitzwinkelig nach hinten gezogenen

Hinterecken weniger stark gerundet erweitert als bei atomaria. Die Flügeldecken

etwa so lang als zusammengenommen breit, beim 9 gleichbreit, beim cf nach hinten

schwach verengt, hinten quer abgestutzt, mit breit abgerundeter Aussenecke. Auf

eine im Süden vorkommende kleinere, weitläufiger behaarte Form dürfte nach Flach

Tr. taurica Motsch. zu beziehen sein. Long. 0"9—l'2mm. Nord- und Mittel-

europa, Mittelmeergebiet. Unter abgefallenem Laub sehr gemein.

6. Trichopteryoc fascicularis Herbst Käf. V, 8, t. 44, f. 7, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 19, ex parte, Matth. Trichopt. illustr. 134, pl 26, f. 2,

L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 47, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 519:
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V lata Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 528, T. X, f. 15; — var. Laetitiae Jlatth.

Entom. Monthl. Mag. IX. 1873, 180, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 47. — Der

intermedia äusserst nahe stehend, von derselben durch geringere Grösse, kürzere,

breitere und flachere Kfirperform, grauschwarze bis tiefschwarze Fiirbung, dunkle

Fühler, viel kürzere mittlere Glieder derselben, etwas stärkere und dichtere Punktirung

des Halsschildes und der Flügeldecken und durch kürzere, beim (f mehr nach hinten

verengte, kürzer und dichter anliegend behaarte Flügeldecken verschieden. Kleine,

sehr dunkle Stücke sind nach Flach Laetitiae Matth. Long. 0'85—0"9 mm. lieber

den grössten Theil von Europa verbreitet. Unter Dünger und faulenden Vegetabilien.

Häufig.

7. Trichopteryoc .sujfocata Halid. Nat. Hist. Eev. II, 1855, Proceed. 123,

Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXXIX, 521 ; cantiana Matth. Entom. Monthl. Mag. VIII,

1871, 153, Trichopt. iUustr. 176, pl. 30, f. 7, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 48;

i volans Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 529, t. X, f. 16; ? atrata Motsch. ibid.

530, t. X, f. 17. — Zwischen fascicularis und brevipennis in der Mitte stehend,

von der ersteren durch geringere Grösse, viel schmälere, mehr parallele Körperform

und die sehr fein schuppig körnige, durch rundliche Maschen gebildete microscopische

Grundsculptur des Halsschildes, von brevipennis durch bedeutendere Grösse, breitere

Körperform und die einfachen Vorderschienen und Vordertarsen des c?, von grossen

Stücken des sericans durch viel gestrecktere, mittlere Fühlerglieder und die spitz-

winkelig nach hinten ausgezogenen Hinterecken des Halsschildes verschieden. Etwa

von der Grösse und Körperform der Montamloni, aber nur sehr wenig glänzend,

ziemlich dicht anliegend behaart, grauschwarz oder tiefsehwarz, die Fühler dunkel,

ihre zwei ersten Glieder bisweilen rothbraun, die Beine dunkel gelbbraun. Unter

starker Lupenvergrösserung der Halsschild äusserst fein und ziemlich dicht, die

Flügeldecken noch feiner und dichter punktirt. Unter dem Microscope der Halsschild

wie bei brevipennis sehr dicht und fein schuppig körnig genetzt. Das vierte bis

achte Fühlerglicd etwa dreimal so lang als breit. Der Halsschild so breit wie die

Flügeldecken, mit spitzig nach hinten ausgezogenen Hinterecken, vor denselben nur

sehr schwach gerundet erweitert. Die Flügeldecken so lang als zusammengenommen
breit, gleichbreit, an der Spitze etwas schräg abgestutzt, mit breit abgerundeter

Aussenecke, leicht gewölbt. Long. 0"8 mm. Nordeuropa, Sibirien, England, Pommern,
Nordungarn. Sehr selten.

8. Trivhopteryx hreviitennia Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 21,

Thoms. Skand. Col. IV, 97, Jlatth. Trichopt. illustr. 128, pl. 25, f. 6, L'Ab. XVIII,

Synops. Trich. 42, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 521 : pumila Erichs. 1. e.

22; elavipes Gillm, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 49, t. CCCXXIII, f. \ (f); sericans

Gillm. 1. c. 52, t. CCCXXHI, f. 2 ($); brevis Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 533,

t. X, f. 21; Kirbt/i Matth. Entom. Monthl. Mag. I, 1865, 175, Trichopt. illustr.

128, pl. 25, f. 5, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 41; longicornis Matth. Trich. illustr.

127, pl. 25, f. 4, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 40, nee Mannh. Motsch.*); 'i qiunlrata

Motsch. Bull. Mose. 1845, 530, t. X, f. 18; — V 9 var. Edithia Matth. Entom.

Monthl. Mag. VIII, 1871, 152, Trichopt. illustr. 175, pl. 30, f. 4, L'Ab. XVIII,

Synops. Trich. 40; — ? var. Gnerini Allib. Eev. Zool. 1844,52, Matth. Trichopt.

illustr. 123, pl. 24, f. 16, L'Ab. XVIII, Svuops. Trich. 36; — V var. Waterhousei

Matth. Ent. Monthl. Mag. II, 1866, 244, Trichopt. illustr. 122, pl. 24, f. 12,

L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 33. — Der sericans sehr ähnlich, von dieser durch

*) Flach hat (Verh. zool. bot. Ges. XXXIX, 528) Trichojitery.v luii(jic(}rni.'< Matth.
wohl mit Recht zu brevipennis Er. gezogen. Trichopteryx luiigicoriiis Maunh. (Bull. Mose.
1844, 182, Ftilium lungieurite Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 534), welche bei Petersburg
unter Formica rufa gefunden wurde, kann schon nach dem Vorkommen nicht auf die

sumpfbewohneude Tr. hreripennis bezogen werden. Als kleinste Triciiopteryx-Xvt ist sie

vielleicht als Tr. Clievrolati zu deuten. Mit dieser Deutung Hesse sich allenfalls auch
Mannerheim's und Motschulsky's Angabe „thorace in medio fortiter, laterius subtilius

punctulato" vereinbaren.
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viel längere und schlankere Fühler, deutlich spitzwinkelig nach hinten gezogene

Hinterecken des weniger kurzen Halsschildes, viel feinere, äusserst feine Punktirung

der Oberseite und durch die erweiterten Vorderschienen und Vordertarsen des (f ver-

schieden. Klein, viel schmäler als die vorhergehenden Arten, auch etwas schmäler

und gestreckter als sericans, leicht gewölbt, wenig glänzend, sehr fein und kurz,

etwas seidenschimmernd, anliegend behaart, grauschwarz oder braunschwarz, die

Fühler gowöbnlich dunkel mit braunrothen oder bräunlichgelben Basalgliedern, bis-

weilen aber ganz bräunlichgelb, die Beine röthlichgelb, oft mit braunen Schenkeln.

Unter sehr starker Lnpenvergrösserung Halsschild und Flügeldecken äusserst fein,

schwer erkennbar punktirt. Unter dem Microscope erscheinen Kopf und Halsschild

äusserst fein und dicht schuppig körnig genetzt. Das vierte bis siebente Fühlerglied

etwa dreimal so lang als dick. Der Halsschild so breit oder etwas breiter als die

Flügeldecken, weniger kurz als bei sericans, mit deutlich spitzwinkelig nach hinten

gezogenen Hinterecken. Die Flügeldecken etwa so lang als zusammengenommen breit,

beim S an den Seiten leicht gerundet, beim $ mehr gleichbreit oder nach hinten

etwas erweitert. Beim (f die Vorderschienen gegen die Spitze stark erweitert, das

zweite Glied der Vordertarsen sehr breit, an der Spitze tief herzförmig ausgeschnitten,

lang behaart. Beim $ die Vorderschienen und das zweite Glied der Vordertarsen

schwach erweitert. Tr. Edithia Matth. hält Flach für sehr schmale $ dieser Art.

Tr. Giierini AUib. mit rostrothen Flügeldecken und hellen Fühlern und die be-

trächtlich kleinere Waterhousei Matth. mit gelblichen Flügeldecken gehören nach

Flach vielleicht gleichfalls als Varietäten zu brcvipennis. Long. 65—0'75wm.
Nord- und Mitteleuropa; an sumpfigen Orten. Nicht häufig.

9. Trichopteryjc Chevrolati AUib. Rev. Zool. 1844, 52, Matth. Trichopt.

illustr. 121, pl. 24, f. 11, L'Ab. XVHI, Synops. Trich. 32, Flach Verh. zool. bot.

Ges. Wien, XXXIX, 522; pijgmaea Erichs. Natnrg. Ins. Deutschi. III, 21, Thoms.
Skand. Col. IV, 98; parallelogi-a»ima Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 54,

t. CCCXXIII, f. 5; minuta Motsch. Bull. Mose. 1851, III, 229, Note. — Die kleinste

europäische Art, durch den stark glänzenden, weitläufig punktirten Halsschild von

sericans und dispar sehr leicht zu unterscheiden. Aeusserst klein, ziemlich gleichbreit,

wenig gewölbt, fein und wenig dicht anliegend behaart, glänzend schwarz, die weniger

glänzenden Flügeldecken bisweilen braun, die Fühler dunkel, ihre zwei ersten Glieder

braunroth, die Beine bräunlichgelb, meist mit braunen Schenkeln. Unter sehr starker

Lnpenvergrösserung Halsschild und Flügeldecken äusserst fein und etwas weitläufig

punktirt. Unter dem Microscope erscheint die Punktirung der Oberseite sehr weit-

läufig, die Netzung ausserordentlich fein und zart. Die Fühler viel länger als bei

sericans, ihr viertes bis siebentes Glied etwa zweieinhalbmal so lang als dick. Der
Halsschild so breit als die Flügeldecken, länger und nach vorn weniger verengt als

bei sericans, an den Seiten kräftiger gerandet, mit kurz, aber noch deutlich spitz-

winkelig nach hinten ausgezogenen Hinterecken. Die Flügeldecken zusammengenommen
etwas breiter als lang, ziemlich gleichbreit. Beim c?* die Vordertarsen schwach er-

weitert. Long. 0'55—O'C mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

10. Ti'ichoiiteryx sericans Heer. Fn. Helv. I, 374, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 23, Thoms. Skand. Col. IV, 98, Matth. Trich. illustr. 130, pl. 25,

f. 10, L'Ab. XVIII, Syn. Trich. 43, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 522;
depressa Gillm. Sturm Deutschi. Fn. Ins. XVII, 51, t. CCCXXIII, f. 3; acnminata

Motsch. Bull. Mose. 1851, III, 248, Matth. 1. c. 122, pl. 24, f. 13, 1. c. 34; elemta

Motsch. I. c. 252, Mattli. 1. c. 122, pl. 24, f. 14, 1. c 35; ambigua Matth. Entom.

Monthl. Mag. I, 1865, 177, 1. c. 118, pl. 24, f. 5, 1. c. 31; picicornis Matth. Entom.
Monthl. Mag. I, 1865, 175, 1. c. 127, pl. 25, f. 3, 1. c. 38; longula Matth. Entom.
Monthl. Mag. VIH, 1871, 152, 1. c. 175, pl. 30, f. 3, 1. c. 39; brevis Matth. 1. c. 130,
pl. 25, f. 9, 1. c. 43; 1 carbonaria Matth. Entom. Monthl. Mag. IX, 1873, 179,
L'Ab. Synops. Trich. 39; — var. bovina Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 531, t. X,

f. 19, Matth. Trichopt. illustr. 129, pl. 25, f. 7, L'Ab. XVHI, Synops. Trich. 42.
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— Durch die kleine, gleichbreite Körperform, die kurzen, dunklen Fühler uuJ

namentlich durch die wenig nach hinten gezogenen, bei seitlicher Ansicht vollkommen

oder nahezu rechtwinkelig erscheinenden Hinterecken des Halsschildes kenntlich.

Klein, gleichbreit, flach gewölbt, glanzlos oder nur schwach glänzend, sehr fein

anliegend behaart, grauschwarz oder schwarz, die Fühler schwärzlich, ihre zwei

ersten Glieder bisweilen braunroth, die Beine heller oder dunkler bräunlichgelb.

Unter sehr starker Lupenvergrösserung Halsschild und Flügeldecken sehr fein und

dicht punktirt. Unter dem Microscope erscheinen Kopf und Halsschild im Grunde
sehr fein und dicht körnig chagrinirt. Die Chagrinirung der Flügeldecken ist noch

feiner und undeutlich körnig. Die Fühler ziemlich kurz und kräftig, ihr viertes bis

siebentes Glied etwa doppelt so lang als dick, an der Spitze eingeschnürt. Der Hals-

schild so breit als die Flügeldecken, mit wenig nach hinten gezogenen, von der

Seite gesehen vollkommen oder nahezu rechtwinkelig erscheinenden Hinterecken. Die

Flügeldecken etwa so lang als zusammengenommen breit, gleichbreit. Die Vorder-

tarsen des c? kaum erweitert. Die Art ist sehr variabel. Flach unterscheidet zwei

Hauptformen, die übrigens durch Uebergänge vollständig miteinander verbunden

sind : Die grössere, weniger dicht punktirte, etwas glänzendere typische Form und

die kleinere, schmälere, dichter punktirte, fast glanzlose var. borina Motsch. Long.

U'75

—

0-%b mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet.

Unter Dünger und faulenden Pflanzenstoffen gemein.

11. Trichopteryx dispar Matth. Entom. Monthl. Mag. I, 1865, 176,

Trichopt. illustr. 119, pl. 24, f. 6, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 31, Flach Verh.

zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 523; jmmila Thoms. Skand. Col. IV, 98. — Der

sericans sehr nahe stehend, von derselben durch längere, schlankere, bräunlichgelbe i

Fühler und nach hinten merklich erweiterte Flügeldecken verschieden. Das vierte

bis siebente Fühlerglied schlanker und gestreckter als bei sericans, etwa zweiein-

halbmal so lang als dick. Long. 0'65— 0'75 mm. England, Schweden, Nord- S

deutschland, Niederösterreich, Tirol. Selten.

16. Gatt. Actinopteryx.

Matth. Trichopt. illustr. 148, pl. 13, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 1889, 492, 509.

In der Körperform, namentlich durch die spitzwinkelig ausgezogenen, die Basis

der Flügeldecken umfassenden Hintereckon des grossen, nach vorn bogenförmig ver-

engten Halsschildes der Gattung Trichopterij.r ähnlich, aber in wesentlichen Punkten

verschieden. Die Fühler viel schlanker, ihre Glieder vom dritten angefangen ge-

streckter und mit Ausnahme des letzten vor der Basis und hinter der Spitze ein-

geschnürt, auch die mittleren Glieder mit Wirtelhaaren. Die Hinterhüften breiter

getrennt, das Metasternum zwischen denselben breit und tief ausgeschnitten und
jederseits iu einen zahnförmigen Fortsatz ausgezogen. Das Abdomen mit sieben

freiliegenden Ventralsegmenten. Das Pygidium mit scharfem Mittelzahn, ohne Seiten-

zähno. Das Endglied der Vordcrtarsen verdickt. Die Hinterschenkel ohne lamellen-

artige Erweiterung. Die einzige Art der Gattung lebt an den Meeresküsten des

westlichen Mitteleuropa und des Mittelmeergebietes unter ausgeworfenen Algen.

1. Actinopteryjn fucicola Allib. Eev. Zool. 1844, 52, Matth. Trichopt.

illustr. 150, pl. 23, f. 12, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 56, Flach Verh. zool. bot. Ges.

Wien, XXXIX, 510, T. XIII, f. 1, A; marina Motsch. Bull. Mose. 1845, IV, 525, t. IX,

f. 14; mollis Halid. Nat. Hist. Eev. II, 1855, Proceod. 123, pl. III, f. 7; dilaticollis

Motsch. Bull. Mose. 1868, III, 181; t litoralis Motsch. ibid.; i maritima Motsch. ibid.

— Sehr flach gewölbt, nach hinten verengt, sehr fein und kurz, seidenschimmernd,

anliegend weissgran behaart, grauschwarz oder braunschwarz, glanzlos, die Hiuter-

ecken des Halsschildes und die Spitze der Flügeldecken gelbbraun, die Fühler und
Beine gelb. Unter sehr starker Lupenvergrösserung Halsschild und Flügeldecken

äusserst fein, schwer erkennbar punktirt. Unter dorn Microscope die ganze Oberseite
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äusserst fein und dicht genetzt, Kopf und Halsschild sehr fein und weitläufig, die

Flügeldecken stärker und dichter in gekreuzten Schrägreihen punktirt. Die Fühler

lang und sehr zart. Der Halsschild gross, breiter als die Flügeldecken, nach vorn

bogenförmig verengt, am Hinterrande in flachem Bogen ausgeschnitten, mit spitz-

winkelig nach hinten ausgezogenen Hinterecken, an der Basis sehr deutlich gerandot.

Die Flügeldecken nach hinten fast geradlinig verengt, an der Spitze schräg ab-

gestutzt, ihre Naht hinter der Mitte deutlich erhoben. Long. 0'75 — 0'9 mm. Au
den Küsten von England, Frankreich, des Mittelmeeres und der atlantischen Inseln.

17. Gatt. Astatopteryx.

Perris Ann. See. Ent. Fr. 1862, 181, Matth. Trich. illustr. 152, pl. 15, Flach Verh. zool. bot.

Gesellsch. Wien, XXXIX, 1889, 491, 511.

Sehr ausgezeichnet durch die Körperform und Fühlerbildung. Körper hoch

gewölbt, mit sehr grossem, fast halbmondförmigem, hinten in breitem Bogen tief

ausgeschnittenem Halsschild und sehr stark und geradlinig nach hinten verengten

Flügeldecken. Kopf im Verhältnisse zum Halsschild klein, stark geneigt, so dass von

oben nur der Scheitel sichtbar ist. Fühler unregelmässig gebaut, zwischen dem

vierten und achten Gliede gekrümmt, ihr drittes bis fünftes Glied in der Länge

wenig verschieden, etwa anderthalbmal so lang als breit, das sechste bis achte Glied

kurz, etwas unregelmässig gebildet, etwa so lang als breit, die drei letzten Glieder

langgestreckt, in der Länge kaum verschieden, aber an Dicke zunehmend, das

neunte so lang als das sechste bis achte zusammengenommen und etwas schmäler

als diese, das Endglied lang oval, zugespitzt. Halsschild viel breiter als die Flügel-

decken, stark gewölbt, halbmondförmig, hinten in breitem Bogen tief ausgeschnitten

mit grossen spitzwinkelig nach hinten gezogenen, die Basis der Flügeldecken um-

fassenden Hinterecken und sehr stark gerundeten Seiten. Flügeldecken nach hinten

stark und geradlinig verengt, an der abgestutzten Spitze leicht gerundet, die letzton

Dorsalsegmente freilassend. Die Mittelhüften durch den hohen Mesosternalkiel getrennt.

Die Episternen der Hinterbrust freiliegend, nicht sehr schmal. Hinterhüften in massig

breite Schenkeldecken erweitert, um mehr als ein Drittel der Hinterrandsbreite des

Metasternums von einander getrennt. Beine lang und schlank. Die Vorderschienen

am Innenrande hinter der Spitze mit zwei beweglichen Dornen. Abdomen mit sechs

Ventralsegmenten, das letzte nach hinten stark verschmälert, an der Spitze breit ab-

gestutzt und jederseits mit drei langen Tastborsten besetzt.

Die von Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 179—180, pl. 5, f. 517—519, Hist.

Ins. Pin marit. 463—464) beschriebene und abgebildete Larve von Astatopteryx differirt

von den Larven von Ptinella wesentlich nur durch die Fühlerbildung. An den vier-

gliedrigen Fühlern derselben ist das zweite Glied kaum länger als das erste und

trägt kein Anhangsglied. Das dritte Glied ist viel schmäler als das zweite Glied

und länger als die beiden ersten Glieder zusammengenommen, cylindrisch, und zeigt

im vorderen Drittel einen aus vier Haaren gebildeten Wirtel. Das vierte Glied ist

kaum so lang als das zweite, in der Mitte fast winkelig erweitert und von einem

Haarwirtel umgeben.

Die einzige Art der Gattung tritt, wie schon Perris (1. c. 183) festgestellt

hat, in beiden Geschlechtern in zwei Formen auf, in einer hell rothgelben un-

geflügelten oder rudimentär geflügelten Form und in einer kastanienbraunen Form

mit ausgebildeten, die Flügeldecken etwas überragenden Flügeln. Bei der ersteren

sind die Augen klein und pigmentlos, bei der letzteren ziemlich gross und pigmentirt.

(Vergl. Ptilioltcni Oedipus, Ptinella und Pteryx.)

1. Astatopteryx laticolHs Perris Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 182, pl. 5,

f. 520, Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 511, T. XII, f. 5. A; Perrisi

Matth. Trichopt. illustr. 154, pl. 23, f. 10, L'Ab. XVIII, Synops. Trich. 56; — forma

alata htmgarica Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1885, 376; Perrisi 9 Matth.
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1. c. 154, pl. 23, f. 11, 1. c. 56. — Die Form mit unentwickelten Flügeln rostrotli,

die geflügelte Form kastanienbraun mit hellerer Spitze der Flügeldocken und bräunlich

gelbem Abdomen, die Fühler und Beine blassgelb. Kopf und Halsschild ohne erkenn-

bare Punktirung, unbehaart, die Flügeldecken sehr weitläufig mit feinen, raspelkörnigen

Punkten besetzt und spärlich, aber etwas grob anliegend behaart. Unter dem Microscope

der Halsschild äusserst fein und äusserst dicht schrägrissig und nur jederseits an

der Basis weitmaschiger genetzt, die Flügeldecken mit viel weitläufigerer, ziemlich

grossmaschiger Netzung. Beim rT das fünfte bis achte Fühlerglied mit langen, feinen,

dicht stehenden Haaren befranst. Der Halsschild viel breiter als die Flügeldecken,

bei der ungeflügelten Form grösser und an den Seiten stärker gerundet als bei der

geflügelten. Die sehr stark und geradlinig nach hinten verengten Flügeldecken etwas

länger als an der Basis zusammengenommen breit. Long. 0'9— 1 wm. Südfrankreich,

Ungarn, Corsica. Von Perris in alten, von Campoiwlus pubescens bewohnton Kiefern-

strünken entdeckt.

XVIII. Familie. Hydroscaphidae.

Leeonte Trausact. Am. Eut. See. Vol. V, 1S74— 187ü, 45, Sharj) Entom, Jlouthl. Ma;,'.

Vol. XI, 1874—1875, 101, Lecoute and Hörn Olassifie. Col. North. Am. 1883, IU8, Flach
Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX. Bd. Jahrg. 188'J, 523.

Körper äusserst klein, eifürniig, mit hinten abgestutzten

Flügeldecken und freiliegender, eouiseli ausgezogener spitzt'

des Abdomens.
Die Fühler unter dem Seiteurande der Stirn eingefügt,

kurz, unbehaart, neungliedrig, mit gestrecktem, sciiwaeh keulen-

förmigem Endgliede.

Die Maxillen mit nur einer Lade. Die Kiefertaster vier-

gliedrig, mit kurzem, abgestumpft conisehem Endgliede. die

Lippentaster kurz, dreigliedrig.

Der Prothorax hinten der Basis der Flügeldecken voll-

kommen anschliessend, nach vorn verengt.

Die LTnterÜügel am Kande sehr lang und dicht bewimpert.
Das Prosternum vor den Vorderhüfteii äusserst kurz. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Die Mittelbrust vorn senk-

recht abfallend. Das ]\Ietasternum gross, vor dem Hinterrande
mit einer vertieften Querlinie. Die Episternen der llinterbrust

nach hinten verschmälert, die Epimeren von den Flügeldecken
überdeckt.

Die Vorderhüften conisch zapfenförmig. last aneinander
stossend. Die Mittel- und Hinterhüften breit getrennt, die

letzteren quer platteuförmig.

Die Beine kurz. Die Tarsen dreigliedrig.

Das Abdomen hinten conisch zugespitzt, mit sechs frei-

liegenden Ventralsegnienten; das erste A'entralsegnient gross.

das letzte ander Spitze mitzwei langen, wimperähnlicJien Biischehi

dicht nebeneinander stehender Haare.

Körper äusserst klein, in der Form sehr an die Hydrophiliden-Gattung Lim-
nebiiis erinnernd. Kopf, Halsschild und Flügeldecken eng aneinander schliessend, flach

gewölbt, zusammen von geschlossenem, länglich ovalem, hinten abgestutztem Umriss,
das Abdomen hinten in eine conische Spitze ausgezogen, welche hinter der ab-

gestutzten Spitze der Flügeldecken weit hervortritt.
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Der Kopf bis an die Augen in den Prothorax zurückgezogen, ziemlich gross,

quer, vor den Augen breit abgerundet, oben sehr flach gewölbt. Die Augen ziemlich

gross, rundlich, sehr flach gewölbt, nicht vorspringend, sehr fein facettirt. Der

Clypeus gross, nur durch eine feine Bogenlinie von der Stirn gesondert.

Die Fühler vor den Augen unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt, kurz,

den Hinterrand des Kopfes wenig überragend , vollkommen kahl , neungliedrig , ihr

erstes Glied sehr kurz, vollkommen vom Seitenrande der Stirn überdeckt, das zweite

länger und dicker als die zwei nächstfolgenden Glieder, oblong, etwa doppelt so

lang als breit, das dritte verkehrt conisch, die folgenden Glieder bis zum achten

allmälig etwas kürzer, das siebente und achte quer, das Endglied nicht dicker als

die vorhergehenden Glieder, aber gestreckt, etwa so lang als das sechste bis achte

zusammengenommen, leicht gekrümmt, an der Spitze abgerundet. Nach Leconte und

Hörn (Classific. Col. North. Am. 1883, 108) soll das Endglied zwei leicht angedeutete

Ringe zeigen. Ich konnte solche nicht erkennen.

Die Oberlippe sehr stark nach unten geneigt, ziemlich gross, vollkommen

verhornt, quer, vorn breit abgerundet. Die Mandibeln breit und kurz, aussen stark

gebogen, an der Basis innen mit grosser Mahlfläche , aussen mit einem kugeligen

Articulationszapfen. Die stark einwärts gekrümmte Spitze der Mandibeln ist in zwei

lange Zähne gespalten. Zwischen den Zähnen und der basalen Mahlfläche zeigen die

Mandibeln einen tiefen und breiten, von einer Membran ausgefüllten Ausschnitt.

Die Maxillen mit einer einzigen langen und schlanken, stark einwärts gekrümmten,

scharf zugespitzten, hinter der Spitze mit zwei oder drei kräftigen Borsten besetzten

Lade. Die Kiefertaster viergliedrig , ihr erstes Glied klein, das zweite und dritte

gestreckt, das Endglied kurz, kaum ein Drittel so lang als das dritte, conisch, mit

abgerundeter Spitze. Die Freilegung der Unterlippe ist mir nicht gelungen. Ich

entnehme die Angaben über dieselbe Leconte, da mir Matthews' Arbeit über Ili/dro-

scapha (Essay on the genus Hydroscapha , London 187G, 20 pg. 1 pl.), in

welcher die Mundtheile jedenfalls genau beschrieben sind, nicht zugänglich ist. Nach
Leconte das Kinn trapezoidal, ziemlich breit, breiter als lang, vorn breiter; die

Zunge ziemlich breit, ausgerandet, die Lippentaster kurz, ziemlich kräftig, ihr zweites

und drittes Glied breiter und kürzer als das erste. Nach späterer Angabe von Leconte

und Hörn (Classific. Col. North. Am. 1883, 168) nehmen aber die Glieder der Lippen-

taster an Länge und Dicke ab.

Der Prothorax mit der Basis eng an die Wurzel der Flügeldecken anschliessend,

an der Basis mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn ziemlich stark verengt,

an der Basis gerade abgestutzt, mit ziemlich rechtwinkeligen oder etwas spitz nach

hinten gezogenen Hinterecken , an den sehr fein gerandeten Seiten sehr schwach
gerundet, am Vorderrande hinter den Augen jederseits leicht ausgebuchtet, so dass

die Vorderecken ein wenig nach vorn vorspringen. Das Schildchen klein, dreieckig.

Die Flügeldecken bis zum ersten Viertel etwas erweitert, von da nach hinten fast

geradlinig verengt, an der Spitze breit abgestutzt, die conisch ausgezogene Spitze

des Abdomens in grosser Ausdehnung freilassend. Die Epipleuren der Flügeldecken

kaum über das Metasternum nach hinten reichend, nach vorn erweitert und der

Länge nach eingedrückt. Die Unterflügel breit, zweimal quer gefaltet, am Rande

ringsum mit sehr langen Wimperhaaren besetzt. Das Geäder der Unterflügel besteht

aus einigen zum Theil sehr staik gebogenen und verwischten Streifen und ist so

reducirt, dass es den Grundtypus nicht mehr erkennen lässt.

Das Prosternum vor den Vorderhüften äusserst kurz , der Prosternalfortsatz

nur als äusserst schmale Scheidewand zwischen den fast aneinander stossenden

Vorderhüften ausgebildet. Die Epimeren der Vorderbrust von den breit umgeschlagenen,

innen ausgehöhlten Seiten des Pronotums nicht deutlich gesondert. Die vorderen

Hüfthöhlen hinten offen. Die Mittelbrust vorn senkrecht abfallend. Der senkrecht

abfallende Theil des Mesosternums zur Aufnahme der Vorderhüften mit zwei durch

eine Mittellinie getrennten Eindrücken. Der Mesosternalfortsatz bildet zwischen den

breit getrennten Mitteihflfton eine quer pentagonale, vorn scharf zugespitzte, in der
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Ebene des Metasternums liegende Platte. Die Epimeren der Mittelbrust ziemlich klein,

schräg gestellt, dreieckig, die Mitteillüften nicht erreichend, das Metasternum gross,

vor dem Hinterrande mit einer vertieften Querlinie, zwischen den breit getrennten

Hinterhüften einen kurzen und breiten abgestutzten Lappen bildend. Die Episternen

der Hinterbrust vorn massig breit, nach hinten stark zugespitzt verengt.

Die Vorderhüften fast aneinander stossend, conisch zapfenförmig, etwas schräg

gestellt, weit aus der Vorderbrust hervortretend. Die Mittelhüften breit, die Hinter-

hüften noch breiter getrennt. Die Mittelhüften nicht aus der Brust hervortretend,

kurz walzenförmig, etwas schräg gestellt. Die Hinterhüften quer plattenförmig, flach

ausgebreitet, nach aussen stark und zugespitzt dreieckig verschmälert und bis an

den Seitenrand der Flügeldecken reichend, innen am Hinterrande gerundet. Die

Trochanteren der Vorder- und Mittelboine klein, die der Hinterbeine gross, von

halber Schenkellänge. Die Schenkel kurz, die Seiten des Körpers nicht überragend.

Die Schienen bedornt. Die Vorderschienen fast kürzer als die Schenkel, gegen die

Spitze erweitert. Die Mittel- und Hinterschienen länger als die Schenkel, schlanker

als die Vorderschienen. Die Tarsen dreigliedrig. An den kürzeren Vordertarsen die

zwei ersten Glieder wenig deutlich gesondert und zusammen kürzer als das Endglied,

an den längeren und schlankeren , den Schienen in der Länge ziemlich gleich-

kommenden Mittel- und Hintertarsen die zwei ersten Glieder sehr deutlich gesondert,

zusammengenommen so lang als das Endglied, das zweite Glied länger als das erste.

Das Abdomen hinten conisch zugespitzt, mit sechs freiliegenden Ventral-

segmenten. Das erste Ventralsegment gross, etwa so lang als das zweite bis vierte

zusammengenommen, das zweite bis fünfte kurz, fast von gleicher Länge, das letzte

stark verlängert und nach hinten stark verschmälert, mit dem zugehörigen letzten

Dorsalsegment einen zusammengedrückten, an der Spitze abgestutzten Kegel bildend.

Das letzte (sechste) Ventralsegment ist in der Mitte der Länge nach gefurcht und

trägt an der etwas ausgerandeten Spitze zwei schmale Büschel langer Wimperhaare,

die so dicht nebeneinander liegen, dass sie je eine einzige kräftige Wimperborste

zu bilden scheinen. Die Spitze des sechsten Ventralsegmentes wird von iler gerundet

abgestutzten Spitze des letzten Dorsalsegmentes etwas überragt. Da das erste Ventral-

segment gross ist, dürfte es von zwei Dorsalsegmenten, und zwar dem zweiten und

dritten überlagert sein. Das letzte Dorsalsegment wäre demnach das achte. Bei

ausgestrecktem Abdomen liegen wenigstens die drei letzten Abdominalringe frei.

Die Entwickelungsgeschichte ist noch unbekannt.

Die Familie wurde von Leconte (Transact. Am. Ent. Soc. Vol. V, 1874 bis

1876, 45) für die in vieler Beziehung sehr ausgezeichnete Gattung Ht/droscapha

gegründet. Hijdroscapha steht durch die dreigliedrigen Tarsen, die am Rande lang

bewimperten Unterflügel und die plattenförmigen Hinterhüften unzweifelhaft in

nächster Verwandtschaft zu den Trichopterygiden , entfernt sich aber von diesen

wesentlich durch die Fühlorbildung, durch den Bau der Maxillen , die Bildung der

Maxillarfcaster und durch die Form des Endgliedes der deutlich dreigliedrigen Tarsen.

Dasselbe ist nicht wie bei don Trichopterygiden und Sphaeriiden gegen die Spitze

verschmälert, sondern normal gebililet, d. h. gegen die Spitze ein wenig keulig ver-

dickt. Habituelle Aehnlichkeit zeigt Hi/droscapha mit der Hydrophiliden-Gattung
Limnebins und mit den Scaphidiiden. Key (Eevue d'Entom. Caen Tome II, 1883,
84—87) wollte auch den Nachweis führen, dass Hydroscapha unter die Hydrophi-
liden in die nächste Nähe von Limnebius zu stellen sei. Dieser Ansicht ist aber

Sharp (Revue d'Entom. Caen 1883, 117) mit Recht entgegengetreten. Hydroscapha
differirt von den Hydrophiliden durch die Pühlerbildung , die nicht verlängerten

Maxillartaster, die lang bewimperten Unterflügel, die dreigliedrigen Tarsen etc. so

weit, dass an eine nähere Verwandtschaft mit denselben nicht zu denken ist. Mit
den Scaphidiiden zeigt Hydroscapha ausser der ähnlichen Körperform manche Ueber-
einstimmung in der Form der Flügeldecken, im Bau der Brust, in der Stellung der

Hüften und in der conisch zugespitzten Form des Abdomens, differirt aber von den-

selben wieder wesentlich durch die Insertion der Fühler unter dem Seitenrande der
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Stirn, die Gliederzahl und Form der Fühler, das Vorhandensein nur einer Maxillar-

lade, die am Rande sehi' lang bewimperten Unterflügel, die von den Flügeldecken

überdeckten Epimeren der Hinterbrust und durch die dreigliedrigen Tarsen.

Die Gattung 11ijdroscapJia ist der einzige Kepräsentant der Familie. Sie ist

in Europa durch drei oder vier, in Nordamerika durch eine Art vertreten. Die Arten

leben in Gesellschaft von Limnebius im Wasser.

1. Gatt. Hydroseapha.

Leconte Transaot. Am. Ent. Soc. Vol. V, 1874—1876, 45, Sharp Entom. Monthl. Mag. Vol.

XI, 1874—1875, 101, Matthews Essay on the genus Jliiilroscapha, London 1876, 20 pag.,

1 pl., Leeonte and Hörn Classiflo. Col. North Am. 1883, 109, Rey Rev. d'Entom. Caeii Vol. II,

1883, 84, Flach Verh. zoolog. bot. Ges. Wien, XXXIX. Bd., Jahrg. 1889, 523.

Die Gattungscharaktere fallen mit den Familiencharakteren zusammen. Die

Gattung ist in unserem Faunengebiete nur durch eine Art vertreten.

1. Hydroseapha gyrinoicles Aubo Mat. Cat. Grenier 18(i.'). 127
(Limnebius), Flach Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXIX, 1889, 524. — Noch kleiner

als der kleinste Limnebius, glänzend bräunlichgelb, der Halsschild am Hinterrande

schwarz gesäumt , oft auch die Naht der Flügeldecken angedunkelt , die Mittel- und
Hinterbrust und das Abdomen pechschwarz oder pechbraun. Die sehr spärliche

Punktirung und Behaarung ist nur unter dem Microscope deutlich zu erkennen. Nur
der Kopf zeigt unter dem Microscope eine äusserst feine, netzmaschige Grund-

sculptur, Halsschild und Flügeldecken sind im Grunde glänzend glatt. Der Halsschild

mit rechtwinkeligen Hinterecken. Das Schildchen unpunktirt. Long. 0' 75

—

O'Hmm.
Südfrankreich (Provence); selten.

XIX. Familie. Scaphidiidae.

Scaphidilia Latr. Gen. Crust. Ins. II, 1807, 3, 22—30, excl. Ayi/rtes, Choleva et Mylceclius;
Scaphidilia Erichs. Naturg. Ins. Deutsohl. III, 1845—1848, 1;' Scaphidii Redtb. Pn. Austr.
1. Aufl. 1849, 17; Scaphidilcs Lacord. Gen. Col. II, 1854, 236; Scaphidüdes .Tacqu. Duv. Gen.
Col. d'Eur. II, 1857— 1859,-121; Scaphidiidae Leo. Classiflo. Col. North Am. 1861 — 1862, 78;
Scaphidilia Thoms. Skaiid. Col. IV, 1862, 125; Scaphidiidae Leconte and Hörn Classific. Col.
North Am. 1883, 110, Matthews Biolog. Centrali-Am. Vol. II, pt. I, 1888, 158, Seidl. Fn. Balt.

2. Aufl. 1887-1891, XL VI, Fn. Transsylv. XLVL
Edm. Reitter „Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren. III. Enthaltend die Fa-
milien Scaphidiidae, Lathridiidae und Dermestidae"- in Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX. Bd.,
.lahrg. 1880, 41—94; 2. Aufl., selbständig erschienen, Mödling 1887, 75 pag., Scaphidiidae i-S.

Körper kahnfönuig oval, oben und unten gewölbt, un-
behaart.

Die Fühler zwischen oder vor den Augen ehigefügt, gerade,
elfgliedrig. kräftiger gebaut, mit scharf abgesetzter, breiterer,

fünfgliedriger Keule, oder fast haarfiirniig, mit schwach ab-
gesetzter, schmaler und gestreckter Keule.

Die Maxillen mit zwei Laden. Die Kiefertaster vier-

gliedrig mit zugespitztem Endglied. Die Lippentaster klein, die

Zunge wenig überragend, dreigliedrig.

Der Prothorax den Flügeldecken eng angeschlossen, nach
vorn conisch verengt.

Die Flügeldecken hinten abgestutzt, die Spitze des Ab-
domens freilassend, mit au.sgebildeten Epipleuren. Die Unter-
flügel am Hinterrande nur äusserst kurz bewimpert.

Das Pro.sternum vor den Vorderhüften kurz oder rudi-

mentär, die vorderen Hüfthöhleu hinten ofl'en. Die Mittelbrust
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vorn .senkrecht abfallend. Die Episternen der Mittelbru.st sehr

ojro.ss, die Epiraeren klein, die mittleren Hiifthöhlen nicht er-

reichend. Da.s Metasternuni gro.ss. Die Epimeren der Hinter-

bni.st neben der Spitze der Episternen hervortretend.

Die Vorderhüften coniscli zapfenfirmig, dicht neben-

einander stehend. Die Mittel- laid Hinterhiiften breit getrennt,

die letzteren quer. Die Beine schlank. Die Tarsen fünfgliedrig.

Das Abdomen hinten conisch zugespitzt, mit flinf bis

sieben freiliegenden Ventralsegnienten. Das erste Ventrulsegment

gross.

Die Larven jederseits mit fünf Ocellen, einem Anhangs-
gliede am dritten Fiihlergliede. deutlicher OI)erli])pe, bis zur

Basis des Kopfes reichenden Maxillen , langer Maxillarlade,

langen dreigliedrigen Kiefertastern, zweigliedrigen Lippentastern,

ziemlich sclilanken Beinen , zwei kurzen Oercis am neunten
Abdominalsegment und warzenförmigem, als Nachscliieber

dienendem Analsegnient. Die Nymphe mit dem von der ab-

ge.streiften und ziisaiumengeschobenen Larvenhaut umschlossenen
Hinterende fixirt.

Körper von sehr charakteristischer, an den iSeiten gorundeter, nach voru und

hinten stark verengter, im Umriss mehr oder minder kahnförmiger, oben und unten

gewölbter Form, glänzend glatt und kahl. Der Kopf verhältnissmiissig klein, bis an

die Augen in den Prothorax zuröckgezogen, geneigt, vor den Augen kurz schnauzen-

förmig verengt. Bei der sumatranischen Gattung Diatelinm Pasc, ist aber die Hals-

partie des Kopfes sehr lang ausgezogen und der Kopf wenig kürzer als der Körper.

Hie Augen gross, fein facettirt, bei manchen Gattungen neben der Fühlerwurzel

ausgerandet. Der Clypeus höchstens durch eine feine Querlinie von der Stirn gesondert.

Die in den Prothorax zurückgezogene Partie des Kopfes unten gewölbt.

Die Fühler zwischen den Innenrändern der Augen oder vor den Augen ein-

gefügt
,

gerade, eifgliedrig, bei den Scaphidiinen kräftiger gebaut, mit breiterer,

.scharf abgesetzter, bisweilen ziisammeugedrücktor, fünfgliedriger Keule und wenig

verdickten Basalgliedern, bei den Scaphisominen fast haarförmig, ihre zwei ersten

Glieder viel dicker als die nächstfolgenden, die funfgliedrige oder dreigliedrige Keule

schwach abgesetzt, wenig dicker als die ihr vorangehenden Glieder, aus leicht ver-

dickten, gestreckten Gliedern bestehend.

Die Oberlippe ziemlich gross, quer, die Mandibeln meist bedeckend, an den

Seiten und am Vorderrand gewöhnlich häutig. Die Mandibeln an der Basis innen

mit wohl entwickelter Mahlfläche, vor derselben bobartet, an der Spitze kräftig zwei-

zähnig oder ungetheilt. Die Maxillen mit zwei wohl ontwickelton Laden, von denen
die änssero meist viel breiter ist als die innere. Die Maxillartaster ziemlich lang,

viergliedrig, ihr erstes Glied klein, das Endglied zugespitzt. Das Kinn gross, mehr
oder minder viereckig. Die Zunge nach vorn erweitert, vorn ausgebuchtet oder durch
einen tieferen Ausschnitt in zwei Lappen gctheilt. Die Lippentaster verhältniss-

mässig klein, die Zunge nur wenig überragend, dreigliedrig, ihr drittes Glied zu-

gespitzt oder eiförmig.

Der Halsschild mit der Basis vollkommen an die Flügeldecken anschliessend,

meist mit spitzig oder dornförmig nach hinten ausgezogenen, die Basis der Flügel-

decken umfassenden Hinterecken, am Hinterrande zweibuchtig, so dass die Mitte

der Basis gerundet nach hinten gezogen erscheint, nach vorn stark verengt, am
Vorderrande abgestutzt, oben gewölbt, an den Seiten gorandet. Nur bei Scnphiiim
sind die Hinterecken des Halsschildes nicht spitzig ausgezogen, sondern abgerundet.

Das Schildchen bei den Scaphidiinen stets freiliegend , bei den Scaphisominen aber

meist von dem medianen Basallappen des Halsschildes ganz oder grösstentheils

überdeckt.
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Die Flügeldecken hinten stets abgestutzt und wenigstens das achte Dorsal-

segment freilassend, an den Seiten mehr oder weniger gerundet, mit wohl ausgebil-

deten, bisweilen aber schmalen Epipleuren, meist mit kräftigem Nahtstreifen, welcher

vorn in der Regel nach aussen gebogen und gegen die Schultern verlängert ist. Bei

den Gattungen Ale.ridia und Scap/ioschema fehlt aber der Nahtstreifen. Bei Scaphinm

sind auf den Flügeldecken sechs kräftige Puiiktreihen ausgebildet, bei Scaphidium

finden sich höchstens Reste von Punktreihen, sonst ist die Punktiruug der Flügel-

decken verworren , bisweilen erloschen. Die zweimal gefalteten Unterflügel sind

äusserst fein und kurz behaart und am Hinterrande nur sehr kurz bewimpert. Ihr

Geäder zeigt vollständig den Geädertypus der Staphijlinoidea. Bei Scaphidium endigen

Costa und Radius nach dem Gelenk in einem Hornfleck. Die Externo-media gabelt

sich am Gelenk in zwei Aeste, deren Wurzeln ausgelöscht sind. Die Cuhitus ist

höchstens in Resten vorhanden. Die Interno-media verläuft in leichter Krümmung
zum Hinterrand. Die Analader fehlt.

Das Prosternum ist bei den Scaphidünen vor den Vorderhüften kurz , aber

wohl ausgebildet , bei den Scaphosominen aber auf einen äusserst schmalen Rand

reducirt. Der Prosternalfortsatz bildet zwischen den Vorderhüften eine sehr schmale

Scheidewand. Die Epimeren der Vorderbrust sind mit den mächtig entwickelten

umgeschlagenen Seiten des Pronotums verschmolzen, die vorderen Hüfthöhlen hinten

offen. Der vordere Theil des Mesosternums ist senkrecht gestellt und besitzt zwei

durch einen Mittelkiel getrennte Eindrücke zur Aufnahme der Vorderhüften. Nach

Erichson (Natui'g. Ins. Dcutschl. III, 2) sind die Episternen der Mittelbrust dünn-

hornig, innen blasenartig aufgetrieben, auf der Vorderseite der Mittelbrust gelegen

und von der Vorderbrust ganz bedeckt. Die Epimeren der Mittelbrust sind dagegen

vorzüglich gross, schildförmig, hinten mit dem Metasternum sich verbindend , vorn

an den nach unten geschlagenen Theil des Halsschildes genau anschliessend. Was
aber Erichson als Epimeren der Mittelbrust bezeichnet, sind, wie Casey (Ann. New
York Ac. Sc. Vol. VIT, 1892—94, 510) richtig erörtert hat, noch zum grössten

Theil die Episternen. Die kleinen Epimeren der Mittelbrust wurden von Erichson

und fast allen späteren Autoren gar nicht erkannt. Sie sind bei den Scaphidünen

trapezoidal , schräg gestellt und gegen die Basalecke der Flügeldecken zugespitzt

verschmälert, bei den Scaphosominen kurz, quer und nach innen verschmälert. Sie

bleiben stets von der Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen, reichen

aber bei Toxidiiim ziemlich weit nach innen. Es sind also nicht die Epimeren,

sondern die Episternen der Mittel brüst kolossal entwickelt. Diese bestehen aus einem

senkrecht gestellten, an den Prothorax anschliessenden und erst nach Entfernung

des Prothorax sichtbaren vorderen und aus einem grossen freiliegenden , mit den

Seiten des Metasternums in derselben Ebene liegenden hinteren Theil. Das Meta-

sternum ist sehr gross und bildet zwischen den breit getrennten Hinterhüften einen

kurzen und breiten, abgestutzten oder ausgerandeten Lappen. Die Episternen der

Hinterbrust sind linear und gegen die Hinterecken des Metasternums zugespitzt

verschmälert. Neben denselben liegt ein grosses, dreieckiges oder trapezoidales,

durch eine feine Linie deutlich gesondertes Stück der Epimeren der Hinter-

brust frei.

Die Vorderhüften sind conisch zapfenförmig , senkrecht gestellt und ragen weit

aus der Vorderbrust hervor. Sie stossen fast aneinander und sind nur an der Wurzel

durch eine schmale Scheidewand getrennt. Die Mittelhüften sind breit, die Hinter-

büften meist noch breiter getrennt. Nur bei Toxidium finden wir die Hinterhüften

weniger weit auseinandergerückt. Die massig aus der Brust hervortretenden Mittel-

hüften sind rundlich, die Hinterhüften quer, nach aussen zugespitzt verschmälert.

Die Hinterhüften werden aussen von dem grossen freiliegenden Stück der Epimeren

der Hinterbrust begrenzt. Die Trochanteren klein. Die Schenkel und Schienen lang

und schlank, die letzteren an der Spitze mit deutlichen Endspornen, fein behaart,

selten {CyixiriKm) fein bedornt. Die Tarsen fünfgliedrig, sehr deutlich gegliedert.

Ganglb.iuer, Käfrr von MittPleornpa. IFI. 22
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Das Abdomen ist nach dem Schema " -' ^' ' ^ „"' '' ' J'
- -

V, , V,, V3 , V^, V^, V|;, Vj.

gebaut. Die vief ersten Dorsalsegmente sind von häutig lederartiger Consistenz, das

vierte besitzt zwei breite tomentirto Querstreifen. Die folgenden Dorsalsegmente sind

vollständig verhornt. Das siebente bildet das grosse, stets freiliegende, dreieckige,

an der Spitze abgerundete, abgestutzte oder ausgerandeto Pygidium, hinter welchem

wenigstens beim cf noch ein kleines achtes Dorsalsegment hervortritt. Die zwei

letzten Dorsalsegmente sinil normal eingezogen, das nennte ist vollständig in zwei

seitliche, dreieckig zugespitzte Hälften getheilt, das zehnte schmal. Das erste Ventral-

segment ist sehr gross, vom zweiten und dritten Dorsalsegment überlagert, das

zweite bis vierte kurz, das dem Pygidium gegenüberliegende fünfte viel länger, das

sechste wieder kürzer als das fünfte, das siebente tritt nur bei ausgestreckter Spitze

des Abdomens hervor. Beim -T bildet es eine ziemlich schmale Platte zwischen den

seitlich liegenden Hälften des neunten Dorsalsegmentes, beim 2 ist es getheilt und

trägt zwei wohl ausgebildete, griffeiförmige, zweigliedrige Vaginalpalpen (Styli),

deren zweites Glied klein und dünn ist. In manchen Gattungen ist beim $ auch

das achte Dorsalsegment und das sechste Ventralsegment vollständig eingezogen, so

dass das Abdomen hinten vom Pygidium und dem fünften Ventralsegment geschlossen

wird (Scaphimn).

Die von Perris (Larvos de Coleopt. 1877, 11) bekannt gemachte Larve von

Scapkosoma ayariciniim besitzt fünf Ocellen hinter der Wurzel der Fühler, vierglie-

drige Fühler mit einem Anhangsgliede am dritten Gliede, deutliche

Oberlippe, hinter der Spitze innen gezähnte Mandibeln, bis zur Basis

des Kopfes reichende Maxillen mit langer cylindrischer Lade und

langen dreigliedrigen Tastern, schlanke, zweigliedrige Lippentaster,

ziemlich lange und schlanke Beine, zwei kurze Cerci am neunten

Abdominalscgment und ein warzenförmiges, als Nachschieber dienendes

Analsegment. Die Nymphe ist mit dem von der abgestreiften und

zusammengeschobenen Larvenhaut umschlossenen Hinterende fixirt.

Die Scaphidiiden sind nur mit den Silphiden nälier verwandt,

von denselben aber durch die Distanz der Hinterhüften, die conische

Spitze des Abdomens und durch die Art der Verpuppung wesentlicii

verschieden. Sie bilden eine sehr homogene und scharf begrenzte Familie.

Die Familie wurde erst durch Erichson (Naturg. Ins. Deutschi,

i'ig. 28 III, 1) richtig begründet, da Latreille unter seine Scaphidilien mit

SchVJsomTagd- ^'JU''^^^' Choleva uud Mijloecliiis ganz fremde Elemente gestellt hatte.

riiinum L. Erichsous Gruppirung der Gattungen {Scaplniim, Scaphidiiim, Cypa-
ritim, Amalocera, Baeocera und Scaphosoina) bildet auch die Grund-

lage für die Systematik der Familie. In seiner Arbeit: „Die Gat-

tungen und Arten der Coleopteren-Familie Smj)hidii(Iae meiner Sammlung" (Verh.

nat. Ver. Brunn, XVIII. Bd., Jahrg. 1879, 35—19) gab Reitter eine Uebersicht

über elf Gattungen, zu denen später noch drei weitere hinzukamen. Casey hat in

seiner Revision der Scaphidiiden von Nordamerika (Ann. New York Ac. Sc. Vol. VII,

1892— 1894, 510—533) nach den von Erichson in erster Linie hervorgehobenen Unter-

schieden in der Fühlerbildung zwei wohlbegründete Tribus aufgestellt: Scaphidiini

und Scaphosomini.

Die Familie enthält gegenwärtig 14 Gattungen und etwa 200 beschriebene

Arten. Sie ist in Europa nur durch ein Dutzend, in Nordamerika nach Casey durch

30 Arten vertreten. Weitaus die Mehrzahl der Arten gehört den Tropen an. Die

sehr flüchtigen, ungemein rasch laufenden Scaphidiiden leben an Pilzen, namentlich
an Baumschwämmen.

Uebersiciit der Tribus.

1 Fühler kräftiger, mit breiterer scharf abgesetzter, fünfgliedriger Keule, ihre

zwei ersten Glieder wenig dicker als die nächstfolgenden. Das Schiidchen
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stets freiliegend. Epimeren der Mittelbrust trapezoidal, schräg gestellt, nach

vorn zugespitzt verschmälert I Scaphidiini.
— Fühler fast haarförraig , mit schwach abgesetzter, schmaler, langgestreckter,

fünf- oder dreigliedriger Keule, deren Glieder länger als breit sind. Die

zwei ersten Fühlerglieder viel dicker als die nächstfolgenden. Das Schildchon

meist vom Basallappen des Halsschildes überdeckt. Epimeren der Mittelbnist

quer, nach innen verschmälert II Scaphosoniitli.

I. Tribus. Scaphidiini.

Casey Ann. New York Ac. Sc. Vol. VII, 1892—1894, 510.

Die Fühler kräftiger gebaut, mit breiterer, scharf abgesetzter, fünfgliedriger

Keule. Die zwei ersten Fühlerglieder wenig dicker als die nächstfolgenden. Das
Schildchen stets freiliegend. Die Epimeren der Mittelbrust trapezoidal, schräg gestellt,

nach vorn zugespitzt verschmälert.

Die Tribns ist in Europa durch zwei Gattungen vertreten

:

1 Augen nicht ausgerandet. Die Fühlerkeule nicht zusammengedrückt, lose ge-

gliedert, ihre Glieder gleichbreit. Halsschild mit abgerundeten, die Basis

der Flügeldecken nicht umfassenden Hinterecken, an den Seiten durch einen

Schrägeindruck leicht eingeschnürt. Flügeldocken mit sechs starken Punkt-

reihen. Das erste Glied der Mittel- und Hintertarsen kurz, kürzer als das

zweite 1 Seaphium.
— Augen stark ausgerandet. Die Fühlerkeule zusammengedrückt, mit eng an-

einanderschiiessenden , bis zum vorletzten etwas an Breite zunehmenden
Gliedern. Halsschild mit spitzig nach hinten verlängerten, die Basis der

Flügeldecken umfassenden Hinterecken , an den Seiten ohne Schrägeindruck.

Das erste Glied der Mittel- und Hintertarsen langgestreckt, fast so lang als

die drei folgenden Glieder zusammengenommen 2 Scaphiditiin.

1. Gatt. Seaphium.

Kirby Fn. Bor.-Am. IV, 1837, 108, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 184.5—1848, 6,
Laoord. Gen. Uol. II, 1854, 239, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 122, Reitt.
Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX. Bd. 1880, 42, Best. Tab. III. H. 2. Aufl. 1887, 4, Leoonte
and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 111, Casey Ann. New York Acad. Sc. Vol. VII,

1892—1894, 511.

Sehr ausgezeichnet durch die abgerundeten Hinterecken und die durch einen

Schrägeindruck leicht eingeschnürten Seiten des Halsschildes, die in Reihen punk-
tirten Flügeldecken und das kurze erste Tarsalglied der Mittel- und Hintertarsen.

Die Augen nicht ausgerandet. Die Fühler mit scharf abgesetzter, nicht zusammen-
gedrückter, fünfgliedriger Keule, deren Glieder gleichbreit und breiter als lang sind.

Die Oberlippe quer, mit breit abgerundeten Vorderecken, an den Seiten, namentlich
an den Vorderecken, breit, am Vorderrande schmäler häutig. Die Mandibeln an der
Spitze in zwei kräftige Zähne gespalten, am Innenrande in der Mitte mit einem
kräftigen Borstenbüschel, zwischen diesem und der basalen Mahlfläche mit einem
schmalen Hautsaum. Die Maxillarladen ziemlich breit und kurz, an der Spitze sehr
dicht bebartet , die Aussenlade nur sehr wenig breiter als die Innenlade. Die
Kiefertaster gestreckter als bei Scaphidium, ihr zweites und viertes Glied von gleicher

Länge, das dritte etwas länger. Das Kinn nach vorn erweitert, am Vorderrande leicht

zweibuchtig. Die Zunge mit ziemlich tiefem, stumpfwinkeligem Ausschnitt, durch
denselben in zwei massig divergirende Lappen getheilt. Die Lippentaster ziemlich kurz
und dick, die Zungenlappen wonig überragend, ihre Glieder ein wenig an Dicke
abnehmend, die zwei ersten fast von gleicher Länge, das dritte merklich länger.

Der Halsschild viel schmäler und länger als bei ScaiMdium, so lang als an der
Basis breit, mit abgerundeten Hinterecken, an den Seiten hinter der Mitte aus-

22*
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gebuchtet und durch einen Schrägeindnick etwas eingeschnürt. Vor der Basis des

Halsschildes befinden sich grössere, in einem nach vorn offenen Bogen angeordnete

Punkte. Das Schildchen freiliegend. Die Flügeldecken schmäler und gestreckter als

bei Scaphidium
,

jede ausser dem tiefen Nahtstreifen noch mit sechs Punktreihen,

von welchen die zwei äusseren nach vorn verkürzt sind. Der Nahtstreifen ist hinter

der Basis der Flügeldecken mit der dritten Punktreihe verbunden. Das Prosternum

vor den Vorderhüften kurz, aber wohl ausgebildet. Das Mesosternum ist vor den

viel weniger breit als bei SrnphlfUnm getrennten Mittelhüften in der Mitte keil-

förmig zusammengedrückt und bildet in der Verlängerung des Mesosternalfortsatzos

ein nach vorn dreieckig zugespitztes Mittelfeld, dessen Seitenränder stark auf-

gebogen sind. Die Episternen der Mittelbrust vor dem Hinterrande ohne vertiefte

Querlinie. Das Metasternum bildet zwischen den Hinterhüften einen Lappen, der

beim 5 in der Mitte seicht stumpfwinkelig ausgeschnitten, beim .-f aber durch einen

tieferen Ausschnitt in zwei Zähne getheilt ist. Das Abdomen beim cf mit sieben,

beim $ nur mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten. Hinter dem Pygidium tritt

beim $ kein weiteres Dorsalsegment hervor. Die Mittel- und Hinterschienen beim 9
schwach, beim cf sehr stark nach innen gekrümmt, die Tarsen kürzer und kräftiger

als bei Scaphidium , ihr erstes Glied kürzer als das zweite. Die Gattung ist in

Europa durch zwei, in Japan und Nordamerika durch je eine Art vertreten.

1. Scaphium immaculattini. Oliv. Entom. H, 1790, 20, 5, pl. 1, f. 3,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 7, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 34,

f. 167, Reitt. Best. Tab. III. 2. Aufl. 1887, 5. — Viel schmäler und gestreckter

als Scaphidium quadrimaciilattim, glänzend schwarz, die Wurzel der Fühler, die

Taster und Tarsen braunroth, die Fühler gegen die Spitze dunkler, die Schenkel

und Schienen pechbrauu. Der Kopf ziemlich fein und weitläufig punktirt. Der Hals-

schild so lang als an der Basis breit, stärker und weniger weitläufig als der Kopf

punktirt, vor der Basis mit einem seichten Bogeneindruck, in welchem sich gröbere

Punkte befinden. Die Flügeldecken zwischen den die Spitze nicht ganz erreichenden

Punktleihen ein wenig feiner und ein wenig dichter als der Halsschild punktirt,

aussen längs des Seitenrandes beinahe glatt. Die Geschlechtsdifferenzen sind in der

Gattungscharakteristik angegeben. Long. 5"5 bis 6'5 mm. Frankreich, Mittel- und

Süddeutschland, Oesterreich. Selten.

2. Gatt. Scaphidium.

Olivier Entom. II, 1791, 20, 1, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845-1848, 4, Lacord.

Gen. Col. II, 1854, 238, Jacqu. Duval Gen. CoL d'Eur. II, 1857—1859, 121, Thoms. Skand.

Col. IV, 18(32, 126, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX, 1880, 42, Best. Tab. eur. Col.

III. H. 2. Aufl. 1887, 4, Leconte and Hern Classitic. Col. North Am. 1883, 111, Matthews
Biolog. Centrali-Americ. Vol. II, pt. 1, 1881, 15!), Casey Ann. New York Ac. So. Vol. VIT,

1892-1894, 511, 513.

Körper kurz und bicit kahnförmig. Die Augen hinter der Wurzel der Fühler

ausgerandet. Die Fühler mit scharf abgesetzter, zusammengedrückter, fünfglied rigor

Keule, deren Glieder eng aneinander schliessen und bis zum vorletzten etwas an

Breite zunehmen. Die Oberlippe quer, vorn und an den Seiten in ziemlich grosser

Ausdehnung häutig. Die Mandibeln mit kräftig zweizahniger Spitze, am Innenrando

dicht bebartet. Die Maxillarladen an der Spitze sehr dicht bebartet, die äussere sehr

breit, mehr als doppelt so breit als die innere, ohne Bart breiter als lang. An den

Kiefertastein das zweite und dritte Glied in der Länge kaum verschieden, das dritte

länger, zugespitzt. Das Kinn quer rechteckig. Die Zunge nach vorn sehr stark er-

weitert, am Vorderrande nur sehr seicht ausgebuchtet. Die Lippentaster kurz und

kräftig, die Zunge nur wenig überragend, ihre Glieder allmälig etwas an Dicke ab-

nehmend, in der Länge wenig verschieden, das erste unil zweite etwa so lang als

breit, das Endglied zugespitzt eiförmig. Der Halsschild kegelstutzformig, gewölbt,

mit spitzig nach hinten ausgezogenen, die Basis der Flügeldecken umfassenden
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Hinterecken, an der Basis jederseits breit ausgebuchtet, hinter der Mitte an den

Seiten höchstens schwach eingebuchtet, an den Seiten und am Vorderrande fein

gerandet, vor der Basis meist mit einer jederseits geschwungenen Bogenfiirche, in

welcher grössere Punkte stehen. Das Schildchen freiliegend. Die Flügeldecken mit

tiefem Nahtstreifen, der sich an der Basis nach aussen umbiegt und fast bis an die

Schultern verlängert, auf dem Eücken verworren punktirt, höchstens mit An-
deutungen von Punktreihen. Die Epipleuren der Flügeldecken ziemlich breit. Das
Prosternum vor den Vorderhüften massig kurz, meist gekielt. Das Mesosternum vor

den breit getrennten Mittelhöften in der Mitte in einen mehr oder minder hervor-

tretenden Kiel erhoben. Der Mesosternalfortsatz sehr breit und kurz. Die Episternen

der Mittelbrust vor dem Hinterrande mit einer mit diesem parallelen, tief ein-

gegrabenen Querlinie. Das Metasternum gross , zwischen den sehr breit getrennten

Hinterhüften als sehr kurzer und breiter abgestutzter Lappen vorgezogen. Der frei-

liegende Theil der Epimeren der Hinterbrust durch eine feine Schräglinie von den

Episternen gesondert. Das Abdomen bei beiden Geschlechtern mit freiliegendem,

hinter dem Pygidium hervortretendem achten Dorsalsegment und mit sechs frei-

liegenden Ventralsegmenten. Die Schienen bei beiden Geschlechtern nur schwach

gebogen. Die Tarsen viel kürzer als die Schienen. An den Vordertarsen die drei

ersten Glieder in der Länge wenig verschieden, an den Mittel- und Hintertarsen

das erste Glied etwa so laug als die drei folgenden Glieder zusammengenommen und

etwa so lang wie das Klauenglied. Die etwa 70 Arten enthaltende Gattung ist über

alle Theile der Erde verbreitet, in Europa aber nur durch eine Art vertreten.

1. Scaphidium quadrimaculatum, Oliv. Entom. H, 1790, 20, 4,

pl. 1, f. 1, Fabr. Ent. syst. I, 2, 509, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 5, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 34, f. 166, Thoms. Skand. Col. IV, 12ti, ßeitt. Best.

Tab. III. H. 2. Aufl. 1887, 4. — Glänzend schwarz, die sechs ersten Fühlerglieder

und die Tarsen braunroth, jede Flügeldecke mit zwei lebhaft rothen, zackigen, die

Naht nicht erreichenden Querbinden. Die vordere, hinter der Basis befindliche

Querbinde ist innen nach vorn erweiteit und dadurch etwas halbmondförmig, die

hintere, vor der Spitze befindliche Querbinde gerade. Der Kopf ziemlich fein, spär-

lich und etwas ungleichmässig punktirt. Der Halsschild an dei' Basis etwas breiter

als lang, nach vorn stark und von oben gesehen in sarlfter Rundung verengt, hinter

der Mitte sanft ausgeschweift, gewölbt, ziemlich kräftig und nicht sehr weitläufig

punktirt, vor der Basis mit einer jederseits wellig geschwungenen, in der Mitte

nach vorn offenen Bogenfurche, in dieser mit querreihig angeordneten, grossen,

etwas in die Länge gezogenen Punkten. Die Flügeldecken in der basalen Fort-

setzung des Nahtstreifens mit ähnlichen, noch etwas grösseren Punkten, auf der

Kückenfläche ähnlich wie die Scheibe des Halsschildes punktirt, höchstens mit Spuren

von Punktreihen. Beim (f das Metasternum in der Mitte sehr breit eingedrückt und

sehr dicht goldbraun behaart. Die Hinterschienen des cf am Innenrande mit ziemlich

dichter kurzer Behaarung. Long. 5—6 mm. Ueber den grössten Theil von Europa

verbreitet. Im südlichen Mitteleuropa häufig, im Norden selten.

II. Tribus. Scaphosomini.

Scaphosimini Casey Ann. New York Ae. Sc. Vol. VII, 1892— 1894, 511.

Fühler fast haarförmig, mit schwach abgesetzter, schmaler, lang gestreckter fünf-

oder dreigliedriger Keule, deren Glieder länger als breit sind. Die zwei ersten Fühler-

glieder viel dicker als die nächstfolgenden. Das Schildchen meist vom Basallappen

des Halsschildes überdeckt. Die Epimeren der Mittelbrust quer, nach innen ver-

schmälert.

Die Tribus ist in Europa durch drei Gattungen vertreten, durch die zwei

folgenden und die durch den Mangel eines Nahtstreifens ausgezeichnete, auf Scaphosoma
PoupilUeri Reiche gegründete Gattung Scaphoschema Reitt.
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1 Drittes Fülilerglied sehr kurz , Ijürzer als das halbe vierte. Endglied der

Maxilhirtaster mindestens so dick und wesentlich langer als das vorletzte

Glied derselben 3 ScapJiosotna.
— Drittes Fühlerglied nicht sehr kurz, zwei Drittel der Länge des vierten

erreichend. Endglied der MaxiUartaster dünner und nicht länger als das dritte.

4 Baeocera.

3. Gatt. Seaphosoina.

ScapUsoma Leach Edinb. Encycl. IX, 1815, 89, Erichs. Naturg. Ins. Deutsebl. III, 1845— 18i8, 8,

Lacord. Gen. Col. II, 24o, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 123, Thoms. Skand. Col. IV, 127,

Keilt. Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXX, 1S80, 42, Best. Tab. europ. Col. III. H. 2. Aufl. 1887, 4,

Leconte and Hörn Classitic. Col. North Am. 1883, 111, Matthews Biologia Centr.-Am. Vol. II,

pt. 1, 1888, 170, Casey Ann. New York Ac. So. Vol. VII, 1892-1894, 511, 523.

Von den zwei vorhergehenden Gattungen durch die haardünnen, bewimperten

Fühler, die langgestreckten fünf letzten Glieder derselben , die einfache Spitze der

Jlandibeln, das vom medianen Basallappen des Halsschildes überdeckte Schildchen,

die viel schmäleren Epipleuren der Flügeldecken, das äusserst kurze, auf einen

schmalen Band reducirte Prosternum und durch die viel längeren und schlankeren

Tarsen verschieden. Körper kurz und breit kahnförmig. Die Augen nicht ausgerandet.

Die Fühler fast haardünn, spärlich bewimpert, ihr drittes filieil kurz, kürzer als die

Hälfte des vierten, die fünf letzten Glieder gestreckt, wenig dicker als das sechste,

wie dieses ziemlich lang und dicht behaart, das achte Fühlerglied stets kürzer als

die einschliessenden Glieder. Die Oberlippe quer, vorn ausgebuchtet, an den ge-

rundeten Seiten häutig. Die Mandibeln mit einfacher Spitze. Die Innenlade der

Maxillen schmal, an der Innenseite spärlich bewimpert, mit einfacher Spitze, die

Aussenlade ausserordentlich breit, gegen die Spitze stark erweitert, an der sehr breit

abgestutzten Spitze äusserst dicht mit leicht einwärts gekrümmten Kammzähnen
besetzt. Au den Kiefertastern das erste Glied klein, das zweite und dritte gestreckt,

in der Länge und Dicke wenig verschieden, das vierte länger, zugespitzt, mindestens

so dick als das dritte, bisweilen aber dicker und vor der Basis nach aussen stumpf-

winkelig erweitert. Das Kinn fast rechteckig. Die Zunge nach vorn erweitert, vorn

seicht ausgeschnitten. Die zwei ersten Glieder der Lippentaster kurz, quer, das End-

glied so lang als die beiden ersten zusammengenommen, stumpf zugespitzt. Der Hals-

schild kegulstutzförmig, mit spitzig nach hinten ausgezogenem, die Basis der Flügel-

decken umfassenden Hinterecken und abgerundet dreieckigem, das Schildchen über-

deckendem medianen Basallappen, gewölbt, von oben gesehen an den nach vorn stark

convergirenden Seiten sanft gerundet. Die Flügeldecken mit vertieftem, vorn nach

aussen gebogenem Nahtstreifen, verworren punktirt. Die Epipleuren der Flügeldecken

ziemlich schmal. Das Prosternum vor den Vorderhüften äusserst kurz, auf einen

feinen Rand reducirt. Die vordere Partie des Mesosternums senkrecht gestellt, in der

Mitte in der Ebene des Mesosternalfortsatzes nach vorn mit einem zahnförmigen

Vorspruug. Der Mesosternalfortsatz breit, zwischen den Mittelhüften durch eine feine,

gerade Querlinie vom Metasternum gesondert. Die Epimereu der Mittelbrust quer,

vorn von einer Bogenlinie begrenzt. Das Metasternum gross, zwischen den Hinter

-

hüften in einen breiten und kurzen , am Uinterrande ausgebuchteten Lappen ver-

längert. Der grosse freiliegende Theil der Epimeren der Hinterbrust durch eine

feine Schräglinie von den Episternen gesondert. Das Abdomen bei beiden Geschlechtern

mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten und hinter dem Pygidium mit hervor-

tretendem achten Dorsalsegment. Die Beine lang und schlank. An den Vordertarsen

die vier ersten Glieder in der Länge wenig verschieden , an den längeren Mittel-

nnd Hintertarsen das erste Glied lang gestreckt, fast so lang als die drei folgenden

Glieder zusammengenommen und länger als das Endglied.

Die Larve und Nymphe von Srap/wsoma ayaricinum L. wurde von Penis
(Ann. Soc. Linn. Lyon XXII, 1876, Sep. Larves de Coleopt. 11— 14, pl. I, f. 1—8)
bekannt gemacht. Die Lai-ve 3 mm lang, fleischig, ziemlich zart, etwas nieder-
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gedrückt, mit feinen, ziemlicli steifen Haaren spärlich bejjleidet, unten weiss, oben

riJthlich, mit weisslicliem Rand der Thorax- und sieben ersten Abdominalsegmente,

auf den drei Thoraxsegmenten mit einer weisslichen Mittellinie. Der Kopf quer, ge-

rundet, massig gewölbt, glatt, mit undeutlichem, mit der Stirn fast verschmolzenem

Epistom, etwas hinter der Fühlerwurzel mit fünf in zwei etwas schrägen Reihen
angeordneten elliptischen Ocellen. Die Fühler viergliedrig, ihre zwei ersten Glieder

kurz, das dritte länger als beide zusammengenommen, vor der Mitte etwas nach
aussen erweitert, mit zwei Wiraperhaaren besetzt, knapp hinter der Spitze mit einem
schlanken, cylindrischen Anhangsgliede; das Endglied oval, mit einem Wimperwirtel,

an der Spitze mit zwei oder drei sehr kurzen Wimperhaaren. Die Oberlippe quer,

halb elliptisch. Die Mandibeln wenig vorragend, ziemlich breit, zugespitzt, hinter der

Spitze innen mit einem ziemlich kräftigen Zahn. Die Maxülen bis an die Basis des

Kopfes reichend, mit langer, cylindrischer, bewimperter Lade. Die Kiefertaster lang,

dreigliedrig, ihr erstes Glied ziemlich kurz, das zweite viel länger, das dritte noch
länger und zugespitzt. Die Unterlippe in der Mitte in eine dreieckige Zunge ver-

längert. Die Lippentaster schlank, zweigliedrig, ihr zweites Glied etwas länger als

das erste, zugespitzt. Der Prothorax länger und breiter als der Kopf, nach hinten.

etwas erweitert, an den Seiten gerundet. Meso- und Metathorax gleich gross, kürzer

als der Prothorax, aber grösser als die Abdominalsegmente. Das Abdomen bis zum
fünften Segmente gleichbreit, dann gegen die Spitze allmälig verschmälert. Das
neunte Abdominalsegment ziemlich kurz, nach hinten geneigt, mit zwei das Anal-

segment wenig überragenden Corcis, an deren Spitze sich ein Wimperhaar befindet.

Das Analsegment ziemlich entwickelt, ziemlich dick, als Nachschieber dienend, von

hinten gesehen abgestutzt, von der Seite gesehen quer getheilt erscheinend. Von
den neun Stigmenpaaren das erste am Vorderrande des Mesothorax, die übrigen im

vorderen Drittel der acht ersten Abdominalsegmente. Die Beine lang, ziemlich

schlank, die Schenkel unten mit zwei, oben mit einem Wimperhaar, die Schienen

etwas gebuchtet, vor der Mitte mit einem Wirtel ziemlich kurzer Wimperhaare. (Vergl.

Fig. 28, pag. 338.) Die Larve lebt und verpuppt sich zwischen den Blättern von

Baumpilzen. Zur Verpuppung fixirt sie sich mit dem Hinterende. Die Nymphe ist

auf der Stirn, im Umkreis des Prothorax, auf dem Meso- und Metathorax, sowie auf

dem Rücken und an den Seiten des Abdomens mit sehr kurzen, weisslichen Börstchen

besetzt. Das letzte Segment der Nymphe endigt in vier Portsätze. Von diesen sind

die zwei äusseren von röthlicher Färbung, leicht verhornt, an der Basis dick, dann

vorengt, einwärts gekrümmt und zugespitzt, die viel kleineren mittleren von elliptischem

Umriss, an der Spitze mit einer äusserst kurzen Wimperborste besetzt.

Die Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet.

1 Endglied der Kiefertaster dreieckig, vor der Basis nach aussen stumpf-

winkelig erweitert und daselbst viel breiter als das dritte Glied. Sechstes

Fühlerglied fast so lang als die drei vorhergehenden Glieder zusammen-

genommen. Körper grösser und breiter. Halsschild ziemlich kräftig, nicht

viel feiner als die Flügeldecken punktirt. Subg. Cai'yoscaplia.

1 limbatum,
— Endglied der Kiefertaster vor der Basis nicht nach aussen erweitert, nicht

breiter als die Spitze des dritten Gliedes. Sechstes Fühlerglied viel kürzer

als die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Körper kleiner.

Halsschild fein und weitläufig , viel feiner als die Flügeldecken punktirt.

Subg. Scaphosouia s. str 2

2 Der Nahtstreifen der Flügeldecken vorn nur leicht nach aussen umgebogen.

Der umgebogene Theil desselben nicht über das innere Viertel der Flügel-

decken-Basis nach aussen reichend 5 agariciniim.
— Der Nahtstreifen der Flügeldecken vorn stark nach aussen umgebogen. Der

umgebogene, mit dem Hinterrande des Halsschildes parallel verlaufende Theil

desselben wenigstens die Mitte der Flügeldecken-Basis erreichend 3
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3 Grösser. Long. 2' 5 nitn. Das vierte Fühlerglied fast nur halb so lang als

das fünfte 2 subnl/niium.
— Kleiner. Long. 2—2

"2 tum. Das vierte Fühlerglied vom fünften in der Länge

wenig verschieden 3 assimile, 4 boleti.

Subg. Caryoscapha Gangib.

1. Scaphosoma Jimhatum Erichson Naturg. Ins. Deiitschl. III, 1845
bis 1848, 11, Thoms. Skand. Col. IV, 128, Reitt. Best. Tab. III. H. 2. Aufl. 7. ~ Von
den übrigen Arten durch die bedeutendere Grosse, die breitere Körperform, die

kräftige Punktirung des Halsschildes und die Taster- und Fühlerbildung sehr leicht

zu unterscheiden. Glänzend schwarz, die Spitze der Flügeldecken und des Abdomens
rothbraun oder bräunlichgelb, die sechs ersten Fühlerglieder und die Taster röthlich-

gelb, die fünf letzten Fühlerglieder braun, die Beine bräunlichroth mit helleren

Tarsen. Der Kopf mit sehr feinen Pünktchen spärlich besetzt. Das Endglied der

Kiefertaster vor der Basis nach aussen stumpfwinkelig erweitert und daselbst viel

breiter als das vorletzte Tasterglied, dreieckig. An den Fühlern das sechste Glied

lang gestreckt, fast so lang als die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen,
das achte Glied um ein Drittel kürzer als das siebente. Der Halsschild viel kräftiger

als bei den folgenden Arten, nicht sehr viel feiner als die Flügeldecken punktirt.

Die Flügeldecken kräftig und weitläufig punktirt. Der umgebogene Theil des Naht-

streifens reicht bis über die Mitte ihrer Basis nach aussen. Die Naht ist nur hinten

ein wenig dachförmig erhoben. Long. 2'G— 2' 8 wo». Nord- und Mitteleuropa. Im

Norden selten, im südlichen Mitteleuropa häufiger.

Subg. Scaphosoma s. str.

2. Scaphosoma siibalpinum, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX, 1880,

44, Best. Tab. III. H. 2. Aufl. 6, J. Sahlberg Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 1889, 80;
aijarieinum Seidl. Fn. Balt. 1. Aufl. 1875, 203. — Kleiner und schmäler als Hm-
battnii, aber grösser als die drei folgenden Arten, schwarz, die Spitze der Flügel-

decken und des Abdomens in geringer Ausdehnung und nicht in scharfer Begrenzung
braunroth, die sechs ersten Fühlerglieder und der Mund rostroth, die Beine braun-

roth mitt helleren Tarsen. Der Kopf sehr fein und spärlich punktirt. An den Fühlern
das vierte Glied fast nur halb so lang als das fünfte. Der Halsschild sehr fein und
weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit deutlich dachförmig erhobener, erst im
vordeien Drittel verflachter Naht, kräftiger und dichter als bei agaricinum punktirt, der

umgebogene Theil des Nahtstreifens wenigstens bis zur Mitte der Flügeldecken-Basis

verlängert. Long. 2 '5 mm. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus. Im Norden selten, im

südöstlichen Mitteleuropa häufig.

3. Scaphosoma assimile Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848,
10, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX, 1880, 44, Best. Tab. III. 2. Aufl. 1887,
ti, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 1889, 81. - Dunkle Stücke von der

Färbung des suhalpimim und (ujaricimim, aber mit ausgedehnterer und scharf be-

grenzter bräunlichgelber Apicalfärbung der Flügeldecken; helle Stücke nur wenig
dunkler als boleti. Von subalpinum durch wesentlich geringere Grösse, die Apical-

färbung der Flügeldecken, weniger kurzes, vom fünften in der Länge wenig ver-

schiedenes viertes Fühlerglied und etwas kürzere, merklich kräftiger und etwas dichter

punktirte Flügeldecken, von boleti durch die dachförmig erhobene Naht und die

liichtere Punktirung der Flügeldecken verschieden*). Long. 2-1 mm. Nord- und
Mitteleuropa. Selten.

*) Erichson (Naturg. Ins. Deutschi. III, 11) unterscheidet Sc. assimile von boleti durch
schmälere Gestalt, längeren Halsschild, dichter punktirte Flügeldecken, stärkeren Naht-
streifen und durch dachförmige Naht derselben, sowie durch die Fühler, an denen das
siebente Glied durchaus nicht breiter als die drei letzten Glieder sein soll. Nach Reitter (Verh.
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4. Scaphosoma holeti Panz. Fn. Germ. 12, 16, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 9, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX, 1880, 44, Best. Tab. IN,

2. Aufl. 7, J. Sahlberg Act. Sog. Fn. Fl. Fenn. VI, 1889, 80; assimile Thoms. Slvana.

Col. IV, 127. — GLänzend rothbraun, die Spitze der Flügeldecken und des Abdouiciis

briiunlichgelb, die sechs ersten Fühlerglieder und die Tarsen röthlichgelb, die Beine

rostroth mit helleren Tarsen. Hellere Stücke bräunlichgelb mit dunklerer Scheibe dos

Halsschildes und dunklerer Basis der Flügeldecken oder ganz bräunlichroth. Der

Kopf sehr fein und spärlich pnnktirt. An den Fühlern das vierte Glied nur wonig

kürzer als das fünfte. Der Halsschild sehr fein und weitläufig punktirt. Die Flügel-

decken mit ebenso weitläufiger, aber kräftigerer Punktirung wie bei agaricinutn, ihr»

Naht höchstens hinter der Mitte leicht dachförmig erhoben, der umgebogene Theil

des Nahtstreifens bis zur Mitte der Basis reichend. Long. 2—2"1 mm. Nord- und

Mitteleuropa. Nicht häufig.

5. Scaphosoma agaricinwni Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 360, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 9, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 34, f. 1G8, IJoitt.

Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX, 1880, 43, Best. Tab. III, 2. Aufl., 1887, 5; puli-

cavivm Eossi. Mant. Ins. 1792. 21; holeti Steph. 111. Brit. III, 4. — Unsere kleinste

Art, sehr leicht kenntlich durch den vorn nur schwach nach aussen gebogenen,

nicht über das innere Viertel oder Fünftel der Flügeldecken-Basis nach aussen

reichenden Nahtstreifen. Glänzend schwarz, die Spitze der Flügeldecken und des

Abdomens nur schmal rothbraun oder bräunlichgelb, die sechs ersten Fühlerglieder

und die Taster röthlichgelb, die Beine rostroth. Unausgefärbte Stücke {boleti Steph.)

dunkler oder heller rothbraun mit hellerer Spitze der Flügeldecken. Kopf und Hals-

schild äusserst fein und weitläufig punktirt. An den Fühlern das vierte Glied viel

kürzer als das fünfte. Die Flügeldecken weitläufig und bald feiner, bald kräftiger

punktirt, ihre Naht höchstens hinter der Mitte leicht dachförmig erhoben. Long, l'ö

bis l-9»«w. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Sehr häufig.

4. Gatt. Baeocera.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845-1848, 4, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX,
1880, 42, 45, Note, Bestimimingstab. europ. Co!. III, 2. Aufl. 1887, 4, 7, Note, Leconte and

Hoin Classifle. Col. North Am. 1883, 111, Matthews Biolog. Centrali-Amerie. Vol. 11, pt. 1,

1888, 168, Casey Ann. New York Ao. So. Vol. VII, 1892—1894, 511, 515.

Von Scaphosoma durch das längere, wenigstens zwei Drittel der Länge

des vierten erreichende dritte Fühlerglied und durch das kürzere und dünnere End-

glied der Kiefertaster verschieden. Bei der von mir genauer untersuchten Baeocera

Schirmer i Eeitt. sind auch die Maxillarladon wesentlich anders gebildet als bei

Scaphosoma. Die Innenlade ist ziemlich schmal und an der Spitze mit einwärts

gekrümmten schlanken Dornen besetzt, die Aussenlade ist kaum halb so breit als

bei Scaphosojna, länger als breit, gegen die Spitze nicht erweitert, sondern leicht

verschmälert, an der Spitze nicht sehr dicht mit einwärts gekrümmten Dornen und

Haaren besetzt. Die Gattung ist durch circa zwanzig Arten in Amerika und durch

drei Arten im Mittelmeergebiete vertreten.

1. Baeocera Schirnieri Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX, 1880,

45, Best. Tab. III, 2. Aufl. 1887, 7. — Sehr klein, ohne erkennbare Punktirung,

glänzend schwarz, die Spitze der Flügeldecken und des Abdomens braunroth oder

zool. bot. Ges. Wien, XXX, 1880, 44) ist bei buleti das vierte und fünfte Fühlerglied zwei-

mal, das sechste zweieinhalbmal so lang als das dritte, bei assimile das vierte Fühlerglied

zweimal, das fünfte und sechste dreieinhalbmal so lang als das dritte. Später (Best. Tab. III.

H. 2, Aufl. 6 und 7) findet Reitter in der Länge der vorletzten Fühlerglieder Unterschiede

zwischen assiviile und boleti. Bei assimile sollen die drei letzten Fühlerglieder dreimal so

lang, bei boleti nur etwa doppelt so lang als breit sein. Ich kann diese Angaben über die

Fühlei'glieder nicht bestätigen und hege Bedenken gegen die speciflsche Verschiedenheit

von ansimile und boleti, da auch in der Punktirung und Nahtbildung keine festen Grenzen
zu finden sind.
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biiiiinlicli^'L'lb, die Wurzel der Fühler und die Taster rötlilichgelb , die Beine roi^t-

roth. Die Augen mit schwacher, aber deutlicher Ausbuchtung. An den Fühlern das

dritte Glied um ein Drittel kürzer als das vierte, das fünfte etwas länger, das

sechste so lang, aber etwas dicker als das vierte, die fünf letzten Glieder wesentlich

dicker als die vorhergehenden, das siebente so lang, aber etwas schmäler als das

neunte, das achte viel kürzer als das siebente, von der Länge des sechsten, aber

dicker als dieses, das neunte und zehnte gleichlang, das Endglied um mehr als ein

Drittel länger. Die Flügeldecken mit feinem, vorn nach aussen gebogenem und bis

zur Mitte der Basis reichendem, hinten tieferem Nahtstreifen. Das Metasternum und
das erste Ventralsegmont jederseits kräftig längsrissig punktirt. Long, l'l

—

1-2»//«.

Von den Herren ßeitter und Schirmer bei Metkovic in Süddalmatien an Surapf-

rändern unter faulendem Schilfrohr aufgefunden. Auch bei Lenkoran.

XX. Familie. Histeridae.

Ifisteroides Paykull Monograpliia lIi^te^oidum, Up.saliae 1811, 1; Histcriilca Leach Zool.

Mise. 111, 1817, 7G; H(.s/fi'ü((/ts I'^richsou Klug Jahrb. Insectenkunde, 1, 1834, 83; Ilisterulcs

Mars. Anu. Soc. Kiit. Fr. 1853, 131, 1857, 112; Uisteriens Lacord. Gen. Col. II, 1854, 242;
Ilistrrides Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 97; hinteruidae Thoms. Skaud. Col.

IV, 18Ü2, 219; Histeridae Hörn Proceed. Am. Phil. Soo. Philadelphia, Vol. XIII, 1873, 273,

Lecoute & Hörn Classitication Col. North Am. 1883, 143.

S. A. de Marseul: Essai monographique sur la famille des Hiaterides in Ann. Soc. Ent.

France 1853, 131-294, 447—553, pl, 4—7, 14—16, ibid. 1854, llil-311, 525—592, 671 bis

707, pl. 6-10; ibid. 1855, 83—165, 327—506,677-758, pl. 8—10, 17—20; ibid. 1856, 97-144,
259—283, 549—628, pl. 2, 3, 11, 14; ibid. 1857, 109—167, 397—516, pl. 10, 11, Supplemeiite
ibid. 1860, 581—610, 835—866, pl. 11, 15, ibid. 1861, 141 — 184, 509-566, pl. 3, 4, 6, 1.3,

14, 15; ibid. 1862, 5—48, 437—516, 669-720, pl. 4, 7, 12, 16, 17.

Job. Schmidt: Tabellen zur Bestimmung der europäischen Histerideu in Berl. Entom. Zeitschr.

1885, 279—330.

Fühler gekniet, mit langem, schaftförmigeni, in Fühler-

grubeii Oller -Furchen einlegbareni Basalgliede, .siehengliedriger

Ueissel und compacter Keule, welche meist drei (^uernähte

erkennen lässt.

Die Maxillen mit /,\vei Laden und viergliedrigem Taster.

Die Lippentaster dreigliedrig.

Der Prothorax eng an die Basi.s der Flügeldecken an-

geschlossen, vorn aiusgerandet.

Die Flügeldecken hinten abgestutzt, die Spitze des Ab-
domens nicht bedeckend.

Prosternum mit eng au das Mesosternum anschliessendem

Prosternalfortsatz. Die vorderen Hül'thöhlen hinten oft'en. Das
Mesosternum zwisciien den Mittelhüfteu kurz und breit. Das
Metasternum mächtig entwickelt, mit dem Mesosternum oft

verwachsen.

Die Beine znrückziehbar, meist als Gralibeine au.sgebildet.

Die Hüften sämmtlich getrennt. Die Vorderhüften quer walzen-

l'iirmig, die Mittelhüften kugelig oder oval, die breit getrennten

lliiiterhüften quer dreieckig.

Die Tarsen sämmtlich fünfgliedrig , .selten die Hinter-

tarsen nur viergliedrig.

Abdomen mit fünf freiliegenden N'entralsegmenten und
freiliegendem, schräg oder vertical gestelltem uder auf der
Ventralseite nach vorn umgeschlagenem Pygidium. Zwischen
dem fünften Dor.salsegment und dem sechsten (Propygidiumi
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jederseits ein dreieckiges Seitenstück eiDgeschoben, welches

durch eine dorsale Verlängerung des dritten Ventralsegnientes

gebildet wird.

Larven: Kopf vorgestreckt, ohne Ocellen. Clypeus mit

der Stirn verwachsen. Eine Oberlippe fehlt. Fühler über der Basis

der Mandibeln eingefügt, dreigliedrig, ihr zweites (ilied mit ein

bis drei papilleuförmigen Fortsätzen, das Endglied schlank.

Mandibeln vorgestreckt , stark gekrümmt. Die Masillcn mit

grossem cylindrischeni Stipes, dem Tasterträger angefügter

papillenartiger Lade und drei- Ins viergliedrigem Taster. Die

Zunge fehlt. Die Lippentaster zwei- oder dreigliedrig. Das
Abdomen qnerfaltig, mit acbt Paaren zweispaltiger Stigmen.

Das neunte Abdominalsegment mit zwei zweigliedrigen ver-

hornten Cereis. Das Analsegment als kurze und dicke After-

warze ausgebildet. Die Beine kurz, mit eingliedrigem, klauen-

oder borsteuförmigem Tarsus.

Der harte, stark chitinisirte Körper ist am häufigsten oval und gewölbt, bis-

weilen langgestreckt cylindrisch, in anderen Fällen oblong und flach. Der Kopf ist

entweder horizontal vorgestreckt und dann liegen die Mundtheile vollkommen frei

(Hololept'mi, Trypanaeiis, Nipotüvs), oder er ist in der Euhclage geneigt oder vertical

gestellt und unten bis an die Mandibeln in den Prothorax zurückgezogen. Die an

den Seiten des Kopfes befindlichen Augen springen nur bei Tnjpanaeus deutlich vor.

Die Stirn ist häufig von einem Randstreifen umschrieben. Dieser ist hinten ge-

wöhnlich offen, in vielen Fällen aber auch vorn unterbrochen und jederseits auf

einen Seitenstreifen am Innenrande der Augen reducirt. Der nach vorn vorschmälerte

Clypeus ist entweder ohne Abgrenzung mit der Stirn verwachsen oder von derselben

durch den Randstreifen gesondert. Bei Tnjpanaeus ist der Clypeus in einen langen,

schuabelartigen, die Oberlippe und die Mandibeln weit überragenden Fortsatz, bei

Niponiiis in zwei nach vorn gerichtete Hörner verlängert.

Die Fühler sind meist unter dem Seitenrando der Stirn vor den Augen, bei

den Abraeinen aber auf der Vorderseite der Stirn innerhalb der Augen eingefügt.

Zur Aufnahme ihres ersten Gliedes ist jederseits eine Fühlerfurche vorhanden, die

in den meisten Fällen als Querfurche zwischen der Wurzel der Mandibeln und den

Augen, bei Hololepta als Längsfurche jederseits auf der Unterseite des Kopfes ver-

läuft. Bei den Abraeinen befinden sich die Fühlerfurchen, der Insertion der Fühler

entsprechend, jederseits auf der Vorderseite des Kopfes.

Die Fühler sind gekniet und bestehen aus einem grossen, schaftförraigen, keulen-

förmigen, oder in anderer Weise erweiterten, mehr oder minder stark gekrümmten Basalglied,

aus einer siebengliedrigen Geissei und einer compacten, gewöhnlich ovalen oder

rundlichen, meist dicht pubescenten Keule, welche bei den meisten Gattungen drei

deutliche Quernähte zeigt und aus vier Gliedern gebildet erscheint. Bei Hetaerius

und einigen verwandten Gattungen ist die Fühlerkeule abgestutzt, nur spärlich mit

Haaren besetzt und lässt keine Spur von Quernähten erkennen.

Die Oberlippe ist im Allgemeinen kurz und quer, vorn häufig ausgerandet.

Die Mandibeln sind kräftig, bei den Hololeptinen lang und vorgestreckt, bei manchen
Gattungen mehr oder weniger zurückgezogen. Am Innenrande sind sie meist gezähnt

und mit einer bewimperten Membran versehen. Die Laden der Masillen sind häutig

und innen dicht bewimpert. Die viel kleinere Innenlade besitzt oft an der Spitze

einen einfachen oder gespaltenen Hornhaken. Die Kiefertaster sind viergliedrig, ihr

erstes Glied ist klein, das zweite gegen die Spitze verdickt, das dritte meist cylin-

drisch, das Endglied mehr oder minder gestreckt und gegen die Spitze leicht ver-

schmälert, selten dick und an der Spitze abgestutzt. Das in der Form sehr variable

Kinn lässt in der Regel jederseits die Wurzel der Maxillen frei liegen, bei Hololepta

und verwandten Gattungen ist es aber seitlich bis an die Mandibeln ausgedehnt und
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stliliesst den Mund von unton vollständig. Die häutige Zuuge ist in zwei innen

bewimperte Lappen gctheilt, die liäuüg mit den Trägern der Lippentaster verwachsei\

sind. Die schmalen, häutigen Paraglossen sind viel länger als die Lappen der Zunge

uud innen gleichfalls dicht bewimpert oder behaart. Die Lippentaster sind drei-

gliedrig, ihr erstes Glied ist klein, das Endglied mindestens so lang als das zweite.

Der Halsschild schliesst mit der meist bogenförmig oder stumpf nach hinten

gezogenen Basis knapp an die Wurzel der Flügeldecken an und ist am Vorderrand

ausgerandet. An den Seiten und meist auch am Vorderrande ist er durch einen

bisweilen sehr feinen Eandstreifen vollständig oder unvollständig gerandet. Innerhalb

des Eandstreifens zeigt der Halsschild häufig joderseits einen oder zwei Seiten-

streifen, welche meist durch einen hinter dem Vorderrand befindlichen Qiierstreifen

miteinander verbunden sind. Neben den Hinterecken des Halsschildes wird oft ein

kleines dreieckiges Stück der Epimeren der Mittelbrust von oben sichtbar. Das Schildchen

ist klein und oft gar nicht sichtbar.

Die Flügeldecken sind hinten gerade oder schräg nach innen abgestutzt, oder

am Hinterrande leicht bogenförmig gerundet und lassen die beiden letzten Dorsal-

segmente, das Prop3'gidium und das Pygidium unbedeckt. Selten liegt nur das

Pygidium frei {Bacanius). Bei einem (wahrscheinlich dem männlichen) Geschlechte des

capensischen PacJii/lojnis dispar Er. sind die Flügeldecken merkwürdiger Weise an

der Naht in eine das Abdomen überragende Spitze ausgezogen. Bei den meisten

Histeriden zeigen die Flügeldecken eine derselben Anlage entsprechende Streifung

in mehr oder minder unvollständiger Ausbildung. Innerhalb einer feinen, die mehr

oder weniger markirte Schulterbeule innen begrenzenden Humerallinie sind in der

Anlage sechs Rückenstreifen vorhanden, die von aussen nach innen gezählt werden*),

da die inneren Streifen häufig fehlen. Der sechste, längs der Naht verlaufende

Uückenstreifen wird als Nahtstreifen bezeichnet. Hinter der schrägen Humerallinie

verläuft ein innerer, ausserhalb derselben ein äusserer Subhuraeralstreifen (Rand-

streifen Erichsons), Die Epipleuren sind von den umgeschlagenen, in der Mitte oft

stumpfwinkelig erweiterten Seiten meist durch einen Randstreifen abgesetzt. Bei

manchen Saprinen ist dieser Randstreifen durch einen vor dem Hinterrandc der

Flügeldecken verlaufenden Querstreifen (Apicalstreifen) mit dem Nahtstreifen ver-

bunden. Die Epipleuren selbst zeigen oft noch einen oder zwei Epipleuralstroifen.

(Erichson bezeichnet den Randstreifen und die Epipleuralstreifen zusammen als Seiten-

streifen.) Die genannten Streifen sind in den seltensten Fällen vollzählig ausgebildet.

Einzelne Stieifen sind oft stark verkürzt oder ganz erloschen, ja, es können sogar

sämmtlicho Streifen fehlen. Bei einigen Gattungen (Gli/mma, Pelortts, Onthophiliis)

besteht die Sculptur der Flügeldecken aus erhabenen Rippen, bei Manjuriiioliis aus

glänzenden Tuberkeln auf mattem, netzmaschigem Grunde.

Das Geäder der Unterflügel entspricht vollständig dem bei den Staphyliniden

erörterten Typus (Vergl. Fig. 1, pg. 1).

Das vor den Vorderhüften seitlich bis an die Epipleuren des Halsschildes ausgedehnte

Prosternum springt in der Mitte gewölbt oder dachförmig vor und ist zwischen den

Vorderhüften stets in einen an das Mesosternum anschliessenden oder in dasselbe

eingreifenden, mit dem Meso- und Metasternum in derselben Flucht liegenden Pro-

stornalfortsatz verlängert. Der Prosternalfortsatz zeigt häufig zwei nach vorn ver-

längerte Randstreifen, welche als Prosternaistreifen bezeichnet werden. Episternen

sind nicht gesondert. Die mit den Epipleuren oft verschmolzenen Epimeren der

Vorderbrust sind nach innen verschmälert und erreichen den Prosternalfortsatz nicht.

Die vorderen Hüfthöhlen sind also hinten offen. Die vordere Partie des Prosternums

ist bei der Mehrzahl der Gattungen durch eine mehr oder minder deutliche Quer-

*) Man würde auch bei den übrigen Käfern die Streifen richtiger von aussen nach
innen als von innen nach aussen zählen, da der Seitenrand der Flügeldecken dem Vorder-
ninde, die Naht dem Hinterrande entspricht. Da aber gewöhnlich die äusseren Streifen un-
deutlicher ausgebildet oder erloschen sind, zählt man von innen nach aussen.
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naht als Kehlplatte gesondert. Bei den Hololeptinen mit horizontal vorgestrecktem,

nicht in den Halsschild zurückziehbarem Kopf ist die Kehlplatte klein und deckt nur

die Wurzel des Kopfes. Bei den übrigen Gattungen deckt sie die Unterseite des

Kopfes bis zu den Mandibeln und bildet oft einen sehr grossen, dreieckigen, bis-

weilen abwärts gerichteten Fortsatz.

Auf der Unterseite des Prothorax finden wir bei den meisten Gattungen tiefe

Gruben zur Aufnahme der Fühlerkeule. Diese Gruben liegen entweder in den Vorder-

ecken der Epipleuren oder etwas hinter dem Vorderrand derselben, oder jederseits

im Prosternum selbst. Befinden sich die Fühlergruben in den Vorderecken der Epi-

pleuren, so sind sie nach vorn offen, unten aber meist von den Seiten der Kehlplatto

zum Theil gedeckt {Hisfer und viele andere Gattungen). Die Fühlergeissel wird in

vielen Fällen zwischen Kopf und Kehlplatte eingelegt. Bei Onthopliilus liegen die

Fühlergruben etwas hinter dem Vorderrand der Epipleuren und sind bis auf eine

zur Aufnahme der Fühlergeissel dienende Querspalte zwischen dem Vorderrand des

Prosternums und dem Innenrand der viel weiter nach vorn reichenden Epipleuren

geschlossen. Bei den Saprinen und vielen anderen Gattungen liegen die Fühlergruben

im Prosternum selbst und dieses ist durch zwei zur Aufnahme der Fühlergeissel

dienende Spalten in einen hervortretenden Mittelabschnitt und zwei seitliche, mehr
oder minder dreieckige Abschnitte getheilt. Die Fühlergruben befinden sich entweder

vor den Hüften in den Seitenstücken des Prosternums CDendrophilus, Paromalus etc.)

oder in den dachförmig abfallenden Seiten des Mittelabschnittes (Saprinus und ver-

wandte Gattungen). Bei den Hololeptinen sind keine deutlichen Fühlergruben, sondern

nur seichte Vertiefungen auf der Unterseite des Prothorax vorhanden.

Das Mesosternum bildet zwischen den Mittelhüften einen breiten, kurzen, meist

durch eine deutliche Quersutur vom Metasternum gesonderten Fortsatz , welcher in

der ßegel an den Seiten oder durch einen ununterbrochenen Randstreifen auch vorn

gerandet ist. Die vordere, nur nach Lostrennung des Prothorax sichtbare Partie des

Mesosternums ist zur Horizontalebene des Körpers mehr oder minder senkrecht ge-

stellt und bildet eine, bisweilen rudimentäre Scheidewand zwischen der Vorder- und
Mittelbrust. Die von der vorderen Partie des Mesosternums in der Regel deutlich

gesonderten und gewöhnlich zur Aufnahme der Vorderschenkel ausgehöhlten Episternen

der Mittelbrust sind gleichfalls mehr oder minder senkreckt gestellt und in Folge

davon sind die Mittelhüften sehr nahe an die Vorderhüften gerückt. Die Epimeren
der Mittelbrust sind gross und reichen bis an die Mittelhüften nach innen. Ein

kleines, dreieckiges Stück ihres Aussenrandes ist oft bei verticaler Ansicht von oben

zwischen den Hinterecken des Halsschikies und den Schulterecken der Flügeldecken

sichtbar. Das Metasternum ist mächtig entwickelt, sehr breit und lang, so dass die

Hinterhüften weit von den Mittelhüften getrennt werden. Von der grossen, flachen

Mittelpartie des Metasteinums ist jederseits durch einen am Innenrand der Mittel-

hüften beginnenden, nach hinten und aussen gerichteten Schräg- oder Bogenstreifen

ein grösseres oder kleineres Seitenstück gesondert. Die langgestreckten Episternen

der Hinterbrust sind vom Seitenrande des Metasternums deutlich gesondert, die hinter

den Epi&ternen hervortretenden und weiter nach innen bis an die Hinterhüften aus-

gedehnten Epimeren sind sehr oft mit den Episternen verschmolzen. Sind sie durch

eine deutliche Sutur von denselben gesondert, so bilden sie anscheineml die Seiten-

stücke eines von den Hinterhüften durchsetzten ersten Ventralsegmentes.

Die durch den Prosternalfortsatz von einander getrennten Vorderhüften sind

quer walzenförmig und je nachdem die Mitte der Vorderbrust mehr oder minder

heraustritt, mehr oder minder schräg zur Horizontalebene des Körpers gestellt.

Seitlich reichen sie meist bis an die Epipleuren des Halsschildes. Die viel weiter

von einander getrennten Mittelhüften sind mehr oder weniger oval und treten nicht

oder nur sehr wenig aus der Ebene der Brust hervor. Die ebenso weit oder noch

weiter als die Mittelhüften von einander getrennten Hinterhüften sind quer drei-

eckig. Ihre Aussenpartie ist hinten zur Aufnahme der Schenkel verflacht. Die Tro-

chanteren sind dem Innenrand der Schenkelwurzel dicht angeschlossen. Die Schenkel
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sind im Allg:emeinen kurz und am Innenrande zur Aufn;iliino der Schienen gefurcht.

Die Schienen sind sehr verscliioden gebildet und bewehrt. Am häufigsten sind die

Vorderschienen stark erweitert, zusammengedrückt und am Aus.senrande gezähnt, die

Mittel- und Hinterschienen schwächer erweitert und am Aussenrande bedornt. Bis-

weilen sind aber die Mittel- und Hinterschienen ganz ähnlich wie die Vorderschienen

erweitert und bewehrt, seiton sind sämmtliciie Schienen schlank und aussen nur fein

bedornt. Die Endsporne der Schienen sind sehr ungleich. Die Vorderschienen be-

sitzen in der Regel auf der Vorderseite eine Furche zur Aufnahme der Tarsen. Die

Tarsen sind fiinfgliedrig, schlank und mehr oder weniger seitlich zusammengedrückt.

Bei Ahraeus sind aber die beiden ersten Glieder der Hintertarsen miteinander ver-

schmolzen, die Hintertarsen daher nur viergliedrig.

D,, D„, D„ D„ D„ D„ D,
Das Abdomen erscheint änsserlich nach dem Schema

V,. V.,, V„ V„ V,

gebaut. Die drei letzten Dorsalsegmente sind sehr stark verhornt, die vier vorderen

sind gleichfalls hornig, aber von schwächerer Consistenz. Zwischen dem fünften

Dorsalsegment und dem sechsten, dem Propygidium, ist jederseits ein dreieckiges

D

D.,

.Spitze <1ps Abdninons von SaprimiH raflavernnta
Iloftro. d*- 1^'f' letzten normal oingrzof^enen Abdu-
niinalset,'mcnt6 vorgestreckt. />. Pygidioni, /'„. /'.,

lind />,„ achtps bis zolintos normal eingezogenes
Dorsalsegmont. \\, F.. viertes und fünftes frei-

Uegendes Ventralsegment, V„ sechstes normal ein-

gezogenes Vontralsegment. /• Penis.

Fig. M.
Ijarve von lltster nnicolor L. nach Schiodte.

Seitenstück eingeschoben, welches von einer dorsalen Verlängerung dos dritten

Ventralscgmentes gebildet wird. Auch das vierte Dorsalsegment erscheint in seiner

Lage zum zweiten Ventralsegment nach vorn verschoben. Das Propygidium ist

horizontal oder schräg gestellt, das Pygidium (siebente Dorsalsegment) schräg, vertical

oder auf der Ventralseite nach vorn umgeschlagen. Das erste Ventralsogmcnt ist in

ilen meisten Fällen viel länger als die folgenden sehr kurzen Ventralsogmente. Es
ist otVenbar aus der Verschmelzung von zwei Segmenten entstanden , da es vom
zweiten und dritten Dorsalsegment überlagert wird. Bei den meisten Gattungen besitzt

das erste Vontralsegment jederseits eine schräge, vertiefte Linie, die am Innenrande

der Hinterhüften beginnt. Das Abdomen scheint nur vier Stigmen zn besitzen. In

der Verbindungshaut zwischen dem Metanotura und dem ersten Dorsalsegmeut be-

findet sich das sehr grosse, quoro, erste Abdominalstigma. Die drei folgenden Stigmen

sind quer oval und liegen vorn in den Seiten des zweiten bis vierten Dorsalsegmentes.
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Werden dio letzten normal eingezogenen Abdominalsegmente durch Druck heraus-

getrieben, so findet man ein ungetheiltes achtes und ein getheiltes neuntes und

zehntes Dorsalsegmont. Unter dem achton Dorsalsegment liegt das sechste Ventral-

segment. Dem neunten und zehnten Dorsalsegment fehlt eine Ventralplatte. (Fig. 29.)

Bei den Larven der Kopf vorgestreckt, viereckig, mit hinten gelegenem Hinter-

hauptsloch, ohne Ocellen. Der Clypeus mit der Stirn ohne Sutur verwachsen. Der

Vorderrand des Kopfes in der Mitte gezähnt, an den Seiten ausgebuchtet und be-

wimpert. Eine Oberlippe fehlt. Die Fühler über der Basis der Mandibeln eingefügt,

viel kürzer als der Kopf, dreigliedrig, ihr erstes Glied lang und an der Spitze ver-

dickt, das zweite Glied kürzer als das erste, an der Spitze aussen mit ein bis zwei

papillenförmigen Fortsätzen, das Endglied viel kürzer als das zweite, schlank, stift-

förmig. Die Mandibeln vorgestreckt, sichelförmig gekrümmt, am Innenrande in der

Mitte meist mit einem Zahn , vor der Basis mit einem Borstenbüschel. Die vor-

gestreckten Maxillen bestehen aus fünf oder sechs aufeinander folgenden Gliedern.

Das erste Glied, der Stipes, ist gross, mehr oder minder cylindrisch, innen be-

wimpert. Das zweite Glied, der Tasterträger, trägt den drei- oder viergliedrigen Taster

und innen eine papillen- oder stiftförmige, an der Spitze mit einer Borste besetzte

Lade. Das Kinn ist von lederartiger Consistenz und besitzt zwei seitliche bewimperte

Anhänge. Die vorgestreckten Tasterträger der Unterlippe sind miteinander verwachsen.

Eine Zunge fehlt. Die Lippentaster sind zwei- oder dreigliedrig. Das Pronotum ist

im Allgemeinen so lang als der Kopf, verhornt, vorn abgestutzt, hinten breit ge-

rundet. Meso- und Metathorax sind sehr kurz, von lederartiger Consistenz, auf dem
Rücken sowie die folgenden Dorsalsegmente querfaltig. Die Seiten des Abdomens
sind in zahlreiche Wülste getheilt, dio Ventralsegmente zeigen ein quer oder con-

centrisch gefaltetes Mittelfeld. Die Stigmen sind zweispaltig, die acht Paare der Ab-
dominalstigmen befinden sich an den Seiten des Abdomens. Das neunte Abdominal-

segment besitzt zwei zweigliedrige verhornte Cerci. Die Afterwarzo ist kurz und dick

Dio Beine sind kurz, die Tarsen bestehen aus einem einzigen klauen- oder borsten

-

förmigen Glied. (Fig. 30.)

Die Systematik der Familie wurde von Erichson (Uebersicht der Histeroides

der Sammlung in Klug Jahrb. Insectenkd. L Bd. 1834, 83—208) begründet. Erichson
unterschied (1. c. 85—86) ilrei Gruppen.

1. Gruppe. Kopf vorgestreckt.

2. Gruppe. Kopf in den Prothorax zuiückgezogen. Vorderbrüst mit gesonderter

Kehlplatte.

3. Gruppe. Kopf in den Prothorax zurückgezogen. Vorderbrust ohne ge-

sonderte Kehlplatte.

Lacordaire (Gen. Col. II, 1854, 248—252) bildete ans Erichsons erster Gruppe
die Tribus I Hololeptides und aus Erichsons zweiter und dritter Gruppe die Tribus II

Jli.tterides mit den Untertribus Histrroides vrais und Saprinides. Jacquelin Duval
(Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 97— 119) schloss sich vollständig an Erichson
und Lacordaire an, ebenso Hörn (Proceed. Am. Phil. Soc. Philadelph. XÜI, 1873,
273, 276) und Leconte (Classific. Col. North Am. 1883, 143— 148).

Marsen 1 hat in seiner grossen Monographie der Histeriden sechs Tribus
unterschieden , welche in der Hauptsache auf der Erichson'schen Gruppirung der

Gattungen basiren. Diese sechs Tribus werden (Ann. Soc. Ent. Fr. 1857, 149 bis

154) in folgender Weise unterschieden.

I. Kopf nicht zurückziehbar , von unten sichtbar. Der Mund vor dem Pro-
sternum vortretend, durch das Kinn geschlossen

1. Mandibeln vorragend. Clypeus nicht schnabelförmig verlängert. Körper
mehr oder minder depress. Hieher Hololepta, Phi)lloma und Leionota
{Liodenna) I HololeptietlS.

2. Mandibeln zurückziehbar, von dem schnabelförmig verlängerten Clypeus
überdeckt. Körper gestreckt, cylindrisch. Hieher Trypanaeus.

II Trypaneens.
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II. Kopf zuiückziohbar, zurückgezogen von unten nicht sichtbar, der Mund
vom Prosternum gedeckt.

A. Prosternum mit einer mehr oder minder langen, gesonderten Kehlplatte.

3. Der Fühlerknopf rund oder eiförmig, behaart, aus vier eng aneinander

geschlossenen, aber durch Nähte getrennten Gliedern bestehend. Hieher

Plaesiiis, l'lacodes, Aulncosternns, Platysoma, Cylistns, Macrosternim,

Ci/ptnrns, Pachycraenis, Psiloacelis,Margarhwtus, Contipiis, Rh
ij
pocha res,

Jlister, Motioplius, Tribalus, Scapomegas, Notodoma, Phelister, Sphyracus,

Epierus, Pelonia, Glymma, Ontliophilus, Sphaerosoma, Parontalus,

Carcino]}s, Demlrophilns und Bacanius III Ulsterietis.

4. Fühlerknopf ohne Nähte, glatt, cylindrisch, an der Spitze abgestutzt.

Hieher Erelmotes, Hetaerius IV Heteriens.

B. Prosternum ohne gesonderte Kehlplatto.

5. Fühler unter dem Seitenrand der Stirn eingefügt. Hieher Saprinus

und Pachijlopus V Saprinlens.

6. Fühler auf der Stirn eingefügt. Hieher Xiphonotus, Teretrim, Pler/a-

derns, Abraetis und Acritus VI Abreens.
Schmidt hat in seinen ausgezeichneten , wahrhaft mustorgiltigen Tabellen zur

Bestimmung der europäischen Histeriden (Berl. Entom. Zeitschr. XXIX. Bd. 1885, 279
bis 33U) die Marseul'schen Tribus angenommen. Ich vereinige aber die nur durch die

Bildung der Fühlerkeule unterschiedenen Tribus Histerini und Hetarriiiii zu einer

einzigen Tribus, da Genera mit ovaler, ungegliederter, pubescenter Fühlerkeule aus-

gesprochene Uebergänge bilden.

Die Verwandtschaft der Histeriden mit den Staphyliniden wurde von Erichson

erkannt und wird durch das Flügelgeäder, die von Schiedte (Kniyer Nat. Tidsskr.

N. R. I, 1844, 394) festgestellte Vierzahl der raalpighischen Gefässe und die Larven-

forraen vollständig bestätigt. Die in den neueren Catalogen der europäischen Coleopteren

den Histeriden angewiesene Stellung vor den Lucaniden ist ganz verfehlt. Unter die

Histeriden wurde nur mit der Gattung Munnidius Leach durch Leconte (Classific. Col.

North Am. 1861— 1862, 74, 78) ein fremdes Element gebracht. Murmidius ist mit

den Histeriden gar nicht verwandt, schliesst sich aber enge an die Ceryloninen unter

den Coiydiiden an. Leconte und Hörn (Classific. Col. North Am. 1883, 129) haben
später für Munnidius und die bereits von Erichson unter die Coiydiiden gestellte

Gattung Mychoceriis eine eigene Subfamilie unter den Coljdiiden gegründet.

Die Familie ist über alle Theile der Erde verbreitet und enthält gegenwärtig

gegen 100 Genera mit mehr als 1600 bekannten Arten. Die Trypanaeini mit der

durch cylindrischen, sehr schmalen und langen Körper, vorgestreckten Kopf und
schnabelförmig über den Mund verlängerten Clypeus ausgezeichneten Gattung Trypa-
vaevs ist nur in der neotropischen und indo-malayischen Region und durch eine Art
auch in Japan vertreten. Die übrigen Tribus sind über alle Regionen verbreitet.

Die Histeriden sind als Larven und Imagines räuberisch und machen namentlich

auf Insectenlarven Jagd. Saprinus virescens wurde auf der Kresse als Verfolger

von PÄoff/on-Larven, Hinter hellm auf Erlen als Verfolger von Ayelastica-haYwn
beobachtet. Hister piistidosns soll mit Vorliebe auf ^^ro/js-Raupen Jagd machen. (L'Ab.

XVIII, 1881, Nouv. et faits div. Nr. 26, 1879, 103). Man findet die Histeriden an
thierischen und pflanzlichen, in Verwesung übergehenden und namentlich von Fliegen-

larven bewohnten Stoffen, an Cadavern, in Excrementen, im Dünger, in verwesenden
Pilzen, an ausfliessendem Baumsaft, unter Baumrinden etc. Manche kommen als

regelmässige Gäste bei Ameisen und Termiten vor. Nach Wasman (Deutsch. Entom.
Zeitschr. 1886, 59) wird Hetaerius ferrugineus von Polyergiis rufesceris indifferent

geduldet und lebt von todten oder verwundeten Ameisen. Aehnlich verhalten sich

(Wasm. ibid. 1887, 112) Deiidrop/iilus pygmaeus und Myrmetes piceus bei Formica
ruj'escctis und pratensis. Die unter Baumrinden lebenden Histeriden, welche nament-
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lieh die Larven von Borkenkäfern verfolgen, sind zum Theil zufällige Ämeisengäste.

Heber die Lebensweise der teniiitophilen Gattungen Hesperodromus , Discoscelis,

Colonides und Termitoxenus liegen keine Angaben vor.

UebersichtderTribus.

1 Kopf horizontal vorgestreckt, nicht in den Halsschild zurückziehbar, unten

nur an der Wurzel von einer kurzen Kehlplatte gedeckt, mit vollkommen

freiliegenden Mundtheilen I Hololeptini.
— Kopf geneigt oder vertical gestellt, in der Ruhelage in den Halsschiid zurück-

gezogen, unten bis zti den Mandibeln vom Prosternum gedeckt 2

2 Fühler innerhalb der Augen eingefügt IV Ahraeini.
— Fühler unter dem Seitenrande der Stirn zwischen der Wurzel der Mandibeln

und den Augen eingefügt 3
3 Prosternum mit einer durch eine Quersutnr gesonderten Kehlplatte.

II Histerini.
— Prosternum ohne gesonderte Kehlplatte III Saprinini.

I. Tribus. Hololeptini.

Erste Gruppe Eriehson Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 86; Hololeptides Lacord. Gen. Gel. II, 248;
üololeptites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 98; Hololeptiens Mars. Ann. See. Ent. Fr.

1857, 148; Hololeptini Hörn Proceed. Am. Phil. See. XIII, 1873, 273, Schmidt Berl. Ent.

Zeitschr. 1885, 281.

Kopf horizontal vorgestreckt, nicht in den Halsschild zurückziehbar, unten nur

an der Wurzel von einer kurzen Kehlplatte gedeckt, mit vollkommen freiliegenden

Mundtheilen. Mandibeln lang, wenig gekrümmt, horizontal vorgestreckt. Fühler unter

dem Seitenrande der Stirn zwischen der Wurzel der Mandibeln und den Augen eingefügt,

mit pubescenter, durch Quernähte deutlich gegliederter Keule. Erstes Ventralsegment

wenig verlängert, oft nur so lang als das dritte. Korper mehr oder minder flach.

— Die Tribus enthält vier Gattungen und ist in Europa nur durch eine Art

vertreten.

1. Gatt. Hololepta.

(Payk. Mon. Hist. 1811, 101) Erichs. Klug. Jahrb. Ins. I, 1834, 87, Marseul Ann. Soc. Ent.

Fr. 1853, 135, Jaequ. Duval Gen. Col. d'Eur. 11, 98, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,281.

Körper ganz flach gedrückt, oblong. Kopf vorgestreckt, nicht in den Hals-

schild zurückziehbar. Clypeus mit der Stirn ohne Sutur verwachsen. Seitenecken der

Stirn über der Fühlerwurzel zahnförmig vorspringend. Fühler unter dem Seitenrande

der Stirn zwischen der Wurzel der Mandibeln und den Augen eingefügt, ihr erstes

Glied lang und schlank schaftförmig, die Keule flach eiförmig. Oberlippe kurz, vorn

ausgerandet. Mandibeln gleich gebildet, vorgestreckt, unten zur Aufnahme der Maxillen

tief ausgehöhlt. Aussenlade der Masillen sehr lang und schlank, linear, am Innen-

rande lind an der Spitze dicht bewimpert. Innenlade der Maxillen viel kürzer als die

Aussenlade, am Innenrando gleichfalls dicht bewimpert. Kiefertaster so lang oder

etwas länger als die Aussenlade, ihr erstes Glied kurz, das zweite und dritte Glied

gestreckt, cylindrisch, das Endglied kürzer als das dritte, an der Spitze abgestumpft.

Kinn gross, mehr oder minder ausgehöhlt, vorn tief ausgerandet, die Zunge, die

Paraglossen und die Lippentaster bis auf das Endglied überdeckend und den Mund
von unten vollkommen schliessend. Die Zunge ist in zwei schmale, innen dicht be-

haarte, mit den langen, stark divergirenden Tasterträgern verwachsene Lappen ge-

theilt. Die Paraglossen sind etwa doppelt so lang als die über die Tasterträger

nicht hinausi'agenden Zungenlappen und wie diese sehr schmal und innen dicht be-

wimpert. Die Lippentaster überragen mit ihrem Endgliede das Kinn. Ihre beiden

ersten Glieder sind ziemlich gleichlang, das Endglied ist etwas länger und stumpf

(iäDglbaner, Käfei vuu jUitteleuropa. 111. 23
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zugespitzt. Halsschild quer, vorn tief ansgerandet, hinten abgestutzt, in der Mitte

der Basis nicht oder kaum gegen das Schildchen vorgezogen. Schildchen klein, drei-

eckig. Epiraeren des Mesothorax von oben sichtbar. Flügeldecken kurz, hinten schräg

nach innen abgestutzt, mit einem meist nach vorn verkürzten äusseren Subhumeral-

stroifen und einigen Kudimenten von Kückenstreifen, ohne deutliche Schulterlinie.

Die Epipleuren sind von den in der Mitte stumpfwinkelig erweiterten umgeschlagenen

Seiten der Flügeldecken durch einen Randstreifen scharf abgesetzt. Propygidium

gross, horizontal. Pygidium kurz, vertical. Kehlplatte selir kurz, vorn ausgerandet

oder abgestutzt, nur die Basis des frei vorragenden Kopfes bedeckend. Prosternum

in der Mitte wenig gewölbt, an den Seiten sowie die FJpipleureu zur Aufnahme der

Fühlerkeule leicht vertieft, der Prosternalfortsatz breit, hinter den Vorderhüften er-

weitert, an der Spitze breit abgerundet. Mesosternum kurz, vorn zur Aufnahme des

Prosternalfortsatzes breit ausgerandet. Erstes Ventralsegment wenig verlängert.

Vorderschienen am Aussenrande vierzähnig, am Innenrande knapp vor der Basis mit

einem Zahn, der in eine Aushöhlung der Spitze der Vorderschenkel passt. Die Tarsat-

furche der Vorderschienen scharf .S'-förmig gekrümmt. Mittel- und Hinterschienen am
Aussenrande scharf gezähnt. — Die etwa 70 bekannte Arten enthaltende Gattung

ist über alle Regionen der Erde verbreitet, in Europa aber nur durch eine Speeies

vertreten. Die Arten leben unter Baumrinden.

1. Hololepta plana Fuessly Verz. 1775, 5, Mars. Ann. Soe. Ent. Fr. 1853,

143, pl. 4, f. 1, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 29, f. 141, Schmidt Berl. Ent.

Zeitg. 1885, 284, Horae Soc. Ent. ßoss. XXIV, 2. — Oblong, ziemlich parallelseitig,

ganz flach, glänzend schwarz. Die Stirn eben, glatt. Halsschild an den Seiten ge-

rundet und sehr fein gerandet, glatt. Flügeldecken mit einem furchenförmigen,

nach vorn verschmälerten , aber bis zur Basis fortgesetzten äusseren Subhumeral-

streifen, an der Basis mit einem schrägen, kurzen, kaum ein Drittel ihrer Länge

erreichenden äusseren Rückenstreifen und mit einem punktförmigen Rudiment eines

inneren Rückenstreifens, vor der Spitze bisweilen noch mit einem kurzen Streifen-

rudiment. Propygidium an ' den Seiten mit spärlichen, ziemlich kräftigen Punkten

besetzt, das Pygidium feiner und gleichfalls sehr weitläufig punktirt. Das cf ist

durch vorn etwas breiteren Halsschild, mehr vorgestreckte Mandibeln und durch

tiefer ausgerandetes und eingedrücktes Kinn ausgezeichnet. Long. 8—9 mm. Ueber

den grössten Theil von Europa, Sibirien und über Transcaucasien verbreitet. Unter

Pappelrinde.

II. Tribus. Histerini.

Histiriens und Hitiriens Mars. Ann. 8oc. Ent. Fr. 1857, 148; Histerini und Hetaeriini

Schmidt Berl. Ent. Zeitsohr. 1885, 281.

Kopf in der Ruhelage in den Halsschild zurückgezogen. Fühler unter dem

Seitenrand der Stirn zwischen der Wurzel der Mandibeln und den Augen eingefügt,

mit gegliederter oder ungegliederter Keule. Vorderbrust mit einer Ilurch eine Quer-

sutur vom Prosternum gesonderten Kehlplatte. Larven mit dreigliedrigen Kiefer-

tastern und zweigliedrigen Lippentastern.

Die Tribus umfasst die His/eriens und Httrriens Marseul's. Im Gegensatze

zu den Histt'riens, mit ovaler oder rundlicher, dicht pubescenter, durch Quernähte

deutlich gegliederter Fühlerkeule, charakterisirt Marseul die HrUriens durch nicht

pubescento, ungegliederte, aus einem einzigen, an der Spitze abgestutzten Gliede

bestehende Fühlerkeule. Gattungen mit ovaler, ungegliederter, pubescenter Fühlor-

koule. (Tribalister, Vlkexis u. a.) lassen aber eine Trennung der Hetaeriinen von

den Histerinen nicht gerechtfertigt erscheinen.

Die Tribus Histerini ist die umfangreichste der Familie und umfasst circa

GO Genera. Sie enthält eine ziemliche Anzahl bei Ameisen lebender {Hetaeritts und

Verwandte) und mehrere termitophile Gattungen (Hesperodromus, Discoscelis, Colo-

nides, Termitoxetms Schmidt Berl. Ent. Zeitscbr. 1889, 317— 324).
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1 Fülllerkeule rundlich oder oval, deutlich durch Quernähte gegliedert, dicht

pnbescent . 2
— Fühlerkeule an der Spitze abgestutzt, ungegliedert, nur mit wenigen längeren

Haaren besetzt 8

2 Fohlergruben in den Vorderecken der Epipleuren des Halsschildes oder felilend.

Prosternum ohne Fühlerspalten 3
— Fühlergruben in den Seiten der Vorderbrust vor den Vorderhüften. Prosternum

jederseits des hoch gewölbten Mittelabschnittes mit einer Spalte zur Aufnahme
der Föhlergeissel 6

3 Stirn mit einem vorn bisweilen unterbrochenen, am Innenrand der Augen
aber stets deutlichen Randstreifen. Vorderschienen am Aussenrande gezähnt 4

— Stirn ohne Randstreifen. Vorderschienen am Aussenrande mit feinen Dörn-

chen besetzt 5
4 Vorderschienen mit S-förmig geschwungener, beiderseits scharf begienzter

Taisalfurche 2 Platysoma.
— Vorderschienen mit gerader, nur innen scharf begrenzter Tarsalftirche.

3 Hister.
5 Flügeldecken mit vollständigen Rückenstreifen. Erstes Ventralsegment zwischen

den Hinterhüften jederseits mit einem vertieften Längsstreifen 4 Mpierus.
— Flügeldecken mit kurzen, erloschenen Spuren von Rückenstreifen. Erstes

Ventralsegment zwischen den Hinterhüften ohne vertiefte Längsstreifen.

5 THOalus.
6 Alle Schienen stark verbreitert 6 Dendt'Ophilufi.
— Die Mittel- und Hinterschienen gegen die Spitze nur wenig erweitert 7

7 Flügeldecken mit vollständigen Rückenstreifen. Schildchen sichtbar.

7 Carclnops.
— Flügeldecken höchstens mit kurzen Spuren von Rückenstreifen. Schildchen

nicht sichtbar 8 Paromalus.
8 Schenkel wenig , die Schienen nach aussen winkelig erweitert. Innenrand

der Schienen gerade 9 Hetaerius.
— Schenkel und Schienen sehr stark, die letzteren nach aussen halbkreisförmig

erweitert. Innenrand der Vorderschienen stark bogenförmig gerundet. Die

Mittel- und Hinterschienen mit ausgebuchtetem Innenrand 10 Satrapes.

2. Gatt. Platysoma.

(Leach Zool. Miseell. III, 1817, 77) Erichs. lilug Jahrb. Ins. I, 1834, 106, Mars. Ann. See.

Ent. Fr. 1853, 248, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 99, Thoms. Skand. Col. IV, 231, Schmidt
Berl. Ent. Zeitsehr. 1885, 281.

Mit der Gattung Hister sehr nahe verwandt, von derselben im wesentlichen

durch S-förmig geschwungene, innen und aussen scharf begrenzte Tarsalfurche der

Vorderschienen und durch gezähnten Aussenrand der Mittel- und Hintorschienen

verschieden. Körper oval oder oblong und parallelseitig, bald mehr oder minder

flach, bald gewölbt. Clypeus meist grubig vertieft. Die Mundtheile ähnlich wie bei

Hister gebildet, der Endhaken der Innenlade der Maxillen ist aber gespalten, das

Kinn ist vorn gerundet oder leicht ausgerandet, selten in der Mitte eingeschnitten,

die Paraglossen sind fast dreimal so lang als die Zungenlappen. Halsschild mit

feinem, oft nur an den Vorderecken deutlichem Randstreifen und mit einem äusseren

Seitenstreifen, selten auch mit einem inneren Seitenstreifen. Epimeren der Mittelbrust

von oben nur schwach sichtbar. Flügeldecken mit feiner Schulterlinie und sechs Rücken-

streifen, von welchen die inneren häufig reducirt oder ganz erloschen sind, meist

ohne Subhiimeralstreifen. Die Vorderecken der umgeschlagenen Seiten des Halsschildes

sind zur Aufnahme der Fühlerkeule tief ausgehöhlt. Die Fühlergraben von den Seiten

der Kehlplatte theilweise bedeckt. Mesosternum vorn zur Aufnahme des Prosternal-

fortsatzes ausgerandet.

23*
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Penis hat (Ann. Snc. Ent. Fr. 1854, 85, pl. 4. f. 161—170, Ins. Pin marit. 123)

die Larve von Platysoma oblongnm F., Schiedte (Nat. Tidsskr. 3. K. III, 1864, 153, t. II,

f. 2 bis 5) die Larve von P/nii/soma rompressiim Herbst (flepreasum F.) beschrieben

und abgebildet. Die Plafysomn-]jarvon unterscheiden sich von den ///.9^?r-Larven durch

gestrecktere, flachere Kfirperforni, in der Mitte vielzähnigen Vorderrand des Kopfes,

stärkeren Innenzahn der Mandilieln . längere Cerci, längere Beine und viel kürzere,

klauenförmig gekrümmte Tarsen. Der Kopf der Larve von Plat. rompressnm ist nach

Schi»dte wenig breiter als lang. Der Clypeus ist in der Mitte fünfzähnig, die Zähne

sind oft asymmetrisch gebildet. Die Furchen des Kopfes sind ähnlich wie bei Tlialer

ausgebildet, auf der Unterseite des Kopfes ist aber die Medianfurche nach hinten

verkürzt. Die Mandibeln besitzen in der Mitte einen kräftigen Innenzahn. Die Stipites

der Maxillen sind schlanker als bei Hisler. Das zweite Glied der Lippentaster ist

um die Hälfte kürzer als das erste. Das Pronotum ist in der Mittellinie nur fein

gefurcht, die innere Discalfurche des Pronotums ist den Seiten etwas mehr genähert

als der MJttelfurche und nach vorn und hinten verkürzt. Die Beine sind von oben

sichtbar, die Schenkel sind etwas länger als die Schienen, die Klauen nur halb so

lang als die Schienen und klauenförmig gekrümrat.

Die Gattung enthält circa 130 bekannte Arten und ist über alle Regionen

verbreitet, in der neotropischen Region aber nur durch zwei central-amerikanische

und durch eine chilenische Art vertreten. Die Arten leben in allen Entwickelungs-

ständen unter Baumrinden namentlich von Borkenkäfer- und Fliegenlarven.

1 Körper höchstens anderthalbmal so lang als breit. Halsschild fast doppelt

so breit als lang 2

— Körper wenigstens doppelt so lang als breit, gewölbt oder fast cylindrisch.

Halsschild höchstens um die Hälfte breiter als lang 3

2 Körper gewölbt, an den Seiten leicht gerundet 1 frontale,
— Körper flach, ziemlich parallelseitig 2 compresswm, 3 deplauatum.
3 Flügeldecken mit drei ganzen und drei verkürzten Rückenstreifen.

4 ohlongum.
— Flügeldecken mit vier ganzen und zwei verkürzten Rückenstreifen 4

4 Propygidium und Pygidium grob und dicht punktirt. Mesosternum vorn un-

gerandet 5 elongatuni, 6 anguMatwni.
— Propygidium und Pygidium ziemlich fein und weitläufig punktirt. Mesosternum

vorn gerandet 7 lineai'e.

1. JPlatysoma frontale Payk. Fn. Suec. I, 1798, 40, Erichs. Käf. Mk.
Brandbg. 651, Marseul Ann. See. Ent. Fr. 1853, 268, pl. 7, f. 13, Thoms. Skand.

Col. IV, 232, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 285; pnncticolle Heer Fn. Helv. 457,
Redtb. Fn. Austr. ed. 1, 782; delatnm Baudi Berl. Ent. Zeit. 1864, 231; tnariji-

natitm Thoms. Skand. Col. IX, 397 ; dercmstHalum Thoms. 1. c. 397 ; ? hetulinvm
Hochh. Bull. Mose. 1872, III, 219. — Kurz eiförmig, massig gewölbt, an den Seiten

leicht gerundet, glänzend schwarz, die Fühler braun mit rostrother Keule, die Beine
braun mit helleren Tarsen. Kopf vorn ziemlich tief eingedrückt, sehr fein und weit-

läufig punktirt. Halsschild an der Basis doppelt so breit als lang, vorn gerundet
verengt, längs des Seitenstreifens ziemlich kräftig und dicht, etwas runzelig punktirt,

innerhalb der Vorderecken meist grübchenartig eingedrückt. Flügeldecken mit drei

vollständigen äusseren Rückenstreifen, die drei inneren Rückenstreifen mehr oder

minder verkürzt, der Nahtstreifen oft ganz erloschen. Propygidium und Pygidium
mit groben Nabelpunkten ziemlich dicht besetzt. Prosternalfortsatz an den Seiten

meist gerandet. Mesosternum mit vollständigem, am Vorderrande nicht unterbrochenem
Randstreifen. Metasternum jederseits nur mit einem Randstreifen, Vorderschienen
am Ausscnrande vierzähuig. Mittelschienen meist mit drei, Hinterschienen meist mit
zwei Aussenzähnen und doppeltem Spitzenzahn. Long. 3—4 mm. Ueber den grössten

Theil von Europa und über Sibirien verbreitet.
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2. Platysoma compressum Herbst Fuessly Arch. Insectg. IV. H. 1783,
20, Seidl. Fn. Balt. ed. 2, 197; depressum Fabr. Mant. I, 1787, 32, Erichs. Kf. Mk.
Brandbg. I, 651, ex parte, Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 271, pl. 7, f. 16, ex parte;

Thoms. Skand. Col. IV, 232, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 285. — Oblong,

ziemlich parallelseitig, flach, etwa anderthalbmal so lang als breit, glänzend schwarz, die

Fühler und Beine rothbraun oder pechbraun, die Fühlerkeule rostroth. Kopf vorn ein-

gedrückt, äusserst fein punktulirt. Halsschild fast doppelt so breit als lang, an der

Basis fast gerade abgestutzt, innerhalb des Soitenstreifens deutlich punktirt. Flügel-

decken mit drei vollständigen äusseren Eückenstreifen. Von den drei verkürzten

inneren Rückenstreifen fehlt der Nahtstreifen in der Eegel ganz, oft ist auch der

fünfte Rückenstreifen erloschen, während der vierte meist im hinteren Drittel der

Flügeldecken ausgebildet ist. Propygidium und Pygidium mit groben Nabolpunkten

besetzt. Kehlplatte sehr fein punktirt. Der Randstreifen des Mesosternums endigt in

den Vorderecken desselben. Metasternum jederseits mit zwei Randstreifen. Vorder-

schienen am Aussenrande vierzähnig. Die Mittelschienen ausser dem doppelten

Spitzenzahn mit zwei, die Hinterschienen meist nur mit einem Aussenzahn. Long.

3 — 3 5 mm. Mittel- und Südeuropa. Nicht selten ; namentlich unter Eichen- und

Buchenrinde.

3. Platysoma deplanatum, Gyllh. Ins. Suec. I, 85, Thoms. Skand. Col.

IV, 233, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 286; depressum var. ö Payk. Mon. Hist.

103, t. 8, f. 8 ; depressum var. deplanatum Erichs. Kf. Mk. Brandbg. 652, Marseul

Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 272; sihiricum Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1879, 214.

— Der vorigen Art sehr ähnlich, von derselben durch vollständigen vierten Rücken-

streifen, viel stärker und weitläufiger punktirte Kehlplatte und etwas über die Vorder-

ecken nach innen fortgesetzten Randstreifen des Mesosternums verschieden. Der

Nahtstreifen fehlt in der Regel, der fünfte Rückenstreifen ist stark verkürzt. Long.

3—4 mm. In Preussen , im nördlichen Europa und in Sibirien , namentlich unter

Pappelrinde.

4. Platysoma oblongum Fabr. Ent. Syst. I, 1792, 75, Erichs. Kf. Mk.

Brandbg. I, 652, Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 275, pl. 7. f. 19, Thoms. Skand.

Col. IV, 233; Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 286. — Langgestreckt, parallel-

seitig, doppelt so lang als breit, massig gewölbt, glänzend schwarz, die Fühler und

Beine rothbraun, die Fühlerkeule rostroth. Kopf vorn breit eingedrückt, fein und

ziemlich dicht punktirt. Halsschild anderthalbmal so breit als lang, an den Seiten

punktirt. Flügeldecken mit drei vollständigen äusseren und drei verkürzten

inneren Rückenstreifen. Propygidium und Pygidium mit groben Nabelpunkten ziemlich

dicht besetzt. Kehlplatte sehr deutlich punktirt. Mesosternum nur an den Seiten mit

einem Randstreifen. Metasternum und Schienen wie bei compressum. Long. 3'5 bis

4 mm. Ueber den grössten Theil von Europa und über Sibirien verbreitet.

5. Platysoma elongatum Oliv. Ent. I, 8, 16, t. 2, f. 14; filiforme

Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 114, Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 277, pl. 7,

f. 22, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 286 ; dalmatimmi Küst. Kf. Eur. XX, 5.

— Sehr langgestreckt, parallelseitig, fast cylindrisch, mehr als doppelt so lang als

breit, glänzend schwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine hell bräunlichroth.

Dem Platysoma angiistatum sehr nahe stehend, von demselben durch wesentlich

schmälere und gewölbtere, fast cylindrische Körperform, hellere Färbung der Fühler

und Beine und durch sehr dichte, aus deutlichen Nabelpunkten bestehende Punktirung

des Pygidiums verschieden. Long. 2 '5—3 mm. Mittelmeergebiet.

6. Platysoma angustatum. Hoffm. Entom. Hefte I, 1803, 102, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 654, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 277, pl. 7, f. 21, Thoms.

Skand. Col. IV, 234, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 286. — Langgestreckt,

parallelseitig, massig gewölbt, mehr als doppelt so lang als breit, glänzend schwarz,

die Fühler und Beine braunroth, die Fühlerkeule rostgelb. Kopf vorn seicht ein-

gedrückt, sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Halsschild etwa um die Hälfte
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breiter als lang, quer viereckig, fein und ziemlich weitläufig punktirt, vor der Basis

schmal, an den Seiten ziemlich ausgedehnt mit kräftigen Punkten besetzt. Flügel-

decken langgestreckt und paralielseitig, mit vier ganzen äusseren und zwei ver-

kürzten inneren Rückenstreifen, vor dem Hinterrand deutlich punktirt. Propygidium

grob und ziemlich dicht, das Pygidium etwas weniger grob und etwas weniger dicht,

einfach punktirt. Mesosternum nur an den Seiten mit einem Randstreifen. Meta-

sternum und Schienen wie bei cumpressiim. Long. 2"5—3 m>?i. Ueber den grössten

Theil von Europa verbreitet. Unter der Rinde von Nadelholz und Eichen.

7. Plaiysoma lineare Erichs. Klug Jahrb. Insect. I, 1834, 113, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 653. Mars. Ann. See. Ent. Fr. 1853, 276, pl. 7, f. 20, Thoms.

Skand. Col. IV. 233, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 286. — Der vorigen Art

sehr nahe stehend, von derselben durch bedeutendere Grösse, etwas breitere Körper-

foim , an den Seiten feiner punktirten Halsschild . viel feinere und weitläufigere

Punktirung des Propygidiums und Pygidiums und durch gerandeten Vorderrand des

Mesosternums verschieden. Von dem gleich grossen PI. oblongum durch den voll-

ständigen vierten Rücken streifen, die weitläufigere, viel feinere Punktirung des Pro-

pygidiums und Pygidiums und durch den vollständigen, am Vorderrand nicht unter-

brochenen Randstreifen des Mesosternums leicht zu unterscheiden. Long. 3 '5 bis

4 mm. Ueber Xoid- und Mitteleuropa und über Transcaucasien verbreitet.

3. Gatt. Hister.

(Linne Syst. Nat. ed. X, 1758, 358) Marseul Ann. Soo. Ent. Fr. 1854, 161, Jacqu. Duval Gen.
Col. d'Eur. II, 101, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 282.

Subg. Atholus Thoms. Skand. Col. IV, 228.

Körper oval oder oblong-oval, mehr oder minder gewölbt. Stirn mit einem,

neben dem inneren Augenrand beginnenden , vorn bisweilen unterbrochenen Rand-

streifen. Clypeus nach vorn verengt, trapezförmig. Fühler unter dem Seitenrand der

Stirn zwischen den Augen und der Wurzel der Mandibeln eingefügt, ihr erstes Glied

ziemlich lang, leicht gekrümmt, gegen die Spitze verdickt, in eine hinter der Wurzel

der Mandibeln befindliche Rinne einlegbar, die Geissei allmälig verdickt, die Keule

eiförmig, deutlich gegliedert. Oberlippe im Allgemeinen kurz und quer, bisweilen in

der Mitte des Vorderrandes ausgerandet, bisweilen nach vorn verlängert. Mandibeln

ziemlich vorgestreckt, mit mehr oder minder kräftigem Innenzahn, die linke Mandibel
beim (? einiger Arten kräftiger entwickelt und wesentlich grösser als die rechte.

Aussenlade der Maxillen massig lang, innen dicht bewimpert, die Innenjade kurz,

innen dicht behaart, an der Spitze mit einem Hornhaken. An den Kiefertastern das

erste Glied kurz, das zweite und dritte Glied meist gleichlang, das gegen die Spitze

verschmälerte Endglied in der Regel so lang als das zweite und dritte Glied zu-

sammengenommen. Kinn klein, vorn mehr oder weniger ausgeschnitten. Zunge in

zwei divergirende, innen dicht behaarte, mit den Tasterträgern der Lippentaster

verwachsene Lappen getheilt. Paraglossen sehr lang und schmal, etwa doppelt so

lang als die Zungenlappen, innen und an der Spitze dicht bewimpert. An den Lippen-
tastern das erste Glied klein, das gegen die Spitze verschmälerte Endglied ziemlich

gestreckt. Halsschild quer, nach vorn verengt, am Vorderrande breit bogenförmig
ausgeschnitten, an den Seiten oder wenigstens von den Vorderecken bis zur Mitte

derselben durch einen bisweilen sehr feinen Randstreifen geraudet, an den Seiten

der Scheibe mit einem oder mit zwei Seitenstreifen. Der Randstreifen setzt sich am
Vorderrande des Halsschildes meist nur bis in die Nähe des Scheitels fort, seltener

ist der Vordenand des Halsschildes vollständig gerandet. Deutlicher tritt meist hinter

dem Vorderrand des Halsschildes ein in die Seitenstreifen übergehender, in der

Mitte häufig unterbrochener Querstreifen hervor. Oft ist die Verbindung desselben

mit den Seitenstreifen unterbrochen. Schildchen klein, dreieckig. Neben den Schulter-

ecken der Flügeldecken tritt ein dreieckiges Stück der Epimeren des Mesothorax
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heiTor. Flügeldecken mit einer feinen, schrägen Schulterlinie, innerhalb derselben mit

sechs Rückenstreifen, von welchen die inneren häufig stark verkürzt oder ganz er-

loschen sind. Hinter der schrägen Schulterlinie ist häufig ein innerer, ausserhalb

derselben ein äusserer Subhumeralstreifen ausgebildet. Die umgeschlagenen Seiten

der Flügeldecken sind hinter der Mitte der Länge nach eingedrückt und zeigen oft

ein oder zwei vertiefte Streifen. Die Epiplouren sind von den umgeschlagenen Seiten

durch einen Randstreifen deutlich gesondert. Pygidium schräg nach hinten abfallend

oder vertical. Vorderbrust mit einer vom Prosternum durch eine Quersutur ge-

sonderten, vorn in der Regel gerandeten Kehlplatte. Die Fühlergruben befinden sich

in den Vorderecken der umgeschlagenen Seiten (der Epipleuren) des Halsschildes und

sind in der Regel als tiefe . hinten durch eine bogenförmige Kante der Epipleuren

begrenzte und von der Kehlplatte mehr oder weniger überdeckte Gruben ausgebildet.

Bisweilen sind aber die Vorderecken der umgeschlagenen Halsschildseiten nicht oder

nur schwach eingedrückt, deutliche Fühlergruben also nicht vorhanden. Prosternum

jederseits der gewölbten Mittelpartie mit einem vertieften, aussen durch eine Kante

begrenzten Streifen, vor den Vorderhüften kurz. Prosternalfortsatz massig breit,

gegen die Spitze erweitert, an der Spitze abgerundet oder abgestutzt ; Mesosternum

durch eine deutliche Quersutur vom Metasternum gesondert, kurz und breit, vorn

zur Aufnahme des Prosternalfortsatzes ausgerandet oder gerade abgestutzt oder leicht

bogenförmig gerundet. Der Randstreifen des Mesosternums ist in der Mitte bei

manchen Arten unterbrochen. Erstes Ventralsegment zwischen den Hinterhüften

jederseits mit einem vertieften Schrägstreifen. Beine massig lang. Die Schenkel ver-

dickt, am Innenrande gerandet. Die Vorderschienen flach dreieckig erweitert , am
Aussenrande gezähnt, auf der Vorderseite mit gerader, nur innen scharf begrenzter

Tarsalfurche. Mittel- und Hinterschionen schwächer dreieckig erweitert, sowie die

Vorderschienen flach gedrückt, am Aussenrande mit zwei Dornenreihen besetzt.

Bekannt sind die Larven von Hister merdarius (Payk. Mon. Hist. 1811, 23,

t. 1, f. I, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 167, pl. 8, f. 91), cadaverinus (Latreille

Nouv. dict. d'hist. nat. X, 1817, 429, Perris Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 94, Hist. ins.

Pin marit. 1863, 132) micolor (Schiodte Nat. Tidsskr. 3. R. III. 1864, 152, t. 1, f. 1

bis 24) ; duodecimstriatns (V^ms Larves de Coleopt. 1877, 19) und quadrimaculatiis

(Perris ibid. 21). Die Larve von Hister unicolor ist ziemlich dick, zusammengepresst

cylindrisch. Der dunkelbraune Kopf ist quer, um die Hälfte breiter als lang, oben flach,

unten leicht gewölbt, am Vorderrand jederseits ausgebuchtet und bewimpert, in der

Mitte dreizähnig. Die Stirn zeigt zwei mittlere, unregelmässige, durch einige seichte

Querfurchen miteinander verbundene Parallelfurchen und zwei seitliche Schrägfiirchen.

An den Seiten des Kopfes befinden sich zwei hinter der Wurzel der Mandibeln be-

ginnende und etwa bis zur Mitte des Kopfes reichende Schläfenfurchen , auf der

Unterseite eine vor der Mitte gegabelte und das Hypostom einschliessende Median

-

furche und jederseits eine innerhalb iler Mandibelwurzel beginnende und bis über

die Mitte nach hinten reichende Seitenfurche. Das dreieckige , leicht gewölbte

Hypostom ist etwas kürzer als der halbe Kopf. An den Fühlern ist das zweite Glied

nur halb so lang als das erste und an der schräg abgestutzten Spitze mit zwei

kleinen papillenförmigen Anhängen versehen. Das dünne, stiftförmige Endglied der

Fühler ist kaum ein Drittel so lang als das zweite Glied. Mandibeln innen vor der

Mitte mit einem kleinen Zahn. Stipites der Maxillen doppelt so lang als breit.

Kiefertaster dreigliedrig, Lippentaster zweigliedrig, die Glieder ziemlich gleich lang.

Pronotum rothbraun mit gelbbraunem Vorderrand, um die Hälfte breiter als lang,

vorn abgestutzt, hinten breit gerundet, ziemlich flach, mit tiefer Mittelfurche und

jederseits mit zwei vorn bogenförmig miteinander verbundenen Discalfurchen, von

welchen die inneren von der Mittelfurche ebenso weit entfernt sind als von den

Seiten. Meso- und Metathorax etwas breiter als der Prothoras, aber sehr kurz. Ab-

domen zusammengedrückt cylindrisch, nach hinten leicht verschmälert, häutig. Die

Dorsalsegmente sind mit Ausnahme des letzten querfaltig und zeigen vorn und

hinten eine Querreihe glänzender Stellen, aus deren Mitte ein Haar entspringt. Die
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hornigen zweigliedrigen Cerci sind kürzer als das neunte Abdominalsegment und

schräg aufwärts gerichtet. Ihr zweites Glied ist viel kürzer und schlanker als das

erste, stiftförmig. Die Beine sind kurz und von oben kaum sichtbar. Die Hüften

und Trochanteren sind sehr kurz, ringförmig, die Schienen so lang, aber viel dünner

als die Schenkel, die Tarsen (Fig. 30, pag. 350) viel langer als die Schienen, fast

borstenförmig. Die Larve lebt nach Schiedte in Rinder- und Pferdemist von Fliegen-

larven.

Die Gattung Hister enthält über 300 bekannte Arten und fehlt nur in der

australischen Region. Die Arten leben räuberisch iu thierischen Excrementen, an

Cadavern, unter faulenden Pflanzeustoffen, in Pilzen, am ausfliessenden Saft von

Bäumen etc. Eine Art {riificornis Grimm) lebt in Gesellschaft von Ameisen.

1 Epipleuren des Halsschildes dicht mit groben, haartragenden Punkten besetzt.

Vorderecken der Epipleuren des Halsschildes ohne deutliche Fühlergruben . . 2
— Epipleuren des Halsschildes unbehaart, glatt oder spärlich punktirt 3

2 Oberlippe vorn tief ausgerandet 1 major.
— Oberlippe vorn zugespitzt oder gerundet.

2 inaequafis, 3 «/uadriniaculatus.
3 Halsschild mit zwei Seitenstreifen 4
— Halsschild mit einem Seitenstreifen 14
4 Flügeldecken mit einem oder zwei Subhumeralstreifen 5
— Flügeldecken ohne Subhumeralstreifen, nur mit schräger Humerallinie 10
5 Flügeldecken mit drei ganzen Dorsalstreifon 6
— Flügeldecken mit vier ganzen Dorsalstreifen 7

6 Flügeldecken ganz schwarz 4 unieolor, 7 terHcoIa.
— Flügeldecken roth gefleckt 12 hinotatus, 13 quadrinotatus.
7 Flügeldecken mit zwei Subhumeralstreifen 5 teter,
— Flügeldecken nur mit einem Rest eines inneren Subhumeralstreifens.

6 helluo.

— Flügeldecken mit einem langen äusseren Subhumeralstreifen 8
8 Innerer Seitenstreifen des Halsschildes gerade, dem äusseren parallel, die

Vertiefung der umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken glatt. Pygidium und
Propygidium gleichmässig grob und weitläufig punktirt . . 11 distinetus.

— Innerer Seitenstreifen des Halsschildes geschwungen, hinten dem äusseren

genähert, die Vertiefung der umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken punktirt.

Pygidium feiner und dichter als das Propygidium punktirt 9

9 Fühlerkeule rostroth. Vorderschienen vierzähnig, mit grossem, an der Spitze

ausgerandetem apicalen Aussenzahn 10 nierdarius.
— Fühlerkeule schwarzbraun. Vorderschienen fünf- oder sechszähnig.

8 cadaverinus, 9 striola.

10 Flügeldecken roth gefleckt 13 quadrinofafus, li sinuatus.
— Flügeldecken einfarbig 11
11 Flügeldecken mit vier ganzen Dorsalstreifen (vergl. auch IH sepulchralis) , . 12— Flügeldecken mit drei ganzen Dorsalstreifen 13
12 Mandibeln grob und dicht längsrunzelig punktirt. Prosternum mit zwei ver-

tieften Längsstreifen 15 lugubris.— Mandibeln fein punktirt oder glatt. Prosternum olinc vertiefte Längsstreifen.

6 helluo, 19 hissexstrlatus.
13 Oberer Aussenrand der Mandibeln scharfkantig.

It) sepulvliralis, 17 inoerens,
— Oberer Aussenrand der Mandibeln stumpf 18 funestus.
14 Mesosternum vorn ausgerandet 15— Mesosternum vorn abgestutzt oder zugerundet. Subg. Atliolus 23
15 Halsschild an den Seiten vollständig, bisweilen allerdings nur sehr fein, ge-

randet 16
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— Halsschild an den Seiten höchstens von den Vorderecken bis zur Mitte ge-

randet 18

16 Flügeldecken mit sehr unvollständigem, nach vorn und noch mehr nach

hinten verkürztem äusseren Subhumeralstreifen 22 stercorarius.
— Flügeldecken mit langem, fast vollständigem äusseren Subhumeralstreifen .. . 17

17 Vorderschienen am Aussenrande mit drei oder vier grossen Zähnen. Der

apicale Ausseuzahn sehr gross, an der Spitze meist ausgerandet.

20 graecus, 21 fimetaHus.
— Vorderschienen am Aussenrande mit sechs oder sieben kleinen Zähnchen.

23 niarghiatus, 24 viiftcornis.

18 Flügeldecken mit fünf ganzen Dorsalstreifen und höchstens mit einem Rudi-

ment eines äusseren Subhumeralstreifens, meist roth gefleckt.

31 scutellaris.
— Flügeldecken mit drei oder vier ganzen Dorsalstreifen und fast vollständigem

äusseren Subhumeralstreifen 19

19 Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken glatt. Flügel-

decken meist roth gefleckt 30 putpurascens.
— Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken punktirt.

Flügeldecken einfarbig 20

20 Körper oblong-oval 25 neglectus.
— Körper kurz und rundlich-oval 21

21 Kehlplatte mit einem nach hinten stark verkürzten Seitenstreifen. Seiten-

streifen des Halsschildes vom Seitenrand weit getrennt, fast gerade.

26 ventralis.
— Kehlplatte mit einem bis zur Basis fortgesetzten Seitenstreifen. Seitenstreifen

des Halsschildes weniger weit vom Seitenrand getrennt, etwas geschwungen 22

22 Flügeldecken mit drei ganzen Rückenstreifen.

27 carbonarius, 28 ignohilis.

— Flügeldecken mit vier ganzen Rückenstreifen 29 stigniOSUS.

23 Flügeldecken mit fünf oder sechs ganzen Rückenstreifen. Halsschild an den

Seiten nur bis zur Mitte sehr fein gerandet.

32 himaculatus, 33 duodecinistriatus.
— Flügeldecken mit vier ganzen Rückenstreifen. Halsschild an den Seiten fast

bis zur Basis sehr fein gerandet. . 34 corvinus, 35 praetermissus.

Subg. Hister s. str. Thoms.

1 Hister major Linn. Syst. Nat. ed. XII, I, 2, 566, Mars. Ann. Soc. Ent.

Fr. 1854, 173, pl. 6, f. 4, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 288. — Gerundet

viereckig, glänzend schwarz, am Vorderrande des Halsschildes mit kurzen, am Soiten-

rande desselben mit langen, gelben Wimperhaaren dicht besetzt. Oberlippe eingedrückt

und am Vorderrande tief ausgerandet. Halsschild mit zwei ganzen Seitenstroifen.

Flügeldecken mit einem inneren Subhumeralstreifen und mit drei ganzen äusseren

Rückenstreifen. Die inneren Rückenstreifen sind sehr kurz oder ganz erloschen.

Propygidium und Pygidium dicht, das erstere etwas weitläufiger punktirt. Kehlplatte

kurz, in der Mitte zugespitzt, am Vorderrande lang gelb bewimpert. Epipleuren des

Halsschildes dicht mit gelben Wimperhaaren besetzt. Vorderschienen am Aussenrande

dreizähnig. Die Mittel- und Hinterschienen am Aussenrande mit zahlreichen groben

Dornen besetzt. Long. 9—14 mm. lieber das ganze Mittelmeergebiet verbreitet.

2. Hister inaequalis Oliv. Ent. I, 8, 7, t. 1, f. 3, Marseul Ann. Soc.

Ent. Fr. 1854. 184, pl. 6. f. 7, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 288; laeims

Rossi Fn. Etrusc. I, 28, t. II, f. 1, 2; lahkdus Motsch. Bull. Mose. 1845, I, 55;

obliquatus Motsch. Bull. Ac. Petr. I, 1860, 305. — Oval, ziemlich gewölbt, glänzend

schwarz. Oberlippe beim r? verlängert und zugespitzt, beim $ in einen kurzen

Mittellappen ausgezogen. Beim cf ist auch die linke Mandibel mehr oder weniger
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verlängert und oft an der Spitze ausgerandet. Halsscbild mit zwei Seitenstreifen und

jederseits innerhalb der Vorderecken mit einem punktirten, grubenförmigen Eindruck.

Flügeldecken mit einem inneren Subhumeralstreifen und mit vier, seltener nur mit

drei ganzen äusseren Rückenstreifen. Die inneren Rückenstreifen sind selten an-

gedeutet. Pygidium und Propygidium fein und wenig dicht punktirt. Kehlplatte kurz,

in der Mitte stumpf zugespitzt. Epipleuren des Halsschildes dicht mit haartragenden

Punkten besetzt. Vorderschienen am Aussenrande dreizähnig. Long. 9—13 mm. Süd-

liches Mitteleuropa, Mittelmeergebiet, Kirgisien.

3. Mister quadrimaculatus Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 358, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 20i, pl. 6, f. 24, Thoms. Skand. Col. IV, 222, Schmidt

Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 288; simiatus Thunbg. Ins. Suec. V, 66; reniformis Oliv.

Entom. I, 8, 10, t. 1, f. 5; lunatiis Fabr. Syst. El. I, 86; Marshami Steph. 111. Brit.

III, 144, t. 18, f. 5; crassimaryo des Gozis Revue d'Entom. Caen, V, 1886, 161; —
var. gagafes Illig. Mag. VI, 31 ; aetfiiops Heer Fn. Helv. I, 453; — var. Pelopis Mars.

Ann. S'öc. Ent. Fr. 1861, 515, pl. 6. f. 7, Schmidt 1. c. 289. — Gerundet viereckig,

oben massig gewölbt, glänzend schwarz, die Flügeldecken meist mit einem grossen,

halbmondfiirmigen, bisweilen aufgelösten, rothen Fleck, seltener ganz schwarz. Ober-

lippe vorn abgerundet. Halsschild mit zwei Seitenstreifen, von denen der äussere

stark abgekürzt ist. Flügeldecken mit einem inneren Subhumeralstreifen und mit drei

ganzen äusseren Rückenstreifen. Die inneren Rückenstreifen sind in der Regel kaum
angedeutet. Pygidium grob und sehr dicht, das Propygidium gröber und weitläufiger

punktirt, das letztere in der Mitte meist glatt. Kehlplatte stumpf zugespitzt. Epi-

pleuren des Halsschildes grob und dicht punktirt und behaart. Vorderschienen am
Aussenrande dreizähnig. Die halbmondförmige rothe Makel der Flügeldecken ist bis-

weilen so erweitert, dass nur die Naht und der Hinterrand derselben schwarz bleiben.

In anderen Fällen ist sie in zwei kleinere Flecke aufgelöst oder auf einen kleineren

Fleck reducirt. Bei var. gagates und bei var. Pelopis sind die Flügeldecken einfarbig

schwarz. Bei ersterer ist das Propygidium in der Mitte glatt, bei letzterer überall

gleichmässig dicht punktirt. Long. 7— 11 mm. Schweden, Mitteleuropa, Mittelmeer-

gebiet. Im Süden sehr häufig.

4. Hister unicolor Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 358, Erichs. Kf. Mk.
Brandbg. I, 655, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 261, pl. 8, f. 64, Thoms. Skand.

Col. IV, 223, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 290. — Rundlich oval, ziemlich

gewölbt, glänzend schwarz. Halsschild mit nach hinten verkürzten Seitenstreifen.

Der äussere Seitenstreifen reicht höchstens bis zur Mitte , der innere weiter nach
hinten. Flügeldecken mit einem inneren Subhumeralstreifen, einem bogenförmigen
Stück eines äusseren Subhumeralstreifens und mit drei ganzen Rückenstreifen. Die

drei inneren Rückenstreifen sind nur auf der hinteren Hälfte der Flügeldocken an-

gedeutet. Die Vertiefung der umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken spärlich punktirt.

Pygidium ziemlich fein und ziemlich dicht, das Propygidium etwas gröber und
weniger dicht punktirt. Kehlplatte stark gewölbt, gerundet zugespitzt. Epipleuren

des Halsschildes .spärlich punktirt, kabl. Vorderschienen am Aussenrande dreizähnig.

Long. 7— 10 mm. Ueber den grössten Theil von Europa und Sibirien verbreitet.

5. Hister teter Trucjui Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, 62, pl. 2, II, f. 1,

Marseul ibid. 1854, 259, pl. 8, f. 63, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 290. —
Eiförmig, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz. Halsschild mit vollständigem äusserem

und wenig nach hinten verkürztem inneren Seitenstreifen. Flügeldecken mit zwei

Subhumeralstreifen und mit vier ganzen Rückenstreifen. Die beiden inneren Rücken-
streifen reichen nicht über die Mitte nach vorn. Die Vertiefung der umgeschlagenen
Seiten der Flügeldecken glatt. Propygidium und Pygidium weitläufig punktirt. Vordei'-

schienen vierzähnig. Long. 9 mm. Schweiz, Piemont, Nizza. Sehr selten.

6. Hister helluo Truqui Ann. Soc. Ent. Fr, 1852, 61, pl. 2, II, f. 4, Mars,

ibid. 1854, 214, pl. 7, f. 32, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 289; silesiacus Roger
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Zeitschr. Ent. Breslau, 10. Jahrg., 1856, 53; modestus Bedtb. Fn. Aiistr. ed. II,

1858, 308. — Eundlich oval, massig gewölbt, glänzend schwarz, die Fühler rothbraun

mit rostrother Keule. Halsschild mit einem etwa bis zur Mitte reichenden äusseren und

einem hinten dem Seitenrande sich nähernden, erst vor der Basis endigenden äusseren

Seitenstreilen, längs des letzteren, namentlich vorn und vor der Basis mit zerstreuten,

ziemlich kräftigen Punkten besetzt, Flügeldecken mit einem kurzen , bisweilen fast

erloschenen Stück eines inneren Subhumeralstreifens, mit vier ganzen äusseren und
zwei kurzen, nur auf der hinteren Hälfte angedeuteten inneren Eückenstreifen, Die

Vertiefung der umgeschlagenen Seiten der Flügeidecken schwach punktirt. Pygidium
grob, aber wenig dicht, das Pygidium an den Seiten merklich gröber punktirt.

Vorderschienen mit vierzähnigem Aussenrande. Long. 4 "5

—

b'bnim. Schlesien, süd-

liches Mitteleuropa. Selten. Verfolgt nach Reveliere (L'Ab, IX, Nouv. et faits div.

Nr. 40, 1872, CLXIII) auf Erlen die Larven von Agelastica ahn.

7. Histet- terricola Germ, Ins, Spec, Nov. 1824, 87, Erichs. Kf. Mk.
Brandbg, 658, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 294, pl. 8, f, 89, Schmidt Berl. Ent,

Zeitschr, 1885, 291. — Oblong-oval, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz, die Fühler

rothbraun mit dunklem Basalglieil. Halsschild mit zwei Seitenstteifeu, von welchen

der äussere in der Mitte, der innere vor der Basis endigt. Flügeldecken mit einem
fast vollständigen, die Basis jedoch nicht ganz erreichenden äusseren Subhumeral-

streifen und drei ganzen Eückenstreifen, Die drei inneren Eückenstreifen nur an
der Spitze der Flügeldecken angedeutet, der Nahtstreifen höchstens bis zur Mitte

reichend. Die Vertiefung der umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken beinahe glatt,

Pygidium grob und dicht, das Propygidium viel weitläufiger punktirt. Kehlplatte

abwärts geneigt, gerundet zugespitzt. Vorderschienen am Aussenrande vierzähnig,

der vierte Zahn klein. Long. 5'5

—

1mm. Mitteleuropa. Selten.

8. Hister cadaverinus HofTm. Entom. Hefte I, 1803, 34, t. 1, f. 2,

Erichs. Kf. Mk, Brandbg, I. 656, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr, 1854, 291, pl, 8, f, 87,
Thoms. Skand. Col, IV, 224, Schmidt Berl, Ent, Zeitschr, 1885, 291 ; brmmeus Illig,

Käf, Preuss, 53; ? impressus Fabr. Ent, Syst. Suppl. 1798, 37; transversalis Duft. Fn.

Austr. 1,214; A'»%«' Steph. 111. Brit. III, 151. — Oval, ziemlich gewölbt, glänzend

schwarz, die Fühler braunroth oder braun mit schwarzbrauner Keule. Stirnstreifen

bogenförmig, in der Mitte oft unterbrochen. Halsschild mit zwei fast vollständigen

Seitenstreifen, von welchen der innere leicht geschwungen und hinten dem äusseren

genähert ist. Flügeldecken mit einem ziemlich vollständigen äusseren Subhumeral-
stroifen, vier ganzen äusseren Eückenstreifen und zwei kurzen, meist nur vor der

Spitze angedeuteten inneren Eückenstreifen. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen
Seiten dp,r Flügeldecken ziemlich grob punktirt. Pygidium sehr dicht und ziemlich

grob, das Propygidium weniger dicht und etwas gröber punktirt. Kehlplatte vorn

gerundet abgestutzt. Mesosternum vorn ziemlich seicht bogenförmig ausgerandet.

Vorderschienen am Aussenrande fünf- oder sechszähnig. Bei manchen Individuen

sind die Seitenstreifen des Halsschildes unvollständig, namentlich ist der äussere

Seitenstreifen oft verkürzt. Sehr selten ist der innere Seitenstreifen bis auf schwache
Eudimente erloschen. Auch der dritte Eückenstreifen der Flügeldecken kann unter-

brochen sein. Bisweilen ist der Nahtstreifen der Flügeldecken nicht oder nur wenig
verkürzt. Long. 5 '5-—8"5?«w. Ueber ganz Europa verbreitet. Sehr gemein.

9. Hister striola Sahlbg. Ins. Fenn. I, 25; sticciccla Thoms. Skand. Col.

IV, 1862, 224, Ann. Soc. Ent. Fr. 1886, X, Kraatz Berl. Ent. Zeitschr, 1871, 192,
Schmidt Berl. Ent. Zeitschr, 1885, 291, — Der vorigen Art sehr nahe stehend,

von derselben durch geringere Grösse, gerade, nicht wie bei cadaverinus geschwungene
Nähte der Fühlerkeule, in der Mitte winkelig einspringenden Stirnstreifen, das Vor-
handensein eines seichten, grübchenartigen Eindruckes hinter der Basis des dritten

Eückenstreifens , durch etwas feiner und noch dichter punktirtes Pygidium, durch
gerundet zugespitzte, an der Spitze nicht abgestutzte Kehlplatte und tiefe, fast

winkelige Ausrandung des Mesosternums verschieden. Long, 5— 7 mm. Nord- und
Mitteleuropa, hauptsächlich an ausfliessendem Baumsaft,
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10. Hister merdarius Hoffm. Entom. Hefte. I, 1803, 39, t. 1, f. 3,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 657, Mars. Ann. Soc. Fr. 1854, 297, pl. 8, f. 91, Thoms.

Skand. Col. IV, 225, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 290; memnonius Say

Transact. Am. Phil. V, 1825, 32. — Oblong-oval
,

glänzend schwarz , die Fühler

rothbraun mit rostrother Keule. Stirnstreifen in der Mitte etwas gebuchtet. Halsschild

mit zwei fast vollständigen Seitenstreifen, von welchen der innere geschwungen und

hinten dem äusseren genähert ist. Flügeldecken mit einem ziemlich vollständigen

äusseren Subhumeralstreifen, mit vier ganzen äusseren und zwei nur auf der hinteren

Hälfte ausgebildeten inneren Rückenstreifen. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen

Seiten der Flügeldecken ziemlich spärlich und seicht punktirt. Pygidium grob und

ziemlich dicht, das Propygidium viel gröber und weitlüutigerpunktirt. Vorderschienen am
Ausscnrande vierzähnig, ihr apicaler Aussenzahn gross und an der Spitze aus-

gerandet. Long. 5" 5

—

1 mm. Ueber ganz Europa und Ober Sibirien verbreitet, nach

Marseul auch in Nordamerika und in Südafrika.

11. Mister distinctus Erichs. Klug Jahrb. Insect. I, 1834, 143, Marseul

Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 300, pl. 8, f. 93, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 290. —
Rundlich eiförmig, stark gewölbt, glänzend schwarz, die Fühler und Beine rothbraun. Stirn-

streifen halbkreisförmig. Halsschild mit zwei vollständigen, geraden, parallelen Seiten-

streifen. Flügeldecken mit einem fast vollständigen äusseren Subhumeralstreifen, mit

vier ganzen äusseren Rückenstreifen, einem bis zur Mitte reichenden Nahtstreifen und

einem kurzen fünften Rückenstreifen. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten

der Flügeldecken glatt. Propygidium und Pygidium grob und weitläufig punktirt.

Vorderschienen mit fünf- bis sechszähnigem Aussenrande , der apicale Aussenzahn

an der Spitze ausgerandet. Long. 4—6 mm. Mitteleuropa. Sehr selten.

12. Hister hinotatus Erichs. Klug. Jahrb. Ins. I, 1834, 145, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1854, 303, pl. 9, f. 96, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 290. —
Oblong-oval, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz, die Flügeldecken in der Mitte mit

einer grossen, rothen Makel. Stirnstreifen in der Mitte eingebuchtet. Halsschild mit

zwei ziemlich vollständigen Seitenstreifen. Flügeldecken mit einem nach vorn und

noch mehr nach hinten verkürzten äusseren Subhumeralstreifen, mit drei vollständigen

äusseren und drei unvollständigen inneren Rückenstreifen. Der Nahtstreifen reicht

meist über die Mitte nach vorn, der vierte Rückenstreifen meist bis zur Mitte, der

fünfte ist nur vor der Spitze ausgebildet. Pygidium grob und ziemlich dicht , das

Propygidium etwas gröber und weniger dicht punktirt. Vorderschienen mit drei- oder

vierzähnigem Aussenrande. Long. 3 '5—5 mm. Im südwestlichen Mitteleuropa und

in Spanien.

13. Hister quadrinotatus Scriba Beitr. Insektgesch. I, 1790, 47, t. 5,

f. 5, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. 656, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 556, pl. 9, f. 122,

Thoms. Skand. Col. IV, 223, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885. 293; quadrimaculatus

Oliv. Ent. 1, 8, 9, pl. 3, f. 18. — Rundlich-oval, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz,

jede Flügeldecke mit zwei oft zusammenfliessenden rothon Flecken, von denen sich

der eine an der Schulter, der zweite in der Mitte der Scheibe befindet. Halsschild

mit zwei ziemlich vollständigen, hinten einander genäherten Seitenstreifen. Flügel-

decken normal mit drei ganzen äusseren Rückenstreifen, einem kurzen oder bis zur

Mitte reichenden Nahtstreifen und meist ohne Andeutung eines vierten und fünften

Rückenstreifens. Häufig ist ein Rest eines inneren Subhumeralstreifens ausgebildet.

Oft ist der dritte Rückenstreifen in der Mitte unterbrochen oder nach hinten er-

loschen. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken nahezu

glatt. Pygidium fein und zerstreut, das Propygidium gröber und weitläufig punktirt.

Kehlplatte an der Spitze ausgerandet und in Folge dessen zweispitzig. Vorder-

schienen am Aussenrande dreizähnig, der apicale Aussenzahn gross und zweispitzig.

Long. 4-5— 8 mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. Häufig.

14. Hister sinuatus lUig. Käf. Preuss. 1798. 57, Mars. Ann. Soc. Ent.

Fr. 1854, 553, pl. 9, f 120, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 294; uncinatus
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lUig. Mag. VI, 1807, 32, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 662, Thoms. Skand. Col. IV,

223; humeralis Fisch. Entom. Russ. I, 1823, 205; velox Menetr. Cat. rais. 170. —
Oval, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz, die Flügeldecken mit je einem grossen

mondförmigen rothen Fleck, der sich an der Basis nach aussen und innen , hinter

der Mitte quer nach innen erweitert. Halsschild mit zwei Seiten streifen, von welchen

der äussere stark verkürzt ist. Flügeldecken mit drei ganzen äusseren Rückenstreifen

und mit schwachen, oft verloschenen Resten von drei inneren Rückenstreifen. Der dritte

Rücken streifen ist nach hinten häufig verkürzt. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen

Seiten der Flügeldecken glatt. Pygidium fein und zerstreut, das Propygidium

kräftiger und weitläufig punktirt. Kehlplatte vorn gerundet zugespitzt. Vorder-

schienen am Aussenrande dreizähnig, der apicale Aussenzahn gross uad an der

Spitze häufig ausgerandet. Long. 5—8 mm. Ueber den grössten Theil von Europa

und über das Mittelmeergebiet verbreitet.

15. Hister luguhris Truqui Ann. See. Ent. Fr. 1852, 63. pl. 2, Nr. 2,

f. 2, Mars. ibid. 1854, 560, pl. 9, f. 125, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 294.
— Länglich oval, ziemlich gewölbt, braunschwarz, glänzend. Mandibeln sehr dicht

runzelig punktirt, glanzlos, mit stumpfem oberen Aussenrand. Stirn dicht punktirt.

Halsschild fein punktirt, mit zwei fast vollständigen Seitenstreifen, von welchen der

äussere vom Seitenrande so weit getrennt ist als vom inneren. Flügeldecken meist

mit vier ganzen äusseren und zwei verkürzten, nur auf der hinteren Hälfte aus-

gebildeten inneren Rückenstreifen. Pygidium und Propygidium grob und sehr dicht

punktirt. Prosternalfortsatz mit zwei Randstreifen. Vorderschienen am Aussenrande

mit drei kräftigen Zähnen, der apicale Aussenzahn gross, zweispitzig. Long. 4'5 bis

6 mm. Frankreich, Piemont, Istrien, Griechenland, Caucasus.

16. nistet' sepulchralis Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 149, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 565, pl. 9, f. 130, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 294;
Desbrochersi Senac L'Abeille V, 1868, 139, Schmidt Deutsch. Ent. Zeitschr. 1884,

236. — Oval, ziemlich gewölbt, die Fühler braun mit rostrother Keule. Stirnstreifen

vorn gerade. Mandibeln mit scharfkantigem oberen Aussenrand, oben sehr deutlich

und etwas runzelig punktirt. Halsschild mit zwei Seitenstreifen. Der innere Seiten-

streifen ist stets vollständig, der äussere ist oft mehr oder weniger verkürzt. Flügel-

decken mit drei ganzen äusseren Rückenstreifen , einem kurzen Rudiment eines

vierten Rückenstreifens und einem nach vorn ungefähr bis zur Mitte reichenden,

nach hinten abgekürzten Nahtstreifen. Seltener ist der vierte Rückenstreifen voll-

ständiger ausgebildet. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügel-

decken spärlich und schwach punktirt. Pygidium und Propygidium ziemlich grob

und massig dicht punktirt. Vorderschienen mit vier- oder fünfzähnigem Aussenrand.

Long. 4*5—6 mm. Oestliches Mitteleuropa, Griechenland.

17. Hister moerens Erichs. Klug Jahrb. Ins. 1, 1834, 150, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1854, 563, pl. 9, f. 128, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 294. —
Der vorigen und der folgenden Art sehr nahe stehend , von beiden durch ein-

gebuchteten Stirnstreifen, von sepulchralis ausserdem durch nicht runzelig punktirte

Mandibeln und stets abgekürzten äusseren Seitenstreifen des Halsschildes, von

funestus durch gestrecktere Körperform , scharfkantigen oberen Aussenrand der

Mandibeln und viel dichtere und gröbere Pnnktirung des Pygidiums verschieden.

Long. 4" 5— 5"5 mm. Istrien, Algier.

18. Hister funestus Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 151, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1854, 571, pl. 9, f. 135, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 295;
arenicola Thoms. Skand. Col. IX, 394, Schmidt Deutsch. Ent. Zeitschr. 1885, 239.
— Oval, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz, die Fühler rothbraun mit rostrother

Keule. Stirnstreifen vorn gerade. Mandibeln mit stumpfkantigem oberen Aussenrand.

Halsschild mit einem vollständigen inneren und einem stark verkürzten, nur vorn

ausgebildeten äusseren Seitenstreifen. Flügeldecken mit drei ganzen äusseren Rücken-

streifen, kurzen oder fast erloschenen Resten eines vierten und fünften Rückenstreifens
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und einem etwas über die Mitte nach vorn reichenden Nahtstreifen. Die Vertiefung

auf den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken schwach und spärlich punktirt. Pygi-

dium weitläufig und massig stark, das Propygidium viel gn'iber punktirt. Vorder-

schienen mit fünfzähnigem Aussenrand. Long, o'ö—6 mm. Mitteleuropa. Spanien,

Dalmatien, Südrussland.

19. Mister bissexstriatus Fabr. Syst. El. I, 1801, 84, Erichs. Kf. Mk.

Brandbg. I, 663, Mars. Ann. See. Ent. Fr. 1854, 572, pl. 9, f. 136, Thoms. Skand.

Col. IV, 226, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 295; parvus Gyllh. Ins. Suec. I,

79; nigrita Steph. 111. Brit. III, 149; caliginostis Steph. 1. c. 152; castanipes Stoph.

1. c. 152; Stephensi Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 711. — Oval, wenig gewölbt,

glänzend schwarz, die Fühler mit rostrother Keule, die Beine braun. Stirnstreifen

vorn ziemlich gerade. Mandibeln mit scharfkantigem oberen Aussenrand. Halsschild

mit vollständigem, hinten dem Seitenrand etwas genähertem inneren und stark ver-

kürztem, höchstens bis zur Mitte reichendem äusseren Seitenstreifen. Flügeldecken

mit vier ganzen äusseren Rückenstreifen, einem Rest eines fünften Rückenstreifens

vor der Spitze und einem meist etwas über die Mitte nach vorn reichenden Naht-

streifen. Pygidium massig stark und ziemlich weitläutig, das Propygidium gröber

punktirt. Vorderschienen mit vier- oder fünfzähnigem Aussenrande. Long. 3—5 ww.
lieber den grössten Theil von Europa verbreitet. Ziemlich häufig.

20. Hister graevus Brüll. Exped. Moree, 1829, 157, pl. 36, f. 10, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 529, pl. 9, f. 103, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 292.

— Oblong, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz. Halsschild mit einem vollständigen

Seitenstreifen. Flügeldecken mit einem ziemlich vollständigen äusseren Subhumeral-

streifen, drei oder auch vier ganzen äusseren und drei oder vier verkürzten inneren

Kückenstreifen. Pygidium und Propygidium grob und sehr dicht punktirt. Prosternum

mit zwei feinen vertieften Streifen. Vorderschienen mit dreizähnigem Aussenrand,

der apicale Aussenzahn lang, an der Spitze meist ausgerandet. Long. 6'5— 11 mm.
Ueber den grössten Theil des Mittelmeergebietes verbreitet.

21. Hister fimetarius Herbst Käf. IV, 1792, 27, t. 35, f. 3, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 528, pl. 9, f. 102, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 292;
!;inuatm Fabr. Ent. Syst. I, 1792, 75, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. 658; hipustu-

latus Oliv. Ent, 1, 8, 10, pl. 3, f. 19; Illüjeri Duftschm. Fn. Austr. I, 213. —
Oblong, ziemlich gewölbt, die Flügeldecken mit einem grossen, hinten ausgerandeten

rothen Fleck. Halsschild mit einem vollständigen, hinten geschwungenen Seitenstreifen.

Flügeldecken mit einem ziemlich vollständigen, äusseren Subhumeralstreifen, drei

ganzen äusseren und einem nur auf der hinteren Hälfte ausgebildetem vierten Eücken-

streifen und mit einem etwa bis zur Mitte reichenden Nahtstreifen. Ein fünfter

Rückenstreifen ist in der Regel gar nicht angedeutet. Pygidium grob und sehr dicht,

das Propygidium weitläufiger punktirt. Vorderschienen mit vierzähnigem Aussenrand,

der apicale Aussenzahn gross und lang, an der Spitze ausgerandet. Long. 5

—

i)-bmm.
Mitteleuropa.

22. Hister stercorarius Hoffm. Entom. Heft. I, 1803, 57, t. 1, f. 5,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 662, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 546, pl. 9, f. 117,

Thoms. Skand. Col. IV, 226, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 291. — Oblong,

ziemlich gewölbt, glänzend schwarz. Halsschild mit vollständigem, vor der Basis

einwärts gekrümmten Seitenstreifen. Flügeldecken mit stark verkürztem, auf ein

bogenförmiges Schulterstück reducirtem äusseren Subhumeralstreifen, mit drei ganzen

äusseren und drei verkürzten inneren Rückenstreifen. Der vierte und fünfte Streifen

ist nur an der Spitze angedeutet, der Nahtstreifen reicht etwa bis zur Mitte. Die

Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken glatt. Propygidium und
Pygidium grob und dicht punktirt. Vorderschienen mit vier- oder fünfzähnigem

Aussenrand. Long. 3— 5 mtn. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet.

23. Hister marginatns Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 144, Kf. Mk.
Brandbg. 1, 660, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 539, pl. 9, f. 111. Schmidt Berl.
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Ent. Zeitschr. 1885, 292. — Kurz-oval, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz, die

Fühler rothbraun mit dunkler Keule. Halsschild mit aufgewulstetem, durch einen voll-

ständigen Seitenstreifen begrenztem Seitenrand, innerhalb desselben punktirt. Flügel-

decken mit einem ziemlich vollständigen Subhumeralstreifen, vier ganzen äusseren

Kückenstreifen, einem auf der hinteren Hälfte ausgebildeten und durch ein Rudiment

auch an der Basis angedeuteten fünften Rückenstreifen und mit einem fast voll-

ständigen Nalitstreifen. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügel-

decken ist punktirt. Propygidium weitläufig, das Pygidiiim etwas dichter punktirt.

Vorderschienen am Aussenrande mit sechs kleinen Zähuchen. Long. 4' f)

—

ö mm.
Mitteleuropa. Unter Laub und faulenden Vegetabilien ; sehr selten.

24. Hister ruficornis Grimm Stett. Ent. Zeitg. 1852, 222, Schmidt

Kerl. Ent. Zeitschr. 1885, 292; nigellatus Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 538,

pl. 9, f. 110 (nee Germ.); mi/rmecophilm Muls. Opusc. Eat. II, 1853, 97. — Kurz

oval, massig gewölbt, glänzend schwarz, die Fühler mit rostrother Keule. Halsschild

mit einem vollständigen Seitenstreifen, innerhalb desselben nicht punktirt. Flügel-

decken mit einem ziemlich vollständigen Subhumeralstreifen, mit vier ganzen Rücken-

streifen, einem im hinteren Drittel ausgebildeten und auch an der Basis durch ein

Rudiment angedeuteten fünften Rückenstreifen und einem etwas über die Mitte nach

vorn reichenden Nahtstreifen. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der

Flügeldecken punktirt. Propygidium und Pygidium ziemlich dicht und kräftig punktirt.

Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften gerandet. Vorderschienen am Aussen-

rande mit fünf bis sechs kleinen Zähnchen. Long. 3—4*5 mm. Mitteleuropa; in

alten Bäumen, 'oft in Gesellschaft von Lasius fuliginosus.

25. Mister neglectUS Germ. Mag. Entom. I, 1813, 120, Mars. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1854, 530, pl." 9, f. 104, Thoms. Skand. Col. IV, 228, Schmidt Berl. Ent.

Zeitschr. 1885, 292; Leachi Steph. 111. Brit. III, 150; qins<juiliiis Steph. 1. c. 151.

— Oblong-oval, massig gewölbt, glänzend schwarz. Stirnstreifen vollständig, in der

Mitte eingebuchtet. Halsschild an den Seiten nur bis zur Mitte sehr fein gerandet,

mit vollständigem, vom Seitenrande ziemlich entferntem, vorn demselben nicht mehr

als hinten genähertem Seitenstreifen. Flügeldecken mit einem ziemlich vollständigen

Subhumeralstreifen, drei vollständigen äusseren, einem vollständigen oder gegen die

Basis verkürzten vierten, einem nur auf der hinteren Hälfte ausgebildeten fünften

Rückenstreifen und einem etwa bis zur Mitte reichenden Nahtstreifen. Kehlplatte

mit vollständigem, bis zur Basis reichendem Seitenstreifen. Die Vertiefung auf den

umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken dicht und kräftig punktirt. Pygidium grob

und dicht, das Propygidium etwas gröber und weniger dicht punktirt. Vorder-

schienen mit sechszähnigem Aussenrand, an der abgestutzten Spitze noch mit einem

oder zwei kleinen Zähnchen. Long. 5

—

65mw. Ueber den grössten Theil von

Europa verbreitet; nach Marseul auch in Algier, Indien und Kamtschatka.

26. Hister ventralis Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 535, pl. 9, f. 108,

Schmidt Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 293. — Dem H. carhonariiis sehr ähnlich,

von demselben durch breitere, an den Seiten stärker gerundete, rundlich-ovale Körper-

form, vom Seitenrand weiter abgerückten, fast geraden Seitenstreifen des Halsschildes,

spärlicher punktirte Vertiefung der umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken, feinere

und weniger dichte Punktirung des Propygidiums und Pygidiums, namentlich aber

durch unvollständigen , nach hinten stark verkürzten Seitenstreifen der Keblplatte

verschieden. Long. 4

—

4:b mm. Mitteleuropa, Finnland.

27. Hister carbonarius Hoffm. Ent. Hefte I, 1803, 54, t. 1, f. 4, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 660, Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 534, pl. 9, f. 107, Thoms.

Skand. Col. IV, 227, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 293; dtiodecimstriatus Fuhr.

Syst. El. 1, 1801, 85; nigellatus Germ. Spec. Ins. nov. 1824, 88. — Kurz-oval,

ziemlich gewölbt, glänzend schwarz. Stirnstreifen in der Mitte meist etwas ein-

gebuchtet. Halsschild an den Seiten nur bis zur Mitte sehr fein gerandet, mit einem

vollständigen, leicht geschwungenen, vorn dem Seitenrande etwas mehr als hinten
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genäherten Seitenstreifen. Flügeldecken mit einem ziemlich vollständigen äusseren

Subhumeralstreifen, drei ganzen äusseren und drei verkürzten inneren Eückonstreifen.

Der vierte Rückenstreifen reicht in der Regel über die Mitte nach vorn, der fünfte

ist nur hinten ausgebildet, der Nahtstreifen ist meist etwas kürzer als der vierte.

Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügebiecken ziemlich grob und

dicht punktirt. Fygidium und Fropygidium massig stark und massig dicht punktirt.

Kehlplatte mit vollständigem, bis zur Basis reichendem Seiteiistreifen. Vorderschienen

mit funfzähnigem Aussenrande. Long. 3'5»nm. Ueber ganz Europa verbreitet. Häutig.

28. Hister ignobilis Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 532, pl. 9,

f. 106. Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 293. — Dem H. carbovarliis sehr

ähnlich, von demselben durch sehr grobe und dicht gedrängte Punktirung des

Pygidiums und Propygidiums verschieden. Long. 4 "5

—

6-ömtn. Deutschland, Frank-

reich, Italien.

29. Hister stigmosus Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1861. 540, pl. 13, f. 30.

Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 293. — Von den beiden vorhergehenden Arten

durch fast vollständigen vierten Rückenstreifen und zwischen den Vorderhüften

jederseits gerandeten Prosternalfortsatz, von carbonarins überdies durch die sehr grobe

und dicht gedrängte Punktirung des Pygidiums und Propygidiums verschieden. Long.

3-5— 5 mm. Deutschland, Frankreich, Spanien.

30. Hister purpurascens Herbst Käf. IV, 1791, 42, t. 36, f. 6,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 661. Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 536, pl. 9, f. 109,

Thoms. Skand. Col. IV, 227, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 292; brunneus Eerhst

1. c. 35, t. 35, f. 10; castanipes Steph. 111. Brit. III, 1830, 152; — var. nigei-

Schmidt 1. c. 327. — Kurz oval, massig gewölbt, glänzend schwarz, die Flügel-

decken in der Regel mit einem grossen blutrothen Fleck, selten einfarbig schwarz

(var. niyer), die Fühler und Beine braunroth. Stirnstreifen in der Mitte etwas ein-

gebuchtet. Halsschild an den Seiten nur bis zur Mitte sehr fein gerandet, mit einem

tiefen, leicht geschwungenen Seitenstreifen. Flügeldecken mit ziemlich vollständigem

Subhumeralstreifen, vier ganzen äusseren und zwei verkürzten inneren Rückenstreifeu.

Der Nahtsti-eifen reicht meist bis zur Mitte, der fünfte Rückenstreifen ist meist

etwas kürzer. Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken ist

beinahe glatt. Pygidium grob und dicht, das Fropygidium noch etwas gröber punktirt.

Vorderschienen mit funfzähnigem Aussenrande. Long. 3

—

bmm. üeber den grössten

Theil von Europa verbreitet. Häufig.

31. Hister scutellaris Erichs. Klug .lahrb. Ins. I, 1834, 151, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 18.54, 579, pl. 10. f. 139, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 296;
— var. lentus Mars. 1. c. 580, pl. 10, f. 140, Schmidt 1. c. 296. — Oval, massig

gewölbt, die Flügeldecken roth, mit einem grossen, gemeinschaftlichen, an der Basis

breiten, nach hinten dreieckig zugespitzten schwarzen Flenk, bei einer in Europa

seltenen, in Afrika von Aegypten bis zum Cap häufigen Varietät (var. lentus Mars.)

ganz schwarz, die Füiiler mit rostrofcher Keule, die Beine braun. Stirn und Clypeus

gemeinschaftlich eingedrückt, der Stirnstreifen nach hinton in der Mitte winkelig

vorspringend. Mandibeln mit scharfkantigem oberen Ausseurand. Halsschild an den

Seiten nur bis zur Mitte fein gerandet, mit einem tiefen, vor der Basis abgekürzten

Seitenstreifen, innerhalb desselben vorn mit einem tiefen, grübchenartigen Eindruck.

Flügeldecken mit fünf ganzen Eückenstreifen und einem bis zur Mitte reichenden

Nahtstreifen, meist auch mit einem Rudiment eines inneren Subhumeralstreifens.

Der fünfte Rückenstreifeu ist vorn nach innen gekrümmt. Die Vertiefung auf den

umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken ist doppelt gefurcht und in den Furchen

schwach punktirt. Pygidium massig stark und wenig dicht, das Propygidium gröber

und weitläufiger punktirt. Mesosternum vorn .«ehr schwach, aber immerhin deutlich

ausgeraudet. Vorderschienen mit dreizähnigem Aussenrande. Long. 65—-7 mm.
Dalmatien, Sicilien, östliches Mittelmeergebiet, Westsibirien. Afrika.
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Subg. Atholus Thoms.

32. Histet' bimaculatus Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 358, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, (i»U, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 582, pl. 10, f. 142, Thoms.
Skand. Col. IV, 230, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 296; erythropterua Fabr.

Entora. Syst. Suppl. 1798, 38; apicntns Schrank Pn. Boic. I, 1798, 452: ohUquus Say
Trans. Am. Phil. V. 1825, 37; — var. morio Schmidt I. c. 296. — Oval, wenig ge-

wölbt, glänzend schwarz, die Flügeldecken roth, mit einer grossen, gemeinschaftlichen

schwarzen Makel, welche die ganze Basis einnimmt und sich nach hinten dreieckig

zuspitzt. Die Fühler rostroth, die Beine braun. Im südlichen Mittelmeergebiet findet sich

eine Varietät mit ganz schwarzen Flügeldecken (var. morio Schmidt), zu welcher

Stücke mit sehr reducirter rother Färbung den Uebergang bilden. Stirustreifen vorn

eingebuchtet. Mandibeln mit scharfkantigem oberen Aussenrand. Halsschild an den
Seiten nur bis zur Mitte fein gerandet, mit einem vor der Basis verkürzten Seiten-

streifen, innerhalb desselben vorn mit einem tiefen Grübchen. Flügeldecken mit fünf

ganzen Rückenstreifen und einem über die Mitte nach vorn reichenden Nahtstreifen.

Die Vertiefung auf den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken mit einer schwach
punktirten Furche. Das stark gewölbte Pygidium sehr fein und weitläufig, das Pro-

pygidium mehr oder minder fein und zerstreut punktirt. Vorderschienen mit vier-

zähnigem Aussenrand. Long. 3—4 mm. Ueber ganz Europa und das Mittelmeer-

gebiet verbreitet, auch in Indien und Nordamerika.

33. Hister duodecimstrlatus Schrank Enum. Ins. Austr. 1781, 39,
Erichs. Kf. Mk. Brand bg. 665, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 586, pl. 10, f. 145,
Thoms. Skand. Col. IV, 230, SchmidtBerl. Ent.Zeitschr.1885, 295 ; bissexstriatusDxiit. Fn.

Austr. I, 1805, 215; quinquestriatus Motsch. Etud. Entom. IX, 1860, 13; — var. qua-

tmrdecimsiriatus Gyllh. Ins. Suec. I, 1808, 83, Mars. 1. c. 248, pl. 7, f. 56, Thoms.
1. c. 231, Schmidt 1. c. 295. — Oval, ziemlich gewölbt, glänzend schwarz, die Fühler

und Beine rothbraun. Stirnstreifen vorn eingebuchtet. Mandibeln mit scharfkantigem

oberen Aussenrand. Halsschild an den Seiten nur bis zur Mitte fein gerandet, mit

einem die Basis nicht ganz erreichenden Seitenstreifen , innerhalb desselben vorn

höchstens mit schwacher Andeutung eines Eindruckes. Flügeldecken mit fünf ganzen
Rückenstreifen und nach vorn sehr wenig verkürztem oder vollständigem und mit

dem vorn nach innen gekrümmten fünften Rückenstieifen verbundenem Nahtstreifen.

Bisweilen ist auch ein längeres oder kürzeres Stück eines inneren Subhumeral-
streifens vorhanden (var. quatuordecimstriatus). Die Vertiefung auf den umgeschlagenen
Seiten der Flügeldecken mit zwei undeutlich punktirten Furchen. Propygidium mit
zerstreuten, massig starken Punkten besetzt, das stark gewölbte Pygidium sehr fein

lind weitläufig punktirt. Vorderschienen mit dreizähnigem Aussenrand , der apicale

Aussenzahn zweispitzig. Long. 3-5

—

4'5>mw. Ueber Europa und das Mittelmeer-

gebiet verbreitet.

34. Hister corvinus Germ. Reise Dalm. 1817, 185, Erichs. Kf. Mk.
Brandbg. I, 664, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 588, pl. 10, f. 147, Thoms. Skand.
Col. IV, 229, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 296; duodecimstriatus Duft. Pn.
Austr. I, 1805, 216. — Oval, massig gewölbt, die Fühler und Beine braunroth.

Stirnstreifen in der Mitte schwach eingebuchtet. Mandibeln mit scharfkantigem oberen
Aussenrand. Halsschild an den Seiten fast bis zur Basis sehr fein gerandet, mit
vollständigem, etwas geschwungenem Seitenstreifen. Flügeldecken mit vier ganzen
äusseren und zwei verkürzten inneren Rückenstreifen. Der fünfte Rückenstreifen ist

nur auf der hinteren Hälfte ausgebildet, der Nahtstreifen reicht etwas über die Mitto

nach vorn. Zuweilen ist ein Rudiment eines inneren Subhumeialstreifens vorhanden.
Die Vertiefung auf den umgeschlageneu Seiten der Flügeldecken mit zwei schwach
punktirten Furchen. Pygidium fein und weitläufig, das Propygidium grob und wenig
dicht punktirt. Vorderschienen mit vierzähnigem Aussenrand, der apicale Aussenzahn
zweispitzig. Long. 3— 4 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Ganglbaner, Käfer von Mitteleuropa, III.
.
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35. Mister praetermissus Peyr. Ann. Soc. Ent. Fr. 185ß, 727. Mars,

ibid. 1857. 424, pl. 10, f. 147, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 296. — Dem
corvinvs sehr nahe stehend, von demselben durch stumpfen oberen Band der Man-

dibeln und durch grobe und dichte Punktirung des Py<ridiums verschieden. Die zwei

Furchen auf den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken sind deutlich punktirt.

Long. A'b— b'b mm. Frankreich, Deutschland (Berlin). Ungarn (Neusiedlersee),

Dalmatien, Südrussland. Selten.

4. Gatt. Epierus.

Erichson Klug Jahrb. Ins. I, 18.S4, 158, Manseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 671, Jacqu Duval

Gen. Col. d'Eur. II, 103, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 282.

Körper länglich eiförmig, oben nur massig gewölbt, bisweilen ziemlich flach.

Stirn ohne Randstreifen. Fühler unter den Vorderecken der Stirn etwas über der

Basis der Mandibeln vor den Augen eingefügt, ihr erstes Glied ziemlich lang und

gerade, gegen die Spitze mehr oder weniger verdickt, ihre Keule zusammengedrückt

eiförmig. Oberlippe breit und sehr kurz. Mandibeln zurückgezogen , mit scharf-

kantigem oberen Aussenrand , an der Spitze gespalten , am Innenrande mit einer

schmalen, bewimperten Membran besetzt. Aussenlade der Maxillen ziemlich kurz und

breit, an der Spitze etwas abgerundet, oben dicht behaart. Die Innenlade klein, an

der dicht behaarten Spitze mit einem doppelten, ziemlich kräftigen Hornhaken.

Kiefertaster dick, ihr erstes Glied klein, das zweite gross, gegen die Spitze erweitert,

das dritte kurz, das Endglied oblong, so lang als die vorhergehenden Glieder zu-

sammengenommen. Kinn sehr breit und kurz, am Vorderrande jederseits doppelt

ausgebuchtet und in der Mitte vorgezogen. Zunge breit, bis zur Basis zweilappig,

die innen bewimperten Lappen mit einem beweglichen, verhornten, langen, S-förmig

geschwungenen Anhang. Paraglossen massig lang, die Zungenlappen überragend,

innen bewimpert. Endglied der Lippentaster zugespitzt eiförmig, so lang als die

beiden ersten Glieder zusammengenommen. Halsschild mit bogenförmiger oder stumpf

nach hinten gezogener Basis, nach vorn gerundet verengt, am Vorderrand breit

ausgeschnitten , durch einen am Vorderrand oft unterbrochenen Eandstreifen ge-

randet, selten auch mit einem Seitenstreifen. Sciüldchen klein, dreieckig. Epimeren

der Mittelbrust von oben nicht sichtbar. Flügeldecken innerhalb der feinen schrägen

Schulterlinie mit sechs Rückenstreifen, von welchen die inneren bei manchen Arten

reducirt oder erloschen sind, an der Grenze der umgeschlagenen Seiten mit einem

äusseren Subhumeralstreifen, selten auch mit einem inneren. Die Epipleuren sind

von den umgeschlagenen Seiten durch einen Bandstreifen mehr oder minder deutlich

gesondert. Pygidiiim nach hinten schräg abfallend oder ziemlich vertical gestellt.

Vorderbrust mit einer, wenigstens an den Seiten durch eine deutliche Sutur ge-

sonderten, in der Mitte gerundet vorgezogenen Kehlplatte. Die tiefen Fühlergruben

liegen in den Vorderecken der umgeschlagenen Halsschildseiten und sind von der

Kehlplatte tbeilweise überdeckt. Prosternum in der Mitte gewölbt, jederseits mit zwei

vertieften Streifen , der Prosternalfortsatz gegen die abgestutzte oder leicht aus-

gebuchtete Spitze oft erweitert. Mesosternum breit, vom Metasternum durch eine

feine Quersutur gesondert, am Vorderrand abgestutzt oder leicht gebuchtet, mit voll-

ständigem oder vorn unterbrochenem Bandstreifen und bei manchen Arten noch mit

einem inneren bogenförmigen Streifen. Erstes Ventralsegment jederseits neben den

Hinterhüften mit einem Schrägstreifen. Beine massig lang, die Schenkel am Innen-

rande gerandet. Die zusammengedrückten Vorderschienen mit seichter, nur innen

durch eine scharfe Kante begrenzter Tarsalfurche , am Aussenrande gerundet er-

weitert und dicht mit kurzen Dörnchen besetzt. Die Mittel- und Hinterschienen kaum
zusammengedrückt, gegen die Spitze nur massig erweitert, die ersteren am ganzen

Aussenrande, die letzteren nur gegen die Spitze fein bedornt. — Die Gattung ent-

hält gegen 70 bekannte Arten, von welchen weitaus die meisten Amerika angehören.

Durch wenige Arten ist sie in der palaearctischen und indischen Eegion, auf Mada-
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gascar, in Australien und auf Neuseeland vertreten. Die Arten leben unter Baum-

rinden.

1. JEpierus itaUcus Payk. Mon. Eist. 1811. 47, t. 10, f. 7, Schmidt

Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 297: retusiis Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, lt)0,

Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 688, pl. 10, XXI, f. 9; mundus Hampe Entom.

Zeitg. Stettin, 1850, 354. — Oval, pechschwarz, die Fühler und Beine brauuroth,

die Fühlerkeule rostroth. Die Stirn flach eingedrückt, sehr fein punktirt. Halsschild

flach gewölbt, ziemlich kräftig, aber nicht sehr dicht punktirt, innerhalb des feineu

Randstreifens mit einem schraaleu, innen durch einen tiefen Seitenstreifen begrenzten

Kandwulst. Flügeldecken mit zwei vollständigen Subhumeralstreifen und sechs ganzen

Kückenstreifen, von welchen die beiden inneren weniger vertieft als die äusseren

und vorn mit einander verbunden sind. Der innere Subhumeralstreifen ist so wie

die Rückenstreifen punktirt, dii^ Zwischenräume der Streifen zeigen eine feine weit-

läufige Punktirung. Propygidium ziemlich stark und weitläufig, das Pygidium vorn

wie das Propygidium, gegen die etwas eingedrückte Spitze fein punktirt, Prosternai-

streifen nach vorn stark divergirend. Mesosternum mit unterbrochenem Randstreifen

und einem tieferen bogenförmigen Streifen. Long. 3 mm. Oesterreich, Steiermark,

Ungarn, Italien, Griechenland.

2. Epierus comptus Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 162, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1854, 699, pl. 10, XXI, f. 20, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur, II, pl.30,

f. 149, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 297; russinis Mars. 1. c. 698, pl. 10,

XXI, f. 19. — Kleiner, schmäler und viel gewölbter als die vorige Art, die Stirn

nicht eingedrückt, der Halsschild kräftig punktirt. innerhalb des Randstreifens ohne

Randwulst und ohne Seitenstreifen, die Flügeldecken mit einem äusseren Subhumeral-

streifen und sechs durchwegs sehr tiefen, gekerbt punktirten Rückenstreifen, ohne

inneren Subhumeralstreifen, auf den Zwischenräumen der Streifen beinahe glatt, die

Prosternaistreifen nach vorn kaum divergirend, das Mesosternum mit ganzem Rand-

streifen, aber ohne Bogenstreifen. Long. 2—3 mm. Oesterreich, Südfrankreich, Italien,

Griechenland, Caucasus.

5. Gatt. Tribalus.

Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 164, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 151, Jacqu. Duval
Gen. Col. d'Eur. II, 104.

Triballus Gemming. Har. Cat. Col. UI, 781, Schmidt BerL Entom. Zeitschr. 1885, 282.

Körper eiförmig, oben schwächer gewölbt als unten. Die Stirn ohne Rand-

streifen, ihre Seiten übei der Fühlerwurzel stark aufgeworfen. Fühler etwas über der

Basis der Mandibeln eingefügt, ihr erstes Glied ziemlich lang, massig gekrümmt,

gegen die Spitze verdickt, die Keule zusammengedrückt eiförmig. Oberlippe kurz.

Mandibeln zurückgezogen , mit scharfkantigem oberen Aussenrand , innen in der

Regel gezähnt. Aussenlade der Maxillen ziemlich breit, massig lang, innen an der

Spitze lang bewimpert, die Innenlade klein, innen dicht bewimpert, an der Spitze

mit einem ziemlich grossen zweispitzigen Haken. An den Kiefertastern das erste

Glied klein, das zweite gegen die Spitze vei dickt, nach aussen gerundet erweitert,

das dritte Glied etwas kürzer, ziemlich cylindrisch, das Endglied länglich oval.

Kinn trapezförmig, vorn abgestutzt. Zunge vorspringend, sehr tief zweilappig, mit

divergirenden, innen dicht bewimperten Lappen. Paraglossen mit den Zungenlappen

verwachsen, dieselben aber beträchtlich überragend, innen bewimpert. An den Lippen-

tastern das erste Glied klein, das zweite und dritte ziemlich gleichlang, das letztere

leicht eiförmig. Halsschild nach vorn stark verengt, am Vorderrand breit bogen-

förmig ausgeschnitten, an den Seiten durch einen ziemlich kräftigen Randstreifen

gerandet, ohne Seitenstreifen. Schildchen sehr klein. Epimeren der Mittelbrust von

oben nicht sichtbar. Flügeldecken mit einem äusseren Subhumeralstreifen, oben nur

mit einigen Resten von Rückenstreifen. Epipleuren von den umgeschlagenen Seiten

der Flügeldecken durch einen Randstreifen deutlich gesondert. Vorderbrust mit ge-

24*
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nindeter, durch eine deutliche Sutur ^gesonderter Kehlplatte. Die Vorderecken der

unigeschla<;:enen Seiten des Halsschildes zur Aufnahme <ler Fühlerkenle tief aus-

gehöhlt, die Fflhlergruben von der Kehlplatte theilweise überdeckt. Prosternum breit,

gewölbt, jederseits der Mitte mit zwei Streifen, hinten abgestutzt. Mesosternum sehr

kurz, durch eine Quersutur vom Metasternum gesondert, vorn abgestutzt oder ge-

rundet, mit feinem Randstreifen. Erstes Ventralsegment ohne Schrägstreifen. Beine

ziemlich lang und schlank. Die Vorderschienon zusammengedrückt, mit gerundet er-

weitertem, fein und dicht gezähneltera Aussenrande, auf der Oberseite mit schwache:'

Tarsalfurche. Die Mittel- und Hinterschienen ziemlich lang und schlank, gegen die

Spitze schwach erweitert, kaum zusammengedrückt, am Aussenramle spärlich bedornt.

Die Gattung enthält über 20 bekannte Arten und ist über die wärmeren und tropischen

Theile aller Regionen verbreitet. Die beiden mediterranen Arten findet man an Fluss-

ufern im Geniste.

1. Trihalus scaphidiformis Illig. Mag. VI, 1807, 47, Mars. Ann.

Soc, Ent. Fr. 1855, 157, pl. 9, XXXI, f. 3, Jacqu, Duval Gen. Col. d'Eur, II, pl. 30,

f. 150, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 297; mauritanicm Luc. Expl. Alg. 230,

pl. 22, f. 9. — Oval, glänzend pechschwarz, mit schwachem metallischen Schimmer,

der Mund, die Fühler und Beine rostruth. Kopf und Halsschild sehr fein und ziem-

lich dicht punktirt, der Halsschild unmittelbar vor der Basis mit einer Querreihe

von stärkeren Punkten, welche in der Mitte in ziemlich kräftige Längsstrichel über-

gehen. Flügeldecken stärker und weitläufiger als der Halsschild punktirt, mit hinten

deutlich dachförmig erhobener Naht, hinter der Basis mit einigen kräftigen, aber

kurzen, äusseren Rückenstreifen. Long, 2

—

2"3 mm. Mittelmeergebiet.

2. THbalus niinimus Rossi Fn. Etr. I, 1790, 30, Erichs. Klug Jahrb.

I, 1834, 165, Mars, Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 158, pl. 9, XXXI, f. 4, Schmidt Berl.

Ent. Zeitschr. 1885, 297. — Der vorigen Art äusserst nahe stehend, von derselben

durch kleinere, schmäler ovale Körperform, sehr kurze Längsstrichel, vor der Mitte

der Halsschildbasis gleichmässig gewölbte, an der Naht nicht erhobene Flügeldecken

und durch obsolete, nur schwach angedeutete Rückenstreifen derselben verschieden.

Long. 1-3—l'Sww. Mittelmeergebiet, China.

6. Gatt. Dendropliilus.

Leach Zeel. Miscell. III, 1817, 77, Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 166, Mars. Auu. Soc.

Knt. Fr. 1855, 146, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 109, Thoms. Skand. Col. IV, 243,
Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 282.

Körper eiförmig oder kurz eiförmig, gewölbt. Stirn ohne Randstreifen, mit dem
Clypeus ohne Sutur verschmolzen. Fühler unter dem Seitenrand der Stirn eingefügt,

ihr erstes Glied massig lang, leicht gekrümmt und gegen die Spitze verdickt, die

Keule zusammengedrückt eiförmig. Oberlippe kurz, vorn leicht abgerundet. Man-
dibeln kurz, innen bewimpert und stumpf gezähnt. Ausseulade der Maxillen ziemlich

breit und kurz, gegen die abgerundete, lang und sehr dicht bewimperte Spitze er-

weitert. Innenlade der Maxillen klein, innen gegen die Spitze dicht bewimpert, an
der Spitze mit einem ziemlich langen und kräftigen, von den Wimperhaaren ver-

deckten Haken. An den Kiefertastern das erste Glied klein, das zweite ziemlich

lang, gegen die Spitze nach aussen erweitert, das dritte kurz, das Endglied ge-

streckt, so lang als die beiden vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Kinn
kurz, vorn gerundet und in der Mitte etwas vorgezogen. Zunge tief zweilappig, mit
massig divergirenden, innen sehr dicht behaarten Lappen. Paraglossen die Zungen-
lappen weit überragend, an der Spitze abgestumpft, innen bewimpert. Endglied der

Lippentaster lang eiförmig. Halsschild an den Seiten durch einen Randstreifen ge-

randet. Schildchen klein, dreieckig. Epimeren der Mittelbrust von oben nicht sicht-

bar. Flügeldecken das Propygidium grösstentheils überdeckend und nur den Hinter-
rand desselben freilassend, mit Rückenstreifen und an der Grenze der umgeschlagenen
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Seiten mit einem Subhumeralstreifen, ihre Epipleuren von den umgeschlagenen Seiten

durch einen Randstreifen scharf gesondert. Vorderbrust mit einer gesonderten Kehl-

platte. Fühlergruben in den Seiten der Vorderbrust, vor den Vorderhüften. Pro-

sternum durch zwei zur Aufnahme der Fühlergeissel dienende Spalten in einen mitt-

leren und zwei seitliclie Abschnitte getheilt. Der mittlere Abschnitt stark gewölbt,

jederseits mit zwei vertieften Streifen, die seitlichen Abschnitte zur Aufnahme der

Fühlerkeule eingedrückt. Der Prosternalfortsatz mit abgerundeter, in eine Aus-

randung des Mesosternums eingreifender Spitze. Mesosternum sehr kurz und breit,

vom Metasternum durch eine Quersutur gesondert. Erstes Ventralsegment jederseits

innerhalb der Hinterhüften mit einem vertieften Schrägstreifen. Die Schenkel ziemlich

breit, zusammengedrückt Sämmtliche Schienen zusammengedrückt und nach aussen

stark gerundet und etwas winkelig erweitert, am Aussenrande fein gezähnelt, die

Vorderschienen auf der Vorderseite, die Mittel- und Hinterschienen auf der Hinter-

seite mit breiter, aber nicht scharf begrenzter Tarsalfurche. Die Gattung ist durch

zwei Arten in Europa und durch je eine Art in Westasien, in Japan und in Nord-

amerika vertreten.

1. Dendropliiliis punctattis Herbst Käf. IV, 1792, 41, t. 36, f. 5,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 667, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 148, pl. 9, XXX,

f. 1, Schmidt Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 298; pijgmaem Fabr. Syst. Ent. I, 53;

corticalis Payk. Fn. Suec. I, 1798, 50; Cooperi Steph. 111. Brit. III, 159; ? latipes

Bon. Mem. Soc. agr. Torin, IX, 1812. — Länglich oval, glänzend pechschwarz, die

Fühler und Beine braunroth. Der Kopf fein, der Halsschild kräftiger und massig

dicht punktirt. Flügeldecken ziemlich kräftig und ziemlich dicht, innen viel weit-

läufiger , aussen auf der hinteren Partie schwach längsrunzelig punktirt , mit fünf

oder vier Rückenstreifen, von welchen die inneren weniger vertieft und nach hinten

stark verkürzt sind. Pygidium kräftig und dicht punktirt. Long. 3 mm. Nord- und

Mitteleuropa. Am ausfliessenden Saft von Bäumen und in alten Bäumen in Gesell-

schaft von Lasius fuliginosus.

2. Dendrophilus pygmaeiis Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 358,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 668, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 150, pl. 9,

XXX, f. 2 (unkenntlich), Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 32, f. 156, Schmidt

Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 298; Sheppardi Curt. Brit. Entom. III, t. 131; fortni-

cetorum Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1833, 95, pl. 5, f. 2. — Breit oval, pechbraun

oder dunkel rothbraun mit mattem Seidenschimmer, die Fühler und Beine braun-

roth. Kopf und Halsschild auch unter starker Lupenvergrösserung nicht erkennbar

punktirt. Halsschild im vorderen Drittel gerundet erweitert, an der Basis jederseits

sehr flach ausgebuchtet. Flügeldecken bauchig, hinter der Basis erweitert, mit sechs

sehr feinen Rückenstreifen, von welchen die äusseren fein eingeschnitten, die inneren

als sehr feine rippenartige Linien erhoben sind. Unter sehr starker Vergrösserung

ist eine sehr feine, weitläufige Pnnktirung der Flügeldecken erkennbar. Pygidium

sehr deutlich fein und dicht punktirt. Long. 2-5—3 wm. Nord- und Mitteleuropa.

In den Nestern von Formica rufa, pratensis und exsecta.

7. Gatt. Carcinops.

Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 83, 1862, 5 (Carcinus Mars. 1. c. 1855, pl. 8). Schmidt Berl.

Entom. Zeitschr. 1885, 283.

Subg. Kissister Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 7.

Mit der Gattung Paromalus sehr nahe verwandt, von derselben durch frei-

liegendes Schildchen und durch ausgebildete Rückenstreifen der Flügeldecken ver-

schieden. Körper oval, wenig gewölbt oder ziemlich flach. Mesosternum mit voll-

ständigem Randstreifen. Pygidium bei beiden Geschlechtern gleich gebildet. Die

Gattung enthält über 40, zum weitaus grössten Theile Amerika angehörige Arten.

Durch wenige Arten ist sie in Europa und Afrika vertreten. Die meisten Arten

leben nach Marseul unter Baumrinden.
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1 Kopf ohne Kandstreifen. Flügeldecken mit vier Eückenstieifen, von welchen

der vierte vorn gegen die Naht gekrümmt ist. Subg. Kissister.

1 minima.
— Kopf mit vollständigem, den Clypeus mit einschliessendem Randstreifen.

Flügeldecken mit sechs Eückenstreifen. Subg. Carciliops s. str.

2 qnatuordeci'mstriata, 3 Mayeti.

Subg. Kissister Mars.

1. Carcinops minima Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 322, Mars. ibid.

1855, 90. pl. 8, XXII, f. 3, Jacqn. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 31, f. 155,

Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 298; corpuscula Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862,

712. — Eiförmig, pechschvparz, die Fühler und Beine gelbroth. Kopf fein punktirt,

ohne Kandstreifen. Halsschild ziemlich kräftig und dicht, die Flügeldecken noch

stärker, aber weitläufiger punktirt. Flügeldecken mit vier gegen die Spitze ver-

kürzten Rückenstreifen, von welchen der innere vorn gegen die Naht gekrümmt ist,

Propygidium fein und dicht punktirt, das Pygidium glatt. Long. 1

—

\''6mm. Im
westlichen Mitteleuropa und im Mittelmeergebiet. Unter Steinen und an trockenen

thierisclion Resten.

Subg. Carcinops s. str.

2. Carcinops quatuordecimstriata Steph. III. Brit. V, 1832, 412,
Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 299; pumilio Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834,

169, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 91, pl. 8, XXII, f. 4; nana Lee. Boston

Journ. V, 1845, 61, t. 4, f. 4. — Länglich eiförmig, massig gewölbt, glänzend

pechschwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine rothbraun. Kopf fein punktirt,

mit vollständigem, den Clypeus mit einschliessendem Randstreifen. Halsschild fein

und ziemlich dicht punktirt, an den Seiten überdies mit kräftigeren Punkten besetzt,

vor dem Schildchen mit einem kleinen Grübchen. Flügeldecken mit einem voll-

ständigen Subhumeralstieifen und mit sechs ganzen, groben, stark punktirten Rückeii-

streifen, auf den Zwischenräumen sehr fein punktirt, gegen die Spitze mit ein-

gestreuten stärkeren Funkten. Propygidium ziemlich kräftig und dicht, das Pygidium

fein punktirt. Long. 2

—

2'bmm. Im westlichen Mitteleuropa, im Mittelmeergebiet

und in Nordamerika. An Aas und an Excrementen.

3. Carcinops 3fayeti Mars. Ann. Soc. Ent. Belg. XIII, 1869, 94,

Schmidt Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 299. — Sehr klein, länglich eiförmig, wenig
gewölbt, pechbi'aun oder rothbraun, die Fühler und Beine i'ostroth. Der Kopf sehr

fein und dicht punktirt, mit sehr feinem Randstreifen. Der Halsschild sehr fein und
wenig dicht punktirt, am Hinterrande mit eingestochenen grösseren Punkten. Die

Flügeldecken mit ziemlich feinem Humeralstreifen, fünf ganzen, deutlich und etwas

weitläufig punktirten Rückenstreifen und doppeltem, nach vorn verkürztem Naht-

streifen, auf den Zwischenräumen äusserst fein und spärlich, gegen die Spitze deut-

licher punktirt. Das Propygidium und Pygidium äusserst fein und weitläufig punktirt.

Long. 12 mm. Marseille, Cette. Eine mit Erdnüssen (Arac/iis-Üiio\QR) wahrscheinlich

aus Aegypten oder Arabien importirte Art.

8. Gatt. Paromalus.

(Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 167, Jacqu. Duval Geu. Col. d'Eur. II, 107) Mars. Ann.
Soc. Ent. Fr. 1855, 100, Schmidt Berl. Ent. Zeit.schr. 1885, 283.

Körper lang oval oder oblong und ziemlich parallelseitig. massig gewölbt oder

flach. Kopf mit einem, den Clypeus mit einschliessendem feinem Randstreifen, zwischen

Clypeus und Stirn ohne Quersutur. Fühler unter dem Seitenrand der Stirn zwischen

der Wurzel der Mandiboln und den Augen eingefügt, ihr erstes Glied ziemlich lang.
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schwach gekrümmt, gegen die Spitze verdickt, die Keule zusammengedrückt eiförmig.

Oberlippe kurz und quer, vorn leicht ausgerandet. Mandibeln mit einem mehr oder

minder kräftigen Innenzahn, unten dicht behaart. Aussenlade der Maxillen ziemlich

lang und schlank, innen dicht bewimpert. Die Innenlade klein, an der Spitze mit

einem langen und kräftigen gespaltenen Hornhaken, innen bewimpert. An den Kiefer-

tastern ist das erste Glied klein, das zweite gegen die Spitze stark verdickt, das

dritte so lang oder etwas kürzer als das zweite, cylindrisch, das Endglied so

lang oder etwas kürzer als das zweite und dritte zusammengeuommen,

ziemlich gestreckt und gegen die Spitze verschmälert. Kinn vorn gerundet oder in

der Mitte ausgerandet. Zunge in zwei mit den Trägern der Lippentaster ver-

wachsene und dieselben nicht überragende, innen bewimperte Lappen getheilt. Para-

glossen ziemlich gross und gestreckt, innen bewimpert. Endglied der Lippentaster

eiförmig, so lang oder etwas länger als das zweite Glied. Halsschild an den Seiten

durch einen feinen Eandstreifen gerandet, ohne Seitenstreifen. Schildchen nicht

sichtbar. Flügeldecken höchstens mit zwei oder drei schrägen Strichen als Andeutungen

von äusseren Kückenstreifen, ihre Epipleuren von den umgeschlagenen Seiten durch

einen Randstreifen scharf gesondert. Pygidium beim c? mit eigenthümlichen ein-

gegrabenen Strichen oder Linien. Vorderbrust mit gesonderter, vorn abgerundeter

Kehlplatte. Prosternum jederseits des gewölbten Mittelabschnittes mit einer Spalte

zur Aufnahme der Fühlergeissel, an den Seiten sowie die Epipleuren zur Aufnahme

der Fühlerkeule eingedrückt. Prosternalfortsatz massig breit, an der Spitze abgerundet,

mit oder ohne Bandstreifen. Mesosternum vorn zur Aufnahme des Prosternalfortsatzes

ausgerandet. Erstes Ventralsegment jederseits innerhalb der Hinterhüften mit einem

vertieften Streifen. Vorderschienen zusammengedrückt, nach aussen stark erweitert,

mit concavem Innenrand und stark gebogenem, gezähntem Aussenrand, an der apicalen

Innenecke mit einem kräftigen, nach aussen gerichteten, etwas gekrümmten End-

dorn, auf der Vorderseite mit seichter, bisweilen undeutlicher Tarsalfurche. Mittel-

und Hinterschienen ziemlich schlank, wenig zusammengedrückt und gegen die Spitze

nur massig erweitert, am Aussenrande bedornt.

Perris hat (Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 91, pl. 4, f. 171, Ins. Pin marit. 129,

Larves de Coleopt. 25) die Larve von Paromalns ßavicornis kurz charakterisirt.

Dieselbe unterscheidet sich von den Platysoma-LeLVwen wesentlich nur durch un-

deutlich gezähnelten Vorderrand des Kopfes und durch kürzere Cerci.

Die Gattung enthält gegen 100 bekannte Arten und ist über alle Regionen

verbreitet, namentlich aber in den Tropen durch viele Arten vertreten. Die meisten

Arten leben unter Baumrinden.

1 Körper flach, breit oblong. Prosternum mit zwei Streifen. Mesosternum mit

unvollständigem, vorn breit unterbrochenem Randstreifen 1 complaiiatus.
— Körper gewölbt, gestreckt eiförmig oder parallelseitig. Prosternum ohne

Streifen. Mesosternum mit vollständigem Randstreifen und mit drei queren,

winkelig aneinander stossenden, nach vorn offenen Bogeulinien.

2 parallelopipedus, 3 flavicornis.

1. Paromalus complanatus Panz. Fn. Germ. 37, 7, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1855, 109, pl. 8, XXIII, f. 3, Schmidt Berl. Ent, Zeitschr. 1885,

299; nassatiis Panz. Fn. Germ. ()7, 8. — Oblong, nach hinten mehr verengt als

nach vorn, oben ganz flach, glänzend schwarz, die Fühler und Beine rothbraun.

Halsschild im vorderen Drittel nach vorn gerundet verengt, am Vorderrand deutlich

doppelt ausgebuchtet, an den Seiten deutlich, in der Mitte kaum sichtbar punktirt.

Flügeldecken nach hinten verengt, ziemlich kräftig und weitläufig punktirt, auf der

vorderen Hälfte neben der Naht glatt, ohne deutliche Spuren von Rückenstreifen.

Pygidium des (f mit anastomosirenden Rissen. Prosternum mit zwei Randstreifen.

Mesosternum am Vorderrand ohne Randstreifen. Long. 2 '5—3-5 mw. Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet. Namentlich unter Pappelrinde.
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2. Paromalus parallelopipedus Herbst Käf. IV, 1792. 37, t. 35,

f. 11, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 669, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1800. 116, pl. 8.

XXIII, f. 9, Jacqu. Duval Gen. Col. .l'Eur. II, pl. 31, f. I.ö4, Thoms. Skand. Col. IV,

246, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 299; picipes Sturm Deutschi. Ins. I, 243,
t. XIX, f. A. — Langgestreckt, parallelseitig, massig gewölbt, die Fühler und Beine

braunrotb, die Fiihlerkeule rostrotb. Der Kopf fein, der Halsschild kräftiger und
überall ziemlich dicht punktirt. Flügeldecken nach hinten kaum verengt, kräftig und
massig dicht punktirt. mit zwei oder drei schrägen, stark verkürzten Bückenstreifen.

Pygidium des H" mit einem rautenförmigen, von drei tief eingegrabenen Linien um-
schriebenen Mittelfeld. Prosternum ohne Streifen. Mesosternum mit vollständigem

Eandstreifen und mit drei queren, unter spitzen Winkeln aneinander stossenden,

tief eingebuchteten Bogenlinien. Long. 1"5

—

2*3 mm. Nord- und Mitteleuropa,

namentlich unter Nadelholzrinde.

3. Paromalus flavicornis Herbst Käf. IV, 1792. 40, t. 36, f. 2,

Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 669, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 117, pl. 8, XXIII,

f. 10, Thoms. Skand. Col. IV, 246, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 299; picipes

Payk. Fn. Suec. I, 52. — Der vorigen Art sehr nahe stehend, von derselben durch

länglich eiförmige, nach vorn und hinten verengte Körperform, hellgelbe Fühlerkeule

und flach eingebuchtete, unter stumpfen Winkeln aneinander stossende Bogenlinien

des Mesosternums verschieden. Long. 1"5

—

2 mm. Nord- und Mitteleuropa, nament-
lich unter Föhrenrinde.

9. Gatt. Hetaerius.

Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 156, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855. 137, Jacqu. Duval
Gen. Col. d'Eur. II, 105, Lewis Ann. Mag. Nat. Hist. (6) II, 1888, 144.

Körper kurz und breit oval, ziemlich gewölbt, oben spärlich und ziemlich lang

behaart. Kopf klein, mit seitlich gerandeter Stirn und stark nach vorn verengtem

Clypeus, zwischen Stirn und Clypeus ohne Quersutur. Erstes Fühlerglied innen stark

gekrümmt, nach aussen in einen sehr breiten Lappen erweitert, die Fuhlerkeule an

der Spitze abgestutzt, ungegliedert und nur mit wenigen längeren Haaren besetzt.

Oberlippe ziemlich klein, in der Mitte des Vorderrandes mit einem zahnförmigen
Vorsprung. Mandibeln ziemlich vorgestreckt, die linke mit einem stumpfen Innen-

zahn. Aussenlade der Maxillen massig lang, innen gegen die Spitze dicht bewimpert,

die Innenlade halb so lang, innen dicht bewimpert, an der Spitze ohne Hornhaken.
Endglied der Kiefertaster so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen,
gegen die Spitze leicht verschmälert. Kinn viereckig, vorn ausgerandet. Zunge tief

zweiiappig, mit schmalen, innen spärlich bewimperten, mit den Trägern der Lippen-
taster verschmolzenen Lappen. Paraglossen massig lang , die Zungenlappen über-

ragend, innen bewimpert. Endglied der Lippentaster eiförmig, um die Hälfte länger

als das zweite Glied derselben. Halsschild quer trapezförmig, vorn tief ausgerandet.

jederseits ziemlich weit innerhalb des Seitenrandes mit einer Furche. Schildchen sehr

klein. Epimeren der Mittelbrust von oben nicht sichtbar. Flügeldecken an der Grenze
der umgeschlagenen Seiten mit einem vollständigen äusseren Siibhumeralstreifen, auf

dem Bücken mit einigen vollständigen oder unvollständigen äusseren Rückenstreifen. Die

Epipleuren von den umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken durch einen Rand-
streifen deutlich gesondert. Pygidium vertical oder gegen die Bauchseite um-
geschlagen. Die Vorderbrust mit gesonderter, vorn mehr oder weniger ausgerandeter
Kehlplatte, die Fühlergruben in den Vorderecken der umgeschlagenen Seiten des Hals-

schildes befindlich, das Prosternum ohne Fühlerspalten, der Prosternalfortsatz ziemlich

breit, jederseits mit einem Bandstreifen, an der Spitze leicht ausgebuchtet. Meso-
sternum vorn jederseits sanft ausgebuchtet, hinten kaum vom Metasternum ge-

sondert, so wie dieses eben. Erstes Ventralsegment jederseits innerhalb der Hinter-

hüften mit einem vertieften Schrägstreifen. Beine ziemlich laug, die Schenkel und
Schienen massig erweitert, die letzteren mit stumpfwinkeligem Äussenrande. Die



9. Gatt. Hetaerius. — 10. Gatt. Satrapes. 377

Vorderschienen am Aussenrande fein bedornt, die Mittel- und Hinterschienen am
Aussenrande kurz bewimpert. — Nach Ausschluss der ziemlich zahlreichen, namentlich

im westlichen Mittelmeergebiete vorkommenden, durch tief ausgehöhltes Meso- und

Metasternum und einklauige Tarsen ausgezeichneten Arten , für welche von Lewis

die Gattung Steriiocoelis gegründet wurde, enthält Hetaerius eine europäische, eine

algierische, zwei japanische und fünf nordamerikanische Arten.

1. Hetaerius ferrugineus Oliv. Entom. I, 1789. 8, 19, t. 1, f. 7;

quadratus Kug. Schneid. Mag. I., 1792, 519, Erichs. Kf. Brandbg. I, 666, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1855, 140, pl. 9, XXVIII, f. 1; sesquicornis Preyssl. Mayer Sauiml.

phys. Aufs. 11, 1792, 3, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 31, f. 151, Schmidt

Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 300; Marseuli Schauf. Eev. Mag. Zool. 1863, 120.

— Rostroth oder rothgelb, auf dem Halsschild zerstreut, auf den Flügeldecken in

Längsreihen mit langen gelben Haaren besetzt. Halsschild zwischen den hinten

stärker vertieften Seitenfurchen glatt , am Innenrande der gewulsteten Seiten mit

einem oder zwei Längskieion. Flügeldecken mit feinem, oft verkürztem, inneren

Subhumeralstreifen und mit drei oder vier feinen äusseren ßückenstreifen. Propygidium

und Pygidium glatt. Long. 13

—

2 mm. Mitteleuropa, Spanien. In Gesellschaft von

Polyergus rvfescens und vieler Formica-kxi&o., auch bei Lasius niger, fiiliginosus

und Tapinoma erraticum. Nach Wasmann (Deutsch. Entom. Zeitschr. 1886, 59—61)

wird er von den Ameisen indifferent geduldet und lebt von todten und verwundeten

Ameisen.

10. Gatt. Satrapes.

Schmidt Deutsch. Entom. Zeitschr. 1885, 441, Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 283.

Von Hetaerius namentlich durch die Körperform und die Bildung der Beine

verschieden. Körper oblong, stark gewölbt, oben sehr kurz behaart. Innenlade der

Maxillen an der Spitze mit einem hornigen Haken. Halsschild nach vorn wenig

verengt, in der Mitte stark gewölbt, an den Seiten niedergedrückt. Flügeldecken mit

kurzen äusseren Rückenstreifen. Vorderbrust mit breiter , vorn leicht ausgerandeter

Kehlplatte. Prosternum zwischen den Vorderhüften stark verengt. Mesosternum am
Vorderrand sanft doppelt ausgebuchtet. Schenkel und Schienen sehr stark erweitert,

die Schienen am Aussenrande fast halbkreisförmig gerundet. Die Vorderschienen am
Innenrande gleichfalls stark bogenförmig gerundet, die Mittel- und Hinterschienen

am Innenrande ausgebuchtet. Die Gattung enthält eine mitteleuropäische und^zwei

caucasische Arten. Die Arten leben bei Ameisen.

1. Satrapes Sartorii Redtenb. Fn. Austr. 2. Auü. 1858, 311, Schmidt

Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 300; Rai/ei Mars. L'Abeille I, 1864, 348. — Roth-

braun, wenig glänzend, oben äusserst kurz reifartig behaart. Halsschild mit schräg

abgestutzten Vorderecken, stark gewölbt, mit flach abgesetzten Seiten. Flügeldecken

mit einem inneren und äusseren Subhumeralstreifen und schwachen, kurzen An-
deutungen von einigen äusseren Rückenstreifen. Propygidium äusserst fein und dicht,

das Pygidium deutlicher und ziemlich weitläufig punktirt. Long. 1 "8

—

2 '3 mm.
Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Dalmatien. Sehr selten.

Hl. Tribus. Saprinini.

Sapriniens Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1857, 148; Saprinini Schmidt Berl. Ent. Zeitschr.

1885, 281.

Kopf in der Ruhelage in den Halsschild zurückgezogen. Fühler unter dem
Seitenrande der Stirn, zwischen der Wnrzel der Mandibeln und den Augen ein-

gefügt, mit dicht pubescenter, deutlich durch Quernähte gegliederter Keule. Vorder-

brust ohne gesonderte Kehlplatte.
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Die Tribus enthält nur einige mit Saprinus sehr nahe verwandte Gattungen.

1 Klauen sehr lang und dünn, borstenförmig 14 Xenonychus.
— Klauen in normaler Weise gekrümmt 2

2 Stirn mit vollständigem oder unvollständigem, wenigstens am Innenrande der

Augen deutlichem Randstreifen 13 Saprinus.
— Stirn ohne Randstreifen 3

3 Vorderschienen ziemlich stark erweitert, am Aussenrande gezähnt, auf der

Vorderseite mit deutlicher Tarsalfurche. Oberseite kräftig punktirt.

12 Gnathoneiia.
— Vorderschienen gegen die Spitze nur schwach erweitert, am Aussenrande

sehr fein bedornt , auf der Vorderseite ohne deutliche Tarsalfurche. Kopf,

Halsschild und Flügeldecken kaum erkennbar punktulirt. . 11 Myt'metes.

11. Gatt. Myrmetes.

Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 511, Thoms. Skand. Col. IX, 402, Schmidt Berl. Ent.

Zeitschr. 1885, 283.

Von Gnathoncus durch sehr wenig erweiterte , am Aussenrand sehr fein be-

dornte, auf der Vorderseite keine Tarsalfurche zeigende Vorderschienen, durch die

Sculptur der Oberseite, von Saprinus eben dadurch und ferner durch den Mangel

eines Stirnstreifens, das Vorhandensein eines Hornhakens an der Spitze der Innen-

lade der Ma.tillen und durch schlanke, gegen die Spitze wenig erweiterte, am Aussen-

rande sehr fein und spärlich einreihig bedornte Mittel- und Hinterschienen ver-

schieden. Kopf, Halsschild und Flügeldecken kaum erkennbar punktulirt, der Hals-

schild auch am Hinterrand ohne Punkte. Flügeldecken mit vier sehr feinen , die

Basis nicht erreichenden, nach hinten stark verkürzten Eückenstreifen, ohne Naht-

streifen. Die Schulterlinie ist kaum angedeutet, hingegen ist ein vollständiger

äusserer Snbhumeralstreifen ausgebildet, welcher nach hinten die Grenze zwischen

dem Rücken und den umgeschlagenen Seiten bildet. Der die ziemlich breiten Epi-

)ileuren innen begrenzende Randstreifen ist vorn bei verticaler Ansicht von oben

sichtbar und trifft im hinteren Viertel mit dem äusseren Subhumeralstreifen zu-

sammen. Auf den Epipleuren ist ein feiner Epipleuralstreifen erkennbar. Die Pro-

sternalstreifen convergiren stark nach vorn und treffen am Vorderrand des Pro-

stei nums zusammen . Der Mittelabschnitt des Prosternums ist nach vorn stark Ver-

schmälert, die Fühlerspalten sind sehr breit. Die einzige Art der Gattung lebt bei

Ameisen.

1. Myrmetes piceus Payk. Mon. Hist. 1811, 81, t. 7, f. 7, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, 676, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 505, pl. 19, f. 120, 1862,

515, pl. 17, XLI, f. 1, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. 11, pl. 32, f. 158, Thoras.

Skand. Col. IV, 243, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 318. — Kurz oval, roth-

braun, mit sehr mattem Glänze. Kopf, Halsschild und Flügeldecken kaum sichtbar

punktulirt. Die vier Rückenstreifen der Flügeldecken werden nach innen feiner und

kürzer. Der erste Rückenstreifen reicht ziemlich weit über die Mitte nach hinten,

der vierte ist sehr fein und kurz. Sämmtliche Rückenstreifen sind gegen die Basis

verkürzt. Pygidium sehr fein und weitläufig, aber deutlich erkennbar punktirt.

Long. 2—2-5 mm. Mitteleuropa, Schweden. In den Nestern der Furmica rufa und

pratemis.

12. Gatt, («uatboucus.

(Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 112), Thoms. Skand. Cd. IX, 1867, .Sni, Schmidt Berl.

Ent. Zeitschr. 1885, 283.

Mit der Gattung Saprinus sehr nahe verwandt, von derselben namentlich

durch das Fehlen eines Stirnstreifens und das Vorhandensein eines Hornhakens an

der Spitze der inneren Masillariade verschieden. Flügeldecken mit zwei Epipleural-
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streifen, ohne deutlichen Nahtsti-eifen. Prosternum mit sehr breiten Fühlers palten

und vorn stark convergirenden, vor dem Vorderrand zusammentreffenden Prosternai-

streifen. Vorderschienen am Aussenrande gezähnt, zwischen dem zweiten und dritten

Zahn mit einem grosseren Zwischenräume als zwischen den übrigen. Mittel- und
Hinterschienen ziemlich schlank, gegen die Spitze nur wenig erweitert, aussen ein-

reihig bedornt.

Perris hat (Larves de Coleopt. 21) eine vermuthlich dem Gnathoncus rotun-

datus angehörige Larve beschrieben. Dieselbe differirt von den ff/s^e/--Larven durch
sehr fein und dicht rauh gekörnten Körper , den Mangel von Stirnfurchen , an-

scheinend vierzähnigen Vorderrand der Stirn, den Mangel glänzender Stellen auf dem
Abdomen, weniger gefaltete Dorsalsegmente und gerade quer gefaltete Ventral-

segmente, längere Borsten an den Beinen und viel kürzere klauenförmige Tarsen.

Der ganze Köi'per erscheint bei starker Lupenvergrösserung dicht mit sehr kleinen,

röthlichen Körnchen bedeckt. Unter dem Microscope erscheinen diese Körnchen als

scharf zugespitzte, grösstentheils aufrechte, zum Theil aber nach vorn oder hinten

gerichtete Dörnchen. Die Tarsen sind halb so lang als die Schienen und haben die

gewöhnliche Klauenform. Die Larve wurde in einem Hühnerstall unter den Ex-
crementen des Geflügels in Gesellschaft von Gnathoncus rotundatus gefunden.

Die Gattung ist fast über alle Regionen der Erde verbreitet.

1. Gnathoncus rotundatus Kugelann Schneid. Mag. 1792, 304, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 675, Thoms. Skand. Col. IV, 242, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

317; pmictatus Payk, Fn. Suec. I, 1798, 49; runjugatus lUig. Mag. VI, 1807, 42;
deletus Lee. Boston Journ. V, 1845, 74, pl. V, f. 11; nannetemis Mars. Ann. Soc.

Ent Fr. 1862, 499, pl. 17, IV, f. 2, Eeitt. Entom. Nachr. XXII, 1896, 308;*) -
var. Schmidti Eeitt. Wien. Ent. Zeitg. XIII, 1894, 239, 1. c. 307; — var. pmctator
Eeitt. 1. c. 307 ;

— var. urganensis Eeitt. 1. c. 307; — var. Potanini Eeitt. 1. e. 308;
— var. sutttrifer Eeitt. 1. c. 308. — Oval, massig gewölbt, glänzend schwarz, die

Fühler braunroth mit schwärzlichem oder braunem Basalgliede, die Beine pechbraun

oder braunroth. Die Punktirung ungemein variabel, bald feiner und weitläutiger,

bald gröber und dichter. Der Halsschild vor der Mitte der Basis fast immer mit

einem Punktgrübchen, an den Seiten ziemlich kräftig und mehr oder weniger dicht,

in der Mitte in der Eegel viel feiner oder zerstreut punktirt. Die Flügeldecken mit

vier über die Mitte nach hinten reichenden Eückenstreifen, rudimentärem, aus einem
hakenförmig nach aussen gekrümmten Strichel neben dem Schildchen bestehendem,

oder aber bis zur Mitte oder bis über die Mitte nach hinten verlängertem Naht-

streifen, zwischen diesem und dem vierten Eückenstreifen an der Basis noch mit

einem kurzen Bogenstrichel als Eest eines fünften Eückenstreifens. Der erste Eücken-
streifen reicht gewöhnlich weiter nach hinten als die drei inneren. Gewöhnlich ist

nur die hintere Hälfte der Flügeldecken bald stärker und dichter, bald feiner und
weitläufiger punktirt. Oft reicht aber die Punktirung zwischen den Eückenstreifen

weiter nach vorn oder verbreitet sich auch auf die Umgebung des Schildchens. Das
Pygidium mit runden, nicht in die Quere gezogenen, bald stärkeren, bald feineren

Punkten dicht oder weitläufiger besetzt. — Eeitter hat sieben palaearctische Gnath-

o«M(s-Arten unterschieden, von welchen die als rotundatus charakterisirte Art mit

punctulatiis Thoms. zusammenfällt, während die sechs übrigen angeblichen Arten
(punctator vom Caucasus, urganensis aus der nördlichen Mongolei, Schmidti aus

Nordrussland, nannetensis aus Frankreich, Spanien und Ungarn, Potanini von Kan-ssu

und suturi/er vom Caucasus) nach freundlichst mitgetheilten Typen gewiss nur

Formen des in der Grösse, Punktirung und in der Länge des Nahtstreifens un-

*) Fauvel (Revue d'Entom. Caen. XIV, 1895, 109) führt als weitere Synonyme dieser
Art an: WoUastoni Mars. (L'Ab. I, 353)= iguubilis WoW. (Cat. Col. Canar. 173) von den
Canarea, quadristriatus Woll., communis Mars. (Ann. Soe. Ent. Fr. 1862, 501, pl. 17, IV,
f. 4) und iiiterceptus Lee. (Ann. Lyc. V. 166, 216) von Nordamerika. Da Fauvel auch Gn.
punctulatus nur als Varietät des rotundatus betrachtet, ist es unsicher, welche der ge-
nannten Synonyme zu rotundatus oder punctulatus zu stellen sind.
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gemein variablen rotundalus sind. Bei Gn. punctator , itrganensis, Schmidti und

nannetensis ist der Nahtstreifen auf ein kurzes Hakenstrichel neben dem Schildchen

i'educirt, bei Potanini und sutnri/er reicht er fast bis zur Mitte der Flügeldecken

oder sogar über dieselbe nach hinten. Gn. punctator und unjanensis sind kräftig

und dicht punktirte Formen , bei welchen sich die Punktirung über die ganzen

Flügeldecken verbreitet und in der Umgebung des Schildchens nur wenig feiner

und weitläufiger ist als hinten. Das Pygidium ist massig stark und massig dicht

punktirt, so dass die Zwischenräume der Punkte fast so breit sind als die Punkte

selbst. Gn. pimcfafor Reitt. (Long. 2'6 mw) ist auf kleine rotlibraune. iirijanensis

Keitt. (Long. 3 "8 mm) auf grosse, schwarze Stücke dieser dicht punktirten Form

aufgestellt. Der angebliche Unterschied zwischen punclator und imjaneusis in der

Marginallinie des Halsschildes, die bei punctator entfernter von den Vorderecken

verlaufen soll, beruht auf Täuschung, die bei punctator durch die helle Färbung

der Halsschildvorderecken veranlasst wurde. Gn. Schmidti Reitt. unterscheidet sich

von nrganensis nur durch geringere Grösse (Long. 3 mm), etwas feinere Puuktirung

der Umgebung des Schildchens und etwas dichtere Punktirung des P3-gidiums. Als

nannetensis Mars, betrachtet Reitter die grösseren (Long. 3' 3—4 mm), feiner

punktirten Formen mit rudimentärem Suturalstreifen, fein und weitläufig punktirtem

Kopf, feiner und weitläufiger punktirtor Mitte des Halsschildes und nur auf der

hinteren Hälfte punktirten Flügeldecken. Bei Potanini Reitt. erreicht der Naht-

streifen nahezu die Mitte der Flügeldecken, bei sutiirifer Reitt. überragt er dieselbe.

Im Uebrigen unterscheidet sich sutiirifer von Potanini nur durch bedeutendere

Grösse (Long. 3"7>ww gegen 2— 2"5»«w)> feinere und weitläufigere Punktirung,

namentlich in der Umgebung des Schildchens, und das Auftreten eines kurzen Neben-

streifens innerhalb der Mitte des ersten Dorsalstreifens. Bei Wien kommen häufig

Formen vor, welche die geringere Grösse des Potanini mit der feineren und weit-

läufigeren Punktirung des sutiirifer verbinden , des erwähnten Nebenstreifens aber

entbehren (var. siituralis ra). Long. 2—4 mm. Ueber die palaearctische Region und

über Amerika verbreitet.

2. Gnathoncus punctulatus Thoms. Skand. Col. IV, 242. Schmidt

Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 318; rotundatus Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 503,

pl. 19, f. 119, Reitt. Entom. Nachr. XXII. 189G, 306; disjunctus Solsky Fedtschenko

Reise Turkest. II, 1876, 242 ;
— var. sithsutnralis Reitt. 1. c. 307. — Dem rotundatus

äusserst ähnlich, von demselben durch schmälere, an den Seiten weniger gerundete,

flachere Körperform und durch gn'isstentheils in die Quere gezogene Punkte des

Pygidiums, wie es scheint, specifisch verschieden. Die Punktirung variirt ähnlich

wie bei rotundatus, ist aber im Allgemeinen feiner nnd weitläufiger als bei diesem.

Die in die Quere gezogenen Punkte des Pygidiums sind bei einer in Oberitalien

vorkommenden Form (var. pi/gidialis m.) recht weitläufig angeordnet. Der Naht-

streifen ist gewöhnlich auf einen Hakenstrich neben dem Schildchen reducirt, bei

var. suhsuturalis Reitt. aber bis zur Mitte der Flügeldecken verlängert. Long. 1"8

bis 3*8 ww. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet.

13. Gatt. Saju-inus.

(Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 172, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 327), Jacqu. Duval
üen. Col. d'Eur. II, 111, Thoms. Skand. Col. IV, 235, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

283, 302.

Subg. Hypocacciis Thoms. Skand. Col. IX, 1867, 391, 40U.

Körper kürzer oder länger oval, unten stärker gewölbt als oben. Kopf mit

vollständigem, meist scharf erhaben gerandetem, oder mit unvollständigem, nur am
Innenrand der Augen ausgebildetem oder mehr oder weniger an den Seiten des

Clypeus fortgesetztem Randstreifen. Im ersteren Falle ist die Stirn durch eine ver-

tiefte Querlinie oder durch einen erhabenen Rand vom Clypeus gesondert. Clypeus

an der Wurzel viel schmäler als der Vorderrand der Stirn, an den Seiten oft ein-
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gedrückt. Fühler unter dem Seitenrand der Stirn zwischen der Wurzel der Mandibeln

und den Augen eingefügt, mit stark verdicktem und leicht gekrümmtem Basalglied

und rundlicher oder eiförmiger, dicht pubescenter, durch drei Quersuturea deutlich

gegliederter Kenle. Oberlippe kurz und quer, vorn mehr oder weniger ausgerandet.

Mandibeln kurz, aber ziemlich vorgestreckt, gegen die Spitze sehr stark, bisweilen

winkelig gekrümmt, innen mit einer bewimperten Membran und meist mit einem

deutlichen Zahn. Aussenlade dei' Maxillen ziemlich breit, an der Spitze und innen

bis auf die Basalpartie sehr dicht mit langen Wimperhaaren besetzt. Die Innen-

lade viel kleiner, grösstentheils dicht behaart, an der Spitze ohne Hörn haken. An
den Kiefertastern das erste Glied sehr klein, das zweite gegen die Spitze verdickt,

das dritte kurz cylindrisch , das Endglied cylindrisch, an der Spitze abgestutzt, so

lang oder etwas länger als das zweite und dritte zusammengenommen. Kinn ziemlich

klein, viereckig, vorn mehr oder minder ausgerandet. Zunge tief zweilappig , die

Lappen mit den Trägern der Lippentaster verwachsen, innen mehr oder minder

dicht behaart. Paraglossen fast doppelt so lang als die Ziingenlappen, dicht behaart,

innen bewimpert. Halsschild am Seiten- und Vorderrand durch einen ununter-

brochenen Randstreifen gerandet , vor dem Hinterrand stets punktirt. Sehr selten

besitzt der Halsschild einen kurzen Seitenstreifen. Schildchen klein. Epimeren der

Mittelbrust von oben nicht oder nur wenig sichtbar. Flügeldecken mit vier schräg

gegen die Seiten verlaufenden, nach hinten oft verkürzten Rückenstreifen und einem

nach vorn oft verkürzten Nahtstreifen. Der fünfte Rückenstreifen fehlt in der Regel

ganz oder ist nur durch eine Punktreihe oder einen kurzen Strich angedeutet. Ein

innerer Humeralstreifen schliesst sich gewöhnlich an die schräge Humeraliinie an,

ein äusserer Humeralstreifen ist nur unter der Schulterbeule als kurzer Strich an-

gedeutet. Bisweilen werden die Streifen in Folge äusserst dicht gedrängter Punk-

tirung undeutlich. Die Epipleuren sind durch einen Randstreifen scharf von den

umgeschlagenen Seiten der Flügeldecken abgesetzt und am Aussenrand durch einen

vertieften Streifen gerandet. Der Randstreifen ist häufig durch einen Querstreifeu

vor dem Hinterrand der Flügeldecken mit dem Nahtstreifen verbunden. Pygidium

schräg nach hinten abfallend oder fast vertical gestellt. Das Prosternum ist durch

zwei zur Aufnahme der Fühlergeissel dienende Spalten in einen mittleren und zwei

dreieckige seitliche Abschnitte getheilt. Der Mittelabschnitt ist vor den Vorderhüften

sehr stark dachförmig zusammengedrückt. Der abgestutzte breitere oder schmälere,

flache oder leicht gewölbte First des dachförmigen Mittelabschnittes, dessen Fort-

setzung der hinten abgestutzte oder abgerundete Prosternalfortsatz bildet, zeigt zwei

für die Unterscheidung der Species wichtige Prosternaistreifen , welche nach vorn

entweder divergirend und vorn etwas auf die Seiten des Mittelabschnittes herab-

gebogen, oder parallel oder convergirend verlaufen. Zwei äussere, schräg nach vorn

cnnvergirende Prosternaistreifen befinden sich an den sehr steil oder fast senkrecht

gegen die Horizontalebene des Körpers gestellten Seiten des Mittelabschnittes, die

im Grunde neben der Fühlerspalte zur Aufnahme der Fühlerkeule tief ausgehöhlt

sind. Mesosternum vorn zur Aufnahme des Prosternalfortsatzes mehr oder minder

ausgerandet, meist mit vollständigem, selten mit vorn unterbrochenem Randstreifen,

hinten durch eine gerade Quernaht vom Metasternum gesondert. Das Metasternum

ist beim rf in der Mitte eingedrückt. Vorderschienen nach aussen flach erweitert,

am Aussenrande mit zahlreichen kleineren , dornförmigen oder vorn mit einigen

kräftigen Zähnen , auf der Vorderseite mit deutlicher , aber nur innen scharf be-

grenzter Tarsalfurche. Mittel- und Hinterschienen gegen die Spitze massig, bisweilen

aber sehr stark erweitert, aussen zweireihig, bisweilen sehr kräftig bedornt. Die

über alle Regionen der Erde verbreitete Gattung ist die artenreichste der Familie

und enthält gegen 400 beschriebene Species. Die Arten leben namentlich an Cadavern,

unter Excrementen, faulenden Pflanzen etc. Einige kommen nur an den Meeres-

küsten vor.

1 Kopf mit unvollständigem Randstreifen. Die Stirn vorn in der Mitte nicht

gerandet. Subg. Saprinus s. str 2
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— Kopf mit vollständigem Randstreifen. Die Stirn vorn erhaben gerandet. Subg.

Hypocaccus 13

2 Flügeldecken vor dem Hinterrand mit einem vertieften Querstreifen (Apical-

streifen), welcher den Nahtstreifen mit ilem Randstreifen verbindet 3
— Flügeldecken ohne Apicalstreifen ]ö
3 Flügeldecken roth gefleckt 1 macufatiis.
— Flügeldecken einfarbig 4
4 Flügeldecken anf der hinteren Hälfte bis zum Apicalstreifen punktirt ö
— Flügeldecken vor dem Apicalstreifen mit einem glänzend glatten Querstreifen 12

5 Halsschild in der Mitte spiegelglatt oder nur äu.sserst fein punktirt (j

— Halsschild in der Mitte zwar viel feiner als an den Seiten, aber sehr deut-

lich punktirt 9
6 Seitenrand des Halsschildes bewimpert. Vierter Rflckenstreifen nach vorn

verkürzt 2 setnipUHCtatus.
— Seitenrand des Halsschildes unbewimpert. Vierter Rückenstreifen vorn gegen

die Naht gekrümmt 7

7 Flügeldecken höchstens zwischen dem ersten und zweiten Rückenstreifen bis

zur Basis punktirt 8
— Flügeldecken zwischen sämmtlichen Rückenstreifen bis zur Basis punktirt.

6 furvus, 7 detersus.
8 Grösser. Fühlerkeule schwarz. Nahtstieifen nach vorn fast immer verkürzt.

3 semistrlatus, 4 subnitidus.— Kleiner. Fühlerkeule roth. Nahtstreifen stets mit dem fünften Rückenstreifen

verbunden 5 chatcites.
9 Flügeldecken äusserst dicht runzelig punktirt 8 ruglfev.
— Flügeldecken nur massig dicht punktirt 10

10 Körper metallisch grün, blau oder violett 9 inrescens.
— Körper schwarz 11

11 Flügeldecken zwischen den Rückenstreifen bis zur Basis ebenso stark und
dicht punktirt wie hinten 10 sparstitus,

— Flügeldecken zwischen den Rückenstreifen glatt oder nur sehr fein und weit-

läufig, viel feiner als hinten punktirt 11 lautus, 12 algeHcUS.
12 Flügeldecken zwischen dem vierten Rückenstreifen und dem Nahtstreifen bis

weit über die Mitte spiegelglatt 15 pulcheri'tmus.
— Flügeldecken zwischen dem vierten Rückenstreifen und dem Nahtstreifen nur

bis zur Mitte oder nur wenig über die Mitte spiegelglatt.

13 aeneus, 14 iinmundus.
13 Die Stirn fein punktirt oder fein gerunzelt, ohne kräftigere Querrunzelu. . . 14
— Die Stirn grob gerunzelt oder glatt, mit einer oder zwei tiefen winkeligen

oder bogenförmigen Querfurchen IS

14 Flügeldecken vor dem Hinterrand mit einem vertieften Querstreifen (Apical-

streifen), welcher den Nahtstreifen mit dem Randstreifen verbindet 3
— Flügeldecken ohne apicalen Querstreifen oder höchstens mit schwacher An-

deutung eines solchen 15

15 Der Vorderrand der Stirn in der Mitte eingebuchtet. Die Stirn uneben, mit

zwei Eindrücken, oft mit feinem Mittelkicl 19 conjangens.— Der Vorderrand der Stirn nicht eingebuchtet, die Stirn eben, (dine Eindrücke

und ohne Mittelkiel 16

1(3 Flügeldecken hinten weitläufig punktirt, vor dem glatten Hinterrand mit

dicht stehenden Punkten 16 elongatulus, 17 metallescens.
— Flügeldecken hinten gleichmässig, vor dem glatten Hinterrande nicht dichter

punktirt 17

17 Der erste Rücken streifen kürzer oder höchstens so lang als die folgenden.

18 amoenus, 23 rufipes.



13. Gatt. Saprinus. 38?)

— Der erste Rückenstreifen viel länger als die folgenden, bis naiie zur Spitze

reichend, hinten geschwungen.

20 jruncticollis, 21 cuHus, 22 rubripes.
18 Halsschild bis auf eine Punktreihe am Hinterrande glatt. Die Stirn glatt,

mit einer tiefen, winkeligen oder bogenförmigen Querfurche.

33 dimidiatus, 34 maritimus.
— Halsschild wenigstens an den Seiten in grösserer Ausdehnung punktirt ... l'.i

19 Die Seiten der Mittel- und Hinterbrust grob anliegend behaart.

31 cras.sij/es, 32 gt'osxipes.
— Die Seiten der Mittel- und Hinterbrust unbehaart 2U
20 Flügeldecken bis auf den Hinterrand und einen vorderen Spiegelfleck äusserst

dicht runzelig punktirt 21
— Flügeldecken weniger dicht und nicht runzelig punktirt 22
21 .lede Flügeldecke mit einem isolirten rundlichen Spiegelfleck. 24 spectilaris.
— Flügeldecken mit einem gemeinsamen, aussen vom vierten Rückenstreifen be-

grenzten Spiegelfleck 25 quadristrlatus, 2G Pelleti.
22 Der vierte Rückenstreifen nach vorn verkürzt. Der Nahtstreifen an der Basis

mit dem dritten Rückenstreifen verbunden 28 radiosus,
— Der vierte Kückenstreifen mit dem Nahtstreifen verbunden 23
23 Bronzeglänzend. Die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte dicht punktirt

und zwischen den Punkten matt chagrinirt 27 apricavius.
— Dunkel metallischgrün, selten braun. Die Flügeldecken auf der hinteren

Hälfte weitläufiger punktirt und zwischen den Punkten glänzend glatt.

29 metallicus, 30 riigifvons.

Subg. Saprinus s. str.

1. Saprimis niaculatus Rossi Fn. Etrusc. Mant. I, 1792, 12, Mars. Ann.
Soc. Ent. Fr. 1855, 355, pl. 16, f. 2, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 32,

f. 159, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 303; personatus Fisch. Ent. Russ. II,

1824, 206, pl. 25, f. 5. — Kurz eiförmig, glänzend schwarz, die Flügeldecken

gelbroth, mit einem grossen gemeinschaftlichen vierlappigen schwarzen Fleck auf

der vorderen Hälfte, schwarzer Naht und einem kleinen schwärzlichen Schulterfleck.

die Fühler mit rostrother Keule. Kopf ziemlich kräftig punktirt Halsschild auf der

Scheibe sehr fein und weitläuflg, an den Seiten grob punktirt. Flügeldecken mit

vier verkürzten Rückenstreifen, von welchen die beiden äusseren bis über die Mitte

reichen, auf der hinteren Hälfte massig dicht punktirt. Der vierte Rückenstreifen

ist vorn nicht mit dem Nahtstreifen verbunden. Prosternaistreifen parallel. Long.
5— 7 mm. üeber das ganze Mittelmeergebiet verbreitet.

2. Saprinus setnipunctattis Fabr. Ent. Syst. I, 1792, 73, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1855, 377, pl. 16, f. 20, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 304;
cyaneus Herbst Käf. IV, 50, t. 36, f. 11; coerulescens Hotfm. Entom. Hefte

I, 1803, 73. ;— Oben dunkelgrün, blaugrün oder blau, selten braun, die Fühler

mit rothbrauner Geissei und schwärzlicher Keule. Stirn in der Mitte ziemlich fein

und dicht, an den Seiten kräftiger punktirt, meist mit vollständigem, vorn doppelt

gebuchtetem Randstreifen. Halsschild auf der Scheibe fast spiegelglatt, kaum sicht-

bar punktirt, an den Seiten grob und in einem Längseindruck auf der vorderen

Hälfte sehr dicht runzelig punktirt, am Seitenrand fein bewimpert. Flügeldecken

mit vier nicht über die Mitte reichenden Rückenstreifen, von welchen der vierte

sowie der Nahtstreifen auch nach vorn verkürzt ist, auf der hinteren Hälfte ziem-

lich weitläufig punktirt, im Zwischenraum zwischen den beiden äusseren Rücken-

streifen fein und ausserhalb desselben schräg gerunzelt und zerstreut punktirt.

Prosternalstreifen ziemlich parallel, nach vorn wenig divergirend. Epipleuren des

Halsschildes mit Wimperhaaren besetzt. Long. 6— 8
"5 mm. Ueber das südliche

Mitteleuropa, Sibirien, das Mittelmeergebiet und über Afrika bis zum Cap verbreitet.
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3. Saprimds semistriatus Scriba Journ. Liebh. Entom. I, 1790, 72,

Beitr. Insekt. Gesch. 1790, 48, t. V, f. 6. Hoffm. Ent. Hefte I, 77; semipunrtatus

Payk. Fn. Suec. I. 1798, 45; animinatns Fabr. Suppl. Ent. syst. 1798, 37; nitidulus

Fabr. Syst. El. I. 1801, 85, Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 179, Kf. Mk. BranJbg.

(570, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 402. pl. 17, f. 40, Thoms. Skand. Col. IV, 23B,

Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 30ti; turcomanicus Men. Mem. Ac. Petersbg. VI,

1849, .55. t. 2. f. 9; snhaftemmtus Motsch. Bnll. Mose. 1849, 111, 95, Mars. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1862, 45ß. pl. 12. f. 17; planlusculus Motsch. 1. c. 97. Mars. 1. c. 455, pl. 12.

f. 16; sparsipttnctutus Motsch. 1. c. 97, Mars. 1. c. 457. pl. 12, f. 18; »/ra/««.'!« Motsch.

1. c. 98; piinctatostriatus Mars. 1. c. 459, pl. 12, f. 19; steppensis Mars. 1. c. 460,

pl. 12, f. 20; Krynickü Kryn. Bull. Mose. V, 1832, 113. — Oval, schwarz, mit

metallischem Schimmer, die Fühler mit braunrother Geissei und schwärzlicher Keule.

Stirn fein jiunktirt. meist mit unvollständigem, nur am Innenrande der Augen aus-

gebildetem, bisweilen aber mit vollständigem, oder nur in der Mitte unterbrochenem

Randstreifen. Halsschild vorn jederseits mit einem Eindruck, in der Mitte äusserst fein

und weitläufig punktulirt, an den Seiten grob und besonders im Eindrucke dicht

punktirt. Flügeldecken auf der hinteren Hälfte bis zum queren Eaudstieifen massig

dicht, aussen und an der Naht in grösserer Ausdehnung nach vorn punktirt, mit

vier etwa bis zur Mitte reichenden Rückenstreifen und einem nach vorn verkürzten,

nur äusserst selten mit dem vierten Rückenstreifen verbundenen Nahtstreifen. Der
dritte Rückenstreifen ist oft sehr verkürzt und fehlt bisweilen ganz. Ebenso ist der

Nahtstreifen sehr variabel ausgebildet, bisweilen sogar ganz erloschen. Der Zwischen-

raum zwischen den beiden äusseren Rückenstreifen ist meist schräg gerunzelt oder

runzelig punktirt. Prosternaistreifen nach vorn stark divergirend und am Vorderrande

des Prosternums durch eine gleichmässig vertiefte Querlinie miteinander verbunden.

Long, 'i'b— b'b mm. Ueber die ganze palaearctische Region und über Indien ver-

breitet. Sehr gemein.

4. SapHnUfi suhnitidus Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 404, pl. 17,

f. 41, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 306. — Dem semistriatus sehr nahe stehend,

von demselben durch ziemlich parallele, nach vorn nur wenig divergirende Pro-

sternalstreifen und durch vorn geradlinig abschliessende, aussen und an der Naht
nicht weiter nach vorn ausgedehnte Punktirung der hinteren Flügeldeckenhälfte ver-

schieden. Long. 4—5'5 mm. Ueber das Mittelmeergebiet weit verbreitet.

5. Saprinus vhalcites lUig. Mag. VI, 1807, 40, Mars. Ann. Soc. Ent.

Fr. 1855, 445, pl. 18, f. 71, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 305; afßnis Payk.

Mon. Hist. 1811, 76, t. 7, f. 2 ; rufipes Gylih. Ins. Suec. I, 90; georgiciis Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 471, pl. 16, f. 30. — Oval, oben messingglänzend oder

pechbraun mit schwachem Metallschimmer, die Fühler und Beine braunroth, die

Fühlerkeule heller rostroth. Die Stirn dicht und massig fein punktirt, mit vorn

unteibrochenem Randstreifen. Halsschild hinter dem Vorderrand jederseits mit einem
liefen Eindruck, welcher von den Seiten ebenso weit entfeint ist als von der Mitte,

in der Mitte sehr fein und weitläufig, an den Seiten in grösserer Ausdehnung grob
und ziemlich dicht punktirt. Flügeldecken mit vier fein punktirten, etwa bis zur

Mitte reichenden Rückenstreifen, von welchen der vierte mit dem stets vollständigen

Nahtstreifen verbunden ist, auf der hinteren Hälfte bis zum Apicalstreifen ziemlich

kräftig und massig dicht, an den Seiten feiner und weitläufiger punktirt. Innerhalb
der Schulterbeule setzt sich die Punktirung mehr oder weniger bis zur Basis fort.

Der Zwischenraum zwischen den beiden äusseren Rückenstreifen ist in der Regel
deutlich schräg gerunzelt. Propygidium und Pygidium kräftig und äusserst dicht

punktirt. Prosternaistreifen nach vorn convergirend und bogenförmig miteinander
verbunden. Beim rf zeigt das Metasternum am Hinterrande zwei kleine Höckerchen.
Long. 2— 3'5 mm. Ueber das ganze Mittelmeergebiet verbreitet, auch am Senegal.

6. Saprinus /urvu.s Erichs. Klug .lahrb. Ins. 1. 1834, 180, Mars. Ann.
Soc. Ent. Fr. 1855, 406, pl. 17, f. 43, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885. 305. —
Oval, schwarz, mit metallischem Schimmer, die Fühler und Beine rothbraun, die
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Fühlerkeule nicht selten schwärzlich. Kopf dicht punktirt, mit unterbrochenem Rand-

streifen. Halsschild vorn jederseits mit einem Eindrucke , der von der Mitte fast

ebenso weit entfernt ist als von den Seiten, in der Mitte der Scheibe kaum er-

kennbar punktulirt, an den Seiten in grösserer Ausdehnung grob und dicht, mehr

oder minder runzelig punktirt. Flügeldecken mit vier etwa bis zur Mitte reichenden

Hückenstreifen und einem nach vorn in der Regel verkürzten Nahtstreifen, zwischen

den Rückenstreifen kräftig, dicht uml etwas runzelig, auf der hinteren Hälfte nach

innen weitläufiger punktirt. Propygidiuni und Pygidium grob und äusserst dicht

punktirt. Prosternaistreifen nach vorn sehr wenig divergirend, vorn bogenförmig

miteinander verbunden. Long. 4—5 mtn. Ueber das ganze Mittelmeergebiet vorbreitet.

7. Saprinus detersus Illig. Mag. VI, 1807, 36. Mars. Ann. Soc. Ent.

Fr. 1855. 390, pl. 16, f. 35, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 305; melas KüsL
Käf. Eur. XVII, 29; iripartUus Motsch. Bull. Mose. 1849, III, 98; hipartitus

Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 752; — var. bedninus Mars. Ann. Soc. Ent. Fr.

1862, 446, pl. 12, f. 8. — Oval, schwarz, oft mit grünlichem oder blaugrünem

Schimmer. Der Kopf sehr dicht punktirt, mit vollständigem, vorn aber sehr seichtem

oder unvollständigem, vorn unterbrochenem Randstreifen. Halsschild vorn jederseits

mit einem seichten Eindruck, der von der Mitte und den Seiten fast gleich weit

entfernt ist, in der Mitte fast spiegelglatt, an den Seiten in grösserer Ausdehnung
sehr dicht und grob runzelig punktirt. Flügeldecken sehr dicht und grobrunzelig

punktirt. mit einem spiegelglatten, bis zur Mitte reichenden Fleck zwischen dem
vierten Rückenstreifen und der Naht und einem kleinen, oft sehr reducirten oder

durch die Punktirung ganz verdrängten (var. bedtiinns) Fleck zwischen dem zweiten

und dritten Rückenstreifen. Die Schulterbeule ist fein punktirt oder glatt. Von den

bis zur Mitte reichenden Rückenstreifen sind namentlich die inneren häutig un-

deutlich und nur durch Punktreihen angedeutet. Der Nahtstreifen ist nach vorn

verkürzt. Propygidium und Pygidium grob und sehr dicht punktirt. Prosternaistreifen

nach vom stark divergirend. Long. 5-—7 mm. Mittelmeergebiet, westliches Mittel-

europa.

8. SapHnus rugifer Payk. Act. Holm. 1809, 230, Erichs. Kf. Mk. Brandbg.

672, Thoms. Skand. Col. IV, 237, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 447, pl. 12,

f. 9, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 305; quadristriatus Payk. Fn. Suec. I,

45 — Kurz oval, schwarz. Die Stirn massig dicht punktirt, mit vorn unter-

brcchenem oder nur schwach ausgebildetem Randstreifen. Halsschild in der Mitte

sehr deutlich, fein und weitläufig, an den Seiten grob und dicht punktirt. Flügel-

decken sehr grob und äusserst dicht runzelig punktirt, mit beinahe glatter Naht

und einem wenig scharf begrenzten , spiegelglatten . oft sehr fein und spärlich

punktirten Fleck am Schildchen, der sich nach aussen nicht bis zum vierten Dorsal-

streifen und nach hinten nicht über das erste Drittel erstreckt. Die Schulterbeule

ist fein und weitläufig punktirt oder glatt. Die etwa bis zur Mitte reichenden

Dorsalstreifen treten in Folge der äusserst dichten Punktirung oft nur undeutlich

hervor. Nahtstreifen mit dem vierten Rückenstreifen verbunden oder nach vorn

verkürzt. Propygidium und Pygidium grob und sehr dicht punktirt. Prosternai-

streifen nach vorn divergirend. Long. 4— 5 mm. Nordeuropa, Norddeutschland.

Selten.

9. Saprinus virescens Payk. Fn. Suec. I, 1798, 48, Erichs. Kf. Mk.

Brandbg. 674, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 440, pl. 17, f. 67, Thoms. Skand.

Col. IV, 237, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,309; viridis Duft. Fn. Austr. 1,

224; ? geminus Duft. ibid. 224. — Oval, metallisch grün oder blaugrün. Der Kopf

sehr dicht punktirt, mit vorn unterbrochenem oder nur schwach ausgebildetem Rand-

streifen. Halsschild überall sehr deutlich, an den Seiten ziemlich grob und dicht.

in der Mitte feiner und weitläufiger punktirt, vorn ohne deutlichen Eindruck. Flügel-

decken mit vier etwa bis zur Mitte reichenden Rückenstreifen, von welchen der vierte

mit dem Nahtstreifen verbunden ist, zwischen den vier Rückenstreü'en und auf der

Ganglbauer, Käfer Ton Mitteleuropa. lU. 2^
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hinteren Hälfte ziemlich kräftig, aber wenig dicht, aussen viel feiner und weitläufiger

punktirt. Propygidium und Pygidium sehr dicht punktirt. Prosternaistreifen nach

vorn divergirend. Long. 3—4 mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet.

Verfolgt nach Levoiturier (L'Ab. XVIII, Nouv. et faits div. Nr. 26, 1879, 103)

auf Kresse die Larven von Phaedon betulae.

10. Saprinus sparsutus Solsky Fedtschenko Reise Turkest. II, 1876,

238, Schmidt Horae See. Ent. Eoss. XXIV, 15; hrminensis Fleisch. Wien. Ent.

Zeitg. 1883, 179, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885. 309. — Schwarz, mit

schwachem Metallschimmer, die Fühler mit rostrother Keule. Kopf fein und dicht

punktirt, mit vorn unterbrochenem Randstreifen. Halsschild in der Mitte fein und

weitläufig, aber sehr deutlich, an den Seiten grob und dicht, mehr oder minder

runzelig punktirt. vorn jederseits mit einem seichten Eindruck. Flügeldecken zwischen

den vier Kückenstreifen und auf der hinteren Hälfte massig stark und ziem-

lich weitläufig, in der Umgebung des Schildchens sehr fein und zerstreut punktirt.

Die Rückenstreifen reichen entweder bis zur Mitte oder sind stärker verkürzt. Der

vierte Rückenstreifen ist mit dem vollständigen Nahtstreifen verbunden. Pygidium

grob und dicht punktirt. Prosternaistreifen ziemlich parallel und nach vorn sehr

wenig divergirend oder in der Mitte einander etwas genähert und dann nach vorn

stärker divergirend. Long. 3—5 mm. Oestliches Mitteleuropa (Mähren, Niederöster-

reich), östliches Mittelmeergebiet bis Turkestan.

11. Saprinus lautus Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 675, Mars. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1855, 459, pl. 18, f. 81, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 309. —
Oval, glänzend pechschwarz, die Fühler und Beine rothbraun. Kopf ziemlich fein

und weitläufig punktirt, mit vorn unterbrochenem Randstreifen. Halsschild in der

Mitte massig fein und nicht sehr weitläufig, an den Seiten grob und dicht punktirt,

vorn jederseits nur mit schwacher Andeutung eines Eindruckes. Flügeldecken mit

vier, etwa bis zur Mitte reichenden Rückenstreifen, von welchen der vierte meist

mit dem Nahtstreifen verbunden ist. Oft ist aber der Nahtstreifen nach vorn ver-

kürzt. Die Subhumerallinie verläuft schräg gegen den ersten Rückenstreifen und

bildet mit dem inneren Subhumeralstreifen einen stumpfen Winkel. Die kräftige

und ziemlich weitläufige Punktirung der Flügeldecken reicht höchstens innen über

die Mitte nach vorn. Pygidium dicht punktirt. Prosternaistreifen parallel , etwas

hinter dem Vorderrande des Prosternums endigend. Long. 3—4'5 mm. Mitel-

earopa, selten.

12. Saprinus algericus Payk. Mon. Hist. 60, t. V, f. IV, Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1855,405, pl. 17, f. 42, Schmidt Berl. Eutom. Zeitschr. 1885, 309;
— var. Godeti Brüll. Exped. Mor. 158, pl. 36, f. 11, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr.

1855, 734, Schmidt Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 309; biterrensis Mars. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1862, 474, pl. 16, f. 33, Schmidt Horae Soc. Ent. Ross. XXIV, 1890,

15. — Pechschwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine rothbraun. Kopf mehr

oder weniger dicht punktirt, mit unterbrochenem Randstreifen. Halsschild in der

Mitte fein und weitläufig, an den Seiten grob und runzelig punktirt, jederseits nur

mit schwacher Andeutung eines Eindruckes. Flügeldecken mit vier bis zur Mitte

oder etwas über die Mitte reichenden Rückenstreifen und einem meist nach vorn

verkürzten Nahtstreifen, auf der hinteren Hälfte bald feiner und dichter [algericus),

bald kräftiger und weitläufiger (var. Godeti) punktirt. Die Subhumerallinie verläuft

parallel mit dem ersten Rückenstreifen und geht in derselben Richtung in den weit

über den ersten Rückenstreifen nach hinten reichenden inneren Subhumeralstreifen

über. Pygidium mehr oder minder dicht punktirt. Die Prosternaistreifen vorn leicht

divergirend und bogenförmig vereinigt. S. biterrensis Mars, von Beziers ist

nach Schmidt (Horae Soc. Ent. Ross. XXIV, 1890, 16) mit dem griechischen Godeti

Br. identisch. .S\ G(jdeti unterscheidet sich nach Schmidt (Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

309) von algericus durch gröbere Punktirung der Oberseite und längere, über die

Mitte der Flügeldecken nach hinten reichende Rückenstreifen. Ich vermag aber
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zwischen algericns und Godeti keine festen Grenzen zu finden und betraclite letzteren

als Varietät des ersteren. Long. 3 •5—4 mm. Südliches Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.

13. Sajirimts aeneus Fabr. Syst. Ent. 1775, 53, Erichs. Kf. Mk. Brandb.

I, 673, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 413, pl. 17, f. 48, Thoms. Skand. Col. IV,

238, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 308; — var. fulminans Koltze Preller Käf.

Hamburg, 58. •— Dunkel erzfarbig, die Fühler und Beine meist rothbraun, die Fühler-

keule schwärzlich. Kopf ziemlich fein und massig dicht punktirt, mit vorn unter-

brochenem Randstreifen. Halsschild in der Mitte nur sehr fein und weitläufig, an

den Seiten grob und runzelig punktirt. Flügeldecken glänzend , auf der hinteren

Hälfte des Rückens bis auf einen Querstreifen vor der Spitze, auf der vorderen

Hälfte zwischen der Humerallinie und dem zweiten Rückenstreifen und mehr oder

weniger innerhalb der Wurzel des letzteren kräftig und dicht, an den Seiten fein

und zerstreut punktirt, zwischen der Naht und dem zweiten Rückenstreifen auf der

vorderen Hälfte glatt. Durch den vierten, meist mit dem Nahtstreifen verbundenen

Rückenstreifen wird das vordere glatte Feld in eine grössere innere und eine kleinere

äussere Partie getheilt. Die äussere glatte Partie ist iu der Regel weniger nach

hinten ausgedehnt als die innere. Der dritte ROckenstreifen fehlt ganz oder ist nur

an der Basis durch eine kurze Punktreihe angedeutet, die übrigen Rückenstreifen

reichen etwa bis zur Mitte. Der Nahtstreifen ist bisweilen nach vorn verkürzt. Bei

var. fulminans Koltze ist der vierte Rückeii.streifen nur durch eine basale Punkt-

reihe angedeutet und das vordere glatte Feld der Flügeldecken ungetheilt. Pygidium

dicht punktirt. Die Prosternaistreifen nach vorn divergirend. Long. 3—4 mm. Ueber

ganz Europa und das Mittelmeergebiet verbreitet. Häufig.

14. Saprinus immundus Gyllh. Ins. Suec. IV, 1827, 266, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 671. Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 407, pl. 17, f. 44,

Thoms. Skand. Col. IV, 237, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 308. — Mit

S. aeneus und ptilcherrimus nahe verwandt, von beiden durch die ziemlich kräftige

und dichte Punktirung der Seiten der Flügeldecken verschieden. Auf dem Rücken

sind die Flügeldecken ebenso dicht und grob runzelig wie bei pulcherrimus punktirt

und auf den punktirten Stellen wie bei diesem beinahe matt. Der grosse glatte

Spiegelfleck zwischen der Naht und dem vierten Dorsalstreifen erstreckt sich aber

nicht oder nur sehr wenig über die Mitte nach hinten und der äussere Spiegelfleck

ist i.i der Regel grösser als bei pulclierrimus und vom inneren meist nur durch

die Punktreihe des vierten Rückenstreifens, selten noch durch weitere eingeschobene

Punkte getrennt. An den Seiten sind die Flügeldecken bis auf die glatte Schulter-

beule dicht und nur wenig feiner als auf dem Rücken punktirt. Oberseite blau-

schwarz oder dunkel erzfarbig. Long. 3—3" 8 mm. Nord- und Mitteleuropa, Cau-

casus. Selten.

15. Saprinus pulcherrimus Weber Observ. entom. 1801, 37; spe-

culifer Latr. Gen. Crust. Ins. II, 1807, 48, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 673,
Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 411, pl. 17, f. 47, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

II, pl. 32, f. 160, Thoms. Skand. Col. IV, 237, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

308; personaivs lUig. Mag. VI, 1807, 39. — Erzfarbig, die Fühler und Beine

rothbraun, die Fühlerkeule schwärzlich. Kopf dicht und massig fein punktirt, mit

vorn unterbrochenem Randstreifen. Halsschild auf der Scheibe fast spiegelglatt, an

den Seiten grob und dicht runzelig punktirt. Flügeldecken auf dem Rücken grob

und äusserst dicht runzelig punktirt, auf den punktirten Stellen matt, vor der Spitze

' mit einem spiegelglatten Querstreifen, vorn mit einem grossen, weit über die Mitte

nach hinten reichenden inneren und einem kleinen, von der Basis abgerückten

äusseren Spiegelfleck, an den Seiten viel feiner und viel weniger dicht als auf dem
Rücken punktirt, auf der Schulterbeule glatt. Der kleine äussere SpiegelÜeck nimmt
kaum ein Viertel der Flügeldeckenlänge ein und ist vom inneren meist durch ein

schmales punktirtes Band, seltener nur durch den vierten Rückenstreifen getrennt,

sehr selten mit dem inneren Spiegclfleek verschmolzen. Der Nahtstreifen ist in der

25*
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Regrel viiHständig. Von den Eiickenstreifen ist in der Regel nur der zweite und

vierte deutlich, bisweilen sind durch die Punktirung alle Rückenstreifen verwischt.

Prosterualstreifen nach vorn divergirend. Long. 3

—

3' 8 mm. Ueber den grossten

Theil von Europa und das Mittelmeergebiet verbreitet.

Subg. Hypocaccus Thoms.

16. Sapt'inus elongatulus Rosenhauer Thier. Andalus. 1856, 92, Des

Gozis Revue d'Entom. Caen 18H6, 174; aemnlvs Mars. Ann. Sog. Ent. Fr. 1855,

687, pl. 19. f. 129; Mocquerysi Mars. ibid. 1862, 717, Schmidt Ber). Ent. Zeitschr.

1885, 310; andalusiacus Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862. 506. — Von metallescens

durch schmälere, gewölbtere Körperform, dunkleren, meist etwas grünlichen Metall-

schimmer der Oberseite, an den Seiten weitläufigere Punktirung des Halsschildes

und viel spärlichere Punktirung hinter der Mitte der Flügeldecken, weniger weit

nach hinten reichende Rückenstreifen, nach vorn verkürzten Nahtstreifen und das

vorn weitläufiger, nach hinten viel spärlicher und feiner punktirte, gegen die

Spitze glatte Pygidium verschieden. Länglich oval, schwarz, oben mit dunkelgrünem

Metallschimmer, die Fühler und Beine braunroth oder rostroth. Der Kopf sehr fein

und weitläufig punktirt, mit vollständiger, fein erhabener Randlinie. Der Halsschild

hinter den Vorderecken ohne Eindruck, an den Seiten fein und weitläufig, aber

ziemlich tief, in der Mitte vorn sehr fein und spärlich punktirt. hinteu nahezu glatt.

Die Flügeldecken mit vier weit über die Mitte nach hinten reichenden Rücken

-

streifen und nach vorn verkürztem , nicht mit dem vierten Rückenstreifen ver-

bundenem Nahtstreifen, hinter der Mitte fein und sehr zerstreut punktirt, vor dem
glatten Hinterrande der Quere nach mit dicht stehenden, stärkeren Punkten besetzt.

Der dritte Rückenstreifen meist länger als die übrigen. Das Pygidium vorn massig

fein und massig weitläufig, nach hinten viel feiner und zerstreuter punktirt, gegen

die Spitze nahezu glatt. Die Prosteraalstreifen vor den Vorderhüften einander sehr

genähert, sehr schmal getrennt nach vorn verlaufend, den Vorderrand des Pro-

sternums nicht erreichend. Die Vorderschienen am Aussenrande mit fünf oder sechs

dornförmigon Zähnchen. Long. 1"8

—

2'ömm. Marseille, Beziers, Spanien, Portugal,

Marocco. Sehr selten.

17. Sapriinis metallescens Erichs. Klug Jahrb. Ins. 1, 1834, 192, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 686, pl. 19, f. 128, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr, 1885, 310;
arachidarum Mars. L'Ab. XVI, Nouv. et faits div. 1876, 39. — Oval, massig gewölbt,

glänzend bronzefarbig, die Fühler und Beine bräunlicbroth. Kopf mit vollständigem,

vorn bogenfi'-rmigem und sehr fein erhabenem Randstreifen, auf der Stirn sehr fein

und massig dicht punktirt. Halsschild an den Seiten massig fein und weitläufig, in

der Mitte äusserst fein und spärlich punktirt, vorn ohne Eindrücke. Flügeldecker

mit vier weit nach hinten reichenden Rückenstreifen und einem vollständigen, vorn

mit dem vierten Rückenstreifen verbundenen Nahtstreifen, hinten fein und weit-

läufig, gegen den Spitzenrand dicht und stärker punktirt. Die drei äusseren Rücken-
streifen reichen bis nahe zur Spitze, der vierte ist in der Regel etwas kürzer. Py-
gidium massig fein und ziemlich dicht, gegen die Spitze feiner, aber nicht weniger
dicht punktirt. Prosternaistreifen vor den Hüften einander genähert, nach vorn

parallel verlaufend , den Vorderrand des Prosternums nicht erreichend. Vorder- -

schienen am Aussenrande mit fünf oder sechs dornförmigen Zähnchen. Long. 1'7
bis 23 mm. Ueber das Mittelnieergebiet verbreitet.

18. Scrpriuns amoenus Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 190. Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1«55, 681, pl. 19, f. 124, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,
311; ? sabtdeti Rosenh. Beitr. Ins. Eur. 24. Schmidt Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884.
237. — Oval, dunkel metallischgrOn, die Fühler und Beine braunroth. Stirn in der

Regel mit vollständigem, fein erhabenem, vorn schwach bogenförmigem Randstreifen,

bisweilen aber vorn nur undeutlich gerandet, fein und dicht punktirt. Halsschild

vorn jederseits innerhalb der Vorderecken mit einem grübchenförmigen Eindrucke,
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an den Seiten kräftig und namentlich im Eindrucke dicht, in der Mitte äusserst

fein und weitläufig punktirt. Flügeldecken mit vier nach innen an Länge zu-

nehmenden, ziemlich kräftig punktirten Rückenstreifen und einem vollständigen,

vorn mit dem vierten Eückenstreifen verbundenen Nahtstreifen, im hinteren Drittel

ziemlich stark und dicht, am Spitzenrande nicht dichter punktirt. Der erste Eücken-

streifen ist kürzer als die übrigen und reicht nur bis zur Mitte. Oft ist ein fünfter

Eückenstreifen durch eine kurze Punktreihe angedeutet. Prosternaistreifen vor den

Hüften parallel und vorn bogenförmig verbunden. Vorderschienen am Aussenrande

mit fünf oder sechs gegen die Wuizel kleiner werdenden Zähnchen. Long. 2 ö bis

3"5 mm. Oesterreich, Mittelmeergebiet, von Portugal bis Turcmenien.

19. Sa2)rinus conjungens Payk. Fn. Suec. I, 1798, 44, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. 677, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 694, pl. 19, f. 135, Thoms.

Skand. Col. IV, 240, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 311; decemstriatus Eossi

Mant. I, 1792, 13. — Eine durch die Sculptur der Stirn leicht kenntliche Art.

Oval, schwarz, mit schwach metallischem oder grünlichem Schimmer, die Fühler

und Beine pechbraun. Stirn mit vollständigem , erhabenem . in der Mitte ein-

gebuchtetem oder winkelig ausgerandetem Randstreifen, runzelig punktirt und jeder-

seits eingedrückt, oft mit einem feinen Mittelkiel. Clypeus in seiner ganzen Breite

ausgehöhlt. Halsschild in der Mitte fast ganz glatt, an den Seiten ziemlich grob

und dicht punktirt. Flügeldecken mit vier tiefen, kräftig punktirten Eückenstreifen

und einem tiefen, vollständigen, vorn mit dem vierten Rückenstreifen verbundenen

Nahtstreifen, vor der Spitze bis zum zweiten Rückenstreifen kräftig, aber nur in

geringer Ausdehnung punktirt. Der erste Rückenstreifen reicht etwa bis zur Mitte,

die inneren bis nahe zur Spitze. Ein fünfter Rückenstreifen ist in der Regel durch

eine kurze Punktreihe angedeutet. Pygidium grob und sehr dicht punktirt. Pro-

sternalstreifen nach vorn divergirend und vorn bogenförmig verbunden. Vorder-

schienen am Aussenrande mit drei kräftigen und einem kleineren vierten Zahn.

Long. 2 '5—3
"5 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.

20. Saprinus punctieoUis Küst. Kf. Eur. XVII, 1849. 30; Küsteri

Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 715; siranus Mars. ibid. 490, pl. 17. f. 4/;
cribellatkollis Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. Catal. 1868, 99, Schmidt Berl. Ent.

Zeitschr. 1885, 312. — Von rubripes durch dunkel metallischgrüne Oberseite,

gröber und weitläufiger, aber auf der ganzen Oberfläche punktirten Halsschild und

durch zahlreichere Zähnchen am Aussenrande der Vorderschienen leicht zu unter-

scheilen. Oval, glänzend, dunkel metallischgrün, die Fühler und Beine braunroth

ode"- rostroth. Die Stirn fein und dicht, vorn etwas runzelig punktirt, mit voll-

ständigem, ziemlich geradem, fein erhabenem Randstreifen. Der Halsschild auf der

ganzen Oberfläche, an den Seiten sehr kräftig und wenig dicht, in der Mitte feiner

und weitläufiger punktirt, vorn ohne Eindrücke. Die Flügeldecken mit weit nach

hinten reichendem Subhumeralstreifen , vier Eückenstreifen , nach vorn verkürztem

, oder vollständigem, mit dem vierten Rückenstreifen verbundenem Nahtstreifen, auf

der hinteren Hälfte ziemlich kräftig und ziemlich weitläufig punktirt. Der erste

Rückenstreifen reicht weit gegen die Spitze und ist hinten geschwungen , die drei

folgenden nehmen allmälig an Länge ab, doch reicht auch der vierte noch über die

Mitte. Das Pygidium etwas feiner als die hintere Hälfte der Flügeldecken und etwas

dichter punktirt. Die Prosternaistreifen vor den Vorderhüften stark divergirend und

dann bis zur Spitze des Prosternums nur schmal getrennt. Die Vorderschienen am
Aussenrande mit acht bis zehn kleinen Zähnchen. Long. 2—2-5 tnm. Südfrankreich,

Spanien, Sardinien, Sicilien. Selten.

21. Saprinus curtus Rosenh. Beitr. Insectenfn. Eur. 1847, 26*). —
Klein, kurz eiförmig, mäs.sig gewölbt, glänzend schwarz, auf der Oberseite metallisch

*) S. curtus Kosh, ist, wie Schmidt vermuthet, vielleicht identisch mit punctieoUis
Küst. und hätte vor diesem Priorität. Da aber die ßosenhauer'sche Beschreibung des curtus
in einigen Punkten nicht recht auf punctieoUis zutrifft, ziehe ich es vor, dieselbe hier

wiederzugeben.
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dunkelgrün, die Fühler, Flügeldeckenspitze und Beine braunroth. Noch kleiner als

die kleinsten Exemplare des melallicus , durch ganz punktirten Halsschild , dicht

runzelige, zart gerandete Stirn und viel gezähnte Vorderschienen verschieden. Der

Kopf dicht runzelig, fein punktirt, die Stirn äusserst zart gerandet. Der Halsschild

nach vorn etwas verengt, seitlich wenig, an den Vorderecken stark gerundet, an

den Seiten dicht, in der Mitte etwas sparsamer fein punktirt. Die Flügeldecken sind

bis zur Mitte hinauf und nach aussen bis an den dritten schrägen Streifen dicht

fein punktirt. Die Streifen sind tief, sehr zart punktirt; der Nahtstreifen ist äusserst

zart und nur durch Punkte angedeutet, vorn abgebrochen. Der erste ßückenstreifen

reicht bis vor die Spitze der Flügeldecken, die drei inneren kaum über die Mitte.

Der Subhumeraistreifen zeigt sich als Fortsetzung der Schulterlinie und reicht kaum
über die Mitte der Flügeldecken. Propygidium und Pygidium dicht fein punktirt.

Die Vorderschienen am Aussenrande mit acht bis neun kleinen spitzen Zähachen.

Long. "/i2 ^^^- Ungarn. (Ex Rosenhauer.)

22. Saprinus ruhripes Erichs. Klug Jahrb. I, 1834, 193, Seidl. Fn.

Balt. 2. Aufl. 204, Fn. Transs. 219; rufi2)es Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 692,

pl. 19, f. 133, Schmidt Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 313; — var. (jranarius Erichs.

1. c. 191, Mars. 1. c. 693, pl. 19, f. 134, Schmidt 1. c. 313; — var. arenaritts Mars.

1. c. 691, pl. 19, f. 132. — Oval, bronzeglänzend, seltener (var. arenarius) dunkel-

braun, die Fühler und Beine braunroth. Die Stirn nicht punktirt , sondern fein

kornig gerunzelt, mit vollständigem , fast geradem , fein erhabenem Randstreifen.

Der Halsschild an den Seiten bei der typischen Form ziemlich kräftig und ziemlich

dicht, in der Mitte vorn feiner punktirt, auf der hinteren Hälfte mit einem grossen,

dreieckigen, nahezu glatten Felde. Die Flügeldecken mit weit nach hinten reichendem

Subhumeraistreifen, vier Rückenstreifen und vollständigem oder (var. granarius)

hinten erloschenem, vorn mit dem vierten Rückenstreifen verbundenem Nahtstreifen,

auf der hinteren Hälfte bis zum zweiten Rückenstreifen bald stärker und dichter,

bald feiner und weitläufiger punktirt. Der erste Rückenstreifen ist länger als die

drei inneren, reicht weit gegen die Spitze und ist hinten geschwungen. Die drei

inneren Rückenstreifen reichen über die Mitte der Flügeldecken und werden nach
innen allmälig etwas kürzer. Das Pygidium dicht und ziemlich fein punktirt. Die

Prosternaistreifen vor den Vorderhüften stark convergirend und dann bis zur Spitze

des Prosternums nur sehr schmal getrennt. Die Vorderschienen am Aussenrande
mit fünf oder sechs allmälig grösseren Zähnchen. Die durch hinten erloschenen

Nahtstreifen ausgezeichnete var. granarins ist feiner punktirt als die typische' Form.

Long. 1'5

—

2'b mm. Südliches Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.

23. Saprmus rufipes Payk. Fn. Suec. I, 1798, 50, Thoms. Skand.
Col. IV, 240, Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 204, Fn. Transs. 219; antUpiulus lUig.

Mag. VI, 1807, 43, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr, 1862, 491, pl. 17. f. 48, Schmidt
Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 313; longistrius Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 684,
pl. 19, f. 126. — Dem rubripes sehr ähnlich, von demselben durch fein und
dicht, bisweilen etwas runzelig punktirte, nicht gekörnte Stirn, in der Mitte auch
auf der hinteren Hälfte deutlich, wenn auch fein und weitläufig punktirten Hals-
schild, kürzeren, hinten nicht geschwungenen ersten und längere, weiter gegen die

Spitze reichende drei innere Rückenstreifen, weitläufigere und nach aussen wenigej-

ausgedehnte Punktirung auf der hinteren Partie der Flügeldecken, viel weniger
dicht punktirtes Pygidium, vor den Vordorhüften einander weniger genäherte, bis

zur Spitze des Prosternums parallel verlaufende Prosternaistreifen und durch zahl-

reichere (sieben bis neun) Zähnchen am Aussenrande der Vorderschienen verschieden.

Von amoenus durch die viel geringere Grösse, die schwarzbraune, leicht metallische

Färbung, dichter punktirten Kopf, hinter den Vorderecken nicht eingedrückten
Halsschild, undeutlich punktirte, scharf eingeschnittene Rückenstreifen, weniger aus-

gedehnte, feinere und weitläufigere Punktirung im hinteren Drittel der Flügeldecken,
viel feiner und weitläufiger punktirtes Pygidium und durch zahlreichere Zähnchen



13. Gatt. Saprinus. 391

am Aussenrande der Vorderschienen sehr leicht zu unterscheiden. Long. 1 5 bis

2 '3 tnm. Südschweden, Ostseeprovinzen, Ostdeutschland, Oesterreich, Ungarn, Cau-

casus. Selten.

24. Saprinus specularis Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 704, pl. 19,

f. 142, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 315. — Kurz oval, hell bronzefarbig.

Kopf mit scharfkantig begrenztem vollständigem Randstreifen, auf der Stirn ziemlich

grob gerunzelt, mit undeutlichen, kräftigeren Runzeln. Halsschild bis auf zwei durch

die punktirte i\littellinie getrennte Spiegelflecken auf der hinteren Hälfte äusserst

dicht runzelig punktirt, matt. Ebenso die Flügeldecken bis auf den Spitzenrand und

einen kleinen, rundlichen, in einiger Entfernung hinter der Basis befindlichen,

von der Naht durch die Punktirung getrennten Spiegelfleck äusserst dicht runzelig

punktirt, matt. Rückenstreifen sind gar nicht oder nur sehr schwach angedeutet.

Der Nahtstreifen ist nach vorn verkürzt. Prosternaistreifen vor den Hüften einander

sehr genähert und parallel, nach vorn erloschen. Vorderschienen mit sechs ziemlich

kräftigen Zähnchen. Long. 3—4 mm. Mitteleuropa, Türkei. Selten.

25. Saprinus quadristriatus Hoflfm. Entom. Hefte I, 1803, 85, t. 1,

Fig. 9, Erichs. Kf. Mk. Brandbg. 677, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 703, pl. 19,

f. 141, Thoms. Skand. Col. IV, 238, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 316; ru-

giceps Duft. Fn. Austr. I, 225. — Kurz oval, blauschwarz. Kopf mit scharfkantig

begrenztem vollständigem Randstreifen, auf der Stirn grob gerunzelt, mit einigen

kräftigeren Querrunzeln. Halsschild bis auf ein ziemlich grosses dreieckiges Mittel-

feld auf der hinteren Hälfte, welches wenigstens bis zur Mitte nach vorn reicht,

grob und äusserst dicht, an den Seiten runzelig punktirt. Flügeldecken auf dem
Rücken bis auf den Spitzenrand und einen grossen, gemeinschaftlichen Spiegelfleck

auf der vorderen Hälfte äusserst dicht runzelig punktirt und in Folge der Punktirung

matt. Der gemeinschaftliche Spiegelfleck reicht etwa bis zur Mitte und wird aussen

von dem mehr oder minder deutlichen vierten Rückenstreifen begrenzt. Der Naht-

streifen ist vollständig und vorn mit dem vierten Rückenstreifen verbunden. Der

erste Eückenstreifen setzt sich hinten geschwungen fast bis zur Spitze der Flügel-

decken fort und wird aussen von dem in die Humerallinie direct übergehenden

inneren Subhumeralstreifen begleitet. Die übrigen Rückenstreifen reichen nicht bis

zur Mitte und treten in Folge der Punktirung kaum hervor. Vorderschienen am
Aussenrande mit fünf oder sechs Zähnchen, von welchen die vorderen ziemlich

kräftig entwickelt sind. Prosternaistreifen vorn miteinander verschmolzen. Long. 3 bis

4 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Caucasus. Selten.

26. Sajirinus Pelleti Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 493, pl. 17, f. 49,

Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 316. — Mit .S'. qitadristriatus sehr nahe ver-

wandt, von demselben durch gestrecktere, an den Seiten weniger gerundete Körper-

form., bronzeglänzende Oberseite, deutlich hervortretende Rückenstreifen, nur wenig

über die Mitte nach hinten reichenden ersten Rückenstreifen und die nach vorn

schmal getrennt und parallel verlaufenden, erst hinter der Spitze des Prosternums

verbundenen Prosternaistreifen verschieden. Long. 4 mm. Südfrankreich (Avignon,

Beziers).

27. Saprinus apricarius Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 194, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 725, pl. 20. f. 158, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

316; metallicus Wollast. Ins. Mad. 1854, 217. — Oval, bronzefarbig, die Fühler

und Beine rothbraun. Kopf mit vollständigem, scharf erhabenem Randstreifen, glatt,

auf der Stirn mit zwei bogenförmigen oder winkeligen kräftigen Querrunzeln. Hals-

schild bis auf ein grosses, unbestimmt begrenztes, dreieckiges Feld auf der hinteren

Hälfte grob, aber nur massig dicht und namentlich gegen die Vorderecken schräg

runzelig, fast schuppenförmig punktirt. Flügeldecken mit vier, etwa bis zur Mitte

reichenden Rückenstreifen und einem vollständigen, mit dem vierten Rückenstreifen

verbundenen Nahtstreifen. Sehr selten ist der erste Rückenstreifen weiter nach

hinten verlängert. Die dichte und kräftige Punktirung der Flügeidecken verbreitet
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sich innen bis über die Mitte nach vorn und zwischen den Eückenstreifen oft noch

weiter gegen die Basis. Auf der hinteren Hälfte verbroitet sie sich nicht oder nur

wenig über die Kichtung des zweiten Eückenstreifens nach aussen. Die Seiten der

Flügeldecken sind glatt oder nur sehr spärlich und fein punktirt. Zwischen der

kräftigen Punktirung sind die Flügeldecken mehr oder minder matt chagrinirt. Pro-

stemalstreifen vor den Hüften parallel. Vorderschienen am Aussenrande mit sechs,

gegen die Wurzel allmälig kleineren Zähnchen. Long. 2"5

—

3' 8 mm. Ueber das

Mittelmeergebiet verbreitet.

28. Saprinus radiosus Mars. Ann. Soc. Eut. Fr. 1855, 724, pl. 20,

f. 157, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885. 314, Des Gozis Revue d'Entom. Caen.

188n, 175. — Kurz oval, metallisch grün, glänzend, die Fühler und Beine roth-

braun. Kopf mit vollständigem, scharf erhabenem Kandstreifen, auf der Stirn mit

einer winkeligen Querfurche und unregelmässigen, strahlenförmigen h'unzoln. Hals-

schild bis auf die hinten glatte Scheibe runzelig punktirt. Flügeldecken mit vier,

etwa bis zur Mitte reichenden Rückenstreifen und einem vollständigen Nahtstreifen.

Der vierte Rückenstreifen ist nach vorn verkürzt und statt desselben ist der dritte

Kückenstreifen mit dem Nahtstreifen verbunden. Mit Ausnahme der Seiten, des

Spitzenrandes und einem Felde hinter dem Schildchen sind die Flügeldecken kräftig

und dicht punktirt. Prosternaistreifen vor den Hüften einander sehr genähert.

Vorderschienen am Aussenrande mit fünf Zähnchen. Long. 3 mm. Marseille (ex

Marseul). Vielleicht nach einem abnormen Stücke des apricarius beschrieben.

29. Saprinus metalUcus Herbst Käf. IV, 1792, 32, t. 35, f. 7,

Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 195, Kf. Mk. Brandbg. 679, Mars. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1855, 722, pl. 20, f. 156, Thoms. Skand. Col. IV, 239, Schmidt Berl.

Ent. Zeitschr. 1885,316, Des Gozis Revue d'Entom. Caen. 1886, 177; — var. pullus

Rosh. Beitr. Insectenf. Eur. 1847, 25, Schmidt Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884,

237; herbeus Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 689, pL 19, f. 131. Schmidt 1. c.

312. — Oval, dunkel metallischgrün, seltener schwarz oder braun, die Fühler,

Schienen und Tarsen rothbrauu. Kopf mit vollständigem, scharf erhabenem Rand-

streifen, auf der Stirn grob gerunzelt, meist mit einigen stärker hervortretenden

Querrunzeln. Halsschild bis auf ein grosses, unbestimmt begrenztes, dreieckiges

Mittelfeld grob und ziemlich dicht, und namentlich gegen die Vorderecken schräg

runzelig punktirt. Flügeldecken mit vier Rückenstreifen umi einem meist, voll-

ständigen, mit dem vierten Rückenstreifen verbundenen Nahtstreifen, auf der hinteren

Hälfte etwa bis zur Mitte nach vorn und nicht über die Richtung d s zweiten

Rückenstreifeus nach aussen massig stark und ziemlich weitläufig punktirt. Der

erste Rückenstreifen setzt sich bis gegen die Spitze der Flügeldecken fort und ist

nach hinten geschwungen. Die inneren Rückenstreifeu reichen meist nur i-is zur

Mitte. Auf der vorderen Hälfte, an den Seiten und am Spitzenrand sind die P'ügel-

decken glatt. Prosternaistreifen vor den Hüften einander sehr genähert. Vcrder-

schienen am Aussenrand mit drei kräftigen und einem kleineren vierten, bisweilen

noch mit einem sehr kleinen fünften Zahn. .S. piillus Rosh. (herbeus Mars.) ist auf

kleinere pechbraune Stücke mit vorn unterbrochenem Nahtstreifen gegründet, long.
2*5— 3"5 mm. üeber den grössten Theil von Europa verbreitet; im Norden häuiger

als im Süden.

30. Sapt'inua rugifrons Payk. Fn. Suec. I, 1798, 47, Erichs. Kf. Mk.
Brandbg. I, 678, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 721, pl. 20, f. 155, Thonis.

Skand. Col. IV, 239, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 317, Des Gozis Revue
d'Entom. Caen 1886, 178; semistrialus Steph. III. Brit. III, 156; violaceus Steph.

I. c. 157; — var. subtilis Schmidt Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884, 238, Berl. Ent.

Zeitschr. 1885, 317. — Dem metalUcus äusserst nahe stehend, durch verkürzten,

nicht auf die hintere Hälfte fortgesetzten ersten Rückenstreifen, sechszahnigen Aussen-

rand der Vorderschienen und im Allgemeinen kräftigere und dichtere Punktirung ver-

schieden. Die in Südeuropa vorkommende var. subtilis stimmt aber in der Punktirung
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Ton Halsschild und Flügeldecken ganz mit metallicus üherein. Long. 2 '5

—

3' 5 mm.
Ueber Europa und das ganze Mittelmeergebiet verbreitet, häufiger als metallicus.

31. Saprinus crassipes Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 195, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 717, pl. 20, f. 152, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

316, Des Gozis Revue d'Entom. Caea 1886, 177. — Oval, sehr stark gewölbt,

pechbraun, der Kopf und Halsschild dunkler, die Fühler und Beine rothbraun. Kopf
mit vollständigem, scharf erhabenem Randstreifen, auf der Stirn mit zwei kräftigen

Querrunzeln, zwischen denselben ziemlich glatt. Halsschild an den Seiten in der

Mitte etwas eingebuchtet, bis auf ein grosses, unbestimmt begrenztes, dreieckiges

Feld grob und ziemlich dicht, an den Seiten schräg runzelig, vorn querrunzelig

punktirt. Flügeldecken mit vier etwa bis zur Mitte reichenden Rückenstreifen und

einem vollständigen, mit dem vierten Rückenstreifen verbundenen Nahtstreifen, hinten

kräftig und wenig dicht punktirt. Die Punktirung reicht nach vorn mehr oder

weniger über die Mitte, nach aussen nicht über die Richtung des zweiten Rücken-

streifens. Die Seiten der Mittel- und Hinterbrust und der vorderen Ventralsegmente

ziemlich grob anliegend behaart. Prosternaistreifen vor den Hüften einander sehr

genähert, vorn miteinander verbunden. Beine sehr dick und kräftig. Die Vorder-

schienen am Aussenrande mit drei grossen, stumpfen Zähnen, hinter denselben meist

noch mit einem oder zwei kleinen Zähnchen. Die Mittel- und Hinterschienen gegen

die Spitze stark erweitert und aussen mit langen, kräftigen, stachelartigen Dornen

besetzt. Long. 2 8—'H-8mm. Mitteleuropa, westliches Mittelmeergebiet.

32. Saprinus grossipes Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 718, pl. 20,

f. 153, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 315. — Der vorigen Art nahe stehend,

von derselben durch noch stärkere Wölbung der Oberseite und durch gleichmässig

gerundete, in der Mitte nicht eingebuchtete, mit kräftigen Wimperhaaren besetzte

Seiten des Halsschildes verschieden. Die Oberseite zeigt bisweilen einen grün-

metallischen Schimmer. Long. 3— 3'5 mm. üeber das Mittelmeergebiet weit

verbreitet.

33. Saprinus dimidiatus lUig. Mag. VI, 1807, 41, Mars. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1855, 730, pl. 20, f. 162, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. H, pl. 33, f. 161,

Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 317; semiaeneus Brüll. Exped. Moree III, 1, 1832,

159, t. 36. f 12; lobatus Woll. Cat. Col. Canar. 178, Mars. Ann. Soc. Ent. Belg.

XIII, 1870, 134. — Dunkel erzfarbig oder schwarzbraun, die Fühler und Beine roth-

braun. Kopf mit vollständigem, scharf erhabenem Randstreifen, auf der glatten Stirn

mit einer tief eingegrabenen winkeligen Querfurche. Halsschild bis auf den Hinter-

rand glän''end glatt. Flügeldecken mit vier etwa bis zur Mitte reichenden Rücken-

streifen und einem vollständigen, mit dem vierten Rückenstreifen verbundenen Naht-

streifen, auf der hinteren Hälfte massig stark und ziemlich dicht punktirt. Die

Punktirung verbreitet sich innen nicht oder nur wenig über die Mitte nach vorn

und ist aussen durch die Richtung des zweiten Dorsalstreifens begrenzt. Pygidium

nicht sehr dicht punktirt. Prosternaistreifen vorn miteinander verschmolzen. Vorder-

schienen am Aussenrande mit drei grossen und hinter denselben mit einem oder

zwei kleinen Zähnchen. Mittel- und Hinterschienen gegen die Spitze massig er-

weitert, aussen mit langen Dornen besetzt. Long. 3—3 5 mm. Südliches Mittel-

europa, Mittelmeergebiet.

34. Saprinus maritiniiis Steph. 111. Brit. III, 1830, 155, Schmidt

Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 317; saMilosus Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, 688,

Mars. ibid. 1855, 714, pl. 20, f. 150. — Mit dimidiatus nahe verwandt, im All-

gemeinen grösser, schwarzbraun oder schwarz, mit rothbraunen Fühlern und Beinen.

Kopf und Halsschild wie bei dimidiatus. Die Flügeldecken mit viel tieferen, wenigstens

theilweise weit über die Miite reichenden Rückenstreifen, kräftiger, zwischen dem
vierten Rückenstreifen und dem Nahtstreifen viel ausgedehnter nach vorn , nach

aussen aber nur bis zum dritten Rückenstreifen punktirt. Die Mittel- und Hinter-

schienen gegen die Spitze viel mehr erweitert und aussen mit kräftigeren Dornen
besetzt. Long. j3—5 w?w. Westliches Mitteleuropa, an den Meeresküsten.
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14. Gatt. Xenonychns.

WoUaston Cat. Col. Canar. 1864, 179, Schmidt Entom. Nachr. 1887, 354.

Von Saprinus durch lange, borstenförmige
,

gegen die Spitze nur schwach

gekrümmte Klauen und durch die an der Aussenseite mit sehr kräftigen, langen

Dornen dicht besetzten Mittel- und Hinterschienen verschieden. Die Unterseite des

Körpers ist sehr stark gewölbt. Der Stirnstreifen ist fein, vollständig oder vorn

unterbrochen. Das erste Fühlerglied ist dicht mit Wimperhaaren besetzt. Das Pro-

siernum ist kielförmig zusammengedrückt, die Prosternaistreifen convergiren stark

nach vorn und treffen hinter dem Vorderrande unter einem spitzen Winkel zu-

sammen. Die Beine sind sehr kräftig und zum Graben gebaut. Die Schenkel sind

am Innenrande dicht mit Wimperhaaren besetzt, die Vorderschieuen stark erweitert,

innen bewimpert . aussen mit drei oder zwei sehr starken Zähnen bewehrt. Die

Gattung enthält eine über das Mittelmeergebiet weit verbreitete und eine ägyp-

tische Art.

1. Xenonychus tridens Jacqu. Duval Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, 703,

Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, 501, pl. 19, f. 118, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr.

1885, 309; ciliaris Muls. Key Opusc. entom. II, 1853, 99; serripes Mars. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1855, 677, pl. 19, f. 121, 1862. 482; fossor Wollast. Cat. Col.

Canar. 1864, 181, Schmidt Entom. Nachr. 1887, 354. — Oval, dunkler oder heller

rothbraun, die Fühler und Beine rostroth, die Unterseite an den Seiten mit langen

gelben Haaren dicht besetzt. Kopf kaum punktirt, mit feinem, vollständigem oder

vorn unterbrochenem Randstreifen. Halsschild auf der ganzen Oberseite dicht punktirt.

Die Flügeldecken mit vier ganzen
,
gekerbt punktirten , an der Basis nach innen

gekrümmten und miteinander verbundenen Rückenstreifen und mit einem feinen,

vorn mit dem vierten Rückenstreifen verbundenen Nahtstreifen, zwischen dem Naht-

streifen und dem vierten Rückenstreifen hinten kräftig und dicht, vorn weitläufiger

punktirt. Oft ist noch ein fünfter Rückenstreifen angedeutet oder deutlich aus-

gebildet. Das Propygidium grob und sehr dicht, das stark gewölbte Pygidium gegen

die Spitze feiner und weniger dicht punktirt. Vorderschienen aussen mit drei sehr

starken Zähnen, hinter denselben fein gezähnelt. Long. 2'5—3 mm. Mittelmeer-

gcbiet, von den canarischen Inseln bis Kleinasien verbreitet.

IV. Tribus. Äbraeini.

Abreens Mars. Ann. Soc. Ent, Fr. 1857, 148; Onthuphilina Thoms. Skand. Col. IV, 247;
Ahraeiiii Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 281.

Kopf in der Ruhelage in den Halsschild zurückgezogen. Fühler innerhalb der

Augen eingefügt, mit pubescenter und durch Quernähte deutlich gegliederter Keule.

Vorderbrust selten mit gesonderter Kehlplatte. Larven mit viergliedrigen Kiefer-

tastern und dreigliedrigen Lippentastern.

Die Tribus umfasst etwa zwanzig Gattungen.

1 Fühlergruben in den Epipleuren des Halsschildes, hinter dem Vorderrande der-

selben. Halsschild und Flügeldecken mit erhabenen Rippen. 17 Onthophiltis.
— Fühlergruben in den Seiten des Prosternums. Prosternum jederseits des Mittel-

abschnittes mit einer Spalte zur Aufnahme der Fühlergeissel. Halsschild

und Flügeldecken ohne erhabene Rippen 2

2 Halsschild mit wulstförmig abgesetzten , innen durch eine tiefe Furche be-

grenzten Seiten 16 Plegadet'us.— Halsscbild bis zum Seitenrande gleichmässig gewölbt 3
3 Körper mehr oder weniger cylindiisch. Pygidium vertical gestellt. Mesosternum

vorn jederseits schräg ausgebuchtet und in der Mitte in einen kurzen, in

eine Ausrandung des Prosternaifortsatzes eingreifenden Vorsprung ausgezogen.

15 Teretrius.
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— Körper oval oder rundlicb. Pygidium schräg nach unten und vorn um-

geschlagen. Mesosternum vorn gerundet, abgestutzt oder einfach ausgebuchtet 4

4 Flügeldecken das Propygidium bedeckend , mit feinem , vollständigem oder

unvollständigem Subhumeralstreifen an der Grenze der breit umgeschlagenen

Seiten, ihre Epipleuren nicht scharf abgesetzt. Mittelabschnitt des Prosternums

mit einer Querfurche, durch welche der vordere Theil desselben als Kehlplatte

abgesetzt erscheint 18 Bacanius.
— Flügeldecken das Propygidium freilassend, ohne Subhumeralstreifen. Mittol-

abschnitt des Prosternums ohne Querfurche o

5 Sämmtliche Tarsen fünfgliedrig. Epipleuren der Flügeldecken nicht scharf

abgesetzt 19 Abraeus.
— Die Hintertarsen viergliedrig. Die Epipleuren der Flügeldecken scharf leisten-

förmig von den breit umgeschlagenen Seiten abgesetzt .... 20 Acvitus.

15. Gatt. Teretrins.

Erichson Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 201, Mars. Ann* See. Ent. Fr. 1856, 129, Jacqu. Duval

Gea. Col. d'Eur. II, 112, Thoms. Skand. Col. IV, 248, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 284.

Körper oblong, stark gewölbt, mehr oder weniger cylindrisch. Clypeus mit der

Stirn ohne Sutur verwachsen. Fühler am Innenrande der Augen eingefügt, ihr erstes

Glied ziemlich gross, schwach knieförmig gekrümmt, die Fühlerkeule eiförmig. Ober-

lippe kurz, quer, vorn abgerundet. Mandibelti kurz, innen mit einem Zahn und einer

bewimperten Membran. Aussenlade der Maxillen massig lang, ziemlich breit, an der

schräg abgerundeten Spitze sehr dicht behaart. Innenlade der Maxillen viel kürzer

und kleiner, an der Spitze in einen kräftigen, gespaltenen Hornhaken endigend,

vorn dicht behaart. Kiefertaster massig lang, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite

verkehrt conisch, länger als das cylindrische dritte Glied, das Endglied doppelt so

lang als das dritte, gegen die Spitze allmälig verschmälert und an der Spitze ab-

gestutzt. Kinn gross, trapezförmig, vorn ausgerandet. Zunge in zwei wenig diver-

girende, an der Spitze abgerundete, innen dicht bewimperte, die Träger der Lippen-

taster überragende Lappen getheilt. Paraglossen viel länger als die Zungenlappen,

zugespitzt, innen dicht bewimpert. Lippentaster ziemlich kräftig, ihr erstes Glied

sehr klein, das zweite verkehrt conisch, das Endglied kaum länger als das zweite,

oval-oblong, an der Spitze abgestutzt. Halsschild fast viereckig, gewölbt, an den

Seiten gerandet, ohne Seitenstreifen. Schildchen sehr klein. Die Epimeren des Meso-

thorax von oben etwas sichtbar. Flügeldecken gewölbt, hinten abgestutzt oder ge-

rundet, ohne Streifen, ihre Epipleui-en von den umgeschlagenen Seiten nicht ab-

gesetzt. Pygidium vertical gestellt. Prosternum jederseits des hochgewölbten , nach

vorn gerundet vorgezogenen Mittelabschnittes mit einer Spalte zur Aufnahme der

Fühlergeissel, an den Seiten zur Aufnahme der Fühlerkeule ausgehöhlt. Prosternal-

fortsatz hinten zur Aufnahme der Spitze des Mesosternums ausgerandet. Mesosternum

vorn in einen Vorsprung ausgezogen und jederseits schräg ausgebuchtet. Beine

kurz, die Vorderschienen breit, aussen gerundet erweitert und gezähnelt, auf der

Vorderseite mit undeutlicher Tarsalfurche. Mittel- und Hinterschienen massig er-

weitert, am Aussenrande gezähnt.

Leprieur hat (Ann. Soc. Ent. Fr. 1861. 457. pl. 3, f. 2, a—h) die Larve des

im westlichen Mittelmeergebiete vorkommenden Teretrius jyarasita Mars., Perris

(Larves de Coleopt. 1877, 22) die Larve von T. picipes beschrieben. Die Teretrius-

Larven unterscheiden sich von allen bekannten Histeriden-Larven durch ungezähnte

Mandibeln. Nach Perris ist der Kopf der Larve von T. picipes oben gerunzelt und

gestrichelt, am Vorderrande undeutlich gezähnt. Die Stirn zeigt zwei oder drei

kleine Unebenheiten, die Unterseite eine Mittelfarche und sehr feine Strichel. Die

Kiefertaster sind viergliedrig, die Lippentaster dreigliedrig, das Endglied ist aber

sehr klein, selbst unter dem Microscope schwer erkennbar. Die Fühler sind wie bei
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Plegaderus gebaut, ihr drittes Glied trägt aussen an der Spitze drei kleine Anhänge.

Die Beine sind ziemlich kurz und schlank. Nur unter dem Microscope erkennt man

sehr kleine Borsten auf den Hüften und zwei kleine Haare an der Spitze der

Schenkel. Die Tarsen sind länger als die halbe Schiene, klauenförmig. Die Dorsal-

segmente besitzen am Hinterrande eine oder zwei Querfalten und am Vurderrande

eine Haftschwiele, die an die Haftschwielen mancher Longicornierlarven erinnert.

Ausserdem sind namentlich auf den hinteren Dorsalsegmenten jederseits zwei oder

drei deutliche schwielige Höcker vorhanden. Die Ventralsegmente zeigen nur eine

Querfalte, welche bei der Streckung des Körpers verschwindet. Die in den Frass-

gängen von Apate xi/loperthoides lebende Larve von T. pamsita differirt nach der

von Leprieur gegebenen Beschreibung durch das Vorhandensein nur eines Anhangs-

gliedes am dritten Fühlerglied, deutlich wahrnehmbare Endglieder der Taster und

durch kräftige, stark bedornte Beine ziemlich auffällig von der Larve des T. jncipes.

Die wenig artenreiche Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet. Von
den drei europäischen Arten gehören zwei dem südlichen Mittelmeergebiete an. Die

Arten leben unter der Kinde von Bäumen und nähren sich von den Larven xylo-

phager Insecten.

1. TeretHus jncipe.s Fabr. Ent. Syst. I, 1792, 77, Erichs. Kf. Mk.

Brandbg. 1, 680, Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 18öG, 136, pl. 3, XXXVI, f. 4, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 33. f. 162, Thoms. Skand. Co!. IV, 248, Schmidt

Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 319. — Oblong, stark gewölbt, fast cylindrisch, pech-

schwarz, die Fühler und Beine braunroth. Kopf fein und sehr dicht punktirt, auf

der Stirn mit einem kleinen punktförmigen Grübchen. Halsschild quer viereckig,

stark gewölbt, an den Seiten kräftig gerandet, ziemlich tief und wenig dicht punktirt,

die Punkte ein wenig in die Länge gezogen. Flügeldecken stark gewölbt, etwas

weitläufiger punktirt als der Halsschild, hinter der Basis mit einer Querfurche, ihre

Naht deutlich etwas erhoben. Propygidium und Pygidium dicht punktirt. Der Pro-

sternalfortsatz jederseits gerandet, gegen die dreieckig ausgerandete Spitze gefurcht.

Die Seitenrandlinien des Prosternalfortsatzes nach vorn erloschen. Mesosternum

massig dicht punktirt , an der vorgezogenen Spitze nicht oder nur undeutlich ge-

randet. Die Vorderschienen mit stark gerundet erweitertem , in der Kegel sechs-

zahnigem Aussenrande. Die Mittelschienen leicht gekrümmt und wenig erweitert,

am Aussenrande mit vier oder fünf dornförmigen Zähnen. Die Hinterschienen

schlanker, am Aussenrande nur vor dem doppelten Spitzenzahn mit einem dorn-

förmigen Zähnchen. Long. 1"8

—

2'Dmm. Ueber den grössten Theil von Europa
verbreitet. Unter der Rinde alter Weiden , nach Perris auch an Weinstöcken als

Feind des Sinoxylon sexdenUitum. Selten.

2. TeretHus Hofhi Kosenh. Thiere Andalus. 1856, 91, Note, Schmidt

Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 318; Midsanti Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 674,

1861, pl. 3, XLII, f. 4; querem Mars. L'Ab. I, 1864, 362. — Viel breiter und viel

flacher gewölbt als picipes, durch die grobe Punktirung des Halsschildes und der

Flügeldecken sehr ausgezeichnet. Pechschwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine

braunroth. Der Kopf ziemlich kräftig und ziemlich dicht, aber viel feiner als der

Halsschild punktirt. Der Halsschild quer viereckig, etwa anderthalbmal so breit als

lang, massig gewölbt , an den Seiten kräftig gerandet
,

grob und ziemlich dicht

punktirt. Die Flügeldecken wie der Halsschild gewölbt, jederseits der Naht der Länge
nach leicht eingedrückt, an den Seiten und hinten noch gröber, aber etwas weniger
dicht als der Halsschild, jederseits der Naht weitläufiger und feiner punktirt. Die
Punkte etwas in die Länge gezogen. Das Propygidium um! das Pygidium mit groben,
runden Punkten dicht besetzt. Das Pro.sternum mit zwei vollständigen, aussen er-

haben gerandeten, nach vorn divergirenden Eandstreifen. Die Spitze des Prosternal-

fortsatzes nur seicht ausgerandet. Das Mesosternum nach vorn in eine kurze, ab-

gerundete Spitze vorgezogen, an den Seiten und vorn gerandet, unpunktirt. Die
Vorderschienen nach aussen noch stärker erweitert als bei picipes, die Mittel- und
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Hinterschienen ziemlich schlanlc unri gerade. Die Bezahniing umi Bedornung der

Schienen ähnlich wie bei picipes. Long. 1"8—2'b mm. Dalmatien. Griechenland.

Kleinasien, Syrien.

16. Gatt, Plesaderus.

Eriohsoii Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 203, Marseul Ana. Soc. Eiit. Fr. 185fi, 259, Jacqu. Duval
Gen. Col. d'Europe II, 113, Thoms. Skand. Col. IV, 249, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr.

1885, 284.

Körper oval oder oblong-oval. Clypeus mit der Stirn ohne Sntur verwachsen.

Fühler innerhalb der Augen eingefügt, ihr erstes Glied ziemlich lang, leicht ge-

krümmt, gegen die Spitze verdickt, die Keule eiförmig oder kurz eiförmig, etwas

zusammengedrückt. Oberlippe kurz, vorn abgerundet. Mandibela innen mit einer

bewimpelten Membran und hinter der Spitze mit einem Zahn. Aussenlade der

Maxillen gedreht, aussen fein behaart, innen kahl. Die Innenlade viel kleiner und

kürzer, schmal, an der Spitze in einen gespaltenen Hornhaken endigend. Kiefer-

taster massig lang, ihr erstes Glied klein, das Kndglied oval-oblong. etwa so lang

als die beiden vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Kinn an den Seiten

winkelig erweitert, an der Spitze durch zwei tiefe Ausschnitte dreizähnig, der Mittel-

zahn breit und abgestutzt. Zunge tief zweilappig, mit massig divergirenden , die

Tasterträger etwas überragenden , innen fein bewimperten und an der Spitze ein

Büschel ziemlich langer Haare tragenden Lappen. Paraglossen viel länger als die

Lappen der Zunge, divergirend, innen fein bewimpert. Erstes Glied der Lippentaster

stark gekrümmt, das Endglied derselben eiförmig. Halsschild mit wulstförmig ver-

dickten, innen durch eine tiefe Furche abgesetzten Seiten, die Scheibe in der Kegel

durch eine in oder vor der Mitte befindliche Querfurche getheilt. Schildchen sehr

klein. Flügeldecken hinten abgestutzt, an der Basis mit einem oder zwei schrägen,

meist rudimentären Rückenstreifen, die Epipleuren von den in der Mitte stumpf-

winkelig erweiterten umgeschlagenen Seiten wenigstens vorn durch einen Rand-

streifen gesondert. Pygidium vertical. Vorderbrust ohne Kehlplatte. Prosternum vor

den Vorderhüften sehr lang, der Mittelabschnitt desselben jederseits tief gefurcht

und zwischen den Vorderhüften häufig durch eine tiefe Grube unterbrochen. Zur

Aufnahme der Fühler sind die Seiten des Prosternums vor den Vorderhüften fast

in ihrer ganzen Länge sehr tief ausgehöhlt. Mesosternum vorn ausgerandet,

mit breiter Mittelfurche, die sich auf dem Metasternum oft nur als feine Mittellinie

fortsetzt und jederseits mit zwei Schrägfurchen, die sich bis zum Hinterrande des

Metasternums verlängern. Meso- und Metasternum sind ohne Sutur miteinander ver-

wachsen. Erstes Ventralsegment so lang als die vier folgenden zusammengenommen.

Die Vorderschienen am Aussenrande gegen die Spitze stark gerundet erweitert und

fein gezähnelt, die Mittel- und Hinterschienen schlank.

Perris hat (Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 92, pl. 4, f. 172—178, Hist. [ns. Pin.

marit. 1863, 130, pl. 4, f. 172—178, Larves de Coleopt. 1877, 25) die Larve und

Puppe von PUgaderus discisns Er. beschrieben und abgebildet. Die bis auf den

rostrothen Kopf und den heller röthlichen Prothorax gelblichweisse Larve ist etwas

abgeflacht. Kopf länglich viereckig . an den Seiten mit einigen Wimperhaaren be-

setzt, oben der Länge nach ausgehöhlt, mit zwei langen, bis zur Mitte reichenden

mittleren und zwei kurzen seitlichen Furchen. Der Vorderrand ist in der Mitte

etwas vorgezogen und gezähnelt. Mandibeln aussen mit einigen Wimperhaaren, innen

mit einem starken und stumpfen Zahn etwas hinter der Mitte. Stipes der Maxillen

sehr lang, innen vor der Basis ausgerandet und hinter der Ausrandung mit langen

Wimperhaaren besetzt. Tasterträger der Maxillen lang, gegen die Spitze erweitert,

mit papillenförmiger, eine lange Borste tragender Lade. Kiefertaster viergliedrig, ihr

erstes Glied viel kürzer als das zweite, dieses so lang als das dritte, das vierte

Glied schlank, an der Spitze mit einer langen Borste. Die verschmolzenen Taster-

träger der Unterlippe bilden ein grosses, vorn ausgerandetes , an den Seiten ein-
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gebuchtetes Stück. Lippentaster dreigliedrig, ihr erstes Glied kurz, die beiden anderen

Glieder gleichlang, mit kurzen Haaren besetzt. Prothorax bis auf das hintere Drittel

nithlich, der Meso- und Metathorax sowie das Abdomen weisslich. Abdomen mit

sehr kleinen, nur unter dem Microscope wahrnehmbaren geraden Dörnchen besetzt,

an den Seiten und unten mit langen, weichen und zwischen denselben mit kurzen,

steifen Haaren besetzt, auf dem Rücken querfaltig. Die vorderen Dorsalsegmente in

der Mitte mit einem glänzenden Feld. Cerci des neunten Abdominalsegmentes zwei-

gliedrig, sehr kurz und stumpf conisch, divergirend, mit langen Haaren besetzt.

Die Afterwarze ist ziemlich entwickelt, zurückziebbar. Beine kurz, die Schenkel nur

auf der Oberseite mit einem Wimperhaar, die Schienen uiibewimpert. Die Larve lebt

so wie dei' Käfer unter Kiefernrinde und verfolgt namentlich die Larven von Cri/pt-

urym pttsilhis. Nach Perris frisst sie auch kleine Poduriden und die Larven

kleiner Staphyliniden {Pfiloeopora , Omalium).

Die wenig artenreiche Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen

Region und durch zwei Arten auch in Central-Amorika vertreten. Die Arten leben

unter Baumrinden und verfolgen xylophage Insectenlarven, namentlich die Larven

von kleinen Borkenkäfern.

1 Halsschild in oder vor der Mitte ohne Querfurche. Oberseite mit äusserst

kurzen Härchen besetzt 8 pusillus.
— Halsschild in oder vor der Mitte mit einer tiefen oder flacheren Querfurche

und durch dieselbe in zwei Abschnitte getbeilt. Oberseite kahl 2

2 Seitenwulst des Halsschildes vor der Mitte vollständig unterbrochen und in

ein kürzeres vorderes und längeres hinteres Stück getheilt. 7 vulneratiis.
— Seitenwulst des Halsschildes aus einem ununterbrochenen, vom ersten Drittel

nach hinten plötzlich verschmälerten und als Randleiste bis zur Basis fort-

gesetzten äusseren Theil und aus einem, nach vorn verschmälerten und im

vorderen Drittel endenden inneren Theil bestehend 6 saucius.
— Seitenwulst des Halsschildes ununterbrochen und einfach 3

3 Die tiefe Querfurche des Halsschildes befindet sich in der Mitte desselben.

Flügeldecken mit groben, runden Punkten sehr dicht besetzt, wenig glänzend.

1 caesus.
— Die tiefe Querfurche des Halsscbildes befindet sich vor der Mitte desselben.

Flügeldecken massig dicht oder weitläufig punktirt, glänzend 4

4 Flögeldecken mit einem tief eingegrabenen, von der Mitte der Basis bis über

das erste Drittel nach hinten reichenden Dorsalstreifen , neben der bis zur

Basis erhobenen Naht breit gefurcht 2 dissectus.
— Flügeldecken höchstens mit einem kurzen, rudimentären Dorsalstreifen, neben

der Naht nur seicht gefurcht 5

5 Seitenfurehe des Halsschildes bis zur Basis tief.

3 diseisus, 4 sanatus.
— Seitenfurche des Halsschildes hinten verflacht und verschmälert, die Basis

nicht ganz erreichend 5 Otti.

1. Plegaderus caesus Herbst Käf. IV, 1792, 40, t. 36, f. 3, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 684, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 267, pl. 11, XXXVIIL
f. 3, Thoms. Skand. Col. IV, 251, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 320. — Kurz-

oval, pechschwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine braunroth. Halsschild mit

ununterbrochenem, innen durch eine scharfe Seitenfurche begrenztem, dicht punk-
tirtem Seitenwulst, die Scheibe durch eine in der Mitte befindliche tiefe Querfurche

in zwei gleich grosse, kissenförmig gewölbte, gieichmässig ziemlich tief und dicht

punktirte Abschnitte getheilt, der hintere Abschnitt vor der Basis mit einer Quer-

furche. Flügeldecken hinter den Schultern erweitert, stark gewölbt, mit groben,

runden Punkten sehr dicht besetzt, wenig glänzend, an der Basis mit zwei kurzen
Rudimenten von Dorsalstreifen, an der Naht mit einer seichten, nach vorn er-

loschenen Furche. Propygidium und Pygidium diclit punktirt. Die Vorderschienen
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gegen die Spitze plötzlich schaufeiförmig erweitert. Loug. 1— 1"7 mm. Nord- und

Mitteleuropa.

2. Plegadei'tis dissectns Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I. 1837, G8-1, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 268, pl. 11, XXXVIII, f. 4, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

II. pl. 33, f. 163, Thoms. Sband. Col. IV, 2öl, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

320. — Liinglich oval, pechschwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine braun-

loth. Halsschild mit ununterbrochenem, spärlich und fein punktirtera Seitenwulst,

die Scheibe durch eine etwas vor der Mitte befindliche tiefe Qiierfurche in zwei

kissenförmig gewölbte, fein und zerstreut punktirte Abschnitte gethoilt. der etwas

grössere hintere Abschnitt vor der Basis mit einer Querfurche. Flügeldecken hinter

den Schultern erweitert , massig gewölbt , weitläufig und fein , aber ziemlich tief

punktirt, auf der vorderen Hälfte mit einem tief eingegrabenen, von der Mitte der

Basis bis über das erste Drittel nach hinten reichenden , schrägen und etwas ge-

krümmten Dorsalstreifen, neben der bis zur Basis erhobenen Naht breit gefurcht.

Propygidium und Pygidium ziemlich fein und dicht punktirt. Die Vorderschienen

gegen die Spitze plötzlich schaufeiförmig erweitert. Long. 1—l"5mm. Nord- und

Mitteleuropa.

3. JPlegaderus discisus Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 1837, 683, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 272, pl. 11, XXXVIII, f. 8, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr.

1885, 320. — Länglich oval, pechschwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine

braunroth. Halsschild mit ununterbrochenem , fein und ziemlich dicht punktirtem

Seitenwulst, die Scheibe durch eine vor der Mitte befindliche, ziemlich tiefe Quer-

furche in zwei massig fein und massig dicht punktirte Abschnitte getheilt; der

vordere Abschnitt kissenförmig gewölbt, der grössere, hintere Abschnitt flacher, vor

der Basis mit einer mehr oder minder deutlichen Querfurche. Flügeldecken massig

gewölbt, gleichmässig und ziemlich dicht punktirt, an der Basis höchstens mit einem

Rudiment eines Dorsalstreifens, längs der Naht seicht gefurcht. Propygidium und

Pygidium dicht punktirt. Die Vorderschienen gegen die Spitze plötzlich schaufei-

förmig erweitert. Long. 1

—

l'bmm. lieber Mitteleuropa und das Mittelmeergebiet

verbreitet. Namentlich unter Kiefernrinde häufig.

4. JPlegaderus sanatus Truqui Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, 64, pl. 2, II, f. 3,

Mars. ibid. 1856, 272, pl. 11, XXXVIIl, 7; Barani Mars. ibid. 1857, 449, Schmidt

Berl. Ent. Zeitschi'. 1885, 320. — Der vorigen Art nahe stehend, von derselben

durch weiter vor der Mitte befindliche seichtere Querfurche des Halsschildes , viel

längeren, vor der Basis nicht quer gefurchten, fein und sehr zerstreut punktirten

hinteren und sehr fein und weitläufig punktirten vorderen Abschnitt desselben, durch

sehr zerstreute Punktirung der Flügeldecken und durch mehr allmälige Erweiterung

der Spitze der Vorderschienen verschieden. Long. 1"4

—

l'bmm. Mittelmeergebiet.

5. Plegaderiis Otti Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 271, pl. 11, XXXVIIl,

f. 6, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 320. — Den beiden vorhergehenden Arten

nahestehend, von beiden durch hinten verflachte und verschmälerte, die Basis nicht

erreichende Seitenfurche des Halsschildes, von discisus ausserdem durch viel weiter

vor der Mitte befindliche, sehr seichte Querfurche des Halsschildes . viel längeren,

vor der Basis nicht quer gefurchten hinteren Abschnitt desselben, viel weitläufigere

Punktirung der Oberseite und durch mehr allmälige Erweiterung der Vorderschienen,

von mvaiiis durch ziemlich kräftige, weitläufige Punktirung des Halsschildes und

durch stärkere und dichtere Punktirung der Flügeldecken verschieden. Der vordere

Abschnitt des Halsschildes ist dichter punktirt als der fast doppelt so lange hintere

Abschnitt desselben. Long. 1'5

—

\'l mm. Mittelmeergebiet. Unter Kiefernrinde.

6. JPlegaderus saucius Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 1834, 204, Kf.

Mk. Brandbg. I, 682, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 264, pl. 11, XXXVIIl, f. 1,

Thoms. Skand. Col. IV, 251, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 319: vidneraius

Sturm Deutschi. Ins. I, 260. — Oblong, pechschwarz, die Fühler und Beine braun-

roth. Der Seitenwulst des Halsschildes besteht aus einem ununterbrochenen, vom
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ersten Drittel nach hinten plötzlich verschmälerten und als Randleiste bis zur Basis

fortgesetzten äusseren Theil und aus einem nach vorn verschmälerten, im vorderen

Drittel endenden inneren Theil. Die Seitenfurche des Halsschildes wird nach hinten

seichter und erlischt vor der Basis. Die Scheibe des Halsscliililes ist durch eine im

vorderen Drittel betindliche, wenig tiefe Querfurche in zvvei Abschnitte getheilt. Der

vordere Abschnitt ist quer gewölbt und etwas feiner und dichter punktirt als der

doppelt so lange , ziemlich kräftig und weitläufig punktirte hintere Abschnitt.

Flügeldecken ziemlich gewölbt, tief, an den Seiten dicht und etwas runzelig, auf

dem Rücken weitläufiger und stärker punktirt, an der Basis mit einem kurzen

Rudiment eines Rückenstreifens, ihre Naht nach hinten erhoben. Propygidium und

Pygidium dicht punktirt. Die Vorderschienen gegen die Spitze allmälig erweitert.

Long. 15

—

'2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Kiefernrinde.

7. Plegaderus vulnet'atus Pauz. Fn. Germ. 1797, 37, 6, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, ti82, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 265, pl. 11, XXXVllI, f. 2.

Thoms. Skand. Col. IV, 250, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 819. — Oblong,

pechschwarz, die Fühler und Beine braunroth. Halsschild im vorderen Drittel mit

einer massig tiefen, auch den Seitenwulst vollständig durchsetzenden Querfurche und

durch dieselbe in zwei Abschnitte getheilt. Der vordere Abschnitt ist gewölbt und

sowie das vordere Stück des Seitenwulstes fein und ziemlich dicht punktirt , der

fast doppelt so lange hintere Abschnitt ist spärlich und zerstreut punktirt. Flügel-

decken ziemlich gewölbt, an den Seiten fein und dicht, auf dem Rücken kräftiger

und weitläufiger punktirt, an der Basis mit einem kurzen Rudiment eines Rücken-

streifens, ihre Naht nach hinten erhoben. Propygidium und Pygidium ziemlich dicht

punktirt. Prosternum in der hinteren Hälfte tief ausgehöhlt und in der Aushöhlung

dicht mit gelben Haaren besetzt. Vorderschionen gegen die Spitze allmälig erweitert.

Long. 1'5— 1'7 mm. Nord- und Mitteleuropa.

8. Plegaderus pusillus Rossi Mant. Ins. I, 1792, 15, Mars. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1856, 278, pl. 11, XXXVIII, f. 10, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 319;
hispidnlns Muls. et Rey Opusc. Ent. VII, 1856, 5. — Oblong, pechschwarz oder pech-

braun, die Fühler und Beine braunroth. Die ganze Oberseite mit sehr kurzen Härchen

besetzt. Halsschild mit ununterbrochenem Seitenwulst, die Scheibe desselben nur vor

der Basis mit einer Querfurche, grob und wenig dicht punktirt. Flügeldecken wenig
gewölbt, noch gröber und etwas dichter als der Halsschild punktirt , an der Basis

mit einem deutlichen, schrägen, etwas gekrümmten , meist über das erste Drittel

nach hinten reichenden Rückenstreifen, ihre Naht nach hinten erhoben. Vorder-

schieuen gegen die Spitze plötzlich schaufeiförmig erweitert. Long. 0"8— 1 mm.
Westliches Mittelmeergebiet.

17. Gatt. Onthophilus.

Leaeh Zool. Miscell. III, 1817, 7(5, Erichs. Klug Jahrb. Ins. I, 183-t, 204, Marseul Ann. Soc.

Ent. Fr. 1856, 649, .lacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 106, Thoms. Skand. Col. IV, 256,

Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 284.

Körper sehr kurz und breit, rundlich-oval, oben nur wenig gewölbt. Clypeus

mit der Stirn ohne Sutur verwachsen. Die Stirn über der Wurzel der Fühler jeder-

seits in einen Querwulst erhoben, der Scheitel eingedrückt. Fühler innerhalb der

Augen eingefügt, ihr erstes Glied ziemlich lang, gegen die Spitze verdickt, die Keule

eiförmig, etwas zusammengedrückt. Oberlippe kurz, bogenförmig abgerundet. Man-
dibeln kurz, innen mit einer bewimperten Membran und hinter der Spitze mit einem
kleinen Zahn. Aussenlade der Maxillen gross, gegen die Spitze erweitert und sehr

dicht behaart. Innenlade der Maxillen kurz, an der Spitze in zwei gekrümmte Haken
und in einen innen dicht behaarten Innenlappen getheilt. Der innere Haken ist

hornig und an der Spitze gespalten. Kiefertaster ziemlich lang und schlank, ihr

erstes Glied ziemlich klein, an der Spitze verdickt, das zweite Glied lang und stark

gekrümmt, das Endglied zwei- bis dreimal so lang als das dritte Glied, gegen die
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Spitze leicht verschmälert. Kinn quer-viereckig, vorn jederseits etwas ausgebuchtet.

Zunge in zwei divergirende , innen dicht behaarte Lappen getheilt. Paraglosseu

ziemlich gross . die Zungenlappen mehr oder minder überragend . divergirend und

zugespitzt, innen dicht bewimpert. Endglied der Lippentaster etwas länger als das

zweite Glied derselben, eiförmig. Halsschild quer trapezförmig, mit stumpfwinkelig

nach hinten gezogener Basis, auf der Scheibe mit erhobenen Längsrippen. Schild-

chen klein, aber deutlich. Flügeldecken kurz, hinten abgestutzt, mit mehr oder wenig

erhobener Naht, je drei oder sechs Rückenrippen und am Innenrande der breit um-
geschlagenen Seiten mit einer Schulterrippe. Propygidium in der Mitte mit einer

Längsschwiele, das gegen die Bauchseite schräg umgeschlagene Pygidiuui mit

mehreren Eindrücken. Vorderbrust mit gerade abgestutztem oder wenig vorgezogenem,

durch eine Querfurche mehr oder minder deutlich abgesetztem Vorderrand, dei' von

vielen Autoren als kurze Kehlplatte betrachtet wird. Die sehr tiefen Fühlergruben

befinden sich vorn in den Epipleuren des Halsschildes. Sie sind bis auf eine schmale,

zur Aufnahme der Fühlergeissel dienende Querspalte zwischen dem Vorderrand der

Vorderbrust und dem Innenrande der weit über die Vorderbrust nach vorn aus-

gedehnten und sehr stark nach innen erweitei-ten Epipleuren geschlossen. Pro-

sternalfortsatz zwischen den Vorderhüften sehr breit, an der Spitze ausgerandet.

Mesosternum vom Metasternum durch eine feine Quersutur gesondert, sehr kurz und
breit, am Vorderrande doppelt ausgebuchtet. Beine schlank und ziemlich lang , die

Schienen schmal, am Aussenrande sehr fein bedornt oder bewimpert , die Vorder-

schienen mit langer, gerader Tarsalfurche. Die etwa zwanzig bekannte Arten ent-

haltende Gattung ist in der palaearctischen, äthiopischen, indischen und nearctischen

Region und durch eine Art in Mexico vertreten. Die meisten Arten leben unter

faulenden Vegetabilien und im Dünger, einige asiatische und afrikanische Arten

unter Baumrinden.

1 Halsschild stark und dicht pnnktirt, nicht längsrunzelig ... 4 sulcatus.— Halsschild wenigstens an den Seiten längsrunzelig punktirt oder überall dicht

längsgerunzelt 2
2 Seiten des Halsschildes stumpf erweitert 1 striatfis.— Seiten des Halsschildes in sehr flachem Bogen gerundet.

2 affinis, 3 globulosus.

1. Onthophilus stHaitis Forst. Nov. Spec. Ins. Cent. I, 1771, 11, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 681, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 560, pl. 11, XL, f. 5,

Thoms. Skand. Col. IV, 257, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 321; sulcatus Oliv.

Entern. I, 8, 17, t. 1, f. 6. — Sehr kurz eiförmig, kohlschwarz, matt glänzend, die

Fühler und Beine braun. Halsschild an den Seiten stumpf erweitert, auf der Scheibe

sehr dicht längsrunzelig, mit sechs stark erhobenen Rippen, von welchen die zwei

oder vier mittleren den Vorderrand erreichen , die beiden äusseren nach vorn ver-

kürzt sind. Die vier mittleren Rippen sind von einander gleich weit entfernt, die

beiden äusseren mehr dem Seitenrand genähert. Flügeldecken mit sechs starken

Eückenrippen, von welchen die alternirenden (1, 3, 5) etwas schwächer entwickelt

sind als die Hauptrippen (2, 4, 6). Zwischen den Rippen sind je zwei erhabene,

durch Punkte unterbrochene Linien ausgebildet. Long. 1'7

—

2'ömm. Ueber einen

grossen Theil von Europa und Sibirien verbreitet. Unter Rindermist häufig.

2. Onthophilus affinis Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 239, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 561, pl. 11, XL, f. 6, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

321 ; costatus Kiesw. Berl. Ent. Zeitschr. 1858, 131 ; costidatus Mars. Ann. Soc. Ent.

Fr. 1862, 687. — Kurz-oval, mattschwarz oder pechbraun, die Fühler und Beine

rothbraun. Halsschild nach vorn in sehr flachem Bogen verengt, dicht und wenig-

stens an den Seiten längsrunzelig punktirt. Von den sechs in der Anlage vor-

handenen Rippen des Halsschildes sind gewöhnlich die beiden mittleren und die

beiden äusseren erloschen und nur zwei nach vorn verkürzte, von einander ebenso

weit als von den Seiten entfernte Rippen ausgebildet. Bisweilen sind aber die beiden

Ganglbaaer, Käfer von Mitteleuropa. III. 2ti
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äusseren Rippen vor der Basis und die beiden mittleren besonders vor der Mitte

angedeutet. Die alternirenden Rückenrippen der Flügeldecken sind viel schwächer

als die drei Hauptrippen entwickelt. Long. 1'5

—

2mm. Oesterreich, Bosnien, Italien,

Griechenland.

3. Onthophilus glofmfosus Oliv. Entom. I, 1789, 8, 16, t. 2, f. 15,

Des Gozis Revue d'Entom. c'aen. 188t>, 182; exaratus Illig. Mag. VI, 1807, 48, Mars.

Ann. Sog. Ent. Fr. 1856, 555, pl. 11, XL, f. 2, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II.

pl. 31, f. 152, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 321; interruptus Reitt. Berl.

Ent. Zeitschr. 1872, 168. — Kurz-oval, oben ziemlich flach, mattschwarz, die

Fühler und Beine braun. Halsschild nach vorn in sehr flachem Bogen verengt, sehr

dicht längsrunzelig punktirt. Von den sechs sämmtlich nach vorn verkürzten Rücken-

rippen des Halsschildes sind die beiden mittleren vor der Mitte unterbrochen und

auf der hinteren Hälfte einander sehr genähert, ohne aber miteinander zu ver-

schmelzen. Flügeldecken mit erhabener Nahtrippe und drei stärkeren Hauptrippen,

zwischen denselben mit je fünf schmalen erhabenen Linien, von welchen die mittlere

etwas stärker erhoben und als schwache Rippe ausgebildet ist, während die seit-

lichen durch Punkte unterbrochen werden. Long. 2'5

—

3'ömm. Westliches Mittel-

meergebiet.

4. OntJiophilus sulcatus Fabr. Ent. Syst. I, 1792, 74, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, 680, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 554, pl. 11, XL, f. 1;

striatus Herbst Käf. IV, 38, t. 36, f. 1; glohxtlosus Schmidt Berl. Ent. Zeitschr.

1885, 321. — Kurz-oval, oben ziemlich flach, mattschwarz, die Fühler und Beine

braun. Halsschild nach vorn in sehr flachem Bogen verengt, grob und dicht, nicht

längsrunzelig punktirt. Von den sechs, sämmtlich nach vorn verkürzten Rückenrippen

des Halsschildes sind die beiden mittleren vor der Mitte unterbrochen und hinter

der Mitte zu einer einzigen gefurchten Mittelrippe verschmolzen. Flügeldecken mit

erhabener Nahtrippe und drei starken Rückenrippen, zwischen denselben mit je fünf

erhabenen Linien, welche mit Ausnahme der kaum stärker erhabenen mittleren durch

Punkte vielfach unterbrochen sind. Long. 2'5— 3"5 wm. Mitteleuropa, westliches

Mittelmeergebiet.

18. Gatt. Bacanias.

Leconte Proceed. Ac. Phil. 1853, 291, Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 567, Jacqu. Duval
Gen. Col. d'Eur. II, 109, Reitter Wien. Entom. Zeitg. 1886, 273.

Körper oval, gewölbt. Clypeus mit der Stirn ohne Sutur verwachsen. Fühler

innerhalb der Augen eingefügt, mit kurzem, gekrümmtem, gegen die Spitze stark

angeschwollenem Basalglied und eiförmiger, zusammengedrückter Keule. Oberlippe

kurz, quer, vorn abgerundet. Mandibeln kurz, innen mit einer bewimperten Membran
und hinter der Spitze mit einem Zahn. Aussenlade der Maxillen ziemlich lang und
schmal, an der Spitze sehr dicht mit Haaren besetzt, die Innenlade viel kürzer und
kleiner, innen und an der Spitze schwach behaart, an der Spitze mit einem ziemlich

kräftigen, gespaltenen Hornhaken. Kiefortaster ziemlich kurz und kräftig, ihr erstes

Glied sehr klein, das zweite und dritte verdickt, das dritte etwas kürzer als das

zweite, das Endglied stumpf conisch zugespitzt. Kinn trapezförmig. Zunge gross,

durch einen sehr tiefen und schmalen Einschnitt in zwei parallele, fein und kurz

bewimperte, an der Spitze schwach abgestutzte Lappen getheilt. Paraglossen die

Zunge wenig überragend, innen bewimpert. Lippentaster ziemlich kurz und kräftig,

ihr erstes Glied sehr klein, das Endglied so lang als das zweite, stumpf zugespitzt.

Halsscliild quer, nach vorn verengt, an den Seiten fein gerandet , ohne Seiten-

streifen. Schildchen nicht sichtbar. Flügeldecken das Propygidium überdeckend, nur
das Pygidium freilassend , hinten gemeinschaftlich abgerundet, mit sehr breit um-
geschlagenen Seiten, die durch einen vollständigen oder nur hinten ausgebildeten

Subhumeraistreifen von der Rückenflüche abgegrenzt werden, ihre Epipleuren höchstens
hinten durch einen feinen Randstreifen von den umgeschlagenen Seiten abgesetzt.
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Pygidium schräg nach vorn umgeschlagen. Prostei'num mit breitem, hinten flachem

und an den Seiten gerandetem Mittelabschnitt, dessen vordere, nach vorn gerundet

vorgezogene Partie durch eine Querfurche als Kehlplatte abgesetzt erscheint. Die

Seiten des Prosternums sind zur Aufnalime der Fühler tief ausgehöhlt. Prosternal-

fortsatz an der Spitze ausgerandet oder abgestutzt. Vorderschienen mit bogenförmig

erweitertem, fein gezähneltem Aussenrande und mit breiter, ziemlich scharfer Tarsaj-

furche. Die Mittel- und Hinterschienen mehr oder weniger erweitert. Die wenig

artenreiche Gattung ist in der palaearctischen, nearctischen und neotropischen Region,

auf Java und auf den Sandwichinseln vertreten. Die Arten leben namentlich in

faulem Holze.

1. Baeanius rhombophorus Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 75,

pl. 1, IV, 2, Mars. ibid. 1856, 571, pl. 14, XLI, f. 2, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

II, pl. 32, f. 157, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 322, Reitt. Wien. Ent. Zeitg.

1886, 273; yramdum Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 241. — Oval, gewölbt,

rothbraun, die Fühler und Beine rostroth. Kopf und Halsschiid äusserst fein und

weitläufig punktirt, der Halsschild vor der Mitte der Basis mit einer winkelig nach

vorn gezogenen Querlinie , welche ein in die Quere gezogenes rhombisches Feld

begrenzt. Flügeldecken etwas deutlicher als der Halsschild, aber gleichfalls sehr fein

und weitläufig punktirt. am Innenrande der umgeschlagenen Seiten mit einer sehr

feinen, geraden Subhumeraliinie. Long. 1

—

l'Smm. Oesterreich, Deutschland, Belgien,

Frankreich. In Gärberlohe, namentlich in warmen Gewächshäusern.

2. Baeanius Soliman Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 687, pl. 4,

XLIX, f. 1, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 332, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1886,

273. — Oval, gewölbt, hell rothbraun, die Fühler und Beine röthlichgelb. Kopf

sehr fein und dicht punktirt. Halsschild und Flügeldecken ziemlich stark und massig

dicht punktirt, der erstere vor der Basis ohne Querlinie, die Flügeldecken mit voll-

ständigem, feinem Subhumeralstreifeu. Long. 0'8— 1 min. Croatien, Dalmatien,

Türkei, Griechenland, Caucasus.

Dr. Petri gibt (Verhandig. u. Mitthlg. des Siebenbürg. Ver. Naturw. Hermannst.

XLI. Jahrg. 1891, 6) Baeanius consohrinns Aube (?) als siebenbürgische Art an.

Das von Dr. Petri unter diesem Namen freundlichst mitgetheilte Stück ist Abraeus

globosus Hoffm.

19. Gatt. Abraeus.

(Leach. Zool. Miscell. III, 1817, 76) Leconte Prooeed. Äc. Phil. 1853, 288, Mars. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1856, 577, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 114, Thoms. Skand. Col. IV, 254,

Eeitt. Wien. Ent. Zeitg. 1886, 273.

Körper kugelig-oval oder oval , stark gewölbt. Clypeus mit der Stirn ohne

Sutur verwachsen. Fühler inneihalb der Augen eingefügt, mit ziemlich langem,

gegen die Spitze verdicktem, leicht gekrümmtem Basalglied und eiförmiger, zu-

sammengedrückter Keule. Oberlippe vorn abgerundet. Mandibeln innen mit einer be-

wimperten Membran und hinter der Spitze mit einem mehr oder minder deutlichen

Zahn. Aussenlade der Maxillen ziemlich gross, aussen und an der Spitze kurz be-

haart, innen sehr kurz und spärlich bewimpert. Die Innenlade kleiner und viel

kürzer, innen dicht bewimpert, an der Spitze mit einem kräftigen, gespaltenen

Hornhaken bewehrt. Kiefertaster ziemlich kurz , ihr erstes Glied klein , das dritte

Glied kurz, das Endglied etwas kürzer als die beiden vorhergehenden Glieder zu-

sammengenommen, gegen die Spitze leicht verschmälert. Kinn vorn durch zwei tiefe

Ausschnitte in drei Zähne getheilt und ausserdem an den Seiten jederseits in einen

kräftigen, scharfen, nach vorn gerichteten Zahn erweitert. Zunge in zwei schwach

divergirende, innen dicht bewimperte Lappen getheilt. Paraglossen etwas länger als

die Zunge, innen bewimpert, an der Spitze abgerundet. Lippentaster mit grossem,

eiförmigem Endgliede. Halsschild quer, an der Basis stumpf nach hinten gezogen,

nach vorn gerundet verengt, an den Seiten fein gerandet, ohne Seitenstreifen.

Schildchen sehr klein, kaum sichtbar. Flügeldecken hinten abgestutzt, ohne Sub-

26*
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humeralstreifen und höchstens mit schwachen Spuren von Dorsalstreifen, das Pro-

pygidiuni und Pygidium freilassend, ihre Seiten sehr breit umgeschlagen, ihre Epi-

pleuren nicht von den umgeschlagenen Seiten abgesetzt. Pygidium schräg nach

vorn umgeschlagen. Prosternum mit kurzem und sehr breitem, flachem Mittelabschnitt

und zur Aufnahme der Fühler sehr tief ausgehöhlten Seiten. Die Vorderschienen

an der Wurzel dünn, dann sehr stark winkelig oder gerundet nach aussen erweitert,

mit undeutlicher Tarsalfurche , die Mittel- und Hinterschienen schlank. Perris hat

(Gobert Catalogue des Coleopteres du dep. des Landes 1876, 97 und Larves de

Coleopteres, 1877, 14, pl. 1, f. 9 — 12) die Larve von Abraeus globosus Hofl'm. be-

schrieben und abgebildet. Dieselbe ist der Larve von Plegaderus discisus sehr ähnlich

und unterscheidet sich von derselben durch mehr nach vorn verengte Körperform,

sehr kurze Stirnfurcheu, fast ganz rostrothen Prothorax, in der Mitte röthlichen

Mesothorax und durch undeutliche glänzende Mittelfelder der vorderen Dorsalsegmente.

Die Gattung ist über die ganze Erde verbreitet. Abraeus globidus lebt in

trockenem Kuhdünger und unter faulenden Vegetabilien, andere Arten findet man
unter der Rinde und im Holze alter Bäume und Baumstöcke, häufig in Gesellschaft

von Ameisen. {Lasius).

1 Flügeldecken auf der hinteren Hälfte dicht längsrunzelig punktirt.

1 globulus.
— Flügeldecken gleichförmig, nicht längsrunzelig punktirt 2
2 Vorderschienen am Aussenrande vor der Mitte gerundet lappenförmig er-

weitert 2 granuluni, 3 imrvulus.
— Vorderschienen am Aussenrande in der Mitte in eine scharfe, stumpfwinkelige

Ecke erweitert und hinter der Spitze noch mit einem kleinen Zähnchen be-

wehrt 4 globosus.

1. Abraeus globulus Creutz. Entom. Vers. 1799, 83. t. 1, f. 12, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I. "685, Marseul Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 587, pl. 14, XLII,

f. 5, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 33, f. 164, Thoras. Skand. Col. IV,

255, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 322. — Kugelig-eiförmig, stark gewölbt,

pechschwarz, wenig glänzend, die Fühler und Beine rostroth. auf der Oberseite mit

hinfälligen , an der Spitze keulig verdickten Börstchen besetzt. Halsschild und
Flügeldecken sehr dicht punktirt, die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte sehr dicht

längsgerunzelt. Vorderschienen am Aussenrande in der Mitte gerundet erweitert.

Long. 1'2— l'ö mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. Unter

trockenem Kuhdünger häufig.

2. Abraeus granuluni Erichs. Kf. Mk. Brandbg. I, 1837, 686, Mars.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 589, pl. 14, XLII, f. 7. Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

323; punctatissimus Reitt. Verh. naturf. Ver. Brunn, XV. 1876, 15, t. 1, f 6. —
Kurz eiförmig, stark gewölbt, rothbraun, die Fühler und Beine rostroth. Kopf und
Halsschild kräftig und dicht, die Flügeldecken noch kräftiger und kaum weniger

dicht punktirt, die letzteren auf der vorderen Hälfte mit einem schwachen Schräg-

streifen. Pro-, Meso- und Metasternum kräftig und dicht punktirt. Mesosternum vorn

ungerandet. Vorderschienen am Aussenrande vor der Mitte sehr stark gerundet

lappenförmig erweitert. Long. 1*2 mm. Mitteleuropa. Selten.

3. Abraeus parvulus Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1842, 232, Mars. ibid.

1856, 590, pl. 14, XLII, f. 8, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 323; parcidulus
Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 720. — Kurz eiförmig, stark gewölbt, rothbraun,

die Fühler und Beine rostroth. Kopf und Halsschild sehr fein und zerstreut, die

Flügeldecken grob und äusserst dicht, etwas runzelig punktirt. Die Flügeldecken auf

der vorderen Hälfte mit einem vertieften Schrägstreifen. Pro-, Meso- und Metasternum
sehr fein und weitläufig punktirt. Mesosternum vorn ungerandet. Vorderschienen vor
der Mitte stark gerundet lappenförmig erweitert. Long. 1— 1-3 mm. Frankreich,
Deutschland. lu alten Eichen, sehr selten.
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4. Abraeus glohosus Hoffm. Entom. Hefte I, 1803, 110, t. 2, f. 1, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 686, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 588, pl. 14, XLII, f. 6,

Thoms. Skand. Col. IV. 256, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 324. — Kurz-eiförmig,

sehr stark gewölbt, rothbraun, die Fühler und Beine rostroth. Kopf und Halsschild

ziemlich fein und ziemlich dicht , die Flügeldecken viel kräftiger und weitläufiger

punktirt. Das Prosternum fein und dicht, das Mesosternum und die Mitte des

Metastern ums sehr fein und weitläufig, die Seiten des letzteren kräftiger und dichter

punktirt. Das Mesosternum vorn sehr fein gerandet. Vorderschienen am Aussenrande

in der Mitte in eine scharfe , stumpfwinkelige Ecke erweitert , dann schräg gegen

die Spitze ausgeschnitten und hinter der Spitze noch mit einem kleinen Zahn be-

wehrt. Long. 1

—

X'bmm. Nord- und Mitteleuropa, Italien, unter der Rinde und

im Holze alter Bäume und Banmstöcke, oft in Gesellschaft von Lasius fuliginosus.

20. Gatt. Acritus.

Leconte Proceed. Ac. Phil. 1853, 288, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 595, Jacqu. Duval Gen.
Col. d'Europe, II, 115, Thoms. Skand. Col. IV, 252, Lewis Biolog. Centrali-Americana Vol. II,

pt. 1, 238.

Acritus -4- Aeletes Schmidt Berl. ent. Zeitschr. 1885, 284.

Syn. Aeletes Hörn. Proceed. Am. Phil. Soc. XIII, 1873, 356.

Subg. Halacritus Schmidt Ann. Soc. Ent. Fr. LXII, Ann. 1893, CHI.

Körper eiförmig, mehr oder minder gewölbt. Clypeus mit der Stirn ohne Sutur

verwachsen. Fühler innerhalb der Augen eingefügt, mit ziemlich langem, etwas ge-

krümmtem, gegen die Spitze verdicktem Basalglied und kurz eiförmiger Keule. Ober-

lippe vorn gerundet. Mandibeln nach Duval innen mit einer bewimperten, grössten-

theils freien Membran, deren Aussenrand verhornt ist und einen grossen, dicken,

an der Spitze gespaltenen und fein gezähnelten Haken bildet, hinter der Spitze mit

einem vorspringenden Zahn. Aussenlade der Maxillen massig lang, an der Spitze

erweitert und dicht behaart. Innenlade der Maxillen viel kleiner und kürzer, an der

Spitze in einen kräftigen, gespaltenen Haken endigend, innen gegen die Spitze be-

wimpert. Kiefertaster massig lang, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite und dritte

Glied ziemjich gleichlang, das Endglied etwas länger, gegen die Spitze verschmälert.

Kinn vorn durch zwei tiefe Ausschnitte in drei Zähne getheilt, der Mittelzahn ab-

gerundet, die Seitenzähne scharf. Zunge ziemlich kurz, wenig zwischen den Para-

glossen hervortretend, iingetheilt. Paraglossen gross und breit, stark divergirend,

innen bewimpert. Lippentaster mit grossem, eiförmigem Endgliede. Halsschild wie

bei Abraeus. Schildchen sehr klein, nicht oder nur schwer sichtbar. Flügeldecken

hinten abgestutzt , das Propygidium und Pygidium freilassend , ohne Subhumeral-

streifen, bisweilen mit einigen deutlichen, schrägen Rückenstreifen, ihre Seiten breit

umgeschlagen, ihre Epipleuren durch einen tiefen Randstreifen abgesetzt. Der mehr

oder minder gewölbte Mittelabschnitt des Prosternums ist länger als breit, die Seiten

des Prosternums sind zur Aufnahme der Fühler tief ausgehöhlt. Die Vorderschienen

bei Subg. Halacritus in der Apicalhälfte nach aussen ziemlich stark , sonst nur

schwach erweitert, mit undeutlicher Tarsalfurche , die Mittel- und Hinterschienen

schlank. Die Vorder- und Mitteltarsen fünfgliedrig , die Hintertarsen nur vier-

gliodrig, ihr erstes Glied verlängert und durch Verschmelzung von zwei

Gliedern gebildet. Die ziemlich artenreiche Gattung ist über die ganze Erde ver-

breitet. Die Arten leben unter faulenden Vegetabilien, in faulem Holze und unter

Baumrinden.

1 Die Vorderschienen in der Apicalhälfte nach aussen ziemlich stark gerundet

erweitert. Die Prosternalliuien von der Spitze des Prosternalfortsatzes nach

vorn divergirend. Der Prosternalfortsatz an der Spitze ausgerandet. Das

Mesosternum in der Mitte in einen abgerundeten Vorsprung vorgezogen.

Körper oblong, an den Seiten wenig gerundet. Halsschild vor der Basis ohne

quere Punktreihe. Subg. Halacritus 1 punctum.
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— Die Vorderschienen ziemlich schmal, nur wenig erweitert. Die ProSternallinien

vor den Vorderhüften einander genähert und nach vorn und hinten diver-

girend oder parallel verlaufend. Der Prosternalfortsatz hinten abgestutzt, das

Mesosternum vorn abgestutzt oder breit abgerundet, nicht vorgezogen. Körper

kürzer oval, an den Seiten mehr gerundet. Subg. Acritus s. str 2

2 Halsschild vor der Basis ohne quere Punktlinie.

2 minutus, 3 atomarius.
— Halsschild vor der Basis mit einer feinen, leicht vertieften, queren Punkt-

linie 3

3 Oberseite unter starker Lupenvergrösserung glatt, unter dem Microscope

äusserst fein und spärlich punktirt 4 Hopffgarteni.
— Oberseite sehr deutlich punktirt 4

4 Halsschild und Flügeldecken zwischen den Punkten längsgestrichelt. Flügel-

decken wenig glänzend, im Grunde microscopisch genetzt. . 8 rlienunus.
— Halsschild und Flügeldecken zwischen den Punkten nicht längsgestrichelt.

Flügeldecken glänzend, im Grunde nicht microscopisch genetzt 5

5 Flügeldecken höchstens mit schwachen Spuren von Schrägstreifen.

5 nif/ricornis, 6 seniinulum.
— Flügeldecken mit zwei tiefen, von der Basis bis zur Mitte reichenden Schräg-

furchen 7 sulcipennis.

Subg. ffalacritiis Schmidt.

1. Acritus punctum Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1842, 232, Mars. ibid.

18Ö6, 607, pl. 14, XLIIl, f. 8, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 33, f. 165, Schmidt

Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 324; minimns Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 322;

litoralis Ferrari Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1866, 367. — Viel gestreckter und an

den Seiten weniger gerundet als die folgenden Arten, glänzend pechbrann, meist mit

rothbraunen Flügeldecken oder ganz rothbraun , die Fühler und Beine braunroth.

Der Kopf äusserst fein und weitläufig, schwer erkennbar, der Halsschild deutlicher,

sehr fein und weitläufig, die Flügeldecken merklich stärker, fein und weitläufig punktirt.

Der Halsschild viel länger als bei minvtns , nach vorn viel weniger verengt. Die

Augen mit kurzen, dicken Börstchen besetzt. Die Flügeldecken gleichfalls viel länger

als bei minutus, an den Seiten weniger gerundet, viel feiner und weitläufiger punktirt,

mit einem schwachen , von der Mitte der Basis nach aussen gerichteten Schräg-

streifen. Die Vorderschienen in der Apicalhälfte nach aussen ziemlich stark gerundet

erweitert. Die ProSternallinien von der Spitze des Prosternalfortsatzes nach vorn

divergirend. Der Prosternalfortsatz an der Spitze ausgerandet. Das Mesosternum in der

Mitte in einen abgerundet dreieckigen Vorsprung vorgezogen. Long. 0"8

—

1-2 mm.
Westliches Mitteleuropa, Italien, Dalmatien. An der Meeresküste unter Algen.

Subg. Acritus s. str.

2. Acritus minutus Herbst Käf. IV, 1792, 41, t. 36, f. 4, Erichs. Kf.

Mk. Brandbg. I, 687, Thoms. Skand. Col. IV, 254, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885,

324; /uhms Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 607, pl. 14, XLIH, f. 7, Reitt. Deutsch.

Ent. Zeitschr. 1878, 51; bnlearicux Schauf. Nunqu. otios. III, 1882, 529; — var.

tataricus Koitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XVI, 1877, 154, Deutsch. Entom. Zeitschr.

1878. 51, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 324. — Oval, leicht gewölbt, ziem-

lich glänzend, heller oder dunkler braunroth oder gelbbraun, die Fühler mit hell-

gelber Keule. Der Kopf äusserst fein und spärlich, schwer erkennbar, der Halsschild

und die Flügeldecken ziemlich kräftig und dicht punktirt. Der Halsschild vor der

Basis ohne quere Punktlinie. Die Flügeldecken vorn meist mit einem seitlichen, etwa

gegen die Mitte der Basis gerichteten Schrägstreifen, der aber oft nur sehr schwach
angedeutet oder ganz erloschen ist. Die Prostcrnalstreifen in der Mitte des Pro-

sternums einander leicht genähert , von da nach vorn etwas stärker und mehr im
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Bogen divergirend als nach hinten. Das Prosterniim etwas mehr als doppelt so

lang als in der Mitte breit. — Acritus tatariciis Reitt. wird von fiilvus^nünulus

durch schwarzbraune Färbung, Mangel eines Schrägstreifens auf den Flügeldecken

und durch kürzeres Prosternum unterschieden. Bei ftilvux soll nach Reitter das Pro-

sterniim fast dreimal, bei tataricus nur zweimal so lang als in der Mitte breit sein.

Ich finde in der Prosternalbildung keinen Unterschied zwischen mimitiis und cau-

casischen Stücken des tatarkiis. welche von Reitter selbst als solche mitgetheilt

wurden. Acr. tataricus, welcher nach Fauvel (Revue d'Kntom. Caen, 1886, 212) auch

in den Alpes-maritimes und in Ungarn vorkommt, ist gewiss nur eine dunkle, durch

gänzlichen Mangel eines Rückenstreifens ausgezeichnete Form des minutus. Long.

0*8— l"2wm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. Unter Baumrinde

und im faulen Holze nicht selten.

3. Acritus atoniarius Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1842, 231, Mars. ibid.

1856, 611, pl. 14, XLIII, f. 11, Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 51, Schmidt

Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 325. — Dem Hopffgarieni sehr ähnlich, von dem-

selben durch den Mangel einer queren Punktreihe vor der Basis des Halsschildes

sehr leicht zu unterscheiden. Länglich oval, ziemlich stark gewölbt, glänzend glatt,

heller oder dunkler braunroth, der Basalrand der Flügeldecken gewöhnlich schwarz,

die Fühler und Beine rostroth. Die Oberseite erscheint unter stärkster Lupen-

vergrösserung ganz glatt und lässt nur unter dem Microscope äusserst feine und

äusserst spärliche Pünktchen erkennen. Die Augen sind mit kurzen Börstchen be-

setzt. Schildchen gänzlich fehlend. Die Flügeldecken ohne seitlichen Schrägstreifen.

Long. 0"8»iw. Frankreich, Deutschland, Ungarn. In faulem Holze, namentlich von

Pappeln, bisweilen in Gesellschaft von Lasiiis brunneus. Sehr selten.

4. Acritus Ilopffgarteni Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 49,

Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 324. — Durch die glänzend glatte, unter

stärkster Lupenvergrösserung nicht erkennbar punktirte Oberseite und den sehr

deutlichen Querstreifen vor der Basis des Halsschildes sehr leicht kenntlich. Länglich

oval, ziemlich stark gewölbt, glänzend glatt, hell röthlichgelb, der äusserste Hinter-

rand des Halsschildes und der äusserste Basalrand der Flügeldocken gewöhnlich

schwarz. Unter dem Microscope zeigt die Oberfläche äusserst feine, sehr spärliche

Pünktchen. Der Halsschild vor der Basis mit fein eingeschnittener, in gewisser

Richtung aber scharf hervortretender Querlinie, welche nach vorn scharf begrenzt,

hinten durch weitläufig angeordnete Punkte fein gekerbt erscheint. Die Flügeldecken

höchstens mit Andeutungen von Schrägstreifen. Die Prosternalstreifeu gegen die

Mitte des Prosternums schwach convergirend, von da nach vorn viel stärker diver-

girend. Long. 0'7— lm»i. Süddeutschland, Oesterreich, Ungarn, Griechenland. In

morschem Eichen-, Buchen- und Pappelholz, oft in Gesellschaft von Lasius brunneus.

5. Acritus nigricornis Hoffm. Entom. Hefte II, 1803, 127, Erichs.

Kf. Mk. Brandbg. I, 687, Mars. Ann. Soc. Ent. Fr. 1856, 612, pl. 14, XLIII,

f. 12, Schmidt Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 325; minutus Reitt. Deutsch. Ent.

Zeitschr. 1878, 51. — Oval, glänzend, schwarzbraun oder braunroth, die Fühler

und Beine rostroth, die Fühlerkeule bisweilen schwärzlich. Der Kopf spärlich, nur

unter dem Microscope deutlich erkennbar punktirt. Der Halsschild fein und weit-

läufig punktirt, vor der Basis mit einer leicht vertieften, in der Mitte nach vorn

gezogenen Querlinie, welche aus aneinander gereihten Punkten besteht. Die Flügel-

decken auf der vorderen Hälfte höchstens mit schwacher Andeutung eines seitlichen

Schrägstreifens, fein und weitläufig, vorn etwas kräftiger punktirt. Die Punkte der

hinteren Hälfte der Flügeldecken entsenden nach vorn ein scharf eingeschnittenes,

ziemlich langes, aber nur microscopisch deutlich erkennbares Strichelchen. Die Pro-

sternalstreifeu von der Mitte des Prosternums nach vorn und hinten leicht diver-

girend. Long. 0'8— 1 mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. Unter

faulenden Pflanzenstoffen, namentlich in Gemüsebeeten oft in Menge.

6. Acritus seminulutn Küst. Ef. Europ. XV, 1848, 27, Schmidt

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1885, 240, Berl. Ent. Zeitschr. 1885, 325; minutus
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Mars. Ann. Soc. Eni Fr. 1856, 614, pl. 14, XLIII, f. 13; semeti Mars, ibid.

1862, 720; microseopicus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XV. 1876, 16, Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1878, 51. — Von m'yrirornis nur microscopisch zu unterscheiden.

Die Punkte auf der hinteren Hälfte der Flügeldecken sind etwas in die Länge

gezogen, entsenden aber nach vorn nicht das für »igrimniis charakteristische scharf

eingeschnittene Strichel. Die übrigen von Schmidt zwischen nigrirornis und seminulum

angegebenen Unterschiede (bei nigrirornis die Fühlerkeule braunschwarz, die Vorder-

schienen gegen die Spitze alltnälig erweitert, das Prosternum viel länger als breit, die

Handlinie de.s Mesosternunis am Vorderrande unterbrochen, hei semimdum die Fühler-

keuie gelbroth, die Vorderschienen gegen die Spitze kaum erweitert, das Prosternum

etwas länger als breit, die Kandlinie des Mesosternums am Vorderrando unterbrochen)

konnte ich theilweise gar nicht, theilweise nicht als durchgreifend bestätigen. Da

Acr. nigricornis und seminulum miteinander vorkommen, wäre es möglich, dass sie

sich als Geschlechter derselben Art herausstellen werden. Bei Acr. seminulum ist

auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken bisweilen ein deutlicher Schrägstreifen

ausgebildet. Long. 0*6— 1 mm. Wie niyricortiis verbreitet und in dessen Gesell-

schaft vorkommend.

7. Acritus sulcipennis Fuss Berl. Ent. Zeitschr. 1868, 312, Reitt.

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 51, Schmidt Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 325. --

Im Umriss dem A. mimitus ähnlich, doch nicht so regelmässig oval, indem die

Flügeldecken unterhalb der Schultern nur wenig erweitert sind ; ziemlich stark gewölbt,

wie A. nigricornis, schwarzbraun, stark glänzend, mit gelbbräunlichen Fühlern und

Beinen. Der ganze Körper dicht und sehr fein, auf den Flügeldecken — abgesehen

von der unten erwähnten Stelle am Grunde — stärker und weitläufiger punktirt.

Der Halsschild zeigt vor dem Hinterrande eine aus Pünktchen bestehende, gerade

verlaufende Querlinie. Die Vorderecken sind scharf rechtwinkelig, die Hinterecken

spitz. Schildchen nicht sichtbar. Die Flügeldecken am Grunde beiderseits neben der

Naht etwas eingedrückt und hier äusserst fein, kaum sichtbar punktirt, von der

Mitte des Vorderrandes jeder Decke aus mit einer scharfen, tiefen, nach dem

Seitenrande hin allmälig verlaufenden Furche; eine etwas kürzere und seichtere,

furchenartige Linie läuft von der Schulter über den Seitenrand fort ; wo diese beiden

Furchen allmälig schwächer werden, beginnt zwischen ihnen unterhalb der Schulter

eine dritte, auf dem Seitenrande sich fortsetzende ähnliche Linie. Das Pygidium ist

sehr dicht und fein, aber deutlich .punktirt. An den Beinen sind alle Schienen

schmal, die Vorderschienen am Aussenrande gerundet und mit feinen Härchen dicht

besetzt. Von Herrn Oberlehrer Dr. Lentz zu Königsberg in zwei Exemplaren unter

Mistbeetbrettern aufgefunden. Hinsichtlich der Sculptur der Flügeldecken stimmen

beide Stücke nicht ganz überein ; bei dem einen Stücke (vielleicht $ V) sind die

Furchen deutlich seichter als bei dem anderen. Long. Y, lin. (Ex Fuss.) Vermuthlich

nach anomalen Stücken des Acr. semimdum beschrieben.

8. Acritus rhenanus Fuss Berl. Entom. Zeitschr. 1868, 356, Reitt.

Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 50, Schmidt Berl. Entom. Zeitschr. 1885, 324.
— Durch die Sculptur der Oberseite von den vorhergehenden Arten sehr leicht zu

unterscheiden. Oval, pechbraun oder dunkel rothbraun, nur schwach glänzend. Die

Oberseite ist deutlich, auf dem Kopfe und Halsschilde sehr fein und ziemlich dicht,

auf den Flügeldecken viel kräftiger und weitläufiger punktirt. Die niicroscopische

Grundsculptur ist auf dem Kopfe sehr dicht querrissig, auf dem Halsschilde dicht

längsrissig, auf den Flügeldecken überall sehr dicht und fein schuppig genetzt und

jederseits der Naht weitläufig längsrissig. Der Halsschild vor der Basis mit einer

feinen, vertieften, in der Mitte leicht bogenförmig nach vorn gezogenen Querlinie,

die aus dicht aneinander gereihten Punkten besteht. Die Flügeldecken auf der

vorderen Hälfte mit zwei oder drei angedeuteten Schrägstreifen. Die Prosternai-

streifen parallel, nur vorn leicht divergirend. Long, 1 mm. Rheinprovinz, Ungarn,
Caucasus. Selten.
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V o r MT o p t.

Da der Umfang dieses Bandes wider Erwarten angewac-hsen ist. nnissten

die Palpif'ornien für den nächsten Band reservirt bleiben. Ii-h lioti'e bei Be-

arbeitung der folgenden Bände die Gattungs- nnd Artlieschreibuugen dni-cb

melir vergleichende Behandlung kürzer geben zu können.

In Bezug auf die leidige Nonienclaturfrage gereicht es mir zu holier

Befriedigung, dass die internationale Nonienclatur-Commission betreffs

Giltigkeit nicht nur der Art-, sondern auch der Gattungsnamen (Bericht

über ßegeln der zoologischen Nomendatur, dem vierten internationalen zoolo-

gischen Congresse in Cambridge vorgelegt von der internationalen Nonienclatur-

Commission, Leipzig 1898, pg. 19, VII, Das Prioritätsgesetz, § 1, b) die

Bedingung festgesetzt hat, „dass der Autor den Grundsätzen der

binären Nomendatur folgte." Diese Bedingung steht im vollen Einklänge

mit meiner im Vorworte zum ersten Bande dieses Werkes zum Ausdruck ge-

brachten Stellungnahme gegen die ümtaufung von Gattungen im Geoffroysi-hen

Sinne. Geoifroy hat in seiner 1762 erschieneneu „Histoire abregee des insectes

qui se trouvent aux enrirons de Paris" die binäre Nomendatur nicht gebraucht,

und daher haben seine Gattungsnamen ebensowenig nomenclatorische Berech-

tigung, wie die von den Vorgängern Linne's und von Linne selbst vor der

Editio X. seines Systema Naturae (1758) aufgestellten. (So beispielsweise die

Namen Blatta für Blaps, Buceros für Onjctes, Dermestes für Necrophorus

,

Necydalis für Cleriis, Atfelahus für Tenehrio. Cicindela für Buprestis aus der

ersten Ausgabe von Linne's Systema Naturae vom Jahre 1735). Die Editio X.

des Linne'schen Systema Naturae vom Jahre 1758 ist ja deshalb der Aus-

gangspunkt der zoologischen Nomendatur und der Wirksamkeit des Prioritäts-

gesetzes, weil in derselben die binäre Nomendatur zum ersten Male consequent

durchgeführt wurde. (Vergl. den citirteu Bericht pg. 19, VII, Das Prioritäts-

gesetz, § 2.) Wenn spätere Autoren Geoffroy'sche Gattungsnamen in die binäre

Nomendatur einführten, so wurden sie selbst die legitimen Autoren dieser

Namen und die Namen wurden, unabhängig von Geotfroy'scher Auffassung.

in dem Sinne giltig und prioritätsberechtigt, in welchem sie in die binäre
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Nomenclatur aufgenommen wurden. So hat von Geoffroy'sehen Gattungsnamen

Linne (Systema Xaturae ed. XII. Tom. I, Pars II. 1767) die 'Nahmen l'ti uns,

Gyrinns, Btjrrhus und Bruchus, Fabricius (Systema Entomologiae 1775)

die Namen Melolontha, Tritoma, Cisfela, Cucujiis und Myhdrh in die binäre

Nomenrlatur eingeführt, und diese Namen mussten im Sinne von Linne und

Fabricius genommen werden und wurden auch allgemein so genommen, bis

Croteh (The genera of Coleoptera studied ciironologicaliy in Tran.sact. Ent.

See. London 1870, 41—52, übersetzt von E. von Harold in Coleopt. Hefte VI,

1870, 70—83) die unheilvolle Idee fasste. dieselben im Geoffroy'schen Sinne

zu vertauschen, und diese Idee namentlich unter den deutschen Coleopterologen

enragirte Anhänger fand. Zweifelhaft scheint es mir. ob die Nomenclatur

De Geer's (Memoires pour servir ä l'histoire des Inseetes, Tome IV. 1774, und

Tome V, 1775, die Käfer enthaltend) als binär zu betrachten sei. Streng ge-

nommen ist sie es nicht, da De Geer nur in Parenthese Speciesnamen gegeben

hat. Ueber die Zulässigkeit der De Geer'schen Gattungsnamen hätte daher die

internationale Nomenclatur-Commission zu entscheiden. Als legitimer Autor

Geofifroyscher Gattungsnamen wird von L. Bedel (Fauna des (Joleopteres du

bassin de la Seine, Tome VI, 1882—1888, Tome V, seit 1889 im Erscheinen)

vit'Kach 0. V. Müller citirt. O. V. Miillrr hat aber nicht, wie Bedel annimmt,

die Geoffroy'schen Gattungen bereits im Jahre 1764, in seiner Fauna Insectorum

Fridrichsdalina, sondern erst im Jahre 1776 in seinem Zoologiae Danicae

Prodromus angenommen. In der Fauna Insectorum Fridrichsdalina (pg. XI bis

XXIV) finden wir nur die Geoffroy'schen Gattungen mit ihren Üriginaldiagnosen

zu den Linne'schen in Parallele gestellt, aber nicht eine einzige derselben

acceptirt. Müller's Prodromus, in welchem erst die Geoffroy'schen Gattungen

rite in die binäre Nomenclatur eingeführt wurden, erschien, wie eben erwähnt,

im Jahre 1776. also später als die editio XII. des Systema Naturae von Linne

(1767) und .später als das Systema Entomologiae von Fabricius (1775). Die

von Linne 1767 und von Fabricius 1775 angenommenen Gattungen haben

daher vor den Müller'sehen die Priorität, imd unter dieser Erwägung ist die

heillose Verwirrung, die in die eoleopterologische Litteratur in dmi let/ien

Jahrzehnten durch Umtaufung der )iopulärsten Gattungen im (leoti'roy'schen

Sinne (Lucanus in I'latycerus, Anobium in Byrrhus, Byrrhus in Gistcla, Ftinus

in Bruchus, Bruchiis in Mtjlahris, Clythra in Melolontha etc.) gebracht wurde,

bei strengster Wahrung des Prioritätsgesetzes glücklich beseitigt.

Meine Arbeit wurde wieder von den meisten der im Vorworte /.um ersten

und im Vorworte zum zweiten Bande genannten Herren durch Mittheilung von

Materiale in dankenswerthester Weise gefördert. Ebenso förderlich waren mir

die in den letzten Jahren eingegangenen coleopterologischen Verbindungen mit

den Herren J. Sainte-Claire Deville in Nizza, Dr. Andrea Fiori in

Bologna. Gustav Paganetti-Hummler in Klosterneuburg, Dr. Ed. Kara-

raan in Spalato, Dr. Johannes Kn au th in Dresden, Forstrath Müh I in Frank-
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furt a. d. Oder, J. Schilsky in Berlin. Karl Schüler in Mährisch-Weiss-

kirchen, Angelo Solari in Genua. Gustav Strauss in Wien und Franz Tax
in Graz. Von grösstem Werthe war mir das ausgezeichnete Materiale der von

dem Intendanten des k. k. naturhi-storischen Hof-Museums, Herrn Hofrath

Dr. Franz Steindach ner angekauften und dem Museum gewidmeten Samm-

lung des zu früh der AVissenschaft entrissenen Dr. Eduard Eppels he im. Ich

bedauere, dass mir diese in Staphyliniden ganz besonders hervorragende Samm-

lung bei Bearbeitung des zweiten Bandes nicht zur Verfügung stand. Durch

die Güte der Herren L. Bedel in Paris, Dr. Karl Flach in Aschafifenburg,

Dr. G. Kraatz in Berlin. Neervoort A'an de Poll in Eijsenburg, Edm.

Reitter in Paskau. Pastor Schmidt in Garlitz und Julius Weise in Berlin

wurde es mir ermöglicht, manche Typen zu untersuchen.

Freund Professor Adrian Schuster möge für die ausserordenthch werth-

volle Mithilfe bei der Correctur und für die Anlage des gesammten Registers

meinen wärmsten Dank entgegennehmen.

Wien, im .Juni 1899.

Ludwig Ganglbauer.





I. Familienreihe. Clavicornia.

Ohne vorläufig für die Sphaeritidac , Ostomidae, Byturidne, Nitidulldae, Passan-

dridae, Cvcu/idae, Eroti/lidae, PJialacridae, Thorictidae, Berodontidae, Lathridiidae,

Mycetophagidae, Cohjdiidae, Endomychidae und Coccinellidae einen durchgreifenden

gemeinsamen Charakter angeben zu können, vereinige ich diese Familien zu einer

grossen Familienreihe, da dieselben untereinander in so naher Verwandtschaft stehen,

dass ihre Abgrenzung in vielen Fällen sehr grosse Schwierigkeiten bereitet. Die

Ostomiden (= Trogositiden oder Peltiden) wurden noch von Erichson mit den Niti-

duliden zu einer einzigen Familie vereinigt. Für die Gattung Byturus, welche hier

eine eigene Familie repräsentirt, hat Kiesenwetter eine Tribus der Nitidulinen ge-

gründet. Die von den meisten Autoren unter die Silphiden gestellte, von diesen aber

durch das Flügelgeäder wesentlich verschiedene Gattung Sphaerites, für welche

gleichfalls die Annahme einer eigenen Familie nothwendig wurde, steht in der

nächsten Verwandtschaft zu den Nitiduliden und Ostomiden. Redtenbacher hat

Sphaerües sogar den Nitiduliden zugezählt. Die Nitiduliden sind durch Rhizo-

phagus mit den Monotominen unter den Cucujiden eng verbunden. Andererseits

stehen die Cucujiden durch die Silvaninen den Erotyliden so nahe, dass ich erst

in der Lage der Epimeren der Mittelbrust zu ilen Gelenkspfannen der Mittelhüften

einen durchgreifenden Unterschied zwischen den Cucujiden und Erotyliden feststellen

konnte. Die Passandriden wurden von den meisten Autoren nur als Gruppe der

Cucujiden betrachtet. Zwischen den Cryptophagiden und Erotyliden habe ich ver-

geblich nach einem durchgreifenden Unterschied gesucht und mich geaöthigt gesehen,

dieselben zu einer einzigen Familie zu vereinigen. Die Phalacriden stehen zu den

Nitiduliden und Erotyliden in naher Verwandtschaft. Die Thorictiden und Derodon-

tiden sind etwas aberrante Familien, gehören aber ohne Zweifel in die Clavicornier-

Reihe. Die nun folgenden Familien differiren von den vorhergehenden durch vier-

oder dreigliedrige Tarsen. Ausnahmen von der Fünfzahl der Tarsenglieder linden wir

aber auch bei den Nitiduliden {Cijhocephalus) und Passandriden {Prostomis, Laemo-
tmetus). Die Lathridiiden unterscheiden sich von den Colydiiden nur durch die Drei-

zahl der Tarsenglieder. Ich musste aber einige bisher den Lathridiiden zugeüählte

Gattungen trotz der trimeren Tarsalbildung unter die Colydiiden stellen, da sie

unter diesen ihre nächsten Verwandten haben. Dreigliedrige Tarsen finden wir auch

bei einigen Endomychiden. Die Mycetophagiden zeigen nahe Beziehungen zu den

pentameren Diphyllinen unter den Erotyliden und zu den tetrameren Colydiiden. Von
den letzteren unterscheiden sie sich wesentlich nur durch die in einem Geschlechte

(H') dreigliedrigen Vordertarsen. Die Endomychiden mit freiliegendem dritten Tarsal-

gliede nähern sich den Ceryloninen und Murmidiinen unter den Colydiiden, während
endlich die cryptotetrameren Endomychiden mit den Coccinelliden in sehr naber Ver-

wandtschaft stehen. Bei Behandlung der einzelnen Familien wird die Schwierigkeit

ihrer Abgrenzung eingehender erörtert werden.

(xanglbauer, Käfer von Mitteleuropa. lU. ,
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Von den als Sfaphi/liniiirhn ziisaniniensrefassten Familien nnteisclieiden sich

die Clavicornia durch den Grnndtypus des Flügelgeäders. Während sich hei den

Staphylinoideen die Vena externomedia am Gelenk in zwei gegen den Rand ver-

laufende Aeste gabelt, entsendet sie bei den Clavicornieiu am Gelenk einen rück-

laufenden Ast in die Area externomedia, der meist durch eine Querader mit dem

Radius oder einem rücklaufenden Ast desselben verbunden ist. Hierin stimmen aber

mit Ausnahme der Carahoidea und Staphylinoidea die meisten übrigen Kiiferfamilien

mit lien Clavicorniern überein.

Ein weiterer Unterschied zwischen den Staphylinoidea und Clavicornia scheint

in der Zahl der malpighischen Gefässe zu liegen. Für die Staphyliniden, Pselaphiden,

Scydmaeniden, Silphiden, Trichopterygiden, Scaphidiiden und Histeriden hat Schiedte

(Kroyer Nat. Tidsskr. N. R. I, 1844, 380—399, Stett. Ent. Zeitg. 1845, 189—205)
die Vierzahl derselben nachgewiesen, und wahrscheinlich ist diese Zahl ein durch-

greifender Charakter für alle Stapln/linoidea. Die Nitiduliden und Cryptophagiden

liesitzen nach Schiedte sechs malpigbische Gefässe. Die übrigen Clavicornier-Familien

bedürfen in dieser Beziehung noch der Untersuchung.

Ich wähle für die Familienreihe den Namen Clavicornia, da dieselbe zum
grössten Theile den Clavicorniern im Sinne von Seidlitz (Fn. Balt. 2. Aufl. 1887 bis

1891, XLIIl—XLVI, Fn. Transsylv. XLIII— XLVI) entspricht. Bei Seidlitz bestehen

die Clavicornia aus den Familien Histeridae, Micropeplidae, Nitidvlidae, Peltidae =
Ostomidae, Derodontidae, Trixagidae = Byturidae, Mijcctopliac/idae, Phalacridae, Bhy-

Fig. 31. Hintcrlli'igel von Alindria speciahüis King, nacli Redtenbacher.

V Venu oxterno-modia, VII Vena cubitalis, IX Vena intorno-media-

soäidae, Cncujidae, Colydiidae , Telmatophilidae , Erotylidae , Endomychidae und

Coccinellidae. Von diesen Familien gehören die Histeridae und Micropeplidae unter

die Staphylinoidea, und die letzteren habe ich nur als Unterfamilie der Staphyliniden

betrachtet. Die Rhysodiden gehören, wie Escherich (Beitrag zur Morphologie und

Systematik der Coleopteron-Familio der Rhysodiden in Wien. Ent. Zeitg. XVII, 1898,
41^50, T. I) noch weiter bestätigt hat. unzweifelhaft in die Familienreihe der

Carahoidea (Vergl. Band 1, 530). Die Ciidon und die von Seidlitz unter die Crypto-

phagiden gestellten Gattungen Aspidiphonis und Spliindus schliesse ich vorläufig

aus der Clavicornienreihe aus, da von den meisten Autoren ihre näheren Beziehungen

zu den Bostrychiden betont werden. Ueber diese Beziehungen werde ich mir aber

erst beim Studium der Bostrychiden ein Urthoil bilden können. Nach den Larven
Könnten die Ciiden, sowie Aspidiphonis unil Sphindiis unter die Claricornia gehören.

Keinesfalls gehört aber die von Seidlitz unter die Cucujiden gestellte Gattung Lyctns

in die Clavicornien-Reihe, da ihre Larven die grösste Uebereinstiramung mit den

Bostrychiden-Larven zeigen.

Uebersicht der Familien.

1 Der Trochantinus der Vorderhüfton freiliegend 2
— Der Trochantinus der Vorderhüften nicht freiliegend 5

2 Die Hinterhüften breiter getrennt. Die Tarsen fünfgliedrig uiit kleinem vierten

Gliede, ausnalimsweise viergliedrig oder beim .-f heteromor, d. h. an den

Vorder- und Mittelbeinon fünfgliedrig, an den Hinterbeinen viergiiedi'ig. Dii^
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Maxillen meist nur mit einer Lade. Die Vorderhüften quer, nicht oder kaum
über das Niveau des Prosternalfortsatzes vortretend. Die Hinterhüften innen

ohne Portsatz. Die Flügeldeclfen oft abgestutzt und die Spitze des Ab-

domens in grösserer oder geringerer Ausdehnung freilassend.

XXIV NiUdulklae.
— Die Hinterhüften fast aneinander stossend. Die Tarsen fünfgliedrig. Die

Maxillen mit zwei Laden 3

3 Die Vorderhöften conisch zapfenförmig aus der Vorderbrust hervortretend,

aneinander stossend und nur im Grunde durch einen äusserst schmalen

Prosternalfortsatz getrennt. Die Hinterhüften innen mit einem kurzen und

breiten Fortsatz. Die Flügeldecken hinten abgestutzt, das Pygidium frei-

lassend. Die Tarsen einfach, ihr erstes Glied länger als das zweite, das

Klauenglied mit kurzem Onychium XXI Sphaeritidas,
— Die Vorderhüften nicht über das Niveau des Prosternalfortsatzes vortretend.

Die Hinterhüften innen ohne Portsatz. Die Flügeldecken hinten abgerundet 4

4 Die Tarsen einfach, ihr erstes Glied verkürzt. Das Klauenglied mit kurzem

Onychium. Die Klauen ungezähnt XXII Ostomidde.
— Das zweite und dritte Tarsenglied an der Spitze in einen häutigen, unten

befilzten Sohlenlappen verlängert, das vierte Tarsalglied klein. Das Klaueo-

glied ohne Onychium. Die Klauen an der Wurzel mit einem starken Zahn.

XXIII Byturidae.
5 Die Maxillen sammt dem Angelgliede von einem Fortsatze bedeckt, in welchen

die Wangen jederseits des Kinnes verlängert sind. Die Tarsen fünfgliedrig,

selten nur viergliedi'ig XXV Passandrldae.
— Die Maxillen ganz oder wenigstens theilweise freiliegend G

6 Die Tarsen fünfgliedrig oder beim rf heteromer, d. h. an den Vorder- und

Mittelbeinen fünfgliedrig, an den Hinterbeinen viergliedrig 7

— Die Tarsen viergliedrig oder dreigliedrig 11

7 Die Vorderhüften nicht aus der Vorderbrust hervortretend, das Niveau des

Prosternalfortsatzes nicht überragend H

— Die Vorderhüften zapfenförmig aus der Vorderbrust hervortretend, aneinander

stossend 10

8 Die Epimeren der Mittelbrust reichen bis an die mittleren Hüfthöhlen.

XXVI Cucujidae.
— Die Epimeren der Mittelbrust sind von der Begrenzung der mittleren Hüft-

höhlen ausgeschlossen 9

9 Die Klauen ungezähnt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen oder geschlossen.

Die Hinterhüften breit getrennt oder einander genähert. Die drei ersten

Tarsenglieder erweitert oder einfach. Die Körperform sehr verschieden, die

Oberseite kahl oder behaart XXVII Erotylidae.
— Die Klauen an der Wurzel gezähnt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen.

Die Hinterhüften einander sehr genähert, fast aneinander stossend. Die drei

ersten Tarsenglieder erweitert, das vierte Tarsenglied klein. Der Körper von

ovalem oder elliptischem ümriss, unten flach, oben gewölbt, kahl.

XXVIII Phfdacridae.
IG Die Beine sehr kräftig. Die vier ersten Tarsenglieder ziemlich gleichlang,

das Klauenglied verhältnissmässig kurz, gegen die Spitze verschmälert, mit

zarten Klauen. Die Hinterhüften sehr klein, nicht über die Mitte einer Seiten-

hälfte des ersten Ventralsegmentes nach aussen reichend. Das Metasternum

äusserst kurz XXIX Thorictldae.
— Die Beine wenig kräftig, das vierte Tarsenglied klein, das Klauenglied lang,

gegen die Spitze in normaler Weise leicht erweitert. Die Hinterhüften quer,

fast bis an den Seitenrand des Körpers reichend, innen kurz dreieckig nach

hinten erweitert, hinten zur Aufnahme der Schenkel ausgehöhlt. Das Meta-

sternum nicht verkürzt XXX Devodontidae.
27*
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11 Alle Tarsen dreigliedrig. Die Vorderhüften kugelig oder conisch, aus der

Brust mehr oder minder hervortretend. Die Hinterhüften quer, stets getrennt.

Die Ventralsegmente frei beweglich miteinander verbunden. Die Fühler vor

den Augen unter den Vorderecken oder unter dem Seitenrande der Stirn ein-

gefügt XXXI Lathrkliidae.
— Die Tarsen sämmtlich viergliedrig oder nur an den Vorderbeinen des cf drei-

gliedrig, ausnahmsweise {Langelandia, Anommatus, Clemmys, Mi/chophüus)

an allen Beinen dreigliedrig 12

12 Die Vordertarsen beim ,-f dreigliedrig. Die Fühler unter dem Seitenrande der

Stirn vor den Augen eingefügt. Die Maxillen mit kleiner Innenlade. Alle

Hüften nur schmal getrennt. Die Vorderhüften oval, schräg gestellt, massig

aus der Vorderbrust hervortretend. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen.

Das Abdomen mit fünf freien Ventralsegmenten, von welchen das erste ver-

längert ist und zwischen den Hinterhüften einen dreieckigen Intercoxalfortsatz

bildet XXXII 3Iycetophagidae.
— Die Tarsen bei beiden Geschlechtern von gleicher Gliederzahl \?>

13 Die Tarsen mit freiliegendem dritten Gliede, ausnahmsweise {Lungelandia,

Anommatvs) nur dreigliedrig. Die Fühler vor den Augen unter dem Seiten-

rande der Stirn oder frei an den Vorderecken der Stirn eingefügt. Die vorderen

Hüfthöhlen hinten geschlossen oder offen. Die Vorderhüften klein, kugelig,

nicht oder nur wenig aus der Vorderbrust hervortretend. Das Abdomen mit

fünf freiliegenden Ventralsegmenten, von denen die zwei bis vier ersten meist

miteinander in starrer Verbindung stehen XXXIII Colydiidae.
— Die Tarsen cryptotetramer, mit kleinem, im zweiten verstecktem dritten Gliede,

seltener ausgesprochen tetramer, mit freiliegendem dritten Gliede, ausnahms-
weise {Clemmys, Mi/rliopJiilns) trimer. Die Ventralsegmente des Abdomens
nicht in starrer Verbindung und die vorderen Hflfthöhlen hinten offen .... 14

14 Die Epimeren der Mittelbrust hinten schräg abgeschnitten, dem entsprecheml

auch die Episternen der Hinterbrust vorn schräg abgeschnitten, sehr selten

die letzteren nach vorn zugespitzt. Die Fühler frontal zwischen den Augen
eingefügt, meist nicht unter den Halssi hild zurückziehbar, gewöhnlich elf-

gliedrig, seltener acht- bis zehngliedrig, ausnahmsweise viergliedrig mit

grossem Endglicde. Die Vorderhüften kugelig oder quer oder kurz zapfen-

förmig. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Metathorax und erstes Ventral-

segment ohne Schenkellinien. Die Klauen niemals gezähnt.

XXX IV Endomyrhidae.
— Die Epimeren der Mittelbi-ust hinten und die Episternen der Hinterbrust vorn

gerade abgeschnitten. Die Fühler meist vor den Augen, ausnahmsweise {Epi-

lachnini) zwischen den Augen eingefügt, meist unter den Halsschild zui'ück-

ziohbar, meist elfgliedrig, selten acht- oder zehngliedrig. Die Vorderhüften

meist quer, selten conisch oval. Die vorderen Hüftliöhlen hinten meist ge-

schlossen. Metathorax und erstes Ventralsegment meist mit Scheiikclliuien.

Die Klauen meist gezähnt XXXV Coccinel/idae.

XXI. Familie. Sphaeritidae.

Fam. Sphaeritidae Thoms. Skaiid. Col. I, LsriO, ,57, IV, 1862, 23.

Die Fülilpr vor den Augen unter dem Seitenrande der
Stirn ftiiigefiifit, kurz, elfgliedrig, mit cnmiiacti'r dreigliedriger
Keule.

Die Flügeldi'ckiMi liinlon ahoe.shitzt. das l'ygidinm iVei-

la.ssend.
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Die Vorder- und Hinterhüften aneinander stossend, die

Mittelhiiften massig lireit getrennt. Die Vorderhiiften quer,

mit freiliegendem Troehaiitinus, schräg gesteht und couisch

zapfenförmig aus der Vorderbrust heraustretend. Die Hinter-
hüften quer, innen mit einem kurzen und breiten Fortsatz.

Die Tarsen füufgiiedrig, ihre Gheder stielrund, das erste

Glied länger als das zweite, das Klauenglied mit kleinem
Onychium.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten.

Die von Thomson gegründete Familie Sphaeritidae enthält nur die Gattung
Sp/iaerites, welche in der Körperform sehr an Histeriden erinnert. Der Kopf viel

weniger als halb so breit als der Halsschild, geneigt, mit schnauzenförmiger Mund-
partie, hinter den ziemlich grossen, rundlichen, massig gewölbten, fein facettirten

Augen gegen die Wurzel verengt. Die, Stirn fast noch zwischen den Augen plötzlich

verengt, der Clypeus an der Basis wenig mehr als ein Drittel so breit als die Stirn

zwischen den Augen und kaum um ein Drittel breiter als lang, nach vorn leicht

verengt, vorn abgestutzt. Zwischen den Fühlerwurzeln befindet sich eine schwache,

nach hinten stumpfwinkelige oder bogenförmige Querlinie, durch welche der Clypeus

von der Stirn leicht abgegrenzt wird. Auf der Unterseite des Kopfes jederseits

innerhalb der Augen eine schräg gegen die Mitte gerichtete Fühlerfurche. Die durch

die Fühlerfurchen stark abgehobene Keblpartie mächtig entwickelt, leicht gewölbt,

jederseits mit einer sehr weit nach hinten, fast bis zur Fühlerfurche reichenden

Maxillarspalte, in welcher das Angelglied und der Stipes der Masillen hervortritt.

Die Kehlnähte nach hinten stark convergirend.

Die Fühler kurz, die Vorderecken des Halsschildes nur wenig überragend, mit
scharf abgesetzter, gestreckt ovaler, compacter, glanzloser, äusserst fein pubescenter

Keule. Das erste Fühlerglied so lang als das zweite und dritte zusammengenommen,
gekrümmt, gegen die Spitze nach innen leicht keulig erweitert, das zweite kürzer

und dicker als das dritte, fast oval, das dritte massig gestreckt, etwa so lang als

das vierte und fünfte zusammengenommen, das vierte bis achte kurz, an Länge
allmälig abnehmend, von den eng aneinander schliessenden Gliedern der Keule das
zweite kürzer als das erste und das Endglied, das letztere stumpf zugespitzt.

Die Oberlippe vollkommen freiliegend, quer, vorn schwach ausgerandet. Die

Mandibeln weit vorragend, ziemlich gerade, mit plötzlich hakenförmig einwärts

gebogener Spitze, ungleich gebildet, die linke am Innenrande mit zwei, die rechte

mit einem starken Zahn, dahinter fein und dicht bewimpert. Die Maxillen mit ver-

hältnissmässig kleinen Laden. Die Innenlade häutig, mit horniger, hakig einwärts

gekrümmter Spitze, am Innenrande dicht bewimpert. Die hornige Aussenlade klein,

etwas bi'eiter als lang, nach vorn leicht erweitert, an der abgestutzten Spitze mit
einem Schöpfe einwärts gekrümmter Haare. Die Kiefertaster ziemlich kräftig, ihr

erstes Glied klein, das zweite und dritte ziemlich gleichlang, kurz verkehrt conisch,

das Endglied gestreckt, so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen,
vor der Mitte leicht erweitert, dann gegen die abgestutzte Spitze sanft verengt.

Das Kinn mehr als doppelt so breit als lang, fast halbkreisförmig gerundet. Die

Zunge das erste Glied der Lippentaster kaum überragend, häutig, nach vorn er-

weitert, am Vorderrande doppelt ausgebuchtet, so dass die Mitte stumpfwinkelig

nach vorn vorspringt. Die Lippentaster ebenso dick und nur wenig kürzer als die

Kiefertaster, ihre zwei ersten Glieder fast von gleicher Länge, das zweite aber gegen
die Spitze viel mehr erweitert und an der Spitze viel breiter als das erste, das
Endglied so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, in der Form mit
dem Endgliede der Kiefertaster übereinstimmend.

Der Halsschild sehr stark quer, an der Basis aber etwas schmäler als die

Wurzel der Flügeldecken, an diese anschliessend, nach vorn gerundet verengt, am
Vorderraiule breit und flach ausgeschnitten, an der Basis in der Mitte gerundet
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nach liinten gezogen, flach gewölbt, mit sehr kräftig geraadeten Seiten, am Vorder-

und Hinterrand ungerandet. Das Schildchen gross, an der Basis wenig breiter als

lang, hinten abgerundet.

Die Flügeldecken länger als zusammengenommen breit, an den Seiten leicht

gerundet, an der Spitze sehr breit abgestutzt, das Pygidium freilassend, mit stumpfer,

nur wenig abgerundeter äusseren Apicalecke, stark gewölbt, gegen den Hinterrand

stark, aber nur in flacher Wölbung abfallend, mit schmal abgesetztem Seitenrande,

jede mit neun feinen Punktstreifen und hinten faltig erhobenem äusserslen Zwischen-

räume. Die Epipleuren der Flügeldecken vorn massig breit und der Länge nach ein-

gedrückt, nach hinten allmälig verschmälert und mit der Spitze die äussere Apical-

ecke erreichend. Das Flügelgeäder stimmt im Wesentlichen mit dem der Ostomiden

überein, unterscheidet sich aber dadurch, dass die externo-media schon innerhalb der

Flügelmitte endet und den hakenförmigen rücklaufenden Ast abgibt. Es zeigt sich

also im Geäder eine Annäherung an die Nitiduliden.

Das Prosternum vor den aneinander stossenden Vorderhüften kurz, zwischen

denselben einen äusserst schmalen, eingesenkten Fortsatz bildend, dessen Spitze von

den nach innen zugespitzten Epimeren der Vorderbrust nicht erreicht wird. Die

vorderen Hüfthöhlen sind also hinten offen. Der Mesosternalfortsatz bildet zwischen

den Mittelhüften eine massig breite, quere, hinten abgerundete Horizontalfläche und

fällt dann vertical nach vorn ab. Auch die miteinander verschmolzenen Epimeren

und Episternen der Mittelbrust fallen sehr steil nach vorn ab, so dass die Mittel-

brust sehr verkürzt erscheint. Das Metasternum kurz, zwischen den Mittelhüften

einen kurzen, nach vorn verengten, an der Spitze sehr schwach ausgerandeten

Fortsatz bildend, hinten zwischen den aneinander stossenden Hinterhüften leicht

stumpfwinkelig vorspringend. Die Episternen der Hinterbrust ziemlich breit, nach

hinten nur schwach verschmälert, die Epimeren mit den Episternen verschmolzen,

als zugespitzter, die Hinterhüfteii begrenzender Fortsatz derselben ausgebildet.

Die Vorder- und Hinterhüften aneinander stossend, die Mittelhüften massig

breit getrennt. Die Vorderhüften mit freiliegendem Trochantinus, quer, schräg ge-

stellt und conisch zapfenförmig aus der Vorderbrust heraustretend. Die Mittelhüften

gleichfalls mit freiliegendem Trochantinus, fast senkrecht gestellt, aber in Folge des

Steilabfalles der Mittelbrust kaum über das Niveau des Metasternums vorspringend.

Die Hinterhüften quer, innen mit einem kurzen und breiten zapfenförmigen Fortsatz,

welchem der Trochanter der Hinterbeine eingefügt ist.

Die Trochanteren an den Hinterbeinen länger als an den Vorder- und Mittel-

beinen, aber nur ein Viertel der Schenkellänge erreichend, zugespitzt, der Innenseite

der Schenkel eng angeschlossen. Die Schenkel wenig kräftig, mit abgeflachter, kantig

begrenzter Innenseite, nach hinten ziemlich beträchtlich an Länge zunehmend, die

Hinterschonkel die Seiten des Körpers überragend. Die Schienen etwa so lang als

die Schenkel, der Länge nach mehrkantig, auf den Kanten mit Längsreihen von

eingelenkten Dörnchen. Die Vorderschienen an der Spitze mit zwei kräftigen, ge-

krümmten Endspornen, die Mittel- und Hinterschienen mit einem langen inneren

und einem kürzeren äusseren Endsporn. Die Tarsen fünfgliedrig, verhältnissmässig

lang, wenig kurzer als die Schienen, ihre Glieder ziemlich stielrund, das erste an

den Vorderbeinen um die Hälfte, an den Mittel- und Hinterbeinen mehr als doppelt

so lang als das zweite, das zweite bis vierte an Länge sehr wenig abnehmend, das

Endglied länger als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen, gegen
die Spitze leicht keulig verdickt, die Spitze desselben unterhalb der Wurzel der

ziemlich kräftigen, einfachen Klauen als kurzes, abgerundetes, mit zwei langen

Wimperborsten besetztes Onychium etwas vorgezogen.

Das Abdomen erscheint äusserlich nach dem Schema ^-—-—-———
'"-^—'—f'-V,, V.,, V3, Vj, V-.

gebaut. Das siebente Dorsalsegment bildet ein freiliegendes, dreieckiges, an der

Spitze abgerundetes, an den Seiten gerandetes Pygidium. Die von den Flügeldecken
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überdeckten Dor.salsegmente siüil von ziemlich fester, lialb huniiger Consistunz. Das

erste Ventralsegment ist wenig länger als das zweite und bildet zwischen den Hinter-

hüften einen eingesenkten, schmalen, dreieckigen Fortsatz. Das zweite bis vierte

Ventralsegment kurz, von gleicher Länge, das fünfte so lang als das dritte und

vierte zusammengenommen, quer dreieckig, mit breit abgerundeter Spitze.

Die Entwicklungsstadien sind noch unbekannt.

Die Gattung Sphaerites wurde von Erichs on (Agassiz Nomenciator zoolog. XI,

1842, löl) und den späteren Autoren, mit Ausnahme von Redtenbacher, Thomson

und Sharp unter die Silphiden gestellt. Redtenbacher (Fauna Austr. 2. Aufl. 1858,

322, o. Aufl. I. Bd. 1874, 354) brachte Sphaerites unter die Nitiduliden, Thomson
(Skand. Col. I, 1859, 57, IV, 1862, 23) gründete für Sphaerites eine eigene Familie

in seiner, im Allgemeinen unseren Silphiden entsprechenden Stirps Necrophayi. In

neuerer Zeit hat Sharp (Biologia Centrali-Americ. Vol. II, pt. 1, 1891, 438) für

die den Trogositiden ;= Ostomiden zugezählte, durch je eine Art in Indien und

Japan und durch zwei Arten in Centralanierika vertretene Gattung Syntelia Westw.

(Transact. Ent. Soc. London, 3. ser. Vol. II, 1864, Journ. Proceed. 11) die Familie

Sijnteliidae aufgestellt und die Ansicht ausgesprochen, dass Sphaerites in diese

Familie gehöre, in derselben jedoch eine eigene Subfamilie zu bilden habe.

Aus den Silphiden und aus Thomsons Stirps Necro/jhacji ist Sphaerites nach

dem einem anderen Typus angehnrigen Flügelgeäder unbedingt auszuschliessen. Von

den Nitiduliden differirt Sphaerites durch die conisch zapfenförmig aus der Vorder-

brust hervortretenden Vorderhüften, die aneinander stossenden, innen einen breiten

und kurzen Fortsatz bildenden Hinterhüften und die Tarsalbildung. Sphaerites kann

aber nach dem Bau der Vorderhüften auch nicht in die Familie Synteliidae gehören.

Bei den Synteliidae sind die conisch zapfenförmig aus der Vorderbrust hervortretenden

Vorderhüften nicht quer gestellt und ihr Trochantinus liegt nicht frei. Bei Sphaerites

sind die Vorderhüften stark quer, schräg gestellt und ihr Trochantinus liegt wie

bei den Ostomiden, ßyturiden und Nitiduliden frei. Es bildet daher Sphaerites eine

eigene Familie, die ich wegen ihrer Beziehungen zu den Silphiden und ihrer habi-

tuellen Aehnlichkeit mit den Histeriden an den Anfang der Familienreihe stelle.

Die Gattung Sphaerites enthält nur eine über Nord- und Mitteleuropa und

über das westliche Nordamerika verbreitete Art, welche in faulen Schwämmen, an

todten Schnecken und anderen kleinen Cadavern, unter Menschenkoth, aber auch

am ausfliessenden Saft von Bäumen, unter Rinden und Moos gefunden wird.

1. Gatt. Sphaerites.

Duftschui. Fn. Austr. I, 1805, 205, Lacord. Gen. Col. II, 212, Jaoqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

I, 104, Kedtb. Fn. Austr. 2. Aufl. 1858, 322, 3. Aufl. 1 Bd. 1874, 354, Thoms. Skaiid. Col.

IV, 23, Hörn Transact. Am. Ent. See. VIII, 1880, 247. Reitt. Verb. nat. Ver. Briinu,

XXIII, 88.

Syn. Sarapus Fisch. Entom. ßuss. Genres des Ins. Moscou 1821, 87.

Die Gattungscharaktere fallen mit den Familiencharakteren zusammen.

1. Sphaerites glahratus Fabr. Entom. syst. I, 1792, 73, Duftschm. Fn.

Austr. I, 206, Sturm Deutschi. Fn. Ins. I, 267, t. XX, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

I, pl. 34, f. 167, Thoms. Skand. Col. IV, 24, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VIII,

1880, 247, pl. V, f. 10, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 90; politiis Mannh.

Bull. Mose. 1846, II, 514. — Etwas viereckig oval, gewölbt, unbehaart und stark

glänzend, schwarz, oben mit metallischgrünem oder dunkel broncefarbigem Schimmer,

die Fühler mit Ausnahme der glanzlosen Keule und die Tarsen rothbraun oder

braunroth. Der Kopf fein und weitläufig punktirt. Der Halsschild an der Basis

zweieinhalbmal so breit als lang, aber etwas schmäler als die Wurzel der Flügel-

decken, etwa von der Mitte ab nach vorn gerundet verengt, am Vorderrande flach

ausgeschnitten, an der Basis in der Mitte in breiter, flacher Rundung nach hinten

gezogen, mit nahezu rechtwinkeligen Hinterecken und an der Spitze nur schmal ab-
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gerundeten Vorderecken, flach gewölbt, läugs den sehr kräftig gerandeten Seiten

mit einem die Basis nicht erreichenden, oft griibig unterbrochenen Längseindruck,

in der Mitte sehr fein und weitläufig punktirt, längs der Seiten mit kräftigeren

Punkten besetzt. Das Schildchen glatt, üie Flögeldecken länger als zusammen-

genommen breit, an den Seiten leicht gerundet, hinten sehr breit abgestutzt, gewölbt,

gegen den Hinterrand stark, aber nur in flacher Wölbung abfallend, mit schwacher,

nach innen durch einen sehr flachen Eindruck abgesetzter Schulterbeule, jede mit

neun feinen Punktreiben, von welchen sich die sechste an der Schulterbeule gabelt,

die Zwischenräume flach, sehr fein und zerstreut punktirt, der zehnte gegea die

Hinterecken faltig erhoben, das Pygidium weitläufig mit grösseren und kleineren

Punkten besetzt. Long. 0'5— 7 ?«»«. Nord- und Mitteleuropa, westliches Nordamerika

(Alaska, Sitkha, Vancouver Island, Californien). In Gebirgswäldern. Im Allgemeinen

selten, an todten Schnecken, unter Menscheukoth und in faulenden Schwämmen aber

bisweilen in Mehrzahl.

XXII. Familie. Ostomidae.
Nitidiilari((C VI. Trogositinae Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 361, V, 1844, 442;

NHidulariae 6. Gruppe Peltühs Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 237; I'ro-

(jusiUtires Lacord. Gen. Gel. II, 1854, 332; Peltides Jacqu. Duval. Gen. Gel. d'Eur. II. 1857 bis

1859, Ißl; Pdlidae Thoms. Skand. Gel. I, 1859, 70, IV, 1862, 186, + Truijositidae 'l'homs.

1. c. I, 84, V, 1863, 103; Trogositidae, excl. Peltaslicidae, Leoonte Classifie. Gol. North
Am. I, 1861-1862,86; 'Trogositidae Subf. Trogositidae, exol. Si/ittelia et Peltasfica, Reitt.

Verb. nat. Ver. Brunn, XIV. Bd., Jahrg. 1875, 7: Trogositidae, exel. Peltastico, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX. Bd., Jahrg. 1881, 142; Trogositidae Leoonte and Hörn Classifie. Gol.

North Am. 1883, 152.

Edm. Eeitter „Systematische Eintheilung der Trogositidae" in Verh. nat. Ver. Brunn,
XIV. Bd , Jahrg. 1875, 1876, 3—69, T. I u. II.

Edm. Eeitter „Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren VI. Colydiidae, Rhyso-
didae, Trogositidae'' in Verh. nat. Ver. Brunn, XX. Bd., Jahrg. 1881, 1882, 113—149.

Alb. Leveille „Catalogue de la famille des Te7HH0chilides" in Ann. Soc. Ent. Fr. 1888, 429—448.

Die Fühler unter dem Seitenrand der Stirn vor den Augen
eingefügt, elfgliedrig, selten zelingliedrig, meist mit lose ge-

gliederter, dreigliedriger Keule.

Die Flügeldecken hinten abgerundet, das Abdomen voll-

kommen einsehliessend, selten die Spitze oder mehrere Dorsal-

segmente desselben freilassend.

Die Vorder- und Mittelhüften mehr oder minder getrennt,

die Hinterhüften nur sehr schmal getrennt oder fast anein-

ander stossend. Die Vorderhüften quer, mit freiliegendem
Trocliautinus, nicht über den Prosternalfort.satz vortretend,

die llinterhüften quer, nach aussen fast bis an den Seiten-

rand des Körjjers ausgedehnt, innen ohne Fortsatz.

Die Tarsen fünfgliedrig, ihr erstes Glied verkürzt, das
Klauenglied lang, mit kleinem Onychium.

Das Abdomen mit fünf, ausnahmsweise mit sechs frei-

liegenden Ventralsegmenten.
Bei den Larven der Körjjer spärlich bewimpelt, der

Mund nach vorn gerichtet, die Fühler kurz, viergliedrig, mit
einem kleinen Anhangsgliede unter der Wurzel des Endgliedes,
die Maxillen mit grossem Stipes und kurzer Lade, die Kiefer-

taster dreigliedrig, die Lippentaster zweigliedrig, das neunte
Abdomiualsegnient mit horniger, hinten in zwei hakig aufwärts
gebogene Fortsätze ausgezogener ßückenplatte. das Analseg-
inent kurz, an der Unterseite des neunten Segments gelegen,
die Beine ziemlich kurz.
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Der Körper zeigt verschiedene ModiQcationeu zwischen der ausserordentlich

schmalen und langgestreckten, cylindrischen Gestalt eines Nemosoma und der im

Umri.ss elliptischen, flach gedrückten Gestalt einer Ostoma. Die Oberseite kahl,

behaart oder {Lepej-hia, Gymnochila) beschuppt.

Der Kopf mehr oder minder gross und vorragend oder verhältnissmässig klein

und mehr oder minder in den Prothorax zurückgezogen, hinten breit und parallel oder

nur schwach und allmälig gegen die Wurzel verengt. Die Augen meist nur sehr flach

gewölbt, selten ziemlich vorspringend, rundlich oder quer, im letzteren Falle vorn

oft ausgerandet, bei Gtjmnochila, Xeno(jlena, Acrops und Nnrcisa in zwei Hälften

getheilt. Der Clypeus oft gar nicht von der Stirn gesondert, am Vorderrande bis-

weilen dreibuchtig oder (Nemosoma) in zwei dreieckige Lappen ausgezogen. Auf der

Unterseite des Kopfes sind gewöhnlich deutliche Pühlerfurchen ausgebildet, welche

am Innenrande der Augen verlaufen und entweder schräg nach innen oder gerade

nach hinten gerichtet sind.

Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den Augen eingefügt, kurz,

gewöhnlich elfgliedrig mit lose gegliederter, dreigliedriger Keule, selten zehngliedi'ig

mit grösserem Endglied {Egolia) oder zehn- oder elfgliedrig mit zweigliedriger Keule.

Ganz ausnahmsweise {Tenehrioides mauritanicus) ist die Fühlerkeule viergliedrig.

Die Glieder der Fühlerkeule sind in vielen Fällen einseitig erweitert. Das erste

Fühlerglied ist mehr oder minder verdickt oder erweitert, das zweite stets schmäler

als das erste, aber wenigstens merklich dicker als das dritte.

Die Oberlippe freiliegend, nur bei Nemosoma fast ganz versteckt. Die Man-
dibeln bald sehr kräftig entwickelt und vorragend, bald ziemlich kurz, im ersteren

Falle an der Basis meist ohne Mahlfläche, an der Spitze häufig in zwei Zähne

getheilt, oft auch am Innenrande mit stumpfen Zähnen versehen. Am Innenrande der

Mandibeln fehlt häufig jeder Haar- und Membranbesatz. Die Maxillen stets mit zwei

Laden. Bei den Tenebrioidinen ist aber die Innenlade rudimentär und auf einen

kurzen Lappen hinter der Basis der Aussenlade reducirt. Bei den Ostominen ist die

Innenlade der Maxillen in einen einwärts gekrümmten Hornhaken ausgezogen. Die

Kiefertaster kräftig, viergliedrig, ihr erstes Glied klein, das Endglied dick spindel-

förmig oder oval. Das Kinn kurz, vorn gewöhnlich ausgeschnitten. Die Zunge ver-

schieden entwickelt. Die Lippentaster dreigliedrig, ihr Endglied meist ähnlich ge-

bildet wie das der Kiefertaster.

Der Halsschild schliesst sich niemals vollkommen an die Basis der Flügel-

decken an und ist von derselben meist etwas abgerückt. Die Form des Halsschildes

ist ausserordentlich variabel. Das Schildchen ist im Allgemeinen ziemlich klein.

Die Flügeldecken umschliessen das ganze Abdomen oder lassen die Spitze und

nur ausnahmsweise (Cylidrella) mehrere Dorsalsegmente desselben hervortreten. In

der Form, Sculptur und in der Entwicklung ihrer Epipleuren zeigen sie sehr grosse

Verschiedenheiten, hinten sind sie aber stets abgerundet und niemals abgestutzt.

Die Unterflügel zeigen in prägnantester Weise den für die Familie charakteristischen

Geädertypus und differiren durch das weit über die Basalhälfte hinausgerückte

Gelenk wesentlich von den Unterflügeln der Nitiduliden. (Vergl. Fig. 31, pg. 410.)

Das Prosternum ist vor den Vorderhüften in verschiedener Weise entwickelt.

Die Vorderhüften sind stets durch einen schmäleren oder breiteren Prosterualfortsatz

getrennt, ihre Hüftpfannen hinten geschlossen oder offen. Der Mesothorax bildet

gewöhnlich einen kurzen Stiel, durch welchen die lose Verbindung des Prothorax

mit dem Hinterkörper bedingt ist. Zwischen die Mittelhüften tritt ein massig breiter

oder schmaler Mesosternalfortsatz. Die Epimeren der Mittelbrust sind von den

Episternen gesondert und reichen bis an die mittleren Hüfthöhlen nach innen. Das

Metastornum in der Länge variabel, am Hinterrande zwischen den Hinterhüften

stumpfwinkelig vorspringend. Die Episternen der Hinterbrust mehr oder minder'

breit, nach hinten verschmälert. Die Spitze der Episternen tritt am Aussenrande der

Hiuterhüften meist deutlich hervor.
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Die Vonlerhiiften mit freiliegendem Trochantimis, quer, bei Nemusoma in Folge

der starken seitlichen Abdachung der Vorderbrust fast senkrecht gestellt, aber auch

in diesem Falle nicht über das Niveau des Prosternalfortsatzes vortretend. Die

Mittelhüften mehr oder minder oval, wenig aus der Brust heraustretend, gleichfalls

mit freiliegendem Trochantinus. Die Hinterhüfton quer, nur durch einen sehr schmalen

Intercoxalfortsatz des ersten Ventralsegmontes getrennt oder fast aneinander stosseud,

nach aussen fast bis an den Seitenrand des Körpers ausgedehnt, innen ohne Fort-

satz. Die Trochanteren dreieckig, dem Innenrande der von den Hüften kaum ab-

gerückten Schenkelwurzel eng angeschlossen. Die Schenkel im Allgemeinen ziemlich

kurz, nach hinten nicht oder nur wenig an Länge zunehmend, die Hinterschenkel bis-

weilen sogar etwas kürzer als die Vorderschenkel. Die Schienen gewöhnlich iiiibo-

wehrt, bisweilen aber am Aussenrand bedornt, bei Airora, Alindria und Melamhia

sogar sehr kräftig bedornt, an der Spitze meist mit starken Endspornen, selten

(Thymalus) ohne deutliche Endsporne. Die Tarsen fünfgliedrig, ihr erstes Glied kurz

und oft in der Apicalausrandung der Schiene etwas versteckt, das Endglied lang,

meist so lang als die vorhergehenden Glieder zusammengenommen, unter der Wurzel

der Klauen in einen kurzen Lappen, ein Onychium, ausgezogen.

Das Abdomen ist äusserlich nach dem Schema

gebaut. Die

D,, D.,,D3,D,, D-,, D,, D,

V.. , V.

loal

V V V V V
Ventralsegmente sind in der Länge sehr wenig verschieden, das erste

ist aber wenigstens in der Mitte etwas länger als das zweite. Oft

tritt beim r-T noch das achte Dorsalsegment hervor. Bei 'Memosoma

liegt in beiden Geschlechtern das achte Dorsalsegment und das sechste

Ventralsegment frei.

Der Körper der Larven langgestreckt oder kurzer und breiter,

spärlich bewimpert. Der Mund nach vorn gerichtet, Clypeus und Ober-

lippe gesondert, die Fühler hinter der Basis der Mandibeln eingefügt,

kurz, viergliedrig, mit einem kleinen Anhangsgliede, welches unter

dem Endgliede eingefügt ist, die Maxillen mit grossem Stipes und

kurzer Lade, die Kiefertaster dreigliedrig, die Lippentaster zwei

gliedrig, das neunte Abdominalsegmeut mit horniger, hinten in zwei

hakig aufwärts gekrümmte Fortsätze ausgezogener Rückenplatte, auf der

Unterseite mit sehr kurzem Analsegment, die Beine ziemlich kurz.

Die Larven von Nemosoma und Toiebrioides differiren nach Erichson

(Naturg. Ins. Deutschi. III, 237), von den Nitiduliden-Larven durch

verlängerte, hornige, der ganzen Länge nach mit dem Kinn ver-

wachsene Maxillen und stimmen hierin mit den Elateridenlarven

Fig. 82. überein, von denen sie sich durch den gesonderten Clypeus und das

Larve von Vorhandensein einer Oberlippe unterscheiden. Nach Chapuis und Candi'zc

'cZuUa'ox. (Mem. Liege, VIII, 1853, 414, 419) findet sich aber bei Thymalus
uach Perris.

^,JJ(J wahrscheinlich bei allen Ostominen nicht die von Erichson für

Nemosoma und Tenebrioklcs hervorgehobene Bildung der Maxillen.

Die in diese i''amilie gehörigen Gattungen wurden zuerst von Erichson (Germ.

Zeitschr. Entom. V, 1844, 442—458) unter dem Namen Trogositinen als Gruppe

der Nitidularien zusammengefasst. Erichson ordnete die Trogositinen-Genera nach der

Fühlerbildung und nach der Entwicklung der inneren Maxillarlade in vier Gruppen.

1. Die Fühler zehngliedrig mit grösserem, knopfförmigem Endgliede. Die innere

Maxillarlade entwickelt, häutig, am Innenrande mit starren Borsten besetzt.

Hieher Egolia und Acalanthis.

2. Die innere Maxillarlade verkümmert. Hieher Nemosoma, Temnochila, Melamhia,

Alindria, Trogosita = Tenebrioidcs.

3. Die innere Maxillarlade entwickelt, häutig, am Innenrande mit starren Borsten

besetzt. Fühler eifgliedrig, mit dreigliedriger Keule. Hieher Leperina, Gymno-
chila und Anacypla.
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4. Die innere Maxillarlade entwickelt, in einen hornigen Haken endigend. Hiehor

Peltis = Ostoma -|- Calitijs und Thymalus.

Lacordaire (Gen. Col. II, 1854, 332) erhob Erichson's Trogositinen zu

einer eigenen Familie und theilte dieselbe im Einklänge mit Erichson's Gruppiriing

der Gattungen in die Tribus Kgoliides, Trogositkles, Gijmnocit'dides und Pe/tides.

Seither wurde die Familie allgemein als selbständig betrachtet. Bei Thomson finden

wir sie sogar in zwei weitgetrennte Familien getheilt.

Eeitter hat in seiner systematischen Eintheilung der Trogositiden (Verh.

nat. Ver. Brunn, XIV. Bd., Jahrg. 1875, 3—69) die Familie in grosserem Um-
fange genommen, in dieselbe die Gattung Helota einbezogen und für Helota eine

eigene Subfamilie gebildet. Die Trogositiden Reitter's zerfallen in zwei Subfamilien:

1. Helolidae mit Helota, 2. Trogositidae im eigentlichen Sinne. Die letzteren wurden

in folgender Weise in vier Tribus gebracht.

1 Kopf gross, so breit oder breiter als der Prothorax. Die Augen rundlich.

Körper mehr oder minder cylindrisch. Hieher: Egolia, Acalanthis, Calantho-

soma, Nemozomia ^= Nemosomia, Nemosoma = Nemosoma, Diipoyitiella,

Filumis Neniozomini.
2 Kopf gross oder kleiner. Die Augen quer, bisweilen getheilt. Der Prothorax

mit mehr oder minder vorgezogenen Vorderecken. Das Prosternum breit,

hinter den Hüften etwas erweitert.

a) Prosternum an den Seiten nicht gerandet. Körper kahl. Hieher: Airora,

Älindria, Sijntelia, Melatnbia, Trogosita = Temnochila, Lipaspis und

Tenehrioides Tvogosltini,
b) Prosternum an den Seiten kräftig gerandet. Hieher : Elestora, Ctjmba,

Phanodesta, Leperina, Gijmnochila, Xenoglena, Äcrops, Narcisa, Nosodes

= Calitys Leperini.
3 Kopf gewöhnlich klein. Augen quer oder rund, vorspringend. Prosternum

schmal, hinter den Hüften kaum erweitert. Körper niedergedrückt, sehr selten

fast halbkugelig, mit mehr oder minder abgesetzten Seiten des Halsschildes

und der Flügeldecken. Hieher : Peltomjxa, Neaspis, Latolaeva, Ancyrona,

Leptonyi'a, Holopleuridia. Eronyxa, Micropeltis, Peltastica, Ostoma, Thymalus.

Peltini.

Helota mit kugeligen Vorderhüften, nicht freiliegendem Trochantinus derselben

und getrennten Hinterhüften kann keineswegs unter die Trogositiden = Ostomiden

gehören und dürfte nach meiner Ansicht den natürlichsten Platz unter den Cucujiden

finden. Für die Gattung Sytitelia, welche durch conisch vorragende Vorderhüften,

nicht freiliegenden Trochantinus derselben und das nicht verkürzte, das zweite sogar

etwas an Länge übertreffende erste Tarsalglied von den Trogositiden differirt, wurde von

Sharp (Biolog. Centr. Americ. Vol. II, pl. 1, 1891, 438) die Familie Synteliidae

gegründet. Die mir unbekannte Gattung Peltastica, welche Leconte (Classific. Col.

North Am. I, 1861— 1862, 88) zuerst den Trogositiden zuzählte, wurde von Leconte
und Hörn (Classific. Col. North Am. 1883, 156) nach dem Bau der Vorder- und

Hinterhüften wohl mit Becht in die Familie Derodontidae gestellt. Vielleicht sind

auch noch andere mit Peltastica verwandte Genera aus unserer Familie auszuschliessen.

In seinen Bestimmungstabellen der palaearctischen Trogositiden (Verh. nat.

Ver. Brunn, XX. Bd., Jahrg. 1881, 142) hat Reitter seine Trogositiden-Gruppen

unter Berücksichtigung der vorderen Hüftpfannen und der Epipleuren der Flügeldecken

für die palaearctischen Genera schärfer präcisirt, doch gebe ich der Eriehson'.schen

Eintheilung den Vorzug, da mir die Entwicklung der inneren Maxillarlatle von

besonderer systematischer Wichtigkeit erscheint. In unserem Faunengebiete ist nur

Erichson's zweite und vierte Gruppe vertreten.

Leveille hat in seinem Catalog der Familie (Ann. Soc. Ent. Fr. 1888, 429 bis

488) 41 Genera mit 335 Arten verzeichnet. Seither wurden namentlich durch Sharp
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(Biolos,na Centrali-Americana Vol. II, pt. f, 1891, 388—437) zahlreiche neue

ceütral-aiuerikanische Arten beschriobeu, so dass sich die Zahl der bekannten Arten

auf mehr als 400 beläuft. Auch einige neue Gattungen kamen hinzu.

Die Familie ist über alle Theile der Erde verbreitet, in der palaearctischen

Region aber nur ziemlich spärlich vertreten. Die Tenebrioidinen leben namentlich

unter der Rinde abgestorbener Bäume und verzehren die Larven xylophager Insecten.

Die Ostominen findet man grössteutheils an Baumschwämmen und unter der Rinde

alten, mit Schwämmen besetzten Holzes. Ihre Nahrung ist nicht mit Sicherheit

festgestellt.

Uebersicht der Tribus.

1 Innenlade der Maxillen rudimentär, als kleiner Lappen hinter der Basis der

Ausseulade ausgebildet. Kopf gross, bisweilen so breit als der Halsschild,

mit vorragenden Mandibeln. Körper mehr oder weniger gestreckt. Die Flügel-

decken mit schmal gerandeten Seiten und schmalen Epipleuren. Die vorderen

Hflfthöhlen hinten geschlossen I Tenebi'ioidini.
— Innenlade der Maxillen kräftig entwickelt, vorn in einen einwärts gekrümmten

Hornhaken endigend. Der Kopf verhältnissmässig klein, höchstens halb so

breit als der Halsschild, mit kurzen, wenig vortretenden Mandibeln. Körper

von breiter oder schmäler elliptischem Umriss. Die Flügeldecken mit gekehlt

abgesetztem Seitenrande und breiten Epipleuren. Die vorderen Hüfthöhlen

hinten geschlossen oder offen II Ostomini.

I. Tribus. Tenebrioidini.

TroqunitüJcs Lacord. Gen. Col. II, 1854, 336; Troyonitites Jaequ. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

1867— 1859, 161; Fam. Trofidsilidae Thoms. Skand. Col. I, 1859, 84, V, 1863, 103; Tro-
ijüsiiidite Leconte Clas.sifif. Col. North Am. 1861—1862, 87; Semozomini. ex parte, - Tro-
yositini, exci. Syntdia, Reitt. Verh. nat Ver. Briiun, XIV. Bd . Jahrg. 1875, 7, 17; JS'emozu-

iiiini -r Trogositiiii, Reitt. Verh. nat. Ver. Brünu, XX. Bd., Jahrg. 1881, 142; Troyusitini

Leeoute and Hörn Classiflc. Col. North Am. 1883, 153.

Die Innenlade der Maxillen rudimentär, als kleiner Lappen hinter der Basis

der Aussenlade ausgebililet. Kopf gross, bisweilen so breit als der Halsschild, mit

vorragenden Mandibeln. Körper mehr oder weniger gestreckt. Die Flügeldecken

mit schmal gerandeten Seiten und schmalen Epipleuren. Die vorderen Hüfthöhlen

hinten geschlossen.

Die Tribus ist in Europa durch drei Gattungen vertreten.

1 Körper ausserordentlich schmal und langgestreckt, cylindrisch. Der Kopf so

lang und breit oder sogar etwas breiter als der Halsschild, mit flachen,

rundlichen Augen, vorn in zwei dreieckige Lappen ausgezogen, die Stirn bis

y.ur Mitte in der Mittellinie tief gefurcht. Die Oberlippe versteckt. Der Hals-

.schild länger als breit, vorn gerade abgestutzt. Die Flügeldecken langgestreckt,

cylindrisch, die Spitze des Abdomens freilassend. Abdomen mit sechs frei-

liegenden Ventralsegmentea l Neniosonia.
— Körper weniger schmal und gestreckt, flach gewölbt. Der Kopf schmäler

als der Halsschild, mit (|U6ren Augen, am Vorderrande dreibuchtig. Der

Halsscliild .so lang als breit oder quer. Die Flügeldecken das Abdomen
vollkommen umschliessend. Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventral-

segmenten 2

2 Kopf vorn in der Mittellinie gefurcht. Der Seiteurand des Halsschildes vor

den Hinterecken in flachem Bogen abwärts gekrümmt, dann gerade und
horizontal gegen die Vorderecken verlaufend. Die Zunge fast bis zum Grunde
in zwei lange und schmale, divergirende Lappen getheilt. 2 TeninochUa.

— Kopf vorn ohne Mittelfiirche. Der .-^eitenrand des Halsschildes vor den

Hintorecken nicht abwärts gekrümmt, horizontal verlaufend. Die Zunge
vorn nur schwach ausgerandet 3 Tetiebrioides.
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1. Gatt. Nemosoma.

Nemozoma Latr. Hist. nat. Ins. XI, 1804, 239, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIV, 13.

Nemosoma Latr. Gen. Crust. ins. IV. 1809, 381, Curtis Brit. Ent. VII, 1830, 327. Erichs.

Germ. Zeitschr. Ent. V, 1844, 447, Naturg. Ins. Deutschi. III, 238, Lacord. Gen. Col. II, 339,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 162, Thoms. Skand. Col. V, 106.

Subg. Sturmia Ragusa Nat. Sicil. XI, 1892, 194 = Monesoma Leveille Ann. Soc. Ent. Fr.

1894, CXLIV.

Körper ausserordentlich schmal und langgestreckt, cylindrisch, kahl. Der Kopf

so lang und wenigstens so breit als der Halsschild, hinter den sehr flachen, nicht

vorspringenden rundlichen Augen lang und gleich breit, die Stirn durch eine tiefe,

nach vorn tiefer eingeschnittene Mittelfurche getheilt ujid vorn in zwei dreieckige

Lappen oder zahnförmige Fortsätze ausgezogen. Die Wangen etwa so lang als der

Längsdurchmesser der Augen. Die Fühlerfurchen tief, nach hinten stark convergirend.

Die Fühler sehr kurz, kürzer als der Kopf und denselben nach hinten nicht über-

ragend, zehngliedrig oder (Subg. Monesoma) elfgliedrig, mit lose gegliederter, scharf

abgesetzter, dreigliedriger Keule, deren Glieder nach innen erweitert sind. Das

erste Fühlerglied etwa so lang als die drei folgenden zusammengenommen, massig

verdickt, das zweite Glied kurz, dicker als das dritte, das dritte bis siebente oder

achte Glied gleichfalls kurz, an Breite allmälig etwas zunehmend. Die Oberlippe

klein, zwischen den Stirnfortsätzen wenig vortretend, vorn ausgerandet. Die Mandibeln

vorragend, dreieckig, mit kurz einwärts gekrümmter Spitze, oben gewölbt, unten

zur Aufnahme der Ma.xilleu ausgehöhlt, am Innenrande hinter der Spitze mit einem

stärkeren und dahinter mit einem oder zwei schwächeren Zähnen, am Innenrande

unbewimpert, am Grunde ohne Mahlflächen. Die Innenlade der Maxillen rudimentär,

nur als kleiner, häutiger, am lonenrande bewimperter Lappen an der Basis der

Aussenlade ausgebildet. Die Aussenlade gestreckt, am Innenrande dicht mit ge-

krümmten, gegen die Spitze länger werdenden Haaren besetzt und auch am Aussen-

rande von der Mitte gegen die Spitze lang, fein und dicht bewimpert. An den

Kiefertastern das erste Glied sehr klein, das zweite kurz, verkehrt conisch, das

dritte von der Länge des zweiten, das Endglied länger als die drei ersten Glieder

zusammengenommen, vor der Mitte leicht erweitert, dann gegen die abgestutzte

Spitze sanft verschmälert. Das Kinn unter den Kehlrand zurückgezogen. Die Zunge

häutig, nach vorn erweitert, vorn tief ausgerandet. An den Lippentastern die zwei

ersten Glieder in der Länge wenig verschieden, das zweite verkehrt conisch, das

Endglied länger als beide zusammengenommen, in der Form mit dem Endgliede der

Kiefertaster überein.stimmend. Der Halsschild viel länger als breit, am Vorderrande

am breitesten, nach hinten leicht verengt, vorn gerade abgestutzt, fast cylindrisch

gewölbt, an der Basis und an den Seiten gerandet, die Seitenrandlinie nach vorn

schräg herabgebogen. Das Schildchen klein, dreieckig. Die Flügeldecken sehr lang-

gestreckt cylindrisch, bei ausgestrecktem Abdomen die zwei letzten Dorsalsegmente

freilassend, undeutlich oder deutlich in Reihen punktirt, vor der Spitze mit einer

kurzen Nahtfurche, die sich hinten mit dem Seitenrandstreifen verbindet. Die Epi-

pleuren sehr schmal und nur vorn etwas umgeschlagen. Das Prosternum vor den

V^orderhüften lang, zusammengedrückt, mit steil abfallemlen Seiten, der Prosternal-

fortsatz zwischen den Vorderhüften nur massig breit, hinten fast senkrecht abfallenil.

Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen. Der Mesothorax vor den Mittelhüften

etwas verlängert und cylindrisch, der Mesosternalfortsatz bis über die Mitte der

Mittelhüften reichend, nach hinten stark verschmälert, an der Spitze schmal abgestutzt

oder abgestumpft. Das Metasternum lang, etwa um die Hälfte länger als breit, die

Episternen der Hinterbrust vorn massig breit, nach hinten zugespitzt verschmälert.

Das Abdomen lang. Das erste Ventralsegment um mehr als die Hälfte länger als

das zweite, zwischen den Hinterhüften eine schmale, kielförmige Falte bildend. Die

vier folgenden Veutralsegmente von gleicher Länge, das fünfte hinten breit gerundet.

Hinter dem am Hinterrande breit und flach ausgebuchteten Pygidium tritt bei beiden

Geschlechtern ein quer halbkreisförmiges, an den Seiten lang bewimpertes achtes
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Dorsalsegment hervor, welchem ein sehr kurzes sechstes Ventralsegment zugehört.

Die Vorderhüften in Folge der starken seitlichen Abdachung der Vorderbrust schräg

aufsteigend. Die Schenkel sämmtlich kurz, an den Hinterbeinen fast kürzer als an

den Vorderbeinen, die Schienen länger als die Schenkel, gegen die Spitze allmälig

erweitert, die Vorderschienen am Aussenrande mit einigen schwachen Zähnehen, die

Tarsen wenigstens an den Mittel- und Hinterbeinen länger als die Schienen, ihr

erstes Glied sehr kurz, das zweite bis vierte ziemlich gleichlang, das Endglied so

lang als die vier ersten Glieder zusammengenommen.

Die Larve von Nemosoma elongatum wurde von Westwood (Introduct. mod.

Classific. Ins. I, 1839, 146—147)" und Erichson (Naturg. Ins. Deutschi. lU.

239—240) beschrieben. Nach Erichson zeigt sie eine grosse Uebereinstimmung mit

der von Tenehrioides, ist aber gestreckter und dünner, walziger, auch nach vorn

mehr verschmälert, mit weniger langen und weniger zahlreichen abstehenden Haaren

besetzt. Der Kopf ist etwas klein und schmal, länglich, horizontal vorgestreckt,

hornig, die Stirn flach, in der Mitte mit einer tiefen Längsfurche: die seitlichen.

hinten zusammen stossenden Furchen dagegen sind sehr flach und undeutlich. Ocellen

scheinen jederseits nur zwei vorhanden zu sein, welche sich dicht hinter der Einlenkung

der Fühler befinden. Die Fühler kurz, dreigliedrig*), das erste Glied kurz und dick,

ringförmig, das zweite walzig, das dritte klein, dünn, griffeiförmig, an der Spitze

mit einem Paar kurzer Börstchen, am Grunde mit einem sehr kleinen und kurzen

Nebengliede. Kopfschild und Oberlippe quer viereckig. Die Mandibeln gebogen, mit

den Spitzen übereinander greifend, die Spitzen, wie es scheint, einfach. Die

Stämme der Maxillen und das Kinn langgestreckt, halb walzenförmig, mit einander

verwachsen. Die Maxillen mit kleiner, eiförmiger, fleischiger, mit einzelnen Stachel-

borsten eingefasster Lade. Die Maxillartaster viergliedrig, die Glieder stufenweise

dünner, das erste sehr kurz, das dritte kürzer, das vierte fast länger als das zweite.

Die Tasterstämme der Lippentaster verwachsen, die Lippentaster aus zwei gleichen

Gliedern bestehend. Der Prothoraxring hat auf dem Rücken einen etwas dünnhornigen,

nach hinten verschmälerten Schild, auf der Unterseite ein pergamentartiges Sternum.

Der Meso- und Metathorax auf dem Rücken mit zwei hornigen Flecken. Die Beine

ziemlich kurz, die Hüften sehr kurz, ringförmig, nach aussen gerichtet, die Trocbanteren

kurz, auch die Schenkel massig kurz, die Schienen dünner und etwas länger, der

Tarsus aus einer hakenförmigen Klaue bestehend. Die Abdominalringe dünnhäutig,

die ersten acht untereinander ziemlich gleich, der neunte oben mit einem kleinen,

hinten mit zwei aufgekrümmten Haken bewaffneten Hornschilde, das Analsegment

zapfenförmig vorstehend, als Nachschieber dienend. Die Stigmen klein, rund, das

erste Paar auf der Unterseite in der Falte zwischen Pro- und Mesothorax, die

übrigen an den Seiten der ersten acht Abdominalringe befindlich. Die Larve weiss,

die hornigen Theile licht röthlichbraun. Länge 3'/„ Lin. — Ueber die Lebensweise

haben Banse, Krasper und Matz (Stett. Ent. Zeitg". 1842, 30), Perris (Ann. Soc.

Ent. Fr. lS(i2, 189, 187G, 175, Hist. Ins. Pin. marit. 473). Bischoff-Ehinger

(Mitthlg. Schweiz. Ent. Ges. 111, 1872, 485) und Weise (Deutsch. Ent. Zeitschr.

1887, 368) berichtet. Nach den übereinstimmenden Beobachtungen ist die Larve

von Nemosoma ein Feind verschiedener in Laub- und Nadelholz lebender Borken-

liäfi'i- Mild verfolgt namentlich die Larven derselben.

Die Gattung ist über die palaearctische Region und über Nord-, Central- und

Südamerika verbreitet. Die Arten leben unter Baumrinden in den Gängen von

Borkonkäfern.

1. Nemosoma elongatum Linn. Faun. Suec. 2. Aufl. 1761, 141, Latr.

Hist. nat. Crust. Ins. XI. 239, Curtis Brit. Ent. VII, 327, Erichs. Naturg. Ins.

Doutschl. III, 239, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 42, f. 206, Thoras. Skand.

Col. V, 107, Reitt. Verh. nat. Vor. Brunn, XIV, 13; faxcialum Panz. Faun. Germ.

*) Erichson's Ang.iben übor dio Gliederzalil dor Fühler und Kiefertaster werden einer

Berichtigung bedürfen.
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31, 22, Herbst Käf. VII, 281, t. 112, f. 12; — var. rorsiciim Reitt. Veih. nat.

Ver. Brunn, XIV, 13, Leveille Ann. Soc. Ent. Fr. 1889, VIII. — Ausserordentlich

schmal und langgestreckt, cylindrisch, kahl, glänzend pechschwarz, der Vorderrami

des Halsschildes häufig pechbraun, das erste Drittel der Flügeldecken und meist

auch eine unbestimmte Querbinde oder ein Querfleck vor der Spitze derselben röthlichgelb,

unten die Spitze des Abdomens hell braunroth, die Fühler und Beine röthlichgelb.

Der Kopf so lang und wenigstens so breit als der Halsschild, anderthalbmal so lang

als breit, cj'Iindrisch, mit zwei dreieckig nach vorn ausgezogenen, bald spitzeren,

bald stumpferen Stirnlappen, auf der vorderen Hälfte mit tiefer Mittelfurche, auf

der Oberseite weitläufig, vorn viel dichter mit ziemlich feinen, in die Länge gezogenen.

auf der Unterseite mit gröberen und tieferen, runden Punkten besetzt. Die Fühler

zehngliedrig. Der Halsschild etwa anderthalbmal so lang als am Vorderrande breit,

nach hinten leicht und allmälig verengt, ziemlich weitläufig mit massig feinen Punkten

besetzt. Das kleine Schildchen glatt. Die Flügeldecken mehr als zweieinhalbmal so

lang als der Halsschild und mehr als dreimal so lang als breit, cylindrisch, hinten

gemeinsam abgerundet, vor der Spitze mit tiefer Nahtfurche, die sich nach vorn

mehr oder minder deutlich als schwacher Nahtstreifen verlängert, ziemlich fein, seicht

und weitläufig, hier und da gereiht punktirt. N. corskum Eeitt. von Corsica ist

auf eine grössere, stärker punktirte Form, bei welcher nur die Basis der Flügel-

decken gelbroth gefärbt ist, aufgestellt. Long. 3' 5

—

Q mm. lieber Europa weitver-

breitet. Namentlich unter der Rinde von Buchen, Ulmen und Kiefern in den Gängen

von Borkenkäfern. Nicht häufig.

2. Gatt. Temnochila.

TewiMosc/ieaa Westw. Zool. Journ. V, 1835, 230, T. XLVII, Supp. f. 5; Temnochila Erichs.

Germ. Zeitsehr. Entern. V, 1844, 449, Naturg. Ins. Deutsohl. III, 241, Lacord. Gen. Col. II, 340,

Jaequ. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 162, Sharp Bioiog. Centrali-Amerio. II, pt. 1, 393, Seidl.

Pn. Balt. 2. Aufl. 51, Fn. Transsylv, 51.

Trogosita {Trogoasita) Oliv. Entom. II, 19, 1, ex parte, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIII,

5, XIV, 26, Leconte and Hörn Classifie. Col. North Am. 1883, 153.*)

Edm. Reitter „Revision der Gattung Trogosita Oliv. {Temnochila Westw.)" in Verh. nat.

Ver. Brunn, XIII. Bd., Jahrg. 1874, 3—44.

Von Tenebrioides durch die gewölbtere Körperform, längeren Kopf, die in

der Mittellinie nach vorn gefurchte Stirn, den im hinteren Drittel nach unten einen

stumpfen Winkel bildenden Seitenrand des Halsschildes, die gegen die Spitze er-

weiterten Endglieder der Taster und die sehr tief zweilappige Zunge verschieden.

Körper gestreckt, mehr oder mimier gewölbt, meist metallisch blau, grün oder erz-

farhig, kahl. Der Kopf schmäler als der Halsschild, mit flachen, queren, vorn aus-

gerandeten, vom Vorderrande des Halsschildes abgerückten Augen, hinter denselben

gleich breit oder nur sehr schwach gegen die Wurzel verengt. Der Vorderrand der

Stirn dreibuchtig, mit vorgezogenem Mittellappen, die Ausbuchtung des Mittellappens

nicht breiter als die seitlichen. Auf der Unterseite des Kopfes befindet sich jederseits

innerhalb des Endes der stark nach hinten convergirenden Fühlerfurchen eine lange

Wimporborste. Die Fühler kurz, die Mitte des Halsschildes nicht oder nur wenig

überragend, mit lose gegliederter, dreigliedriger, ziemlich schmaler Keule. Das erste

Glied der Fühler stark verdickt, das zweite Glied sehr kurz, das dritte meist kürzer

als die folgenden Glieder bis zum achten, die Glieder der Keule leicht nach innen

erweitert. Die Oberlippe unter dem mittleren Stirnlappen nur kurz hervortretend,

*) Trogosita Oliv, umfasst allerdings auch Temnochila Westw. Da aber Trogosita

von Westwood im engereu Sinne präcisirt wurde und in diesem Sinne mit Tenebrioides Pill.

et Mitterp. zusammenfällt, durfte der Name Trogosita nicht wieder für einen anderen Theil

der ursprünglichen Olivier'schen Gattung verwendet werden. Zudem nahm Olivier bei Bildung

des Namens Trogosita nur auf Tenebrio mauritnnicus L, Bezug, dessen Larven er grosse

Verheerungen im aufgespeicherten Getreide zuschrieb.
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quer, vom aiisgerandet. Die Mandibeln vorragend, sehr kräftig, dreieckig mit kurz

einwärts gekrümmter Spitze, am Innenrande meist mit drei kräftigen stumpfen

Zähnen, hinter denselben mit einem Saum kurzer Haare. Die Innenlade der Maxillen

nur als kleiner, am Innenrande dicht bebarteter Lappen hinter der Basis der

Aussenlade entwickelt. Die Aussenlade gestreckt, massig breit, am ganzen Innen-

rande und an der Spitze sehr dicht bebartet. Die Kiefertaster kräftig, ihr erstes

Glied klein, das zweite massig gestreckt, gegen die Spitze erweitert, das dritte Glied

ähnlich gebildet wie das zweite, aber etwas kürzer, das Endglied kürzer als das

zweite und dritte zusammengenommen, vor der Mitte erweitert, an der Spitze ab-

gestutzt. Das Kinn sehr kurz und breit, nach vorn gerundet verengt, vorn breit

ausgeschnitten, im Grunde des Ausschnittes doppelbuchtig. Die Zunge bis zum
Grunde in zwei lange, divergirende, fast die Spitze des zweiten Tastergliedes er-

reichende, am Innenrande dicht bebartete Lappen getheilt. Die Glieder der Lippen-

taster an Länge zunehmend, das Endglied viel dicker als das zweite, vor der Mitte

erweitert, an der Spitze abgestutzt, ähnlich gebildet wie das Endglied der Kiefer-

taster, aber kürzer und dicker als dieses. Der Halsschild von der Basis der Flügel-

decken etwas abgerückt, im Allgemeinen so lang als breit, nach hinten mehr oder

weniger verengt, mit nicht oder nur wenig vorspringenden Vorderecken, an der Basis

und an den Seiten gerandet, die Seitenrandlinie vor den Hinterecken in flachem

Bogen abwärts gekrümmt, dann gerade gegen die Vorderecken verlaufend. Das
Schildchen klein, die Flügeldecken gestreckt, fast gleich breit, hinten geraeinsam

abgerundet, an den Seiten sehr schmal gerandet, punktirt gestreift. Das Prosternum

vor den Vorderhüften mehr als doppelt so breit als lang, der Prosternalfortsatz

hinten gewöhnlich abgestutzt, selten abgerundet oder conisch vorspringend. Der

Mesosternalfortsatz massig breit, nach hinten verschmälert, an der Spitze gewöhnlich

mit einer Ausrandung zur Aufnahme des Metasternalfortsatzes. Das Metasternum

länger als bei Tenehrioides. Die Schenkel an allen Beinen ziemlich gleichlang. Die

Schienen unbewehrt, gegen die Spitze meist allmälig erweitert, selten bis zur Spitze

schmal. Sehr selten ist die äussere Apicalecke der Vorderschienen zahnförmig aus-

gezogen. Die Tarsen wie bei Tenehrioiden.

Von der Larve von Temnochila coerulea Oliv, gibt Perris (Ann. Soc. Ent. Fr.

1853, 604— G09, pl. 18, f. 93—100, Hist. ins. Pin. raarit. 1863, 82) folgende

Beschreibung. Länge 18—22 mm, Breite 3 m7>i. Körper leicht niedergedrückt, ziemlich

gleich breit, fleischig. Der Kopf abgeplattet, fast rechteckig, so breit als der Thorax,

verhornt, schwärzlich rostroth, an den Seiten mit röthlichen Haaren von verschiedener

Länge, oben mit einer elliptischen, vorn offenen Bogenfurche, welche sich vom
Vorderrand bis zum Scheitel erstreckt, innerhalb derselben mit drei deutlichen Längs-
eindrücken. Das Epistom trapezförmig, die Oberlippe kurz, quer, vorn gerade ab-

gestutzt. Die Mandibeln kräftig, schwarz, an der Spitze zweizahnig, am Innenrande
mit zwei kleinen Zähnen. Die Maxillen lang, mit kegelförmiger Lade, diese etwas einwärts

gekrümmt, an der Spitze mit einem Büschel rother Haare, an der Innenseite mit

kleinen üörnchen von derselben Färbung. Die Kiefertaster stark vorspringend, conisch,

dreigliedrig. Das Kinn lang, die Unterlippe klein, herzförmig, die Lippentaster die

Maxillarlade überragend, zweigliedrig, ihre Glieder von gleicher Länge. Die Fühler
viergliedrig, das erste Glied ziemlich lang, abgestutzt conisch, das zweite um die

Hälfte kürzer und cylindrisch, das dritte wenigstens so lang, aber viel schlanker
als das erste, an der Spitze mit einem sehr kleinen Anhangsgliede und mit einigen

Härchen, das Endglied sehr kurz und dünn, an der Spitze mit einem Härchen. Die
Maxillen und die Unteilippe bis auf die weissliche Spitze und die Fühler bis auf
das weissliche Basalglied rostroth. Neben der Fühlerwurzel jeiierseits zwei sehr kleine,

iiindliche, nahe aneinander gerückte, gelbe Ocellen. Der Prothorax grösser als die

folgenden Segmente, etwas breiter als lang, vorn und an den Seiten gerade, hinten
sehr schwach gerundet, bis auf den Vorderrand und die Hinterecken verhornt und
von rostbrauner Färbung, unten fleischig und röthlichweiss, auf dem Rücken mit
einer Mittelfurche, jederseits derselben mit zwei tiefen Eimlrücken, einem inneren.
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geraden Längseindruck, welcher fast den Vorder- und Hinterrand erreicht und wie

gekerbt erscheint, und einem weniger tiefen, unregelmässig punktirten, äusseren Ein-

druck der mit dem inneren fast ein Dreieck bildet. Der Meso- und Metathorax breiter

als lang, glänzend weiss, vor dem Hinterrande mit zwei braunrothen, am Rande

mehr oder minder röthlicben, leicht verhornten Flecken, welche auf dem Mesothorax

zusammenhängen, auf dem Metathorax getrennt sind. Die Flecken des Mesothorax

mit zwei Längsfurchen und einigen Grübchen, die des Metathorax mit zwei- oder

(li-eigrubigen Eindrücken. Meso- und Metathorax mit einem seitlichen Wulst und mit

einer kleinen Mittelfurche. An den Seiten sind die Thoraxringe mit langen rothen

Haaren, unten mit ebenso gefärbten kurzen, etwas buschigen Haaren besetzt. Das

Abdomen weniger niedergedrückt als der Thorax, an der Wurzel meist etwas schmäler

als in der Mitte, der erste Ring kürzer als die folgenden, diese bis zum vierten

etwas an Länge zunehmend, dann bis zum achten gleichlang. Die acht ersten Ringe

von etwas matter weisslicher Färbung, welche bei unausgewachsenen Exemplaren

einen schwachen gelblichen Stich zeigt, an den Seiten gefaltet und mit langen rothen

Haaren besetzt. Der neunte Ring oben in der hinteren Hälfte verhornt und in zwei

starke hakenförmige Fortsätze ausgezogen, auf der verhornten Hälfte in der Mittel-

linie breit eingedrückt. Die verhornte Partie des glänzenden, ringsum mit rothen

Haaren bewimperten neunten Ringes schwärzlich rostroth mit hellerer Wurzel der

hakenförmigen Fortsätze. Auf der Unterseite des neunten Segmentes befindet sich

das fleischige, warzenförmige, an der Spitze dreilappige, als Nachschieber dienende

Analsegment. Das erste Stigmenpaar am Vorderrande iles Mesothorax, die übrigen

im vorderen Drittel der acht ersten Abdominalringe auf einer der Seitenfalten

gelegen. Die Beine massig lang, rostroth, mit brauner Spitze des pfriemenförmigen

Tarsalgliedes, die Hüften und Trochanteren sehr kurz, die Schenkel und Schienen

oben und unten mit langen Wiraperhaaren besetzt. Die Larve lebt unter der Rinde

abgestorbener Föhren und verfolgt die Larven xylophager Käfer. (Vergl. Fig. 32,

pg. 418.)

Die Gattung enthält gegen 100 beschriebene Arten, welche bis auf eine euro-

päische, eine japanische und eine indische Art sämmtlich der neotropischen Region

und den südlichen Theilen der nearctischen Region angehören. Die Arten leben

unter Baumrinden.

1. TetnnochUa coerulea Oliv. Entom. II, 1790, 19, 6, pl. 1, f. 1, Erichs.

Naturg. Ins. Doutschl. III, 241, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 42, f. 207,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIII, 20; virescens Rossi Mant. I, 1792, 5; — var.

pini Brüll. Webb et Berth. Ins. Canar. 1838, 70, Wollast, Cat. Canar. 1864, 119,

Leveille Ann. Soc. Ent. Fr. 1877, CXII. — Gestreckt, ziemlich depress, metallisch

blau, blaugrün oder violett, glänzend, nur der Kopf in Folge äusserst feiner, fast

microscopischer Chagrinirung etwas matt, die Mandibeln und Taster schwarz, der

Kopf vorn mit tiefer, vom Vorderrande bis zur Mitte reichender Mittelfurche, auf

dem Scheitel kräftig und weitläufig, nach vorn meist etwas weniger stark und dichter

punktirt. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, etwa so lang als breit, nach

hinten leicht verengt, vor den Hinterecken etwas ausgeschweift eingezogen, am Vorder-

rande jederseits sehr flach ausgebuchtet, an der Basis in flacherem Bogen gerundet,

mit nicht vorspringenden, an der Spitze abgerundeten Vorderecken und stumpf-

winkeligen Hinterecken, an den Seiten durchaus fein, bisweilen etwas wellig, an der

Basis kräftiger gerandet, flach gewölbt, an den Seiten grob und mehr oder minder

dicht und runzelig, in der Mitte weniger stark und weitläufige)', bisweilen nur spärlich

punktirt, meist mit angedeuteter glatter Mittellinie. Das Schildchen glatt. Die Flügel-

decken etwa dreimal so lang als der Halsschild, hinter der Mitte sehr schwach

erweitert, hinten breit abgerundet, mit abgerundeter Basalecke, geraudeter Basis

und sehr schmal gerandeten Seiten, flach gewölbt, punktirt gestreift, in den Streifen

mit schmalen, in die Länge gezogenen Punkten, auf den mehr oder minder quer

gerunzelten, flachen Zwischenrinnen mit einer Reihe grösserer rundlicher Punkte.

Onnglbaoor, Käfer von Mitteleuropa, ill 28
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Der spärlich punktirte Prosternalfortsatz hinter den Vordorhüften erweitert, hinten

gerade abgestutzt und kräftig gerandet. Beim cf die Kehle in der Mitte hinter dem

Kinn mit einem Büschel schwarzer Borstenhaare. —- Temnorhila pini WoU. von den

Canaren ist nach LeveiJle eine auf dem Kopfe und in der Mitte des Halsschildes

weitläufiger punktirte cuerulea. Long. 11— 18 mtn. Frankreich. Deutschland, Oester-

reich, Mittelmeergebiet. Unter der Kinde und im morschen Holze alter Führen. In

Mitteleuropa selten, im Süden häufiger.

3. Gatt. Tenebrioides.

'J'e)icliroüles Piller et Mitterpacher Iter per Poseganam Slavoniae provinoiam 1783, 87;
Tenehrioides Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XIV. Bd., Jahrg. 1875, 28, XX. Bd.. Jahrg.

1881, 144, Leconte and Horu Classiflo. Col. North Am. 1883, 153, Tenehruides Sharp Biologia

Centrali-Americ. Vol. II, pt. 1, 416.

Trogosita (Oliv. Entom. II, 1730, Nr. 19, Sturm Deutschi. Ins II, 236), Erichs. Germ. Zeitschr.

Ent. V, 452, Naturg. Ins. Deutschi. III, 242, Lacord. Gen. Col. II, 343, Jacqu. Duval Gen.
Col. d'Eur. II, 163, Thoms. Skand. Col. V, 104.

Körper länglich, meist flachgedrückt, sehr selten gewölbt, kahl. Der Kopf

gross, mit quer gestellten, flachgewölbten, vom Vorderrand des Halsschildes wenig

weit abgerückten, ziemlich grob facettirten Augen. Der dreibuchtige Vorderrand der

Stirn in der Mitte in einen sehr kurzen und breiten Mittellappen vorgezogen, dessen

Ausbuchtung breiter ist als die seitlichen. Die Fühlerfurchen auf der Unterseite des

Kopfes kurz, nach hinten convergirend. Die Fühler elfgliedrig, mit ziemlich schmaler,

dreigliedriger, ausnahmsweise {maiiritanicus) mit schwach abgesetzter viergliedriger

Keule, ihr erstes Glied stark verdickt, das zweite sehr kurz, das dritte meist kürzer

als das vierte, das vierte bis achte allmälig an Breite zunehmend, die Glieder der

Keule einseitig nach innen erweitert. Die Oberlippe vortretend, quer, am Vorder-

rande leicht ausgerandet und mit einem sehr dichten Saume ziemlich langer Haare

besetzt. Die Mandibeln vorragend, am Aussenrande von der Basis an gebogen, mit

sehr kräftig zweizahniger Spitze, am Innenrande mit einigen kleinen, stumpfen

Zähnen, hinter denselben mit einem sehr kurzen Haarsauni. Die Innenlade der Maxillen

rudimentär, hinter der Basis der Aussenlade als kleiner, am Innenrande mit langen

einwärtsgekrümmten Haaren besetzter Lappen ausgebildet, die Aussenlade massig

gestreckt, leicht nach aussen gekrümoit, an der Spitze abgerundet, am Innenrande

dicht mit langen, einwärts gekrümmten, gegen die Spitze allmälig länger werdenden
Haaren besetzt. Die Kiefertaster kräftig, ihr erstes Glied klein, das zweite und dritte

ziemlich gestreckt, verkehrt conisch, in der Länge wenig verschieden, das Endglied

fast so lang als beide zusammengenommen, leicht gekrümmt, in der Mitte nach aussen

leicht gerundet erweitert, an der Spitze abgestutzt. Das Kinn sehr kurz, vorn breit

ausgerandet. Die Zunge kurz, quer herzförmig, am Vorderrando stumpf ausgerandet

und jederseits dicht mit langen Haaren besetzt. An den Lippentastern das erste

Glied sehr kurz, das zweite und dritte in der Länge wenig verschieden, das zweite

ziemlich gestreckt, gegen die Spitze verdickt, das dritte leicht gekrümmt, gegen die

Wurzel verschmälert, an der Spitze abgestutzt. Der Hiilsschild von der Wurzel der

Klügi'ldocken abgerückt, gewöhnlich quer, sehr selten so lang als breit, mehr oder

mimler herzförmig, meist mit stark vorspringenden Vordereeken und scharfen Hinter-

erken, an den Seiten vollständig, an der Basis vollständig oder unvollständig ge-

randet, die Seitenrandlinio in der ganzen Länge horizontal verlaufend. Das Schildchen

klein, hinten abgerundet. Die Flügeldecken meist hinter der Mitte etwas gerundet
erweitert, hinten gemeinsam abgerundet, mit scharfer, oft als Zähnchen vorspringender

Basaleike, regelmässig punktirt gestreift. Das Prostornum vor den Vordorhüften

(luer, der Prosteinalfnitsatz zwischen denselben massig breit, nach hinten erweitert,

hinten abgestutzt. Der Mesothorax vor den Mittelhüften kurz cylindrisch, der Meso-
sternalfortsatz zwischen den Mittolhüften stark verschmälert, an der Spitze meist

mit einer kleinen Ausraudung, in welche die Spitze des Metasternalfortsatzes eingreift.
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Das Metasternum ziemlich lang, in der Mittellinie hinten meist gefurcht, zwischen

den Hinterhüften winkelig vorspringend. Die Episternen der Hinterbrust vorn massig

breit, nach hinten verschmälert. Die Ventralsegmente an Länge allmälig etwas ab-

nehmend, das erste zwischen den Hinterhüften einen schmalen, zugespitzten Inter-

coxalfortsatz bildend, das letzte hinten breit abgerundet und gerandet. Die Schenkel

kurz, die Hinterschenkel sogar kürzer als die Vorderschenkel und die Seiten des

Körpers nicht überragend. Die Schienen gegen die Spitze leicht erweitert, die Vorder-

schienen meist mit zahnförmig vorspringender Apicalecke und kräftiger entwickelten

gekrümmten Endspornen. Die Tarsen so lang oder wenig kürzer als die Schienen,

ihr erstes Glied sehr kurz, das zweite bis vierte in der Länge wenig verschieden,

das Endglied so lang als die übrigen zusammengenommen.

Die Larve von Tenebrioides mauritanicus L. wurde von Westwood (Introduct.

mod. Classific. Ins. 1839, 147, f. 11, 21), Erichson (Naturg. Ins. Deutschi. III,

244), Curtis (Farm. Ins. 1860, 332—334, No. 47, pl. K, f. 27), Kittel (Corre-

spondenzbl. zool.-min. Ver. Eegensburg 1878, 99) und Xambeu (Ann. Soc. Linn.

Lyon XXXIX, 1892, 153—157) beschrieben. Ausserdem haben über die Lebens-

weise der Larve und des Käfers ßoziers (Cours compl. d'agric), Dorthes (Mem.

soc. agric. Paris 1787), Olivier (Entom. II, 19, 2), Herbst (Käf. VII, 273),

Hammerschmidt (De ins. agric. damn. 1832, tab. 2), Perris (Larves de Coleopt.

1877, 50—51), Horväth (Rovart. Lap. I, 1884, 104-105) und Webster (Insect

Life I, 1889, 314) Angaben gemacht. Nach Perris (Larves de Coleopt. 50),

welcher Erichson's Beschreibung in Bezug auf die Gliederzahl der Fühler und der

Kiefertaster corrigirt, stimmt die Larve von Tenebrioides mauritanicus L. bis auf

die Grösse und den Mangel von Ocellen ausserordentlich mit der Larve von Temnochilu

caerulea überein. Sie ist im südlichen Frankreich unter dem Namen Cadelle bekannt

und wurde für einen argen Schädling des aufgespeicherten Getreides gehalten, bis

Perris unzweifelhaft feststellte, dass sie von den im Getreide vorkommenden Calandra-

Larven und Mottenraupen lebt. Sie kommt auch mit dem Käfer unter Baumrinden

vor und verfolgt die Larven xylophager Insecten.

Die Gattung enthält gegen 130 beschriebene Arten, welche bis auf den durch

den Handel über die ganze Erde verbreiteten T. mauritanicus, eine westmediterrane, einige

atlantische und polynesische Arten sämmtlich der neotropischen und nearctischen

Region angehören.

1. Tenebrioides mauritanicus Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 417,

Oliv. Entom. II, 19, 6, pl. 1, f. 2, Erichson Naturg. Ins. Deutschi. III, 243. Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 42, f. 208, Thoms. Skand. Col. V, IOC; carabuides

Fabr. Syst. Ent. 1775, 256, Sturm Deutschi. Fn. Ins. II, 242, t. XLVIU; piceiis

Schall. Act. Hall. I, 1783, 319; complanatus Pill. Mitterp. Iter per Posegan. Slav.

prov. 1783, 87, t. 9, f 9; bucephalus Herbst Fuessly Arch. V, 1784, 141, t. 29,

f. 16; striaius Fourcr. Entom. Paris I, 1785, 3; diibius Scriba Journ. 1790, 42;
planus Quens. Dissert. hist. nat. 1790, 19. — Ziemlich depress, pechschwarz oder

pechbraun bis rothbraun, unten gewöhnlich heller rothbraun, die Fühler, Taster und

Beine braunroth oder rostroth. Der Kopf gross, weitläufig mit ziemlich kräftigen

Punkton besetzt, auf der Stirn oft mit einem grubigen Eindruck. Die Fühler nicht

wie bei den übrigen Arten mit dreigliedriger, sondern mit schwach abgesetzter vier-

gliedriger Keule, indem schon ihr siebentes Glied, allerdings schwächer als das achte,

nach innen erweitert ist. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken hinter

der Mitte, mehr als anderthalbnial so breit als lang, quer herzförmig, vor der Mitte

ziemlich gleichbreit, hinter der Mitte stark ausgeschweift verengt, vorn fast der

ganzen Breite nach flach und im Grunde geradlinig ausgeschnitten, an der Basis

jederseits schräg abgestutzt, mit stark und spitzig vorspringenden, etwas einwärts

gekrümmten Vorderecken und scharf rechtwinkeligen, etwas zahnförmig vortretenden

Hinterecken, an der Basis in der Mitte ungerandet, die Seitenrandlinie gegen die

Vorderecken vordickt, die Scheibe depress, kräftig und weitläufig, gegen die Seiten

28*
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dichter piinktirt, meist mit leicht angedeuteter glatter Mittellinie. Das Schildchen

glatt. Die Flügeldecken dreimal so lang als der Halsschild, hinter der Mitte leicht

gerundet erweitert, mit scharfer, mehr oder minder zahnförmig vorspringender

Basalecke, auf dem Rücken sehr flach gewölbt, gegen den schmal abgesetzten Seiten-

rand in steiler Wölbung abfallend, mehr oder minder fein punktirt gestreift, die

Zwischenräume der Streifen eben, mit zwei feinen, den Streifen genäherten Punktreihen,

oft auch weitläufig quer gerunzelt. Long. 6— 11 tnm. Fast über die ganze Erde

verbreitet. In aufgespeichertem Getreide, in Mehlvorräthen und unter Specereiwaaren

;

aber auch im Freien unter der Kinde und im Holze abgestorbener Bäume.

II. Tribus. Ostomini.

Peltides Lacord. Gen. Col. II, 1854, 347 ; Peltifes Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859,

164; Farn. Peltidae Thoms. Skand. Col. I, 1859, 70, IV, 1862, 186; Peltidae Lee. Classific.

Col. North Am. 1861-1862, 88; I^eperini, ex parte, + Peltim, ex parte, Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XIV. Bd., Jahrg. 1875, 29, 44; Leperini 4- Osfumini, excl Peltasiica, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX. Bd., Jahrg. i881, 142; Pcltini Leconte and Hörn Classific. Col. North
Am. 1883, 154.

Die Innenlade der Maxillen kräftig entwickelt, vorn in einen einwärts gekrümmten

Hornhaken endigend. Der Kopf verhältnissmässig klein, höchstens halb so breit als

der Halsschild, mit kurzen, wenig vortretenden Mandibeln. Körper von breiter oder

schmäler elliptischem Umriss. Die Flügeldecken mit gekehlt abgesetztem Seitenrande

und breiten Epipleuren. Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen oder offen.

Die Tribus ist in unserem Faunengebiete durch vier Gattungen vertreten.

1 Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen. Der Prosternalfortsatz zwischen

den Vorderhüften ziemlich breit, hinter denselben stark erweitert. Körper

flachgedrückt, uneben, mit gekrümmten Borsten besetzt, am Seitenrande des

Halsschildes und der Flügeldecken gf^zähnelt. Das erste Fühlerglied sehr

stark lappig erweitert. Der Halsschild vorn ausgeschnitten, im Ausschnitte

mit breit vorgezogenem Mittellappen, vor den Hinterecken ausgerandet, in

der Mitte der Scheibe der Länge nach f;owulstet. Die Flügeldecken innerhalb

der nach vorn vorspringenden Basalecke ausgeschnitten, vor der Spitze gehöckert.

4 Calitys.
— Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Der Prosternalfortsatz zwischen den

Vorderhüften ziemlich schmal, hinter denselben nur leicht oder kaum erweitert.

Oberseite kahl oder einfach anliegend oder abstehend behaart. Das erste

Fühlerglied nur massig erweitert oder ziemlich schlank. Halsschild vorn

einfach ausgeschnitten oder ausgebuchtet, vor den Hinterecken nicht aus-

gerandet, in der Mitte der Scheibe nicht gewulstet. Die Flügeldecken inner-

halb der Basalecke ohne Ausschnitt, hinten ungehöckert "i

2 Körper depress, kahl oder fein anliegend behaart. Der Kopf vorragend, mit

fieiliegenden Augen. Die Kehle mit ziemlich breitem Kinnfortsatz. Die Fühler-

furcben kurz und seicht, nach innen gerichtet. Das erste Fühlerglied ziemlich

kurz, nach innen erweitert. Der Halsschild am Vorderrande tief ausgeschnitten,

am llintenande jedersoits ausgebuchtet. Die Flügeldecken mit erhabenen

Längslinien. Das Metasternum ohne seitliche Bogenlinie. Die Schienen mit

kräftigen Endspornen 3
— Körper hoch gewölbt, abstehend behaart. Der Kopf stark in den Halsschild

zurückgezogen, mit theilweise überdeckton Augen. Die Kehle mit sehr schmalem

Kinnfortsatze. Die Fühlerfurchen lang, tief und parallel. Das erste Fühlerglied

ziemlich gestreckt, gegen die Spitze nach innen keulig verdickt. Der Hals-

schild am Vorderraiuie nur seicht ausgeschnitten, an der Basis bogenförmig

gerundet. Die Flügeldecken ohne erhabene Längslinieu. Das Metasternum

jederseits mit einer Bogenlinie. Die Schienen ohne deutliche Endsporne.

7 Thynialus.
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3 Augen quer. Die Fühler ziemlich lose gegliedert, ihr viertes Glied wenigstens

so lang als breit, sowie das fünfte bis achte seitlich gerundet. Körper grösser,

von breit elliptischem Umriss oder oblong 5 Ostoma.
- Augen rundlich. Fühler mit dicht aneinander schliessenden Gliedern, ihr viertes

Glied quer, sowie das fünfte bis achte, welche allmälig an Breite zunehmen,

verkehrt kegelstutzförmig, seitlich nicht gerundet. Körper klein, von gestreckt

elliptischem Umriss 6 Lophocateres.

4. Gatt. Calitys.

Thoms. Skand. Col. I, 1859, 71, IV, 1862, 191, Leconte and Hörn Classific. Gel. North. Am.
1883, 154.

Syn. Nosudes Leconte Classific. Col. North Am. I, 1861— 1862, 88, Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XIV. Bd., Jahrg. 1875, 43, XX. 145.

Körper breit oblong, flach gedrückt, mit gekrümmten Borstenhaaren bekleidet.

Der Kopf nur ein Drittel so breit als der Halsschild, bis an die gewölbten, quer-

rundlichen, beborsteten Augen in denselben zurückgezogen, vor den Augen kurz, mit

abgestutztem Clypeus. Die Fühler kurz, mit stark lappig erweitertem Basalglied und

ziemlich schmaler dreigliedriger Keule, ihr zweites bis achtes Glied ziemlich gleich

-

lang, das zweite ein wenig dicker als das dritte. Die Oberlippe quer, an den Seiten

leicht gerundet, vorn mit einem sehr dichten Haarbesatz. Die Mandibeln kurz und

kräftig, nach aussen stumpfeckig erweitert, an der Spitze in zwei übereinander

liegende Zähne gespalten, innen vor der Basis mit grosser Mahlfläche, vor derselben

ausgeschnitten, im Ausschnitte mit einem Haarbüschel. Die innere Maxillarlade in

eine kräftige und scharfe, hakig einwärts gekrümmte Spitze ausgezogen, an der

Aussenseite derselben und am Inneurande dicht mit kräftigen Haaren besetzt. Die

Aussenlade der Maxillen gegen die Spitze erweitert, an der Spitze abgestutzt und

mit einem dichten Schöpfe einwärts gekrümmter Haare besetzt. Die Kiefertaster

ziemlich kurz und dick, ihr erstes Glied klein, das zweite und dritte verkehrt

conisch, das Endglied so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, dick

spindelförmig. Das Kinn kurz und sehr stark quer, am Vorderrande kaum aus-

gebuchtet. Die Zunge kurz, nach vorn erweitert, vorn abgestutzt, mit abgerundeten

Vorderecken, am Vorderrande jederseits mit kräftigen Haaren besetzt. An den Lippen-

tastern das zweite Glied wenig länger als das erste, das Endglied länger und dicker

als das zweite, dick spindelförmig. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, an

den Seiten gerundet, vor den Hinterecken ausgerandet, vorn tief ausgeschnitten, mit

breit vorgezogenem Mittellappen, an der Basis jederseits gegen die Hintereckeu aus-

gebuchtet, in der Mitte der Länge nach erhoben, gegen die Seiten breit verflacht,

am Seitenrand gezähnelt. Das Schildchen erhoben, quer. Die Flügeldecken breit, bis

über die Mitte gleichbreit, hinten etwas zugespitzt gerundet, mit dreibuchtiger Basis

und nach vorn vorspringender Basalecke, auf dem Rücken flach, mit drei höckerig

unterbrochenen Längsrippen, gegen den breit abgesetzten Seitenrand und gegen die

Spitze steil abfallend, am Aussenrand gezähnelt, ihre Epipleuren bis zur Spitze breit,

vorn sehr stark erweitert. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig kurz, der

Prosternalfortsatz zwischen denselben ziemlich breit, hinten seitlich stark erweitert

und mit den nach innen dreieckig zugespitzten Epimeren der Vorderbrust zusammen-

treffend. Der Mesosternalfortsatz etwas schmäler als der Prosternalfortsatz zwischen

den Vorderhüften, hinten seicht ausgerandet. Das Metasternum quer. Die Episternen

der Hinterbrust vorn ziemlich breit, nach hinten nur massig verschmälert. Das erste

Ventralsegment länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen kurzen drei-

eckigen Fortsatz bildend. Das zweite bis fünfte Ventralsegment fast von gleicher

Länge. Die Beine ziemlich kurz, die Schenkel die Seiten des Körpers nicht über-

ragend, die Hinterschenkel etwas kürzer als die Vorderschenkel, die Schienen ziem-

lich schmal, mit kleinen Endspornen, die Tarsen viel kürzer als die Schienen, ihr

erstes Glied klein und etwas versteckt, das zweite bis vierte kurz und dick, gleich-
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lang, das Klauenglied so lang als die vier ersten Glieder ziisammeugenominen, sehr

kräftig. Die Gattung ist auf die über die palaearctische und nearctische Kegion ver-

breitete Calitys f>cabra gegründet. Reitter stellte noch zwei südafrikanische Arten

hieher.

1. Calitys scahra Thunbg. Nov. Act. Ups. IV, 1784, 15, t. 1, f. 6,

Herbst Kf. V, 197, t. 51, f. 12, ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIV, 44, XX, 146;
dentata Fabr. Mant. I, 1787, 50, Sturm Deut.schl. Fn. Ins. XIV, 84, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 248, Thoms. Skand. Col. IV, 191; siiphides Newm. Entora. Mag.
V, 1838, 378, Lee. Proceed. Ac. Phil. 1854, 219; serrata Lee. Proc. Ac. Phil. 1859,
84. — Oblong, flach gedrückt, höckerig und rauh sculptirt, mit gekrümmten Borsten

besetzt, schwarz, die Taster rostroth. Der Kopf mit zwei mehr oder minder deut-

lichen, hinten verbundenen Längsfurchen, gekörnt, auf den Körnern mit gekrümmten
Borsten. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, mehr als doppelt so breit

als lang, an den Seiten stark gerundet, vor den Hinterecken ausgerandet, an den

Vorderecken etwa halb so breit als an den Hinterecken, vorn tief ausgeschnitten,

im Ausschnitte mit breitem, durch eine mediane Ausrandung getheiltem Mittellappen,

an der Basis jederseits gegen die scharfen Hinterecken schräg ausgebuchtet, in der

Mitte mit zwei breiten, die ganze Länge durchziehenden, durch eine Mittelfurche

getrennten, mehr oder minder höckerigea Längs wulsten, ausserhalb derselben ver-

flacht, auf den Längswulsten mit borstentragenden groben Körnern, gegen die Seiten

mit borstentragenden groben Punkten besetzt, am Seitenrand sägeartig gezähnelt

und mit kräftigen gekrümmten Borsten bewimpert. Das qiierhöckerig erhobene

Schildchen sehr dicht punktirt und beborstet. Die Flügeldecken fast dreimal so lang

als der Halsschild, bis hinter die Mitte ziemlich gleichbreit und mehr oder minder
deutlich eingebuchtet, hinten etwas zugespitzt gerundet, an der Basis dreibuchtig,

neben dem Schildchen schwach, innerhalb der nach vorn vorspringenden Basalecke
viel stärker ausgebuchtet, auf dem flachen Rücken mit drei mehr oder minder unter-

brochenen stumpfen Längsrippen, von welchen die zwei inneren vor der Spitze in

zwei kräftige, nach hinten gerichtete Höcker auslaufen, grob und weitläufig, mehr
oder minder in Reihen punktirt, auf den Rippen gekörnt, am Seitenrande sägeförmig
gezähnelt, in den Punkten, auf den Körnchen und am Seitenrando mit gekrümmten
Borsten. Long. 8— 11 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Nordamerika. In Ge-
birgsgegenden, unter der Rinde alter, mit Schwämmen bewachsener Tannen- und
Fichtenstrünke. Selten.

5. Gatt. Ostoma.

(Laichart. Verz. Besdir. Tyrol. Ins. I, 1781, 102), Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIV, 61.

Syn. IHlis Kugehuiii Schneid. Mag. 1791, 508, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 75, Erichs.
Germ. Zeitschr. Entom. V, 456, Naturg. Ins. Deutsohl. III, '215, Lacord. Gen. Col. II, H49,
Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 164, Lecoute & Horu ClassiHc. Col. Noith Am. 1883, 154.

l'eltis -\- Gaurambe -f Grynocharis Thoms. Skand. Col. I, 1859, 70, 71, IV, 18()2, 189, 190.
Gaurumbc Leveille Ann. Soc. Ent. Fr. 1888, 446.

Subgenera: Zimioma des Gozis Rech, de l'esp. typ. Montluvon 1886, 11 ; Pellis Thoms.
L c. ; — Ostoma Laich. 1. c, des Gozis 1. c. ; Gaurambe Thoms. 1. c. ; — Grt/nochuris

Thoms. 1. c.

Körper von breiterem oder schmälerem elliptischen Umriss, oben mehr oder
minder flach gewölbt, unten flach, oben kahl oder fein anliegend behaart. Der Kopf
höchstens halb so breit als der Halsschild, mit queren oder rundlichen Augen, vor
denselben kurz, mit abgestutztem oder vorn leicht ausgerandetem, von der Stirn
wenig scharf gesondertem Clypeus. Die Fühlerfurchen auf der Unterseite des Kopfes
kurz. Die Fühler mit erweitertem Basalglied und dreigliedriger Keule, deren Glieder
nach innen nur wenig erweitert sind. Das zweite Fühlerglied etwas dicker und
kürzer als das dritte, das dritte bis achte allmälig an Länge etwas abnehmend,
aber ziemlich von gleicher Dicke. Die Oberlippe quer, vorn abgestutzt oder ab-
gerundet und dicht mit längeren Haaren besetzt. Die Mandibeln ziemlich kurz und
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sehr kräftig, an dor Spitze in zwei starke, übereinander liegende Zähne gespalten,

am Innenrande vor der basalen Mahlfläche ausgeschnitten, vor dem Ausschnitt oft

mit einem Zahn. Die Inuenlade der Maxillen kräftig entwickelt, ihr Aussenrand in

einen scharfen, einwärts gekrümmten Hornhaken endigend, hinter welchem der Innen-

rand mehr oder minder lang und dicht behaart ist. Die Aussenlade an der Spitze

breit abgerundet und mit einem dichten Schöpfe einwärts gekrümmter Haare besetzt.

Die Kiefertaster kräftig, ihr erstes Glied ziemlich kurz, das zweite verkehrt conisch,

das dritte meist etwas kürzer als das zweite, das dick spindelförmige oder länglich

ovale, an der Spitze abgestutzte Endglied etwa so lang als das zweite und dritte

zusammengenommen. Das Kinn sehr kurz, vorn breit und ziemlich stark ausgeschnitten.

Die Zunge kurz, vorn ausgerandet und dicht mit Haaren besetzt. An den Lippen-

tastern das erste Glied kurz, das zweite verkehrt conisch, das Endglied länger als

das zweite, von ähnlicher Form wie das Endglied der Kiefertaster. Der Halsschild

fast so breit als die Flügeldecken, sehr stark quer, nach vorn stark gerundet ver-

engt, am Vorderrande tief ausgeschnitten, an der Basis jederseits breit und flach

ausgebuchtet, mit vorspringenden Vorderecken und stumpfen oder fast rechtwinkeligen

Hinterecken, flach gewölbt, mit flach abgesetzten Seiten, an der Basis gerandet.

Das Schildchen ziemlich gross, quer, hinten gerundet. Die Flügeldecken hinten ge-

meinsam abgerundet, flach gewölbt, mit breit oder schmal abgesetztem, aufgebogenem

Seitenrand und abgerundeter Basalecke, an der Basis gerandet oder ungerandet,

punktirt gestreift mit abwechselnd erhabenen Zwischenräumen oder verworren punktirt

mit drei erhabenen Längsrippen. Die Epipleuren der Flügeldecken vorn breit, nach

hinten verschmälert, die Naht erreichend. Das Prosternum vor den Vorderhüften

kurz, der Prosternalfortsatz über die Vorderhüften nach hinten verlängert, zwischen

denselben ziemlich schmal und jederseits gerandet, hinter denselben leicht erweitert.

Der Mesosternalfortsatz über die Mitte der Mittelhüften nach hinten reichend, schmal

oder nur wenig breit. Das Metasternum quer, zwischen den Mittelhüften einen zu-

gespitzten oder an der Spitze abgerundeten Interco.xalfortsatz bildend. Die Epistei'nen

der Vorderbrust vorn breit, nach hinten verschmälert. Das erste Ventralsegment

wenig länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen kurzen, dreieckigen

Fortsatz bildend, die folgenden Ventralsegmente in der Länge wenig verschieden,

das letzte dreieckig mit abgerundeter Spitze oder hinten breiter abgerundet. Die

Schenkel kurz, die Seiten des Körpers wenig überragend, in der Länge kaum ver-

schieden, die Schienen ziemlich schlank, die Vorderschienen mit einem mehr oder

minder gekrümmten Endsporn, die Mittel- und Hinterschieuen mit zwei ungleichen

Endspornen. Die Tarsen kürzer als die Schienen, ihr erstes Glied sehr kurz, das

zweite bis vierte fast von gleicher Länge, das Endglied fast so lang als die vier

ersten Glieder zusammengenommen.

Die Larve und Nymphe von Ostoma grossa L. wurde von Assmann (Stett.

Entom. Zeitg. 1852, t. 3) abgebildet, aber nicht beschrieben.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

Ob die einzelnen, von Madagascar, Australien und den Inseln Luzon und Aru be-

schriebenen Arten hieher gehören, erscheint fraglich. Die Arten leben an Baum-
schwämmen und unter der Rinde abgestorbenen, mit Schwämmen besetzten Holzes.

1 Flügeldecken verworren punktirt, mit drei erhabenen Längsrippen, an der

Basis gerandet. Vorderschienen an der Vorderseite gegen die Spitze breit und

tief gefurcht, mit stark hakig gekrümmtem Endsporn. Subg. Zilllioilia.

1 grossa.
— Flügeldecken in Reihen punktirt, mit abwechselnd rippenartig erhobenen

Zwischenräumen, von welchen die geraden (der zweite, vierte und sechste)

kräftiger entwickelt sind. Die Vorderschienen an der Vorderseite nur schmal

oder schwach gefurcht 2

2 Körper breit elliptisch. Halsschild nach vorn sehr stark gerundet verengt,

vorn sehr tief ausgeschnitten, an den Vorderecken nur halb so breit als an
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der Basis. Flügeldecken breit, mit breit abgesetztem Seitenrande, an der

Basis gerandet. Vorderschienen mit stark gekrümmtem Endsporn. Subg.

Ostoma s. str 2 ferruginea.
— Körper oblong. Halsschild nach vorn weniger stark verengt, vorn weniger

tief ausgeschnitten, an den Vorderecken nur um ein Viertel breiter als an

der Basis. Flügeldecken oblong, mit ziemlich schmal abgesetztem Seitenrande,

an der Basis ungerandet. Vorderschienen mit massig gekrümmtem Endsporn.

Subg. Grrynocharis 3 ohlonga.

Subg. Zimioma des Gozis.

1. Ostoma grossa Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 3G1, Kug. Schneid. Mag.

509, Sturm Deutschi. Ins. XIV, 78, t. COLXXXIV, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 245, Jacqu. Diival Gen. Col. d'Eur. II, pl. 42, f. 209, Thoms. Skand. Col. IV,

189, ßeitt. Verh. nat, Ver. Brunn, XIV, ü2, XX, 147. — Gross, von breit ellip-

tischem Dmriss, sehr flach gewölbt, ausgefärbt schwarz, unausgefärbt braunroth bis

rostruth. Der Kopf grob und sehr dicht runzelig punktirt, zwischen den Fühler-

wurzeln quer eingedrückt. An den Fühlern das vierte Glied etwas länger als dick.

Der Halsschild etwas schmäler oder fast so breit als die Flügeldecken, wenig weit

vor den Hinterecken am breitesten und daselbst dreimal so breit als lang, nach

vorn sehr stark, aber nur in flacher Eundung verengt, an den Vorderecken nur

halb so breit als an den Hinterecken, vorn sehr tief ausgeschnitten, an der Basis

jederseits schräg abgestutzt und flach ausgebuchtet, flach gewölbt, gegen den etwas

gekerbten Seitenrand sehr breit verflacht, grob und sehr dicht, an den Seiten

runzelig, in der Mitte etwas weniger dicht punktirt. Die Flügeldecken sehr breit,

kaum um ein Drittel länger als zusammengenommen breit, hinten gemeinschaftlich

abgerundet, sehr flach gewölbt, mit fein gerandeter Basis und ziemlich breiter, nach

vorn erweiterter Seitenraudkehle, grob, sehr dicht und verworren punktirt, jode mit

drei Längsrippen, von welchen die dritte nach vorn verkürzt ist. Die Vorderschienen

mit kräftigem, stark gekrümmtem Endsporn, an der Vorderseite gegen die Spitze

breiter und tiefer gefurcht. Die vier ersten Ventralsegmente jederseits mit einem

glatten Seitenfleck, beim (f bis auf die ziemlich kräftig und weitläufig punktirte

Mitte sehr fein und sehr dicht, beim 9 überall ziemlich kräftig und weitläufig

punktirt. Long. 11— 19 mm. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich in Gebirgsgegenden.

Nicht häufig.

Subg. Ostoma s. str.

2. Ostoma fei'rugiuea Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 3(31, Kug. Schneid.

Mag. 509, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 80, Erichs. Naturg. Ins. Dcutschl. III,

24G, Thoms. Skand. Col. IV, 190, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIV, 62, XX,

148; cimicoides Degeer Ins. IV, 183; cassidoides Lepech. Tageb. I, 1774, 312, t. 19,

f. 3; ruhicunda Laich. Verz. Tyrol. Ins. I. 1781, 102; fratenia Rand. Bost. Journ.

Nat. Hist. II, 1838, 17; septentrionalis Rand 1. c. 17. — Von breit elliptischem Umriss,

oben sehr flachgedrückt, kahl, rostroth, bei dunklen Stücken die Oberseite des Kopfes

und die Scheibe des Halsschildes und der Flügeldecken braun. Der Kopf grob und

dicht narbig punktirt, uneben. An den Fühlern das vierte Glied ein wenig länger

als dick. Der Halsschild so breit oder fast so breit als die Flügeldecken, etwas

vor den Hinterecken am breitesten und daselbst fast dreimal so breit als lang, nach

vorn stark gerundet verengt, an den Vorderecken kaum halb so breit als an den

Hiuterecken, vorn sehr tief ausgeschnitten, an der Basis jederseits breit ausgebuchtet,

flach gewölbt, gegen den Seitenrand sehr breit verflacht, grob und dicht, in der

Mitte etwas weniger dicht, an den Seiten weitläuflger und seichter punktirt. Die

Flügeldecken breit, kaum anderthalbmal so lang als zusammengenommen breit, hinten

gemeinsam abgerundet, mit deutlich gerandeter Basis und breiter Seitenraudkehle,
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in Reihen punktirt, jede mit seclis abwechselnd stärker entwickelten Längsrippen,

von welchen die fünfte viel schwächer als die übrigen, bisweilen sogar erloschen ist;

zwischen den Rippen mit je zwei Punktreihen, ausserhalb der sechsten Rippe mit

etwa sechs Piinktreihen und mit verworren und weitläufiger angeordneten Punkton

in der nach vorn erweiterten Randkehle. Die Vorderschienen mit kräftigem, stark

gekrümmtem Endsporn. Das Abdomen bei beiden Geschlechtern ziemlich weitläufig

punktirt. Long. 7— 10 mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Kegion

und über Nordamerika verbreitet. Häufig.

Subg. Grynocharis Thoms.

3. Ostotna ohlonga Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 362, Kug. Schneid.

Mag. 509, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 82, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

247, Thoms. Skand. Col. IV, 191, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIV, 63, XX,

149. — Viel schmäler und gestreckter als die zwei vorhergehenden Arten, oblong,

schwarz, die Fühler und Beine röthlichbraun, die Taster heller rostroth, das Abdomen
dunkler oder heller braunroth. Der Kopf ziemlich grob und dicht, vorn runzelig

punktirt, in der Mitte der Stirn mit einem grubigen Eindruck, zwischen den Fühler-

wurzeln mit einer vertieften Querlinie. An den Fühlern das vierte Glied so lang als

breit. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, fast dreimal so breit als

lang, etwa im hinteren Drittel am breitesten, von da gegen die Basis und nach

vorn verengt, an den Vorderecken kaum um ein Viertel schmäler als an den Hinter-

ecken, vorn massig tief ausgeschnitten, an der Basis jederseits flach ausgebiichtet,

mit stumpfen Hinterecken und massig vorspringenden Vorderecken, flach gewölbt,

mit breit gekehlt abgesetztem Seitenrande, grob, an den Seiten dicht runzelig, in

der Mitte weniger dicht punktirt. Das Schildchen mit viel weniger starken Punkten

besetzt. Die Flügeldecken fast doppelt so lang als zusammengenommen breit, hinter

der Mitte sehr schwach oder kaum erweitert, an der Spitze neben der Naht einzeln

schmal abgerundet, mit ungerandeter Basis und sehr schmaler, nur vorn erweiterter

Seitenrandkehle, jede mit acht erhabenen, abwechselnd kräftiger entwickelten Längs-

linien, zwischen denselben mit je zwei Längsreihen grober Punkte, deren Zwischen-

räume mehr oder minder querrunzelig verbunden sind, zwischen der achten Längs-

rippe und dem Seitenrande mit vier vorn und hinten verworrenen Punktreihen. Die

zweite, vierte und sechste erhabene Längslinie reicht weiter gegen die Spitze der

Flügeldecken als die übrigen. Der Endsporn der Vorderschienen nur leicht gekrümmt.

Beim S' das Abdomen sehr fein und dicht, beim 9 fiel stärker und weniger dicht

punktirt. Long. 5—8 mm. Nord- und Mitteleuropa. Nicht häufig.

6. Gatt. Lophoeateres.

Olliflf Transaet. Entom. Soc. London, 1883, 180, Cistula Entomologica Vol. III, pars XXVII,
1883, 58.

Mit Ostoma sehr nahe verwandt. Der Körper viel kleiner, von gestrecktem,

schmal elliptischem Umriss. Die Augen rundlich. Der Clypeus durch eine scharf

eingeschnittene Bogenlinie von der Stirn gesondert. Die Fühler mit dicht aneinander

schliessenden Gliedern, das vierte und achte Glied sehr kurz, quer, verkehrt kegel-

stutzförmig, an Breite allmälig zunehmend, die dreigliedrige Keule wenig breit und

wenig scharf abgesetzt. Die Mandibeln an der Spitze in zwei übereinander liegende

Zähne getheilt, hinter denselben mit einem oder zwei kleineren Zähnen, vor der als

Mahlfläche ausgebildeten Basis tief ausgeschnitten, im Ausschnitte mit einem breiten

Hautsaum, welcher vorn mit einem schmalen Haarbüschel besetzt ist. Die Masillar-

laden viel schmäler als bei Ostoma, an der Spitze mit langen, einwärts gekrümmten

Haaren besetzt, die Innenlade insofern wesentlich anders gebildet als bei Ostoma,

als nicht ihr Aussenrand, sondern ihr Innenrand in eine hakig einwärts gekrümmte
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Spitze ausläuft. Die Mittelhüften fast aneinander stossend, nur durch eiueu äusserst

schmalen Mesosterualfortsatz getrennt.

Die Larve von Lophocatcres piisiliiis Klug wurde von Rey (Ann. Soc. Ent. Fr.

1888, XXXVIII) in folgender Weise beschrieben. Länge 3 mm. Korper massig

gestreckt oder oblong, nach vorn und hinten verengt, leicht niedergedrückt oder

wenig gewölbt, an den Seiten undeutlich bewimpert, schmutzig weiss, etwas glänzend,

der Kopf und das neunte Abdominalsegment gelb. Der Kopf rundlich, etwas schmäler

als der Prothorax, oben durch eine Mittellinie in zwei glatte, etwas gewölbte Hälften

getheilt, vorn niedergedrückt, jederseits eingedrückt und leicht gerunzelt, an den

Seiten mit vier oder fünf langen, blassen Wimperhaaren, die Oberlippe ([uer, röthlich.

Die Mandibeln rostroth, mit schwarzer, zweizahniger Spitze. Die Taster klein, gelb.

Ocellen wenig deutlich. Die Fühler wenig vorspringend, gelb, mit allmälig schmäleren

Gliedern. Der Prothorax quer viereckig, etwas uneben, blass, ziemlich glänzend. Der

Meso- und Metathorax quer, zusammengenommen kaum länger, aber etwas breiter

als der Prothorax, blass. mehr oder weniger uneben, an den Seiten leicht gerundet.

Das Abdomen an den Seiten mehr oder weniger gerundet erweitert, nach hinten

verengt. Die acht ersten Abdominalsegmente ziemlich glänzend schmutzig weiss,

kurz, mehr oder weniger uneben und quergefaltet, oben mit vier Längsreihen von

Wülsten oder Narben, von welchen die seitlichen mehr erloschen sind. Das neunte

Abdominalsegment etwas schmäler, gelb, mit einer grossen von einer breiten Aus-

randung des achten Dorsalsegmentes aufgenommenen Dorsalplatte, hinter dem vorderen

Drittel quergefaltet oder gefurcht, hinten mit zwei dunkler gefärbten, aufwärts und

etwas einwärts gekrümmten Haken, zwischen denselben breit ausgerandet, im Grunde der

Ausrandung mit einem winkeligen oder conischen Zahn. Die Unterseite bis auf den

Kopf und das neunte Abdominalsegment blass, etwas flachgedrückt, spärlich be-

wimpert, mehr oder weniger uneben. Die Beine kurz, blass, mit bräunlichem, scharf

zugespitztem, fast geradem Tarsalglied. — Rey fand die Larve mit zahlreichen

Käfern in einer aus Cochinchina stammenden Sendung von Soja-Bohnen (Haricots),

welche grösstentheils in Pulver verwandelt waren. Ob die Soja-Bohnen von den

Lopfiocaferes-LsLYV&n zerstört wurden, konnte nicht constatirt werden.

Die Gattung enthält zwei indische, eine nordamerikanische und die folgende

durch den Handel weitverbreitete Art.

1. Lophocateres pusillus Klug Abh. Ak. Wissensch. Berlin, 1832,

159; Yvani Allib. Rev. Zoolog. 1847, 12, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIV, 63.

XX, 149; a/ricniivs Motsch. Bull. Mose. 1863, II, 508. — Von lang und schma!

elliptischem Umriss, flachgedrückt, rostbraun, der abgesetzte Seitenrand des Hals-

schildes und der Flügeldecken, die Unterseite, die Fühler und Beine heller rostroth

oder der ganze Käfer rostroth. Der Kopf kräftig und dicht punktirt. Der HalsschiM

so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten schwach

gerundet, gegen die Basis wenig, nach vorn stärker verengt, vorn der ganzen

Breite nach ausgeschnitten, mit ziemlich rechtwinkeligen, schwach abgerundeten

Hinterecken und vorspringenden Vorderecken, flach gewölbt, mit gekehlt abgesetztem

Seitenrande, mit groben Punkten an den Seiten dicht, in der Mitte weitläufiger

besetzt. Die Flügeldecken oblong, depress, an der Basis fein gerandet, jede mit

sechs scharfen, die Spitze nicht ganz erreichenden Längsrippen, von welchen die

fünf inneren jederseits von einer Reihe feiner, weitläufig stehender Punkte eingefasst

sind, an den Seiten zwischen der sechsten Rippe und dem Soitenrande mit zwei

Reihen gröberer Punkte. Der Rndsporn der Vorderschieneu ziemlich kurz, nur

massig gekrümmt. Long. 2" 7—3 wj«. Durch den Handel weit über die wärmeren
Thoilo der Erde verbreitet. Auch in Berlin (in Reis) und in Hamburg aufgefunden.

In Frankreich namentlich unter Arachis-Samen.
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7. Gatt. Thymalus.

(Latroille Hist. nat. Ins. III, 1802, 133, X, 1804, 22) Duftschm. Fu. Austr. III, 1825, 126,

Curtis Brit. Eiitom. I, pl. 39, Sturm Deutsehl. Fn. Ins. XIV, 86, Erichs. Germ. Zeitschr.

Entom. V, 457, Naturg. Ins. Deutschi. III, 249, Lacord. Gen. Col. II, 350, Jacqu. Duval

Gen. Col. (i'J^ur. II, 1(!5, Thoms. Skand. Col. IV, 187, Reitt. Verh. nat. Vor. Brunn, XIV,
64, XX, 147, Leconte and Hörn Classiflc. Col. North Am. 1883, 154.

Körper von kurz und breit elliptischem Umriss, unten flach, oben stark ge-

wölbt mit flach abgesetztem Seitenrand des Halsschildes und der Flügeldecken, fein

abstehend behaart. Der Kopf grossentheils unter den Halsschild zurückgezogen, mit

queren, nicht oder nur theilweise freiliegenden Augen, vor denselben kurz, am
Vorderrande sehr flach ausgerandet. Die Fühlerfurchen gerade nach liinten gerichtet,

parallel. Die Kehle zwischen den Maxillarausschnitten sehr schmal. Die Fübler kurz

und verhältnissmässig schlank, ihr erstes Glied gestreckt, etwa so lang als die drei

folgenden Glieder zusammengenommen, innen gegen die Spitze keulig verdickt, das

zweite Glied dicker, aber kaum kürzer als das dritte, das dritte ziemlich gestreckt,

auch das vierte bis sechste liingor als breit, das siebente und achte kurz, das

letztere quer, die Keule nur massig breit, etwas zusammengedrückt. Die Oberlippe

vorn abgerundet. Die Mandibeln kurz und sehr kräftig ; an der Spitze in zwei

übereinander liegende Zähne gespalten, am Innenrande stumpf zweizähnig, an der

Basis mit einer Mahlfläche. Die Maxillen mit auffällig grossem, freiliegendem Angel-

glied. Die Innenlade der Maxillen endigt mit zwei kräftigen, einwärts gekrümmten

Hornhaken, hinter denselben ist sie am Innenrande dicht mit leicht gekrümmten

Haaren besetzt. Die Aussenlade die Innenlade wenig überragend, an der Spitze mit

einem Schöpfe einwärts gekrümmter Haare. Die Kiefertaster kurz und kräftig, ilir

erstes Glied klein, das zweite kurz, verkehrt couisch, das dritte kürzer und dicker,

das Endglied länger und schmäler, gegen die abgestutzte Spitze verschmälert. Das

Kinn, dem schmalen Kehlfortsatz entsprechend, klein, vorn abgestutzt. Die Zunge

kurz, nach vorn leicht erweitert, vorn abgestutzt und dicht mit kräftigen Haaren

besetzt. Die Lippentaster kurz, ihr erstes Glied klein, das zweite verkehrt conisch,

das Endglied kaum länger, gegen die Spitze verschmälert. Der Halsschild stark

quer, hinten schmäler als die bogenförmig ausgeschnittene Basis der Plügehlecken,

an dieselbe nur lose anschliessend, nach vorn sehr stark verengt, am Vorderrande

nur sehr flach ausgeschnitten, an der Basis bogenförmig gerundet, mit abgerundeten

Hinterecken und sehr stumpfen, abgerundeten Vorderecken, massig gewölbt, mit breit

abgesetzten, aufgebogenen Seiten. Das Schildchen quer, hinten abgerundet. Die

Flügeldecken breit, an der Basis gemeinsam bogenförmig ausgeschnitten, hinten

gemeinsam breit abgerundet, hoch gewölbt, mit abgesetztem Seitenrande, mehr oder

minder in Reihen punktirt. Die Epipleuren der Flügeldecken sehr breit und sehr

stark umgeschlagen, nach vorn sehr stark erweitert. Das Prosternum vor den Vorder-

hüften kurz, der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften ziemlich schmal, die-

selben nach hinten nicht überragend, an den Seiten gerandet. Der Mesosternalfortsatz

kurz und quer, viel breiter als der Prosternalfortsatz, hinten ausgerandet. Das

Metasternum kurz und breit, jederseits mit einer von der Mitte der Mittelhflften

bogenförmig gegen die Hinterecken verlaufenden Bogenlinie, durch welche ein grosses,

dreieckig ausgezogenes Seitenstück begrenzt wird. Die Episternen der Hinterbrust

vorn breit, hinten stark verschmälert. Das erste Ventralsegment an den Seiten

kürzer und nur in der Mitte länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen

zugespitzten Intercoxalfortsatz bildend. Die Beine kurz. Die Schenkel den Seitenrand

des Körpers nicht erreichend, ziemlich von gleicher Länge, die Schienen ziemlich

schmal, ohne deutliche Endsporne, die Tarsen viel kürzer als die Schienen, unten

weichhaarig, ihre vier ersten Glieder kurz, fast von gleicher Länge, das Endglied

au den Vorder- und Mitteltarsen so lang, an den Hintertarsen etwas länger als die

vier ersten Glieder zusammengenommen. — Im Leben ist der Käfer mit einem

weisslichen, schimmelartigen Ueberzuge bekleidet, welcher sich wieder erneuern soll,

wenn er abgerieben wurde.
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Die Larve von Thymahot lim/.aliix F. wurde von Chapuis und Candeze (Mem.

Liege, IHbo, 417, pl. II, f. G) beschrieben. Nach dieser Beschreibung ist die Larve

9— 10 mm lang, etwas niederg'edrückt, an den Seiten gevvulstet, mit längeren,

weichen, biegsamen, weisslichen Haaren und eingemengten kürüeren besetzt. Der

Körper durchscheinend weisslich, der Kopf schmutzig gelb, der Rückenschild des

Prothorax, jederseits ein Seitenfleck auf ilem Meso- und Metathorax und auf den

sieben ersten Dorsalsegmenten des Abdomens, sowie die Oberseite des neunten Abdominal-

segmentes schwärzlich braun. Der Kopf halbkreisförmig, etwas in den Prothorax

zurückgezogen, massig verhornt, mit gerade nach vorn gerichtetem Mund. Die Ober-

seite des Kopfes sehr leicht gewölbt, mit zwei schmalen, tiefen, in der Mitte zu-

sammentreffenden Schrägfurchen und vor denselben mit zwei länglichen, nach hinten

convergirenden, breiteren und schwächeren Eindrücken. Der Clypeus deutlich begrenzt,

ziemlich kurz. Hinter der Fühlerwurzel jederseits fünf in zwei Schrägreihen angeordnete,

schwarze, ziemlich vorspringende Ocellen. Die Fühler sehr nahe der Mandibelwurzel

eingefügt, sehr kurz, viergiiedrig, das erste Glied von fleischiger Consistenz, kurz

und breit conisch, das zweite weniger breit und etwas kürzer, das dritte sehr kurz,

an der Spitze mit einem sehr kleinen Anhangsgliede, das vierte länger, sehr schlank,

an der Spitze mit einem Haare. Die Oberlippe massig entwickelt, vorn abgerundet

und mit einigen kurzen Haaren besetzt. Die Mandibeln kurz, dick, nach Aussen

ziemlich erweitert, mit stumpfer, zwei kleine Ausrandungen zeigender Spitze. Die

Maxillen mit wenig entwickeltem, schräg gestelltem Angelglied, dickem, mit dem
Kinn theilweise verschmolzenem Stipes, der sich in eine kleine, vorn mit einigen

kurzen, dornförmigen Börstchen besetzte Lade fortsetzt, und ziemlich gestreckt

conischem, dreigliedrigem Taster, dessen Glieder nahezu von gleicher Länge sind.

Das Kinn fleischig, vorn abgestutzt. Die Tasterträger der Lippentaster kurz, diver-

girend, an der Basis verschmolzen, die Zunge einen kleinen, fleischigen Höcker

bildend, die Lippentaster zweigliedrig. Die Thoraxsegmente etwas länger als die

Abdoniinalsegmente, der Prothorax mit einem hornigen, im Grunde schuppig ge-

netzten Rückenschild. Die sechs oder .sieben ersten Abdominalsegmente allmälig

breiter, die folgenden schmäler werdend, die acht ersten oben durch eine tiefe

Querfurche getheilt, an den Seiten gewulstet, unten mit einigen schwachen Qner-

oder Schrägfurchen. Das neunte Segment etwas länger und schmäler als die vorher-

gehenden, hinten in zwei kurze, parallele, mit scharfer Spitze endigende Fortsätze

ausgezogen, oben schuppig genetzt und mit einigen grossen, länglichen Punkten

besetzt. Das Ansalsegment abgerundet, als Nachschieber dienend. Das erste Stigmen-

paar auf einem kleinen, dem Mesothorax angehörigen Wulst, die Abdominalstigmen

in der Mitte der Seiten der Segmente, über dem Seitenwulst befindlich. Die Beine

massig lang, die Hüften conisch, nach innen und hinten gerichtet, die Trochanteron

kurz, die Schenkel und Schienen ziemlich gleichlang, der Tarsus klauenförmig. —
Die Larve wurde unter der Rinde eines Birnbaumes gefunden.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet. Die

Arten findet man an Baumschwämmen und unter der losen Binde von Bäumen.

1 Thymaltis linihotus Fabr. Mant. Ins. I, 1787, (33, Curtis Brit.

Entom. I, pl. 39, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 89, t. CCLXXXV, f. A, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 249, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 42, f. 210,
Thoms. Skand. Col. IV, 188, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIV, 64, XX, 149, Deutsch.

Ent. Zeitschr. 1889, 277; brunveiis Thunbg. Diss. Ins. Suec. VIII, 1794, 104, Payk.

Fn. Suec. 1, 1798, 340; rtihiginosns Gmel. Linn. Syst. Nat. ed. XllI, 1643. — Von kurz

und breit elliptischem Umriss, oben stark gewölbt, mit abgesetztem Seitenrande des

Ilalsschildes und der Flügeldecken, auf dem Kopfe des Halsschildes dichter, auf den

Flügeldecken viel spärlicher mit langen, feinen, weichen, abstehenden Haaren besetzt,

am Vorder- und Seitenrande des Halsschildes und am Seitenrande der Flügeldecken

mit ebensolchen Haaren dicht bewimpert, braunroth oder rostroth, oben bis auf den

Kopf und den abgesetzten Aussenrand des Halssehildes und der Flügeldecken dunkel
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bronzefarbig, stark glänzend. Der Kopf ziemlich kräftig und dicht punktirt. Der
Halsschild viel schmäler als die Basis der Flügeldecken, an den abgerundeten Hinter-

ecken doppelt so breit als lang, nach vorn sehr stark und nur in sehr flacher

Rundung verengt, vorn sehr flach ausgebuchtet, an der ganzen Basis bogenförmig

gerundet, massig gewölbt, mit breit abgesetzten, aufgebogenen Seiten, ziemlich kräftig

und wenig dicht, an den Seiten gröber und weitläufiger punktirt. Das Schildchen

spärlich punktirt. Die Flügeldecken stark gewölbt, mit kräftiger Schulterbeule und
nach hinten allmälig breiter abgesetztem Seitenrande, mit groben, in ziemlich regel-

mässigen und dicht stehenden Reihen angeordneten Punkten besetzt, zwischen den-

selben fein und weitläufig punktirt. Long. 5 — 7 mtn. Nord- und Mitteleuropa, Mittel-

meergebiet. An alten, mit Schwämmen bewachsenen Strünken von Buchen, Tannen
und Fichten. In Gebirgsgegenden nicht selten.

XXIII. Familie. Byturidae.

Dermestidae Subf. I. Byturidae Lee. Classific. Col. North Am. Pt. 1, 1861—1862, 106;
Farn. Byturidae Thoms. Skand. Col. I, 1859, 71, IV, 1862, 191; Nüidalariae Tribus
Byturinae Kiesw. Naturg. Ins. Deutschi. IV, 1863, 668; Byturidae Seidl. Fn. Balt. 1. Aufl.

1875, XXXIV; Dermestidae Subf. I. Byturinae Leoonte and Hörn Classiflo. Col. North Am.
1883, 141; Fam. Trixagidae Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887-1891, XLIV, Fn. Trans.sylv. XLIV.

Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den
Augen eingefügt, elfgliedrig, mit dreigliedriger Keule.

Die Flügeldecken da.s ganze Abdomen überdeckend.

Die Vorderbrust mit freiliegendem Prosternalfortsatz. Die

vorderen Hüftbölilen hinten gesc'hlo.ssen. Die Epimeren der

Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen.

Die Hüften schmal getrennt. Die Yorderhüften mit frei-

liegendem Trochantinus, quer, über das Niveau des Prosternal-

fortsatzes nicht vortretend. Die Hinterhüften quer, nach aussen

fast bis an den Seitenrand des Körpers ausgedehnt, innen

ohne Fortsatz.

Die Tarsen fünfgliedrig, mit kleinem vierten Gliede, ihr

zweites und drittes Glied an der Spitze in einen Sohleniappen

verlängert. Die Klauen an der Basis mit einem starken Zahn.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden Yentralsegmenten.

Larven: Der Körper spärlich bewimpert. Der Kopf quer

rundlich, mit nach vorn gerichtetem Mund, deutlichem Olypeus

und freier Oberlippe, hinter der Fühlerwurzel mit drei Oeellen;

die Fühler hinter der Basis der Mandibeln eingefügt, sehr kurz,

viergliedrig. mit einem sehr kleineu Anhaugsgliede unter dem
Endgliede; die Maxilleu mit langgestrecktem Stipes und ziem-

lich breiter Lade ; die Kiefertaster kurz, dreigliedrig; das Kinn

gross, die Zunge kurz, die Lippentaster sehr kurz, zweigliedrig.

Die Thorax- und Abdominalsegmente mit leicht verhornten

Eücken.schildern, der Eückenschild des neunten Abdomiiial-

segmentes hinten in zwei scharfe, hakig aufwärts gekrümmte
hornige Fortsätze ausgezogen. Das Analseguient sehr kurz,

fast ringförmig, an der Unterseite des neunten Abdominal-

segmentes befindlich. Die Beine kurz.

Die Gattung Byturus, der einzige Repräsentant der Familie, erinnert in der

Körperform im hohen Grade an die Cryptophaginen-Gattung TelmatophUus. Der

Körper länglich, massig gewölbt, mit ziemlich grober und dichter anliegender Be-

haarung bekleidet.
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Der Kopf kurz, bis an die grossen, gewölbten, ziemlich fein facettirten Augen

in den Halsschild zurückgezogen, vor denselben gegen den Clypeus schräg verengt,

der Clypeus etwa halb so breit als die Stirn zwischen den Augen, mit der Stirn

verwachsen, vorn abgestutzt oder sehr leicht ausgerandet. Die Wangen sehr kurz.

Die Fühler unmittelbar vor den Augen unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt,

ihre Wurzeln von einander weniger weit entfernt als die Augen.

Die Fühler kurz, elfglieilrig. mit ziemlich kräftiger, dreigliedriger Keule, ihre

zwei ersten Glieder verdickt, das zweite kürzer und weniger dick als das erste, aber

viel dicker als das dritte, das dritte bis achte Glied allmälig an Länge abnehmend

und an Breite zunehmend, die drei Glieder der Keule quer, das Endglied mit

stumpfer Spitze.

Die Oberlippe quer, an den Vorderecken abgerundet. Die Mandibeln mit ein-

facher Spitze, hinter derselben am Inneniande gekerbt, in der Mitte mit einem

Besatz dicht stehender Wimpern, an der Basis mit quer geriefter Mahlfläche. Die

Maxillen mit zwei Laden, die Innenlade ziemlich schlank, an der Spitze mit langen,

einwärts gekrümmten Dornwimpern besetzt, hinter derselben innen feiner und spär-

licher bewimpert. Die Aussenlade gegen die Spitze leicht erweitert, an der Spitze

abgerundet und dicht mit langen, einwärts gekrümmten Dornwimpern besetzt. Die

Kiefertaster wenig kräftig, ihr erstes Glied ziemlich klein, verkehrt conisch, das

zweite dicker und etwas länger als das dritte, aussen

gegen die Spitze gerundet erweitert, das dritte Glied

^^^^^"^^^^^^^^^5 ziemlich gestreckt, verkehrt conisch, das Endglied
«w5X!Tiis|^;j^ >g^-^3.w^jsj^prl mj, (jig Hälfte länger und etwas schlanker als das

\^ /f
''"''''^X^^iUna 1

dritte, gegen die Wurzel und Spitze leicht ver-

^^'^ff^—^'^ Das Kinn an der Basis wenig breiter als lang,

von der Mitte ab nach vorn in sanfter Rundung

ninterasgei v«„ n,J/,fr,.fi«n,«,«,s,..., -ach Verengt, vorn der ganzen Breite nach tief ausge-
Kedtenbacher. schnitten, mit spitzcu, stark vorspringenden Vorder-

V Vena esterno-mcdiii, VII Vena cubitalis, „„i,„„ t-v:„ 7,,nio-p mir an Hfir Rn«i« hnrnicr ilio
IX Vo..a interno-mcdia, XI Veno anaiis.

ecKon. uie Aunge nui an 001 ßasis uoinig, uie

häutige Partie derselben gross, zweilappig, die

Lappen stark divergirend, am Vorder- und Hinter-

rande gerundet, vorn fein bewimpert. Die Lippentaster schlankei' als die Kiefertaster,

ihr erstes Glied etwas schmäler und kürzer als das zweite, das Endglied so lang

als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, ziemlich gestreckt, gegen die Basis

und Spitze leicht verschmälert.

Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, kurz und

quer, nach vorn gerundet verengt, vor den rechtwinkeligen Hinterecken etwas aus-

geschweift, an der Basis jederseits breit und sehr flach ausgebuchtet, vorn abgestutzt,

flach gewölbt, innerhalb der Hintereckon jederseits mit einem Schrägeindi'uck. Das
Schildchen wenig gross, hinten abgerundet.

Die Flügeldecken das Abdomen vollständig oder nahezu vollständig bedeckend,

hinten gerundet zugespitzt, dicht und verworren punktirt, gegen die Spitze mit

feinem Nahtstreifon. Das Geäder der Unterflügel zeigt grosse Uebereinstimmung mit

dem der Ostomiden und differirt daher wesentlich von dem der Nitiduliden. Das
Gelenk ist weit über die Mitte des Flügels hinausgerückt. (Vergl. Fig. 33.)

Das Prosternum vor den Vorderhüften kurz, der Prostern alfortsatz schmal, die

vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen, aber nur sehr wenig vom Hinterrande der

Vorderbrust abgerückt. Die umgeschlagenen Seiten des Pronotums sehr breit. Der
Mcsosternalfortsatz gleichfalls schmal, weit gegen die Spitze der Mittelhüften nach
hinten reichend und daselbst mit einem kurzen dreieckigen Intercoxalfortsatz des

Metasternums zusammentrert'end. Die Episteriien der Mittelbrust gross, dreieckig, die

Epimeron quer dreieckig, schräg gestellt, nach innen die mittleren Hüfthöhlon er-
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reichend. Das Metasternum in der Mitte etwa so lang als die zwei ersten Ventral-

segmente zusammengenommen, zwisrhen den Hinterhüften einen kurzen, dreieckigen,

an der Spitze ausgerandeten Lappen bildend. Die Episternen der Hinterbrust massig

breit, nach hinten nur wenig verschmälert, an der Spitze abgestutzt. Die Epitneren

nur als sehr schmaler Fortsatz am Aussenrande der Hinterhüften hervortretend.

Die Hüften sämmtlich nur schmal getrennt. Die Vorderhüften mit freiliegendem

Trochantinus, quer, schräg gestellt, über das Niveau des Prosternalfortsatzes kaum
vorspringend. Die Mittelhüften oval, wenig aus der Brust hervortretend. Die Hinter-

hüften quer, nach aussen fast bis an den Seitenrand des Körpers ausgedehnt. Die

Trochanteren schmal dreieckig, der von den Hüften kaum abgerückten Schenkel-

wurzel eng angeschlossen. Die Schenkel die Seiten des Körpers kaum überragend.

Die Schienen ein wenig länger als die Schenkel, gegen die Spitze nur schwach und

allmälig erweitert, unbewehrt, mit ziemlich kleinen, etwas ungleichen Endspornen.

Die Tarsen fünfgliedrig, ihr zweites und drittes Glied an der Spitze in einen ab-

gerundeten, häutigen, unten kurz befiizten Sohlenlappen verlängert, das vierte Glied

klein, mit dem Endgliede eng verbunden, das Endglied kürzer als die vorhergehenden

Glieder '.jsammengenommen, die Klauen an der Basis mit einem grossen drei-

eckigen Zahn.

Das Abdomen nach dem Schema -^—"' J" ^' J"' J^'
'''—^ gebaut. Das

'l! '2' '3' '4' '5

achte Dorsalsegment tritt hinter der Spitze der Flügeldecken mehr oder minder

hervor. Das erste Ventralsegment nicht bedeutend länger als das zweite, zwischen

den Hinterhüften einen dreieckig zugespitzten Intercoxalfortsatz bildend, das zweite

bis vierte Ventralsegment fast von gleicher Länge, das fünfte länger, dreieckig, mit

abgerundeter Spitze.

Von der durch Hammer Schmidt (De insectis agric. damnosis utilibusque

1832, t. 3), Bouche (Naturg. Ins. 1834, 189) und Westwood (Introduct. mod.

Classific. Ins. I. 1839, 142, Fig. 11, 4) bekannt gemachten, aber nur sehr unvoll-

ständig beschriebenen Larve des Bijturus tnmentosus sei bereits an dieser Stelle eine

ausführlichere 'Beschreibung gegeben. Länge 5 mm. Körper massig gestreckt, mit

der Fähigkeit, sich massig zu krümmen, bis auf den Kopf und die Rückenschilder des

Thorax und Abdomens fleischig, oben und unten lang und spärlich bewimpert, vpeiss-

lich, die verhornten Partien blassgelblich oder bräuulichgelb. Der Kopf quer, an den

Seiten leicht gerundet, spärlich bewimpert, hinter der Fühlerwurzel mit drei mehr
oder minder deutlichen, in eine Querreihe gestellten Ocellen, auf der Stirn mit zwei

Eindrücken. Der Clypeus schwach von der Stirn gesondert, kurz, vorn breit und

flach ausgerandet. Die Fühler hinter der Basis der Mandibeln eingefügt, sehr kurz,

viergliedrig, jct'.es folgende Glied nur halb so breit als das vorangehende, das erste

und zweite Glied sehr kurz, ringförmig, das dritte kurz cylindrisch, an der Spitze

mit zwei dünnen, in der Länge wenig verschiedenen Gliedern, dem an der Spitze

mit einer Wimperborste besetzten Endgliede und einem unterhalb desselben befind-

lichen, nur bei seitlicher Ansicht sichtbaren, kürzeren Anhangsgliede. Die Oberlippe

quer, vorn abgerundet. Die Mandibeln kurz, mit einfacher rostbrauner Spitze, an

der Basis mit einer Mahlfläche, vor derselben ausgeschnitten. Die Maxillen mit laug-

gestrecktem Stipes, dessen verschmälertes Apicaiende eine ziemlich breite, an .der

Innenecke mit einer dornförmigen Borste besetzte, an der Aussenecke abgerundete

Lade bildet. An der Spitze und am Innenrande siml die Maxillen mit einigen

Wimperhaaren besetzt Die Kiefertaster kurz, dreigliedrig, ihre Glieder von gleicher

Länge, an Dicke beträchtlich abnehmend, das Endglied die Maxillarlade überragend,

conisch. Das Kinn gross, etwa so lang als breit, an den Basalecken abgerundet,

nach vorn leicht verengt, vorn ausgeschnitten. Die Stipites der Lippeutaster an der

Basis verwachsen, nach vorn frei. Die Zunge kurz, vorn breit abgerundet. Die

Lippentaster sehr kurz, zweigliedrig, die Glieder von gleicher Länge, das zweite

coni.'^ch Die Thorax- und Abdominalringe sämmtlich mit einem leicht verhornten
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Rücken>srhild, welcher den Seiten- und Hinterrand freilässt Der Rücjjenschild des

Prothorax seitlich weiter ausgedehnt und um die Hälfte länger als die folgenden

Kückenschilder, am Bande lang und spärlich bewimpert, ausserdem mit einigen in

eine Querreiho gestellten Wimperhaaren vor der Mitte. Die Rückenschilder des Meso-

und Methathorax und der acht ersten Abdominalringe nahezu gleich gebildet, aber

vom vierten oder fünften Äbdominalring an wie die Ringe selbst nach hinten all-

mälig schmäler werdend, jeder mit zwei Querreihen langer, weitläufig stehender

Wimjjerhaare. Die Seiten des Meso- und Metathorax und der acht ersten Abdominal-

ringe wulstig gefaltet. Der Mesothorax mit einem Stigma im vorderen dreieckigen

Seitenwulst, die acht ersten Abdominalringe mit einem Stigma über der Mitte der

Seitenwülste. Der neunte Rückenschild des Abdomens schmäler als der vorhergehende,

hinten in zwei scharfe, hakig aufwärts gebogene Fortsätze ausgezogen, deren stärker

verhornte, dunkler gefärbte Spitze deutlich abgesetzt erscheint. Vor den hakig auf-

wärts gekrümmten Fortsätzen des neunten Rückenschildes befinden sich vier in eine

Querreihe gestellte Grübchen, im vorderen Drittel desselben lange, in einer Querreihe

angeordnete Wimperhaare, welche wie die Wimperquerreihen der vorhergehenden

Rückenschilder auf einer leicht erhobenen Querkante stehen. Ausserdem is*' der neunte

Rückenschild hinten und an den Fortsätzen mit einigen Wimperhaaren besetzt. Das

Analsegment ist sehr kurz cylindrisch, fast ringförmig und befindet sich auf der

Unterseite des neunten Abdominalringes. Die Beine kurz, die Schenkel wenig kürzer

als die Hüften, die Schienen viel kürzer, mit kleinem, klauenförmigem Tarsus. —
Die Larve ist nach Hammerschmidt, Bouche und Westwood eine Zerstörerin de-

Himbeeren und als Himbeermade bekannt.

Die Familie enthält nur die im System ruhelos herumgeworfene Gattung Bytunis.

Latreille (Free. Caract. gen. Ins. 1796, 69, Hist. nat. Crust. Ins. X, 18Ö4, 41)

stellte Byturus zuerst hinter Nitidula, dann (Gen. Crust. Ins. II, 1807, 17) hinter

Cercus, Erich son (Agassiz Nomencl. zool. XI, 1842, 25) unter die Melyriden,

Stein (Die weiblichen Geschlechtsorgane der Käfer, Berlin 1847, 131) unter die

Engiden = Dacninen, Redtenbacher (Fn. Austr. 1. Aufl., 1849, 216, 2. Aufl.,

1858, 365, 3. Aufl., 1. Bd. 1874, 429) unter die Dermestiden. Lacordaire
(Gen. Col. II, 1854, 459) schloss sich der Auffassung Redtenbacher's an, desgleichen

Leconte, welcher (Classific. Col. North Am. Pt. I, 1861—1862, 106) die Dermestiden

in zwei Subfamilien: Byturidae mit Bytunis und Dermestidae genuini zerlegte.

Jacquelin Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 209—214) verband mit

By/unis die Gattungen Diplocoeli/s und Diphyllus zur groupe Bytnrites seiner un-

haltbaren Familie Telmatophilidae. Thomson (Skand. Col. I, 1859, 71, IV, 1862,

191) erhob Bytunis zum Repräsentanten einer eigenen Familie, welche er hinter die

Peltiden =: Ostomiden stellte. Ihm folgte später Seidlitz. Kiesenwetter suchte in

einer eingehenden Arbeit „Ueber die .systematische Stellung von Telmatophilus,

Byturus und einigen verwandten Gattungen" (ßerl. Entom. Zeitschr. 1862, 407
bis 416) nachzuweisen, dass Byturus als aberrante Nitidulideuform zu betrachten

sei und gründete (Naturg. Ins. Deutschi. IV, 1863, 668) für Bytunis eine eigene

Tribus der Nitidularion. Hierüber entwickelte sich zwischen G e rstaeck er (Bericht

über d. wiss. Leistg. im Geb. d. Entom. während d. J. 1862, pag. 97—98. während

d. J. 1865 u. 1866, 139-141, Arch. Naturg. XXIX, 2, 1863, 411-412, XXXIl,

2, 1866, 419—421) und Kiesenwetter (Berl. Entom. Zeitschr. 1865, 357-358,
1868, 259—264) eine gereizte Polemik, indem Gerstaecker die Melyriden-Natur von

Byturus als unzweifelhaft hinstellte, Kiesenwetter aber auf seiner Ansicht beharrte.

Bei Leconte und Hörn (Classific. Col. North Am. 1883, 141) finden wir Byturus
wieder unter den Dermestiden.

Nach dem Bau der Hüften ist Byturus weder mit den Melyriden, noch mit

den Dermestiden verwandt, stimmt aber in der Hüftbildung im hohen Grade mit

den Nitiduliden überoin. Nur sind bei den Nitidulidon die Hinterhüften mehr oder

minder breit getrennt, während sie bei Byturus fast aneinander stossen. Ausserdem
differirt Byturus durch das Flügelgeäder uml die Bildung der Tarsen, an welchen



I. Gatt. Byturus. 441

das zweite und dritte Glied in einen unten befilzten Sohlenlappen verlängert ist, sehr

wesentlich von den Nitiduliden. Durch die Bildung des zweiten und dritten Tarsal-

gliedes und durch die Körperform erinnert Byturus an die Gattungen Diphyllus und

Telmatophiius, steht aber durch den freiliegenden Trochantinus der Vorderhüften

und die bis an die mittleren Hüfthöhlen reichenden Epiineren der Mittelbrust in

näherer Verwandtschaft zu den Ostomiden und Nitiduliden.

Die Gattung Byturvs ist durch je zwei Arten in Europa und Nordamerika

vertreten. Die Arten leben auf Blüten.

1. Gatt. Byturus.

Latreille Precis Caract. gen. Ins. 1796, 69 (Hist. nat. Crust. Ins. X, 1804, 41, Gen. Crust.

lus. II, 1807, 17j Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 216, Laoord. Gen. Col. II, 459, Jacqu.
Duval Gen. Col. d'Eur. II, 211, Thoms. Skand. Col. IV, 192, Kiesenw. Berl. Entom. Zeitsohr.

1862, 407—416, Naturg. Ins. Deutsohl. IV, 668, Leoonte and Hörn Classiflc. Col. North Am.
1883, 141.

Syn. Trixagus Kugelann Schneid. Mag. 1794, 535, ex parte, Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887
bis 1891, 52, Fn. Transsylv. 52*).

,
Horticola Lindem. Bull. Mose. 1865, III, 148.

Die Gattungscharakteristik fällt mit der Familieucharakteristik zusammen.

1. Byturus fumatus Fabr. Syst. Entom. 1775, 57, Herbst Kf. IV, 135,
'. 41, f. 1, a, A, Panz. Fn. Germ. 97, 3, Schmidt Stett. Ent. Zeitg. 1842, 60,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 53, f. 261, Kiesenw. Naturg. Ins. Deutschi. IV,

669; aestims Thoms. Skand. Col. IV, 193, nee Linn. ; roaae Seidl. Fn. Balt. 1. Aufl.

1875, 154, Eeitt. Entom. Nachr. 1877, 69, nee Scop. — In der Färbung ver-

änderlich, schwärzlich oder pechbraun, die Flügeldecken braun oder bräunlichgelb,

die Spitze des Abdomens häufig rothbraun, die Fühler, der Mund und die Beine

rostroth oder röthlichgelb, die Behaarung grau oder gelblichgrau. Oft ist der Körper

bräunlichgelb und nur der Kopf und die Unterseite dunkler, oft ist der ganze Käfer

röthlichgelb mit gleichfarbiger Behaarung. Der Kopf massig dicht, der Halsschild

und die Flügeldecken dicht mit ziemlich langer, anliegender Behaarung bekleidet.

Kopf und Halsschild sehr fein und dicht punktirt. Der Kopf mit grossen, stark

gewölbten Augen. Der Halsschild fast von der Breite der Flügeldecken, sehr stark

quer, wenigstens doppelt so breit als lang, von der Mitte nach vorn gerundet verengt,

innerhalb der Hinterecken jederseits mit einem starken, schrägen Eindruck, der sich

vor der Mitte längs des Seitenrandes als Randkehle bis in die Vorderecken fortsetzt.

Das Schildchen so lang als breit. Die Flügeldecken fein und sehr dicht, aber viel

gröber als der Kopf und Halsschild punktirt. Beim rf die Vorderschienen an der Innen-

seite im vorderen Drittel mit einem kleinen Höckerchen. Long. 4' 5—5 mm. Ueber

den grössten Theil der palaearctischen Eegion verbreitet. Namentlich auf den Blüten

des Löwenzahnes häufig.

2. Byturus tomentosus Fabr. Syst. Ent. 1775, 57, Latr. Gen. Crust.

Ins. II, 18, Panz. Fn. Germ. 97, 4, Schmidt Stett. Ent. Zeitg. 1842, 60, Kiesenw.

Naturg. Ins. Deutschi. IV, 670, Thoms. Skand. Col. IV, 194; sambuci Seidl. Fn.

Balt. I. Aufl. 1875, 154, Reitt. Entom. Nachr. 1877, 69, nee. Scop.; — var.

flavescens Marsh. Ent. Brit. 1, 64, Reitt. 1. e. 69; ochraceus Scriba Journ. 153;
iirbanMs Lindem. Bull. Mose. 1865, III, 149, t. 4, f. 3—5. — Dem vorigen sehr

nahestehend, kleiner und schmäler, der Kopf mit weniger grossen Augen, der Hals-

schild weniger kurz, weniger stark quer, der aufgebogene Seitenrand desselben vor

der Mitte nur sehr sehmal abgesetzt, das Schildchen quer, die Flügeldecken etwas

*) Trixagus Kug. mit den Arten tumeiitosus und ndstrietur umfasst die späteren
Gattungen Byturns und Throscus Latr. Nachdem von Gyllenhal (Ins. Sueo. I, 1808, 158)
und Schonherr (Synonymia Insectorum I, 2, 1808, 96) der Name Trixagus Kug. für Throscus
Latr. substituirt worden war, konnte es nicht mehr gestattet sein, denselben für Byturus
Latr. zu verwenden, wie dies Seidlitz gethan hat.

Gan^lbauer, Eäfer Ton Mitteleuropa, m. 29
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feiner und noch dichter punistirt. In der Färbung gleichfalls veränderlich. Meist

grauschwarz oder graubraun mit grauer oder gelblichgrauer Behaarung, die HLnter-

ecken des Halsschildes oft röthlich durchscheinend, die Spitze des Abdomens mehr

oder minder braunrotli, der Mund, die Fühler und Beine rostroth oder röthiichgelb.

Oft ist aber der ganze Käfer röthiichgelb und gelb behaart (var. flavescens Marsh.).

Die Vorderschienen des H' wie bei der vorigen Art innen mit einem kleinen Höckerchen.

Long. 3"8— 4 3 mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet.

Namentlich auf den Blüten der Himbeersträucher häufig.

XXIV. Familie. Nitidulidae.

Nitidulariae propriae Latr. Gen. Crust. Ins. II, 1807, 10, excl. Byttirus; Nitidulariav

Erichs. Germ. Zeitschr. Entom IV, 1843, 225, excl. Ti ogositinae ; Nitidulariae Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 1845-1848, 123, excl. Peltides; Mtidulaires Lacord. Gen. Cot. II, 1854,

287; KitiduUdes Jacqu. Duval Gen. Col d'Enr. II, 1857-1859, 134; Nitidvjidae Thoms.
Skand. Col. IV, 1862, 136, excl. Tribus Kosodeudritia. + Cybocephalidae Tl-(ns. 1. e 123;

Nitidulariae Murray Transact. Linn. See. London XXIV, 1864, 224, + Cybv -.ephalini, +
Rhisuphagini; Nitidulariae Eeitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XIL, Jahrg. 1873, 7, Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1875, Heft III, 1, + Cyboceplialini + Hhiiojihagini; Nitidulidae Hörn
Transact. Am. Eut. Soc. Vol VII, 1878-1879, 267, Leconte and Hörn Classiflc. Col. North
Am. 1883, 148; Nitidulidae Reitt. Wien. Ent. Zeitg. III, 1884, 257, -l- Cybocephaliiii, exe].

Moniitiimim; Nitidulidae Seidl. Fn. Salt. 2. Aufl. 1887—1891, XLIII, 47, Fn. Transsyi..

XLIII, 47 ; Nitidulidae Sharp Biologia Centrali-Amerio. Vol. H, Pt. 1, 1889, 265.

W. F. Eriehson „Versuch einer systematischen Eintheilung der Nitidularien" in Germai
Zeitschr. Entom. IV, 1843, 226-361.

Andrew Murray „Monograph of the Family of Nitidulariae'^ Part. I. Transact. Linn. Soc.

London. Vol. XXIV, 1864, 211-414, pl. XXXII-XXXV.
Edmund Reitter „Systematische Eintheilung der Nitidularien" in Verh. nat. Ver. Brunn,

XII. Bd., II. Heft, Jahrg. 1873, 194 pg.

Edmund Reitter „Die europäischen Nitidularien mit kurzer Charakteristik der Gattungen und
Bemerkimgen über schwierige Arten verzeichnet" in Deutsch Entom. Zeitschr. XIX, 1875,

Heft III (Beiheft), 1—30.

Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den

Augen eingefügt, elfgiiedrig, meist mit dreigliedriger Keule,

ausnahmsweise scheinbar zehngliedrig, indem das Endglied

von dem Tergrösserten zehnten Gliede aufgenommen wird.

Die Flügeldecken verkürzt oder das ganze Abdomen über-

deckend.

Die Vorderbrust mit freiliegendem Frosternalfortsatz. Die

vorderen Hüfthnhien hinten geschlossen oder ofl'en. Die Epi-

meren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen.

Alle Hüften mehr oder minder getrennt. Die Vorderhüften

mit freiliegendem Trochantinus, quer, über das Niveau des

Prosternalfortsatzes nicht oder kaum vortretend. Die Hinter-

hüften quer, nach aussen fast bis an den Seitenrand des Körpers

ausgedehnt, innen ohne Fortsatz.

Die Tarsen fünfgliedrig. mit nicht verkürztem ersten und
kleinem vierten Gliede, ausnahmsweise viergliedrig oder beim c^

an den Vorder- und Mittelbeinen fünfgliedrig, an den Hinter-

beinen viergliedrig.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegraenten.

Larven: Körper spärlich bewimpert. Der Kopf quer, mit

nach vorn gerichtetem Mund, sehwach gesondertem Clypeus
und freier Oberlippe, die Ucellen variabel, die Fühler unmittelbar

hinter der Basis der Mandibeki eingefügt, kurz, viergliediüg,
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mit einem kleinen, unter dem Endgliede eingefiigten Anhangs-
gliede, die Maxillen mit massig breiter Lade und kurzem, drei-

gliedrigem Taster, die Lippentaster sehr kurz, zweigliedrig,

das neunte Abdominalsegment einfach oder in verschiedener

Weise ausgezeichnet, auf der Unterseite mit sehr kurzem
Analsegment, die Beine ziemlieh kurz.

Die ausserordentliche Mannigfaltigkeit in der Körperform entzieht sich einer

allgemeinen Darstellung. Es kommen auch Formen vor, welche an Familien der

Staphylinoideen erinnern. So ähneln viele exotische Carpophilinen mit stark verkürzten

Flügeldecken den Piestinen und Phloeocharineu unter den Staphyliniden, Ci/llodes

erinnert an die Liodinen unter den Silphiden, Cybocephalus mit ziemlich ausgebildetem

Kugelungsvermögen und grossem Kopf an die Clambiden.

Der Kopf kurz und bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen oder

länger mit weiter vom Vorderrande des Halsschildes abgerückten Äugen, bei der

indo-malayischen, ausserordentlich schmalen und langgestreckten ddXiwn^ Orthogramma
aber ähnlich wie bei Nemosoma lang cylindrisch mit weit nach vorn gerückten Augen.

Die Augen grVöhnlich rundlich. Der Clypeus mit der Stirn verwachsen und von

derselben oft gar nicht abgegrenzt. Auf der Unterseite des Kopfes kommen sehr

häufig Fühlerfurchen vor, welche entweder schräg nach innen oder gerade nach

hinten gerichtet sind.

Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den Augen eingefügt, elf-

f,'iiedrig, gewöhnlich kurz, mit dreigliedriger Keule. Ausnahmsweise ist die Fühler-

kenle zwei- oder viergliedrig. Bei den Rhizophaginen ist sie scheinbar eingliedrig,

indem das elfte Glied theilweise oder ganz von dem grossen zehnten Gliede auf-

genommen wird und im ersteren Falle nur als abgesetzte Spitze desselben erscheint.

Bei den Cateretinen ist die Fühlerkeule mehr oder minder schwach, sonst aber fast

immer scharf abgesetzt. Das erste Fühlerglied ist stets verdickt oder erweitert. Bei

den / einiger Cateretes, namentlich aber bei den r? der exotischen Gattung Mi/strops

sind die Fühler verlängert, beim -?" des madagassischen Mystrops dispar Er. sogar

doppelt so lang als der Körper und sehr schlank mit schaftförmig verlängertem

Basalgliede.

Die Oberlippe ist bei den Cateretinen, Carpophilinen, Nitidulinen und Cybo-

cephalinen frei, bei den Cryptarchinen und Rhizophaginen aber mit dem Clypeus

verwachsen und von demselben höchstens dui'ch eine feine Bogenliuie gesondert. Die

Mandibeln sind gewöhnlich kurz, bei manchen exotischen Gattungen aber verlängert

und vorragend. Ihre Form ist ausserordentlich verschieden, ebenso die Bildung ihres

Innenrandes. Bei den Carpophilinen, Nitidulinen, Cybocephalinen und Cryptarchinen

ist nur eine Maxillarlade, und zwar die Innenlade ausgebildet. Die Cateretinen

und Rhizophaginen besitzen zwei Maxillarladen. Diese sind schmal und gestreckt,

und die äussere ist viel schmäler als die innere. Die Kiefertaster viergliedrig, ihr

erstes Glied klein, das Endglied gegen die Spitze vorschmälert. Das Kinn mit ein-

gesenkten Vorderecken oder der ganzen Breite nach eingesenktem Vorderrande. Die

Zunge an den Vorderecken gewöhnlich in häutige Lappen erweitert, mit deren Innen-

fläche die Paraglossen verwachsen sind. Die Lippentaster dreigliedrig, ihr Endglied

ähnlich gebildet wie das der Kiefertaster oder gegen die Spitze erweitert und mehr
oder minder beilförmig.

Der in der Form ungemein variable Halsschild enger oder loser an die Basis

der Flügeldecken anschliessend, bei den Gattungen mit mehr oder minder ausge-

bildetem Kugelungsvermögen mit dem Hinterrande etwas auf die Basis der Flügel-

decken übergreifend. Das Schildchen variabel.

Die Flügeldecken bedecken bei den Nitidulinen, Cybocephalinen und Cryptarchinen

das ganze Abdomen oder lassen wie bei den Rhizophaginen das als Pygidium be-

zeichnete siebente Dorsalsegment freiliegen. Bei den -^ von Rhizophagxts, Epuraea
und einigen anderen Gattungen tritt hinter dem Pygidium noch ein kleines achtes

29*
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üorsalsegment hervor. Bei den Cateretinen und Carpophilinen sind die Flügel-

decken stärker verkürzt. Es bleibt auch das sechste, bisweilen auch das fünfte

Dorsalsegment oder sogar noch der Hinterrand des vierten Dorsalsegmentes von

denselben unbedeckt. Epipleuren der Flügeldecken sind stets, aber in sehr verschiedener

Weise entwickelt. Das Geäder der Dnterflügel zeigt eine grosse Aehniichkeit mit

jenem der Stapkylinoidea, indem sich das Gelenk innerhalb der Mitte des Flügels,

etwa im ersten Drittel desselben, befindet, wodurch eine zweifache Querfaltung des

Flügels bedingt wird. Die Vena externo-media entsendet aber am Gelenk wie bei

allen Clavicornien einen verkürzten rücklaufenden Ast in ilie Area externo-media,

der meist durch eine Querader mit einem gleichfalls am Gelenk abgegebenen und

verküi'zten rücklaufenden Ast der Vena scapularis verbunden ist.

Das Prosternum bildet zwischen den Vorderhüften stets einen breiteren oder

schmäleren, bisweilen sehr schmalen Fortsatz, dessen Spitze von den Epimeren der

Vorderbrust erreicht wird oder nicht. Die vorderen Hüfthöhlen sind demnach hinten

geschlossen oder offen. Vor den Vorderhüften ist das Prosternum in verschiedener

Weise entwickelt, bei der durch ziemlich ausgebildetes Kugelungsvei'mogen aus-

gezeichneten Gattung Cijbocephalus so verkürzt, dass es nur ein sehr schmales

Querband bildet. Häufig ist der Prosternalfortsatz nach hinten über d;"' Mesosternum
verlängert und kann dasselbe in der Mitte sogar vollkommen überdecken. Die

Epimeren der Mittelbrust erreichen stets die mittleren Hüfthöhlen. Das Metasternum

ist am Vorderrande gelandet. Sehr oft entfernt sich die Randungslinie kurz inner-

halb der Vorderecken des Metasternnms vom Vorder-

rande, und dann erscheint die Randung in i ön

Vorderecken erweitert. Bei vielen Nitidulinen abe,'

krümmt sich die Randungslinie bereits von der Mitte

der Mittelhüften an nach hinten und verläuft schräg

oder bogenförmig gegen den Seitenrand oder gegen

die Hinterecken des Metasternums, wodurch auf
F'g- 34. dem Metasternum jederseits ein grösseres dreieckiges

Hinterflügel von Cych^^n,u., nach Eedten- gtück {axillarij piece Murray's, plaque pectorale

V Vena externo-media, VII Vena cubitaiis, Brlsout's) abgegrenzt wii'd. Die Episterneu der
n Vena interno-media. Hinterbrust sind in der Breite sehr verschieden und

nach hinten verschmälert. Die Spitze der Epimeren
tritt neben dem Aussenrand der Hinterhüften deutlich hervor.

Sämmtliche Hüften getrennt, die Vorderhüften aber bisweilen sehr nahe anein-
andergerückt. Die Vorderhüften quer, mit freiliegendem Trochantinus, nicht oder
kaum über das Niveau des Prosternalfortsatzes vorspringend. Die Mittelhüften quer
oder oval, gleichfalls mit freiliegendem Trochantinus, aus der Brust nur wenig
heraustretend. Die Hinterhüften quer, nach aussen fast bis an den Seitem-and des
Körpers ausgedehnt, innen ohne Fortsatz.

Die Beine im Allgemeinen ziemlich kurz. Die Trochanteren dreieckig, der von
den Hüften kaum abgerückten Schenkelwurzel eng angeschlossen. Die Schenkel zur
Aufnahme der Schienen an der Innenseite gegen die Spitze oder in ihrer ganzen
Länge gefurcht. Die Schienen gegen die Spitze mehr oder minder erweitert, namentlich
an den Vordei-beinen oft mit zahnförmig ausgezogener äusseren Apicalecke, am
Aussenrande unbewehrt oder bedornt, die Vorderschienen bisweilen mit gezähneltem
Aussenrande. Gegen die Spitze der Vorderschienen ist an der Vorderseite derselben
bisweilen eine Furche vorhanden, in welche die Vordertarsen eingelegt werden können.
Die Tarsen fünfgliedrig mit kleinem vierten Glieds. Die drei ersten Tarsenglieder
gewöhnlich kurz und häufig erweitert, und zwar an allen Beinen oder nur an den
Vorderbeinen. Selten sind die Mittel- und Hintertarsen lang und schlank mit ge-
strecktem, das zweite in der Länge wesentlich übertreffendem ersten Gliede. Bei
Rhisophagus sind die Hintertarsen des ,f nur viergliedrig. Bei Smicrips und Ci/bo-
cephalvs sind sämmtliche Tarsen viergliedrig. Die Klauen sind bisweilen an der
Wurzel gezähnt.
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Das Abdomen erscheint nach der Formel ——'' ^' *' °'—-—? gebaut.
V|, v», V,, v^, Vj

Das siebente Dorsalsegment bildet ein horniges Pygidium, hinter welchem bei den

cf einiger Gattungen noch ein kleines horniges achtes Dorsalseguient hervortritt.

Wenn die Flügeldecken das ganze Abdomen bedecken, so sind die sechs ersten

Dorsalsegmente von häutiger Consistenz. Sind aber die Flügeldecken verkürzt, so

sind auch die dem Pygidium vorangehenden freiliegenden Dorsalsegmente verhornt.

Das erste Ventralsegment ist in der Mitte stets länger als das zweite und bildet

zwischen den Hinterhüften einen dreieckigen oder abgerundeten oder abgestutzten

Intercoxalfortsatz. Die drei folgenden Ventralsegmente meist von gleicher Länge,
das letzte ebenso lang oder länger.

Bei den Larven der Körper spärlich bewimpert, der Kopf quer mit nach vorn

gerichtetem Mund, schwach gesondertem Clypeus und freier Oberlippe, die Fühler un-

mittelbar hinter der Basis der Mandibeln eingefügt, kurz, viergliedrig, mit einem
kleinen, unter dem Endgliede eingefügten Anhangsgliede, die Maxilleu

mit massig breiter Lade und kurzem, aber über den Vorderrand des

Kopfes vortretendem, dreigliedrigem Taster, die Lippentaster sehr

kurz, zweigliedrig, das neunte Abdominalsegment einfach oder in ver-

schiedener Weise ausgezeichnet, auf der Unterseite mit sehr kurzem
Analsegment. Die Beine ziemlich kurz. Im Uebrigen zeigen die Larven

grosse Verschiedenheiten. Die Larven der blOtenbewohnenden Gat-

tungen besitzen an der Spitze der Schiene unter dem klauenförmigen

Tarsalgiied einen bläschenartigen Anhang. Bei den im ausfliessenden

Baumsaft lebenden Larven von Epuraea und Soronia sind die Stigmen

«i^B— '^"'^ gestielt, tubulös.
'^^^"^ Erichson hat in seinem „Versuch einer systematischen Ein-

theilung der Nitidularien" (Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 225 bis

361) und in der Bearbeitung der Nitidularien in der Naturgeschichte

der Insecten Deutschlands (III. Bd. 1845—1848, 123—250) mit

genialem Blick den Umfang der Familien erfasst und eine Ein-

theilung derselben gegeben, welche allerdings einiger Modificationen
Fig. 85. bedurfte, aber in der Hauptsache die natürliche Anordnung der Gat-
Larve von tungen vorzeichnote. Sehen wir von den noch mit den Nitiduliden

'

sexpulu'iiHus vereinigten Peltiden =; Ostomiden ab, so zerfallen bei Erichson die
Fibr., nach Penis. Nitiduliden in fünf Gruppen, welche (Naturg. Ins. Deutschi. III, 125)

in folgender Weise unterschieden werden.

I Zwei Maxillarladen 1 BracJiyptervnae.
II Eine Maxillarlade

o) Lefze frei, hornig.

u) Flügeldecken verkürzt, so dass zwei oder drei Hinterleibsringe frei

bleiben 2 CarpopJiilinae.
ß) Flügeldecken wenigstens bis zum letzten Hinterleibsring reichend.

* Der Hinterrand des Halsschildes sich dem Vorderrande der Flügel-

decken anlegend 3 Nitidulinae.
** Der Hinterrand des Halsschildes über den Vorderrand der Flügel-

decken übergreifend ... 4 Strongt/linae,
b) Lefze verdeckt, häutig 5 Ijtinae.

Lacordaire (Gen. Col. II, 1854, 287—351) erhob die Trogositiden oder

Peltiden Erichson's zu einer eigenen Familie und gründete für die von Erichson

unter die Ipinen gestellte Gattung Bhizophagus eine besondere Tribus, die er durch

die Fühlerbildung von den übrigen unterschied. Die Trogositiden ^ Ostomiden

wurden seither von allen Autoreu als selbständige Familie betrachtet.

Jacquelin Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 1857— 1859, 134—160) hat für

Cybocephalus die Vierzahl der Tarsenglieder und für Rhizaphagus das Vorhandensein
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von zwei Maxillarladen nachgewiesen, für beide Gattungen eigene Gruppen angenommen

und Erichson's Kitidvlinae und Strongylinae vereinigt. Wir finden daher schon bei

Jacquelin Duval die hier angenommene Tribus-Eintheilung der Nitiduliden volllcommen

exact durchgeführt.

Thomson (Skand. Col. IV, 1862, 123) gründete für Cf/ÄocejoÄo/M.s eine eigene

Familie in seiner Stirps Baeosoma und theilte seine Familie Nitidulidae. (1. c. IV,

130— 186) in die Tribus Ipina, Rhisophmjina, Brachypterinn, Meligethina, Niti-

dulina, Thalycrina, Cychramina, Cryptarchiria und Nosodendrina. Mit den Noso-

dendrinen hat Thomson ein fremdes Element unter die Nitiduliden gebracht.

Murray. welcher eine Monographie der Nitiduliden (Monograph of the Family

of Nitidulariae. Pt. I, in Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 211—414, pl.

XXXII—XXXV) begann, aber nicht vollendete, (nur die Cateretinen und Car-

pophilinen sind in derselben behandelt) wollte (1. c. 224) nicht nur Cybocephalus,

sondern auch Ehizophagvs aus den Nitiduliden ausschliessen und Eeitter, der in

seiner systematischen Eintheilung der Nitidularien (Verh. nat. Ver. Brunn, XII. Bd.,

Jahrg. 1873, II. Heft) Murray's Monographie fortsetzte, stellte sich auf denselben

Standpunkt. Im üebrigen stimmen Murray's und Reitter's Gruppen mit den Erich-

son'schen überein.

Mit Recht hat aber Hörn in seiner „Revision of the Nitidulidae of the

United States" (Transact. Am. Ent. Soc. Vol. VII, 1878—1879, 267—336, pl. III)

Cybocephahis und Rhizophagus wieder unter die Nitiduliden gebracht. Cybocephalus

schliesst sich so eng an die Strongylinen Erichsons, dass die Vierzahl der Ta sen-

glieder kein Grund zur Ausschliessung aus den Nitiduliden sein kann, umso weniger,

als die normale Zahl der Tarsalglieder auch in anderen Clavicornier-Pamilien

(Passandridae, Colydiidae, Endomychidae) Ausnahmen erleidet. Ebenso eng schliesst

sich Bhizophagus an die Ipinen = Cryptarchinen. Die Nitiduliden bestehen bei

Hörn aus den Tribus : Brachypterini, Carpophilini, Nitidtdini, Cychramini, Ipini,

Cyhucephalini, Smicripini und Rhizophagini. Die Tribus Smicripini ist auf Smicrips

Lee. (Proceed. Am. Phil. Soc. 1878, 399) gegründet. Diese Gattung, welche nach

Leconte und Hörn (Classific. Col. North Am. 1883, 152) mit der von Reitter unter

den Monotomiden aufgestellten Gattung Tisiphone iBerl. Ent. Zeitschr. 1876, 296)

zusammenfällt, soll dreigliedrige Tarsen besitzen. Bei der von mir untersuchtet

Tisip/ione nitiduloides Reitt. sind aber die Tarsen viergliedrig. Die drei erster.

Tarsenglieder sind sehr kurz, das dritte ist nicht ganz leicht zu unterscheiden, abei-

an Präparaten sicher zu erkennen. Nach der Bildung der Vorderhüften, deren

Trochantinus frei liegt, gehört Smicrips = Tisiphone unzweifelhaft unter die

Nitiduliden.

Zu erwähnen wäre noch, dass ßeitter in seiner Bearbeitung der Nitiduliden

Japans (Wien. Ent. Ztg. III, 1884, 258, 272) die Monotominen unter die Niti-

duliden stellt. Dieselben schliessen sich zwar ziemlich eng an die Rhizophaginen,

können aber nach der Bildung der Vorderhüften, deren Trochantinus nicht freiliegt,

keineswegs mit den Nitiduliden vereinigt werden.

Die Familie scheint in den Tropen fast ebenso reich vertreten zu sein, als

in den gemässigten Zonen. In Gemminger Harold's Catalog vom Jahre 1868 sind

791 Species Nitiduliden aufgeführt. Seither wurden sehr zahlreiche Arten namentlich

durch Reitter und Sharp beschrieben, so dass sich die Zahl der bekannten Arten

schon verdoppelt haben dürfte.

Die Lebensweise der Nitiduliden ist sehr verschieden. Viele finden sich auf

Blüten und scheinen hauptsächlich Pollen zu fressen. Die Rhizophaginen und

Cryptarchinen, ferner Epuraea, Soronia, Stelidota und Ipidia leben am ausfliessendeu

Satt von Bäumen und unter Baumrinden in den Gängen sylophager Insecten, deren

Larven und Excremente ihnen zur Nahrung dienen. Die Gattungen Focadius, Cyllodes

und Cychramus entwickeln sich in Schwämmen. Die Nitidula- und mos ita-Arien
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kommen an faulenden thierischen Substanzen, namentlich an Cadavern und Knochen

vor. Einige Carpophilus leben unter trocken conservirten Früchten, unter Trebern etc.

Die Gattung Amphotis ist nach Wasmann gesetzmässig myrmecophil.

Uebersicht der Tribus.

1 Die Oberlippe vollkommen vom Clypeus gesondert 2
— Die Oberlippe mit dem Clypeus verwachsen, von demselben höchstens durch

eine feine Bogenlinie gesondert 5
2 Die Maxillen mit zwei schlanken Laden. Kopf auf der Unterseite ohne

Fühlerfurchen. Die Fühler mit drei- oder zweigliedriger, wenig breiter oder

wenigstens nicht sehr stark abgesetzter Keule. Flügeldecken die letzten

Dorsalsegmente oder wenigstens das Pygidium freilassend. I Cateretini.

— Die Maxillen mit nur einer Lade. Kopf auf der Unterseite meist mit Fühler-

furclien Die Fühler meist mit stark abgesetzter Keule .')

3 Die Flügeldecken hinten abgestutzt, ausser dem Pygidium noch das demselben

vorangehende sechste oder auch das fünfte Dorsalsegment freilassend.

II Carpophilini.
— Die Flügeldecken höchstens das Pygidium freilassend oder das ganze Abdomen

bedeckend 4
4 Tarsen fünfgliedrig. Kugelungsvermögen nicht orter nur im geringeren Grade

ausgebildet III Nitidulini.
— T.-'rsen viergliedrig. Kugelungsvermögen im höheren Grade ausgebildet. Körper

selir klein IV Cybocephalini.
5 Maxillen mit nur einer Lade. Fühler mit dreigliedriger Keule. Sämmtliche

Tarsen bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig. Die vorderen Hüfthöhlen hinten

offen V Cryptarchini.
— Maxillen mit zwei Laden. Fühler mit einem Endknopf, welcher aus dem

grossen zehnten und dem von diesem theilweise oder ganz aufgenommenen
und im letzteren Falle nicht sichtbaren elften Gliede besteht. Beim $ sämmt-

liche Tarsen fünfgliedrig, beim -T die Hintertarsen viergliedrig. Die vorderen

Hüfthöhlen hinten geschlossen Vi Rhisophagini.

I. Tribus. Cateretini.

Cateretes Erichs. Germ. Zeitschr. Entern. IV, 1843, 227; Brachi/pterinae Erichs. Naturg.
Ins. Deutschi III, 1845—1848, 125; Brachj//derides Lacord. Gen. Col. 11, 1854, 291;
Brachypteridis Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857— 1859, 135; Brachypterina Thoms.
Skand. Col. IV, 1862, 146, excl. Carjiophilus ; Brachypteridne Murray Transaet. Linn. See.

Lond. XXIV, 1864, 230; Brachypterini Hörn Transaet. Am. Ent. Soc. VII, 1H78— 1879, 268;

Brachypterini Leconte and Hörn Classifie. Col. North Am. 1883, 149; Brachypterini Seidl.

I

Pn. ßalt. 2. Aufl. 1887—1891, 47, Fn, Transsylv. 47.

i
Oberlippe freiliegend. Maxillen mit zwei schlanken Laden. Fühler mit zwei-

oder dreigliedriger, wenig grosser, schwach oder wenigstens nicht sehr stark ab-

(gesetzter Keule. Kopf auf der Unterseite ohne Fühlerfurchen. Flügeldecken die zwei

>letzten Doisalsegmente des Abdomens oder wenigstens das Pygidium freilassend.

(Tarsen fünfgliedrig, ihre drei ersten Glieder mehr oder weniger erweitert, das

/vierte klein.

Die Tribus, in welche nur Thomson mit Carpophilus ein fremdes Element

gebracht hat, umfasst die zwei Erichson'scheu Gattungen Cercus uml Brachijpterus.

Die Arten sind Blütenbewohner.

1 Halsschild an der Basis jederseits bogenförmig ausgeschnitten, mit spitz-

l winkeligen, die Basis der Flügeldecken umfassenden Hinterecken.

1 4 Meterostomus.
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— Halsschild an der Basis abgestutzt oder gerundet, mit stumpfen oder ab-

gerundeten Hinterecken 2

2 Flügeldecken an der Basis zur Aufnahme der gerundeten Halsschildbasis

stark bogenförmig ausgerandet. Kopf an der Wurzel eingeschnürt.

5 Brachyleptus.
— Flügeldecken an der Basis abgestutzt oder nur flach ausgerandet. Kopf

an der Wurzel nicht eingeschnürt 3

8 Klauen an der Wurzel stumpf gezähnt. Endglied der Lippentaster kurz und

dick oval •> ßrachypterus.
— Klauen ungezähnt. Endglied der Lippentaster länglich eiförmig 4
4 Hinter dem Pygidium tritt beim r^ kein weiteres Dorsalsegment hervor.

Hinterecken des Halsschildes abgerundet 1 Cateretes.
— Hinter dem Pygidium tritt beim i-T noch ein achtes Dorsalsegment hervor.

Hinterecken des Halsschildes stumpfwinkelig 2 Ileterheltis.

1. Gatt. Cateretes.

Kateretes Herbst Käf. V, 1793, 11, ex parte; Cateretes Illig. Käf. Preuss. 1798, 395, ex

parte; Catheretes Gyllh. Ins Suec. I, 1808, 245, ex parte; Cateretes Steph. III. Brit. III,

1830, 51, ex parte, Heer Fn. Helv. I, 1841, 410, ex parte.

Syn. Cercus*) Latreille Pr^c. caract. gen. Ins. 1796, 68, Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV,

1843, 228, Sturm Deutsehl. Fn. Ins. XV, 1844. 1, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 126,

Lacord. Gen. Col. II, 291, Jaoqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 135, Thoms. Skand. Col. IV,

149, Murray Transaot. Linn. See. Lond. XXIV, 1864, 231, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr.

1875, HI. H. 1.

Anomaeocera Öhuck. Col. del. 1840, 25; Anisocera Steph. 111. JJrit. V, 1832, 4S8.

Subg. Pulion des Gozis Rech, de l'esp. typ. Monlui;on, 1886, 12.

Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, mit ausgerandetem, von der Stirn

durch eine Querfurche oder durch eine feine Querlinie gesondertem Clypeus. Die

Fühler mit ziemlich schmaler dreigliedriger Keule, bei den / einiger Arten (Sub*.

Cateretes s. str.) die zwei ersten Fühlerglieder oder nur das erste vergrössert uud

erweitert. Die Oberlippe quer, vorn tief ausgerandet, mit breit abgerundeten Vorde.-

ecken. Die Mandibeln vor der Basis nach aussen erweitert, mit einfacher Spitze,

innen ungezähnt. Die Innenlado der Maxillen endigt in eine scharfe, fast untiV

einem rechten Winkel einwärts gekrümmte Spitze und ist an der Krümmung mit

einem Haarschopfe besetzt, die Aussenlade ist sehr schlank und unbehaart. D,o

Kiefertaster kurz und dick, die Maxillarladen wenig überragend, ihr erstes Glied

viel kürzer und etwas schmäler als das zweite, das zweite und dritte gleich breit,

das dritte etwas länger als das zweite, das Endglied so lang, aber viel schmäler ais

das zweite, gegen die abgerundete, leicht abgesetzte Spitze schwach und allmälig

verengt. Das Kinn sehr slark quer, mit grosser, quer rechteckiger, durch eine feine

Querlinie begrenzter Basalpartie und eingesenkter, kurzer, plötzlich verengter, in der

Mitte tief ausgerandeter Apicalpartie, deren zahnförmig vorspringende Vorderecken

etwa um ein Drittel der Basalbreite von einander entfernt sind. Der hornige Theil

der Zunge vorn tief ausgerandet, fast herzförmig, die ziemlich breiten häutigen

Seitenlappen an der Spitze abgerundet. An den Lippentastern das erste Glied sehr

klein, das zweite kurz keulig, das Endglied so lang als die zwei ersten Glieder

zusammengenommen, länglich eiförmig. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler

*) Ich sehe mich genöthigt, für Cert-us Latr. (1796) den älteren Namen Cateretes

Herbst (1793) einzuführen. Kriehsou hat den Herbst'schen Namen wohl deshalb nicht gewählt,

weil er für den V. Band von Herbst's Käfer (Natursystem aller \n'V. inläiid. und ausländ.

Insecten) irrthümlich ein späteres Erscheinungsjahr (1797 statt 1793) annalim. (Erichsou in

Agassiz Nomenclat. zoolog. .\I, 1842, 30.) Thomson hat (Skand. Ool. IV, 1862, 148) Cateretes
Herbst auf Heterustomus .lacqu. Duval bezogen; aber mit Unrecht, da Heterustomus puli-

carius L. (gravidus 111.) von Herbst gar nicht unter Cateretes, sondern uuter Scaphidium
aufgeführt wird.
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als die Flügeldecken, an den Seiten gerundet, nacli vorn oft stärker verengt als

nach hinten, mit abgerundeten Ecken, an den Seiten schmal aufgebogen gerandet,

an der Basis fein oder undeutlich gerandet. Das Schildchen gross, dreieckig. Die

Flügeldecken mit schmalen Epipleuren, das Pygidium freilassend, hinten etwas schräg

nach innen und leicht gerundet abgestutzt. Der Prosternalfortsatz zwischen den

Vorderhüften schmal. Der Mesosternalfortsatz breitei', die Mittelhüften daher weniger

schmal getrennt als die Vorderhüften. Das Metasternum etwa so lang als die zwei

ersten Ventralsegmente zusammengenommen, am Hinterrande zwischen den viel

breiter als die Mittelhüften getrennten Hinterhüften mit einem stumpfen Ausschnitt.

Die Episternen der Hinterbrust nach hinten zugespitzt verschmälert. Das erste

Ventralsegment in dei' Mitte so lang oder länger als das zweite und dritte zusammen-

genommen, das zweite und dritte kurz, das vierte und fünfte an Länge zunehmend.

Beim d" tritt hinter dem Pygidium kein weiteres Dorsalsegment hervor. Die Beine

ziemlich kurz, die Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert. Die drei ersten

Tarsenglieder breit, von gleicher Länge, unten lang und dicht behaart, das dritte

Tarsalglied tief zweilappig, das vierte sehr klein, von der Ausrandung des dritten

aufgenommen, die Klauen ungezähnt.

Die Larve von Cateretes rvßlabris Latr. wurde von Perris (Ann. Sog. Ent. Fr.

1876, 214, Larves de Coleopt. 1877, 38—39) beschrieben. Sie stimmt nach Perris

im Wesentlichen mit der F/'«a-Larve überein. Der Kopf zeigt aber jederseits nur

einen Ocellus. Eine in der Mitte unterbrochene Querbinde auf dem Prothorax, je

zwei Querflecken auf den acht ersten Dorsalsegmenten des Abdomens und das neunte

Dorsalsegment bis auf die gelbliche Basis braun. Das neunte Dorsalsegment etwas

breiter als lang, an den Seiten gerundet, am Hinterraude sehr schwach ausgerandet,

oben mit zwei Längseindrücken. Die Analwarze sehr schwach zweilappig. Die Beine

wie bei Pria, die Schienen an der Spitze mit einem sehr tief zweilappigen bläschen-

förmigen Anhang, welcher die Spitze des klauenförmigen Tarsus nicht erreicht. Die

Larve lebt in ./»/«cws-Blüten und verpuppt sich in der Erde.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

Die Arten leben auf Blüten.

1 Beim rf das erste oder auch das zweite Fühlerglied erweitert. Fühler ge-

wöhnlich auch beim $ den Hinterrand des Halsschildes etwas überragend.

Der Kopf stark quer, mit kleineren, stark vorspringenden Augen, zwischen

den Fühlerwurzeln mit tiefer Querlinie. Halsschild mit vollkommen abge-

rundeten Hinterecken, flacher gewölbt, gröber und weniger dicht punktirt.

Subg. Cateretes s. str 1 pedicularius, 2 hipustulatus.
— Fühler bei beiden Geschlechtern einfach, den Hinterrand des Halsschildes

nicht überragend. Kopf weniger quer, mit grösseren, weniger vorspringenden

Augen und feiner Clypealsutur. Halsschild mit vollkommen abgerundeten oder

angedeuteten Hinterecken, stärker gewölbt, weniger grob und dichter punktirt.

Subg. Pulion 3 dalniatinus, 4 rufilabris.

Subg. Cateretes s. str.

1. Cateretes pedicularius Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 357, Latr. Gen.

Crust. Ins. 11, 16, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 5, t. CCLXXXVIIl, f. A, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 126, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 36, f. 179,

Thoms. Skand. Col. IV, 150, Murray Transact. Linn. Soc. XXIV, 1864, 232, t. 32,

f. 1; truncatus Fabr. Ent. syst. I, 261; 'i glaberrimvs Payk. Pn. Suec. I, 287;
spiraeae Steph. 111. Brit. V, 438; arundinis Lap. Gast. Hist. nat. II, 1840, 12; —
? var. inglorius des Gozis Revue d'Entom. Caen. I, 1882, 196. — Im männlichen

Geschlechte durch die Fühlerbildung sehr ausgezeichnet. Ziemlich gewölbt, sehr kurz

und spärlich anliegend behaart, glänzend röthlichgelb, die Flügeldecken an der Naht
mehj- oder woniger schwärzlich, ebenso die Mittel- und Hinterbrust. Oft aber der

ganze Käfer einfarbig röthlichgelb. Der Kopf stark quer, mit stark vorspringenden
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Aagen, zwischen der Fühlerwnrzel mit einer tiefen Querlinie, feiner und dichter als

der Halsschild punktirt, wie dieser im Grunde sehr fein chagrinirt. Die Fühler auch

beim 9 den Hinterrand des Halsschildes weit überragend. Beim •' das erste Fühler-

glied verlängert und verdickt, dreikantig, aussen der Länge nach gefurcht oder aus-

gehöhlt, an der Spitze mit vorspringender oder lappig verlängerter unteren Aussenecke,

das zweite Fflhlerglied so breit, aber nur halb so lang als das erste, zusammen-

gedrückt dreieckig, mit scharfer oder kurz zahnförmig ausgezogener inneren Apical-

ecke. Beim 5 das erste Fühlerglied gestreckt, aber einfach, das zweite viel schmäler

und kürzer als das erste, aber dicker und um mehr als die Hälfte länger als das

dritte, das dritte bis achte Füblerglied beim ,-(" innen mit längeren weisslichen

Haaren besetzt. Der Halsschild bei kräftig entwickelten ^ so breit, bei schwächeren

cf und beim $ etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang,

an den Seiten gerundet, mit vollkommen abgerundeten Hinterecken, beim 9 meist

nach vorn etwas stärker verengt als nach hinten, grob und massig dicht punktirt.

Das Schildchen mit kräftigen Punkten besetzt. Die Flügeldecken etwa doppelt so

lang als der Halsschild, an den Seiten schwach gerundet, gewölbt, grob und ziemlich

dicht punktirt. Bei manchen Stücken finden wir eine gröbere, viel tiefere und weit-

läufigere Punktirung der Flügeldecken. Nach kleinen solchen Stücken ist vermuthlich

der nur im weiblichen Geschlechte bekannte Cercus inglorins des Gozis von Challes

bei Chambery in Savoyen beschrieben. Long. 1"5

—

2'% mm. Europa. Namentlich

auf blühenden Spiraeen häufig.

2. Cateretes bipustulatus Payk. Pn. Suec. I, 286, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 7, t. CCLXXXIX, f A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 127, Thoms.
Skand. Col. IV, 150, Murray Transact. Linn. Soc. XXIV, 18*34, 232; — var. sutu-

ralis Murray 1. c. 233; — var. ochraceus Murray 1. c. 233; — var. nujer Seidl.

Fn. Balt. 2. Aufl. 208. — In der Körperform und Punktirung mit pedicularius

sehr übereinstimmend, von demselben durch die Fühlerbildung des .-f und meist

durch die Färbung zu unterscheiden. Beim ^ das erste Fühlerglied verdickt, etwas

zusammengedrückt und nach oben bucklig erweitert, das zweite Fühlerglied einfach,

normal gebildet. Die typische Form bräunlich schwarz, jede Flügeldecke mit einem

mehr oder minder ausgedehnten, hinten oft ausgerandeten rothen Mittelfleck, der

Mund, die Fühler und Beine rostroth, die Fühler meist mit schwärzlicher oder

brauner Keule. Bisweilen wird der rothe Mittelfleck der Flügeldecken klein und un-

deutlich, oder verschwindet ganz (var. niger). In anderen Fällen dehnt er sich so

weit aus, dass nur die dunkle Grundfärbung in der Umgebung des Schildchens und
an der Spitze der Flügeldecken erhalten bleibt. Auch die Scheibe des Halsschildes

wird oft in geringerer oder grösserer Ausdehnung braunroth. Var. sutitralis ist

bis auf die eine dreieckige Makel am Schildchen und die Spitze der Flügeldecken

röthlichgelb, var. ochraceus ganz röthlichgelb. Die letztgenannte Varietät ist von

einfarbigen pedicvlarins nur im männlichen Geschlechte sicher zu unterscheiden.

Long, l't)

—

2' 8 mm. Europa, Sibirien. Seltener als pedicularius.

Subg. Pulion des Gozis.

3. Cateretes dalmatinus Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 12, t. CCLXXXIX,
f. D, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 128, Murray Transact. Linn. Soc. XXIV,
1864, 236; —- var. testaceus Murr. 1. c. — Von den zwei vorhergehenden Arten
durch schmälere, gewölbtere Körperform, kürzere, bei beiden Geschlechtern gleich-

gebildete Fühlei', wesentlich schmäleren Kopf, viel feinere Clypealsutur, viel grössere,

weniger gewölbte Augen, schmäleren, gewölbteren, fast nur nach vorn verengten
Halsschild, sowie durch wesentlich feinere und dichtere Punktirung und viel dichtere

Behaarung der Oberseite verschieden. Näher mit rufilabris verwandt, von diesem
durch wesentlich längere und dichtere Behaarung, feinere und dichtere, in der

Stärke viel weniger verschiedene Punktirung von Halsschild und Flügeldecken, längere

Fühler und breiter abgerundete Hinterecken des Halsschildes zu unterscheiden. Bost-
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roth, bei den dunkelsten Stücken die Flügeldecken braun mit einem grossen röthlich-

gelben Discalfleck, die Mittel- und Hinterbrust, sowie das Abdomen pechbraun. Oft

ist auf der Oberseite nur das Scliildchen und der vordere Theil der Flügeldeckennaht

schwärzlich, oft ist der ganze Käfer röthlichgelb (var. testacens). Die Fühler über-

ragen nicht den Hinterrand des Halsschildes, ihr erstes Glied ist wesentlich länger

und dicker als das zweite, das vierte bis sechste mindestens so lang als breit. Long.

1'8

—

25 mm. Nassau, Oesterreich, Dalmatien, Griechenland. An sumpfigen Orten

auf Riedgräsern.

4. Cateretes rufilabris Latr. Gen. Crust. Ins. II, 16, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XV. 13. t. CCLXXXIX, f. E, Erichs. Naturg. Ins. Deutschl. III, 129, Murray

Transact. Linn. Sor. XXIV, 1864, 237; caricis Steph. 111. Brit. III, .54; ritbi-

cundus Heer Fn. Helv. I. 411; — var. Junci Steph. 1. c. 54; — var. pallidus

Heer 1. c. 411; fiilvus Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 232. — Schmäler als

die vorhergehenden Arten, gewölbt, kurz und spärlich anliegend behaart, in der

Färbung sehr veränderlich. Die dunkelsten Stücke schwarz, der Mund, die Fühler

und Beine rostroth, der Hinterrand der Flügeldecken häufig braunroth. Var. jicnci

braunroth mit schwarzen Flügeldecken, var. pallidus einfarbig gelbroth. Der Kopf

wenig breit, mit flach gewölbten, wenig vorspringenden Augen und feiner Clypeal-

sutur, ziemlich fein und dicht punktirt. Die Fühler kurz, höchstens bis zum hinteren

Drittel des Halsschildes reichend, ihr erstes Glied nur vfenig länger als das zweite,

ihre mittleren Glieder kürzer als bei dalmatinus, vom fünften oder sechsten an quei'.

Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, nicht ganz doppelt so breit als lang,

an den Seiten gerundet, nach vorn verengt, mit stumpfen, weniger breit als bei

den vorhergehenden Arten abgerundeten Hinterecken, flach gewölbt, grob, tief und

ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken dicht und stark, dichter, aber wesentlich

weniger grob als der Halsschild punktirt. Long. 1"5—2 mm. Mittel- uad Südeuropa.

An Sümpfen an blühenden Binsen und Riedgräsern. Nicht häufig.

2. Gatt. Heterhelus.

Cercus Subg. Heterhelus Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 137, Murray
Transact. Linn. See. Lond. XXIV, 1864, 2.34.

Syn. Amartus Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1885, III. H. 2; nee Leconte.

Indermediär zwischen Cateretes und Brarhypterus, von beiden Gattungen durch

die stumpfwinkeligen, nicht abgerundeten Hinterecken des Halsschildes, von Cateretes

im männlichen Geschlechte durch das Hervortreten eines achten Dorsalsegmentes

hinter dem Pygidium, von Brachypterus durch die ähnlich wie bei Cateretes gebildeten

Mundtheile und durch ungezähnte Klauen verschieden. Die Spitze der inneren

Maxillarlaue ist nur in leichter Krümmung nach innen gebogen. Das Kinn ist ganz

ähnlich gebildet wie bei Cateretes und an den Lippentastern ist das zweite Glied wie

bei Cateretes ziemlich gestreckt, das Endglied länglich oval.

Die vollständige Entwicklungsgeschichte von Heterhelus sambuci Er. = scuiel-

laris Heer wurde von Rupertsberger (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1872, 10— 12)

bekannt gemacht. Bei der nahen Verwandtschaft von Heterhelus mit Cateretes und

bei der grossen Uebereinstimmung der Brachypterinen-Larven untereinander sei auf

die ausführliche, von Rupertsberger gegebene Larvenbeschreibung hier nur verwiesen.

Die Larve lebt mit dem Käfer in den Blüten von Sambucus racemosa und nährt

sich wie dieser vom Pollen, nagt aber auch nicht selten an anderen Blütentheilen.

Die Verpuppung erfolgt in der Erde oder anf derselben unter abgefallenen Blüten.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

1. Heterhelus scutellaris Heer Fn. Helv. I, 1841, 412; sambuci Erichs.

Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 229, Sturm Deutschl. Fn. Ins. XV, 9, t. CULXXXIX,
f. C, Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 234. — Durch die vor der Mitte

fast stumpfwinkelig erweiterten Seiten des Halsschildes und die schlanke, kaum ab-
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gesetzte Fühlerkeule leicht kenntlich. Massig gewölbt, fein, kurz und ziemlich dicht

anliegend behaart, gewöhnlich bräunlichgelb oder rostroth. die Mittel- und Hinter-

brust, sowie die Wurzel des Abdomens, oft auch das Schildchen schwärzlich. Hellere

Stücke ganz rothlichgelb, bei ganz dunklen der Kopf uml Halsschild pechschwarz,

die Flügeldecken pechbraun oder dunkel rothbraun, der Mund, die Fühler und Beine

rostroth. Der Kopf breit, stark quer, zwischen den Fühlerwurzeln mit einer tiefen

Querlinie, ziemlich fein und sehr dicht, deutlich feiner als der Halsschild punktirt.

Die Fühler kürzer als Kopf und Halsschild zusammengenommen, mit schmaler, kaum
abgesetzter Keule, ihr neuntes Glied nur sehr wenig breiter als das achte und viel

kleiner als das zehnte, wie dieses verkehrt kegelstutzförmig, etwa so lang als an

der Spitze breit. Der Haisschild ein wenig schmäler als die Flügeldecken, doppelt

so breit als lang, an den Seiten knapp vor der Mitte stumpf gerundet erweitert,

von da nach vorn und hinten fast geradlinig verengt, vor den stumpfwinkeligen

Hinterecken oft deutlich ausgeschweift, mit schmaler, an der Erweiterung meist

deutlich verbreiteter Seitenrandkehle, ziemlich gewölbt, vor den Hinterecken schräg

niedergedrückt, dicht und massig fein punktirt, wie der Kopf im Grunde äusserst

fein chagrinirt. Das Schildchen feiner und viel weitläufiger punktirt als die Flügel-

decken. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten leicht

gerundet, mit deutlicher Schulterbeule, wenig feiner, aber dichter als der Halsschild,

sehr dicht und etwas rauh punktirt. Long. 2—2
'5 mm. Mitteleuropa. Auf den

Blüten von Sambvcus racemosa oft in ausserordentlicher Menge.

2. Heterhelus solani Heer*) Fn. Helv. I, 412; nibiginosus Erichs.

Germ. Zeitschr. Entom. IV, 232, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 30, t. CCXCI, f. D,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 133, Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV,
1864, 234; spiraeae Maerk. Allg. Nat. Zeit. Isis. 1857, 177; rhenanus Bach i. 1.

— Schmäler und gewölbter als scutellaris, gewöhnlich dunkler gefärbt, viel weniger

dicht anliegend behaart, iler Kopf zwischen den Fühlerwurzeln mit feiner oder un-

deutlicher Clypealsutur, die Fühler kürzer und kräftiger als bei ttcutellaris, mit

scharf abgesetzter dreigliedriger Keule, die der Keule vorangehenden Glieder und
die zwei ersten Glieder der Keule quer, der Halsschild an den Seiten gleichmässig

gerundet und gerandet, stärker gewölbt, merklich kräftiger, tiefer und weniger dicht

punktirt als bei scutellaris, die Flügeldecken mit einfacher, gleichfalls stärkerer

und weniger dichter Punktirung. Kopf und Halsschild dunkler, die Flügeldecken

heller braun, oder Kopf und Halsschild braunroth, die Flügeldecken bräunlichgelb,

die Fühler, die Mundtheile und die Beine rostroth oder bräunlichgelb, die ersteren

meist mit bräunlicher Keule. Long. 2

—

2"5 mm. Mitteleuropa. Namentlich auf

blühenden Spiraeen,

3. Gatt. Brachypterns.

(Kugelann Schneid. Mag. 1794, 560, Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 230, Sturm
Doutsclil. Fn. Ins. XV, 16, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 130, Lacord. Gen. Gel. II, 292,
Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 137, Murray Transact. Linn. See. Lond. XXIV, 1864, 240,
Beitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft III, 3), Thouis. Skand. Col. IV, 1862, 148, Hörn

Transact. Am. Ent. Soc. VII, 1878—1879, 269.
Syn. Virbius des Gozis Rech, de l'esp. typ. Moutlu(,on 1886, 11.

Mit Cateretes äusserst nahe verwandt, verschieden durch die nach aussen nicht

erweiterten, am Innenrande hinter der Spitze mit einem kleinen Zahn versehenen
Mandibeln, die Form des Kinnes, die Bildung der Lippentaster, an der Basis stumpf

*) Erich.son hat Cateretes solani Heer als (^, C. scutellaris Heer als 9 seines
Cercidi .iatnhuci erklärt, ohne einem der beiden Heer'schen älteren Namen die Prioritäts-
berechtigung eiuzuräiinieu. Da Heer seinen Cateretes scutellaris von soliini durch hellere
Färbung, weniger gewölbte Flügeldeoken und breiteren, vor der Mitte mehr erweiterten
Halsschild unterscheidet, und da diese Merkmale zur Unterscheidung von G. sambuci Er.
und rubiyinusits Er. dienen, unterliegt es keinem Zweifel, dass C. scutellaris Heer mit
sambuci Er., sulani Heer aber mit rubitjiitusus Er. zusammenfallt. Dafür sprechen auch die
„Antennac subabrupte clavatae", welche Heer seinem Cateretes solani zuschreibt.
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gezähnelte Klauen und im männlichen Geschlechte durch das Hervortreten eines

achten Dorsalsegmentes hinter dem Pygidium. Die Spitze der inneren Maxiüarlade

sanfter nach innen gekrümmt als bei Cateretes. Das Kinn quer dreieckig, mit bogen-

förmig gerundeten, in der Mitte etwas gokerbten Seiten, an der Spitze tief winkelig

ausgeschnitten, das zweite Glied der Lippentaster kurz, das Endglied dick und

kurz oval.

Die Larve von Brachypterus nrticae wurde von Perris (Larves de Coleopt.

1877, 37) beschrieben. Sie unterscheidet sich von den Heterostom»s-ha,vven in

Folgendem: Das neunte Abdominalsegment ist hinten eher abgerundet als abgestutzt.

Die Analwarze zeigt zwei kleine zurückziehhare Papillen. Der Körper ist nicht mit

dichtgedrängten microscopischen Dörnchen, sondern mit weniger dicht stehenden

Körnchen besetzt. Der bläschenförmige Anbang an der Wurzel des klauenförmigen

Tarsus überragt den Tarsus und hinter demselben fehlt die bei Heterostomus vor-

kommende spatelförmige Borste. Das siebente Dorsalsegment zeigt zwei sehr kleine,

das achte zwei grössere braune Punkte, das neunte ein braunes Querband. Die Larve

lebt in den Blüten von Urtica urens und dioica und verpuppt sich in der Erde.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Kegion verbreitet und

auch in Central- und Südamerika vertreten.

1 Fühler und Beine pechschwarz 1 glaber.
- Fühler und Beine gelbroth oder röthlichgelb, höchstens die Fühlerkeule dunkel

oder schwärzlich 2
2 Kopf massig dicht punktirt, die Zwischenräume der Punkte wenigstens in

der Mitte der Stirn so breit als die Punkte selbst, sehr fein chagrinirt.

Oberseite kürzer und weniger dicht anliegend behaart 2 urticae.
— Kopf sehr dicht oder runzelig punktirt. Die Oberseite mit längerer und

dichterer weisslicher Behaarung 3 fulvipes, 4 velatus,

1. Brachypterus glaber Steph. 111. Brit. V, 1832, 407, Newm. Entom.

Mag. II, 1834, 200; pnbescens Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 231, Sturm

Deutschi. Fn. Ins. XV, 26, t. CCXCl, f. B, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 132,

Thoms. Skand. Col. IV, 149, Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 240;
meridionalis Küst. Käf. Eur. XV, 38, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. IV, 1885, 316. —
Schwarz, auf den Flügeldecken oft mit schwarzgrünem Schimmer, mit massig feiner,

anliegender, weisslicher Behaarung wenig dicht bekleidet, die Fühler und Beine

pechschwarz. Der Kopf sehr dicht gedrängt punktirt. Der Halsschild fast so breit

als die Flügeldecken, mit gleichmässig gerundeten Seiten und vollkommen ver-

rundeten oder leicht angedeuteten, sehr stumpfen Hinterecken, gewölbt, vor den

Hinterecken höchstens mit schwacher Andeutung eines Eindruckes, tief und dicht

punktirt. Das Schildchen feiner und weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken um die

Hälfte länger als der Halsschild, viel dichter als dieser, sehr dicht und etwas rauh

punktirt. Long. 1'8

—

-2 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Aufblühenden

Nesseln ; viel seltener als urticae.

2. Brachypterus urticae Fabr. Ent. syst. I, 235, Kug. Schneid. Mag.

561, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV. 28, t. CCXCI, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 132, Thoms. Skand. Col. IV, 149, Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV,
1864, 242, Horu Transact. Am. Ent. Soc. VII, 270; abbreviatus Herbst Kf. IV, 190,

t. 43, f. 10; scutellatus Panz. Fn. Germ. 4, 11; erythroptis Steph. 111. Brit. III, 49;
? affinis Heer Fn. Helv. I, 411; pvsilliis Melsh. Proc. Ac. Phil. II, 1844, 105. —
Pechschwarz oder braun, mit dunklem Erzschimmer, fein und wenig dicht anliegend

behaart, die Fühler und Beine gelblichroth, der Mund rothbraun, ünausgefärbte

Stücke braunroth mit röthlichgelhen Fühlern und Beinen. Der Kopf tief, aber nicht

ganz dicht punktirt, die Zwischenräume der Punkte wenigstens in der Mitte so breit

als die Punkte selbst, fein chagrinirt. Der Halsschild fast so breit als die Flügel-

decken, doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet und vor den stumpf-

winkeligen, nur an der Spitze abgerundeten Hinterecken meist etwas ausgeschweift,
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gewölbt, vor den Hinterecken schräg niedergedrückt, tief und dicht punktirt. Das

Schildchen ziemlich fein und spärlich punktirt. Die Flügeldecken an den Seiten leicht

gerundet, mehr als anderthalbmal so lang als der Halsschild, ebenso tief und nicht

dichter als dieser punktirt. Cercus affinis Heei- dürfte nach unausgeförbten feiner

punktiiten Stücken dieser Art beschrieben sein. Long, l-.ö—2»iw. üeber den

grössten Theil der palaearctischen Begion und über Nordamerika verbreitet. Auf

blühenden Nesseln sehr häufig.

3. ßrachypterus fulvipes Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843,

231, Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 242. — Dem iirtkae in der

Körperform sehr ähnlich, von demselben durch weissliche, viel längei-e, gröbere und

dichtere Behaarung und überall dichtere Punktirung der Oberseite, von velatua durch

den im Grunde nicht gerunzelten, tief und sehr dicht punktirten Kopf und den

breiteren, an den Seiten stärker gerundeten, vor den stumpfwinkeligen Hinterecken

mehr oder weniger ausgeschweiften Halsschild verschieden. Schwarz, auf den Flügel-

decken meist mit dunkel grünlichem Metallschimmer, mit ziemlich langer und grober

weisslicher Behaarung massig dicht bekleidet, die Fühler und Beine gelbroth, die

Fühlerkeule meist bräunlich Der Kopf tief und sehr dicht gedrängt, viel dichter als

bei urticae punktirt. Ebenso der Halsschild und die Flügeldecken mit viel dichterer

Punktirung als bei urticae. Long. 1
'
7—2 mm. Deutschland (Hildesheim), Oester-

reich, Mittelmeergebiet. Selten.

4. Brachypterus velatus Wollast. Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 3, XI,

1863, 217; rotimdkollis Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 244. —
Leicht kenntlich durch den äusserst dicht gerunzelten, vollkommen glanzlosen Kopf

und den schmäleren Halsschild. Schwarz, auf den Flügeldecken meist mit dunkel

grünlichem Metallschimmer, mit weisslicher, ziemlich grober und ziemlich langer

anliegenden Behaarung massig dicht bekleidet, die Fühler, die Mundtheile sammt

der Oberlippe und die Beine röthlichgelb, die Fflhlerkeule meist bräunlich. Der Kopf

glanzlos, im Grunde äusserst dicht gerunzelt, seicht und dicht punktirt. Der Hals-

schild schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten sanft und gleichmässig gerundet,

mit vollkommen abgerundeten Hinterecken, gewölbt, innerhalb der Hinterecken nur

schwach niedergedrückt, ziemlich grob, tief und dicht punktirt. Das Schildchen

viel feiner und weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken anderthalbmal so lang als

der Halsschild, fast ebenso stark und etwas dichter als dieser punktirt. Long. 1'6

bis 2 mm. Mittelmeergebiet.

4. Gatt. Heterostomus.

Brachypterus Subg. Heterostomus Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. II, 1857—1859, 138, Murray
Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 246, Eeitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft III, 4

Cateretes Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 148.

Von den vorhergehenden Gattungen durch den an der Basis jederseits breit

ausgebuchteten, mit den spitzwinkelig nach hinten gezogenen oder an der Spitze

abgerundeten Hinterecken die Basis der Flügeldecken umfassenden Halsschild ver-

schieden und dadurch habituell sehr ausgezeichnet. Die Mandibeln viel breiter als

bei Brachypterus, am Aussenrande stärker gerundet, am Innenrande ohne Zähnchen.

Im Uebrigen die Mundtheile ganz ähnlich wie bei Brachypterus gebildet. Hinter

dem Pygidium tritt beim ^ noch ein achtes Dorsalsegment hervor. Die Klauen sind

an der Wurzel stumpf gezähnt.

Die Larve und Nymphe von Heterostomus pulicarius L. var. linariae Corn.

wurde zuerst von Cornelius (Stett. Ent. Zeitg. 1863, 113— 115) bekannt gemacht.

Nach Perris (Larves de Coleopt. 1877, 35—36, f. 23—26) sind die Larven von

Heterost. vestitus Kiesw., cinereus Heer und linariae Corn. von einander nicht zu

unterscheiden. Perris charakterisirt sie in folgender Weise. Die Gestalt wie bei der

Larve von Pria dulcamarae, aber weniger flach. Der Kopf blassgelblich, leicht ver-
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hörnt, quer, nach hinten leicht gerundet erweitert, die Stirn mit drei schwachen,

im Dreieck angeordneten Eindrücjjen, das Epistom mit der Stirn verschmolzen, die

Oberlippe sehr klein, geneigt, glatt erscheinend. Die Mundtheile wie bei Pria. Die

Fühler kürzer, viergliedrig, das zweite und dritte Glied gleichlang, das vierte kürzer,

an der Spitze mit einer kleinen Wimper, das Anhangsglied so lang und fast so dick

als das vierte, unbewimpert. Auf jeder Wange vier Ocellen, zwei elliptische anein-

ander stossende an der Wurzel der Fühler, zwei viel kleinere, punktförmige, weit

von einander getrennte weiter hinten. Der Prothorax mit einem breiten röthlichen

Querband, welches durch die weissliche Mittellinie getheilt und am Hinterraude

gebuchtet ist. Der Meso- und Metathorax und die acht ersten Abdominalsegraente

von gleicher Länge, die letzteren mit einem Soitenwulst und innerhalb desselben

jederseits mit zwei schwachen Eindrücken, von welchen der innere grösser ist. Das

neunte Segment nach hinten etwas buchtig verengt, hinten abgestutzt, ohne jede

Auszeichnung, nur mit einer Querreihe von sechs röthlichen Haaren. Das Analsegment

nach hinten gerichtet und geneigt, nach hinten verengt, an der Spitze mit drei

Papillen. Der Körper besitzt die Fähigkeit, sich bogenförmig zu krümmen. Er ist

wie bei der Pria-havve spärlich behaart und wie bei dieser mit microscopischen

dovnförmigen Börstchen besetzt. Unter starker Lupenvergrösserung erscheint die

Oberfläche undeutlich chagrinirt. Die Beine wie bei Pria, nur ist der blasige An-
hang an der Spitze der Schienen kürzer, hinter demselben befindet sich ein spatei-

förmiges, ziemlich dickes Börstchen und die Schienen sind bis auf einige sehr kurze

und sehr feine Härchen an der Spitze kahl. Die Larven leben in den Blüten von

Antirrhimim majits und mehreren Linaria-Arten und nähren sich vom Pollen. Zur

Verpuppung begeben sie sich in die Erde. Die Gattung scheint auf die palaearctische

Region beschränkt zu sein.

1 Oberseite nahezu glanzlos, mit feiner, meist bräunlicher, selten weisslich-

grauer anliegenden Behaarung ziemlich dünn bekleidet . . 1 pulicat'ius,
— Oberseite etwas glänzend, mit gröberer und längerer, weisslich oder gelblich-

grauer anliegenden Behaarung dicht bekleidet. . 2 vestltus, 3 villiger,

1. Heterostomus [julicarius Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 357, Gyllh.

Ins. Suec. I, 246, Heer Fn. Helv. 1, 410, Thoms. Skand. Col. IV, 148; gravidus

Illig. Käf. Preuss. 1798, 395, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 22, t. CCXC, f. B,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 130, Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV,
1864, 247, t. XXXII, f. 7; scutellatus Kug. Schneid. Mag. 561; agaricimis Herbst

Kf. V, 134, t. 49, f. 5; — var. cinereus Heer Fn. Helv. I, 413, Guilleb. Rev.

d'Entom. Caen. XI, 1892, 66*); — var. litiariae Steph. 111. Brit. III, 53, Cornelius

Stett. Ent. Zeitg. 1863, 115; laticollis Küst. Kf. Eur. XV, 35, Reitt. Wien. Ent.

Zeitg. IV, 1885, 315, — Ziemlich matt schwarz, mit feiner, anliegender, meist

bräunlicher oder graubräunlicher Behaarung ziemlich dünn bekleidet, die Fühler,

die Vorder- und meist auch die Mittelbeine, bisweilen alle Beine rostroth, das erste

Fühlerglied oft schwärzlich. Selten ist die dünne Behaarung der Oberseite weisslich-

grau (var. cinereus Heer). Die ganze Oberseite äusserst dicht gedrängt punktirt.

Die Punktirung auf dem Kopfe merklich feiner als auf dem Halsschilde, auf dem
Halsschilde, dem Schildchen und den Flügeldecken derb und tief, auf dem Pro-

pygidium feiner, auf dem Pygidium wieder etwas gröber. Der Halsschild fast breiter

*) Cateretes cinereus Heer von Genf kann mit Brachypterus cinereus Er. nicht
identisch sein, da Heer die Beim' als röthlichgelb bezeichnet, während bei Br. cinereus Er.
die Hinterbeine schwarz sind. Guillebeau (1. c.) gibt an, ein von Peney bei Genf stammendes
Stück von cinereus Heer zu besitzen, welches genau mit Heer'schen üriginalexemplaren ver-

glichen wurde. Dasselbe ist durch spärliche weissliche Behaarung und glanzlosen Körper
ausgezeichnet und gehört somit ohne Zweifel zu der weisslichgrau behaarten Varietät des
pulicarius. Brachypterus cinereus var. plumbeus Guilleb. (1. c. 67) von Hyeres, Landes,
Algier, Aegypten und Syrien, der vom typischen cinereus durch glänzenden, etwas metallischen
Körper und ziemlich dichte röthliche Behaarung unterschieden wird, fällt aber jedenfalls mit
cinereus Er. =; villiger Keitt. zusammen.
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als die Flügeldecken und fast doppelt so breit als lang, nach vorn gerundet verengt.

an der Basis jederseits der vor dem Schildchen leicht ausgebuchteten Mitte breit

ausgebuchtet, mit spitzwinkeligen, seltener an der Spitze leicht abgerundeten, die

Uasis der Flügeldecken umfassenden Hinterecken. Das Schildchen an den Seiten

geglättet. Die Flügeldecken etwa um ein Drittel länger als der Halsschild, wie dieser

gewölbt. Var. linariae ist eine kleinere Form. Long. 1"8

—

2 b mm. Ueber den

grössten Theil von Europa verbreitet. Namentlich auf Linaria vulgaris und anderen

Lmorjo-Arten häufig.

2. Heterostomus vestitus Kiesenw. Statt. Ent. Zeitg. 1850, 223, Ann.

Sog. Ent. Fr. 1851, 578, Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 247;

obtusus Guilleb. L'Ech. 1886, Nr. 19, Descr. 3 esp. nouv. Col. 2. — Dem pulicarius

sehr nahe stehend, von demselben durch bedeutendere Grösse, weniger dicht ge-

drängte und etwas weniger grobe Punktirung, mehr glänzende Oberseite und viel

längere, gröbere und dichtere graue oder gelblicbgraue Behaarung verschieden. Etwas

glänzend schwarz, mit ziemlich langer und grober, anliegender, grauer oder gelblich-

grauer Behaarung dicht bekleidet, die Fühler und sämmtliche Beine rostroth. Long.

2'8—3 '5 mm. Westliches Mittelmeergebiet

3. Heterostomus villiger Reitt. Wien. Ent. Zeitg. IV, 1885, 316;

cinereus Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV. 1843, 231, Sturm Deutschi. Fn. Ins.

XV, 24, t. CCXCI, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 131, Murray Transact.

Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 248; cinereus var. plumbeus Guilleb. Rev. d'Entom.

Caen XI, 1892, 67; laücollis Guilleb. ibid. 67. — Dem pulicarius sehr nahe stehend,

von demselben durch bleischwarze, ziemlich glänzende Oberseite, viel längere, gröbere

und dichtere, weisslichgraue oder gelblichgraue anliegende Behaarung und durch

feinere Punktirung des Halsschildes und der Flügeldecken, von vestitus durch ge-

ringere Grösse, schwarze Hinterbeine und etwas feinere Punktirung des Halsschildes

und der Flügeldecken verschieden. Etwas glänzend schwarz, mit deutlichem Blei-

schimmer, mit ziemlich langer und grober, anliegender, weisslich- oder gelblichgrauer

Behaarung dicht bekleidet, die Fühler, die Vorder- und die Mittelbeine röthlichgelb,

die Hinterbeine schwarz. Halsschild und Flügeldecken kaum stärker als der Kopf

pnnktirt. Long. 2—2" 5 mm. Deutschland, Frankreich, Mitteloieergebiet.

5. Gatt. Brachyleptus.

Motsch. Bull. Mose. 1845, I, 54, Reitt. Entom. Nachr. XXII. 1896, 295.

Brachypterus Subg. Brachyleptus Murr. Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 18S4, 248, Reitt.

Deutsch. Entom. Zeitsohr. 1875, Heft III, 3.

Edm. Reitter „Uebersicht der bekannten palaearctisohen Arten der Coleopteren - Gattung
Brachyleptus Motsch." in Entom. Nachr. XXII, 1896, 293—296.

Ausgezeichnet durch den an der Wurzel, hinter den grossen, vorspringenden

Augen eingeschnürten Kopf, den kleinen, in der Breite den Flügeldecken be-

deutend nachstehenden, an der Basis gerundeten Halsschild, die zur Aufnahme der

Halsschildbasis bogenförmig ausgerandete Wurzel der Flögeldecken und das voll-

kommen freiliegende sechste Dorsalsegment des Abdomens. Der Kopf vorragend, mit

sehr grossen, stark gewölbten Augen, unmittelbar hinter denselben eingeschnürt.

Der Clypeus von der Stirn nicht gesondert, vorn der ganzen Breite nach in flachem

Bogen ausgerandet. Die schlanke Inncnlade der Maxillen gegen die Spitze lang und

dicht behaart, die Aussenlade sehr schlank, mit häutiger, verjüngter und geschwungener

Spitze. Die Kiefertaster kräftig, ihr erstes Glieil kurz, quer, das zweite nach aussen

gegen die Spitze erweitert, an der Spitze um die Hälfte breiter als das erste und

um die Hälfte breiter als an der Innenseite lang, das dritte Glied cylindrisch. um
die Hälfte länger als das zweite und schmäler als die Spitze desselben, länger als

breit, das Endglied so lang, aber viel schmäler als das dritte, in der Apicalpartie

verengt, mit kurz abgesetzter Spitze. Das Kinn quer trapezförmig, mit tief ein-
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gebuchteten Seiten, schräg abgerundeten Vorderecken und sehr schwach doppel-

buchtigem Vorderrande. Die Zunge mit breiten, sehr stark divergirenden, an der

Spitze breit abgerundeten häutigen Seitenlappen. Die Lippentaster verhältnissmässig

lang, ihr erstes Glied klein, das zweite ziemlich gestreckt, das Endglied fast so lang

als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, länglich eiförmig. Der Halsschild

viel schmäler als die Flügeldecken, quer scheibenförmig, mit vollständig verrundeten

Ecken, an der Basis gerundet. Das Schildclien bis an den Rand punktirt. Die Flügel-

decken an der Wurzel zur Aufnahme der Halsschildbasis gemeinschaftlich bogen-

förmig ausgerandet, mit stark nach vorn vortretenden Schultern, das dem Pygidium

vorangehende sechste Dorsalsegment das Abdomen vollständig freilassend, wenig

länger als der freiliegende Theil des Abdomens. Beim cf tritt hinter dem Pygidium

noch ein kleines achtes Dorsalsegment hervor. Die Klauen sind an der Wurzel in

einen breiten Zahn erweitert. Keitter unterscheidet acht Arten, welche bis auf die

folgende Art dem östlichen Mittelmeergebiete, Turcmenien und Turkestan angehören.

l. ßrachyleptus quadrafus Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 1844, 19,

t. CCXC, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 130, Murray Transact. Linn. Soc.

Lond. XXIV, 1864, 249, t. XXXII, f. 6; nee Reitter*). — Ganz schwarz, glanzlos,

mit feiner, anliegender, grauer Behaarung ziemlich dicht bekleidet. Der Kopf viel

schmäler als der Halsschild, wie dieser äusserst dicht gedrängt punktirt. Die Fühler

ziemlich schlank, mit abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr drittes bis fünftes Glied

viel länger als breit, das sechste bis achte Glied allmälig kürzer, das achte aber

noch so lang als breit. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, an den

Seiten gerundet, etwas vor der Mitte am breitesten, nach hinten etwas mehr verengt

als nach vorn, hinter der Mitte oft etwas ausgebuchtet, mit vollkommen abgerundeten

Ecken und gerundeter Basis. Die Flügeldecken kaum um ein Drittel länger als der

Halsschild, zusammengenommen viel breiter als lang, vor dem Hinterrande quer

niedergedrückt, kaum gröber und fast ebenso dicht gedrängt punktirt als der Hals-

schild. Das Propygidium und Pygidium merklich feiner und fast ebenso dicht punktirt.

Beim r/ das Metasternum jederseits der Mittellinie mit einem rothbrauu tomen-

tirten Längsflecken. Beim 9 'las Pygidium hinten in der Mitte höher gewölbt.

Long. 4" 5 — 5 mm. Oesterreich, Ungarn. Auf Eanunculus-Blüten; selten.

II. Tribus. Carpophilini.

<\irpuphilinae Erichs. Germ. Zeitsoh. Entom. IV, 1843, 23,3, Naturg. Ins. Deutschi. III,

1845 — 1848, 133; C'ar/jo/;/iÄdcs Laoord. Gen. Col. II, 1854, 293; Carpuphilites Jacqu. Duval
Gen. Col. d'Eiir. II, 1857—1859, 138; Carpujihüidae Murr. Transact. Linn. 8oc. Lond. XXIV,
1864, 255; Carpopliüiui Horu Transact. Am. Ent. See. VII, 1878— 18711, 274, Leconte auil

Korn Classifir-. Col. North Am. 1883, 149, Seidl. Fn. Halt. 2. Aufl. 1887—1891, 48, Pn. Traus-
sylv. 48.

Die Oberlippe freiliegend. Die Maxillen nur mit einer Lade. Die Flügeidecken

verkürzt, die drei letzten Dorsalsegmente oder wenigstens das Pygidium und den

grössten Theil des sechsten Dorsalsegmentes freilassend. Tarsen fünfgliedrig, ihre

drei ersten Glieder mehr oder weniger erweitert, das vierte klein.

Die Tribus enthält gegen 30 Genera, von welchen manche durch die stark

verkürzten Flügeldecken an Omaliinen erinnern. In Europa ist sie nur durch einige

Arten der sehr artenreichen Gattung Carpophilvs vertreten.

*) Die von Reitter (Entom. Nachr. XXII, 1896, 294) als quadraUts Sturm gedeutete

Art aus Attica differirt von dem aus Ungarn und Oesterreich beschriebenen wirklichen qiia-

ilralus Sturm im männlichen Gesohlechte durch das Vorhandensein eines grossen roth-

hraunen Tomentfleckens auf dem vierten Ventralsegment und in beiden Geschlechtern durch
die Punktirung (Halsschild sehr gedrängt, fein, Flügeldecken stark und dicht, Rücken-
segmente fein und dicht punktirt). Vielleicht ist die von Reitter als canescens Motsch. ge-

deutete, im ('aucasus, in Armenien, Kleinasien und Syrien vorkommende Art mit qaadratus
Sturm identisch. Für Brachj/leplus quadratus Reitt. nee Sturm schlage ich den Namen
lieitteri vor.

ij an ^j l ba n e r , Käfer von Mitfelcurniia. ITI. 30
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(1. üatt. Carpopliilns.

Steph. 111. Brit. III, 1830, 50. Erichs. Germ. Zt-itsehr. Eutom. IV, 254. Sturm Deutscbl. Fii.

Ins. XV, 3.S, Erichs. Naturg. Ins. Deutsch). III, 134, Lacord. Gen. Col. II, 295, Jacqu. Duval
Gen. Col. d'Eur. II, 139, Thoms. Skand. Col. IV, 147, Murray Transact. Linn. Soc. Lond.
XXIV, 1864, 341, Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, Heft" III, 4, Hörn Transact. Am

Ent. Soc. VII, 1878-1879, 275.

Subg. Urophorus Murray 1. c. 342; Subg. Ecnomorplms Motsch Etud. Entom. VII, 1858,

42, Murray 1. c. 385.

Durch die verkürzten, an der Spitze schräg nach innen abgestutzten Flügel-

decken und das kurze zweite und dritte Ventralsegment den Cateretinen nahe

t^tehend, von denselben durch die breitere, scharf abgesetzte Fühlerkeule und das

Vorhandensein deutlicher, nach hinten convergirender Fühlerfurchen auf der Unter-

seite des Kopfes auch ohne Untersuchung der Mundtheile leicht zu unterscheiden.

Körper mehr oder minder länglich, bald gewölbter, bald flacher, fein anliegend,

bisweilen nur sehr dünn behaart. Der Kopf ziemlich klein, bis an die Augen oder

bis nahe an die Augen in den Prothorax zurückgezogen, auf der Unterseite mit

kurzen, nach hinten convergirenden Fühlerfurchen. An den Fühlern das erste Glied

verdickt und stark nach vorn erweitert, das zweite dicker und meist vom dritten

wenig in der Länge verschieden, das dritte Glied gestreckt, das vierte bis achte

kurz, das achte quer, oft an die Keule anschliessend, die Keule oval, zusammen-

gedrückt, aus eng aneinander schliessenden Gliedern bestehend oder gestreckter und

mehr lose gegliedert (Subg. Ecnomorphus). Die Oberlippe durch einen tiefen Ein-

schnitt in zwei vorn abgerundete Lappen getheilt. Die Mandibeln mit einfacher

Spitze, hinter derselben mit einem kleinen Zähnchen, hinter dem Zähnchen bebartet.

Die Maxillarlade ziemlich breit, am Innenrande gerundet und dicht bebartet. Die

Kiefertaster die Lade wenig überragend, ihr erstes Glied klein, das zweite verkehrt

kegelförmig, das dritte kurz und quer, das Endglied fast so lang als die drei ersten

Glieder zusammengenommen, zugespitzt. Das Kinn quer, vor der Basis jederseits

stumpf gerundet erweitert, vorn breit und massig tief ausgeschnitten, mit vor-

springenden Vordorecken. Die Zunge mit horniger, vorn lang und kräftig bewimperter

Mittelpartie und grossen, dreieckigen, häutigen Seitenlappen. An den Lippentastern

das erste Glied klein, das zweite und dritte ziemlich gleichlang, das dritte viel

dicker als das zweite, an der Spitze abgestutzt. Der Halsschild quer oder fast

quadratisch, meist so breit, seltener schmäler als die Flügeldecken, am Vorderrande

nur seicht ausgeschnitten, gewölbter mit schmal gerandeten Seiten oder ziemlich

depress mit gekehlt abgesetztem Seitonrande. Das Schildchen gross. Die Flügeldecken

verkürzt, bei Subg. Urophorus die drei letzten Dorsalsegmente oder das drittletzte

noch zum grösseren Theil, bei Subg. Carpophilus s. str. und Ecnomorphus die

zwei letzten Dorsalsegmente freilassend, an der Spitze schräg nach innen abgestutzt,

so dass an der Naht ein einspringender stumpfer Winkel gebildet wird. Neben

dem schmal abgesetzten Seitenrand der Flügeldecken ist oft eine Längsfurche aus-

gebildet. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften wenig breit, nach hinten

erweitert, hinten meist etwas gerundet vorgezogen, zwischen den Vorderhüften oft

mit zwei Längsfurchen. Das Mesosternum bildet zwischen den Mittelhüften einen

ziemlich breiten Fortsatz und zeigt bisweilen einen feinen Mittelkiel. Die Hinter-

hüften sind ungefähr so breit als die Mittelhüften getrennt. Zwischen denselben

bildet das erste Ventralsegment einen abgerundeten oder dreieckig zugespitzten

Intorcoxalfortsatz. Das zweite und dritte Ventralsegment kurz. Das vierte und fünfte

viel länger. Beim rf ist das fünfte Ventralsegment zur Aufnahme des auf die

Bauchseite umgeschlagenen achten Dorsalsegmentes oft bis zum Grunde ausgeschnitten,

beim 9 hinten leicht ausgerandet oder abgerundet. Die Beine ziemlich kurz und

kräftig. An den Vorderbeinen die drei ersten Tarsalglieder schwach, an den Mittel-

und Hinterbeinen kaum erweitert.

Perris hat (Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 593, pl. 18 f. (19—76, Hist. Ins.

Pin. marit. 1863, 71— 74) die Larve und Nymphe von Carpopliilus .lexptistukUns
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Fabr. und später (Gobert Catalogue des Goleopt. du dep. des Landes 1876, 100)

die Larve von C. hipustvlatvs und (Larvas de Coleopt. 1877, 45—47) die Larve

und Nymphe von C. hemiptenis belcannt greniacht. Nacli Perris ist die Larve des

C. hemiptenis jener des Glischroehilus qiiaclripiinctat'us sehr ähnlich und unterscheidet

sich nur in folgenden Punliten. Körper mit entwickelterem Krüramungsvermögen, viel

kleiner. Long. 4— 5 mm. Die MaxiUarlade erscheint kahl und an den Kiefertasteni

ist das zweite Glied etwas länger als die übrigen. Auf jeder Wange vier Ocellen,

zwei elliptische an der Wurzel der Fühler, die einander so genähert sind, dass sie

verschmolzen erscheinen , und zwei viel kleinere, punktförmige, weiter hinten gelegene,

die von einander ziemlich weit entfernt sind. Das neunte Abdominalsegment oben

röthlich, nach hinten etwas buchtig verengt, hinten in zwei conische, gerade oder

kaum gekrümmte, niclit aufgebogene Spitzen ausgezogen, an deren Wurzel sich

aussen ein Zahn befimiet, der an der Spitze ein Haar trägt. Auf der Oberseite des

neunten Abdorainalsegmentes zwei conische, nach hinten gerichtete Höckerchen. Die

Stigmen nicht vorragend; von den acht Stigmenpaaren des Abdomens die vorderen

im vorderen Drittel der Segmente, die folgenden etwas weiter hinten gelegen. Unter

sehr starker Lupenvergi'össerung erscheint der Körper bis auf das neunte Abdominal-

segment sehr fein chagrinirt, unter dem Microtcope mit sehr feinen und dicht ge-

drängten, nach hinten gerichteten Börstchen besetzt. Die Larve von C. sexpiistulatiis

(Fig. 35, pg. 445) unterscheidet sich von jener des hemiptenis nur durch geringere

Grösse und durch den Mangel des Zahnes an der Basis der Fortsätze des neunten

Äbdominalsegmentes. Sie lebt unter Baumrinden und verzehrt nach Perris die Larven

und Nymphen von Borkenkäfern oder die Excremente derselben. Die Larve von

C. hemiptenis wurde von Perris in Trebern gefunden, welche sich an freier Luft

zersetzten und von grossen Mengen von Drosophi/a-Lar\eü bewohnt wurden. Ob sie

sich von der Substanz der Trebern, von den Zersetzungspilzen oder von den Fliegen-

larven ernährt, konnte nicht festgestellt werden. In den durch die Gährung er-

wärmten Trebern erfolgte die Entwicklung sehr rasch.

Die Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet und enthält Ober 100

bekannte Arten. Die Arten leben theils unter Baumrinden, theils unter trocken

conservirtem Obst, Trebern etc.

1 Körper depress. Halsschild schmäler als die Flügeldecken, mit gekehlt

abgesetztem, scharf aufgebogenem Seitenrande. Flügeldecken viel länger als

zusammengenommen breit, das Propygidinm und das Pygidium freilassend.

Fühler mit etwas lose gegliederter Keule. Subg. Ecnoiuorphus.
5 sexpustulatms.

— Körper leicht gewölbt. Halsschild so breit als die Flügeldecken, an den Seiten

einfach gerandet. Flügeldecken höchstens so lang als zusammengenommen
breit. Fühler mit compacter Keule 2

2 Flügeldecken auch das dem Propygidium vorangehende Dorsalsegment wenigstens

grösstentheils freilassend, so lang als zusammengenommen breit. Subg.

Urophorns 4 riihHpennis.
— Flügeldecken nur das Propygidium und Pygidium freilassend, kürzer als

zusammengenommen breit. Subg. Bracbypterus s. str ?>

?> Halsschild vorn stärker als hinten verengt. Flügeldecken an der Naht
nicht oder nur wenig länger als der Halsschild und etwa so lang einzeln

an der Basis breit, meist mit scharf begrenzten gelben oder rothen Flecken,

hinten sehr schräg nach innen abgestutzt.

1 henUptet'US, 2 bipustulatus.
— Halsschild vorn nicht oder kaum stärker als hinten verengt. Flügeldecken

an der Naht wesentlich länger als der Halsschild und länger als einzeln an

der Basis breit, hinten weniger schräg nach innen abgestutzt.

3 dimidiatus.
3U*
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Subg. Caritophihis s. str.

1. Carpophilus hemipterus Linn. Syst. Nat. eJ. XII, 1767, I, 2, 565,

Erichs. Germ. Zeitsclir. Entom. IV, 1843, 236, Sturm Deutschi. Fa. Ins. XV, 36.

t. CCXCII, F. A., Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 135, Jacqu. Duval Gen. Co!.

d'Eur. 11, pl. 37, f. 181, Thoms. Skand. Col. IV, 147, Murray Transact. Linn. Soc.

Lond. XXIV, 1864, 362, t. XXXII, f. 10, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII, 277

;

ßexiiosiis Payk. Fn. Suec. I, 354; biinaculattis Oliv. Entom. 11. 12, 6, pl. 2, f. 1 1

;

cadaverinvs Fabr. Syst. El. I, 354; ßctts Fabr. Syst. El. II. 603; quadriguttatus

Thunbg. Ins. Suec. V, 70; pictus Heer Fn. Helv. I. 413; himaculatns Melsh.

Proceed. Ac. Phil. II, 105; — var. quadratns Fabr. Suppl. Ent. Syst. 1798, 74;

dimidiatvs Heer Fn. Helv. I. 413; — var. quadrisiynatus Erichs. Germ. Zcitschr.

Entom. IV, 1843, 257, Murray 1. c. 363. — Kurz und gedrungen, mit feiner,

eng anliegender, auf dem Halsschilde gegen die Mitte gerichteter Behaarung be-

kleidet, schwarz, braun oder braun roth, auf den Flügeldecken eine Schultermakel

und eine breite, neben der Naht nach vorn erweiterte quere Apicalbinde gelb oder

gelbroth, die Fühler rostroth mit schwarzer oder brauner Keule oder ganz schwarz,

die Beine röthlichgelb. Oft dehnt sich die gelbe Färbung der Flügeldecken weiter

aus, so dass zuletzt nur die Umgebung des Schildchens bräunlich bleibt (var. <[na-

drati(s). Bei var. quadrisignatnti Er. ist die gelbe Apicalbinde auf eine au der

Naht befindliche, rundliche, scharfbegrenzte Apicalmakel reducirt und die Schulter-

makel gewöhnlich kleiner. Der Kopf ziemlich kräftig und dicht punktirt. Der Hals-

schild so breit als die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, quer

rechteckig, vorn sanft gerundet verengt, auch an der Basis etwas eingezogen, an

den Seiten und an der Basis gerandet, quer gewölbt, vor der Basis jederseits mit

einem sehr flachen Eindruck, an den Seiten und im Eindruck grob und sehr dicht,

fast runzelig, in der Mitte feiner, tiefer und weniger dicht punktirt. Die Flügel-

decken kurz, an der Naht nicht oder kaum länger als der Halsschild und etwa so

lang als einzeln an der Basis breit, zusammengenommen um mehr als die Hälfte

breiter als lang, hinten sehr schräg nach innen abgestutzt, auf dunklem Grunde

dicht und ziemlich grob, auf hellem Grunde viel feiner und weitläufiger, bisweilen

sogar erloschen punktirt. Die Pnnktirung der Flügeldecken ist daher im Zusammen-
hange mit der Färbung sehr variabel. Long. 2—4 mm. Durch Specereiwaaren

(trockene Feigen, Zwetschken etc.) über den grössten Theil der Erde verbreitet.

2. Carpophilus bipustulatus Heer Fn. Helv. I, 416, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 39, t. CCXCII, f. P., Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 136, Murray

Transact. Linn. Soc. London XXIV, 1864, 364. — Schwarz, die Flügeldecken mit

einer grossen, gelbrothen. ziemlich weit vor der Spitze befindlichen, oft schräg

gestellten Discalmakcl. an der Schulter höchstens in geringer Ausdehnung bräunlich,

die mittleren Fühlerglieder und die Beine gelbroth oder braunroth, die Schenkel

meist dunkler. Von hemipterus durch etwas schmälere Körperform, die Lage der

gelbrothen Makel, die nicht oder nur in geringer Ausdehnung heller gefärbten

Schultern und durch etwas längere Flügeldecken verschieden. Die Flügeldecken sind

an der Naht etwas länger als einzeln an der Basis breit. Die rothe Discalmakel

der Flügeldecken ist bisweilen auf einen kleinen Punkt reducirt. Long. 25—35 mm.
Südl. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Selten.

3. Carpophilus flimidiatus Fabr. Ent. syst. 1, 1792, 261, Murray
Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV, 1864, 379, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII,

277; ]ivsillus Steph. 111. Brit. III, 51; mtropilosus Woll. Ins. Mad. 117; — var.

miitilatm Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 258, Wollast. Ins. Mad. 116,

Murray 1. c. 378; hetnipterns Fabr. Ent. Syst. I, 261; '> pallens Blanch. Voyage
d'Orbigny. VI. 2, 64; bimaculatus Winivom. Ann. Soc. Ent. Fr. 1860, 262; pubeniliis

Montrouz. ibid. 263: — var. luridus Murray 1. c. 377. — Eine in der Grösse, Fär-

bung und Punktiruug sehr variable Art, die von den beiden vorigen durch die schmälere,

mehr gleichbreite Küriieiform, den vorn nicht oder kaum mehr als hinten verengten
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Halsschild und die längeren luul schmäleren, hinten nur wenig schräg nach innen

abgestutzten, niemals scharf gezeichneten Flügeldecken leicht zu unterscheiden ist.

Länglich, ziemlich gleichbreit, massig gewölbt, mit massig feiner anliegenden Be-

haarung bekleidet, braun oder rotbbraun, die Flügeldecken meist gelbbraun mit

dunkler Umgebung des Schildchens und dunkler Apicalpartie, oder nur am Hinter-

rande dunkel, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, die Fühlerkeule häufig

bi-aun. Helle Exemplare bräunlichgelb mit schwärzlicher Färbung der Mittel- und
Hinterbrust und des Abdomens, oft auch mit einem schwärzlichen Fleck auf der

Scheibe des Halsschildes oder ganz einfarbig bräunlichgelb. Der Kopf mehr oder

minder dicht punktirt. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, in der Länge
variabel, quer rechteckig, vorn und hinten in leichter Rundung verengt, mit viel

weniger als bei hemipt.eriis abgerundeten Vorderecken, im Grunde bald deutlich

chagrinirt, bald nahezu glatt, an den Seiten dicht, bisweilen runzelig, in der Mitte

weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken an der Naht länger als der Halsschild und
länger als einzeln an der Basis breit, hinten wenig schräg nach innen abgestutzt,

im Grunde fein chagrinirt, bald stärker, bald feiner, mehr oder minder weitläufig

punktirt. Das Piop3'gidium viel feiner als die Flügeldecken, das Pygidium wieder

etwas gröber punktirt. Carp. mnlilntus Erichs, und luridiis Murray sind, wie

Hörn festgestellt hat, von (Umidiniux nicht speciflsch verschieden. C. lurhhis ist

auf helle, grössere, gröber punktirte, C. mu/ilafiis aiif helle, grössere, feiner punk-

tirte Stücke aufgestellt. Long. 2—3'5 mm. Durch den Handel über die gemässigten

und tropischen Eegionen der Erde verbreitet.

Subg. UropJiorus Murray.

4. Carpoj/ltifus rubripennis Heer Fn. Helv. I, 417, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. HI, 185, Murray Transact. Linn. Soc. Lond. XXIV. 18ti4, 342;
caslatioptei-iis Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 256. — Länglich, ziemlich

gleichbreit, oben bis auf die freiliegenden Dorsalsegmente beinahe kahl, ziemlich glänzend

schwarz, die Flügeldecken braunroth, an den Seiten schmal, am Hinterrande breiter schwarz

gerandet, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth. Der Kopf stark und mehr oder

weniger dicht punktirt. Der Halsschild etwa anderthalbraal so breit als lang, so breit wie

die Flügeldecken, an den Seiten sanft gerundet, vorn und hinten gleichmässig verengt,

am Vorderrande der ganzen Breite nach in flachem Bogen ausgeschnitten, vor den
als kleine rechte Winkel abgesetzten Hinterecken etwas ausgeschweift, massig gewölbt,

an den Seiten kräftig, an der Basis feiner gerandet, mehr oder minder grob und
dicht, in der Mitte feiner und weitläufiger punktirt. Das Schildchen glänzend glatt,

nur an der Basis punktirt. Die Flügeldecken die drei letzten Dorsalsegmente frei-

lassend, so lang als zusammengenommen breit, nahezu gleichbreit, an der Spitze

schräg nach innen abgestutzt, flach gewölbt, grob und mehr oder weniger dicht

punktirt. Die drei freiliegenden Dorsalsegmente des Abdomens feiner punktirt und
anliegend behaart. Long. 3"5—4'5 mm. Schweiz, Oesterreich, Ungarn, Südeuropa.

Nach ßeitter (Verh. nat. Ver. Brunn XV, 17) unter Eichenrinde; sehr selten.

Subg. Ecnomorj^hus Motsch.

5. Cnt'pophilus sexpustulatus Fabr. Ent. syst. I, 1792, 2()0, Sturm
DeutschL Fn. Ins. XV, 41, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 137, Jacqu. Duval Gen.

Gol. d'Eur. II, pl. 37, f. 182, Murray Transact. Ent. Soc. Lond. XXIV, 181)4, 386?
(ibhreviatus Panz. Fn. Germ. 24, 21, Sturm 1. c. XIV, 102, t. CCLXXXVl. f. N.
Heer Fn. Helv. I, 416. — Ziemlich gestreckt, depress, mit sehr feiner und kurzer

anliegenden Behaarung spärlich bekleidet, pechschwarz oder pechbraun, die Seiten

des Halsschildes rothbraun oder gelblichbraun durchscheinend, auf den Flügeldecken
ein Schulterfleck, ein meist länglicher Fleck vor der Mitte neben der Naht und ein

oft erloschener, etwas hinter der Mitte befindlicher Seitenfleck biäunlichgeib, die Fühler



462 XXIV. Familie Nitidulidae. — III. Trib Nitiilulini.

mit Ausnahme der schwärzlichen Keule, der Mund und die Beine braunroth. Die

Oberseite im Grunde äusserst fein chagrinirt. Der Kopf mässiif fein und massig

dicht punktirt. zwischen den Fiihlerwurzeln jederseits mit einem Quereimiruck. Der

Halsschild schmäler als die Flügeldecken, mehr als anderthalbmal so breit als lang,

an den Seiten gerundet, gegen die Basis etwas stärker verengt als nach vorn, vor

den scharf stumpfwinkeligen Hinterecken oft etwas ausgeschweift, am Vorderrande fast

gerade abgestutzt oder nur in sehr flachem Bogen ausgeschnitten, depress, mit

scharf, gegen die Hinterecken allmälig etwas breiter abgesetztem, stai'k aufgebogenem

Seitenrande, an der Basis fein, aber scharf gerandet, auf der flachen Scheibe gröber

und weitläufiger als der Kopf, gegen den Seitenrand feiner punktirt. Das Schildchen

gegen die Basis spärlich punktirt. Die Flügeldecken fast doppelt so lang als der

Halsschild und fast anderthalbraal so lang als zusammengenommen breit, ziemlicli

gleichbreit, an der Spitze schräg nach innen abgestutzt, depress, ziemlich weit-

läufig, auf dem Rücken kaum gröber, aber seichter als der Halsschild, gegen die

Seiten viel feiner punktirt. Das Propygidium und Pygidium mit feiner, zieuilich weit-

läufiger Punktirung. Long. 2— 3"5 ?nm. Mitteleuropa. Namentlich unter Buchen-

und Eichenrinde; nicht häufig.

III. Tribus. Nitidulini.

Nitiduliuae -\- Strongylinae Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 266, Mi: Xiliilu-

liiiae -4- Strvnyylinae, excl. Cyboccplialus, Erichs. Niiturg. Ins. Deutschi. III, 1845 — 1S48.

138, 212; Nitidulides 4- Cycliramides, excl. Cyhuceplmhis, Lacord. Gen. Cul. II, 18.')4, 300, 318;

Nilidulites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. 11, 1857— 1859, 140; Meliycthiiia 4- yitidiilina -\-

Thalycrina -\- Cychramina -\- Cryptarchiita, excl. dryptarchu, Thoms. Skand. Col. IV, 1862,

151, 162, 177, 179, 181; Nitidulidae + Sironyylidae Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, Bd.

Jahrg. 1873, 9, 97; Nitidulini -f Cychramini Hörn Transact. Am. Ent. Soo. VII, 187« bis

1879, 287, 315, Leconte and Hörn Classifie. Col. North Am. 1883, 150, 151; Nitidulini +
StroHyylini Eeitt. Wien. Ent. Zeitg. III, 18S4, 257; Nitidulini -[• Hleliyethini -\- Pucadiiin

Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 48, Fn. Transsvlv. 48; Nitiduiinae -j- Strunyylinae
Sharp Biolog. Centrali-Americ. Vol. 11^ pt. 1, 1890, 305, 325.

Die Oberlippe freiliegend. Die Maxillen nur mit einer Lade. Die Fühler mit

scharf abgesetzter dreigliedriger, ausnahmsweise viergliedriger Keule. Fühlerfurcheu

meist deutlich ausgebildet. Die Flügeldecken nur das Pygidium freilassend oder das

ganze Abdomen überdeckend. Die Tarsen sämmtlich fünfgliedrig, die drei ersten

Tarsalglieder wenigstens au den Vorderbeinen mehr oder minder erweitert. Das vierte

Tarsenglied klein.

Die Tribus entspricht in dem hier angenommenen Umfange den Nilidulites

Jacquelin Duval's, welche durch Vereinigung der Nitidulinen und Strongylinen

Erichson's, nach Anschluss von Cyhonephalus aus den letzteren, gebildet wurden.

Erichson hat zuerst (Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 304) die Strongylinen von

den Nitidulinen durch die Bildung des Prosternalfortsatzes unterschieden und unter

die Strongylinen jene Gattungen gebracht, bei welchen die Spitze des Prosternal-

fortsatzes nach hinten vortritt. Die Strongylinen wurden eingetheilt in Stronyylimic

spuriae (I. c. 305), bei welchen die Basis des Halsschildes an die Basis der Flügel-

decken anschliesst (hieher von europäischen Gattungen Thahjcra, Pria, Meligethes

und Pocadius) und in Strmtyylimie yenuinae (I. c. 321), bei welchen die Basis des

Halsschildes auf die Basis der Flügeldecken übergreift (hieher von europäischen

Gattungen Cyllodes und Cychramns). Später (Naturg. Ins. Doutschl. III, 138) hat

Erichson die Strongylinae ispuriue mit den Nitidulinen vereinigt und (I. c. 212) die

Gruppe Strongytiruif. in welche auch Cyhoceplialvs aufgenommen wurde, auf jene

Gattungen beschränkt, bei welchen die Basis des Halsschildes auf die Flügeldecken

übergreift. Mit Recht hat Jacquelin Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 1857— 18Ö9, 151)

für Cybocephuiiis eine eigene Gruppe gegründet und (1. c. 140) die Strongylinen in

Erichson's zweiter Fassung, nach Ausschluss von Cybocephalus, mit den Nitidulinen

vereinigt, indem er darauf hinwies, dass bei Cijllodes die Basis des Halsschildes
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nicht mehr auf die Wurzel der Flügeldeclfen übergreife als beispielsweise bei Meli-

gefhes fuscus. Thomson theilte die Nitidulinen und Sti'ongylinen Erichson's, nach Aus-
schluss von Cyllodes und Cybocephalii^, in die Tribus Melir/ethina, Nitidulina,

Thalycrina und Cychranüna. Cyllorles brachte er nach der Prosternalbildung in seine

Tribus Cryptairlihut, für Cybocephalus gründete er eine eigene Familie, die er

(Skand. Col. IV, 123) hinter die Clambiden stellte. Thomson's kleinere Nitidulinen-

Grnppen wurden von den späteren Autoren nicht angenommen. Reitter (Verh. nat.

Ver. Brunn, XII. Bd. Jahrg. 1873. 7) und Hörn (Transact. Am. Ent. Soc. VII,

1878—1879, 268) unterschieden die Nitidulinen und Strongylinen (excl. Cybocephalus)

wieder nach Erichson's zweiter Begrenzung. In seiner Bearbeitung der Nitiduliden

Japans (Wien. Entom. Zeitg. III, 1884, 257) kam aber Reitter auf Erichsons erste

Begrenzung der Nitidulinen und Strongylinen zurück und definirte die Nitidulinen

durch die nach hinten verflachte Prosterualspitze, die Strongylinen durch die nach
hinten verlängerte und vortretende Prosternalspitze. Auch Sharp hat in seiner Be-

arbeitung der Nitiduliden von Central-Amerika die Nitidulinen und Strongylinen im
ursprünglichen Sinne Erichson's genommen und die letzteren dadurch charakterisirt,

dass Prosternum und Mesosternum so ineinander greifen, das3 der Körper in höherem
oder geringerem Grade zu einer Contraction befähigt wird. Es scheint mir aber

unmöglich, zwischen Nitidulinen und Strongylinen eine scharfe Grenze zu ziehen.

Die Spitze des l'rosternalfortsatzes tritt bei einigen unter die Strongylinen gestellten

Gattungen {Xenostrongylus, Cychramus) gar nicht nach hinten vor, während sie bei

einigen Nitidulinen (ipidia, Stelidota) kurz, aber deutlich nach hinten gezogen ist.

Zudem sind die Moditicationen in der Bildung des Prosternalfortsatzes so verschieden,

dass sie sich nicht auf zwei Grundtypen zurückführen lassen.

Die Nitidulinen und Strongylinen enthalten bei Eeitter (Verh. nat. Ver. Brunn,
XU, 9— 139) zusammengenommen 35 Gattungen, zu welchen später namentlich

durch Reitter und Sharp noch weitere hinzukamen. 15 Gattungen sind in Europa
vertreten.

1 Prosternalfortsatz nicht mit dem Metasternalfortsatz zusammentreffend, wenig-

stens die Spitze des Mesosternalfortsatzes freiliegend 2— Prosternalfortsatz mit dem Metasternalfortsatz zusammentreffend, die Spitze

des Mesosternalfortsatzes vertical gestellt 14

2 Prosternalfortsatz gerade nach hinten gerichtet oder nur leicht gegen die

Spitze gekrümmt 3— Die Spitze des Prosternalfortsatzes sehr steil oder senkrecht gegen das Meso-

sternum abfallend oder einen kleinen Höcker bildend 11

3 Flügeldecken mit Punktreihen oder Punktstreifen 4— Flügeldecken verworren punktirt, bisweilen auf dem Rücken mit erhabenen

Rippen 5
4 Körper gestreckt und gleichbreit, oben kahl. Spitze der Mandibeln in zwei

übereinander liegende kurze Zähne gespalten 7 IpidUl.
— Körper kürzer und breiter, seitlich gerundet, im Umriss elliptisch oder oval,

oben behaart. Mandibeln mit einfacher Spitze, hinter derselben mit einem
kleinen Zahn 8 Stelidota.

5 Prosternalfortsatz nach hinten nicht oder kaum verlängert. Metasternum ohne
seitliche Bogeniinien. Oberlippe gross 6

— Prosternalfortsatz nach hinten stark verlängert, weit auf das Mesosternum

übergreifend. Metasternum jederseits mit einer Bogenlinie. Oberlippe klein

oder nur sehr kurz vortretend 10

G Erstes Fühlerglied nach vorn sehr stark lappig erweitert. Stirnrand über der

Fühlerwurzel etwas aufgebogen. Flügeldecken hinten gemeinschaftlich zu-

gerundet, das Abdomen vollständig umschliessend, mit Längsrippen oder

wenigstens mit Andeutungen von solchen 7
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— Erstes Kühleigliod nach vorn nur massig erweitert. Stirnrand über der Füliler-

wurzel nicht aufgebogen. Flügeldeclien hinten abgestutzt, das Pygidium mehr
oder minder freilassend, ohne Andeutung von Längsrippen 8

7 Die Fühlerfurchen gerade nach hinten gerichtet, parallel. Die Fühlergeissel

ziemlich dick. Flügeldecken mit regelmässigen Längsrippen 9 A^mphotis.
— Die Fühlerfurchen nach hinten convergirend. Die Fühlergeissel schlank. Die

Flügeldecken nur mit leicht angedeuteten, wenig regelmässigen Längsrippeii.

10 Soronia.
8 Halsschild an der Basis ungerandet. Flügeldecken ohne Nahtstreifen. Pro-

sternalfortsatz zwischen den Vorderhüften schmal. Oberlippe tief eingeschnitten.

Endglied der Lippentaster stark verdickt. Beim rf tritt hinter dem Pygidium
das achte Dorsalsegraent stark hervor. Fühlerfurchen nach hinten convergirend.

11 Epuraea.
— Halsschild an der Basis mehr oder minder deutlich gerandet. Flügeldecken

wenigstens auf der hinteren Hälfte mit feinem Nahtstreifen. Prosternalfortsatz

zwischen den Vorderhüften breiter. Oberlippe wenig tief ausgerandet. End-
glied der Lippentaster kaum dicker als das vorletzte. Beim ,-^ tritt das achte

Dorsalsegment hinter dem Pygidium nicht hervor '.t

ti Fühlerfurchen gerade nach hinten gerichtet, parallel. Halsschild an den Seiten

ohne Haarsaum, auf der Scheibe mit Eindrücken 12 Oniosita.
— Fühlerfurchen nach hinten convergirend. Halsschild an den Seiten mit einem

Haarsaume, auf der Scheibe ohne Eindrücke 13 Nitidula.
10 Fühler bei beiden Geschlechtern mit compacter dreigliedriger Keule. Letztes

Ventralsegment jederseits mit einer Bogenlinie. Vorderschienen am Aiissen-

rande gezähnt oder wenigstens deutlich gekerbt 14 Meligetlws.
— Fühler beim rf mit vier- bis fünfgliedriger, beim $ mit dreigliedriger, etwas

lose gegliederter Keule. Letztes Ventralsegment ohne Bogenlinien. Die

Vordorschienen schlank, am Aussenrande nur äusserst fein gekerbt.

15 Pria.
1

1

Die drei ersten Tarsenglieder stark erweitert. Prosternalfortsatz an der Spitze

nicht höckerig \2

— Die drei ersten Tarsenglieder massig erweitert oder einfach. Prosternalfortsatz

an der Spitze einen kleinen Höcker bildend 13

12 Körper klein, oblong, ohne Kugelungsvermögen, oben grob und sehr dicht

anliegend behaart l(j Xenustronyylns.
— Körper viel grösser, breit, mit unvollständigem Kugelungsvermögen, fein und

dicht anliegend behaart. Der Prothoras zu einer starken Neigung gegen die

Mittelbrust befähigt 17 Cychramus.
\o Die drei ersten Tarsenglieder erweitert. Flügeldecken ganz verworren punktirt.

18 Thdlycra.
— Die drei ersten Tarsenglieder einfach. Flügeldecken mit Punktreihen.

19 Pocadius.
14 Körper flacher gewölbt, behaart, mit sehr groben, scharf umrandeten Punkten

besetzt, welche auf den Flügeldecken unregelmässige Doppelreihen bilden.

Basis des Halsschildes kräftig gerandet, vierbuchtig, mit zwei kleineren

inneren und zwei viel breiteren äusseren Ausbuchtungen. Die Spitze des

Prostornalfortsatzes gerundet, die des Metasternalfortsatzes leicht ausgerandet.

20 Pocadiodes.
— Körper stärker gewölbt, kahl, fein und einfach punktirt, auf den Flügeldecken

mit feinen Punktreiheu. Basis des Halsschildes ungerandet, in der Mitte

sehr kurz lappig vorgezogen. Die Spitze des Prosternal- und Metasternalfort-

satzes gerade abgestutzt 21 Cyllodes.
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7. Gatt. Ipidia.

Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 289, Naturg. Ins. Deut.schl. IJI, 139, Lacord. Gen.

Col. II, 304, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 140, Thoms. Skand. Col. IV, 162, Reitt.

Verh. iiat. Ver. Brunn, XII, 54, Deutsch. Ent. Zeitschr. 187Ö, Heft III, 9, ex parte.

Alisgezeichnet durch die gestreckte, parallelseitige, ziemlich depresse Körper-

forui. die kahle Oberseite, die gereiht punktirten Flügeldecken, die langen und tiefen,

parallelen Fiihlerfurchen und durch das Vorhandensein einer Schräglinie jederseits auf

dem Mctasternum. Der Kopf ziemlich klein. An den Fühlern das erste Glied stark

verdickt, nach vorn gerundet erweitert, das zweite dicker und etwas kürzer als das

dritte, dieses massig gestreckt, die folgenden Glieder an Länge abnehmend, das achte

ziemlich stark quer, die Keule massig gross, oval, zusammengedrückt, ihr erstes

Glied grösser als die zwei letzten Glieder. Die Oberlippe in der Mitte des Vorder-

randes seicht ausgerandet. Die Mandibeln an der Spitze in zwei übereinander

liegende kurze Zähne gespalten, am Innenrande dicht bebartet. Die Maxillarlade

ziemlich breit, am Innenrande gegen die Spitze lang und dicht bebartet. Die Maxiilar-

taster kräftig, die Ma.xillarlade wenig überragend, ihr erstes Glied sehr klein, das

zweite verkehrt-conisch-becherfnrmig, das dritte kurz und stark quer, das Endglied

schmäler, etwa so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, gegen die

abgerundete Spitze leicht verschmälert. Das Kinn quer trapezförmig, vor der Basis

jederseits stumpf erweitert, vorn tief ausgeschnitten, mit spitzwinkelig vorspringenden

Vorderecken, der Grund des Ausschnittes leicht gerundet vorgezogen. Die Zunge

nach vorn massig erweitert, vorn seicht ausgeschnitten. An den Lippentastern das

zweite und dritte Glied stark verdickt, das dritte ziemlich eiförmig. Der Halsschild

so breit wie die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, hinten parallel-

seitig, nach vorn massig gerundet verengt, am Vorderrande nur sehr flach aus-

geschnitten, am Hinterrande schwach dreibuchtig, an den Seiten kräftig, am Vorder-

und Hinterrande schmal gerandet. Die Flügeldecken ziemlich langgestreckt, höchstens

die Spitze des Abdomens freilassend, ziemlich gleichbreit, auf dem Rücken nur sehr

flach gewölbt, gegen den Seitenrand .steil abfallend, an den Seiten schmal gerandet.

mit scharfer Basalecke. gereiht punktirt. mit rippenartig erhobenem siebenten

Zwischenräume. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften massig breit, nach

hinten erweitert, mit breit abgerundeter, etwas vorgezogener Spitze. Die Mittel- und

Hinterhüften allmälig breiter getrennt. Das Metasternum jederseits mit einer ge-

bogenen ei'habenen Linie, welche in den Vorderecken des Intercoxalfortsatzes beginnt,

am Hinterrande der Mittelhüften bis über die Mitte derselben und dann in schräger

Richtung gegen die Hinterecken des Metasternums verläuft, wodurch jederseits ein

grosses dreieckiges Seitenstück des Metasternums begrenzt wird. Das erste Veutral-

segment bildet zwischen den Hinterhüften einen breit abgerundeten Intercoxalfortsatz.

Die Beine ziemlich kräftig, die Schienen gegen die Spitze erweitert, mit vorspringender

äusseren Apicalecke, die drei ersten Tarsalglieder an den Vorderbeinen etwas breiter

als an den Mittel- und Hinterbeinen, aber nur wenig breit. Die Gattung enthält

nur einige der palaearctischen Region angehörige Arten , welche unter Baum-

rinden leben.

1. Ipidia quadrimaculata Quens. Dissert. bist. nat. 1790, sec. Seidl.

Fn. Balt. 2. Aufl. 214, Fn. Transsylv. 229; quadrinotata Fabr. Suppl. Entom. syst.

1798, 179, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 97, t. CCLXXXVI, f. A, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 140, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. H, pl. 37, f. 183, Thoms. Skand.

Col. IV, 163. — Ziemlich gestreckt und gleichbreit, auf dem Rücken abgeflacht,

oben kahl, glänzend schwarz, jede Flügeldecke mit zwei grossen rothen Flecken,

einem viereckigen Schulterfleck und einem rundlichen Flecken hinter der Mitte neben

der Naht, die Fühler, der Mund und die Tarsen braunroth oder rostroth, oft auch

der Seitenrand des Halsschildes braunroth durchscheinend. Der Kopf zwischen den

Fühlerwurzeln mit zwei Grübchen, weitläufig mit grösseren Hohlpunkten und feinen

Punkten besetzt. Der Halsschild so breit wie die Flügeldecken, etwa anderthalbmal
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SO breit als lang, von der Basis bis über die Mitte parallelseitig, dann nach vorn

gerundet verengt, vorn sehr flach ausgeschnitten, an der Basis sehr schwach drei-

buchtig, mit scharf rechtwinkeligen Hinterecken, in der Mitte sehr flach, gegen die

gekehlt abgesetzten, kräftig gerandeten Seiton in starker Wölbung abfallend, im

Grunde fein und weitläufig punktirt, ausserdem an den Seiten mit groben Hohl-

punkten weitläufig besetzt, in der Mitte mit zerstreuten kleineren Punkten. Die

Flügeldecken zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, ziemlich gleichbreit, hinten

etwas schräg abgerundet, gereiht punktirt, in den Punktreihen mit länglichen Hohl-

punkten, auf den Zwischenräumen fein und sehr weitläufig punktirt, der dritte

Zwischenraum gegen die Spitze, der fünfte in der ganzen Länge flach gewölbt, der

siebente von der Schulter bis zum hinteren Viertel rippenartig erhoben, der Kücken

bis zur Schulterrippe sehr flach gewölbt, die Seiten steil abfallend. Beim rf das

Metastcrnum vor dem Hinteriande mit zwei Höckerchen, zwischen denselben breit

eingedrückt und geglättet, die Mittelschienen in der Apicalpartie nach innen er-

weitert. Long. 4— 5-5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich unter Nadelholz-

rinde; nicht häufig.

2. Ijtidia binotata Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, UI. H., 88. —
Von i/uadn'macnlata nur durch den Mangel des rothen Fleckens hinter der Mitte der

Flügeldecken, feinere Punktreihen und durch nicht erhobenen fünften Zwischenraum

der Flügeldecken verschieden. Die rothe Schultermakel ist kleiner als bei quadri-

maculata und schief dreieckig. Vielleicht nur eine Varietät der quadrimandata.

Long. 5*3 mm. Ungarn. Nach einem einzelnen Exemplare aus der Sammlung

Deyrolle's beschrieben. (Ex Keitter.)

8. Gatt. Stelidota.

Erichs. Germ. Zeitschr. Eutom. IV, 1843, 300, Lacord. Gen. Col. II, 310, Keitt. Verh. iiat.

Ver Brunn, XII, 12, Hern Transact. Am. Ent. Soc. VII, 303, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl.

Fenn. VI, 95.

Mit I]}idia sehr nahe verwandt, nur durch die viel kürzere und breitere,

seitlich gerundete, im ümriss elliptische oder ovale Körperform, die behaarte Ober-

seite , die stärker ausgerandete Oberlippe und die einfache Spitze der Mandibeln

verschieden. Erst hinter der Spitze der Mandibeln befindet sich ein kleiner, scharfer

Zahn. Bei unserer Art ist die schräge MetaSternallinie nicht wie bei Ipidia gegen

die Hinterecken des Metasternums, sondern gegen die Mitte der Seiten desselben

gerichtet, begrenzt aber ein ziemlich grosses dreieckiges Seitenstück des Metasternums.

liei vielen exotischen Stelidota -Arten entfernt sie sich viel weniger vom Vorderrande

des Metasternums. Die Gattung ist namentlich über Nord-, Central- und Südamerika

verbreitet und durch einige Arten auch in der palaearctischen Eegion vertreten.

Erichson führt auch zwei unbeschriebene Arten von Madagascar an.

1. Stelidota sexguttata F. Sahlbg. Bull. Mose. 1834. 273, Seidl. Fn.

Balt. 2. Aufl., 214, Fn. Transsylv. 229, J. Sahlb. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI,

96; lata Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 828; inlegra Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr.

1867, 252. — Länglich oval, ziemlich flacii gewölbt, etwas grob anliegend, auf

den Flügeldecken in Längsreihen behaart, schwarz, der Seitenraud des Halsschildes

rothbraun durchscheinend, jede Flügeldecke auf liem Rücken mit drei rothen Makeln,

einer kleineren neben dem Schildchen und zwei hintereinander stehenden grösseren,

von denen sich eine im oberen Viertel, die andere unmittelbar hinter der Mitte

befindet, die Fühler, der Mund und die Beine braunroth. Von den zwei grösseren

Makeln der Flügeldecken ist die mit der Scutellarmakel oft zusammenhängende
vordere mehr nach aussen gerückt und oval, die hintere von der Naht nur durch

den ersten Zwischenraum getrennt und ijuer. Der Kopf dicht mit groben und
kleineren Punkten besetzt, zwischen den Fühlerwurzeln quei- eingedrückt. Der Hals-

schild an der Basis so breit als die Flügeldecken und mehr als iloppelt so breit
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als lang, nach vom stark gerundet verengt, am Vorderrande massig tief bogen-

förmig ausgesclioitten , an der Basis jederseits gegen die ziemlich spitzwinkeligen

Hinterecken bieit ausgebnchtet, flach gewölbt, mit gekehlt abgesetztem Seitenrande,

am Vorder- und Hinterrande gerandet, massig dicht mit groben nnd feinen Punkten

besetzt, an den Seiten gedrängter punktirt. Die Flügeldecken mehr als doppelt so

lang als der Halsschiid, aber nur anderthalbmal so lang als an der Basis za-

sammengenommen breit, etwa vom vorderen Drittel an nach hinten verengt, an der

Spitze etwas schräg zugerundet, massig gewölbt, mit ziemlich schmal abgesetztem

Seitenrande, jede mit neun nach hinten und aussen stärker vertieften Punktstreifen, auf

den Zwischenräumen massig fein und wenig dicht, etwas rauh und runzelig punktirt

lind anliegend behaart. Bei den mir vorliegenden fünf Exemplaren, die vielleicht

-ammtlich ^ sind, die Vorderschienen vor dem ersten Drittel gekrümmt und von

iier Krümmung znr Spitze stark erweitert, die Mittelschienen im apicalen Drittel

ziemlich stark nach innen erweitert und vor der Erweiterung am Innenrande aus-

gebnchtet. die Apicalpartie der Hinterschienen nach innen schwächer, aber in grösserer

Ausdehnung erweitert. Long. 3—3 8 mm. Finnland. Litthauen. Steiermark, Krain,

Südungani, Batum, Kleinasien. Sehr selten. Von Wankowicz an einem mit Pilzen

der Gattung Daedalea besetzten Pappelstrunk aufgefunden.

9. Gatt. Ämphotis.

Erichs. Germ Zeitschr. Entom. IV, 1843, -'iMi, Sturm Deutsebl Fn. Ins. XV. 110, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 165, Lacord. Gen. Col. 30«, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

U.3, Thoms. Skand. Col. IV, 163, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brüiin, XII, 49, Deutsch. Ent.

Zeitschr. 1875, Heft III, 9.

Syn. Cerophorus Lap. Casteln. Hist. nat. Ins. Col. U, 1840. 10; Soronia Hern Transaet.

Am. Ent. See. VII, 306, ex parte.

Ansgezeicbnet durch das nach vorn in einen grossen, flach ohrförmigen Lappen
erweiterte erste Fühlerglied. Körper von elliptischem ümriss, unten flach, oben flach

gewölbt mit breit abgesetztem nnd aufgebogenem Seitenrand des Halsschildes und

der Flügeldecken. Der Kopf massig gross, von den Vorderecken des vorn sehr tief

ausgeschnittenen Halsschildes bis über die Augen umfasst, der Stirnrand über dei

Fühlerwurzel etwas aufgebogen. Auf der Unterseite des Kopfes die tiefen Fühler-

fnrchen gerade nach hinten gerichtet, parallel, innen von einer lamellenartig er-

weiterten Leiste begrenzt. An den Fühlern das erste Glied nach vom in eine grosse

ohrförmige Platte erweitert, das zweite bis achte Glied verhältnissmässig dick, das

zweite etwas dicker und kaum kürzer als das dritte, das vierte und achte Glied

kurz, an Breite allmälig etwas zunehmend, die Keule breit und kurz, zusammen-
gedrückt, ihr erstes Glied fast so gross als die zwei letzten Glieder zusammen-
genommen. Die Oberlippe in der Mitte des Vorden-andes tief ansgerandet. Die

Mandibeln nach aussen erweitert, an der Spitze kräftig zweizahnig, am Innenrande
dicht bebartet. Die Maxillarlade ziemlich breit, an der Spitze und innen dicht

bebartet. Die Kiefertaster die Maxillarlade wenig überragend, ziemlich dick, ihr

erstes Glied klein, das zweite massig gestreckt, verkehrt conisch, das dritte viel

kürzer, das Endglied schmäler und mehr als doppelt so lang als das dritte, stumpf
zugespitzt. Das Kinn breit, vorn mit dreieckig vorgezogener Mittelpartie nnd ein-

gesenkten breiten Seitenlappen. Die Zunge nach vom nur wenig erweitert, vorn

massig tief ansgerandet. An den Lippentastern das zweite und dritte Glied fast von
gleicher Länge , das zweite verkehrt conisch , vor der Basis aussen ausgeschweift,

das dritte leicht gekrümmt, an der Spitze abgerundet. Der Halsschild an der Basis

so breit wie die Flügeldecken , nach vorn gerundet verengt , am Vorderrande sehr

tief ausgeschnitten, mit spitzwinkelig vorspringenden, den Kopf bis über die Augen
umfassenden Vorderecken, flach gewölbt, mit breit abgesetzten und aufgebogenen
Seiten, an der Basis schmal gerandet. Das Schildchen wenig gross, gerundet drei-

eckig. Die Flügeldecken das ganze Abdomen umfassend , hinten gemeinschaftlich
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abgerundet , flach gewölbt, mit breit abgesetztem und aufgebogenem Seitenrandc,

auf dem Rücken mit fünf erhabenen Tjinien oder Kippen, ihre Epipleurcn sehr breit.

Die Hinterhüften wenig breiter getrennt als die Mittelhüften. Die Beine wenig kräftig.

Die Schienen mit scharfer Aussenkante. Die Vorderschienen mit stumpf zahnfirmig

ausgezogener Apicalecke. Die Tarsen zusammengedrückt, ihre drei ersten Glieder

wenig breiter als der vierte, unten mit einem Haarlappen, das Endglied so lang

als die vier ersten Glieder zusammengenommen, mit einfachen Klauen. Die Gattung

ist durch drei Arten in der palaearctischen und durch zwei Arten in der nearctischon

Region vertreten. Die Arten sind nach Wasmann (Krit. Verzeichn. myrmckoph. ii.

termitophil. Arthropoden 18U4, 137) gesetzmässig myrmekophil.

1. Amphotis marginata Fabr. Spec. Ins. I, 17.S1, 91, Sturm Deutsclil.

Fn. Ins. XV, 113, t. CCC, f. Ä, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 165, Jacqu. Duval

Gen. Co!. d'Eur. II, pl. 38, f. 189. Thoms. Skand. Col, IV, 164; biloba Herbst

Käf. V, 238, t. 53, f. 8. — Ziemlich breit elliptisch, rostroth, der Rücken der

Flügeldecken bis auf zwei rostrothe Basalflecken und eine rostrothe , nach aussen

verkürzte Querbinde hinter der Mitte schwarz oder braun. Die Oberseite bis auf den

glänzenden, breit aufgebogenen Seitenrand des Halsschildes und der Flügeldecken

im Grunde äusserst fein cbagrinirt und daher nur matt glänzend. Der Kopf bis

auf den breit und flach abgesetzten, nur spärlich punktirten Vorderrand ziemlich

dicht punktirt. Das erste Fühlerglied nach vorn in einen breiten, oben ausgehöhlten

Lappen erweitert. Der Halsschild an der Basis so breit als die Flügeldecken und

mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn stark gerundet verengt, vorn sehr

tief ausgeschnitten, mit spitzwinkeligen, den Kopf bis weit über die Augen um-

fassenden Vorderecken und scharf rechtwinkeligen Hinterecken, ziemlich gewölbt,

mit breit und gekehlt abgesetzten, stark aufgebogenen Seiten, in der Mittellinie

sehr schwach gefurcht, auf der glanzlosen Scheibe ziemlich dicht punktirt und

äusserst kurz und spärlich behaart, in der glänzenden breiten Seitenrandkehle glatt.

Die Flügeldecken nur doppelt so lang als der Halsschild in der Mittellinie, bis zur

Mitte gleich breit, hinten gerundet zugespitzt, vor der Spitze meist ein wenig aus-

geschweift, ziemlich gewölbt, nach hinten in starker Wölbung abfallend, mit breit

und bis zur Nahtspitze gekehlt abgesetztem, aufgebogenem Seitenrande, auf dem

Rücken mit fünf erhabenen, mit einer Haarreihe besetzten Längsrippen, bi.s auf die

nahezu glatte, nur äusserst fein querrunzelige Seitenrandkehle kräftig und ziemlich

dicht punktirt. Long. 4—4'5 trnn. Nord- und Mitteleuropa. Nach Wasmann (Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1892. 347) ein echter Gast you L<isiiis fulif/hiosns, der von den

Ameisen gefüttert und helockt wird. Unter der losen Rinde alter, von Ldxiiis ftili-

ijinosus bewohnter Baumstämme oft in Monge beisammen; doch auch auf Blüten.

10. Gatt. Soronia.

Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 277, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 102, Erichs.

Niiturg. Ins. Deutschi. III, 161, Lacord. Gen. Col. II, 304. Jacqu. Diival Gen. Col. d'Eur. II,

143, Thoms. Skaml. Col. IV, 165, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 46, ex parte. Deutsch.

Eut. Zeitschr. 1875, Heft III, 8, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII, 306, ex parte.

Mit Amphotis sehr nahe verwandt und hauptsächlich durch die nach hinten

convergirenden Fühlerfurchen verschieden. Die Fühler mit schlankerer Geissei. ihr

erstes Glied nach vorn gerundet erweitert, das dritte Glied gestreckt, viel länger

als das zweite, das erste Glied der Keule wenig grösser als das zweite, die Man-

dibcln nach aussen viel weniger erweitert als bei Amphotis, das Kinn breiter uiul

die Zunge nach vorn ziemlich stark erweitert. Der HalsschiM vorn weniger tief

ausgeschnitten als bei Amphotis, die Flügeldecken mit flacheren, nur leicht an-

gedeuteten Längsrippen.

Die bereits von W. Curtis (Transact. Linn. Soc. London, T. I, 1791, 87, t. 5.

f. 6, 7) und Westwood (Introduct. mod. Classific. Ins. 1839, 141, f. II, 1)

bekannt gemachte Larve von Soronia r/risea wurde von Erichson (Naturg. Ins.
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Deutschi. III, 164) ausführlich beschrieben. Perris (Larvas de Coleopteres, 1877,

26—28) hat Erichson's Angaben in einigen Punkten corrigirt. Die Erichson'scho

Beschreibung wird hier unter Berücksichtigung dieser Correcturen wiedergegeben.

Die Larve ist ziemlich flach, etwas eiförmig, doch nach hinten zugespitzt, schmutzig

weiss. Der Kopf ist klein, rundlich, hornig, vorgestreckt. Die Stirn flach. Die Lefze

klein. Die Mandibeln von sehr eigenthümlicher Form. Sie haben eine schmale, sanft

nach innen gekrümmte, am Innenrande stumpf gezilhnelte Spitze; unterhalb der-

selben sind sie stark nach innen erweitert und hier mit einem häutigen Saum ver-

sehen , welcher am Rande mit hornigen, nach hinten gebogenen, klauenförmigen

Dornen eingefasst ist, welche je weiter nach hinten umso kleiner werden und an

ihrem hinteren Rande wieder mit starren, gebogenen Börstchen dicht gewimpert

sind; am Grunde eine grosse, deutlich quergeriefte Mahlfläche. Die Maxillen mit

verwachsener, länglicher Lade, welche an der Spitze und dem Innenrande mit Härchen

eingefasst ist. Nach Perris die Maxillartaster dreigliedrig, die Unterlippe kloin, quer,

mit den kurzen zweigliedrigen Lippentastern zwischen den Maxillarladen versteckt,

die Füsse viergliedrig, das erste Glied dick und kurz, das zweite länger, das dritte

so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, unterhalb des Endgliedes

mit einem sehr kurzen Anhangsglied, das Endglied schlank, so lang wie das zweite.

Hinter den Fühlern jederseits drei Ocellen. Der Prothorax nach Erichson mit zwei

grösseren Hornflecken. Die übrigen Ringe je mit einer Querreihe brauner Horn-

punkte auf dem Rücken und an den Seiten mit einem kleinen , zapfenförmigen

fleischigen Fortsatz , welcher auf seiner Spitze ein weisses Börstchen trägt. Nach

Perris sind die braunen Hornpunkte jederseits der Mittellinie nicht in einer Querreihe,

sondern fast kreisförmig angeordnet und tragen an der Spitze ein microscopisches

spatelförmiges Börstchen. Der neunte Hinterleibsring endigt mit ein Paar aufwärts

gekrümmter Haken, vor welchen ein Paar ähnlicher, aber kleinerer steht. Das Anal-

segment röhrig, als Nachschieber dienend. Von den neun Stigmenpaaren liegt das

erste auf der Unterseite in der Falte zwischen dem Pro- und Mesothorax, die übrigen

auf den acht ersten Hinterleibsringen , etwas vor den fleischigen Fortsätzen. Nach
Perris sind die Stigmen wie bei Epuraea vorspringend, tubulös. Die Beine kurz,

die Hüften nach aussen gerichtet, die Trochanteren kurz, die Schenkel und Schienen

etwas länger, der klauenförmige Tarsus am Grunde stufenförmig verdickt. Curtis

und Westwood fanden die Larve an Weiden, an den vom ausfliessenden Saft durch-

drungenen AusWurfsspänen der Larve von Crypton-lii/nchus lapcUhi , Erichson auch

unter der Rinde anderer Bäume und zwischen den Gallen der Cynips teniti-

nalis Fabr.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

Die Verbreitung über andere Regionen ist erst festzustellen, da nicht alle als Soronia

beschriebenen Arten (vom Cap, von Netiholland, Neu-Caledonien, Neu-Seeland, Central-

Amerika) hieher zu gehören scheinen. Die Arten leben am ausfliessenden Saft und

unter der Rinde von Bäumen.

1 Körper breiter. Die Flügeldecken überall gleichmässig und sehr dicht punktirt,

schwarz gefleckt, hinter der Mitte mit einer zackigen hellen Querbinde, hinter

der die schwarze Fleckenzeichnung durch die Naht unterbrochen ist. Die Vorder-

schienen des cf gekrümmt 1 pimctatissima.
— Körper weniger breit. Die Flügeldecken gröber und weniger dicht punktirt

oder mit doppelter Punktirung, schwarz gefleckt, hinter der Mitte mit einem

hellen Querfleck oder einer hellen, zackigen Querbinde, welche hinten durch

einen gemeinsamen, durch die Naht nicht unterbrochenen, schwarzen Quer-

fleck begrenzt wird. Vorderschienen des cf einfach.

2 grisea, 3 oblontfa.

l. Soronia punctatissima Illig. Schneid. Mag. 598, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 105, t. CCXCIX, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 162, Thoins.

Skand. Col. IV, 166, M. des Gozis Revue d'Kntom. IV, 1885, 121; ferniginm Laich.



470 XXIV. Familie. Nitidulidae. — III. Trib. Nitidulini.

Verz. Tyrol. Ins. I, 1781. 104. — Breit oblong, flach gewölbt, bräunlich rostgelb, auf

dem Halsschilde und auf den Flügeldecken mit schwarzer Fleckenzeichnung, welche

hinter der Mitte der Flügeldecken eine deutlich hervortretende zackige Querbinde

freilässt, fein anliegend, auf hellem Grunde gelblich, auf den Flecken schwarz behaart,

auf den Flügeldecken mit mehr oder minder deutlichen, wenigstens gegen die Spitze

hervortretenden Reihen weisslicher Schuppenbörstchen. Der Kopf dicht punktirt,

in der Mitte mit einem bogenförmigen oder nach hinten winkeligen Eindruck. Der

Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, mehr als doppelt so

breit als lang, nach vorn stark gerundet verengt, gegen die Basis eingezogen,

mit kleinen, kurz abgesetzten, rechtwinkeligen oder etwas spitzwinkelig nach aussen

springenden Hinterecken, vorn sehr staik ausgeschnitten, am Hinterrande jederseits

nur sehr flach ausgebuchtet, leicht gewölbt, mit breit abgesetzten, verflachten Seiten,

auf der Scheibe durch mehrere grubige Eindrücke uneben, massig fein und dicht

punktirt. Die Flügeldecken flach gewölbt, mit ziemlich breit abgesetzten Seiten, auf

dem Rücken mit etwa sechs seichten und schwachen Längsfurchen, deren Zwischen-

räume leicht gewölbt sind, überall sehr dicht und gl^ichmässig massig fein punktirt.

Beim ~f die Vorderschienen in der Mitte bald stärker gekrümmt und vor der

Kiümmung plötzlich und sehr stark erweitert, bald schwächer gekrümmt und vor

der Krümmung allmälig oder nur schwach erweitert. Long. 4'5

—

ö'ö mm. Nord-

und Mitteleuropa, unter Rinden und am ausfliessenden Safte von Laubbäumen; selten.

2. Soronia grisea Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 362, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. SV, 107, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III. 1(53. Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. 11, pl. 38, f. 188, Thoms. Skand. Col. IV, 166, M. des Gozis Revue d'Entom.

IV, 1885, \2\; ferrtiginea Scop. Entom. Garn. 21; varia Fabr. Spec. Ins. I, 92;

variegata Oliv. Entom. II, 12, 4, pl. I, f. 1. — Der pitnctalissima sehr ähnlich,

schmäler, flacher und durchschnittlich viel kleiner, heller rothgelb gefärbt, ähnlich

gefleckt, doch findet sich an Stelle der hellen Querbinde hinter der Mitte der Flügel-

decken ein gemeinsamer zackiger Querfleck, der hinten von einer an der Naht nicht

unterbrochenen, zackigen, schwarzen Querbinde begrenzt wird, der Halsschild nach

vorn nur in sehr schwacher Rundung schräg verengt, vor der Basis plötzlich und

viel stärker eingezogen, auf der Scheibe weniger uneben, viel feiner und weniger

dicht punktirt. weitläufig mit weisslichen Schuppenbörstchen besetzt, die Flügeldecken

mit viel weniger dichter, etwas grober, abei' seichter Punktirung und mit deutlicher

hervortretenden Längsreihen weisslicher Schuppenbörstchen , ilie V^orderschienen bei

beiden Geschlechtern einfach. Long. 3"5

—

ö"5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Häufig.

3. Soronia oblonf/a Bris. Mat. Cat. Grenier, 1863, 46. — Von piim-ia-

tissima und grisea durch längere, schmälere und gewölbtere Körperform, viel

schmäler abgesetzte Seiten des Halsschildos und die doppelte Punktirung der Flügel-

decken leicht zu unterscheiden. Die Flügeldecken meist ausgedehnter schwarz gefleckt

als bei yriseu, hinter der Mitte mit einer zackigen hellen Querbimio. Der Haisschild

nur doppelt so breit als lang, vor der Basis weniger stark eingezogen als bei

grisea, auf der Scheibe weniger uneben als bei pimctathsima, weitläufig mit weiss-

lichen Schuppenbörstchen besetzt, fein und dicht punktirt, meist mit eingestreuten

grösseren Punkten. Die Flügeldecken länger und gewölbter als bei grisea, wie bei

dieser mit Längsreihen weisslicher Börstchen, in den seichten Längsfurchen mit

ziemlich groben, aber seichten Punkten, zwischen denselben fein und massig dicht

punktirt. Die Vorderschienen des / einfach. Long 4— 5'5 mm. Süiifraukreich,

Istrien, Südungarn, Syrien. Selten.

11. Gatt. Epnraea.

Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 267, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, U, Erichs.
Naturg. Ins. Deutschi. III, 140, Lacord. Gen. Col. II, 302, J.icqu. Duval Geu. Col. d'Eur.
II. 141, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 17, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1«75, Hel't III, 5,

Born Transact. Am. Kur. Scic. VII, 1878—1879, 288.
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Dadopora + Epuraea Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 168.

Subg. Omosiphora Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XIII, Jahrg. 1874, 56; Subg. Micruria
Reitt. ibid. 58 = Micrurula Reitt. Wien. Ent. Zeitg. III, 1884, 209.

E. Reitter: „Revision der europäischen jE/jMJ-nea-Arten" in Verh. nat. Ver. Brunn, XI. Bd.

Jahrg. 1872, 3—2.5, T. I.

E. Reitter: „Analytische Uebersicht der europäischen Arten der Coleopteren-Gattung Epuraea
Er." in Verh. nat. Ver. Brunn, XXXII. Bd. Jahrg. 1893, 18—36.

Durch die ungerandete Basis des Halsschildes, freiliegendes Pygidium, die

nach hinten stark convergirenden Fühlerfurchen, die tief eingeschnittene Oberlippe,

die einfache Spitze der Mandibeln, die schmal getrennten Vorderhüftea und im männ-

lichen Geschlechte durch das Hervortreten eines achten Dorsalsegmentes liintei' dem
Pygidium ausgezeichnet. Körper mehr odei' minder oblong, bisweilen ziemlich ge-

streckt und gleichbreit, in anderen Fällen von kürzerem und breiterem, mehr ovalem

Umriss, bald flacher, bald gewölbter, anliegend behaart. Der Kopf ziemlich klein,

bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen, zwischen den Fühlerwurzeln

meist mit zwei Eindrücken, auf der Unterseite mit zwei tiefen, nacli hinten stark

convergirenden Fühlerfurchen. An den Fühlern das erste Glied verdickt und nach

vorn massig stark gerundet erweitert, das zweite Glied dicker als das dritte, das

dritte bis fünfte Glied mehr oder minder gestreckt, das sechste bis achte kurz, das

achte quer, die Keule ziemlich gross, aus drei mehr oder minder dicht aneinander

schliessenden Gliedern bestehend. Die Oberlippe durch einen schmalen und tiefen

Einschnitt zweilappig. Die Mandibeln mit einfacher Spitze, hinter derselben mit

einem kleinen Zahn, hinter demselben bebartet. Die Maxillarlade ziemlich kurz, am
Innenrande und an der abgerundeten Spitze lang und dicht bebartet. Die Maxillar-

taster die Lade überragend, ihr erstes Glied klein, das zweite kurz verkehrt conisch,

das dritte sehr kurz und quer, das Endglied so lang als die drei ersten zusammen-

genommen, gegen die Spitze verschmälert. *) Das Kinn quer, an den Seiten jeJer-

seits winkelig erweitert, dann nach vorn stark verengt, vorn ausgeschnitten, mit

vorspringenden Vorderecken. Die Zunge vorn mit zwei häutigen dreieckigen Seiten-

lappen. An den Lippentastern das erste Glied klein, das zweite verkehrt conisch,

das dritte viel grösser und dicker, kurz eiförmig oder (Subg. Dadopora) beilförmig.

Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, mehr oder minder

stark quer, am Vorderrande bald tiefer, bald seichter ausgeschnitten, selten fast

gerade abgestutzt, an der Basis jederseits gegen die Hinterecken flach ausgebuchtet,

mit mehr oder weniger breit abgesetzten, selten nur schmal gerandeten Seiten. Das

Schildchen ziemlich gross, dreieckig. Die Flügeldecken das Pygidium mehr oder

weniger freilassend, hinten quer oder schräg und mehr oder minder gerundet ab-

gestutzt, mit breit oder schmal abgesetztem Seitenrande, verworren punktirt, ohne

Nahtstreifen. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften ziemlich schmal.

nach hinten gewölbt abfallend, der Mesosternalfortsatz zwischen den Mittelhüften

gewöhnlich etwas breiter und hinten zur Aufnahme des Metasternalfortsatzes aus-

gerandet, bisweilen aber noch schmäler und zugespitzt. Die Hinterhüften wenig oder

beträchtlich breiter getrennt als die Mittelhüften, das erste Ventralsegraent zwischen

denselben einen dreieckigen oder breiteren abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend.

Die drei mittleren Ventralsegmente kürzer als das erste und fünfte. Beim ,J tritt

hinter dem Pygidium ein sehr deutliches achtes Dorsalsegment hervor, dessen

Ventralplatte gleichfalls freiliegt. Die Beine kräftiger oder schlanker, die Apicalpartie

der Mittelschienen beim cf häufig nach innen erweitert, seltener die Hinterschenkel

und Hinterschienen des cf ausgezeichnet, die drei ersten Tarsenglieder in ver-

schiedener W^eise, an den Vorderbeinen aber stets stärker als an den Mittel- und

Hinterbeinen erweitert. Bisweilen sind sie an allen Beinen stark, bisweilen an den

*) Die von Reitter (Verh. nat. Ver. Brunn, XIII, 56) zur generischen Trennung von
Omosiphora angegebenen Unterschiede in der Mandibelbildung und in der Form des End-
gliedes der Kiefertaster fand ich an meinen Präparaten nicht bestätigt.
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Mittel- und Hinterbeinen kaum erweitert. Die Klauen einfach oder (Subg. ^ficrnriih)

vor iler Basis schwach erweitert.

Die Larve und Nymphe von Eptiraea ohsoleta wurde von Perris (Ann. Soc.

Eni Fr. 1862, 184, pl. 5, f. 525—533, Eist. Ins. Pin. marit. 1863, 468—470)
beschrieben. Länge 4-5 mm. Körper langgestreckt, oben gewölbter als unten, cha-

grinirt, schmutzig röthlich, oft mit krustigem Ueberzuge. Der Kopf nach hinten

erweitert, an den Seiten und oben mit einigen nach vorn gerichteten, abgestutzten

Haaren besetzt, an den Seiten massig gerundet, hinten abgestutzt. Das Epistom quer,

von der Stirn wenig deutlich gesondert. Die Oberlippe abgerundet, sowie das Epistom

dunkler gefärbt als der übrige Kopf. Die Mandibeln gekrümmt, rostroth, mit zwei-

zahniger schwärzlicher Spitze. Die Maxillen kräftig, ihre Lade ziemlich gross, oben

.sehr dicht mit ziemlich kräftigen, nach innen gekrümmten Haaren besetzt. Die

Kiefertaster ziemlich lang, über den Vorderrand des Kopfes vorragend, dreigliedrig,

ihr erstes Glied kürzer als das zweite, das zweite und dritte gleichlang, das letztere

an der Spitze mit einer sehr kurzen abgestutzten Borste. Die Unterlippe fast herz-

förmig, mit sehr kurzen zweigliedrigen Lippentastern, von den Maxillarladen um-

schlossen, die Tasterglieder gleichlang. Die Fühler viergliedrig, ihr erstes Glied breit

und kurz, das zweite schmäler und etwas länger, das dritte so lang als die zwei

ersten Glieder zusammengenommen, an der Spitze unterhalb des Endgliedes mit

eineui Anhangsglied, welches ein Drittel der Länge des Endgliedes erreicht und nur

von der Seite sichtbar ist. Das Endglied schlank, so lang als das dritte, an der

Spitze mit einem längeren und zwei kürzeren Haaren. Neben der Fühlerwurzel zwei

rundliche Ocellen. Der Prothorax länger und etwas schmäler als der Mesothorax,

jcderseits mit zwei Höckern, an deren Spitze sich eine Wimperborste befindet. Der

Meso- und Metathorax gleichlang, jederseits mit einem in gleicher Weise bewimperten

Höcker. Die Abdominalsegmente vom fünften an etwas an Länge zunehmend, die

acht ersten hinten jederseits mit einem Höcker, an der Spitze desselben mit einer

gewöhnlich abgestutzten Borste. Das neunte Abdominalsegment hinten tief aus-

gerandet und in zwei etwas aufgebogene, leicht gekrümmte Spitzen ausgezogen, die

mit einer langen Wimperborste endigen. An den Seiten des neunten Abdominal-

segmentes befinden sich conische Höckerchen, auf welchen Borsten eingefügt sind.

Auf den vorderen Höckerchen sind die Borsten sehr kurz, abgestutzt oder spatei-

förmig, auf den hinteren lang. Auf der Dorsalseite der Thorax- und der acht ersten

Abdominalringe befinden sich acht Längsreihen borstentragender Körnchen, von

welchen die am Vorderrande des Prothorax saramt den Börstchen nach vorn, die

übrigen nach hinten gerichtet sind. Von den neun Stigraenpaaren das erste zwi.;chea

Protliorax und Mesothorax, die übrigen im hinteren Drittel der acht ersten Ab-

dominalsegmente. Die Stigmen sind tubulös, d. h. sie befinden sich an der Spitze

einer kleinen cylindiischen Papille Die Beine massig lang, spärlich bewimpert, das

klauenförmige rostrothe Tarsenglied ziemlich lang, pfriemenförmig. Mit der Lebens-

weise der Larve im ausfliessenden Baumsaft steht der tubulöse Bau der Stigmen im

Zusammenhange. Das Abdomen der Nymphe endigt in zwei fleischige Papillen, welche

gewöhnlich von der abgestreiften Larvenhaut umschlossen sind. Die von Bouehö

(Naturg. Ins. 1834, 188) der Nitifhila ohsoleta Gyllh. zugeschriebene Larve, welche

im Herbste in halbverfaultem Ackermisto lebt, gehört jedenfalls keiner Epnraea an.

Die sehr artenreiche Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet. Die

Arten leben am ausfliessenden Saft und unter der Rinde von Bäumen, einige werden

häufig auf Blüten getroffen.

1 Klauen vor der Basis nach innen erweitert. Beine kurz und kräftig.

Halsschild an den Seiten nur schmal gerandet, kurz vor der Basis am
breitesten, nach vorn ziemlich stark in flacher Rundung verengt, aui Vonler-

rande nur äusserst flach ausgeschnitten. Subg. Micrurula.
32 tnelanocephala.

— Kliiiien einfach. Seiten des Halsscliildes breiter oder schmäler aligesetzt . . , 2
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2 Hinterhüften sehr breit getrennt, das erste Ventralsegmeut zwischen denselben

einen breit abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Körper kurz und breit.

Halsschild zweieinhalbmal so breit als lang, mit ausserordentlich breit ab-

gesetzten Seiten, vor der Basis mit einer Querfurche, am Vorderrande tief

ausgeschnitten. Die Flügeldecken wenig länger als zusammengenommen breit,

mit breit abgesetztem Seitenrande. Subg. Ömosii)liora .... 1 limbata.
— Hinterhüften weniger breit getrennt, das erste Ventralsegment zwischen den-

selben einen weniger breit abgerundeten oder mehr oder minder abgestumpft
dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Die Flügeldecken viel länger als zu-

sammengenommen breit, mit breiter oder schmäler abgesetztem Seitenrande .3

3 Die Schienen gegen die Spitze ziemlich erweitert, die Hinterschenkel beim S
verdickt, am Innenrande vor der Spitze bisweilen gezähnt. Halsschild mit

einem hellen Mittelstreifen oder wenigstens mit einem hellen Fleck vor

dem Schildchen. Jede Flügeldecke mit fünf gelben Flecken, von denen sich

zwei neben der Naht und drei neben dem Aussenrande befinden. Subg.

Dadopora 2 decemguttata, 3 fuscicollis.
— Die Schienen schmal. Die Einterschenkel des rf nicht verdickt. Halsschild

ohne hellen Mittelstreifen oder Basalfleck. Flügeldecken ungefleckt oder in

anderer Weise gefleckt. Subg. Epuraea s. str 4

4 Halsschild hinter der Mitte der Seiten am breitesten, nach vorn viel stärker

verengt als nach hinten 5
— Halsschild in der Mitte der Seiten am breitesten, nach vorn nicht oder nur

wenig mehr als nach hinten verengt. Flügeldecken bis über die Mitte parallel-

seitig It)

5 Halsschild vor den Hinterecken nicht oder nur schwach ausgeschweift .... Il

— Halsschild vor den Hinterecken in grösserer Ausdehnung stark ausgeschweift

(vergl. auch 23 horeella) 21 excisicollis, 22 distiiicta.

6 Oberseite ziemlich gewölbt. Mittelschienen des cT einfach 7

— Oberseite mehr oder minder depress 8

7 Oberseite wenig dicht punktirt 4 carpathica, 5 nielina.
— Oberseite dicht punktirt G ochi'acea, 7 nana.
8 Halsschild am Vorderrande stark ausgeschnitten 1)

— Halsschild am Vorderrande seicht oder sehr seicht ausgeschnitten 15

9 Flügeldecken mit auffällig breit abgesetzten Seiten 10
— Flügeldecken mit massig breit oder ziemlich schmal abgesetzten Seiten.... II

10 Köthlichgelb, die Flügeldecken bisweilen in grösserer oder geringerer Aus-

dehnung geschwärzt. Die Fühler mit gleichfarbiger Keule.

8 silacea, 9 deleta.
— Braun oder braunschwarz mit rostrothen Seiten des Halsschildes und der

Flügeldecken. Die Fühler mit schwärzlicher Keule. 10 rufoinarginata.
1

1

Braunschwarz oder braun mit kaum helleren Seiten des Halsschildes und der

Flügeldecken und dunkel braunrothen Fühlern und Beinen. 11 silesiaca.

— Braun oder schwarz mit rostrothen Seiten des Halsschildes und der Flügel-

decken oder braunroth bis bräunlichgelb, bisweilen theilweise geschwärzt oder

gefleckt, die Fühler und Beine rostroth bis röthlichgelb, die Fühlerkeule

häufig schwarz 12

12 Flügeldecken an der Spitze ziemlich breit gerade abgestutzt.

12 neglecta, 13 castanea. -^
— Flügeldecken an der Spitze gerundet 13

13 Flügeldecken mit äusserst kurzer, fast reifartiger Behaarung. Eostroth oder

röthlichgelb, die Flügeldecken meist mit einem kleinen schwarzen Discalfleck.

Mittelschienen des <f einfach 14 i^at'iegata.
— Flügeldecken mit weniger kurzer, nicht reifartiger Behaarung. Beim cf die

Spitze der Mittelschienen nach innen erweitert 14

Ganglbaner, Käfer TOn Mitteleuropa. HI. 31
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14 Braunroth mit gleichfarbiger Fühlerkeule. Oberseite kräftig und sehr gedrängt

punktirt 15 nobilis,
— Die Fühler mit schwärzlicher Keule. Oberseite feiner punktirt (vergl. auch

23 horeella) 16 obsoletn, 17 tertninalis.

15 Flügeldecken an der Spitze ziemlich breit und gerade abgestutzt. Fühler mit

gleichfarbiger Keule 18 abietina, 19 florea.
— Flügeldecken an der Spitze flach gerundet. Fühler meist mit schwärzlicher

Keule (vergl. auch 27 obloruja) 20 longilla.
16 Die Oberseite massig fein oder ziemlich kräftig punktirt 17
— Die Oberseite sehr fein punktirt 21

17 Die Seiten des Halsschildes im hinteren Drittel deutlich ausgeschweift (vergl.

auch 27 oblonga) 23 boreella.
— Die Seiten des Halsschildes vor den Hintereckeu nicht oder nur in geringer

Ausdehnung ausgeschweift 18

18 Die Spitze der Flügeldecken neben der Naht mehr oder minder vorgezogen

oder wenigstens convexer gerundet. Ganz rostroth oder röthlichgelb mit

gleichfarbiger Fühlerkeule. Vorderrand des Halsschildes stark ausgeschnitten.

24 pusilla.
— Die Spitze der Flügeldecken ziemlich gleichmässig flach gerundet, neben der

Naht nicht vorgezogen 19

19 Halsschild und Flügeldecken mit breit abgesetzten Seiten. Meist braunschwarz

oder braun, die Seiten des Halsschildes, der Aussenrand der Flügeldecken,

die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, die Fühler mit gleichfarbiger

oder kaum angedunkelter Keule 25 pygmaea.
— Halsschild und Flügeldecken mit ziemlich schmal abgesetztem Seitenrande.

Die Fühler mit schwärzlicher Keule 20
20 Halsschild wenigstens anderthalbmal so breit als lang. Körper massig schmal

und flach gewölbt (vergl. auch 23 horeella) . . 26 Fussi, 27 oblonga.
— Halsschild auffällig lang, nur etwa um ein Drittel breiter als lang. Körper

auffällig schmal, langgestreckt und parallelseitig, etwas gewölbt.

28 angustula.
21 Halsschild wenig breiter als lang, am Vorderrande nur sehr seicht aus-

geschnitten, fast abgestutzt. Körper schmäler und gewölbter.

29 laeviu.sctila, 30 Deubeli.
— Halsschild stärker quer, am Vorderrande stärker ausgeschnitten. Körper

breiter und flacher 31 thoracica.

Subg. Omoslphora Eeitt.

1. Dptiraea limbata Oliv. Ent. H, 12, 20, pl. III, f. 18, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 86, t. CCXCVII, f. D, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 157, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. H, pl. 37, f. 185, Thoms. Skand. Col. IV, 177, Reitt. Verb. nat.

Ver. Brunn, XI, 24, t. I, f. 27, XII, 17; — var. Skalitzkiji Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XIII, 57. — Sehr leicht kenntlich an der kurzen und breiten Körperform,

dem vor der Basis quer gefurchten Halsschild und den ausserordentlich breit ab-

gesetzten Seiten desselben. Kurz und breit, sehr kurz anliegend behaart., gewöhnl'cli

braunroth, der Kopf und die Mitte des Halsschildes meist dunkler oder schwärzlich,

die Flügeldecken mit einem grossen schwarzen Discalfleck, welcher die Spitze, den

Seitonrand und in grösserer Ausdehnung die Basis frei lässt, die Hinterbrust und
die Wurzel des Abdomens schwarz oder braun, die Fühler und Beine rostroth, die

ersteren bisweilen mit dunklerer oder schwärzlicher Keule. Var. Skalitzktji Keitt.

schwarz, die Seiten des Halsschildes und der Flügeldecken, die Fühler mit Ausnahme
der schwarzen Keule und die Beine rostroth. Der Kopf massig stark und sehr dicht

punktirt. Der Halsschild sehr kurz und breit, so breit oder fast so breit als die

Flügeldecken, zweieinlialbraal so breit als lang, nach vorn stark gerundet verengt.
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vor den Hinterecken meist etwas ausgeschweift, am Vorderrande sehr stark aus-

geschnitten, an der Basis gegen die als sehr kleine rechte Winkel abgesetzten oder

stumpfwinkeligen Hinterecken jederseits flach ausgebuchtet, in der Mitte leicht

gewölbt und vor der Basis seicht quergefurcht, gegen den Seitenrand ausserordentlich

breit verflacht, massig stark und sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken breit, an

den Seiten leicht gerundet, nach hinten verengt, hinten einzeln stumpf zugespitzt

gerundet, ziemlich gewölbt, mit breit abgesetzten Seiten, ziemlich stark und dicht

punktirt. Die Hinterhiiften breit getrennt, das erste Ventralsegment zwischen denselben

einen breit abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Long. 2—2" 7 mm. Nord- und

Mitteleuropa. Am ausfliessenden Saft von Laubholz und unter abgefallenem Laube.

Nicht häufig.

Subg. Dadopora Thoms.

2. Epuraea äecemquttata Fabr. Entom. syst. I, 258, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XV, 47, t. CCXCIII, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 141. Jacqu. Duval Gen.

Col. d'Eur. II, pl. 37, f. 184, Thoms. Skand. Col.IV, 168, Reitt.Verh.nat. Ver.Brünn,XI,

5, t. I, f. 1, XII. 18 (es parte), XXXII, 20, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1874, LXXI.
— Sehr leicht kenntlich an der Färbung , an der gewölbten , ziemlich grob , aber

wenig dicht punktirten, glänzenden Oberseite und an den Sexualcharakteren des r^.

Oblong, ziemlich gewölbt, massig lang und spärlich anliegend behaart, glänzend

braun oder braunschwarz, der Kopf, oft mit Ausnahme der Stirn, die Seiten und

ein nach hinten erweiterter, oft auf einen Fleck vor dem Schildchen reducirter

Mittelstreifen auf dem Halsschilde, der Aussenrand der Flügeldecken und fünf grosse

Flecken auf jeder derselben, sowie die Fühler und Beine bräunlichgeib oder röthlich-

gelb. Von den fünf Flecken der Flügeldecken befinden sich zwei neben der Naht
— ein grosser Längsfleck vorn und ein kleinerer rundlicher Fleck hinter der

Mitte — , die drei anderen — einer an den Schultern, der zweite knapp vor der Mitte

und der dritte vor der Spitze — hängen mehr oder weniger mit dem Seitenrande

zusammen. Der Kopf hinten ziemlich kräftig und dicht, vorn fein und dicht punktirt.

Der Halsschild etwa doppelt so breit als lang, an den Seiten bis in die Hinterecken

gerundet, nach vorn gerundet verengt, am Vorderrande stark ausgeschnitten, an der

Basis gegen die Hinterecken jederseits breit ausgebuchtet , ziemlich gewölbt , mit

breit abgesetzten Seiten, ziemlich grob und wenig dicht punktirt. Die Flügeldecken etwa

doppelt so lang als der Halsschild, hinten flach abgerundet, ziemlich gewölbt, mit

breit abgesetztem Seitenrande, wie der Halsschild ziemlich grob und wenig dicht

punktirt, beim $ weniger glänzend als beim cf. Beim cf die Hinterschenkel stark

verdickt, am Aussenrand stark convex gerundet, am concaven Innenrand im apicalen

Viertel mit einem stumpfen Zahne, die Mittelschienen am Innenrande im basalen

Drittel mit einem stumpfen Winkel, zwischen diesem und der Basis ausgebuchtet.

Beim 9 das letzte Ventralsegment ohne Eindruck. Long. 3 •5 — 4 mm. Nord- und

Mitteleuropa. Am ausfliessenden Safte von Eichen, Birken und Weiden; nicht häufig.

3. Mpuraea fuscicollis Steph. 111. Brit. V, 406, Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXXII, 21; dijfusa Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 46, Ann. Soc. Ent. Fr.

1874, LXXI; decemguttata var. diffusa Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 6, XII,

18, Note. — Der decemguttata sehr nahe stehend, von derselben durch kleinere,

schmälere Körperform, viel schmäler abgesetzten Seitenrand des Halsschildes und

der Flügeldecken und die Sexualcharaktere verschieden. Die Flecken der Flügeldecken

sind schwächer begrenzt als bei decemguttata und können so zusammenfliessen, dass

auf den Flügeldecken nur einige dunkle Stellen erhalten bleiben. Die Flügeldecken

sind bei den mir vorliegenden $ vollkommen glanzlos. Beim (f sind die Hinter-

schenkel schwächer verdickt als bei decemguttata und am Innenrand im apicalen

Viertel höchstens ein wenig gerundet erweitert. Die Hinterschienen des -f sind ein-

fach und von der Basis an allmälig gegen die Spitze erweitert. Beim $ das letzte

Ventralsegment mit einem breiten Eindruck. Long. 2 "3—3"5 mm. Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet. Am ausfliessenden Saft von Eichen und Ulmen. Selten.

31*
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Subg. Epiiraea s. str.

4. ISpuraea carjfothica Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 51,

Verb. nat. Ver. Brunn, XXXII, 28 (ex parte). •— Sebr ausgezeichnet durch die

Färbung, die längliche, ziemlich gewölbte Körperform, die gröbere und wenig dichte

Punktirung und den ähnlich wie bei pusilla abgerundeten Nahtwinkel der Flügel-

decken. Länglich, ziemlich gewölbt, nach vorn und hinten verengt, massig lang und

ziemlich spärlich anliegend behaart, oben glänzend pechschwarz, der Kopf, die Seiten

des Halsschildes, der Aussenrand der Flügeldecken und ein grosser, gemeinsamer,

an der Naht etwas nach vorn gezogener Apicalfleck derselben sowie die Fühler, der

Mund und die Beine rostroth, die Fühlerkeule bräunlich. Der Kopf ziemlich fein und

sehr dicht, etwas runzelig punktirt. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügel-

decken, etwa anderthalbmal so breit als lang, von ähnlicher Form wie bei obsolefa,

aber gewölbter, etwa im hinteren Viertel am breitesten, von da nach vorn ziemlich

stark, aber nur in sehr flacher Rundung verengt, gegen die Basis eingezogen, vor

den Hinterecken nicht ausgeschweift, am Vorderrande ziemlich tief ausgeschnitten,

an der Basis jederseits gegen die Hinterecken breit und flach ausgebuchtet, ziemlich

gewölbt, mit massig breit abgesetzten Seiten, ziemlich grob und wenig dicht punktirt.

Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, nach hinten eiförmig

ziigerundet, mit ebenso stark wie bei pusilla abgerundetem Nahtwinkel, ziemlich gewölbt,

mit ziemlich schmal abgesetztem Seitenrande, etwas grob, aber seicht und wenig

dicht, nach hinten feiner punktirt. Beim cf die Mittelschienen einfach. — Die von

Eeitter als Varietät zu carpaihira gestellte E2J. quadrimandata (Wien. Entom.

Zeitg. 1884, 260, 301) aus Japan halte ich nach der Zeichnung (jede Flügeldecke

mit zwei grossen gelbrothen Flecken neben der Naht und zwei kleinen Flecken

neben dem abgesetzten Seitenrand), nach der gröberen und dichteren Punktirung

der Oberseite, nach dem breiter abgesetzten und stärker aufgebogenen Seitenrand

des Halsschildes und nach der breiter abgerundeten Spitze iler Flügeldecken für

eine von carpathica verschiedene Art. Long. 2'8 mm. Nordost-Carpathen. Bisher

nur in einem einzigen, von Herrn Hans Leder bei Raho in der Marmaros am aus-

fliessenden Saft einer Buche in Gesellschaft von Ep. ohsoleta, pygmaea und ierminalis

aufgefundenen Exemplare bekannt.

5. Epuraea mclina Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 269, Sturm

Doutschl. Fn. Ins. XV, 52, t. CCXCIV, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 144,

Thoms. Skand. Col. IV, 170, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XI, 11, t. I, f. U, XII,

lii, XXXII, 28; depressa Illig. Verz. Kf. Preuss. 1798, 386. — In der Färbung und

Widbung der ocfiracea sehr ähnlich, von derselben durch etwas gestrecktere Körper-

form, gröbere und weniger dichte Punktirung, viel kleineres Endglied der Fühler,

schmäler abgesetzte Seiten des Halsschildes und etwas längere, an der Spitze mehr
abgestutzte Flügeldecken leicht zu untersclioiden. Oblong, ziemlich gewölbt, mit

feiner, anliegender, gelblicher Behaarung bekleidet, glänzender als ochracea, röthlich-

gelb, die Fühler mit schwärzlicher Spitze der Keule, jede Flügeldecke bisweilen

hinter der Mitte mit einem kleinen unbestimmten schwärzlichen Fleck. Der Kopf
massig fein und sehr dicht punktirt. Das Endglied der Fühler bei beiden Geschlechtern

viel schmäler als das vorletzte. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die

Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, an den Seiten massig stark gerundet,

nach vorn ziemlich stark verengt, gegen die Basis gerundet eingezogen, am Vorder-

rande im Allgemeinen etwas weniger stark als bei ochracea ausgeschnitten, mit

stumpferen Hintereckon, gegen dieselben an der Basis jederseits sehr flach aus-

gebuchtet, ziemlich gewölbt, mit schmäler als bei ochracea abgesetzten Seiten, ziemlich

grob und wenig dicht punktirt. Die Flügeldecken etwas länger als bei ochracea,

an der Spitze breiter und mehr gerade abgesetzt, wie der Halsschild ziemlich grob

und wenig dicht punktirt. Die Mittelschienen des rf einfach. Long. 2"8

—

'd'bmm
Nord- und Mitteleuropa. Auf Blüten; oft in Gesellschaft der ochracea, aber viel

seltener als diese.
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6. Epuraea ochracea Erichs. Germ. Zeitschi-. Entom. IV, 1843, 269,
Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 54, t. CCXCIV, f. B; obsoleta Herbst Kf. V, 240, t. 53,
f. 10; depressa Gyllh. Ins. Suec, I, 228, Thoms. Skaud. Col. IV, 169, Eeitt. Verh.
nat. Ver. Brunn, XXXII, 23; aestiva Erichs. Natarg. Ins. Deutschi. III, 143, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 11, t. I, f. 8, XII, 19; — var. hiskjnata Sturm 1. c.

XV, 80, t. CCXCVII, f. B. — Durch die gewölbtere Körperform, die ockergelbe

Färbung, die dichte Punktirung, den tief ausgeschnittenen Vorderrand des Halsschildes

und im weiblichen Geschlechte durch das grosse Endglied der Fühler ausgezeichnet.

Oblong, ziemlich gewölbt, mit feiner, gelblicher, anliegender Behaarung bekleidet,

schwach glänzend, ockergelb oder röthlichgelb, die Fühler mit gleichfarbiger oder

etwas gebräunter Keule, bei var. bisignaia jede Flügeldecke in der Mitte mit einem
grossen, länglich ovalen, schwärzlichen Fleck. Der Kopf massig fein und sehr dicht,

oft etwas runzelig punktirt. Die Fühler mit breiter Keule, ihr Endglied beim $ sehr

gross, so breit wie das vorletzte und fast so lang als das vorletzte und drittletzte

zusammengenommen. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügel-

decken, doppelt so breit als lang, etwa im hinteren Viertel am breitesten, von da
nach vorn ziemlich stark gerundet verengt, gegen die Basis gerundet eingezogen,

am Vorderrande ziemlich stark ausgeschnitten, an der Basis jederseits gegen die

fast rechtwinkeligen Hinterecken sehr flach ausgebuchtet, ziemlich gewölbt, mit vorn
massig breit, nach hinten allmälig breiter abgesetztem Seitenrande, massig fein und
sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken mehr als zweieinhalbmal so laug als der

Halsschild, an den Seiten leicht gerundet, nach hinten leicht verengt, an der Spitze

einzeln flach gerundet mit abgerundetem Nahtwinkel, ziemlich gewölbt, mit ziemlich

schmal abgesetztem Seitenrande, massig fein und dicht punktirt. Die Mittelschienen

des cf einfach. Long. 2-5

—

d'b mm. Ueber den grössten Theil von Europa und
den Caucasus verbreitet. Namentlich auf Blüten sehr häufig.

7. Epuraea nana Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 1873, 19, XXXII,

28, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Penn. VI, 101; — var. binotata Reitt. Verh.
nat. Ver. Brunn, XI, 1872, 14, t. I, f. 12, XII, 19, Note 1, XXXII, 28. — Eine

kleine, durch die kurze und gewölbte, ziemlich ovale Körperform und den seicht

ausgeschnittenen Vorderrand des Halsschildes leicht kenntliche Art. Länglich oval,

ziemlich gewölbt, fein anliegend behaart, ziemlich glänzend, meist schmutzig bräunlich-

gelb mit schwärzlicher Fühlerkeule, bei var. binotata jede Flügeldecke in der Mitte

mit einem unbestimmten schwärzlichen Fleck. Bei dunkleren Stücken die Oberseite

röthlichbraun mit helleren Seiten des Halsschildes und hellerem Seitenrande der

Flügeldecken, die Hinterbrust und das Abdomen schwarz, die Fühler mit Ausnahme
der schwärzlichen Keule und die Beine bräunlichgelb. Der Kopf fein und dicht

punktirt. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, wenigstens doppelt

so breit als lang, an den Seiten massig gerundet, nach vorn stärker verengt als

gegen die Basis, am Vorderrande breit und ziemlich seicht ausgeschnitten, am
Hinterrande gegen die etwas stumpfwinkeligen Hinterecken jederseits flach aus-

gebuchtet, ziemlich gewölbt, mit vorn ziemlich schmal, nach hinten allmälig breiter

abgesetzten Seiten, dicht und ziemlich fein punktirt. Die Flügeldecken ziemlich kurz

und breit, an den Seiten leicht gerundet, nach hinten verengt, an der Spitze einzeln

flach gerundet, ziemlich gewölbt, mit schmal abgesetztem Seitenrande, dicht und
ziemlich fein punktirt. Bisweilen ist die Oberseite merklich stärker punktirt als bei

normalen Stücken. Die Mittelschienen des rf einfach. Long. 2—2'5 mm. Nord- und
Mitteleuropa. Unter Fichtenrinde und in Pilzen. Selten.

8. Epuraea silacea Herbst Kf. V, 232, t. 53, f. 3, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XV, 50, t. CCXCIII, f. P, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 142, Thoms.
Skand. Col. IV, 169, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 9, t. 1, f. 5, XII, 18, XXXII,
22; laricina Motsch. Schrenck's Reisen, 1860, 127; fagi Bris. Ann. Soc. Ent. Fr.

1874, LXXI, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXXII, 22. — Ausgezeichnet durch die

Grösse, die ziemlich feine und dichte Punktirung, den breit abgesetzten und stark
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aufgebogenen Seitenrand des Halsschildes, den nur wenig schmäler abgesetzten

Seitenrand und die in sehr flacher Rundung abgestutzte Spitze der Flügeldecken und

die an der Spitze leicht nach innen erweiterten Mittelschienen des cf- Von breiterer

Körperform, flach gewölbt, sehr fein anliegend behaart, schwach glänzend, ganz

röthlichgelb, mit gleichfarbiger Fühlerkeule, oder die Flügeldecken in grösserer oder

geringerer Ausdehnung und bisweilen auch die Scheibe des Halsschildes geschwärzt.

Im extremsten Falle sind die Flügeldecken bis auf den Aussenrand und einen hell

durchscheinenden Discalfleck hinter der Mitte schwärzlich oder braun. Der Kopf
ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler

als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, ungefähr im hinteren Viertel

am breitesten, von da nach vorn stark, aber nur in äusserst schwacher Rundung
verengt, gegen die Basis eingezogen, am Vorderrande ziemlich tief ausgeschnitten,

am Hinterrande gegen die Hinterecken nur äusserst flach und breit oder kaum
merklich ausgebuchtet, flach gewölbt, mit breit abgesetztem und stark aufgebogenem

Seitenrande, ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken breit, etwa

doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten sehr schwach gerundet, hinton in

sehr flacher Rundung abgestutzt, flach gewölbt, mit verhältnissmässig breit ab-

gesetztem Seitenrande, wie der Halsschild ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Beim

cf die Mittelschienen an der Spitze leicht nach innen erweitert. — Ej>. fayi Bris,

vermag ich durchaus nicht von silacea zu unterscheiden. Nach Reitter ist silacea

gross, sehr robust und breit gebaut, einfarbig gelb, fagi kleiner und schlanker, breit

oval, oben selten einfarbig. Ausser diesen illusorischen Unterschieden gibt Reitter

keine anderen an. Long. 2-b—4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Auf Blüten und am
ausfliessenden Buchensaft. Selten.

9. Epuraea deleta Erichs. Germ. Zeitschr. IV, 184.3, 269, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 56, t. CCXCIV, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 144, Thoms.
Skand. Col. IV, 174, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 10, t. I, f. 7, XII, 18,

XXXII, 22; silacea Heer Fn. Helv. I, 397. — Der silacea äusserst nahe stehend,

von derselben durch geringere Grösse, schmälere Körperform, etwas stärkere und
etwas weniger dichte Punktirung der Oberseite, mehr gerundete Spitze der Flügel-

decken und einfache Mittelschieuen des (J, von der oft sehr ähnlichen terminalis

durch etwas schmälere und gewölbtere Körperform, etwas weniger feine und dichte

Punktirung der Oberseite, nicht angedunkelte Fühlerkeule, weniger kurzen, nach
vorn stärker verengten, am Vorderrande tiefer ausgeschnittenen Halsschild, breiter

abgesetzten und stärker aufgebogenen Seitenrand desselben, an den Seiten und an
der Spitze etwas deutlicher gerundete Flügeldecken und durch breiter abgeset<,ten

Seitenrand derselben leicht zu unterscheiden. Ganz röthlichgelb oder die Flügeldecken

in ähnlicher Weise wie bei silacea geschwärzt. Sehr oft ist die hintere Hälfte der

Flügeldeckenscheibe bis auf einen hellen Discalfleck hinter der Mitte schwärzlich.

Long. 2 "5—3
'5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Auf Blüten und am ausfliessenden

Baumsaft; selten.

10. Epuraea rufoniargtnata Steph. lU. Brit. III, 41, Reitt. Verh. nat.

Ver. Bjünn, XXXII, 27; limbata Sahlbg. Ins. Fenn. I, 74; parvula Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 67, t. CCXCV, f. D, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III. 150, Thoms.
Skand. Col. IV, 172, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 15, t. I, f. 13, XII, 19. —
Durch den breit abgesetzten Seitenrand des Halsschildes und der Flügeldecken an
die zwei vorhergehenden Arten anschliessend, von denselben durch dunklere Färbung,
flachere, kräftiger punktirte Oberseite, dunkle Fühlerkeule, an den Seiten meist etwas
wellig gebuchteten, vor den Hinterecken meist etwas ausgeschweiften Halsschild und
durch stärker abgerundete Spitze der Flügeldecken verschieden. Der obsoleta sehr

ähnlich, von derselben durch kürzere, breitere und flachere Körperform, breiter ab-

gesetzten Seitenrand des Halsschildes und der Flügeldecken und durch einfache

Mittelschienen des ,-f verschieden. Oblong, ziemlich depress, fein und kurz anliegend

behaart, braun, die breit abgesetzten Seiten des Halsschildes und der Flügeldecken,
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die Fühler und Beine rostroth, die Fühlerkeule braun oder schwärzlich. Unaus-
gefärbte Stücke ganz braunroth oder rostroth. Der Kopf massig fein und sehr dicht

punktirt. Der Halsschild von ähnlicher Form wie bei obsoleta, aber flacher, mit

breiter und flacher abgesetzten Seiten, am Seitenrande oft schwach wellig gebuchtet,

vor den Hinterecken meist ein wenig ausgeschweift, massig fein und sehr dicht

punktirt. Die Flügeldecken kürzer, breiter und flacher als bei obsoleta, mit breiter

abgesetztem Seitenrand und neben der Naht etwas stärker gerundeter Spitze, wie

der Halsschild massig fein und sehr dicht punktirt. Die Mittelschienen des (f ein-

fach. Long. 2*5— o'2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Nadelholzrinde, namentlich

in den Gängen von Dri/ocoetes aittographua.

11. Epuraea silesiaca Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 8, t. I, f. 4,
XII, 18, XXXII, 21, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 101. — Durch die ganz
dunkelbraune Färbung und die kurze und breite Kürperform sehr leicht kenntlich.

Ziemlich breit oblong, flach gewölbt, fein anliegend behaart, braunschwarz oder

braun, die Seiten des Halsschildes und der Flügeldecken kaum heller, die Fühler

und Beine dunkel braunroth. Der Kopf ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Der
Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, doppelt so breit als

lang, an den Seiten massig gerundet, etwa im hinteren Drittel am breitesten, nach
vorn viel stärker als nach hinten verengt, am Vorderrande ziemlich stark aus-

geschnitten, an der Basis gegen die Hinterecken jederseits breit ausgebuchtet, flach

gewölbt, mit breit und flach abgesetzten Seiten, massig fein und ziemlich dicht

punktirt. Die Flügeldecken weniger breit und kurz als bei neglecta, nach hinten ein

wenig verengt, mit leicht gerundetem Hinterrand und stark abgerundetem Naht-
winkel, flach gewölbt, meist etwas uneben, mit nicht sehr breit abgesetztem Seiten-

rande, wie der Halsschild massig fein, seicht und ziemlich dicht punktirt. Die Mittel-

schienen des (j" einfach. Long. 2*5—3 mm. Schlesien, Mähren, Steiermark, Finnland,

Ostsibirien. Selten.

12. JEptiraea neglecta Heer Fn. Helv. I, 396, Sturm Deutschi. Fn. Ins.

XV, 63, t. CCXCV, f. B, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 147, Thoms. Skand.
Col. IV, 173, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 7, t. I, f. 3, XII, 18, XXXII, 23;
cotivergetis Eeitt. 1. c. XXXII, 23. — An der breiten Körperform, an der breit ab-

gestutzten Spitze der Flügeldecken und an der ziemlich starken Punktirung leicht

kenntlich. Ziemlich kurz und breit oblong, flach gewölbt, fein anliegend behaart,

braunschwarz oder braun, die Seiten des Halssehildes und der Flügeldecken, die

Fühler und Beine rostroth. die Fühler mit gleichfarbiger oder nur schwach ange-
dunkelter Keule. Unausgefärbte Stücke (convergens Eeitt.) ganz braunroth oder rost-

roth. Der Kopf seicht, mehr oder minder körnig runzelig punktirt. Der Halsschild

so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, kurz und breit, mehr als doppelt

so breit als lang, nach vorn in massiger Eundung verengt, gegen die Basis wenig,
bisweilen kaum merklieh eingezogen, am Vorderrande massig stark ausgeschnitten,

an der Basis jederseits gegen die scharf rechtwinkeligen Hinterecken breit und seicht

ausgebuchtet, flach gewölbt, mit breit abgesetzten Seiten, stark, dicht und meist

etwas runzelig, auf den verflachten Seiten viel feiner punktirt. Die Flügeldecken
mehr als doppelt so lang als der Halsschild, aber weniger als anderthalbmal so lang
als zusammengenommen breit, nach hinten schwach verengt, an der Spitze breit

abgestutzt, mit rechtwinkeligem Nahtwinkel, flach gewölbt, mit massig breit abge-
setztem Seitenrande, ziemlich kräftig und dicht punktirt. Beim (f die Mittelschienen
einfach. Long. 2—3 tum. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. Namentlich am aas-

fliessenden Saft von Buchen und Eichen; nicht selten.

13. JEpuraea castanea Duftschm. Fn. Austr. III, 135, Erichs. Naturg.
Ins. Deutschi. HI, 146, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 12, t. I, f. 10, XH, 19,
XXXII, 26. — In der breit abgestutzten Spitze der Flügeldecken mit neglecta, in

der Körperform, namentlich in der Halsschildbildung, viel mehr mit variegata über-

einstimmend, von dieser durch bedeutendere Grösse, weniger kurze anliegende Be-
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haaruDg und längere, an Jen Seiten mehr gerade, an der Spitze breit abgestutzte

Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. Oblong, flach gewölbt, fein und ziemlich

kurz anliegend behaart, ziemlich glänzend, ganz braunroth oder rostroth, die Fühler

mit gleichfarbiger Keule. Der Kopf ziemlich fein und dicht punktirt oder schwach

gekörnt. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, doppelt

so breit oder mehr als doppelt so breit als lang, an den Seiten stark gerundet, in

oder etwas hinter der Mitte am breitesten, von da nach vorn wenig stärker verengt

als nach hinten, vor den Hinterecken bisweilen ein wenig ausgeschweift, am Vorder-

rande ziemlich tief ausgeschnitten, an der Basis jederseits gegen die scharfen, recht-

winkeligen oder etwas stumpfwinkeligen Hinterecken breit und flach ausgebuchtet,

flach gewölbt, mit breit abgesetzten Seiten, kräftig und dicht, etwas runzelig, an

den Seiten feiner und weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken wesentlich länger als

bei neglecta, fast anderthalbmal so lang als zusammengenommen breit, an der Spitze

breit abgestutzt, mit rechtwinkeligem, nur schwach abgestumpftem Nahtwinkol, flach

gewölbt, mit ziemlieh schmal abgesetztem Seitenrande, kräftig und dicht punktirt.

Beim d" die Mittelschienen an der Spitze sehr schwach nach innen erweitert. Long.

3—3'8 mm. Oesterreich, Steiermark, Ungarn, Bosnien, Serbien, Finnland. An
ausfliessendem Buchensaft; selten.

14. Mpuraea variegata Herbst Käf. V, 245, t. 54, f 3, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 61, t. CCXCV, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 146, Thoms.
Skand. Col. IV, 173, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 13, t. I, f. 11, XII, 19,

XXXII, 24; — var. variahilh Reitt. 1. c. XXXII, 24; — var. manochroa Reitt.

ibid. — Sehr leicht kenntlich an der äusserst kurzen, fast reifartigen Behaarung

der Oberseite. Oblong, flach gewölbt, spärlich und äusserst kurz, fast reifartig,

anliegend behaart, ziemlich glänzend, rostroth, die Flügeldecken in der Mitte der

Scheibe mit einem schwarzen Fleck, bisweilen auch mit einer schwarzen Querbinde

vor der Spitze, oft auch ilie Mitte des Halsschildes braun oder schwärzlich, die

Fühler ganz rostroth oder mit wenig angedunkelter Keule. Oft fehlt der schwarze

Fleck auf den Flügeldecken und der ganze Käfer ist einfarbig rostroth (var.

monochroa). Seltener nimmt die schwarze Färbung überhand. Im extremsten Falle ist

die Oberseite bis auf die Ränder des Halsschildes und der Flügeldecken, eine grosse

Makel an der Basis und eine kürzere vor der Spitze der letzteren schwarz (var. variahilis).

Der Kopf fein und dicht runzelig, oft etwas körnig punktirt. Der Halsschild etwas

schmäler oder fast so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den

Seiten ziemlich stark gerundet, in oder etwas hinter der Mitte am breitesten, nach
vorn deutlich stärker gerundet verengt als gegen die Basis, vor den Hinterecken

meist mit einer kleinen Ausbuchtung, am Vorderrando ziemlich tief ausgeschnitten,

an der Basis gegen die stumpfwinkeligen oder als sehr kleine rechte Winkel ab-

gesetzten Hinterecken jederseits sehr breit und seicht ausgebuchtet, flach gewölbt,

mit breit und flach abgesetzten Seiten, ziemlich kräftig und dicht punktirt. Die

Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, aber weniger als andert-

halbmal so lang als zusammengenommen breit, an den Seiten sehr schwach gerundet,

an der Spitze einzeln flach abgerundet, mit abgerundetem Nahtwinkel, flach gewölbt,

mit verhältnissmässig breit abgesetzten Seiten, kräftig und nicht sehr dicht punktirt.

Die Mittelschienen des J" einfach. Long. 2—3 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien.

Namentlich am ausfliessenden Saft von Buchen und Eichen; ziemlich selten.

15. JEput-aea nobilis Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXXII, 26. — Durch
die ganz braunrothe Färbung der castanea ähnlich, von derselben durch schmälere,

gestrecktere Körperform, sehr dicht gedi'ängte Punktirung, schmäler abgesetzte Seiten

des Halsschildes und längere, au den Seiten schmäler gerandete, an der Spitze

einzeln flach gerundete Flügeldecken, von obsoleta namentlich durch die viel stärkere

und sehr dicht gedrängte Punktirung der Oberseite und die gleichfarbige Fühler-

keule verschieden. Etwas gestreckter und flacher als obsoleta, fein und kurz anliegend

behaart, ganz rostroth mit gleichfarbiger Fiihlerkeule, die Flügeldecken hinter der
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Mitte mit einem kleinen schwärzlichen Fleck, hinter demselben etwas heller durch-

scheinend. Der Kopf massig fein, äusserst dicht gedrängt und etwas runzelig punktirt.

Der Halsschild im Umriss wie bei ohsoleta, aber flacher und viel kräftiger und

äusserst dicht gedrängt punktirt. Die Flügeldecken etwas länger und flacher als bei

obsoleta, mit schmäler abgesetztem Seitenrand, viel kräftiger und äusserst dicht ge-

drängt punktirt. Beim cT die Mittelschienen an der Spitze leicht nach innen er-

weitert. Long. 3 mm. Steiermark. Nach einem einzelnen, von Kahr aufgefundenen (f

beschrieben.

16. JEpuraea obsoleta Fabr. Entom. syst. I, 256, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XV, 65, t. CCXCV, f. C, Erichs. Natiirg. Ins. Deutschi. III, 148, Thoms. Skand.

Col. IV, 171, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 15, t. I, f. 14, XII, 19, XXXII, 29;
bipunctata Heer Fn. Helv. I, 398; Heeri Tourn. Mitthlg. Schweiz. Ent. Gesellsch.

III, 1872, 439. — Oblong, flach gewölbt, fein und nicht sehr kurz anliegend be-

haart, oben gewöhnlich gelbbraun oder rostroth, die Scheibe des Halsschildes häufig

dunkler oder braun, die Flügeldecken meist mit einem hellen ovalen Fleck hinter

der Mitte, vor demselben oft mit schwärzlichem Schatten, die Mittel- und Hinterbrust

und das Abdomen mit Ausnahme der Spitze pechschwarz oder braun, die Fühler

mit schwärzlicher Keule. Bei den dunkelsten Stücken die Scheibe des Halsschildes

und die Flügeldecken bis auf den Aussenrand und einen . helleren Fleck hinter der

Mitte braunschwarz oder braun. Doch kann auch der helle Fleck verschwinden.

Unausgefärbte Stücke ganz bräunlichgelb. Der Kopf dicht und ziemlich fein, oft

etwas körnig runzelig punktirt. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die

Flügeldecken, mehr als anderthalbmal und höchstens doppelt so breit als lang, etwa

im hinteren Drittel am breitesten, von da nach vorn und hinten in flacher Rundung
verengt, vor den Hinterecken oft ein wenig ausgeschweift, vorn tief ausgeschnitten,

am Hinterrande gegen die scharfen Hintereckon jederseits breit und flach aus-

gebuchtet, flach gewölbt, mit massig breit abgesetzten Seiten, massig stark und

dicht punktirt. Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, etwa

anderthalbmal so lang als zusammengenommen bi'eit, an den Seiten sehr schwach

gerundet, an der Spitze einzeln flach gerundet, mit abgerundetem Xahtwinkel, flach

gewölbt, mit wenig breit abgesetztem Seitenrande, massig stark, seicht und nicht

ganz dicht punktirt. Beim :f die Mittelschienen an der Spitze nach innen erweitert.

Long. 2—3 mm. Fast über die ganze palaoarctische Region verbreitet und eine der

häufigsten Arten. Unter Laub- und Nadelholzrinde und am ausfliessenden Baumsaft.

17. Epuraea terminalis Mannh. Bull. Mose. 1843, 95, Eeitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXXH, 29; immunda Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 59, t. CGXCIV,
f. D, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 145, Thoms. Skand. Col. IV, 172, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 10, t. I, f. 6, XII, 18; infnscata Maekl. Bull. Mose.

1853, III, 206; terminata Schilsky Küst. Kf. Europ. XXX, 1894, 1; — var. nigricans

Schilsky Deutsch. Entom. Zeitschr. 1892, 196; — var. Seidlitsi Schilsky Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1893, 354; immunda var. laricina Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 211, Fn.

Transsylv. 226. — Von ohsoleta durch viel breitere Körperform, glänzendere Oberseite,

dichtere Punktirung, viel breiteren, an den Seiten mehr gerundeten, am Vorderrande

seichter ausgeschnittenen Halsschild, viel schärfer abgesetzte und stärker aufgebogene

Seiten desselben und durch viel breitere Flügeldecken, in der typischen Form auch

durch die Färbung sehr leicht zu unterscheiden. Ziemlich breit oblong, flach gewölbt,

fein anliegend behaart, ziemlich stark glänzend, oben röthlichgelb oder bräunlicbgelb,

bei der typischen Form die Flügeldecken gegen den Seitenrand und gegen die Spitze

in grösserer oder geringerer Ausdehnung braun oder schwärzlich, oft auch die

Scheibe des Halsschildes dunkel, unten die Hinterbrust und das Abdomen oder

wenigstens die Wurzel des letzteren schwarz oder braun, die Fühler und Beine

röthlichgelb, die Fühlerkeule schwarz oder braun. Bei var. nigricans verbreitet sich

die schwarze Färbung über die ganze Scheibe der Flügeldecken, bei var. Seidlitzi

ist die Oberseite einfarbig röthlichgelb. Unausgefärbte Stücke ganz röthlichgelb mit
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bräunlicher Fiihlerkeule. Der Kopf ziemlich fein, seicht und dicht punktirt. Der

Halsschild etwas schmäler oder fast so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit

als lang, an den Seiten massig gerundet, etwa im hinteren Drittel am breitesten,

von da nach vorn stärker verengt als nach hinten, vor den Hinterecken meist ein

wenig ausgeschweift, am Vorderrande weniger tief ausgeschnitten als bei ohsoleta,

an der Basis gegen die scharf rechtwinkeligen Hinterecken jederseits breit und seicht

ausgebuchtet, flach gewölbt, mit vorn massig breit, nach hinten allmälig breiter

abgesetztem, ziemlich stark aufgebogenem Seitenrande, dicht, aber nur massig stark

oder ziemlich fein punktirt. Die Flügeldecken viel breiter als bei obsoleta, viel

weniger als anderthalbmal so lang als zusammengenommen breit, an den Seiten sehr

schwach gerundet, an der Spitze einzeln abgerundet, flach gewölbt, mit wenig breit

abgesetztem Seitenrande, dicht um! wie der Halsschild viel feiner und seichter als

bei obsoleta punktirt. Beim J' die Mittelschienen an der Spitze nach innen erweitert.

Long. 2'5

—

d-b mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien, Nordamerika. Unter Laub-

und Nadelholzrinde ; nicht selten.

18. Epiiraea abieUna J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 108, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXXII, 27. — Mit florea und longula sehr nahe verwandt,

von beiden durch breitere, kürzere Körperform und feinere, dichtere Punktirung,

von florea weiter durch den stärker ausgeschnittenen Vorderrand des Halsschildes

und die an der Spitze viel stärker nach innen erweiterten Schienen des c?, von

lomjtda durch die gerade abgestutzte Spitze der Flügeldecken verschieden. Von

kürzerer und breiterer Gestalt als florea, fein anliegend behaart, ganz röthlichgelb

mit gleichfarbiger Fühlerkeule. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Halsschild

etwas schmäler oder fast so breit als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit als

lang, an den Seiten nur massig gerundet, nach vorn stärker verengt als gegen die

Basis, am Vorderrande nur in flachem Bogen ausgeschnitten, an der Basis jeder-

seits gegen die scharfen Hintorecken breit und sehr deutlich ausgebuchtet, flach

gewölbt, mit vorn massig breit, nach hinten breiter und flacher abgesetzten Seiten,

ziemlich fein und sehr dicht, in der Seitenrandkehle seichter und weniger dicht

punktirt. Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, aber weniger

als anderthalbmal so lang als zusammengenommen breit, an den Seiten sehr schwach

gerundet, nach hinten schwach verengt, hinten ziemlich breit abgestutzt, mit ab-

gerundeter oder abgestumpfter Spitze dos ziemlich rechtwinkeligen Nahtwinkels, flach

gewölbt, mit ziemlich schmal abgesetztem Seitenraude, ziemlich fein und sehr dicht

punktirt. Beim ci" die Mittelschienen an der Spitze stark nach innen erweitert, am
InnenranUe vor der Erweiterung breit und tief ausgebuchtet. Long. 2 "3

—

ö mm.
Nord- und Mitteleuropa. Unter Fichtenrinde ; nicht häufig.

19. Epuraea florea Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 155, Thoms.

Skand. Col. IV, 170, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 22, t. I, f. 24, XII, 21, XXXII,

31 ; aestiva Illig. Verz. Kf. Preuss. 385, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 78, t. CCXCVII,

f. A. — Durch den nur sehr flach ausgeschnittenen, fast abgestutzten Vorderrand

des Halsschildes ausgezeichnet und dadurch, sowie durch die gerade abgestutzte

Spitze der Flügeldecken und die an der Spitze nur schwach nach innen erweiterten

Mittelschienen des r^ von der äusserst ähnlichen, in der Regel grösseren longula

unterschieden. Länglich, flach gewölbt, fein anliegend behaart, ganz röthlichgelb mit

gleichfarbiger Fflhlerkeule. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Halsschild im

Allgemeinen kürzer als bei longula, nach vorn schwächer verengt, am Vorderrande

nur sehr flach ausgeschnitten. Die Flügeldocken im Umriss wie bei longula, an der

Spitze aber gerade abgestutzt, mit fast rechtwinkeligem, nur wenig abgestumpftem

Nahtwinkel. Beim (f die Mittelschienen nur schwach nach innen erweitert. Long.

2

—

2'b mm. Nord- und Mitteleuropa. Auf Blüten und am ausfliessenden Baumsaft.

Nicht häufig.

20. JEpuraea longula Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 154, Thoms.
Skand. Col. IV, 170, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 16, t. I, f. 15, XH, 19,
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XXXII, 30; — var. ornata Reitt. 1. c. XI, 16, XXXD, 30; — var. Erichsoni

Reitt. 1. c. XXXII, 30. — Mit obsoleta, abietina und ßorea sehr nahe verwandt,

von hellen Stücken der ersteren durch viel seichter ausgeschnittenen Vorderrand des

Halsschildes, von abietina und ßorea durch die flach gerundete Spitze der Flügel-

decken verschieden. Von oblonga durch die weniger gleichbreite Gestalt, die gröbere

Punktirung der Oberseite, den nach vorn viel stärker verengten Halsschild und die

kürzeren, woniger parallelseitigen Flögeldecken leicht zu unterscheiden. Länglich,

flach gewölbt, fein anliegend behaart, gewöhnlich ganz röthlichgelb mit dunklerer

oder schwärzlicher Fühlerkeule, selten die Flügeldecken in der Mitte mit je einer

ziemlich grossen, länglich ovalen, schwärzlichen Makel (var. ornata) oder vor der

Spitze bindenförmig geschwärzt (var. Erichsoni). Der Kopf ziemlich fein und sehr

dicht punktirt. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, nicht

ganz doppelt so breit als lang, etwa im hinteren Viertel oder Fünftel am breitesten,

von da nach vorn ziemlich stark, aber nur in sehr schwacher Rundung verengt,

gegen die Basis eingezogen, vor den scharfen Hinterecken bisweilen etwas aus-

geschweift, am Vorderrande nur seicht bogenförmig ausgeschnitten, am Hinterrande

gegen die Hinterecken jederseits breit und flach ausgebuchtet, flach gewölbt, mit

vorn wenig breit, hinton allmälig breiter abgesetzten Seiten, ziemlich kräftig und

dicht punktirt. Die Flügeldecken wie bei obsoleta, aber mit schmäler abgesetztem

Seitenrande und kräftigerer, dichterer Punktirung. Die Spitze der Flügeldecken flach

gerundet mit abgerundetem Nahtwinkel. Die Mittelschienen beim rf an der Spitze

ziemlich stark nach innen erweitert. Long. 2'Ö—3 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Auf Blüten und unter Baumrinden ; nicht häufig.

21. JEptiraea excisicollis Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XI, 17, t. I,

f. 16, XII, 20, XXXII, 30. — „Eine zwischen E. obsoleta und distincta stehende

Art. Von der ersteren durch die bedeutende Schwingung des Halsschildseitenrandes

vor den Hinterwinkeln und durch einfarbige Decken verschieden; von distincta durch

den geringeren Ausschnitt vor den Hinterwinkeln des Halsschildes, weniger wellen-

förmig geschlängelten Seitenrand des letztern und ansehnlichere Grösse abweichend.

Den grössten Stücken der E. obsoleta gleichkommend, ziemlich gleichbreit, rostroth,

die Flügeldecken namentlich an den Seiten etwas gebräunt; fein und gedrängt

punktirt und sehr subtil greis behaart. Fühler mit der Unterseite gleichfarbig, rost-

roth, die Keule schwärzlich, oval, mit gleichbreiten Gliedern. Stirn fast ganz eben.

Halsschild im zweiten Drittel so breit als die Flügeldecken, von da nach vorn ver-

engt, nach hinten einwärts geschwungen, die Hinterecken scharf rechtwinkelig

;

der Seitenrand sehr schwach wellenförmig, gleichmässig, ziemlich breit abgesetzt und

aufgebogen. Flügeldecken fast gleichbreit, an der Wurzel etwas breiter als der

Hinterrand des Halsschildes, die Seiten mit einem regelmässigen aufgebogenen

Rändchen, die Spitze jeder Flügeldecke einzeln stumpf gerundet. Afterdecke von oben

kaum sichtbar. Long. 3 ww." Nach einem einzelnen, aus Hannover stammenden $
aus der Sammlung des Herrn vom Brück beschrieben. (Ex Reitter.)

22. Epuraea distincta Grimmer Steierm. Col. 38, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 149, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XI, 18, t. I, f. 17, XII, 20,

XXXII, 30. — Sehr leicht kenntlich an der eigenthümlichen Form des jederseits

vor den Hinterecken tief buchtig ausgeschnittenen Halsschildes. Länglich, sehr flach

gewölbt, dünn anliegend behaart, oben glänzend bräunlichgelb, der Kopf meist dunkler,

die Flügeldecken mit einigen unbestimmten schwärzlichen Flecken, die oft theilweise

oder ganz erloschen sind, die Hinterbrust und das Abdomen mit Ausnahme der

Spitze pechschwarz oder braun, die Fühler und Beine röthlichgelb, die ersteren meist

mit schwärzlicher Keule. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Halsschild etwas

schmäler als die Flügeldecken, im hinteren Drittel etwa anderthalbmal so breit als

lang, von da nach vorn stark und geradlinig, nach hinten tief ausgebuchtet verengt,

am Vorderrande stark bogenförmig ausgeschnitten, am Hinterrande gerade abgestutzt,

mit scharf rechtwinkeligen Hintereckeu, am Seitenrande oft etwas wellig gebuchtet,
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sehr flach gewölbt, mit breit abgesetzten, flach aufgebogenen Seiten, dicht und massig

stark punktirt Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, in

der Mitte etwas gerundet erweitert, hinten einzeln flach abgerundet, leicht gewölbt,

mit ziemlich schmal abgesetztem Seitenrande, dicht und ziemlich kräftig, wesentlich

stärker als der Halsschild punktirt. Beim S' <lie Mittelschienen gegen die Spitze

leicht nach innen erweitert. Long. 2—3 mm. Mitteleuropa, Italien, Ural, Baikal. In

Baumschwämmen; sehr selten.

23. Epiiraea horeeUa Zetterst. Ins. Lappen. 102, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 151, Thoms. Skand. Col. IV, 175, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn XI,

18, t. I, f. 18, XII, 2ü, XXXII, 34. — Ausgezeichnet durch die im hinteren Drittel

in der Regel deutlich ausgeschweiften Seiten des Halsschildes, das verhältnissmässig

kurze vierte und fünfte Fühlerglied und die bei ausgefärbten Stücken pechschwarze

oder pechbraune Färbung. Oblong, ziemlich depress, kurz anliegend behaart, glänzend

pechschwarz oder braun, die Seiten des Halsschildes, der Seitenrand der Flügeldecken,

die Fühler mit Ausnahme der schwarzen Keule und die Beine braunroth. Oft wird

der ganze Halsschild braunroth. Weniger ausgefärbte Stücke heller braun oder gelb-

braun, unausgefärbte bräunlichgelb mit schwarzer Fühlerkeule. Der Kopf fein und

dicht punktirt. An den Fühlern das vierte und fünfte Glied nur wenig länger als

dick. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, anderthalbmal

bis doppelt so breit als lang, an den Seiten nach vorn massig gerundet, im hinteren

Drittel in der Regel deutlich, wenn auch nur schwach ausgeschweift, am Vorder-

rande ziemlich tief ausgeschnitten, an der Basis jederseits gegen die scharf recht-

winkeligen Hinterecken nur sehr flach ausgebuchtet, flach gewölbt, mit massig breit

abgesetzten, flach aufgebogenen Seiten, massig stark und dicht punktirt. Bisweilen

ist die Ausbuchtung vor den Hinterecken des Halsschildes kaum angedeutet. Die

Flügeldecken etwa zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, von der Basis bis

hinter die Mitte parallelseitig, hinton einzeln flach gerundet, mit abgerundeter Spitze

des Nahtwinkels, flach gewölbt, mit ziemlich schmal abgesetztem Seitenrande, massig

stark und dicht punktirt. Beim cj" das apicale Fünftel der Mittelschieneu nach innen

ziemlich stark erweitert. Long. 2*5—3 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Fichten-

rinden, namentlich in Gebirgsgegenden nicht selten.

24. Eptiraea pusllla Illig. Kf. Preuss. 386, Sturm Deutschi. Fn. Ins.

XV, 76, t. CCXCVI. f. D, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 153, Thoms. Skand.

Col. IV, 174, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 21, t. I, f. 22, XII, 20, XXXII,

31. — Durch die gestreckte, gleichbreite Körperform, die ganz rostrothe oder rost-

gelbe Färbung, den an den Seiten sanft und nach vorn und hinten ziemlich gleich-

massig gerundeten, am Vorderrando tief ausgeschnittenen Halsschild und durch die

langen, bis zum hinteren Drittel parallelseitigen, hinten mehr oder minder zugespitzt

gerundeten Flügeldecken leicht kenntlich. Körper gestreckt und ziemlich gleichbreit,

leicht gewölbt, kurz und spärlich anliegend behaart, ganz rostroth oder röthlichgelb

mit gleichfarbiger Fühlerkeule. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Halsschild

so breit als die Flügeldecken, anderthalbmal bis einzweidrittelmal so breit als lang,

in der Mitte der Seiten am breitesten, von da nach vorn und hinten in sanfter

Rundung und ziemlich gleichmässig oder nach vorn nur ein wenig stärker als nach

hinten verengt, am Vorderrande tief bogenförmig ausgeschnitten, am Hiutorrando

gegen die scharf rechtwinkeligen oder als kleines Zähnchen abgesetzten Hinterecken

jederseits flach ausgebuchtet, leicht gewölbt, mit massig breit abgesetzten und auf-

gebogenen Seiten, ziemlich kräftig und dicht punktirt. Die Flügeldecken etwa zwei-

einhalbraal so lang als der Halsschild, etwa bis zum hinteren Drittel parallelseitig,

hinten einzeln gerundet zugespitzt, und zwar in der Weise, dass die abgerundete

Spitze der Naht viel mehr als dem Seitenrand genähert ist und an der Naht ein

spitzer, einspringender Winkel gebildet wird. Der Rücken der Flügeldecken massig

gewölbt, der Seitenrand wenig breit abgesetzt, die Punktirung ziemlich kräftig und

dicht. Beim cf die Mittolschienen an der Spitze stark nach innen ei'weitert; auch
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die Hinterschienen im apicalen Viertel etwas nach innen erweitert und vor der Er-

weiterung leicht ausgebuchtet. Long. 2 '5—3*5 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien.

Unter Fichtenrinde; häufig.

25. Epuraea pygmaea Gyllh. Ins. Suec. I, 225, Sturm Deutschl. Fn.

Ins. XV, 70, t. CCXCVI, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschl. III, 152, Thoms.

Skand. Col. IV, 175, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 6, t. I, f. 2, XII, 18, XXXII,

32; rtibromarginata Eeitt. 1. c. XI, 20, t. I, f. 21, XII, 20. — Der jmsilla zu-

nächst stehend, von derselben durch kleinere, kürzere Körperform, namentlich kürzere,

an der Spitze gemeinschaftlich abgerundete Flügeldecken, durch das viel kürzere

vierte und fünfte Fühlerglied und in ausgefärbten Stücken auch durch die Färbung

leicht zu unterscheiden. Oblong, ziemlich gleichbreit, kurz und spärlich anliegend

behaart, beinahe glanzlos, braunschwarz oder braun, die Seiten des Halsschildes, der

Aussenrand der Flügeldecken, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, die

Fühler mit gleichfarbiger Keule. Der Kopf fein, seicht und dicht punktirt. Das vierte

und fünfte Fühlerglied nur wenig länger als dick. Der Halsschild so breit als die

Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, in der Mitte der sehr sanft gerundeten

Seiten am breitesten, nach vorn meist etwas stärker als nach hinten verengt, am
Vorderrande ziemlich stark bogenförmig ausgeschnitten, an der Basis jederseits gegen

die Hinterecken sehr breit und [flach ausgebuchtet, flach gewölbt, mit breit abge-

setzten und aufgebogenen Seiten, massig stark, seicht und ziemlich dicht punktirt.

Die Flügeldecken wesentlich kürzer als bei pusilla, mit etwas breiter abgesetztem

Seitenrande, hinten gemeinschaftlich abgerundet, mit abgerundeter Spitze des Naht-

winkels, gröber und dichter als bei pusilla, bisweilen schwach längsrunzelig punktirt.

Die Mittelschienen des cj" im apicalen Viertel stark nach innen erweitert. Long.

2— 2*5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Fichtenrinde; nicht häufig.

26. Epuraea Fussi Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, Heft III,

europ. Nit. 7, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 107, Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXXII, 33. — Der pusilla zunächst stehend, von derselben durch geringere

Grösse, schmälere, flachere Körperform, glänzendere Oberseite, kürzere mittlere Fühler-

glieder, schwarze Fühlerkeule, an der Spitze einzeln flach abgerundete Flügeldecken

und durch einfache Mittelschienen des cf verschieden. Schmal und gestreckt, depress,

fein und spärlich anliegend behaart, glänzend gelbbraun oder bräunlichgelb, die

Flügeldecken auf der Scheibe oft mit einem dunkleren Längswisch, die Fühlerkeule

schwärzlich. Der Kopf fein und dicht punktirt. Das vierte und fünfte Fühlerglied

nur wenig länger als dick. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, etwa

anderthalbmal so breit als lang, an den Seiten sehr sanft und gleichmässig gerundet,

in der Mitte der Seiten am breitesten und von da nach vorn und hinten gleich-

mässig in schwacher Rundung verengt, am Vorderrande etwas weniger tief aus-

geschnitten als bei pusilla, am Hinterrande gegen die Hinterecken jederseits sehr

flach ausgebuilitet, sehr flach gewölbt, mit massig breit abgesetzten und massig

aufgebogenen Seiten, massig stark, in der Mitte nicht ganz dicht, an den Seiten

sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken schmäler als bei pusilla, hinten einzeln sehr

flach gerundet, mit abgerundeter Spitze des Nahtwinkels, wie die Mitte des Hals-

schildes massig stark und nicht ganz dicht punktirt. Die Mittelschienen des rf ein-

fach. Long. 2—3 vtm. Nach Reitter in Böhmen, Siebenbürgen und Finnland. Mir

lag nur ein finnländisches Stück vor.

27. Epuraea ohlonga Herbst Käf. V, 245, t. 54, f. 4, Sturm Deutschl.

Fn. Ins. XV, 72, t. CCXCVI, f. B, Erichs. Naturg. Ins. Deutschl. HI, 153, Thoms.

Skand. Col. IV, 176, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 22, t. I, f. 23, XII, 21,

XXXII, 34. — Der pusilla nahe stehend, von derselben durch flachere Gestalt,

schwärzliche Fühlerkeule, dichtere Punktirung, seichter ausgeschnittenen Vorderrand

des Halsschildes und flach abgerundete Spitze der Flügeldecken leicht zu unter-

scheiden. Von angustvla durch viel breitere und flachere Körperform, weniger schmal

abgesetzten Seitenrand des Halsschildes und der Flügeldecken und die in der Apical-
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partie nach innen erweiterten Mittelschienen des r? verschieden. Etwas flacher als

pnsilla, fein anliegend behaart, braunroth mit schwärzlicher Pühlerkeule. Der Kopf

fein und sehr dicht punktirt. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die

Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, in oder hinter der Mitte der

Seiten am breitesten, an den Seiten nur sanft gerundet, vor den Hinterecken bis-

weilen mit einer kleinen und sehr schwachen Ausbuchtung, am Vorderrande seichter

als bei pusilla ausgeschnitten, an der Basis jederseits gegen die Hinterecken nur

äusserst schwach ausgebuchtet, flach gewölbt, mit schmäler als bei jmsilla abge-

setztem Seitenrande, massig stark und sehr dicht, viel dichter als bei pusilla punktirt.

Die Flügeldecken ebenso lang, aber flacher als bei pusilla, mit schmäler abgesetztem

Seitenrande, an der Spitze in flacher Rundung abgestutzt, mit abgerundetem Naht-

winkel, dichter als bei pusilla punktirt. Beim (^ das apicale Viertel der Mittel-

schienen stark nach innen erweitert. Long. 3—3'5 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Unter Fichten- und Föhrenrinde; sehr selten.

28. JEpuraea angustula Sturm Deutschi. Pn. Ins. XV, 74, t. CCXCVI,

f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 150. Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 19,

t. I, f. 19, XII, 20, XXXn, 33, J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Penn. VI, 106; parallela

Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, III. H., europ. Nit. 6, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXXII, 33. — In der Körperform der laevivsnda ähnlich, von dieser durch ge-

ringere Grösse, dunklere Färbung, viel stärkere Punktirung, deutliche anliegende

Behaarung und durch stärker ausgeschnittenen Vorderrand des Halsschildes, von

oblmiga durch viel schmälere und gewölbtere Körperform und durch einfache Mittel-

schienen des rf verschieden. Schmal und langgestreckt, parallelseitig, leicht gewölbt,

fein und kurz anliegend behaart, rothbraun, die Flügeldecken bis auf den Aussen-

rand oft dunkler braun, bisweilen auch die Scheibe des Halsschildes angedunkelt,

die Fühlerkeule meist schwärzlich. Unausgefärbte Stücke ganz braungelb. Der Kopf

sehr fein und dicht punktirt. Der Halsschild so breit oder fast so breit als die

Flügeldecken, auffällig lang, nur etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiton

sehr schwach und gleichmässig gerundet, in der Mitte am breitesten und nach vorn

und hinten in gleicher Weise schwach verengt, oder etwas vor der Mitte am
breitesten und nach hinten fast etwas mehr als nach vorn verengt, am Vorden-ande

flach bogenförmig ausgeschnitten, an der Basis gegen die rechtwinkeligen Hiuter-

ecken jederseits flach ausgebuchtet, leicht gewölbt mit schmal abgesetzten Seiten,

massig fein, seicht und dicht punktirt. Die Flügeldecken langgestreckt und parallel-

seitig, hinten einzeln flach abgerundet, leicht gewölbt, mit schmal abgesetztem

Seitenrande, wie der Halsschild massig fein, seicht und dicht punktirt. Beim o' die

Mittelschienen einfach. E. parallela Reitt. aus dem Böhmerwald ist nach dem

Originalexemplare ein nicht ausgefärbtes, ganz bräunlichgelbes Stück der angustula.

Long. 2'2—2-6m»i. Nord- und Mitteleuropa. Unter Pichten- und Birkenrinde; selten.

29. Mpuraea laevinscula Gyllh. Ins. Suec. IV, 299, Thoms. Skand.

Col. IV, 176, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 23, t. I, f. 25, XII, 21, XXXII,

35. — Durch die schmale, gleichbreite, etwas gewölbte Körpeiform, die etwas fett-

glänzende Oberseite, die kaum erkennbare Behaarung, die sehr feine, nicht ganz

dichte Punktirung, das kurze vierte und fünfte Pühlerglied, den verhältnissmässig

langen, am Vorderrande nur sehr seicht ausgeschnittenen, fast abgestutzten Hals-

schild, die schmal abgesetzten Seiten desselben und durch die parallelseitigen Flügel-

decken sehr ausgezeichnet. Gestreckt >:nd parallelseitig, ziemlich gewölbt, äusserst

kurz und äusserst fein, kaum erkennbar behaart, mehr oder minder fettglänzend,

braunroth oder golbroth, die Fühlerkeule meist etwas gebräunt, die Flügeldecken bis-

weilen mit schwärzlicher Naht. Der Kopf sehr fein und dicht punktirt. Das vierte

und fünfte Fühlerglied wenig länger als dick. Der Halsschild etwas schmäler oder

so breit als die Flügeldecken, nur wenig breiter als lang, an den Seiten nur sehr

schwach gerundet, nach vorn etwas stärker verengt als nach hinten, am Vorder-

rande nur sehr flach ausgeschnitten, an der Basis gegen die rechtwinkeligen Hinter-
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ecken jedeiseits flach ausgebuchtet, flach gewölbt, mit schmal abgesetzten Seiten,

fein und massig dicht oder sehr fein und etwas weitläufig punktirt. Die Flügeldecken

langgestreckt und bis über das zweite Drittel parallelseitig, hinten einzeln breit

und flach abgerundet, ziemlich gewölbt, mit schmal abgesetztem Seitenrande, fein

und wenig dicht oder sehr fein und etwas weitläufig punktirt. Beim cT die Mittel-

schienen einfach. Long. 2 '6—S'Swm. Schweden, Finnland, Böhmen, Schlesien,

Niederösterreich. Unter Föhrenrinde; sehr selten.

30. Epuvaea Deuheli Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1898, 340. —
Der E. laeviuscula äusserst nahe stehend, von derselben durch viel geringere Grösse,

flachere Körperform, mattere Oberseite und deutliche, wenn auch, wie bei tlioracica,

nur sehr feine, anliegende Behaarung, von thoracica durch viel geringere Grösse,

viel schmälere Körperform, kurzes viertes und fünftes Fühlerglied, nur schwach

queren, am Vorderrande wie bei laeviuscula nur äusserst flach ausgeschnittenen

Halsbchild und durch schmälere Flügeldecken verschieden. Long. 2 mm. Siebenbürgen.

Von Herrn Friedrich Deubel auf dem Schuler bei Kronstadt aufgefunden.

31. Ejniraea thoracica Tourn. Rev. Zoolog. 1872, 250, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXXII, 35; sericata Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 1873, 21,

J. Sahlbg. Act. Soc. Fn. Fl. Fenn. VI, 111; — var. suturaUa Reitt. 1. c. XII, 21,

22, J. Sahlbg. 1. c. 110. — In der sehr feinen Punktirung der Oberseite mit

laeviuscula und Deubeli übereinstimmend, von diesen durch viel breitere und flachere

Körperform, viel stärker ausgeschnittenen Vorderrand des Halsschildes, längeres

viertes und fünftes Fühlerglied und die in der Apicalpartie stark nach innen er-

weiterten Mittelschienen des (^ sehr leicht zu unterscheiden. Ziemlich gestreckt und

depress, sehr fein anliegend behaart, schwach glänzend oder ziemlich matt, bräun-

lichgelh, meist mit angedunkelter Spitze der Fühlerkeule, bei var. suturalis die Naht

der Flügeldecken und oft auch ein Mittelstreifen auf dem Halsschilde schwarz. Der

Kopf sehr fein und dicht punktirt. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als

die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, an den Seiten nur sehr

sanft gerundet, nach vorn etwas stärker verengt als nach hinten, am Vorderrande

wenig tief bogenförmig ausgeschnitten, am Hinterrande gegen die scharf recht-

winkeligen Hinterecken jederseits flach ausgebuchtet, ziemlich depress, mit schmal

abgesetztem Seitenrande, auf der Scheibe namentlich beim c? oft mit einigen flachen

Unebenheiten, sehr fein und dicht punktirt. Die Flügeldecken etwa zweieinhalbmal

so lang als der Halsschild, bis über die Mitte parallelseitig, hinten einzeln flach

abgerundet, flach gewölbt, mit ziemlich schmal abgesetztem Seitenrande, wie der

Halsschild sehr fein und dicht punktirt. Beim c^ die Spitze der Mittelschienen

stark nach innen erweitert. Long. 2-5— 3"5 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien.

Unter Fichtenrinde; sehr selten.

Subg. Micrurula Reitt.

32. Epuvaea nielanocephala Marsh. Entom. Brit. 1, 1 3G, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 83, t. CCXCVII, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 156, Thoms.

Skand. Col. IV, 171, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 23, t. I, f. 26, XII, 17;

truncata Steph. Hl. Brit. III, 39; affinis Steph. 1. c. 40; discolor Waltl Isis 1838,

270; hrunnea Heer Fn. Helv. I, 400; ferruginea Heer 1. c. 400. — Sehr leicht

kenntlich an dem bis an den schmal abgesetzten Seitenrand gewölbten, am Vorder-

rande kaum ausgeschnittenen Halsschilde und an der groben, rauhen Punktirung.

Oblong, massig gewölbt, ziemlich lang und ziemlich grob anliegend behaart, in der

Färbung sehr variabel, die dunkleren Stücke schwarz oder braun, der Halsschild oft

mit röthlichem Seitenrande, die Flügeldecken gleichfarbig oder mit grossem braun-

rothem Discalfleck oder ganz braunroth, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth

oder i'öthlichgelb. Die helleren Stücke bräunlichgelb mit dunklerem Kopf und Hals-

schild oder ganz bräunlichgelb. Der Kopf stark und sehr dicht punktirt. Der Hals-
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Schild so breit oder fast so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang,

wenig weit vor der Basis am breitesten, nach vorn ziemlich stark, aber nur in

flacher Rundung verengt, gegen die Basis leicht eingezogen, am Vorderrande nur

sehr flach oder kaum ausgeschnitten, an der Basis gegen die stumpfen Hinterecken

jederseits flach ausgebucbtet, flach gewölbt, an den Seiten schmal gerandet, grob

und dicht punktirt. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, an den

Seiten schwach gerundet, gegen die Wurzel ein wenig eingezogen, hinten in sehr

flacher Rundung abgestutzt, massig gewölbt, mit sehr schmal abgesetztem Seiten-

rande, ziemlich grob und dicht punktirt. Die Beine ziemlich kräftig, die Schienen

gegen die Spitze ziemlich erweitert, die Mittelschienen des ,-f einfach. Die Klauen

vor der Wurzel stumpf erweitert. Long. 2'2— 3 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Unter abgefallenem Laube, an Baumsaft und auf Blüten. Nicht häufig.

12. Gatt. Oiuosita.

Erich-s. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 298, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 115, Erichs. Natiirg.

Ins. Deutscbl. III, ICC, Lacord. Gen. Col. II, 309, Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. II, 144,

Thoms. Skand. Col. IV, 164, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 45, Deutsch. Ent. Zeitschr.

1875, Heft III, 8, Hern Transact. Am. Ent. Soc. VII, 306.

Mit Epuraea sehr nahe verwandt, namentlich durch die gerade nach hinten

gerichteten, parallelen Fühlerfurchen, das Vorhandensein eines Nahtstreifons und

durch breit getrennte Vorder- und Mittelhüften verschieden. Körper ziemlich breit

oder schmäler oblong, fein anliegend behaart. Der Kopf ziemlich klein, hinten von

dem stark ausgeschnittenen Vorderrand des Halsschildes umfasst. Auf der Unterseite

des Kopfes die tiefen Fühlerfurchen gerade nach hinten gerichtet. Das erste Fühler-

glied nach vorn massig stark erweitert, das zweite dicker als das dritte, das dritte

ziemlich gestreckt, die folgenden an Länge abnehmend, das siebente und achte quer,

die Keule gross, breit oval, zusammengedrückt, ihre Glieder fast von gleicher Länge.

Die Oberlippe vorn nur leicht ausgerandet. Die Mandibeln innen hinter der Spitze

mit einem kräftigen Zahn, hinter demselben bebartet. Die Masillen und Maxillar-

taster fast wie bei Epuraea, an den Lippentastern das Endglied schmäler, länglich

eiförmig. Der Halsschild an den Seiten gerundet, vorn stark ausgeschnitten, an der

Basis jederseits bald stärker bald schwächer ausgebuchtet und wenigstens in der

Mitte leicht gerandet. Die Flügeldecken hinten abgerundet, aber die Spitze des Ab-
domens mehr oder minder freilassend, verworren punktirt, ohne Andeut'ing von

Längsrippen, aber mit deutlichem, nach vorn meist verkürztem Nahtstreifen. Die

Vorderhüften durch einen ziemlich breiten, nach hinten erweiterten Prosternalfortsatz,

die Mittel- und Hinterhüften noch breiter getrennt. Das erste Ventralsegment bildet

zwischen den Hinterhüften einen breit abgerundeten Intercoxalfortsatz. Beim cf tritt

hinter dem Pygidium kein weiteres Dorsalsegment hervor. Die Beine wenig kräftig.

Die drei ersten Tarsenglieder an den Vorderbeinen massig, an den Mittel- und
Hinterbeinen nur schwach erweitert. Die Gattung ist über die palaearctische und
nearctische Region verbreitet und auch in Abyssinien und Centralamerika vertreten.

Die Arten leben an thierischen Resten, namentlich an Aas.

1 Halsschild nach vorn sehr stark gerundet verengt, an den Vorderecken fast

nur halb so breit als an der Basis, mit erhobener, jederseits durch eine

Längsfurche scharf begrenzter Mittelpartie. Flügeldecken kaum länger als

zusammengenommen breit, mit breit abgesetzten Seiten. Subg. OlUOsita s. str.

1 depressa.
— Halsschild nach vorn weniger stark verengt, auf der Scheibe ohne scharfe

Längsfurchen. Flügeldecken länger als zusammengenommen breit, mit sehr

schmal abgesetztem Seitenrande. Subg. Saprobia.
2 discoiilea, 3 colon.
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Subg. Omosita s. str.

1. Omosita depressa Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 362, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 118, t. CCCI, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 166, Thoms.

Skand.' Col. IV, 16.Ö; sordida Fabr. Eut. syst. I, 258; colon Herbst Käf. V, 234,

t. 53, f. 5; varia Oliv. Ent. II, 12, 12, pl. 2, f. 10; immaculata Oliv. Ent. II, 12,

16, pl. 2, f. 11. — Kurz und breit, flach gewölbt, sehr kurz anliegend behaart,

auf den Flügeldecken mit einigen Längsreiheii längerer und stärkerer Härchen, rost-

braun, der Kopf, das Schildchen, meist einige unbestimmte Flecken auf den Flügel-

decken, die Hinterbrust und die Fühlerkeule, bisweilen auch die Mitte des Halsschildes

schwärzlich. Selten sind die Flügeldecken bis auf den breit abgesetzten Seitenrand,

zwei Basalflecken und einen grösseren Querfleck hinter der Mitte neben der Naht

schwarz. Der Kopf dicht runzelig punktirt, mit drei mehr oder minder deutlichen

Eindrücken. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als

lang, nach vorn sehr stark gerundet verengt, an den Vorderecken fast nur halb so

breit als an der Basis, vor den spitzwinkeligen, fast zahnförmig nach aussen vor-

springenden Hinterecken etwas ausgeschweift, vorn sehr tief ausgeschnitten, an der

Basis jederseits stark ausgebuchtet, mit erhobener, jederseits durch eine Längsfurche

begrenzter Mittelpartie und wenig schmäleren verflachten Seitenpartien, auf der

Mittelpartie hinten mit zwei flachen grubigen Eindrücken, fein, sehr dicht und etwas

rauh punktirt. Die Flügeldecken wenig länger als zusammengenommen breit, mit

etwas vorspringender Basalecke, an den Seiten leicht gerundet, hinten gemeinschaft-

lich abgerundet, flach gewölbt, mit breit abgesetztem Seitenrande, auf dem Rücken

mit leichter Andeutung von zwei oder drei Längsrippen, fein und dicht punktirt,

der Nahtstreifen nach vorn schwächer oder erloschen. Long. 3—5 mm. Nord- und

Mitteleuropa. An Aas, auch an faulenden Aepfeln. Nicht häufig.

Subg. Saprobia Gangib.

2. Omosita discoidea Fabr. Syst. Ent. 78, Sturm Deutschi. Fu. Ins.

XV, 122, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 168, Thoms. Skand. Col. IV, 165;

inversa Lee. Pacif. E. R. Report 1857, App. I, 36. — Kurz und breit, flach ge-

wölbt, massig fein anliegend behaart, schwarz, die Seiten des Halsschildes rostroth,

die Flügeldecken vorn mit einem gemeinsamen, grossen, rostgelbea, zackig begrenzten

Discalfleck, der sich über die Mitte nach hinten erstreckt und neben dem Schildchen

die Basis erreicht, auf demselben gewöhnlich mit einigen schwarzen Punkten,

zwischen demselben und der Spitze mit einigen mehr oder minder zusammenhängenden

gelblichen Fleckchen, die Fühler mit Ausnahme der braunen oder schwärzlichen

Keule, der Mund und die Beine rostroth. Der Kopf sehr dicht runzelig punktirt,

mit einigen Eindrücken. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, doppelt

so breit als lang, an den Seiten gerundet, nach vorn stärker verengt als gegen die

Basis, vor den mehr oder minder spitzwinkelig vorspringenden Hinterecken leicht

ausgeschweift, vorn tief ausgeschnitten, an der Basis jederseits flach ausgebuchtet,

in der Mitte leicht und nicht scharf begrenzt erhoben, seitlich sehr breit verflacht,

mit schwachem Mitteleindruck und hinter demselben mit zwei tieferen Gruben, massig

fein und sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken länger als zusammengenommen breit,

an den Seiten schwach gerundet, an der Spitze sehr flach einzeln abgerundet, massig

gewölbt, mit sehr schmal abgesetztem Seitenrande, dicht und massig fein punktirt,

der Nahtstreifen nach vorn viel schwächer oder erloschen. Long. 2—3'2 mm.
Ueber die ganze palaearctische Region und über Nordamerika verbreitet. Häufig.

3. Omosita colon Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 362, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 120, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 167, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, pl. 38, f. 190, Thoms. Skand. Col. IV, 165; haemorrhoidalis Fabr. Gen.

Ins. Mant. 216; bipartita Trost Kl. Beytr. Ent. 1801, 18. — Der discoidea nahe

stehend, von derselben durch schmälere Körperform, gegen den Seitenrand viel

Oanglbaner, Käfer von Mitteleuropa. lU. 32
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schmäler verflachten Halsschild, längere, weniger breite Flügeldecken, nach vorn

nicht verkürzten Nahtstreifen und durch die Fleckenzeichnung der Flügeldecken ver-

schieden. Auf den Flügeldecken die vordere Hälfte schwarz mit gelben Flecken, die

hintere gelb mit schwarzen Flecken. Bisweilen ist die gelbe Zeichnung reducirt, bis-

weilen aber so ausgedehnt, dass die schwarze Grundfärbung nur in einer zackigen

Querbinde vor der Mitte und in einigen Flecken erhalten ist. Long, 2—3 mm.
lieber die ganze palaearctische Region und über Nordamerika verbreitet. Häufig,

13, Gatt. Mtidnla.

Fabr. Syst. Entom. 1775, 77, Erichs. Germ. Zeitschr, Entom. IV, 1843, 273, Sturm Deutschi,

Pn. Ins. XV, 89, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 158, Lacord. Gen. Col. II, 303, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, 142, Thoms. Skand. Col. IV, 166, Reitt. Verh. nat. Ver. Briinn,

XII, 43, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft UI, 8, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII, 1878

bis 1879, 302.

Von Omosita namentlich durch die nach hinten convergirenden Pühlerfurchen,

den mit einem dichten Haarsaume besetzten Seitenrand des Halsschildes und durch

den Mangel von Eindrücken auf der Scheibe des Halsschildes verschieden. Körper

matt oder nur schwach glänzend, fein anliegend behaart. Die Mundtheile ganz ähnlich

wie bei Omosita gebildet, doch sind die Mandibeln kräftiger und der Zahn hinter

der Spitze derselben ist stärker entwickelt. Der Halsschild ist am Vorderrande viel

flacher ausgeschnitten als bei Omosita und zeigt in der Form und Sculptur mehr

oder minder beträchtliche Sexualverschiedenheiten. Die Flügeldecken sind hinten

mehr abgestutzt als bei Omosita und lassen meist das ganze Pygidium frei. Sie

sind auf fein gewirktem oder chagrinirtem Grunde seicht oder erloschen punktirt.

Ein feiner Nahtstreifen ist nur auf ibrer hinteren Hälfte ausgebildet. Der Prosternal-

fortsatz ist zwischen den Vorderhüften schmäler als bei Omosita, die Mittelhüften

sind breiter getrennt als die Vorderhüften, die Hinterhüften breiter getrennt als die

Mittelhüften, Die drei ersten Tarsenglieder an den Vorderbeinen massig, an den

Mittel- und Hinterbeinen schwach erweitert.

Die Larve von Nitidida carnaria Schall, wurde von Perris (Larves de Coleopt,

1877, 42—43) beschrieben. Perris vergleicht dieselbe mit jener von Pria dulca-

marae und gibt folgende Unterschiede an. Long. 4

—

A'bmm. Der Körper, welcher

sich fast ringförmig zusammenkrümmen kann, mehr linear, ganz glatt, ohne borsten-

tragende Körnchen, gelblichweiss mit zwei röthlichen Flecken vorn auf dem Prothorax.

Der Kopf wenigstens so lang als breit, fast dreieckig. An den Fühlern das Anhaugs-

glied kürzer. Die Eindrücke auf dem Rücken nur sehr schwach. Das neunte Ab-

dominalsegment endigt in zwei aufgebogene, conische Dorne von horniger Consistenz

und gelber Färbung. Vor denselben befinden sich in der Mitte des Segmentes

zwei Höckerchen von derselben Consistenz und Färbung, welchen ein kleines Haar

aufsitzt. An der Spitze der Schienen fehlt der blasige Anhang. Die Larve lebt an

halbtrockenen Cadavern,

Die Gattung scheint weit verbreitet zu sein; doch gehören jedenfalls manclio

als 'Nitidida beschriebene Arten nicht hieher. Die Arten leben an Aas, abgezogenen

Thierhäuten, Knochen und finden sich auch häufig in Häusern an Vorräthen von

Selchfleiscli.

1 Flügeldecken hinter der Mitte der Scheibe mit einer einfachen rothen Makel

oder einfarbig schwarz oder braun, ihr Seitenrand durch eine schmale oder

sehr schmale, aber deutliche Kehlung abgesetzt.

1 bipunctata, -J ruftpes.
— Flügeldecken mit einer oder zwei gelblichen Makeln hinter der Basis und

einer ebenso gefärbten Makel hinter der Mitte neben der Naht, selten in

Folge Ausdehnung der Makeln grösstentheils oder ganz gelb, an den Seiten

äusserst schmal gerandet, ihr Seitenrand nicht gekehlt abgesetzt.

3 ßavomaculata, 4 carnaria.
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1. Nitidula bipunctata Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 359, Fourci-.

Ent. Paris I, 18; hipushdata Linn. Fn. Suec. 2. Aufl. ITC)!, 148, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 92, t. CCXCVIII, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 158, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 38, f. 186, Thoms. Skand. Col. IV, 167, Hörn
Transact. Am. Ent. Soc. VII, 302; scarahoide.s Scop. Ent. Garn. 1763, 15. — Von

breiterer und etwas gewölbterer Körperform, sehr fein anliegend behaart, schwarz, der

Seitenrand des Halsschilde.s bisweilen rothlich durchscheinend, die Flügeldecken hinter

der Mitte der Scheibe mit einer rundlichen rothen Makel, die Fühler ganz schwarz

oder braunroth, mit schwarzer oder brauner Keule, die Beine rostroth. Zuweilen wird

die rothe Discalmakel der Flügeldecken klein oder undeutlich, sehr selten (var.

impiistulata m.) verschwindet sie ganz. Unausgefärbte Stücke heller oder dunkler

rothbraun mit gelblicher Discalmakel. Der Kopf massig stark und sehr dicht punktirt.

Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, nach vorn

gerundet verengt, und zwar beim $ etwas stärker als beim ^, vor den Hinterecken

sehr schwach ausgeschweift, am Vorderrande seicht ausgeschnitten, an der Basis

jederseits flach ausgebuchtet, leicht gewölbt, mit ziemlich breit, aber nur flach

gekehlt abgesetztem, ziemlich aufgebogenem Seitenrande, vor der Basis jederseits mit

einem gebogenen Eindrucke, beim J' im Grunde körnig chagrinirt, in der Mitte

fein, seicht und mehr oder weniger weitläufig, an den Seiten gröber und dicht

runzelig punktirt, beim 9 ini Grunde ziemlich glatt und in der Mitte viel grober

punktirt. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, hinten in sehr flacher

Knndung abgestutzt, ziemlich gewölbt, mit schmal, aber deutlich gekehlt abgesetztem

Seitenrande, im Grunde etwas längsrunzelig gewirkt, fein, seicht und ziemlich weit-

läufig punktirt. Long. 3—5 mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region

und über Nordamerika verbreitet. An Aas, Knochen, namentlich häufig in Häusern

an Vorräthen von Selchfleisch.

2. Nitidula ruflpes Linn. Syst. Nat. ed. XII, 1767, I, 2, 573, Steph.

111. Brit. III, 35, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII. 303; obscura Oliv. Entom. II,

12, 5, pl. 1, f. 3, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 94, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. IH,

160, Thoms. Skand. Col. IV, 167; fuluipes Fourcr. Ent. Paris I, 22; ossium Kirby

Fn. Bor. Am. IV, 106. — Schmäler und flacher als bipunctata, ohne Fleck auf den

Flügeldecken, schwarz, bisweilen mit braunen Flügeldecken, oder ganz braun, die

Fühler mit Ausnahme der schwarzen Keule, der Mund und die Beine rostroth. Der

Halsschild schmäler als bei bipunctata, an den Seiten viel weniger gerundet, viel

flacher gewölbt, mit sehr schmal abgesetztem Seitenrande, beim (f sehr flach, nach

vorn wenig stärker verengt als nach hinten, glanzlos, im Grunde äusserst fein und

dicht körnig chagrinirt und nur erloschen punktirt, beim $ gewölbter, nach vorn

viel stärker verengt, im Grunde glänzend, grob und dicht punktirt, in einiger Ent-

fernung innerhalb des Seitenrandes parallel mit diesem mit einer längeren oder sehr

reducirten Längsrunzel. Die Flügeldecken etwas länger und viel flacher als bei

bipunctata, hinten in sehr flacher Rundung abgestutzt, mit sehr schmal, aber noch

deutlich gekehlt abgesetztem Seitenrande, im Grunde sehr fein und mehr oder minder

längsrunzelig gewirkt und sehr fein, seicht und ziemlich weitläufig punktirt. Long.

2—4 mm. In der Verbreitung und im Vorkommen mit bipunctata übereinstimmend.

3. Nitidula flavomaculata Rossi Fn. Etrusc. I, 1790, 58, t. 3, f. 8;

flexuosa Oliv. Entom. II, 1790, 12, 7, pl. 1, f. 6, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV,

99, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 159. — Etwas länger und flacher als

rufipes, schwarz, die Seiten des Halsschildes, eine grosse, hinten meist zackige

Quermakel hinter der Basis der Flügeldecken und eine zweite, meist längliche Makel

an der Naht hinter der Mitte röthlichgelb, der Mund und die Fühler mit Ausnahme
der schwarzen Keule rostroth, die Beine röthlichgelb. Hinter der Basalmakel ist meist

noch ein kleiner, gelber Fleck vorhanden. Oft ist die Basalmakel mit der Nahtmakel

verbunden. Die Form der Makeln ist ziemlich variabel. Beim cf die Oberseite sehr

fein anliegend behaart, Kopf und Halsschild äusserst fein und äusserst dicht punktirt,

.S2*
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glanzlos, der Halsschild breiter oder so breit als die Flügeldecken und sehr flach,

beim 5 die Oberseite gröber behaart, der Kopf etwas matt, mit feinen, scharf ge-

randeten Punkten mehr oder weniger weitläufig besetzt, der Halsschild schmäler als

die Flügeldecken, nach vorn viel stärker als beim ,-^ verengt, leicht gewölbt, mit

breit abgesetzten und ziemlich aufgebogenen Seiten, in der Mitte glänzend und mit

scharfrandigen ungleichen Punkten mehr oder minder weitläufig besetzt, an den

Seiten dicht runzelig punktirt. Die Flügeldecken im Grunde fein gewirkt, sehr seicht

und erloschen oder kaum erkennbar punktirt, hinten in sehr flacher Eundung ab-

gestutzt, an den Seiten sehr schmal gerandet, ohne deutliche ßandkehle. Long.

3—5 mm. Ueber das südliche Mitteleuropa und über das Mittelmeergebiet verbreitet.

4. Nitidula carnaria Schall. Abb. Schrift, nat. Ges. Halle I, 1783, 257,

Seidl. Fn. Salt. 2. Aufl. 214, Fn. Transsylv. 229; quadripuMulata Fabr. Ent. syst.

I, 255, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 96, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 160,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 38, f. 187, Thoms. Skand. Col. IV, 167;

guttalis Herbst Käf. V, 247, t. 54, f. 7; — var. castanea Sahlbg. Ins. Fenn. I,

1820, 74; variata Steph. 111. Brit. III, 36; ßavipennis Heer Fn. Helv. I, 400. —
Von den vorhergehenden Arten durch kleinere, schmälere, gewölbtere Körperform

und die an der Spitze geradlinig abgestutzten Flügeldecken sehr leicht zu unter-

scheiden. Länglich, ziemlich gleichbreit und gewölbt, anliegend behaart, glanzlos,

braunschwarz oder braun, oft mit braunrotheu Flügeldecken oder ganz braunroth,

jede Flügeldecke mit einem bis drei gelblichrothen Flecken hinter der Basis, einem

gelblichrotüen, meist queren Fleck hinter der Mitte neben der Naht und oft noch

mit zwei kleineren seitlichen Flecken, die Fühler und Beine rostroth oder röthlich-

gelb, die Fühlerkeule meist schwärzlich. Die Fleckenzeichnung der Flügeldecken ist

sehr variabel. Selten dehnt sie sich so aus, dass sie die braune Grundfärbung bis

auf einen Schatten an der Naht oder vollkommen verdrängt (var. castanea). Der

Kopf sehr fein und äusserst dicht runzelig punktirt. Der Halsschild beim rf so breit

als die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, an den Seiten sanft

gerundet, nach vorn und hinten gleichniässig leicht verengt, am Vorderrande fast

gerade abgestutzt, bis an die schmal gerandeten Seiten massig gewölbt, äusserst

fein und äusserst dicht gerunzelt und sehr seicht und undeutlich punktirt. Beim $
der Halsschild von ganz ähnlicher Form, im Grunde aber weniger gerunzelt und

mit gröberen, scharf umrandeten, seichten Hohlpunkteu besetzt, in einiger Ent-

fernung vom Seitenrande mit einer mit diesem parallel verlaufenden längeren oder

kürzeren Längsrunzel. Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Halsschild,

gleichbreit, hinten geradlinig abgestutzt, mit rechtwinkeligem, nicht oder kaum ab-

gestumpftem Nahtwinkel, leicht gewölbt, an den Seiten sehr schmal gerandet, im

Grunde sehr fein gewirkt und erloschen punktirt. Long. l'6—3 mm. Ueber den

grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet. Nicht selten.

14. Gatt, Meligethes.

Steph. 111. Brit. ITI, 1830, 45, Erichs. Germ. Zeitsohr. Eutom. IV, 309, Sturm Deutsch!. Fn.
Ins. XVI, 1, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 169, Lacord. Gen. Col. II, 313, ,Iaci|u. Duval
Gen. Col. d'Eur. II, 146, Thoms. Sk.and. Col. IV, 152, Ch. Bri.sout L'Äb. VlII, 1«71— 1872,
1, Reitt. Verh. nat. Ver. Briiun, XII, 60, Dcut,sch. Eut. Zeitschr. 187.'), Heft 111, 9, Hörn

Transact. Am. Ent. See. VIII, 312.
Subg. Odontogethes Eeitt. Verh. nat. Ver. Brüuii, IX, 49, Subg. Acanthogethes Reitt. ibid.

E. Keitter „Revision der europäischen Meliyethes-Arteo." in Verh. nat. Ver. Brunn, IX, Jahrg.
1870, 1871, ,39— 169, T. I—VI.

Ch. Brisout „Synopse du genre McHnclhes" in L'Äb. VIII, 1871— 1872, 1-36.
E. Reitter „Bestimmungs-Tabelle der europäischen MeHijethea- krten" in Deutsch. Entom.

Zeitschr. XIX, 1875, Heft 3, iO— 28.

Körper oblong oder von ovalem oder kurz ovalem Umriss, mehr oder weniger
gewölbt, fein anliegend behaart. Der Kopf ziemlich klein, bis an die Augen in den
Halsschild zurückgezogen, auf der Unterseite mit parallelen oder leicht nach hinten
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couvergirenden Fühlerfurchen. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt oder

leicht ausgerandet, bei Subg. Acanthogethes aber sehr tief ausgerandet. Die Fühler
kurz, ihr erstes Glied massig stark verdickt, nach vorn leicht gerundet erweitert,

das zweite Glied dicker als das dritte, das dritte ziemlich gestreckt, das vierte bis

achte an Länge abnehmend und an Breite zunehmend, die Keule oval oder rundlich,

mit stumpfer Spitze, mehr oder weniger zusammengedrückt und aus eng aneinander
schliessenden Gliedern bestehend. Die Oberlippe bei abgestutztem oder ausgerandetem
Clypeus nur äusserst kurz vortretend, in der Mitte des Vorderrandes eingeschnitten.

Die Mandibeln kurz und breit, mit abgesetzter, ziemlich scharfer Spitze, am Innen-

rand hinter derselben mit einigen schwachen und stumpfen Zähnchen, hinter den-

selben mit einem Büschel oder Bart langer Haare. Die Maxillarlade schlank, an der

Spitze nach innen in einen scharfen Zahn erweitert, am Innenrande mit langen
Haaren wenig dicht besetzt, an der Spitze mit einem Schöpfe langer divergireuder

Haare. Die Kiefertaster ziemlich kurz, ihr erstes Glied klein, das zweite verkehrt

conisch, das dritte so lang oder wenig kürzer als das zweite, das Bndglied schmäler,

etwa so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, stumpf zugespitzt. Das
Kinn sehr stark quer, mit seitlich eingesenkter Vorderpartie; die mit der Kehle in

demselben Niveau liegende Partie an den Seiten gerundet und in der Mitte des

Vorderrandes kurz zahnförmig vorspringend, die eingesenkte Vorderpartie nach vorn
stark verengt und an den abgerundeten Vorderecken nur ein Drittel so breit als an
der Basis, zwischen den Vorderecken ausgeschnitten, im Grunde des Ausschnittes

leicht gerundet vorgezogen. Die Zunge in der Mitte des Vorderrandes mit einem
kleinen stumpfwinkeligen Ausschnitt, ihre Vorderecken in lange, divergirende, gegen
die Spitze nach vorn gekrümmte Zipfel ausgezogen. An den Lippentastern das erste

Glied klein, das zweite verkehrt conisch, das Endglied etwas länger als das zweite,

länglich eiförmig. Der Halsschild im Allgemeinen so breit als die Flügeldecken, quer,

nach vorn gerundet verengt, am Vorderrande nur seicht ausgeschnitten, an der

Basis mit einer mehr oder minder deutlichen Ausbuchtung jederseits des Schildchens

und oft mit einer breiteren Ausbuchtung gegen die Hinterecken, nicht selten aber

gegen die Hinterecken in sehr flacher Rundung abgeschrägt, an den Seiten gerandet,

am Vorder- und Hinterrande ungerandet. Das Schildchen massig gross. Die Flügel-

decken die Spitze des Abdomens mehr oder minder freilassend, hinten abgestutzt

oder leicht gerundet, mit schmal abgesetztem Seitenrande, verworren punktirt, auf

der hinteren Hälfte mit einem sehr feinen, der Naht sehr genäherten Nahtstreifen.

Das Prosternum ist nach hinten in einen weit auf das Mesosternura übergreifenden

Fortsatz verlängert, der hinten entweder zugespitzt, oder erweitert und abgerundet,

oder abgestutzt ist. Das Metasternum jederseits mit einer erhabenen Linie, welche

in den Vorderecken des Metasternalfortsatzes beginnt, eine Strecke am Hinterrande

der Mittelhüften verläuft und dann in schrägem, nach aussen mehr oder weniger
convesem Bogen gegen die Seiten oder Hinterecken des Metasternums gerichtet ist.

Durch diese Linie wird jederseits auf dem Metasternum ein grosses, dreieckiges

Seitenstück abgegrenzt. Die Vorderhüften nicht sehr breit, die Mittelhüften breit, die

Hinterhüften meist noch breiter getrennt. Das erste Ventralsegment bildet zwischen
den Hinterhüften einen sehr kurzen und breiten, vorn abgestutzten oder sehr flach

abgerundeten Intercoxalfortsatz. In den Vorderecken desselben beginnt eine erhabene
Schenkellinie, deren Verlauf für die Unterscheidung mancher Arten von grosser

Wichtigkeit ist. Sie verläuft entweder am Innenrande der Hinterhüften oder in ge-
ringer Entfernung von demselben und krümmt sich am Aussenrande der Hinter-

hüften oder mehr oder weniger innerhalb derselben nach hinten, oder sie ist doppelt

gekrümmt, indem ihr grösserer innerer Theil um die Hinterhüfteu einen grossen,

oft bis zur Mitte des ersten Ventralsegmentes reichenden Bogen beschreibt. Das
letzte Ventralsegment zeigt zwei seitliche, elliptische, nach hinten offene Bogenlinien,

die aber oft bis auf das Innenende unter das vierte Ventralsegment zurückgezogen
sind. Oft sind die Innenäste dieser Bogenlinien miteinander verbunden und begrenzen
ein dreieckiges, basales, leicht erhobenes Mittelfeld. Die Beine im Allgemeinen kurz
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und kräftig. Die Vorderschienen gegen die Spitze bald stärjjer bald schwächer er-

weitert, am Aussenrande in sehr verschiedener, für die einzelnen Arten charakteristi-

scher Weise gezähnt, oder wenigstens gegen die Spitze deutlich gekerbt. Die Mittel-

und Hinterschienen bis über die Mitte bald stärker bald schwächer ei'weitert, gegen

die Spitze aussen schräg abgestutzt oder in flacher Rundung verengt, am Aussen-

rande mit feinen Börstchen oder mit Dörnchen besetzt. An den Tarsen die drei

ersten Glieder mehr oder weniger erweitert, bei den cf einiger Arten die drei ersten

Glieder der Vordertarsen ausserordentlich breit. Die Klauen bei Subg. Melujethes s. str.

einfach, bei Subg. Äcanthocjethes und Odontixjethes an der Wurzel mit einem Zahn.

Die Se.xualunterschiede zeigen sich namentlich in der Bildung der Hinterbrust und

des letzten Ventralsegmentes.

Nach Perris (Larves de Coleopt. 1877, 39— 40, f. 28) unterscheidet sich die

Larve von MeligetJies virkhscens von der Prw-Larve nur in folgenden Punkten.

Der Kopf dunkler, der Prothorax auf der vorderen Hälfte mit einem röthlichen,

durch die weisse Mittellinie getbeilten Querfleck. Meso- und Metathorax, sowie die

acht ersten Dorsalsegmente in den seitlichen Eindrücken mit einer röthlichen Areole

und in der Mitte mit einem kleineren röthlichen Fleck, der auf den vorderen Seg-

menten oft erloschen ist. Auch das neunte Abdominalsegment mit drei röthlichen

Flecken, so dass der Bücken vom Mesothorax an von drei Längsreihen röthlicher

Flecken durchzogen wird. Das neunte Abdominalsegment nicht ausgerandet, sondern

abgerundet, hinten, wo die abfallende Wölbung beginnt, mit zwei sehr kleinen,

einander genäherten Höckerchen. Nach Perris (1. c. 40—41) stimmen die Larven

von M. aeneiis und coracinns mit jener des viridescens völlig überein, während bei

den Larven von M. marrubii Bris. := nanus, flavipes, obscurus, erythropus und

egentts die Oberseite deutlicher behaart und die Färbung der Querbinde auf dem
Prothorax und der in drei Reihen angeordneten Rückenflecke schwarz ist. Die von

Cornelius (Stett. Ent. Zeitg. 1863, 116—117) beschriebene Larve von M. symphyti

scheint sich hauptsächlich durch hellbraune Färbung der Querbinde und der Flecken

von den übrigen zu unterscheiden. Heeger, welcher (Sitzgsber. Ak. Wissensch. Wien,

1854, 278, t. III) zuerst die Lebensweise und die Entwicklungsgeschichte des Meligethes

aeneiis bekannt gemacht hat, bezeichnet denselben als argen Schädling der culti-

virten JSnissica-Formen (Kohl, Kohlrüben, Reps). Nach Heeger legt das $ die Eier

in die Blütenknospen, die Larven leben zuerst von Blütentheilen, gehen dann in die

Schoten und verzehren die unreifen Samen. Die Verpuppung erfolgt in der Erde.

Nach Cornelius scheinen sich die in den Blüten von Stjmpliytum officinale lebenden

Larven von M. symphyti vom Pollen zu ernähren, da sie weder den Fruchtknoten

noch die Blumenkrone verletzten. Auch Ormerod (Entom. Monthl. Mag. XI, 1874,
46— 52) beobachtete die Larven von M. rufipes, aeneus und viridescens nur als

Pollenfresser.

Die Gattung ist in der palaearctischen Region durch sehr zahlreiche, in der

nearctiscben Region nur durch wenige Arten vertreten. Reich an Mell/et/ies-Arten

scheint Südafrika zu sein. Aus den übrigen Regionen sind höchstens einzelne Arten

bekannt.

1 Klauen an der Wurzel gezähnt 2— Klauen ungezähnt. Subg. Meligethes s. str 5
2 Clypeus am Vorderrande sehr tief ausgerandet. Flügeldecken gegen die Wurzel

gerundet verengt. Vorderschienen am Aussenrande stark gezähnt. Subg.

Acauthogethes 3
— Clj'peus vorn gerade abgestutzt. Flügeldocken gegen die Wurzel nicht verengt.

Vorderschienen am Aussenrande sehr fein gekerbt. Subg. Odontogethes.
5 hebes.

3 Halsschild und Flügeldecken zwischen den Punkten microscopisch genetzt.

Die Schenkellinie krümmt sich vor dem Aussenende der Hinterhüften nach
hinten 1 solidus.
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— Halsschild und Flügeldecken zwischen den Punkten glatt. Die Schenkellinie

krümmt sich erst am Aussenende der Hinterhüften nach hinten i
4 Die Flügeldecken zusammengenommen nicht breiter als lang. Mittel- und

Hinterschienen am Aussenrande mit feinen Dörnchen besetzt . . 2 brevis.
— Die Flügeldecken zusammengenommen breiter als lang. Mittel- und Hinter-

schienen am Aussenrande mit kräftigen Dörnchen besetzt.

3 denticulatus, 4 fuscus.
5 Die Vorderschienen am Aussenrande sehr fein gekerbt oder selbst gegen die

Spitze nur fein gezähnelt. Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt (5

— Die Vorderschienen am Aussenrande durchaus kräftiger gezähnelt oder gegen

die Spitze mit viel stärkeren Zähnen bewehrt. Vorderrand des Clypeus gerade

abgestutzt oder ausgerandet 17
— Vorderschienen am Aussenrande massig stark gezähnelt, mit zwei, seltener

drei längeren, stärker vorspringenden Zähnchen, die durch kleinere ge-

trennt sind 46
6 Flügeldecken mehr oder minder deutlich quer runzelig punktirt 7
— Flügeldecken einfach punktirt, die Punkte nirgends quer runzelig verbunden 9

7 Halsschild an der Basis jederseits flach ausgebuchtet, die ziemlich recht-

winkeligen Hinterecken dadurch deutlich nach hinten gezogen. Oberseite

wenig glänzend. Die Schenkellinie krümmt sich weit innerhalb des Aussen-

endes der Hinterhüften nach hinten. Beine gelbroth. Long. 2 "2—4 mm .. 8
— Halsschild an der Basis jederseits nicht oder kaum ausgebuchtet, die Hinter-

ecken desselben nicht oder kaum nach hinten gezogen, an der Spitze ab-

gerundet. Oberseite glänzend. Die SchenkellLnie krümmt sich am Aussenrande
der Hinterhüften nach hinten. Beine pechschwarz oder braunroth. Long.

1 •4—2 • 4 mm 9 subrugosus.
8 Grösser. Halsschild sehr dicht und nicht oder nur wenig stärker als die

Flügeldecken punktirt 6 vufipes, 7 lumbaris.
— Kleiner. Halsschild viel stärker und viel weitläufiger als die Flügeldecken

punktirt. 8 Foersteri.

9 Die Oberseite im Grunde glatt. Halsschild am Hiuterrande gegen die Hinter-

ecken geglättet. Schwarz mit schwarzen oder pechbraunen Beineu.

10 corvinus.
— Die Oberseite im Grunde deutlich chagrinirt oder wenigstens microscopisch

genetzt 10

10 Die Seiten des Halsschildes ausserordentlich dick gerandet. Flügeldecken

hinter der Basis gerundet erweitert. Körper kurz oval, schwarz mit blau-

schwarzen oder schwarzgrünen Flügeldecken, oben sehr weitläufig, fast zer-

streut punktirt und ausseist kurz und spärlich behaart. 20 hunierosus.
— Die Seiten des Halsschildes normal gerandet. Flügeldecken hinter der Basis

nicht oder nur schwach erweitert. Körper oblong, oben mehr oder weniger

dicht oder wenigstens nicht sehr weitläufig punktirt 11

11 Oberseite dunkel erzfarbig oder schwarz, mit leichtem, grünlichem Schimmer

oder reinschwarz 12
— Oberseite metallischgrün, blaugrün oder blau bis violett. Selten Kopf und

Halsschild schwarz, die Flügeldecken dunkel metallischgrün oder dunkel

bjonzefarbig 14

12 Halsschild von der Basis an nach vorn verengt. Oberseite dunkel bronze-

farbig. Die Fühler und Beine grösstentheils dunkel .... 11 subaenetis.
— Halsschild erst von der Mitte ab nach vorn verengt oder an den Seiten

ziemlich gleichmässig gerundet 13

13 Oberseite dicht punktirt, meist mit grünlichem Schimmer oder leichtem

Bronzeglanze 12 coracinus, 13 fulvipes.
— Oberseite weitläufiger punktirt, tiefschwarz 14 antJiraclnus.
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14 Halsschild viel feiner als die Flügeldecken und sehr weitläufig punktirt.

Oberseite blaugrün oder blau, schon unter starker Lupenvergrösserung er-

kennbar chagrinirt und daher nur matt glänzend.. 17 coeruleovirens.
— Die Punktirung des Halsschildes und der Flügeldecken in der Stärke wenig

oder kaum verschieden 15

15 Die Fühler und Beine grösstentheils dunkel 15 aeneus.
— Die ganzen Beine gelbroth oder röthlicbgelb 16

16 Klein, oben ziemlich fein und dicht punktirt. Schwarz, die Flügeldecken

dunkel metallischgrün. Die Mittelschonkel einfach 16 gracilis.
— Grösser, oben stärker und weitläufiger punktirt. Die Oberseite metallischblau,

blaugrün oder grün. Die Mittelschenkel am Innenrande vor der Spitze schwach

stumpfeckig erweitert 18 viridescens, 19 Cswalinae.
17 Die Basis des Halsschildes jederseits gegen die Hinterecken in flacher Run-

dung abgeschrägt und geglättet. Die Schenkel linie verläuft nahe dem Hinter-

rande der Hinterhüften und krümmt sich ziemlich weit innerhalb des Aussen-

endes derselben nach hinten . 18
— Die Basis des Halsschildes jederseits gegen die Hinterecken nicht oder nur

schmal geglättet. Im letzteren Falle krümmt sich die Schenkellinie erst am
Aussenende der Hinterhüften nach hinten 27

18 Die Vorderschienen am Aussenrande im grösseren Theil ihrer Länge mit

längeren Sägezähnen bewehrt 23 angustattis, 35 serfipes.
— Die Vorderschienen am Aussenrande erst gegen die Spitze mit längeren

Zähnen bewehrt 19

19 Die Flügeldecken grob querrunzelig punktirt 28 luetifer.— Die Flügeldecken einfach, nicht querrunzelig punktirt 20
20 Halsschild an der Basis am breitesten, von da bis über die Mitte gerad-

linig, vorn in stärkerer Rundung verengt 21
— Halsschild an den ganzen Seiton, hinter der Mitte allerdings nur äusserst

schwach gerundet, nach vorn in sanfterer Rundung verengt 25
21 Flügeldecken schon unter starker Lupenvergrösserung erkennbar chagrinirt,

unter dem Microscope engmaschig schuppig körnig genetzt. Die Punktirung

der Flügeldecken nach hinten viel feiner 21 atra/mentarius,— Flügeldecken im Grunde glatt, bis zur Spitze ziemlich gleich stark punktirt 22
22 Flügeldecken grob, stets viel stärker als der Halsschild, wenig dicht oder

weitläufig punktirt 23
— Flügeldecken feiner, meist nicht stärker als der Halsschild und mehr oder

weniger dicht punktirt 24
23 Körper kurz und gedrungen. Flügeldecken höchstens doppelt so lang als der

Halsschild. Clypeus am Vorderrande gerade abgestutzt ... 22 ocht'opus.
— Körper länglich oval. Flügeldecken zweieinhalbmal so lang als der Halsschild.

Clypeus am Vorderrande ausgerandet 24 dif'ftcill.s, 2b Ktin^ei.
24 Körper lang oval. Die Spitze des Abdomens beim i-T röthlicbgelb.

29 haeniorrhoidalis.— Körper kürzer oval. Das Abdomen mit gleichfarbiger Spitze.

30 brunnicornis, 31 niarosiis.
25 Die Oberseite weitläufig, auf dem Halsschilde ziemlich fein, auf den Flügel-

decken grob punktirt 26 Miller i.

— Halsschild und Flügeldecken gleich stark und mehr oder weniger dicht

punktirt
, 26

26 Gewölbter und weniger fein punktirt, höchstens die Flügeldecken micro-

scopisch genetzt. Clypeus deutlich ausgerandet. Metasternum des ,:f hinten
seicht eingedrückt 32 viduatus, 33 pedicularius.

— Flacher und feiner punktirt, meist auch der Halsschild microscopisch genetzt.

Der Clypeus sehr schwach ausgerandet. Metasternum des cf mit ziemlich

scharfer Mittelfurche 34 sulcatus.
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27 Clypens vorn gerade abgestutzt oder nur sehr schwach ausgerandet 28
— Clypeus vorn deutlich ausgerandet 37

28 Hinterrand des Halsschildes gegen die Hinterecken jederseits deutlich ab-

geschrägt und geglättet (vergl. auch 49 ßavipes).

36 hidens, 37 Sojfmanni,
— Hinterrand des Halsschildes gegen die Hinterecken nicht oder kaum ge-

glättet 29

29 Die Oberseite im Grunde microscopisch genetzt 30
— Die Oberseite im Grunde glatt 34
30 Die Vorderschienen am Aussenrande ziemlich gleichmässig gezähnelt.

38 syniphyti, 39 opacus.
— Die Vorderschienen am Aussenrande gegen die Spitze mit grösseren Zähnen

bewehrt 31

31 Die Spitze der Flügeldecken gegen die Naht schräg abgestutzt und neben

der Naht mehr oder minder vorgezogen . 40 ovatus, 41 fuliginosiis,

— Die Spitze der Flügeldecken quer abgestutzt 32
32 Die Schenkellinie verläuft fast am Hinterrande der Hinterhüften. 43 ater.
— Die Schenkellinie beschreibt um die Hinterhüften einen grossen, fast bis zur

Mitte des ersten Ventralsegmentes reichenden Bogen 33
33 Halsschild breiter als die Flügeldecken. Körper breit und gedrungen. Beim

cf das Metasternum hinten ausgehöhlt, vor der Mitte des Hinterrandes mit

einem Höckerchen 44 umbfosus.
— Halsschild nicht breiter als die Flügeldecken. Körper weniger breit und

kurz. Beim rf das Metasternum vor der Mitte mit zwei Höckerchen oder

ohne solche und nur hinten flach eingedrückt.

45 niaufus, 46 incanus.
34 Die Schenkellinie beschreibt um die Hinterhüften einen Bogen, der nicht

ganz die Mitte des ersten Ventralsegmentes erreicht. ... 47 hracliiali.s.

— Die Schenkellinie verläuft fast am Hinterrande der Hinterhüften (vergl. auch

37 Hoffmanni) 35
35 Halsschild mindestens doppelt so breit als lang, höchstens so breit als die

Flügeldecken. Vorderschienen am Aussenrande massig stark und mehr oder

minder ungleichmässig gezähnelt. Beim cT das letzte Ventralsegment an der

Spitze mit einem glatten Quergrübchen 48 picipes.
— Halsschild nicht doppelt so breit als lang, so breit oder etwas breiter als

die Flügeldecken. Vorderschienen am Aussenrande mit sehr starken ungleichen

Zähnen oder erst gegen die Spitze mit stärkeren Zähnen bewehrt. Beim cf

das letzte Ventralsegment ohne glattes Grübchen 36
36 Die Mittelschienen am Aussenrande mit normalen Börstchen besetzt.

49 flavipes, 50 villosus.
— Die Mittelschienen am Aussenrande mit auffällig langen und kräftigen dorn-

förmigen Börstchen besetzt 51 nanus, 52 dalmatinus.
37 Vorderschienen am Aussenrande in grösserer Ausdehnung mit stärkeren oder

schwächeren Sägezähnen bewehrt 38
— Vorderschienen am Aussenrande erst gegen die Spitze mit einigen stärkeren

Zähnen bewehrt 46
38 Oberseite metallischblau oder grün 61 tetier.
— Oberseite höchstens mit schwachem bläulichen oder grünlichen Schimmer . . 39
39 Fühler und Beine grösstentheils dunkel 40
— Die Fühler und Beine ganz röthlichgelb, höchstens die Mittel- und Hinter-

schenkel dunkel 43
40 Die Vorderschienen am Aussenrande mit dichtstehenden, langen, kräftigen,

bisweilen etwas ungleichen Kammzähnen bewehrt. Meist auch die Vorder-

beine schwarz 41
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— Die Vorderschienen weniger kräftig gezähnt, die Vorderbeine braunroth ... 42

41 Halsschild im Grunde glatt. Körper kleiner und schmäler.

53 planiusculus.
— Halsschild im Grunde microscopisch genetzt. Körper grösser und breiter.

54 tristis, 55 huduensis.
42 Körper kürzer und breiter. Die ganze Oberseite im Grunde glatt.

56 assimilis.
— Körper schmäler und gestreckter. Kopf und Halsschild im Grunde genetzt.

t')2 lepidii, 63 hypocrita.

43 Flügeldecken mit einem grossen rotheu Discalfleck, selten ganz braunroth.

Die Vorderschienen am Aussenrando mit starken, weitläufig stehenden Zähnen

besetzt 59 discoideus.

— Flügeldecken ohne rothen Discalfleck, ganz schwarz oder braun oder schwarz

mit braun durchscheinender Scheibe, im letzteren Falle die Vorderschienen

am Aussenrande fein gezähnelt 44

44 Oberseite auffällig grob und wenig dicht punktirt glänzend.

58 Mosenhaueri.
— Oberseite fein und mehr oder weniger dicht punktirt 45
45 Halsschild an den Seiten nur massig gerundet (vergl. auch 71 Grenieri).

57 Frivalds»kyi, 60 immundus.
— Halsschild an den Seiten stark gerundet 64 rotundieollis,

46 Flügeldecken durchaus einfach punktirt 47
— Flügeldecken wenigstens an den Seiten deutlich querrissig punktirt 51

47 Halsschild an den Seiten stark und gleichmässig gerundet. 65 jErichsoni.
— Halsschild nach hinten nur wenig oder kaum, nach vorn in sanfter Run-

dung verengt 48

48 Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt (vergl. auch 37 Hojf'manni).

66 ohscurus.
— Vorderrand des Clypeus mehr oder minder deutlich ausgerandet 49

49 Oberseite ganz glatt 67 distincttis.
— Wenigstens die Flügeldecken im Grunde microscopisch genetzt 50

50 Die Schenkellinie vom Hinterrande der Hinterhüften nur sehr wenig abgerückt.

68 exilis, 69 hidentatus.

— Die Schenkellinie beschreibt um die Hinterhüften einen grossen, etwa bis

zur Mitte des ersten Ventralsegmentes reichenden Bogen.

70 et-ythropus, 71 Grenieri.

51 Körper länglicher, nach vorn und hinten mehr verengt. Kopf stumpf

schnauzenförmig zugespitzt. Die Schenkellinie beschreibt um die Hinterhuften

einen sehr flachen Bogen. Beim rf das Metasternum in der Mitte mit einem

Längskiel oder einem kielförmigen Höckerchen.

75 luguhris, 76 egenus.
— Körper kürzer und mehr gleichbreit. Kopf normal. Metasternum beim ^ ohne

Mittelkiel 52

52 Halsschild und Flügeldecken sehr fein und dicht punktirt. Oberseite blei-

oder bronzeschimmernd, ziemlich lang und dicht weisslichgrau behaart. Die

Schenkellinie beschreibt um die Hinterhüften einen flachen Bogen.

72 futnatus.
— Halsschild und Flügeldecken weniger fein punktirt. Oberseite tiefschwarz oder

nur mit schwach metallischem Schimmer, weniger dicht behaart. Die Schenkel-

linie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften.

73 siihfumatus, 74 acicularis.

In dieser üebersicht fehlen die mir unbekannten: 27 memnoniuSf
42 Gredleri.
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Subg. Acanthogethes Eeitt.

1. Meligethes solidus Kug. Schneid. Mag. I, 530, Illig. Verz. Kf. Preuss.

389, Sturm Deutsch!. Ins. XVI. 55, t. CCCXI, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

207, Reitt. Verb. nat. Ver. Biünn, IX, 157, T. VI, f. 87, Bris. L'Ab. VIII, 4,

Reitt. europ. Nit. *) 27. — Dem miibrosus sehr ähnlich, von demselben durch den

tief ausgerandeten Clypeus, den kräftiger punktirten Halsschild, die an der Wurzel
eingezogenen Flügeldecken, den Vorlauf der Schenkellinie, die Bezahnung der Vorder-

schienen und durch die gezähnten Klauen sehr leicht zu unterscheiden. Ziemlich

gedrungen und gewölbt, fein bräunlich behaart, wenig glänzend, schwarz, oft mit

schwachem ßleischimmer, die ersten zwei Fühlerglieder und die Beine braunroth,

die Hinterschenkel oft schwärzlich. Der Kopf sehr dicht punktirt. Der Clypeus vorn

tief bogenförmig ausgerandet. Der Halsschild hinten breiter als die Wurzel der

Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, nach vorn massig und in sanfter

Rundung verengt, mit abgerundeten Hinterecken und schmal gerandeten Seiten,

gewölbt, massig fein und sehr dicht punktirt, zwischen den Punkten microscopisch

genetzt. Die Flügeldecken etwa so lang als zusammengenommen breit, gegen die

Wurzel in sanfter Rundung verengt, an der Spitze breit abgestutzt, kaum feiner und
kaum weniger dicht als der Halsschild punktirt, zwischen den Punkten microscopisch

genetzt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt
sich innerhalb des Aussenendes derselben nach hinten, wodurch auf dem ersten

Ventralsegmente ein ziemlich kleines dreieckiges Seitenstück abgegrenzt wird. Die

Beine sehr plump. Die Vorderschienen breit, am Aussenrande sägeförmig gezähnt,

gegen die Spitze mit vier beträchtlich grösseren Kamm- oder Sägezähnen. Die Mittel-

und Hinterschienen am Aussenrande dicht mit dornförmigen Börstchen besetzt. Beim c?

das Metasternum auf der hinteren Hälfte breit eingedrückt und die Vordertarsen

ziemlich stark erweitert. Long. 1'6

—

2'Smm. Mitteleuropa. In den Blüten von

Primeln. Nicht häufig.

2. Meligethes hrevis Sturm Deutschi. Ins. XVI, 57, t. CCCXI, f. F,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 208, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, IX, 159,
t. VI, f. 89, Bris. L'Ab. VIII, 6, Reitt. europ. Nit. 28; Khevenhülleri Mill. Verh.

zool. bot. Ver. Wien, I, 1852, 112; 1 Reiji Guilleb. L'Echange I'«Ann. 1885, Nr. 7, 2;
— var. mutabilis Rosh. Thiere Andalus. 102, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX,

159, Bris. L'Ab. VIII, 5, Reitt. europ. Nit. 28; pictm Rye Entom. Monthl. Mag.
VIII, 1871, 75. — Dem solidus nahestehend, von demselben durch geringere Grösse,

stärkere Wölbung, im Grunde nicht genetzte Oberseite, gröbere Punktirung des

Halsschildes und der Flügeldecken und die erst am Aussenende der Hinterhüften

nach hinten gekrümmte Schenkellinie, von denticiilatus und fusciis durch geringere

Grösse, weniger kurze Körperform, namentlich weniger kurze Flügeldecken und die

am Aussenrande mit viel feineren Dörnchen besetzten Mittel- und Hinterschienen

verschieden. Etwas schmäler und gewölbter als solidus. gröber anliegend behaart,

ziemlich glänzend schwarz, bei var. mutabilis die Flügeldecken mit einem grossen

rothen Discalfleck, der Mund, die Fühler und die Beine braunroth oder rostroth,

die Schenkel, namentlich der Mittel- und Hinterbeine, häufig braun. Der Kopf breiter

als bei solidus, massig fein und äusserst dicht punktirt. Der Clypeus tief bogen-
förmig ausgerandet. Der Halsschild hinten breiter als die eingezogene Wurzel dei'

Flügeldecken, doppelt oder etwas mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn

nur massig gerundet verengt, mit breit abgerundeten Hinterecken und schmal ab-

gesetztem Seitenrande, stark gewölbt, kräftig und dicht punktirt, zwischen den Punkten
ohne microscopische Netzung. Die Flügeldecken so lang als zusammengenommen
breit, gegen die Wurzel in sanfter Rundung leicht verengt, hinten breit abgestutzt

und einzeln sehr flach gerundet, gewölbt, ebenso kräftig und dicht wie der Hals-

*) Statt: Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, Heft III, citire ich der Kurze halber:
europ. Nit.
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Schild punktirt. Die Schenkellinie am Hintenande der Hinterhüften verlaufend und

erst am Aussenende derselben nach hinten gekrümmt. Die Vorderschienen am Aussen-

rande sägeförmig gezähnt, gegen die Spitze mit fünf bis sieben viel stärkeren Säge-

zähnen. Die Mittel- und Hinterschienen am Aussenrande dicht mit feinen, schwarzen

Dörnchen besetzt. Beim cf das Metasternum hinten breit und flach eingedrückt. Long.

1'5—2'3 w»(. Oesterreich, Deutschland, England, Frankreich, Italien, Spanien,

Algier. In den Blüten von Helianthemum.

3. Meligethes denticulatus Heer Fn. Helv. I, 402, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 207, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 158, t. VI. f. 88, Bris.

L'Ab. VIII, 4, Eeitt. europ. Nit. 27. — Mit fuscus nahe verwandt, von demselben

durch geringere Grösse, viel gröbere und etwas weniger dichte Punktirung des Hals-

schildes und der Flügeldecken und durch die Bezahnung der Vorderschienen, von

brevis durch bedeutendere Grösse, viel kürzere und breitere Körperform, namentlich

viel kürzere Flügeldecken, gröbere und weniger dichte Punktirung des Halsschildes

und der Flügeldecken , durch die Bezahnung der Vorderschienen, durch die viel

kräftigeren, ähnlich wie bei fuscus ausgebildeten Dörnchen am Aussenrande der

Mittel- und Hinterschienen und im männlichen Geschlechte durch das Vorhandensein

medianer Höckerchen vor dem Hinterrande der vier ersten Ventralsegmente ver-

schieden. Noch etwas kürzer und gedrungener als fuscus, mit gröberer, anliegender

Behaarung bekleidet, ziemlich glänzend pechschwarz, die Flügeldecken bisweilen

pechbraun, der Seitenrand des Halsschildes rothbraun durchscheinend, der Mund
sammt dem Vorderrande des Clypeus, die Fühler und Beine rostroth. Kopf und
Halsschild wie bei fuscus, der letztere aber so wie die Flügeldecken viel gröber

und weniger gedrängt punktirt. Die Flügeldecken fast noch kürzer als bei fuscus.

Die Vorderschienen am Aussenrande sägeförmig gezähnelt, gegen die Spitze nur mit

drei sehr kräftigen, oft abgestumpften Zähnen. Die schwarzen Dörnchen am Aussen-

rande der Mittel- und Hinterschienen sind noch kräftiger als bei fuscus ausgebildet.

Abdomen des cf ähnlich wie bei fuscus. Long. 2

—

2'8 mm. Süd-Bayern, Schweiz,

Süd-Frankreich, Spanien.

4. Meligethes fuscus Oliv. Entom. II, 15, 10, pl. 2, f. 9, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, pl. 39, f. 194, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 160, t. VI,

f. 90, Bris. L'Ab. VIU, 5, Reitt. europ. Nit. 28; hicolor Luc. Expl. Alg. 1849, 215,

pl. 21, f. 6; — var. harbarus Luc. 1. c. 216, pl. 21, f. 7; lamii Rosh. Thiere

Andalus. 1856, 101. — Dem solidus nahestehend, von demselben durch kürzere, ge-

wölbtere Körperform, breiteren Kopf, kräftigere, stärker vorragende Mandibeln, glatte,

zwischen den Punkten nicht microscopisch genetzte Oberseite und meist auch durch

die Färbung verschieden. Gedrungen und gewölbt, fein gelblichgrau oder bräunlich

behaart, pechschwarz oder braun, der Mund, der Seitenrand des Halsschildes, die

Flügeldecken und die Spitze des Abdomens oder das ganze Abdomen rothbraun

oder braunroth, die Fühler rostroth, oft mit dunklerer Keule, die Beine rostroth

oder gelbroth. Bisweilen ist der ganze Körper braunroth oder gelbroth , bei

var. barhiirus aber bis auf den Mund, die Fühler und Beine braunschwarz oder

pechschwarz. Der Kopf breit, fein und äusserst dicht punktirt. Der Clypeus sehr

tief winkelig bogenförmig ausgeschnitten. Die Mandibeln stark vorragend. Der Hals-

schild hinten breiter als die Wurzel der Flügeldecken, etwa doppelt so breit oder

mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn gerundet verengt, mit abgerundeten
Hinterecken und schmal abgesetztem Seitenrande, gewölbt, ziemlich fein und sehr

dicht, stärker als der Kopf punktirt, zwischen den Punkten ohne microscopische

Netzung. Die Flügeldecken zusammengenommen etwas breiter als lang, gegen die

Wurzel gerundet verengt, hinten breit abgestutzt und einzeln nur sehr flach gerundet,

gewölbt, wie der Halsschild ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Die Schenkellinie

verläuft am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich erst am Aussenende
derselben nach hinten. Die Beine plump. Die Vorderschienen breit, am Aussenrande
sägeförmig gezähnt, gegen die Spitze mit vier bis sechs sehr kräftigen Sägezähnen.
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Die Mittel- und Hinterschienen am Aussenrande dicht mit schwarzen Dörnchen besetzt.

Beim cf das erste bis vierte Ventralsegment in der Mitte vor dem Hinterrande mit

einem kleinen Höckerchen. Long. 2" 5^3 mm. Italien, Süd-Frankreich, Spanien,

Algier.

Subg. Odontogethes Reitt.

5. Meligethes hebes Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 172, Keitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 154, t. VI, f. 86, Bris. L'Ab. VIII, 6, Reitt, europ, Nit. 27;
olivaceiis Heer Fn. Helv. I, 402, Sturm Deutschi. Ins. XVI, 9, t. CCCV, f. A; margi-

nalis Motsch. Schrenck's Reis. 1860, 128; lumbaris var. niarginatus Gredl. Harnld

Col. Hefte VI, 1870, 7. — Eine durch die heller oder dunkler braune Grundfärbung,

den immer rOthlich oder gelblich durchscheinenden Seitenrand des Halsschildes, die

röthlichgelben Beine, den vorn gerade abgestutzten Clypeus, die am Aussenrande

sehr fein gekerbten, gegen die Spitze fein gezähnelten Vorderschienen und die am
Grunde gezähnten Klauen sehr leicht kenntliche Art. Oblong, ziemlich gewölbt, mit

feiner, grauer Behaarung bekleidet, wenig glänzend, schwärzlichbraun oder heller

braun, die Seiten des Halsschildes stets röthlich oder gelblich durchscheinend, die

Flügeldecken meist mit leichtem Bronzeschimmer, die Fühler rostroth, bisweilen mit

bräunlicher Keule, die Unterseite braun oder bräunlichgelb, die Beine gelbroth oder

röthlichgelb. Kopf, Halsschild und Flügeldecken im Grunde microscopisch genetzt.

Der Kopf massig fein und dicht punktirt, vorn zwischen den Augen meist mit einem

Quereindruck oder mit zwei Grübchen. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt.

Der Halsschild an der Basis fast so breit wie die Wurzel der Flügeldecken und

daselbst etwa doppelt so breit als lang, nach vorn in sanfter Rundung verengt, mit

nahezu rechtwinkeligen, an der Spitze kaum abgerundeten Hinterecken und ziemlich

breit abgesetztem Seitenrande, dicht und massig fein punktirt. Die Flügeldecken mit

etwas vorspringender Basalecke, nach hinten leicht verengt, an der Spitze einzeln

flach abgerundet, massig gewölbt, etwas feiner und etwas weniger dicht als der

Halsschild punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften und

krümmt sich vor dem Aussenende derselben nach hinten, wodurch auf dem ersten

Ventralsegmente ein massig grosses dreieckiges Seitenstück abgegrenzt wird. Die

Vorderschienen am Aussenrande äusserst fein gekerbt, gegen die Spitze mit einigen

scharfen Zähnchen. Beim rf das Metasternum auf der hinteren Hälfte ziemlich

stark der Länge nach eingedrückt, im Grunde des Eindruckes mit einer glatten

Furche. Long. 2 5—3 mm. Mitteleuropa. Auf blühenden Gesträuchen nicht selten.

Subg. Meligethes s. str.

6. Meligethes rufipes Gyllh. Ins. Suec. I, 235, Sturm Deutschi. Ins. XVI,

5, t. CCCIV, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 171, Thoms. Skand. Col. IV,

153, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 53, t. I, f. 1, Bris. L'Ab. VIII, 13, Reitt.

europ. Nit. 10. — Die grösste unserer Arten, mit den zwei folgenden durch den

nicht oder nur sehr schwach ausgebuchteten Vorderrand des Clypeus, die etwas

nach hinten gezogenen, ziemlich rechtwinkeligen Hinterecken des Halsschildes, die

feine und dichte, querrunzelige Punktirung der Flügeldecken, die wenig breiten, auch

gegen die Spitze nur fein gezähnelten Vorderschienen und durch die gelbrothe Färbung

der Beine ausgezeichnet. Ziemlich breit oblong, nur massig gewölbt, mit feiner,

bräunlicher, an den Seiten des Halsschildes oft grauschimmernder Behaarung be-

kleidet, schwarz, auf dem Halsschilde oft mit schwachem grünlichen Schimmer, die

Seiten des Halsschildes gewöhnlich rothbraun durchscheinend, die Fühler braunroth

mit schwärzlicher Keule, oft auch die der Keule vorangehenden Glieder oder auch

das erste braun, die Beine gelbroth. Der Kopf fein und sehr dicht punktirt, zwischen

den Punkten glatt. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt oder nur sehr

schwach ausgebuchtet. Das dritte Fühlerglied etwas länger als das zweite. Der Hals-

schild so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, nahe der Basis am
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breitesten, nach vorn ziemlich stark, aber in wenig convexer Curve verengt, an der

Basis jederseits flach ausgebuchtet, wodurch die ziemlich rechtwinkeligen Hinter-

ecken etwas nach hinten gezogen erscheinen, massig gewölbt, mit kräftig gerandeten,

durch eine hinten erweiterte Kehlung abgesetzten Seiten, fein und sehr dicht, nicht

oder nur wenig stärker als die Flügeldecken punktirt, zwischen den Punkten glatt

oder nur mit sehr schwachfer microscopischer Netzung. Die Flügeldecken länger als

zusammengenommen breit, an den Seiten leicht gerundet, an der Spitze einzeln flach

abgerundet, massig gewölbt, an den Seiten meist mit zwei oder drei seichten Längs-

streifen, fein, sehr dicht und meist deutlich querrunzelig punktirt. Die Schenkel-

linie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften, krümmt sich aber ziemlich weit

innerhalb des Aussenendes derselben nach hinten, wodurch auf dem ersten Ventral-

segniente ein ziemlich grosses dreieckiges Seitenstflck abgegrenzt wird. Die Vorder-

schienen gegen die Spitze nur massig erweitert, am Aussenrande sehr fein, gegen

die Spitze stärker, aber immerhin noch fein gezähnelt. Beim c^ das Metasternum

auf der hinteren Hälfte mit einer Mittelfurche. Long. 3—4 mm. Nord- und Mittel-

europa. Auf blühenden Gesträuchen häufig.

7. MeUgethes lumharis Sturm Deutschi. Ins. XVI, 7, t. CCCIV, f. P,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 172, Thoms. Skand. Col. IV, 153, Eeitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 53, t. I, f. 2, Bris. L'Ab. VIH, 13, Reitt. europ. Nit. 10;
— foveifrons Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 55, t. I, f. 4, europ. Nit. 10. —
Dem rufipes äusserst nahestehend, von demselben durch breitere, kürzere und ge-

wölbtere Körperform und durch gleichfarbigen, schmäler abgesetzten Seitenrand des

Halsschildes vorschieden. Kopf, Halsschild und Flügeldecken sind zwischen den

Punkten in der Regel microscopisch genetzt. Die Punktirung des Halsschildes ist

im Allgemeinen etwas kräftiger und etwas weniger dicht als bei rufipes. Die Flügel-

decken sind kaum länger als zusammengenommen breit. M. foveifrons Reitt. ist auf

ein anomales Stück dieser Art aufgestellt, bei welchem die Stirn hinten drei in eine

Querreihe gestellte Grübchen und vorn einen queren Eindruck zeigt. Long. 2 '5— 4 mm.
Nord- und Mitteleuropa. Seltener als rufipes.

8. 3Ieligethes Foersteri Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 54, t. I,

f. 3, europ. Nit. 10. — Mit rufipes und lumbaris äusserst nahe verwandt, von

beiden durch geringere Grösse und durch viel kräftigere und weitläufigere Punktirung

des Halsschildes verschieden. In der Körperform mehr mit rufipes als mit lumharis

übereinstimmend; der meist bräunlich durchscheinende Seitenrand des Halsschildes

ist aber schmäler abgesetzt als bei rufipes. Kopf, Halsschild und Flügeldecken sind

zwischen den Punkten meist microscopisch genetzt. Die Punktirung ist auf dem
Halsschilde viel stärker und weitläufiger als auf den Flügeldecken, auf den letzteren

fein und nur schwach oder undeutlich querrunzelig. Long. 2-2—2-5 mm. Deutschland,

esterreich, Alpengebiet. Selten.

9. MeUgethes subrugosus Gyllh. Ins. Suec. I, 23G, Sturm Deutschi.

Ins. XVI, 19, t. CCCVI, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. Ul, 178, Thoms. Skand.
Col. IV, 155, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 78, t. II, f. 21, Bris. L'Ab. VIII, 14,

Reitt. europ. Nit. 11; — var. siibstrigosus Erichs. 1. c. 178, Reitt. 1. c. 78, t, II, f. 21,
1. c. 11. — Leicht kenntlich an den kräftig querrunzelig punktirten Flügeldecken,

den an der Spitze abgerundeten Hinterecken des Halsschildes, dem gerade abge-
stutzten Vorderrand des Clypeus und den am Aussenrande sehr fein gekerbten Vorder-
schienen. Oblong, nur massig gewölbt, mit feiner grauer Behaarung bekleidet,

glänzend schwarz, bisweilen mit schwachem Bleischimmer, die Fühler schwarz oder
braun, die Beine pechschwarz oder pechbraun, bei var. suhrugosus rothbraun mit
helleren Vorderschienen. Die Oberseite glänzend glatt, ohne microscopische Netzung.
Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt.

Das dritte Fühlerglied höchstens so lang wie das zweite. Der Halsschild so breit

wie die Flügeldecken, etwa doppelt oder mehr als doppelt so breit als lang, kurz
vor der Basis am breitesten, nach vorn massig verengt, mit abgerundeter Spitze
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der Hinterecken, an den Seiten schmal gerandet, in der Regel sehr dicht und viel

feiner als die Flügeldecken, selten weniger dicht und fast ebenso stark wie die

Flügeldecken pimktirt. Die Flügeldecken länger als zusammengenommen breit, nach
hinten leicht verengt, kräftig querrunzelig punktirt, an den Seiten meist mit ein

oder zwei seichten Längsstreifen. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der

Hinterhüften und krümmt sich erst am Aussenende derselben nach hinten. Die

Vorderschienen gegen die Spitze nur massig erweitert, am Aussenrande sehr fein

gekerbt. Beim rf das Metasternum hinten leicht eingedrückt. Long. 1-4—2 '4 »im.

Nord- und Mitteleuropa. Auf Blumen und blühenden Gesträuchen häufig.

10. MeUgethes covvinus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 177, Reitt.

Verh. nat. Ver, Brunn. IX, 77, t. II, f. 20, Bris. L'Ab. VIII, 14, Reitt. europ. Nit.

11; ventralis Baudi Berl. Ent. Zeitschr, 1870, 50. — Leicht kenntlich durch die

glänzend schwarze Färbung der im Grunde nahezu glatten Oberseite, die schwarze

oder pechbraune Färbung aller Beine, den in seiner ganzen Länge nur fein gekerbten

Aussenrand der Vorderschienen, den gerade abgestutzten Vorderrand des Clypeus

und den gegen die Hinterecken geglätteten Hinterrand des Halsschildes. Von der

Körperform des viduatvs, dünn anliegend behaart, glänzend schwarz, die Fühler und
Beine schwarz oder pechbraun. Die Oberseite nahezu glatt, nur auf den Flügeldecken

mit Spuren einer microscopischen Netzung. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der
Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt. Der Halsschild an der Basis so breit

oder fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken und anderthalbmal bis doppelt

so breit als lang, von der Basis bis zur Mitte sehwach und fast geradlinig, von
der Mitte nach vorn in sanfter Rundung verengt, an der Basis jederseits des

Schildchens kaum merklich ausgebuchtet, gegen die stumpfen oder an der Spitze

leicht abgerundeten Hinterecken geradlinig, an den Seiten sehr schmal gerandet,

ziemlich gewölbt, dicht und nur massig fein punktirt, am Hinterrande gegen die

Hinterecken schmal geglättet. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild,

nach hinten verengt, hinten gerundet abgestutzt, ziemlich gewölbt, in gleicher Weise
wie der Halsschild dicht und massig fein punkirt. Die Schenkellinie verläuft bis

zum Aussenende der Hinterhüften am Hinterrande derselben. Die Vorderschienen am
Aussenrande fein, gegen die Spitze wenig stärker gekerbt. Beim cf das Metasternum
ziemlich breit eingedrückt, in der Mitte mit einem sehr kleinen, oft kaum ange-

deuteten Höckerchen, das letzte Ventralsegment in der Mitte quer eingedrückt, wo-
durch der sehr flach ausgebuchtete Hinterrand aufgebogen wird. Long. 1"8—2'4w>w.
Mitteleuropa. Auf Labiaten; selten.

11. MeUgethes subaeneus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 11, t. CCCV, f. B,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 177, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 66, t. I,

f. 11, Bris. L'Ab. VIII, 12, Reitt. europ. Nit. 15. — Leicht kenntlich an der

dunklen Erzfarbe der Oberseite und dem von der Basis an nach vorn verengten,

dicht punktirton Halsschild. Länglich oval, massig gewölbt, fein anliegend behaart,

oben dunkel bronzefarbig, unten schwarz, die zwei ersten Fühlerglieder und die

Vorderbeine heller oder dunkler braunroth, die Mittel- und Hinterbeine braun oder

pechschwarz. Die ganze Oberseite erscheint schon unter sehr starker Lupenvergrösse-

rung erkennbar chagrinirt, unter dem Microscope äusserst engmaschig genetzt. Der
Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt. Der
Halsschild an der Basis am breitesten, daselbst so breit oder etwas schmäler als die

Wurzel der Flügeldecken und etwa doppelt so breit als lang, von der Mitte ab nach

vorn stärker verengt als bei aeneiis, an der Basis fast vollkommen gerade abgestutzt,

mit rechtwinkeligen, nur an der Spitze ein wenig abgerundeten Hinterecken und
ziemlich schmal gekehlt abgesetztem Seitenrande, ziemlich fein und dicht, deutlich

feiner als die Flügeldecken punktirt. Die Flügeldecken nach hinten leicht verengt,

an der Spitze einzeln flach abgerundet, massig gewölbt, massig fein und massig

dicht punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Innenrande der Hinterhüften und krümmt
sich innerhalb des Aussenendes derselben in ziemlich flacher Curve nach hinten.
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Die Voidei'schienen am Aussenrande sehr fein, gegen die Spitze deutlicher gezähnelt.

Beim -/ das Metasternum hinten breit und schwach eingedrückt. Long. 1 8 bis

2-2 mm. Mitteleuropa, nicht häufig. Namentlich in den Blüten von Anemone nemorosa.

12. Meligethes coracinus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 17, t. CCCVI, f. A,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 175, Thoras. Skand. Col. IV, 155, Beitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 65, t. I, f. 10, Bris. L'Ab. VIII, 13, Reitfc. europ. Nit. 15;
epiimeoides Reitt. europ. Nit. 10, Note (immaturus); — var. pumilus Erichs. 1. c. 176,
Reitt. 1. c. 64, t. I, f. 9, Bris. 1. c. 13, Reitt. 1. c. 15; demloratux Forst. Verh.

preuss. Rheinl. VI, 18. — Eine der häufigsten und variabelsten Arten. Gewölbter

als aenenn, fein anliegend behaart, nur sehr schwach glänzend, schwarz, auf der

Oberseite gewöhnlich mit dunkelgrünem Schimmer, die zwei ersten Glieder der

schwärzlichen Fühler und die Vorderbeine oder wenigstens die Vorderschienen braun-

roth oder bräunlichgelb, die Mittel- und Hinterbeine braun oder pechschwarz. Bis-

weilen sind die ganzen Fühler und alle Beine braunroth oder bräunlichgelb, unvoll-

ständig ausgefärbte Stücke mit braunen oder bräunlichgelben Flügeldecken oder ganz
braun oder röthlichbraun, unausgefärbte {epuraeokhs Reitt.) einfarbig röthlichgelb.

Die ganze Oberseite im Grunde fein microscopisch genetzt und daher nur sehr

schwach glänzend. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus

geiade abgestutzt. Der Halsschild so breit oder sogar etwas breiter wie die Flügel-

decken, anderthalbmal bis doppelt so breit als lang, gegen die Basis schwach oder

kaum, von der Mitte nach vorn in sanfter Rundung verengt, an der Basis jeder-

seits gegen die scharfwinkeligen, etwas nach hinten gezogenen Hinterecken breit

und äusserst flach ausgebuchtet, an den Seiten schmal gerandet, gewölbt, fein und
dicht punktirt. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, nach hinten

leicht verengt, hinten abgerundet, gewölbter als bei aeneus, in gleicher Weise wie

der Halsschild dicht und fein punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande

der Hinterhüften und krümmt sich weit innerhalb des Aussenendes derselben nach

hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande fein und etwas weitläufig gezähnelt,

gegen die Spitze mit stärkeren Zähnchen besetzt. Beim rf das Metasternum hinten

seicht gefurcht. — Die Art variirt beträchtlich in der Grösse, in der Stärke und
Dichte der Punktirung und in der Wölbung des Halsschildes. M. pumilns Er. wird

von coracimis durch viel geringere Grösse, schwarze Behaarung, glänzendere, nicht

grünlich schimmernde Oberseite, bräunlichgelbe Beine, weniger dichte Punktirung,

nach vorn wenig verschmälerten Halsschild und breitere Schienen unterschieden;

doch scheint es nicht möglich, zwischen pumilus und coracinus eine Grenze zu

finden. M. decoloratvs Forst, ist auf unausgefärbte pumilus mit röthlich durch-

scheinender Scheibe der Flügeldecken aufgestellt. Bei unausgefärbten Stücken sind

die Flügeldecken nach hinten oft viel stärker verengt. Im südöstlichen Siebenbürgen

(bei Kronstadt) kommt eine vielleicht specifisch verschiedene, wesentlich stärker

punktirte Form mit dunkel bronzeschimmernder, an der Basis des Halsschildes

bläulich oder grünlich angeflogener Oberseite und ganz gelbrothen Fühlern und
Beinen vor (var. aenescens m.). Long, l'ö—2*5 ww. Ueber den grössten Theil

von Europa verbreitet. Auf Blumen und blühenden Gesträuchen sehr häufig.

13. Meligethes fuH^pes Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 49, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 62, t. 1, f 7, Bris. L'Ab. VIII, 12, Reitt. europ. Nit. 15;
rubripes Miils. et Rey Opusc. Entom. XIII, 1863, 4. — Von coracinus durch viel

flachere Körperform, von aeneus durch die schwarze Färbung der Oberseite und die

gelbrothen Beine leicht zu unterscheiden. Von der Körperform des aeneus, fein an-

liegend behaart, schwarz, oben meist mit schwachem grünlichen Schimmer, die Fühler,

gewöhnlich mit Ausnahme des dritten bis achten Gliedes, und die Beine gelbroth.

Die ganze Oberseite im Grunde microscopisch genetzt. Der Kopf fein und dicht

punktirt. Der Clypeus vorn gerade abgestutzt. Der Halsschild so breit als die Flügel-

decken, anderthalbmal bis doppelt so breit als lang, an den Seiten gleichmässig
gerundet oder nach vorn stärker verengt als nach hinten, an der Basis jederseits
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äusserst flach doppelbuchtig oder fast gerade abgestutzt, mit nicht ganz rechtwinke-

ligen Hinterecken und schmal abgesetztem Seitenrande, flach gewölbt, dicht und

ziemlich fein puuktirt. Die Flügeldecken zweieinhalbmal so lang als der Halsschild,

länger und viel flacher gewölbt als bei coracinus, wie der Halsschild dicht und

ziemlich fein punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften

und krümmt sich vor dem Aussenende derselben nach hinten. Die Vorderschienen

am Aussenrande fein, gegen die Spitze meist stärker gezähnelt. Beim (f das Meta-

sternum nach hinten mit einer vertieften, im Grunde glatten Mittellinie. Long. 2

bis 2' 4 mm. Ueber das westliche und südliche Mitteleuropa (England, Frankreich,

Schweiz, Bayern, Südungarn) und über Südeuropa verbreitet. Selten.

14. Weligethes anthracinus Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 48, L'Ab.

VIII, 12, Eeitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 266, europ. Nit. 15. — Von fulvipes

und aeneus durch die weitläufigere Punktirung und die Färbung leicht zu unter-

scheiden. Gewölbter als fulvipes, feiner und dünner anliegend behaart, tief schwarz,

die Flügeldecken bisweilen mit leichtem Bronzeschimmer, die zwei ersten Glieder der

schwärzlichen Fühler und die Beine braunroth, die Vorderschienen bisweilen heller

gelbroth, die ganze Oberseite schon unter starker Lupenvergrösserung erkennbar

chagriniit. Der Kopf fein und mehr oder weniger dicht punktirt. Der Halsschild so

breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, anderthalbmal bis doppelt so breit

als lang, an den Seiten gleichmässig gerundet oder nach vorn etwas stärker verengt

als nach hinten, an der Basis jederseits des Schildchens sehr flach ausgebuchtet,

gegen die rechtwinkeligen Hinterecken gerade, mit schmal abgesetztem Seitenrande,

ziemlich gewölbtj massig fein und wenig dicht punktirt. Die Flügeldecken etwa

zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, gewölbter als bei fulvipes, so stark oder

etwas stärker als der Halsschild und etwas weitläufig punktirt. Die Schenkellinie

verläuft am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich innerhalb des Aussen-

endes derselben nach hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande fein und etwas

weitläufig gezähnelt. Beim -f das Metasternum nach hinten mit feiner, vertiefter

Mittellinie. Long, l'6— 2'l mm. Südfrankreich (Pyrenäen, Provence), Südungarn

(Herkulesbad), nach Reitter auch in Schlesien.

15. Meligethes aeneus Fabr. Syst. Ent. 1775, 78, Sturm Deutschi. Ins.

XVI, 13, t. CCCV, f. D, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III. 173, Thoms. Skand. Col.

IV, 154, ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 68, t. I, f. 13, Bris. L'Ab. VIII, 10;

psyllius Herbst Kf. IV, 189, t. 43, f. 9; vrticae Steph. III. Brit. III, 47; nigricornis

Steph. 1. c. 48; siMilis Waltl Isis 1838, 270; alpestris Heer Pn. Helv. I, 405;
brassicae Eeitt. europ. Nit. 16, nee Scop.*); rubripennis Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, IX, 68, europ. Nit. 16; — var. coeruleus Marsh. Ent. Brit. 132, Erichs.

1. c. 174; — var. dauricus Motsch. Bull. Mose. 1849, III, 93; rufimanus Lee.

Pacific R. E. Rep. 1857, App. I, 37, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII, 1878— 1879,

313; moerens Lee. 1. c. 37; californicus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 68,

Note; — var. austraUs Küst. Kf. Europ. XV, 42, Reitt. europ. Nit. 16; — var.

Bonvouloiri Bris. L'Ab. VIII, 10, Reitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 266. — Länglich,

ziemlich gleichbreit, sanft gewölbt, fein anliegend behaart, ziemlich glänzend, die

Oberseite gewöhnlich metallischgrün, auf dem Vorderkörper bisweilen mit goldigem

Schimmer, die Unterseite schwarz, die Fühler schwärzlich, mit braunrothem zweiten

Gliede, die Beine pechschwarz oder braun, die Vorderschienen braunroth oder gelb-

braun , oft auch die Vorderschenkel und die Mittel- und Hintersehienen heller.

Weniger ausgefärbte Stücke mit röthlich durchscheinender Scheibe der Flügeldecken

wurden von Reitter als var. rubripennis beschrieben. Unausgefärbte Stücke ganz

bräunlichgelb, oben etwas grünlich [schimmernd. Bei var. coeruleus ist die ganze

*) Dermestes brassicae Scop. (Entom. Garn. 1763, 17, t. III, f. 45) kann nach der

Diagnose „Atrvcoeruleus, lucidus, punctatus, pedibus suhrufis^ nicht mit Berechtigung auf
Meligethes aeneus bezogen werden. Die Abbildung desselben eriimert nicht im Entferntesten
an einen Meligethes.
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Oberseite blau oder violett; bei var. dauricus sind Kopf und Halsschild schwarz,

die Flügeldecken metallischblau, blaugriin oder grün, bei 'var. semiaenetts m. Kopf

und Halsscbild schwarz, die Flügeldecken dunkel bronzefarbig. Die ganze Oberseite

im Grunde microscopisch genetzt. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand

des Clypeus gerade abgestutzt. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, etwa

doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet, nach vorn stärker als nach hinten

verengt, an der Basis jederseits des Schildchens schwach ausgebuchtet, gegen die

rechtwinkeligen oder etwas stumpfen Hinterecken geradlinig, mit schmal, aber deut-

lich gekehlt abgesetztem, ziemlich scharf aufgebogenem Seitenrande, massig gewölbt,

massig fein und dicht punktirt. Das Schildchen feiner und dichter als der Halsschild

und die Flügeldecken punktirt. Die Flügeldecken etwa zweieiuhalbmal so lang als

der Halsschild, ziemlich gleichbreit, hinten abgerundet, massig gewölbt, wie der

Halsschild massig fein und dicht punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande

der Hinterhüften und krümmt sich weit innerhalb des Aussenendes derselben nach

hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande sehr fein oder fein, gegen die Spitze

allmälig etwas stärker, mehr oder minder weitläufig gezähnelt. Beim ,?" das Meta-

sternum nach hinten mit feiner Mittelfurche. — Die Art variirt nicht nur in der

Färbung, sondern auch in der Körperform, in der Rundung der Halsschildseiten, in

der Stärke der Punktirung und in der Behaarung. Die im westlichen Mittelmeer-

gebiete vorkommende var. aiistralit! Küst. ist durch längere und dichtere gelbliche

Behaarung ausgezeichnet. Bei einer in Spanien und Algier vorkommenden Form sind

die Hinterecken des Halsschildes abgerundet (var. rotimdanyulus m.). Der im Saas-

thale in der Schweiz in zwei Exemplaren unter Moos aufgefundene Mel. Bonvouloiri

Bris., welcher von Reitter nach Ansicht der Typen als Varietät des aeneus an-

gesehen wird, unterscheidet sich nach Brisout von diesem durch etwas breitere

Körperform, weniger glänzende, deutlicher genetzte Oberseite, stärkere Punktirung,

breitere Schienen und durch breiter abgesetzten Seitenrand des Halsschildes. Bei der

in Südungarn (bei Herkulesbad) vorkommenden, durch schwarzen Kopf und Hals-

schild und dunkel bronzefarbige Flügeldecken ausgezeichneten var. semiaeneus m. ist

der Seitenrand des Halsschildes im Allgemeinen schmäler abgesetzt als bei der

typischen Form. Diese Varietät wird dem fulvipes sehr ähnlich, unterscheidet sich

aber von demselben durch die dunkle Färbung der Fühler und Beine. Long. 1-5

bis 2' 7 mm. Ueber die ganze palaearctische Region und über den Westen von

Nordamerika (Oregon, Californien) verbreitet. Die gemeinste Art der Gattung, welche

den Repsblüten bisweilen sehr schädlich wird, aber auch auf anderen Blüten vorkommt.

16. Meligethes gracilis Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, -'.8, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 73, t. II, f. 16, Bris. L'Ab. VIII, 10, Reitt. europ. Nit. 16.

— Dem aeneus sehr nahestehend, von demselben durch viel geringere Grösse, die

Färbung der Fühler und Beine und das beim H" hinten tief gefurchte Metasternum

verschieden. Etwas schmäler und gewölbter als aeneus, nach hinten mehr verengt,

fein anliegend behaart, schwarz, die Flügeldecken dunkel metallischgrün oder grünlich

broncefarbig, die ersten zwei Fühlorglieder und die Beine gelbroth. Die ganze Ober-

seite im Grunde microscopisch genetzt. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der

Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt. Der Halsschild so breit als die Flügel-

decken, fast doppelt so breit als lang, nach hinten kaum, nach vorn in sanfter

Rundung verengt, an der Basis jederseits des Schildchens sehr leicht ausgebuchtet,

gegen die rechtwinkeligen oder fast rechtwinkeligen Hinterecken geradlinig, mit

schmal abgesetztem Seitenrande, gewölbter als bei aeneus, ziemlich fein und dicht

punktirt. Die Flügeldecken etwa zwcioinhalbmal so lang als der Halsschild, nach

hinten stärker verengt als bei aeneus, deutlich weitläufiger als der Halsschild punktirt.

Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich inner-

halb des Aussenendes derselben nach hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande

fein gekerbt, gegen die Spitze fein gezähnelt. Beim r' das Metasternum auf der

hinteren Hälfte mit tiefer Mittelfurche. Long. 14

—

]'6»wwi. Frankreich, Elsass,

Schweiz, Tirol, Oberitalieu. Selten.
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17. Meligethes coeruleovi/rens Forst. Vei-h. preuss. Rheinl. VI, 2,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 67, t. I, f. 12, Bris. L'Ab. VIII, 12, Reitt.

europ. Nit. 16; suhruhicmidus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 63, t. 1, f. 8,

europ. Nit. 15; rhenanus Reitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 126, t. Nil, f. 1, europ.

Nit. 15. — Durch die blaugrüne oder blaue Färbung der Oberseite dem viridescens

ähnlich, von demselben durch breitere, mehr ovale Körperform, viel deutlicher

chagrinirte, nur mattglänzende Oberseite, viel feinere und weitläufigere Punktirung

von Kopf und Halsschild, kürzeren, breiteren, nach vorn mehr verengten Halsschild,

einfache Mittelschenkel und etwas dunklere Färbung der Beine verschieden. Breiter

als viridescens und an den Seiten mehr gerundet, fein, kurz und spärlich anliegend

behaart, oben blaugrün oder blau, nur matt glänzend, unten schwarz, die Fühler

braunschwarz, ihre zwei ersten Glieder braunroth, die Beine heller oder dunkler

braunroth, die Mittel- und Hinterbeine bisweilen pechbraun. Die ganze Oberseite

erscheint schon unter starker Lupenvergrösserung sehr deutlich chagrinirt, unter

dem Microscope engmaschig schuppig genetzt. Kopf und Halsschild sind weitläufig

und nur halb so fein als die Flügeldecken punktirt, Halsschild und Flügeldecken

kürzer und breiter als bei viridescens. Die Vorderschienen am Aussenrande äusserst

fein, gegen die Spitze deutlicher gezähnelt. Beim ? die Hinterbrust hinten ein-

gedrückt. M. siibruhicundus Reitt. und rhenanus Reitt. sind nach den von Herrn

Neervoort van de Poll gütigst zur Ansicht mitgetheilten Originalexemplaren un-

behaarte Stücke dieser Art. M. subrtibicundns ist nach unaiisgefärbten Stücken mit

bräunlichrothen Flügeldecken und schwachem bläulichen Schimmer auf Kopf und

Halsschild, M. rhenanus nach deflorirten, braunschwarzen, nur an den Seiten des

Halsschildes nnd der Flügeldecken schwach bläulich schimmernden Stücken be-

schrieben. Long. l'B

—

2 b mm. Deutschland, Frankreich, Spanien. Auf Caltha

palustris; selten.

18. Meligethes viridescens Fabr. Mant. Ins. I. 1787, 52, Sturm Deutschi.

Ins. XVI, 15. t. CCCV, f. 6, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 175, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, pl. 39, f. 192, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 69, t. I,

f. 14, Bris. L'Ab. VIII, 11, Eeitt. europ. Nit. 17; azureus Heer Fn. Helv. I, 406;
virescens Thoms. Skand. Col. IV, 154; germanicus Reitt. 1. c. 69, 1. c. 17; dis-

color Eeitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 265, europ. Nit. 15. — Von allen Formen
des aeneiis durch die rothgelbe Färbung der Beine, den Glanz und die viel stärkere

und weitläufigere Punktirung der Oberseite sehr leicht zu unterscheiden. Oblong,

sanft gewölbt, fein und spärlich anliegend behaart, die Oberseite glänzend metallisch

blaugrün oder blau, der Seitenrand des Halsschildes oft röthlich durchscheinend, die

Unterseite schwarz, die zwei ersten Glieder der braunen oder schwärzlichen Fühler

und die ganzen Beine gelbroth oder röthlichgelb. Oft ist auch die Fühlerkeule braun-

roth. Unausgefärbte Stücke {discolor Reitt.) mit rothbraunen, blau oder grünlich-

blau schimmernden Flügeldecken. Deflorirte. auf der Oberseite nahezu kahle Stücke

wurden von Reitter als var. germanicus bezeichnet. Kopf, Halsschild und Flügel-

decken im Grunde engmaschig microscopisch genetzt. Der Kopf ziemlich fein und

massig dicht punktirt. Der Clypeus vorn gerade abgestutzt oder leicht ausgebuchtet.

An den Fühlern das dritte Glied etwas länger als das zweite. Der Halsschild an

der Basis fast so breit oder merklich schmäler als die Wurzel der Flügeldecken,

etwa doppelt so breit als lang, nach vorn gerundet verengt, mit ziemlich recht-

winkeligen Hinterecken und ziemlich schmal , aber deutlich gekehlt abgesetztem

Seitenrande, sanft gewölbt, ziemlich kräftig und wenig dicht punktirt. Die Flügel-

decken länglich, etwa zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, vorn ziemlich

gleichbreit, an der Spitze stumpf abgerundet, wie der Halsschild kräftig und wenig

dicht punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Innenrande der Hinterhüften und krümmt
sich ziemlich weit innerhalb des Aussenendes derselben in ziemlich flacher Cui've

nach hinten. Die Vorderschienen ziemlich schmal, am Aussenrande sehr fein, gegen

die Spitze allmälig etwas stärker gezähnelt. Der Hinterraiid der Mittelschienen bildet

im zweiten Drittel eine sehr stumpfe Ecke. Beim cf das Metasternum hinten leicht

33*
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eingedrückt. Long. 2

—

2 b mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Auf

Blumen (namentlich Cruciferen) und blühenden Gesträuchern sehr häufig.

19. Meligethes Czivalinae Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 71, t. I,

f. 15 {Szimlinai), europ. Nit. 17. — Dem viridescens sehr nahe stehend, von dem-

selben durch schwarzgrüno Färbung der Oberseite, gewölbtere, mehr ovale Körperform,

kräftigere, viel weitläufigere Punktirnng des Halsschildes und der Flügeldecken,

schmäler abgesetzten Seitenrand des Halsschildes und durch mehr gerundete Seiten

der Flügeldecken verschieden. Long. 2'2— 2'bmm. Oberitalien, Südungarn (Herkules-

bad), Bosnien. Selten.

20. Meligethes hunierostts Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 6, t. 1.

f. 5, europ. Nit. 14. — Durch die kurz ovale Körperform, die Färbung, die äusserst

kurze und spärliche Behaarung, die sehr weitläufige, fast zerstreute Punktirung, die

sehr deutliche Chagrinirung der ganzen Oberseite, die ausserordentlich dicke Randung

der Halsschildseiten und die hinter der Basis gerundet erweiterten Flügeldecken die

auffälligste Art der Gattung. Oval, gewölbt, äusserst spärlich und kurz behaart,

schwarz. Kopf und Halsschild meist mit leichtem Bronceschimmer, die Flügeldecken

blauschwarz oder schwarzgrün, die Fühler und Beine schwarz oder schwarzbraun.

Die ganze Oberseite erscheint unter starker Lupenvergrösserung sehr deutlich chagrinirt,

unter dem Microscope in engen, rundlich polygonalen Maschen körnig genetzt. Der

Kopf tief und sehr weitläufig punktirt. Der Clypeus vorn gerade abgestutzt. Der

Halsschild kurz, mehr als doppelt so breit als lang, an der Basis etwas schmäler

als die Wurzel der Flügeldecken, nach hinten kaum merklich, nach vorn ziemlich

stark gerundet verengt, mit rechtwinkeligen, an der Spitze etwas abgerundeten Hinter-

ecken und ausserordentlich dick gerandeten, durch eine Kehlung abgesetzten Seiten,

tief und sehr weitläufig oder zerstreut, vorn in der Mitte feiner und kaum stärker

als der Kopf punktirt. Das Schildchen einzeln punktirt. Die Flügeldecken mit kurz

zahnförmig vorspringender Basalecke, hinter der Basis gerundet erweitert, dann nach

hinten stark verengt, an den Seiten scharf aufgebogen gerandet, gewölbt, sehr zer-

streut, vorn auf dem Rücken mehr oder minder stark, bisweilen sogar so grob wie

bei ochroiyus oder difßcilis, an den Seiten und namentlich gegen die Spitze viel

feiner, bisweilen fast erloschen punktirt. Die Schenkellinie verläuft in kurzer Ent-

fernung vom Hinterrande der Hinterhüften bis über die Mitte desselben mit diesem

parallel und krümmt sich dann in sehr flacher Curve ein wenig nach hinten. Die

Vorderschienen schmal, am Aussenrande fein gekerbt. Beim -T das Metasternum

auf der hinteren Hälfte mit einem kleinen Mittelgrübchen. Long 2—2'5 mm.
Oestliches Alpengebiet (Niederösterreich, Steiermark, Kärnten, Illyrien), Ungarn,

Siebenbürgen. Selten.

21. Meligethes ntratnentarius Foerst. Verh. preuss. Rheml. VI, 1849,

19, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 117, t. IV, f. 55, europ. Nit. 19 ($);
Diecki Reitt. 1. c. 116, t. IV, f. .54, 1. c. 19 C-'); — var. KirscU Reitt. 1. c. 115,

t. IV, f. 53, 1. c. 19. ^ In der Körperform und Färbung dem difficilis sehr

ähnlich, von demselben durch die matt chagrinirten, gegen die Spitze viel feiner

punktirten Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. Oblong oval, nur massig

gewölbt, dünn anliegend behaart, schwarz, auf der Oberseite mit starkem blauen,

blaugrünen oder violetten Schimmer, der Seitenrand des Halsschildes und die Epi-

pleiiren der Flügeldecken meist rothbraun durchscheinend, die Fühler und Beine

braunroth oder gelbroth, die Fühlerkeule bisweilen bräunlich. Unausgefärbte Stücke

braunroth, meist mit leichtem violetten Anfluge. Kopf und Halsschild im Grunde

glänzend glatt, die Flügeldecken schon unter starker Lupenvergrösserung erkennbar

chagrinirt, unter dem Microscope überall engmaschig schuppig körnig genetzt. Der

Kopf dicht und massig fein punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt

oder nur sehr flach aiisgerandet. Der Halsschild an der Basis meist etwas schmäler

als die Wurzel der Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, bis weit

über die Mitte, bis zum vorderen Drittel oder Viertel geradlinig, vorn gerundet
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verengt, an der Basis jederseits des Schildchens ziemlieh starjj ausgebuchtet, gegen

die stumpfwinkeligen Hinterecken in flacher Rundung abgeschrägt, mit ziemlich

schmal abgesetztem Seitenrande, wenig stark gewölbt, bald ziemlich kräftig und

ziemlich dicht , bald feiner und weitläufiger punktirt , am Hinterrande gegen die

Hinterecken geglättet. Das Schildchen wesentlich feiner als der Halsschild punktirt.

Die Flügeldecken zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten massig

verengt, hinten abgerundet, mehr oder minder weitläufig, vorn ebenso stark oder

sogar etwas stärker als der Halsschild, nach hinten allmälig feiner punktirt. Die

Schenkeilinie verläuft nahe dem Hinterrande der Hinterschenkel und krümmt sich

weit innerhalb des Aussenendes derselben in massiger Curve nach hinten. Die Beine

kräftig. Die Vorderschienen am Aussenrande bis über die Mitte fein gekerbt oder

schwach gezähnelt, gegen die Spitze meist mit fünf oder sechs stärkeren Zähnen.

Beim .-^ das Metasternum der ganzen Länge nach, hinten aber breiter und tiefer

eingedrückt, hinter der Mitte jederseits des Eindruckes in eine stärkere oder schwächere

Beule erhoben. Die hintere Partie des Eindruckes ist in der Mitte meist nur spärlich

punktirt oder ausgedehnter glatt. Das letzte Ventralsegment einfach. M. Kirsehi Eeitt.

ist auf ein kleineres, braunrothes, weitläufiger punktirtes Stück aufgestellt. Long.

2— 2 b mm. Deutschland, Alpengebiet. In den Gebirgen von Niederösterreich, Steier-

mark und Krain nicht sehr selten.

22. Meligethes ochropus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 23, t. CCCVI, f. H,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 180, Reitt. Veih. nat. Ver. Brunn, IX, 113,

t. IV, f. 50, Bris. L'Ab. VIII, 30, Reitt. europ. Nit 13; quadristrlatus Porst.

Verh. preuss. Rheinl. VI, 6. — Durch die grobe und weitläufige Punktirung der

Flügeldecken mit difficilis und Kunzei verwandt, von beiden durch die viel kürzere,

breitere und gewölbtere Körperform, den nicht oder nur sehr schwach ausgerandeten

Vorderrand des Clypeus und durch die Sexualcharaktere des -f sehr leicht zu unter-

scheiden. Ziemlich kurz, breit und gewölbt, dünn anliegend behaart, stark glänzend,

schwarz, der Seitenrand des Halsschildes oft rothbraun durchscheinend, die Fühler

braun oder bräunlichroth, ihre zwei ersten Glieder und die ganzen Beine gelbroth.

Der Kopf massig fein und ziemlich dicht punktirt. Der Clypeus vorn gerade ab-

gestutzt oder nur sehr schwach ausgebuchtet. Der Halsschild hinten so breit oder

fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, bis

über die Mitte nach vorn allmälig und fast geradlinig, vorn in sanfter Rundung
verengt, an der Basis jederseits des Schildchens ausgebuchtet und gegen die ziemlich

stumpfwinkeligen Hinterecken schräg abgestutzt, mit schmal gerandeten Seiten, ge-

wölbt, kräftig und tief, bald dichter, bald weitläufiger punktirt, am Hinterrande

jederseits gegen die Hinterecken geglättet. Die Flügeldecken höchstens doppelt so

lang als der Halsschild, hinter der Basis sehr schwach erweitert, hinten breit ab-

gerundet, gewölbt, grob und tief, stärker als der Halsschild und das Schildchen,

mehr oder minder weitläufig punktirt. Die Schenkellinie verläuft knapp hinter dem
Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich ziemlich weit innerhalb des Aussen-

endes derselben unter einem stumpfen Winkel nach hinten. Die Beine kräftig. Die

Vorderschienen am Aussenrande fein gezähnelt, gegen die Spitze mit drei bis fünf

scharfen Zähnen bewehrt. Beim ,-r das Metasternum in der Mittellinie gefurcht,

hinten leicht dreieckig eingedrückt, das letzte Ventralsegment in der Mitte des Hinter-

randes mit einem kleinen, glänzenden, glatten, schwielenartigen Höckerchen. Long.
1'8

—

2?) mm. Mitteleuropa. Namentlich auf Lamium; nicht häufig.

23. Meligethes angustatus Küst. Kf. Europ. XV, 44, Reitt. europ.

Nit. 14; liguricus Eeitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 128, t. VII, f. 4. — Dem
difficilis sehr ähnlich, von demselben durch den im grösseren Theile seiner Länge

scharf gezäbnten Aussenrand der Vorderschienen leicht zu unterscheiden. Von der

Körperform des difficilis, fein und spärlich anliegend behaart, oben metallisch grün

oder blaugrün, unten pechschwarz oder braun, der Seitenrand des Halsschildes und

die Epipleuren der Flügeldecken rothbraun durchscheinend, die Fühler und Beine
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braunroth oder gclbroth, die Fühlerkeule etwas dunkler. Die Oberseite im Grunde

glatt. Der Kopf massig fein und ziemlieh dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeiis

fast gerade abgestutzt. Der Halsschilil an der Basis fast so breit als die VVurzel

der Flügeldecken und etwa doppelt so breit als lang, von da bis zum vorderen

Drittel geradlinig, vorn gerundet verengt, an der Basis jederseits des Schildchens

ausgebuchtet, gegen die stumpfwinkeligen Hinterecken in sehr flacher Rundung ab-

geschrägt, mit schmal abgesetztem Seitenraude, massig gewölbt, ziemlich kräftig und

nicht sehr dicht punktirt, am Hinterrande gegen die Hinterecken geglättet. Die

Flügeldecken etwa zweieinbalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten massig

verengt, hinten breit abgerundet, kräftig und wenig dicht, vorn noch kräftiger als

der Halsschild, nach hinten allmälig etwas feiner punktirt. Die Schenkellinie verläuft

nahe dem Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich weit innerhalb des Aussen-

endes derselben in flacher Curve nach hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande

wenigstens von der Mitte ab mit allmälig kräftigeren, scharfen Sägezähnchen bewehrt.

Das (f ist mir unbekannt. Long. 2—2
'3 mm. Oberitalien, nach Küster in Sieben-

bürgen.

24. Meligethes difficUis Heer Fn. Helv. 1, 403, Sturm Deutschi. Ins.

XVI, 25, t. CCCVII, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi III, 181 . Thoms. Skand.

Col. IV, 156, Bris. L'Ab. VIII, 30; difficUis, ex parte, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn,

IX, 120, t. IV, f. 56, europ. Nit. 20. — Leicht kenntlich an der länglichen

Körperform, der glänzend glatten, im Grunde nicht genetzten, bei ausgefärbten

Stücken stets blau oder grünlich schimmernden, dünn behaarten Oberseite, an der

groben und tiefen, etwas weitläufigen Punktirung, den im Verhältnisse zum Hals-

schilde langen Flügeldecken , an dem leicht ausgerundeten Clypeus , an der gegen

die Hinterecken abgeschrägten und geglätteten Basis des Halsschildes und an der

Metasternalbildung namentlich des cf. Oblong, mäßig gewölbt, fein und dünn an-

liegend behaart, glänzend, ausgefärbt schwarz, auf der Oberseite mit blauem oder

grünlichem Schimmer, die Seiten des Halsschildes und die Epipleuren der Flügel-

decken durchscheinend rothbraun, die Fühler bräunlich, ihre zwei ersten Glieder

gelbruth, oft auch die Keule röthlich, die Beine bräunlichroth oder gelbroth. Weniger
ausgefärbte Stücke pechbraun mit schwachem blauen Anfluge, unausgeförbte Stücke

ganz braunroth oder bräunlichgelb ohne bläulichen Schimmer. Der Kopf massig fein

und massig dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus leicht ausgorandet. Der Hals-

schild an der Basis fast so breit oder so breit als die Wurzel der Flügeldecken,

anderthalbmal bis doppelt so breit als lang, bis zum vorderen Drittol allmälig und

geradlinig, vorne gerundet verengt, an der Basis jederseits des Schildchens aus-

gebuchtet, gegen die etwas stumpfwinkeligen Hinterecken schräg abgestutzt, mit

schmaler Seitenrandkehle, massig gewölbt, ziemlich kräftig, bald dichter bald weit-

läufiger punktirt, am Hinterrande gegen die Hinterecken geglättet. Die Flügeldecken

etwa zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten verengt, hinten flach

abgerundet, massig gewölbt, mehr oder minder weitläufig, grob und tief, stets stärker

als der Halsschild und das Schildchen punktirt. Die Schenkellinie verläuft nahe dem
Hinterrande der Hinterhflften und krümmt sich weit innerhalb des Aussenendes der-

selben unter einem stumpfen Winkel nach hinten. Die Beine ziemlich kräftig, die

Vorderschienen am Aussenrande sehr fein gezähnelt, gegen die Spitze mit vier oder

fünf ziemlich langen und scharfen Zähnen. Der Hinterrand des Metasternums jeder-

seits über der Wurzel des Trocbanters der Hinterbeine beim f ziemlich stark, beim 9
schwächer, aber sehr deutlich aufgebogen. Beim rf das Metasternum der ganzen
Länge nach breit eingedrückt und in der Mitte jederseits des Eindruckes in eine

stumpfe Beule erhoben. Beim $ das Metasternum in der Mitte in zwei schwache,
aber noch deutliche Beulen erhoben und hinter denselben flach eingedrückt. Long.
1'7

—

'in mm. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich auf Lamium häufig.

25. Meligethes Kunzci Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 182, Bris.

L'Ab. VUI, 31 ; difficUis var. Kunzei Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn IX, 120, europ.
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Nit. 20; — var. blanduhis Reitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 130, t. VIT, f. 6, europ.

Nit. 20. — Dem difficilis .äusserst nahe stehend , von demselben durch die pech-

schwarze oder pechbraune, niemals blau oder grünlich schimmernde Oberseite, die

im Allgemeinen weitläufigere und gröbere, aber weniger tiefe Punktirung der Flügel-

decken, auf das Bestimmteste aber in beiden Geschlechtern durch die Metasternalbildung

verschieden. Das Metasternum ist in der Mitte nicht gehöckert, und der Hinterrand

desselben ist über der Wurzel des Trochanters der Hinterbeine kaum aufgebogen.

Beim r-T ist das Metasternum der ganzen Länge nach von einer breiten und tiefen,

nach hinten allmälig erweiterten oder kesseiförmig ausgehöhlten Mittelfurche durch-

zogen, beim $ hinten schwach dreieckig eingedrückt. M. blanduhis Reitt. ist nach

kleineren, unausgefärbten und daher hell braunrothen Stücken des Kumei beschrieben.

Long. 1 "8

—

2*8 ww. Mitteleuropa. Auf Lamium und Mercurialis perennis ; seltener

als difficilis.

26. MeligetheH Milleri Reitt. Berl. Entom. Zeitschr. 1872, 130, t. VII,

f. 7, europ. Nit. 20. — In der Punktirung mit weitläufig punktirten Stücken des

difficilis und Kvnzei übereinstimmend, von beiden verschieden durch die Rundung

der Halsschildseiten und durch weniger nach hinten verengte, seitlich eingebuchtete

Flügeldecken. Oblong, ziemlich gewölbt, sehr fein und spärlich anliegend behaart,

glänzend braunschwarz, die Fühler und Beine gelbroth. Die Oberseite im Grunde

glatt. Der Kopf ziemlich fein und nicht sehr dicht punktirt. Der Vorderrand des

Clypeus flach ausgerandet. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, doppelt so

breit als lang, an den Seiten gerundet, nach vorn aber stärker verengt als gegen

die Basis, an der Basis jederseits des Schildchens ausgebuchtet, gegen die stumpf-

winkeligen Hinterecken in sehr flacher Rundung abgeschrägt, an den Seiten schmal

gerandet, massig gewölbt, ziemlich fein und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken

nicht ganz zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten nur schwach

verengt, in der Mitte der Seiten etwas ausgebuchtet, hinten breit abgerundet, massig

gewölbt, grob und ziemlich weitläufig, mehr als doppelt so stark als der Halsschild

punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hiuterrande der Hinterhüften und krümmt
sich ziemlich weit innerhalb des Aussenrandes derselben unter einem stumpfen Winkel

nach hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande schwach gezähnelt, gegen die Spitze

mit vier langen, nach vorn gerichteten Zähnen. Die Metasternalbildung des / wie

bei difficilis. Ich kenne nur das yon Herrn Neervoort van de PoU zur Ansicht mit-

getheilte Reitter'sche Originalexemplar, das auf mich den Eindruck eines nicht normal

entwickelten difficilis macht. Der Halsschild ist asymmetrisch gebaut, an den Seiten

links im hinteren Drittel etwas stumpf gerundet erweitert, rechts in continuirlicher

Curve gerundet. Auch die symmetrische seitliche Einbuchtung der Flügeldecken

spricht für anomale Entwicklung, so dass wir es in M. Milleri vermuthlich mit

einem abnorm ausgebildeten difficilis zu thun haben. Long. 1*8 mm. Oesterreich.

27. Meligethes niemnonius Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 183. —
„Dem Kmizei am nächsten stehend, aber etwas gewölbter und auch feiner punktirt,

tief und sehr glänzend schwarz, mit äusserst feiner, greiser, gleichmässiger Behaarung
dünn bekleidet. Die Fühler sind schwärzlich, das zweite Glied braunroth. Der Kopf
ist ziemlich dicht punktirt, die Stirne eben. Der Halsschild noch etwas kürzer als

beim Kvmei, um mehr als ein Drittel kürzer als breit, nach vorn verschmälert, an
den Seiten, besonders vor der Mitte, sanft gerundet, vorn sehr flach ausgerandet,

der Hinterrand auf jeder Seite neben dem Schildchen ausgebuchtet, dann gegen die

Hinterecken hin schräg abgeschnitten, die Hinterecken dadurch stumpfwinkelig ; der

Seitenrand schmal abgesetzt , dunkal rothbraun durchscheinend , der Rücken kissen-

förmig gewölbt, ziemlich dicht und fein punktirt. Das Schildchen ziemlich dicht

punktirt. Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, an der Spitze

stumpf zugerundet, ziemlich gewölbt, etwas weniger dicht und zugleich etwas stärker

punktirt als der Halsschild; die Behaarung der des Halsschildes gleich. Die Beine

dunkel oder schwärzlich braun, die Knie, an den Vorderbeinen auch die Schienen
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braunroth, die hinteren Schienen ziemlich breit, die Vorderschienen ebenfalls etwas

breit, am Aussenrande sehr fein sägeartig gekerbt, die letzten Sägezähachen etwas

länger und spitzer. — Von morosiis, brnnnicornis. ridiiati/s und pedkulariiis durch

weitläufigere Punktirung und dünne Behaarung abweichend, hierin sich dem ochropus,

difficilis und Ktimei anschliessend, von M. ochropus aber durch geringere Grösse,

mehr längliche Form, die dunkle Farbe der Fühler und Beine, sowie durch die ge-

ringere Bewaffnung der Vorderschienen verschieden. Am grössten ist die Verwandt-

schaft mit difficilis und Kmisei, aber auch hier sind mit dem unterschiede in der

Färbung der Fühler und Beine andere im Umriss , in der Punktirung und in der

Behaarung verbunden, welche bereits in der Beschreibung hervorgehoben sind." Long.

1 lin. Bei Berlin von Herrn Schüppel entdeckt. (Ex Erichson.) — Nach Waterhouse

(Eüt. Ann. 1874, 61), welcher Erichsons Typen von M. morosus und memnonius
untersucht hat, sind beide einander sehr ähnlich und schwierig zu unterscheiden.

M. morosus hat eine etwas kürzere Form und ganz helle Fühler, während dieselben

bei memnonius an der Basis und Spitze dunkel sind. Beim Vergleiche des morosus

mit memnonius hebt aber. Erichson (1. c. 184^ hervor, dass bei memnmiius die

Punktirung etwas weitläufiger als bei morosus und der Halsschild an den Seiten

merklich gerundet ist. Es scheint also memnonius in der Halsschildform mehr mit

vidimtus und pediadarius übereinzustimmen. Nach Schilsky (Deutsch. Ent. Zeitschr.

1893, 354) ist memnonius eine ausgezeichnete, mit difficilis zunächst verwandte

Ai't, von der sich nur ein Exemplar im Berliner Museum befindet. Dasselbe hat

nach Schilsky einen deutlich ausgerandeten Clypeus , ist ziemlich länglich , sehr

glänzend, mit bräunlichem Fettglanz, oben nicht chagrinirt. Alle Beine sind bräun-

lich, die Fühler dunkel bräunlich, die Punktirung wie bei difficilis. Die Hinterwinkel

des an den Seiten röthlich durchscheinenden Halsschildes sind glatt, hinten ist der

Halsschild stark gebuchtet. Da Unica vom Berliner Museum nicht versandt werden,

konnte ich mir über M. memnonius kein positives Drtheil bilden.

28. Meligethes luctifer Reitt. Berl. Entom. Zeitschr. 1872, 129, t. VII,

f. 5, europ. Nit. 20. — Unter allen Arten der Gruppe durch die grobe, körnig quer-

runzelige Punktirung der Flügeldecken ausgezeichnet. Noch gestreckter als haemor-
rhoidalis, flach gewölbt, wie hrunnicornis mit längerer graugelblicher Behaarung
bekleidet, braun, die Fühler und Beine röthlichgelb. Die Oberseite im Grunde nicht

genetzt. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus deutlich

ausgerandet. Der Halsschild an der Basis fast so breit als die Flügeldecken und
fast doppelt so breit als lang, von der Basis bis zum vorderen Drittel geradlinig,

vorn gerundet verengt, an der Basis jederseits des Schildchens flach ausgebuchtet,

gegen die schwach stumpfwinkeligen Hinterecken in sehr flacher Rundung abgeschrägt,

mit schmal abgesetztem Seitenrande, flach gewölbt, massig fein und massig dicht

punktirt, am Hinterrande gegen die Hinterecken geglättet. Die Flügeldecken mehr
als zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten leicht verengt, hinten

breit abgerundet, flach gewölbt, grob und sehr dicht querrunzolig körnig punktirt.

Die Schenkellinie verläuft fast am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich

weit innerhalb des Aussenendes derselben in ziemlich starker Curve nach hinten.

Die Vorderschienen am Aussenrande sehr fein gesägt, gegen die Spitze mit vier

oder fünf längeren Zähnen. Long. 2 3 >«»n. Steiermark. Nach einem einzelnen, von
Kahr aufgefundenen Exemplare beschrieben.

29. Meligethes haemorrholdaUs Forst. Verh. preuss. Rheinl. VI, 4,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn IX. 114. t. IV. f. 52, Bris. L'Ab. VIII, 31, Reitt.

europ. Nit. 14. — Dem hrunnicornis sehr nahe stehend , von demselben durch
kleinere, viel schmälere Körperform und im männlichen Geschlechte durch die

röthlichgelbo Spitze des Abdomens sehr leicht zu unterscheiden. Viel schmäler uud
länger gestreckt als hrunnicornis, fein anliegend behaart, ziemlich glänzend, pech-
schwarz oder braun mit schwärzlichem Kopf, die Fühler und Beine rostroth oder
gelbroth. Beim f das Pygidium und die letzten Ventralsegmente röthlichgelb, beim



14. Gatt. Meligethes. 513

5 das Abdomen braun oder braunroth. Der Kopf dicht und massig fein punktirt.

Der Vorderrand des Clypeus nicht oder nur sehr schwach ausgerandet. Der Hals-

schild im ümriss wie bei bnmnicornis , aber schmäler und etwas feiner punktirt.

Die Flügeldecken viel schmäler als bei brimnicornis, zweieinhalbmal so lang als der

Halsschild, etwas stärker und dichter als dieser punktirt. Die Vorderschienen am
Aussenrande sehr fein gezähnelt oder nur gekerbt, gegen die Spitze mit zwei bis

vier stärkeren Zähnchen bewehrt. Beim f das Metasternum hinten breit und flach

eingedrückt, zerstreut punktirt. Long. 1'8

—

2'1 mm. Mitteleuropa. Auf Lamiiim

;

selten.

30. Meligethes brunnicornis Sturm Deutschi. Ins. XVI, 27, t. CCCVII,

f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 184, Thoms. Skand. Col. IV, 157, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 114, t. IV, f. 51, Bris. L'Ab. VUI, 32, Reitt. europ.

Nit. 14; — ? var. Letzneri Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 1873, 74, europ.

Nit. 14. — Dem viduatus sehr ähnlich, von demselben durch flachere Wölbung,
gröbere Punktirung und Behaarung der Oberseite, den gerade abgestutzten oder kaum
ausgerandeten Vorderrand des Clypeus, den von der Basis bis über die Mitte gerad-

linig, vorn in stärkerer Rundung verengten Halsschild, von morosus durch läng-

lichere Körperform, die Färbung, längere und gröbere graugelbliche Behaarung,

weniger kurzen und breiten Halsschild und durch die Sexualcharaktere des (^ ver-

schieden. Oblong, flacher gewölbt als viduatus, etwas gröber graugelblich behaart,

pechschwarz, braunschwarz oder braun, der Seitenrand des Halsschildes meist roth-

braun durchscheinend, der Hinterrand gegen die Hinterecken oft mit violettem An-
fluge, die Fühler und Beine braunroth oder gelbroth, die Mittel- und Hinterbeine

bisweilen dunkler. Die Oberseite im Grunde glänzend glatt. Der Kopf dicht und
massig fein punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt oder kaum
merklich ausgerandet. Der Halsschild an der Basis so breit oder etwas schmäler

als die Wurzel der Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, bis über die

Mitte geradlinig, vorn gerundet verengt, an der Basis jederseits des Schildchens

deutlich ausgebuchtet, gegen die stumpfen Hinterecken in flacher Curve abgeschrägt,

mit schmal abgesetztem Seitenrande, dicht und wenig fein punktirt, am Hinter-

rande gegen die Hinterecken geglättet. Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang
als der Halsschild, nach hinten schwach verengt, hinten breit gerundet abgestutzt,

massig gewölbt, dicht und massig fein punktirt. Die Schenkellinie verläuft fast am
Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich ziemlich weit innerhalb des Aussen-
endes derselben nach hinten. Die Beine ziemlich kräftig. Die Vorderschienen am
Aussenrande gegen die Spitze mit drei oder vier ziemlich kräftigen Zähnen, hinter den-

selben fein gezähnelt. Beim ,-f das Metasternum hinten dreieckig eingedrückt, im Ein-
drucke mit einer ziemlich tiefen Mittelfurche. Das letzte Ventralsegment am Hinterrande
in der Mitte mit einem sehr kleinen, glänzenden Höckerchen. — Die Art variirt wie
viduatus in der Stärke und Dichte der Punktirung. M. Letzneri Reitt. soll zwischen
hrunnicornis und difficilis in der Mitte stehen. Er differirt nach Reitter von difficilis,

mit dem er in der Gestalt und Punktirung übereinstimmt, durch den geraden
Vorderrand des Clypeus, von brunnicornis durch etwas länger ovale Gestalt, geringere

Wölbung, glänzendere, schwärzlich braune Färbung und durch die auf den Flügel-
decken viel weitläufigere Punktirung. Ein von Reitter selbst als Letzneri bestimmtes
Stück aus der Sammlung Eppelsheim's differirt von brunnicornis nur durch weit-

läufigere Punktirung der ganzen Oberseite und scheint mir von diesem nicht specifisch

verschieden. Long. 2-2—2-4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Auf Labiaten, namentlich
Lamium; selten.

31. Meligethes morosus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 184, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 121, t. IV, f. 57, Bris. L'Ab. VIII, 33, Reitt, europ.
Nit. 21. — Dem viduatus sehr nahe stehend, von demselben durch kürzere, breitere,

nach vorn und hinten mehr verengte Körperform, tief schwarze oder blauschwarze
Färbung, weniger dichte, auf den Flügeldecken kräftigere Punktirung, schwächer
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ausgerandeten Clypeus, kürzeren, nach vorn stärker und bis über die Mitte gerad-

linig verengten, an der Basis jederseits des Schildchens deutlicher ausgebuchteteu

Halsschild, an den Seiten mehr gerundete, nach hinten starker verengte Flügeldecken

und durch weniger schmal abgesetzten und stärker aufgebogenen Seitenrand dei'-

selben verschieden. Von ovalem ümriss, ziemlich gewölbt, fein anliegend behaart,

tief schwarz, auf der Oberseite bisweilen mit blauem Schimmer, glänzend, der

Seitenrand des Halsschildes bisweilen rothbraun durchscheinend, die zwei ersten

Glieder oder wenigstens das erste Glied der schwärzlichen Fühler und die Vorder-

beine braunroth, die Mittel- und Hinterbeine gewöhnlich braun mit helleren Schienen.

Bisweilen sind die ganzen Fühler und alle Beine braunroth. Die Oberseite im Grunde

glänzend glatt. Der Kopf massig fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des

Clypeus nur sehr schwach ausgerandet. Der Halsschild an der Basis meist etwas

schmäler als die Wurzel der Flügeldecken und doppelt so breit als lang, nach vorn

stark und bis über die Mitte geradlinig, vorn gerundet verengt, an der Basis jeder-

seits des Schildchens deutlich ausgebuchtet, gegen die stumpfwinkeligen Hinterecken

in sehr schwacher Eundung abgeschrägt, mit schmal abgesetztem Seitenrande, massig

gewölbt, massig fein und massig dicht, bisweilen feiner und weitläufiger punktirt,

am Hinterrande gegen die Hinterecken jederseits geglättet. Die Flügeldecken hinter

der Basis breiter und nach hinten stärker verengt als bei viduatiis, mit stärker auf-

gebogenem Seitenrand, kräftiger und weniger dicht als bei viduatus und oft merklich

stärker als der Halsschild punktirt. Die Schenkellinie verläuft nahe dem Hinterrande

der Hinterhüften und krümmt sich ziemlich weit innerhalb des Aussenendes der-

selben nach hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande gegen die Spitze mit drei

oder vier grösseren Zähnchen, hinter denselben fein gezähnelt, gegen die Basis nur

schwach gekerbt. Beim / das Metasternum hinten breit und wenig tief eingedrückt,

das letzte Ventralsegment ohne Auszeichnung. Long. 1"6

—

2'lmm. Mitteleuropa.

Namentlich auf Lamium nicht selten.

32. lleligethes viduatus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 29, t. CCCVII, f. E,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 185, Thoms. Skand. Col. IV, 156, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 122, t. IV, f. 58, Bris. L'Ab. VIII, 3-t, Reitt. europ. Nit. 21;

melanarius Forst. Verh. preuss. Rheinl. VI, 24; bittiberculatus Forst, ibid. 8; luc-

tnosus Forst, ibid. 11; amtriacus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 124, t IV, f. 60,

europ. Nit. 21; aestimabilis Reitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 133. — Unter den

Arten, bei welchen die Basis des Halsschildes gegen die Hinterecken schräg ab-

gestutzt und geglättet ist, die häufigste. Oblong, ziemlich gewölbt, fein und nicht

sehr dicht anliegend behaart, massig glänzend, schwarz, meist mit leichtem metal-

lischen Schimmer, an der Basis des Halsschildes gegen die Hinterecken oft mit

blauem oder violettem Anfluge, die zwei ersten Fühlerglieder oder wenigstens das

zweite und die Vorderbeine oder wenigstens die Vorderschienen braunroth, die Mittel-

und Hinterbeine meist dunkler oder pechbraun. Weniger ausgefärbte Stücke braun

mit ganz braunrothen Fühlern und Beinen oder ganz braunroth. Kopf und Hals-

schild im Grunde glatt, die Flügeldecken mit äusserst feiner, nur microscopisch

erkennbarer Netzung, die aber auf der vorderen Hälfte oft vollkommen erlischt. Der

Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus deutlich ausgerandet.

Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa doppelt so

breit als lang, an den Seiten hinter der Mitte äusserst schwach, aber in erkennbarer

Curve gerundet, nach vorn in sanfter Rundung verengt, an der Basis jederseits des

Schildchens nur undeutlich ausgebuchtet, gegen die stumpfwinkeligen Hinterecken

in sehr flacher Curve abgeschrägt, mit schmal gerandeten Seiten, ziemlich gewölbt,

gewöhnlich dicht und massig fein, bisweilen weitläufiger und feiner punktirt, am
llinterrande gegen die Hinterecken geglättet. Die Flügeldecken doppelt so lang als

der Halsschild, nach hinten schwach verengt, hinten breit gerundet abgestutzt,

ziemlich gewölbt, wie der Halsschild dicht und massig fein punktirt. Die Schenkel-

linie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich innerhalb des

Aussenendes derselben unter einem stumpfen Winkel nach hinten. Die Beine kräftig.
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Die Vorderschienen gegen die Spitze ziemlich stark erweitert, am Aussenrande gegen

die Spitze mit drei oder vier mehr oder minder kräftigen, bald längeren, bald

kürzeren Zähnen, hinter denselben fein gesägt. Beim .^ das Metasternum nach

hinten breit, aber wenig tief dreieckig eingedrückt, das letzte Ventralsegment an

der Spitze bald deutlich, bald kaum erkennbar ausgerandet. — Die Art variirt

namentlich in der Stärke und Dichte der Punktirung und in der Färbung der Fühler

und Beine. M. bituberculatus Forst, ist nach einem anomalen Stück beschrieben,

bei welchem der Kopf zwischen den Augen zwei Höckerchen zeigt. M. liKfuosus

Forst, ist ein abgeriebenes und daher unbehaartes Stück. M. austriacus ßeitt. ist

nach Stücken mit pechschwarzen oder dunkel pechbraunen Fühlern und Beinen be-

schrieben, bei welchen die zwei ersten Füblerglieder und die Vorderbeine nur wenig

heller sind, aesthnabilis Beitter nach Stücken mit ausgeprägterer Netzung der Flügel-

decken. Long. 1'8

—

2' 2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Auf Labiaten sehr häufig.

33. Meligethes pedicularius Gyllh. Ins. Suec. I, 236, Sturm Deutschi.

Ins. XVI, 31, t. CCCVII, f. G, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 186, Thoms.

Skand. Col. IV, 156, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 123, t. IV, f. 59, Bris.

L'Ab. VIII, 33, Reitt. europ. Nit. 21; tenebrosus Forst. Verh. preuss. Rheinl. VI,

13. — Dem vidvatns äusserst ähnlich, im Allgemeinen kräftiger und tiefer punktirt,

auf den Flügeldecken ohne microscopische Netzung, mit Sicherheit aber nur im

männlichen Geschlechte durch die Auszeichnung des letzten Ventralsegmentes zu

unterscheiden. Dasselbe zeigt vor der Mitte des Hinterrandes ein Höckerchen, das

nach hinten in einer glänzend glatten Fläche abfällt. Da dieses Höckerchen in seiner

Entwicklung nicht unbeträchtlich variirt, bin ich von der specifischen Verschiedenheit

von M. pedicularius und uiduatus nicht ganz überzeugt. Long. l'B—2' 2 mm.
Nord- und Mitteleuropa. Meist in Gesellschaft des viduatus, aber viel seltener

als dieser.

34. Meligethes sulcatus Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 51, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 125, t. V, f. 61, Bris. L'Ab. VIII, 32, Reitt. europ. Nit. 21;

moraviacus Reitt. 1. c. 76, t. II, f. 19, 1. c. 16; raniinculi Reitt. Berl. Ent. Zeitschr.

1872, 127, t. VII, f. 2, europ. Nit. 16. — Von viduatus durch geringere Grösse,

flachere Wölbung, feinere und dichtere Punktirung und im Grunde meist micro-

scopisch genetzten Halsschild, von serripes durch die Zähnelung der Vorderschienen,

von bidens ebendadurch und durch den Verlauf der Scheukellinie, von allen drei

Arten im männlichen Geschlechte durch das nach hinten tief gefurchte Metasternum

verschieden. Oblong, nur leicht gewölbt, fein anliegend behaart, wenig glänzend,

schwarz, auf der Oberseite, namentlich am Hinterrande des Halsschildes oft mit

schwachem bläulichem Schimmer, die Fühler schwärzlich mit braunrothem zweiten

Gliede oder ganz braunroth, die Beine braunroth, die Mittel- und Hinterbeine bis-

weilen braun. Halsschild und Flügeldecken im Grunde sehr fein microscopisch ge-

netzt; die Netzung des Halsschildes bisweilen erloschen oder nur vor der Basis

deutlich. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus kaum
merklich ausgerandet. Der Halsschild an der Basis so breit oder fast so breit als

die Wurzel der Flügeldecken und mehr als anderthalbmal so breit als lang, nach

vorn in sanfter Rundung verengt, an der Basis jederseits des Schildchens leicht

ausgebuchtet, gegen die schwach stumpfwinkeligen oder fast rechtwinkeligen Hinter-

ecken in sehr flacher Rundung ein wenig abgeschrägt, an den Seiten schmal ge-

randet, leicht gewölbt, fein und dicht punktirt, am Hinterrande gegen die Hinter-

ecken schmal geglättet. Das Schildchen feiner punktirt als der Halsschild und die

Flügeldecken. Die Flügeldecken etwa zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, nach
hinten leicht verengt, hinten breit gerundet abgestutzt, nur massig gewölbt, wie der

Halsschild fein und dicht punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der

Hinterhüften und krümmt sich in einiger Entfernung vom Aussenende derselben

unter einem sehr stumpfen Winkel oder in leichtem Bogen nach hinten. Die Vorder-

schienen gegen die Spitze viel schwächer erweitert als bei bidens, am Aussenrande
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vor der Basis schwach gekerbt, dann gegen die Spitze ziemlich fein gezähnelt, hinter

der Spitze meist mit einem stäri^er vorspringenden Zälmchen. Beim ' das Meta-

sternum nach hinten ziemlich tief und breit gefurcht, die Vordertarsen nur schwach

erweitert. M. moraviacus Reitt. und raniinculi Reitt. sind nach den von Herrn

Neervoort van de Poll zur Ansicht mitgetheilten Originalstüciien mit sulcatus iden-

tisch. Long. \'S — 2 mm. Mitteleuropa; von Frankreich bis Siebenbürgen. Nach
Brisout auf Lamimn album, nach Reitter auf Ratiunculus Ficaria; selten.

35. Meligethes serHpes Gyllh. Ins. Suec. IV, 301, Sturm Deutschi. Ins.

XVI, 35, t. CCCVIII, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 187, Thoms. Skand.

Col. IV, 157, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 83, t. II, f. 23, Bris. L'Ab. VIII,

21, Reitt. europ. Nit. 12; exarutus Porst. Verh. preuss. Rhein!. VI, 12; quadridens

Forst, ibid. 21. — An viduatus erinnernd, von demselben durch viel geringere

Grösse, viel flachere Körperforra, im Verhältnisse zum Halsschilde längere Flügel-

decken und durch die Bezahnung der Vorderschienen sehr leicht zu unterscheiden.

Oblong, nur wenig gewölbt, dünn gelblichgrau behaart, pechschwarz oder braun-

schwarz, oben meist mit schwachem metallischen Schimmer, am Hinterrande des

Halsschildes oft mit blauem oder violettem Anfluge, der Seitenrand des Halsschildes

und die Epipleuren der Flügeldecken oft durchscheinend rothbraun, die Fühler pech-

schwarz mit braunem zweiten Gliede, bisweilen aber ganz braunroth, die Beine

dunkler oder heller braunroth, die Mittel- und Hinterbeine oft pechbraun. Die Ober-

seite im Grunde nicht genetzt. Der Kopf dicht und massig fein punktirt. Der

Vorderrand des Clypeus fast gerade abgestutzt. Der Halsschild so breit oder etwas

schmäler als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft,

aber auch hinter der Mitte noch deutlich gerundet, nach vorn in sanfter Rundung
verengt, an der Basis jederseits des Schildchens leicht ausgebuchtet, gegen die

stumpfwinkeligen Hinterecken in sehr flacher Rundung etwas abgeschrägt, mit ziem-

lich schmal abgesetztem Seitenraude, flach gewölbt, massig fein und ziemlich dicht

punktirt, am Hinterrande gegen die Hinterecken geglättet. Die Flügeldecken etwa

zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten nur schwach verengt, hinten

breit abgerundet, nur massig gewölbt, in gleicher Weise wie der Halsschild massig

fein und ziemlich dicht punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der

Hinterhüften und krümmt sich innerhalb des Aussenendes derselben bogenförmig nach

hinten. Die Beine massig kräftig. Die Vorderschienen am Aussenrande etwa vom
ersten Drittel an mit scharfen, bisweilen etwas ungleichen Sägezähnen bewehrt.

Beim ' ilas Metasternum mit einer nach vorn verkürzten Mittelfurche. M. quadridens

Forst, ist nach einem anomalen Stück aufgestellt, bei welchem die Vorderschienea

nur mit vier scharfen Zähnen bewehrt sind. Long. 1-6—l'S mm. Nord- und Mittel-

europa. Namentlich auf Salvia ; selten.

36. Meligethes bidens Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 52, Reitt. Verh.

nat. Verh. Brunn, IX, 96, t. HI, f. 36, Bris. L'Ab. VHI, 27, Reitt. europ. Nit. 19.

— Dem viduatus ähnlich, von demselben durch viel flachere Wölbung, feinere und
dichtere Punktirung, fast gerade abgestutzten Clypeus, die gegen die Hinterecken

nicht oder nur sehr schwach abgeschrägte Basis des Halsschildes, den Verlauf

der Schenkellinie, die Bildung der Vorderschienen und im männlichen Geschlechte

durch viel stärker erweiterte Vordertarsen leicht zu unterscheiden. Oblong, nur

massig gewölbt, fein anliegend behaart, wenig glänzend, schwarz, die zwei ersten

Fühlerglieder oder die ganzen Fühler und die Vorderbeine oder wenigstens die

Vorderschienen braunroth, die Mittel- und Hinterbeine pechschwarz oder braun. Kopf
und Halsschild im Grunde glatt, die Flügeldecken sehr fein microscopisch genetzt.

Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus fast gerade ab-

gestutzt. Der Halsschild an der Basis so breit oder fast so breit als die Wurzel
der Flügeldecken und mehr als anderthalbmal so breit als lang, nach vorn in sanfter

Rundung verengt, an der Basis jederseits des Schildchens sehr flach ausgebuchtet,

gegen die stumpfwinkeligen Hinterecken schwach und in sehr flacher Rundung oder
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kaum merklich abgeschrägt, an den Seiten schmal gerandet, massig gewölbt, fein

und dicht punktirt, am Hinterrande gegen die Hinterecken jederseits geglättet. Das

Schildchen sehr fein punktirt. Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Hals-

schild, nach hinten leicht verengt, hinten breit gerundet abgestutzt, massig gewölbt,

wie der Halsscbild fein und dicht punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinter-

rande der Hinterhüften und krümmt sich am Aussenende derselben oder etwas inner-

halb desselben unter einem stumpfen Winkel nach hinten. Die Vorderschienen gegen

die Spitze ziemlich stark erweitert, am Aussenrande sehr schwach gekerbt, gegen

die Spitze aber mit zwei ziemlich kräftigen Zähnen bewehrt. Beim ^ das Metasternum

nach hinten massig stark und ziemlich breit dreieckig eingedrückt, die Vordertarsen

verhältnissmässig stark erweitert. Long. l-8— 2'2 mm. Mittel- und Südeuropa. Nach

Brisout auf Trifolium medium. Nicht häufig.

37. Meligethes Hojfmanni Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 92, t. UI,

f. 34, europ. Nit. 11, Schilsky Deutsch. Entom. Zeitschr. 1893, 354; niger Bris.

Mat. Cat. Grenier 1863, 50; parvulus Bris. L'Ab. VIII, 28; memnonius Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 112, t. IV, f. 49, europ. Nit. 13. — Eine an der geringen

Grösse, der kurzen, gedrungenen, gewölbten Körperform, der tiefschwarzen Färbung,

der dichten und tiefen Punktirung, dem gerade abgestutzten Vorderrande des Clypeus

und dem gegen die Hinterecken geglätteten Hinterrande des Halsschildes leicht

kenntliche Art. Ziemlich kurz und breit, gewölbt, fein anliegend behaart, glänzend

schwarz, die Fühler und Beine pechschwarz, das zweite Fühlerglied und die Vorder-

schienen oder die ganzen Vorderbeine braunroth. Die Oberseite im Grunde glatt, oder

die Flügeldecken oder auch die Basis des Halsschildes sehr fein microscopisch genetzt.

Der Kopf fein und sehr dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade ab-

gestutzt. Der Halsschild so breit oder fast so breit als die Flügeldecken, etwa andert-

halbmal so breit als lang, nach vorn in sanfter Rundung verengt, an der Basis

jedeiseits des Schildchens sehr schwach ausgebuchtet, gegen die stumpfwinkeligen

Hinterecken sehr schwach abgeschrägt, an den Seiten schmal gerandet, gewölbt,

massig fein, tief und dicht punktirt, am Hinterrande gegen die Hinterecken schmal

geglättet. Das Schildchen viel feiner als der Halsschild und die Flügeldecken punktirt.

Die Flügeldecken nicht ganz doppelt so lang als der Halsschild, nach hinten leicht

verengt, hinten breit gerundet abgestutzt, gewölbt, so stark oder etwas stärker als

der Halsschild, tief und dicht punktirt. Die Dichte der Punktirung auf dem Hals-

schilde und auf den Flügeldecken etwas variabel. Die Schenkellinie verläuft am
Hinterrande der Hinterschenkel bis zum Aussenende derselben. Die Vorderschienen

am Aussenrande fein gekerbt, gegen die Spitze mit vier Zähnchen, von welchen das

erste und letzte oder vorletzte meist stärker vorspringt. Beim (f die Hinterbrust

hinten schwach eingedrückt, die Vordertarsen massig erweitert. Long. 1'4—1"6 mm.
Südfrankreich (Hyeres), Oesterreich, Ungarn. Sehr selten.

38. Meligethes symphyti Heer Fn. Helv. 1, 405, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XVI, 21, t. CCCVI, f. F, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 180, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 74, t. II, f. 17, Bris. L'Ab. VIII, 15, Reitt. europ. Nit. 17.

— An der grösseren, plumpen, gewölbten Körperform, an der blauen oder blau-

grünen Färbung der Oberseite, am Schnitte des Halsschildes, an der starken, etwas

weitläufigen, auf dem Kopf und Halsschild feineren Punktirung und an der Zähnelung

der Vorderschienen leicht kenntlich. Oval, gewölbt und daher ziemlich plump, kurz

und spärlich anliegend behaart, oben ziemlich glänzend dunkelblau, bisweilen mit

grünlichem Schimmer, unten schwarz, die Fühler braunschwarz oder braun, ihre

zwei ersten Glieder braunroth, die Vorderbeine heller, die Mittel- und Hinterbeine

dunkler braunroth. Die Oberseite erscheint unter dem Microscope äusserst fein haut-

artig genetzt. Der Kopf massig fein und massig dicht punktirt, der Vorderrand des

Clypeus gerade abgestutzt. Der Halsschild nicht ganz von der Breite der Flügeldecken,

anderthalbmal bis doppelt so breit als lang, an der Basis jederseits des Schildchens

flach ausgebuchtet, gegen die in der Anlage stumpfen, an der Spitze abgerundeten
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Hinterecken etwas abgeschrägt, von der Mitte nach vorn massig: gerundet verengt,

gewölbt, mit ziemlich schmaler Seitenrandkehle. ziemlich kräftig und wenig dicht,

deutlich feiner als die Flügeidecken punktirt, am Hinterrande gegen die Hinterecken

schmal geglättet. Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Halssehild, an den

Seiten leicht gerundet, nach hinten leicht verengt, an der Spitze einzeln flach ab-

gerundet, gewölbt, kräftig und wenig dicht punktirt. Die Schenkellinie verläuft am
Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich erst knapp vor dem Aussenende

derselben nach hinten. Die Beine ziemlich plump. Die Vorderschienen ziemlich breit,

am Aussenrande von der Mitte oder vom basalen Drittel ab mit scharfen, ziemlich

kräftigen Zähnchen bewehrt. Das Metasternum ani Hinterrande mit einem medianen

Höckerchen, beim r^ in der Mitte der Länge nach eingedrückt und jederseits des

Eindruckes höckerartig erhoben. Long. 2"2— 2'7 mm. Mitteleuropa; nicht selten.

Namentlich in den Blüten von Symphytum officinale.

39. Meligethes opacus ßosh. Thiere Andalus. 1856, 100, Eeitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 104, t. III, f. 44, europ. Nit. 17; natrkis Bris. Mat. Cat.

Grenier 1867, 175, L'Ab. VIII, 16. — Sehr ausgezeichnet durch die glanzlose,

ziemlich grob und sehr dicht punktirte und ziemlich grob grau behaarte Oberseite,

sowie durch den scharf sägezähnigen Aussenrand der Vorderschienen. Etwa von der

Körperform des discoidetis, mit ziemlich grober, grauer Behaarung ziemlich dicht

bekleidet, oben vollkommen glanzlos, grauschwarz, die zwei ersten Fühlerglieder und

die Beine bräunlichroth, die Hinterschenkel gewöhnlich braun, oft auch die Vorder-

und Mittelschenkel an der Wurzel angedunkelt. Der Kopf massig fein und äusserst

dicht gedrängt punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt. Der Hals-

schild schmäler als die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als laug, an den

Seiten sanft gerundet, nach hinten leicht, nach vorn stärker verengt, an der Basis

jederseits des Schiidchens sehr flach ausgebuchtet, mit stumpfwinkeligen Hinterecken

und sehr schmal gerandeten Seiten, ziemlich grob und äusserst dicht gedrängt

punktirt. zwischen den Punkten äusserst fein microscopisch genetzt. Die Flügel-

decken mehr als doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten schwach gerundet,

nach hinten leicht verengt, an der Spitze einzeln breit abgerundet, gewölbt, ein

wenig feiner, aber ebenso dicht gedrängt wie der Halsschild, fast runzelig punktirt,

zwischen den Punkten äusserst fein microscopisch genetzt. Die Schenkellinie verläuft

am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich erst am Aussenende derselben

nach hinten. Die Beine ziemlich plump. Die Vorderschienen ziemlich breit, am Aussen-

rande von der Mitte oder vom basalen Drittel ab mit sieben bis neun Sägezähnen

bewehrt. Beim -f das Metasternum hinten ziemlich stark eingedrückt. Long. 2— 2 "5 mm.
Südfrankreich, Spanien, Balearen. Auf Ononis natrix.

40. Meligethes ovafus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 44, t. CCCIX, f. F, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 198, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX. 102, t. HI, f. 42,

europ. Nit. 19; ? ovalis Thoms. Skand. Col. IV, 159. — Von maurv.t durch läng-

lichere, nach vorn und hinten mehr verengte Körperform, feinere und kürzere Be-

haarung, längere, nach hinten mehr verengte, hinten schräg abgestutzte Flügeldecken,

neben der Naht mehr oder minder vorgezogenen Spitzenrand derselben und durch

den Verlauf der Schenkellinie verschieden. Oblong-oval, ziemlich gewölbt, dünn an-

liegend behaart, wenig glänzend, tief schwarz, die zwei ersten Fühlerglieder und die

Beine braunroth, die Mittel- und Hinterbeine häufig pechbraun. Halsschild und

Flügeldecken im Grunde microscopisch genetzt. Der Kopf dicht und ziemlich fein

punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt oder kaum merklich aus-

gebuchtet. Der Halsschild an der Basis so breit oder fast so breit als die Wurzel

der Flügeldecken und etwa anderthalbmal so breit als lang, nach vorn massig ver-

engt, an den Seiten bis zum vorderen Drittel kaum merklich, vorn in massiger

Curve verengt, an der üasis jederseits des Schildchens sehr flach ausgebuchtet, gegen

die stumpfwinkeligen oder an der Spitze sehr schmal abgerundeten Hinterecken fast

geradlinig, mit schmal abgesetztem Seitenrande, massig gewölbt, dicht und massig
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fein punktirt. Das Schildchen fein punktirt. Die Flügeldecken mehr als doppelt so

lang als der Halsschild, nach hinten stärker als bei mavrus verengt, an der Spitze

gegen die Naht schräg nach hinten abgestutzt, ihr Spitzenrand neben der Naht meist

deutlich, bisweilen aber nur sehr schwach oder kaum merklich vorgezogen, die Ober-

seite wie der Halsschild dicht und massig fein puuktirt. Die Schenkeliinie verläuft

am Hinterrande der Hinterhüften oder beschreibt um dieselben einen sehr flachen

Bogen und krümmt sich innerhalb des Äussenendes derselben nach hinten. Die

Vorderschienen am Aussenrande von der Basis bis zur Mitte gekerbt oder schwach

gezähnelt, dann mit vier oder fünf stärkeren Zähnchen bewehrt. Beim -f das Meta-

sternum in der Mitte mit zwei länglichen Höckerchen, auf der hinteren Hälfte wenig

tief dreieckig eingedrückt, das letzte Ventralsegment vor dem Hinterrande mit einem

glänzenden medianen Höckerchen, welches von der etwas aufgebogenen Spitze des

dreieckigen, nur fein und spärlich punktirten Mittelabschnittes gebildet wird. Long.
1' 8 —

2

•()>«»}. Mitteleuropa. In den Blüten von Campanula; selten.

41. Meligethes fnliginosus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 196,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 101, t. III, f. 41, europ. Nit. 19; ovatiis Bris.

L'Ab. VIII, 29. — Dem ovatus sehr nahe stehend, von demselben durch wesentlich

schmälere Körperform, längere, an der Spitze gegen die Naht schräger abgestutzte

Flügeldecken, neben der Naht noch deutlicher vorgezogene Spitze derselben und im

männlichen Geschlechte durch den Mangel der zwei Höckerchen auf dem Metasternum

und durch schwächer entwickeltes Höckerchen vor der Spitze des letzten Ventral-

segmentes verschieden. Long. 2

—

2*4 mm. Mitteleuropa. Sehr selten.

42. Meligethes Gredleri Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 72, europ.

Nit. 18*). „Eine Art, welche zwischen incanus und fiiliißnosus zu stehen kommt.

Von incanus durch viel feinere und kürzere Behaarung, kleinere, mehr länglich ovale

Form, andere Auszeichnung beim (^ und weniger stark gezähnte Vorderschienen,

von fnliginosus, mit dem er in der Bildung des letzten Ventralsegmentes fast überein-

stimmt, durch anders eingedrückte und anders punktirte Hinterbrust, gerade abgestutzte,

nicht neben der Naht vorgezogene Flügeldeckenspitze und ebenfalls geringere Be-

waffnung der Vorderschienen abweichend. Von M. ovatus entfernt er sich durch

dichtere Punktirung und Behaarung, vollkommen abgestutzte Deckenspitze, einfache

Zähnelung der Vorderschienen, indem diese nur gekerbt, gegen die Spitze allmälig

kräftiger einfach gezähnt sind, durch den Mangel der kleinen, beulenförmigen

Höckerchen auf der Mitte der Hinterbrust beim ,-f. Bei Gredleri ist die Hinterbrust

beim ,-< vorn gegen die Hinterhüften dreieckig verbreitert eingedrückt, überall ziemlich

stark punktirt. Die Wurzel der Fühler und die vorderen Schienen dunkelbraun, die

hinteren tief pechfarbig oder schwarz. Die Form des Halsschildes entspricht der des

ovatus.'' Long. 2" 3 mm. Von Professor Gredler bei Bozen aufgefunden (Ex Reitter).

43. Meligethes ater Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 50, L'Ab. VIII, 29,

Reitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 267, europ. Nit. 18, Schilsky Küst. Kf Europ. XXX, 3.

— Dem nmbrosus äusserst ähnlich, von demselben durch wesentlich stärkere Punktirung,

den Verlauf der Schenkellinie und die Sexualcharaktere des {f verschieden. Die

Schenkellinie verläuft nahe dem Hinterrande der Hinterhüften mit diesem parallel

und krümmt sich in einiger Entfernung innerhalb des Äussenendes derselben nach
hinten. Beim (^ das Metasternum nach hinten breit und seicht dreieckig eingedrückt.

*) In der nun im Besitze des Herrn Neervoort van de Poll befindlichen Nitiduliden-
sanimlung Reitter's, aus welcher mir durch die Güte van de PoU's zahlreiche Typen vor-
liegen, stecken als M. Gredleri Reitt zwei sehr verschiedene Arten, nämlich ein Stück von
M. brunnicornis und ein (^ von manrus. Das von Desiderius Kuthy im Coleopterentheile
der Fauna regni Hungariae (pag. 95) als M. Gredleri angeführte, angeblich von Reitter be-
stimmte Stuck aus Ungarn (Oravicza) ist umbrosu^. Da mir aus Tirol (Radein bei Bozen)
ein 9 des ovatus vorliegt, bei welchem die Flügeldeekenspitze neben der Naht kaum vor-
gezogen ist, vermuthe ich, dass M. Gredleri nach ähnlichen weiblichen Stücken des oratus
aufgestellt wurde, wiewohl Reitter die Metasternalbilduug des (f zu besehreiben vorgibt.
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ohne Höckerchen , das letzte Ventralsegment an der Spitze mit einem kleinen,

glänzenden, medianen Höckerchen. Long. 2 "2^— 2'() mm. Frankreich, Steiermark.

Ungarn, Dalmatien, Herzegowina. Selten.

44. Meligethes umbfosus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 38, t. CCCVIII,

f. H, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 188. Thoms. Skand. Col. IV, 159, Beitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX. 97, t. III, f. 37, Bris. L'Ab. VIII, 9, Reitt. europ.

Nit. 18. — Durch die Grösse, die kurze, breite und plumpe Körperform, die sehr

fein und sehr dicht punktirte, im Grunde microscopisch genetzte Oberseite, durch

den Verlauf der Schenkellinie, die breiten Tarsen und durch die Sexualcharaktere des

' ausgezeichnet. Kurz und breit, massig gewölbt, mit feiner bräunlicher Behaarung
bekleidet, sehr schwach glänzend, schwarz oder braunschwarz, die zwei ersten Fühler-

glieder und die Vorderschienen, oft auch die Vorderschenkel braunroth, die Tarsen

röthlich. Die Oberseite im Grunde äusserst fein microscopisch genetzt, der Kopf sehr

fein und dicht punktirt. Der Clypeus vorn gerade abgestutzt. Der Halsschild sehr

breit, hinten etwas breiter als die Wurzel der Flügeldecken, fast doppelt so breit

als lang, kurz vor der Basis am breitesten, von der Mitte ab nach vorn gerundet

verengt, an der Basis jederseits kaum erkennbar zweibuchtig oder fast gerade ab-

gestutzt, mit äusserst schwach nach hinten vortretenden , an der Spitze abgerun-

deten Hinterecken, gewölbt, an den Seiten sehr schmal gerandet, fein und sehr dicht

punktirt. Die Flügeldecken wenig mehr als anderthalbmal so lang als der Halsschild,

etwa so lang als zusammengenommen breit, an der Spitze ein klein wenig schräg

nach innen abgestutzt, mit scharfem, fast rechtwinkeligem Nahtwinkel, gewölbt, in

gleicher Weise wie der Halsschild fein und sehr dicht punktirt. Die Schenkellinie

bildet um die Hinterhüften einen Bogen, der die Mitte des ersten Ventralsegmentes

erreicht. Am Aussenrande der Hinterhüften ist sie fast rechtwinkelig nach hinten

gekrümmt. Die Beine kurz und dick, mit breiten Tarsen. Die Vorderschienen gegen

die Spitze sehr stark erweitert, am Aussenrande fein gekerbt, gegen die Spitze mit

einigen stärkeren ungleichen Zähnchen. Beim -^ die hinteren zwei Drittel des Meta-

sternums in der Mitte breit und tief grubig eingedrückt , am Hinterrande des Ein-

druckes zwischen den Hinterhüften mit einem medianen Hökerchen, das letzte Ventral-

segment vor der Mitte des Hinterrandes mit einer kleinen glatten Querleiste. Long.
2' 2—2 8 mm. Nord- und Mitteleuropa. Auf Blumen und blühenden Gesträuchen

nicht selten, oft in Gesellschaft des folgenden.

45. Meligethes maurus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 36, t. CCCVIII,

f. E, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 189, Thoms. Skand. Col. IV, 158, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 98, t. III, f. 38, Bris. L'Ab. VIII, 8, Reitt. europ.

Nit. 18; — var. calms Reitt. 1. c. 98, 1. c. 18; — var. meridianus Reitt. 1. c. 99,

1. c. 18 ;
— var. durus Reitt. 1. c. 99, 1. c. 18. — Dem iimbrosus sehr nahe stehend,

weniger breit und kurz, weniger fein und meist weniger dicht punktirt. Der Hals-

schild hinten nicht breiter als die Wurzel der Flügeldecken, die Flügeldecken etwas

länger als zusammengenommen breit, hauptsächlich aber die Sexualcharaktere des rf

verschieden. Beim c? das Metasternum vor der Mitte mit zwei Höckerchen, hinter

derselben breit und flach eingedrückt, am Hinterrande einfach, das letzte Ventral-

segment am Hinterrande mit einem kleinen, glatten, medianen Höckerchen. Die Vorder-

schienen sind am Aussenrande gegen die Spitze im Allgemeinen stärker gezähnt als

bei limhrosvs. Bei var. meridianus aus Spanien (Sierra de Albaracin) treten zwei

durch kleinere geschiedene Zähnchen stärker hervor. Bei var. durus sind die Vorder-

schienen schon von der Mitte ab stärker gezähnt. Var. calvus ist auf unbehaarte,

glänzendere, stärker punktirte Stücke aufgestellt. Long. 2

—

2' 6 mm. Ueber den

grössten Theil von Europa und den Caucasus verbreitet. Im Allgemeinen häufiger

als umbrosits.

46. Meligethes incanus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 42, t. CCCIX, f. D,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 190, Reitt Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 100,

t. HI, f. 40, Bris. L'Ab. VIII, 9, Reitt. europ. Nit. 18. — Dem maurus und ater
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äusserst ähnlich, von dicht punktirten Stücken des maitnis nur durch die beim ,/

fehlenden zwei Höckerchen des Metasternums, von ntei- durch die ähnlich wie bei

maurus und limhrosns verlaufende Scheukellinie verschieden. Da beim ^ des maurus
die zwei Höckerchen auf dem Metasternum variiren, bedürfen die Artrechte des

incanns noch weiterer Prüfung. Long. 2—25 mm. Mitteleuropa, Caucasus. Sehr

selten. Nach Erichson auf Nepeta, nach Brisout auch auf Solanum Didcamara.

47. lleligethes hracJiialis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 195, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 106, t. III, f. 45, Bris. L'Ab. VIII, 8, Reitt. enrop. Nit.

13; dives Eeitt. Berl, Ent. Zeitschr. 1872, 127, t. VII, f. 3, 267. — In der Körper-

form dem piripes ähnlich, von demselben durch viel kräftigere, sehr dichte Punk-

tirung der Oberseite, dunkle Fühler und Beine, viel breiteren Prosternalfortsatz und

durch deuVerlauf der Schenkellinie sehr leicht zu unterscheiden. Etwas kürzer und breiter

als picipes, fein anliegend grau oder schwärzlich behaart, ziemlich glänzend, schwarz,

die Fühler und Beine pechbraun, die zwei ersten Fühlerglieder meist braunroth. Die

Oberseite im Grunde nicht genetzt. Der Kopf ziemlich fein und sehr dicht punktirt.

Der Clypeus vorn gerade abgestutzt. Der Halsschild an der Basis etwas schmäler

oder fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang,

nach vorn massig verengt, an der Basis jederseits kaum erkennbar doppelbuehtig,

fast gerade abgestutzt, mit etwas stumpfwinkeligen Hinterecken und sehr schmal

gerandeten Seiten, ziemlich gewölbt, viel kräftiger als bei picipes. tief und sehr

dicht punktirt. Die Flügeldecken kürzer und breiter als bei picipes, etwa so lang

als zusammengenommen breit, ebenso kräftig und dicht punktirt wie der Halsschild.

Die Schenkellinie bildet um die Hinterhüften einen Bogen, der nicht ganz die Mitte

des ersten Ventralsegmentes erreicht. Der rücklaufende Ast des Bogens verläuft in

schräger Richtung gegen das Aussenende der Hinterhüften und krümmt sich hinter

demselben fast unter einem rechten Winkel nach hinten , wodurch auf dem ersten

Ventralsegment vorn ein dreieckiges Seitenstück abgegrenzt wird. Die Vorderschienen

gegen die Spitze stark erweitert, am Aussenraude in grösserer Ausdehnung säge-

artig gezähnelt oder bis zur Mitte fein gekerbt und dann mit einigen Sägezähnchen

bewehrt. Das letzte Ventralsegment mit glatter, quer eingedrückter Mittelpartie und

grob und dicht punktirten Seitenpartien. Beim f die Hinterbrust hinten leicht drei-

eckig eingedrückt, das letzte Ventralsegment am Hinterrande mit zwei scharfen

Höckerchen. Long. 1 '9

—

2'2mm. Mitteleuropa. Angeblich -iwi Knautia arvemis.

48. Meligethes picipes Sturm Deutschi. Ins. XVI, 47. t. CCCX, f. A,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 199, Thoms. Skand. Col. IV, 158, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX. 107, t. IV, f. 46, Bris. L'Ab. VIII, 18, Reitt. europ. Nit. 13;

nigrescens Steph. 111. Brit. III, 47; xanthoceros Steph. 1. c. 48; f/inebris Forst.

Verh. preuss. Rheinl. VI, 23; Savlaji Reitt. Berl. Entom. Zeitschr.' 1872, 133.—
Unter den schwarzen Arten an der braunrothen oder gelbiothen Färbung der ganzen

Fühler und Beine, an der ziemlich feinen und dichten Punktirung der im Grunde

nicht genetzten Oberseite, an dem gerade abgestutzten Clypeus, an dem kurzen,

stark queren, an den Seiten schmal gerandeten Halsschild, an den am Aussenrande

scharf, aber ungleichmässig gezähnelten Vorderschienen und an der Bildung des

letzten Ventralsegmentes beim -^ leicht kenntlich. Kürzer und breiter als aeneus,

massig gewölbt , anliegend fein weisslichgrau behaart , schwarz mit leichtem Blei-

schimmer, die ganzen Fühler und Beine braunroth oder gelbroth, die Mittel- und

Hinterbeine meist etwas dunkler. Die Oberseite im Grunde glatt, nicht microscopisch

genetzt. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade oder

fast gerade abgestutzt. Der Halsschild schmäler oder höchstens so breit als die Flügel-

decken, doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, nach hinten wenig,

nach vorn stärker verengt, an der Basis jederseits des Schildchens kaum merklich

ausgebuchtet, mit stumpfwinkeligen, aber scharfen Hinterecken, an den Seiten schmal

gerandet, massig gewölbt, ziemlich fein und sehr dicht p'inktirt. Die Flügeldecken

mehr als doppelt so lang als der Halsschild, bis hinter die Mitte ziemlich gleich

(ranglbauer, Käfer von Mitteleuropa. III. ^*
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breit, an der Spitze breit gerundet abgestutzt, massig gewölbt, in gleicher Weise

wie der Halsschild dicht und ziemlich fein punktirt. Die Scbenkellinie verliluft am

Hinterrande der Hinterhüften nach aussen und krümmt sich kurz vor dem Aussen-

ende derselben unter einem etwas stumpfen Winkel nach hinten. Die Beine ziemlich

kurz und kräftig, die Vcirderschienen ziemlich breit, am Aussenrande gerundet, vor

der Wurzel fein gekerbt, dann mit acht bis zehn kleinen, scharfen, mehr oder

weniger ungleichen Zähnchen besetzt. Beim cf das Metasternum hinten äusserst schwach

eingedrückt, das letzte Ventralsegment an der Spitze mit einem glatten Quergrübchen,

welches vorn von einer stumpfwinkeligen oder bogenförmigen Querkaute begrenzt

wird. Long. 1-6—2'2wm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Eine der

häufigsten Arten.

49. Meligethes ßavipes Sturm Deatschl. Ins. XVI, 46. t. CCCIX, f. H,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 198, Reitt, Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 109,

t. IV, f. 48, Bris. L'Ab. VIII, 18, Reitt. europ. Nit. 13; ßavirontis Mill. Verh. zool.

bot. Ges. Wien, 1, 18.Ö2, 111; — var. moeshts Erichs. 1. c. 194, Reitt. I.e. 108,

t. IV, f. 47, 1. c. 13; tiiyerrimns Rosh. Thiere Andalus. 99, Bris. L'Ab. VIII, 18. —
Oblong, nur massig gewölbt, fein und ziemlich dünn anliegend gelblichgrau behaart,

glänzend schwarz oder braunschwarz, die Fühler gelbroth, die Beine braunroth, die

Mittel- und Hinterschenkel meist braun. Die Oberseite im Grunde glatt. Der Kopf

ziemlich fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus gerade abgestutzt

oder nur sehr schwach ausgebuchtet. Der Halsschild meist etwas breiter, mindestens

aber so breit als die Wurzel der Flügekleckeu, etwa auderthalbmal so breit als lang,

etwa im hinteren Viertel oder Drittel am breitesten, gegen die Basis schmal, nach

vorn in sanfter Rundung verengt, an der Basis jederseits des Schildchens sehr

schmal oder kaum merklich ausgebuchtet, mit sehr stumpfen oder vollkommen ab-

gerundeten Hinterecken und sehr schmal gerandeten Seiten, nur massig gewölbt,

dicht und massig fein punktirt. Die Flügeldecken nicht ganz doppelt so lang als

der Halsschild, nach hinten leicht verengt, hinten breit abgerundet, nur massig ge-

wölbt, wie der Halsschild dicht und massig fein punktirt. Die Schenkellinie verläuft

am Hinterrande der Hinterhüften, und krümmt sich erst am Aussenende derselben

nach hinten. Die Vorderschionen am Aussenrande vor der Basis sehr fein oder un-

deutlich, dann allmälig deutlicher gesägt oder gezähnelt. gegen die Spitze mit vier

oder fünf stärkeren, variabel ausgebildeten Zähnen bewehrt. Beim c^ die Vorder-

tarsen ausserordentlich stark erweitert, das Metasternum nur sehr schwach oder

kaum eiugedrückt. — M. moesttis Er. soll sich von ßavipes durch grössere, breitere

Körperform, etwas breiteren Halsschild, schwärzlich braunrothe Mittel- und Hinter-

beine und durch die gegen die Spitze am Aussenrande mit vier breiten Zähnen be-

wehrten Vürderschienen unterscheiden, ist aber gewiss nur auf kräftiger entwickelte

Stücke das Jlavipes gegründet. Long. IS—2'2 mm. Mitteleuropa. Häufig.

nO. 3Ieligethes villosus Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 53. Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 88, t. III, f. 31, Bris. L'Ab. VIII, 21, Reitt. europ. Nit. 12.

— Von der Grösse des nanns, von diesem durch viel schmälere, gestrecktere, mehr

parallele Körperform, viel längere und gröbere Behaarung, die im Verhältnisse zum
Hillsschilde wesentlich längeren Flügeldecken und den mit viel feineren und kürzei'en

Börstchen besetzten Aussenrand der Mittel- und Hinterschienon, von ßavipes durch

die viel kleinere, viel schmälere und gewölbtere Körperform, die längere Behaarung,

diu Bezahnung der Vorderschienen und die nur schwach erweiterten V^ordertarsen

des rf leicht zu unterscheiden. Schmäler und gestreckter als irgend eine unserer

Arten, massig gewölbt, oben mit langer, gelblichgrauer, auliegonder Behaarung

ziemlich dicht bekleidet, schwarz, oft mit leichtem Bleischiramer, die Fühler gelb-

roth, bisweilen mit dunklerer Keule, die Beine pechschwarz oder braun, die Vorder-

schienen oder auch die Mittel- und Hinterschionen braunroth. Der Kopf dicht und
sehr fein punktirt. Der Vorderrand des Clypeus kaum merklich aiisgebuchtet. Der
Halsschild so breit als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, nach
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vorn in sanfter Eundung verengt, an der Basis jederseits dos Schildchens leicht

iiusgebuchtet , mit sehr stumpfen oder vollkommen abgerundeten Hinterecken und

äusserst schmal gerandeten Seiten, gewölbt, dicht und massig fein punktirt. Die

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halssehild , ziemlich gleichbreit, hinten

nur leicht verengt, wie der Halsschild dicht und massig fein punktirt. Die Schenkel-

linie wie bei namis. Die Vorderschienen ähnlich wie bei diesem, aber weniger kräftig

gezähnt. Beim -T das Metasterniim in der Mittellinie gefurcht. Long. X'Q—X % mm.
Frankreich, Algier Auf Marrubium vulgare.

51. Meligethes nanus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 193, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 88, t. II, f. 30, europ. Nit. 12; marrubii Bris. Mat. Cat.

Grenier 1863, M. L'Ab. VIII. 21; spinipes Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 87,

t. II, f. 28, 29, europ. Nit. 11. — Dem flavipes ähnlich, von demselben durch

viel geringere Grösse, schmälere, gewölbtere Eörperform, viel längeren Halsschild,

die sehr starke Bezahnung der Vorderschienen und die am Aussenrande mit auf-

fällig langen Dörnchen besetzten Mittel- und Hinterschienen sehr leicht zu unter-

scheiden. Länglich, ziemlich gewölbt, fein anliegend grau behaart, glänzend schwarz,

die Fühler gelbroth, die Vorderbeine braunroth. die Mittel- und Hinterbeine braun,

oft mit helleren Schienen. Die Oberseite im Grunde glatt. Der Kopf fein und dicht

punktirt. Der Vorderrand des Cljpeus gerade abgestutzt. Der Halsschild gewöhn-

lich breiter, mindestens aber so breit als die Flügeldecken, verhältnissmässig gross,

nur etwa um ein Drittel breiter als lang, vor der Basis mehr oder weniger gerundet

erweitert, von da nach vorne stark, aber nur in schwacher Rundung verengt, an

der Basis jederseits des Schildchens nur schwach ausgebuchtet, mit sehr stumpfen

oder abgerundeten Hinterecken und sehr schmal gerandeten Seiten, gewölbt, dicht

und massig fein punktirt. Die Flügeldecken im Verhältnisse zur Länge des Hals-

schildes kurz, etwa nur anderthalbmal so lang a,ls der Halsschild, nach hinten ver-

engt, hinten einzeln flach abgerundet, gewölbt, so stark und dicht wie der Hals-

schild, bisweilen schwach längsrunzelig punktirt. Die Schenkellinie verläuft am
Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich erst am Aussenende derselben nach

hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande im grössten Theil ihrer Länge mit

selir kräftigen, bisweilen ungleich oder unregelmässig gebildeten Zähnen bewehrt.

Die Mittel- und Hinterschienen am Aussenrande mit auffällig langen, starren Dörnchen

besetzt. Beim r?' das Metasternum in der Mittellinie gefurcht. Long. 1*6

—

l-8mw.
Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Namentlich auf Marrubium vulgare, auch auf Ery-

simiim Alliaria. In Deutschland und Oesterreich selten; im Süden häufiger.

52. Meligethes dalmatinus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 89, t. III,

f. 32, europ. Nit. 12. — Von nanus nur durch bedeutendere Grösse, sowie breitere,

nach vorn und hinten meist mehr verengte Körperform verschieden und wahrscheinlich

nur eine grössere Rasse desselben. Long. 2

—

2'2 mm. Istrien, Ungarn, Croatien,

Dalmatien.

53. Meligethes planiusculus Heer Fn. Helv. I, 404, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 193, Reitt. europ, Nit. 24; murinus Erichs. 1. c. 191, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 141, t. V, f. 75, Bris. L'Ab. VIII, 22; senindus Erichs. 1. c. 192;

? rnßcornis Heer 1. c. 404, Reitt. europ. Nit. 24. — Durch die Bezahnung der Vorder-

schienen mit trisfis nahe verwandt, von demselben durch kleinere, flachere, schmälere

und gestrecktere, mehr gleich breite Körperform, längere und dichtere weisslichgraue

Behaarung und durch glatte, zwischen den Punkten nicht microscopisch genetzte

Oberseite des Halsschildes leicht zu unterscheiden. Länglich, ziemlich gleichbreit,

mit anliegender weisslichgrauer Behaarung mehr oder weniger dicht bekleidet, ziemlich

glänzend schwarz mit leichtem Bleischimmer, an den Fühlern das zweite oder auch

das erste Glied braunroth oder gelbroth, die Beine schwarz, die Vorderbeine bis-

weilen bräunlich. Der Kopf fein und sehr dicht punktirt. Der Vorderrand des

Clypeus der ganzen Breite nach in flachem Bogen ausgerandet. Der Halsschild so

breit wie die Flügeldecken, etwa anderthalbmal bis einzweidrittelmal so breit als

34*
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lang, hinter der Mitte ziemlich gleichbreit oder nur sehr schwach gerundet, nach

vorn massig stark gerundet verengt, mit ziemlich rechtwinkeligen Hinterecken und

schmal abgesetztem Seitenrande, etwas feiner und etwas weniger dicht als bei tristis.

aber etwas stärker als bei picipes punktirt, zwischen den Punkten nicht microscopisch

genetzt. Die Flügeldecken schmaler und länger als bei trisHa. mehr gleichbreit,

wie der Halsschild dicht und massig fein punktirt. Die Schenkellinie verläuft am
Hinterrande der Hintorhüften und krümmt sich am Aussenende derselben nach

hinten. Die Vorderschienen ähnlich wie bei Iristis gezähnt, Beim ^ das Metasternum

hinten breit eingedrückt, das letzte Ventralsegment an der Spitze mit einer kleinen

dreieckigen Äusrandung. Long. l'O—2 mm. Mittel- und Südeuropa. Auf Echiiim

vulgare häufig.

54. Meligethes fristis Sturm Deutschi. Ins. XVI, 40, t. CCCIX, f. A, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 190, Thoms. Skand. Col. IV, 157, Beitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, IX, 140, t. V, f. 74, Bris. L'Ab. VIII, 22, Reitt. europ. Nit. 24. — An
dem ausgerandeten Clypeus, der schwarzen Färbung der Beine, an den kräftig und

mehi- oder minder kammförmig gezähnten Vorderschienen, an der dichten und gleich-

massigen Punktirung der Oberseite und der microscopisclien Netzung des Halsschildes

leicht kenntlich. Oblong, ziemlich gewölbt, anliegend grau behaart, wenig glänzend,

schwarz mit leichtem Bleischimmer, die Fühler und Beine schwarz, das zweite

Fühlerglied rothbraun. Der Kopf ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Der Vorder-

rand des Clypeus in seiner ganzen Breite flach bogenförmig ausgerandet. Der Hals-

schild so breit wie die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als lang, an

den Seiten sanft gerundet, nach vorn massig, nach hinten sehr wenig verengt, mit

leicht stumpfwinkeligen Hinterecken und schmal gerandeten Seiten, ziemlich stark

gewölbt, sehr dicht und massig fein punktirt, zwischen den Punkten sehr fein micro-

scopisch genetzt. Die Flügeldecken nur wenig länger als zusammengenommen breit,

an den Seiten schwach gerundet, nach hinten leicht verengt, massig gewölbt, in

gleicher Weise wie der Halsschild dicht und massig fein punktirt, zwischen den

Punkten glatt oder nur schwach microscopisch genetzt. Die Schenkellinie verläuft

am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich knapp vor dem Aussenende

derselben nach hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande an der Wurzel auf eine

längere oder kürzere Strecke ziemlich fein gesägt, dann mit langen und kräftigen,

an Länge allmälig etwas zunehmenden Zähnen kammförmig besetzt. Die kamm-
förmige Bezahnung ist oft unregelmässig und namentlich in der Basalhälfte der

S<:hiene oft durch kleinere Zähne unterbrochen. Bisweilen sind die starken Zähne

kürzer und abgestumpft. Die Mittel- und Hinterschienen am Aussenrande mit ziemlich

langen und kräftigen starren Börstchen dicht besetzt. Beim / das letzte Ventralsegment

an der Spitze leicht ausgebuchtet. Long. 2

—

2"5 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Auf Echium vvlyare häufig, auch auf anderen Borragineen.

55. JifeHgethe.s hiiduensw Reitt. i. 1. — Dem tristis äusserst nahe stehend,

gedrungener und gewölbter, viel kräftiger und weniger dicht, ähnlich wie assimilis

punktirt, die Mittel- und Hinterschienen am Aussenrande mit weitläufiger stehenden,

viel kräftigeren Dörnchen besetzt. Long. 2

—

2*5 mm. Dalmatien (Budua).

56. Meligethes assimiUs Sturm Deutschi. Ins. XVI, l-lß, t. CCCVIII, f. A.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 187, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 126, t. V,

f. (i2, Bris. L'Ab. VIII, 20, Reitt. europ. Nit. 21; fibularis Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 197, Reitt. 1. c. 86, t. II, f. 26, 1. c. 12 — In der Körperform

dem picipes ähnlich, von demselben durch dunklere Fühler und Beine, viel stärkere

und meist weniger dichte Punktirung der Oberseite, durch deutlich ausgerandeten

Clypeus und durch jederseits deutlich ausgebnchtete Basis und stumpfe Hintereckon

des Halsschildes leicht zu unterscheiden. Durchschnittlich ein wenig breiter und

gewölbter als picipex. anliegend fein bräunlichgrau oder grau behaart, ziemlich

glänzend schwarz, die Fühler braun, ihi- zweites oder auch ihr erstes Glied braun-

roth oder gelbroth, bisweilen auch die Fühlerkeule braunroth, die Vorderbeine braun-
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rotli, die Mittel- und Hinterbeine dunkler braun. Die Oberseite zwischen den Punkten

glatt, nicht microscopisch genetzt. Der Kopf dicht und massig fein punktirt. Der

Clypeus vorn sehr deutlich ausgerandet. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler

als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet, nach

hinten leicht, nach vorn stärker verengt, an der Basis jederseits des Schildehens

sehr deutlich ausgebiichtet, gegen die stumpfwinkeligen Hiutorecken etwas abgeschrägt,

an den Seiten sehr schmal gerandet, gewölbt, viel kräftiger und meist weniger dicht

als bei plcipes punktirt. Die Flögeldecken im Allgemeinen ein wenig kürzer und

gewölbter als bei picipes, viel stärker und etwas weniger dicht als bei diesem punktirt.

Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich am
Aussenende derselben unter einem stumpfen Winkel nach hinten. Die Beine ziemlich

kurz und kräftig. Die Vorilerschienen ziemlich breit, am Aussenrande vor der

Basis fein, dann kräftiger und scharf gezähnelt. ßeiiu ,:^ ist das Metasternum

hinten sehr schwach eingedrückt. Long. 1'5

—

2'2 mm. Mitteleuropa. Namentlich

auf Salbei ; nicht häufig.

57. Meligethes Fi'ivaldszkyi Eeitt. Deutsch, entom. Zeitschr. 1875,

Heft III, europ. Nitid. Nachtr. 88. — Dem assimilis zunächst stehend, von dem-

selben durch viel schmälere, gestrecktere und gewölbtere Körperform, viel feinere

und viel dichtere Punktirung, rostrothe Fühler und Beine und schwächer gezähnelten

Aussenrand der Vorderschienen sehr leicht zu unterscheiden. Oblong, stark gewölbt,

fein anliegend behaart, schwarz, oben meist mit schwachem, bisweilen grünlichem

ßronzeschimmer, die Fühler und Beine rostroth oder gelbroth, die Mittel- und Hinter-

schenkel bisweilen dunkler. Die Oberseite im Grunde ganz glatt oder auf dem Hals-

schilde äusserst fein schuppig, nur microscopisch erkennbar genetzt. Der Kopf fein

und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus der ganzen Breite nach ausgerandet.

Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, nicht ganz doppelt

so breit als laug, an den Seiten nur sanft gerundet, nach hinten schwach, nach

vorn stärker verengt, an der Basis jederseits des Schildchens leicht ausgebuchtet,

gegen die stumpfwinkeligen Hinterecken geradlinig, oder in sehr flacher Rundung
ein wenig abgeschrägt, an den Seiten schmal gerandet, gewölbt, fein und dicht

punktirt. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, nach hinten schwach

verengt, hinten breit gerundet abgestutzt, gewölbt, dicht und ziemlich fein, ein klein

wenig dichter und stärker als der Halsschild punktirt. Die Schenkellinie verläuft

am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich kurz innerhalb des Aussenendes

derselben nach hinten. Die Vorderschienen am Aussenrande fein, gegen die Spitzen

etwas stärker gezähnelt. Long. 2"1—2" 4 mm. Ungarn, Siebenbürgen. Selten.

58. Meligethes MosenJiaueri Reitt. V^erh. nat. Ver. Brunn, IX, 84,

t. II, f. 24, europ. Nit. 12, Schilsky Deutsch, entom. Zeitschr. 1893, 354, Küster

Käf. Europ. XXX, 2; Krüperi Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 1873, 75, europ.

Nit. 24; direr.sus Schilsky 1. c. — Dem assimilis ähnlich, von demselben durch

viel gröbere Punktirung und längere graubraune Behaarung der Oberseite, schwächer

ausgebuchteten Vorderrand des Clypeus, an den Seiten gleichmässiger gerundeten,

nach vorn kaum stärker als nach hinten verengten Halsschild, jederseits des Schild-

chens stärker ausgebuchtete Basis und viel stumpfere oder vollkommen abgerundete

Hinterecken desselben und durch kräftiger gezähnelten Aussenrand der Vorderschienen

verschieden. In der Körperform dem discoideus ähnlich, mit längerer, graubrauner

Behaarung wenig dicht bekleidet, glänzend braunschwarz, die Fühler und Beine

braunroth, die Mittel- und Hinterschenkel in der Regel dunkler oder braun. Der

Kopf dicht und massig fein punktirt, im Grunde zwischen den Punkten sehr fein

microscopisch genetzt. Der Clypeus am Vorderrande der ganzen Breite nach flach

ausgerandet. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken,

kaum doppelt so breit als lang, an den Seiten ziemlich gleichraässig gerundet und
nach vorn nicht oder nur wenig mehr als nach hinten verengt, an der Basis jeder-

seits des Schildchens sehr deutlich ausgebuchtet, mit sehr stumpfen oder vollkommen
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abgerundeten Hinterecken und schmal gerandeten Seiten, massig gewölbt, stariv. tief

und nur massig dicht punktirt, zwischen den Punkten glatt und nur vor ilor Basis

und gegen die Vordorecken mit äusserst feiner microscopischer Netzung, bisweilen

aber überall sehr fein genetzt. Das Schildchen feiner punktirt als der Halsschild.

Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, an den Seiten sehr schwach

gerundet, hinten breit gerundet abgestutzt, massig gewölbt, grob, tief und massig

dicht, bisweilen etwas runzelig punktirt, zwischen den Punkten glatt Die Scheukel-

linie verläuft am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich am Aussenende

derselben unter einem stumpfen Winkel nach hinten. Die Beine ziemlich kurz imd

kräftig, die Vorderschienen ähnlich wie bei assimüis, aber kräftiger, bisweilen un-

gleichmässig gezähnelt. Beim -T die Hinterbrust hinten eingedrückt. Long. 2

—

2'btnm.

Ost - Deutschland , Oesterreich, östliches Mitteleuropa, westliches Mittelmeergebiet.

Selten.

59. Melif/ethes discoideus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 200,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II. pl. 39, f. 193, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX.

136, t. V, f. 70, Bris. L'Ab. VIII, 16, Keitt. enrop. Nit. 23; ylaucii Kol. Melet.

ontom. V, 53. — Eine durch die Färbung, die dichte, ziemlich kräftige Punktirung

der Oberseite, den ausgerandeten Clypeus, die ziemlich gleichmässig gerundeten

Seiten und sehr stumpfen und abgerundeten Hinterecken des Halsschildes, sowie

durch die scharfe und kräftige Bezahnung der Vorderschienen leicht kenntliche Art.

Oblong, ziemlich stark gewölbt, kurz und massig fein grau behaart, sehr wenig

glänzend, grauschwarz, die Flügeldecken mit einem grösseren oder kleineren braunrothen

Discalfleck oder braunroth mit schwärzlicher Umgebung der Naht, die ganzen Fühler

und Beine gelbroth. Kopf und Halsschild sehr feinkörnig microscopisch genetzt, die

glänzenderen Flügeldecken zwischen den Punkten glatt oder nur mit sehr schwacher,

erloschener Netzung. Der Kopf ziemlich fein und äusserst dicht gedrängt punktirt.

Der Vorderrand des Clypeus flach bogenförmig ausgerandet. Der Halsschild schmäler,

oder so breit als die Flügeldecken, mehr als anderthalbmal so breit als lang, an

den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet, nach vorn wenig stärker verengt als nach

hinten, am Hinterrande jederseits des Schildchens leicht ausgebuchtet, mit sehr

stumpfen oder vollkommen abgerundeten Hinterecken, an den Seiten sehr schmal

gerandet, gewölbt, ziemlich kräftig, tief und sehr dicht gedrängt punktirt. Das
Schildchen äusserst dicht und viel feiner punktirt als der Halsschild und die Flügel-

decken, am Rande glatt. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, ziem-

lich gleichbreit, hinten breit gerundet abgestutzt, gewölbt, in der Regel ein wenig

gröber und nicht ganz so dicht wie der Halsschild punktirt. Die Schenkellinie ver-

läuft am Hinterrande der Hintei-hüften und krümrat sich erst am Aussenende der-

selben nach hinten. Die Vorderschienen massig breit, am Aussenrande mit fünf bis

sieben scharfen und kräftigen, ziemlich breit getrennten Sägezähnen bewehrt. Die

Mittelschienen am Aussenrande kräftig, die Hinterschienen viel feiner bedornt. Beim

cf das Metasteruum hinten gefurcht. Long. 2' 2

—

2' 4 mm. Oesterreich, Caucasus,

Persien. Auf der Türkenschanze bei Wien auf En/simum canescens häufig.

60. Meligethes i/nmiundus Kraatz Berl. entom. Zeitschr. 1858, 135,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IS, 137, t. V, f. 71, europ. Nit. 23; castaneus Bris.

Mat. Cat. Grenier 1863, 55, L'Ab. VIII, 16, 27; picipennis Muls. Rey Opusc. Entom.
XIII, 1863, 6. — Durch die flachere Körperform an fnlvipes erinnernd, von dem-
selben durch die längere und gröbere Behaarung, die weitläufigere Punktirung, deu

ausgerandeten Clypeus, die stumpfwinkeligen Hinterecken des Halsschildes, den Ver-

lauf der Schenkellinie und den stärker gezähnelten Aussenrand der Vorderschieneu

sehr verschieden. Oblong, nur massig gewölbt, mit nicht sehr feiner und ziemlich

langer grauer, anliegender Behaarung bekleidet, schwarz mit stärkerem oder schwächerem
Bleischimmer, die Flügeldecken einfarbig pechbraun oder mit rothbraun durch-

scheinender Scheibe oder ganz rothbraun, die Fühler und Beine gelbroth. Die ganze
Oberseite erscheint schon unter starker Lupenvergrösserung erkennbar chagrinirt.
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unter dem Microscope feinkörnig genetzt. Der Kopf feia und dicht punktirt. üer

VorderraQd des Clypeus der ganzen Breite nach (lach ausgerandet. Der Halsschild

sn breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang,

an den Seiten massig gerundet, nach vorn meist etwas stärker verengt als nach

hinten, an der Basis jederseits des Schildchcns flach ausgebuchtet, mit stumpf-

winkeligen Hinterecken und schmal gerandoten Seiten, nur massig gewölbt, ziemlich

fein und nicht sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als der

Halsschild, ziemlich gleichbreit, hinten breit gerundet abgestutzt, nur massig gewölbt,

ziemlich fein und nicht sehr dicht punktirt. Die Schenkelliuie verläuft am Hinter-

rande der Hinterhüften und krümmt sich erst am Aussenende derselben nach hinten.

Die Vorderschienen am Aussenrande fein, gegen die Spitze allmälig stärker gezähnelt.

Beim rf das Metasternum hinten leicht eingedrückt und der äusserste Hinterrand

des letzten Ventralsegmentes aufgebogen und geglättet. Long. 2

—

2-dmm. Süd-

frankreich, Spanien, Italien, Griechenland. Selten.

61. Meliffethes tener Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 1872, 49. —
Durch die Färbung, die glanzlose Oberseite, die feine und wenig dichte Punktirung,

den ansgerandeten Clypeus, die Form des Halsschildes und die feine Zähnelung der

Vorderschienen sehr leicht kenntlich. Oblong, nur flach gewölbt, sehr fein und dünn

anliegend behaart, glanzlos, Kopf und Halsschild dunkelgrün, die Flügeldecken

dunkelblau, die Unterseite schwarz, die zwei ersten Glieder der schwärzlichen Fühler

und die Beine rothbraun, die Vorderschienen heller bräunlichroth. Die ganze Ober-

seite erscheint schon unter starker Lupenvergrösserung deutlich chagrinirt, unter

dem Microscope äusserst feinkörnig genetzt. Der Kopf sehr fein und ziemlich dicht

punktirt. Der Vorderrand des Clypeus der ganzen Breite nach flach ausgerandet.

Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an

den Seiten massig gerundet, nach vorn stärker verengt als nach hinten, an der

Basis jederseits des Schildchens sehr schwach ausgebuchtet, gegen die stumpf-

winkeligen Hinterecken etwas abgeschrägt, an den Seiten schmal gerandet, flach

gewölbt, sehr fein und wenig dicht punktirt. Die Flügeldecken zweieinhalbmal so

lang als der Halsschild, nach hinten leicht verengt, hinten gerundet abgestutzt, nur

leicht gewölbt, fein und dicht, merklich stärker und dichter als der Halsschild

punktirt. Die Vorderschienen am Aussenrande bis zur Mitte sehr fein gekerbt, von

der Mitte zur Spitze mit sechs oder sieben kleinen scharfen Zähnchen. Long. 2 mm.
Illyrien. Mir ist nur das von Herrn Neervoort van de Poll gütigst zur Beschreibung

mitgetheilte Originalexemplar bekannt.

62. lleligethes lepidil Mill. Verh. zool. bot. Ver. Wien, 1, 1852, 111,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 130, t. V, f. 65, Bris. L'Ab. VIII, 17, Reitt.

europ. Nit. 22; — var. chalyboeus Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 131, t. V, f. 66,

europ. Nit. 22. — In der Färbung und Punktirung an coracinus erinnernd, von

den kleinsten Stücken desselben (var. pumilus) durch flachere Körperform, den in

der Mitte ansgerandeten Clypeus, die viel mehr gerundeten Seiten und stumpfwinke-

ligen Hinterecken des Halsschildes, durch die zwischen den Punkten nicht micro-

scopisch genetzten Flügeldecken und durch die am Aussenrande mit scharfen Dorn-

zähnchen bewehrten Vorderschienen sehr leicht zu unterscheiden. Oblong, nur flach

gewölbt, fein weisslichgrau behaart, schwarz, auf der Oberseite oft mit stahlblauem

Schimmer (var. chalyhaeits), die Fühler und Beine schwarz oder pechbraun, die zwei

ersten Fühlerglieder und die Vorderbeine häufig bräunlichroth. Kopf, Halsschild und

Schildchen erscheinen unter sehr starker Lupenvergrösserung erkennbar chagrinirt,

unter dem Microscope fein schuppig genetzt. Der Kopf sehr fein und dicht punktirt.

Der Vorderrand des Clypeus in der Mitte mit einer mehr oder weniger winkeligen Aus-

randung. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, andert-

halbmal bis doppelt so breit als lang, an den Seiten bald stärker, bald schwächer

gerundet, in der Mitte oder im hinteren Drittel am breitesten, nach vorn etwas

stärker als nach hinten verengt, au der Basis jederseits des Schildchens sehr schwach
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oder kaum merklich ausgebuchtet, mit stumpfwinkeligen, wohl ausgeprägten Hintei-

ecken und schmal gerandeten Seiten, massig gewölbt, fein und ziemlich dicht, bis-

weilen etwas weitläufiger punktiit. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Hais-

schild, hinten leicht verengt, an der Spitze massig breit gerundet abgestutzt, massig

gewölbt, ziemlich fein und dicht punktirt Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande

der Hinterhüften und krümmt sich innerhalb des Aussenendes derselben unter einem

stumpfen Winkel nach hinten. Die Beine wenig kräftig, die Vorderschienen woiiig

breit, am Aussenrande sehr fein gezähnelt, gegen die Spitze mit stärkeren, scharfen,

dornförmigen, ziemlich breit getrennten Zähnchen. Beim cf das Metasternum hinten

in der Mittellinie gefurcht. Long. 1'2—lÜmm. Deutschland, Oesterreich, östl.

Mitteleuropa. Bei Wien auf Lepidium Draba häufig.

63. ßlelif/ethes hypocrita Bris. Harold Coleopt. Hefte Jl, 18(j7, 117,

Bris. L'Ab. VIII,' 17. Reitt. europ. Nit. 23; suhfilis Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1866,

368; solüarius ßeitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, l'il, t. VII, f. 8. — Von lepidii

nur durch äusserst schmal gerandete Seiten des Halsschildes und geringere Durch-

schnittsgrösse verschieden. Long. 1'2—\'&mm. Spanien, nach ßeitter auch in

Frankreich.

64. Meligethes rotundicoUis Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 56, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 138, t. V, f. 72, Bris. L'Ab. VIII, 17, Eeitt. europ.

Nit. 23. — Namentlich durch die Färbung und Punktirung an picipes erinnernd,

von demselben durch den ausgerandeten Clypeus, die sehr stark gerundeten Seiten

des Halsschildes und den fein gezähnelten Aussenrand der Vorderschienen sehr leicht

zu unterscheiden. Oblong, massig gewölbt, fein grauweiss behaart, schwarz, meist

mit deutlichem Bleischimmer, die Fühler und Beine röthlichgelb. Die Oberseite er-

scheint unter dem Microscope äusserst fein und eng genetzt. Auf den Flügeldecken

ist die Netzung oft nahezu erloschen. Der Kopf fein und dicht punktirt. Dei' Vorder-

rand des Clypeus in seiner ganzen Breite flach ausgerandet. Der Halsschild normal

so breit, bisweilen breiter oder schmäler als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit

als lang, an den Seiten stark und gleichmässig gerundet, an der Basis jederseits

des Schiidchens leicht ausgebuchtet, mit sehr stumpfen Hinterecken und sehr schmal

gerandeten Seiten, massig gewölbt, dicht und mehr oder mindei- fein punktirt. Die

Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Halsschild, ziemlich gleichbreit, hinten

breit gerundet abgestutzt, massig gewölbt, dicht und ziemlich fein, etwas dichter

als der Halsschild punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der Hinter-

hüfton und krümrat sich am Aussenende derselben unter einem stumpfen Winkel

nach hinten. Liie Vorderschienen am Aussenrande etwa bis zur Mitte äusserst

schwach gekerbt, dann gegen die Spitze sehr fein, ziemlich dicht und gleichmässig

gezähnelt. Beim i-f das Metasternum mit feiner, vertiefter, nach vorn und hinten

verkürzter Mittellinie. Long. Ib— 2 mm. Frankreich, Spanien, Algier.

65. Meligethes Erlchsoni Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 59, ßeitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 1.50, t. VI, f. 82, Bris. L'Ab. VIII, 25, Reitt. europ.

Nit. 26. — Durch die stark gerundeten Seiten des Halsschildes dem ro/undinjUis

ähnlieh, von demselben durch die geringere Grösse, die dunklere Färbung der Füliler

und Beine, die stärkere, an assimüis erinnernde Punktirung und durch die Zähnelung

der Vorderschienen sehr leicht zu unterscheiden. Oblong, massig gewölbt, fein an-

liegend behaart, schwarz oder braunschwarz, die Fühler und Beine braunroth, die

Mittel- und Hinterbeine nicht selten braun. Die ganze Oberseite äusserst fein und

eng microscopisch genetzt; die Notzung der Flügeldecken oft schwächer und bis-

weilen erloschen. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus

sehr flach ausgerandet. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügel-

decken, etwa doppelt so breit als lang, an den Seiten stark und gleichmässig ge-

rundet, an der Basis jederseits des Schildchens leicht ausgobuchtet, mit sehr stumpf-

winkeligen Hinterecken und schmal gerandeten Seiten, massig gewölbt, ziemlich dicht

und nur massig fein punktirt. Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als der Hals-
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Schild, an den Seiten schwach gerundet, hinten breit gerundet abgestutzt, massig

gewölbt, dicht und massig fein punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande

der Hinterhüften, Die Vorderschienen am Aussenrande vor der Basis feia gekerbt

oder fein gezähnelt, vor der Mitte stärker gezähnelt, mit zwei längeren, weiter vor-

springenden Zähnchen, die durch zwei bis vier kleinere getrennt sind. Beim T das

Metasternum hinten mehr oder minder breit eingedrückt, das letzte Ventralsegment

einfach. Long. 1"5

—

1'8 mm. Südfrankreich, Spanien, Oberitalien. Auf Lotus und

Hippocrepis comosa.

66. Meligethes obscurus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 203, Thoms.

Skand. Col. IV, 161, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 91, t. III, f. 33, Bris.

L'Ab. VIII, 23, Reitt. europ. Nit. 17; palmatus Erichs. 1. c. 204 (c?); confusvH Bris.

L'Ab. VIII, 24, Reitt. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 267; — var. pamllelus Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 92, t. III, f. 35, Berl. ent. Zeitschr. 1872, 267, europ. Nit.

18. — Unter den Arten mit zwei stärker vorspringenden Zähnchen am Aussenrande

der Vorderschienen durch den gerade abgestutzten Vorderrand des Clypeus und die

ausserordentlich stark erweiterten Vordertarsen des c^ ausgezeichnet. Dem erythropus

ähnlich, von demselben durch den gerade abgestutzten Clypeus, die dunklen Fühler,

den längeren, an den Seiten weniger gerundeten Halsschild, den Verlauf der Schenkel-

linie und durch die Sexualcharaktere des -f zu unterscheiden. Oblong, massig ge-

wölbt, anliegend graubraun behaart, schwarz, meist mit schwachem Bleischimmer,

nur wenig glänzend, das zweite Fühlerglied und die Vorderbeine oder wenigstens

die Vorderschienen braunroth oder gelblichroth, die Mittel- und Hinterbeine pech-

schwarz oder dunkel rothbraun. Halsschild und Flügeldecken erscheinen unter sehr

starker Lupenvergrösserung erkennbar chagrinirt, unter dem Microscope sehr eng-

maschig schuppig körnig genetzt. Auf dem Halsschilde ist die Netzung bisweilen

theilweise oder (var. parallehis Reitt.)*) vollständig erloschen. Der Kopf fein und

dicht punktirt. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken,

etwa anderthalbmal so breit als lang, länger als bei erythropus und an den Seiten

weniger gerundet, nach vorn in sanfter Rundung verengt, mit stumpfwinkeligen

Hinterecken und schmal gerandeten Seiten, massig gewölbt, dicht und massig fein

punktirt. Die Flügeldecken nicht ganz doppelt so lang als der Halsschild, nach

hinten schwach verengt, hinten breit gerundet abgestutzt, massig gewölbt, sehr dicht

und massig fein punktirt. Die Schenkellinie verläuft fast am Hinterrande der Hinter-

hüften. Die Beine kräftig. Die Vorderschienen gegen die Spitze stark erweitert, am
Aussenrande sehr fein gekerbt, gegen die Spitze mit stärkeren Zähnchen bewehrt,

von welchen das erste und eines hinter der Spitze viel stärker vorspringen. Beim rf

das Metasternum hinten breit eingedrückt, die Vordertarsen ausserordentlich stark

erweitert, breiter als die Spitze der Schienen. Long, 1-6 — 2' 1 mm. Nord- und

Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Namentlich auf Labiaten nicht selten.

67. Meligethes distinctus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 59, t. CCCXI,

f. I, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 203, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX,

127, t. V, f. 63, europ. Nit. 21; minutus Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 60,

L'Ab. VIII, 25. — Durch die schmälere, ziemlich gleichbreite Körperform und die

im Grunde nicht microscopisch genetzte Oberseite an planiuscidus erinnernd, von

demselben durch stärkere Wölbung, kräftigere Punktirung, stumpfe Hinterecken des

Halsschildes und durch die Zähnelung der Vorderschienen leicht zu unterscheiden.

Länglich, ziemlich gleichbreit und ziemlich gewölbt, anliegend grau oder bräunlichgrau

*) Reitter beschrieb M. parallehis zuerst nach spanischen Stücken von Albufera de
Valencia und bezeichnete die ganze Oberseite desselben als glatt. Später (Berl. Ent. Zeitschr.

1872, 267) erklärte Reitter, dass M. parallehis auch in Tirol und Oesterreich vorkomme und
dass bei demselben nur Kopf und Halssohild im Grunde glatt, die Flügeldecken aber von
Punkt zu Punkt quer gestrichelt seien. Spanische Stücke des parallehis liegen mir nicht
vor. Der österreichische parallehis Reitt. ist aber gewiss nur eine Form des ohscurus mit
nicht genetztem, zwischen den Punkten glattem Halsschild.
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behaart, ziemlich glänzend schwarz mit schwachem Bleischimmer, die Fühler und

die Vorderbeine oder wenigstens die Vorderschienen braunroth, die Mittel- und Hinter-

beine braunschwarz oder pechschwarz. Die Oberseite im Grunde nicht microscopisch

genetzt. Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus sehr flach

ausgerandet. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter

als lang, an den Seiten bis zum vorderen Drittel ziemlich gerade, dann nach vorn

massig gerundet verengt, an der Basis jederseits sehr flach ausgebuchtet, mit stumpf-

winkeligen Hinterecken und sehr schmal gerandeten Seiten, ziemlich gewölbt, sehr

dicht und ziemlich ki-äftig punktirt. Die Flügeldecken fast doppelt so lang als der

Halsschild, ziemlich gleichbreit, hinten leicht verengt und breit gerundet abgestutzt,

ziemlich gewölbt, sehr dicht und ziemlich kräftig punktirt. Die Schenkellinie verläuft

am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich am Aussenende derselben unter

einem stumpfen Winkel nach hinten. Die Vorderschienen bis zur Mitte allmälig

erweitert, dann bis zur Spitze ziemlich gleichbreit, am Aussenrande gegen die Mitte

fein gekerbt, in der Apicalhälfte fein gezähnelt, mit zwei stärker vorspringenden

Zähnchen, von welchen sich das eine in der Mitte, das andere hinter der Spitze

befindet. Beim (-f das Metasternum hinten breit eingedrückt, das letzte Ventral-

segment mit leicht aufgebogenem Hinterrande. Long. 14 1'8 mm. Tirol, Süd-

frankreich, Spanien. Selten.

68. Meligethes eocilis Sturm Deutschi. Ins. XVI, 53, t. CCCX, f. G,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 206, Thoms. Skand. Col. IV, 161, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 153, t. VI, f. 85, Bris. L'Ab. VIII, 23, Reitt. europ. Xit. 25

;

nigrita Luc. Expl. Alg. 218, pl. 21, f. 8. — Leicht kenntlich durch die am Aussen-

rande mit drei stärker vorspringenden Zähnchen bewehrten Vorderschienen, den im

Grunde glatten Halsschild und die zwischen den Punkten äusserst fein chagrinirten

Flügeldecken. Von der Körperform des erythroptts, fein anliegend grau behaart,

ziemlich glänzend schwarz, das zweite Fühlerglied und die Vorderschienen rothbraun

oder bräunlichroth. Kopf und Halsschild im Grunde glatt, die Flügeldecken unter

starker Lupen vergrösserung erkennbar chagrinirt, unter dem Microscope engmaschig,

mehr oder minder schuppig genetzt. Der Kopf fein und dicht punktirt, der Clypeus

am Vorderrande sehr flach ausgerandet. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler

als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet,

nach hinten wenig, nach vorn massig verengt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken

und schmal gerandeten Seiten, massig gewölbt, dicht und massig fein punktirt. Die

Flügeldecken fast doppelt so lang als der Halsschild, nach hinten schwach verengt,

hinten breit gerundet abgestutzt, massig gewölbt, dicht und massig fein punktirt.

Die Schenkellinie verläuft fast am Hinterrande der Hinterhüften und krümmt sich

am Aussenende derselben unter einem stumpfen Winkel nach hinten. Die Beine

ziemlich kräftig. Die Vorderschienen massig breit, am Aussenrande mit drei vor-

springenden Zähnchen, von denen sich das erste hinter der Mitte, das zweite etwa

im zweiten Drittel, das dritte hinter der Spitze befindet, zwischen diesen Zähnchen
und vor dem dritten mit je zwei oder drei viel kleineren Zähnchen, in der Basal-

partie gegen das erste Zähnchen fein gekerbt. Beim -T das Metasternum hinten

eingedrückt, das letzte Ventialsegment vor dem Hinterraude mit einer erhabenen,

leicht eingebuchteten Querleiste, die Vordertarsen kaum merklich erweitert. Long.

1
'6—2 nitn. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Namentlich auf Papilionaceen

häufig.

69. MeUgcthcs Mäentatns Bris. Mat. Cat. Grenier, 1863, 61, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 150, t. VI, f 83, Bris. L'Ab. VIII, 27, Reitt. europ.

Nit. 26; ? punrintus Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 56, L'Ab. VIII, 28, Reitt.

europ. Nit. 26; Bnickl Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 149, t. VI, f. 81. —
In der Körperform und Funktirung fast ganz mit erythropus übereinstimmend, von
demselben durch die nur in sehr flachem Bogen die Hinterhüftea umschreibende

Schenkellinie und durch die sehr markanten Sexualcharaktere des S verschieden.
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Die kleinsten ^ nur von der Grösse des ert/thropus, die grössten 5 f^st doppelt so

gross. Die Schenkellinie ist vom Hinterrande der Hinterhüften nur wenig abgerückt.

Die Vorderschienen wie bei erijthropns mit zwei stärker vorspringenden Zähnchen,

oder am Aussenrand gegen die Spitze mit vier oder fünf ziemlich gleichstarken

Zähnchen. Beim -? das Metastenium hinten leicht eingedrückt, das letzte Ventral-

segment am Hinterrande mit einer sehr grossen, vertical abwärts gerichteten oder

nach vorn umgeschlagenen Platte, welche durch einen tiefen, winkeligen Ausschnitt

in zwei sehr grosse, dreieckige, querstehende Zähne getheilt wird. Die Vordertarsen

des rf massig stark erweitert. M. punctatus Bris. (Brucki Reitt.) ist auf grosse $
des bidentatus gegründet. Loag. l',ö

—

2'4 mm. Südliches Mitteleuropa, Mittel-

meergebiet. Namentlich auf Papilionaceen.

70. Meligethes erytliropus Gyllh. Ins. Suec. 1, 237, Sturm Deutschi.

Ins. XVI. 51, t. CCCX, f. E, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 205, Thoms. Skand.

Col. IV, 161, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 151, t. VI, f. 84, Bris. L'Ab. VIII,

7, Reitt. europ. Nit. 26; carinulatus Forst. Verh. preuss. Rheinl. VI, 16; car-

bonarius F5rst. 1. c. 5. — Dem obscurvs und bidentatus sehr ähnlich, von beiden

durch den Verlauf der Schenkellinie und die Sexualcharaktere des -f, von obscnrus

ausserdem durch deutlich ausgerandeten Clypeus, kürzeren, stärker queren Halsschild

und weniger breite Vorderschienen verschieden. Oblong, massig gewölbt, fein und

anliegend grau behaart, schwarz, oben meist mit schwachem Bleischimmer, die

Fühler braunroth oder gelbroth, die Vorderbeine heller, die Mittel- und Hinterbeine

dunkler braunroth oder die letzteren schwarzbraun. Die ganze Oberseite meist schon

unter starker Lupenvergrösserung erkennbar chagrinirt, unter dem Microscope eng-

maschig schuppig körnig genetzt. Der Kopf sehr fein und dicht punktirt. Der

Vorderrand des Clypeus sehr seicht, aber deutlich ausgerandet. Der Halsschild so

breit als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, nach hinten sehr schwach,

nach vorn in massiger Rundung verengt, mit schwach stumpfwinkeligen Hinterecken

und schmal gerandeten Seiten, massig gewölbt, dicht und massig fein punktirt. Die

Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, hinten schwach verengt, an der

Spitze ziemlich breit gerundet abgestutzt, wie der Halsschild dicht und massig fein

punktirt. Die Schenkellinie beschreibt um die Hinterhüften einen ziemlich grossen

Bogen, der fast die Mitte des ersten Ventralsegmentes erreicht. Am Aussenende

der Hinterhüften krümmt sie sich in kleiner Curve nach hinten. Die Vorder.schienen

massig breit, am Aussenrande bis über die Mitte sehr fein, dann stärker gezähnelt,

mit zwei stärker vortretenden Zähnchen, von welchen sich das eine etwa im vorderen

Drittel, das zweite hinter der Spitze befindet. Beim H" das Metasternum nach hinten

stark, aber nur massig breit eingedrückt, jederseits des Eindruckes mit einem mehr
oder minder deutlichen Höcker oder einer stumpfen Schrägfalte. Das letzte Ventral-

segraent hinter der Mitte mit einer erhabenen Querleiste, zwischen dieser und dem
Hinterrand quer eingedrückt. Die Vordertarsen des -f nur wenig erweitert. M. car-

bonarivs Forst, von Aachen ist nach Reitter ein nahezu kahles Stück des ertßhropus

mit röthlichem Hinterrande der Flügeldecken. Long. 1'4— 1'8 mm. Nord- und
Mitteleuropa. Namentlich auf Papilionaceen häufig.

71. Meligethes Grenieri Bris. L'Ab. VHI, 1872, 7. Reitt. Berl. Ent.

Zeitschr. 1872, 267, europ. Nit. 25. — Sehr leicht kenntlich an der langen und
dichten weisslichgrauen oder gelblichgrauen Behaarung und der feinen Punktiruiig der

Oberseite, sowie an dem Verlauf der Schenkellinie. In der Körperform dem picipes

ähnlich, oben mit feiner, aber langer weisslich- oder gelblichgrauer Behaarung dicht

bekleidet, schwarz mit leichtem Bleischimmer, die Fühler und Beine gelbroth, die

Fühlerkeule bisweilen bräunlich. Kopf und Halsschild unter dem Microscope im
Grunde nahezu glatt, die Flügeldecken fein schuppig genetzt. Der Kopf mit sehr

feiner und ziemlieh dichter, unter der laugen Behaaruog wenig hervortretender

Punktirung. Der Vorderrand des Clypeus flach ausgerandet. Der Halsschild etwas

schmäler oder höchstens so breit als die Flügeldecken, anderthalbmal bis doppelt so



532 XXIV. Familie. Nitidulidae. — III. Trib. Nitidulini.

breit als lang, nach hinten wenig oder kaum, nach vorn in sanfter Rundung ver-

engt, an der Basis jederseits des Schildchens ziemlich stark ausgebuchtet, mit

stumpfen, oft abgerundeten Hinterecken, an den Seiten sehr schmal gerandet, sehr

fein und dicht punktirt. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, nach

hinten leicht verengt, hinten massig breit gerundet abgestutzt, massig gewölbt, fein

und dicht punktirt. Die Schenkellinie ist sehr stark S-förmig geschwungen. Die

innere Hälfte derselben bildet um die Hinterhüften einen starken Bogen, der die

Mitte des ersten Ventralsegmentes erreicht, die äussere Hälfte ist in etwas weniger

starker Curve nach hinten gekrümmt. Die Beine massig kräftig. Die Vorderschienen

nicht sehr breit, am Aussenrande fein, gegen die Spitze stärker gezähnelt, meist

mit zwei stärker vortretenden, durch kleinere getrennten Zähuchen. Beim cf das

Metasternum hinten tief gefurcht, das letzte Ventralsegment an der Spitze mit

einem kleinen, glänzenden Höckerchen. Long. 1-8— 2-2 mm. Provence, Ober-

italien, Sardinien. Nach Mittheilung von St. Ciaire DevilJe auf Dorycnium suffru-

ticosiim.

72. 3Ieligethes funiatus Erichs. Naturg. Ins. Deuschl. III, 205, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 148, t. VI, f. 80, Bris. L'Ab. VIII, 24, Eeitt. europ.

Nit. 25. — Durch die bleischwarze oder leicht bronzeschimmernde Oberseite, die

feine, ziemlich lange und dichte, die Grundfärbung mehr oder minder verdeckende

greise Behaarung, die sehr feine, auf den Flügeldecken, namentlich an den Seiten

mehr oder minder querrissige Punktiruug, durch die Zähnelung der Vorderschienen

und die stark erweiterten Vordertarsen des ^ kenntlich. Oblong, ziemlich gewölbt,

mit feiner, aber ziemlich langer greiser Behaarung mehr oder weniger dicht bekleidet,

schwarz, oben mit Bleischimmer oder Bronzeschimmer, die Fühler, oft mit Ausnahme

der mittleren Glieder, und die Vorderbeine braunroth oder gelbroth, die Mittel- und

Hinterbeine braun oder pechschwarz. Bisweilen die ganzen Fühler und Beine röthlich-

gelb. Die Oberseite im Grunde glatt, nicht microscopisch genetzt. Der Kopf mit

sehr feiner, unter der Behaarung wenig hervortretender Punktirung. Der Vorderrand

des Clypeus sehr seicht ausgerandet. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler

als die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, nach vorn nur massig

gerundet verengt, mit stumpfen, an der Spitze meist leicht abgerundeten Hinterecken

und äusserst schmal gerandeten Seiten, ziemlich gewölbt, fein und dicht punktirt.

Die Flügeldecken etwa eindreiviertelmal so lang als der Halsschild, an den Seiten

schwach gerundet, hinten ziemlich breit gerundet abgestutzt, massig gewölbt, fein

und dicht, namentlich an den Seiten mehr oder weniger querrunzelig oder quer-

rissig punktirt. Der innere Theil der Schenkellinie ist von den Hinterhüften etwas

abgerückt und beschreibt um dieselben einen sehr flachen Bugen, der äussere Theil

ist in etwas stärkerer Curve gekrümmt. Die Beine massig kräftig. Die Vorder-

schienen von der Basis bis zur Mitte erweitert, von der Mitte bis zur Spitze ziemlich

gleichbreit, am Aussenrande in der Basalhäfte sehr fein, in der Apicalhälfte stärker

gezähnelt, meist mit zwei längeren hervortretenden Zähuchen, von welchen sich das

eine in der Mitte, das zweite hinter der Spitze befindet. Beim .-f das Metasternum

in der Mitte mit einer Grube oder mit einem breiteren Eindruck, der jederseits von

einem schwachen Höcker begrenzt wird. Die Vordertarsen des ,-f* sehr stark erweitert,

so breit wie die Spitze der Schiene. Long. 1"8

—

2'2 mm. Provence, Krain, Croatien,

Serbien. Auf Satureia.

73. ßfeligethes subjuniatus nov. spec. — Mit fumatus und ackularis

nahe verwandt, von ersterem durch längere, schmälere und etwas gewölbtere Körper-

form, viel weniger dichte, die Grundfärbung nicht verdeckende Behaarung, wesentlich

stärkere Punktirung der Oberseite, schwärzliche Fühlerkeule, ziemlich tief bogen-

förmig ausgerandeten Clypeus und durch die am Hinterrande der Hinterhüfteu ver-

laufende Schenkellinie, von uciciiluris durch viel bedeutendere Grösse, längere,

schmälere, viel gewölbtere Körperform, graue anliegende Behaarung, namentlich auf

den Flügeldecken leicht bronzeschimmernde Oberseite, starke Ausrandung des Clypeus
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und durch die Sexualcharaktere des r? verschieden. Oblong, ziemlich gewölbt, mit

grauer anliegender Behaarung massig dicht bekleidet, schwarz, auf den Flügeldecken

mit schwachem Bronzeschimmer, die Fühler braunroth mit dunklerem Basalgliede

und schwärzlicher Keule, die Vorderbeine heller oder dunkler braunroth, die Mittel-

und Hinterbeine pechschwarz. Die Oberseite im Grunde nicht microscopisch genetzt.

Der Kopf sehr fein und dicht punktirt. Der Vorderrand des Clypeus der ganzen

Breite nach ziemlich tief bogenförmig ausgerandet. Der Halsschild ein wenig schmäler

als die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, an den Seiten sanft und

ziemlich gleichmässig gerundet, mit stumpfen, aber deutlichen Hinterecken und schmal

gerandeten Seiten, gewölbt, dicht uad massig fein punktirt. Die Flügeldecken doppelt

so lang als der Halsschild, nach hinten leicht verengt, hinten breit gerundet ab-

gestutzt, nicht ganz so dicht, aber fast stärker als der Halsschild und wenigstens

an den Seiten deutlich querrissig punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinter-

rande der Hinterhüften und krümmt sich fast am Aussenende derselben nach hinten.

Die Beine ziemlich kräftig. Die Vorderschienen ziemlich breit, am Äussenrande bis

gegen die Mitte fein gezähnelt, dann mit längeren, ziemlich kräftigen, ungleichen

Zähnen besetzt, von welchen der hinter der Mitte befindliche erste und ein hinter

der Spitze befindlicher die übrigen überragen. Beim -^ das Metasternum in der

Mitte der Länge nach massig breit gefurcht, das letzte Ventralsegment ohne Aus-

zeichnung. Die Vordertarsen des .-^ schwach erweitert. Long. 2'3 — 2'5 mm.
Oberitalien, Provence. Von den Herren Angelo Solari und J. Sainte-Claire-Deville

mitgetheilt.

74. Meligethes aeicularis Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 58, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 143, t. VI, f. 76, Bris. L'Ab. Vm, 25, Reitt. europ.

Nit. 24. — Durch die tiefschwarze Färbung und die deutlich querrissige Punktirung

der Flügeldecken dem lugtihris zunächst stehend, von demselben durch kürzere, mehr
parallele Körperform, dichte Punktirung, breiteren, kürzeren, nach vorn viel weniger

verengten Halsschild, stumpfere Hinterecken desselben, kürzere Flügeldecken, den

Verlauf der Schenkellinie und die Sexualcharaktere des -f leicht zu unterscheiden.

Tiefschwarz, nur massig glänzend, fein anliegend grauschwarz behaart, die Fühler

und Beine schwarz oder schwarzbraun, das zweite Fühlerglied und die Vorderschienen

häufig rothbraun. Die Oberseite im Grunde glatt oder auf dem Halsschilde eng-

maschig microscopisch genetzt Der Kopf fein und dicht punktirt. Der Vorderrand

des Clypeus seicht ausgerandet. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, fast

doppelt so breit als lang, nach vorn viel weniger verengt als bei lugubris, mit

etwas stumpfwinkeligen Hinterecken und schmal gerandeten Seiten, ziemlich fein

und sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken doppelt so lang als der Halsschild, nach

hinten weniger verengt als hei liigiibris, etwas stärker als der Halsschild, dicht und

sehr deutlich querrissig punktirt. Die Schenkellinie verläuft am Hinterrande der

Hinterhüften und krümmt sich am Aussenende derselben unter einem stumpfen

Winkel nach hinten. Die Vorderschienen am Äussenrande etwa bis zur Mitte fein

gekerbt, dann gezähnelt, mit zwei längeren, die anderen überragenden Zähnchen,

von denen sich eines in oder hinter der Mitte, das zweite hinter der Spitze befindet.

Beim (f das Metasternum hinten breit eingedrückt, das letzte Ventralsegment in der

Mitte mit einem kleinen Höckerchen, die Vordertarsen nur massig erweitert. Long.
1'5— 2 mm. Frankreich, Spanien, Oesterreich, Siebenbürgen. Nach Brisout auf

Mentha. Selten.

75. Meligethes lugubris Sturm Deutschi. Ins. XVI, 49, t. CCCX, f. C,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 200, Thoms. Skand. Col. IV, 160, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, IX, 144, t. VI, f. 77, Bris. L'Ab. VHI, 26, Reitt. europ. Nit. 24;
ebeninus Forst. Verh. preuss. Rheinid. VI, 15; — var. gagatinus (gagathinus), Erichs.

1. c. 201, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, IX, 145, t. VI, f. 78, europ. Nit. 25;
cristatus Forst. Leu; — var. mellituhis Reitt. Berl. Bnt. Zeitschr. 1872, 132, t. VII,

f. 9, europ. Nit. 25. — Mit egenus in der Körperform übereinstimmend, von dem-
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selben durch tiefschwarze Färbung, schwärzliche Behaarung, glänzende, im Grunde

nicht oder nur sehr schwach microscopisch genetzte Flügeldecken und im männlichen

Gesclilechte durch die Bildung des letzten Ventralsegmentes verschieden. Tiefschwarz,

glänzend, mit feiner schwärzlicher Behaarung wenig dicht bekleidet, die Fühler und

Heine schwarz, das zweite Fühlerglied und die Vorderschienen pechbraua oder roth-

Inaun. Die Oberseite im Grunde ganz glatt oder vor der Basis des Halsschildes und

auf den Flügeldecken mit sehr schwacher microscopischer Netzung. Die Punktirung

im Allgemeinen wie bei egenns, aber in der Dichte ziemlich variabel. Die Schenkel-

linie wie bei egenus verlaufend, die Vorderschienen ganz ähnlich wie bei diesem

gebildet. Von den zwei stärker vorspringenden Zähnchen befindet sich das erste

bald weiter, bald weniger weit vor der Mitte. Beim (f das Metasternum in der

Mitte mit einem kielförmigen Längshöcker, hinter demselben breit und ziemlich stark

eingedrückt, vor der Mitte des Hinterrandes oft noch mit einem kleinen Längs-

fältchen oder erhabenen Körnchen. Das letzte Ventralsegment vor dem Hinterrande

mit einer scharfen Querleiste, zwischen dieser und dem Hiuterrand quer eingedrückt

und glänzend glatt. Diese Querleiste ist oft eingebuchtet oder durch eine tiefere

Ausrandung in zwei querstehende Höckerchen getheilt. Die Vordertarsen des ^
stark erweitert. M. gayatinvs wird von Erichson von Itigubris durch länglicheren

ümriss, dichte Punktirung und die Stellung des erstea vorspringenden Zahnes der

Vorderschienen unterschieden. Dieser soll bei higiihris über, d. h. hinter, bei ynga-

timis unter, d. h. vor der Mitte stehen. Nach Sturm's Abbilduug steht aber auch

bei Ivgubris der erste vorspringende Zahn etwas vor der Mitte der Vorderschieiien.

Die Stellung dieses Zahnes ist übrigens bei Ixgubris variabel und ermöglicht ebenso-

wenig eine specifische Trennung des gagatinns wie die Dichte der Punktirung oder

die geringe Differenz in der Körperform. Eeitter unterscheidet lugabris und gaga-

f.iniis hauptsächlich durch die Bildung des letzten Ventralsegmentes beim rT, welches

bei higtibris zwei kleine, querstehende, nur durch einen seichten Eindruck getrennte

Höckerchen, bei gagatinns eine erhabene Querleiste besitzen soll. Zwischen diesen

Sexualauszeichnungen besteht aber ein vollständiger Uebergang. Der mit gagatinns

in den Sexualcharakteren übereinstimmende M. mellitulus Reitt. aus der Rheinprovinz

ist nach dem von Herrn Neervoort van de Poll zur Ansicht mitgetheilten Original-

exemplar ein sehr kleines Stück des lugiibris mit microscopisch genetzten Flügel-

decken. Long. 14—2' 3 mm. üeber den grössten Theil von Europa verbreitet.

Auf Mentha-kxi^n; seltener als egenvs.

76. Meligethes egenus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 202, Reitt. Verh.

uat. Ver. Brunn, IX, 146, t. VI, f 79, europ. Nit. 25; menthae Bris. Mat. Cat. Grenier

1863, 57, L'Ab. VIII, 26. — Leicht kenntlich an der länglichen, vorn stärker verengten

Körperform, an dem schnauzenartig zugespitzten Kopf, an den querrissig punktirten,

zwischen den Punkten microscopisch genetzten, nur matt glänzenden Flügeldecken,

an der Zähnelung der Vorderschienen und an den Sexualoharakteren des -f. Oblong,

massig gewölbt, fein grau behaart, wenig glänzend, schwarz, namentlich auf den

Flügeldecken meist mit deutlichem Bleischimmer oder schwachem Bronzoschiramer, die

Fühler und Beine pechschwarz. Das zweite Fühlerglied meist rothbraun. Der Hals-

schild meist nur vor der Basis äusserst fein microscopisch genetzt, die matt glänzenden

Flügeldecken bereits unter sehr starker Lupenvergrösserung erkennbar chagrinirt.

Der Kopf nach vorn schnauzenartig zugespitzt, fein und dicht punktirt. Der Vorder-

rand des Clypeus flach ausgerandet. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler

als die Flügeldecken, höchstens anderthalbmal so breit als lang, nach vorn in sanfter

Rundung ziemlich stark verengt, mit fast rechtwinkeligen oder nur sehr schwach

stumpfwinkeligen Hinterecken, an deji Seiten äusserst schmal gerandet, ziemlich

gewölbt, massig fein und sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken fast doppelt so

lang als der Halsschild, hinten verengt, an der Spitze breit gerundet abgestutzt,

massig fein und mehr oder woniger dicht, deutlich querrissig punktirt. Die Schenkel-

linie beschreibt um die Hinterhüften einen sehr flachen Bogen und ist aussen in

stärkerer Curve gekrümmt. Die Beine massig kräftig. Die Vorderschienen gegen
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die Mitte allmälig erweitert, dann bis zur Spitze gleichbreit, am Aussenrande fast

bis zur Mitte mir fein gelierbt, dann mit ungleichen Sägezähnchen bewehrt, von

denen eines in der Mitte und eines hinter der Spitze die übrigen überragt. Beim

cf das Metasternum hinten breit eingedrückt, über der Trochanterenwurzel jederseits

mit schwach aufgebogenem Band, in der Mitte mit einem kurzen Längskiel oder

kielförmigen Höckerchen, das letzte Ventralsegment hinter der Basis mit einem

stumpfen, hinten schwarz behaarten Höcker. Die Vordertarsen des :^ stark erweitert,

aber schmäler als die Spitze der Schiene. Long. 1"8 — 2"3 mm. Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet. Auf Ment/ta-Aiten nicht selten.

15. Gatt. Pria.

Steph. 111. Brit. III, 1830, 49, p:richs. Germ, Zeitschr. Ent. IV, 1843, 307, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XV, 124, Erichs. Naturg. lus. Deut-schl. III, 168, Lacord. Gen. Gel. II, 312, Jacqu.

Duval Gen. Gel. d'Eur. II, 145, Thoms. iSkand. Gol. IV, 152, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XII, 59, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, Heft III, 9.

Syn. Laria Scop. Entom. Garn. 1763, 21, ex parte; Cormyphora Lap. Gastein. Hist. nat.

Ins. II, 1840, 12.

Edm. Eeitter „Beitrag zur Kenntniss der Gattung Pria Kirby" in Verh. nat. Ver. Brunn,
XI. Bd. Jahrg. 1872, 1873, 63—67.

Mit der Gattung Meligethes sehr nahe verwandt, von derselben im männlichen

Geschlechte durch die vier- bis fünfgliedrige, lose gegliederte, gestreckte, meist nach

innen gesägte Fühlerkeule leicht zu unterscheiden. Beim $ ist die Fühlerkeule wie

bei Meligethes dreigliedrig, aber gestreckter und weniger compact. Auf dem letzten

Ventralsegment fehlen die für Meligethes charakteristischen Bogenlinieu. Die Vorder-

schienen sind schmal und am Aussenrande nur äusserst schwach gekerbt.

Die Larve und Nymphe von Pria dulcamarae wurde von Perris (Larves de

Coleopt. 1877, 31—34, pl. 1, f. 17— L'2) ausführlich beschrieben. Die 2-b mm
lange Larve kann sich ringförmig zusammenkrümmen. Der Körper fleischig, von

weisslicher Färbung, beinahe glatt, an den Seiten spärlich bewimpert, auf dem Thorax

und den acht ersten Abdominalsegmenten oben und unten mit je vier kürzeren, nur

in der Profilansicht sichtbaren Wimperhaaren besetzt. Unter dem Microscope zeigen sich

noch einige äusserst kurze und feine, steife Härchen, und auf den Seitenwülsten und

auf der Unterseite des Körpers erkennt man äusserst kleine und dichtgedrängte, nach

hinten gerichtete Dörnchen (asperites ciliformes). Der Kopf quer rundlich, leicht verhornt,

schwach röthlich, jederseits neben der Fühlerwui-zel mit zwei oder drei Ocellen, auf der Stirn

quer eingedrückt. Der Clypeus mit der Stirn verschmolzen. Die Fühler wenig kürzer

als der Kopf, viergliedrig, ihre drei ersten Glieder an Länge zunehmend, an Breite

abnehmend, das vierte schlank, etwas kürzer als das dritte, an der Spitze mit einem

längeren und einigen sehr kurzen Haaren, unterhalb desselben an der Spitze des

dritten Gliedes ein nur bei seitlicher Ansicht sichtbares, wenig kürzeres Anhangs-

glied eingefügt. Die rostrothen Mandibeln gekrümmt, mit scharfer, einfacher, dunkler

gefärbter Spitze. Die Maxillen ziemlich breit und kurz, aber wenig dick, kaum bis

zur Mitte des Kopfes nach hinten reichend, mit langer, etwas einwärts gekrümmter,

selbst unter dem Microscope kahl erscheinender Lade. Die Kiefertaster ziemlich lang,

über den Vorderrand des Kopfes vortretend, ihre zwei ersten Glieder gleichlang, das

Endglied etwas länger, an der Spitze mit sehr kleinen ßörstchen. Die Unterlippe herz-

förmig mit sehr kurzen, zweigliedrigen Lippentastern. Der Prothorax röthlich, viel

breiter als der Kopf, um die Hälfte länger als der Mesothorax, auf der Scheibe etwas

längsrunzelig. Meso- und Metathorax gleichlang, etwas kürzer als die folgenden

Segmente. Die acht ersten Abdominalsegmente mit einem Seitenwulst und oben,

jederseits der Mittellinie, sowie der Meso- und Metathorax mit einem etwas faltigen

Eindruck, in dessen Mitte sich eine kreisförmige Areole befindet. Diese Eindrücke

können sich vertiefen oder verflachen und dienen bei der Fortbewegung der Larve.

Das neunte Abdominalsegment schmäler als das achte, nach hinten stark gerundet
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verengt, am röthlichen Hinterende mit zwei kleinen, etwas verhornten Höckerchen,

zwischen denselben ausgerandet. Das Analsegment dick, fleischig, nach hinten vor-

streckbar. Das etwas tiefer als die übrigen gelegene und etwas grössere erste Stigmen-

paar am Vorderrande des Mesothorax, die übrigen im ersten Drittel der acht ersten

Abdominalsegmente. Die Beine die Seiten des Körpers etwas überragend, unter dem

pfriemenförmigen Tarsus mit einem bläschenartigen Anhang, welcher den Tarsus

weit überragt. Die Larve entwickelt sich in den Blütenknospeu von Solanum Diilca-

mara und findet sich ausgewachsen in den Antheren. Zur Verpuppung gebt sie in

die Erde.

Die Gattung enthält nach Eeitter's Revision zwei europäische, eine japanische,

eine neucaledonische, eine madagassische und drei südafrikanische Arten. Die Arten

leben auf Blüten.

1. Pria dulcamavae Scop. Entom. Garn. 1763, 22, Illig. Verz. Kf.

Preuss. 387, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XV, 127. t. CCCII, f. A, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III. 169, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. III, pl. 39. f. 191, Thoms.

Skand. Col. IV, 152, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 66, XII, 60 ; ? olivaceu

Gyllh. Ins. Suec. III, 678, sec. Thoms. 1. c. 152: truncatella Steph. 111. Brit. III,

50; mandibvlaris Lap. Gast. Hist. nat. Ins. II, 12; breviuscula Kolenati Melet.

Entom, V, 53. — Oblong, flach gewölbt, fein anliegend behaart, braunroth oder

röthlichgelb, der Kopf und die Umgebung des braunen oder schwärzlichen Schild-

chens meist dunkler, die Hinterbrust und das Abdomen braun oder schwärzlich, die

Fühler meist mit schwärzlicher Keule. Die ganze Oberseite im Grunde äusserst fein

chagrinirt. Der Kopf fein und dicht punktirt, zwischen den Fühlerwurzeln jederseits

mit einem kleinen Eindruck. Der Clypeus vorn der ganzen Breite nach aiisgeraudet.

Die Fühler beim c^ die Hinterecken des Halsschildes fast überragend, mit vier-

gliedriger, nach innen gesägter Keule, beim 5 kürzer mit dreigliedriger Keule. Der

Halsschild an der Basis so breit als die VPurzel der Flügeldecken und anderthalbmal

so breit als lang, hinten fast gleichbreit, von der Mitte ab nach vorn in sanfter

Rundung massig verengt, vorn und hinten ziemlich gerade abgestutzt, mit scharf

rechtwinkeligen , etwas nach hinten vorspringenden Hinterecken , flach gewölbt, mit

schmal abgesetztem Seitenrande, fein und ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken

kaum anderthalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten ein wenig verengt, an

der Spitze flach abgerundet, flach gewölbt, etwas feiner und weniger dicht als di-r

Halsschild punktirt. Long. 1-6— 1-8 »wm. Ueber den grössten Theil von Europa

verbreitet. Namentlich in den Blüten von Solanum Dulcamara ; nicht selten.

2. Pria palUdula Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 308, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XI, 66, XII, 60. — Kleiner und schmäler als dulcnmarae, ganz

röthlichgelb oder nur in der Umgebung des meist dunkler gefärbten Schildchens

etwas geschwärzt, viel feiner anliegend behaart und nur äusserst fein, fast erloschen

punktirt, der Halsschild stärker quer, auch gegen die Basis in sanfter Rundung

verengt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, die Flügeldecken schmäler und länger,

etwa doppelt so lang als der Halsschild. Long. 1-4— 1-5 mm. Südfrankreich, west-

liches Mittelmeergebiet.

16. Gatt. Xenostrongylus.

Wollaston Ins. Mad. 1854, 127, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 148, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XII, 77, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, Heft III, 29.

Körper kurz oblong, stark gewölbt, auf der Oberseite mit grober, anliegender

Behaarung dicht bekleidet. Der Kopf bis an die Augen in den Halsschild zurück-

gezogen, stark geneigt, mit kurzem, von der Stirn nicht gesondertem, am Vorder-

rande leicht ausgerandetem Clypeus, auf der Unterseite mit sehr kurzen, nicht über

die Augen nach hinton reichenden Fühlerfurchen. Die Fühler kurz, mit scharf ab-

gesetzter, zusammengedrückter, dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied verdickt, oblong.
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das zweite nur halb so dick und halb so lang, aber viel dicker als das dritte, dieses

ziemlich gestreckt, das vierte bis achte an Länge abnehmend und an Breite etwas

zunehmend, die Glieder der Keule quer. Die Oberlippe vorn ausgerandet. Die Man-
dibeln kurz und breit, hinter der scharfen Spitze innen mit drei kräftigen Zähnen,

hinter denselben mit einem Haarbesatz. Die Maxillen mit breiter, aussen gerundeter,

dicht mit einwärts gekrümmten Haaren besetzter Lade. Die Kiefertaster die Maxillar-

lade wenig überragend, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite schräg verkehrt conisch,

das dritte kurz, das Endglied so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen,
gegen die Spitze verschmälert. Das Kinn stark quer, vorn tief ausgeschnitten, mit

grossen, eingesenkten, dreieckigen Vorderecken. Die Zunge nach vorn erweitert, vorn

der ganzen Breite nach stumpfwinkelig ausgeschnitten und bewimpert. An den Lippen-

tastern das erste Glied sehr klein , das zweite ziemlich gestreckt und massig stark

keulig verdickt, das Endglied etwas kürzer und schmäler, schmal eiförmig. Der
Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, mit dem Hinterrande

an dieselben dicht anschliessend , kurz und quer , an den Seiten gerundet , stark

gewölbt, mit sehr schmal gerandeteu Seiten, am Vorderrande bei directer Ansicht

von oben fast abgestutzt erscheinend. Das Schildchen nicht sehr gross, dreieckig.

Die Flügeldecken die Spitze dos Pygidiums mehr oder minder freilassend, hinten

abgerundet , stark gewölbt , an den Seiten sehr schmal gerandet , mit voi'n wenig

breiten, nach hinten verschmälerten und nicht bis zum letzten Ventralsegment rei-

chenden Epipleuren. Das Prosternum vor den Vorderhüften kurz, der Prosternal-

fortsatz zwischen denselben sehr schmal, gewölbt, gegen den Hinterrand der Vorder-

brust in steiler Wölbung abfallend. Der Mesosternalfortsatz wesentlich breiter als

der Prosternalfortsatz , schräg aufsteigend, etwa bis zur Mitte der Mittelhüften

reichend , an der Spitze winkelig ausgerandet. Das Metasternum kurz und breit,

wenig länger als das erste Ventralsegmeut, vorn mit einer tiefen, jederseits nach

hinten gekrümmten Querlinie , durch welche der zwischen die Mittelbüften tretende

dreieckige Fortsatz und jederseits in den Vorderecken ein kleines dreieckiges Seitenstück

begrenzt wird. Das erste Ventralsegment in der Mitte fast so lang als die zwei fol-

genden Segmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen kurzen und

breiten, gerundet abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventral-

segment gleichlang, das fünfte etwas länger, hinten breit abgerundet. Die Beine

kurz und kräftig, die Schienen gegen die Spitze erweitert, mit zahnförmig vor-

springender äusseren Apicalecke, am Aussenrande unbewehrt, die drei ersten Tarsal-

glieder stark erweitert, herzförmig, das vierte Tarsalglied klein, das Endglied fast

so lang als die vier ersten Glieder zusammengenommen, mit einfachen Klauen. Die

Gattung ist über das westliche Mittelmeergebiet verbreitet und durch eine Art auch

in Oberitalien vertreten. Die Arten leben auf Blüten.

L Xenostronf/yUis arcuatus Kiesw. Berl. Entom. Zeitschr. 18ä9, 57.

— Kurz oblong, stark gewölbt, braunschwarz, der Seitenrand des Halsschildes und

der Flügeldecken schmal röthlichgelb durchscheinend , die Fühler, der Mund und

die Beine röthlichgelb, die Schenkel an der Wurzel oder in grösserer Ausdehnung

schwärzlich, die ganze Oberseite mit grober, anliegender, wenigstens zum grössten

Theile grauer oder gelblichgrauer Behaarung bekleidet, von welcher die ziemlich feine

und sehr dichte Piinktirung fast ganz verdeckt wird. Bei typisch gefärbten Stücken

sind einige kleinere Flecken auf dem Halsschild und drei gemeinsame , nach

vorn offene Bogenbinden auf den Flügeldecken braun behaart. Die nach hinten

convexere vordere Bogenbinde ist oft zu einer gemeinsamen, grossen, braunen Makel

geschlossen , bisweilen aber auf einen kleinen, gemeinsamen Querfleck reducirt.

Die hinteren Bogenbinden und die Flecken auf dem Halsschild sind häutig nur

schwach angedeutet oder ganz erloschen, ja es kann auch jede Spur der vorderen

Bogenbinde fehlen, so dass die ganze Oberseite gleichmässig grau oder gelblichgrau

behaart ist. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, mehr als doppelt so breit

als lang, an den Seiten gerundet, nach vorn mehr als gegen die Basis verengt, an

der Basis jederseits des Schildchens leicht ausgebuchtet. Die Flügeldecken kaum

Ganglbauer, Käfer von Mitt^Iearopa. I[I. ^**
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doppelt so lang als der HalsschiUl, bis zum hinteren Drittel ziemlich gleichbreit,

hinten breit abgerundet. Long. 2*3

—

2'6 mm. Ueber den grössten Theil von Italien

verbreitet.

17. Gatt. Cyehramus.

Kugelann Schneid. Mag. 543, Erichs. Germ. Zeitsohr. Entom. IV, 344, Naturg. Ins. Deutschi.

III, 213, Lacord. Gen. Col. II, 321, Jaequ. Duval Gen. CoL d'Eur. II, 149, Thoms. Skand.

Col. IV, 179, Reitt. Verh. nat. Vor. Brüun, XII, 101, Deutsch. Entom. Zeitsohr. 1875, Heft

III, 29, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII, 318.

Syn. Campta Steph. 111. Brit. III, 1830, 44.

Durch die kurze, breite und gewölbte Körperform, die starke Neigungsfähigkeit

des Prothorax und das dadurch bedingte unvollständige Kugelungsvermögen, sowie

durch den auf die Basis der Flügeldecken übergreifenden Hinterrand des Halsschildes

und die stumpfe Basalecke der Flügeldecken sehr ausgezeichnet. Der Körper an-

liegend behaart. Der Kopf nicht halb so breit als der Halsschild, in denselben bis

an die Augen zurückziehbar, stark geneigt, auf der Unterseite mit kurzen, conver-

girenden Fühlerfurchen. Die Fühler mit scharf abgesetzter, etwas lose gegliederter,

dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied nach innen massig gerundet erweitert, das

dritte bis fünfte Glied ziemlich gestreckt, das sechste bis achte viel kürzer. Die

Oberlippe vorn nicht oder nur sehr schwach ausgerandet. Die Mandibeln mit ein-

facher, scharf einwärts gekrümmter Spitze, am Innenrande mit einem Haarbesatz.

Die Maxillarlade breit, dicht mit einwärts gekrümmten Haaren bekleidet. Die Kiefer-

taster ziemlich kräftig, ihr erstes Glied klein, das zweite verkehrt conisch, das dritte

kurz cylindrisch, das Endglied schmäler als das dritte, so laug als das zweite und

dritte zusammengenommen, gegen die Spitze leicht verschmälert. Das Kinn kurz

und sehr stark quer, an den Seiten leicht gerundet, am Vorderrande seicht doppel-

buchtig. Die Zunge nach vorn erweitert, vorn breit ausgerandet und bewimpert,

in der Mitte hornig, an den Seiten und an den lappig vorgezogenen Vorderecken

häutig. An den Lippentastern das Endglied etwas länger als das zweite und kürzer

und etwas dicker als das Endglied der Kiefertaster. Der Halsschild kurz und sehr

stark quer, hinten so breit als die Flügeldecken, mit dem jederseits sehr breit und

flach ausgebuchteten Hinterrande auf die Basis derselben etwas übergreifend, nach

vorn in starker Kundung verengt, am Vorderrande in der llreite des Kopfes aus-

geschnitten, mit abgerundeten Vorder- und Hinterecken, flach gewölbt, an den Seiten

schmal gerandet. Das Schildchen hinten abgerundet. Die Flügeldecken kurz und

breit, etwa so lang als zusammengenommen breit, hinten abgerundet, die Spitze des

Pygidiums freilassend, mit stumpf abgerundeter Basalecke, an den Seiten schmal

gerandet, gewölbt, gegen den Hinterrand schräg abfallend, verworren punktirt, hinten

mit feinem Nahtstreifen. Der Prostornalfortsatz nach hinten nicht verlängert, zwischen

den Vorderhüften wenig breit, hinter denselben etwas erweitert, an der Spitze senk-

recht abfallend. Die Mittelbrust im Zusammenhange mit der Neigungsfähigkeit des

Prothorax quer eingedrückt, der Mesosternalfortsatz sehr steil abfallend, an der Spitze

zur Aufnahme des über die Mitte der Mittelhüften nach vorn reichenden dreieckigen

Intercoxalfortsatzes des Metasternnms winkelig ausgeschnitten. Das Metasternum in

der Mitte etwa so lang als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, am
Hinterrande zwischen den Hinterhüfton ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust

nach hinten ziemlich stark verschmälert. Das erste Ventralsegmont in der Mitte

etwa so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den Hinter-

hüften einen vorn breit abgeiundeten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis

vierte Ventralsegment gleichlang. Das fünfte etwas länger, hinten breit abgerundet.

Die Schenkel breit, an der Innenseite der ganzen Länge nach gefurcht, die Schienen

gegen die Spitze allmälig erweitert, unbewehrt, die drei ersten Tarsalglieder an allen

Beinen erweitert, herzförmig, unten dicht behaart, das Klauenglied so lang als die

vier ersten Tarsalglieder zusammengcnominen, die Klauen einfach.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

Die Arten findet man in Schwämmen und auf Blüten.
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1. Cychranius qiiadripunctatus Herbst Kf. IV, 1792, 185, t. 43,

f. 5, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 109, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 214,

Jacqu. Duval Gen. Coi. d'Europe II, _pl. 40, f. 198,^ Thoms. Skand. Col. IV, 180,

Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 187.Ö, 359, Pic L'Echange, X. 1894, 133; rolon

Fabr. Ent. syst. I, 78, Kug. Schneid. Mag. 545. — Kurz und breit, g6W(Mbt, hinten

sehr breit und flach abgerundet, anliegend gelblich behaart, rostbraun oder gelblich-

braun, der Kopf und die Scheibe des Halsschildes meist dunkler bis schwärzlichbraun,

der Halsschild meist mit vier kleinen, schwärzlichen, braunbohaarten, in eine quere

Bogenreihe gestellten Flecken, die Flügeldecken mit einem breiten, oft sehr aus-

gedehnten, schwarzbraunen Seitenstreifen, die Fflhlerkeule schwärzlich. Beim rf die

Oberseite nicht oder kaum glänzend, unter stärkster Lupenvergrösserung wenigstens

auf dem Kopfe und Halsschilde erkennbar chagrinirt, der Kopf jederseits nur sehr

flach eingedrückt, ziemlich fein und dicht punktirt, mit anliegenden, nach innen

convergirenden Haaren bekleidet, der Halsschild und das Schildchen sehr fein und

sehr dicht punktirt und sehr dicht anliegend behaart, die Flügeldecken viel stärker

als der Halsschild, dicht und massig fein punktirt, an der Basis, uad zwar neben

dem Schildchen in grösserer Ausdehnung nach hinten, ebenso dicht wie der Hals-

schild, im Uebrigen weniger dicht anliegend behaart, am Seitenrande lang und dicht

bewimpert. Beim $ die Oberseite glänzend, im Grunde nicht chagrinirt, überall

stärker und weniger dicht punktirt und durchaus weniger dicht anliegend behaart,

der Kopf jederseits mit einer grossen, rundlichen, im Grunde glatten, von langen

Haaren eingefassten Stirngrube, die Flügeldecken am Seitenrande nicht auffällig

bewimpert. Ausserdem ist beim 9 gewöhnlich die Färbung des Kopfes und der

Halsschildscheibe dunkelbraun oder schwarzbraun und die vier in die Quere gestellten

Halsschildfleckchen sind häufiger erloschen als beim J*. Long. 5— 6 '5 mm. Nord-

und Mitteleuropa. In Schwämmen und auf Blüten; nicht häufig.

2. Cyehramus luteus Fabr. Mant. II, 1787, 378, Sturm Deutschi. Fn.

Ins. XIV, 111, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 215, Thoms. Skand. Col. IV, 181,

Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, 360; unicolor Oliv. Encyclop. method. IV,

1789, 160; veris Bossi Fn. Etr. I, 1796, 60, t. II, f. XII; latus Scriba Beitr.

III, 1793, 226, t. XIV, f. 7
; cf alutacevs Keitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, 359,

Wien. Ent. Zeitg. XIV, 1895, 164; fungkola fax. pubescens Pic L'Ech. X, 133; —
var. fungicola Heer Fn. Helv, I, 408, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 214, Thoms.

Skand. Col. IV, 180, Eeitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, 359, Pic L'Ech. X, 133;

? Montandoni Pic Ann. Soc. Ent. Fr. 1893, CCLXXVIII, L'Echange X, 133. —
Kleiner als quadrtjmnciatus, der Kopf beim $ ohne glatte Stirngruben, an den

Fühlern das dritte bis fünfte Glie<l weniger gestreckt, der Halsschild nach vorn

stärker und in flacherem Bogen verengt, auf der Scheibe ohne Querreihe schwärz-

licher Makeln, die Flügeldecken nach hinten mehr verengt, an der Spitze weniger

breit abgerundet. Die typische Form bis auf die schwärzliche Fühlerkeule ganz

röthlichgelb oder rostroth, die var. fungicola rostroth mit einem mehr oder minder

ausgedehnten schwäizlichen Discalfleck oder einer breiten schwärzlichen Seitenbinde

auf den Flügeldecken. Beim f^ die Oberseite glanzlos, unter sehr starker Lupen-

vergrösserung erkennbar chagrinirt. dicht und gleichmässig mit anliegender gelblicher

Behaarung bekleidet, am Seitenrande der Flügeldecken dicht bewimpert, überall sehr

dicht, auf dem Kopfe ziemlich fein, auf dem Halsschilde und Schildchen feiner, auf

den Flügeldecken massig fein punktirt. Beim 9 die Oberseite glänzend, im Grunde

nicht chagrinirt, viel weniger dicht anliegend behaart, mit kürzer und weniger dicht

bewimpertem Seitenrand der Flügeldecken, durchaus stärker und weniger dicht, auf

dem Halsschilde nur wenig feiner als auf den Flügeldecken punktirt. G. Montandoni

Pic vom Südabhange der tran,ssilvanischen Alpen (Sinaia) scheint von v-dv. fungicola

nur durch kürzere, nach hinten weniger verengte Flügeldecken verschieden zu sein

und ist wohl kaum eigene Art. Long. 3—5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Auf
Blüten, namentlich von Spiraeen, oft in grosser Menge; var. fungicola hauptsächlich

in Schwämmen.
36*
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18. Gatt. Thalycra.

Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 305, Naturg. Ins. Deutsohl. III, 209, Lacord. Gen.

Col. II, 311, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 147, Thoms. Skand. Col. IV, 177, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XII, 92, Deutseh. Ent. Zeitschr. 1875, Heft III, 29, Hörn Transact. Am.
Ent. Soc. VII, 309.

Mit Pocadiits namentlich durch die Bildung des Prosternalfortsatzes nahe ver-

wandt, aber in wesentlichen Punkten verschieden. Der Körper länglicher, oblong.

Der Kopf vor den Augen plfitzlich und viel stärker verengt, auf der Unterseite mit

sehr kurzen, nach hinten stark convergirenden Fühlerfurchen. An den Fühlern das

erste Glied viel stärker erweitert, die Keule kurz, rundlich oval, ihr erstes Glied so

gross wie die zwei folgenden Glieder zusammengenommen. Die Mandibeln mit kräftig

zweizahniger Spitze. Die Flügeldecken verworren punktirt, auf der hinteren Hälfte

mit einem Nahtstreifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften nicht dachförmig

erhoben. Der Mesosternalfortsatz weniger steil gestellt. Die Mittel- und Hinter-

schienen am Aussenrande sehr deutlich bedornt, an der nur kurz vorspringenden

äusseren Apicalecke mit einigen längeren und kräftigeren Dornen besetzt. An den

Vordertarsen die drei ersten Glieder sehr deutlich, an den Mittel- und Hintertarsen

schwach erweitert, das vierte Tarsalglied klein. Die Gattung ist durch je eine Art

in Europa und Nordamerika vertreten. Thalycra anstmlis Germ, aus Australien

mit dicht gestreift punktirten Flügeldecken gehört vermuthlich in eine andere Gattung.

1. Thalycra fervida Oliv. Entom. II, 12, 15, pl. 4, f. 32, Gyllh. Ins.

Suec. I, 234, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 39, f. 195; serirea Sturm

Deutschi. Fn. Ins. XIV, 114, t. CCLXXXVII, f. P, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

209, Thoms. Skand. Col. IV, 178. — Oblong, ziemlich gewölbt, anliegend gelblich

behaart, rostroth, die Flügeldecken hinten bisweilen schwärzlich, die Fühlerkeule

mit Ausnahme der Spitze schwarz oder braun. Der Kopf ziemlich kräftig und dicht

punktirt, zwischen den Fühlerwurzeln mit einem seichten bogenförmigen Querein-

drucke. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang,

an den Seiten massig stark gerundet, von der Mitte nach vorn stärker verengt als

gegen die Basis, vorn bogenförmig ausgeschnitten, an der Basis fast gerade ab-

gestutzt, mit etwas stumpfwinkeligen, an der Spitze abgerundeten Hinterecken, massig

gewölbt, mit schmal abgesetztem Seitenrande, kräftig und ziemlich dicht punktirt,

an den Seiten und an der deutlich gerandeten Basis gegen die Hinterecken dicht

mit kurzen Wimperhaaren besetzt. Die Flügeldecken mehr als doppelt so lang als

der Halsschild, nach hinten leicht verengt, an der Spitze in flacher Rundung ab-

gestutzt, mit stumpf einspringendem Nahtwinkel, gewölbt, mit schmal abgesetztem

Seitenrande, vorn kräftiger und nicht ganz so dicht wie der Halsschild, nach hinten

etwas feiner punktirt, auf der hinteren Hälfte mit feinem Nahtstreifen, am Seiten-

rande dicht mit kurzen Wimperhaaren besetzt. Beim -f tritt hinter dem Pygidium

ein kleines achtes Dorsalsegmont hervor. Long. 3 5—5 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Gegen Aliend auf Gräsern und Blüten, namentlich in Holzsclilägen. Wird auch in

Schwämmen und am ausfliessenden Baumsaft gefunden. Nicht häufig.

19. Gatt. Pociidiiis.

Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 318, Naturg. Ins. Deutschi. III, 210, Lacord. Gen.
Col. II, 317, Jacqu, Duval Gen. Col. d'Eur. II, 148, Thoms. Skand. Col. IV, 178, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 93, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, IL III, 29, Horu 'I'ransact.

Am. Ent. Soc. VH, 310.

Ausgezeichnet durch die in Reihen angeordnete Pimktirung der Flügeldecken,

die höckerig vorspringende Spitze des Prosternalfortsatzes, die zahnförmig aus-

gezogene äussere Apicalecke und den unbewehrten Anssenrand aller Schienen und
durch die nicht erweiterten Tarsen. Der K">rper von kurz elliptiscliem (Jmriss, ge-

wölbt, oben mit ziemlich grober, auf den Flügeldecken in Reihen angeordneter, an-
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liegender Behaarung bekleidet. Der Kopf quer, bis an die Augen in den Halsscbild

zurückgezogen, auf der Unterseite mit laugen und tiefen, kaum convergirenden

Fühlerfurchen. Die Fühler mit sehr breiter, scharf abgesetzter, zusammengedrückter,

dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied massig verdickt, das dritte etwa so lang, aber

viel weniger dick als das zweite, das vierte bis achte Glied kurz, an Breite allmälig

zunehmend, die Glieder der Keule fast von gleicher Grösse. Die Oberlippe kurz

zweilappig. Die Mandibeln ziemlich kurz, aussen stark gerundet, mit einfacher Spitze,

oder hinter derselben mit einem kleinen Zähnchen, am Innenrande mit einem Haar-

besatz. Die Maxillarlade breit, dicht behaart. Die Kiefertaster kurz, die Maxillarlade

wenig überragend, ihr ei'stes Glied klein, das zweite dick, quer nach aussen ge-

lichtet, das dritte kurz und quer, das Endglied fast so lang als die drei ersten

Glieder zusammengenommen, schmäler als das dritte, gegen die Spitze verengt. Das
Kinn quer, an den Seiten gerundet, in der Mitte vorn stumpf vorgezogen, mit ein-

gesenkten dreieckigen Vorderecken. Die Zunge nach vorn erweitert, mit lappig aus-

gezogenen häutigen Vorderecken. Die Lippentaster kurz, doppelt so dick als die

Kiefertaster, ihr erstes Glied klein, das zweite und dritte fast von gleicher Länge,

das zweite verkehrt conisch, das dritte eiförmig. Der Halsschild hinten fast so breit

als die Wurzel der Flügeldecken, an dieselbe anschliessend, nach vorn gerundet

verengt, am Vorderrande bogenförmig ausgeschnitten, an der Basis jederseits sehr breit

ausgebuchtet, gewölbt, an den Seiten und am Hinterrande gerundet. Das Schildchen

dreieckig, mit abgerundeter Spitze. Die Flügeldecken die Spitze des Pygidiums

freilassend, hinten abgerundet, in Reihen punktirt und behaart. Das Prosternum in

der Mitte dachförmig erhoben. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften

massig breit, hinter denselben erweitert, mit kurz conisch oder höckerartig vor-

springender Spitze. Der Mesosternalfortsatz sehr steil gestellt, an der Spitze zur

Aufnahme der abwärts gebogenen Spitze des Metasternalfortsatzes winkelig aus-

geschnitten. Das Metasternum in der Mitte so lang als die zwei ersten Ventral-

segmente zusammengenommen. Die Episterneu der Hinterbrust nach hinten ziemlich

stark verschmälert. Das erste Ventralsegment länger als das zweite, zwischen den

Hintei'hüften einen gerundet abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis

vierte Ventralsegment gleichlang, das fünfte länger, hinten breit abgerundet. Beim

(f tritt hinter dem Pygidium ein kleines achtes Dorsalsegraent hervor. Sämintliche

Schienen mit zahnförmig ausgezogener äusseren Apicalecke, am Aussenramle unbe-

wehrt, höchstens die Hinterschienen mit einigen sehr feinen Dörnchen besetzt. Die

Tarsen einfach, ihre drei ersten Glieder nicht erweitert, ziemlich gleichlang, das

vierte viel kürzer und etwas schmäler, das Endglied etwa so lang als die drei

vorhergehenden Glieder zusammengenommen.

Die Larve und Nymphe von Pocadius ferriiginens F. wurde von Lotzner (Berl.

Entom. Zeitschr. 1859, 304—307, T. IV, f. 8, 9) beschrieben und abgebildet. Mir

liegt die Larve in zahlreichen , von Herrn Pfarrer Kupertsberger mitgetheilten

Exemplaren vor. Länge der ausgewachsenen Larve 5 "5— 7 mm. Der Körper gestreckt,

ziemlich dick, die verhornten Partien gelblich, die Mundpartie braunroth, der Kopf

und der ßückenschild des Prothorax ziemlich glänzend. Der Kopf ziemlich gross,

aber schmäler als der Prothorax, quer, nach hinten gerundet erweitert, glatt, an

den Seiten mit einigen sehr feinen Wimperhaaren, hinter der Fühlerwurzel wenigstens

mit zwei deutlichen Ocellen, in der Mitte mit Y-förmiger Naht, deren Seitenäste

nach vorn furchenartig vertieft sind. Der Clypeus durch eine Quernaht von der Stirn

gesondert, quer rechteckig, der ganzen Breite nach halbkreisförmig eingedrückt, der

Eindruck hinten und seitlich von einem bogenförmigen Wulst begrenzt. Die Fühler

über der Wurzel der Mandibeln eingefügt, kurz, dreigliedrig*), das erste Glied dick,

*) Perris, an welchen ich mich bei der allgemeinen Charakteristik der Nitiduliden-

Larven gehalten habe, bezeichnet die Fühler der Nitidulideu-Larven durchwegs als vier-

gliedrig. Bei der Pocadii{.s-Larve sind die Fühler entschieden nur dreigliedrig, und Perris

hat somit den Articulationsring der Fühler als erstes Glied gezählt.
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kurz cylindrisch, das zweit;e nur halb so breit, aber um die Hälfte länger, cylindrisch,

an der Spitze unter dem Endgliede mit einem kleinen Anhangsgliede. Das Endglied

dünn und etwa zweidrittel so lang als das zweite Glied, das Anhangsglied nur

halb so lang als das Endglied. Die Oberlippe unter dem Clypeus nur kurz hervor-

tretend, vorn ausgerandet. Die Mandibehi nur massig gekrümmt, am Innenrande

hinter der scharfen Spitze gezähnelt. Die Maxillen mit mächtigem Stipes und grosser,

blass gefärbter, schräg nach aussen gerichteter Lade, deren Innenseite ein dicht mit

feinen Wimperbörstchen besetztes Kissen bildet. Die Kiefertaster kurz, dreigliedrig,

ihre Glieder fast von gleicher Länge, an Breite sehr stark abnehmend, das Endglied

schmal kegelförmig. Das Kinn frei, bis zur Mitte ziemlich schmal und verhornt,

nach vorn erweitert und fleischig. Die Stipites der Lippentaster zu einem Querstück

verwachsen, die Zunge sehr kurz und breit, vorn abgestutzt oder sehr flach aus-

gerandet, die Lippentaster äusserst klein, die Zunge kaum überragend, undeutlich

zweigliedrig. Der Prothorax schmäler und länger als die folgenden Segmente, mit

verhorntem, die Seiten und den Hinterrand freilassendem Rückenschild. Der Meso-

und Metathorax und die acht ersten Abdominalsegmente oben kräftig quer gewulstot,

auf dem Querwulst mit je zwei mittleren, aufrechten, conisch-zapfenförmigen, an der

Spitze mit zwei oder drei Borsten besetzten Fortsätzen, ausserhalb derselben mit

einem kleinen bewimperten Hockerchen, so dass der Rücken von vier, von einander

ziemlich gleichweit entfernten Höckerreihen durchzogen wird. Die acht ersten Ab-
dominalsegmente zeigen ausserdem über dem sehr kleinen Stigma ein bewimpertes

dornförmiges Zäpfchen und in der Mitte zwischen diesem und dem äusseren Dorsal-

höckerchen ein oder zwei Wimporhaare. Die Seiten der acht ersten Abilominaiseg-

mente sind kräftig gewulstet. Vom sechsten angefangen werden die Abdominalseg-

mente allmälig schmäler. Das neunte Abdominalsegment ist nur halb so breit als

das achte und trägt oben vor dem Hinteri'ande zwei lange, schräg aufsteigende,

conische Fortsätze, vor denen sich zwei ähnliche, aber wesentlich kleinere Fortsätze

befinden. Diese Fortsätze, von denen die hinteren mit mehreren Borstenhaaren besetzt

sind, besitzen eine scharfe, verhornte Spitze. Das Analsegment ist schräg nach hinten

gerichtet. Die Spitze desselben ist warzig höckerig und bewimpert. Die Beine die

Seiten des Körpers nicht überragend. Die Hüften kurz und dick, die Schenkel ebenso

dick, aber länger als die Trochanteren, die Schienen etwas kürzer und viel schlanker

als die Schenkel, gegen die Spitze verschmälert, die kleinen klauenförmigen Tarsen

scharf zugespitzt. Die Larve lebt in Staubpilzen (Bovisten) und entwickelt sich in

denselben zum Käfer.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region, sowie über

Central- und Südamerika verbreitet und in Europa nur durch die folgeude Art

vertreten.

1. Poeadius /'erriif/ineiis Fabr. Syst. Entom. 177.Ö, 77, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XIV, 112, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 211, Jacqu. Duval Gen. Gol.

d'Eur. II, pl. 40, f. 196, Thoms. Skand. Col. IV, 179; striatu.i Oliv. Entom. II, 12,

14, pl. 1, f. 7; aestiviis Herbst Käf. IV, 1792, 18(5, t. 43, f. ti ;
jnlusu.^ Ro.ssi

Mant. II, 84; fulous Marsh. Ent. Brit. I, I3ti. — Von breiter elliptischem Umriss,

ziemlich gewölbt, mit grober, gelblicher, schräg niederliegonder, auf den Flügeldecken

in Längsrei-hen angeordneter Behaarung bekleidet, braunroth oder rostroth, die

Fühlerkeule bis auf die Spitze braunschwarz. Sehr oft ist der Kopf, bisweilen auch
die Scheibe des Halsschildes oder auch die hintere Hälfte der Flügeldecken schwärz-

lich, sehr selten ist die ganze Oberseite bis auf einen Discalfleck auf jeder Flügel-

decke pechschwarz. Der Kopf mit gröberen, im Grunde flachen und feineren ein-

gestochenen Punkten ungleichmässig besetzt, zwischen den Fühlerwurzeln mit einem
ziemlich starken gebogenen Quoreindruck. Der Halsschild hinten fast so breit wie

die Wurzel der Flügeldecken und mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn

gerundet verengt, vorn in flachem Bogen ausgeschnitten, an der Basis jederseits

breit ausgebuchtet, mit etwas spitzwinkelig nach hinten gez'.igenen Hinterecken,
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massig gewölbt, mit ziemlich schmal, aber deutlich gekehlt abgesetztem Seitenrande,

mit sehr groben und eingestreuten feinen Punkten ungleichmässig besetzt, am
Seitenrande bewimpert. Die Flügeldecken zweieinhalbmal so lang als der Halsschild,

an den Seiten leicht gerundet, an der Spitze einzeln flach abgerundet, massig ge-

wölbt, mit sehr schmal abgesetztem Seitenrande, in ziemlich regelmässigen Längs-

reihen mehr oder minder grob punktirt, auf den Zwischenräumen der Reihen mit

feinen, oft undeutlichen Punkten besetzt, in den groben Punkten der Reihen mit

kurzen, auf den Zwischenräumen mit viel längeren, schräg niederliegenden Haaren,

am Seitenrande dicht bewimpert. Long. 2'6— 4'5wto. Ueber den grössten Theil

von Europa verbreitet. In Staubpilzen (Bovisten) oft in Menge.

20. Gatt. Pocadiodes.

Nov. gen.

Mit Pocadius nahe verwandt, durch die Prosternalbildung aber wesentlich ver-

schieden. Die Spitze des Prosternalfortsatzes bildet nicht wie bei Pocadius einen

steil gegen die Mittelbrust abfallenden Höcker, sondern ist flach ausgebreitet, über

das Mesosternum nach hinten verlängert und greift mit der breit abgerundeten

Spitze in eine flache Ausrandung des ziemlich breiten Metasternalfortsatzes ein.

Ausserdem ist der Prosternalfortsatz viel breiter als bei Pocadius. Die Flügeldecken

sind in dichtstehenden verworrenen Doppelreihen punktirt. Die drei ersten Tarsal-

glieder sind an allen Beinen schwach erweitert. Ich gründe die Gattung für Pocadius

wajdelota Wank.

1. Pocadiodes wajdelota Wankow. Ann. Soc. Bnt. Fr. 1869, 415. —
Dem Pocadius ferruginem ähnlich, breiter und gewölbter, mit ziemlich grober, auf

den Flügeldecken in Reihen geordneter Behaarung wenig dicht bekleidet, pechschwarz,

der Mund, die Seiten des Halsschildes, die Fühler mit Ausnahme der Keule und die

Tarsen braunroth, die Schenkel und Schienen dunkler braun. Wankowicz beschrieb

die Art nach einem ganz röthlichgelben, wohl unausgefärbten Stücke. Der Kopf

sehr dicht mit groben Nabelpunkten besetzt, zwischen den Fühlerwurzeln jederseits

mit einem seichten Eindruck. Der Halsschild an der Basis fast so breit als die

Wurzel der Flügeldecken und mehr als doppelt so breit als lang, von den Hinter-

ecken bis über die Mitte geradlinig und erst vorn in massiger Rundung verengt,

am Vorderrande massig stark bogenförmig ausgeschnitten, am gerandeten Hinter-

rande vierbuchtig, mit zwei inneren Ausbuchtungen vor dem Schildchen und zwei

doppelt so breiten äusseren Ausbuchtungen gegen die etwas spitzwinkelig nach hinten

gezogenen Hinterecken, flach gewölbt, mit flach, aber nicht sehr breit abgesetzten,

kräftig gerandeten Seiten, dicht mit groben, im Grunde flachen Nabelpunkten und

spärlich eingestreuten, ziemlich feinen, eingestochenen Punkten besetzt. Die Flügel-

decken viel gewölbter und an den Seiten mehr gerundet als bei Pocadius ferrugineus,

im vorderen Drittel etwas gerundet erweitert, an der Spitze einzeln abgerundet, in

unregelmässigen, dicht stehenden Doppelreihen mit grossen, flachen, erhaben um-

randeten, elliptischen Punkten und zwischen denselben in unregelmässiger einfacher

Reihe mit ziemlich feinen eingestochenen Punkten besetzt, gegen die Spitze seicht

gefurcht. Long. 4—4*5 mm. Von Wankowicz bei Minsk in Lithauen entdeckt, von

Reitter (Verh. zool bot. Ges. Wien, 1879, 51) bei Gr. Goriza in Croatien, von

Gustos Heller bei Ebensee in Oberösterreich in einem Staubpilze aufgefunden.

21. Gatt. Cyllodes.

Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 342, Naturg. Ins. Deutschi. III, 219, Laoord. Gen.

Gel. II, 320, Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. II, 150, Thoms. Skand. Col. IV, 181, Hora
Transact. Am. Bat. Soc. VII, 317.

Syn. Strongylus (Herbst Kf. IV, 1792, 179), Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 128, Deutseh.

Ent. Zeitschr. 1875, Heft III, 29, Sharp Biolog. Centrali-americ. Vol. I, pt. 2, 355. Der
Name ist bei den Würmern (Nematoden) vergeben.
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Körper von sehr kurz und breit elliptischem Umriss, fast halbkugelig gewölbt,

oben kahl. Der Kopf bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen, auf der

Unterseite mit ziemlich langen, nach hinten nur massig convergirendeu Fühler-

furchen. Die Fühler mit länglicher, scharf abgesetzter Keule, ihr erstes Glied massig

verdickt. Die Oberlippe in der Mitte schmal und tief eingeschnitten. Die Mandibeln

mit stark einwärts gekrümmter, innen schräg abgestutzter und fein gezähnelter

Spitze, am Innenramle mit einem Haarbesatz. Die MaxiUarlade breit, an der Spitze

breit abgerundet, dicht und ziemlich kurz behaart. Die Kiefertaster die MaxiUarlade

wenig überragend, ihr erstes Glied klein, das zweite quer und schräg verkehrt

conisch, das dritte quer, das Endglied so lang als die drei ersten Glieder zusammen-

genommen, gegen die Spitze verschmälert. Das Kinn quer, die Vorderpartie des-

selben eingesenkt und doppelbuchtig ausgeschnitten, mit gerundet vorgezogenem

Mittellappen und weiter vortretenden, abgerundeten Seitenlappen. Die Zunge nach

vorn erweitert, am Vorderrande häutig und stumpfwinkelig ausgeschnitten, im Aus-

schnitte dicht mit Wimperhaaren besetzt. Die Lippentaster dicker als die Kiefer-

taster, ihr erstes Glied klein, das zweite verkehrt conisch, das Endglied etwas

länger, gegen die Spitze verschmälert. Der Halsschild an der Basis fast so breit als

die Wurzel der Flügeldecken, an dieselbe eng anschliessend, nach vorn stark ge-

rundet verengt, am Vorderrande ausgeschnitten, an der Basis in der Mitte sehr breit

und kurzlappig nach hinten gezogen, gegen die Hinterecken etwas abgeschrägt,

gewölbt, an den Seiten gerandet, an der Basis ungerandet. Das Schildchen ziemlich

gross, quer dreieckig. Die Flögeldecken die Spitze des Pygidiums freilassend, nach

hinten schwach gerundet verengt, hinten gerundet abgestutzt, hoch gewölbt, mit

sehr schmal abgesetztem Seitenrande und vorn sehr breiten und sehr stark umge-

schlagenen Epipleuren, in Beihen punktirt. Der Prosternalfortsatz zwischen den

Vorderhüften massig breit, hinter denselben erweitert und mit dem breiten, die

Mittelhüften bis zum Vorderrand trennenden Metasternalfortsatz zusammentreffend,

so dass die Mittelbrust in der Mitte vollkommen überdeckt ist. Trennt man den

Prothorax vom Hinterkörper, so zeigt sich an der Spitze des Prosternalfortsatzes

eine senkrecht abfallende, ausgehöhlte Articulationsfläche zum Anschluss an die

senkrecht umgebogene Spitze des Metasternalfortsatzes. Das Mesosternum ist unter

dem Prosternalfortsatz kurz und in der Mittellinie gekielt, der Mesosternalfortsatz

ist auf eine senkrecht gestellte, die umgebogene Spitze des Metasternalfortsatzes auf-

nehmende Gabel reducirt. Das Metasteruum sehr breit, vorn jederseits mit einem

scharf begrenzten, quer dreieckigen Seitenstück. Das erste Ventralsegraent in der

Mitte fast so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den breit

geti'ennten Hinterhüfton einen breiten, vorn gerundet abgestutzten Intercoxalfortsatz

bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment gleichlang, das fünfte etwas länger,

breit abgerundet. Beim cf tritt hinter dem Pygidium ein sehr kurzes achtes Dorsal-

segment hervor. Die Schenkel die Seiten des Körpers nicht überragend, an der

scharfkantig begrenzten Innenseite fast der ganzen Länge nach ausgehöhlt. Die

Schienen gegen die Spitze erweitert, zusammengedrückt, mit mehr oder minder vor-

springender äusseren Apicalecke. Die drei ersten Tarsalglieder au deu Vorderbeinen

stärker, an den Mittel- und Hinterbeinen schwächer erweitert, das Klauenglied so

lang als die vier ersten Tarsalglieder zusammengenommen. Die Gattung ist haupt-

sächlich über die palaearctische, nearctische und neotropische Region verbreitet, aber

auch in der indischen Region und auf Madagascar vertreten. Die Arten leben an

Baumschwämmen.
l. Cyllodes ater Herbst Kf. IV, 1702, 188, t. 43, f. 8, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XIV, 107, t. CCLXXXVII, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 219,
Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur., pl. 40, f. 199, Thoms. Skand. Col. IV, 182; morio

Kug. Schneid. Mag. ö37 ; — var. rnficollis Er. 1. c. 220. — Von kurz und breit

elliptischem Umriss, hoch gewölbt, glänzend glatt, tief schwarz, bisweilen mit

schwachem grünlichen Schimmer, die Fühler mit Ausnahme der Keule und die Taster

rostroth, die Beine braun mit helleren Tarsen. Die Färbung ist übrigens sehr ver-
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änderlich. Oft ist der Halsschild (var. rußcoUis), bisweilen aber der ganze Körper

bis auf die Füblerkeule und die tiefschwarzen Flügeldecken roth. Weniger aus-

gefärbte Stücke sind oben dunkler, unten heller braun, unausgefärbte ganz röthlich-

gelb. Der Kopf ziemlich kräftig und weitläufig, auf dem Clypeus fein punktirt,

zwischen den Fühlerwurzeln mit einem jederseits grubig vertieften bogenförmigen

Quereindruck. Das erste Glied der stark zusammengedrückten Fühlerkeule um die

Hälfte länger als das zweite, verkehrt trapezförmig, an der Spitze wie das quere

zweite Glied der ganzen Breite nach bogenförmig ausgeschnitten, das Endglied so

lang, aber ein wenig schmäler als das erste, mit abgesetzter, stumpf abgestutzter

Spitze. Der Halsschild an der Ba.sis fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken

und doppelt so breit als lang, nach vorn stark gerundet verengt, an den abgerundeten

Vorderecken nur halb so breit als an den rechtwinkeligen Hinterecken, am Vorder-

i'ande massig ausgeschnitten, an der Basis vor dem Schildchen mit sehr kurzem

und breitem, gerade abgestutztem Mittellappen, gegen die Hinterecken etwas abge-

schrägt, hoch gewölbt, an den Seiten schmal gerandet, ziemlich kräftig und weit-

läufig punktirt. Die Flügeldecken kaum doppelt so lang als der Halsschild, hinten

breit gerundet abgestutzt, hoch gewölbt, an den Seiten sehr schmal gerandet, jede

mit acht feinen Punktreihen; der Zwischenraum zwischen der Naht und der ersten

Punkti'eihe doppelt so breit als die übrigen, wie der Halsschild ziemlich kräftig und

weitläufig punktirt. Die übrigen Zwischenräume feiner und spärlicher, hie und da

einreihig punktirt. Long. 3 "5—4- 5 mm. lieber einen grossen Theil der palaearc-

tischen Region verbreitet. Im Norden selten; in den südöstlichen Provinzen Oester-

reichs an Buchenschwämmen oft in grosser Menge.

Der bisher unter Cijllodes aufgeführte Cychramus laticollis Heer (Fn. Helv.

I, 407), welcher sich von Cijllodes aler durch gewölbtere Körperform, breiteren

Halsschild, stark abgerundete Hinterecken desselben und verworren punktirte Flügel-

decken unterscheiden soll, bleibt eine räthselhafte Art.

IV. Tribus. Cybocephalini.

Cybocephalites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Pjur. II, 1857— 1859, 151; CybocepIuiKdae Thoms.
Skand. Col. IV, 1862, 123; C;/buceph(dini Hoin Trausact. Amer. Ent. Soo. VII, 1878—1879,
319, Leconte and Korn Classiflc. Col. North-Amer. 1883, 151 ; Cybocephalini Ri'itt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXIII, 117; Ci/boceiihaUnac Sharp Biolog. Centrali-Americ. Vol. II, pt. 1, 372.

Körper sehr klein, hochgewölbt, mit ausgebildetem Kugelungsvermögen, indem

der sehr grosse Kopf so herabgeschlagen werden kann , dass er die Vorder- und

Mittelbrust überdeckt. Die Oberlippe frei. Die Fühler kurz, elfgliedrig, mit drei-

gliedriger Keule. Die Maxillen mit einer einzigen schlanken, langgestreckten Lade.

Füblerfurchen auf der Unterseite des Kopfes ausgebildet, nach hinten convergirend.

Der Halsschild kurz und gewölbt, von der Breite der Flügeldecken, mit dem Hinter-

lande auf die Basis derselben übergreifend. Das Schildchen gross. Die Flügeldecken

höchstens die Spitze des Pygidiums freilassend, hochgewölbt, mit stumpfwinkelig

abgerundeter Basalecke und sehr schmalen Epipleuren. Das Prosternum vor den

Vorderhüfteu äusserst kurz, der Prosternalfortsatz sehr schmal, kielförmig, die vor-

deren Hüfthöhlen hinten offen. Die Mittelbrnst sehr schräg gestellt. Das Metasternum
jederseits am Hinterrande zur Aufnahme der Hinterschenkel ausgehöhlt. Die Tarsen

viergliedrig, ihre drei ersten Glieder erweitert.

Die Cybocephalinen wurden von Thomson als eigene Familie, von Reitter
als Abtheilung der Clambiden aufgefasst. Sie erinnern in der That durch ihre Körper-

form und durch ihr Kugelungsvermögen im hohen Grade an die Clambiden, unter-

scheiden sieh aber von denselben sehr wesentlich durch das Vorhandensein einer

einzigen Masillarlade und den sehr verschiedenen Bau und die Distanz der Hüften.

Betrachten wir die Cybocephalinen mit Erichson, Lacordaire, Jacquelin Duval,
Hörn, Leconte, Sharp u. A. als Nitiduliden, so müssen wir sie als sehr aber-
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rante Gruppe derselben bezeichnen. Die Cybocophalinen enthalten die Gattung Cybo-

cephalus, die nordafrikanische Gattung Dissia Chob. (Ann. Soc. Ent. Fr. 1896, Bull.

167) und die centralamerikanische, durch lamellenartig erweiterte Schenkel und

Schienen der Mittel- und Hinterbeine, die vollständig in den Schenkel einlegbaren

Mittelschienen und durch ohrförmig erweitertes erstes Fühlerglied sehr ausgezeichnete

Gattung Pycnocephalvs Sharp (Biolog. centrali-americ. Vol. II, pt. 1, 373).

22. Gatt. Cybocephaliis.

Erichs. Germ. Zeitsehr. Eutern V, 1^44, 441, Naturg. Ins. Deutschi. III, 216, Lacord. Gen.

Col. II, 322, Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. II, 151, Thoms. Skand. Gel. IV, 124, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXIII, 120, Hörn Trausact. Amer. Ent. Soc. VII, 320.

Syn. Phantasomertis Jacqu. Duval Anu. Soc. Entern. Fr. 1854, XXXVII; hitayonumorpha
Weil. Ins. Mad. 1864, 482.

Edmund Reitter „Diagnosen der bekannten Cybücephalus-ÄTieü" in Verh. nat. Ver. Brunn,
XII. Bd., IL H.. Jaürg. 1873, 1874, 1-10.

Körper klein, kugelig, glänzend glatt und kahl, mit ausgebildetem Kugelungs-

vermogen, indem der Kopf so herabgeschlagen werden kann, dass er die Vorder-

und Mittelbrust überdeckt und an den Vordorrand des Metasternums anschliesst.

Der Kopf sehr breit und gross, mit ziemlich grossen, unten ausgehöhlten Augen,

oben flach gewölbt, auf der Unterseite mit langen, nach hinten massig convergirenden

Fühlelfurchen. Die Fühler kurz, mit dreigliedriger, wenig breiter Keule, ihre zwei

ersten Glieder verdickt, oval, das zweite viel kürzer und schmäler als das erste, aber

fast dreimal so dick als das dritte, da,s dritte Glied ziemlich langgestreckt, die fol-

genden Glieder bis zum achten an Länge abnehmend, an Dicke ein wenig zunehmend,

die zwei ersten Glieder der zusammengedrückten Keule verkehrt trapezförmig, das

zweite breiter als das erste, das Endglied etwas länger und schmäler als das zweite,

an der Spitze etwas schräg abgestutzt. Die Oberlippe nur kurz vortretend, quer.

Die Mandibeln kurz und breit, mit schlanker und scharfer, einwärts gekrümmter,

einfacher Spitze, am Innenrande ohne Haarbesatz, an der Wurzel der Spitze aber

mit einem kleinen Zahn. Die Maxillarlade sehr schlank und langgestreckt, im api-

calen Drittel innen dicht bewimpert, an der Spitze mit zwei schlanken, nach innen

gerichteten Dornen. Die Kiefertaster dick, die Maxillarlade wenig überragend, ihr

erstes Glied sehr klein, das zweite gross und dick, verkehrt-conisch becherförmig,

das dritte etwas länger und schmäler, fast cylindrisch , das Endglied etwas kürzer

und wesentlich schmäler als das dritte, gegen die etwas schräg abgestutzte Spitze

leicht verschmälert. Das Kinn quer trapezförmig, vorn tief ausgeschnitten, mit spitz-

winkelig vorspringenden Vorderecken. Die Zunge lang und gleichbreit, vorn häutig

und durch einen schmalen Einschnitt getheilt. An den Lippentastern das erste Glied

sehr klein, das zweite und dritte verhältnissmässig gross und dick, das zweite schräg

verkehrt-conisch, das dritte dick cylindrisch mit abgestutzter Spitze. Der Halsschild

kurz, etwa dreimal so breit als lang, von der Breite der Flügeldecken und mit dem
Hinterrande auf die Basis derselben übergreifend, gewölbt, mit stark herabgebogenen,

kurzen, leicht gerundeten Seiten, sehr breit abgerundeten Hinterecken und weniger

breit abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande jederseits ausgebuchtet, an den

Seiten gerandet. Das Schildchen gross, dreieckig. Die Flügeldecken höchstens die

Spitze des Pygidiums freilassend, hoch gewölbt, gegen die sehr schmal gerandeten

Seiton in sehr steiler, gegen den Hinterrand in sanfterer Wölbung abfallend, auf

der vorderen Hälfte oft mit einem seitlichen Schrägstreifen. Die Basalecko der Flügel-

decken stumpfwinkelig abgerundet, die Epipleuren sehr schmal. Das Prosternum vor

den Vorderhüften äusserst kurz, auf einen sehr schmalen Quer.streifen reducirt, der

Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften sehr schmal, kielförmig, nicht mit den

Episternen der Vorderbrust zusammentretTend, die vorderen Hüfthöhlen daher hinten

offen. Das Mesosternum in der Mitte horizontal, aber tief eingesenkt, in der Mittel-

linie gekielt. Der Mesosternalfortsatz bildet zwischen den Mittelhüften eine vollkommen
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vertical gestellte Lamelle, über welche der Metagternalfortsatz vorspringt. Die Seiten

der Mitteibrust fallen sehr steil ab. Das Metasternum kurz und sehr breit, horizontal,

zwisehen den Mittelhüften einen kurzen , aber ziemlich breiten Intercoxalfortsatz

bildend, vor dem Hinterrande jederseits mit einer nach aussen erweiterten, quer-

dreieckigen, tiefen und scharf begrenzten Aushöhlung, in welche die Hinterschenkel

eingelegt werden, zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt. Die

Episternen der Hinterbrust ziemlich schmal. Das erste Ventralsegment in der Mitte

fast so lang als die drei folgenden Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen

den Hinterhüften einen sehr breiten, abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend, das

zweite bis vierte Ventralsegment kurz, das fünfte länger, hinten breit abgerundet.

Beim (J tritt hinter dem Pj'gidium noch ein achtes Dorsalsegment hervor. Die

Vorder- und Mittelhüften sehr stark quer, walzenförmig, die Hinterhüften etwas

plattenförmig ausgebreitet. Die Beine vom ersten zura dritten Paar an Länge ab-

nehmend, die Hinterbeine kürzer und kräftiger als die Vorder- und Mittelbeine. Die

Schenkel die Seiten des Körpers nicht überragend, an der Innenseite gefurcht. Die

Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert, unbewehrt. Die Tarsen viergliedrig,

ihre drei ersten Glieder an Länge abnehmend, unten behaart, das Klauenglied etwa

so lang als das zweite und dritte zusammengenommen. Die Gattung ist über den

grössten Theil der Erde verbreitet und scheint nur der australischen Kegion zu

fehlen. Die nur im männlichen Geschlechte sicher zu unterscheidenden Arten leben

unter faulenden Vegetabilien.

1 Die ganze Oberseite grün metallisch 1 vlridiaeiieus.
— Höchstens der Kopf und der Vorderrand des Halsschildes metallisch grün,

blau oder erzfarbig 2
2 Der Kopf und meist auch der Vorderrand des Halsschildes beim .-f metallisch

grün, blau oder dunkel erzfarbig 2 fesHvus, 3 pulcheUus,
— Der Kopf beim cf röthlichgelb oder braunroth 4 politus, 5 rufifrons.— Der Kopf beim S' mit dem übrigen Körper gleichfarbig, schwarz.

6 similiceps.

1. Cybocephalus rifidiaeneus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII,

1885, 120. — Einfarbig metallisch grün, die Fühler und die Vorderbeine braungelb,

die Mittel- und Hinterbeine pechbraun. Die Oberseite am Grunde höchst fein und
undeutlich hautartig reticulirt, fast glatt. Die Flügeldecken mit angedeutetem Schräg-

streifen. Long. 0"8 »im. Von Reitter nach einem mit dem Fundorte „Dresden" ver-

sehenen, vielleicht aber aus Sudeuropa stammenden Exemplare beschrieben. (Ex Reitter.)

2. CybocepJialus festivus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 218,
Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, II, 4, XXIIt, 121 ; dimlematus Chevr. Rev. Zool.

18Ö1, 265. — Glänzend schwarz, beim cf der Kopf und eine breite, hinten scharf be-

grenzte Querbinde am Vorderrande des Halsschildes glänzend smaragdgrün, der äusserste

Seitenrand des Halsschildes und der äusserste Spitzenrand der Flügeldecken bräunlichgelb

durchscheinend, die Fühler und die Vorderbeine bräunlichgelb, die Mittel- und Hinter-

beine braun. Unter stärkster Lupenvergrösserung erscheint die Oberseite im Grunde
nahezu glatt, auf dem Kopfe und dem Halsschilde äusserst fein und weitläufig, nur
schwer erkennbar, auf den Flügeldecken sehr deutlich und nicht sehr weitläufig

punktirt. Unter dem Microscope ist eine äusserst feine, auf der vorderen Partie der

Flügeldecken erloschene Netzung der Oberseite zu erkennen. Die Flügeldecken an

der Spitze breit gerundet abgestutzt, vorn mit einem seitlichen Schrägstreifen. Long.

1— l'lmm. Mittel- und Südeuropa, Algier. Sehr selten.

3. Cyhocephalns pulcheUus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 218,
Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, II, 5, XXIll, 121; aeneiceps Jacqn. Duval Ann.
Soc. Ent. Fr. 1854, XXXVIII; — var. Heydeni Reitt. Harold Coleopt. Hefte XIII, 1875,
5(3, Verh. nat. Ver. Brunn, XXIII, 122; — var. obliquestriatus Reitt. Deutsch. Ent.

Zeitschr. 1890, 146. — Glänzend schwarz, beim / der Kopf und ein schmaler,

nicht scharf begrenzter Querstreifen am Vorderrande des Halsschildes bei der typischen
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Form dunkel erzfarbig, bei var. Heydeni smaragdgrün, bei var. obliquestriatiis blau,

der äusserste Seitenrand des Halsschildes und der äusserste Spitzenrand der Flügel-

decken braunroth oder bräunlichgelb durchscheinend, die Fühler und Beine pechbraun

oder rothbraun. Die Flügeldecken viel feiner und weitläufiger punktirt als bei fenHviis

und schon unter starker Lupenvergrösserung im Grunde erkennbar chagrinirt. Unter

dem Microscope erscheinen die Flügeldecken fein schuppig genetzt. Die Flügeldecken

an der Spitze schräg zugerundet, mit abgerundetem Nahtwinkel, vorn mit einem seit-

lichen Schrägstreifen. Long. 1

—

l-Amtii. Mittel- und Südeuropa. Weniger selten

als festivus.

4. Cybocephalus politus Gyllh. Ins. Suec. III, 680, Thoms. Skand.

Col. IV, 124, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, II, 6, XXIII, 122; rufi4:eps Sahlbg.

Ins. Fenn. I, 472 (cf); exigitus Sahlbg. 1. c. 473 (5), Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 217 (c^ und 5). — Glänzend schwarz, beim $ nur der äusserste Seitenrand

des Halsschildes und der äusserste Hinterrand der Flügeldecken rothbraun oder

bräunlichgelb durchscheinend, die Fühler und Beine pechbraun, beim -f der Kopf

röthlichgelb , der Vorderrand des Halsschildes mehr oder weniger röthlich durch-

scheinend, die Fühler und die Vorderbeine oder alle Beine röthlichgelb. Unter der

stärksten Lupenvergrösserung sind höchstens auf den Flügeldecken äusserst feine

und spärliche Pünktchen zu erkennen. Unter dem Microscope erscheinen Kopf und

Halsschild äusserst fein quermaschig genetzt und äusserst zerstreut punktirt, die

Flügeldecken zwischen den sehr zerstreut stehenden Punkten sehr fein punktirt und

mehr oder minder genetzt, indem die Pünktchen durch äusserst feine Bogenstrichel

quer miteinander verbunden sind. Die Flügeldecken an der Spitze breit und flach

abgerundet, vorn höchstens mit schwacher Andeutung eines seitlichen Schrägstreifens.

Long. 1

—

l"o»i«(. Nord- und Mitteleuropa. Unsere häufigste Art.

5. Cybocephalus rufifrons Eeitter Verh. nat. Ver. Brunn, XII, II, 7,

XXIII, 122. — Dem politvs sehr nahestehend, kleiner, die Oberseite deutlich, die

Flügeldecken ziemlich stark bautartig reticulirt, kaum sichtbar punktirt, die Beine

rothbraun, beim (^ der Kopf rothbraun, die Vorderbeine gelb. Long. !• mm. Süd-

europa. (Ex Keitter.)

6. Cybocephalus siniiliceps Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 152,

Note 1, pl. 40, f. 200, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 11, 8, XXIII, 122;

politus Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. V, 1844, 441 ; atomus Bris. Ann. Soc. Fr.

18ti6, 369, Eeitt. 1. c. XII, II, 8. — Kleiner als politus, das -^ mit gleichfarbigem

Kopf, glänzend pechschwarz, der äusserste Seitenrand des HalsschiMes und der

Hinterrand der Flügeldecken bräunlichgelb durchscheinend , die Fühler und Beine

beim ,-? bräunlichgelb, beim $ braun. Unter starker Lupenvergrösserung sind auf

den Flügeldecken feine zerstreute Punkte zu erkennen. Unter dem Microscope er-

seheinen Kopf und Halsschild nur äusserst zart quermaschig genetzt ; auf der vorderen

Dorsalpartie der Flügeldecken ist die Netzung fast ganz erloschen. Die Flügeldecken

an der Spitze mehr gerundet als bei politus, vorn höchstens mit schwacher An-

deutung eines Schrägstreifens. Long. 0'8—0"9 mm. Südfrankreich, Spanien, Syrien,

Mesopotamien.

V. Tribus. Cryptarchini.

Ipina, excl. Shizophagus, Erichs. Germ. Zeitschr. Entom. IV, 1843, 355; Ipinae, excl.

Ixhiiuphaijus, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845 — 1848, 2'2ü; Ipides Lacord. Gen. Col.

II, 1854, 326; Ipites .lacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 153; Ipina Thoms.
Skand. Col. IV, 18G2, 137, -|- Onjptarcha; Ipinae Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII. Bd.

Jahrg. 1873, 139; Ipini Hörn Transaut. Am. Ent. Soc. VII, 1878— 187;», 321, Leconte and
Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 151, Seidl. Fn. Halt. 2. Aufl. 1887- 1891, 48, Fu. Trans-

sylv. 48.

Die Oberlippe mit dem Clypeus verwachsen, von demselben höchstens durch

eine feine Nahtlinie gesondert. Die Maxillen mit nur einer Lade. Die Fühler mit
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dreigliedriger Keule. Die Flügeldecken das Pygidium freilassend oder das ganze

Abdomen überdeckend. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Alle Tarsen fünf-

gliedrig.

Die Tribus enthält bei Reitter sieben Gattungen, von denen aber Ipslmorpha

Keitt. eine freie Oberlippe besitzt und nach dem Bau der Vorderhüften nicht unter

die Nitiduliden, sondern unter die Erotyliden gehört.

1 Die Stirne flach, mit der oberen Partie der Augen in derselben Ebene liegend.

Körper von eiförmigem oder oblongem Umriss, oben meist behaart. Kopf bis

an die Augen in den Halsschild zurückgezogen. Halsschild mit der Basis

etwas auf die Wurzel der Flügeldecken übergreifend, an der Basis ungerandet.

Der Prosternalfortsatz über die Mittelbrust weiter verlängert oder dieselbe

vollkommen überdeckend und mit dem Metasternalfortsatz zusammentreffend.

23 Cryptarcha.
— Die Stirn über den Augen mehr oder minder gewölbt. Körper oblong oder

gestreckt und gleichbreit, oben kahl. Halsschild an die Basis der Flügel-

decken anschliessend, am Hinterrande gerandet. Der Prosternalfortsatz nur

über die Basis des Metasternums nach hinten verlängert 2

2 Kopf mit mehr oder minder gewölbten, vom Vorderrande des Halsschildes nur

wenig abgerückten Augen. Prosternalfortsatz an den Seiten gerandet. Die

Mittel- und Hinterhüften breiter getrennt als die Vorderhüften. Die Flügel-

decken meist mit rother oder gelber Flecken- oder Bindenzeichnung.

24 Glischrochilus.
— Kopf mit sehr flachen, vom Vorderrande des Halsschildes weit abgerückten

Augen. Der Prosternalfortsatz an den Seiten ungerandet. Die Mittel- und

Hinterhüften nicht breiter getrennt als die Vorderhüften. Körper gestreckt

und gleichbreit, flach cylindrisch, die Flügeldecken einfarbig oder schwarz mit

rostrother Basis 25 JPityophagus.

23. Gatt. Cryptarcha.

Shuck. Element. Brit. Entern. 1839, 165, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 221, Lacord-

Gen. Col. II, 326, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 153, Thoms. Skand. Col. IV, 182, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 141, Deutsch. Eiit. Zeitschr. 1875, Heft III, 30, Hörn Transaet.

Am. Ent. See. VII, 321.

Syn. Cryptarchus Heer Fn. Helv. I, 409.

Körper von ovalem oder oblongem Umriss, gewölbter oder flacher, meist an-

liegend behaart. Der Kopf halb so breit oder mehr als halb so breit als der

Halsschild, beim cf oft grösser als beim $, bis an die Angen in den Halsschild

zurückgezogen, mit flacher, mit dem oberen Theile der Augen in demselben Niveau

liegender Stirn, vor den Augen bogenförmig gerundet oder kurz trapezförmig, die

Oberlippe mit dem Clypeus vollkommen verschmolzen und meist durch keine deutliche

Naht gesondert, in der Mitte eingedrückt, vorn abgestutzt oder leicht ausgerandet.

Der verlängert gedachte Seitenrand der Stirn würde das Auge in eine obere und

eine untere Hälfte theilen. Auf der Unterseite des Kopfes ziemlich kurze, nach

hinten nur massig convergirende Fühlerfurchen. Die Fühler kurz, mit scharf ab-

gesetzter, dreigliedriger, zusammengedrückter Keule, ihr erstes Glied ziemlich gestreckt

und nur massig verdickt, vom Seitenrand der Stirn oft in grösserer Ausdehnung

überdeckt, das zweite Glied oblong, schmäler als das erste, aber dicker als das dritte,

das dritte mehr oder minder gestreckt, das vierte bis achte an Länge abnehmend

und an Breite sehr wenig zunehmend. Die Mandibeln mit schlanker, scharf ein-

wärts gekrümmter, meist in zwei Zähne gespaltener Spitze, am Innenrande mit

einem bewimperten Hautsaum, bisweilen ziemlich vorragend, bei den cT mehrerer

Arten ungleich gebildet, und zwar die rechte viel länger und stärker gekrümmt als

die linke. Die Masillarlade ziemlich gestreckt und massig breit, an der Innenseite
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und an der Spitze sebr dicht mit liurzen, einwärts geisrümmten Haaren besetzt. Die

Kiefertaster die Maxillarlade wenig überragend, ihr erstes Glied massig klein, das

zweite verkehrt-conisch, das dritte kürzer, das Endglied schmäler und etwa so lang

als das zweite und dritte Glied zusammengenommen, fast walzenförmig, leicht ge-

krümrat. Das Kinn mit eingesenktem, breit und wenig tief ausgerandetem Vorder-

i-ande. Die Zunge nach vorn erweitert, mit häutigen Vorderecken, am Vorderrande

di'r ganzen Breite nach bogenförmig ausgesciinitten. An den Lippentastern das

zweite Glied verkehrt conisch, das dritte länger, fast walzenförmig, leicht gekrümmt,

an der Spitze abgestutzt, dicker als das Endglied der Kiefertaster. Der Halsschild

quer, so breit als die Flügeldecken, mit der Basis etwas auf die Wurzel derselben

übergreifend, nach vorn gerundet verengt, vorn zur Aufnahme des Kopfes aus-

geschnitten, an der Basis jederseits der Mitte und gegen die oft etwas nach hinten

gezogenen Hinterecken mehr oder minder ausgebuchtet, an den Seiten gerandet, am
Hinterrande ungerandet. Das Schildchen ziemlich klein. Die Flügeldecken das ganze

Abdomen überdeckend oder das Pygidium in grösserer oder geringerer Ausdehnung
freilassend, bei den 9 einiger Arten hinten zugespitzt, bald stärker, bald schwächer

gewölbt, mit schmal abgesetztem Seitenrande, wenigstens auf der hinteren Hälfte

mit einem Nahtstreifen, verworren punktirt oder mit regelmässigen Punktreihen.

Der Prosternalfortsatz an den Seiten gerandet, nach hinten verlängert und die

vordere Partie oder das ganze Metasternum überdeckend, im letzteren Falle mit dem
Metasternalfortsatz zusammentreffend. Die Bandungslinie des Metasternums krümmt
sich innerhalb der Vorderecken desselben nach hinten. Die Mittel- und Hinterhüften

breiter getrennt als die Vorderhüften. Das erste Ventralsegment in der Mitte so

lang als das zweite unil dritte zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen

kurzen und breiten, vorn gerundet abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend. Das

zweite bis vierte Vontralsegment ziemlich gleichlang. Beim H" tritt das achte Dorsal-

segment ein wenig hervor. Die Beine ziemlich kurz, die Schenkel die Seiten des

Körpers nicht oder nur wenig überragend, an der scharfkantig begrenzten Innenseite

fast der ganzen Länge nach gefurcht Die Schienen gegen die Spitze nur massig

erweitert, die Vorderschienen mit mehr oder weniger zahnförraig vorspringender

Apicalecke. Die drei ersten Tarsenglieder massig erweitert, das vierte klein, das

Endglied so lang oder länger als die übrigen zusammengenommen. — Die arten-

reiche Gattung, in welche noch einige fremde Elemente eingemengt zu sein scheinen,

ist über die meisten Theile der Erde verbreitet. l>ie Arten leben am ausfliessenden

Saft und unter der Rinde von Bäumen.

1 Der Prosteinalfortsatz in der Mitte fast das ganze Mesosternum überdeckend,

nach hinten stark erweitert und an der breiten Spitze in flachem Bogen

ausgerandet. Subg, Cryptarclia s. str 1 strif/ata.
— Der Piosternalfortsatz nur über die Basis des Mesosternums verlängert, hinter

den Vorderhüften nur wenig erweitert, dann gegen die abgerundete Spitze

versclimälert. Subg. Cryptai'chula 2 miperialis.

Subg. Crypturcha s. str.

1. Cryptarcha .strigata Fabr. Mantissa Ins. I, 1787, 51, Sturm Deutschi.

Fn. Ins. XIV, 116, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 221, Thoms. Skand. Col. IV,

183, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XU, 149, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII, ;?22;

verbasci ThuDbg. Dissert. Ins. Suec. V, 71 ; undnta Oliv. Entom. II, 12, 14, pl. 3, f. 17;

ijraphica Schrank Sammig. nat. phys. Aufs. 1796, 160; quadrisignata Küst. Käf. Europ.

II. 15; punctatissima Boield. Ann. Soc. Ent. Fr. 1859, 467, Bedel L'Ab. XXVIIi,

151. — Von kurz eiförmigem Umriss, stark gewölbt, sehr fein und dünn anliegend

behaart, auf den Flügeldecken übenlies mit Längsreihen stärkerer und längerer

Härchen, pechschwarz oder braun, der Mund, der Seitenrand des Halsschildes und
der Flügeldecken, die Fühler und Beine rostroth, auf den Flügeidecken ein drei-

ästiger Fleck hinter der Basis und eine stark gezackte Querbiude hinter der Mitte
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heller gelbroth oder gelb. Bei weniger ausgefärbten Stücken die Grundfärbung braua-

roth. Der äussere Ast des dreiästigen Basalfleckes der Flügeldecken ist oft auf eine

losgetrennte kleine Makel reducirt oder fehlt gänzlich. Oft ist der Basalfleck voll-

kommen in drei Makeln aufgelöst. Die zackige Querbinde hinter der Mitte der

Flügeldecken reicht nach innen bis zum Nahtstreifen und ist gegen denselben stark

nach hinten gekrümmt. In der Mitte bildet sie einen nach vorn gerichteten Fortsatz.

Der Kopf beim (J nur wenig grösser als beim 5, etwa halb so breit als der Hals-

schiid, vor den Augen fast bogenförmig gerundet, mit nicht abgegrenzter, leicht

eingedrückter Oberlippe, massig fein und dicht punktirt. Der Halsschild an der Basis

fast breiter als die Flügeldecken und fast doppelt so breit als lang, nach vorn

ziemlich stark, aber nur in sanfter Rundung verengt, am Vorderrande innerhalb

der Vorderecken jederseits ausgebuchtet, am Hinterrande mit einer kleinen Aus-

buchtung jederseits der Mitte und mit einer breiten Ausbuchtung gegen die etwas

spitzwinkelig nach hinten gezogenen, die Schultern umfassenden Hinterecken, ge-

wölbt, mit sehr schmal abgesetztem Seitenrande, ein wenig stärker und weniger

dicht als der Kopf punktirt. Das quere Schildchen glatt. Die Flügeldecken nur
andeithalbmal so lang als der Halsschild, nach hinten verengt, beim -f hinten ab-

gerundet, beim $ kurz zugespitzt, gewölbt, weniger glänzend und etwas feiner und
dichter punktirt als der Halsschild, mit Spuren von Längsstreifen, in welchen die

kräftigeren gereihten Härchen sitzen. Die Beschreibung der bei Erlangen in Gesell-

schaft der C. strigata und imperialis aufgefundenen C. quadrisignata Küst. passt

bis auf die Grössenangabe (1 lin.) vollständig naf strigata. Long. 3'2— 4*2 mm.
Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region und über Nordamerika ver-

breitet. Am ausfliessenden Saft von Laubbäumen, namentlich von Eichen. Nicht häufig.

Subg. Cryptarchula Gangib.

2. Cryptareha iniiJerialis Fabr. Entom. syst. I, 257, Sturm DeutschL

Fn. Ins. XIV, 118, Erichs. Naturg. Ins. Deutsch!. 111, 222, Jacqu. Duval Gen.

Col. d'Eur. II, pl. 41, f. 201, Thoms. Skand. Gel. IV, 183, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XII, 150; nebtdosa Marsh. Entom. Brit. I, 134. — Kleiner, läng-

licher und flacher gewölbt als strigata, länglich eiförmig, sehr fein und dünn
anliegend behaart, ausserdem mit deutlich hervortretenden, niederiiegenden , auf

den Flügeldecken etwas gereihten, weisslichen Borstenhaaren besetzt, braunroth

oder bräunlichgelb, der Kopf mit Ausnahme des Mundes, die Scheibe des Hals-

schildes und der Flügeldecken, sowie die Hinterbrust pechschwarz oder braun, die

Flügeldecken mit blassgelber Zeichnung, die sich auf eine gemeinsame, bis zum
hinteren Drittel reichende Nahtbinde, eine die Schulterbeule selbst freilassende

Schultermakel, zwei vor der Mitte innerhalb der Schultormakel befindliche Längs-

flecken und eine stark gezackte, oft unterbrochene, hinter der Mitte befindliche Quer-

binde zurückführen lässt. Die Flecken unil Binden können in verschiedener Weise

verbunden sein. Kopf und Halsschild ganz ähnlich wie bei strigata, der letztere

aber flacher gewölbt, mit weniger nach hinten gezogenen, mehr abgestumpften

Hinterecken. Die Flügeldecken länger und flacher gewölbt als bei strigata, beim cf

hinten abgerundet, beim 9 zugespitzt. Long. 2" 5

—

3 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Oft in Gesellschaft der strigata, aber seltener.

24. Gatt, misehroehilus.

Ips (Fabr. Gen. Ins. 1776, 23, nee Degeer Mem. V, 1775, 191, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 223, Laeoid. Gen. Col. II, 327), Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 154, Thoms.
Skand. Col. IV, 138, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 15«, ex parte. Deutsch. Ent. Zeitsehr.

1875, Heft III, 30, ex parte. Hörn Transaot. Am. Ent. Soc. VII, 322.

Glischrochilus Eeitt. (Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 1873, 159), Cat. Col. Euiop. Cauc. Arm.
ross. 1891, 163.

Lihrudor Reitt. Wien. Ent. Zeitg. III, 1884, 269.
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Körper oblong oder ziemlich gestreckt, gewölbter oder flacher, kahl, meist mit

rothen oder gelben Flecken oder Binden. Der Kopf mehr als halb so breit als der

Halsschild, beim rf oft grösser als beim 9» iQ't massig gewölbten, rundlichen, vom
Vorderrande des Halsschildes wenig abgerückten Augen, auf dem Scheitel meist mit

einer Querfurche, oft auch mit einem kleinen Mittelgrübchen. Der Clypeus mit der Stirn

vollkommen verschmolzen, durch eine seitliche Einbuchtung jederseits über der Fühler-

wurzel aber deutlich abgesetzt, ti'apezförmig. Die Oberlippe kurz, vorn mehr oder

minder deutlich aiisgerandet, diiich eine sehr feine Quer- oder ßogenlinie vom Clypeus

abgegrenzt. Auf der Unterseite des Kopfes lange und tiefe, nach hinten sehr stark

convergirende Fühlerfurchen. Die Fühler ziemlich kurz, mit scharf abgesetzter, zu-

sammengedrückter, dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied etwas gestreckt und massig

verdickt, das zweite dicker und etwas kürzer als das dritte, das dritte ziemlich

gestreckt, das vierte bis achte an Lange abnehmend und an Dicke etwas zunehmend,

die drei Glieder der Keule quer, das letzte mit abgesetzter, sehr kurz conischer

Spitze. Die Mandibeln sehr kräftig, beim ::f,von Gl. japonicns Motsch. stark vor-

ragend, mit kräftig zweizahniger Spitze, an der Innenseite bebartet. Die Maxillarlade

ziemlich gross, nach aussen geschwungen, am Innenrande kurz und .sehr dicht

bebartet. Die Kiefertaster die Maxillarlade wenig überragend, ihr erstes Glied klein,

das zweite und dritte in der Länge wenig verschieden, das Endglied etwas schmäler

und fast so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen, fast oyiindrisch,

leicht gekrümmt. Die freiliegende Partie des Kinnes sehr stark quer, an den ge-

rundeten Seiten und am Vorderrande kräftig gerandet, die eingesenkte Partie zwischen

den zahnförraig nach vorn vorspringenden Vorderecken breit und bis zum Grunde

ausgeschnitten. Der hornige Theil der Zunge fast rechteckig, an den schräg abge-

stutzten Vorderecken jederseits mit einem grossen, dreieckigen, leicht gekrümmten,

dicht bewimperten Hautlappen. An den Lippentastern das erste Glied klein, das

zweite verkehrt conisch, das Endglied vom zweiten in der Länge und Dicke kaum
verschieden, an der Spitze abgestutzt. Der Halsschild etwa von der Breite der Flügel-

decken, quer, bei Subg. Librodor gewölbter und nach vorn verengt, bei Subg.

GlischrochUns flacher und nach hinten verengt, am Vorderrande innerhalb der

Vorderecken jederseits leicht ausgebuchtet, an der Basis gerade abgestutzt oder

gegen die Hinterecken etwas abgeschrägt, an den Seiten und an der Basis gerandet.

Das Schildchen dreieckig mit abgerundeter Spitze. Die Flügeldecken das Pygidium

ganz oder theilweise freilassend, hinten quer gerundet, bei den 9 einiger Arten

aber gegen die Spitze schi'äg abgestutzt, gewölbter oder flacher, mit scharfer Basal-

ecke und schmal abgesetztem Seitenrande, verworren punktirt, auf der hinteren

Hälfte mit einem Nahtstreifen. Der Prosternalfortsatz massig breit, über die Basis

des Mesosternums mehr oder weniger verlängert, aber stets den Mesosternalfortsatz

freilassend, an den Seiten gerandet. Die vorderen Hüfthöhlen hinten in grösserer

Breite offen. Der Mesosternalfortsatz breiter als der Prosternalfortsatz, an der Spitze

zur Aufnahme des breit abgerundeten Metasternalfortsatzes ausgerandet. Das erste

Ventralsegment länger als die übrigen, zwischen den Hinterhüften einen au der

Spitze breit abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis fünfte Ventral-

segment fast von gleicher Länge. Das Pygidium mit einfachem Hinterrand. Hinter

demselben tritt beim rf einiger Arten das achte Dorsalsegment hervor. Die Beine

massig kurz, die Schienen gegen die Spitze massig stark erweitert, wenigstens an

den Vordei'beinen mit zahnförmig vortretender äusseren Apicalecke. die Mittelschienen

am Aussenrande bisweilen fein bedornt. Die drei ersten Tar.senglieder massig oder

schwach erweitert, das vierte Glied klein, das Klauenglied etwa so lang als die vier

ersten Tarsenglieder zusammengenommen.
Die Larve von Glischrochihis quadripunctatus Oliv, wurde von Perris (Larves

de Coleopt. 1877, 4;-5— 45, pl. I, f. 29—32) bekannt gemacht. Länge 8—9 mm.
Körper fast linear, niedergedrückt, nach vorn und hinten leicht verengt, von leder-

artiger Consistenz, gelblichweiss, sehr fein und kurz, fast reifartig, goldschimmernd
tomentirt. Der Kopf stark quer, nach hinten gerundet erweitert, niedergedrückt.
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rostroth, verhornt, glänzend glatt, auf der Stirn mit zwei gekrümmten, hinten durch

einen Quereindruck verbundenen Furchen, ohne Ocellen, jederseits mit drei feinen

und kurzen Haaren. Der Clypeus gross, von der Stirn durch eine undeutliche Naht

gesondert, in der Mitte mit einem tiefen Grübchen. Das erste Fühlerglied kurz,

dick und zurückziehbar, die zwei folgenden länger und gleichlang, das Endglied

ebenso lang, aber nur eindrittel so breit als das dritte, an der Spitze mit einem

längeren und einigen sehr kurzen Haaren, unterhalb desselben ein um die Hälfte

kürzeres Anhangsglied. Die Oberlippe quer, durch eine sehr undeutliche Naht ge-

sondert, vorn sehr schwach gerundet oder selbst etwas ausgerandet, am Vorderrande

äusserst kurz und dicht bewimpert. Die braunrothen Mandibeln gekrümmt, mit

scharfer Spitze. Die Maxillen mit kurzer, abgerundeter, dicht mit sehr feinen und

kurzen goldschimmernden Härchen besetzter Lade. Die Kiefertaster ziemlich kurz,

etwas vorragend, ihre Glieder von gleicher Länge, das Endglied an der Spitze mit

sehr kleinen Härchen. Die Unterlippe klein, herzförmig, mit sehr kurzen zwei-

gliedrigen Lippentastern. Der Prothorax etwas breiter als der Kopf, um die Hälfte

länger als der Mesothorax, bis auf den Vorder- und Hinterrand und die Mittellinie

röthlichgelb, mit schwachen Eindrücken und jederseits mit zwei oder drei feinen

und kurzen Haaren. Meso- und Metathorax gleichlang, gelblichweiss, jederseits mit

einem kleinen Haare. Das erste Abdominalsegment etwas grösser als der Metathorax

und kürzer als jedes der sieben folgenden, sowie diese an den Seiten gewulstet und

mit zwei sehr feinen und kurzen Härchen besetzt, oben mit acht, unten mit vier

oder sechs in eine Querreihe gestellten Haaren. Das neunte Segment schmäler als

die vorhergehenden, gewölbt, oben leicht verhornt und röthlichgelb, hinten mit zwei

stärker verhornten, dunkleren, ziemlich kräftigen, aufwärts gekrümmten, hakenförmigen

Fortsätzen, welche innen, unter der Spitze mit einem kleinen, schwärzlichen, ver-

hornten Zahn bewehrt sind. Vor den Hakenfortsätzen befinden sich oben zwei hornige

rostrothe Höckerchen, an deren Basis man zwei oder drei kleine Härchen bemerkt.

Ausserdem ist das neunte Segment im Umkreis spärlich mit Haaren besetzt und das

Zähnchen der Hakenfortsätze trägt ein Haar an der Spitze. Das Analsegment in der

Mitte der Unterseite des neunten befindlich, zurückgezogen einen Ring bildend, welcher

vier Wärzchen umschliesst. Das erste Stigmenpaar etwas grösser als die folgenden,

kaum tiefer als diese, am Vorderrande des Mesothorax gelegen. Die Stigmen der

acht ersten Abdominalsegmente allmälig etwas weiter nach hinten gerückt, am ersten

im vorderen Drittel, am achten vor dem Hinterrande des Segmentes gelegen. Die

Abdominalstigmen erscheinen als glänzende, auf den hinteren Segmenten allmälig mehr

vorspringende Höckerchen. Das letzte Paar ist kurz, aber deutlich tubulös. Die

Beine die Seiten des Körpers etwas überragend. Die Larve wurde unter Föhrenrinde

in den Gängen von Hylurgus lüjniperda gefunden. Das Vorkommen unter Nadel-

holzrinde lässt eine Verwechslung mit Glisehrochilus quadripustulatus vermuthen.

Die Gattung ist namentlich über die palaearctische und nearctische Region

verbreitet. Die Arten leben unter der Rinde und am ausfliessenden Saft von Bäumen.

1 Körper ziemlich gewölbt. Halsschild nach vorn stärker verengt als nach hinten,

mit schmal abgesetztem Seitenrande. Subg. Librodor.
1 quadripunctatus, 2 quadriguttatus.

— Körper ziemlich depress. Halsschild nach hinten stärker verengt als nach vorn,

mit vorn und hinten breiter abgesetztem Seitenrande. Subg. G-lisclirocllilus

s. str 3 quadripustulatus.

Subg. Librodor Reitt.

1. Glisehrochilus quadripunctatus Oliv. Entom. 11, 12, 9, pl. 3,

f. 19, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 96, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 224,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 41, f. 202, Thoms. Skand. Col. IV, 139. —
Oblong, ziemlich stark gewölbt, glänzend schwarz, jede Flügeldecke mit zwei grossen

Ganglbaaer, Käfer von Mitteleuropa. III. 36
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rothen Makeln, von denen sich eine hinter der Basis, die zweite hinter der Mitte

befindet, die Fühler mit Ausnahme der schwarzen Keule und die Tarsen braunroth, die

Schenkel und Schienen pechbraun. Die Basalmakel der Flügeldecken ist mehr oder

minder gebuchtet, die hinter der Mitte befindliche quer oval. Der Kopf beim j" grösser

als beim 9, massig fein und nicht sehr weitläufig punktirt, auf dem Scheitel nur mit

schwacher Andeutung einer Querfurche. Der Halsschikl so breit als die Flügeldecken,

fast doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, nach vorn ein wenig

stärker als gegen die Basis verengt, gewölbt, mit schmaler, gegen die Basis etwas

erweiterter Seitenrandkehle, in der Mitte etwas feiner und weitläufiger als der Kopf,

gegen die Seiten kräftiger punktirt. Die Flügeldecken nur doppelt so lang als der

Halsschild, an der Spitze bei beiden Geschlechtern gerundet abgestutzt, gewölbt,

massig fein und nicht sehr weitläufig punktirt. Long. 4—6 mm. Nord- und Mittel-

europa, Sibirien. Unter der Rinde und am ausfliessenden Saft von Birken und

anderen Laubbäumen. Nicht häufig.

2. GUschrocMlus qiiadriguttatus Oliv. Entom. II, 12, 10, pl. 3,

f. 25, Fabr. Ent. syst. I, 2, 513, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 99, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 223, Thoms. Skand. Col. IV, 139; — var. decemguttatiis

Oliv. Entom. II, 12, 10, pl. 3, f. 24. — Länglicher und weniger gewölbt als

qiiadripunctatns, glänzend schwarz, auf jeder Flügeldecke ein länglicher Basalfleck

und zwei zackige Querbinden weisslichgelb, die Fühler mit Ausnahme der Keule und

die Tarsen braunroth. Von den zackigen Querbinden der Flügeldecken befindet sich

eine im vorderen Drittel, die andere hinter der Mitte. Die vordere Querbinde ist

gegen die Naht mehr verkürzt als die hintere und meist mit dem Basalfleck ver-

bunden. Bisweilen sind beide Querbinden in je zwei Flecken aufgelöst, so dass jede

Flügeldecke fünf kleine weisslichgelbe Flecken zeigt, von denen die drei vorderen

im Dreieck stehen (var. decemijuttaUis). Der Kopf viel kleiner als bei quadripunctatus,

ziemlich fein und weitläufig punktirt, auf dem Scheitel mit einer ziemlich scharfen

Querfurche. Der Halsschild an der Basis etwa anderthalbmal so breit als lang,

hinten ziemlich gleichbreit, nach vorn in sanfter Rundung verengt, massig gewölbt,

mit schmaler, in den Vorderecken und hinter der Mitte erweiterter Seitenrandkehle,

in der Mitte feiner und weitläufiger als der Kopf, gegen die Seiten kräftiger punktirt.

Die Flügeldecken etwa zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, an der Spitze

beim .^^ quer gerundet abgestutzt, beim 9 schräg abgestutzt, mit kurz ausgezogenem

Nahtwinkel, nur massig gewölbt, ziemlich fein und weitläufig punktirt. Long. 3 '2

bis 5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Am ausfliessenden Saft und unter der Rinde von

Laubbäumen, namentlich Pappeln, Buchen und Eichen. Nicht häufig.

Subg. GlischrochUus s. str.

3. GlischrochUus quadrlpustulatus Linn. Fn. Suec. 2. Aufl. 1761,

148, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XIV, 94, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 224,

Thoms. Skand. Col. IV, 139; quadripunctatus De Geer Mem. Ins. IV, 185, pl. 6, f. 20,

21. — Viel flacher und gestreckter als die zwei vorhergehenden Arten, glänzend

schwarz, auf jeder Flügelilecke eine grosse, buchtig dreieckige Makel hinter der Basis

und eine grosse Quermakel knapp hinter der Mitte roth, die Fühlergeissel und die

Tarsen braunroth. Der Kopf beim cj" grösser als beim 9i massig fein und ziemlich

weitläufig punktirt, auf dem Scheitel mit einer seichten Querfurche und meist mit

einem seichten Mittelgrübchen. Der Halsschild beim rf vorn so breit, beim 9 etwas

schmäler als die Flügeldecken, nach hinten verengt, vor den scharf rechtwinkeligen

Hinterecken mehr oder minder deutlich ausgeschweift, am Vorderrande jederseits

etwas ausgebuchtet, sehr flach gewölbt, mit breiterer, vor der Mitte verengter Seiten-

randkehle, in der Mitte fein und weitläufig, gegen die Seiten kräftiger punktirt. Die

Flügeldecken etwa zweieinhalbmal so lang als der Halsschild, hinten beim c? <l"Ci'

gerundet abgestutzt, beim 9 sehr schräg abgestutzt mit ausgezogenem Nahtwinkel,
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auf dem Rücken depress, massig fein und massig weitläufig punktirt. Beim J" tritt

hinter dem Pygidium das achte Dorsalsegment deutlich hervor. Long. 3— 6
"5 mm.

Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. Unter Fichten- und Tannenrinde häufig.

25. Gatt. Pityophagus.

Shuck. Col. del. 1840, 25, Jaequ. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 155, Thoms. Skand. Gel. IV, 140,

Hern Transact. Am. Ent. See. VII. 324, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. III, 1884, 269; Ips Subg.
PüyophaguK Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XII, 163, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft III, 30.

Mit Glischrochilus sehr nahe verwandt, in folgenden Punkten verschieden. Der

Körper im Allgemeinen schmäler und gestreckter, flach cylindrisch. Der Kopf mit

sehr flachen, nicht vorspringenden, weit vom Vorderrande des Halsschildes abge-

rückten Augen, vor denselben ohne deutliche seitliche Einbuchtung, der mit der

Stirn verschmolzene Clypeus daher nicht abgesetzt. Der Prosternalfortsatz an den

Seiten nicht gerandet. Die Epimeren der Vorderbrust viel weiter gegen den Pro-

sternalfortsatz reichend, die vorderen Hüfthöhlen daher hinten in geringerer Breite

oder nur schmal offen. Der Mesosternalfortsatz nicht breiter als der Prosternalfortsatz,

die Mittelhüften daher nicht breiter getrennt als die Vorderhüften. Der Hinterrand

des Pygidiums wulstig verdickt oder aufgebogen. Die Beine viel kürzer und kräftiger

als bei Glixchrochilus, die Schenkel viel kürzer und breiter, die Schienen gegen

die Spitze viel mehr erweitert, die Mittelschienen am Aussenrande mit kräftigeren

Dörnchen besetzt.

Die Larve von Pitijophagus ferrngineus wurde von Perris (Ann. Soc. Ent.

Fr. 1853, 596, pl. 18, f. 77—83, Hi'st. Ins. Pin. marit. 74—76) beschrieben.

Nach Perris (Larves de Coleopt. 1877, 45) stimmt sie im Wesentlichen mit der

Larve von Glischrodtilus quadripunctatus überein.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet und

durch zwei Arten auch in Centralamerika vertreten. Die Arten leben unter Baum-
rinden.

1 Kleiner und gewölbter. Long. 4—5 mm. Der Kopf stark und ziemlich dicht

punktirt. Der Halsschild mit wenig vorspringenden Vorderecken. Die Flügel-

decken gleichbreit, gewölbt, auch gegen die Spitze kräftig punktirt, zwischen

den Punkten überall glänzend 1 ferrugineus.
— Grösser und flacher. Long. 5—7 mm. Der Kopf ziemlich weitläufig punktirt.

Der Halsschild mit stärker vorspringenden Vorderecken. Die Flügeldecken

nach hinten mehr oder minder deutlich verengt, flacher, nach hinten wesent-

lich feiner punktirt und zwischen den Punkten matter glänzend.

2 laevior, 3 quercus.

1. Pityophagus ferrugineus Linn. Fn. Suec. 2. Aufl. 1761, 145,

Shuck. Col. del. 25, pl. 30, f. 8, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 225, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 41, f. 203, Thoms. Skand. Col. IV, 140; dermestoides

Panz. Fn. Germ. 8, 15; linearis Latr. Gen. Crust. Ins. II, 11, pl. 9, f. 5. — Lang-

gestreckt und gleichbreit, ziemlich gewölbt, glänzend rostroth, der Kopf nicht selten

braun, bisweilen auch die Scheibe des Halsschildes dunkel. Der Kopf beim {f gross

und dick, fast so breit wie der Halsschild, beim $ kleiner, mit flach gewölbten,

nicht vorspringenden Augen, auf dem Scheitel mit einem Quereindruck, hinten grob

und ziemlich dicht, nach vorn feiner punktirt. Der Halsschild beim c? vorn so breit

oder fast so breit als die Flügeldecken und mindestens so breit als lang, nach

hinten verengt, beim $ schmäler, fast etwas länger als breit und mehr gleichbreit,

gewölbt, kräftig und nicht sehr weitläuflg punktirt. Die Vorderecken des Halsschildes

fast rechtwinkelig, wenig vorspringend. Die Flügeldecken parallelseitig, hinten bei

beiden Geschlechtern ziemlich gerade abgestutzt, gewölbt, mit massig tiefem, nach

vorn erloschenem Nahtstreifen, bis gegen das hintere Drittel mit kräftigen Punkten

wenig dicht, hinten mit etwas weniger starken, aber immerhin noch starken Punkten

36*
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viel (lichter besetzt, zwischen den Punkten überall glänzend. Die Punkte sind bis-

weilen etwas in die Länge gezogen und verfliessen hie und da längsrunzelig. Long.

4— 5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Föhren- und Fichtenrinde nicht selten.

2. Pityophcigiis laevior Abeille Etud. Col. Cavernic. Marseille 1872,

29. -— Dem ferrvgineits sehr nahe stehend, grösser, flacher, der Kopf weniger grob

und überall ziemlich weitläufig punktirt, der Halsschild mit viel stärker vorgezogenen

Vorderecken, weitläufiger punktirt, auf dem Rücken abgeflacht, die Flügeldecken

nach hinten mehr oder minder deutlich verengt, feiner und weitläufiger als bei

fcrritgineus und gegen die Spitze viel feiner als vorn punktirt, hinten zwischen den

Punkten etwas matt fettglänzend. Long. 5—6 mm. Südfrankreich, unter Pöhrenrinde.

3. JPityophagus quereus Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XV, Jahrg.

1876, 1877, 17. — Dem laevior äusserst nahe stehend, von demselben durch be-

deutendere Grösse, breitere Körperform, dunklere, braunrothe oder kastanienbraune

Färbung und mehr nach hinten verengte Flügeldecken verschieden. Mir liegt von

P. qtierciis, dessen specifische Verschiedenheit von laevior mir nicht unzweifelhaft

scheint, nur ein einzelnes, von Herrn Deubel in Siebenbürgen aufgefundenes .-^ vor.

Long. 7 7nni. Ungarn, Siebenbürgen, Griechenland. Unter Eichenrinde; sehr selten.

VI. Tribus. Rhizophagini.

Rhieophagides Lacord. Gen. Col. II, 1854, 329; Rhizophagites Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, 1857—1859, 155; Bhyzoiilutijina Thom.s. Skand. Col. IV, 1862, 140; Rhisophagini
Hern Tninsact. Am. Ent. Soo. VlI, 1878-1879, 327, Leconte and Hörn Classiflc. Col. North
Am. 1883, 152, Reitt. Wien. Entom. Zeitg. III, 1884, 258, Seidl. Fu. Balt. 2. Aufl. 1887

bis 1891, 48, Fn. Transsylv. 48.

Die Obeilippe mit dem Clypeus verwachsen, von demselben aber durch eine

feine Nahtlinie abgegrenzt. Die Maxillen mit zwei schlanken Laden. Die Fühler an-

scheinend zehngliedrig mit eingliedrigem Endknopf, indem das elfte Glied theilweise

oder ganz von dem grossen zehnten Gliede aufgenommen wird und im ersteren Falle

nur als die abgesetzte Spitze desselben erscheint. Die Flügeldecken das Pygidium

ganz oder theilweise freilassend. Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen. Beim

9 sätnmtliche Tarsen fünfgliedrig, beim cf die Vorder- und Mitteltarsen fünfgliedrig,

die Hintertarsen viergliedrig.

Die Tribus enthält nur die Gattung Rhizophagus.

26. Gatt. Rhizophagus.

RyZüpIuKjus Herbst Käf. V, 1793, 18, Timms. .Skaufi. Col. IV, 141; Rhyzophagus Gyllh. Ins.

Sut'C. II], 420; Rhizupliiigiis Erichs. Naturg. lus. Deutschi. III, 226, Sturm Deiitschl. Fn.
Ins. XXII, 1, Lacord. Geu. Col. II, 330, Jacqu. Duval Gau. Col. d'Eur. II, 156, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XI, 27, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. VII, 327.

Körper gestreckt, gleichbreit, flach cylindrisch oder depress. Der Kopf beim cf

oft so breit als der Halsschild, hinter den Augen mit leicht abgesetzten Schläfen

oder allmälig verengt , selten bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen.

Die Oberlippe von dem trapezförmigen, mit der Stirn verschmolzenen Clypeus durch

eine feine Bogenlinie gesondert. Auf der Unterseite des Kopfes bilden die Wangen
jederseits der Kehle einen zahnförmig vorspringenden Fortsatz, zwischeu diesem und
dem Auge ist jederseits eine tiefe, wenig schräg nach innen gerichtete Fühlerfurche

ausgebildet. Die Fühler kurz, anscheinend zehngliedrig mit eingliedrigem, geringeltem

oder abgestutztem Endknopf, ihr erstes Glied ziemlich stark verdickt, das zweite

viel kleiner aber dicker als das dritte, oval, das dritte Glied mehr oder weniger

lang gestreckt, die folgenden Glieder bis zum neunten kurz, an Breite ein wenig

zunehmend, das zehnte Glied gross, das elfte Glied nur als abgesetzte Spitze des

zehnten erscheinend oder vollständig von dem abgestutzten zehnten Gliede auf-

genommen. Da die Spitze des elften Gliedes selbst wieder abgesetzt ist, erscheint
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im ersteren Falle der Fühlerknopf doppelt geringelt. Die Mandibeln kräftig und

etwas vortretend, gegen die Spitze nur wenig gekrümmt, am Innenrande hinter

der Spitze mit zwei starken Zähnen, hinter denselben mit einem Haarbesatz,

zwischen diesem und der als Mablfläche ausgebildeten Basalpartie mit einem am
Innenrande mit kurzen , nach hinten gerichteten Härchen besetzten Hautsaum.

Die Innenlade der Maxillen schlank und gestreckt, am Innenrande gegen die Spitze

und an der Spitze selbst dicht mit einwärts gekrümmten Haaren besetzt, die

Aussenlade so lang, aber nur halb so breit als die Innenlade, dem Aussenrande

derselben meist dicht angeschlossen, gegen die Spitze leicht verschmälert, an der

Spitze mit einer kräftigen , dornförmigen Borste. Die Kiefertaster ziemlich kräftig,

ihr erstes Glied klein, das zweite kurz und schräg-verkehrt conisch, das dritte etwas

kürzer, das Endglied so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, gegen die

Spitze verschmälert. Der freiliegende Theil des Kinnes quer, vorn abgerundet oder

stumpfwinkelig vorspringend, scharf umrandet, der eingesenkte Theil zwischen den

etwa um die Hälfte der Basalbreite von einander entfernten Vorderecken ausgeschnitten.

Die Zunge fast rechteckig, mit häutigen, fein und dicht behaarten Vorderecken, der

hornige Theil derselben nach vorn spitzbogenartig verengt, an der Spitze mit einer

kleinen Ausrandung. An den Lippentastern das erste Glied klein, das zweite schräg-

verkehrt conisch, das Endglied eiförmig oder oblong. Der Halsschild so breit oder

wenig schmäler als die Flügeldecken, meist länger als breit, an den Seiten leicht

gerundet, nach hinten oft verengt , mit abgerundeten Hinterecken , an den Seiten

und an der Basis gerandet. Das Schildchen klein, hinten abgerundet. Die Flügel-

decken gestreckt, gleichbreit oder nach hinten leicht verschmälert, hinten abgestutzt,

das Pygidium ganz oder grösstentheüs freilassend, mehr oder minder tiach gewölbt,

an der Basis gegen die oft als Zähnchen vorspringende Basalecke und an den Seiten

schmal gerandet , regelmässig punktirt gestreift. Das Prosternum vor den Vorder-

hüften ziemlich mächtig entwickelt. Der Prosternalfortsatz massig breit, an den Seiten

gerandet, hinter den Vorderhüften erweitert und mit den Episternen der Vorderbrust

zusammentreffend. Die Mittelbrust vor den Mittelhüften kurz cylindrisch, der Meso-

sternalfortsatz bis zur Mitte der Mittelhüften reichend, nach hinten verschmälert, an

der ausgerandeten Spitze etwa so breit. als der Prosternalfortsatz zwischen den Vorder-

hüften. Das Metasternum lang, zwischen den Mittelhüften einen kurzen dreieckigen

Intercoxaifortsatz bildend, zwischen den nicht breiter als die Mittelhüften getrennton

Hinterhüften ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust nach hinten zugespitzt

verschmälert. Das erste Ventralsegment in der Mitte so lang als die drei folgenden

Segmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen dreieckigen, an der

Spitze oft abgerundeten Intercoxaifortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventral-

segment gleichlang, das fünfte viel länger, dreieckig mit abgerundeter Spitze. Beim

r^ tritt hinter dem Pygidium das ebenso stark verhornte achte Dorsalsegment hervor.

Die Beine ziemlich kurz, die Schenkel an der Innenseite nur gegen die Spitze ge-

furcht, die Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert, mit mehr oder minder zahn-

förmig vorspringender Apica lecke, die Vorder- und Hinterschienen am Aussenrande

gegen die Spitze, die Mittelschienen meist in grösserer Ausdehnung mit Dörnchen

besetzt. Die Tarsen zusammengedrückt, ihre drei ersten Glieder unten mit Haaren

besetzt, das vierte Glied klein , das Endglied wenigstens so lang als die übrigen

Glieder zusammengenommen. Beim (J die Hintertarsen nur viergliedrig.

Erich so n (Naturg. Ins. Deutschi. III, 227) hat die Larve, Perris (Ann.

Soc. Ent. Fr. 1853, 599, pl. 18, f. 84—92, Hist. Ins. Pin. marit. 77—81) die

Larve und Nymphe von Rhizophagvs depressus beschrieben. Perris machte ferner

die Larve und Nymphe von Rh. nitklulus (Larves de Coleopt. 1877, 28 — 30, pl. I,

f. 13— 16) und dispar (ibid. 47, f. 35), Rey die Larve von E/i. pamllelocollis

Gyllh. (Ann. Soc. Linn. Lyon XXXIII, 1887, 176—177, pl. 1, f. 32, 34) bekannt.

Die Beschreibung der Larve von Eh. niUdulus sei hier nach Perris wiedergegeben.

Länge 5 mm. Körper linear, nach vorn und hinten ein wenig verengt, von leder-

artiger Consistenz. Der Kopf röthlich, quer, nach hinten gerundet erweitert, hinter
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der Föhlerwurzel mit zwei ungleich grossen Ocellen , oben mit zwei gekrümmten
Eindrücken, an den Seiten mit einigen röthlichen Haaren. Der Clypeus mit der

Stirn verschmolzen , die halbkreisförmige Oberlippe durch eine undeutliche Naht ge-

sondert. Die Fühler viergliedrig, an der Spitze des dritten Gliedes mit einem An-
hangsgliede, welches nur halb so lang ist als das vierte. Die Mandibeln wenig dick,

gelb mit rostrother Spitze, welche von oben gesehen scharf zugespitzt, von vorn

gesehen ausgerandet erscheint. Die Maxillen gross, ziemlich dick, etwas über die

Mitte des Kopfes nach hinten reichend, frei, mit ziemlich langer, einwärts ge-

krümmter, sehr kurz behaarter Lade. Die Kiefertaster etwas vortretend, kurz, drei-

gliedrig, ihr Endglied etwas länger als jedes der vorhergehenden Glieder, an der

Spitze mit einigen Börstchen. Die Unterlippe quer, mit kurz vortretender, abgerun-

deter Zunge. Die Lippentaster sehr kurz, zweigliedrig. Der Prothorax grösser als

jedes der folgenden Segmente, vorn nicht viel breiter als der Kopf, nach hinten

erweitert, bis auf den Hinterrand röthlich, jederseits mit drei oder vier röthlichen

Haaren. Meso- und Metathorax hinter dem Vorderrande mit einem blassröthlichen

Querbande, welches vorn von einer Karamleiste, hinten durch eine Faltenlinio be-

grenzt ist, jederseits mit drei röthlichen Haaren. Die acht ersten Abdominalsegmente

oben wie der Metathorax gebildet. Das neunte Segment ganz röthlich, auf dem Rücken
mit zwei abgestutzt conischen Höckerchen, an den Seiten mit je zwei Zähnchen,

hinten durch eine tiefe, im Grunde gerundete Ausrandung in zwei dreizahnige Lappen
getheilt. Die zwei seitlichen Zähne der Lappen sind ausgerandet und länger als der

tiefer sitzende conische Mittelzahn. An der Spitze der seitlichen und apicalen

Zähnchen ist je ein Wimperhaar eingefügt. Das in Form eines abgestutzten Kegels

stark vorstreckbare, an der Spitze einige kleine Warzen zeigende Analsegment be-

findet sich in der Mitte der Unterseite des neunten Segmentes. Das erste Stigmen-
paar am Vorderrand des Mesothorax , die übrigen im vorderen Drittel der acht

ersten Abdominalsegmente gelegen. Die Beine massig lang, seitlich vortretend. Die

Larven von Rh. depressus und diapar unterscheiden sich von der Larve des Rh.

nitidvlvs nur durch die Bezahnung des neunten Abdominalsegmentes. Die Verpuppung
erfolgt in der Erde. Die Rhizophagus-ha.rven verfolgen nach Perris die Larven xylo-

phager Insecten , namentlich von Borkenkäfern , nnd fressen auch die Excremente
derselben.

Die Gattung ist hauptsächlich über die palaearctische und nearctische Region
verbreitet. Die Arten leben unter Baumrinden, an gefälltem Holze, unter Brettern,

in Reisigbündeln etc.

1 Die Episternen der Hinterbrust schmal und kahl. Die Flügeldecken niemals

metallisch. Subg. Rhizophagus s. str 2

— Die Episternen der Hinterbrust breiter und sehr fein weisslich tomentirt. Die

Flügeldecken metallisch blaugrün oder blau. Subg. CyauostolllS.

14 aeneus,
2 Fühler deutlich' elfgliedrig 3
— Fühler anscheinend nur zehngliedrig, indem das elfte Glied vollständig von dem

grossen, an der Spitze gerade abgestutzten zehnten Glied aufgenommen ist.

12 ci'ibfatus, 13 puncticollis.

3 Der zweite Zwischenraum der Flügeldecken nach vorn erweitert und mit einer

Punktreihe oder mit unregelmässig angeordneten Punkten besetzt.

1 grandis, 2 depressus,
— Der zweite Zwischenraum der Flügeldecken nach vorn nicht erweitert und

nicht mit Punkten besetzt 4

4 Das dritte Fühlerglied gestreckt, doppelt so lang als das zweite. Halsschild

meist mit schärferen Vorderecken 5

— Das dritte Fühlerglied höchstens anderthalbmal so lang als das zweite. Hals-

schild stets mit abgerundeten Vorderecken 7
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5 Der Scheitel quer eingedrückt. Ausgefärbt schwarz mit rostrothen Fühlern

und Beinen. Das letzte Ventralsegment beim ^ hinten mit einer länglichen

Median grübe, welche von zwei leistenförmigen Hnckerchen eingeschlossen

wird, beim $ an der Spitze mit einem kleinen länglichen Höckerchen.

6 polUus.
— Der Scheitel nicht ([uer eingedrückt. Körper rostroth oder braunroth. Das

letzte Ventral Segment bei beiden Geschlechtern einfach 6

6 Gewölbter. Die Prosternalfurchen zwischen den Vorderhüften einander ge-

nähert, von einander kaum weiter entfernt als vom Seitenrande des Prosternal-

fortsatzes, einen gewölbten Zwischenraum einschliessend. Beim cf das Meta-

sternum in der Mitte mit zwei seichten, nach vorn leicht convergirenden Haar-

furchen , das erste Ventralsegment in der Mittellinie gefurcht.

3 ferrugineus,
— Flacher. Die Prosternalfurchen zwischen den Vorderhüften breit getrennt,

einen flachen Zwischenraum einschliessend. Beim cf das Metasternum ohne

Haarfurchen, das erste Ventralsegment ungefurcht.

4 pafallelocollis, 5 lierforatus.

7 Augen vom Halsschilde wenig abgerückt. Halsschild nicht länger als breit.

Flügeldecken braunroth oder bräunlichgelb, oft gegen die Spitze bräunlich.

11 parvulus.
— Augen vom Halsschilde weit abgerückt. Halsschild länger als breit. Flügel-

decken bei ausgefärbten Stücken schwarz mit bräunlichrother Basis und Spitze

oder schwarz mit einem rothen Fleck vor der Spitze 8

8 Gewölbter. Die apicale Aussenecke der Vorderschienen sehr kräftig zahnförmig

ausgezogen. Das letzte Ventralsegment bei beiden Geschlechtern hinten mit

einem ziemlich breiten
,
grubigen Medianeindruck , welcher jederseits beulig

begrenzt wird 8 nitidiilus.
— Flacher. Die apicale Aussenecke der Vorderschienen schwächer zahnförmig

ausgezogen. Das letzte Ventralsegment bei beiden Geschlechtern einfach.

y dispar, 10 blpustulatus.
In dieser Uebersicht fehlt der mir unbekannte 7 punctulatus.

Subg. Hhizophagus s. str.

1. HJiisophagus grandis Gyllh. Ins. Suec. IV, 636, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. IH, 228, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 4, t. CCGXGIV, f. A,

Thoms. Skand. Col. IV, 141, ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 28. — Unsere grösste

Art, sehr leicht kenntlich an dem fast quadratischen Halsschilde und dem nach vorn

erweiterten und punktirten zweiten Zwischenraum der Flügeldecken. Von breiterer,

massig depresser Körperform, ganz rostroth. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild,

mit flach gewölbten, wenig vorspringenden Augen, nach hinten sehr schwach verengt,

hinten nicht eingeschnürt, vorn mit zwei seichten Eindrücken, massig fein und

ziemlich weitläufig punktirt. Die Punkte namentlich auf dem Scheitel etwas in die

Länge gezogen. Das dritte Fühlerglied kaum doppelt so lang als das zweite. Der

Halsschild etwas breiter oder so breit als lang , fast quadratisch, mit abgerundeten

Vorderecken, ziemlich weitläufig mit länglichen, massig feinen Punkten besetzt. Die

Flügeldecken massig fein punktirt gestreift, die Zwischenräume flach, der zweite nach

vorn verbreitert und im vorderen Drittel mit unregelmässig angeordneten Punkten
besetzt. Das erste Ventralsegment beim cf ungefurcht. Long. 4-ö—5"5 mm. Nord-

und Mitteleuropa. Unter der Rinde von Fichten. Sehr selten.

2. Hhizophagus depressus Fabr. Ent. Syst. I, 2, 503, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 229, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 6, t. CCCXCIII, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Europe II, pl. 41, f. 204, Thoms. Skand. Col. IV, 142, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XI, 29. — Viel schmäler als grandis, von der Körperform der
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folgenden Arten, von diesen durch den nach vorn erweiterten zweiten Zwischenraum

der Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. Ziemlich flach gedrückt, glänzend

rostroth. Der Kopf beim J* fast so breit wie der Halsschild, mit sehr flach ge-

wölbten Augen, beim $ wesentlich kleiner, mit gewölbteren Augen, nach hinten

verengt, hinten aber nicht eingeschnürt, vorn ohne deutliche Eindrücke, massig fein

und weitläufig punktirt. Das dritte Fühlerglied etwa anderthalbmal so lang als das

zweite. Der Halsschild beim c? sehr merklich, beim $ etwas länger als breit, nach

hinten sehr schwach verengt, mit abgerundeten Vorderecken, ziemlich fein und weit-

läufig punktirt. Die Flügeldecken massig fein punktirt gestreift, die Zwischenräume

sehr leicht gewölbt , der zweite nach vorn erweitert und im vorderen Drittel mit

einer mehr oder minder unregelmässigen Punktreihe besetzt, welche oft bis über die

Mitte nach hinten verlängert ist. Beim (f das erste Ventralsegment in der Mitte

breit und seicht gefurcht. Long. 2" 6

—

4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Laub-

und Nadelholzrinde nicht selten.

3. HhisiopJiagus ferrugineus Payk. Fn. Suec. HI, 326, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 230, Sturm Deutsch). Fn. Ins. XXII, 9, t. CCCXCIV, f. C, Thoms.

Skand. Col. IV, 142, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XI, 29. — Durch die gewölbte

Körperform, die kräftige Punktirung von Kopf und Halsschild, die starken Punkt-

streifen der Flügeldecken , die wie bei den zwei vorhergehenden Arten genäherten

Prosternalfurchen und durch die Sexualcharaktere des cf ausgezeichnet. Linear, ver-

hältnissmässig gewölbt, glänzend rostroth. Der Kopf bei beiden Geschlechtern schmäler

als der Halsschild, beim d" mit flach gewölbten, beim 9 mit gewölbteren Augen,

nach hinten verengt , hinten aber nicht eingeschnürt , vorn mit zwei schwachen

Schrägeindrücken, kräftig und ziemlich weitläufig punktirt. Das dritte Fühlerglied

doppelt so lang wie das zweite. Der Halsschild länger als breit, nach hinten kaum
verengt, mit etwas vorspringenden, nur an der Spitze abgerundeten Vorderecken,

tief und kräftig, ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit starken Punkt-

streifen und ebenen Zwischenräumen. Die Prosternalfurchen zwischen den Vorder-

hüften von einander kaum weiter entfernt als vom Seitenrande des Prosternalfort-

satzes, einen gewölbten Zwischenraum einschliessend. Beim i" das Metasternum in

der Mitte auf der hinteren Hälfte mit zwei seichten, nach vorn leicht convergirenden

Haarfurchen , das erste Ventralsegment in der Mittellinie ziemlich tief gefurcht.

Long. 3 "5

—

imm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Nadelholz-, namentlich Pichten-

rinde nicht selten.

4. ßhizophagus parallelocolHs Gyllh. Ins. Suec. IV, 638, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 231, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 12, t. CCCXCV,
f. A, Thoms. Skand. Col. IV, 143, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 29; terebrans

Steph. Man. Brit. Col. 1839, 140; Erichsotii Thoms. Ann. Soc. Entom. Fr. 1885,

CVIII. — Durch die depresse Körperform, die nur wenig glänzende Oberseite, das

langgestreckte dritte Fühlerglied und den hinter den Augen verhältnissmässig langen

und nur sanft und allmälig verengten Kopf leicht kenntlich. Linear, depress, wenig

glänzend, braunroth oder rostroth, die Scheibe des Halsschildes nicht selten braun

oder schwärzlich. Der Kopf bei beiden Geschlechtern schmäler als der Halsschild,

hinter den beim <-f sehr flach, beim $ etwas stärker gewölbten Augen sanft

und allmälig verengt, hinten nicht eingeschnürt, zwischen den Fühlorwurzeln mit

zwei schwachen oder erloschenen Schrägeindrücken, vorn ziemlich fein und weit-

läufig, hinten gröber und dichter, an den Seiten dicht längsrunzelig punktirt. Das
dritte Fühlerglied verhältnissmässig schlank, wenigstens doppelt so lang als das

zweite. Der Halsschild länger als breit, nach hinton nicht oder kaum verengt, mit

rechtwinkeligen , nur an der Spitze abgerundeten Vorderecken , kräftig und in der

Mitte ziemlich weitläufig, an den Seiten dichter punktirt, die Punkte in die Länge
gezogen. Die Flügeldecken mit ziemlich scharf eingeschnittenen Punktstreifen und

flachen Zwischenräumen. Die Unterseite ebenso schwach glänzend wie die Oberseite.

Die Prosternaistreifen zwischen den Vorderhüften breit getrennt, einen breiten, flachen
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Zwischenraum einschliessend. Das Abdomen in der Mitte ziemlich fein und weitläufig,

an den Seiten viel gröber und dichter punktirt. Das -f ohne besondere Auszeichnung.

Long. 3—4 mm. Nord- und Mitteleuropa. An faulem, schimmeligem Holze, unter

altem Reisig, in Kellern an Weinfässern , auch in Gräbern an Särgen, und daher

oft massenhaft auf Friedhöfen schwärmend. (Vergl. Kraatz Deutsch. Entern. Zeitschr.

1888, 191—192.)

5. Mhizoi)hagus perforatus Erichs. Natnrg. Ins. Deutschi. III, 231,

Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 1 1, t. CCCXCIV, f. D, Thoms. Skand. Col. IV, 144,

Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 29. — Dem parallelocollis zunächst stehend, von

demselben durch weniger gestreckte Körperform
,

glänzende Ober- und Unterseite,

weitläufigere Punktirung des Halsschildes, seichtere, weniger scharf eingeschnittene,

etwas gekerbte Punktstreifen der Flügeldecken, sehr spärliche Punktirung des Ab-

domens, hinter den Augen kürzeren, an der Wurzel seitlich etwas eingeschnürten

Kopf, durch etwas kürzeren Halsschild und etwas weniger lange Flügeldecken ver-

schieden. Von unausgefärbten, ganz rostrothen Stücken des dispar und bipustulatus

durch das viel längere dritte Fühlerglied, den nicht quer eingedrückten Scheitel und

die rechtwinkeligen , nur an der Spitze abgerundeten Vorderecken des Halsschildes

sehr leicht zu unterscheiden- Long. 2 '5

—

3'bmm. Nord- und Mitteleuropa. Nament-

lich unter Buchenrinde. Selten.

6. Mhixophagus politus Hellwig Schneid. Mag. 404, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 235, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 21, t. CCCXCVI, f. A,

Thoms. Skand. Col. IV, 145, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 32; Brucki Reitt.

1. c. 30. — In ausgefärbten Stücken schon durch die Färbung, in unausgefärbten

Stücken durch das lange dritte Fühlerglied, den quer eingedrückten Scheitel und die

nach hinten wesentlich feiner werdenden Punktstreifen der Flügeldecken leicht kenntlich.

Linear, leicht gewölbt, massig glänzend, schwarz, die Fühler und Beine braunroth.

Unausgefärbte Stücke (Brucki Reitt.) ganz braunroth oder rostroth. Der Kopf bei

beiden Geschlechtern viel schmäler als der Halssclüld, auch beim ^f mit gewölbten

Augen, au der Wurzel seitlich leicht eingeschnürt und auf dem Scheitel seicht quer

eingedrückt, vorn mit zwei Schrägeindrücken, massig stark und massig weitläufig,

nach vorn feiner und weitläufiger punktirt. Das dritte Fühlerglied schlank, doppelt

so lang als das zweite. Der Halsschild etwas länger als breit, nach hinten sehr

schwach verengt, mit leicht abgerundeten Vorderecken, weitläufig und ziemlich kräftig

punktirt. Die Flügeldecken mit hinten schwächer werdenden Punktstreifen und flachen

oder kaum merklich gewölbten Zwischenräumen. Die Prosternaistreifen zwischen den

Vorderhüften von einander fast doppelt so weit entfernt als vom Seitenrande des

Prosternalfortsatzes, einen ziemlich flachen Zwischenraum einschliessend. Beim rf das

erste Ventralsegment in der Mittellinie sehr seicht gefurcht, das letzte hinten mit

einer länglichen Mediangrube, welche von zwei leistenförmigen Höckerchen ein-

geschlossen wird. Beim $ das letzte Ventralsegment an der Spitze mit einem kleinen,

länglichen Höckerchen. Long. 3—4 min. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich unter

Laubholzrinde; nicht häufig.

7. JEthizophagus punctulatus Guilleb. Ann. Soc. Entom. Fr. 1897,

Bull. 226 *). — Von ferrvgineus und parallelocollis durch die feine Punktirung

des Halsschildes und die Kürze des zweiten Fühlergliedes, von nitiduhts durch die

Färbung und den Mangel des Grübchens auf dem letzten Ventralsegment verschieden.

Schmal, gestreckt, hell und glänzend rostroth. Der Kopf deutlich, vorn feiner punktirt.

Das dritte Fühlerglied nicht länger, aber schmäler als das zweite , die Fühlerkeule

kurz, der Halsschild um ein Drittel länger als breit, mit abgerundeten Hintarecken

und stumpfen Vorderecken, ziemlich gewölbt, mit feinen, fast runden Punkten ziemlich

*) Nach Champion (Entom. Monthl. Mag. XXXIII, 1897, 278) ist diese Art mit dem
in England aufgefundenen Rhizophagus ohlongicollis Blatch and Horner (Entom. Monthl.
Mag. XXVIII, 1892, 303) identisch.
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dicht besetzt. Das Schildchen quer, glatt. Die Flügeldecken dreieinhalbmal so lang

als zusammen breit, punktirt gestreift, die Punkte in den Streifen ziemlich dicht

stehend, die Zwischenräume eben, fast glatt, der erste nicht breiter als die übrigen,

der erste Streifen in seiner hinteren Hälfte stärker vertieft. Das Pygidium sehr fein

punktirt. Das Meso- und Metasternum mit ziemlich kräftigen, wenig dicht stehenden

Punkten, die vier ersten Ventralsogmonte fein und weitläufig, das letzte fein und

dicht punktirt. Long. 'd— 3'2b mm. Südfrankreich, Nantua. (Ex Guillebeau.)

8. BhizopJiagns nitidultis Fabr. Suppl. Entom. syst. 177, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. 'lll, 232, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, U, t. CCCXCV, f. B,

Thoms. Skand. Col. V, 142, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, Sl; erythrocephalus

Fabr. Syst. El. II, 557. — In der Färbung dem clispar ähnlich, von demselben

durch viel gewölbtere Korperform , nach hinten viel schwächer verengten , auf dem
Scheitel nicht quer eingedrückten Kopf, viel stärker zahnförmig ausgezogene äussere

Apicalecke der Vorderschienen und namentlich durch das Vorhandensein einer jeder-

seits beulig begrenzten Grube auf dem letzten Ventralsegmente verschieden. Linear,

wesentlich gewölbter als clispar, glänzend, ähnlich wie clispar gefärbt, doch ist der

Halsschild meist bis auf den Vorder- und Hinterrand schwarz und das Schwarz der

Flügeldecken erstreckt sich fast bis zur Spitze derselben, ünausgefärbto Stücke mit

bräunlicher Scheibe des Halsschildes und bräunlichen, im vorderen Drittel oder Viertel

bräunlichrothen Flügeldecken oder ganz bräunlichroth bis gelbroth. Der Kopf beim

rf fast so breit als der Halsschild, beim $ viel schmäler, bei ersterem mit flachen,

bei letzterem mit stärker gewölbten Augen, hinter denselben ziemlich lang und nur

wenig und allmälig verengt, hinten nicht eingeschnürt, auf dem Scheitel ohne Quer-

eindruck, vorn höchstens mit zwei schwach angedeuteten Eindrücken, massig stark

und nicht sehr weitläufig, vorn feiner und weitläufiger punktirt. Das dritte Fühler-

glied nur wenig länger als das zweite. Der Halsschild auch beim 2 noch wesentlich

länger als breit, nach hinten sehr schwach oder kaum verengt, mit abgerundeten

Vorderecken, nur massig stark und ziemlich weitläufig, an den Seiten feiner punktirt.

Die Flügeldecken mit massig feinen Punktstreifen und flachen Zwischenräumen. Die

äussere Apicalecke der Vorderschienen stark zahnförmig ausgezogen. Das erste

Ventralsegment beim c^ in der Mittellinie ziemlich breit und seicht gefurcht, das

letzte Ventralsegment bei beiden Geschlechtern hinten mit einem ziemlich breiten,

grubigen Medianeindruok, welcher jederseits beulig begrenzt wird. Long. 3— 4"3»wm.
Nord- und Mitteleuropa. Namentlich unter Buchenrinde; nicht häufig.

9. Hhizoijhaffus dispar l'ayk. Fn. Suec. III, 1800, 328, ex parte,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 233, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, Iß, t. CCCXCV,
f. C, Thoms. Skand. Col. IV, 145, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 31; ? hipiistu-

latus Herbst Fuessly Arch. IV. H., 1783, 38, t. XXI, f. D; ? Gi/llenhali Thoms.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1885, CVIII*). — Linear, depress, glänzend, hellbräunlich-

roth, der Halsschild in der Mitte meist bräunlich, die Flügeldecken mit einer ge-

wöhnlich sehr breiten schwarzen Querbinde, welche die Basis und Spitze freilässt.

Bei welliger ausgefärbten Stücken ist diese Querbinde braun und oft reducirt. Un-
ausgefärbte Stücke sind ganz braunroth oder rostroth. Der Kopf beim ,-f so breit

oder fast so breit wie der Halsschild, beim 9 schmäler, auch beim -f mit gewölbten

*) Rhizcjphacjus Gi/llcnhali Thoms. finden wir bei .T. Sahlberg (Act. Soc. Fn. Flor.

Fenn. VI, 8G) zu paiallelocoUis, im Catalogus Col. Europ., Cauc. et Arm. ross. (1891, 163) zu per-
foratus gezogen. Die Charakteristik desselben .scheint mir am besten auf unausgeiarbte dispar
zu passen. Sie lautet: „Depressus, ferrugineus, thoracis elytrorumque disco infuscatis, vertice

pone oculos subangustato, impressione transversa sat distinota ; thoraee parcius sat fortiter

punctato. Praecedenti {Eliiz. parallelocullis) statura, colore, elytrorum thoracisque sculptura
siniilümus, sed antenuis aiticulo 3" S" vix sesqui longiore; vertice pone oculos breviore et

subangustato, postice transversim subimpresso; gula concinne punctata, thoraee angulis an-
ticis subobtusis bene distinctus. A Uh. hiiiiistulatu thoraee fortius punctato, lateribus haud
angustatis, margine inflexo antice haud jiunctato, elytris striis profundioribus, sed minus
evidenter punctatis, interstitiis nitidis latis optime distinguendus.
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Ängen, hinter denselben ziemlich stark verengt, hinten leicht und ringsum ein-

geschnürt, zwischen den Fühlerwurzeln mit zwei Eindrücken, massig stark und

ziemlich weitläufig, vorn feiner punktirt. Das dritte Fühlerglied höchstens andert-

halbmal so lang als das zweite. Der Halsschild auch heim 9 wesentlich länger als

breit, nach hinten schwach, beim cf deutlicher verengt, mit abgerundeten Vorderecken,

weitläufig und massig stark, an den Seiten feiner punktirt. Die Flügeldecken nach

hinten verengt, mit vorn nur massig starken, gegen die Spitze viel schwächer

werdenden Punktstreifen. Das Pygidinm fein und weitläufig punktirt. Die Prosternai-

streifen zwischen den Vorderhüften von einander weiter entfernt als vom Seitenrande

des Prosternalfortsatzes. Das Abdomen sehr weitläufig punktirt. Beim ,^ das erste

Ventralsegment in der Mitte breit und seicht gefurcht. Long. 3—4 mm. Nord- und

Mitteleuropa. Unter der Rinde von Nadel- und Laubholz; sehr häufig.

10. Hhizophagtis blpustulatus Fabr. Ent. Syst. I, 2, 1792, 503, Erichs.

Naturg. Ins Deutschi. III, 234, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 18, t. CCCXCV,
f. D, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 41, f. 205, Thoms. Skand, Col. IV, 145,

Eeitt. Verh. nat. Ver. Brüün, XI, 31; Upunctatus Herbst Käf. V, 1793, 19, t. 54, f. 9;

longicollis Gyllh. Ins. Suec. IV, ()39. — Linear, depress, braunschwarz oder pech-

braun, eine Makel vor der Spitze der Flügeldecken, der Spitzenrand und oft auch

die Schultern braunroth, die Fühler und Beine braunroth oder rostroth. Unaus-

gefärbte Stücke braunroth mit einem helleren Fleck vor der Spitze jeder Flügeldecke

oder ganz gelbroth. Der Kopf bei beiden Geschlechtern schmäler als der Halsschild,

nach hinten weniger verengt als bei dispar, mit flacheren Augen , an der Wurzel

schwach oder kaum eingeschnürt, vorn höchstens mit zwei schwachen Eindrücken,

ziemlich kräftig und weitläufig punktirt. Das dritte Fühlerglied höchstens andert-

halbmal so lang als das zweite. Der Halsschild t'twa.s kürzer als bei dispar und
gevrnhnlich kräftiger punktirt, mit abgerundeten Vorderecken, die Flügeldecken nach

hinten viel weniger verengt als bei dispar, mit stärkeren, bis nahe zur Spitze

ziemlich kräftigen Punktstreifen. Das Pygidium und der Bauch kräftiger und dichter

als bei dispar punktirt. Die Prosternaistreifen zwischen den Vorderhüften kaum
weiter von einander entfernt als vom Seitenrande des Prosternalfortsatzes. Beim rf

das erste Ventralsegment in der Mitte breit und sehr flach gefurcht. Long. 2'3
bis 3 '5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Laubholz-, namentlich Buchenrinde;

häufig.

11. Jthizophagtis 2>(ifviilus Payk. Fn. Suec. III, 329, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 236, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 25, t. CCCXCVI, f. C,

Thoms. Skand. Col. IV, 146, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 31. — Unsere kleinste

Art, durch die den Vorderrand des Halsschildes fast berührenden Augen und den

kurzen Halsschild leicht kenntlich. Kürzer und flacher als bipustnlatus, nur massig

glänzend, braun oder rothbraun, die gegen die Spitze meist bräunlichen Flügeldecken,

die Fühler und Beine braunroth oder bräunlichgelb. Unausgefärbte Stücke ganz

bräunlichgelb. Der Kopf kurz, beim rf mit massig, beim $ mit stärker gewölbten

Augen, hinter denselben sehr kurz und nicht eingeschnürt, zwischen den Fühler-

wurzeln ohne deutliche Eindrücke, wenig stark und weitläufig, vorn viel feiner

punktirt. Das dritte Fühlerglied nicht oder kaum länger als das zweite. Der Hals-

schild nur so lang als breit, nach hinten leicht verengt, mit abgerundeten Vorder-

ecken, massig stark und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken kürzer und etwas

feiner punktirt gestreift als bei bipiistulatus. Die Prosternaistreifen zwischen den
Vorderhüften von einander etwas weiter entfernt als vom Seitenrande des Prosternal-

fortsatzes. (f ohne besondere Geschlechtsauszeichnuug. Long. 2 — 2*8 mm. Nord-
und Mitteleuropa. Namentlich unter Pappel- und Birkenrinde; selten.

12. HJnzophagus cribratus Gyllh. Ins. Suec. IV, 637, Erichs. Naturg.
Ins. Deutschi. III, 229, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 8, t. CCCXCIV, f. B, Thoms.
Skand. Col. IV, 144, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 30. — Sehr leicht kenntlich

an den anscheinend nur zehngliedrigen Fühlern, deren elftes Glied vollständig von
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dem grossen, an der Spitze gerade abgestutzten zehnten Gliede aufgenommen ist,

an der lostrothen Färbung und an der kräftigen Punktirung. In der Körperform

und Punktirung dem ferrugineus am ähnlichsten, aber wesentlich kürzer, glänzend

rostroth. Der Kopf bei beiden Geschlechtern viel schmäler als der Halsschild, auch

beim c? mit gewölbten Augen, hinter denselben ziemlich stark verengt, hinten

ringsum leicht eingeschnürt, vorn mit zwei schwachen Schrägeindrücken, grob, lief

und nicht sehr weitläufig, vorn viel feiner punktirt. Das dritte Fühlerglied wenig

länger als das zweite. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, so lang

als breit, nach hinten leicht verengt, mit abgerundeten Vorderecken, auf dem Rücken

flachgedrückt, mit groben und tiefen, mehr oder minder in die Länge gezogenen

Punkten ziemlich weitläufig besetzt. Die Flügeldecken wesentlich kürzer und flacher

als bei ferruguuiis, kräftig punktirt gestreift, mit flachen Zwischenräumen, die

Punkte der Streifen länglich. Die Prosternaistreifen zwischen den Vorderhüften von

einander doppelt so weit entfernt als vom Seitenrande des Prosternalfortsatzes. Das

Abdomen in der Mitte fein und spärlich, an den Seiten viel kräftiger und dichter

punktirt. cf ohne besondere Geschlechtsauszeichnung. Long. 3—3"5 mm. Nord-

und Mitteleuropa. Namentlich unter Eichenrinde; selten.

13. IRIiizophafjus puncticoUis Sahlbg. Ins. Fenn. II, 1837, 179, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 32; Wagae Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr. 1865, 299. —
In der Fühlerbildung mit cribratus übereinstimmend, von demselben durch die

dunkle Färbung, die schmälere Körperform und den längeren, im Verhältnisse zu

den Flügeldecken viel schmäleren Halsschild sehr leicht zu unterscheiden. Linear,

etwas gewölbter als cribratus, glänzend pechschwarz, die vordere Partie des Kopfes,

die Schultern, der Spitzenrand der Flügeldecken, die Spitze des Abdomens, die Fühler

und Beine braunroth. Der Kopf bei beiden Geschlechtern viel schmäler als der Hals-

schild, auch beim cf mit gewölbten Augen, hinter denselben ziemlich stark verengt,

hinten ringsum leicht eingeschnürt, zwischen den Fühlerwurzeln mit zwei schwachen

Eindrücken, ziemlich kräftig und wenig weitläufig, vorn viel feiner und spärlicher

punktirt. Das dritte Fühlerglied wenig länger als das zweite. Der Halsschild viel

schmäler als die Flügeldecken, ein wenig länger als breit, nach hinten nicht oder

kaum verengt, mit breit abgerundeten Vorderecken, auf dem Rücken weniger ab-

geflacht als bei cribratus, mit groben und tiefen, etwas in die Länge gezogenen

Punkten weitläufig besetzt. Die Flügeldecken schmäler, länger und gewölbter als bei

cribratus, kräftig punktirt gestreift, mit flachen Zwischenräumen. Der Prosternal-

fortsatz zwischen den breit getrennten Prosternaistreifen flach. Das Abdomen stärker

und dichter als bei cribratus punktirt. cf ohne besondere Geschlechtsauszeichnung.

Long. 2 "5—3"3 mm. Finnland, Lithauen, Carpathen, Slavonien. Unter Buchen-

rinde; sehr selten.

Subg. Cf/anostolus Gangib.

14. Shizophagtis aeneiis Rieht. Suppl. Fn. Ins. Eur. 1820, 9 ; nitidulus

Duftschm. Fn. Austr. III, 150; coeruleipennis Sahlbg. Ins. Fenn. II, 1837, 180, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XI, 32; roeruleus Waltl Isis 1839, 225, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 23(3, Sturm Deutschi. Fn. Ins. XXII, 23, t. CCCXCVI, f. B,

Thoms. Skand. Col. IV, 144, Ann. Soc. Ent. Fr. 1885, CIX; njaneipennis Hardy

Ann. Nat. Hist. XIX, 1847, 379. — Sehr ausgezeichnet durch die Färbung, den

verhältnissmässig kurzen Vorderkörper, die stärker gerundeten Seiten des Halsschildes

und die breiten, fein tomentirten Episternen der Hinterbrust. Schwarz, die Flügel-

decken lebhaft metallisch blaugrün oder blau, mit braunrothen Epipleuren, die Fühler

mit Ausnahme der schwarzen Keule und die Beine rostroth, die Schenkel bisweilen

bräunlich, die Unterseite pechschwarz, oft mit braunrother Spitze des Abdomens oder

ganz braunroth. Der Kopf bei beiden Geschlechtern viel schmäler als der Halsschild,

auch beim cf niit ziemlich stark gewölbten Augen, hinter denselben verengt, hinten

ringsum leicht eingeschnü rt, vorn mit zwei schwachen Schrägeindrücken, ziemlich
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kräftig und nicht sehr weitläufig, vorn viel feiner punktirt. Das dritte Fühlerglied

kaum um die Hälfte länger als das zweite. Der Halsschild viel schmäler als die

Flügeldecken, etwa so lang als breit, an den Seiten gerundet, am Seitenrande schwach

und weitläufig gekerbt, mit schmal abgerundeten Vorderecken, kräftig, tief und weit-

läufig punktirt. Die Flügeldecken mit hinten feiner werdenden Punktstreifen. Die

Episternen der Hinterbrust breiter als bei den übrigen Arten und sehr fein weisslich

totiientirt. Das cf ohne besondere Geschlechtsauszeichnung. Long. 2 "5

—

3 '3 mm.
Nord- und Mitteleuropa. Namentlich unter Birken- und Erlenrinde; sehr selten.

XXV. Familie. Cucujidae.*)

Cucuiipes Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 302, + Hypocoprus, + Monotoma;
Cucujipes Lacord. Gen. Col. II, 1854, 390, + Hypocoprus, 4- Monotoma, excl. Hemipeplus

;

Passandrides, -\- Cucujides, -\- Cryptophagides Groupe 1. Silvauites, -\- Psammoecus Jacqu.

Duval Geu. Col. d'Eur. I, 1857—1859, 188, 190, 200, 210; Cticujidae Leeonte Classific. Col.

North Am. Pt. I, 1861— 1862, 93, Leeonte and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 131,

Casey Transact. Am. Ent. Soc. XI, 1884, 69, + Hypocoprus, -f Monotoma, excl. Subf.

Hemipeplinae ; Cucujides, -\- Prostomidae, + Synchitidae Tribus Silvanina, + Latliridiidae

Tribus Monotomina Thoms. Skand. Col. V, 1863, 88, 101, 127, 210, + Psammoecus +
Hypocoprus ; Cucujidae Reitt. Verb. zool. bot. Ges. Wien 1879, 74, Best. Tab. I. H. 2. Aufl.

Mödling 1885, 6, + Monotoma; Cucujidae Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl., 1887—1889, XLIV, 54,

Fn. Transsylv. XLIV, 54, excl. Lyctini, -|- Hypocoprus, -\- Psammoecus.

Edra. Reitter .Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren. I. Enthaltend die Familien:
Cucujidae, TelmatophUidae , Tntomidae. Mijcetaeidae , JEiidomi/chidae , Lijctidae und
Sphindidae" in Verb. zool. bot. Gesellsch. Wien, XXIX. Bd. 1879, 71— 100; 2. Auflage,

Mödling 1885.

Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt,

elfgliedrig.

Die Maxiilen .stets mit zwei Laden.

Die Vorder- und Mitteibüften klein, kugelig, die Hinter-

hüften quer.

Die Tarsen sämnitlich fünfgliedrig oder beim cT an den
Vorder- und Mittelbeinen fünfgliedrig, ;in den Hinterbeinen

viergliedrig, ausnahmsweise bei beiden Geschlechtern an allen

Beinen viergliedrig.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden, nicht miteinander

verwachsenen Ventralsegmenten.

Bei den Larven der Körper gestreckt, meist stark depress,

spärlich bewimpert, der Mund nach vorn gerichtet, die Fühler

kurz, dreigliedrig (wenn der Artieulationsring nicht als erstes

Glied gezählt wird), an der Spitze des zweiten Gliedes meist

mit einem kleinen Anhang.sg!iede, die Oberlippe mei.st frei,

die Maxiilen mit wohlentwickelter Lade, die Kiefertaster drei-

gliedrig, die Lippeutaster klein, zweigliedrig, das neunte Ab-
dominalsegment sehr verschieden ausgebildet, meist mit ver-

hornten Fortsätzen, das zurückziehbare Analsegment meist auf

der Unterseite zwischen dem achten und neunten Abdominal-
segment hervortretend, die Beine wohl entwickelt, meist weit

aus einander gerückt.

*) In der Uebersicbt der Clavicornier-Pamüien (pg. 411) habe ich nach dem Vorgange
von Jacquelin Duval und Thomson die Passandriden als eigene Familie von den Cucujiden
unterschieden. Die biebei ausser Acht gelassene grosse Verwandtschaft der Prostomis-Lurve
mit den Cuoujinen-Larven veranlasst mieb aber, diese Trennung wieder aufzugeben. In Folge
davon sind die Leitzahlen der Familien XXVI—XXXV (pg. 411 und 412) um eins herab-
zusetzen.



566 XXV. Familie. Cucujidae.

'^ Die Hauptcharaktere der Familie liegen in der kleinen, kugeligen Form der

Vorder- und Mittelhüften, in dem aus fünf freiliegenden, nicht verwachsenen Ventral-

segmenten bestehenden Abdomen und in den fünfgliedrigeu oder nur beim ,f hetero-

merischen, ausnahmsweise (Prostomini) nur viergliedrigen Tarsen.

Der Körper im Allgemeinen gestreckt und depress, in der Form sehr variabel,

kahl oder kurz anliegend behaart.

Der Kopf meist horizontal vorgestreckt, selten geneigt, an der Wurzel oft hais-

förmig eingeschnürt, mit rundlichen, wie es scheint, niemals ausgerandeten Augen.

Bei manchen Passandrinen ist die Stirn durch Furchen und Leisten umschrieben

und zeigt eine eigenthümliche, mehr oder weniger in Felder getheilte Sculptur. Auf

der Unterseite des Kopfes sind die Kehlnähte oft in der Mittellinie verschmolzen,

oft gar nicht nachweisbar. In der Subfamilie Passaiidriiiac finden wir die Wangen
jederseits des Kinnes in Fortsätze verlängert, welche die Maxillen sammt ihrem

Angelgliede vollständig überdecken. Diese Fortsätze sind gewöhnlich breit und kurz,

bei Prostomis aber schmal und lang, geschwungen gekrümmt und zugespitzt. Sonst

liegt das Ängelglied der Maxillen in einer Ausrandung des Vorderrandes der Kehle

frei, die unteren Wangenecken springen aber oft zahnförmig vor.

Die Fühler stets unter dem Seitenrande der Stirn vor den Äugen eingefügt,

elfgliedrig, schnurförmig oder fadenförmig, oder mit grösseren Endgliedern, bisweilen

mit schaftförmig verlängertem Basalgliede. Bei einigen Monotominen sind die Fühler

anscheinend nur zehngliedrig mit eingliedrigem Endknopf. Der Endknopf besteht

aber aus dem grossen zehnten und dem von diesem nur undeutlich gesonderten

elften Gliede.

Die Oberlippe im Allgemeinen klein und wenig vortretend. Die Mandibeln bald

kräftig und vorragend, bald klein und vom Clypeus und der Oberlippe überdeckt.

Bei Prostomis sind die Mandibeln am ganzen Innenrande gezähnelt. Gewöhnlich sind

sie aber an der Spitze zweizähnig und hinter derselben innen noch mit einem kleinen

Zahne bewehrt, selten ist ihre Spitze einfach oder nur schmal gespalten. Am Innen-

rande sind die Mandibeln meist mit einem Hautsaume oder einem aus Wimpern

oder dicht stehenden Haaren bestehenden Bart oder Haarsaume besetzt, ihre innere

Basalpartie ist als mehr oder minder quergeriefte Mahlfläche ausgebildet.

Die Maxillen stets mit zwei Laden, die nach den Gattungen sehr verschieden

gebildet sind. Die Maxillartaster viergliedrig, ihr erstes Glied gewöhnlich klein, bei

Prostomis aber langgestreckt und so lang wie das zweite, das Endglied spindel-

förmig oder conisch zugespitzt, oder an der Spitze abgestutzt, selten dreieckig boil-

förmig (Psammoecini). Das Kinn quer, am Vorderrande meist stark ausgeschnitten, oft

mit zahnförmig vorspringenden Vorderecken. Die Zunge bald zweilappig, bald unge-

theilt oder nur ausgerandet. Die Lippentaster dreigliedrig, ihr erstes Glied gewöhnlich

klein, bei Prostomis aber sehr langgestreckt.

Der Halsschild in der Form sehr variabel, auf der Scheibe bisweilen mit zwei

scharf eingeschnittenen, aussen kantig begrenzten Linien, an den Seiten oft gezähnt

oder gekerbt, seine Vorderecken oft zahnförmig nach aussen vorspringend. Das

Schildchen gewöhnlich quer.

Die Flögeldecken das Abdomen meist ganz überdeckend, bei einigen Gattungen

(hxi, Diagri/pnodes) aber stark verkürzt, so dass ein grosser Theil des Abdomens

freiliegt, bei Hijpoco})rus und einigen Monotominen nur das P3'gidium freilassend.

Das Geäder der Hinterflügel stimmt im Wesentlichen mit dem der Ostomiden überein.

Die Vorderbrust vor den Vorderhüften mächtig entwickelt. Das Prosternum

gross, jederseits durch eine Naht begrenzt, zwischen den Vorderhüften einen breiteren

oder schmäleren Fortsatz bildend. Die Episteruea und Epimeron der Vorderbrust

gewöhnlich mit den umgeschlagenen Seiten des Pronotums verschmolzen. Oft sind

aber die Epimeren durch eine schräg von den Vorderhüften gegen liie Hinterecken

vorlaufende Naht gesondert, bei einigen Passandrinen {^Passandra, Hectarthrum)

erscheinen sogar die Episternen durch eine knapp unter dem Seitenrande des Pro-



XXV. Familie. Cucujidae. 567

thorax angedeutete Naht abgegrenzt. Die vorderen Hüfthöhlen sind bei den Passandriaen

im engeren Sinne und bei den Cucujinen hinten offen, sonst geschlossen.

Das Mesosternum bildet zwischen den Mittelhüften einen breiteren oder

schmäleren Portsatz. Die Epimeren der Mittelbrust sind nur bei den Passandrinen

von der Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen. Das Metasternum ist

gewöhnlich mächtig entwickelt und am Hinterrande zwischen den Hinterhüften aus-

geschnitten. Die Episternen der Hinterbrust sind schmal und vorn schräg abgestutzt.

Die Spitze der Epimeren ist nicht oder nur undeutlich von den Episternen gesondert.

Die Hüften mehr oder weniger getrennt, niemals ganz zusammenstossend. Die

Vorder- und Mittelhüften klein, kugelig oder kugelig oval, sehr wenig aus der Brust

vortretend, ihr Trochantinus nicht freiliegend. Die Hinterhüften quer, seitlich bis

zum Seitenrand des Abdomens ausgedehnt, oder von der Spitze der Epimeren

der Hinterbrust begrenzt. Die Trochanteren klein, die Schenkel meist mehr oder

minder keulig verdickt und an der Innenseite nur gegen die Spitze gefurcht, die

Schienen bald mit kräftigen, bald mit kleinen Endspornen oder ohne solche, die

Tarsen sämmtlich fünfgliedrig oder im männlichen Geschlechte heteromerisch, d. h.

an den Vorder- und Mittelbeinen fünfgliedrig, an den Hinterbeinen viergliedrig

{Cucnjini, Laemophloeini), ausnahmsweise alle Tarsen nur viergliedrig

(einige Passandrinae).

Das Abdomen erscheint äusserlich nach dem Schema

—^—-—.J'
*' ^' '''

'
gebaut. Bei den c? der Monotominen

V], V,, Vj, V^, Vj

tritt noch das achte Dorsalsegment hinter dem Pygidium hervor,

während es sonst mehr oder minder vollständig unter das Pygidium

zurückgezogen ist. Im Allgemeinen scheint das Abdomen sieben

Stigmenpaare zu besitzen. Die Ventralsegmente sind nicht miteinander

verwachsen. Das erste Ventralsegment bildet zwischen den Hinter-

hüften einen dreieckig zugespitzten oder breiten, abgestutzten oder

abgestumpften Intercoxalfortsatz und ist mit diesem stets länger als

das zweite Ventralsegment. Bei den Laemophloeineu und Hypocoprinen

ist das erste Ventralsegment fast so lang als das zweite und dritte

zusammengenommen, bei den Monotominen so lang als die drei fol-

36. genden Ventralsegmente zusammengenommen. Bei den letzteren ist

Larve von auch das letzte Ventralsegment beträchtlich verlängert. Bei Catharius

dermestMes kommen auf dem ersten Ventralsegmente Schenkellinien vor.

nach Perris.
j)je Larven der Cucujiden zeigen so grosse Verschiedenheiten,

dass sie sich kaum im Allgemeinen charakterisiren lassen. Die Larven

von Prostomis, Cuciijus, Pedianis, Bendrophacjus und Uleiota sind durch ausser-

ordentlich flachgedrückte Körperform, grossen Kopf, weit aus einander gerückte

Beine und durch die Lage des Analsegmentes ausgezeichnet, welches auf der Unter-

seite zwischen dem ausgeschnittenen Hinterrand des achten und dem ausgeschnittenen

Vorderrand des neunten Abdominalsegmentes hervortritt. Das neunte Abdorainal-

segment ist verhornt und in Fortsätze ausgezogen. Bei Uleiota und Dendrophm/us

wird die Basalpartie desselben rudimentär, so dass die Fortsätze dem achten Ab-

dominalsegmente anzugehören scheinen. Bei Pediacus ist das achte Segment sehr

verlängert. Bei Prostomis, Cimtjus und Pediacus sind die Mesothoraxstigmen tubulös.

Die Laemop/!lu(i(s-La.rmn stimmen mit den genannten in der Lage des Analseg-

mentes und in der Stellung der Beine überein, differiren aber durch dickliche, nicht

depresse Körperform und kleinen Kopf. Bei den Sihant<s-La,vven. zeigt das neunte

Abdominalsegment keinerlei Fortsätze, sondern ist vollkommen einfach gebildet.

In dem hier angenommenen Umfange entspricht die Familie den Ciiruiipes

Erichson's mit Einbeziehung der Gattungen Hypocoprus und Monotoma. Ich möchte

unter die Cucujiden auch die bisher unter die Erotyliden gestellten Helotinen

bringen, da mir dieselben durch die bis an die mittleren Hüfthöhlen reichenden
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Epimeren der Mittelbrust mit den Monotominen und Silvaainen näher verwandt

erscheinen als mit den Erotyliden.

Erich son (Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 302—340) theilte seine

Ctiruiipes in drei Gruppen

:

1. Passandrini. Maxillen durch einen Fortsatz des Kehlrandes bedeckt.

Hieher: Passandra, Hectarthriim, Catogenus, Ancistria, Scalidia, Prostomis.

2. Cucuiini. Maxillen frei. Füsse beim ^f heteromerisch, Mandibeln ohne

Mahlfläche. Hieher : Cucuius, Palaestes, Platisus, Pediacus, Phloeostichiis, Ino,

Laemophloeus, Lathropus.

3. Brontini. Maxillen frei. Füsse bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig.

Mandibeln mit einer Mahlfläche. Hieher: Dendrophagus, Brontes, Platamus,

Telephamis, Psammoecus, Silvanns.

Lacordaire (Gen. Col. II, 1854, 390

—

417) begrenzte die Familie ganz im
Sinne Erichson's und unterschied fünf Tribus

:

1. Passandrides. Maxillen durch einen Fortsatz des Kehlrandes bedeckt.

Hieher: Passandra, Hectarthriim, Catogenus, Scalidia, Ancistria, Prostomis,

Chaetosoma.

2. Cucnjides. Maxillen frei. Fühler fadenförmig, ihr erstes Glied normal.

Hieher: Cucujits, Platisus, Palaestes.

3. SemlpepUdes. Maxillen frei. Fühler fadenförmig, ihr erstes Glied ver-

längert. Die Flügeldecken sehr kurz, einen grossen Theil des Abdomens frei-

lassend. Hieher Hemipeplus, Ino.

4. Brontides. Maxillen frei. Fühler fadenförmig, ihr erstes Glied verlängert.

Die Flügeldecken das ganze Abdomen bedeckend. Hieher: Demlropliagus, Brontes,

Platamus, Telep/iatius.

5. Silvanides. Maxillen frei. Fühler mit dreigliedriger Keule. Hieher: Laetno-

phloetis, Lathropus, Pediacus, Phloeostichus, Psammoechus, Silvanus.

Jacqnelin Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 1857— 1859) erhob die Passan-

drinen zu einer eigenen Familie (Familie des Passandrides 1. c. 188— 189), vereinigte

mit ilen Cucujiden (1. c. 190 199) die Gattungen Hi/pocoprus und Monotoma, ent-

fernte aber aus der Familie die Gattungen Silvanus, Nausibius und Psammoecus.

Aus Silvanus (sensu Erichson) und Nausibius bildete er (I. c. 200 -- 202) die Gruppe

Silianites in der Familie der Cryptophagiden, Psammoecus stellte er (I. c. 210) in

seine aus heterogenen Elementen gebildete Familie der Telmatophiliden.

Leconte (Classification of the Coleoptera of North America Part I, 1861— 1862,
93— 96) stellte den Umfang der Familie wieder im Erichson'schen Sinne her und

brachte die nordamerikanischen Gattungen in fünf Subfamilien, die er in folgender

"Weise charakterisirte

:

1. Silvanidae. Vordere Hüfthöhlen hinten geschlossen. Tarsen nicht gelappt,

ihr viertes Glied klein. Hieher: Silvanus und Nausibius.

2. Passandi'idae. Vordere Hüfthöhlen hinten otfen. Die Maxillen nicht frei-

liegend. Hieher : Catogenus.

3. Cucujidae (gennini). Vordere Hüfthöhlen hinten ofTen. Die Maxillen frei-

liegend. Tribe I. Cucujini mit nicht verlängertem ersten Fühlergliedo. Hieher

:

Curujus, Pediacus, Laemophloeus und Narthecius. Tribe II. Brontini mit

verlängertem ersten Fühlergliedo. Hieher: Dendrophagus und Brontes.

4. Hemipepltdae. Vordere Hüfthöhlen hinten geschlossen. Drittes Tarsenglied

lappig verlängert. Viertes Tarsenglied nicht kleiner als das dritte. Hieher

Hemipeplus.

5. Telephanidae. Vordere Hüfthöhlen hinten geschlossen. Drittes Tarsen-

glied lappig verlängert. Viertes Tarsenglied sehr klein. Hieher: Telephanus

und Pseudophanus.
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Gleichzeitig gründete Leconte eine Familie Momtomidae (1. c 85—86) welche
sich von den Cucujiden nur durch verlängertes erstes und fünftes Ventral'segment
und im männlichen Geschlechte durch das Hervortreten des achten Dorsalsegmentes
unterscheidet. In diese Familie stellte Leconte ausser iVowotoma vier neue Gattungen
FhyconomKs, Nomophloem, Hesperobaeniis und Bactridium.

.
Bei Thomson (Skand. Col. V, 1863) finden wir Erichson's Cucujiden wieder

zerrissen. .ProstomiB bildet (i. c. 101) die Familie Frommidae. Thomson's Familie
Cucujtdes (1. c. 88-101) zerfällt in die Tribus Cwujina mit Cncujus, Pediacm
Laemophloeus, Leptm und die Tribus Brontina mit Dendrophagus und Bronfis;
hihmnis und Airaphilus bilden die Tribus Silvanina in Thomson's Familie Si/n-
clntidae (1. c. 127—131); die Gattung Monotoma. die in Mmoioma und Gm-ocecis
gespalten wird, bildet (1. c. 210-214) die Tribus Monotomina in der Familie der
Laihridndae. Ueber die systematische Stellung von Hypocoprus (Skand. Col X 353)
spricht sich Thomson nicht bestimmt aus.

Reitter, welcher in seiner Revision der Monotomidae sensu Leconte (Deutsch
Entom. Zeitschr. XX, 1876, 295-301) die Monotomidae als eigene Familie gelten
liess, begrenzt (Best. Tab. europ. Col. I, Verh. zool. bot. Ges. Wien 1879 74-76
Best Tab. 1. Heft, 2. Aufl., Mödling 1885, 6-19) die Cucujiden wieder' im Sinne'
Jirichson s mit Hinzufügung der Gattung Hypocoprus. Er theilt die Passandriden in
zwei Gruppen: Passandrini mit offenen und Prostomini mit geschlossenen vorderen
Hutthufalen und bringt die europäischen Genera in sechs Abtheilungen: 1. Prostomini
mit Laemotmetns und Prostonüs, 2. Curvjini mit Cucu/hs, Pediacm, Phloeostichus,
Laemophloeus und Lathropus. 3. Hyliotini mit Dendrophagus und Hyli-jta 4 Psam-
moecmi mit Psammoecxs und Cryptamorpha. 5. Hypocoprini mit Hypocoprus.
b. bilranmi mit Airaphilus, Nilina, Xenoscelis, Nausibius und Cathartus.

In der von Leconte und Hörn verfassten zweiten Auflage der Classification
ot the Coleoptera of North-Amerika (Washington 1883) finden wir (131-135) dieselbe
Begrenzung und systematische Eintheilung der Cucujiden wie in der von Leconte
verfassten ersten Auflage. Die Familie Monotomidae, deren nordamerikanische Arten
von Hörn in einer Synopsis of the Monotomidae of the United States (Transact Am
Ent. Soc. Vol. VII, 1879, 257-267) bearbeitet worden waren, wird von Leconte
und Hörn (1. c. lo4) aufrecht erhalten, die auch in Nordamerika aufgefundene
(jattung Hypocoj)rus, welcher irrthümlicli viergliedrige Tarsen zugeschrieben werden,
wird aber mit Myrmechixenus = Myrmecoxenus zu einer Tribus Myrtnechixenini
(I. c. 140) verbunden und unter die Mycetophagiden gestellt. Hypocoprus und
Myrmecoxenm stehen indessen unter den Mycetophagiden an ganz verfehlter Stelle
und sind auch untereinander nicht verwandt. Casey hat in seiner Revision of the
Cucujidae of America North of Mexico (Transact. Am. Ent. Soc. Vol. XI, 1884, 69
bis 112, pl. IV— VIII) die Cucujiden im Leconte'schen Sinne begrenzt und gruppirt
und nur Leconte's Subf. Telephanidae in die Tribus Telephanini und Cryptamorphini
gespalten.

Bei Seidlitz (Fauna Balt. 2. Aufl. 1887-1891, 54-56, Fn. Transsylv. ibid )
bestehen die Cucujiden aus sechs Abtheilungen: 1. Cucujini, 2. Hyleotini, 3. Prosto-
mini, 4. Silvanini, 5. Hypocoprini, 6. Lyctini. Psammoecus finden wir mit Crypla-
morpha (\. c. 66) in der unhaltbaren Familie Tehnatophilidae und Monotoma
(1. c 57) unter den Lathridiiden, die nur als Gruppe der Colydiiden betrachtet
werden. Nach Perris (Larves de Coleopt. 1877, 223) zeigt die Larve von Lyctus
die grosste Uebereinstimmung mit den Larven der Bostrychiden und beweist, dass
Lyctus mit diesen und nicht mit den Cucujiden verwandt ist. Monotoma konnte nur
auf Grund der falschen Annahme, dass die Tarsen dreigliedrig seien, unter die
Lathridiiden gestellt werden. In Wirklichkeit sind die Tarsen bei Monotoma fönf-
gliedng und es steht Monotoma in nahen Beziehungen zu Hypocoprus und den
Silvaninen. Von Hypocoprus ist Monotoma durch geschlossene vordere Hflfthöhlen,
von den Silvaninen durch das kurze erste Tarsalglied, das freiliegende Pygidium,
das verlängerte erste und fünfte Ventnilsegment und im männlichen Gesclilochte

Ganglbauer, Käfer von Mittclonr.ip:! III. 37
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durch das Hervortreten eines weiteren Itorsalsegmentes hinter dem Pygidium ver-

schieden. Durch die Fühlerbildung, die geschlossenen vorderen Hüfthöhlen, das frei-

liegende Pygidium und den Bau des Abdomens zeigt Monotuma grosse Ueberein-

stimmnng mit den Ehizophaginen unter den Nitidulidch, dififerirt aber von diesen

durch kleine kugelige Vorderhüften und nicht freiliegenden Trochantinus derselben

und wird dadurch untei' die Cucujiden verwiesen. Zwischen die Monotomiuen uiul

Silvaninen möchte ich die bisher unter die Erotyliden gestellten Helotinen ein-

schieben, für deren Cucujidennatur, wie schon erwähnt, der Bau der Mittelbrust

spricht. Von den Silvaninen unterscheiden sich die Helotinen namentlich durch das

Vorhandensein scharf eingeschnittener Fühlerfurchen auf der Unterseite des Kopfes

und durch den Bau der Tarsen, deren vier erste Glieder kurz und ziemlich gleich

lang sind, während das Endglied sehr lang und »kräftig ausgebildet ist. Bei den

Hemipeplinen sollen nach Leconto und Hörn (Chissitic. Col. North Am. 188B, 134)

und Casey (Transact. Am. Ent. Soc. Vol. XI, 1884, lOü) die Hintortarsen bei beiden

Geschlechtern viergliedrig sein und demnach könnten die Hemipeplinen sensu Le-

conte und Hörn wohl unter die Heteromeren gehören. Die Telephaninen Leconto's

vereinige ich mit den Silvaninen zu einer Subfamilie.

Wenn wir die Stellung der Hemipeplinen vorläufig unerledigt lassen, würde

die Familie der Cucujiden mit Einbeziehung der Monotomiuen und Helotinen aus

fünf Subfamilion bestehen: 1. Monotominae, 2. Hclotinae, H. Sitvaninae, 4. Vuciijinae,

5. Passandrinae.

Die Cucujiden sind über alle Thoile der Erde verbreitet. In Gemminger
Harold's Catalog vom Jahre 1868 sind 38 Gattungen mit 190 Arten aufgeführt.

Seither hat sich die Zahl der beschriebenen Gattungen auf mehr als 60 erhoben

und die Zahl der bekannten Arten mehr als verdoppelt. Die Helotinen mit der

ziemlich zahlreiche indo-malayische und einige afrikanische Arten enthaltenden Gattung

Heiuta fehlen in unserem Faunengebiete. Die übrigen Subfamilien sind bei uns ver-

treten. Die meisten Cucujiden leben unter Baumrinden in den Gängen xylophager

Insecten. Viele Silvaninen und einige Lacmophloeus kommen unter trockenen Früchten,

im Tabak und unter anderen Pflanzenwaaren vor. Die Äiraphilus findet man auf

Gräsern, die Monotoma unter faulenden Pflanzenstoffen. Einige Monotoma sind gesetz-

mässig myrmecophil. Auch Hi/pocopnis lafhridioidcs und Äiraphilus talpn wurden bei

Ameisen gefunden.

Ueber sieht der Subfamilion.

1 Die Maxillen sammt dem Angelgliede von einem Fortsatze, in welchen die

Wangen jederseits des Kinnes verlängert sind, bedeckt. Die Epimeren der

Mittelbrust von der Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen.

IV Passandrinae.
— Die Maxillen freiliegend, ihr Angolglied in einer seitlichen Ausrandung der

Kehle hervortretend 2

2 Die vorderen Hüfthöhlon hinten offen. Das erste Tarsalglied meist klein.

Das erste Ventralsegment höchstens so lang als das zweite und dritte zu-

sammengenommen, das fünfte nicht oder nur wenig länger als das vierte.

Hl CucUijinae.
— Die vorderen Hüfthölilon hinten vollkommen geschlossen 3

3 Das erste Tarseuglied klein. Das Pygidiinn von den Fliigelilecken unbedeckt,

hinter demselben beim ,i' noch ein kleines Dorsalsegment hervortretend. Das

erste und fünfte Ventraisegment stark verlängert, das zweite bis vierte kurz

und gleichlang I 3Ionotominae.
— Das vierte Tarsenglied klein. Das ganze Abdomen von den Flügeldecken

üherdeckt. Hinter dem Pygidium tritt beim ,i' kein weiteres Dorsalsegment

hervor. Das erste Ventraisegment höchstens lo lang als das zweite und dritte

zusammengeminimen. Das erste nicht oder nur wenig länger als das vierte.

11 Silvaninae.
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I. Siibfamilie. Monotominae.

Fam. Monotomidae Lee. Classiflc. Col. North-Amer. Pt. I. 1861—1862, 85; Lathridiidae Tribus
Monotomina Thoius. Skand. Col. V, 1863, 210; Monotomidae Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr.

XX, 1876, 295, Hörn Transaot. Amer. Ent, Soe. Vol. VII, 1879, 257, Leconte and Hörn
Classifio. Col. North Amer. 1883, 154.

Die Maxillen freiliegend, ihr Angelglied in einer seitlichen Ausrandung des

Vorderrandes der Kehle hervortretend. Die vorderen Hüfthöhlen hinten vollkommen

geschlossen. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthiihlen. Das

erste Tarsenglied klein. Das erste und fünfte Ventralsegment stark verlängert, die

drei mittleren Ventralsegmente kurz und gleichlang. Das Pygidium von den Flügel-

decken nicht bedeckt. Beim {f tritt hinter demselben noch ein weiteres Dorsal-

segment hervor. »

Leconte gründete seine Y&mWm Monotomidae für die Gattungen Phyconormis,

Nomophloeus, HesperohaenvSi Bactridium und Monotoma. Eeitter (Revision der

Monotomidae in Deutsch. Ent. Zeitschr. XX, 1876, 295—301) stellte in dieselbe

die Gattungen Ixion Eeitt., Platycephala Montr., Phyconomus Lee. {Mimema WoU.)

Europa Weil. {Notnophloeus Lee, Hesperobacniis Lee), Mimemodes Reitt., Bactri-

dium Lee. (Crine Pasc), Monotoma Hcibst und Tisiphone Reitt. Bei Ixion und

Platycephala liegt das Pygidium nicht frei, und deshalb scheint mir die Hieher-

gehfirigkeit dieser zwei Gattungen sehr zweifelhaft. Mimemodes ist mit Bactridium

nahe verwandt. Tisiphone Reitt. ist nach Leconte and Hörn (Classific. Col. North

Amer. 1883, 152) mit Smicrips Leo. identisch und bildet eine eigene Tribus der

Nitiduliden. Bei Hörn (Synopsis of the Monotomidae of the United States in Transaot.

Amer. Ent. Soc. Vol. VII, 1879, 257—267) bestehen die Monotomiden aus den-

selben Gattungen wie bei Leconte , nnr erscheint die Gattung Hesperobaeniis Lee.

mit Enrops Woll. identiflcirt. Wiewohl Leconte die Tarsen der Monotomiden richtig

als fünfgliedrig angegeben hat, bezeichnet sie Hörn irrthümlich als dreigliedrig.

Bei Monotoma sind sie wenigstens unzweifelhaft fünfgliedrig.

Die Monotominen stehen namentlich durch das freiliegende Pygidium und das

Hervortreten eines achten Dorsalsegmentes beim (f in nahen Beziehungen zu den

Ehizophaginen , von denen sie sich durch die kugelige Form der Vorderhüften und

den nicht freiliegenden Trochantinus derselben unterscheiden.

1. Gatt. Monotoma.

(Herbst Käf V, 1793, 22) Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1837, 454, Lacord. Gen. Col. II, 431,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 197, Leconte Classific. Col. North Amer. Pt. I. 1861

bis 1862, SG, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. XX, 1876, 297, Hörn Transact. Amer. Ent. Soc.

VII, 1879, 258, Leconte and Honi Classiflc. Col. North Amer. 1883, 155.

Monotoma -\- Gyrocecis Thoms. Skand. Col. V, 1863, 211, 212.

Subg. Gyrocecis Thoms. 1. c. 212.

Aube „Essai sur le Genre Monotoma" in Ann. Soc. Ent. Fr. 1837, 453—469, pl. 17.

E. Eeitter „Bemerkungen über die Arten der Gattung Monotoma'^ in Zeitschr. für Entom.,
Breslau, N. F. VI. H. 1877, 1—7.

Sehr leicht kenntlich an der anscheinend eingliedrigen Fühlerkeule, dem an

der Wurzel halsförmig eingeschnürten Kopf und den etwas verkürzten, das Pygidium

freilassenden Flügeldecken. Beim (f tritt wie bei der in der Fühlerbildung ähnlielien

Gattung Rhizophagiis hinter dem Pygidium noch ein weiteres (achtes) Dorsalsegmont

hervor. Der Kopf hinter den rundlichen Augen mit längeren oder kürzeren, im

letzteren Falle oft zahnförmigen Schläfen, hinter denselben ringsum halsförmig ein-

geschnürt, vor den Augen länger oder kürzer entwickelt. Die Seiten der Stirn

zwischen den Augen und der Fühlerwurzel gewöhnlich stumpfwinkelig, bisweilen

aber scharf eckig-zahnförmig erweitert. Der Clypeus mit der Stirn vollständig ver-

wachsen. Auf der Unterseite de,s Kopfes sind Kehlnähte nicht zu erkennen. Die

Fühler kurz, die Mitte des Halsschilde.s nicht oder nur wenig überragend, an-

37*
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scheinend nur zehngliedrig, mit eingliedrigem Endknopf, lu Wirklichkeit besteht

aber der Endknopf aus einem grossen zehnten und einem eng angeschlossenen,

kleinen, kurzen, elften Gliede, dessen Spitze conisch abgesetzt ist. Die zwei ersten

Fühlerglieder verdickt, das zweite aber schmäler und kürzer als das erste, das dritte

bis neunte Fühlerglied klein. Die Oberlippe kurz, vorn breit abgerundet. Die Man-

dibeln kurz und breit, an der Innenseite hinter der Spitze mit einem Zahn, hinter

demselben mit einem Wimperbflschel, an der Basis mit quergeriefter Mahlfiiiche. Die

Maxillarladen ähnlich gebildet wie bei RJiis-ojjJiagiis, indem die Aussoiilade viel

schmäler ist als die Innenlade. Die Innenlade massig schmal, an der Innenseite be-

wimpert und gegen die Spitze mit dünnen, gekrümmten Dornen besetzt. Die Aussen-

lade sehr schmal, die Innenlade kaum überragend, mit hakig nach innen gekrümmter

Spitze. An den Kiefertastern das erste Glied klein, schlank, leicht gekrümmt, das

zweite und dritte stark verdickt und eng miteinander verbunden, das zweite gross,

das dritte kurz, etwas schmäler als das zweite, quer, das Endglied so lang als das

zweite und dritte zusammengenommen, conisch zugespitzt. Das Kinn nur massig

quer, vor der Basis jederseits gerundet erweitert, dann stark nach vorn verengt,

vorn tief halbkreisförmig ausgeschnitten, mit zahnförmig vorspringenden Vordor-

ecken. Die Zunge länglich viereckig, mit schmalem, häutigem, kaum ausgebuchtotem

Vorderrande. An den Lippentastern das erste Glied klein, das zweite stark verdickt,

fast eiförmig, das Endglied schmäler und kürzer als das zweite, conisch, stumpf

zugespitzt. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, länger oder so lang als

breit, nach vorn verengt, parallelseitig oder schwach nach hinten verengt, an den

Seiten gewöhnlich feingekerbt, vor der Basis gewöhnlich mit zwei Längseindrücken.

Das Schildchen klein, quer. Die Flügeldecken hinten gerundet abgestutzt, das Pygi-

dium nicht bedeckend , rauh punktirt gestreift oder verworren punktirt. Das Pro-

sternum vor den Vorderhüften mächtig entwickelt, der Prosternalfortsatz zwischen

den Vorderhüften wenig breit, in der Mitte gefurcht, die vorderen Hüfthöhlen hinten

vollkommen geschlossen und vom Hinterrand des Prothorax ziemlich abgerückt. Das

Mesosternum vor den Vorderhüften leicht eingeschnürt, der Mesosternalfortsatz etwas

breiter als der Prosternalfortsatz, hinten abgestutzt oder leicht ausgerandet. Die

Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Das Metasternum lang,

so laug als die zwei ersten Ventralsegmento zusammengenommen, in der Mittellinie

hinten gefurcht, zwischen den Hinterhüften stumpf ausgerandet. Die Episterneu der

Hinterbrust ziemlich schmal, nach hinten zugespitzt verschmälert. Das erste Ventral-

segment lang, etwa so lang als das zweite bis vierte zusammengenommen, zwischen

den Hinterhüften einen kurzen, ziemlich breiten, abgestutzten Fortsatz bildend. Das

zweite bis vierte Ventralsegment kurz, von gleicher Länge, das letzte viel länger,

wenigstens so lang als das dritte und vierte zusammengenommen, nach hinten ver-

engt, an der Spitze abgerundet. Die queren Hinterhüften wesentlich breiter von ein-

ander getrennt als die kugeligen Vorder- und Mittelhüfteu. Die Beine kurz. Die

Trochanteren klein, die Schenkel massig keulig verdickt, die Schienen ein wenig

kürzer als die Schenkel, die vier ersten Tarsenglieder kurz, das erste Glied sehr

klein, das Klauenglied sehr lang, viel länger als die vier ersten Glieder zusammen-

genommen, leicht gekrümmt, an der inneren Apicalecke in einen kleinen Dorn aus-

gezogen, die Klauen an der Basis schwach zahnförmig erweitert.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region vorbreitet.

Die Arten leben unter faulenden Pflanzenstoffen, einige sind Ameisengäste.

1 Schläfen länger als der Längsdurchmesser der Augen. Subg. (lyrocecis . . 2
— Schläfen kürzer oder höchstens so lang als der Längsdurchmesser der Augen.

Subg. Monotoma s. str ")

2 Halsschild vorn verengt, nur hinten mit zwei Längseindrücken.

1 conkicollis, 2 ai»gusHcoIlis.

- Ilalsschild volikommcn parallelseitig, mit zwei vor und hinter der Mitte grubig

vertieften Längsfuicheii o quadrifoveolata.
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3 Scbläfen sehr kurz, nach aussen spitzig zahiiförmig vorspriagend.

9 picipes, 10 longicollis.
— Schläfen länger, nach aussen abgestumpft zahnfnrmig oder fast rechtwinkelig

vorspringend . . 4
4 Halsschild an den Seiten leicht gerundet, nach vorn verengt, mit spitzig

dorrförmig ausgezogenen Vordoreckon. Flügeldecken breit, mit stark vorsprin-

genden Schultern, in nicht sehr dicht stehenden Punktreihen punktirt.

8 spinicollis.
— Halsschild mit ziemlich geradlinigen Seiten

,
parallelseitig oder nach vorn

verengt, mit kurz und stumpf vorgezogenen Vorderecken. Flügeldecken länger,

in dicht stehenden Punktreihen punktirt 5

5 Halsschild wesentlich länger als breit, massig grob punktirt.

4 ferruginea, 5 bicolor.
— Halsschild an den Hinterecken fast so breit als lang, grob punktirt.

6 brevicollis.
In dieser Uebersicht fehlt die mir unbekannte 7 punctativollis.

Subg. Gyrocecis Thoms.

1. Monotoma conicicollls Guer. Icon. Regn. anim. 190, pl. 41, f. 2,

Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1837, 455, pl. 17, f. 1, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

pl. 50, f. 247, Reitt. Zeitschr. Eutom. Breslau, N. F. VI. H. 1877, 4; angusti-

collis Thoms. Skand. Col. V, 213. — Leicht kenntlich durch die langgestreckte,

nach vorn und hinten stark verengte Köiperform , den langen , schmalen Kopf, die

langen Schläfen, den langen, nach vorn stark verengten, an den Seiten kräftig ger

zähnelten und hinter den vorspringenden Vorderecken ausgeschweiften Halsschild,

und die im Vergleiche mit anderen Arten langen, hinten stark verengton Flügel-

decken. Lang gestreckt, flach gewölbt, braun, braunroth oder rostroth, die Fühler

und Beine heller rostroth, die Oberseite mit äusserst kurzen anliegenden Börstchen

besetzt. Der Kopf länger als sammt den Augen breit, die Schläfen länger als der

Längsdurchmesser der Augen, nach hinten etwas erweitert oder fast parallelseitig,

der Seitenrand der Stirn vor den Augen nur sehr schwach erweitert, die Oberseite

des Kopfes glanzlos, massig stark, wenig tief und ziemlich dicht punktirt. Der Hals-

schild um mehr als ein Drittel länger als breit, an den stumpfwinkeligen Hinter-

ecken am breitesten, gegen die vorspringenden Vorderecken stark verengt, am heller

durchscheinenden, hinter den Vordereckeu ausgeschweiften Seitenrande ziemlich kräftig

gezähnelt, ziemlich grob und ziemlich dicht punktirt, auf der hinteren Hälfte der

Scheibe mit zwei Längseindrücken. Die Flügeldecken mit kräftig vortretenden Schultern,

nach hinten stark verengt, flach gewölbt, dicht und rauh punktirt gestreift, die mit

einer Börstchenreihe besetzten rauhkörnigen Zwischenräume der Punktstreifen sehr

schmal. Beim r^ sämmtliche Schienen leicht einwärts gekrümmt und an der Spitze

mit einem kurzen Dorn bewehrt. Long. 2 "5—3 mm. Nord- und Mitteleuropa,

Sibirien. Bei Formica rufa und pratensis. Nicht häufig.

2. Monotoma angusticollis Gyllh. Ins. Suec. IV, 634 , Guer. Icon.

Regn. anim. pl. 41, f. 2, b, Aube Ann. Soc Ent. Fr. 1837, 457, pl. 17. f. 2,

Reitt. Zeitschr. Entom. Breslau, N. F. VI. H. 4; formicetornm Thoms. Skand. Col.

V, 213. — Der vorigen Art äusserst nahe stehend und von dieser nur in folgenden

Punkten verschieden. Der Kopf ist viel breiter und kürzer, kaum länger als sammt

den Augen breit. Die Augen sind etwas grösser und mehr vorspringend, die Schläfen

weniger lang. Der Halsschild ist wesentlich kurzer und gegen die massig vor-

springenden Vorderecken schwächer und geradlinig verengt. Die Flügeldecken sind

kürzer und breiter, gewölbter, nach hinten weniger verengt, und ihre Schultern

springen viel weniger vor. Die Schienen sind auch beim cT gerade. Long. 2'5

bis 2' 8 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. Bei Formica rufa und pratensis.

Nicht häufig.
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3. Monotoma quadrifoveolata Anb. Ann. Soc. Entom. Fr. 1837, 468,

pl. 17, f. U, ibid. 1843, XX, Motsch. Bull. Mose. 1837, V, 115, t. VII, f. C,

ibid. 1845, I, 98, W. ReJtb. Quaed. (ien. Spec. Col. Arcb. Austr. 1842, 23, Redtb.

Fn. Austr. ed. I, 1849, 203, Reitt. Zeitschr. Entom. Breslau, N. F. VI. H. 1877, 4;

rufa Redtb. Fn. Austr. ed. I, 1849, 203; qnadrihnpressa Reitt. Zeitschr. Entom.

Breslau, N. F. VI. H. 1877, 4: subquadrifoveolata Fowler Col. Brit. Isl. Vol. III,

1889, 274. — Sehr leicht kenntlich durch die kleinen, wenig vorspringenden Augen,

die langen Schläfen, den vollkommen parallelscitigen, sehr fein punktirten, von zwei

vor und hinter der Mitte grubig vertieften Längsfurchen durchzogenen Halsschild,

die hinten wenig verengten Fliigeldecken und die rostrothe oder rostgolbe Färbung.

Kopf und Halsschild fein und dicht, rauh und wenig deutlich punktirt und mit kurzen

anliegenden Börstchen ziemlich dicht besetzt. Der Kopf etwa so lang als sammt den

kleinen, wenig vorspringenden Augen breit, mit langen, fast parallelen oder nach hinten

leicht convergirenden Schläfen, die Stirn breit und flach. Der Halsschild kaum länger

als breit, vollkommen parallelseitig, mit breiter oder schmäler abgesetztem Seitenrande,

anf der Scheibe mit zwei vor und hinter der Mitte grubig vertieften Längsfurchen.

Die Flügeldecken bis hinter die Mitte ziemlich gleich breit, gegen die Spitze sanft

verengt, gewölbt, mit regelmässigen, ziemlich feinen Punktstreifen, in denselben mit

regelmässigen Eeihen kurzer, anliegender Börstchen. M. rttfa Redtb. soll sich von

quadrifoveolata Aube durch breit abgesetzten Seitenrand des Halsschildes, auf dem

Rücken ziemlich flache Flügeldecken und den schon von den Augen ab, und nicht

erst von der Einlenkung der Fühler nach vorn verengten Kopf unterscheiden. Die

in der Sammlung Redtenbacher's als rufa und quadrifoveolata unterschiedenen Stücke

gehören unzweifelhaft zu einer und derselben Art. Long. 2—2' 2 mm. Mitteleuropa,

Caucasus. Selten.

Subg. Monotoma s. str. Thoms.

4. Monotoma ferruginea Bris. Mat. Cat. Grenier 18(33, 62, Reitt.

Zeitschr. Entom. Breslau, N. F. VI. H. 1877, 5; rufa Fowler Col. Brit. Isl. Vol. III,

1889, 274, Fauvel Rev. d'Entom, Caen 1895, 108. — Der hicolor sehr nahe stehend,

von derselben durch rostrothe Färbung, deutliche Eindrücke auf dem Kopfe, etwas

gröbere Punktirung und vorspringende Hinterecken des Halsschildes verschieden.

Oblong, massig gewölbt, i-ostroth, mit äusserst kurzen, anliegenden, auf den Flügel-

decken in regelmässigen Längsreihen angeordneten Börstchen besetzt. Der Kopf

ziemlich grob, sehr dicht und runzelig punktirt, mit massig kurzen, ziemlich parallel-

scitigen oder nach hinten leicht erweiterten Schläfen, vor den Augen seitlich nur

schwach und stumpf erweitert, auf dem Scheitel mit einem kleinen Grübchen, auf

der Stirn jederseits mit einem etwas schrägen Längseindrucke. Der Halsschild etwas

länger als breit, nach vorn nur sehr schwach verengt, mit vorspringenden, fast

rechtwinkeligen Hinterecken und massig vortretenden Vorderecken, an den Seiten

sehr schwach gekerbt, gewölbt, ziemlich grob und sehr dicht punktirt, vor der

Basis mit zwei grubigen Längseindrücken, oft auch mit zwei schwächeren Eindrücken

vor der Mitte. Die Flügeldecken oblong, fast doppelt so lang als der Halsschild, an

den Seiten leicht gerundet, nach hinten schwach verengt, leicht gewölbt, mit ziemlich

dicht stehenden, regelmässigen Punktstreifen. Long. 1"8—2'3 mm. Nord- und

Westdeutschland, Frankreich, England. Selten.

5. Monotoma bicolor Villa Col. Eur. Dupl. 1835, 49, Kunze Germ.

Zeitschr. Ent. I, 385; qnadricollis Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1837, 465, pl. 17, f. 7,

Reitt. Zeitschr. Entom. Breslau, N. F. VI. H. 1877, 5; obtusicollis Motsch. Bull. Mose.

1845, I, 96; quisquUiarum Kedtb. Fn. Austr. cd. I, 1849, 203; parallela Thoms.
Opusc. Entom. Fase. 111, 1870, 334; Thomsoni Reitt. Cat. Col. Eur., Cauc. et Arm.
ross. 1891, 168. — Oblong, leicht gewölbt, Kopf und Halsschild schwarz oder

braun, die Flügeldecken rothbraiin, die Fühler und Beine rostroth, die Oberseite mit

kurzen, anliegenden, auf den Flügeldecken in regelmässigen Längsreihou angeordneten
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riöi stellen lic'M'tzt. Der Kopf sehr dicht runzelig punktirt, vor den Augen jederseits

stiinipfeckig erweitert, auf der Stiin jederseits schräg eingedrückt, auf dem Scheitel

flach gewölbt, ohne Grübchen. Die stumpf zahnförmig oder stumpf abgerundet nach

aussen vorspringenden Schläfen erscheinen bei directer Ansicht von oben etwa so

lang, bei seitlicher Ansicht kürzer als der Längsdurchmesser der Augen. Der Hals-

schild etwas länger als breit, parallelseitig, nach vorn nicht verengt, mit seitlich

nicht vorspringenden, stumpfwinkeligen oder etwas abgerundeten Hinterecken und in

der Anlage rechtwinkeligen, aber etwas vortretenden und an der Spitze abgerundeten

Vorderecken, gewölbt, massig grob und sehr dicht runzelig punktirt, vor der Basis

mit zwei sehr schwachen oder undeutlichen Längseindrücken. Die Flügeldecken doppelt

so lang als der Halsschild, an den Seiten sehr schwach gerundet, gegen die Spitze

sanft verengt, mit ziemlich dicht stehenden, feinen Punktstreifen. Beim -^ die Vorder-

schienen innen vor der Spitze leicht ausgebuchtet. Long. 2

—

2o mm. Mitteleuropa.

Nicht häufig.

6. Monofotua imnctaHcoUin Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 78, pl. 1,

Nr. IV, f. 1, Keitt. Zeitschr. Ent. Breslau, N. F. VL H. 1877, 5. — Von M.
bicolor durch etwas mehr parallele Körperform, weniger dichte Punktirung des Hals-

schildes, glattere und etwas glänzende Zwischenräume der Punkte desselben und

weniger matte und weniger chagrinirte Flügeldocken, von longicollis durch etwas

bedeutendere Grösse, mehr parallelen, nach hinten nicht verengten Halsschild und

durch deutlicher gesonderte Basaleindrücke desselben verschieden. Gestreckt, etwas

mehr als dreimal so lang als breit, schwärzlichbraun, ein wenig glänzend, die

Fühler und Beine röthlichgelb. Der Kopf fein punktirt und chagrinirt. Der Halsschild

etwas länger als breit, parallelseitig, mit .schräg abgestutzten Hinterecken und recht-

winkeligen, schwach höckerig vortretenden Vorderecken, an den Seiten kaum gekerbt,

leicht gewölbt, ziemlich grob, aber nicht ganz dicht punktirt, zwischen den Punkten

kaum chagrinirt und etwas glänzend, vor der Basis mit zwei schwachen Längs-

eindrücken. Die Flügeldecken gestreckt oval, fast zweimal so lang als breit, gegen

die Spitze leicht verengt, leicht gewölbt, mit ziemlich kräftigen Punktstreifen, die

Zwischenräume derselben schmal, kaum chagrinirt, schwach glänzend, mit sehr kurzen,

wenig deutlichen Börstchen besetzt. Long. 1 8 mm. Frankreich (Chäteauroux, Paris).

(Ex Aube.) Nach Letzner (Verz. Kf. Schles. 2. Aufl. 215 in Zeitschr. Entom.

Breslau, N. F. H. 10— 16) von Eoger bei Sauden in Schlesien aufgefunden. Viel-

leicht liegt eine Verwechslung mit M. breuicollis vor.

7. Monototna brevicollis Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1837, 460, pl. 17,

f. 4, Reitt. Zeitschr. Ent. Breslau, N. F. VI. H. 1877, 5; Blaivii Guer. ßev. Zool.

1839, 140, Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 74; trape^iroUis Chaud. Bull. Mose.

1845, III, 210. — Der M. bicolor ähnlich, von derselben durch viel gröbere

Punktirung von Kopf und Halsschild, durch kürzeren, nach vorn etwas verengten

Halsschild und durch etwas breitere, weniger regelmässig punktirte Flügeldecken,

von picipes durch längere, stumpfer nach aussen vorspringende Schläfen, undeutliche

Stirneindrücke, kürzeren, nach vorn weniger verengten Halsschild, weniger vor-

springende Vorderecken desselben und durch schmälere und längere Flügeldecken

verschieden. Schwarz, die Flügeldecken dunkelbraun mit rothbrauner Spitze oder ganz

rothbraun, die Fühler und Beine rostroth, Kopf und Halsschild mit äusserst kurzen,

wenig deutlichen, die Flügeldecken mit deutlich hervortretenden, in Längsreihen

geordneten Börstchen besetzt. Der Kopf grob und dicht runzelig punktirt, auf der

Stirn jederseits nur sehr schwach eingedrückt, auf dem Scheitel flach gewölbt, vor

den Augen jederseits stumpfeckig erweitert. Die Schläfen kürzer als die Augen,

nach aussen abgestumpft zahnförmig vorspringend. Der Halsschild an den stumpf-

winkeligen, nach aussen ziemlich vorspringenden Hinterecken am breitesten und

daselbst fast so breit als lang, nach vorn schwach und geradlinig verengt, mit

rechtwinkelig abgerundeten, aber etwas vorspringenden Vorderecken, au den Seiten

deutlich gezähnelt und mit kurzen, nach vorn gekrümmten Börstchen besetzt, gewölbt.
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sehr dicht und grob, etwas gröber als der Kopf, runzelig punktirt, vor der Basis

mit zwei grubigen Längseindrücken. Die Flügeldecken länger und schmäler als bei

picipes, an den Seiten sanft gerundet, gegen die Spitze schwach verengt, massig

gewölbt, mit dicht stehenden, rauhen Punktreihen, deren Zwischenräume meist als

feine Linien hervortreten. Beim c? die Vorderschienen gegen die Spitze nach innen

gekrümmt. Long. 2— 2'$tnm. Mitteleuropa. Selten.

8. Monotonia spinicoUis Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1837, 463, pl. 17,

f. 6, Eeitt. Zeitschr. Entom. Breslau, N. F. VI. H. 1877, 5; spinigera Chaud.

Bull. Mose. 1845, 111, 211; spinifera Wollast. Cat. Col. Mad. 1857, 67. — Leicht

kenntlich durch die sehr grobe Punktirung von Kopf und Halsschild, die weitläufiger

stehenden Punktreiben der Flügeldecken, die etwas aufstehenden, gekrümmten Börstcheu

der Oberseite, die dornförmig vortretenden Vorderecken des nach vorn verengten,

in der Mitte der Seiten leicht gerundeten Halsschildes, die kurzen Flügeldecken

und die stark vortretenden Schultern derselben. Schwarz oder braun, die Flügel-

decken rothbraun, die Fühler und Beine i'ostroth, die Oberseite mit kurzen, ge-

krümmten, etwas aufstehenden, auf den Flügeldecken in Eeihen angeordneten Börstchen

besetzt. Der Kopf etwa so lang als breit, grob und dicht runzelig punktirt, vor

den Augen jederseits eckig zahnförmig erweitert, auf der Stirn jederseits schwach

eingedrückt, die Schläfen fast so lang als die Augen, nach hinten erweitert und

nach aussen vorspringend. Der Halsschild länger als breit, an den Seiten sanft

gerundet, nach vorn verengt, mit stumpfen oder abgerundeten, nicht vorspringenden

Hinterecken und stark dornförmig ausgezogenen, schräg nach aussen vorspringenden

Vorderecken, an den Seiten deutlich gezähnelt und mit gekrümmten, nach vorn ge-

richteten Börstchen besetzt, gewölbt, sehr grob und dicht runzelig punktirt, vor der

Basis mit zwei grubigen Längseindrücken. Die Flügeldecken noch etwas kürzer und

breiter als bei picipes, mit stärker vortretenden Schultern und gröberen, viel weniger

dicht stehenden Punktreihen, gegen die Spitze unregelmässig und weitläufig punktirt.

Beim ,^ die Vorderschienen gegen die Spitze nach innen gekrümmt und innen aus-

gebuchtet. Long. 2—2 3 mm. Mitteleuropa. Selten.

9. Monotonia picipes Herbst Käf. V, 24, t. 46, f. 2. Payk. Fn. Suec. IH,

331, Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1837, 458, pl. 17, f. 3, Thoms. Skand. Col. V,

211, Reitt. Zeitschr. Ent. Breslau, N. F. VI. Heft, 6; contraria Marsh. Ent. Brit. I,

110; puLlida Steph. 111. Brit. III, 103; brevipennis Kunze Germ. Zeitschr. Entom.
I, 1839, 383; scabra Kunze ibid. 384; congener Wollast. Cat. Col. Mad. l-857j 68;
robvstiila Motsch. Bull. Mose. 1868, III, 200; siibquadrifoveolata Reitt. 1. c. 6. —
Leicht kenntlich durch die kurzen, nach aussen spitzig zahnförmig vorspringenden

Schläfen, die sehr deutlichen Eindrücke des Kopfes, den nach vorn verengten, grob

und sehr dicht punktirten Halsschild, die stumpfen Hinterecken und die mehr oder

weniger zahnförmig vortretenden Vorderecken desselben, sowie durch die verhältniss-

mässig kurzen Flügeldecken. Schwarz, die Flügeldecken braun oder rothbraun, die

Fühler und Beine rostroth, die Oberseite mit äusserst kurzen, auf dem Kopfe und
Halsschilde wenig deutlichen, auf den Flügeldecken in Längsreihen angeordneten
Börstchen besetzt. Der Kopf mit kurzen, nach aussen spitzig zahnförmig vorspringenden
Schläfen, vor den Augen jederseits scharf eckig-zahnförmig erweitert, grob und dicht

runzelig punktirt, auf der Stirn jederseits eingedrückt, auf dem Scheitel mit einem
stärkeren oder schwächeren Grübchen. Der Halsschild länger als an den stumpf-
winkeligen Hinterecken breit, nach vorn sehr deutlich oder schwächer, fast geradlinig

verengt, mit abgestumpft oder abgerundet zahnförmigen, bald stärker, bald schwächer
vorspringenden Vorderecken, an den Seiten sehr fein gezähnelt, gewölbt, grob und
sehr dicht runzelig punktirt, vor der Basis mit zwei grubigen Längseindrücken,

bisweilen auch vor der Mitte mit zwei schwachen Eindrücken [siibqiiadrifori'olatii

Reitt.). Die Flügeldecken verhältnissmässig kurz, an den Seiten leicht gerundet,

gegen die Spitze wenig verengt, mit dicht stehenden, rauhen Puaktstreifen, an der

Spitze verworren und weitläufiger punktirt. Beim cf die Vorderschienen gegen die
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Spitze schwach gekrümmt und innen leicht ausgebuchtet. Long. 1 8 ^2 ' 5 mm.
Ueber den griissten Theil von Europa verbreitet. Die häufigste Art der Gattung. .

10. Monotonia longicollis Gyllh. Ins. Suec. IV, 635, Äube Ann. Soc.

Ent. Fr. 1837, 467, pl. 17, f. 8, Thoms. Skand. Col. V, 212. Reitt. Zeitschr.

Entom. Breslau, N. F. VI. H. 1877, 6; amjustata Steph. 111. Brit. III, 102; flaoipes

Kunze Germ. Zeitschr. Ent. I, 1839, 386; gmcilis Curtis Ann. Nat. Hist. V, 1840,

277. — Die kleinste Art der Gattung, durch die kurzen, scharf spitzig nach aussen

vorspringenden Schläfen, den etwas nach hinten verengten, nicht sehr dicht punktirten

Halsschild und durch die verworrene, nicht in Reihen geordnete Piinktirung der

Flügeldecken sehr leicht kenntlich. Schmal und langgestreckt, etwas glänzend, pech-

schwarz mit braunen Flügeldecken oder braun mit helleren Flügeldecken oder ganz

rothbraun, die Fühler und Beine rostroth oder röthlichgelb, die Oberseite mit äusserst

kurzen, anliegenden Härchen spärlich besetzt. Der Kopf wenig schmäler als der

Halsschild, mit kurzen, scharf spitzig nach aussen vorspringenden Schläfen, vor den

Augen jederseits nur schwach und stumpf erweitert, zwischen den Augen flach ge-

wölbt, zwischen den Fühlerwurzeln leicht eingedrückt, seicht und mehr oder minder

dicht punktirt. Der Halsschild länger als an den vorspringenden, kurz und abgerundet

zahnförmigen Vorderecken breit, gegen die Basis in sanfter Rundung verengt, an

den Seiten kaum erkennbar gekerbt, gewölbt, seicht und nicht sehr dicht punktirt,

vor der Basis mit zwei grubigen Längseindrücken. Die Flügeldecken ziemlich schmal

und gestreckt, gegen die Spitze leicht verengt, flach gewölbt, vorn ziemlich kräftig,

gegen die Spitze feiner und weitläufiger, ganz verworren oder nur hie und da in

Reihen punktirt. Long. 1"2—l'5ww. Nord- und Mitteleuropa. Nicht häufig.

IL ii^ubfamilie. Silvaninae.

Cryptophagidae Groupe I. Silvanites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. III, 1857—1859, 201) bis

202, + Psamiiioecus ibid. 210; Cucujidae Subf. Si/lcanidae, + Subf. Telephanidae Leconte
Classific. Col. North Am. 1S61—1862, 94, 96; Synchitidae %ibus Süvaniua Thoms. Skand.
Col. V, 1863, 127— 131; Cucujidae Subf. I. Silvaninae, + Subf. V. l'elepJianiiiae Leconte

and Hern Classific. Col. North Am. 1883, 132, 135, Casey Transact. Am. Ent. Soc. Vol. XI,

1884, 71—75, 102— 105; Cucujidae Abthlg. 4. Psammoecini, -f- Abthlg. 6. Sikfiniiii, excl.

Xenoscelis, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. .Wien, 1879, 74, 80—81, Best. Tab. I. R, 2. Aufl.,

Mödling 1885, 7, 13—14; Cucujidae 4. Silramni, excl. Xenoscelis, + Telmatophilidae
3 Psammoecini Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 54, 66, Fn. Transsylv. 54, 66.

Die Maxillen freiliegend, ihr Angelglied in einer seitlichen Ausrandung des

Kehlrandes hervortretend. Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen. Die Epimeren

der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Die Tarsen bei beiden Ge-

schlechtern sämmtlich fünfgliedrig, nur bei den Cryptamorphinen beim ::f an den

Hinterbeinen viergliedrig, ihr erstes Glied etwas länger oder so lang als das zweite,

das vierte klein, mit dem fünften eng verbunden. Das dritte Tarsalglied bisweilen

lappig verlängert. Das erste Ventralsegment höchstens so lang als das zweite und

dritte zusammengenommen.

Ich vereinige in dieser Subfamilie die Silvaninen und Telephaninen Leconte's.

Die Telephaninen wurden von Casey nach der Form des ersten Fühlergliedes, des

Endgliedes der Kiefertaster und der Tarsalbildung des rf in zwei Tribus: Tele-

phanini = Psammoecini und Cryptamorpliini aufgelöst. Die Silvaninen stehen in

nahen Beziehungen zu den Erotylinen und Cryptophaginen. Von beiden unterscheiden

sie sich durch den Bau der Mittelbrust, deren Epimeren die mittleren Hüfthöhlen

erreichen, von den Cryptophaginen ausserdem durch die vollkommen geschlossenen

vorderen Hüfthöhlen. Die unter die Silvaninen gestellte Gattung Xenoscelis, bei

welcher die Epimeren der Mittelbrust die mittleren Hüfthöhlen nicht erreichen, ist

aus den Silvaninen auszuschliessen und wegen der geschlossenen vorderen Hüft-

höhlen unter die Erotylinen zu stellen.
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In unserem Faunengebiete ist die Subfamilie durch die zwei folgenden Tribiis

vertreten.

1 Erstes Fühlerglied nicht schaftförmig verlängert. Das Endglied der Kiefer-

taster klein, gegen die Spitze verschmälert. Höchstens das dritte Tarsenglied

lappig verlängert I Silvanini.
— Erstes Fühlerglied schaftförmig verlängert. Das Emlglied der Kiefertaster

gross, beilförmig. Die drei ersten Tarsenglieder lappig verlängert.

II JPsammoecini.

1. Tribus. Silvanini.

Cryptoiihagides Croupe 1. Silraiiites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 200;

Cuctijidae Subf. Siilfanidae Leconte Classifio. Col. North Am. 1861—186-2, 94; Cucujidae
Subf. Süvanittae Leconte and Hom Classific. Col. North Am. 1883, 132, Casey Transact.

Am. Ent. Soc. XI, 1884, 71; Silranini Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 74, Best.

Tab. I. H., 2. Aufl., Mödling 1885, 7, excl. Xenoscelis; Süianini Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl.,

Fn. Transsylv. 54, exel. Xenoscelis 1887— 1891, 54.

Das erste Fühlerglied nicht schaftförmig verlängert. Das Endglied der Kiefer-

taster klein, gegen die Spitze verschmälert. Das vierte Tarsenglied klein, mit dem

fünften eng verbunden. Das dritte Tarsenglied bisweilen lappig verlängert.

Von europäischen Gattungen gehört ausser den folgenden noch die in Sicilien

vorkommende Gattung Astiljmus Perr. {Nilina Motsch., Derotoma Reitt.) hieher.

Dieselbe erinnert habituell an Monotoma und ist durch zweigliedrige Fülilerkeule

und breit getrennte Hinterhüften ausgezeichnet.

1 Halsschild mit einfachen Vorderecken, an den Seiten sehr fein gekerbt.

Metasternum höchstens so lang als das erste Ventralsegment, dieses in der

Mitte wenig kürzer als das zweite und dritte Ventralsegment zusammen-

genommen 2 Airaph ilus.
— Halsschild mit vorspringenden oder zahnförmig ausgezogenen Vorderecken

oder sechszähnigen Seitao. Metasternum viel länger als das erste Ventral-

segment, dieses in der Mitte viel kürzer als das zweite und dritte Ventral-

segment zusammengenommen 2

2 Das dritte Tarsenglied nicht lappig ausgezogen, das kleine vierte Glied nicht

überragend 3
— Das dritte Tarsenglied lappig ausgezogen, mit der Spitze das kleine vierte

Glied weit überragend 4
3 Die Fühler dick, gegen die Spitze allmälig verdickt, ihr achtes Glied ein

Uebergangsglied zu der nicht scharf abgesetzten, zusammengedrückten Keule

bildend. Halsschild an den Seiten sechszähnig ......... 3 Naiisibius.
— Die Fühler schlanker, mit deutlich abgesetzter, dreigliedriger Keule. Halsschild

mit vorspringenden oder zahnförmig ausgezogenen Vorderecken oder mit

sechszähnigen Seiten 4 SUvamis.
4 Halsschild an den Seiten fein gezähnelt. Erstes Ventralsegment ohne Schenkel-

linien 5 Emporius.
— Halsschild an den Seiten nicht gezähnelt. Erstes Ventralsegment jederseits

mit einer am Innenrande der Hinterhüften beginnenden, schräg nach aussen

und hinten verlaufenden Sehenkellinie] 6 Cathartus.

2. Gatt. Airaphilns.

liedtb. Fn. Austr. 2. Aufl. 1858, 999, Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. VI. 1862, 130 (Äeraphilus),

Thoms. Skand. Col. V, 130, Reitt. Best. Tab. 1. H., 2. Aufl. 14.

Von Silvanus durch die allmälig gegen die Spitze verdickten Fühler und die

daher nicht abgesetzte Fühlerkeule, durch die nicht vorspringenden Vorderecken

des an den Seiten fein gekerbten Halsschildes, durch die Bildung der Mandibeln,
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etwas anders gebautes Kinn, viel schmälere, am Vorderranrle häutige Zunge, viel

dickeres Endglied der Lippentaster, kürzeres, dem ersten Ventralsegment in der

Länge höchstens gleichkommendes Metasternum und durch längeres erstes Ventral-

segment verschieden. Der Kopf hinter den ziemlich grob facettirten Augen ohne

Schläfen. Der Kopf bei manchen Arten vor den Augen beträchtlich verlängert, bis

zur Fülllerwurzel parallelseitig, dann nach vorn verengt. Die Mandibeln vor der

Mitte schmal, sichelförmig, an der Spitze fein gespalten, an der Basis des sichel-

förmigen Abschnittes mit einem stumpfen Zahn. Die Maxillen ähnlich wie bei

Silvanvs. Das Kinn quer, in oder vor der Mitte der Seiten gerundet lappenförmig

erweitert, dann bis zur Wurzel der zwei Zähne, welche den tiefen Vorderrandaus-

schnitt begrenzen, stark verengt. Das erste Glied der Lippentaster klein, das zweite

kurz coniscli, das dritte gross, dreimal so lang und doppelt so dick als das zweite,

eiförmig mit abgestutzter Spitze. Der Halsschild länger oder so lang als breit, an

den fein gezähnelten Seiten sanft gerundet, nach hinten oft stärker verengt als

nach vorn, vorn abgestutzt, mit nicht vortretenden Vorderecken, an der Basis jeder-

seits etwas schräg abgestutzt oder sehr schwach ausgebuchtet. Das Schildchen quer.

Die Flügeldecken langgestreckt, mit nicht oder nur schwach vortretenden Schultern,

flach gewölbt, rauh, runzelig und dicht in Punktreihen oder Punktstreifen punktirt,

kurz, aber mehr oder minder grob und in regelmässigen Längsreihen anliegend behaart.

Das Metasternum in der Mitte so lang oder kürzer als das erste Ventralsegment.

Das Abdomen ziemlich langgestreckt, das erste Ventralsegment in der Mitte fast

so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, das zweite deutlich länger

als das dritte, das dritte bis fünfte von gleicher Länge. An den Tarsen das erste

Glied kürzer als das zweite und dritte zusammengenomn:en, das dritte an der Spitze

ausgerandet, das kleine vierte Glied nicht oder nur wenig überragend.

Die Gattung ist über die palaearctische Region verbreitet und durch je eine

bekannte Art auch in Ostindien und Abyssinien vertreten. Die Mehrzahl der Arten

ist dem Mittelmeergebiete eigenthümlich. Die Arten finden sich auf sumpfigen Wiesen
und Dünen an Gräsern, im Geniste von Gewässern, unter Steinen etc.

1 Der Kopf fast in gleicher Weise wie der Halsschild sculptirt und behaart.

Die Seiten der Stirn jederseits durch einen Längseindruck abgesetzt, aber

nur wenig aufgebogen. Die Fühler ziemlich schlank, ihr viertes und fünftes

Glied länger als breit 1 geminus, 2 elotigatus.
— Der Kopf viel weitläufiger als der Halsschild sculptirt und behaart. Die

Seiten der Stirn stark aufgebogen, scharfrandig. Die Fühler kurz und kräftig,

ihre Glieder vom vierten an quer 8 talptl.

L AirajiMltis geminus Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. TI, 1858, 137,
ibid. VI, 1862, 127, Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 15; frater Kr. Berl. Ent.

Zeitschr. 1862, 127, 128 (lapsus calami); elongattis ßedtb. Fn. Austr. 2. Aufl. 999,
Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 50, f. 249; rtithenns Solsky Horac Soc. Ent.

Boss. IV, 1866, 162, Eeitt. Best. Tab. 1. H., 2. Aufl. IG. — Langgestreckt,

schwarz, die Tarsen röthliohbraun, die Oberseite mit ziemlich grober, aber kurzer,

eng anliegender, auf den Flügeldecken in regelmässigen Reiben angeordneter Be-

haarung ziemlich dicht bekleidet. Der Kopf mit den vorspringenden Augen fast

breiter als lang, zwischen den Fühlerwurzeln jederseits mit einem Längseindruck,

fein gerunzelt und kaum weitläufiger als der Halsschild mit eng anliegenden Haaren
besetzt. Die Fühler ziemlich lang und schlank, den Hinterrand des Halsschildes weit

überragend, ihre mittleren Glieder länger als breit, die zwei vorletzten nicht oder

nur sehr schwach quer. Der Halsschild kaum länger als breit, schmäler als die

Flögeldecken, vor der Mitte am breitesten, nach hinten wenig mehr als nach vorn

verengt, an den Seiten sehr fein und schwach gezähnelt, dicht runzelig punktirt,

ziemlich dicht und eng anliegend behaart. Die Flügeldecken nicht ganz dreimal so

lang als an den Schultern breit, hinter der Mitte ein wenig erweitert, dicht und
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ruuzelig in Längsreihen punktirt iiiul iu regelmässigen Reihen eng anliogeiiil be-

haart. Long. 2"6—3"2 tnm. Südl. Mitteleuropa, Italien, Dalmatien, Griechenland.

2. Airaphilits elongatus Gyllh. Ins. Suec. III, 677, IV, 289, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 340, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 101, t. CCCXC, f. C,

Thoms. Skand. Col. V, 131, Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 15. — Von geminus

sehr leicht durch viel schmälere und gestrecktere Körperform und kürzere Fühler zu

unterscheiden. Sehr schmal und langgestreckt, schwarz, die Flügeldecken bisweilen

braun, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf länger als bei ijemimis, wie bei

diesem gerunzelt und behaart. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes wenig

überragend, ihr sechstes bis achtes Glied so lang als breit, die zwei vorletzten

Glieder schwach quer. Der Halsschild viel länger als breit, nicht oder nur wenig

schmäler als die Flügeldecken, vor der Mitte am breitesten, nach vorn fast etwas

mehr als nach hinten verengt, an den Seiten sehr fein und schwach gezähnelt, dicht

runzelig punktirt, kurz und eng anliegend behaart. Die Flügeldecken fast viermal

so lang als an den Schultern breit, gegen die Basis mehr verengt als bei geminus,

in sehr dicht stehenden Eeihen runzelig kettenförmig punktirt und in regelmässigen

Reihen anliegend behaart. Long. 2"6— 3 "3 mm. An den Küsten von Nord-Deutsch-

land, Schweden und Finnland.

8. Airaphilus talpa Kraatz Borl. Ent. Zeitschr. VI, 1862, 128, Reitt.

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 16. — Viel kürzer und breiter als elongatus, dunkel

rothbraun, mit lostrothen Fühlern und Beinen, auf dem Kopfe spärlich, auf dem Hals-

schilde viel dichter, ziemlich kurz und grob eng anliegend behaart, auf den Flügel-

decken mit regelmässigen, abwechselnd feineren Haarreihen. Der Kopf nach vorn

mehr verlängert als bei geminus und elongatus, länger als sammt den Augen breit,

mit stark aufgebogenen, scharfrandigen Seiten der Stirn. Die Fühler den Hinterrand

des Halsschildes kaum überragend, ihre Glieder vom vierten an allmälig stärker

quer. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, nicht oder nur wenig

länger als breit, vor der Mitte am breitesten, nach vorn etwas stärker verengt als

nach hinten, an den Seiten sehr deutlich, viel stärker als bei geminus und elongatus

gezähnelt, flach gewölbt, ziemlich grob gerunzelt. Die Flügeldecken kaum zweiein-

halbmal so lang als der Halsschild, an den Seiten gerundet, gegen die Basis ver-

engt, flach gewölbt, dicht punktirt gestreift, in den Punktstreifen mit kürzeren und

feineren, auf den schmalen, als gekerbte Linien ausgebildeten Zwischenräumen mit

längeren, aneinander schliessenden, eng anliegenden Haaren besetzt. Long. 2 • 8 bis

3 '3 mm. Dalmatien*), westliches Mittelmeergebiet.

3. Gatt. Nausibiii.s.

Redtb. Fauna Austr. 2. Aufl. 1858, 998, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 202, Reitt. Best.

Tab. I. H.. 2. Aufl. 15.

Von Silvanus durch die Fühlerbildung, die stärker ausgerandete Basis der

Flügeldecken und das kürzere erste Ventralsegment hauptsächlich verschieden. Der

Kopf hinter den grossen, stark gewölbten Augen ohne Schläfen. Die Fühler kräftig,

mit dicht aneinander gefügten Gliedern, die Glieder vom vierten an quer, vom siebenten

an allmälig breiter, so dass das achte Glied ein Uebergangsglied zu der nicht scharf

abgesetzten, etwas zusammengedrückten, dreigliedrigen Keule bildet. Die Mundtheile

ähnlich wie bei Silvanus, die Mandibeln aber breiter, innen weniger tief ausgeschnitten,

das er.ste Glied der Kiefertaster etwas dicker, die Zunge breiter und am Vorder-

raude sehr seicht ausgerandet. Der Halsschild an den Seiten mit sechs Zähnen, von

welchen die in den Vorder- und Hinterecken befindlichen spitzwinkelig vorspringen,

während die zwischen befindlichen sehr stumpf oder abgerundet siud. Der Vorder-

*) Der von Reitter (Wien. Ent. Zeitg. 1884, 249) als siculus angegebene Airaphilus
aus Süddalmatien gehört zu talpa.
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rand des Halsschildes ist in der Breite des Scheitels vorgezogen umi abgestutzt,

innerhalb der Vorderecken aber jederseits aiisgerandet. Die Basis dos Halsschildes

bildet einen sehr kurzen und breiten Stiel, über welchen von der Mitte jederseits eine

Kante schräg gegen die Hinterecken verläuft. Das Schildchen stark (iiier. Die Flügel-

decken langgestreckt, parallelseitig. hinten gemeinschaftlich abgerundet, an der Basis

gemeinschaftlich ausgerandet, mit deutlicher Schulterrippe. Das erste Ventralsegment

in der Mitte wenig länger als das zweite, hinter den Hinterhüften mit einem scharf-

kantig begrenzten, ebenen, dreieckigen Felde, dessen Hinterecke hinter den Trochanteron

der Hinterbeine einen spitzen Winkel bildet. Alle Schenkel verdickt, die Hinter-

schenkel an der Innenseite hinter der Mitte beim c^ mit einem stärkeren, beim $
mit einem schwächeren Zahne.

Nach West wo od (Introduct. mod. Classific. Ins. I, 153) ist die Larve gestreckt,

depress, kahl, die mittleren Abdominalsegmente derselben sind etwas breiter, das

neunte Abdominalsegment ist einfach.

Von den zwei bekannten Arten der Gattung ist eine durch den Handel weit

über die Erde verbreitet, die zweite bisher nur in Nordamerika aufgefunden. Nausibius

davicornis wird häufig auf Schiffen unter Pflanzenwaaren gefunden. Er lebt auch

in alten Nestern südamerikanischer Bienen.

1. Nansibitis clavicornis Kugelann 1794, sec. Fauvel Rev. d'Ent.

Caen, VIII, 1889, 194; dentatus Marsh. Ent. Brit. I, 108, Redtb. Fn. Austr.

2. Aufl. 999, Jacqu, Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 50, f. 250, Casey Transact. Am.
Ent. Soc. XI, 1884, 74, Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl., 18; intermedhis Smith Col.

Brit. Mus. I, 16; latus Pairm. Rev. Mag. Zool. 1850, 53. — Ziemlich gestreckt,

depress, kurz anliegend behaart, braun oder rothbraun, die Flügeldecken oft mit

schwarzem Rücken oder mit einem schwärzlichen Längsstroifen auf der Scheibe,

die Spitze der Fühler und die Beine rostroth. Der Kopf schmäler als der Hals-

schild, hinter den Augen ohne Schläfen, fein und dicht punktirt, die Stirn jederseits

innerhalb des aufgebogenen und über der Fühlerwurzel stumpfwinkeligen Seitenrandes

der Länge nach eingedrückt. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben.

Der Halsschild beim ,-f länger, beim 5 so lang als breit, nach hinten schwach
verengt, von der in der Gattungscharakteristik angegebenen Bildung, fein und sehr

dicht punktirt, auf der hinteren Hälfte der Scheibe mit zwei Eindrücken, die hinten oft

bogenförmig miteinander verbunden sind. Die Flügeldecken gestreckt, zweieinhalb-

mal so lang als zusammengenommen breit, ziemlich parallelseitig, hinten abgerundet,

depress, punktirt gestreift, die Zwischenräume der Punktstreifen sehr fein punktirt,

die abwechselnden nach aussen allmälig deutlicher erhoben, der neunte als deutliche

Schultej'rippe ausgebildet. Beim cf die Schenkel stärker verdickt, die Hinterschenkel

an der Innenseite hinter der Mitte mit einem kräftigen Zahne bewehrt, die Hinter-

schienen stärker gekrümmt. Long. 3"5—4'5 mm. In Mitteleuropa namentlich auf

Hafenplätzen. Durch Schiffe weit über die Erde verbreitet, vielleicht amerikanischen

Ursprunges.

4. Gatt. Silvanus.

Latreille Gen. Crust. Ins. III, 1807, Vi, Krichs. Naturg. Ins. Deutsohl. III, 335,' ex parte,

Sturm Deutschi. Ins. XXI, 87, ex parte, Lacord. Gen. Col. II, 41.ö, ex parte, Jacqu. Duval Gen.
Col. d'Eur. II, 200, ex parte, Thoms. 8kand. Col. V, 128, Keitt. Best. Tab. 1. H., 2. Aufl.

15, ex parte.

Syn. Leptus Duftschm. Pn. Austr. III, 150.

Körper mehr oder minder gestreckt, nieder gedrückt oder leicht gewölbt, auf

dem Kopfe und Halsschilde sehr fein, auf den Flügeldecken kurz, aber deutlich und

in Reihen behaart. Der Kopf vorgestreckt, hinter den Augen plötzlich eingeschnürt,

mit kurzer, in den Prothorax zurückgezogener Halspartie , hinter den mehr oder

minder stark gewölbten Augen mit deutlichen, nach aussen zahnförmig vorspringenden

Schläfen oder nur mit einem kleinen Schläfenrudiment oder ganz ohne Schläfen. Die
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Stirn vor den Augen bis zur Einleuliungsstelle der Fühler parallelseitig, vor der

Eiiilenkungsstelle der Fühler verengt, mit geradlinig nach vorn convergirenden Seiten,

mit dem von ihr nicht gesonderten Clypeus eine trapezförmige Fläche bildend, inner-

halb der Fühlerwurzeln jedeiseits schwach eingedrückt. Der Clypeus die Oberlippe

fast ganz überdeckend, vorn abgestutzt. Auf der Unterseite des Kopfes treten

die Vorderecken der Wangen als spitze Höcker vor. Kehlnähte sind nicht zu er-

kennen. Die Fühler in einiger Entfernung von den Augen unter dem Seitenrande

der Stirn eingefügt, den Hinterrand des Halsschildes nicht oder nur wenig über-

lagend, wenig kräftig, mit deutlich gesonderter dreigliedrigen Keule, ihr erstes Glied

viel dicker, aber wenig länger als das zweite, das dritte vom zweiton wenig in der

Länge verschieden, aber etwas schlanker, die folgenden Glieder bis zum achten so

dick, aber kürzer als das dritte, an Länge etwas abnehmend, die drei letzten Glieder

viel breiter als die vorhergehenden, eine dreigliedrige Keule bildend, die zwei ersten

Glieder der Keule ziemlich gleichbreit, das Endglied ein wenig schmäler. Die Mandibeln

nicht vorragend, breit, an der Spitze zweizahnig, hinter der Spitze innen mit einem

ziemlich kräftigen Zahn, hinter demselben lang, fein und dicht behaart. Die Innen-

lade der Maxillen schmal, leicht geschwungen, gleichbreit, an der Spitze mit einwärts

gekrümmten Haaren besetzt, die Aussenlade breit und kurz, so lang als breit, ziemlich

gleichhreit, an der Spitze abgestutzt oder abgerundet und dicht mit langen, einwärts

gekrümmten, die Innenlade überragenden Haaren besetzt. Die Kiefertaster kurz, die

Aussenlade der Maxillen wenig überragend, ihr erstes Glied schlank, leicht gekrümmt,

das zweite und dritte kurz und dick, viel breiter als lang, dicht aneinander geschoben,

das Endglied so lang oder länger als das zweite und dritte zusammengenommen,
gegen die Spitze leicht verschmälert, an der Spitze abgestutzt oder leicht abgerundet.

Das Kinn doppelt so breit als lang, vor der Basis jederseits winkelig erweitert,

dann nach vorn verengt, vorn breit und tief ausgeschnitten, mit gerader Basis und

zahnförmig vorspringenden Seiteuecken des Ausschnittes. Die Zunge kurz und breit,

nach vorn erweitert, vorn gerade abgestutzt, mit abgerundeten Vorderecken, am
Vorderrande kurz bewimpert und sehr schmal häutig. Die Lippentaster sehr kurz,

die Zunge wenig überragend, ihr zweites und drittes Glied dick, das dritte leicht

gekrümmt, aussen stark convex, gegen die Spitze vorschmälert, an der Spitze ab-

gestutzt. Der Halsschild so lang oder länger als breit, an den Seiten sechszähnig

oder mit zahnförmig vorspringenden Vorderecken und fein gozähnelten oder undeutlich

gekorbten Seiten, nach hinten mehr oder weniger verengt, vorn gerade, an der Basis

jedeiseits schräg abgestutzt, auf der Scheibe bisweilen mit zwei Längseindrücken

oder Längsfurchen. Das Schildchen stark quer. Die Flügeldecken mehr oder minder

lang gestreckt und parallelseitig, an der Basis flach gemeinschaftlich ausgerandet,

hinten gemeinschaftlich abgerundet, dicht punktirt gestreift. Die Vorderbrust vor

den weit nach hinten gerückten Vorderhüften mächtig entwickelt, die Nähte zwischen

dem Prosternum und den breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes gegen die

Vorderecken weniger deutlich oder erloschen, der Prosternalfortsatz zwischen den

Vorderhüften massig breit, hinter denselben mit den durch eine Querfurche ab-

geschnürten Epimeren der Vorderbrust verschmolzen, die kleinen Vorderhüfthöhleu

daher hinten vollkommen geschlossen. Die Mittelbrust in der Mitte mit der Vorder-

und Hinteibrust in derselben Ebene liegend, seitlich abfallend, die Episternen der

Mittclbrust mit dem Mesosternura verschmolzen, die Epimeren dreieckig, mit der

Spitze bis an die mittleren Hüfthöihlen reichend. Der Mesosterualfortsatz massig

breit, parallelseitig, die Spitze der Mittelhüften nicht erreichend, hinten gerade

abgestutzt. Die Hinterbrust lang, wenig kürzer als die zwei ersten Ventralsegmente

zusammengenommen, das Metasteruum zwischen den Hinterhüften winkelig aus-

geschnitten, zwischen den Spitzen der Mittelhüften gerade abgestutzt, die Episternen

der Hinterbrust schmal und gleichbreit, nur gegen die Spitze verschmälert. Das

erste Ventralsegment in der Mitte wesentlich länger als das zweite, dieses etwas

länger als das dritte, das dritte bis fünfte fast von gleicher Länge. Die Hüften

von einander massig breit getrennt, die Vorderhüften etwas näher aneinander gerückt
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als die Mittel- und Hinterhüften. Die Vorder- und Mittelhüften klein, kugelig oval,

die Hinterhüften sehr kurz, quer, nach aussen verschmälert, die Trochanteren klein,

die Schenkel in der Mitte keulig verdickt, die Schienen etwas kürzer als die Schenkel,

ziemlich schlank, gegen die Spitze leicht erweitert, an der Spitze aber wieder etwas

verschmälert, die Tarsen viel kürzer als die Schienen, ihr erstes Glied fast so lang

als das zweite und dritte zusammengenommen, das zweite und dritte Glied kurz, an
der Spitze schräg abgestutzt, das vierte klein und schmal, mit dem Endgliede eng
verbunden und mit diesem so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen.

Die Larve von Silvamis unidentatiis wurde von Perris (Ann. Soc. Ent. Fr.

1853, 627, pl. 19, f. 138—142, Ins. Pin. marit. 105—106) in folgender Weise
beschrieben. Länge 3 mm. Körper nach hinten ein wenig verschmälert, depress. Der
Kopf quer elliptisch, vorn etwas angeschwollen, jederseits mit kleinen Wimperhaaren
besetzt, oben mit zwei gegen einander gekrüminteu, hinten sich vereinigenden Ein-

drücken. Clypeus sehr kurz, die Oberlippe halbkreisförmig, kurz und spärlich be-

wimpert. Mandibeln ziemlich lang, massig breit und gekrümmt, mit zweizahniger

Spitze, rötblich gefärbt. Die Maxillen ziemlich kräftig, mit conischer, etwas nach
innen gekrümmter, namentlich an der Spitze behaarter Lade, die Kiefertaster etwas

gekrümmt, über den Vorderrand des Kopfes vorragend, aus drei gleichlangen Gliedern

bestehend. Die Lippentaster viel kürzer, nicht vorragend, zweigliedrig. Die Fühler

viergliedrig, ihr erstes Glied kurz und dick, das zweite viel schmäler und zweiein-

halbmal so lang als das erste, schwach conisch, das dritte fast zweimal so lang als

die zwei ersten Glieder zusammengenommen, leicht verdickt, an der Spitze etwas

schräg abgestutzt, seitlich etwas ausgerandot, das Endglied kaum so lang als das

erste, conisch, an der Spitze abgerundet und mit zwei langen Wimperhaaren besetzt.

Die Thoraxringe etwas schmäler oder wenigstens nicht breiter als der Kopf, jeder-

seits mit zwei kleinen Wimperhaaren, der erste mit einer kurzen Mittelfurche. Die

neun folgenden Abdominalringe jederseits mit einem kleinen Wulst und zwei oder

drei etwas röthlichen Haaren. Der erste Abdominalring verhältnissmässig sehr kurz,

der zweite etwas länger, aber kürzer als die folgenden. Diese von der Grösse der

Thoraxringe, vom fünften an allmälig schmäler. Das neunte Segment schmal, ab-

gerundet, ohne Anhänge oder Hornhaken, nur mit einigen Haaren besetzt. Das
Analsegment klein, warzenförmig, zurückziehbar. Die Gesamratfärbung gelblichweiss,

Kopf und Prothorax dunkler. Die Beine ziemlich lang, fein und spärlich, innen

deutlicher als aussen mit dornförmigen Börstchen besetzt, die Tarsen als lange,

scharf zugespitzte, fast gerade Klauen ausgebildet. Bei der Verpuppung fixirt sich

die Larve mit der Hinterleibspitze am Holze oder an der Rinde. Die Nymphe besitzt

nach Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 631, pl. 19, f. 143, Ins. Pin. marit. 109)
zwei sehr feine Wimperhaare auf dem Scheitel, drei Wimpern an jeder Seite des

Prothorax und drei an den Knieen der Hinterbeine. Die drei ersten Abdominal

-

Segmente zeigen jederseits eine stumpfe Papille, der ein kleines Wimperhaar ein-

gefügt ist. Die Fühler zeigen scharfe, zahnförmige Rauhigkeiten, die mit den

Papillen und Wimpern nach Perris dazu dienen mögen, die Larvenhaut gegen die

Spitze des Körpers zu schieben. Die von der abgestreiften Larvenhaut umschlossenen

zwei letzten Abdominalsegmente haben weder Wimpern noch Papillen. Das Abdomen
besitzt aber an der Spitze zwei fleischige, fast parallele Anhänge. Die Larve von

Silvamis unidentatiis lebt wie der fertige Käfer unter Laubholzrinde unter den

Excrementen und dem Detritus holzzerstörender Larven von Borkenkäfern, Bupre-

stiden und Cerambyciden. Ihre Beweglichkeit deutet auf eine Carnivora Lebensweise.

Die Larve von Silvamis surinamensis L. wurde von Westwood (Introduct.

mod. Classific. Ins. I, 1839, 154, fig. 13, 10—11), Erichson (Arch. Naturg.

1842, I, 378), Bussen (Ann. Soc. Ent. Fr. 1849, 163—172, pl. 6, I) und Curtis
(Farm Ins. 1860, 329—330, pl. K, f. 22) bekannt gemacht. Nach Perris (Ann.

Soc. Ent. Fr. 1853, 628, Ins. Pin. marit. 106), der Blisson's Beschreibung in

wesentlichen Punkten corrigirt, dürfte dieselbe nur wenig von der des 5. unidentatus

differiren. Lai ve und Käfer findet man unter Reisvorräthen, aufgespeichertem Getreide,
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Kleie, unter Tabak, getrockneten Feigen, Pflaumen etc. Sehr zahlreich wurde der

Käfer wiederholt in dem Silos der Bierbrauereien gefunden und für einen Schädling

der Gerste gehalten (vergl. Karsch Entom. Nachricht. 1884, 2()1 — 262, 1885,

1.39—141). Perris (1. c. 030, 1. c. 108) irt aber überzeugt, dass Larve und

Käfer keine Pflanzenschädlinge sind, sondern von den Larven, Nymphen, abgestreiften

Häulon und Excrementen anderer, die trockenen Früchte zerstörender Insecten leben,

so im Reis von den Entwicklungsforuien und Residuen der Calandra ort/zae.

Die Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet. Die Arten leben theils

unter Baumrinden, theils unter Pflanzenwaaren. Die letzteren sind durch den Handel

weit verbreitet.

1 Halsscbild jederseits mit sechs starken Soitenzähnen, auf der Scheibe mit zwei

Längsfurchen. Subg. Orizacpliilus. 1 surinamensis, 2 mercator.
— Halsschild mit zahn- oder dornförmig nach aussen vorspringenden Vorder-

ecken und undeutlich gekorbten Seiten. Subg. Silranus s. str .... 2

2 Halsschild so lang oder länger als breit, nach hinten verengt, mit nicht auf-

gebogenen Seiten 3
— Halsschild kaum länger als breit, nach hinten kaum verengt, mit ziemlich

breit aufgebogenen Seiten 6 reflexiis.
3 Haksschild auf der Scheibe mit zwei kräftigen Längsfurchen 3 bldentatus.
— Halsschild auf der Scheibe ziemlich eben oder nur mit schwacher Andeutung

von Längseindrücken 4 tmidentatus, 5 fcKji.

Subg. Oryzaephiltis Gangib.

1. Silvanus surinamensis Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 357, Thoms.

Skand. Col. V, 128, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 18, Guilleb. Rev. d'Entom.

Caen 1890, 220, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. IX, 1890, 255; scrdentntus Fabr. Ent.

syst. I, 232, Panz. Fn. Germ. 14, II, Gyllh. Ins. Suec. III, A^dQ; frumentarins

Fabr. Ent. syst. I, U, 496, Oliv. Ent. II, 18, 10, pl. 2, f. 13, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi, in, "336, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 90, t. CCCLXXXVIII, f. A; cursor

Fabr. Ent. syst. I, 96; hicornis Guilleb. 1. c. 221, ex parte; — cf var. hicornis

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 337, Sturm Deutschi Fn. Ins. XXI, 93,

t. CCCLXXXlX, f. A, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 18, Fauvel Rev. d'Eutom.

Caen 1889, 131. — Schmal und langgestreckt, depress, glanzlos, schwärzliclibraun,

braun oder rothbraun, kurz und anliegend, auf den Flügeldecken in Längsi-eihen

behaart. Der Kopf etwas schmäler als der Halsschild, äusserst dicht runzelig punktirt,

mit langen, etwa zwei Drittel des Längsdurchmessers der Augen erreichenden, nach

hinten etwas erweiterten und fast unter einem rechten Winkel scharf abgeschnürten

Schläfen. Beim (^ ist der Seitenrand der Stirn vor den Augen stärker aufgebogen,

beim rf der var. hicornis Erichs, ausserdem vor der Einlenkung der Fühler in ein

spitzes, leicht nach innen gekrümmtes, bald grösseres, bald kleineres Hörn erhoben.

Der Halsschild länger als breit, etwas schmäler als die Flügeldecken, äusserst dicht

punktiit, an den Seiten mit je sechs starken Zähnen, die in den Vorder- und Hinter-

ecken spitziger sind und stärker vorspringen als die vier zwischen befindlichen, auf

der Scheibe depress, mit zwei breiten Längsfiirchen, die durch eine stumpfe Mittel-

lippe getrennt und von zwei in der Mitte jeiler Seiteuhälfte verlaufenden, nach vorn

unil hinten in leichter Krümmung convergireuden, bei wohlorhaltenen Stücken dichter

behaarten Längsrippen eingeschlossen sind. Die Flügeldecken mehr als doppelt so

lang als zusammengenommen breit, hinter den Schultern etwas ausgebuchtet und

leicht erweitert, dann bis zum hinteren Drittel ziemlich gleichbreit, hinten gerundet

verengt, flach gewölbt, dicht und regelmässig punktirt gestreift, die Zwischenräume
der Punktstreifen schmal, die abwechselnden als feine Linien erhoben und mit etwas

längeren anliegenden Haaren besetzt. Beim .-f die {Unterschenkel an der Innenseite

hinter der Mitte mit einem scharfen Zähnchen, zwischen diesem und der Wurzel
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ausgebuchtet, die Trochanteren der Hinterbeine gross, mit zahnförmiger inneren

Apicalecke. Long. 2'5

—

3'bmm. Unter Reis, aufgespeichertem Getreide, Kleie, Tabalc,

unter trockenen Feigen, Pflaumen etci in Magazinen, Speichern und auf Schiffen.

Ueber die ganze Erde verbreitet.

2. Silvanus niercator Fauvel ßev. d'Entom. Caen 1889, 132, note, Guilleb.

ibid. 1890, 223, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. IX, 1890, 255; frumentarius Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 50, f. 248. — Dem surinamensis äusserst nahe

stehend, von demselben durch grössere Augen und in Folge davon kürzere, nur ein

Drittel des Längsdurchmessers derselben erreichende , nach aussen zahnförmig vor-

springende Schläfen, etwas kürzere Fühler und stärker quere zwei vorletzte Glieder

derselben und im männlichen Geschlechte durch einfache Trochanteren und ungezähnte

Schenkel der Hinterbeine verschieden. (J mit zweihörniger Stirn scheinen nicht vor-

zukommen. Long. 2'5

—

'Ä'b mm. Auf französischen Hafenplätzen, im Mittelmeer-

gebiete, in Afrika, Ostindien, Neu-Caledonien und Centralamerika. Nach Mitteleuropa

hauptsächlich durch Schiffe importirt, welche Ladungen von Erdnüssen (den ölreichen

Samen von Arachis hypoyaea) bringen, aber auch unter Getreide, Datteln und Tabak.

Subg. Silvanus s. str.

3. Silvanus bidentatus Fabr. Ent. syst. I, 233, Panz. Fn. Germ. 40, 13,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 338, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 94, t. CGCLXXXIX,
f. B, Thoms. Skand. Col. V, 129, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl., 19; sHlcatus

Fabr. Ent. syst. I, II, 495. — Langgestreckt, ziemlich niedergedrückt, jrostroth,

glanzlos, Kopf und Halsschild kaum erkennbar, die Flügeldecken deutlich, aber

äusserst kurz in Längsreihen behaart. Kopf und Halsschild fein und äusserst

dicht punktirt, glanzlos. Der Kopf so breit wie der Halsschild, hinter- den Augen

mit wohlentwickelten, nach aussen scharf zahnförmig vorspringenden Schläfen. Der

Halsschild schmäler als die Flügeldecken, wesentlich länger als breit, nach hinten

verengt, mit stark zahnförmig ausgezogenen, schräg nach aussen vorspringenden

Vorderecken und stumpfen oder leicht vorspringenden Hinterecken, an den sehr fein

und schwach gekerbten Seiten in der Mitte leicht gerumlet, vor und hinter der-

selben leicht ausgebuchtet, auf der Scheibe mit zwei breiten Längsfurchen. Die Flügel-

decken langgestreckt, zweieinhalbmal so lang als breit, bis zum hinteren Drittel

ziemlich gleichbreit, hinten gerundet verengt, flach gewölbt, dicht punktirt gestreift,

die Zwischenräume der Streifen schmal , etwas rauh , die abwechselnden leicht er-

haben. Long. 3^—3-5 nim. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region

verbreitet. Unter Rinden, namentlich Kiefernrinden, nicht selten.

4. Silvanus unidentatus Fabr. Ent. syst. I, 232, Panz. Fn. Germ. 3, 6,

Latr. Gen. Crust. Ins. III, 1807, 20, t. XI, f. 2, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

m, 338, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 9G, t. CGCLXXXIX, f. C, Thoms. Skand. Col.

V, 130, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl., 19; planus Herbst Kf. VII, 285, t. 113,

f. 3; sicnlm Stierl. Berl. Ent. Zeitschr. 1864, 147. — Von bidentatus durch viel

kürzeren, nicht gefurchten Halsschild und viel kürzere, nur als sehr kleines Zähnchen

vorspringende Schläfen sehr leicht zu unterscheiden. Langgestreckt, ziemlich nieder-

gedrückt, rostroth, Kopf und Halsschild glanzlos und nur äusserst fein behaart, die

Flügeldecken etwas glänzend, sehr deutlich, aber sehr kurz in regelmässigen Längs-

reihen behaart. Der Kopf hinter den Augen mit sehr kleinen, als scharfes Zähnchen

vorspringenden Schläfen , äusserst fein und dicht punktirt. Der Halsschild etwas

länger als breit, an den di'eieckig zahnförmigen, schräg nach aussen gerichteten

Vorderecken wenig schmäler als die Flügeldecken, nach hinten verengt, in der Mitte

der sehr fein und schwach gekerbten Seiten schwach gerundet, vor und hinter der

Mitte leicht ausgebuchtet, mit stuMj«fen oder etwas vorspringenden Hinterecken, ^uf

der Scheibe höchstens mit schwächet Andeutung sehr seichter Längseindrücke, fein

und äusserst dicht, viel deutlicher als der Kopf punktirt. Die Flügeldecken lang-

Ganglbauer, Käfer von Mitteleuropa. HI. ^°
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gestreckt, etwas scbmäler und gestreckter als bei bidentatus, bis zum hinteren Drittel

ziemlich gleichbreit, gegen die Spitze gerundet verengt, flach gewölbt, sehr dicht

punktirt gestreift, die Zwischenräume der Streifen schmal und ziemlich glänzend,

die abwechselnden äusserst schwach erhaben. Long. 2'5—2'8fnm. üeber den grössten

Theil der palaearctischen Region verbreitet. Unter Laubholzrinde nicht selten.

5. Silvanns fagi Guer. Icon. Regu. anim. 1829— 1838, 197; similis

Erichs. Natiirg. Ins. Deutschi. III, 339, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 98, t. CCCXC.
f. A, Eeitt. Best. Tab., I. H., 2. Aufl., 19. — Von den zwei vorhergehenden

Arten durch rudimentäre Schläfen , weniger feine Punktirung von Kopf und Hals-

schild und viel breitere, kürzere und gewölbtere Flügeldecken sehr leicht zu unter-

scheiden. Nur massig gestreckt, leicht gewölbt, rostroth, Kopf und Halsschild glanzlos,

kaum erkennbar behaart, die Flügeldecken schwach glänzend, mit regelmässigen

Längsreihen äusserst kurzer Härchen. Kopf und Halsschild fein, aber sehr deutlich

und äusserst dicht punktirt. Der Kopf hinter den Augen nur mit einem Rudiment

von Schläfen. Der Halsschild länger als breit, mit lang ausgezogenen, zahnförmigen,

schräg nach aussen gerichteten Vorderecken , nach hinten stark verengt , vor und

hinter der Mitte der sehr fein und undeutlich gekerbten Seiten kaum merklich aus-

gebuchtet, leicht gewölbt, auf der Scheibe meist ohne jede Andeutung von Längs-

eindrücken. Die Flügeldecken zusammen fast doppelt so breit als der Halsschild an

den Vorderecken, nur zweimal so lang als zusammen breit, bis zum hinteren Drittel

ziemlich gleichbreit, hinten gerundet, viel gewölbter als bei den zwei vorhergehenden

Arten, dicht punktirt gestreift, die Zwischenräume der Streifen massig schmal, die

abwechselnden kaum stärker erhaben. Long. 2' 5

—

'i mm. Mitteleuropa, Ost-Sibirien.

Namentlich in abgefallenen Fichtenzapfen.

6. Silvanus refiexus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 85,

Best. Tab. I. H., 2. Aufl., IB- — Von den vorhergehenden Arten durch kürzeren,

gleichbreiten, nach hinten kaum verengten Halsschild un<l ziemlich breit aufgebogene

Seiten desselben verschieden. Langgestreckt, ziemlich gleichbroit, rostroth. Kopf und

Halsschild glanzlos, dicht runzelig punktirt. Der Kopf schmäler als der Halsschild,

die Fühler ziemlich kräftig. Der Halsschild so lang als breit, gegen die Basis kaum
verengt, mit weniger als bei vnidentatus vorragenden Vorderecken, depress, auf

dem Rücken mit zwei äusserst schwachen Längseindrücken , an den Seiten der

Länge nach vertieft, wodurch der gerade, fein gekerbte Seitenrand aufgebogen er-

scheint. Die Flügeldecken sehr wenig breiter als der Hals.schild und dreimal so lang

als dieser, dicht punktirt gestreift. Long. 2 mm. Dalmatien, Sicilien. (Ex Reitter.)

5. Gatt. Eiuporius n. g.

Von Silvanus durch das lappenförmig verlängerte, das kleine vierte Glied weit

überragende dritte Tarsalglied und die fein gezähnelten Seiten des Hal.sschildes, von

CnÜiartiis durch den Mangel der Schenkellinien auf dorn ersten Ventralsegment und

durch die gezähnelten Seiten des Halsschildes verschieden. Ich begründe diese Gattung

auf Silraniis signatus Frauenf. In die Gattung Emporiiis gehört auch der auf

Ceylon, am Senegal und in Marocco aufgefundene Silvanus denticollis Reitt. (Harold

Col. Hefte XV, 1876, 56).

1. Empofius signatus Frauenf. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XVII,

1867, 438, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl., 18; fascipennis Reitt. Harold Col.

Hefte XV, 1876, 129, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 85. — Ziemlich gestreckt,

leicht niedergedrückt, glänzend rostroth, die Flügeldecken röthlichgelb, in der Mitte

mit einer schwarzen Querbinde und meist auch an der Spitze schwärzlich, Kopf und

ilalsschild fein und spärlich anliegend behaart, die Flügeldecken mit längerer und

gröberer, schräg niederliegender Behaarung. Der Kopf schmäler als der Halsschild,

mit stark gewölbten voi'springenden Augen, hinter denselben ohne Schläfen, ziemlich

grob und ziemlieh dicht punktirt. Die Fühlei mit deutlich abgesetzter dreigliedrigen
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Keule. Der Halsschild so lang als breit, schmäler als die Flügeldecken, nach hinten

massig verengt, mit vorspringenden Vorderecken und gezähnelten Seiten, leicht ge-

wölbt, auf der Scheibe ohne Eindrücke, grob und dicht punktirt, zwischen den

Punkten mit glänzend glatten Zwischenräumen. Die Flügeldecken etwa doppelt so

lang als zusammen breit, bis zum hinteren Drittel ziemlich gleich breit, hinten ge-

rundet, leicht gewölbt, mit groben, gegen die Spitze viel schwächeren oder erloschenen

Punktreihen , auf der hinteren Hälfte mit feinerem, aber scharf eingeschnittenem

Nahtstreifen. Die Vorder- und Mittelbrust, die Seiten der Hinterbrust und der vor-

deren Ventralsegmente grob punktirt. Long. 2

—

2' 4 mm. Nach Europa mit Havana-

Cigarren importirt, weiter von Ceylon, Java und Venezuela bekannt.

6. Gatt. Cathartus.

Reiche Ann. See. Ent. Fr. 1854, 77, Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. VI, 1862, 131.

Subg. Ahasverus M. des Gozis Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, CXXVII, Reitt. Deutsch. Entom.
Zeitschr. 1882, 290.

E. Reitter: „Die Arten der Gattung Cathartus Reiche" in Harold Coleopt. Hefte XV,
1876, 125—130.

Von Silvanus durch das lappenfnrmig verlängerte, das kleine vierte Glied

überragende dritte Tarsalglied und durch das Vorhandensein von zwei nach hinten

divergirenden Schenkellinien auf dem ersten Ventralsegmente verschieden. Die Schenkel-

linien beginnen am Innenrande der Hinterhüften und verlaufen in gerader Richtung

oder in leichter Krümmung nach hinten und aussen gegen den Hinterrand des

ersten Ventralsegmentes.

Die Larve von Cathartus «rfwM« Waltl wurde von Perris (Larves des Coleopt.

Paris 1877, 05— 67) ausführlich beschrieben. Sie unterscheidet sich von der Larve

des Silvanus unidentatus nur durch mehr verdicktes, mehr ellipsoidisches, innen

gegen die Spitze nicht schräg abgestutztes drittes und kürzeres viertes Fühlerglied

und durch längere Kiefertaster , deren Glieder mehr ungleich sind. Sie wurde mit

den Larven von Siloafius surinamensis in süssen , aus China stammenden, Let-chi

genannten Früchten aufgefunden und lebt wahrscheinlich von den Excrementen an-

derer, die Früchte zerstörender Larven.

Die Arten dieser Gattung scheinen hauptsächlich amerikanischen Ursprungs

zu sein und sind zum Theil durch den Handel über die tropischen Theile der Erde

weit verbreitet, zum Theil auch nach Europa importirt. Cathartus advena lebt im

Reis und in anderen Pflanzenwaaren. C. quadricollis und excisus wurden in Mittel-

europa unter Havanatabak, der erstere auch in den Früchten der in vielen Tropen-

gegenden cultivirten Cassia ßstula gefunden.

1 Halsschild so lang oder länger als breit, mit einfach vortretenden Vorder-

ecken. Flügeldecken langgestreckt, mehr als doppelt so lang als zusammen-

genommen breit, parallelseitig. Das erste Glied der dreigliedrigen Fühlerkeule

so breit wie das zweite. Subg. Cathartus s. str. ... 1 quadricollis.
— Halsschild breiter als lang, hinter den zahn- oder lappenförmigen Vorder-

ecken mit einem kurzen Ausschnitt, durch welchen die Vorderecken gesondert

werden. Flügeldecken viel kürzer und breiter, nicht doppelt so lang als zu-

sammengenommen breit, an den Seiten leicht gerundet. Das erste Glied der

dreigliedrigen Fühlerkeule wesentlich schmäler als das zweite. Subg. Ahas-
Tcrus 2 advena, 3 excisus.

Subg. Cathartus s. str. ^^^^i^i^^Z^ZVt'^^^^'

1. Cathartus quad^ieolMs'GtmtT-'im&^.'&h^. anim. 1829—1838, 198*),
Casey Transact. Am. Ent. Soc. Vol. XI, 1884, 72, pl. IV, f. 5; cas£iia«_Eeiche

*) Nach den Angaben: „Corselet ä peu pres aussi large que long, ayant ses quatre
angles aigus, le bord anterieur tronque, presque droit, les cötes uu peu arrondis, flnement re-

38*

^^^^^. — ^«x.C
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Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 78; cassiae Eeitt. Harold Col. Hefte XV, 1876, 126,

Best. Tab. I. H. 2. Aufl. 19 (cf); gemellatvs Jacqu. Duval in Eamon de la Sagra

Bist, de l'ile de Cuba, Tome VII, 1857, 250, Eeitt. Harold Coleopt. Hefte XV. 1876,

126, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 19 (9). — Langgestreckt, parallelseitig, flach ge-

wölbt, ziemlich glänzend, rostroth, Kopf und Halsschikl sehr fein, die Flügeldecken

kurz, aber sehr deutlich und in Längsreihen behaart. Der Kopf mit den grossen,

stark gewölbten und vorspringenden Augen etwas schmäler als der Halsschild, hinter

den Augen ohne Schläfen, beim ,:r von der Einschnürung des Scheitels bis zum
Vorderrande des Clypeus fast länger als breit, beim $ kürzer, fein und ziemlich

dicht punktirt. Die zwei ersten Glieder der Fühlorkeule von gleicher Breite, quer,

das Endglied viel schmäler, dem zweiten Keulengliede eng angeschlossen. Der Hals-

schild beim ,-^ viel länger als breit, etwas schmäler als die Flügeldecken, nach

hinten nur sehr schwach verengt, an den scharf gerandeten Seiten hinter den Vorder-

ecken und vor den Hintereeken sehr flach und schwach, oft kaum merklich aus-

gebuchtet, an der Basis jederseits schräg abgestutzt, mit leicht vorspringenden Vorder-

und Hinterecken, flach gewölbt, auf der hinteren Hälfte oft mit zwei schwachen

Längseindrücken, bisweilen der ganzen Länge nach von zwei sehr seichten Längs-

furchen durchzogen, fein und dicht punktiit, bisweilen mit leichter Andeutung einer

glatten Mittellinie. Beim 9 der Halsschild viel kürzer, nur so lang als breit, fast

ebenso breit als die Flügeldecken, nach hinten schwach verengt, an den Seiten fast

ganz gerade, mit weniger vorspringenden Vorder- und Hinterecken, auf der Scheibe

ohne deutliche Eindrücke, noch etwas dichter als beim rf punktirt. Die Flügeldecken

sehr langgestreckt, zweieinhalbmal so lang als breit, parallelseitig, hinten gemein-

schaftlich abgerundet, dicht punktirt gestreift, die Punktstreifen gegen die Spitze

viel feiner, ihre Zwischeni-äume ziemlich schmal. Die Schenkellinien leicht gekrümmt,

den Hinterranil des ersten Ventralsegmentes nicht erreichend. Beim -f die Vorder-

und Mittelschienen der ganzen Länge nach, die Hinterschienen gegen die Spitze

gekrümmt, beim 9 die Schienen ziemlich gerade, rf Long. 3

—

'dbmtn. 9 Long.
25—3 mtn. Nach Europa hauptsächlich mit Havana-Cigarren importirt, von

Eeiche in Marseille auch in den Früchten der tropischen Cassia ßstula gefunden.

Die Heimat der Art scheint Amerika zu sein. Mir liegen Stücke aus Nord-,

Central- und Südamerika vor.

Subg. Ahasverus Des Gozis.

2. Cathartus aiJvena Waltl Faunus I, 1832, 169, Silberm. Rev. Ent. II,

256, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 339, Slurm Deutschi. Ins. XXI, 100, t. CCCXC,
f. B, Eeitt. Harold Col. Hefte XV, 1876, 127, Best. Tab. I. H. 2. Aufl. 19, Casey

bordes et le bord posterieur fortement arrondi et avance en arrioro. Elytres un peu plus

larges que le corselet, un peu plus de deux fois plus longues que larges, retrecies et arrondies
en arriere, lisses, fiiiement velues, avec des stries longitudinales de point-s enfonces assez
i-approchees." kann iiilvanus quaihicollis Quer, aus Nordamerika nur auf Catliartua ge-
mellatus Jacqu. Duval, nicht aber mit Beitter (Harold Coleopt. Hefte XV, 1876, 128) auf
eine mit C. aclvena Waltl verwandte Art mit querem Halssohilde und kurzen FlügeUlecken
bezogen werden. Cathartu.t quadricoUi.s Keitt. nee Quer, fällt wahrscheinlieb mit rectum Lee.
oder opai'ulus Lee. zusammen. Nach Eeiclie unterscheidet sich das 9 seines CathurUis
cassiae vom ö' durch kürzeren Hal.sschild und nicht gekrümmte Schienen. Ohne von dieser
Angabe Notiz zu nehmen, beschrieb Reitter als cassiae eine Form mit langem, als gemcllatus
eine Form mit kürzerem, quadratischem Halsschilde als eigene Arten. Ich zweifle nicht daran,
dass Cathartus cassiae ßeitt. (cassiae Reiche ^f) und gemellatus Jacqu. Duval, Reitt. die

Geschlechter einer und derselben Art bilden, für die der ältere Guerin'sohe Name qnadri-
cullis einzutreten hat. Auch Casey betrachtet die Stücke mit einem „prothorax muih longer
than broad" und die Stücke mit einem „piothorax almost exactly quadrate" als Formen der
von ihm mit Recht als qnadricollis Guer. aufgefassten Art, ist aber „unable to state whether
this variability of thoracic form is due to sex or to accidental circumstances". Silvanus gilae
Casey (Transaet. Am. Ent. Soc. XI, 1884, 73) wurde von Reitter (Wien. Ent. Zeitg. III, 1884,

224J wohl mit Unrecht auf Cathartus cassiae Reiche bezogen.
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Transact. Am. Ent. Soc. XI, 1884, 73, pl. IV, f. 6; Guerini Alllb. Rev. Zool. 1847,

12; musaeonim Ziegl. Proc. Ac. Phil. II, 270; arigustatus Luc. Expl. Alg. 221,

pl. 22, f. 4; striatus Eouget Ann. Soc. Ent. Fr. 1876," CCVII. — Durch die Körper-

form und die vortretenden Vorderecken des Halsschildes an Cri/ptophagus erinnernd.

Oblong, leicht gewölbt, rostroth, leicht glänzend, auf dem Kopfe und Halsschilde

sehr fein, auf den Flügeldecken kurz, aber sehr deutlich anliegend behaart. Kopf
und Halsschild im Grunde äusserst fein chagrinirt und sehr fein und dicht punktirt.

Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, breiter als lang, hinter den grossen,

gewölbten, vorspringenden Augen mit einem undeutlichen Scliläfenrudiment. Das
erste Glied der Fühlerkeule wesentlich, das Endglied deutlich schmäler als das zweite.

Der Halsschild quer, viel breiter als lang, wenig schmäler als die Flügeldecken,

nach hinten kaum verengt, mit vortretenden, durch einen kleinen Ausschnitt von den

Seiten gesonderten, abgerundet zahnförmigen oder kurz lappenförmigen Vorderecken

und scharf rechtwinkeligen Hinterecken, an den äusserst fein gokerbten Seiten gerade

oder leicht gerundet, an der Basis jederseits flach ausgerandet, leicht gewölbt, wie

der Kopf sehr fein und dicht, in der Mitte oft weniger dicht punktirt. Die Flügel-

decken um mehr als die Hälfte länger als zusammengenommen breit, hinter den

Schultern sehr schwach erweitert, hinten gemeinschaftlich abgerundet, flach gewölbt,

mit feinen , aber deutlichen, gegen die Spitze erloschenen, durch ziemlich breite

Zwischenräume getrennten Punktreihen, auf den Zwischenräumen sehr fein und wenig

dicht punktirt und fein und kurz anliegend behaart. Long. 2—2 "3 mm. Im Reis

und in anderen Pflanzenwaaren. Durch den Handel über den grössten Theil der

Erde verbreitet.

3. Cathartus excisus Reitt. Harold Coleopt. Hefte XV, 1876, 128. —
Etwas kleiner als advena, dunkler braunroth, kaum glänzend. Kopf und Halsschild

äusserst fein und äusserst dicht runzelig punktirt, glanzlos. Der Kopf viel schmäler

als der Halsschild, breiter als lang, hinter den Augen mit einem kleinen Schläfen-

rudiment. Die Fühler kürzer und dicker als bei advena, ihr achtes Glied wesentlich,

das Endglied vrenig schmäler als das zehnte. Der Halsschild stärker quer als bei

advena, fast doppelt so breit als lang, an der Basis jederseits stärker ausgerandet,

hinter den Vorderecken mit einem viel tieferen, dreieckigen Ausschnitt, so dass die

Vorderecken einen längeren, über den Seitenrand aber nicht hinausragenden Zahn

bilden. Die Flügeldecken kürzer als bei advena, an den Seiten mehr gerundet, sehr

fein und äusserst dicht gedrängt, etwas runzelig punktirt, ohne Punktstreifen, sehr

kurz anliegend behaart. Long. 2 mm. Von Baron E. von Harold unter Havana-

Cigarren in einem Exemplare in München aufgefunden.

II. Tribus. Psammoecini.

Psammoecini Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 74, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. Mödling
1885, 7, TehnatophUidae 3. Psammoecini Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 66, Pn.

Transsylv. 66, exol. Cryptamorpha; Subf. Telephaninae Tribe I. 'felcphanitii Casev Transact.

Am. Ent. Soc. XI, 1884, 102.

Erstes Fühlerglied schaftförmig verlängert. Endglied der Kiefertaster gross,

dreieckig beilförmig. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften schmal. Die

drei ersten Tarsenglieder gleichlang, an der Spitze lappig ausgezogen, das vierte

Tarsenglied sehr klein, mit dem fünften eng verbunden. Sämmtliche Tarsen bei

beiden Geschlechtern fünfgliedrig.

In diese Tribus gehören die Gattung Psammoecus und die in Central- und

Südamerika durch zahlreichere, in Nordamerika durch zwei Arten vertretene Gattung

TelejjJianus Er. Die auch in Südeuropa vorkommende Gattung Cryptamorpha Woll.,

welche von Reitter und Seidlitz unter die Psammoecini gestellt wurde, stimmt mit

diesen zwar in der Tarsalbildung überein, ditt'erirt aber durch nicht schaftförmig

verlängertes erstes Fühlerglied, zugespitztes Endglied der Kiefertaster und hetero-
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merische Tarsalbildung des -'". Auf dieselbe wurde von Casey (Transact. Am. Ent.

Soc. XI, 1884, 102) die Tribus Cryptamorphini gegründet, in die noch mehrere

exotische Gattungen gehören.

7. Gatt. Psainmoecvis.

Latreille E(5gn. anim. ed. 2, V, 1829, 135 (Psammoeclius), Boudier Ann. Soc. Ent. Fr. 1834,

368 {Psammoeclius), Erichson Naturg. Ins. Deutschi. III, 333, .Sturm Deutschi. Ins. XXI, 81,

Lacord. Gen. Col. II, 414 (Psammaechus), Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 210, Reitt. Best.

Tab. I. H., 2. Aufl. 13.

Sjn. Crypta Steph. 111. Brit. III, 1830, 103.

Durch das schaftförmig verlängerte erste Fühlerglied, durch das sehr grosse,

dreieckig beilförmige Endglied der Kiefertaster und die Tarsenbildung leicht kenntlich.

Der Kopf fast von der Breite des Halsschildes, mit grossen, vorspringenden Augen,

hinter denselben gerundet verengt, an der Wurzel eingeschnürt. Die Stirn leicht

gevpölbt, vor den Augen kurz, zwischen den Fühlerwurzeln durch eine Quernaht vom

Clypeus gesondert. Der Clypeus quer trapezförmig. Die Fühler die Mitte des Körpers

etwas überragend, mit verdicktem und verlängertem, den drei folgenden Gliedern

zusammengenommen an Länge fast gleichkommendem, schaftförmigem ersten Glieds,

gegen die Spitze sehr schwach und allmälig verdickt. Die Oberlippe vortretend,

quer, mit abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande leicht ausgebuchtet. Die Man-

dibeln breit, mit einfacher Spitze, am Innenrande kurz bewimpert. Die Maxillarladen

häutig, die innere schmal, zugespitzt, am Innenrande gegen die Spitze bewimpert,

die äussere breiter, an der Spitze schräg abgestutzt und dicht mit langen MTimper-

haaren besetzt. An den Kiefertastern das erste Glied klein, das zweite an der Spitze

keulig erweitert, länger als breit, das dritte kurz, verkehrt conisch, das Endglied

sehr gross, dreieckig beilförmig. Das Kinn quer, nach vorn stark verengt, vorn

tief ausgeschnitten, mit spitzigen, fast dornförmigen Vorderecken. Die Zunge mit

lappenförmig erweiterten Vorderecken, am Vorderrande leicht ausgebuchtet. An den

Lippentastern das erste Glied sehr klein, das zweite und dritte sehr stark verdickt,

das zweite kurz, das dritte gross, an den Seiten gerundet, vorn abgestutzt. Der

Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, quer, schwach herzförmig, an den

Hinterecken mit einem, an den Vorderecken mit zwei kräftigeren Wimperhaaren,

welche sehr kleinen Höckerchen aufsitzen. Das Schildchen dreieckig. Die Flügel-

decken um mehr als die Hälfte länger als zusammengenommen breit, bis zum hinteren

Drittel ziemlich gleichbreit, hinten gemeinschaftlich abgerundet, leicht gewölbt,

ziemlich grob punktirt gestreift, mit hinten stärker vertieften) Nahtstreifen. Unten

der umgeschlagene Theil der Halsschildseiten sehr schmal, leistenförmig, das Pro-

sternum daher fast bis zum Seitenrand des Prothorax ausgedehnt, quer, hinten durch

eine von den Vorderhüften schräg nach aussen gerichtete, in einiger Entfernung

hinter den Vorderecken den Seitenrand erreichende, vertiefte Naht begrenzt. Der

Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften schmal, nach hinten gewölbt abfallend.

Episteinen und Epimeren der Vorderbrust erscheinen deutlich gesondert. Die ersteren

bilden ausserhalb der Vorderhüften einen schräg gestellten Querwulst, die letzteren

sind tiefer eingesenkt und nach innen bis zum Prosternalfortsatz ausgedehnt, so

dass die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen erscheinen. Das Mesosternnm ist

vor den Mittelhüften wenig breiter als lang und bildet zwischen den Mittelhüften

einen schmalen, scharf zugespitzten Fortsatz. Die Epimeren der Mittelbrust sind mit

den Episternen verschmolzen und bilden mit diesen ein grosses, dreieckig trapezoidales

Seitenstück, dessen Spitze innen die mittleren Hüfthöhlen erreicht. Das Metasternum
in der Mitte kürzer als das erste Ventralsegment, vorn jederseits schräg abgestutzt

und weit über die Mittelhüften nach aussen ausgedehnt, zwischen den Mittelhüften

einen dreieckig zugespitzten Fortsatz bildend, hinten gerade abgestutzt, in der Mittel-

linie gefurcht. Die Episternen der Hinterbrust nach hinten allmälig verschmälert,

hinten zugespitzt. Das erste Ventralsegment in der Mitte so lang als die zwei
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folgenden Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen

dreieckigen, an der Spitze abgestumpften Fortsatz bildend. Die vier folgenden

Ventral Segmente von gleicher Länge. Die kngeligen Vorder- und Mittelhüften nur

schmal, die queren Hinterhüften breiter getrennt. Die Vorderhüften sehr klein, die

Mittelhüften grösser. Die Beine ziemlich kurz, die Trochanteren klein, die Schenkel

leicht keulig verdickt, die Schienen so lang wie die Schenkel, gegen die Spitze

leicht erweitert, an der Spitze aussen schräg verengt. Die drei ersten Tarsenglieder

breit, an der Spitze allmälig länger lappenförmig ausgezogen, der abgerundete

Lappen des dritten Gliedes die Mitte des Klauengliedes erreichend, das vierte Glied

klein, mit dem Klauengliede eng verbunden, das Klauenglied lang und schlank, mit

zwei dünnen, schwach gekrümmten Klauen.

Die Gattung ist über die palaearctische, indische und aethiopische Region

verbreitet. Unsere Art findet sich am Rande von Gewässern unter Schilfgenist.

1. Psanirnoecus hiiiunctatiis Fabr. Ent. Syst. I, 212, Panz. Fn.

Germ. 26, 9, Herbst Kf. V, 10. t. 44, f. 10, Steph. 111. Brit. III, 103, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 334, Sturm Doutschl. Ins. XXI, 84, t. CCCLXXXVII, f. A,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 52, f. 259, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl.

13. - var. Boudieri Luc. Rev. Zool. 1843, 147, Expl. Alg. Col. 473, pl. 40, f. 5,

Er. 1. c. 335, Reitt. 1. c. 13. — Bei der typischen Form der Kopf, oft mit Aus-

nahme des Scheitels, ein rundlicher Fleck hinter der Mitte jeder Flügeldecke, die

hintere Partie des Nahtsaumes, die Mittel- und Hinterbrust, das Abdomen, oft mit

Ausnahme der Mitte des Bauches, und die drei vorletzten Fühlerglieder schwarz,

der übrige Körper röthlichgelb. Bei var. Boudieri, die durch Zwischenfärbungen mit

typisch gefärbten Stücken verbunden ist, der Kopf und das Abdomen röthlicii, die

Fühler ganz gelb. Der Kopf ziemlich grob, sehr dicht und etwas runzelig punktirt,

zwischen den Fühlerwurzeln jederseits mit einem vertieften Längsstrich. Die Fühler

etwas länger als der halbe Körper, ihr erstes Glied verdickt, länger als die zwei

folgenden zusammengenommen, das zweite Glied etwas kürzer als das dritte, das

dritte bis sechste von gleicher Länge, das siebente bis zehnte etwas kürzer, ein

wenig an Länge abnehmend und schwach an Dicke zunehmend, das Endglied länger

als das zehnte, zugespitzt. Der Halsschild kaum breiter als der Kopf, viel schmäler

als die Flügeldecken, quer, an den Seiten in der Mitte gerundet, hinten leicht ver-

engt, vor den mit einem kräftigen Wimperhaare besetzten Hinterecken meist etwas

ausgeschweift, an den abgestumpften Vorderecken mit zwei kräftigen Wimperhaaren

besetzt, grob und dicht, etwas gröber und weniger dicht als der Kopf punktirt,

wie dieser spärlich und fein anliegend behaart. Die Flügeldecken mit groben Punkt-

streifen, auf den Zwischenräumen sehr fein und spärlich in undeutlichen Längsreihen

punktirt, in den Punkten der Streifen und Zwischenräume mit kurzen, niederliegendea

Härchen. Long. 2'3— 2"8 mm. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Unter Schilfgenist.

Selten.

III. Subfamilie. Cucujinae.

Cucujides Jaoquelin Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 190—199, exol. Munutoma;
Cucujidae Subf. Üucujidae genuini Leoonte Classifie. Col. North Am. 1861—1802, 95;

Cucujides Thoms. Skand. Co!. V, 1863, 88—101, -f Hypocuprus ibid. X, 353; Cucujidae

Subf. IIL Cucujinae Leconte and Hörn Classifie. Col. North Am. 1883, 132 -134, -|- Hijpo-

copncs ibid. 140; Cucujidae Subf. III. Cucujinae Casey Trausac-t. .4.m. Ent. Soo. Vol. XI,

1884, 77-99, -|- Hypocoprus; Cucujidae Abthlg. 2. Cucujini, + Abthlg. 3. Hijliotini, +
Abthlg. 5. Eypocopriui Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 74-81, ßestim. Tab. I. H.,

2. Aufl., Mödling, 1885, 7— 14; Cucujidae 1. Cucujini, + 2. Hylcutini, + 5. Hi/pucuprini

Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 54—56, Fn. Transsylv. 54—56.

Die Maxillen freiliegend, ihr Angelglied in einer seitlichen Ausrandung des

Kehlrandes hervortretend. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Die Epimeren der

Vorderbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Die Tarsen sämmtlich fünfgliedrig

oder (Tribus Cucujini, Laemophloeini) beim cT heteromerisch, d. h. an den Vorder-
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und Mittelbeinen fünfgliedrig, an den Hinterbeinen viergliedrig. Das erste Tarsal-

glied meist Islein. Das eiste Ventralsegment höchstens so lang als das zweite und

dritte zusammengenommen, das fünfte nicht oder nur wenig länger als das vierte.

Die Subfamilie entspricht den genuinen Cucujiden Leconte's mit Hinzufügung

der Gattung Ilijpoc.oprus, welche offene und keineswegs, wie Reitter (Verh. zool. bot.

Ges. Wien, 1879, 74, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 7) angibt, geschlossene vordere

Hüfthöhlen besitzt. Leconte's Tribus Cucujini löse ich nach der Länge des ersten

Ventralsegmentes und der Distanz der Hinterhüften in zwei Tribus auf.

1 Das erste Glied der fadenförmigen Fühler schaftförmig verlängert, länger

oder so lang als die drei folgenden Glieder zusammengenommen. Die Hinter-

hüften wenig breit getrennt, das erste Ventralsegraent zwischen denselben

einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Alle Tarsen bei beiden Ge-

schlechtern fünfgliedrig I Uleiotifli.
— Das erste Fühlerglied normal 2

2 Das erste Ventralsegment in der Mitte nicht bedeutend länger als das zweite,

zwischen den schmal getrennten Hinterhüften einen dreieckig zugespitzten

Intercoxalfortsatz bildend. Die Hintertarsen beim (f viergliedrig.

II Cucujini.
— Das erste Ventralsegment in der Mitte so lang oder fast so lang als das

zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den breit getrennten Hinter-

hüften einen breiten, abgestutzten oder abgestumpften Intercoxalfortsatz

bildend 3

3 Halsschild jederseits mit einer feinen Kiellinie. Alle Hüften breit getrennt.

Die Hintertarsen beim ,j" viergliedrig III Laeniophloeini.
— Halsschild ohne Kiellinien. Die Vorderhüften schmal, die Mittelhüften breiter,

die Hinterhüften sehr breit getrennt. Die Tarsen bei beiden Geschlechtern

sämmtlich fünfgliedrig IV Hypocopriili.

I. Tribus. Uleiotini.

Cueuiipes III. Gruppe Brontini Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845— 1848, 329, excl.

'J'ckpliamcs, Psammoecus, Silvanus; Cucujipes Tribu IV. Brontides Lacord. Gen. Col. II,

It^bl, 406, excl. Telephanus ; Cucujides Uroupe 1. Brontites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

II, 1857— 1859, 191; Cucujides Tribus Brontina Thoms. Skaiid. Col. V, 1863, 98; Subf.

Cucujidae genuini Tribe II. Bruntini Leconte Classifio. Col. North Am. Pt. I 1861— 1862,

95, Leconte and Hörn Classifle. Col. North Am. 1883, 134, Casey Transact. Am. Ent. Soc.

XI, 77, 97; Hi/liotiiU Beitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 74, Best. Tab. I. H., 2. Aufl.

Mödling 1885, 7; Htjleotini Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887-1891, 54, Fn. Transsylv. 54.

Das erste Glied der fadenförmigen Fühler schaftförmig verlängert, länger oder

so lang als die drei folgenden Fühlerglieder zusammengenommen. Der Prosternal-

fortsatz zwischen den Vorderhüften ziemlich breit. Das erste Ventralsegment in der

Mitte kürzer als das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den Hinter-

hüften einen dreieckigen Fortsatz bildend. Das erste Tarsalglied sehr klein. Die

Tarsen bei beiden Geschlechtern sämmtlich fünfgliedrig.

1 Die Fühler etwa so lang als der Körper, ihr drittes Glied vom vierten in

der Länge wenig verschieden. Der Halsschild mit gezähnelton Seiten und

zahnförmig vorspringenden Vorderecken. Die Vorderhüften von einander ebenso

breit getrennt wie die Mittelhüften. Das Endglied der Tarsen so lang als die

vier ersten Glieder zusammengenommen 8 TJleiot a.
— Fühler viel kürzer als der Körper, ihr drittes Glied wesentlich kürzer als das

vierte. Der Halsschild mit schräg abgestutzten Vorderecken, an den Seiten

weder gerandet noch gezähnelt. Die Vorderhüften von einander weniger breit

getrennt als die Mittelhüften. Das Endglied der Tarsen wenig länger als das

dritte und vierte Glied zusammengenommen 'J JDendrophagus.
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8. Gatt. Uleiota.

Latreille Precis des caract. gen. des Inseetes 1796, 46, Hist. nat. Crust. Ins. T. XI, 257, Gen.

Crust. Ins. III, 1807, 26.

Syn. Brontes Fabr. Syst. El. II, 1801, 97, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 331, Sturm
Deutschi. Ins. XXII, 75, Lacord. Gen. Col. II, 4ü8, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 191,

Thoms. Skand. Col. V, 100, Casey Transaot. Am. Ent. Soc. XI, 1884, 98.

Hyliota Beitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 13; Hyleota Seidl. Fn. Balt. 2 Aufl. 55, Fn.

Transsylv. 55,

Eine durch die ganze flache Körperform, das lange schaftförmige erste Glied

der langen und dünnen Fühler und die gezähnelten Seiten des Halsschildes sehr

auffällige Gattung. Der Kopf etwas schmäler als der Halsschild, quer, hinter den

Augen mit kurzen, oft zahnförmigen Schläfen, hinter denselben eingeschnürt. Die

Stirn vor den Augen ziemlich parallelseitig, über der Fühlerwurzel jederseits eine

ziemlich rechtwinkelige Ecke bildend. Der Clypeus durch einen Quereindruck von

der Stirn gesondert, mit dieser aber ohne Quernaht verschmolzen. Unten bilden die

Vorderecken der Wangen einen kurzen, nicht über den Vorderrand der Kehle vor-

tretenden Zahn. Kehlnähte sind nicht deutlich zu erkennen. Die Fühler lang und

schlank, gegen die Spitze nicht verdickt, ihr erstes Glied sehr langgestreckt, schaft-

förmig, länger oder so lang als die drei folgenden Glieder zusammengenommen,
etwas geschwungen und gegen die Spitze leicht keulig verdickt. Das zweite Fühler-

glied der apicalen Innenecke des ersten eingefügt, ebenso schlank, aber viel kürzer

als die folgenden Glieder, diese langgestreckt, mit Ausnahme des meist kürzei'en

dritten ziemlich gleichlang, abstehend behaart. Die Oberlippe bogenförmig abgerundet,

am Vorderrande bewimpert. Die Mandibeln breit, am Iimenrande hinter der zwei-

zahnigen Spitze mit einem Zahn, hinter demselben mit einem Bart dichtstehender

Haare, an der Basis mit quergeriefter Mahlfläche, an der Aussenseite beim ci" einiger

Arten mit einem langen sichelförmigen Hörn bewaffnet. Die Innenlade der Maxillen

vor der Basis nach innen gerundet erweitert, gegen die Spitze verschmälert, in

einen nach innen gekrümmten Haken endigend, hinter demselben mit gekrümmten
Borsten besetzt. Die Aussenlade breit, an der häutigea Spitze mit einem sehr

dichten Bart nach innen gekrümmter Haare. Die Kiefertaster kräftig, ihr erstes

Glied schlank, das zweite und dritte ziemlich dick, verkehrt conisch, das Endglied

etwas länger und schmäler als das dritte, allmälig zugespitzt. Das Kinn stark quer,

vor der Basis jederseits winkelig erweitert, dann stark nach vorn verengt, am
Vorderrande seicht ausgeschnitten. Die Zunge nach vorn stark erweitert, am Vorder-

rande der ganzen Breite nach stumpf bogenförmig ausgeschnitten, in der Mitte vorn

mit kräftigen Stachelborsten besetzt. Das erste Glied der Lippentaster schlank, das

zweite und dritte verdickt, das dritte fast so lang als das erste und zweite zu-

sammengenommen, zugespitzt eiförmig. Der Halsschild viel schmäler als die Flügel-

decken, quer, nach hinten verengt, mit zahnförmig vorspringenden Vorderecken und

gezähnelten Seiten. Das Schildchen quer, hinten abgerundet. Die Flügeldecken

parallelseitig, depress, piinktirt gestj'eift. Das Prosternum vor den Vorderhüften

mächtig entwickelt und jederseits durch eine von den Vorderhüften schräg nach vorn

und aussen verlaufende, weit hinter den Vorderecken des Halsschildes den Seiten-

rand erreichende Naht begrenzt und daher vorn die ganze Breite des Prothorax ein-

nehmend. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften sehr breit, hinter den-

selben noch etwas erweitert. Die Epimeren mit den umgeschlagenen Seiten des

Halsschildes, die auch als Episternen betrachtet werden können, verschmolzen. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Der Mesosternalfortsatz sehr breit, hinten gerade

abgestutzt. Die Epimeren der Mittelbrust innen bis an die mittleren Hüfthölilen

reichend. Das Metasternum ziemlich lang, aber kürzer als die zwei ersten Ventral-

segmente zusammengenommen, hinten zwischen den weniger weit als die Vorder-

und Mittelhüften von einander getrennten Hinterhüften mit einem dreieckigen Aus-

schnitt. Die Episternen der Hinterbrust nach hinten allmälig verschmälert. Das erste
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Ventralsegment etwas länger als da.s zweite, das zweite bis fünfte ziemlich gleich-

lang. Die Vorder- und Mittelhüften klein, kugelig, die Hinterhüften quer. Die

Schenkel zusammengedrückt, in der Mitte keulig verdickt. Die Schienen schlank,

fast von der Länge der Schenkel, an der Spitze mit zwei sehr kleinen Endspornen.

Das erste Tarsenglied sehr klein, das zweite bis vierte an Länge abnehmend, das

Endglied so lang als die vier ersten Glieder zusammengenommen.
Die Larve von Uleiota planata wurde von Erichson (Naturg. Ins. Deutsch!.

III, 332) und Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 621, pl. 19, f. 127-137, Ins.

Pin marit. 99— 103, Larves de Coleopt. 1877, 57—59) bekannt gemacht. Sie

ist dadurch ausgezeichnet, dass hinter dem achten Abdominalsegmente zwei lange,

divergirende Anhänge hervortreten, welche scheinbar diesem Segmente angehören,

in Wirklichkeit aber einen gegabelten Fortsatz des im achten versteckten und daher

scheinbar fehlenden neunten Abdominalsegmentes darstellen. Perris hat dies erst bei

späterer Untersuchung (Larves de Coleopt.) erkannt und gleichzeitig noch andere

Correcturen seiner ersten Larvenbeschreibung gegeben, welche hier berücksichtigt

sind. Die Larve 8 mm lang, 1 mm breit, sehr flach, linear, von lederartiger Con-

sistenz, blass röthlich, mit carminrothen, auf den Thoraxsegmenten zahlreicheren

Punkten gesprenkelt. Der Kopf quer elliptisch, hinten leicht ausgerandet, oben mit

zwei gekrümmten Furchen, jederseits mit zwei oder drei Wimperhaarea und unter

der Fühlerwurzel mit fünf Ocellen, von welchen vier dicht aneinander stehen. Der

Cl3'peus mit der Stirn, die Oberlippe mit dem Clypeus ohne Quernaht verschmolzen.

Die Fühler lang, kurz behaart, dreigliedrig, das erste Glied etwas gestreckt, gegea

die Spitze leicht verdickt, das zweite zweieinhalbmal so lang als das erste, an der

Spitze innen schräg abgestutzt, auf der Abstutzung mit einem kleinen coiiischen,

anscheinend zweigliedrigen Anhangsgliede, hinter der Spitze mit zwei Wimporhaaren,

das Endglied fast so lang wie das zweite, aber viel schmäler, etwas spindeiförmig,

an der Spitze mit längeren Wimperhaaren. Die Mandibeln hell rostroth mit brauner

Spitze, ziemlich kräftig, an der Spitze zweizahnig, am Aussenrande vor der Mitte

mit einem langen Wimperhaar, hinter demselben mit fünf kleineren Wimpern. Die

Maxillen frei, massig gross, mit schräg nach innen gerichteter, fast die Tasterlänge

erreichender Lade, welche in der Apicalhälfto mit kleineren und kammartig mit

stärkeren Wimperborsten besetzt ist. Die Kiefertaster etwas nach innen gebogen,

dreigliedrig, ihr erstes Glied etwas kürzer als das zweite, das zweite und dritte

gleichlang. Die Unterlippe mit abgerundeter Zunge und zweigliedrigen, von den

Maxillarladen umschlossenen Tastern. Die Thoraxsegmente fast gleich gross, an den

etwas erweiterten Seiten mit einem oder zwei Wimperhaaren, der Vorderrand des

Prothorax in der Mitte etwas vorgezogen. Die sieben ersten Abdominalsegmente,

von welchen die zwei ersten kürzer sind als die folgenden, an den Seiten zuerst mit

einer kurzen, steifen, papilleuartigen Borste, dann mit einem langen und dünnen

Haare, dahinter mit einer ebenso langen, nach unten gerichteten Borste, ausserdem

auf dem Rücken jederseits mit einem langen Haare, untea mit einer Querreihe von

vier kurzen Wimperhaaren. Die hintere Seiteuborste scheint nach den späteren An-

gaben von Perris vom dritten oder vierten Segment an einem kleinen zahnförmigen

Höckerchen aufzusitzen. Dieses Höckerchen wird auf dem siebenten Segment zu einer

conischen Waize, auf dem achten zu einem cylindrischen Fortsatz. Hinter dem achten

Abdominalsegment treten zwei lange, divergirende, aufrecht stellbare Fortsätze hervor,

welche dem rudimentären, unter der Kückenplatte des achten versteckten neunten

Abdominalsegment angehören. Das Analsogment doppelt so lang als das achte, nach

hinten conisch verengt, an der Spitze vierlappig, als Nachschieber dienend. Das

erste Stigmenpaar am Vorderrande des Mosothorax, die folgenden hinter der Mitte

der sieben ersten Abdominalsegmente, das letzte Paar am Hinterrande des achten

Abdominalsegmentes innerhalb der Hinterecken desselben befindlich. Die Beine ganz

an die Seiten der Thoraxringe gerückt, lang, die Hüften und Trochanteren kurz,

die Schenkel und Schienen gestreckt, namentlich innen mit einigen Wimperbörstchen

besetzt, der kaum verhornte Tarsus fast gerade. Zur Verpuppung befestigt sich die
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Larve mit dem Analsegment, welches von der abgestreiften Larvenhaut umschlossen

bleibt. Die unzweifelhaft carnivore Larve lebt unter Baumrinden.

Die in Europa nur durch eine Art vertretene Gattung ist über alle Eegionen

der Erde verbreitet.

1. Vleiota planata Linn. Fn. Suec. 2. Aufl. 1761, 186, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. 111, 332, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 78, t. CCCLXXXVI, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, pl. 48, f. 237, Thoms. Skand. Col. V, 100, Reitt. Best. Tab.

I. H., 2. Aufl. 13; compressns Fourcr. Ent. Paris I, 16; ßavipes Fabr. Ent. syst.

1, 2, 95, Latreille Gen. Crust. Ins. III, 26; pallens Fabr. Ent. syst. I, 2, 96;

arabs Fabr. Ent. syst. I, 97. — Länglich, depress, mattschwarz oder braun, die

Fühler dunkler, die Taster und Beine heller braunroth, oft auch die vordere Partie

des Kopfes und der Seitenrand der Flügeldecken braunroth, uuausgefärbte Stücke

ganz braunroth oder gelbbraun. Kopf und Halsschild grob und äusserst dicht runzelig

punktirt. Der Kopf hinter den Augen mit deutlicher Schläfenecke, auf der Stirn

mit zwei schmalen Längsfurchen, zwischen den Fühlerwurzeln mit einer Quer-

furche. Die Fühler beim cf etwas länger, beim $ so lang wie der Körper, ihr

schaftförmiges erstes Glied so lang wie die drei folgenden Glieder zusammengenommen,

das zweite Glied fast um die Hälfte kürzer als das dritte, das dritte etwas kürzer

als das vierte, die folgenden Glieder fast von gleicher Länge. Beim d" die Mandibeln

an der Aussenseite mit einem gekrümmten, bald langen, sichelförmigen, bald kürzeren,

weniger gebogenen Hörn. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, breiter

als lang, nach hinten verengt, an den Seiten scharf gezähnelt, an den vorspringenden

Vorderecken meist mit zwei stärkeren Zähnen, auf der Scheibe mit zwei seichten,

nach vorn und hinten verkürzten Längsfurchen. Die Flügeldecken viereinhalbmal so

lang als der Halsschild, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, depress,

am flach abgesetzten Seitenrande bis zum hinteren Drittel fein gezähnelt, matt

chagrinirt, punktirt gestreift, auf den Zwischenräumen, von denen der fünfte kiel-

förmig erhoben ist, mit einer Längsreihe kleiner schwacher Höckerchen, denen kurze,

niederliegende Härchen eingefügt sind, am Seitenrande kurz, gegen die Spitze aber

länger behaart. Long. 4" 5

—

ö'ömm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen

Kegion verbreitet. Unter Laubholzrinde nicht selten.

9. Gatt. Dendrophagus.

Schönh. Vet. Ak. Haudl. 1809, 50, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 329, Sturm Deutschi.

Ins. XXI, 70, Lacord. Gen. Col. II. 407, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 191, Thoms.
Skand. Col. V, 99, Casey Transact.' Am. Ent. 8oc. XI, 1884, 98, Reitt. Best. Tab. I. H.,

2. Aufl. 13.

Von Uleioia durch kürzere Fühler, länglichen, vor der Mitte buchtig ein-

gezogenen, an den Seiten weder gezähnelten, noch gerandeten Halsschild, schmäleren

Prosternalfortsatz und daher weniger weit als die Mittelhüften von einander getrennte

Vorderhüften und durch kürzeres Endglied der Tarsen hauptsächlich verschieden.

Körper langgestreckt, depress. Der Kopf hinter den nur massig vorspringenden

Augen gerundet verengt, an der Wurzel leicht eingeschnürt. Die Seiten der Stirn

bilden über der Fühlerwurzel eine stumpfe Ecke. Die Stirn ist von zwei scharf ein-

geschnittenen, nach hinten erloschenen Längsfurchen durchzogen und zwischen den

Fühlerwurzeln quer eingedrückt. Der Clypeus ist in der Mitte leicht verengt, am
Vorderrande gerundet abgestutzt. Die Fühler bei beiden Geschlechtern kürzer als

der Körper, kurz und ziemlich anliegend behaart, ihr schaftförmiges erstes Glied so

lang als die drei folgenden Glieder zusammengenommen, das zweite Glied kürzer als

das dritte, das dritte kürzer als das vierte, das vierte bis achte Glied ziemlich

gleichlang, die drei letzten etwas kürzer. Die Oberlippe kurz, quer, vorn abgestutzt

und mit Wimperhaaren besetzt. Die Mandibeln mit zweizahniger Spitze, am Innen-

rande mit einem Bart dichtstehender Haare. Die Maxillarladen ähnlich wie bei
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TJleiota, die Kiefertaster aber dicker, ihr Endglied conisch zugespitzt. Das Kinn
weniger kurz und quer als bei Vleiota, vor der Basis nur schwach erweitert, am
Vorderrande viel tiefer ausgeschnitten, mit spitzig vortretenden Vorderecken. Die

Zunge an den Vorderecken abgerundet bogenförmig erweitert, am Vorderrande kaum
ausgebuchtet. Das Endglied der Lippentaster dicker als das zweite, Zugespitzt eiförmig.

Der Halsschild wenig breiter als der Kopf und viel schmäler als die Flügeldecken,

etwa so lang als breit, vor der Mitte buchtig eingezogen, an den Seiten uugorandet

und ungezähnelt, auf der Scheibe mit zwei Längsfurchen. Das Schildchen quer,

hinten gerundet. Die Flügeldecken langgestreckt, parallelseitig, hinten gemein-

schaftlich abgerundet, depress. Die Brust im Wesentlichen wie bei Uleiota gebaut.

Der Prosternalfortsatz aber schmäler als der Mesosternalfortsatz, die Vorderhüften

daher von einander weniger weit getrennt als die Mittelhüften. Die drei mittleren

Ventralsegmente gleichlang, das erste in der Mitte länger, das letzte kürzer als

dieselben. Die Schenkel in der Mitte stark keulig verdickt, die Schienen kürzer als

die Schenkel. An den Tarsen das erste Glied klein, das zweite so lang als das

dritte und vierte zusammengenommen, das vierte viel kürzer als das dritte, das End-

glied wenig länger als das dritte und vierte zusammengenommen.

Die Larve von Dendropkai/us crenatus Payk. wurde von Gernet (Horae Süc.

Ent. Eoss. VI, 1869, 3—6, t.'l, f. 7), White (Entom. Monthl. Mag. VIII, 1872,
196— 198) und Perris (Larves de Coleopt. 1877, 60— 1')2) bekannt gemacht. Nach
Perris zeigt sie die grösste Uebereinstimmung mit der Larve von Uleiota und unter-

scheidet sich von derselben nur in folgenden Punkten. Körper grösser. Long. 9 bis

10 mm. Der Kopf jederseits mit fünf Ocellen, drei in der vorderen, zwei in der

hinteren Reihe. Die Fühler kürzer behaart, ihr viertes Glied länger als das dritte,

das dritte an der Spitze ohne Schrägabstutzung und ohne Anhangsglied. Die Man-
dibeln an der Spitze dreizahnig, das erste Glied der Kiefertaster kürzer, die Anhänge
des achten Abdominalsegmentes kürzer und mehr conisch.

Die Gattung ist durch je eine Art in der palaearctischen und nearctischen

Fauna vertreten. Unsere Art lebt unter Nadelholzrinde.

1. Dendrophagus crenatus Payk. Fn. Suec. II, 168, Schönh. Vet.

Ak. Handl. 1809, 51, t. 3, f. 1, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 330, Sturm

Deutschi. Ins. XXI, 73, t. CCCLXXXV, Jacqu. Dnval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 48,

f. 236, Thoms. Skand. Col. V, 99, ßeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 13. — Lang-

gestreckt und depress, glänzend, Kopf, Halsschild, Schildchen, Mittel- und Hinter-

brust schwarz oder braun, die Flügeldecken dunkelbraun oder gelbbraun, die Unter-

seite des Prothorax und das Abdomen rothbraun, die Fühler, Taster und Beine

rostroth oder röthlichgelb. Oft ist der Halsschild am Vorder- und Hinterrande röth-

lich, oft zeigt er auch auf der Scheibe zwei röthliche Längsstreifen. Unausgefärbte

Stücke ganz rostroth. Der Kopf wenig schmäler als der Halsschild, kräftig und

ziemlich weitläufig punktirt, auf der Stirn mit zwei scharf eingeschnittenen, hinten

schwächeren und leicht convergirenden Längsfurchen, zwischen den Fühlerwurzeln

quer eingedrückt. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben, beim ^
etwa drei Viertel, beim 9 zwei Drittel der Körperlänge erreichend. Der Halsschild

viel schmäler als die Flügeldecken, so lang oder etwas länger als breit, im vorderen

Drittel buchtig eingezogen, dahinter leicht gerundet erweitert, an den Vorderecken

sehr schräg abgestutzt, an der Basis gegen die stumpfwinkeligen Hinterecken ab-

geschrägt, auf der Scheibe depress, mit zwei breiten, schmal getrennten, vor der

Basis und hinter dem Vorderrande miteinander verbundenen Längsfurchen, sehr

kräftig und ziemlich dicht, viel dichter als der Kopf punktirt. Das Schildchen

spärlich punktirt. Die Flügeldecken fast viermal so lang als der Halsschild und
fast dreimal so lang als zusammen breit, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich ab-

gerundet, depress, mit groben Punktstreifon und glatten Zwischenräumen, in den

Punkten mit sehr kurzen Härchen. Long. 6—7 mm. Nord- und Mitteleuropa. In

Gebirgsgegenden unter Fichten- und Tannenrinde. Sehr selten.
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II. Tribus. Cucujini.

Cucuüpes 2. Gruppe Cucuüni Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 306, ex parte;

Cucujides Groupe 2 Cucujites Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 1857— 1859, 192, ex parte;

Subf. Cucujidae geniiini Tribe I. Cucwjini Leconte Classif. Col. North Am. Pt. 1, 1861 bis

1862, 95, Leconte and Hern Classif. Col. North Am. 1»»3, 133, Casey Transact. Am. Ent.
See. XI, 1884, 77, ex parte; Cucujides Tribus Ciicujina Thoms. Skand. Col V, 18G3, 88,

ex parte; Cucujini Reitt. Verb. zool. bot, Ges. Wien, 1879, 74, Best. Tab. I. H., 2. Aufl.,

Mödling 1885, 7, ex parte; Cucujini Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl., 1887—1891, 54, Pn. Transsjlv.

54, ex parte.

Erstes Fühlerglied nicht schaftförmig verlängert, kürzer als das zweite und

dritte zusammengenommen. Die Zunge zweilappig. Der Halsschild ohne feine Kiel-

linien. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften nur massig breit. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten ofl'en. Die Hinterhüften nur schmal getrennt. Das erste

Ventralsegment in der Mitte viel kürzer als das zweite und dritte zusammengenommen,
zwischen den Hinterhüften einen dreieckig zugespitzten Fortsatz bildend. Das erste

Tarsenglied sehr klein. Die Tarsen beim $ fünfgliedrig, beim <^ heteromerisch,

d. h. an den Vorder- und Mittelbeinen fünfgliedrig, an den Hinterbeinen viergliedrig.

Die Tribus ist in Europa durch drei Gattungen vertreten.

1 Kopf mit mächtig entwickelten, abgerundet lappenförmig nach hinten ge-

zogenen, wulstig abgesetzten Schläfen. Fühler schnurförmig, ihre drei letzten

Glieder nicht vergrössert. Körper relativ gross 10 Cuciijus.
— Kopf hinter den Angen ohne Schläfen oder nur mit einem kleinen

Schläfenrudiment. Fühler mit drei grösseren Endgliedern. Körper kleiner . . 2

2 Körper depress. Die unteren Wangenecken zahnförmig vorspringend. Hals-

schild an den Seiten sehr stumpf buchtig gezähnelt. Flügeldecken ziemlich

gleichbreit, auf dem Rücken der Länge nach eingedrückt, ohne Punktstreifen.

Die Mittelhüften doppelt so weit getrennt als die Vorderhüften.

11 Pediacus.
— Körper leicht gewölbt. Die unteren Wangenecken nicht zahnförmig vor-

springend. Halsschild an den Seiten scharf gezähnelt. Flügeidecken hinter

der Mitte leicht erweitert, flach gewölbt, punktirt gestreift. Die Mittelhüften

wenig weiter getrennt als die Vorderhüften 12 JPhloeostichus.

10. Gatt. Cnenjiis.

Fabr. Syst. Ent. 1775, 204, Erichs. Naturg Ins. Deutscbl. III, 307, Sturm Deutschi. Ins.

XXI, 10, Lacord. Gen. Col. II, 401, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 192, Thoms. Skand.
Col. V, 89, Casey Transact. Am. Ent. Soc. XI, 79, Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 8.

Syn. Porphyrus Des Gozis Recherche de l'espece typique, Montlufon, 1886, 20.*)

Diese Gattung enthält die grössten, durch schöne rothe oder blaue Färbung

der Oberseite ausgezeichneten Repräsentanten der Familie. Körper gestreckt, depress.

Der Kopf gross, breiter als der Halsschild, nach hinten erweitert, hinter den rund-

lichen, ziemlich vorspringenden Augen mit mächtig entwickelten, abgerundet lappen-

förmig nach hinten gezogenen Schläfen, hinter denselben halsförmig eingeschnürt,

mit freiliegender, kurzer, etwa die halbe Kopfbreite einnehmender Halspartie, welche

zwischen den Schläfenlappen durch eine nach vorn convexe Querfurche vom Scheitel

abgesetzt ist. Die Schläfenlappen sind wulstig verdickt und mehr oder minder ab-

gesetzt. Die Stirn ist von den Augen bis zur Fühlerwurzel allmäiig, von da an

unter Bildung eines stumpfen Winkels plötzlich viel stärker verengt und von dem
schmäleren, quer trapezförmigen Glypeus durch keine Qiiernaht gesondert. Die unteren

Ecken der Wangen bilden einen kurzen, abgerundet lappenförmigen Fortsatz.

*) Der Name Porphyrus wurde von M. des Gozis für Cucujns Fabr. eingeführt, da
Geoffroy (Hist. abregee des insectes, qui se trouvent aus environs de Paris, I, 1762, 123)

den Namen Cucujus für Buprestis L. gebrauchte.
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Die vordere Partie der Kehle ist durch eine halbkreisförmige Furche abgesetzt. Die

Kehlnähte sind nur auf der abgeschnürten Halspartie zu erkennen. Die Fühler

schnurförmig, länger als Kopf und Halsschild zusammengenommen, ihr erstes Glied

dicker als die folgenden, das dritte länger als das zweite und vierte, so lang oder

länger als das erste, die letzten Glieder nicht dicker, bisweilen aber etwas dünner

als die vorhergehenden. Die Oberlippe quer linear. Die Mandibeln vorragend, sehr

kräftig, mit dreizahniger Spitze, unten in der ganzen Breite ausgehöhlt, am Innen-

lande mit einem sehr dichten Haarsaume. Die Maxillarladen an der Spitze äusserst

dicht bebartet, die innere viel kürzer als die äussere, an der Spitze schräg abge-

stutzt, die äussere nach vorn erweitert und abgerundet. Die Maxillartaster die

Aussenlade weit überragend, ihr erstes Glied ziemlich schlank, leicht gekrümmt, viel

kürzer als das zweite, das zweite Glied etwas länger als das dritte, wie dieses

verkehrt conisch, das Endglied so lang oder etwas länger als das zweite und dritte

zusammengenommen, gegen die Spitze schwach erweitert, an der Spitze abgestutzt.

Das Kinn sehr kurz und breit, an den Seiten tief ausgebuchtet, vorn breit aus-

geschnitten, mit zahnförmig vorspringenden Seiten des Ausschnittes. Die Zunge durch

einen bis gegen den Grund reichenden spitzwinkeligen Ausschnitt in zwei lange,

divergirende, häutige, am Innenrande bewimperte Lappen getheilt. Die Lippentaster

doppelt so lang als die Zungenlappen, ihr erstes Glied kürzer und schmäler als das

zweite, dieses gegen die Spitze leicht keulig verdickt, das Endglied etwas länger

und dicker als das zweite, gegen die Spitze allmälig erweitert, an der Spitze abge-

stutzt. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, quer, an den Seiten kurz

gezähnelt, nach hinten leicht verengt, am Vorderrande innerhalb der Vorderecken

jederseits ausgebuchtet, der Vorderrand in der Breite der Halspartie des Kopfes

gerundet vorgezogen, die Scheibe mit Längseindrücken. Das Schildchen quer rundlich,

in der Mitte meist mit einem grubigen Eindrucke. Die Flügeldecken gestreckt,

parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, mit sehr stark niedergedrückter,

seitlich von einer stumpfen Schulterrippe begrenzten Rückenfläche, auf derselben

bisweilen mit zwei schwachen Längsrippen. Das Prosternum vor den Vorderhüften

mächtig entwickelt, quer rechteckig, jederseits durch eine mit der Längsase ziemlich

parallel laufende Naht von den breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes ge-

sondert. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften ziemlich schmal, hinten

zugespitzt oder abgerundet, an den Seiten gerandet. Die Epimeren der Vorderbrust

von den breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes nicht gesondert, einen breiten,

stumpf dreieckigen Lappen bildend, welcher nur bis zur Mitte einer Seitenhälfte nach

innen reicht, die vorderen Hüfthöhlen daher hinten breit offen. Nach aussen sind die

vorderen Hüfthöhlen in eine nicht sehr schmale, bis zur Prosternalsutur reichende

Spalte erweitert, in welcher der Trochantinus iler Vorderhüften freiliegt. Das Meso-

sternum breit und eben, jederseits durch eine schräge Längsnaht von den Episternen

gesondert, zwischen den Mittelhüften einen ziemlich breiten, parallelseitigen, hinten

abgestutzten Fortsatz bildend. Die Episternen der Mittelbrust trapezoidal, die Epi-

meren fast ebenso gross als die Episternen, ziemlich dreieckig, zwischen den seit-

lichen Fortsätzen des Meso- und Metasternums bis an die mittleren Hüfthöhlen

reichend. Das Metasternum viel länger als das erste Ventralsegment, wenig breiter

als lang, nach hinten leicht erweitert, hinten zwischen den Hinterhüften mit einem
spitzwinkeligen Ausschnitt, am Hinterrande kräftig geran<let. Die Episternen der

Hinterbrust lang, vorn etwas erweitert, hinten zugespitzt. Die Episternen vollständig

von den Flügeldecken überdeckt. Das erste Ventralsegment in der Mitte etwas länger

als das zweite, das zweite bis vierte gleichlang, das fünfte etwas kürzer, hinten

breit abgerundet. Die vier ersten Ventralsegmente zeigen einige Eindrücke. Die
Vorder- und Mittelhüften rundlich, die Hinterhüften quer, am Vorderrande quer
wulstig verdickt, hinten flach ausgebreitet, am Hinterraude gerundet. Die Schenkel
mit ihrer Apicalhälfte die Seiten des Körpers überragend, an der V^urzel dünn,
dann keulig verdickt. Die Schienen viel kürzer als die Schenkel, schlank, gegen die

Spitze leicht erweitert, an der Spitze mit zwei kleinen Endspornen. Die Tarsen viel
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kürzer als die Schienen, ihr erstes Glied klein, das zweite etwa so lang als das

dritte und vierte zusammengenommen, das vierte kürzer als das dritte, das Endglied

etwas länger als das dritte und vierte Glied zusammengenommen. Beim c? die

Hintertarsen nur viergliedrig, das zweite und letzte Glied in der Länge nur wenig

verschieden, das dritte fast nur halb so lang als das zweite.

Die Larve von Cucvjvs haematodes Er. wurde von Erichson (Naturg. Ins.

Deutschi. III, 310) beschrieben. Assmann gab (Stett. Ent. Zeitg. 1851, t. 2,

C. D) Abbildungen der Larve und Nymphe. Rosenhauer (Stett. Ent. Zeitg.

1882, 5— 7) hat auch die Larve von C. cinnaberinus Scop. bekannt gemacht. Im

Folgenden gebe ich eine selbständige Beschreibung der Larve von C. cinnaberinus.

Long. 24 mm. Körper langgestreckt, plattgedrückt, ziemlich gleichbreit, von dünn

horniger Consistenz, glänzend röthlichgelb. Der Kopf sehr breit, wesentlich breiter

als der Prothorax, nach hinten stark erweitert, hinten mehr als doppelt so breit als

lang, trapezförmig, mit abgerundeten Hinterecken, spärlich bewimpert, in der Mitte

mit zwei breiten, seichten Längseindrücken, hinter der Fühlerwurzel mit fünf Ocellen,

von welchen die zwei hinteren mehr nach oben gerückt und schräg übereinander

gestellt sind. Der Clypeus an der Basis fast nur ein Drittel so breit als der Vorder-

rand der Stirn zwischen den Fühlerwurzeln, von der Stirn durch eine feine unvoll-

ständige Querfurche gesondert, trapezförmig. Die Fühler weit ausserhalb der Wurzel

der Mandibeln, an den Vorderecken der Stirn eingefügt, länger als der Kopf, drei-

gliedrig, ihr erstes Glied gestreckt, das zweite schlanker und etwas länger, wie das

erste gegen die Spitze leicht erweitert, an der Spitze aber schräg abgestutzt, das

Endglied schlank, griffeiförmig, etwa zwei Drittel so lang als das zweite. Erichson

bezeichnet die Fühler als viergliedrig, indem er den kurzen, unten deutlich ab-

gesetzten Articulationsring als erstes Glied zählt. Die verhornte Oberlippe vollständig

mit dem Clypeus verwachsen und nur durch eine äusserst feine, schwer erkennbare

Nahtlinie abgegrenzt. Die Mandibeln kräftig, mit etwas abgesetzt verjüngter, in

zwei übereinander befindliche Zähne getheilte Spitze. Die Kehle bildet einen ziemlich

grossen, quer trapezförmigen Kinnfortsatz. Kinnfortsatz und Kinn werden von zwei

schräg gestellten ebenso stark chitinisirten Kissen umschlossen, welche von der

Articulationsmembran der Maxillen gebildet werden. Die Maxillen mit grossem, drei-

eckigem Angelglied, sehr kräftigem Stipes, mit demselben verwachsener, starker, leicht

nach innen gekrümmter, an der Spitze bebarteter Lade und kräftigem, die Lade

wenig überragendem Taster. Das erste Glied der Kiefertaster kurz und dick, ver-

kehrt conisch, das zweite cylindrisch, das dritte schmäler und viel kürzer als das

zweite, conisch. Das Kinn nach vorn erweitert, am Vorderrande der ganzen Breite

nach seicht ausgeschnitten. Die sehr breit getrennten Stipites der Lippentaster inner-

halb der Vorderecken des Kinnes nur sehr kurz hervortretend und anscheinend das

Basalglied der Lippentaster bildend. Die Zunge ziemlich gross, quer elliptisch, vorn

abgestutzt, mit äusserst kurzem und dichtem Haarsaum. Die Lippentaster klein, die

Zunge wenig überragend, zweigliedrig, ihre Glieder fast von gleicher Länge, das

erste verkehrt conisch, das zweite kurz cylindrisch mit abgerundeter Spitze. Die

Thoraxsegmente und die acht ersten Segmente des Abdomens flachgedrückt, glänzend

röthlichgelb, auf dem Bücken von einer vertieften Mittellinie durchzogen. Die Thorax-

segmente etwas schmäler als die acht ersten Abdominalsegmente, oben jederseits mit

einigen flachen Eindrücken. Der Prothorax etwas länger als der Meso- und Meta-

thorax, quer rechteckig, an den Seiten fast gerade. Der Meso- und Metathorax von

gleicher Länge, an den Seiten schwach gerundet, am Vorderrande, sowie die acht

ersten Ventralsegmente mit einer scharf eingeschnittenen Querlinie. Das erste Seg-

ment des Abdomens kürzer als die folgenden, das letzte länger als die vorher-

gebenden, die zwischenliegenden Segmente ziemlich gleichlang. Oben und unten

zeigen die sieben ersten Abdominalsegmente jederseits eine aussen schärfer begrenzte

elliptische Ringfurche, welche eine verkürzte Längsfurche umschliesst, und einen

mehr rundlichen seitlichen Eindruck. Auf dem achten Segment sind auch die seit-

lichen Eindrücke furchenartig in die Länge gezogen. Das achte Segment besitzt
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zahnförmig ausgezogene Hinterecken. Zwischen dem oberen iiml unteren Hinterrand

desselben treten innerhalb der Hinterecken jederseits zwei dornffirmige, übereinander

befindliche Fortsätze hervor, von denen der nntere gross, der obere klein und

pfriemenförmig ist. Die Spitze des letzteren ist etwas abgesetzt. Das ganz verhornte

neunte Abdominalsegment ist klein, nur halb so breit als das achte und hinten in

zwei lange, leicht aufwärts gekrümmte, nach hinten massig divergirende, dorn-

förmige Fortsätze ausgezogen, an deren Wurzel sich ein kleinerer dornförmiger Zahn

befindet. An der Basis des neunten Segmentes jederseits zwei Grübchen. Das ein-

ziehbare Analsegment tritt unten an der bogenförmig ausgeschnittenen Basis des

neunten Segmentes hervor. Das Thoraxstigma tubulös, einen kurz röhrenförmigen

seitlichen Fortsatz zwischen dem IVIeso- und Metathorax bildend. Die Stigmen der

sieben ersten Ventralsegmente seitlich gelegen und allmälig weiter nach hinten

gerückt, so dass sich das Stigma des ersten Ventralsegmentes im vorderen Viertel,

das des siebenten hinter der Mitte der Seiten befindet. Das Stigma des achten Ab-

dominalsegmentes liegt über den zahnförmig ausgezogenen Hinterecken. Die kräftigen

Beine ganz gegen die Seiten der Thoraxsegmente gerückt, die Hüften kurz, ring-

förmig, die an der Spitze schräg abgestutzten Trochanteren kürzer als die Schenkel,

die Schienen so lang, aber nur halb so breit als die Schenkel, gegen die Spitze

schwach verschmälert, der klauenförmige, an der Wurzel dicke Tarsus mit sehr

scharfer, einwärts gekrümmter Spitze.

Die Gattung ist über die palaearctische, nearctische und indische Region ver-

breitet. Die Arten leben unter Baumrinden.

1. CucnjuH cinnaherinus Scop. Entom. carniolica, 1763, 60, Fig. 186;

sanguinolentus Linn. Syst. Nat. ed. XII, I, 2, 1767, 647, Duftschm. Fn. Austr.

II, 270, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 308, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 14,

t. CCCLXXVIII, f. A, Thoms. Skand. Col. V, 90, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 8;

depressus Fabr. Syst. Ent. 204, Oliv. Ent. IV, 74 bis, 4, pl. 1, f. 2; — var.

(jeniculatus Eeitt. Wien. Entom. Zeitg. XII, 1893, 110. — Scharlachroth, die Fühler,

die ganzen Mandiheln, der äusserste Seitenrand des Halsschildes, die Vorderbrust

samnit den umgeschlagenen Seiten des Halsschildes bis auf den Vorderrand und die Mitte

des Prosternums. die Mittel- und Hinterbrust, das Abdomen und die Beine schwarz,

bei var. geniculattis Reitt. von Minsk in Lithauen aber die Mandibeln roth, das

letzte Drittel der Schenkel und das erste Drittel der Schienen gelbroth, die Tarsen

rostroth. Kopf und Halsschild etwas glänzend, ziemlich grob und dicht punktirt,

die Flügeldecken glanzlos, viel seichter und weniger dicht punktirt. Die Fühler

kräftig, ihr drittes Glied vom ersten kaum an Länge verschieden. Der Halsschild

fast doppelt so breit als lang, viel schmäler als die Flügeldecken, nach hinten

schwach verengt, an den Seiten kurz gezähnelt, in den Hinterecken mit einem

schärfer vortretenden Zähnchen, auf der Scheibe mit zwei nach vorn leicht conver-

girenden Läugsfurchen, welche eine flache, nach vorn verkürzte Mittelrippe ein-

schliessen, ausserhalb derselben jederseits mit einer kürzeren, seichteren Längsfurche.

Das Schildchen in der Mitte grubig vertieft. Die Flügeldecken mit schwachen, sehr

seichten Längsstreifen und oft mit zwei sehr schwach angedeuteten Dorsalrippen.

Beim (f die Flügeldecken merklich kürzer als beim $ und das zweite und dritte

Glied der Vordertarsen ein wenig erweitert. Long. 11— 15 mm. Nord- und Mittel-

europa. Unter Eichenrinde. Selten.

2. Cucnjus haeniatodes Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 308, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 48, f. 238, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. !);

depressus Herbst Fuessly Arch. II, 4, t. 7, f. 1— 4, Panz. Fn. Germ. 94, 2, Letzner

Arb. schles. Gcsellsch. vaterl. Cultur 1842, 152; punireus Germ. Fn. Ins. Eur.

XXIII, 10; caurasicus Motsch. Bull. Mose. 1845, I, 91, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1888,

177; Sibiriens Gebl. Bull. Mose. 1848, I, 385. — Der vorigen Art äusserst nahe

stehend, von derselben durch rothe, nur an der Spitze schwarze Mandibeln, ganz
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rothen Prothorax, rothes Mesosternuui, rotbe Mitte der Hinterbrust und etwas ge-

rundete Seiten des Halsschildes verschieden. Long. 13— 17 mm. Mitteleuropa, Cau-

casus, Sibirien, unter Fichten- und Tannenrinde. Selten.

11. Gatt. Pediaeus.

Shuckard Element. Brit. Entom I, 1839, 185, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 311, Sturm
Deutschi. Ins. XXI, 18, Laeord. Gen. Col. II, 413, Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. II, 193,

Thoms. Skand. Col. V, 91, Casey Transact. Am. Ent. Soc. XI, 78, Reitt. Best. Tab. I. H.,

2. Aufl. 8.

Körper depress, ziemlich gestreckt und gleichbroit. Der Kopf schmäler als der

Halsschild, quer, mit ziemlich grossen, gewölbten, vorspringenden Augen, unmittelbar

hinter denselben eingeschnürt, zwischen dem Scheitel und der breiten Halspartie mit

einer tiefen Querfurche. Die Stirn vor den Augen ziemlich kurz, nach vorn verengt,

über der Fühlerwurzel eine stumpfwinkelige Ecke bildend, zwischen den Pübler-

wurzeln mit einem Quereindruck und jederseits mit einem Längseindruck. Der Clypeus

durch keine Quernaht von der Stirn gesondert, nach vorn massig verengt, vorn

abgestutzt, an den Seiten gerandet. Die unteren Wangenecken dreieckig zahnförmig

vorspringend, die Kehlnähte sehr deutlich erkennbar, nach vorn stark, hinter der

die Halspartie abschnürenden, nach vorn gezogenen Querfurche viel schwächer diver-

girend. Die Fühler kurz und kräftig, den Hinterrand des Halsschildes wenig über-

ragend, ihr erstes Glied dick und kurz, etwa so lang als breit, das dritte viel

länger als das etwas dickere zweite und das vierte Glied, die drei letzten Glieder

grösser als die vorhergehenden, eine deutlich abgesetzte dreigliedrige Keule bildend.

Die Oberlippe kurz, vorn abgerundet, mit einigen Wimperhaaren besetzt. Die Man-

dibeln kurz, mit zweizahniger Spitze, am Innenrande mit einem Wimpersaum. Die

Maxillarladen an der Spitze mit langen, nach innen gekrümmten Borsten besetzt,

die Innenlade schmal, die Aussenlade kurz und breit, an der Spitze breit gerundet,

die Innenlade überragend. Die Kiefertaster kurz, ihr erstes Glied klein, eingeschnürt,

das zweite und dritte dick, kurz verkehrt-conisch, das Endglied fast so lang als

das zweite und dritte zusammengenommen, gegen die Spitze allmälig verengt, an

der Spitze abgestutzt. Das Kinn kurz und stark quer, nach vorn stark ausgebuchtet

verengt, vorn tief ausgeschnitten, die an der Spitze abgerundeten Vorderecken des-

selben zahnförmig vortretend. Die Zunge in der Basalpartie hornig, vorn in zwei

stark divergirende, am Innenrande bewimperte häutige Lappen getheilt. Die Lippen-

taster kurz, ihr erstes Glied schlank, das zweite kurz verkehrt-conisch, das Endglied

dick, fast so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, eiförmig mit

abgestutzter Spitze. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, rundlich viereckig,

an den Seiten mit einigen sehr stumpfen, durch breite seichte Buchtungen getrennten

Zähnen, auf der Scheibe oft mit zwei Längseindrücken. Das Schildchen kurz, stark

quer. Die Flügeldecken parallelseitig, hinten gemeinsam abgerundet, auf dem Rücken

depress, mit stumpfer, die Rückenfläche seitlich begrenzender Schulterrippe, mit

hinten scharf vertieftem, nach vorn schwach ausgebildetem oder erloschenem Naht-

streifen, sonst ohne Streifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften mächtig ent-

wickelt, jederseits durch eine vertiefte, mit dem Seitenrande des Halsschildes nach

vorn convergirende Naht von den breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes ge-

sondert. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften massig breit, hinter den-

selben leicht erweitert, an der Spitze gerundet abgestutzt, an den Seiten gerandet.

Die breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes zur Aufnahme der Vorderschenlcel

eingedrückt. Die von denselben nicht gesonderten Epimeren der Vorderbrust nach

innen verkürzt, die vorderen Hüfthöhlen daher hinten offen. Das Mesosternum in

der Mitte eben, der Mesosternalfortsatz breit, fast doppelt so breit als der Prosternal-

fortsatz, parallelseitig, hinten gerade abgestutzt. Die Episternen der Mittelbrust

dreieckig, ziemlich klein, die Epimeren trapezoidal, vorn zwischen die Episternen

und die Epipleuren der Flügeldecken tretend, innen bis an die mittleren Hüfthöhien

Oan^lbaner, Käfer von Mitteleuropa. III. •^'^
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reichend. Das Metasteinum fast so laug als die zwei eisten Venti'alsegmente zu-

sammengenommen, zwischen den Mittelhüften kurz vortretend und gerade abgestutzt,

zwischen den Hinteihüften mit einem ziemlich schmalen spitzwinkeligen Einschnitt.

Die Episternen der Hinterbrust nach hinten allmäiig verschmälert. Das erste Vontral-

scgment zwischen den Hintorhüften einen spitzen Foiisatz bildend, in der Mitte

etwas länger als das zweite, das zweite bis fünfte fast gleichlang, das fünfte quer

halbkreisförmig. Die Vorder- und Mittelhüfton kloin, rundlich, die Hinterhüften quer.

Die Beine ziemlich kurz, die Schenkel leicht keulig verdickt, die Schienen kürzer

als die Schenkel, gegen die Spitze schwach erweitert, die Tarsen viel kürzer als die

Schienen, ihr erstes Glied klein, nur halb so lang als das zweite, das zweite bis

vierte Glied an Länge etwas abnehmend, das Endglied etwas kürzer als die vier

ersten Glieder zusammengenommen. Beim ,r^ die Hintertarsen nur viergliedrig.

Die Larve von Pedinrus derniestoides wurde von Perris (Ann. Soc. Eut. Fr.

1862, 190, pl. 5, f. 535—543, Hist. Ins. Pin marit. 474—476) bekannt gemacht.

Diese Larve, welche mir in einem Exemplare vorliegt, ist durch das langgestreckte

achte und das in einen langen gegabelten Portsatz verlängerte neunte Abdominal-

segment sehr ausgezeichnet. Länge 8 mm. Körper gestreckt, depress, von leder-

artigor Consistenz, glänzend gelblichweiss, die Mundpartie und die Fühler rostroth,

die Mandibeln mit schwarzer Spitze, der Kopf und das achte Abdominalsegment

verwaschen gelblich, die Spitze des letzteren und das kräftig verhornte neunte Ab-

dominalsegment braunroth. Der Kopf ein wenig breiter und viel kürzer als der

Prothorax, quer rechteckig, an den Seiten sehr schwach gerundet, auf der Stirn mit

zwei seichten, hinten bogenförmig verbundenen Längsfui'chen, jederseits mit einigen

Wimperhaaren. Nach Perris sind jederseits fünf Ocellen vorhamien. An dem mir

vorliegenden Exemplare sind die Ocellen nicht pigmontirt und daher nicht klar zu

erkennen. Der schwach gesonderte Clypeus an der Basis mehr als ein Drittel so

breit als der Vorderrand der Stirn zwischen den Augen, sehr kurz trapezförmig.

Die Fühler kürzer als der Kopf, dreigliedrig, ihr erstes Glied kurz cylindrisch, das

zweite schmäler und fast doppelt so lang, unter der Basis des Endgliedes mit einem

sehr kleinen, schwer sichtbaren Auhangsgliede, das Endglied viel schlanker, aber

wenig kürzer als das dritte, an der Spitze mit einigen Wiinperhaaron. Die Ober-

lippe sehr deutlich gesondert, quer, vorn breit abgerundet. Die Mandibeln kräftig,

au der Spitze in zwei übei'einander befindliche kräftige Zähne gespalten, hinter der

Spitze innen mit einem dritten Zahn. Die Maxillen mit langer, zugespitzter und

einwärts gekrümmter Lade. Die Maxillartaster die Lade kaum überragend, lirei-

gliedrig, ihr Endglied etwas länger als das zweite, zugespitzt. Das Kinn mit ver-

hornter, quer rechteckiger Basalpartie und häutiger vorderen Hälfte. Die Stipites der

Lippentaster miteinander verwachsen. Die Zunge breit, das erste Glied der Lippen-

taster etwas überragend, vorn gerundet abgestutzt. Die Lippentaster klein, ihre zwei

Glieder fast von gleicher Länge. Die drei Thoraxsegmonte wesentlich schmäler als

die folgenden Abdominalsegmente, auf dem Rücken von einer vertieften Mittellinie

durchzogen. Der Prothorax länger als der Mesothorax, nicht sehr viel breiter als

lang, fast rechteckig. Der Meso- und Metathorax von gleicher Länge, quer rechteckig.

Die sieben ersten Abdominalsegmente von gleicher Länge, bis zum vierten ein wenig

an Bieite zunehmend, dann ebenso schwacli an Breite abnehmend, an den Seiten

hinter der Mitte leicht stumpfwinkelig erweitert, an der Spitze des stumpfen Winkels

mit einem laugen Wimperhaar, oben mit einigen furchenartigen und narbigen Ein-

drücken. Das achte Abdominalsegment von ungewöhnlicher Länge, so lang wie die

drei voihergehenden Segmente zusammengenommen, fast um die Hälfte länger als an

der Basis breit, nach hinten leicht verengt, an der Spitze eingeschnürt und verhornt,

vor der Einschnürung mit einer kleinen stumpfen Ecke, an den Seiten mit einigen

Winiperhaaren. Das vollkommen verhornte neunte Abdominalsegment besteht aus

einer kurzen, queien Basalpartie, welche etwas breiter ist als die abgeschnürte

Spitze des achten Segmentes, und einem von dieser schräg nach hinton aufsteigenden,

sehr kräftigen, kurz hinter der Mitte in zwei divergircnde Gabeläste getheilten
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Y-föimigen Fortsatz. Am Hinterrand der Basalpartie und au den Gabelästen des

Fortsatzes ist das neunte Äbdominalsegment mit einigen Wimperhaaren besetzt.

Unten ist die Spitze des achten und die Basis des neunten Abdouiinalsegmentes

ausgerandet. Die beiden Ausraudungen bilden einen Ring zur Aufnahme des voll-

kommen zurückziehbaren Analsegmentes. Das Mesothoraxstigma und die Stigmen der

sieben ersten Abdominalsegmente befinden sich an der Spitze eines äusserst kleinen

Zäpfchens. Die Stigmenzäpfchen des Mesothorax treten hinter den Vorderocken des-

selben deutlich hervor, die der sieben ersten Abdominalsegmente sind gleichfalls

bei dorsaler Ansicht noch vollkommen sichtbar und allmälig weiter nach hinten ge-

rückt, so dass sie auf dem ersten Abdominalsegment vor, auf dem letzten hinter

der Mitte der Seiten stehen. Das Stigma des langgestreckten achten Abdominal-

segmentes ist sitzend und befindet sich vor der apicalen Einschnürung desselben

über der stumpfen Seitenecke. Die Beine ganz gegen die Seiten der Thoraxsegmente

nach aussen gerückt, kräftig, die Hüften und Trochanteren kurz, die Schienen etwas

kürzer als die Schenkel, die klauenförmigen Tarsen kurz, scharf zugespitzt. (Fig. 36,

pg. 567.)

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet. Die

Arten leben unter Baumrinden.

1 Halsschild mit zwei vorn und hinten vertieften Längseindrücken, zwischen

denselben spärlich punktirt, glänzend. 1 depressus, 2 dermestoides.
— Halsschild höchstens mit sehwachen Andeutungen von Längseindrücken, sehr

dicht punktirt, glanzlos 3 fuscti.s.

1. Pediacus depressus Herbst Käf. VII, 286, t. 113, f. 4, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 311, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 21, t. CCCLXXIX, f. A,

Thoms. Skand. Col. V, 91, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 9. — Rostroth, Kopf

und Halsschild glänzend. Der Kopf ziemlich fein und weitläufig punktirt, zwischen

den Fühlerwurzeln jederseits mit einem tiefen Längseindruck. Das siebente Füliler-

glied breiter als das sechste und achte, quer. Der Halsschild viel schmäler als die

Flügeldecken, wenig breiter als lang, an den Seiten im hinteren Drittel mit einer

stumpfwinkeligen Ecke, von dieser nach vorn kaum, nach hinten stark und sehr

schräg verengt, der schräg verengte Theil in der Mitte mit einem scharfen, vor-

springenden, zwei mehr oder minder deutliche Ausbuchtungen trennenden Zähnchen,

welches von den weit vor die Basis gerückten Hinterecken gebildet wird, die Vorder-

ecken schräg abgestutzt oder abgestumpft, die Seiten in der Mitte mit einem kleinen,

stumpfen, bisweilen sehr schwachen Zähnchen, vor und hinter demselben sehr flach

ausgebuchtet, die Scheibe depress, mit zwei vorn und hinten vertieften oder in je

zwei Gruben aufgelösten Längseindrücken, zwischen denselben spärlich, an den Seiten

dicht punktirt. Die Flügeldecken zweieinhalbraal so lang als zusammengenommen

breit, hinten gemeinschaftlich abgerundet, auf der seitlich von einer stumpfen

Läugsrippe begrenzten Rückenfläche der Länge nach eingedrückt, im Grunde er-

loschen chagrinirt, daher ziemlich glanzlos, sehr seicht, aber deutlich und etwas

runzelig punktirt. Long. 3 "5

—

4"5 ww. Nord- und Mitteleuropa, unter Laubholz-

rinde, Selten.

2. Pediacus dermestoides Fabr. Ent. syst. I, II, 96, Panz. Fn.

Germ, o, 13, Shuck. Elem. Brit. Entom. 186, Col. delin. 28, pl. 34, f. 2, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 312, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 23, t. CCCLXXIX, f. P,

Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 9. — Dem depressus äusserst ähnlich, von dem-

selben aber leicht durch die seitlich viel weniger abgeschrägte Basis und das

daher nur wenig vor dieselbe gerückte Hinteieckenzähnchen des Halsschildes, sowie

durch die erloschene Punktirung der Flügeldecken zu unterscheiden. Ausserdom in

der Regel durch die Färbung verschieden, da fast immer die Mitte des Halsschildes

und die Hinterbrust, bisweilen auch der Scheitel schwärzlich oder dunkler gefärbt

ist. Long. 3"5—4*5 mm. Mitteleuropa, unter Laubholz-, namentlich Eichenrinde.

Selten.

.39*
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3. JPediacus fusciis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 313, Sturm

Deutschi. Ins. XXI, 26, t. CCCLXXIX, f. Q, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 48,

f. 239, Thoms. Skand. Col. V, 91, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 9\ dermestoides

Schönh. Vet. Ak. Handl. 1809, 53. — Von den zwei vorhergehenden Arten sehr

leicht durch die glanzlose Oberseite, die viel dichtere Punktirung von Kopf und

Halsschild, den Mangel deutlicher Längseindrücke auf dem Halsschilde und die viel

schwächere Schulterfalte der Flügeldecken zu unterscheiden. Glanzlos, rostbraun, die

Flügeldecken oft schwärzlichbraun mit rostbraunen Schultern, oft aber der ganze

Käfer rostroth. Der Kopf dicht und etwas runzelig punktirt, zwischen den Fühlern

mit schwächeren Längseindrücken als bei dfen zwei vorhergehenden Arten. Die Fühler

schlanker als bei diesen, ihre mittleren Glieder weniger kurz, das siebente nicht

oder kaum in die Quere gezogen. Der Halsschild im hinteren Drittel am breitesten

und daselbst eine scharfe stumpfwinkelige Ecke bildend, von da nach vorn verengt,

an der Basis jederseits wenig schräg abgestutzt und leicht ausgerandet, so dass die

zahnförmig vorspringenden Hinterecken wenig vor die Basis gerückt erscheinen,

zwischen dem Zahn der Hinterecken und der stumpfwinkeligen Ecke im hinteren

Drittel schräg ausgerandet, in der Mitte der Seiten und hinter den Vorderecken sehr

schwach, bisweilen undeutlich stumpfwinkelig erweitert, auf der Scheibe höchstens

mit schwacher Andeutung von zwei Längseindrücken, sehr dicht gedrängt und mehr

oder minder runzelig, in der Mitte nicht oder nur wenig weitläuflger punktirt, oft

mit schwach angedeuteter glatter Mittellinie. Die Flügeldecken auf dem Rücken der

Länge nach schwächer eingedrückt als bei den zwei vorhergehenden Arten, in Folge

davon mit schwächer angedeuteter Schulteifalte, matt chagrinirt. Long. 3- 5—4 »»m.

Nord- und Mitteleuropa, Nordamerika. Selten.

12. Gatt. Phlocostichns.

W. Eedtenbaoher Quaed. Gen. Spee. Col. Arch. Austriae 1842, 15, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 314, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 28, Lacord. Gen. Col. II, 413, Jacqu. Duval
Gen. Col. d'Eur. II, 193, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl., Mödling 1885, 8.

Mit Pediaciis verwandt, durch leicht gewölbte Körperform, schlankere Fühler,

namentlich gestreckteres drittes Glied derselben, nur kurz vorspringende, nicht zahn-

förmig ausgezogene untere Wangenecken, scharf gezähnelte Seiten des Halsschildes,

punktirt gestreifte Flügeldecken und weniger breiten, wenig über die Mitte der

Mittelhüften nach hinten reichentleu Mesosternalfortsatz verschieden. Körper massig

gestreckt, leicht gewölbt. Der Kopf mit den rundlichen, ziemlich grossen und ge-

wölbten Augen etwas schmäler als der Halsschild, viel breiter als lang, kurz hinter

den Augen eingeschnürt, mit breiter, in den Halsschild zurückgezogener Halspartie,

vor den Augen verengt. Die Stirn zwischen den Fühlerwurzeln mit einem Quer-

eindruck und jederseits mit einem Längseindruck, ihre Seiten über der Fühlerwurzel

eine stumpfwinkelige Ecke bildend, der Clypeus mit der Stirn ohne Quernaht ver-

wachsen, trapezförmig. Unten der Kopf in der Mitte quer vertieft, die Wangenecken

nur kurz vorspringend, die Kehlnähte nicht erkennbar. Die Fühler kürzer als der

halbe Körper, mit scharf abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied kurz und

dick, das zweite etwas kürzer und viel schmäler, nicht dicker als die folgenden

Glieder bis zum achten, das dritte Glied ziemlich gestreckt, um die Hälfte länger

als das zweite und vierte, das vierte, fünfte und siebente Glied gleichlang, das

sechste und achte kürzer, aber noch wenigstens so lang als breit, die zwei vor-

letzten Glieder viel breiter als die vorhergehenden, schwach quer, das Endglied kurz

zugespitzt. Die Oberlippe quer, vorn abgestutzt, mit abgerundeten Ecken. Die Man-

dibeln mit zweizahniger Spitze, am lnnenran<le mit einem wenig dichten Bart längerer

Haare. Die Innenlado der Maxillen schlank, an der Spitze in einen nach innen ge-

krümmten Hornhaken endigend, hinter demselben mit langen gekrümmten Haaren

besetzt. Die Aussenlade mehr als doppelt so breit als die Innenlade, dieselbe wenig

überragend, an der Spitze dicht mit langen, nach innen gekrümmton Haaren besetzt.
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Das erste Glied der Lippentaster massig schlank, eingeschnürt, das zweite und dritte

jjurz, verkehrt conisch, das Endglied fast so hing als die drei ersten Gliedei zu-

sammengenommen, so dick wie das zweite und dritte Glied, lang eiförmig, an der

Spitze schmal abgestutzt. Das Kinn kurz und quer, vor der Basis ein wenig er-

weitert, dann, stark trapezförmig verengt, vorn fast gerade abgestutzt. Die Zunge
nach vorn stark erweitert, vorn der ganzen Breite nach ausgerandet und bewimpert,

mit häutigen, abgerundeten Seiten läppen. Das erste Glied der Lippen taster ziemlich

fichlank, das zweite kurz und breit, verkehrt conisch, das Endglied spindelig eiförmig,

etwas dicker als das zweite und so lang als die zwei ersten Glieder zusammen-
genommen. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang,

mit drei oder vier scharfen Seitenzähnen, an den Seiten und an der jederseits etwas

schräg gerundeten Basis gerandet, auf der Scheibe hinten mit zwei grubigen Ein-

drücken. Das Schildchen quer, hinten abgerundet. Die Flügeldecken mehr als dreimal

so lang als der Halsschild, hinter der Mitte nur wenig erweitert, hinten gemein-

schaftlich- abgerundet, flach gewölbt, punktirt gestreift. Im Brustbau von Pediacus

durch schmäleren, gefurchten Prosternalfortsatz, schmäleren, nach hinten etwas ver-

engten, wenig über die Mitte der Mittelhüften nach hinten reichenden Mesosternal-

fortsatz und daher weiter zwischen .die Mittelhüften tretenden Intercoxalfortsatz des

Metasternums verschieden. Die Ventralsegmente allmälig ein wenig an Länge ab-

nehmend. Die Schienen schlank, so lang wie die Schenkel. Das erste Tarsenglied

sehr kurz, kaum halb so lang wie das zweite, das zweite bis vierte an Länge ab-

nehmend, das Endglied etwas kürzer als die vier ersten Glieder zusammengenommen.

Beim cf die Hintertarsen viergliedrig.

Die Larve von PJdoeostichus denticollis W. Kedtb. wurde von Weise (Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1897, 393—394) in folgender Weise beschrieben. Körper lang-

gestreckt, flach, mit vereinzelten sehr langen, aufstehenden hellen Borstenhärchen

besetzt, weisslichgelb, glänzend, der Kopf und die aufgekrümmte Spitze der Hörnchen

am neunten Hinterleibsringe rothbraun. Kopf vorgestreckt, flach, viereckig, mit

bogenförmig vortretendem Munde, auf der Stirn mit einem hufeisenförmigen Ein-

drucke, dessen Schenkel von der Basis bis in die Nähe des Vorderrandes reichen.

Die Fühler verhältnissmässig lang, so weit vorgestreckt wie die Mundtheile, vier-

gliedrig, das erste Glied dick cylindrisch, das zweite etwas dünner, das dritte noch

dünner, aber fast so lang als die zwei ersten zusammengenommen, das vierte eine

feine, kurze Spitze, die in eine lange Borste endet. Unmittelbar an der Pühlerwurzel

nach aussen ein Ocellus, wenig hinter derselben und mehr auf die Stirn gerückt

ein schwarzer Punkt. Der Prothoraxring länger als die übrigen, unbedeutend breiter

als der Kopf, viereckig, länger als breit, oben fast eben, mit feiner Mittellinie, am
Vorderrande mit einem sehr dicht und fein längsgestrichelten, fast matten Quer-

streifen. Meso- und Metathorax breiter, sowie die drei Abdominalringe nach hinten

allmälig erweitert, die vier folgenden Abdominalringe gleichbreit, der achte und

neunte schmäler, der neunte kaum kürzer als der achte, am Hinterrande mit zwei

aufgekrümmten Hörnern.

Die einzige Art der Gattung lebt unter Baumrinden.

1. Phloeostichus denticollis W. Redtb. Quaed. Gen. Spec. Col. Arch.

Austriae, 1842, 16, Germ. Pn. Ins. Eur. XXIII, 11, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

HI, 315, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 31, t. GCCLXXX, f. A, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II. pl. 48, f. 240, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 9. — Länglich, flach

gewölbt, mit niederliegenden, weisslichen, auf den Flügeldecken in Längsreihen an-

geordneten Haaren dünn bekleidet, ziemlich glänzend, schwarz, die Flügeldecken mit

zwei zackigen, meist in je zwei oder drei Flecken aufgelösten gelbrothen Querbinden,

die Wurzel und Spitze der Schienen und die Tarsen braunroth. Kopf und Halsschild

dicht und ziemlich kräftig punktirt. Der Kopf zwischen den Fühlerwurzeln quer ein-

gedrückt. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der Halsschild

schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach hinten massig verengt,
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mit scharfen Hinterecken, an den Seiten mit drei oder vier scharfen Zähnen, leicht

gewölbt, auf der Scheibe hinten mit zwei tiefen grubigon Eindrücken. Die Flügel-

decken mehr als dreimal so lang als der Halsschild, hinter der Mitte leicht bauchig

erweitert, flach gewölbt, tief punktirt gestreift, auf den Zwischenräumen mit einer

feineren Punktreihe. Long. 3'5— 4"5»«»«. Mitteleuropa. In Gebirgsgegenden unter

Ahornrinde; selten.

III. Tribus. Laemophloeini.

Erstes Fühlerglied nicht schaftförmig verlängert, kürzer als das zweite und

dritte zusammengenommen. Die Zunge ungetheilt. Der Halsschild jederseits mit einer

feinen Kiellinie. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften sehr breit. Die

vordoi'en Hüfthöhlen hinten offen. Alle Hüften breit getrennt. Das erste Ventral-

segment in der Mitte so lang oder nur wenig kürzer als das zweite und dritte zu-

sammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen breiten, abgestutzten oder ab-

gestumpften Fortsatz bildend. Das erste Tarsalglied sehr klein. Die Tarsen beim $
fünfgliedrig, beim ,^ heteromeriscli.

Ich begründe diese Tiibus für die Gattungen LaernopJdoeus, Lathropus und

die nordamerikanische Gattung Di/smerns Casey (Transact. Am. Ent. Soc. XI, 1884,

97), die durch die weite Distanz aller Hüften, das längere erste Ventralsegment und

den breiten Intercoxalfortsatz desselben von Cuciijus, Pediacus und Ploeostichus

wesentlich difl'eriren.

1 Die zwei Kiellinien des Halsschildes setzen sich auf dem Kopfe fort An
den Vorderschienen der eine Endsporn verlängert und hakenförmig gekrümmt.

Das Endglied der Tarsen kürzer als die vier ersten Glieder zusammengenommen.
13 Laemoiihloeus.

— Die zwei Kiellinien des Halsschildes setzen sich nicht auf dem Kopfe fort.

Die Vorderschienen an der Spitze mit zwei ziemlich gleich gebildeten End-

spornen. Die vier ersten Tarsenglieder sehr kurz, das Endglied fast doppelt

so lang als dieselben zusammengenommen 14 Lathropus.

13. Gatt. Laemophloeus.

Laporte Castelu. Hist. Nat. Ins. Gel. II, 1840, 384 (Loenwphloetis), Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 315, Sturm Deutsohl. Ins. XXI, 32, Lacord. Gen. Col. II, 411, Jacqu. Diival

Gen. Col. d'Eur. II, 194, Casey Transact Am. Ent. Soc. XI, 1884, 81, Eeitt. Best. Tab.
I. H, 2. Aufl. 8.

Laeviophloeus +- Leptus Thoms. Skand. Col. V, 92, 95.

Subg. CrypHulestes Gangib. = Leptus Thoms. neo Duft.

Eine durch das Vorhandensein von zwei feinen Kiellinien auf dem Kopfe und

Halsschilde leicht kenntliche Gattung. Körper bald ziemlich breit und depress, bald

schmal und mehr oder minder gewölbt. Der Kopf beim ,-f oft breiter, beim $ meist

schmäler als der Halsschild, hinter den Augen schwach oder kaum vorengt, auf dem
Scheitel mit einer feinen Querfurche, welche oft unter den Vorderrand des Hals-

schildes zurückgezogen ist und nur bei einer Neigung des Kopfes sichtbar wird.

Die Stirn vor den Augen verengt, über der Fühlerwurzel eine stumpfe Ecke bildend.

Der Clypeus bei manchen Arten durch eine vertiefte Querlinie von der Stirn ge-

sondert, bei der Mehrzahl der Arten aber ohne Quernaht mit der Stirn verwachsen.

Die Seitenrandung der Stirn setzt sich nach hinten am Innenrande der Augen als

feine, bis zur feinen Quorfurche des Scheitels reichende Kiellinie fort. Die Fühler

sehr variabel und meist nach dem Geschlechte verschieden gebildet, fadenförmig

oder mit drei grösseren Endglieiiern, im männlichen Geschlechte im Allgemeinen

länger als beim 9 "i'^ <in i^e'' Innenseite meist mit längeren fransenartigen Haaren
besetzt. Die Oberlippe vorgestreckt, vorn abgerundet oder abgestutzt oder ausgerandet.

Die Mandibeln mit zwei- oder dreizahniger Spitze, hinter derselben am Innenrande
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oft mit einen) kleineren Zahn, an der Basis mit quer geriefter Mahlfläche, vor der-

selben mit einem unbehaarten Hautiappen. Bei den -? einiger Arten sind die Man-

dibeln aussen vor der Basis winkelig erweitert. Die Innenlade der Maxillen voll-

kommen verhoi'nt, schmal, schlank, mit hakenförmig nach innen gekrümmter, oft

schmal gespaltener Spitze. Die Aiissenlade breit,, häutig, an der Spitze mit einem

dichten Bart nach innen gekrümmter Haare, die Innonlade weit überragend. An
den Kiefertastern das erste Glied klein, das zweite gestreckt, das dritte kürzer als

(las zweite, das Endglied meist länger als das dritte, zugespitzt. Das Kinn sehr

kurz, quer, vorn ausgeschnitten, mit vorspringenden Vorderecken. Die Zunge voll-

kommen verhornt, breit, an den Seiten gerundet, vorn nur sehr seicht ausgebuchtet.

An den Lippentastern das erste Glied klein, das zweite gestreckt, verkehrt conisch,

das Endglied so lang oder länger als das zweite, eiförmig zugespitzt. Der Halsschild

in der Form sehr variabel, bald mehr oder minder quer, bald nur so lang als breit

oder sogar länger als breit, nach hinten meist verengt, bald mit vortretenden

scharfen, bald mit stumpfen Hinterecken, bald flach, bald gewölbt, stets mit zwei

feinen Kiellinien, welche die Fortsetzung der zwei Kiellinien des Kopfes bilden.

Das Schildchen dreieckig, halbkreisförmig oder quer. Die Flügeldecken gleichfalls

sehr v-ariabel, bei manchen Arten nach dem Geschlechte verschieden gebildet, fein

gestreift, meist mit abwechselnd schwächer ausgebildeten oder ganz erloschenen

Streifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften stark entwickelt, der Prosternal-

fortsatz zwischen den. Vorderhüften breit, hinter denselben erweitert, die dreieckigen,

von den umgeschlagenen Seiten des Halsschildes nicht gesonderten Epimoren der

Vorderbrust weit nach innen reichend, ohne aber den Prosternalfortsatz zu erreichen,

so dass die vorderen Hüfthöhlen hinton nicht ganz geschlossen sind. Nach aussen

sind die vorderen Hüfthöhlen in einen Spalt erweitert, in welchem der Trochantinus

der Vorderhüften sichtbar ist. Das Mesosternnm breit und kurz, zwischen den Mittol-

liüften einen sehr breiten, hinten abgestutzten Fortsatz bildend. Die Episternen der

Mittelbrust trapezoidal, die queren Epimeren etwas schräg gestellt, nach innen bis

an die mittleren Hüfthöhlen reichend. Das Metasternum etwa so lang als die zwei

ersten Ventralsegmente zusammengenommen, hinten zwischen den breit getrennten

Hinterhüften ausgerandet, zwischen den MitteUiüften einen sehr kurzen, gerade ab-

gestutzten Fortsatz bildend. Die Episternen der Hiiiterbrust nach hinten allmälig

verschmälert. Das erste Ventralsegment so lang oder etwas kürzer als die zwei

folgenderi zusammengenommen, zwischen den Hintorhüften einen breiten, abgestützten

oder leicht abgerundeten Fortsatz bildend, das zweite bis vierte von gleicher Länge,

das fünfte ebenso lang oder etwas länger. Die Vorder- und Mittelhüften klein,

kugelig, die Hinterhüften quer. Die Trochanteren klein. Die Schenkel ziemlich kurz,

in der Mitte keulig verdickt, die Schienen kürzer als die Schenkel, an den Vorder-

schienen der eine Endsporii verlängert und hakenförmig gekrümmt. Die Tarsen

kürzer als die Schienen, ihr erstes Glied klein, das zweite ziemlich gestreckt, das

dritte und vierte kürzer, das Endglied kürzer als die vier ersten Glieder zusammen-

genommen.
Die Larve von Laemophloeus ater wurde zuerst von Westwood (Introduct. mod.

Classiflc. Lis. 1839, 149, Fig. 12, 19) kurz besprochen und abgebildet. Die erste

ausführlichere Beschreibung einer Laemophloeus-ha,vv6, und zwar der des fracti-

pennis Motsch. (Dufouri Lab.) lieferte Perris (Ann. Soc. Eut. Fr. 1853, 618, pl. 19,

f. 122—126, Hist. Ins. Pin marit. 96-99). Später (Larves de Coleopt. 1877, 59)

gab Perris zu dieser Beschreibung einige Ergänzungen und erklärte die Larven von

L. feslaceu.i (1. c. 59), ater, hypobori, clematidis und bimacidatus (1. c. 62) für

übereinstimmend mit jener des fractipennis. Curtis (Farm Ins. 1860, 330—331,

,f. 46, 25, PI. K. f. 25) beschrieb die Larve von L. ferrugineus, desgleichen

Carpentier (Bull. Soc. Linn. Nord Fr. 1877, 239—241), weiter beschrieb Belle-

voye (Bull. Soc. d'hi.-:. nat. Metz 1876, 188) die Larve von L. monllis und

Decaux (Ann. Soc. Ent. Fr. 1890, CXXV, Feuill. jeun. Nat. 1890, 146) die Larve

und Lebensweise von L. juniperi. Ich gebe hier die Beschreibung der mir vor-
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liegenden Larve von Laetnophloeus alternans. Long. 3-5—4 mm. Körper gestreckt,

nach vorn und hinten verengt, oben ziemlich gewölbt, spärlich bewimpert, weisslich,

der leicht verhornte Kopf und das achte Abdominalsegment blass röthlichgelb, das

viel stärker verhornte, mit zwei langen, aufwärts gerichteten Hakenfortsätzen be-

wehrte neunte Abdominalsegment viel dunkler rostroth. Der Kopf klein, um mehr

als ein Drittel schmäler als der Prothorax, massig quer, mit leicht gerundeten

Seiten, oben mit zwei bis zum Scheitel reichenden, nach hinten convergirenden

Längsfurchen, an den Seiten mit einigen langen Wiraperhaaren, hinter der Fühler-

wurzel mit einer Gruppe von fünf Ocellen, von welchea die zwei hinteren kleiner,

etwas abgerückt und schräg hintereinander gestellt sind. Der Ciypeas mit der Stirn

vollkommen verwachsen, sehr kurz trapezförmig, mit abgerundeten Vorderecken. Auf

der Unterseite des Kopfes vier Längsfurchen, von welchen die zwei als Kehlnähte

zu betrachtenden inneren nach vorn convergiren, während die äusseren nach vorn

massig divergiren. Die Fühler kurz, um mehr als ein Drittel kürzer als der Kopf,

dreigliedrig, ihre Glieder stark an Dicke abnehmend, das erste kurz cylindrlsch, das

zweite um ein Drittel länger und schmäler, an der Spitze unter dem Endgliede mit

einem kleinen, conischen, nur bei seitlicher Ansicht sichtbaren Anhangsgliede, das

Endglied so lang aber nur halb so dick als das zweite, an der Spitze mit drei

Wimperhaaren. Die Oberlippe deutlich gesondert, quer, vorn abgerundet. Die Man-

dibeln kurz, innen hinter der Spitze mit einem Zahn. Die Maxillen weit nach vorn

gerückt, mit freiem Stipes, dessen apicale Innenecke sich in eine einwärts gekrümmte

Lade verlängert. Die Kiefertaster vortretend, ihre Glieder an Länge zunehmend und

an Dicke abnehmend, das Endglied fast so lang als die zwei ersten Glieder zu-

sammengenommen. Die Unterlippe mit zwei kleinen zweigliedrigen Tastern. Die drei

Thoraxringe merklich kleiner als die folgenden Abdominalsegmente, fast von gleicher

Länge, aber an Breite ein wenig zunehmend, an den Seiten leicht gerundet und wie

die folgenden Abdominalsegmente mit einigen feinen Wimperhaaren besetzt. Die

Abdominalsegmente bis zum dritten oder vierten noch etwas an Breite zunehmend,

dann allmälig an Breite etwas abnehmend, die sieben ersten quer, an den Seiten

gerundet, das erste etwas kürzer als das zweite, das zweite bis siebente von gleicher

Länge, das achte gestreckt, etwa so lang als das sechste und siebente zusammen-

genommen, nach hinten ziemlich stark und fast geradlinig verengt, oben und unten

leicht verhornt. Das stärker verhornte neunte Abdominalsegment mit kurzem Körper

und zwei langen, aufwärts gerichteten, gegen die scharfe Spitze gekrümmten Haken-

fortsätzen, welche aussen mit längeren Haaren bewimpert sind. Auf der Unterseite

das achte Abdominalsegment hinten tief dreieckig bogenförmig, das neunte an

der Basis bogenförmig ausgeschnitten. Die Ausschnitte umschliessen das vollständig

zurückziehbare Analsegment. Die Stigmen äusserst klein, das erste Paar am Vorder-

rande des Mesothorax, die folgenden Paare an den Seiten vor der Mitte der sieben

ersten Ventralsegmente, das letzte Paar, wie es scheint, in deu Hinterecken des

achten Segmentes befindlich. Die Beine weit auseinander gerückt, die Hüften und

Trochanteren sehr kurz, ringförmig, die Schenkel und Schienen fast von gleicher

Länge, die pfriemenförmigen, leicht gekrümmten Tarsen wenigstens von halber

Schienenlänge. Die Larve lebt unter Nadelholzrinde in den Gängen kleinerer

Borkenkäfer.

Die artenreiche Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet. Die meisten

Arten leben unter Baumrinden, einige unter trockenen Früchten, unter Tabak und

anderen Pflanzenwaaren.

1 Clypeus durch eine vertiefte Querlinie von der Stirn gesondert, vorn stets

ausgerandet. Subg. Laemophloeus s. str 2
— Clypeus von der Stirn nicht gesondert. Subg. Cryptolestes 5

2 Halsschild viereckig, nur wenig breiter als lang, nach hinten sehr schwach

verengt, mit spitz zahnförmigen, durch eine Einschnürung abgesetzten Vorder-

ecken. Körper ganz röthlichgelb 5 testaceus.
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— Halsschild quer herzförmig, wenigstens um die Hälfte breiter als lang, mit
einfachen Vorderecken. Körper zweifarbig uder ganz schwarz oder braun . . 3

3 Flügeldecken einfarbig schwarz oder braun. Halsschild an den Seiten nicht

gezähnelt 4 muticus.
— Flügeldecken auf der vorderen Hälfte mit einem grossen röthlichgelben oder

rothen Fleck. Halsschild an den Seiten mit einigen stumpfen Zähnchen ... 4
4 Flügeldecken kurz und breit, kahl 1 monilis, 2 nigricollis.
— Flügeldecken weniger kurz und breit, mit äusserst feinen und kurzen, aber

deutlich erkennbaren Härchen spärlich besetzt 3 Kraussi.
5 Clypeus am Vorderrande bogenförmig ausgerandet. Augen stark gewölbt und

stark voispringend 6 castaneus, 7 bimaculatus.
— Clypeus am Vorderrande gerade abgestutzt oder kaum merklich ausgerandet.

Augen massig oder schwach gewölbt R

(j Flügeldecken höchstens doppelt so lang als zusammengenommen breit. Die

zwei vorletzten Fühlerglieder länger oder so lang als breit, selten schwach
quer {fractipennis) 7

— Flügeldecken mehr als doppelt so lang als breit. Die zwei vorletzten Fühler-

glieder mehr oder weniger quer, selten so lang oder länger als breit

{abietis. Weisei) 13
7 Halsschild jederseits auf der Scheibe mit zwei parallelen Kiellinien.

13 duplicatus.— Halsschild auf der Scheibe jederseits nur mit einer Kiellinie 8

8 Kopf und Halsschild äusserst dicht runzelig punktirt, glanzlos.

15 corticinus.
— Kopf und Halsschild nicht sehr dicht und nicht runzelig punktirt, glänzend 9
9 Flügeldecken beim c? an der Spitze erweitert und abgestutzt. Die zwei vor-

letzten Fühlerglieder beim c? schwach, beim 9 deutlicher quer.

14 fractipennis.
— Flügeldecken an der Spitze nicht erweitert. Die zwei vorletzten Fühlerglieder

auch beim $ nicht breiter als lang 10
10 Hinterecken des nach hinten stärker verengten Halsschildes nicht vorspringend,

stumpfwinkelig 12 ater.

— Hinterecken des Halsschildes nach aussen vorspringend, scharf rechtwinkelig

oder etwas spitzwinkelig 11

11 Halsschild um die Hälfte breiter als lang, die Flügeldecken nur um die

Hälfte länger als zusammen breit 8 minutus.
— Halsschild wenig breiter als lang, die Flügeldecken um mehr als die Hälfte

oder doppelt so lang als zusammen breit 12
12 Fühler sehr lang und gestreckt, beiui ,J so lang oder etwas länger als der

Körper, beim 5 zwei Drittel der Körperlänge überragend . . 9 turcicus.
— Fühler kürzer, beim cf die Mitte des Körpers etwas überragend, beim 5

kürzer 10 ferrugineiis, 11 Emgel.
13 Fühler beim ci" länger, beim 9 wenig kürzer als der halbe Körper, ihre

zwei vorletzten Glieder länger als breit 16 abietis.

— Fühler bei beiden Geschlechtern kürzer als der halbe Körper, ihre zwei vor-

letzten Glieder quer oder höchstens so lang als breit 14
14 Körper sehr stark niedergedrückt, das neunte und zehnte Fühlerglied so lang

als breit 17 Weisei.
— Körper leicht gewölbt, die zwei vorletzten Fühlerglieder quer 15
15 Halsschild mit vorspringenden, scharf rechtwinkeligen Hinterecken.

18 juniperi, 19 alternans.
— Halsschild mit nicht vorspringenden, stumpfen oder abgerundeten Hinterecken.

20 hypoborl, 21 cletnatldis.
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Subg. Laeinophloelis s. str. Thoras.

1. Laemophloeiis monilis Fabr. Mant. Ins. 1787, 116, Panz. Fn. Germ.

4, 12, Erichs. Natuig. Ins. Deutschi. III, 316, Sturm Deutschi. Ins, XXI, 3,

t. CCCLXXXI, f. A, B, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 49, f. 241, Thoms.
Skand. Col. V, 93; denliculntus Freyssl. Mayer Sammig. phys. Aufs. I, 1791, 117,

t. 3, f. 17, Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 9; bipustnlatus Panz. Fn. Germ. 4, 13;
bimacidatns Oliv. Entom. IV, 74 bis, G, pl. 1, f. 4. — Schon durch die Färbung
leicht kenntlich. Von breiter, depresser Körperforra, unbehaart, glänzend, gelbroth,

der Scheitel und der Halsschild in der Mitte schwärzlich oder braun, die Flügel-

decken schwarz oder braun, jede auf der vorderen Hälfte mit einem grossen, fast

eiförmigen, oft etwas über die Mitte nach hinten reichenden röthlichgelben Fleck. Der

Kopf breit, fein und wenig dicht punktirt, auf der Stirn mit feiner Mittellinie. Der

Clypeus durch eine Quei'linie von der Stirn gesondert, in der Mitte des Vorderrandes

breit ausgerandet. Der Halsschild quer herzförmig, fast doppelt so breit als lang, an

den Seiten stumpf und wellig gebuchtet, jederseits mit drei bis sechs sehr stumpfen

Zähnchen, die Seiten hinter der Mitte ausgeschweift, die Hinterecken als scharfes,

spitzes oder rechtwinkeliges Zähnchen vorspringend, die Oberseite mit zwei tief ein-

gegrabenen, gekrümmten, hinten vom Seitenrande weniger weit als vorn entfernten,

anssen erhaben begrenzten Linien, die hinter der Mitte etwas furchenfiirmig er-

weitert und meist etwas gebuchtet sind, zwischen diesen zwei Bogenlinien wie der

Kopf fein und weitläufig, ausserhalb derselben etwas dichter punktirt. Das Schildchen

quer dreieckig. Die Flügeldecken breit, sehr fein und weitläufig punktirt, jede mit

vier tief eingegrabenen Längsstreifen, von welchen der äussere vorn mit dem dritten

Sti'oifen verbunden und aussen von einer erhabenen, vorn nach innen gekrümmten
Kippe begrenzt ist. Gegen die Spitze der Flügeldecken treten schwächer entwickelte,

mit dem zweiten und dritten alternirende Streifen hervor, die mit diesen einen

rippenförmigen Zwischenraum einschliessen. Selten setzen sich diese alternirenden

Streifen bis weit gegen die Basis fort, so dass die Flügeldecken zwischen dem Naht-

stieifen und der Schulterrippe zwei erst gegen die Basis erloschene Eückenrippen

zeigen. Bei normalen -f der Kopf so breit oder fast so breit als der Halsschild,

der Halsschild so breit oder fast so breit als die Flügeldecken, die Mandibeln länger

als beim 9, die Fühler die Mitte des Körpers überragend, ihre sämmtlichen Glieder

länger als breit, das Endglied gegen die Spitze leicht erweitert, an der Aussenseite

leicht ausgebnchtot, an der Spitze asymmetrisch abgestumpft. Bei grossen und sehr

kräftig entwickelten (f der Kopf sogar etwas breiter als der Halsschild, dieser etwas

breiter als die Flügeldecken, die Fühler drei Viertel der Körperlänge überragend,

ihre sämmtlichen Glieder gestreckt {-f forma bnccplialus m.). Beim 9 '^er Kopf schmäler

als der Halsschild, dieser schmäler als die Flügeldecken, die Fühler kaum von halber

Körperlänge, wenigstens ihr achtes und zehntes Glied nicht länger als breit oder

schwach quer, das Endglied oval oder rundlich oval, an der Spitze abgerundet.

Long. 2'5—5 mm. Nord- und Mitteleuropa, namentlich unter Buchenrindo.

2. Laeniophloeus nigricollis Lucas Expl. Alg. 478, pl. 40, f. 7, Reitt.

Best. Tab. I. Heft, 2. Aufl. 9. — Dem L. monilis äusserst nahe stehend, von

demselben durch die dunkle Färbung von Kopf, Halsschild und Unterseite, grösseren,

lebhaft roth gefärbten Fleck der Flügeldecken, etwas stärkere und dichtere Punktirung

von Kopf und Halsschild und durch viel schmäleres Endglied der spärlicher be-

haarten, glänzenden Fühler verschieden. In der Körperform mit monilis überein-

stimmend, glänzend schwarz, Kopf und Halsschild bisweilen dunkel rothbraun, das

Schildchon bräunlichroth, die Flügeldecken auf der vorderen Hälfte mit einem grossen,

lebhaft rothen, innen bis zum Nahtstreifen, aussen bis zum Seitenrand reichenden

Fleck, der Mund, die Fühler und Beine braunroth. Die Fühler beim cT viel kräftiger

und gedrungener als beim .-? des monilis, ihr Endglied fast nur halb so breit als

das vorletzte, oval, an der Spitze ziemlich symmetrisch abgerumlet abgestumpft. Die

Fühler der 9 gleichfalls kräftiger als beim monilis- Q, mit schmälerem Endgliede,
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wie beim cj" glänzend und nur sehr spärlich behaart. Halsschild und Flügeldecken

wie bei monilis, aber etwas gewölbter. Die Flügeldecken zwischen dem Nahtstreifon

und der Schulterrippe meist mit zwei deutlichen Rückenrippen. Long. 3—4' 5 mm.
Belgien, Südfrankreich, Algier, Caucasus. In Algier unter der Binde von Korkeichen.

3. Laemophloeus Kraussi Gangib. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1897,

569. — Durch die Färbung und die deutliche Zähnelung der Halsschildseiten dem
monilis und nigricollis, durch die weniger breite Form des Halsschildes und durch

das Vorhandensein einer äusserst feinen und kurzen Behaarung auf den Flügeldecken

dem einfarbig schwarzen oder braunen muticMs nahe stehend. Kopf und Halsschild

pechschwarz oder pechbraun, der Vorderrand der Stirn, die Seiten und die Basis

des Halsscbildes oft rothbraun durchscheinend, das Schildohen braunroth, die Flügel-

decken schwarz, auf der vorderen Hälfte mit einem ziemlich schmalen, nach aussen

bis zur Schiilterrippe, nach innen wenig über den zweiten tiefen Streifen reichenden

röthlichgelben Längsfleck, der Mund, die Fühler und Beine rostroth, unten Kopf und

Halsschild braun, die Mittel- und Hinterbrust wie das Abdomen rothbraun. Kopf

und Halsschild stärker und wesentlich dichter als bei monilis und nigricollis,

ähnlich wie bei mitticus punktirt. Der Kopf beim cf fast so breit, beim $ etwas

schmäler als der Halsschild, auf der Stirn mit scharf eingeschnittener Mittellinie.

Der Clypeus durch eine Querlinie von der Stirn gesondert, in der Mitte des Vorder-

randea breit bogenförmig ausgerandet. Die Fühler beim d" die Mitte des Körpers

überragend, ihre Glieder mit Ausnahme des kürzeren zweiten gestreckt, das Endglied

gegen die Spitze asymmetrisch erweitert, einseitig ausgebuchtet, hinter der Spitze

so breit wie das vorletzte Glied, an der Spitze abgerundet. Die Fühler des § kaum
von halber Körperlänge, wie beim $ von monilis gebildet. Der Halsschild viel

weniger breit als bei monilis, beim cT wenig, beim $ wesentlich schmäler als die

Flügeldecken, fast nur anderthalbmal so breit als lang, an den einige deutliche

Zähnchen zeigenden Seiten hinter der Mitte nicht oder kaum ausgeschweift, leicht

gewölbt, sowie der Kopf massig fein und ziemlich dicht punktirt, auf der Scheibe

jederseits mit einer leicht gekrümmten, scharf vertieften, aussen erhaben begrenzten

Längslinie, an der sich hinter der Mitte innen ein kleines seichtes Grübchen be-

findet. Das Schildchen quer dreieckig, mit abgerundeter Spitze. Die Flügeldecken

etwas länger und schmäler als bei monilis, auf dem Rücken depress, sehr fein und

weitläufig punktirt, in den Punkten mit äusserst feinen und kurzen niederliegenden

Härchen, auf dem Rücken mit vier scharf vertieften Streifen, von welchen der

äussere vorn mit dem dritten verbunden und aussen von einer scharf erhabenen,

vorn nach innen gekrümmten Linie begrenzt ist, innerhalb des zweiten und dritten

tiefen Streifens oft noch mit einem viel feineren, nach vorn meist erloschenen

Streifen. Long. 3—4 mm. Von Dr. Hermann Krauss in Steiermark bei Graz, von

mir in Niederösterreich bei Rekawinkel aufgefunden.

4. Laemophloeus muticus Fabr. Spec. Ins. I, 257, Banz. Fn. Germ.

94, 3, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 317, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 39,

t. CCCLXXXII. f. A, B, Thoms. Skand. Col. V, 94, Reitt. Best. Tab. I. Heft, 2. Aufl. 9;

piceiis Oliv. Entom. IV, 74 bis, 6, pl. 1, f. 5; labiatiis Kugel. Schneid. Mag. 572. —
Schmäler und gestreckter als monilis, depress, glänzend schwarz mit schwarzbraunen

Fühlern und Beinen oder braun mit helleren Flügeldecken und braunrothen Fühlern

und Beinen, auf der Oberseite kaum erkennbar behaart. Der Kopf und Halsschild

ziemlich fein und ziemlich dicht punktirt. Der Kopf auf der Stirn mit feiner Mittel-

linie. Der Clypeus durch eine Querlinie von der Stirn gesondert, am Vorderrande

breit bogenförmig ausgerandet. Der Halsschild quer herzförmig, beim (f mehr als

anderthalbmal, beim $ anderthalbmal so breit als lang, an den oft sehr leicht

wellig gebuchteten, aber nicht gezähnelten Seiten hinter der Mitte ausgeschweift,

mit scharf rechtwinkeligen, etwas vorspringenden Hinterecken und etwas spitz nach

vorn vorspringenden Vorderecken, flach gewölbt, auf der Scheibe jederseits mit einer

tief eingeschnittenen, leicht gekrümmten, aussen scharfkantig begrenzten Linie, an
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der sich innen hinter der Mitte ein seichtes Grübchen befindet. Das Schildchen quer I

dreieckig mit abgerundeter Spitze. Die Flügeldecken länger und schmäler als bei

monilis, auf dem Eücken depress, sehr fein und weitläufig punktirt, jede mit vier i

scharf vertieften Streifen, von welchen der äussere vorn mit dem dritten verbunden
und aussen von einer scharf erhabenen, vorn nach innen gekrümmten Linie begrenzt

ist. Beim cf der Kopf so breit oder wenig schmäler als der Halsschild, der Hais-

schild wenig schmäler als die Flügeldecken, die Fühler von halber Körperlänge, ihre

vorletzten Glieder aber nicht oder kaum länger als breit. Beim $ der Kopf schmäler

als der Halsschild, der Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, die

Fühler kürzer und ihre Glieder gedrungener. Long. 2-2—3
-6 nun. Nord- und

Mitteleuropa. Sehr selten.

5. Laemophloeus testaveus Fabr. Mant. Ins. 1, 166, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 320, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 46, t. CCCLXXXIII, f. A, Thoms.
Skand. Col. V, 95, Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 10; suberis Luc. Expl. Alg.

479, pl. 40, f. 9. — Leicht kenntlich dui-ch die ganz röthlichgelbe Färbung, die

ziemlich schmale Körperform, den durch eine Querlinie von der Stirn gesonderten,

vorn ausgerandeten Clypeus und die in einen abgesetzten Zahn ausgezogenen Vorder-

ecken des Halsschildes. Ziemlich schmal, depress, ganz rostroth oder röthlichgelb,

mit äusserst feinen und kurzen Härchen dünn bekleidet. Der Kopf beim cf fast so

breit, beim § deutlich schmäler als der Halsschild, mit stark gewölbten, vor-

springenden Augen, bis zum Vorderrande der Stirn von einer feinen Mittellinie

durchzogen, fein und massig dicht punktirt. Der Clypeus durch eine bogenförmige

oder in der Mitte stumpfwinkelig nach hinten gezogene Querlinie von der Stirn

gesondert, am Vorderrande breit bogenförmig ausgerandet. Die Fühler beim ^ fast

von der Länge des Körpers, ihre sämmtlichen Glieder gestreckt, die sechs ersten

Glieder innen mit längeren, fransenartigen Haaren besetzt, die Fühler beim $ kürzer,

kaum zwei Drittel der Körperlänge erreichend, ihre Glieder weniger gestreckt, aber

sämmtlich länger als breit, die sechs ei'sten Glieder ohne längere fransenartige Be-

haarung. Der Halsschild wenig breiter als lang, deutlich schmäler als die Flügel-

decken, viereckig, hinter den als spitzes Zähnchen vorspringenden Vorderecken ein-

gezogen, nach hinten sehr schwach verengt, mit scharf rechtwinkeligen Hinterecken,

depress, jederseits mit einer ziemlich geraden, scharf eingeschnittenen, aussen scharf-

kantig begrenzten Linie, an der sich innen hinter der Mitte ein kleines Grübchen
befindet, auf der Oberseite wie der Kopf fein und massig dicht punktirt. Das
Schildchen quer halbkreisförmig. Die Flügeldecken kaum doppelt so lang als zu-

sammen breit, ziemlich gleichbreit, an den Seiten nur sehr schwach gerundet,

zwischen der Naht und der sehr feinen Schulterkante der Länge nach eingedrückt,

fein gestreift, mit abwechselnd mehr oder minder erloschenen Streifen, auf den

Zwischenräumen sehr fein und spärlich punktirt. Long. 1"5—2"5 wm. Ueber den

grössten Theil der palaearctischen Eegion und über Nordamerika verbreitet, unter

trockener Buchenrinde nicht selten.

Subg. Cryptolestes Gangib.

6. Laetnophloeiis castaneus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 318,
Sturm Deutschi. Ins. XXI, 42, t. CCCLXXXII, f. C, ßeitt. Best. Tab. I. Heft, 2. Aufl.

10. — Sehr ausgezeichnet durch die beiui rf den Körper überragenden, beim $
mehr als zwei Drittel der Körperlänge erreichenden, sehr schlanken Fühler, ausserdem

durch die Färbung, Pnnktirung und Clypeusbildung sehr leicht kenntlich. Ziemlich

gestreckt, depress, äusserst fein und kurz behaart, Kopf und Halsschild braun, die

Flügeldecken gelbbraun, die Fühler und Beine bräunlichgelb, die Spitze der ersteren

und die Schenkel bisweilen bräunlich, oft aber der ganze Körper bräunlichgelb oder

nur der Kopf dunkler. Der Kopf breit und depress, mit stark gewölbten, stark

vorspringenden Augen, sehr fein und dicht, etwas runzelig punktirt, nur schwach
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glänzend, auf der Stirn mit feiner Mittellinie. Der Ciypeus von der Stirn nicht ge-

sondert, in der Mitte des Vorderrandes bogenförmig ausgerandet. Beim ~-f die Fühler

den Körper überragend, ihre sämmtlichen Glieder, namentlich aber die sechs letzten

sehr langgestreckt, beim $ die Fühler zwei Drittel der Körperlänge überragend,

ihre sämmtlichen Glieder gleichfalls langgestreckt, aber kürzer als beim cf. Der

Halsschild bei beiden Geschlechtern schmäler als die Flügeldecken, etwa um die

Hälfte breiter als lang, im hinteren Drittel nur massig verengt, an den Seiten meist

mit drei sehr flachen oder kaum angedeuteten welligen Buchtungen, mit scharf recht-

winkeligen Hinterecken und spitz vortretenden Vorderecken, depress, auf der Seheibe

jederseits mit einer ziemlich geraden, scharf erhabenen Kantenlinie, sehr fein und
dicht punktirt, innerhalb der Kantenlinien oft auf der hinteren Hälfte jederseits mit

einem breiten seichten Längseindruck, bisweilen auch in der Mitte mit einem seichten

Eindruck. Die Flügeldecken kaum doppelt so lang als zusammen breit, depress, sehr

seicht gestreift, zwischen dem Nahtstreifen und der feinen, innerhalb der Schulter-

ecke nach innen gekrümmten Schulterkanto oft mit zwei schwach angedeuteten

Rippen, auf den Zwischenräumen der Streifen sehr fein und seicht, wenig dicht

punktirt. Long. 2—3 mm. Mitteleuropa, unter der Einde von Birken, Kastanien etc.

Sehr selten.

7. Laemophloeus bimaculatus Payk. Vetensk. Akad. Handl. 1801, 121,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi, ül, 319, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 43, t. CCCLXXXII,
f. D, Thoms. Skand. Col. V. 95, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 10; unifasciatus

Latr. Hist. nat. Ins. XI, 1804, 256, Westw. Zool. Journ. V, 228, t. XLVII, Suppl.

f. 2; fasciatus Steph. Man. Brit. Col. 142. — Leicht kenntlich durch die Färbung,

den ausgerandeten, aber von der Stirn nicht gesonderten Ciypeus und die ziemlich

kurzen Flügeldecken. Massig niedergedrückt, kaum erkennbar behaart, glänzend

röthlichgelb, die Flügeldecken unmittelbar hinter der Mitte mit je einem schwarzen

Fleck oder einer schwarzen Querbinde, bei unausgefärbten Stücken oft nur mit

einer schwachen Trübung. Der Kopf beim rf so breit, beim $ etwas schmäler als

der Halsschild, mit stark gewölbten, stark vorspringenden Augen, sehr fein und

ziemlich dicht punktirt, auf der Stirn mit einer äusserst feinen Mittellinie. Der

Ciypeus von der Stirn nicht gesondert, in der Mitte des Vorderrandes breit bogen-

förmig ausgerandet. Die Fühler beim $ die Mitte des Körpers deutlich, beim c?

etwas mehr überragend, ihre sämmtlichen Glieder bei beiden Geschlechtern länger

als breit. Der Halsschild beim -^ wenig, beim 9 wesentlich schmäler als die Flügel-

decken, im vorderen Viertel oder nahe den Vorderecken am breitesten und daselbst

um ein Drittel oder um die Hälfte breiter als lang, nach hinten ziemlich geradlinig

verengt, mit scharf rechtwinkeligen Hinterecken und wonig vorspringenden Vorder-

ecken, auf dem Rücken ziemlich depress, jederseits mit einer ziemlich geraden

Kantenlinie. Die Flügeldecken nur um die Hälfte länger als zusammen breit, an

den Seiten ein wenig gerundet, flach gewölbt, im vorderen Drittel leicht eingodiückt,

fein gestreift, mit feiner, wenig scharfer Schulterkante, auf den Zwischenräumen

sehr fein und erloschen, wenig dicht punktirt. Long. 1"6—2"5 mw. Nord- und

Mitteleuropa: unter Buchenrinde. Selten.

8. Laemophloeus mimitus Oliv. Encycl. meth. VI, 1791, 243, Entom.
IV, 74 bis, 8, pl. 1, f. 9, Bedel L'Ab. XXIX, 1897, 35; pusiUus Schönh. Syn. III,

1817, 55, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 321, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 50,

t. CCCLXXXni, f. E, F, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 10; testaceus Steph.

111. Brit. IV, 224, pl. XXI, f. 6; cmssicornis Waltl Isis 1839, 225; longicorins

Mannh. Bull. Mose. 1843, 303; brevis Fairm. Rev. Mag. Zool. 1850, 56. — Dem
L. ferrugineus ähnlich, von demselben durch kürzeren, breiteren Halsschild, kürzere,

breitere Flügeldecken und im männlichen Geschlechte durch die Fühlerbildung ver-

schieden. Depress, röthlichgelb, fein und kurz anliegend behaart. Kopf und Hals-

schild glänzend, sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Der Kopf mit massig ge-

wölbten, nur wenig vorspringenden Augen. Der Halsschild breiter als lang, nach
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hinten leicht verengt, mit scliarf rechtwinkeligen, etwas vortreteuilen Hintereoken,

depress, vor der Mitte der Basis in einen deutlichen, nach vorn bogig begrenzten

Querwulst erhoben, auf der Scheibe jederseits mit feiner Kiellinie. Die Flügeldecken

nur um die Hälfte länger als zusammen breit, parallelseitig, an der Spitze gemeinsam

abgerundet, auf der seitlich von einer feinen Kiellinie begrenzten Rückenfiäche der

Länge nach eingedrückt, fein gestreift, mit abwechselnd erloschenen Streifen. .J. Kopf

so breit oder wenig schmäler als der Halsschild, der Halsschild etwa anderthalbmal

so breit als lang, nach hinten deutlich verengt, die Fühler etwa so lang als der

Körper, ihr drittes Glied kürzer als das vierte, dieses kürzer als das fünfte, das

fünfte bis siebente Glied gestreckt, aber etwas kürzer als die drei letzten, das achte

Glied kürzer als das siebente und neunte. 9- Kopf deutlich schmäler als der Hals-

schild, der Halsschild wenig breiter als lang, nach hinten schwach verengt, die

Fühler etwa von halber Körperlänge, ihr drittes, viertes, sechstes und achtes Glied

kurz, von gleicher Länge, das fünfte und siebente etwas grösser, aber kleiner als

das neunte und zehnte, das neunte und zehnte dicker als die vorhergehenden Glieder

und etwas länger als breit. Long. 1'3

—

1-bmm. Im Reis und unter anderen

pflanzlichen Spezereiwaaren. Ueber die ganze Erde verbreitet.

9. Laemophloeus turcicus Grouvelle Ann. Soc. Ent. Fr. 1876, XXXIII,

ibid. 1877, 212, pl. 5, f. 11, Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 10. — Mit mimifus

und ferriKjineus nahe verwandt, von ersterem durch schmäleren, stärker punktirten

Halsschild, längere Flügeldecken, etwas längere Fühler des cf u'i'l viel längere

Fühler des $, von fernnjinetts durch deutlich stärkere Punktirung von Kopf und

Halsschild und in beiden Geschlechtern durch die Fühlerbildung verschieden. Beim

(f der Kopf so breit als der Halsschild, der Halsschild so lang als breit, nach

hinten deutlich verengt, die Flügeldecken an der Spitze abgestutzt gerundet, die

Fühler so lang oder etwas länger als der Körper, ihre sechs ersten Glieder bei wohl

erhaltenen Stücken innen mit längeren, fransenavtigen Haaren besetzt, das dritte

Glied kürzer als das vierte, dieses kürzer als das fünfte, das fünfte bis siebente

und neunte bis elfte Glied langgestreckt, fast von gleicher Länge, das achte etwas

kürzer. Beim $ der Kopf deutlich schmäler als der Halsschild, der Halsschild so

lang als breit, nach hinten schwach verengt, die Flügeldecken an der Spitze mehr

abgerundet als beim c?, die Fühler zwei Drittel der Körperlänge überragend, noch

länger als beim rf des ferruginevs, ihr drittes, viertes, sechstes und achtes Glied

von gleicher Länge, länger als breit, das fünfte und siebente Glied länger als die

einschliossenden Glieder, aber etwas kürzer als das neunte und zehnte, das neunte

und zehnte Glied doppelt so lang als an der Spitze bieit. Long. 1"5— 2 mm. Durch

trockene P'rüchte aus dem Orient über die Erde weit verbreitet.

10. Laeniophloeus ferrugineiis Steph. 111. Brit. IV, 223, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. HI, 322, Stuim Deutschi. Ins. XXI, 48, t. CCCLXXXllI, f. B,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 49, f. 242, Thoras. Skand. Col. V, 96, ßeitt.

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 11; testaceus Payk. Fn. Suec. II, 168; moniliconiis Steph.

III. Brit. IV, 223. — Ziemlich gestreckt, depress, ziemlich glänzend, rostroth, sehr

fein und kurz anliegend, auf den Flügeldecken in sehr feinen Längsreihen behaart.

Der Kopf mit flacher Stirn, sehr fein und nicht sehr dicht punktirt. Der Halsschild

nicht oder nur wenig breiter als lang, nach hinten mehr oder weniger verengt, mit

vorspringenden, scharf rechtwinkeligen oder etwas spitzwinkeligen Hinterecken, depress,

vor der Mitte der Basis in einen deutlichen, nach vorn bogig begrenzten Querwulst

erhoben, sowie der Kopf sehr fein und nicht sehr dicht punktirt, auf der Scheibe

jederseits mit einer feinen Kiellinie. Die Flügeldecken kaum doppelt so lang als

zusammengenommen breit, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, auf der

seitlich von einer erhabenen Kiellinie begrenzten RückenQäche der Länge nach ein-

gedrückt, fein gestreift, mit abwechselnd erloschenen Streifen und sehr fein punktirten

Zwischenräumen. Beim J der Kopf so breit als der Halsschild, der Halsschild nach

hinten stärker verengt, die Fühler die Mitte des Körpers etwa.s überragend, ihre
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sämnitliclien Glieder länger als breit, die sechs ersten Glieder innen mit längeren,

fransenartigen Haaren besetzt, das dritte Glied etwas kürzer als das zweite, das

vierte etwas kürzer als das dritte, das fünfte, sechste, siebente und zehnte Glied

so lang wie das dritte, das achte kürzer als das siebente und neunte, das neunte

etwas länger als das zehnte. Beim $ der Kopf etwas schmäler als der Halsschild,

der Halsschild merklich schmäler als die Flügeldecken, nach hinten schwächer ver-

engt, die Fühler nur die Mitte des Körpers erreichend, ihre Glieder kürzer, aber

zueinander in demselben Längenverhältnisse stehend wie beim (f. Long. l"ö bis

2' 2 mm. lieber die ganze palaearctische Region und über Nord- und Centralamerika

verbreitet. In Getreidespeichern, unter Kleie, Grütze, Gries etc. an manchen Orten

häufig.

11. Laeniophloeus Enif/ei Ecitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. ISyö, 28l5.

— Dem L. ferrvgineus äusserst nahe stehend und von demselben nur durch die

Fühlerbildung verschieden. Das vierte bis achte Fühlerglied in beiden Geschlechtern

nur so lang als bi'eit oder sogar etwas quer. Das achte Fühlerglied ist kleiner, das

neunte etwas grösser als die übrigen Glieder. Long. 2 mm. Von Reitter nach Stücken

aus Attica beschrieben, von meinem Freunde Herrn W. Koltze auch in Hamburg
gefunden.

12. Laemophloeus ater Oliv. Ent. IV, 74 bis, 9, pl. 1, f. 10, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 32;3, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 55, t. CCCLXXXIV, f. A, B,

Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 11; spartii Curtis Brit. Entom. XI, pl. 510; piceus

Steph. 111. Brit. IV, 223; — var. capensis Waltl Faunus I, 1832, 1(39, Silb. Rev. Ent. II,

257, Erichs. 1. c. 324. — Dem ferrtigineus äusserst nahe stehend, von demselben durch

nicht vorspringende, stumpfwinkelige Hintei'ecken des Halsschildes, etwas schmälere

und gestrecktere Flügeldecken und durch gestreckteres zweites FühlerglieJ verschieden.

Ziemlich gestreckt, depress, ziemlich glänzend, äusserst fein und kurz, auf den

Flügeldecken in sehr feinen Längsreihen behaart, schwarz oder braun mit rostrothen

Fühlern und Beinen, viel häufiger aber ganz rostroth (var. capensis). Kopf und

Halsschild glänzend, sehr fein und nicht sehr dicht punktirt. Der Kopf mit fl.ich

gewölbter Stirn und massig gewölbten, wenig vorspringenden Augen. Der Halsscliild

etwa so lang als breit, nach hinten verengt, mit nicht vorspringenden, stumpfwinke-

ligen Hinterecken, etwas weniger depress als bei ferriigineus, vor der Mitte der

Basis mit einem schwachen, vorn bogig begrenzten Querwulst, auf der Scheibe

jederseits mit einer feinen Kiellinie. Die Flügeldecken etwas gestreckter als bei

ferrugineus, doppelt so lang als zusammengenommen breit, hinten gemeinschaftlich

abgeiundet, etwas stärker als bei ferrughieus gestreift. Beim j-f der Kopf so breit

oder ein wenig breiter als der Halsschild, der Halsschild wenig schmäler als die

Flügeldecken, nach hinten ziemlich stark verengt, die Fühler etwa von halber Körper-

länge, ihre sechs ersten Glieder innen mit längeren, fransenartigen Haaren besetzt,

das dritte Fühlerglied ziemlich gestreckt, so lang wie das zweite und viel länger

als das vierte, das vierte, sechste und achte Glied von gleicher Länge, kürzer als

die Zwischenglieder, aber meist noch deutlich länger als breit, das neunte Glied

etwas länger und dicker als das siebente und zehnte. Beim $ der Kopf nicht ganz

so bieit als der Halsschild, der Halsschild deutlich schmäler als die Flügeldecken,

nach hinten weniger verengt, die Fühler kürzer als beim cT, i'n'e Glieder kürzer,

aber zueinander in demselben Längenverhältnisse stehend wie beim cT, Jas vierte,

sechste und achte Glied nur so lang als breit. Long. 1 6—2 mm. Ueber Europa

weit verbreitet. Unter Kleie, auch unter Baumrinden. Nicht häufig.

13. Laemophloeus duplieatus Waltl Isis 1839, 225, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. HI, 321, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 48, t. CCCLXXXIII, f. C, D,

Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 10. — Gleichfalls dem ferrugineus sehr ähnlich,

von demselben durch das Vorhandensein von zwei feinen Kiellinien auf jeder Seite

des Halsschildes, etwas stärkere Punktirung von Kopf und Halsschild, etwas ge-

wölbteren Scheitel und durch etwas stärker vorspringende Augen leicht zu unter-
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sulieiden. Ziemlich gestreckt, massig depress, glänzend, rostroth, äusserst fein und

kurz behaart. Der Kopf mit massig gewölbten, massig vorspringenden Augen, fein

und ziemlich dicht punktirt, auf der Stirn oft mit sehr feiner Mittellinie. Der Hals-

schild nicht oder nur wenig breiter als lang, nach hinten mehr oder weniger ver-

engt, mit vorspringenden, scharf rechtwinkeligen oder etwas spitzigen Hinterecken,

flach gewölbt, fein und nicht sehr dicht punktirt, jederseits mit zwei feinen, parallel-

laufenden Kiellinien, von welchen die äussere etwas schwächer entwickelt und oft

nach vorn und hinten verkürzt ist. Die Flügeldecken fast doppelt so lang als zu-

sammengenommen breit, nicht ganz gleichbreit, sondern an den Seiten ein wenig

gerundet, auf der seitlich von einer erhabenen Kiellinie begrenzten Rückenfläche der

Länge nach niedergedrückt, fein gestreift, mit abwechselnd feineren Streifen, in den

Streifen sehr fein, auf den Zwischenräumen noch feiner und nur sehr undeutlich

punktirt. Beim cf der Kopf so breit oder fast so breit als der Halsschild, der Hals-

schild etwas breiter als lang, fast so breit als die Flügeldecken, nach hinten deutlich

verengt, die Flügeldecken an der Spitze gerundet abgestutzt, die Fühler die Mitte

des Körpers etwas überragend, ihre sechs ersten Glieder innen mit längeren, fransen-

artigen Haaren besetzt, ihr drittes und achtes Glied kürzer als die einschliessenden

Glieder, das vierte bis sechste Glied gleichlang, länger als breit, das neunte etwas

länger und dicken als das siebente und zehnte. Beim $ der Kopf etwas schmäler

als der Halsscliild, der Halsschild deutlich schmäler als die Flügeldecken, so lang

als breit, nach hinten nur schwach verengt, die Flügeldecken an der Spitze gemein-

schaftlich abgerundet, die Fühler die Mitte des Körpers kaum erreichend, ihr drittes

bis achtes Glied so lang als breit, das achte Glied etwas kleiner, die drei letzten

Glieder etwas grösser als die übrigen, das neunte und zehnte so lang als breit.

Long. 1"3— 1"8 mm. Mitteleuropa. Unter Baumrinden, namentlich unter Buchenrinde

nicht selten.

14. Laemophloeus fractlpennis Motsch. Bull. Mose. 1845, 1, 91, Reitt.

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 12; Du/onri Laboulb. Ann. Soc. Ent. Fr. 1848, 297,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 49, f. 244. — Im männlichen Geschlechte sehr

leicht kenntlich durch die hinten erweiterten und schräg abgestutzten Flügeldecken,

im weiblichen Geschlechte dem ater ähnlich, von demselben aber durch etwas breitere

und flachere Körperform, dichtere Punktirung von Kopf und Halsschild, breitere

Schenkel, namentlich aber durch viel kürzere und gedrungenere Fühler leicht zu

unterscheiden. Ziemlich gestreckt, depress, rostroth, äusserst fein und kurz anliegend

behaart. Kopf und Halsschild fein und dicht punktirt. Der Kopf mit massig ge-

wölbten, massig vorspringenden Augen. Der Halsschild etwas breiter als lang, nach

hinten nur massig verengt, mit nicht vorspringenden, rechtwinkeligen oder etwas

stumpfen Hinterecken, auf dem Rücken depress, jederseits mit einer ziemlich geraden

Kiellinie. Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als zusammengenommen breit, auf

der seitlich von einer erhabenen Kiellinie begrenzten Rückenfläche der Länge nach

eingedrückt, fein gestreift, mit abwechselnd schwächeren Streifen, in den Streifen

deutlich, auf den Zwischenräumen weniger deutlich punktirt. Die Schenkel breit.

Beim cT der Kopf etwas schmäler als der Halsschild, der Halsschild etwas schmäler

als die Flügeldecken, die Flügeldecken an der Spitze erweitert und in sehr flacher

Rundung abgestutzt, die Fühler die Mitte des Körpers nicht erreichend, ihr viertes

bis achtos Glied rundlich, so lang als breit, das achte etwas kleiner, die drei letzten

Glieder grösser als die übrigen, das neunte und zehnte so lang als breit oder

schwach quer. Beim $ Kopf und Halsschild etwas schmäler als beim ,-^, die Flügel-

decken bis zur Spitze gleichbreit, an der Spitze gemeinschaftlich abgerundet, die

Fühler ähnlich gebaut, aber noch kürzer als beim cf, ihre zwei vorletzten Glieder

deutlich quer. Long. 1"5

—

2 mm. Südfrankreich, Oberitalien, Corsica. Unter Nadel-

holzrinde in den Gängen von Cri/ptiiryus pusillus und cinereus.

15. Laemophloeus cortirinus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 327,

Sturm Deutschi. Ins. XXI, 61, t. CCCLXXXIV, f. C, Thoms. Skand. Col. V, 97,
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Keitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 12. — Durch die sehr dichte runzelige Punktirung

von Kopf und Halsschild mit L. clematidis übereinstimmend, von demselben durch

viel kürzere, breitere, flachere Körperform und viel schlankere Fühler sehr leicht

zu unterscheiden. Ziemlich gestreckt, depress, wenig glänzend, rostroth, äusserst fein

und kurz anliegend behaart. Kopf und Halsschild sehr dicht runzelig punktirt, bis

auf die weniger dicht punktirte, mehr oder minder glänzende Mitte glanzlos. Der

Kopf mit massig gewölbten, massig vorspringenden Augen. Der Halsschild nicht

oder nur wenig breiter als lang, nach hinten verengt, mit stampfen, nicht vor-

springenden Hinterecken, depress, auf der Scheibe jederseits mit einer feinen Kiel-

linie. Die Flügeldecken doppelt so lang als breit, parallelseitig, an der Spitze ge-

meinschaftlich abgerundet, auf der seitlich von einer feinen Kiellinie begrenzten

Eückenfläche depress, massig fein gestreift, mit seicht punktirten, abwechselnd

schärfer eingeschnittenen Streifen und sehr fein chagrinirten, nicht deutlich punktirten

Zwischenräumen. Beim / der Kopf fast so breit als der Halsschild, der Halsschild

fast so breit als die Flügeldecken, die Fühler die Mitte des Körpers kaum erreichend,

ihr viertes bis achtes Glied so lang als breit, das sechste und achte etwas kleiner,

die drei letzten etwas grösser als die übrigen, das neunte und zehnte kaum länger

als breit. Beim 9 Kopf und Halsschild etwas schmäler als beim ^, die Fühler wie

bei diesem, nur etwas kürzer. Long. 1"5

—

2' 3 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter

Kiefernrinde. Selten.

16. Laetnophloeus ahietis Wankow. Ann. Soc. Ent. Fr. 1865, 298,
Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 11. — Dem ferriigineus ähnlich, von demselben

sehr leicht durch die viel längeren Flügeldecken zu unterscheiden Langgestreckt,

nur massig niedergedrückt, ziemlich glänzend, rostroth, sehr fein und kurz anliegend

behaart. Der Kopf beim .-f etwas breiter, beim $ fast so breit wie der Halsschild,

fein und massig dicht punktirt. Die Fühler beim i" zwei Drittel, beim $ fast die

Hälfte der Körperlänge erreichend, ihr drittes Glied länger als das zweite und vierte,

die mittleren Glieder länger als breit, das sechste und achte etwas kürzer als die

einschliessenden, das neunte und zehnte grösser als die vorhergehenden, verkehrt

conisch, länger als an der Spitze breit. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken,

fast so lang als breit, an den Seiten schwach gerundet, hinten ausgeschweift ver-

engt, mit vorspringenden, scharf rechtwinkeligen Hinterecken, flach gewölbt, vor der

Mitte der Basis mit einem seichten Quereindruck, auf der Scheibe jederseits mit

einer feinen Kiellinie, fein und massig dicht punktirt. Die Flügeldecken langgestreckt,

zweieinhalbmal so lang als zusammengenommen breit, hinten gemeinschaftlich ab-

gerundet, auf dem Rücken der Länge nach niedergedrückt, mit zwei schwachen,

innen von einem sehr feinen, aussen von einem viel tieferen Streifen begrenzten

Rückenrippen und stärker hervortretender Schulterrippe, auf den Zwischenräumen

sehr fein punktirt. Long. 1"5

—

2'b mm. Von Wankowicz bei Minsk in Lithauen

auf Strünken frisch gefällter Fichten entdeckt, von Herrn Thomas Münster bei

Christiania, von Herrn Josef Haberfeiner bei Lunz in Niederösterreich aufgefunden.

17. Laemophloeus Weisel ßeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 78,

Best. Tab. 1. H., 2. Aufl. 11. — Von allen vorhergehenden Arten durch viel längere

Flügeldecken, von den folgenden durch die sehr stark depresse Körperform sehr

leicht zu unterscheiden. Langgestreckt, sehr stark niedergedrückt, ziemlich glänzend,

rostroth, äusserst fein und kurz anliegend behaart. Der Kopf beim T fast so breit,

beim $ etwas schmäler als der Halsschild, mit wenig vorspringenden Augen, depress,

mit sehr feiner, seichter Mittellinie, sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Die Fühler

bei beiden Geschlechtern kürzer als der halbe Körper, ihr viertes bis achtes Glied

kurz, so lang als breit, das achte Glied nur sehr wenig kleiner, die drei letzten

etwas grösser als die übrigen, das neunte und zehnte so lang als breit. Der Hals-

schild etwa so lang als breit, beim cf nach hinten deutlich, beim 9 sehr schwach

verengt, mit scharf rechtwinkeligen, etwas vorspringenden Hinterecken, depress, wie

der Kopf sehr fein und ziemlich dicht, in der Mitte etwas weitläufiger punktirt,

UaDglbaner, Käfer von Mitteleuropa. Ol. '^^
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jederseits mit einer feinen geraden Kiellinie. Die Flügeldecken etwa zweieinhalbmal

so lang als zusammengenommen breit, ziemlich gleichbreit, an der Spitze gemein-

schaftlich abgerundet, auf der seitlich von einer nicht sehr scharfen Kiellinie be-

grenzten Rückenfläche der Länge nach breit eingedrückt, fein gestreift, mit un-

deutlich punktirten, abwechselnd tieferen Streifen und nahezu glatten Zwischenräumen.

Long. 1'8

—

2'2 mm. Norddeutschland. Sehr selten.

18. Laemophloeus juniperl Grouvelle Ann. Soc. Ent. Fr. 1874, XXVIII.

ibid. 1876, 503, pl. 9, f. 24, Reitt. Best. Tab. I. H.. 2. Aufl. 12. — Durch lang-

gestreckte Körperform, deutliche Wölbung des ziemlich dicht, aber nicht runzelig

punktirten Kopfes und Halsschildes, langgestreckte, der Länge nach eingedrückte,

fein chagrinirte Flügeldecken und durch ziemlich kurze und kräftige Fühler leicht

kenntlich. Langgestreckt, rostroth. äusserst fein und kurz anliegend behaart. Kopf

und Halsschild leicht gewölbt und ziemlich glänzend, die Flügeldecken der Länge

nach eingedrückt, äusserst fein chagrinirt und kaum glänzend. Der Kopf beim -?"

so breit, beim 9 etwas schmäler als der Halsschild, mit ziemlich gro.^sen, aber nur

massig gewölbten Augen, fein und dicht, an den Seiten etwas runzelig punktirt.

Die Fühler bei beiden Geschlechtern kürzer als der halbe Körper, ihr viertes bis

achtes Glied kugelig, so lang als breit oder schwach quer (9), das sechste und

achte etwas kleiner, die drei letzten Glieder grösser als die übrigen, das neunte und

zehnte schwach quer. Der Halsschild so lang als breit, schmäler als die Flügel-

decken, nach hinten beim -^ deutlich, beim 9 nur schwach verengt, mit scharf

rechtwinkeligen, etwas vorspringenden Hinterecken, leicht gewölbt, fein und an den

Seiten sehr dicht, in der Mitte weitläufiger punktirt, jederseits mit einer geraden

feinen Kiellinie. Die Flügeldecken langgestreckt, zweieinhalbmal so lang als zusammen

breit, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, auf der seitlich von einer

Kiellinie begrenzten Rückenfläche der Länge nach eingedrückt, mit abwechselnd

feinen und tiefen, undeutlich punktirten Streifen und sehr fein chagrinirten, kaum
erkennbar punktirten Zwischenräumen. Long. 2' 5

—

3 mm. Mittelmeergebiet. Unter

der Rinde von Juniperus in den Gängen von Phloeosinus bicolor Br. und thujae Perr.

19. Laemophloeus alternans Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 325,

Sturm Deutschi. Ins. XXI, 55, t. CCCCLXXXIV, f. A, B, Reitt. Best. Tab. I. H.,

2. Aufl. 12. — Sehr leicht kenntlich durch die langgestreckte, leicht gewölbte

Körperform, den in Folge äusserst feiner Chagrinirung nur matten Glanz der Ober-

seite, die äusserst feine Puuktirung von Kopf und Halsschild, die scharf recht-

winkeligen Hinterecken des letzteren, die langgestreckten, auf dem Rücken kaum
eingedrückten Flügeldecken und die kurzen Fühler. Langgestreckt, leicht gewölbt,

in Folge äusserst feiner Chagrinirung nur mattglänzend, rostroth oder röthlichgelb,

äusserst fein und kurz anliegend behaart. Der Kopf beim ,j" gross, so breit als

der Halsschild, beim 9 ^ie' kleiner, schmäler als der Halsschild, mit ziemlich

grossen , aber nur massig gewölbten und massig vorspringenden Augen , zwischen

den Fühlern beim ^ stärker quer eingedrückt, äusserst fein und weitläufig punktirt.

Die Fühler bei beiden Geschlechtern kürzer als der halbe Körper, ihr viertes bis

zehntes Glied rundlich, wenigstens das neunte und zehnte schwach quer, die drei

letzten Glieder grösser als die übrigen , eine deutlich abgesetzte Keule bildend.

Der Halsschild beim ,^ fast so breit als die Flügeldecken, etwas breiter als lang,

nach hinten stärker verengt , beim 9 schmäler als die Flügeldecken , so lang als

breit, nach hinten schwächer verengt, mit vorspringenden, scharf rechtwinkeligen

Hinterecken, leicht gewölbt, vor der Mitte der Basis mit einem Quereindruck oder

einer Querfurche, äusserst fein, noch feiner als der Scheitel punktirt, jederseits auf

der Scheibe mit einer feinen Kiellinie. Die Flügeldecken langgestreckt, zweieinhalb-

mal so lang als breit, parallelseitig, an der Spitze gemeinschaftlich abgerundet,

flach gewölbt, auf dem Rücken nur im vorderen Drittel leicht eingedrückt, ziemlich

tief gestreift, mit abwechselnd etwas schmäleren und gewöhnlich schwach rippen-

förmig erhobeneu Zwischenräumen, von welchen der siebeute die deutlicher hervor-
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tretende Schulterkante bildet, in den Streifen und auf den Zwischenräumen nicht

deutlich punktirt. Long. 1-5— 2' 2 mm. Deutschland, Oesterreich. Unter Nadel-

holzrinde, in den Gängen von Pityogenes-Alien. Bei Wien nicht selten.

20. Laemophloeus hypoboH Perris Ann. Soc. Ent. Fr. 1855, LXXVIl,
Reitt. Best. Tab. I. H. 2. Aufl. 12. — Durch die langgestreckte Körperform und
die sehr stumpfen oder abgerundeten Hinterecken des Halsschildes mit dematidis

nahe verwandt, von demselben durch kleinere, schmälere, gewölbtere Gestalt, feinere,

weniger runzelige Punktirung von Kopf und Halsschild und viel schmälere, ziemlich

gleichmässig gewölbte, abwechselnd feiner gestreifte, etwas glänzende Flügeldecken

verschieden. Langgestreckt, schmal, leicht gewölbt, rostroth, äusserst fein und kurz

anliegend behaart. Der Kopf gross, beim cf so breit wie der Halsschild und die

Wurzel der Flügeldecken, beim $ etwas schmäler, mit ziemlich grossen, aber nur
leicht gewölbten und wenig vorspringenden Augen, fein und sehr dicht, schwach
runzelig punktirt. Die Fühler bei beiden Geschlechtern den Hinterrand des Hals-

schildes nicht überragend , ihr viertes bis achtes Glied schwach quer, die drei

letzten Glieder grösser als die übrigen, eine deutlich abgesetzte Keule bildend. Der
Halsschild so lang als breit, beim f so breit, beim 9 etwas schmäler als die

Wurzel der Flügeldecken, nach hinten massig verengt, mit sehr stumpfen oder

abgerundeten Hinterecken, flach gewölbt, fein und sehr dicht, etwas runzelig punktirt,

jederseits mit einer feinen Kiellinie. Die Flügeldecken sehr lang gestreckt, fast

dreimal so lang als zusammen breit, hinten abgerundet, auf dem Rücken flach

gewölbt, jederseits der meist etwas erhobenen Naht kaum eingedrückt, mit abwechselnd

feineren und tieferen, undeutlich punktirten Streifen. Long. 2"1—2
'5 mm. Mittel-

meergebiet, unter der Rinde des Feigenbaumes in den Gängen von Hypoborus

ficus. Von Herrn Anton Otto auch bei Wien in Misteln in den Gängen von
Liparthrum Bartschti Mühl gefunden.

21. Laemophloeus dematidis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. IH,

326, Sturm Deutschi. Ins. XXI. 61, t. CCCLXXXIV, f. C, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, pl. 49, f. 243, Reitt. Best. Tab. I. H. 2. Aufl. 12. — Sehr leicht kenntlich

durch die langgestreckte Körperform, die beinahe glanzlose Oberseite, die sehr dicken

Fühler, die äusserst dichte, längsrunzelige Punktirung von Kopf und Halsschild, die

stumpfen Hinterecken des letzteren und die langen, depressen, tiefgestreiften Flügel-

decken. Langgestreckt, ziemlich depress, beinahe glanzlos, rostroth, äusserst fein

und kurz, schwer erkennbar behaart. Der Kopf beim (f so breit wie der Halsschild

und die Basis der Flügeldecken, beim 9 schmäler , mit schwach gewölbten , wenig

vorspringenden Augen , fein und äusserst dicht längsrunzelig punktirt. Die Fühler

beim cf den Hinterrand dos Halsschildes ein wenig, beim 9 nicht überragend, ihr

viertes bis zehntes Glied quer, die zwei vorletzten Glieder breiter als die übrigen,

mit dem Endgliede eine deutlich abgesetzte Keule bildend. Der Halsschild beim .-f

fast ebenso breit, beim 9 schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, so lang als

breit, nach hinten verengt , mit sehr stumpfen , nicht vorspringenden Hinterecken,

flach gewölbt, wie der Kopf äusserst dicht längsrunzelig punktirt, jederseits mit

einer Kiellinie. Die Flügeldecken langgestreckt, dreimal so lang als zusammen breit,

parallelseitig, hinten abgerundet, auf der seitlich von einer feinen Kiellinie begrenzten

Rückenfläche depress, tief gestreift, mit kaum weniger tiefen, abwechselnden Streifen

und matt chagrinirten Zwischenräumen. Long. 2'5—3 mm. Mitteleuropa. In

Clematis vitalba in den Gängen von Xylocleptes bispinus.

14. Gatt. Lathropus.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 327, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 65, Lacord. Gen. Col. II,

412, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 195, Casey Transact. Am. Ent. Soc. XI, 1884, 95,

Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 8.

Bei einiger Aehnlichkeit mit der Lathridiidengattung Enicmus mit Laemophloeus

nahe verwandt, von Laemophloeus hauptsächlich durch das Fehlen der seitlichen

40*
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Kiellinien auf dem Kopfe, durch die Bildung der Fühler, die gleichgebildeten End-

sporne der Vorderschienen und durch die sehr kurzen vier ersten Tarsalglieder ver-

schieden. Der Kopf etwas schmäler als der Halsschild, hinter den nur wenig vor-

springenden Augen kaum verengt, die Stirn vor den Augen kurz, nach vorn wenig

verengt, seitlich fein gerandet, zwischen den Fühlerwurzeln schwach quer eingedrückt,

der Clypeus von der Stirn durch keine Quernaht gesondert, vorn ausgerandet. Die

Fühler kurz, die Mitte des Halsschildes kaum überragend, ihre zwei ersten Glieder

verdickt, eiförmig, das zweite bis achte klein, das dritte kaum halb so lang und nur

halb so breit als das dritte, so lang als breit, das vierte bis achte schwach quer,

gleichgebildet, die drei letzten Glieder etwas grösser als die zwei ersten, eine scharf

abgesetzte dreigliedrige Keule bildend. Die Oberlippe vorn abgerundet. Die Mandibeln

kurz, mit zweizahniger Spitze, in der Mitte des Innenrandes mit einem kleinen Zahn,

hinter demselben mit einem dünnhäutigen unbehaarten Lappen. DieMaxillarladen ähnlich

wie bei Laemophloeus, die Innenlade aber etwas länger und gegen die Spitze weniger

gekrümmt, die Aussenlade schmäler und an der Spitze weniger dicht hebartet. An
den Kiefertastern das erste Glied klein, das zweite und dritte kurz, verkehrt conisch,

kaum länger als an der Spitze bi'eit, das Endglied so lang als das zweite und

dritte zusammengenommen, stumpf zugespitzt. Das Kinn konnte ich an meinen

Präparaten nicht deutlich erkennen. Die Zunge ähnlich wie bei Laemophloens ge-

bildet, an den Lippentastern das Endglied so lang wie die zwei ersten Glieder zu-

sammengenommen, stumpf zugespitzt. Der Halsschild quer, nach hinten verengt,

an den Seiten sehr kurz und stumpf buchtig gezähnelt, auf der Scheibe jederseits

wie bei Laemophloens mit einer feinen Kiellinie. Das Schildchen quer. Die Flügel-

decken leicht gewölbt, punktirt gestreift. Die Brust wie bei Laemop/iloeiis, die Hinter-

brust aber zwischen den breit getrennten Hinterhüften kaum ausgebuchtet. Das

erste Ventralsegment in der Mitte wenig kürzer als das zweite und dritte zusammen-

genommen, zwischen den Hinterhüften einen sehr kurzen und breiten, abgestutzten

Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis fünfte Ventralsegment fast von gleicher

Länge. Die Beine kurz. Die Schenkel über den Seitenrand des Körpers wenig vor-

tretend. Die Schienen etwa von der Länge der Schenkel, die Vorderschienen an der

Spitze mit zwei ziemlieh gleichgebildeten Endspornen. Die vier ersten Tarsenglieder

sehr kurz, das erste schwer sichtbar, das Endglied fast doppelt so lang als die vier

ersten Glieder zusammengenommen.

Die Larve und Nymphe von Lathropus sepicola wurde von Perris (Gobert

Catalogue des Coleopt. du Dep. des Landes 1876, 122, Larves de Coleopteres 1877,

62—65, 71, pl. II, f. 46— 58) bekannt gemacht. Nach Perris differirt die La-

thropus-L&rve nicht unwesentlich von den anderen Cucujiden-Larven und nähert sich

durch die Körperform, die hakig aufwärts gekrümmten Fortsätze des neunten Ab-

dominalsegmentes, sowie durch die Bildung der Mundtheile, Fühler und Ocellen mehr

den C ri/ptopfHiyHS-L3.v\'on. Sie ist o mm lang, gestreckt, massig niedergedrückt,

weisslich mit hell bräunlichem Kopf und braunen, durch eine weisse Mittellinie ge-

theilten Querbinden auf dem Bücken der Thorax- und acht ersten Abdominalsegmente,

von fleischiger, auf dem Rücken etwas lederartiger Consistenz, spärlich mit ab-

stehenden, weisslichen, in Wirtein und Längsreihen angeordneten Haaren besetzt.

Der Kopf schmäler als der Prothorax, etwas breiter als lang, auf der Stirn mit

zwei etwas gekrümmten, fast eine Ellipse beschreibenden Eindrückeu, neben der

Fühlerwurzel jederseits mit einem länglich-elliptischen Ocellus. Der Clypeus quer.

Die Fühler viergliedrig (nach meiner Auffassung dreigliedrig), ihre zwei ersten

Glieder kurz, das dritte länger als beide zusammengenommen, das vierte schlank,

länger als das zweite, an der Spitze mit einem längeren und zwei oder drei kürzeren

Haaren, unter dem vierten an der Spitze des nach unten merklich erweiterten dritten

Gliedes ein kleines Anhangsglied, welches nur eindrittelmal so lang ist als das

Endglied. Die Oberlippe ziemlich gross, unbewimpert. Die röthlichen, an der Spitze

dunkleren Mandibeln gekrümmt, mit scharfer, einfacher Spitze. Die Maxillen ziemlich

gross, wenig gekniet, bis über die Mitte des Kopfes nach hinten reichend, ihre
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Lade ziemlich lang, wenig dick, etwas einwärts gekrümmt, an der Spitze schwach

verhornt, am Innenrande mit Wimpern und Kammzähnen besetzt. Die Kiefertaster

etwas einwärts gekrümmt, ihr Endglied fast so lang als die zwei ersten Glieder

zusammengenommen, an der Spitze mit einigen äusserst kurzen Wimperhaaren. Das

Kinn ziemlich gross, die Zunge sehr kurz und stumpf, die Lippentaster kurz, zwei-

gliedrig, ihre Glieder gleichlang. Die Thoraxsegmente und die acht ersten Segmente

des Abdomens oben mit sehr feiner vertiefter Mittellinie. Der Prothorax länger als

der Mesothorax, fast viereckig, bis auf die Mittellinie und die Ränder oben braun.

Der Meso- und Metathorax in geringerer Ausdehnung braun. Die acht ersten Ab-

dominalsegmente an den Seiten leicht gerundet, an der Basis mit einer braunen,

hinten schlecht begrenzten, durch eine weissliche Mittellinie unterbrochenen Quer-

binde, jederseits mit einem kleinen Seitenwulst und auf dem Rücken mit einer Quer-

falto, welche gegen die Seiten verkürzt ist. Das neunte Abdominalsegment schmäler

als die vorhergehenden Segmente, nach hinten etwas verengt, hinten mit zwei auf-

wärts gekrümmten, leicht verhornten Haken, weisslich, die Hakenfortsätze bräunlich

mit dunklerer Spitze. Das stark vorstreckbare Analsegment befindet sich am unteren

Hinterende des neunten Segmentes. Das erste Stigmenpaar ist weder grösser noch

tiefer gelegen als die übrigen und befindet sich ziemlich am Vorderrand des Meso-

thorax, die folgenden Stigmenpaare liegen im vorderen Drittel der acht ersten Ab-

dominalsegmente. An den spärlich bewimperten Beinen die Schienen deutlich länger

als die Schenkel. Die Larve lebt unter Ulmenrinde in den Gängen von Scolijtus

multistriatus, Hylesinus viltatus und Kraatzi und nährt sich von den Excrementen

der Borkenkäferlai'ven.

Die Gattung ist in der palaearctischen Region duich eine, in Nordamerika

durch drei Arten vertreten.

1. Lathropus sepicola Müll. Germ. Mag. IV, 208, Germ. Fn. Ins.

Europ. VI, 2, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 328, Sturm Deutschi. Ins. XXI, 68,

t. CCCLXXXVn, f. P, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 49, f. 245, Reitt. Best.

Tab, I. H., 2. Aufl. 12. — Länglich, flach gewölbt, schwarz oder braunschwarz,

die Taster, Schienen und Tarsen rothbraun oder braunroth. Kopf und Halsschild

äusserst fein und dicht körnig punktirt, glanzlos, die Flügeldecken mit schwachem

Fettglanze. Der Kopf schmäler als der Halsschild, mit wenig vorspringenden, nur

massig gewölbten Augen. Die Fühler wie in der Gattlingscharakteristik angegeben.

Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als

lang, an den wellig gebuchteten, äusserst stumpf gezähnelten Seiten leicht gerundet,

vor den vorspringenden Hinterecken meist etwas ausgeschweift, vorn gerade ab-

gestutzt, an der Basis jederseits ausgebuchtet, flach gewölbt, auf der Scheibe mit

vier schwachen Gruben und jederseits mit einer feinen erhabenen Kiellinie. Die

Flügeldecken etwa dreimal so laug als der Halsschild, hinter der Mitte leicht er-

weitert, hinten gemeinschaftlich abgerundet, flach gewölbt, punktii-t gestreift, mit

abwechselnd etwas stärkeren Streifen, die Zwischenräume der Pimktstreifeu äusserst

fein chagriuirt, der dritte und fünfte kaum merklich, der siebente deutlich und leicht

kielförmig erhoben. Long. l-b—l'S mm. Mitteleuropa. An Eichenzäuneu. Selten.

IV. Tribus. Hypocoprini.

Hypocoprini Keitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 74, Best. Tab. I. H., 2. Aufl., Mödling

1885, 7, Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl., 1887—1891, 54, Fu. Transsylv. 54.

Erstes Fühlerglied kurz, oval, die drei letzten FOhlerglieder vergrössert, eine

deutlich abgesetzte dreigliedrige Keule bildend. Die Zunge ungetheilt. Halsschild

ohne feine Kiellinien. Die Flügeldecken das Pygidium oder wenigstens die Spitze

desselben freilassend. Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften sehr schmal.

Die vorderen Hüfthöhlen hinten ofl'en. Die Vorderhüften schmal, die Mittelhüften

breiter, die Hinterhüften sehr breit getrennt. Das erste Ventralsegment in der Mitte
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so lang wie das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den Hinterhüfton

einen breiten, sehr kurzen, vorn gerade abgestutzten Portsatz bildend. Das erste

Tarsalglied sehr klein. Die Tarsen bei beiden Geschlechtern sämmtlich fünfgliedrig.

Die Tribus enthält nur die Gattung Hypocoprua, für welche von Reitter
eine eigene Gruppe der Cucujiden gegründet wurde. Ursprünglich wurde Hypocoprus

den Cryptophagiden zugezählt. Jacquelin Duval bildete aus Hypocoprus und

Monotoma die Gruppe Monotomites unter den Cucujiden. Thomson erklärte die

Gattung Hypocoprus für intermediär zwischen Monotoma und Myrmecoxetius, wies

ihr aber keine bestimmte Stellung an. Bei Leconte und Hörn (Classific. Col.

North Am. 1883, 140) steht Hypocoprus, mit Myrntpcorenns zu einer Tribus ver-

einigt, an ganz verfehlter Stelle unter den Mycetophagiden.

15. Gatt. Hypocoprus.

Motsch. Bull. Mose. 1839, 72, Lacord. Gen. Col. II, 426, Jacqu. Duval Gen Col. d'Eur. II,

196, Thoms. Skand. Col. X, 353, Reitt Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 14.

Syn. Upucoprus Motsch. Bull. Mose. 1840, 184; Myrmecinomus Chaud. Bull. Mose. i845,

III, 206.

Habituell an Monutoma longicollis erinnernd, durch die dreigliedrige Fühler-

keule und den hinten nicht eingeschnürten Kopf von Monotoma sofort zu unter-

scheiden. Körper klein, länglich, leicht gewölbt. Der Kopf wenig schmäler als der

Halsschild, mit flach gewölbten, sehr wenig vorspringenden Augen, hinter denselben

nicht verengt, oben leicht gewölbt. Der Clypeus klein, vorn abgestutzt, mit der

Stirn verwachsen. Die Fühler kurz, höchstens den Hinterraud des Halsschildes er-

reichend, ihr erstes Glied leicht verdickt, fast eiföi'mig, das zweite so lang, aber

schmäler als das erste, das dritte kürzer und schmäler als das zweite, länger als

breit, das vierte bis achte Glied kurz, das fünfte merklich grösser als das vierte

und sechste, die drei letzten Glieder viel grösser als die vorhergehenden, eine deutlich

abgesetzte, dreigliedrige, etwas lose gegliederte Keule bildend. Die Oberlippe kurz,

vorn kaum ausgebuchtet, fein bewimpert. Die Mandibeln kurz, an der Innenseite

hinter der Spitze mit einem Zahn. Die Maxillarladen von häutiger Consistenz, in

der Länge und Breite wenig verschieden, an der Spitze mit langen, nach innen

gekrümmten Wimperhaaren besetzt. Die Kiefertaster ähnlich wie bei Monotoma ge-

bildet, ihr erstes Glied klein, schlank, das zweite gross, fast eiförmig, das dritte

dem zweiten eng angeschlossen, schmäler und kürzer als dieses, quer, das Endglied

wenig länger als das dritte, conisch, mit stumpfer Spitze. Das Kinn nach vorn wenig

verengt, vorn ausgeschnitten. Die Zunge gleichbreit, vorn abgerundet und bewimpert.

An den Lippentastern das erste Glied sehr klein, das zweite sehr gross, eiförmig,

das Endglied klein, conisch, mit abgerundeter Spitze. Der Halsschild schmäler als

die Flügeldecken, so lang oder länger als breit, ziemlich gleichbreit, an den Seiten

nicht gerandet, mit abgerundeten Vorder- und Hinterecken. Das Schildchen klein,

quer. Die Flügeldecken das Pygidium oder wenigstens die Spitze desselben frei-

lassend, hinten abgerundet, verworren punktirt, mit feinem, nach vorn erloschenem

Nahtstreifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften mächtig entwickelt, der Pro-

sternalfortsatz zwischen den Vorderhüften sehr schmal, die vorderen Hüfthöhlen

hinten offen. Der Mesosternalfortsatz etwa dreimal so breit als der Prosternalfortsatz,

hinten abgestutzt, vom Metasternum durch eine sehr feine Quernaht gesondert. Die

Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen nicht. Das Metasternum
etwas kürzer als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen den

Hinterhüften mit einem breiten, sehr seichten, im Grunde geraden Ausschuitt. Die

Episternen der Hinterbrust nach hinten zugespitzt verschmälert. Das erste Ventrai-

segment in der Mitte so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen

den Hinterhüften einen breiten, sehr kurzen, vorn gerade abgestutzten Fortsatz

bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment fast von gleicher Länge, das fünfte

länger, hinten abgerundet. Die Vorderhüften sehr schmal, die Mittelhüften breiter.
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die Hinterbüften um ein Drittel der Hinterrandbreite des Metasternums von einander

getrennt. Die Beine ziemlicb kurz, die Schenkel leicht keulig verdickt, die Schienen

ein wenig länger als die Schenkel, an der Spitze mit zwei sehr undeutlichen End-

spornen. Die Tarsen kürzer als die Schienen, ihr erstes Glied klein, das zweite bis

vierte fast von gleicher Länge, das Klauenglied kürzer als die vier ersten Tarsen-

giieder zusammengenommen. Die Gattung ist durch zwei Arten in Europa, durch

eine Art auf Madeira und durch eine Art in Nordamerika vertreten. Die europäischen

Arten wurden unter trockenem Kuhmist und bei Ameisen aufgefunden.

1. Hypocoprus lathridioides Motsch. Bull. Mose. 1839, 73, pl. V,

f. D, Thoms. Skand. Col. X, 354, ßeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1877, 181,

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 14, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 302; Hochhuthi Chaud.

Bull. Mose. 1845, III, 207, Seidlitz Fn. Transsylv. 249, Fauna Baltica ed. II, 234;
caticasiais Kolenati Melet. Entom. III, 1846, 43. — Schmal und gestreckt, braun-

schwarz, die Fühler und Beine rostroth, die Flügeldecken oft gegen die Spitze braun-

roth, bisweilen braunroth oder gelbroth und nur an der Wurzel braun. Der Kopf
sehr wenig schmäler als der Halsschild, dicht und äusserst fein punktirt. Der Hals-

schild nur wenig schmäler als die Flügeldecken, deutlich länger als breit, an den

Seiten sehr schwach gerundet, nach hinten kaum stärker verengt als nach vorn,

etwas glänzend, sehr fein und ziemlich weitläufig punktirt, vor der Mitte der Basis

mit einem kleinen Grübchen. Die Flügeldecken ziemlich langgestreckt, zweieinhalbmal

so lang als breit, hinten einzeln abgerundet, flach gewölbt, im Grunde äusserst fein

chagrinirt, äusserst fein und weitläufig, nach hinten erloschen punktirt, äusserst

kurz anliegend behaart. Long. 1

—

1-2 mm. Nordeuropa, Eussland, Transcaucasien,

nach Stücken der Musealsammlung angeblich auch in Oesterreich. Von Motschulsky

unter trockenem Mist, von Chaudoir bei Kiew unter Fonnica rufa, von J. Sahlberg

in Lappland unter Formica exsecta aufgefunden.

2. Hypocoprus quadricollis Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1877,

180, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 14, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, 302; formicetorum

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 50, f. 246; lathridioides Seidl. Fn. Balt. ed.

II, 234, Fn. Transsylv. 249. — Der vorigen Art sehr nahe stehend und nur im

folgenden verschieden. Der Kopf deutlich schmäler als der Halsschild, der Halsschild

wesentlich schmäler als die Flügeldecken, nicht länger als breit, die Flügeldecken

kürzer als bei lathridioides, nur doppelt so lang als zusammengenommen breit.

Long. 1

—

1'2 mm. Deutschland, Frankreich, Spanien, Corsica. Selten.

IV. Subfamilie. Passandrinae.

Cuciiiipes I. Gruppe Passandriui Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 304;
Cucujipes Tribu 1. Vassandrides Laoord. Gen. Col. II, 1854, 393; Familie des Passan-
drides Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 188; Cumijidae Sub-Family II. Pas-
sandridae Leconte Classiflc. Col. North Am. Pt. I, 1861— 1862, 94, Leeonte and Hörn
Classiflc. Col. North Aiu. 1883, 132, Casey Transaot. Am. Ent. Soc. XI, 1884, 75; Passan-
drini -\- Prostomini Reitt. Verh. zool. bot. Ges, Wien, 1879, 74, No'te 2, Best. Tab. I. H.,

2. Aufl. 1886, 6, Note 2.

Die Maxillen sind sammt ihrem Angelgliede von einem Fortsatze, in welchen

die Wangen jederseits des Kinnes verlängert sind, bedeckt. Diese das Kinn ein-

schliessenden Fortsätze sind gewöhnlich breit, plattenförmig, vorn schräg abgestutzt

oder abgerundet, bei Prostomis aber lang und schmal, geschwungen gekrümmt und
scharf zugespitzt. Die Mandibeln von-agend. Die vorderen Hüfthöhlen sind hinten

offen oder geschlossen. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüft-

höhlen nicht. Die Tarsen sind fünfgliedrig oder viergliedrig.

Diese Subfamilie wird von Eeitter (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 74,

Note 2) in zwei Gruppen getheilt: Passandrini mit hinten offenen und Prostomini

mit hinten geschlossenen Hüfthöhlen der Vorderbeine. In die Gruppe der Passandrini
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gehören die interessanten, durch die Kopfsculptur sehr ausgezeichneten Gattungen

Passandra, Catogenus, Hectarthrum und Passandrina, von denen Catogenns durch

eine Art auch in Nordaiuerilia vertreten ist. Zu den Prostominen zählt Reitter die

Gattungen Ancistria, Scalidia, Laemotmetus und Prostoniis. Bei Ancistria und

Scalidia sind die Tarsen fünfgliedrig, mit gestreckten, vom ersten zum vierten

an Länge abnehmenden Gliedern. Bei Laemotmetus und Prostumis kann ich diu

Tarsen nur als viergliedrig betrachten, da es mir nicht gelungen ist, das von

Erichson, Gerstaecker, Reitter und anderen angenommene sehr kleine erste Glied

nachzuweisen. Jedenfalls differiren Ancistria und Scalidia durch die Tarsalbildung

von Laemotmetus und Prostomis so wesentlich, dass sie in eine eigene Tribus,

Ancistriini, gestellt werden müssen.

In unserem Faunengebiete ist die sehr interessante, zum Theil ziemlich grosse

exotische Formen enthaltende Subfamilie nur durch die Tribus Prostomini vertreten.

I. Tribus. Prostomini.

Familia Prustomidae Thoms. Skand. Ool. V, 1863, 101 ; Prustomini Reitt. Verh. zool. bot.

Ges. Wien, 1»79, 74, Note 2, Best. Tab. I. H. 2. Aufl. 1885, 6, Note 2, excl. Scalidia und
Äiicistfiii.

Die vorderen Hüfthohlen geschlossen. Die Tarsen nur viergliedrig. Die Tribus

enthält nur die zwei Gattungen Laemotmetus und Prostomis^ von welchen die erstere

exotischen Ursprungs und nach Europa eingeschleppt ist.

1 Die Fortsätze der Wangen bilden zwei breite, aussen gerundete, vorn abge-

stutzte Lappen, deren Zwischenraum vom kleinen Kinn grösstontheils aus-

gefüllt wird. Der Kopf geneigt, nach vorn gewölbt abfallend, hinter den weit

nach hinten gerückten, flachen Augen nicht verengt, auf den Wangen mit

tiefer, grubig ausgehöhlter, schräger Fühlerfurche, vorn in der Mittellinie

gefurcht, auf dem Scheitel ohne Querfurche. Der Halsschild an den Seiten

kräftig gerandet. Das fünfte Ventralsegment mit stark aufgebogenem Hinter-

rande 16 Laemotmetus.
— Die Fortsätze der Wangen lang und schmal, geschwungen gekrümmt, scharf

zugespitzt. Der Kopf horizontal, hinter den ziemlich kleinen Augen allmälig

verengt, auf den Wangen mit einer queren Fühlergrube, vorn ohne Mittel-

furche, auf dem Scheitel quer gefurcht. Der Halsschild an den Seiten nicht

gerandet. Der Hinterrand des letzten Ventralsegmentes nicht aufgebogen.

17 Prostomis.

16. Gatt. Laemotmetus.

Gerstaecker Arch. Naturg. XXXVII. Jahrg. I. Bd. 1871, 45, C. v. d. Decken Reisen in Ost-

Afrika III. Bd. 2. Abthlg. 1873, 93, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. Mödling 1885, 7.

Syn. Oryzoecus Reitt. E. v. Harold Coleopt. Hefte XV, 1876, 37.

Der Körper gestreckt, parallelseitig, ziemlich gewölbt. Der Kopf gross, so breit

wie der Halsschild, geneigt, nach vorn in gleichmässiger Wölbung abfallend, mit

weit nach hinten gerückten, vom Vorderrande des Halsschildes wenig entfernten,

rundlichen, sehr flach gewölbten, kaum vorspringenden Augen, hinter denselben nicht

verengt, vor denselben auf den Wangen zur Aufnahme der Fühlerwurzel mit einer

tiefen, schrägen, grubig ausgehöhlten Furche. Die Stirn gewölbt abfallend, mit einer

auf den Clypeus fortgesetzten, gegen den Scheitel verlöschenden Mittelfurche, vor

den Augen gerundet verengt. Der Seitenrand der Stirn bildet hinter der Fühler-

wurzel eine Kante, die sich knapp über dem Auge bis zum Scheitel fortsetzt. Der

Clypeus klein, quer, mit der Stirn verwachsen. Unten die Kehlnähte zu einer bis

zum Vorderrand der Kehle reichenden Mittelfnrche verschmolzen. Die Fortsätze der

Wangen bilden zwei breite, aussen gerundete, vorn abgestutzte Lappen, deren Zwischen-

raum vom kleinen Kinn grösstentheils ausgefüllt wird. Die Fühler kurz und dick,
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den Hinterland des Halsschildes nicht erreichend, ihre Glieder vom zweiten an quer

rundlich, die drei letzten Glieder etwas grösser als die vorhergehenden. Die Ober-

lippe klein, am Vorderrande dicht behaart. Die Mandibelu vorragend, aber kurz und

dick, mit einfacher Spitze. Die von den breiten Wangenlappen vollständig über-

deckten Maxillen konnte ich nicht untersuchen, da mir kein Exemplar zur Dissection

zur Verfügung stand. Von der Unterlippe liegt nur das kleine Kinn frei. Der Hals-

schild so breit als die Flügeldecken, so lang als breit, nach hinten leicht verengt,

an der Basis jederseits schräg ausgerandet, vorn gerade abgestutzt, an den Seiten

kräftig gerandet. Das Schildchen klein, quer. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt,

parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, gewölbt, tief gestreift, mit tieferem

Rand- und Nahtstreifen, die hinten miteinander verbunden sind. Das Prosternum

vor den Vorderhüften mächtig entwickelt, jederseits durch eine von den Vorderhüften

schräg gegen die Vorderecken des Prothorax verlaufende Naht begrenzt. Der Pro-

sternalfortsatz zwischen den Vorderhüften massig breit, hinter denselben erweitert.

Die Epimeren der Vorderbrust mit den umgeschlagenen Seiten des Pronotums ver-

schmolzen, mit diesen ein grosses dreieckiges Seitenstück bildend, dessen Spitze den

Prosternalfortsatz erreicht, so dass die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen sind.

Das Mesosternum zwischen den Mittelhüften einen schräg abfallenden, in der Mitte

eingedrückten, bis über die Mitte der Mittelhüften reichenden, trapezförmigen, an

der abgestutzten Spitze etwas ausgerandeten Fortsatz bildend. Die Episternen der

Mittelbrust gross, dreieckig. Die Epimeren schmal, schräg gestellt, die mittleren

Hüfthöhlen nicht ganz erreichend. Das Metasternum in der Mitte fast so lang als

die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen den Mittelhüften

einen kurzen, gerundet abgestutzten Fortsatz bildend, gewölbt, in der Mittellinie

hinten tief gefurcht, zwischen den Hinterhüften mit einem kleinen spitzwinkeligen

Ausschnitt. Die Episternen der Hinterbrust nach hinten zugespitzt verschmälert.

Die Ventralsegmente fast von gleicher Länge, das erste zwischen den Hinterhüften

einen zugespitzten Fortsatz bildend, das letzte mit gerundetem, stark aufgebogenem

Hinterrande, so dass es der Quere nach vertieft erscheint. Die Vorder- und Mittel-

hüften kugelig, die Hinterhüften quer. Die Beine kurz. Die Schenkel keulig verdickt,

die Schienen so lang wie die Schenkel, gegen die Spitze allmälig erweitert, an der

Spitze mit zwei ungleich starken Endspornen, von denen der stärkere an den Vorder-

schienen gekrümmt ist. Die Tarsen nur viergliedrig, nach Gerstaecker und Reitter

fünfgliedrig, doch kann ich das von diesen Autoren angenommene sehr kleine Basal-

glied nicht erkennen. Die drei ersten Tarsalglieder an Länge ein wenig abnehmend,

das Endglied so lang als das zweite und dritte zusammengenommen. Die einzige

Art der Gattung stammt aus dem äquatorialen Ost-Afrika und wurde nach Deutsch-

land mit Reisvorräthen importirt.

1. Laemotmetus ferrugineus Gerst. Arch. Naturg. XXXVII. Jahrg.

L Bd. 1871, 45, Claus v. d. Decken Reisen in Ost-Afrika, HL Bd. 2. Abthlg.

1873, 93, Reitt. Best. Tab. L H., 2. Aufl. 8; catlmrtokles Reitt. E. v. Harold

Coleopt. Hefte XV, 1876, 38. — Schmal, fast cylindrisch, auf dem Rücken flacher

gewölbt, rostroth, die Fühler braun, mit braunrother Wurzel und Spitze. Der ge-

neigte Kopf so breit als der Halsschild, hinten massig fein und ziemlich weitläufig,

vorn feiner und etwas dichter punktirt, auf der Stirn mit einer vorn tiefer werdenden,

nach hinten erloschenen Mittelfurche. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik

angegeben. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, so lang als breit, nach

hinten in sehr sanfter Rundung schwach verengt, an der Basis jederseits schräg

ausgerandet, vorn gerade abgestutzt, flach gewölbt, mit kräftig gerandeten Seiten,

stärker als der Scheitel und ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken zweieiu-

halbmal so lang als zusammengenommen breit, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich

abgerundet, gewölbt, auf dem Rücken mit flacherer Wölbung, tief furchenartig ge-

streift, in den Streifen schwach punktirt, auf den gewölbten Zwischenräumen mit

einer Reihe äusserst kleiner, schwer sichtbarer, entfernt stehender Pünktchen. Long.
3 '5—3'6OT»i. Von Herrn Habelmann in Berlin in Reisvorräthen aufgefunden.
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17. Gatt. Prostoinis.

Lalieilli' Faiii. Kegn. anim. 1825, 397, Erichs. Naturg, In.s. Deutsehl. III, 30.5, Lacord. Gen. Col.

II, 398, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 189, Thoms. Skand. Col. V, 101, Casey Transact.

Am. Ent. Soc. XI, 1884, 76, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 7.

Syn. Megagnathiis Redtb. Die Gatt. d. deutsch. Käferfauna 1845, 126.

Eine durch die Bildung der Mundtheile und die langen, schmalen, geschwungen
gekrümmten, scharf zugespitzten, die Maxillen überdeckenden Fortsätze, in welche

die unteren Wangenecken ausgezogen sind, höchst eigenthiimliche Gattung. Körper

schmal und gestreckt, depress. Der Kopf gross, etwas breiter als der Halsschild,

mit weit vorragenden, breiten und sehr kräftigen, am gezähnelten Innenrande ge-

raden, aussen gerundeten Mandibeln, hinter den ziemlich kleinen ovalen Augen
allmälig verengt, auf dem Scheitel mit einer Querfurche, zwischen den Augen breit.

Die Stirn vor den Augen sehr kurz, quer trapezförmig, an den Seiten gerandet. Die

Wangen vor den Augen zur Aufnahme des ersten Fühlergliedes mit einer tiefen

queren Grube. Der Clypeus von der Stirn durch eine deutliche Quernaht gesondert,

nach vorn sehr stark verengt, am abgestutzten Vorderrande so breit wie die Ober-

lippe, quer trapezförmig, an den Seiten ausgebuchtet. Unten sind die Vorderecken

der Wangen in zwei lange, scharf zugespitzte, geschwungen gekrümmte, die Maxillen

deckende Fortsätze verlängert. Die Kehlnähte sind breit getrennt und divergiren

leicht nach vorn und hinten. Die Fühler kurz, eben so lang wie der Kopf mit den

Mandibeln, ihr erstes Glied massig verdickt, dicker als die folgenden Glieder mit

Ausnahme der drei letzten, das dritte Glied viel länger als das zweite und vierte,

etwa von der Länge des ersten, die drei letzten Glieder grösser als die voran-

gehenden und länger und weniger spärlich behaart als diese. Die Oberlippe frei-

liegend, klein, quer, am abgestutzten oder leicht ausgerandeten Vorderrande mit

Wimperhaaren ziemlich dicht besetzt. Die Mandibeln gerade vorgestreckt, sehr kräftig,

auf der Oberseite punktirt, mit kurz zahnförmig nach innen gekrümmter Spitze,

am geraden Innenrande hinter der Spitze mit einem stärkeren, hinter demselben

mit allmälig kleineren Zähnen, nach aussen in verschiedener Weise gerundet er-

weitert. Das Angelglied der Maxillen schmal und langgestreckt, der Stipes lang und
schmal dreieckig. Die Maxillarladen langgestreckt und schmal, die Innenlade an der

ganzen Innenseite, die Aussenlade an dei' die Innenlade weit überragenden, schlank

keulig verdickten Spitze mit langen, gekrümmten Dornen besetzt. Die Kiefertaster sehr

schlank, ihr erstes Glied fast so lang wie das zweite und dritte zusammengenommen,
an der Wurzel leicht gekrümmt, gegen die Spitze schwach keulig verdickt, das

zweite und dritte gegen die Spitze etwas dicker als das erste, das zweite viel länger

als das dritte, das Endglied lang spindelförmig, viel länger als das dritte Glied,

stumpf zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig, mit abgerundeten Vorderecken, am
Vorderrande wenig tief ausgeschnitten. Die Zunge weit vorgestreckt, lang, schmal

spatenförmig, an der Einlenkungsstelle der Taster am breitesten, von da nach hinten

kurz stielförmig, nach vorn allmälig verengt, am Vorderrande abgestumpft abge-

rundet, vollkommen verhornt, gegen die Spitze spärlich mit längeren Haaren besetzt.

Die Lippentaster schlank, ähnlich wie die Kiefertaster gebildet, die Spitze der Zunge
überragend, ihr erstes Glied langgestreckt, so lang als das zweite und dritte zu-

sammengenommen, vor der Wurzel aussen ausgebuchtet verengt, gegen die Spitze

leicht keulig verdickt, das zweite Glied hinter der Spitze so dick wie das erste, das

Endglied länger als das zweite, gestreckt spindelförmig, an der Spitze abgerundet.

Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügeldecken, viereckig, vorn
gerade, an der Basis jederseits schräg abgestutzt, an den Seiten nicht gerandet, in

der Mittellinie schmal gefurcht. Das Schildchen länger oder so lang als breit, hinten

abgestumpft. Die Flügeldecken langgestreckt, depress, parallelseitig, hinten gemein-
schaftlich abgerundet, in Reihen oder Streifen punktirt, hinten mit vertieftem Naht-
streifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften mächtig entwickelt, jederseits durch
eine von den Vorderhüften schräg nach aussen und vorn verlaufende Naht von den
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breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes gesondert. Der Prosternalfortsatz

zwischen den Vorderhüften breit, hinter denselben erweitert und mit den von den

umgeschlagenen Seiten des Halsschildes nicht gesonderten Epimeren der Vorderbrust

vorwachsen, die vorderen Hüfthöhlen daher hinten vollkommen geschlossen. Das

Mesosternum breit, jederseits ausserhalb der Mittelhüften durch eine schräge Naht

von den Episternen gesondert. Der Mesosternalfortsatz zwischen den Mittelhüften

breit, nach hinten verschmälert, hinten breit und gerade abgestutzt, an den Seiten

gerandet. Die Epimeren der Mittelbrust klein, quer, etwas schräg gestellt, von der

Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen, da diese durch das Zusammen-

treffen der seitlichen Fortsätze des Meso- und Meta.sternums aussen geschlossen sind.

Das Metasternum sehr lang, länger als breit, rechteckig, hinter den Mittelhüften

und vor den Hinterhüften ausgebuchtet. Die Episternen der Hinterbrust lang, parallel,

hinten zugespitzt verschmälert. Das erste Ventralsegment in der Mitte so lang als

das zweite, zwischen den sehr schmal getrennten Hinterhüften einen dreieckig zuge-

spitzten Fortsatz bildend. Das. zweite Ventralsegment länger als jedes der drei

folgenden, das fünfte hinten abgerundet. Die Vorder- und Mittelhüften klein, kugelig,

die Hinterhüften quer, fast walzenförmig. Die Trochanteren klein, die der Hinter-

beine von einander ebenso breit getrennt als die der Mittel- und Vorderbeine, wie-

wohl die Hinterhüften fast aneinander stossen. Die Schenkel ziemlich kurz, an der

Wurzel dünn, dann keulig verdickt. Die Schienen viel kürzer als die Schenkel, an

der Spitze mit zwei Enddornen, von denen der eine an den Vorderschienen kräftiger

entwickelt und gekrümmt ist. Die Beine betrachte ich mit Kedtenbacher und Jacquelin

Duval als viergliedrig, das erste Glied ist merklich länger als das zweite, dieses

kaum länger als das dritte, das Endglied fast so lang als die drei ersten Glieder

zusammengenommen. Erichson bezeichnet die Tarsen als fünfgliedrig und deren

erstes Glied als sehr kurz. Ich konnte mich aber von der Existenz eines solchen

sehr kurzen Basalgliedes nicht überzeugen.

Die Larve von Prostomis mandibidaris wurde von Erichson (Arch. Naturg.

Xm, 1847, I, 285—287) und Curtis (Transact. Ent. Soc. New ser. IIl, 1854,

37, pl. 5, f. 23—32) bekannt gemacht und auch von Perris (Larves de Coleopt.

1877, 56) besprochen. Ich kann dieselbe nach selbst gesammelten Exemplaren be-

schreiben. Long. 9 mm. Körper langgestreckt, plattgedrückt, nach hinten leicht

verengt, glänzend, dünnhäutig, durchscheinend weisslich, nur die Mundtheile, die

Fühler und der Clypeus braun. Der Kopf gross, viel breiter als der Prothorax, nach

hinten stark gerundet erweitert, hinten mehr als doppelt so breit als bis zum
Vorderrande des Clypeus lang, quer trapezförmig mit sehr breit verrundeten Hinter-

ecken, ohne Ocellen, an den Seiten mit ein oder zwei feinen Wimperhaaren. Der

von der Stirn durch eine deutliche Quernaht gesonderte Clypeus klein und kurz,

quer, kaum ein Drittel so breit als der Vorderrand der Stirn zwischen den Fühler-

wurzeln. Die Fühler weit ausserhalb der Basis der Mandibeln an den Vorderecken

der Stirn auf einem kurzen, unten ringförmig abgesetzten Articulationsfortsatz ein-

gefügt, kürzer als der Kopf, dreigliedrig (Erichson und Curtis bezeichnen sie als

viergliedrig, da sie den Articulationsring als erstes Glied betrachten), ihr erstes

Glied kurz cylindrisch, das zweite kaum schmäler, aber fast doppelt so lang, an

der abgestutzten Spitze innerhalb des nach aussen gerückten Endgliedes mit einem

kleinen, schmal conischen Anhangsgliede, das Endglied nur ein Drittel so breit und

um ein Drittel kürzer als das zweite Glied, an der Spitze mit einigen Wimper-

haaren. Die Oberlippe sehr deutlich gesondert, fast so lang als breit, vorn abgerundet

und spärlich bewimpert. Die Mandibeln vorragend, in der Basalhälfte etwas an-

geschwollen, vor der Mitte eingeschnürt, mit einwärts gekrümmter, an der Spitze

in zwei übereinander befindliche Zähne gespaltener Apicalpartie. Die Maxillen mit

dreieckigem Angelgliede, breitem und kurzem Stipes, dessen inneres Drittel sich in

eine gestreckt conische, leicht einwärts gekrümmte, an der Spitze bewimperte Lade

fortsetzt, während die den Taster tragende Aussenpartie vorn abgestutzt ist. Die

Lade so lang als die zwei ersten Glieder des Kiefertasters zusammengenommen.
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Diese fast gleichlaiig und gleichdick, das dritte Glied schlanker und viel länger,

gegen die Spitze allraälig verschmälert. Das Kinn ziemlich klein, etwas quer vier-

eckig. Die Stipites der Lippentaster miteinander verschmolzen ; die Zunge schmal

und gestreckt, aber etwas kürzer als das erste Glied der Lippentaster, an der Spitze

mit zwei kräftigen Wimperborsten besetzt; die Lippentaster klein, ihr erstes Glied

cyl indrisch, das zweite kürzer und schmäler, an der Spitze abgerundet. Die Thorax-

segmente schmäler als die folgenden Abdorainalsegmente, der Prothorax kürzer als

der Mesothorax, mehr als doppelt so breit als lang, mit nahezu rechtwinkeligen

Vorderecken und mit den Seiten und der Basis in bogenförmiger Curve abgerundeten

Hinterecken, am Vorderrande in flacherem Bogen gerundet. Der Mesothorax an den

Seiten gerundet, im vorderen Drittel aber hinter dem conisch ausgezogenen Stigma

seitlich ausgeschweift, so dass der Vorderrand gerundet lappenförmig nach vorn

gezogen erscheint. Der Metathorax an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet.

Das erste Abdominalsegment kürzer als jedes der sieben folgenden, an den Seiten

stumpf gerundet, ziemlich in der Mitte derselben am breitesten und daselbst fast

dreimal so breit als lang. Die grösste Breite der sechs folgenden stark abgeschnürten

Abdominalsegmente liegt weit hinter der Mitte. Voui fünften nehmen die Abdominal-

segmente an Breite allmälig ab. Das achte Abdominalsegment ist hinter der Basis

am breitesten und nach hinten verengt. Die acht ersten Abdominalsegmente zeigen

oben und unten seichte furchenartige Längseindrücke. Das neunte Abdominalsegraent

ist klein, nur halb so lang als das achte und so breit als der Hinterrand desselben,

hinten in zwei kurze, stumpfe, durch eine breite bogenförmige Ausrandung getrennte

Zähne ausgezogen, ausserhalb derselben ausgebuchtet. Vor dem Hinterrande ist das

neunte Abdominalsegment oben gekörnt. Unten ist das achte Segment am Hinter-

rande kurz und breit rechteckig, das neunte am Vorderrande bogenförmig aus-

geschnitten. Zwischen den Ausschnitten tritt das zurückziehbare Analsegment hervor.

Die Thoraxstigmen tubulös. Zwischen Pro- und Mesothorax tritt jederseits ein seit-

licher conisch-zapfenförmiger Fortsatz hervor, an dessen Spitze sich das Stigma

befindet. Die Abdominalstigmen in der Mitte der Seiten der acht ersten Abdominal-

segmente. Die Beine ganz gegen die Seiten der Thoraxsegmento gerückt, ziemlich

kurz und sehr kräftig. Die Hüften kurz, ringförmig, die Trochanteren sehr kurz,

die Schienen so lang als die Schenkel, nahezu conisch, die klauenförmigen Tarsen

scharf zugespitzt. Die Larve findet man mit dem Käfer in stark vermodertem,

feucht liegendem Laubholz.

Die Gattung ist über die palaearctische, nearctische und indische Region

verbreitet.

1. Prostomis mandlhnlaris Fabr. Syst. Eleuth. I, 1801, 155, Sturm

Deutschi. Ins. H, 248, t. XLIX, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 306, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 47, f. 235, Thoms. Skand. Col. V. 103, Keitt. Best.

Tab. I. H., 2. Aufl. 8; maxillosa Müll, lllig. Mag. IV, 205; americana Crotch

Transact. Am. Ent. Soc. V, 1874, 74, Casey ibid. XI, 1884, 76. — Langgestreckt,

parallelseitig, depress, röthlichgelb, kahl. Der Kopf etwas breiter als der Halsschild,

in der Mitte mit einem schwachen Längseindruck, weitläufig punktirt. Die Mandibeln

ungleich gebildet, die rechte kürzer und breiter, aussen mehr gerundet. Beim -^

die Mandibeln länger als beim 9 "^d nach aussen mehr erweitert. Der Halsschild

fast quadratisch, nach vorn ein wenig verengt, mit stumpfwinkeligen, etwas vor-

tretenden Hinterecken, auf dem Rücken depress, mit ziemlich schmaler Mittelfurche,

weitläufig mit ziemlich kräftigen, hie und da etwas in die Länge gezogenen Punkten

besetzt. Das Schildchen glatt. Die Flügeldecken langgestreckt, von der Basis an

nach hinten ein wenig verengt, an der Spitze gemeinschaftlich abgerundet, depress,

auf dem Kücken punktirt gestreift, au den Seiten etwas verworren punktirt, der

Naht.-^treifen vor der Spitze stärkerund furchenartig vertieft. Long. 5 — 6 «(w. Nord-

und Mitteleuropa, Nordamerika. In faulendem, nassem Laubholze. Im Allgemeinen

selten, oft aber sammt der Larve in Anzahl beisammen.
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XXVI. Familie. Erotylidae.

CryptO]iliarjidcK Laeord. Gen. Col. II, 1854, 418—429, escl. Hypocoprus (Myrtnecinomus),
+ IHplüCüehuf et Diphyllus ibid. 447, -f Krotylieiif: Chapuis ibid. XII, 1876, 1—72, excl.

Helotides; üryptophagides .lacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 200—208, excl.

Groupe I. Süvanites, + Telmatujjliüidi'x ibid. 209—214, excl. Psammoecus et Byturws,
+ Eratylides Pairm. ibid. IV, 1868, 269-273; Cryptophagidae Thoms. Skaud. Col. V,
1863, 237—288, excl. Tribus Typhaeina, + Eiigididae ibid. V, 291—299; — Eroti/lidae
Leconte and Hörn Classific. Col. North Amer. 1883, 122—125, + Cryplophfiijidae ibid. 135
bis 138, ^ Mycctuphagldae Tribus III. DiphyUini ibid. 140; KrutiiUilne et Cri/pto-
phugidac Reitt.Verh. nat. Ver. Briinn, XXVI, 1887, 3—56; Cryptophaiiidac Öeidl. FnBalt
2. Aufl. 1887—1891, Fn. Transsylv. 1887—1891, XLV, 63—65, excl. Sphindiui, + Tclmato-

philidne ibid. XLV, 65—66, excl. PsammoeciHi -\- Erotylidae ibid. XLV, 66.

E. Reitter „Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren", XVI. Heft, enthaltend die
Familien Erotylidae und Cryptophagidae in Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI. Bd., jahrg

1887, 3—56.

Die Fühler vor oder zwischen den Augen eingefügt, elf-

gliedrig, mit zwei bis vierghedriger Keule.

Die Maxillen mit zwei Laden.

Die Vorderhiiften kugelig oder quer oval, ihr Trochan-
tinus nicht freiliegend. Die Hinterhüften quer.

Die Epimeren der Mittelbrust von der Begrenzung der
mittleren Hüfthiihlen au.sgeschlosseu.

Die Flügeldecken das ganze Abdomen bedeckend.

Die Tarsen fünfgliedrig, ihr erstes Glied niemals sehr
kurz. Beim .-f die Hintertarsen oft nur viergliedrig.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten,
von welchen höchstens die zwei ersten miteinander starr ver-

bunden sind.

Die Larven mit grösstentheils weichhäutigeni Körper.

Der verhornte Kopf vorgestreckt, mit nach vorn gerichtetem

Mund, mehr oder minder gesondertem Clypeus und freier

0))erlippe. Die Fühler kurz, dreigliedrig, mit einem kleinen

Anhangsgliede unter der Wurzel des Endgliedes. Die Maxillar-

lade mit dem Stipes verwachsen, die Kiefertaster dreigliedrig,

die Lippentaster zweigliedrig. Das neunte Abdominalsegment
mit verhornten Fortsätzen oder einfach, das Analsegment als

Naclisehieber dienend. Die Beine ziemlich kurz, mit klauen-

förmigem Tarsus.

Der Körper in der Grösse, Form und Färbung sehr variabel, bei den Crypto-

phaginen und Atomariinen klein oder ziemlich klein, bei manchen Erotylinen gegen
30 mm Länge erreichend. Die Ge.stalt zeigt alle Abstufungen von der schmalen

und gestreckten Form, die bei den Languriinen zur extremsten Ausbildung gelangt,

bis zur kurzen Eiform. Die kleineren Formen sind meist rothbraun oder rothgelb, bis-

weilen zweifarbig. Unter den Erotylinen und Languriinen finden wir aber viele

schöngefärbte, durch Binden oder Fleckenzeichnung oder durch metallischen Glanz

ausgezeichnete Arten. Die Oberseite ist bei den Erotylinen mit Ausnahme der Di-
phyUini kahl, bei den Cryptophaginen und Atomariinen meist behaart.

Der Kopf ist an der Wurzel nicht oder nur schwach eingeschnürt, und ge-

wöhnlich bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen. Die Augen sind rundlich

oder oval, bald fein, bald grob facettirt. Der Clypeus ist von der Stirn meist nur

undeutlich oder kaum gesondert. Die unteren VVangenecken springen oft zahn-

förmig vor.

Die Fühler sind vor den Augen unter dem Soitenrande der Stirn , bei den

Atomariinen aber zwischen den Augen eingefügt. Bei den letzteren bildet die Stirn
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zwischen den Fühlerwurzeln einen winkeligen oder abgerundeten Vorsprung, der in

der Mitte mehr oder minder senkrecht gegen den Clypeus abfällt. Die Fühler

immer elfgliedrig, gewöhnlich mit dreigliedriger, seltener mit zweigliedriger oder

viergliedriger Keule.

Die Oberlippe tritt fast immer hervor. Die Mandibeln sind kurz aber kräftig,

an der Spitze meist zweizahnig, an der Basis nach innen in eine quergeriefte Mahl-

fläche erweitert, vor derselben mit einem meist bewimperten Hautsaume versehen.

Die Maxillen stets mit zwei Laden, von denen die innere oft in einen einfachen,

bei den Erotylinen im engeren Sinne in einen doppelten Hornhaken endigt. Die

Kiefertaster viergliedrig, ihr Endglied bei den Cryptophaginen und Atomariinen gegen

die Spitze verschmälert oder eiförmig, bei den meisten Erotylinen aber gross, beii-

förmig, quer dreieckig oder halbmondförmig. Nach Lacordaire (Mon. Erotyl. 1842, 11)

steht die Grösse der Endglieder der Kiefertaster im verkehrten Verhältnisse zur

Grösse des vierten Tarsengliedes. Das Kinn zeigt bemerkenswerthe, namentlich für

viele Gattungen der Subfamilie Erotylinae wichtige Formverschiedenheiten. Sehr oft

sind die Vorderecken desselben tiefer eingesenkt, bei vielen Gattungen ist das Kinn

durch zwei nach vorn convergirende Kanten in ein freiliegendes Mittelfeld und in

zwei eingesenkte Seitenpartien getheilt. Das Mittelfeld und die Seitenecken springen

oft zahnförmig nach vorn vor. Bei Encatistes bildet das Mittelfeld mit den Seiten-

flächen eine dreiseitige Pyramide. Die Zunge ist sehr variabel. Paraglossen treten

oft sehr deutlich hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, ihr Endglied zeigt

ähnliche Formverschiedenheiten wie das der Kiefertaster, mit dem es durchaus

nicht immer in der Form übereinstimmt.

Der Halsschild schliesst sich eng an die Flügeldecken an und ist in der Form

sehr verschieden. Bei vielen Cryptophaginen sind die Vorderecken desselben mehr

oder minder napfförmig erweitert. Das Schildchen ist klein oder ziemlich klein. Die

Flügeldecken bedecken das Abdomen vollständig, ihre Epipleuren sind meist schmal,

bei manchen Erotylinen aber breit (Erottjlns) oder sehr breit (Aegithus). Das Geäder

der Unterflügel zeigt beträchtliche Verschiedenheiten. Bei den grösseren Erotylinen

ist es in ähnlicher Weise wie bei den Ostomiden ausgebildet, bei den kleineren

Cryptophaginen und Atomariinen aber so reducirt, dass der Grundtypus nicht mehr

zu erkennen ist. Die Unterflügel sind in seltenen Fällen rudimentär oder fehlen

gänzlich.

Das Prosternum ist vor den Vorderhüften bald länger bald kürzer, und von

den umgeschlagenen Seiten des Pronotums stets durch deutliche Nähte gesondert.

Der Prosternalfortsatz ist breiter oder schmäler und niemals zwischen den Vorder-

hüften eingesenkt, sondern liegt immer frei. Die vorderen Hüfthöhlen sind bei den Ero-

tylinen vollkommen geschlossen, bei den Languriinen, Cryptophaginen und Atomariinen

aber hinten offen. Bei manchen Cryptophaginen reichen die Epimeren der Vorder-

brust allerdings weit nach innen, lassen aber doch jederseits des Prosternalfortsatzes

eine Spalte frei. Sind die vorderen Hüfthöhlen offen, so ist der Prosternalfortsatz

oft nach hinten verlängert und wird von einer Aushöhlung des Mesosternums auf-

genommen. Die Mittelbrust bildet vor den Mittelhüften in der Regel einen sehr

kurzen, bei den Languriinen, bei welchen der Prothorax weniger eng mit dem Hinter-

körper verbunden ist, einen längeren Stiel, Bei der im Umriss geschlossen ovalen

Gattung Ephistemus ist die Mittelbrust äusserst kurz und vertical gestellt. Die

Epimeren der Mittelbrust sind stets von der Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen

ausgeschlossen und hierin liegt der wesentlichste Charakter, durch den sich die Ero-

tyliden von den Silvaninen unterscheiden. Das Metasternum ist in der Länge variabel,

der Hinterrand desselben ist in der Mitte zwischen den Hinterhüften winkelig aus-

geschnitten oder in flachem Bogen ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust sind

vorn schräg abgestutzt. Bei den grossen Erotylinen ist von der Spitze derselben

die Spitze der Episternen durch eine sehr deutliche Naht gesondert. Bei den kleineren

Erotylinen ist die Sonderung oft undeutlich oder kaum deutlicher als bei Anthero-

phagus- und grösseren C ri/ptophagus-Avten. Sonst sind die Epimeren der Hinterbrust
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mit den Episternen verschmolzen und bilden an der apicalen Aussenecke derselben

einen Fortsatz.

Die Hüften sind stets und in der Regel ziemlich gleichweit von einander ge-

trennt. Die Vorderhüften sind kugelig oder queroval und treten wie die Mittelhüften

nur wenig aus der Brust hervor. Niemals liegt ihr Trochantinus frei. Die Hinter-

hüften sind quer und werden aussen von den deutlich gesonderten oder mit den

Episternen verschmolzenen Epimeren der Hinterbrust begrenzt. Die Trochanteren

sind meist stützend , bisweilen aber etwas verlängert. Die Schenkel sind an der

Innenseite meist nur gegen die Spitze, bisweilen aber fast der ganzen Länge nach

gefurcht. Die Endsporne der Schienen sind meist klein oder fehlen gänzlich. Die

Tarsen sind bei den Erotylinen und Lauguriinen in beiden Geschlechtern an allen

Beinen fünfgliedrig , bei vielen Cryptophaginen und bei Caenoscelis aber beim rf

heteromerisch, d. h. an den Vorder- und Mittelbeinen fünfgliedrig, an den Hinter-

beinen viergliedrig. Bei den Languriinen und bei den meisten Erotylinen sind die

Tarsen cryptopentamer, d. h. ihr viertes Glied ist sehr klein, mit dem Endgliede

eng verbunden und in einer Aushöhlung auf der Oberseite des dritten Gliedes ver-

steckt. Bei den Diphyllineii und Telmatophilinen ist das dritte oder auch das

Fig. 37.

C'r!/ptophagiis-ha.ry6, nach Perris

Fig. .18.

Kopf der Larve, nach Perria.

zweite Tarsenglied an

immer einfach.

der Spitze in einen Lappen ausgezogen. Die Klauen sind

Das Abdomen erscheint äusserlich nach dem Schema
D,,D„D.,. D„D,„D,,D,

V V V V V
gebaut. Die Abdominalstigmen scheinen in der Regel in sieben Paaren vorhanden

zu sein. Das erste Ventralsegment ist stets länger als das zweite und bildet zwischen

den Hinterbüften einen breiten, an der Spitze abgestutzten oder abgerundeten oder

dreieckig zugespitzten Fortsatz. Bei manchen Erotylinen sind auf dem ersten Ventral-

segmente Schenkellinien ausgebildet. Bei den Erotylinen sollen nach Erichson (Naturg.

Ins. Deutschi. III, 342) die zwei ersten Ventralsegmonte unbeweglich miteinander ver-

bunden sein. Aeusserlich ist diese starre Verbindung meist nicht mit Sicherheit zu

constatiren und dürfte auch nicht von allgemeiner Geltung sein.

Die Larven sind zu wenig bekannt und zu wenig einheitlich und vergleichend

beschrieben, als dass sie in befriedigender Weise allgemein charaklerisirt werden

könnten. Im Wesentlichen scheinen sie mit den Nitiduliden-Larven übereinzustimmen.

Nach Erichson (Naturg. Ins. Deutschi. III, 342) gleicht die Larve von Cryptophagus

mehr den von Colydiiden, die von Atomaria den Larven der Endomychiden. Perris
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bezeichnet die Fühler der Larven als viergliedrig, indem er den ringförmigen Fort-

satz, auf welchem dieselben eingefügt sind, als erstes Glied zählt.

Ich vereinige mit den Erotyliden die Cryptophagiden, die zu denselben in ähn-

lichem Verhältnisse stehen, wie die ausgesprochen tetrameron Mycetaeiueu zu den

cryptotetrameren genuinen Endomychiden. Durch die Gattung Dacne {Engis) sind

die Erotyliden mit den Cryptophagiden auf's Engste verbunden. Daoie besitzt die

ausgesprochen pentamere Tarsalbildung der Cryptophagiden, wird aber durch die

nahe verwandte cryptotetramere Gattung Combocerus in die genuinen Erotyliden

übergeführt. Mit der Erotylinengattnng Dacne ist die von Reitter unter den Crypto-

phagiden aufgestellte Gattung Cnecosopfiagus identisch. Zur Illustration der nahen

Verwandtschaft der Erotyliden und Cryptophagiden sei hier noch erwähnt , dass

Reitter die Gattungen Pliaraxonotha und Loberogosmus zuerst unter die Crypto-

phagiden , später aber ausschliesslich wegen der kahlen Oberseite unter die Eroty-

liden stellte.

Die Cryptophagiden und Erotyliden wurden bisher von den meisten Autoren

als gesonderte Familien behandelt. Redten bacher hat zwar beide (Fauna Austr.

2. Aufl. 1858, 357—376, 3. Aufl. 1. Bd. 1874, 391-410) in seiner Familie

Cri/ptophagides zusammengefasst, in dieselbe aber zahlreiche fremde Elemente gemengt.

Bei Chapuis (Lacord. Gen. Col. XII, 187(1, 1—72) besteht die Familie

Erotyliens aus drei Tribus, die in folgender Weise unterschieden werden

:

A. Epimeren der Hinterbrust nicht gesondert.

B. Die vorderen Hüfthöhlen offen I Languriides.
B'. Die vorderen Hüfthöhlen geschlossen II Helotides,

A'. Die Epimeren der Hinterbrust durch eine deutliche Naht von den Epi-

sternen gesondert III Ei'Otylides.

Crotch (Cistula Entomol. London I, 1876, 377—572) sowie Leconte and

Hörn (Classific. Col. North Am. 1883, 122—125) stimmen in der Begrenzung und

Haupteintheilung der Erotyliden mit Chapuis überein.

Ich betrachte zunächst die Languriiden, Helotiden und Erotyliden sensu Chapuis

als drei gleichwerthige systematische Kategorien vom Range von Subfamilien. Die

durch sehr langgestreckte, schmale Körperform, ofi'ene vordere Hüfthöhlen und prägnant

cryptopentamere Taisalbildung ausgezeichneten Languriiden sind mit den Erotyliden

sehr nahe verwandt und gehören mit diesen in dieselbe Familie. Die Helotiden sind

durch depresse Körperform, hinten eingeschnürten Kopf, das Vorhandensein von

scharf eingeschnittenen, schräg nach innen gerichteten Fühlerfurchen auf der Unter-

seite des Kopfes, geschlossene vordere Hüfthöhlen, zwischen den Seiteuflügeln des

Meso- und Metasternums durch einen Fortsatz bis an die mittleren Hüfthöhlen

reichende Epimeren der Mittelbrust, kurze, ziemlich gleichlange vier erste Glieder und

langes, kräftiges Endglied der Tarsen ausgezeichnet. Sie scheinen mir namentlich

durch die bis an die mittleren Hüfthöhlen reichenden Epimeren der Mittelbrust mit

den Silvaninen näher als mit den Erotylinen verwandt und sind nach meiner An-

sicht unter die Cucujiden zwischen die Monotominen und Silvaninen zu stellen.

Die von mir aus den Silvaninen ausgeschiedene Gattung Xenoscelis Woll. gehört

nach dem Bau der Mittelbrust, den geschlossenen vorderen Hüfthöhlen und der

Bildung des Kinnes unzweifelhaft zu den Erotylinen, unter welchen sie durch die

gestreckte
,

parallelseitige , depresse Körperform , das Vorhandensein einer kielför-

migen seitlichen Längsrippe auf den Flügeldecken und durch den zugespitzt drei-

eckigen Intercoxalfortsatz des ersten Ventralsegmentes ausgezeichnet ist und eine

besondere Tribus repräsentirt.

Die von Thomson und Reitter unter die Cryptophagiden gestellten Diphyllinen

vereinige ich wegen der geschlossenen vorderen Hüfthöhlen gleichfalls mit den Ero-

tylinen. Bereits Erichson (Arch. Naturg. XIII, 1847, II, 107) vermuthete, dass Di-

phyllus unter die Erotyliden zu stellen sei. Auch bei Cryptopliilus sind die vorderen
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Hüfthöhlen geschlossen, und ich glaube, dass diese Gattung am richtigsten unter

die Diphyllinen gebracht werde.

Die Cryptophagiden Erichson's, unter welche wir bereits bei Lacordaire (Gen.

Col. II, 1854;, 422) mit Eecht die Gattung Telmatophüus aufgenommen finden, löse ich

nach der Insertion der Fühler in die Subfamilien Cryptophaginae und Atomariinae auf.

Demnach bestünde die Familie aus vier Subfamilien: 1. Erotylinae, 2. Langu-
riinae, 3. Cryptophaginae, 4. Atomariinae.

Die in unserem Faunengebiete nicht vertretenen Languriinen unterscheiden

sich von den Erotylinen durch die offenen vorderen Hüfthöhlen, von den Crypto-

phaginen durch die cryptopentamere Tarsalbildung und die sehr langgestreckte

Körperform. Bei Behandlung der Erotylinen und Cryptophaginen wird die Systematik

derselben eingehender erörtert werden. *)

Die Familie ist über alle Theile der Erde verbreitet. Die Cryptophaginen und
Atomariinen gehören namentlich den gemässigten Zonen an. Die Languriinen sind

Tropenbewohner, durch einige Arten aber auch in Japan und Nordamerika ver-

treten. Die genuinen Erotyliden umfassen eine grosse Fülle tropischer Formen, von

denen weit über 1000 Arten beschrieben sind.

Die genuinen Erotyliden scheinen ausschliesslich von Pilzen, namentlich Baum-
schwämmen zu leben. Verschiedenartig ist die Lebensweise der Cryptophaginen und
Atomariinen. Die meisten derselben findet man unter faulenden schimmligen Pflanzen-

stoffen, einige in Nestern von Raupen und Hymenopteren, in welchen sie von den

Excrementen derselben zu leben scheinen. Einige Arten trifft man auf blühenden

Pflanzen. Die Gattung Emphylus scheint ausschliesslich bei Ameisen vorzukommen.

Uebersicht der Subfamilien.

1 Die vorderen Hüfthöhlen vollkommen geschlossen I Erotylinae.
— Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen oder wenigstens nicht vollkommen ge-

schlossen 2
2 Die Fühler vor den Augen unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt.

II Cryptophaginae.
— Die Fühler zwischen den Augen eingefügt, die Stirn zwischen denselben

einen winkeligen oder abgerundeten Vorsprung bildend, der in der Mitte mehr
oder minder senkrecht gegen den Clypeus abfällt . . . UI Atomariinae.

*) Erwähnt seien hier die „systematisch-phylogenetischen Ergebnisse", zu denen C.
Verhoeff durch seine Untersuchung des Abdomens der Endomychiden, Erotyliden und
Languriiden (Vergleichend - morphologische Untersuchungen über das Abdomen der Endo-
mychiden, Erotyliden und Languriiden (im alten Sinne) und über die Musoulatur des Copu-
lationsapparates von Triplax in Archiv für Naturg. Jahrg. 1895, Bd. I, 213-287, T. XU,
XIII) gelangt ist. Verhoeff stellt auf Grund seiner Untersuchungen zwei Ordnungen auf:
I. Ordnung Erotyloidea. Hieher 1. Familie ErotyUdae mit den Unterfamilien a) Ero-
tylini (Cyrtotriplax, Triplax, Aegithiis, Erotylus, Morphoides, Megdlodacne, Episcaphula),
b) Languriini (Languria, Teretilanguria). 2. Familie Dacnidae mit Dacne. 3. Familie
Älexüdae mit Alexia. IL Ordnung Endumychoidea. Hieher 1. Familie Lycoperdinidae
(Dapsa, Lyeoperdina, Amphix). 2. Familie Endomycliidae (Endomychus, Mycetaea).
3. Familie Myrmecoxenidae mit Myrmecoxemis. — Die Zahl der von Verhoeff untersuchten
Gattungen ist viel zu gering, als dass sie überhaupt zu systematischen Sehlussfolgerungen
berechtigen würde. Die von Verhoeff gezogenen Schlussfolgerungen zeigen aber, dass die
einseitige Untersuchung des Abdomens in der Weise, wie sie Verhoeff durchführt, Resul-
tate ergibt, die sieh mit der natürlichen Systematik nicht vereinbaren lassen. In Bezug auf
die Erotyloidea Verhoeff's sei Folgendes bemerkt. Die Daoniden (mit Dacne), welche bei

Verhoeff eine eigene Familie bilden, sind mit den Triplacinen äusserst nahe verwandt. Die
noch den Dacniden zuzuzählende Gattung Combocerus zeigt bereits im Tarsalbau und in der
Form der Aussenlade der Maxillen die grösste Uebereinstimmung mit Triplax. Die Langu-
riiden hingegen, welche bei Verhoeff nur eine Unterfamilie der Familie ErotyUdae bilden,
zeigen keinen Uebergang zu den eigentlichen Erotyliden und entfernen sich von denselben
durch die hinten offenen vorderen Hüfthöhlen, die nicht gesonderten Epimeren der Hinter-
brust, die genäherten Hüften etc. viel weiter als die Dacniden. Die Alexiiden mit ihren vier-
gliedrigen Tarsen und den zwischen den Augen eingefügten Fühlern haben in Myclwphilus
und Clemmys ihre nächsten Verwandten und gehören zu den Endomychiden.

Ganglbaaer, Käfer von Mitteleuropa. IS. 41
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I. Subfamilie. Erotylinae.

Familie des Erotyliens Lacord. Mon. Erotyl. Paris, 1842, 1; Familie Enyididae Thoms.
Skand. Col. V, 1863, 291; Eroti/lleiifi Bedel L'Abeille V, 1868 -1869, 3; Familie des Ero-
tylides Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 1868, 269; Erofyliens Tribu III. Ero-
tylides Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 18; Erutiilidae Tribe II. Erutylini Leconte

and Horu Classitic. Col. Noith Arn. 1883, 123.

Tb. Lacordaire „Monographie des Erotytiens, famille de I'ordre des Coleopteres" Paris 1842,

543 pag.

Louis Bedel „Monographie des Erotyliens (Engides et Triplacides) d'Europe, du nord de
l'Afrique et de l'Asie occid'entale" in L'Abeille V, 1868—1869, pg. 1-50.

George R. Crotoh „A Revision of the Coleopterous Family Erotylidae'' in Cistula Entomo-
logica I, 1876, 377—572.

Körper kahl, nur bei den Diphyllinen behaart. Die Fühler unter dem Seiten-

rande der Stirn vor den Augen eingefügt, mit zwei- bis viergliedriger Keule. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten vollkommen geschlossen. Die Epimeren der Hinterbrust

meist deutlich von der Spitze der Episternen gesondert. Die Vorderhüften kugelig

oder schwach quer, aus der Vorderbrust wenig hervortretend. Die Hinterhüften quer,

hinten flach ausgebreitet. Die Tarsen bei beiden Geschlechtern sämmtlich fünfgliedrig,

ihr viertes Glied meist klein, mit dem Endgliede eng verbunden und von der grubig

ausgehöhlten Oberseite des dritten Gliedes aufgenommen. Das erste Ventralsegment

wenig länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen mehr oder minder

breiten, vorn abgestutzten oder abgerundeten, nur ausnahmsweise (,YeMo.se«/js,Z)«/;AyW?<,s)

dreieckig zugespitzten Intercoxaifortsatz bildend, bisweilen mit Schenkellinien.

Die Unterfamilie ist in den Tropen reich vertreten und enthält weit über

1000 beschriebene Arten, darunter ansehnliche, meist durch rothe oder gelbe Flecken-

oder Bindenzeichnung ausgezeichnete Formen. Weitaus die zahlreichsten Arten finden

sich im tropischen Amerika.

Einer der wesentlichsten Charaktere der Erotylinen (und der Languriinen)

besteht in der cryptopentameren Tarsalbildung, die durch Reduction des mit dem

Endgliede eng verbundenen und in einer Aushöhlung auf der Oberseite des dritten

Gliedes mehr oder minder versteckten vierten Tarsalgliedes bedingt ist. Dieser

Tarsalbau ist aber nicht durchgreifend und es zeigt unter den europäischen Gat-

tungen die Gattung Dame die ausgesprochen pentamere Tarsalbildung der Crypto-

phaginen. Einen durchgreifenden Unterschied zwischen den Cryptophaginen und

Erotylinen finden wir aber im Bau der vorderen Hüfthöhlen. Diese sind bei den

Erotylinen vollkommen geschlossen, bei den Cryptophaginen hinten offen oder

wenigstens nicht vollkommen geschlossen. Mit Rücksicht darauf bringe ich die

von Thomson und Reitter unter die Cryptophaginen gestellten Diphißini unter die

Erotylinen.

In dem hier angenommenen Umfange besteht die Subfamilie 1. aus den Ero-

tylides sensu Chapuis, 2. aus der bisher unter die Silvaninen gestellten Gattung

Xenoscelis und 3. aus den Diphyllinen, unter welche ich wegen der geschlossenen

vorderen Hüfthöhlen auch die Gattung Cryptophilus bringe.

Chapuis hat seine Erotylides (Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 19) in folgender

Weise in vier Gruppen zerlegt.

1 Innenlade der Maxillen unbewehrt, selten in einen einfachen Hornhaken

endigend 2
— Innenlade der Maxillen mit zwei Hornhaken 3

2 Erstes Glied der Kiefertaster kürzer als die zwei folgenden Glieder zusammen-' _2
genommen Engklites.

— Erstes Glied der Kiefertaster mindestens so lang als die zwei folgenden

Glieder zusammengenommen Triplcicites.
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3 Körper sehr langgestreckt. Halsschild schmäler als die Fjügeldecken. Kinn
in eine dreiseitige Pyramide erhoben Encaustites.

— Körper oval oder oblong. Halsschild so breit als die Flügeldecken. Kinn
mehr oder weniger eben Evotylites.

Diese Gruppen entsprechen unseren Tribus. In Europa sind die Engidites ^^^

Dacnini durch Dacne und Combocerus, die Triplacites = Triplacini durch Triplax

und Trituma, die in den Tropen sehr zahlreichen Erotylites = Eroti/lini nur durch

Aulaeochilus vertreten. Die Encaustinen mit den zwei Gattungen Eneaustes und

Micrencaustes gehören ausschliesslich der indomalayischen Fauna an.

1 Die Tarsen mit wenigen Ausnahmen (Dacne) ciyptopentamer, d. h. ihr

viertes Glied klein, mit dem Endgliede eng verbunden und in der Oberseite

des dritten Gliedes versteckt. Die Epimeren der Hinterbrust von der Spitze

der Episternen gesondert. Die Hinterhüften breit getrennt. Körper kahl oder

nahezu kahl 2— Die Tarsen mit freiliegendem vierten Gliede. Die Epimeren der Hinterbrust

nicht von den Episternen gesondert. Die Hinterhüften schmal oder nur

massig breit getrennt Körper behaart, selten [Xenoscelis] kahl 4
2 Die Innenlade der Maxillen an der Spitze mit zwei Zähnen. Das Endglied

der Kiefertaster erweitert, beilförmig oder dreieckig I Erotylini.
— Die Innenlade der Maxillen in einen einfachen Hornhaken endigend oder

unbewehrt 3

3 Das Endglied der Kiefertaster beilförmig, quer dreieckig oder halbmond-

förmig. Das erste Glied der Kiefertaster mindestens so lang als die zwei

folgenden Glieder zusammengenommen II TTiplacini.
— Das Endglied der Kiefertaster zugespitzt oder eiförmig Das erste Glied der

Kiefertaster klein LH Dacnini,
4 Körper schmal und langgestreckt, parallelseitig, depress, kahl. Die Flügel-

decken mit einer kielförmigen Schulterrippe. Erstes Ventralsegment ohne

Schenkellinien IV XetiosceUni.
— Körper oblong oder oval, leicht gewölbt, behaart. Die Flügeldecken ohne

Schulterrippe. Das erste Ventralsegment mit zwei Schenkellinien.

V UiphylUni.

I. Tribus. Erotylini.

Tribu III. Erotylides groupe IV. Erotylites Chapuis in Lacord. Gen. Gel. XII, 1876, 48
Tribs Erotylini group III. Erofißi Leconte and Hörn Classific. Gel. North Am. 1883, 125

Körper kahl, eiförmig oder fast halbkugelig, selten oblong-oval. Innenlade der

Maxillen an der Spitze mit zwei Zähnen. Das Endglied der Kiefertaster erweitert,

beilförmig oder dreieckig. Das Kinn mit tiefer eingesenkten Seitenecken. Die Epi-

meren der Hinterbrust gesondert. Die Hinterhüften breit getrennt. Das vierte Tarsal-

glied klein, im dritten versteckt.

Chapuis stellt in diese Tribus 16 Gattungen, von denen nur eine in Europa

vertreten ist.

1. Gatt. Aalacochilus.

Lacord. Mon. Erotyl. 1842, 245 (Aulacocheilus), Bedel L'Abeille V, 1868-1869, 43 (Aula-
eocheilus), Ann. See. Ent. Fr. 1871, 271, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 270
(Aulacocheilus), Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 50, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 4.

L. Bedel „Revision du genre Aulaeochilus Lacordaire", in Ann. Soc. Ent. Fr. 1871, 271—286.

Von Triplax und Tritoma durch grob facettirte Augen und die breite, an

der Spitze mit zwei sehr kräftigen, gekrümmten Zähnen oder Hornhaken bewehrte

Innenlade der Maxillen hauptsächlich verschieden. Körper oblong oval oder oval,

41*
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stark gewölbt, von blauer oder schwarzer Grundfärbung, auf den Flögeldecken bei

manchen exotischen Arten roth gefleckt. Der Kopf mit grob facettirten Augen, der

Clypeus durch eine feine quere Bogenlinie von der Stirn gesondert. Die Fühler mit

breiter, zusammengedrückter, dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied ziemlich dick, das

zweite von der Dicke des dritten, das dritte Glied mehr oder minder gestreckt,

mindestens so lang als die zwei folgenden Glieder zusammengenommen, das vierte

bis achte Glied ein wenig an Länge abnehmend. Die Mandibeln sehr breit, mit

kräftig zweizahniger Spitze. Die Innenlade der Maxillen breit, an der Spitze mit zwei

sehr kräftigen Hornhaken, hinter denselben innen dicht mit gekrümmten Haaren

besetzt. Die Aussenlade kurz, dreieckig, aussen gerundet, an der apicalen Innenecke

mit einem dichten Bart gekrümmter Haare, am Aussenrand spärlicher bewimpert.

Das erste Glied der Kiefertaster gestreckt und knieförmig nach hinten gebogen, das

zweite und dritte fast von gleicher Länge, das Endglied quer dreieckig. Das Kinn

ähnlich wie bei Triplax, aber an der Basis stark erweitert. Die Zunge vorn drei-

eckig ausgerandet. An den Lippentastern das erste Glied etwas länger als das kurze

zweite, das Endglied beilförmig. Der Halsschild quer, nach vorn verengt, an den

Seiten gerandet. Das Schildchen quer, hinten kurz und stumpf zugespitzt. Die Mitte

des Prosternums erhoben, mit dem Prosternalfortsatz in derselben Ebene liegend und

eine dreieckige, bis zum vorderen Drittel seitlich gerandete Platte bildend. Der

Mesosternalfortsatz sehr kurz und breit. Das Metasternum zwischen den breit ge-

trennten Hinterhüften gerade abgestutzt. Das erste Ventralsegment bildet zwischen

den Hinterhüften einen sehr breiten, vorn gerade abgestutzten Intercoxalfortsatz.

Die Schenkellinien schräg, nach hinten divergirend. Die Beine ähnlich wie bei

Triplax, die Schenkel aber mehr zusammengedrückt. Die Gattung ist über die

palaearctische, indische und aethiopische Region verbreitet und in Europa nur durch

eine Art vertreten.

1. Aulacochilus violaceus Germ. Ins. Spec. nov. 1824, 616, Lacord.

Mon. Erotyl. 251, Bedel L'Ab. V, 45, Ann. Soc. Ent. Fr. 1871, 284, Fairm. in

Jacqu. Duval Gen. Co). d'Eur. II, pl. 7.3, f. 349, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 10. — Oblong oval, stahlblau, die Fühler und Beine schwarz, die Schenkel

und Schienen mit schwachem bläulichen Schimmer, die Taster an der Spitze rost-

roth. Der Kopf ziemlich kräftig und weitläufig punktirt. Der Halsschild an der

Basis etwas schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, nach vorn stark gerundet

verengt, an den Seiten sehr kräftig gerandet, an der Basis ungerandet, mit sehr

kräftigen und eingestreuten kleineren Punkten weitläufig und etwas ungleichmässig

besetzt, an der Basis jederseits mit einem flachen Eindruck, in demselben mit

dichter stehenden Punkten. Die Flügeldecken im vorderen Viertel sanft gerundet

erweitert, nach hinten eiförmig verengt, gewölbt, mit sieben feinen Punktstreifen,

von welchen die zwei äusseren gegen die Basis verkürzt sind, auf den Zwischen-

räumen sehr fein und spärlich punktirt. Ein achter Punktstreifen ist bisweilen

schwach angedeutet. Die Seiten des Prosternums mit äusserst groben Punkten be-

setzt, die umgeschlagenen Seiten des Halsschildes, die Seiten der Mittel- und Hinter-

brust und des Abdomens kräftig punktirt. Der Mesosternalfortsatz vorn und an den

Seiten gerandet. Long. 6

—

l'bmm. Croatien, Bosnien, Dalmatien, Sicilien.

II. Tribus. Triplacini.

Eruti/liens 2«"ie Sect. Triplacides Bedel L'Abeille V, 1868— 1809, 15, excl. Aulacochiliitt

;

Tribii Erutylides Groupe II. Triplacites Chapuis in Lacord. Gen. Cd. XII, 187ö, .SU ; Tribe

Erotylini group II. TrUomata Leeonte and Hörn Ciassiäc. Gel. North Am. 1883, 124.

Körper kahl, oblong oder oval. Innenlade der Maxillen unbewehrt oder in einen

einfachen Hornhaken endigend. Das erste Glied der Kiefertaster so lang als die

zwei folgenden zusammengenommen, das Endglied erweitert, beilförmig oder breit

dreieckig. Die Epimeren der Hinterbrust gesondert. Die Hinterhüften breit getrennt.

Das vierte Tarsalglied klein, im dritten versteckt.
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In diese Tribus stellt Chapuis elf Gattungen, von denen zwei in Europa ver-

treten sind.

1 Körper hoch gewölbt, kui'z oval. Das Prosternum kurz. Die Seitenrandleisten

des Prosternalfortsatzes weit über die Vorderhüften auf das Prosternum ver-

längert und nach vorn stark convergirend 2 Tritoma.
— Körper nur massig gewölbt, oblong oder oval. Das Prosternum massig kurz.

Die Seitenrandleisten des Prosternalfortsatzes nicht oder nur kurz auf das

Prosternum nach vorn verlängert 3 Triplax,

2. Gatt. Tritoma.

(Fabr. Syst. Entom. 1775, 68, nee Geoffr.), Lacord. Mou. Erotyl. 218, Thoms. Skand. Col. V,

296, Bedel L'Abeille V, 38, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 43, Gorham Notes Leyd.

Mus. VII, 257, Note. Biologia Centrali-Americana Vol. VII, 79.

Syn. Ci/rtotriplax Croteh Entoiu. Mouthl. Mag. IX, 1873, 189, Transact. Am. Ent. Soc. IV,

1873, 355, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 4.

Mit Triplax, namentlich mit der Untergattung Platichna äusserst nahe ver-

wandt, verschieden durch die starke Wölbung des kurz ovalen Körpers, viel kürzeres

Prosternum , nach hinten sehr stark erweiterten Prosternalfortsatz und über die

Vorderhüften nach vorn verlängerte, gegen den Vorderrand des Prostern ums con-

vergirende oder am Vorderrande zusammentreffende Seitenrandlinien desselben.

Die Larve von Tritoma hijmstulata P. wurde von Perris (Larvas de Coleopt.

1877, 570—572, pl. XIV, fig. 574-579) der Hauptsache nach in folgender Weise

beschrieben. Länge ö—6 mm. Ziemlich gestreckt, nach vorn und hinten verengt, oben

ziemlich gewölbt, fleischig, aber etwas lederig, schmutzig gelblichweiss mit röthlich-

braunen Querbinden, kurz röthlich behaart und mit sehr kleinen, dornförmigen, nach

hinten gerichteten Börstchen dicht besetzt. Der Kopf jederseits mit fünf Ocellen,

röthlich, glänzend, sehr fein gekörnt, zwischen den Körnchen glatt, etwas breiter

als lang, nach hinten erweitert. Die Stirn mit zwei länglichen, ziemlich tiefen Grübchen,

am Vorderrande gerade. Der Clypeus kurz, sehr stark quer. Die Oberlippe halb

elliptisch, mit einem Grübchen. Die Mandibeln ziemlich breit, gelb, mit schwarzer,

wenig tief gespaltener Spitze. Die Maxillen sehr schräg, aber nur wenig gekniet,

wenig kräftig, nicht ganz bis zur Basis des Kopfes reichend, mit ziemlich breiter,

aber wenig langer, an der Spitze mit kleinen Dörnchen besetzter Lade. Die Kiefer-

taster ziemlich kurz, dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder von gleicher Länge, das

dritte ein wenig länger, an der Spitze mit sehr kleinen Wimpern besetzt. Das Kinn

gross, quer, die Zunge vorn abgerundet. Die Lippentaster zweigliedrig, ihr zweites

Glied länger als das erste. Die Fühler ziemlich kurz, conisch, viergliedrig, ihre zwei

ersten Glieder dick und gleichlang, grösstentheils zurückziehbar, das dritte etwas

länger, an der unteren Apicalecke mit einem die halbe Länge des vierten erreichenden,

nur bei seitlicher Ansicht sichtbaren Anhangsgliede, das Endglied schlank, wenigtens

so lang als das dritte. Der Prothorax breiter als der Kopf, um die Hälfte länger

als die zwei folgenden Thoraxringe, diese etwas länger als die bis zum achten gleich-

langen Abdominalringe. Die Thorax- und die acht ersten Abdominab'inge auf dem

Rücken mit je einem röthlichbraunen, fein gekörnten Qnerband. Die Querbänder des

Thorax sind in der Mitte unterbrochen, die des Abdomens ununterbrochen und vom
Vorderrande der Ringe auf den vorderen Segmenten sehr wenig, auf den hinteren

gar nicht abgerückt. Das neunte Dorsalsegment ist schwach gebräunt und hinten

mit zwei kurzen, ziemlich dicken, nach vorn gekrümmten, bis auf die röthliche Basis

schwarzen Hornhaken bewehrt. Zwischen den Hornhaken ist es kurz gefurcht, hinten

fällt es steil ab, oben, an den Seiten und auf der steil abfallenden Hinterwand ist

es gekörnt. Es ragt nach hinten etwas über das warzenförmige, in zwei Lappen

getheilte Analsegment vor. Die Stigmen sind rund, das etwas grössere und ein

wenig tiefer liegende erste Paar befindet sich am Vorderrande des Mesothorax, die

folgenden Paare liegen im vorderen Drittel der acht ersten Abdominalsegmente. Die
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Beine ziemlich dick und kurz, die Seiten des Körpers kaum überragend, an den

Hüften, Schenkeln und Schienen mit einigen Wimperhaaren besetzt. Die Schienen

sind kürzer als die Schenkel. Die Larven leben in ßaumschwämmen, die Verpuppung
erfolgt in der Erde.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Eegion verbreitet und
durch eine Art auch in Panama vertreten. Indische und andere tropische als Tritoma
oder Cyrtotripkix beschriebene Arten sind nach Gorbam aus der Gattung auszu-

schliessen.

1. Tritoma hipnstulata Fabr. Syst. Ent. 177ö, 68, Herbst Kf. IV,

193, t. 43, f. 11, Oliv. Entom. V, 492, pl. 1, f. 5, Latr. Gen. Crust. Ins. III, 69,

Lacord. Mon. Erotyl. 221, Thoms. Skand. Col. V, 297, Bedel L'Abeille V, 40, Beitt.

Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 9, Wien. Entom. Zeitg. 1896, 265, Semenow Horae

Soc. Ent. Boss. XXXI, 1898, 552; — var. Unotata Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 9, Wien. Ent. Zeitg. 1896, 265; hnmeralis Marsh. Ent. Brit. I, 67; in-

certa Eossi Fn. Etrusc. I, 48; — var. dimidiata Redtb. Fauna Austr. 3. Aufl. I,

1874, 408, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1896, 265; bipusttilata var. A. Bedel L'Abeille V,

41 ; hipustniata var. pulchra Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 10. — Kurz
oval, stark gewölbt, glänzend. Die typische Form schwarz, die Fühler mit Ausnahme
der braunen Keule, die Taster und Tarsen braunroth oder rostroth. Die Flügel-

decken mit einem grossen, rothen, über die Epipleuren ausgedehnten Schulterfleck,

der die Basis erreicht, die Schulterbeule frei lässt und sich hinten gegen die Naht
erweitert. Bei var. Unotata Reitt. ist der schwarze Schulterpunkt erloschen, die

grosse Schulterniakel daher ununterbrochen. Var. dimidiata Redtb. ist im extremsten

Falle bis auf die hinteren zwei Drittel der Flügeldecken ganz roth. Oft zeigt bei

derselben der Halsschild drei schwärzliche Basalflecken, und auch die Mittel- und
Hinterbrust und die Wurzel des Abdomens sind schwärzlich. Mehr als das vordere

Drittel der Flügeldecken ist sammt dem Schildchen roth, nur an der Naht erstreckt

sich die schwarze Färbung mehr nach vorn. Der Kopf massig fein und ziemlich

weitläufig punktirt. An den Fühlern das dritte Glied ziemlich gestreckt, etwa doppelt

so lang als das zweite, das vierte und fünfte etwas länger, das sechste und siebente

so lang als breit, das achte quer, die zwei ersten Glieder der massig breiten, zu-

sammengedrückten Keule an der Spitze der ganzen Breite nach ausgerandet, das

Endglied wesentlich schmäler als das vorletzte, quer rundlich. Der Halsschild an
der Basis so breit als die Wurzel der Flügeldecken und daselbst mehr als doppelt

so breit als lang, nach vorn stark und geradlinig verengt, an der nur nach aussen

und nur äusserst fein und undeutlich gerandeten Basis joderseits breit ausgebuchtet,

so dass die Mitte der Basis gerundet nach hinten gezogen erscheint, an den Seiten

massig stark gerandet, die Seiteurandung in den Vorder- und Hinterecken in ein

kleines Dreieck erweitert, in der Erweiterung der Hinterecken mit einem deutlichen

Porenpunkt, die Scheibe flach gewölbt, an den Seiten wie der Kopf in der Mitte

weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken hinter der Basis in sanfter Rundung erweitert,

dann nach hinten eiförmig verengt, stark gewölbt, mit acht Punktstreifen, von denen
die drei seitlichen gegen die Schulterbeule verkürzt sind, in den Streifen mit massig
dicht aufeinander folgenden Punkten, auf den Zwischenräumen sehr fein und spärlich

punktirt. Die nach vorn stark convergireuden ProSternallinien etwa in der Mitte

zwischen den Vorderhüften und dem Vorderrande des Prosternums leicht nach innen

gekrümmt und verkürzt. Die Schienen gegen die Spitze ziemlich stark erweitert.

Long. 3"5—4 mm. Europa, Caucasus. Häufig.

2. Tritoma Jakowlewi Semenow Horae Soc. Ent. Ross. XXXI, 1898,
550, 553; bipustulata var.? subbasalis Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1896, 265, ex parte;— var. confliiens Sem. 1. c. 551, 552. — Von bipiistnlata durch die von der Basis

der Flügeldecken ziemlich weit abgerückte rothe Schultermakel, ganz schwarze Fühler

und Taster und bis auf das röthliche Endglied der Tarsen schwarze Beine, dichtere

und etwas stärkere Punktirung von Kopf und Halsschiid und durch dichter und
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erloschener piinktirte, weniger glänzende Zwischenräume der Flügeldecken verschieden.

Die rothe Makel der Flügeldecken ist seitlich über die Epiplenren ausgedehnt und

reicht im Allgemeinen weiter gegen die Naht als gewötmlich bei bipustrdata. Bis-

weilen erreicht sie nahezu die Naht (var. confiuens). Long. 4—5 mm. Galizien

(Tarnopol), Mittel-Kussland bis Central-Sibirien. (Ex Semenow.)

3. Gatt. Triplax.

Herbst Käfer V, 1793, 146, Payk. Fn. Suec. III, 346, Lacord. Mon. Erotyl. 1842, 202,

Bedel L'Abeille V, 1868, 19, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 270, ex parte, Crotch

Transaet. Am. Ent. Sog. Vol. IV, 1873, 356, Cha)iuis in Lac. Gen. Col. XH, 1876, 40, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 4, Gorham Biologia Centrali-Amerieana Vol. VII, 78.

Triplax -f Plaüchna Thoms. Skaiid. Col. V, 294, 295.

Syn. Anthribus De Geer Mem. pour servir ä l'his. des Ins. V, 1775, 283.*)

Körper oblong oder oval, im Allgemeinen nur massig gewölbt, glänzend glatt,

kahl. Der Prothorax meist einfarbig gölbroth, selten roth mit schwarzen Flecken oder

schwarz mit rothen Seiten, die Flügeldecken einfarbig schwarz, selten metallisch blau

oder grün oder ganz roth. Der Kopf mit ziemlich grossen, rundlichen, ziemlich fein

facettirten Augen, vor denselben trapezförmig verengt und seitlich gerandet, vorn

gerade abgestutzt oder leicht ausgerandet. Der Clypeus mit der Stirn verwachsen,

aber jederseits oft durch eine feine Schräglinie begrenzt. Die Fühler mit breiter,

zusammengedrückter, scharf abgesetzter, dreigliedriger Keule, ihr Basalglied massig

verdickt, das zweite vom dritten in der Dicke nicht oder kaum verschieden, das

dritte Glied meist gestreckt und länger als das zweite, die folgenden Glieder bis

zum achten kürzer als das dritte, meist allmälig an Länge abnehmend. Die Ober-

lippe vortretend, quer mit abgerundeten Vorderecken, am dicht bewimperten Vorder-

rande oft ausgebuchtet. Die Mandibeln sehr breit, mit kräftig zweizahniger Spitze,

an der Innenseite hinter der Spitze dicht bebartet, an der Basis mit quer geriefter

Mahlfläche. Die Innenlade der Maxillen ziemlich schmal, an der Spitze und an der

Innenseite gegen die Spitze mit gekrümmten Haaren besetzt. Die Aussenlade der

Maxillen nach aussen sehr stark gerundet erweitert, an der Spitze innen sehr dicht,

nach aussen spärlicher mit einwärts gekrümmten Haaren besetzt. Das erste Glied

der Kiefertaster lang gestreckt, so lang als das zweite und dritte zusammengenommen,

das zweite und dritte Glied in der Länge kaum verschieden, das Endglied ausser-

ordentlich gross und quer, hinten gerundet, vorn abgestutzt, zusammengedrückt

becherförmig bis halbmondförmig, am Vorderrande bei manchen Arten mit kurzem

Wimperbesatze. Das Kinn parallelseitig, so lang oder etwas länger als breit, am

Vorderrande doppelt ausgebuchtet und dreispitzig, in der Mittellinie hoch gekielt,

der Mittelkiel in der Basalhälfto in zwei divergirende, gegen die Basalecken ge-

richtete und in denselben nach aussen vorspringende Aeste getheilt. Die Zunge nach

vorn verengt, fast so lang als an der Basis breit, vorn abgestutzt, in den Vorder-

ecken bewimpert. Die Paraglossen ragen als häutige Zipfel neben den Vorderecken

der Zunge vor. Der Halsschild quer, von der Basis an nach vorn verengt oder an

den Seiten mehr gerundet und erst gegen die Vorderecken stärker verengt, an der

Basis jederseits ausgebuchtet und in der Mitte mehr oder weniger gerundet nach

hinten gezogen, an den Seiten und hei den mehr parallelseitigen Arten auch an der

Basis kräftig gerandet, bei den ovalen Arten an der Basis fein oder sehr fein ge-

randet. Die Seitenrandung ist oft in den Hinterecken oder auch in den Vorderecken

erweitert und zeigt daselbst einen kräftigen Porenpunkt. Das Schildchen ziemlich

gross, quer, hinten kurz zugespitzt. Die Flügeldecken oblong und bis hinter die

Mitte ziemlich gleichbreit oder im vorderen Drittel mehr oder minder gerundet er-

*) E,s scheint mir bedenklieh, für Triplax Herbst (1793) den Namen Anthribus De
Geer (177.'i) einzuführen, da die Nomenclatur De Geer's eigentlich nicht als binär zu be-

trachten ist. Ich bedauere auch, für Ips Fabr. (1776), non De Geer (1775) den Namen
Gliscltrochilus (pg. 561) angenommen zu haben.
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weitert und von da nach hinten stärker verengt, massig gewölbt, an der Basis ge-

wöhnlich mit einer gekerbten Randung, punktirt gestreift, zwischen der meist deutlich

hervortretenden Schulterbeule und der Naht mit fünf, an den Seiten mit drei oder

vier Punktstreifen, auf den breiten Zwischenräumen meist fein und weitläufig, bis-

weilen erloschen punktirt. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig oder ziemlich

kurz, der Prosternalfortsatz breit, bei den gestreckten Arten hinter den Vorderhüften

nicht oder nur wenig, bei den kurzen Arten mehr oder minder stark erweitert, hinten

abgestutzt oder leicht ausgerandet, an den Seiten gerandet. Die Basis des Meso-

sternums in der Mitte vom Prosternalfortsatz überdeckt. Der Mesosternalfortsatz quer

trapezförmig, bis über die Mitte der Mittelhüften nach hinten reichend und daselbst

mit einem breiten, vorn abgestutzten Intercoxalfortsatz des Metasternums zusammen-

treffend. Das Metasternum viel länger als das erste Ventralsegment, zwischen den

Hinterhüften sehr flach ausgeschnitten. Die Episternen der Hinterbrnst gegen die

Basis erweitert, ihre Spitze als abgerundet dreieckiger Lappen abgesetzt. Das erste

Ventralsegment in der Mitte etwa um die Hälfte länger als das zweite, zwischen

den Hinterhüften einen kurzen, nach vorn verengten, an der Spitze breit abgerundeten

Intercoxalfortsatz bildend. Die Schenkellinien gerade, nach hinten stark verkürzt.

Das zweite bis vierte Ventralsegment in der Länge wenig verschieden, das fünfte

viel länger als das vierte, hinten breit abgerundet. Die Vorderhüften breit, die Mittel-

und Hinterhüften sehr breit getrennt. Die Beine kräftig. Die Schienen gegen die

Spitze erweitert, an der Spitze schräg abgestutzt und kurz bewimpert, mit zwei

kleinen Endspornen. Die drei ersten Tarsenglieder breit, mit bürstenartiger Sohle.

Das dritte Tarsalglied auf der Oberseite in der Apicalpartie mit tiefer Insertions-

grube für das kleine, vierte Glied, welches von der abgerundeten oder schwach aus-

gerandeten Spitze des dritten noch etwas überragt wird. Das kräftige Klauenglied

kürzer als die drei ersten Tarsalglieder zusammengenommen.

Die Larve von Triplax russica wurde von Westwood (Introduct. mod. Classific.

Ins. I, 393, f. 49, 6) beiläufig bekannt gemacht, von Leon Dufour (Ann. Soc. Ent.

Fr. 1842, 191— 196, pl. 7, II, f. 1—6) sammt der Nymphe ausführlicher beschrieben.

Nach Perris (Larves de Coleopteres 1877, 572) unterscheidet sich die Larve von

Triplax rvssica von der Trifonia-ha.ive nur im Folgenden : Das neunte Abdominal-

segment ist hinten deutlich ausgerandet, die braunen Querbindeu der acht ersten

Abdominalsegmente zeigen ausser der Granulirung noch je zwei parallele Querreihen

conischer, schwarzer Höckerchen, das neunte Abdominalsegment zeigt eine solche

Querreihe und einen Haarwirtel an der Basis der Hakenfortsätze.

Die Gattung ist über die palaearctische, nearctische, indische und neotropische

Eegion und über Madagascar verbreitet. Die meisten Arten leben oft in grosser

Gesellschaft in Baumschwämmen und verbreiten einen sehr charakteristischen Geruch.

1 Basis des Halsschildes kräftig gerandet oder vor dem Schildchen durch eine

Querfurche breiter abgesetzt. Körper ziemlich parallelseitig oder gestreckt

eiförmig. Subg. Triplax s. str 2

— Basis des Halsschildes durchaus sehr fein gerandet, vor dem Schildchen

niemals breiter abgesetzt. Körper länger oder kürzer eiförmig. Subg. Platichlia. 4

2 Kopf schwarz 1 melatiocephala, 2 Marse iili.

— Kopf gelbroth 3

3 Unterseite ganz gelbroth 4 aenea, 5 elongata.
— Die Mittel- und Hinterbrust schwarz, das Abdomen gelbroth. G riis.sica.

— Die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen schwarz, das letztere bis-

weilen gegen die Spitze röthlich 3 Lacordairei, 7 pygniaea.
4 Kopf schwarz 13 coUaris.
— Kopf gelbroth 5
5 Die ganze Unterseite gelbroth. Körper oblong-oval.

8 carpathica, 9 scutellaris.
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— Die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen dunkel rostbraun, das Abdomen
gegen die Spitze heller 10 tergestana.

— Die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen schwarz, das letztere bisweilen

gegen die Spitze röthlich 11 leptda, 12 rufipes.

Für die mir unbekannten Arten 8 carpatMca und 10 tergestana liegen be-

züglich der Basalrandung des Halsschildes keine Angaben vor, doch glaube ich, dass

die beiden Arten in der Tabelle an richtiger Stelle stehen.

Subg. Triplax s. str. Thoms.

1. Triplax melanocejthala Latr. Hist. nat. Crust. Ins. XII, 1804, 39,

Bedel L'Abeille V, 23, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 6 ; ruficollis Steph. 111. Brit. III,

90, pl. XVII, f. 6; nigrkeps Lacord. Mon. Erotyl. 213. — Ausgezeichnet durch

die sehr kräftigen Fühler. Oblong, ziemlich parallelseitig, schwarz, der Prothorax

und die Beine roth, die Fühler rothbraun, die Taster rostroth. Der Kopf ziemlich

kräftig und nicht sehr weitläufig punktirt. Die Fühler sehr kräftig, ihr drittes bis

achtes Glied quer. Der Halsschild etwa um die Hälfte breiter als lang, bis zum
vorderen Viertel ziemlich gleichbreit, von da gegen die Vorderecken in sanfter

Rundung verengt, ziemlich stark gewölbt, ziemlich kräftig und nicht sehr weitläufig

punktirt, an den Seiten und an der Basis kräftig gerandet. Die Flügeldecken bis

hinter die Mitte gleichbreit, gewölbt, mit kräftiger Schulterbeule und innerhalb der-

selben tiefer eingedrücktem fünften Streifen, an der Wurzel mit gekerbter Basal-

randung, in den Streifen mit ziemlich kräftigen und ziemlich dicht aufeinander

folgenden Punkten, auf den Zwischenräumen ziemlich fein, aber sehr deutlich und mehr

oder minder gereiht punktirt. Long. 3

—

4"8 mm. Westdeutschland, Frankreich,

Spanien, Algerien, Italien.

2. Triplax Marsexdi Bedel L'Abeille V, 1868—1869, 24, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 7. — Sehr ausgezeichnet durch die nur äusserst schwach

angedeutete Schulterbeule und den gegen die Basis nicht stärker vertieften fünften

Streifen der Flügeldecken. Oblong, stark gewölbt, schwarz, der Prothorax roth, die

Fühler dunkler, der Mund und die Beine heller rostroth oder gelbroth. Der Kopf

ziemlich kräftig und ziemlich weitläufig punktirt. Die Fühler ziemlich schlank, ihr

drittes Glied deutlich länger als das zweite und um ein Drittel länger als das vierte,

das vierte und fünfte länger, das sechste so lang als breit, das siebente und achte

schwach quer. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte

breiter als lang, an den Seiten sanft gerundet, etwa von der Mitte ab nach vorn

in stärkerer Rundung verengt, stark gewölbt, ziemlich kräftig und mehr oder minder

weitläufig punktirt, an den Seiten und an der Basis sehr deutlich, aber nicht sehr

kräftig gerandet. Die Flügeldecken oblong, an den Seiten im vorderen Drittel äusserst

schwach erweitert, stark gewölbt, mit mehr oder minder zahnförmig vorspringender

Basalecke, ohne deutliche Schulterbeule, an der Wurzel mit gekerbter Basalrandung,

in den gegen die Spitze erloschenen Streifen vorn mit massig starken, wenig dicht

aufeinander folgenden Punkten, auf den Zwischenräumen äusserst fein und spärlich,

erloschen punktirt. Die Art variirt beträchtlich in der Körperform und Wölbung.

Die gestrecktere, nur massig gewölbte Form ist aber nach Bedel durch alle Ueber-

gänge mit der kürzeren und viel stärker gewölbten verbunden. Long. 3—3 8 mm.
Südfrankreich, Algier, Dalmatien, Bosnien, Caucasus. Unter verpilztem, abgefallenem

Laub und Moos.

3. Triplax Lacordairei Crotch The Entom. V, 1870, 7, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVI, 7; ruficollis Lacord. Mon. Erotyl. 211, Bedel L'Abeille V, 28.

— Von russica durch viel geringere Grösse, viel gestrecktere, mehr parallele Körper-

form, rostrothe Fühlerwurzel, schwarzes, höchstens an der Spitze röthliches Abdomen
und durch viel gröbere Punktirung sehr leicht zu unterscheiden. Gelbroth, das

Schildchen, die Flügeldecken, die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen schwarz,
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die Spitze des Abdomens bisweilen löthlich, die Füliler rostroth mit schwärzlicher

Keule. Kopf und Halsschild kräftig und ziemlich weitläufig punktirt. An den Fühlern

das dritte Glied etwa um die Hälfte länger als das zweite und vierte, das vierte

und fünfte Glied wenig, das sechste und siebente kaum länger als breit, das achte

schwach quer. Der Halsschild etwa doppelt so breit als lang, nach vorn in sanfter

Rundung verengt, an den Seiten und an der Basis gerandet, massig gewölbt. Die

Flügeldecken bis hinter die Mitte ziemlich gleichbreit, massig gewölbt, an der Wurzel
mit gekerbter Basalrandung, in den Punktstreifen mit stärkeren oder feineren, ziemlich

dicht aufeinander folgenden Punkten, auf den Zwischenräumen äusserst fein und

spärlich erloschen punktirt. Long. 3—4 mm. Westliches Mitteleuropa und Mittel-

meergebiet, Istrien, Croatien.

4. Tri2)1a.r aenea Schall. Schrift, nat. Ges. Halle I, 1783, 254, Fabr. Ent.

Syst. ], II, 514, Herbst Kf. IV, 173, t 42, f. 9, Oliv. Entom. V, 491, pl. 1, f. 3,

Lacord. Mon. Erotyl. 212, Thoms. Skand. Col. V, 295, Bedel L'Abeille V, 27,

Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 7; bicolor Marsh. Ent. Brit. I, 122. — Sehr

leicht kenntlich durch die metallisch grünen oder blauen Flügeldecken. Oblong,

ziemlich gestreckt, gelbroth , die Flügeldecken schön metallisch blau oder grün, die

Fühler schwarz. Der Kopf ziemlich fein und weitläufig punktirt. Die Fühler ziemlich

stark, ihr drittes Glied gestreckt, um ein Drittel länger als das zweite und um die

Hälfte länger als das vierte, das vierte und achte Glied allmälig an Länge ab-

nehmend, das achte so lang als breit oder schwach quer. Der Halsschild an der

Basis fast doppelt so breit als lang, nach vorne geradlinig, nur gegen die Vorder-

eckeu in leichter Rundung verengt, an den Seiten und an der Basis gerandet, in

den Hinterecken mit einer dreieckigen Erweiterung der Kandung, massig gewölbt,

kräftig und ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, bis

hinter die Mitte fast gleichbreit, massig gewölbt, an der Wurzel mit gekerbter Basal-

randung, ziemlich fein punktirt gestreift, in den Streifen mit dicht aufeinander

folgenden Punkten, auf den Zwischenräumen sehr fein und spärlich punktirt. Long.
3"2

—

4:' 1mm. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus. Nicht selten.

5. Triplax elongata Lacord. Mon. Erotyl. 210, Bedel L'Abeille V, 31,
Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 7. — Die gestreckteste unter unseren Arten.

Langgestreckt, parallelseitig, gelbroth, das Schildchen und die Flügeldecken glänzend
schwarz, die Fühler braunschwarz. Kopf und Halsschild etwas feiner und dichter

als bei rnssica punktirt. Die Fühler wie bei russira. Der Halsschild nur andert-

halbmal so breit als lang, viel schmäler als bei rnssica, an den Seiten feiner ge-

randet. Die Flügeldecken sehr langgestreckt, mehr als dreimal so lang als der Hals-

schild, bis hinter die Mitte gleichbreit, massig gewölbt, an der Wurzel mit gekerbter

Basalrandung, massig fein punktirt gestreift, in den Streifen mit ziemlich dicht auf-

einander folgenden Punkten, auf den Zwischenräumen sehr fein und spärlich punktirt.

Long. 6

—

6-bmm. Oesterreich, Ungarn, Ost-Sibirien. Selten.

6. Triplax russica Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 360, Herbst Kf. V, 147,
t. 49, f. 1, Oliv. Entom. V, 491, pl. 1, f. 1, Lacord. Mon. Erotyl. 209, Thoms. Skand.
Col. V, 294, Bedel L'Abeille V, 29, Beitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 7; ruher De
Geer Mem. 283, pl. 8, f. 12, 13; niyripennis Fabr. Ent. Syst. I, II, 513, Panz. Fn.
Germ. L, 7, Latreille Gen. Crust. Ins. III, 70; castanea Marsh. Ent. Brit. I, 122. —
Massig gestreckt, gelbroth, das Schildchon, die Flügeldecken und die Mittel- und
Hinterbrust schwarz, die Fühler schwarz oder braun mit schwarzer Keule. Der Kopf
weitläufig, auf dem Clypeus feiner und dichter punktirt. An den Fühlern das dritte

Glied etwa um die Hälfte länger als das zweite und vierte, das vierte und fünfte

deutlich, das sechste und siebente kaum länger als breit, das achte schwach quer.

Der Halsschild an der Basis etwa duppelt so breit als lang, nach voru massig stark

gerundet verengt, an den Seiten sehr kräftig, an der Basis in der Mitte gleichfalls

kräftig, nach aussen feiner gerandet, die Seitenrandung in den Vorder- und Hinter-
ecken erweitert und mit einem grossen Porenpunkt versehen, die Oberfläche massig
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gewölbt, massig stark und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken im vorderen Viertel

schwach gerundet erweitert, massig gewölbt, an der Wurzel mit gekerbter Basal-

randung, mehr oder minder fein, bisweilen erloschen punktirt gestreift, auf den

Zwischenräumen äusserst fein und weitläufig punktirt. Long. 4"5— 6'5 »nm. Europa,

Algerien, Caucasus. Die häufigste Art der Gattung.

7. Triplax pygmaea Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. XV, 1871, 145,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 8. — Unsere kleinste Art. Gestreckt oval,

ziemlich gewölbt, gelbroth , das Schildchen dunkel rostroth, die Flügeldecken, die

Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen schwarz , die Fühler mit brauner Keule.

Der Kopf mit zerstreuten, ziemlich kräftigen Punkten etwas ungleichmässig besetzt.

An den Fühlern das dritte Glied wenig oder kaum länger als das zweite, das vierte

bis siebente Glied so lang als breit, das achte schwach quer, die Fühlerkeule nur

massig breit. Der Halsschild an der Basis fast doppelt so breit als lang, nach vorn

fast geradlinig, erst gegen die Vorderecken in leichter Rundung verengt, an den

Seiten etwas kräftiger als an der Basis gerandet, die Seitenrandung in den Vorder-

und Hinterecken etwas erweitert, in den Hinterecken mit deutlichem Porenpunkt,

die Oberfläche massig gewölbt, kräftig und weitläufig punktirt, vor dem Schildchoii

mit seichter Querfurche, durch welche der gerundet nach hinten gezogene Mittel-

lappen deutlicli abgesetzt wird. Die Flügeldecken im vorderen Drittel leicht gerundet

erweitert, nach hinten verengt, an der Wurzel mit gekerbter Basalrandung , fein

punktirt gestreift, die Punkte in den Streifen etwas weitläufig stehend, die Zwischen-

räume mit äusserst feinen, eine mehr oder minder regelmässige Reihe bildenden

Punkten. Long. 2—3 mm. Steiermark. Von Herrn Hofrath Birnbacher bei Sanct

Leonhard in der Nähe von Marburg gesammelt.

Subg. PlaticJma Thoms.

8. THplax carpathica Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1890, 388. —
Mit Tr. scutdlaris Charp. nahe verwandt, aber von etwas länglicher Gestalt, durch

schwarzes Schildchen
,

gröbere Punktur der Oberseite und starke Punktstreifen auf

den Flügeldecken verschieden. Die Schulterbeule ist durch einen kräftigeren Basal-

eindruck stärker vortretend. Die Fühler sind schwarz, nur ihre Basis nicht ab-

gegrenzt gelbroth. Die Zwischenräume der Punktstreifen auf den Flügeldecken doppelt

stärker punktirt. Long. 4

—

A'b mm. Marmaroscher Carpathen. (Ex Reitter.)

9. Trlplax scutellaris Charp. Horae Entom. 1825, 244, Lacord. Mon.

Erotyl. 214, Crotch Cist. Entom. I, 465, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 8; —
var. Gi/lknhali Crotch The Entomologist V, 7 ; bicolor Gyllh. Ins. Suec. I, 205,

Germ. Fn. Ins. Eur. XII, 16, Steph. 111. Brit. IH, 89, pl. XVII, f. 4, Lacord. Mon.

Erotyl. 215, Thoms. Skand. Col. V, 295, Bedel L'Abeille V, 32, Fairm. in Jacqu.

Duval Gen. Col. IV, pl. 73, f. 347. - Im Allgemeinen von der Grösse der russica,

von derselben durch deutlicher gerundete Seiten des Körpers, gelbrothe Färbung der

Fühlerwurzel, des Schildchens und der ganzen Unterseite, nur sehr fein gerandete

Basis des Halsschildes und ungerandete Wurzel der Flügeldecken sehr leicht zu

unterscheiden. Oblong, massig gewölbt, gelbroth, die Flügeldecken glänzend schwarz,

die Fühler schwarz oder braun, ihre zwei ersten Glieder oder auch die nächst-

folgenden rostroth. Der Kopf weitläufig, auf dem Clypeus feiner und dichter punktirt.

An den Fühlern das dritte Glied um die Hälfte länger als das zweite und vierte,

das vierte und fünfte länger, das sechste so lang als breit, das siebente schwach,

das achte deutlicher quer. Der Halsschild an der Basis etwa doppelt so breit als

lang, nach vorn ziemlich stark in sanfter Rundung verengt, massig gewölbt, an den

Seiten massig fein, an der Basis sehr fein und durchaus gleichmässig gerandet.

Die Flügeldecken oblong, an den Seiten im vorderen Drittel leicht gerundet er-

weitert, massig gewölbt, bei der typischen Form ziemlich fein punktirt gestreift, in

den Streifen mit ziemlich dicht aufeinander folgenden Punkten, auf den Zwischen-
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räumen fein und spärlich punktlrt, bei var. Gyllenhali mit viel gröberen Punkt-

streif'en und viel stärker punktirten Zwischenräumen. Long. 4"5—5'5 mm. Nord-

und Mitteleuropa. Selten.

10. Triplax tergestana Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881, 229,

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 8 *). — Von breiter und kurzer Körperform, gelb-

roth, das Schildchen rostroth , die Flügeldecken schwarz, die Hinterbrust und das

Abdomen dunkel rostbraun, das letztere gegen die Spitze heller, die Fühler einfarbig

rostroth. An den Fühlern das dritte Glied kaum länger als das zweite. Von scutel-

laris durch viel breitere Körperform, kürzeres drittes Fühlerglied und dunkel rost-

braune Färbung der Hinterbrust und des Abdomens, von lepida und rufpes durch

die Grösse, die Färbung des Schildchens und der Unterseite, von der letzteren

ausserdem durch das viel kürzere dritte Fühlerglied verschieden. Long. 5 mm. Von
Herrn Reitter bei Triest an wunden, verpilzten Stellen lobender Eichen aufgefunden.

(Ex Reitter.)

11. Triplax lepida Fald. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 395, t. XV, f. 1,

Bedel l'Abeille V, 33, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 7. — Der rufipes

äusserst ähnlich, von derselben durch ganz gelbrothe Fühler, viel kürzeres, vom
zweiten in der Länge nicht verschiedenes drittes Glied derselben, und durch un-

gerandete Wurzel der Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. In der Körperform,

Punktirung und, von der Fühlerkeule abgesehen, auch in der Färbung mit rufipes

übereinstimmend. An den Fühlern das dritte Glied so lang oder etwas kürzer als

das zweite, das vierte und sechste Glied etwas länger, das siebente so lang als

breit, das achte schwach quer. Long. 3 "3

—

b mm. Mitteleuropa, Caucasus.

12. Triplax rufipes Fabr. Ent. syst. I, II, 514, Syst. El. II, 582,

Oliv. Entom. V, 492, pl. I, f. 4, Panz. Fn. Germ. XIII, 17, Lacord. Mon. Erotyl.

216, Thoms. Skand. Col. V, 296, Bedel L'Abeille V, 34, Eeitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 7; clavata Lac. Mon. Erotyl. 217. — Mehr oder minder breit oval,

massig gewölbt, gelbroth, das Schildchen, die Flügeldecken, die Mittel- und Hinter-

brnst und das Abdomen schwarz, das letztere gegen die Spitze bisweilen rothbrauu

oder röthlich, die Fühler mit bräunlicher oder schwärzlicher Keule. Der Kopf ziemlich

fein und nicht sehr weitläufig punktirt. An den Fühlern das dritte Glied gestreckt,

wenigstens um die Hälfte länger als das zweite , das vierte bis achte allmälig an

Länge abnehmend, das vierte bis sechste länger als breit, das achte schwach quer.

Der Halsschild an der Basis mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn in

sanfter Rundung ziemlich stark verengt, an den Seiten fein, an der Basis sehr fein

und gleichmässig gorandet, leicht gewölbt, ziemlich fein und nicht sehr weitläufig

punktirt. Die Flügeldecken mehr oder minder breit und kurz, im vorderen Drittel

an den Seiten bald stärker, bald schwächer gerundet erweitert, nach hinten stärker

oder schwächer verengt, massig gewölbt, an der Wurzel mit gekerbter Basalrandung,

fein punktirt gestreift, in den Streifen mit ziemlich dicht aufeinander folgenden

Punkten, auf den Zwischenräumen fein und weitläufig punktirt. Long. 2" 2

—

ö mm.
Nord- und Mitteleuropa, Italien, Caucasus. Häufig.

13. Triplax collaris Schall. Schrift, nat. Gesellsch. Halle I, 1783, 256,

Bedel L'Abeille V, 36, Eeitt. Veih. nat. Ver. Brunn, XXVI, 8; capistrata Lacord.

Mon. Erotyl. 217; — var. sulphnricollis Eeitt. 1. c. 8. — Länger oder kürzer

eiförmig , massig gewölbt , schwarz , der Prothorax , die Fühler mit Ausnahme der

schwarzen oder braunen Keule und die Beine gelbroth, das Abdomen an der Spitze

röthlich. Bei var. sulphurirollis Eeitt. von Lenkoran der Prothorax , die Fühler

sammt der Keule und die Beine blassgelb. Der Kopf ziemlich kräftig und ziemlich

dicht punktirt. An den Fühlern das dritte Glied etwas länger als das zweite, das

vierte und fünfte Glied etwas länger, das sechste bis achte so lang als breit. Der

*) Vielleicht auf uiiausgelarbte grosse Stücke der Tr. lepida gegründet.
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Halsschild an der Basis etwa doppelt so breit als lang, nach vorn ziemlich stark

und geradlinig, erst gegen die Vorderecken in leichter Rundung verengt, an den

Seiten fein, an der Basis sehr fein gerandet, flach gewölbt, etwas weitläufiger als

der Kopf punktirt. Die Flügeldecken mehr oder minder breit und kurz, im vorderen

Drittel an den Seiten bald stärker, bald schwächer gerundet erweitert, nach hinten

stärker oder schwächer verengt, massig gewölbt, an der Wurzel mit sehr schmaler,

gekerbter Basalrandung, ziemlich fein punktirt gestreift, in den Streifen mit ziemlich

dicht aufeinander folgenden Punkten, auf den Zwischenräumen fein und ziemlich

weitläufig punktirt. Long. 3 —4 mtn, Mitteleuropa, Caucasus. Selten.

Als Triplax nigritarsis hat Reitter (Deutsch. Ent. Zeitschr. 1898, 340) eine

von Herrn F. Sikora angeblich in den Alpes-maritimes aufgefundene Art beschrieben,

die durch die Färbung (ganz zinnoberroth, nur die Augen, die Fühlerkeule und die

Tarsen schwarz) und durch die gegen die Spitze erweiterte Fühlerkeule von allen

europäischen Arten differirt. Es ist unwahrscheinlich, dass diese auffällige Art in

den coleopterologisch gut durchforschten Alpes-maritimes bisher übersehen wurde,

aber sehr wahrscheinlich, dass dieselbe dem von Herrn Sikora auf Madagascar ge-

sammelten Materiale entstammt. Unter den von Sikora aus Madagascar gesandten

Triplax-kvi^n der Wiener Musealsammlung befindet sich eine Art, auf welche die

Beschreibung der nigritarsis Reitt. bis auf die Färbung der Schienen und Tarsen

zutrilft.

III. Tribus. Dacnini.

Erotyliens l"e Sect. Engides Bedel L'Abeille V, 1868—1869, 4; Tribu Erotylides groupe I.

Engidites Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 19; Tribe Erotylini group I. Daencs
Leconte and Hörn Classifio. Col. North Am. 1883, 124. Cri/ptophagidae 3. Enyini Seidl.

Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 63, Fn. Transsylv. 63; ErotyUdae I. Engini Eeitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVI, 1887, 3, excl. Loberogosmus und Pharaxonotha.

Körper kahl, oblong oder oblong oval. Die Innenlade der Maxillen unbewehrt

oder in einen einfachen Hornhaken endigend. Das erste Glied der Kiefertaster

kürzer als die zwei folgenden zusammengenommen, das Endglied zugespitzt, oval

oder abgestutzt. Die Epimeren der Hinterbrust gesondert. Die Hinterhüften breit

getrennt. Das vierte Tarsalglied vom dritten in der Grösse nur sehr wenig ver-

schieden oder klein und im dritten versteckt.

Die Dacninen wurden in neuerer Zeit noch von Seidlitz unter die Orypto-

phagiden gestellt, von denen sie durch die vollkommen geschlossenen vorderen Hüft-

höhlen zu unterscheiden sind. Ihre Verwandtschaft mit den Cryptophaginen ist aber

sehr gross, und es ist darum verzeihlich, dass Reitter ein unreifes Stück der Dame
bipiisttdata für einen Cryptophagiden hielt und auf dasselbe die Gattung Cnecoso-

phagus gründete. Durch CombocerKs schliessen sich die Dacninen auf's Engste an

die Triplacinen. Bei den in neuerer Zeit von Reitter unter die Dacninen gestellten

Gattungen Loberogosmus und Pharaxonotha sind die vorderen Hüfthöhlen hinten

nicht vollkommen geschlossen, und ich stelle daher diese beiden Gattungen trotz

ihrer kahlen Oberseite unter die Cryptophaginen.

Chapuis stellt hieher neun Gattungen, von denen nur zwei in Europa ver-

treten sind.

1 Die drei ersten Tarsenglieder ziemlich breit, das vierte viel kleiner. End-

glied der Kiefertaster eiförmig. Die Pnnktreihen der Flügeldecken durch

breite, fein und spärlich punkt:irte Zwischenräume getrennt.

4 Combocerus,
— Die Tarsen ziemlich schmal, ihr zweites bis viertes Glied in der Länge

kaum verschieden, aber allmälig etwas schmäler werdend. Das Endglied der

Kiefertaster zugespitzt. Die Punktreihen auf den Zwischenräumen der Flügel-

decken ebenso stark oder fast ebenso stark wie die Hauptreihen.

5 Dacne.
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4. Gatt. Comboceru8.

Bedel L'Abeille V, 1868— 18G9, 12, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 271, Chapuis
in Laeord. Gen. Col. XII, 1876, 28, Crotoh Cist. Entom. Vol. I, 1876, 398, Reitt. Verh. uat.

Ver. Brunn, XXVI, 1887, 4.

Von Dacne namentlich durch die Pühlerbildung, die Form der Maxillarladen,

viel dickere Taster und durch die Tarsalbildung verschieden, durch die letztere einen

sehr deutlichen Uebergang zu den Triplacinen bildend. An den Fühlern das zweite

Glied nicht dicker als das dritte, das dritte oblong, das vierte und fünfte kürzer

als das dritte, aber noch deutlich länger als breit, das sechste so lang als breit,

das siebente schwach, das achte deutlicher quer. Die Glieder der Keule nicht sehr

dicht aneinander gedrängt. Die Innenlade der Maxülen endigt in einen sehr kräftigen,

stark gekrümmten Hornhaken, die Aussenlade ist nach aussen abgerundet lappen-

förmig erweitert. Die Kiefertaster sind viel dicker und gedrungener als bei Bacne,

ihr Endglied ist dicker als das dritte, eiförmig mit breit abgerundeter Spitze, Die

Zunge ist nach vorn nicht verschmälert und vorn in zwei kurze, abgerundete, spär-

lich bewimperte Lappen getheilt. Das Endglied der Lippentaster ist viel dicker

eiförmig als bei Dacne. Die Flügeldecken sind im vorderen Viertel etwas erweitert

und dann nach hinten allmälig verschmälert, an der Spitze abgerundet. Die drei

ersten Tarsalglieder sind breit, unten mit einer dichthaarigen Sohle besetzt, das

erste Glied ist länger als das zweite, das zweite und dritte gleichlang, das dritte

an der Spitze sehr schräg abgestutzt, das vierte klein, über die innere Apicalecke

des dritten kaum vorragend, das Endglied viel kürzer als die vier ersten Glieder

zusammengenommen. Die einzige Art der Gattung wird namentlich unter trockenem

Pferdemist, unter Steinen und an Mauern gefunden.

1. Combocerus glaher Schaller Schrift, nat. Ges. Halle I, 1783, 255, Eeitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 5; sanguinicollis Fabr. Ent. Syst. I, II, 1793, 498,

Thoms. Skand. Col. V, 299, Bedel L'Abeille V. 13. Fairm. in Jacqu. Duval Gen.

Col. d'Eur. IV, pl. 73, f. 350; quadrimnculatm Herbst Käf. V, 148, t. 49, f. 13:

qtmdriptfstulattis Panz. Fn. Germ. VI, R. — Oblong oval, ziemlich gewölbt, glänzend

schwarz, der Prothorax, ein grosser Schulterfleck und grosser Fleck vor der Spitze

jeder Flügeldecke roth, die Fühler braunroth mit hellerer Keule, die Beine rostroth.

Der Kopf weitläufig mit kräftigen Punkten besetzt, zwischen Clypeus und Stirn ohne

Andeutung einer Querlinie. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben.

Der Halsschild an der Basis am breitesten, daselbst etwa um ein Drittel breiter als

lang und etwas schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, von der Basis bis über

die Mitte geradlinig, dann nach vorn in sanfter Eundung verengt, mit abgerundeter

Spitze der Hinterecken, an den Seiten und an der Basis gerandet, flach kissenartig

gewölbt, weitläufig mit ziemlich kräftigen Punkten besetzt, vor dem breiten, in

flacher Rundung nach hinten gezogenen, breiter gerandeten Mittellappen der Basis

mit einer Querfurche, ilie jederseits durch einen kleinen und seichten, grübchen-

artigen Eindruck begrenzt wird. Die Flügeldecken mit acht feinen, durch breite

Zwischenräume getrennten Punktreihen, auf den Zwischenräumen sehr fein und

spärlich, mehr oder weniger gereiht punktirt. Long. 3 '2—4"3»«m. Nord- und

Mitteleuropa. Selten.

5. Gatt. Dacne.

Latreille Precis caract. gen. Ins. 1796, 12, Croteh Transact. Am. Ent. Soc. IV, 1873, 3f)2,

Cist. Entom. Vol. I, 1876, 396, Lecoiite and Hern Classiflo. Col. North Am, 1883, 124, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 4.

JCugis Payk. Fn Suee. III, 1880, 349, Thoms. Skand. Col. V, 297, Bedel L'Abeille V, 1868
bis 1869, 6, Fairm. iu Jacqu. Duval Gen. Col, d'Eur. IV, 272, Chapuis in Lac, Gen. Col.

XII, 1876, 27,

Cnecosophagus Eeitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft III, Revision Cryptophag, 42.
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Köi-per oblong, massig stark gewölbt, kahl, glänzend; Der Kopf mit ziemlich

grossen, rundlichen, massig fein facettirten Augen, bis an dieselben in den Hals-

schild zurückgezogen. Der Clypeus vorn abgestutzt oder leicht ausgerandet, von der

Stirn bisweilen durch eine deutliche Quernaht gesondert. Die Fühler kräftig, mit

breiter, scharf abgesetzter, zusammengedrückter, dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied

kurz und dick, das zweite viel kleiner, aber dicker als das dritte, kurz, das dritte

Glied massig gestreckt, das vierte bis achte kurz, etwas an Breite zunehmend, die

drei letzten Glieder sehr breit, quer, dicht aneinander gedrängt. Die Oberlippe

wenig hervortretend. Die Mandibeln mit kräftig zweizahniger Spitze, an der Basis

mit quer geriefter Mahlfläche, vor derselben mit einer Membran, die vorn dicht mit

büschelig stehenden Haaren besetzt ist. Die Innenlade der Maxillen in einen schlanken,

einwärts gekrümmten Hornhaken endigend, hinter demselben dicht mit gebogenen

Haaren besetzt. Die Aussenlade breit, ziemlich gleichbreit, an der abgerundeten

Spitze innen mit einem dichten Barte einwärts gekrümmter Haare besetzt. Die

Kiefertaster kräftig, ihr erstes Glied klein, verkehrt conisch, das zweite und dritte

dick, quer, das Endglied fast so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen,
an der Basis so dick wie das dritte, von der Mitte ab stumpf zugespitzt. Das Kinn

mit eingesenkten, zahnförmig vorspringenden Seitenecken. Die nicht eingesenkte

Partie quer, vor der Basis etwas erweitert, dann quer dreieckig verengt und in einen

scharfen Mittelzahn ausgezogen, der ebenso weit vorspringt als die eingesenkten

Seitenzähue. Die Zunge vollkommen verhornt, nach vorn leicht verschmälert, vorn

abgerundet, in der Mitte leicht ausgerandet und jederseits spärlich mit Wimper-
haai'en besetzt. Die zwei ersten Glieder der Lippen taster in der Länge wenig ver-

schieden, das erste aber viel schlanker als das zweite, aussen tief ausgebuchtet, das

zweite Glied quer, aussen gerundet, innen sehr verkürzt, das Endglied so lang als

die zwei ersten Glieder zusammengenommen, länglich eiförmig, hinter der Mitte so

breit wie die Spitze des zweiten Gliedes. Der Halsschild fast von der Breite der

Flügeldecken, quer, nach vorn in sanfter Rundung verengt, am Vorderrand inner-

halb der Vorderecken jederseits leicht ausgebuchtet, die Basis in der Mitte gerundet

nach hinten gezogen und jederseits ausgebuchtet, die Seiten schmal gerandet, die

Oberfläche gegen den Seitenrand gewölbt abfallend. Das Schildchen quer. Die Flügel-

decken oblong, hinten gemeinschaftlich abgerundet, mit deutlichen Punktreihen. Das

Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich kurz, der Prosternalfortsatz breit, an

den Seiten gerandet, hinter den Vorderhüften erweitert und die Basis des Meso-

sternums überdeckend, an der Spitze breit abgerundet. Die vorderen Hüfthöhlen hinten

vollkommen geschlossen. Der Mesosternalfortsatz breit und kurz, nach hinten trapez-

förmig verengt, an der Spitze gerade abgestutzt, über die Mitte der Mittelhüften

nach hinten reichend und daselbst mit einem sehr breiten und kurzen Intercoxal-

fortsatze des Metasternums zusammentreffend. Das Metasternum etwa so lang als die

zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, am Hinterrande zwischen den

Hinterhüften flach ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust nach vorn etwas

erweitert, hinten gleichbreit, an der Spitze mit einem kleinen, leicht abgesetzten,

dreieckigen Fortsatz. Das erste Ventralsegment in der Mitte kaum um die Hälfte

länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen ziemlich breiten, nach vorn

verschmälerten, an der Spitze breit abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Das

zweite Ventralsegment etwas länger als das dritte, das dritte und vierte fast von

gleicher Länge, das fünfte etwas länger, an der Spitze breit abgerundet. Die Hüften

sämmtlich ziemlich gleichweit von einander getrennt. Die Beine kräftig. Die Trochan-

teren dreieckig. Die Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert, an der Spitze

schräg abgestutzt. An den Tarsen die vier ersten Glieder kurz, wenig breit, das

erste bis dritte unten dicht mit weichen Haaren bekleidet, das erste länger als das

zweite, das zweite bis vierte in der Länge kaum verschieden, aber allmälig etwas

schmäler, das Endglied fast so lang als die vier ersten Glieder zusammengenommen.

Ueber die Larve von Dacne riififrons wurden von Westwood (Introduct. mod.

Classific. Ins. I, 147, f. 11, 13), über jene von D. notata von Bedel (L'Abeille V, 5)
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einige Angaben gemacht. Aus denselben sei nur hervorgehoben, dass das neunte

Dorsalsegment in zwei gekrümmte Hornhaken endigt.

Die Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen Region vertreten. Die

Arten leben in Baumschwämmen.

1 Halsschild schwarz 2
— Halsschild roth 4 bipustulata.
2 Kopf schwarz 1 notata,
— Kopf rotb 2 pontica, 3 rufi/rons.

1. Dacne notata Gmelin Syst. Nat. 1788, 1617, Crotch Cist. Entern. I,

396, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 5; bipustulata Fabr. Mantissa Ins. I,

1787, 45, Herbst Kf. IV, 168, t. 42, f. 5, Panz. Fn. Germ. XCIV, 8, Bedel

L'Abeille V, 8. — Oblong, glänzend schwarz, die Flügeldecken mit einem ziemlich

scharf begrenzten röthlichgelben Schulterfleck, der Mund, die Fühler und Beine rost-

roth. Kopf und Halsschild kräftig und ziemlich dicht punktirt. Das letzte Fühlerglied '

wesentlich grösser als das vorletzte. Der Halsschild an den Seiten vorn sehr sanft

gerundet oder bis in die Vorderecken geradlinig verengt. Die Flügeldecken mit

ziemlich kräftigen Punktreihen, von denen die inneren vorn mehr oder weniger ver-

worren sind. Long. 3—3'5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Nicht häufig.

2. Dacne pontica Bedel L'Abeille V, 1868—1869, 9, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVI, 1887, 5. — Von notata durch geringere Grösse, rothen Kopf

und viel weitläufigere und weniger kräftige Punktirung von Kopf und Halsschild,

von rufifrons durch starken Glanz von Kopf und Halsschild, tiefschwarze, an de.i

Spitze gleichfarbige Flügeldecken und durch viel grössere, scharf begrenzte, rothe

Schultermakel derselben verschieden. Long. 2—3 mm. Kärnten, Banat (Herkulesbad),

Caucasus.

3. Dacne rufifrons Fabr. Syst. Ent. 1775, 69, Syst. El. II, 583, Panz.

Fn. Germ. 36, 19, Thoms. Skand. Col. V, 298, Bedel L'Abeille V, 10, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 5. — Oblong, Kopf und Halsschild schwächer als

die Flügeldecken und etwas fettig glänzend, pechschwarz, der Kopf und eine mehr
oder weniger kleine Schultermakel auf den Flügeldecken roth, die Spitze der Flügel-

decken verwaschen röthlich, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf ziemlich fein

und weitläufig punktirt. Das Endglied der Fühler etwas schmäler und kaum länger

als das vorletzte. Der Halsschild an den Seiten in der Mitte äusserst flach aus-

geschweift, vorn in sanfter Rundung verengt, weitläufig aber kräftiger als der Kopf

punktirt. Die Flügeldecken mit ziemlich feinen Punktreihen. Long. 2'2—3 mm.
Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. Häufig.

4. Dacne bipustulata Thunberg Nov. Ins. Spec. 1781, 6, f. 4, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 5; scanica Fabr. Syst. Ent. 58, Panz. Fn.

Germ. IV, 9; Jmmeralis Fabr. Mantissa Ins. I, 1787, 45, Syst. El. II, 583, Herbst

Kf. IV, 167, t. 42, f. 4, Latr. Gen. Crust. Ins. II, 20, Thoms. Skand. Col. V, 298,

Bedel L'Abeille V, 10, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. IV, pl. 75, f. 'ihl ; flava

Marsh. Ent. Brit. I, 122; Jekeli Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, Heft III,

43. — Oblong, der Kopf, der Prothorax mit Ausnahme des Prosternums, eine läng-

liche Schultermakel auf den Flügeldecken, die Fühler und Beine gelbroth, das

Schildchen, die Flügeldecken bis auf den Schulterfleck, das Prosternum, die Mittel-

und Hinterbrust und das Abdomen mit Ausnahme der röthlichen Spitze schwarz.

Unausgefärbte, einfarbig röthlichgelbe Stücke wurden von Reitter als Cnecosophagus

Jekeli beschrieben. Der Kopf ziemlich fein und ziemlich weitläufig punktirt. Das

Endglied der Fühler etwas schmäler und kaum länger als das vorletzte. Der Hals-

schild an den Seiten sehr sanft gerundet, ziemlich weitläufig, etwas kräftiger als

der Kopf punktirt. Die Flügeldecken mit massig feinen Punktreihen. Long. 2 bis

3'2 mtn. Nord- und Mitteleuropa, östliches Mittelmeergebiet, Sibirien. Sehr gemein.
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IV. Tribus. Xenoscelini.

Körper scbmal und gestreckt, parallelseitig, depress, kahl. Die Flügeldecken mit
einer kielformig erhabenen Sehnlterrippe. Die Innenlade der Maxillen endigt in einen
schlanken, einwärts geki'fimmten Haken. Das Endglied der Kiefertaster stumpf zu-

gespitzt. Die Epimeren der Hinterbrust nicht gesondert. Die Hüften wenig breit

getrennt. Das erste Ventralsegment bildet zwischen den Hinterhüften einen zugespitzt

dreieckigen Intercoxalfortsatz. Das vierte Tarsalgiied freiliegend, aber klein und mit
dem Endgliede eng verbunden.

Die Gattung Xenoscelis wurde von Reitter (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879,
82, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 15) unter die Silvaninen in die Familie der Cucujiden
gestellt. Sie differirt aber von den Silvaninen durch die von der Begrenzung der

mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossenen Epimeren der Mittelbrust und zeigt die cha-

rakteristische Kinnbildung vieler Erotylinen und Cryptophaginen. Nach den voll-

kommen geschlossenen vorderen Hüfthöhlen gehört sie unter die Erotylinen, unter

denen sie eine besondere, durch die Körperform und die schmal getrennten Hinter-

hüften ausgezeichnete Tribus repräsentirt.

6. Gatt. Xenoscelis.

Wollast. Cat. Col. Canar. 1864, 132, Reitt. Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1879, 82, Best. Tab.
I. H., 2. Aufl. 15.

8yn. Pristoscelis Wollast. Transact. Ent. Soo Lond. 3. ser. I, 1862, 151; l'ediaphloeus
Tourn. Pet. Nouv. Entom. I. Ann. 1869, Nr. 3; Viochares Reitt. Berl. Entom. Zeitschr. XVI,

1872, 168.

Köi-per gestreckt, parallelseitig, depress, kahl. Der Kopf viel schmäler als der

Halsschild, mit grossen, flach gewölbten, nur wenig vortretenden Augen, hinter den-

selben ohne deutliche Schläfen und nur wenig verengt, vor den Augen breit, hinter

der Fühlerwurzel plötzlich und stark verengt, so dass die Fühler unter einer starken

seitlichen Ausrandung eingefügt erscheinen, zwischen den Fühlerwurzeln nicht halb

so breit als zwischen den Augen, vorn abgestutzt. Der Clypeus mit der Stirn ohne
Abgrenzung verwachsen. Unten springen die Vorderecken der Wangen zahnförmig
vor. Kehlnähte sind nicht angedeutet. Die Fühler den Hiuterrand des Halsschildes

nicht erreichend, kräftig, mit abgesetzter, dreigliedriger Keule, das erste Glied kurz

und dick, etwas breiter als lang, die folgenden Glieder bis zum achten viel schmäler
als das erste Glied, von gleicher Breite, das dritte fast doppelt so lang als das

zweite und jedes der fünf folgenden, anderthalbmal so lang als breit, das neunte

und zehnte fast doppelt so breit als das achte, stark quer, das Endglied etwas

schmäler als das zehnte, quer, an der Spitze abgestumpft. Die Oberlippe nur mit

dem Vorderrande unter dem Clypeus hervortretend, am Vorderrande sehr schwach
ausgebuchtet und mit Wimperhaaren besetzt. Die Mandibeln nicht vorragend, breit,

hinter der Spitze an der Innenseite mit einem kurzen Zahne, in einiger Entfernung
hinter dem Zahne am Innenrande dicht behaart. Die Maxillarladen ziemlich schmal,

die Innenlade an der Spitze mit einem schlanken, nach innen gekrümmten Haken,
hinter demselben mit langen, gekrümmten Haaren dicht besetzt. Die Aussenlade

gegen die Spitze etwas erweitert, an der Spitze schräg abgerundet und dicht mit

langen, gekrümmten, die Innenlade überragenden Haaren besetzt. Die Kiefertaster

die Aussenlade nicht sehr überragend, ihr erstes Glied schlank, das zweite und dritte

kurz und dick, an der Spitze schräg abgestutzt, das Endglied etwas länger als das

zweite und dritte zusammengenommen, kaum schmäler als das dritte, stumpf zu-

gespitzt. Das Kinn quer trapezförmig, an den Seiten ausgebuchtet, am Vorderrande

nicht ausgeschnitten, auf der Fläche mit zwei unter einem stumpfen Winkel za-

sammentreflfenden, von den Hinterecken auslaufenden Leisten, durch die ein quer

dreieckiges, vertieftes Basalfeld begrenzt wird. Die Zunge mit verhornter, herz-

förmiger Mittelpartie und häutigen Seitenflügeln, am Vorderrande breit ausgerandet

Ganglbaner, Käfer yon Mitteleuropa. III. 42
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und bewimpert. An den Lippentastern das erste Glied schlank, gekrümmt, das zweite

kurz und quer, verkehrt conisch, das Endglied sehr gross, mehr als doppelt so lang

und breit als das zweite, nach innen dreieckig beilförmig erweitert. Der Halsschild

so breit als die Flügeldecken, länger als breit, an den Seiten nur sehr schwach
gerundet, gegen die Basis schwach verengt, am Vorderrande sehr seicht ausgeschnitten,

fast gerade abgestutzt, an der Basis und an den Seiten kräftig gerandet, depress.

Das Schildchen quer. Die Flügeldecken gestreckt, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich

abgerundet, an der Basis gemeinschaftlich flach ausgerandet, mit zahnförmig vor-

springender Basalecke, depress, mit hinten scharf eingeschnittenem, nach vorn er-

loschenem Nahtstreifen, vor der Spitze am Nahtstreifen der Länge nach eingedrückt,

in Reihen oder Streifen punktirt, mit scharfkantiger, vor der Spitze endigender

Schulterrippe. Das Prosternum vor den Vorderhüften mächtig entwickelt und fast

so lang als am dicht bewimperten Vorderrande breit, jederseits durch eine eingesenkte,

etwas buchtige Naht von den breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes gesondert.

Der Prosteinaifortsatz an den Seiten gerandet, zwischen den Vorderhüften massig

schmal, hinter denselben erweitert und mit den Epimeren der Vorderbrust ver-

schmolzen, so dass die vorderen Hüfthöhlen hinten vollkommen geschlossen er-

scheinen. Das Mespsternum in der Mitte in ein dreieckiges, bis zur Mitte der Mittel-

hüften reichendes Feld erhoben, dessen Spitze zur Aufnahme eines dreieckigen Inter-

coxalfortsatzes des Metasternums schmal winkelig ausgerandet ist. Die Episternen

der Mittelbrust mit dem Mesosternum verschmolzen, an der Aussenseite der Mittel-

liüften mit den Episternen der Hinterbrust zusammenstossend, so dass die schräg

gestellten, deutlich gesonderten Epimeren der Mittelbrust von der Begrenzung der

mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen sind. Das Metasternum sehr lang, so lang wie

die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, hinten abgestutzt und zwischen

den Hinterliüften ziemlicli schmal scharf spitzwinkelig ausgeschnitten Die langen

Episternen der Hinterbrust nach hinten allmälig verschmälert. Das erste Ventral-

segmeut in der Mitte mit dem dreieckig zugespitzten Intercoxalfortsatz viel länger

als das zweite, das zweite bis fünfte untereinander von gleicher Länge. Die Vorder-

und Mittelhüften ziemlich klein, kugelig oval, die Hinterhüften quer. Die Trochanteren

klein. Die Schenkel hinter der Mitte leicht keulig verdickt, an der Innenseite ge-

furcht, die Furche von zwei scharfen Kanten begrenzt. Die Schienen kürzer als die

Schenkel, an der Wurzel massig gekrümmt, gegen die Spitze allmälig erweitert, an

der Spitze aussen schräg abgestutzt, so dass vor der Spitze eine schwach zahn-

förmige Aussenecke gebildet wird. Die Tarsen viel kürzer als die Schienen, ihre

drei ersten Glieder leicht erweitert und unten mit einer tomentirten Sohle bekleidet,

das erste Glied etwas kürzer als die zwei folgenden zusammengenommen, das vierte

Glied schmal und klein, mit dem Klauengliede eng verbunden und mit diesem so

lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen. Die eigenthümliche Gattung

enthält nur zwei Arten, von denen die eine im westlichen Mittelmeergebiet, die

zweite auf den canarischen Inseln vorkommt.

1. Xenoscelis rosHpenuis Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 18,^2, 78, Reitt.

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 17; depressus Reitt. Berl. Ent. Zeitschr. XVI, 1872,

109. — Langgestreckt, parallelseitig, depress, rostroth, glänzend. Der Kopf massig

stark und ziemlich weitläufig punktirt. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken,

etwas länger als breit, an den Seiten sehr schwach gerundet, hinten kaum schmäler

als vorn, mit scharf rechtwinkeligen Hinterecken und etwas spitzwinkelig vorspringenden

Vorderecken, depress. mit groben, etwas in die Länge gezogenen Punkten, dicht

besetzt. Die Flügeldecken zweieinhalbmal so lang als zusammengenommen breit,

parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, auf dem Kucken depress, zwischen

der Naht und der scharfkantigen Schulterrippo mit sechs, aus weitläuög angeordneten,

etwas in die Länge gezogenen Punkten bestehenden Punktreihen, von denen die erste

hinten als vertiefter Nahtstreifen ausgebildet ist, am Nahtstreifen vor der Spitze

der Länge nach eingedrückt, ausserhalb der Schulterrippe mit vier feineren, weniger

weitläufigen Puüktreiheu. Die Unterseite mit Ausnahme der Mitte des Metasternums
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grob pnnktirt. Beim i" die Hinterschenkel innen hinter der Mitte mit sehr schwacher

stumpfer Erweiterung, die Vorder- und Hinterschienen an der Innenseite deutlich

crenulirt. Long. 4— 4'5 >/(»?(. Südfrankreich, Italien, Sicilien, Algier. Unter Steinen.

Selten.

V. Tribus. Oiphyllini.

Mi/cetophagidae Subfamily II. Diphyllidae Leconte Classiflc. Col. North Am. Pt. I, 1862,

105; (h-f/pliipliagulae Tribus Dipliyllina Thoms. Skand. Cd. V, 239; Mj/cetopliafiidae

'l'ribe lli. Jtiphi/lUni Leconte and Hörn Classifie. Col. North Am. 1883, 14(»; Cryptophnqidne
1. Abthlg. JHphyllina Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 12; TelmatophUidae

1. Diphyllini Seidl. Pn. Balt. 2. Aufl. 1887-1891, 65, Fn. Transsylv. 65,

Körper behaart. Die Fühler mit zwei- oder dreigliedriger Keule. Der Prosternal-

fortsatz den Hinterrand der Vorderbrust nicht überragend. Die Epimeren der Hinter-

brust nicht gesondert. Die Hüften nur wenig breit getrennt. Die Vorderhüften quer,

aber nur wenig breit, schräg gestellt, kaum aus der Vorderbrust hervortretend. Das

erste Ventralsegment nicht viel länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen

dreieckigen oder abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend, mit zwei nach hinten di-

vergirenden Schenkellinien (wenigstens bei Diphyllus und Cryptophilus). Das vierte

Tarsenglied klein, aber freiliegend, das dritte mit mehr oder minder lappig vor-

gezogener Sohle.

Erichson (Arch.Naturg. XIII, 1847, II, 107) vermuthete bereits, äa.ss Diphi/lhis

unter die Erotyliden zu stellen sei. Redten bacher (Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 174)

stellte die Gattung Diphyllus unter die Cryptophagiden, Lacordaire (Gen. Col. II,

447) nach der von Perris bekannt gemachten Larve, die sich nur wenig von der

Larve des Triphyllus pundatiis unterscheidet, unter die Mycetophagiden. Leconte
und Hörn folgten Lacordaire's Vorgange. Kiesenwetter (Berl. Ent. Zeitschr.

18G2, 416) wollte Diplocoelns und Diphyllus den Cucujiden anschliessen. Jacquelin
Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 209—214) bildete aus den durch fünfgliedrige, mehr

oder minder gelappte Tarsen ausgezeichneten Gattungen Psammoecus, Telmatophilus,

Fiyturus, Diplocoelns und Diphyllus seine unhaltbare Familie TelmatophUidae, die

von Seidlitz und in früherer Zeit auch von Reitter in etwas anderem Umfange an-

genommen wurde. Bei Seidlitz (Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 65—66, Fn.

Transsylv. 65— 66) bestehen die TelmatophUidae aus den Abtheilungen: 1. Diphijllini

mit Diphyllus und Diplocoelns, 2. Telmatophilini mit Telmatophilus, 3. Psammoecini

mit Cryplamorpha und Psammoecus, bei Reitter (Verh. zool. bot. Ges. Wien 1879,

86, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. Mödling 1885, 20) aus den Gattungen Diphyllus,

Diplocoelns und Telmatophilus. Später (Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 2)

vereinigte Reitter seine TelmatophUidae mit den Cryptophagiden und bildete aus

denselben zwei Abtheilungen: 1. Diphyllina mit den Gattungen Z)ip%//MS, Diplocoelns,

Eurhanius und Henotiderus und 2. Telmatophilina mit Telmatophilus und Tomarus.

Die Diphyllina werden von Reitter nur durch das Vorhandensein einer mit dem
Seitenrande parallel verlaufenden Linie jederseits auf der Scheibe des Halsschildes

von den Telmatophilinen, Cryptophaginen und Atomariinen geschieden. Diese Linie

fehlt aber bei der von Reitter selbst (Verh. zool.-bot. Ges. Wien 1877, 189) und

von Hörn (Proceed. Am. Phil. Soc. XVII, 1878, 606) mit Diplocoelns vereinigten

Gattung Marginus Lee.

Die bisher unter die Cryptophagiden eingereihte Gattung Cryptophilus Eeitt.

besitzt vollkommen geschlossene vordere Hüfthöhlen und wie Diphyllus zwei nach

hinten divergirende Schenkellinien auf dem ersten Ventralsegmente. Durch diese

Schenkellinien, die Form der Schienen und die Tarsalbildung erinnert sie an Ca-

thartus advena, kann aber wegen der die mittleren Hüfthöhlen nicht erreichenden

Epimeren der Mittelbrust und der deutlich queren Vorderhüften nicht unter die

Silvaninen gestellt werden. Wegen der geschlossenen vorderen Hüfthöhlen kann Crypto-

philus auch nicht unter den Cryptophaginen verbleiben und dürfte unter den Di-

42*
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phyllinen wohl an richtiger Stelle stehen. Die von Keitter unter die Diphyllina

gestellten japanischen Gattungen Eurhanius und Henotiderus sind mir unbekannt.

In Europa ist die Tribus, wenn wir Diplocoelus mit Diphyllus vereinigen, nur durch

zwei Gattungen vertreten.

1 Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert, an der Spitze am breitesten.

Die drei ersten Tarsalglieder in der Länge wenig verschieden. Fühler mit

zwei- oder dreigliedriger Keule. Endglied der Lippentaster beilförmig. Hals-

schild am Seitenrande fein gekerbt, auf der Scheibe jederseits (wenigstens

bei den europäischen Arten) mit zwei mit dem Seitenrande parallel ver-

laufenden Seitenlinien. Die Flögeldecken punktirt gestreift. Der Intercoxal-

fortsatz des ersten Ventralsegmentes an der Spitze nur schmal abgerundet.

7 Diphyllus.
— Schienen in der Apicalpartie gegen die Spitze stark verschmälert. Erstes

Tarsalglied so lang als das zweite und dritte zusammengenommen. Fühler

mit dreigliedriger Keule. Endglied der Lippentaster dick, eiförmig. Halsschild

am Seitenrande nicht gekerbt, auf der Scheibe ohne Seitenlinien. Die Flögel-

decken mit Punktreihen. Der Intercoxalfortsatz des ersten Ventralsegmentes

an der Spitze ziemlich breit abgerundet 8 Oryptophilus.

7. Gatt. Diphyllus.

Steph. 111. Brit. UI, 1830, 87 (hipliyllus), Lacord. Gen. Cd. II, 447, Redtb. Fn. Austr.

2. Aufl. 1858, 359, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 213, Thoms. Skand. Gel. V, 239,

Eeitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 20.

Syn. Thallestus WoU. Transact. Ent. Soc. Lond. 3. ser. I, 1862, 153.

Subg. Diplocoelus *) Guer. Icon. Regn. anim. 1838, 196, Lacord. Gen. Col. II, 447, Redtb
Fn. Austr. 2. Aufl. 359, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 212, Reitt. Best. Tab. I,

2 Aufl. 20.

Syn. Marginus Lee. Class. Col. North Am. I, 1862, 105.

Körper oblong, leicht gewölbt, anliegend behaart. Der Kopf mit runden, ziemlich

fein facettirten Augen. Der Clypeus kurz, von der Stirn durch keine Quernaht ge-

sondert. Die unteren Wangenecken springen zahnförmig schräg nach aussen vor.

Die Fühler mit zwei- oder dreigliedriger Keule, ihre zwei ersten Glieder verdickt,

das zweite aber etwas schmäler als das erste, das dritte bis achte Glied von gleicher

Dicke, das dritte etwas länger und deutlich länger als breit, das neunte Glied in

der Grösse von den vorhergehenden Gliedern nur sehr wenig verschieden und dann

die Fühlerkeule zweigliedrig {Dip/iyllns s. str.) oder viel grösser als die vorher-

gehenden Glieder, in der Grösse dem zehnten Gliede näher kommend und dann die

Fühlerkeule dreigliedrig (Diplocoelus). Die Oberlippe quer, vorn breit abgerundet.

Die Mandibeln an der Spitze schmal gespalten, hinter derselben an der Innenseite

nicht gekerbt, aber mit einem Wimperbesatz, an der Basis mit quergeriefter Mahl-

fläche. Die Maxillarladen an der Spitze mit einem dichten Bart einwärts gekrümmter
Dornen und Haare, die Innenlade ziemlich schlank, die Aussenlade breiter, aussen

leicht gerundet. An den Kiefertastern das erste Glied so lang wie das zweite, ziemlich

schlank und stark gekrümmt, das zweite und dritte Glied massig dick, in der Länge
kaum verschieden, das Endglied länger als das zweite und dritte Glied zusammen-
genommen, an der Basis schmäler als das dritte, gegen die abgestutzte Spitze all-

mälig verschmälert. Das Kinn an der Basis wenig breiter als lang, kurz vor der

Basis in eine stumpfe Ecke erweitert, nach vorne stark verengt, vorn tief bogen-

förmig ausgeschnitten, mit spitzigen, scharf vorspringenden Vorderecken, im Grunde

des Ausschnittes mit einem kleinen Zahn. Die Zunge nur in der Mitte der Basis

*) Diplocoelus stimmt bis auf das grössere neunte Fühlerglied so vollständig mit Di-
pltyllus überein, dass ich eine generische Verschiedenheit nicht annehmen kanu. In der Bil-

dung der Mundtheile besteht zwischen Diphyllus und Diplocoelus gar kein Unterschied.
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hornig, der häutige Theil vorn der ganzen Breite nach seicht ausgerandet und kurz

bewimpert. Das erste Glied der Lippentaster ziemlich schlank, das zweite kurz ver-

kehrt-kegelförmig, an der schräg abgestutzten Spitze breiter als lang, das Endglied

gross, beilförmig, aussen gerundet, an der schräg abgestutzten Spitze etwas breiter

als lang. Der Halsschild quer, so breit oder schmäler als die Flügeldecken, an den

Seiten mehr oder minder gerundet, an der Basis jederseits breit und flach ein-

gebuchtet, am Vorderrande sehr seicht ausgeschnitten, am Seitenrande sehr fein ge-

kerbt und mit gröberen, zurückgekrümmten Haaren dicht besetzt, auf der Scheibe

jederseits meist mit zwei parallelen Kiellinien. Das Schildchen kurz und quer. Die

Flügeldecken mit regelmässigen Punktstreifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften

ziemlich kurz, der Prosternalfortsatz ziemlich schmal, die vorderen Hüfthöhlen hinten

vollkommen geschlossen und vom Hinterrande der Vorderbrust abgerückt. Der Meso-

sternalfortsatz nach hinten sehr schwach verschmälert, an der abgestutzten Spitze

etwas schmäler als der Prosternalfortsatz, über zwei Drittel der Mittelhüften nach

hinten reichend und daselbst mit einem kurzen , stumpf dreieckigen, an der Spitze

etwas abgestutzten Intercoxalfortsatz des Metasternums zusammentreffend. Die Epi-

meren der Mittelbrust erreichen mit der Spitze die mittleren Hüfthöhlen. Das Meta-

sternum so lang als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen

den Hinterhüften mit einem kleinen stumpfen Ausschnitt. Die Episternen der Hinter-

brust nach hinten allmälig verschmälert. Das erste Ventralsegment in der Mitte

etwa um die Hälfte länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen stumpf

dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Vom Innenrande der Hinterhüften verlaufen

zwei massig divergirende Schenkellinien ziemlich geradlinig gegen den Hinterraad

des ersten Ventralsegmentes. Das zweite bis vierte Ventralsegment an Länge etwas

abnehmend, das fünfte länger als das vierte, mit etwas aufgebogenem Hinterrande.

Die Hüften wenig breit von einander getrennt. Die Vorderhüften quer, wenig aus

der Brust hervortretend. Die Schenkel die Seiten des Körpers nicht oder kaum über-

ragend, die Schienen gegen die Spitze massig und allmälig erweitert, an der Spitze

mit einigen kurzen Dornen besetzt. Die drei ersten Tarsenglieder in der Länge
wenig verschieden, an der Spitze sehr schräg abgestutzt, unten mit haariger Sohle.

Das vierte Tarsenglied klein , das Endglied lang, so lang oder länger als die vier

ersten Glieder zusammengenommen.
Die Larve und Nymphe von Diphyllus lunatus F. wurde von Perris (Ann. Soc.

Ent. Fr. 1851, 42—44, pl. 2, III, f. 10—16) beschrieben. Nach Perris ist die

Larve jener von Triphyllns pundatus sehr ähnlich, aber schmäler und mehr gleich-

breit. Länge 6 mm. Der Körper oben wenig gewölbt, unten flach, an den Seiten

des Kopfes, der Thoraxsegmente und der acht ersten Abdominalsegmente mit je

zwei bis drei, im Umkreis des neunten Abdominalsegmentes mit acht oder zehn

röthlichen Haaren besetzt. Der Kopf fast so breit als der Prothorax, rundlich, leicht

verhornt, röthlich, mit dunklerem Vorderrande, oben mit zwei gekrümmten Längs-

furchen, welche den Scheitel nicht erreichen. Das Epistom kurz und trapezförmig.

Neben der Fühlerwurzel fünf in zwei Querreihen gestellte Ocellen. Die Fühler vier-

gliedrig, das erste Glied sehr dick, das zweite von derselben Länge, aber viel

schmäler, in der Mitte etwas bauchig erweitert, das dritte länger und schmäler als

das zweite, cylindrisch, an der Spitze neben dem Endgliede mit einem schwach

conischen Anhangsgliede, welches nur etwa ein Drittel der Länge des Endgliedes

erreicht, das Endglied schlank, etwas länger als das dritte, an der Spitze mit zwei

Wimperhaaren. Die Oberlippe abgerundet und bewimpert. Die Mandibeln ziemlich

kräftig, massig gekrümmt, rostroth mit schwärzlicher, gespaltener Spitze. Die Maxillar-

lade ziemlich gestreckt, abgestumpft cylindrisch, mit kurzen röthlichen Börstchen

besetzt. Die Taster wie bei der Larve von Triphyllus. Der Prothorax länger als

die folgenden Segmente, oben bis auf das hintere Drittel röthlich, in der Mitte mit

einer kleinen Längsfurche. Der Meso- und Metathorax und die acht ersten Ab-

dominalsegmente oben am Vorderrande wie bei der Triphyllus-ha.m mit einer röth-

lichen Querbinde. Das neunte Abdominalsegment schmäler, röthlichweiss, hinten
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schräg abgestutzt, an der Basis der Abstutziing mit zwei kleinen, conischea, ver-

hointen, rfithlich gefärbten Zähnebon. Das Analsegment warzenförmig. Die Beine

ziemlich kräftig, spärlich mit Börstchen besetzt, die Tarsen sehr wenig gekrümmt.

Die Larve lebt in Sphaeria roncentrica, einem auf dürren Aesten vorkommenden
Pilze, und verpuppt sich in der Erde.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

Die Arten leben an kleinen Baumpilzen und finden sich namentlich unter trockouen

losen Baumrinden.

1 Fühler mit zweigliedriger Keule. Der haarige Sohlenlappen des dritten Tarsal-

gliedes überragt an den Vordertarsen das vierte Tarsalgliod nicht oder nur

wenig. Subg. Diphyllas s. str 1 lunatus, 2 frater.
2 Fühler mit dreigliedriger Keule. Der haarige Sohlenlappen des dritten Tarsal-

gliedes überragt an den Vordertarsen das vierte Tarsalglied beträchtlich.

Subg. Diplocoelus 3 fugi.

Subg. Diphyllus s. str. Steph.

1. Diphyllus lunatus Fabr. Ent. Syst. I, 232, Steph. 111. Brit. III. 87,

pl. XVII, f. 3, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 53, f. 263, Thoms. Skand. Col.

V, 240, Keitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 20. — Oblong, leicht gewölbt, braunschwarz,

meist mit rothbrauner Schulterbinde, die Fühler und, Beine rostroth, die Oberseite

mit sehr feiner, anliegender, brauner Behaarung, einige Stellen auf dem Halsschilde,

namentlich zwei Flecken vor der Mitte, ein mehr oder minder zackiger gemeinschaft-

licher Querfleck in oder etwas vor der Mitte des Rückens und ein kleinerer Fleck

vor der Spitze jeder Flügeldecke weisslich oder gelblich behaart. Der Kopf massig

stark und mehr oder weniger dicht punktirt. Die Fühler mit zweigliedriger Keule,

ihr zehntes Glied verkehrt conisch , an der Spitze etwas breiter als lang , das End-

glied quer rundlich. Der Halsschild fast von der Breite der Flügeldecken , doppelt

so breit als lang, an den Seiten massig gerundet, nach vorn etwas mehr als nach

hinten verengt, am Seitenrande sehr deutlich gezähnelt, ziemlich grob und dicht

punktirt, auf der Scheibe jederseits mit zwei seitlichen, parallelen, leicht gekrümmton

Kiellinien, von denen die innere schwächer ausgebildet und nach vorn und hinten

mehr oder weniger verkürzt ist. Die Flügeldecken an den Seiten schwach gerundet,

mit ziemlich kräftigen Punktstreifen, auf den äusserst fein chagrinirten Zwischen-

räumen mit einer sehr feinen, nur bei abgeriebenen Stücken erkennbaren Punktroihe

Long. 3— 3 "3 mm. Nord- und Mitteleuropa. An Sphaeria conccutricn ; selten.

2. Uiphylliis frater Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 330, Beitt. Best.

Tab. 1, 2. Aufl. 20. — Der folgenden Art ähnlich, von derselben durch die ge-

ringere Grösse, die zweigliedrige Fühlerkeule und die viel feinere und weitläufigere

Punktirung und sehr deutliche Chagrinirung von Kopf und Halsscliild sofort zu

unterscheiden. Viel schmäler und mehr parallelseitig als lunatus, dunkelbraun, die

Schultern mehr oder minder rothbraun, oft auch der Seitenrand des Halsschililes

rothbraun durchscheinend, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, die Ober-

seite mit sehr feiner, anliegender, graubrauner, seidenschimmernder Behaarung, auf

den Flügeldecken mit Längsreihen deutlich hervortretender Haare. Der Kopf im

Grunde sehr fein chagrinirt, fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler mit zwei-

gliedriger Keule, ihr zehntes Glied verkehrt conisch , au der Spitze etwas breiter

als lang, das Endglied quer rundlich. Der Halsschild fast von der Breite der Flügel-

decken, um mehr als die Hälfte breiter als lang, an den Seiten nur sanft gerundet,

nach vorn etwas mehr verengt als nach hinten, am Seitenrande nicht deutlich ge-

kerbt, flach gewölbt, jederseits mit zwei Kiellinien, von denen die innere schwächer

iiusgebildet als die äussere und nach vorn und hinten oft verkürzt ist, im Grunde
sehr fein chagrinirt, in der Mitte fein und weitläufig, aussen gröber und dichter
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piinktirt. Die Flügeldecken bis zum hinteren Drittel parallelseitig, mit regelmässigen

l'unktstreifeii, von denen die inneren etwas schwächer ausgebildet sind. Long. 2'3 bis

'J'S mm. Südlingarn, Südrussland, Südeuropa. Unter loser Buchenrinde; sehr selten.

Subg. Diplocoelus Guer.

3. Diphyllus fagi Guer. Icon. Rögn. anim. 195, Aube Ann. Sog. Ent.

Fr. 1850, 329, Jacqu. Diival Gen. Col. d'Europe II, pl. 53, f. 262, Eeitt. Best.

Tab. I. H., 2. Aufl., 20. — Oblong, leicht gewölbt, braunroth oder rostroth, die

Flügeldecken braun mit ausgedehnt braunrother Basis oder in geringerer Ausdehnung
dunkel oder der Käfer einfarbig rostroth. Die Oberseite dicht und massig fein anliegend

behaart, auf den Flügeldecken ausserdem mit Längsreihen stärkerer anliegender Haare.

Der Kopf ziemlich kräftig und ziemlich dicht punktirt. Die Fühler mit dreigliedriger

Keule, ihr neuntes Glied beträchtlich grösser als das achte, aber viel schmäler als

das zehnte, dieses stark quer, das Endglied schmäler als das zehnte, quer rundlich.

Der Halsschild so breit oder fast so breit als die Flügeldecken, etwa doppelt so

breit als lang, an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet, vor den Hinterecken

bisweilen etwas ausgeschweift, am Seitenrande sehr deutlich gekerbt, kräftig und

dicht punktirt, jederseits ausser den zwei normalen Kiellinien vor der Mitte noch

mit leichter Andeutung eines inneren dritten Kieles. Die Flügeldecken bis zum
hinteren Drittel ziemlich gleichbreit, mit regelmässigen Punktstreifen und äusserst

fein chagriuirten Zwischenräumen. Long. 2' 8

—

3"3 mm. Mittel- und Südeuropa.

Unter loser trockener Buchenrinde im südlichen Mitteleuropa nicht selten.

8. Gatt. Cryptophilus.

Keitt. Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXIV, 1874, 381, Revision der europ. Cryptoph. 41, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 14

Körper oblong, massig gewölbt, mehr oder minder kurz und nicht ganz an-

liegend behaart. Auf dem Kopfe verläuft unmittelbar über dem oberen Augenrande

eine feine Leiste, die sich in den Seitenrand der Stirn fortsetzt. Die Augen etwas

grob facettirt. Die unteren Wangenecken springen scharf zahnförmig vor. Die Fühler

ziemlich schlank, mit scharf abgesetzter, dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied massig

verdickt, das zweite viel schmäler als das erste, etwas dicker und etwas kürzer als

das dritte, das dritte, fünfte und siebente Glied länger als das vierte, sechste und

achte, die letzteren ziemlich kugelig, die zwei ersten Glieder der Keule massig quer,

das Endglied kugelig oval. Die Oberlippe vortretend, quer, mit abgerundeten Vorder-

ecken. Die Mandibeln breit, mit zweizahniger Spitze, hinter derselben mit einem

Besatz kurzer Wimpern , an der Basis mit stark quergeriefter Mahlfläche. Die

Maxillarladen ziemlich schmal, die Innenlade länger als die Aussenlade, von der

Mitte gegen die einwärts gekrümmte Spitze allmälig verschmälert und an der Innen-

seite mit langen gekrümmten Borsten besetzt. Die Aussenlade an der Spitze ab-

gerundet und in ähnlicher Weise bewimpert. Die Kiefertaster kurz, ihr erstes Glied

klein, das zweite und dritte kurz und dick, viel breiter als lang, das Endglied so

lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen, gegen die Spitze verschmälert.

Das Kinn quer trapezförmig, an den Basalecken abgerundet, nach vorn stark ver-

engt, am Vorderrande doppelt ausgerandet, mit vorspringenden, aber kaum weiter

als die Mitte vorragenden Vorderecken. Die Zunge nach vorn schwach erweitert,

vorn abgestutzt, mit abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande kurz bewimpert.

Die Lippentaster kurz, ihr erstes Glied klein, das zweite grösser, kurz verkehrt-

kegelförmig, das Endglied gross und dick, stumpf eiförmig. Der Halsschild etwas

schmäler oder so breit als die Flügeldecken, quer, an den Seiten leicht gerundet

und massig fein gerandet, am Seitenrande nicht gekerbt. Die Flügeldecken mit deut-

lichen, aber feinen Punktreihen und nach vorn erloschenem Nahtstreifen. Der Pro-

sternalfortsatz zwischen den Vorderhüften schmal, nach hinten erweitert. Die vor-
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deren Hüfthöhlen hinten geschlossen, aber nur äusserst schmal vom Hinterrande der

Vorderbrust getrennt. Der Mesosternalfortsatz zwischen den Mittelhüften nur sehr

wenig verschmälert, weit über deren Mitte nach hinten reichend, an der Spitze ab-

gestutzt. Das Metasternum in der Mitte etwas länger als das erste Ventralsegment,

zwischen den Hinterhüften flach ausgerandet. Die Episterneu der Hinterbrust massig

schmal, nach hinten allmälig etwas verschmälert. Das erste Ventralsegment in der

Mitte um mehr als die Hälfte länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften

einen massig breiten, vorn gerundet abgestutzten Fortsatz bildend. Zwei nach hinten

divergirende Schenkellinien verlaufen vom Innenrande der Hinterhüften schräg gegen

den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes. Die drei folgenden Ventralsegmente

an Länge sehr wenig abnehmend, das abgerundete fünfte etwas länger als das vierte.

Die Schienen von der Basis an allmälig erweitert, gegen die Spitze aber wieder

verschmälert. Die Tarsen sämmtlich fünfgliedrig , ihr viertes Glied sehr klein, die

drei ersten Glieder mit allmälig stärker ausgezogener inneren Apicalecke, welche

am dritten Gliede einen Fortsatz bildet, der bis zur Spitze des kleinen vierten Gliedes

vorragt. Das erste Tarsalglied so lang als das zweite und dritte zusammengenommen,
aber kürzer als das schlanke Endglied.

Die Gattung ist durch eine Art in Europa und durch zwei Arten in Japan
vertreten.

1. Cryptojihilus integer Heer Fn. Helv. I, 426, Reitt. Revis. Crypt. 41;
muticus Bris. Mat. Cat. Grenier 186B, (57, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887,

17; Barnevillei Tourn. Mittheil. Schweiz. Entom. Ges. III, 1872, 445; balearicns

Schauf. Beitrag zur Kenntn. der Col. Fn. der Balearen 1869, 14. — Oblong, massig

gewölbt, mit ziemlich kurzer, schräg niederliegender Behaarung bekleidet, ziemlich

glänzend , einfarbig rostroth oder röthlichgelb. Der Kopf fein und ziemlich dicht

punktirt. Die Fühler wie in der Gattimgscharakteristik angegeben. Der Halsschild

nicht ganz von der Breite der Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, an den

Seiten sanft gerundet, mit leistenförmig abgesetztem, nahezu glattem, in den Vorder-

ecken nicht oder kaum verdicktem Seitenrande, leicht gewölbt, knapp vor der Basis

mit zwei kleineu Grübchen, stärker als der Kopf und ziemlich dicht punktirt. Die

Flügeldecken mit feinen, aber deutlichen Punktreihen, deren Punkte nicht oder kaum
stärker sind als die der wenig dicht punktirten Zwischenräume. Long. 2

—

2S mm.
Westliches Mittelmeergebiet, auch in Tirol und in der Schweiz. Ziemlich selten.

II. Subfamilie. Cryptophaginae.

Cryptophagides Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 341, excl. Atomaria und Epi-
stemus, + Telwatoptdltis; dryptophagides Laoord. Gen. Col. II, 1854, 418, excl. Hi/jiocupriis,

Myrmecinomus, Atomaria, Epistemus; Cryptophayides Jacqu. Üuval Gen. Col. d'Eur. II,

1857— 1859, excl. Süvamtes, Atomaria, Jiphistemus, -\- Telmatophilus; Cryptofiliayidac
Lecoute Classific. Col. North Am. Pt. I, 1861—181)2, 96, excl. Atomariini; Uryptophayidac
Thoms, Skaud. Col. V, 1863, 237, excl. Tribus Diphylliiia, Tribus Typhaeind, Tribus .l(o-

mariina; Cryptophagidae Reitt. Revis. europ. Cryptoph. 1875, 3, excl. Cryptopliili<s, üue-
Cüsophagus = Dacite, Tribus Atomarina, -\- Telmatophilus ; Cryplopliagidae Leconte and
Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 135, excl. Atumariini; Cryplopliagidae Reitt. Verh.
nat. Ver. Brüuu, XXVI, 1887, 12, excl. Uiphyllinn, Cryptophilus, Atomariina, -^ Lolieru-

gosmus und Pharaxonotha ; Cryptophagidae Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl., 1887—1891, XLV, 63,

Pn. Transsylv. XLV, 63, excl. Atomariini, Eugini, Sphindini, + 'J'elmatophilus.

E. Reitter „Revision der europäischen Cryptophagiden" in Deutsch. Entomol. Zeitschr. XXIX,
1875, Heft III, 86 pag.

Die Fühler vor den Augen unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt, elf-

gliedrig mit dreigliedriger, selten zweigliedriger Keule. Die vorderen Hüfthöhlen

hinten offen oder wenigstens nicht vollkommen geschlossen. Die Epimeren der Hinter-

brust nicht oder nur sehr undeutlich von der Spitze der Episternon gesondert. Sämrat-

liche Hüften getrennt. Die Vorderhüften kugelig oder schwach quer, aus der Vordor-

brust sehr wenig hervortretend. Die Hinterhüften quer, hinten flach ausgebreitet.
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Das erste Ventralsegment so lang oder kürzer als das zweite und dritte zusammen-

genommen, zwischen den Hinterhüften einen dreieckigen oder an der Spitze ab-

gerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Schenkellinien scheinen niemals vorzukommen.

Die Tarsen sämmtlicb fünfgliedrig oder die Hintertarsen beim cf viergliedrig, das

vierte Tarsenglied so lang oder kürzer als das dritte. Der Körper fast immer behaart.

Erichsdn, der Gründer der Familie Cryptophagidae, vereinigte in derselben die

Gattungen Antherophages, Emphylus, Crypiophagiis, Paramecosoma, Atomaria und

Epistermis und betonte die nahen Beziehungen der Cryptophagiden zu den Cucujiden und

Erotyliden. Lacordaire übernahm die Familie mit Hinzufügung von Telmatophilus

im Erichson'schen Sinne, brachte aber in dieselbe durch Hi/pocopri<s ein fremdes

Element. Jacquelin Duval verband mit den Cryptophagiden Erichson's die von

Erichson unter die Cucujiden gestellten Silvanen, Leconte die Telmatophilinen (mit

Telmatophilus und Loberus). Bei Thomson bestehen die Cryptophagiden aus den

Tribus Diphyllina mit Diphyllus, Typhaeina mit Typhaea, Telmatophilina mit

Telmatophilus, Cryptophagina mit Antherophagvs, Emphyhfs, Cryptophagus, Micrambe

und Paramecosoma und Atomariina mit Caenoscelis, Atomaria, Anchicera und Ejji-

stemvs. Später (Skand. Col. X, 79) hat aber Thomson Typhaea wieder unter die

Myeetophagiden gestellt. In seiner Revision der europäischen Cryptophagiden, in

welcher auch die exotischen Gattungen tabellarisch behandelt wurden, hat Eeitter

drei Tribus unterschieden.

I. Tribus Cryptophagina. Fühler vor den Augen eingefügt. Hintertarsen beim (f

viergliedrig. Hieher Antherophagus, Setaria, Emphylus, Spaniophaenus, He-

noticuSf Cryptophagus.

II. Tribus Paramecosomina. Fühler vor den Augen eingefügt. Sämmtliche Tarsen

bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig. Hieher Micrambe, Leucohimatium, Crypto-

philus, Loberus, Lobosternum, Stengita, Cnecosophagus = Dacne, Pharaxonotha,

Haplolophus, Chiliotis, Taphropiestes, Paramecosoma, Tomarus.

III. Tribus Atomarina. Fühler zwischen den Augen eingefügt. Hieher Caenoscelis,

Atomaria, Sternodea, Ephistemus.

Bei Leconte und Hörn (1883) ist der Umfang der Cryptophagiden derselbe

wie bei Leconte (1861— 1862), nur finden wir die Gattung Tomarus aus der Tribus

Cryptophagini in die Tribus Telmatophilini gestellt. In seinen Bestimmungstabellen,

Heft XVI (Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 11—55) fasst Reitter die Crypto-

phagiden in anderem Umfange als in seiner Revision und bringt die unter dieselben

gestellten palaearctischen Gattungen in vier Abtheilungen

:

1 . Diphyllina mit Diphyllus, Diplocoelus und den japanischen Gattungen Eurhanius

und Henotiderus.

'2. Telmatophilina mit Telmatophilus und Tomarus.
8. Cryptophagina mit Zavaljus , Cryptophilus, Leucohimatium, Antherophagus,

Emphylus, Spaniophaenus, Haplolophus, Paramecosuma, Cryptophagus, Pte-

ryngium, Henoticus, Mnionomidius und Setaria.

4. Atomarina mit Caenoscelis, Atomaria, Sternodea und Ephistemus.

Die Gattungen Loberogosmus und Phara.ronotha werden nur wegen der kahlen

Oberseite aus den Cryptophagiden ausgeschieden und unter die Erotyliden gestellt.

Bei Seidlitz besteht A\6 ¥?i.m\\\6 Cryptophagidae aus den Abtheilungen: Ato-

mariini, Cryptophagini, Engini und Sphindini.

In dem hier angenommenen Umfange umfasst die Subfamilie Crypiophaginae

die Telmatophilina und Cryptophagina Reitter's (1887) mit Ausschluss von Crypto-

philus und Einbeziehung von Loberogosmus und Pharaxonotha und ist von den

Erotylinen durch die hinten offenen oder wenigstens nicht vollkommen geschlossenen

vorderen Hüfthöhlen unterschieden. Cryptophilus steht durch die vollkommen ge-

schlossenen vorderen Hüfthöhlen und durch das Vorhandensein von zwei Schenkel-

ILnien auf dem ersten Ventralsegmente in nächster Verwandtschaft mit Diphyllus.



658 XXVI. Familie. Erotylidae. — II. Subfamilie. Cryjitophaginae.

Pharaxonutha und Loberogosmvs bilden allerdings einen sehr ausgesprochenen Ueber-

gang zu den Dacninen der Subfamilie Erotylinae, sind aber wegen der nicht voll-

kommen geschlossenen vorderen Hüfthöhlen nach meinem Dafürhalten noch unter die

Cryptophaginen zu stellen. Im Bau der vorderen Hüfthöhleii linden wir ja den einzigen

durchgreifenden Unterschied zwischen den Cryptophaginen und den Erotylinen, während
auf die Sonderung der Epimeren der Hinterbrust von den Episternen weniger Gewicht

gelegt werden kann, da dieselbe bei den Erotylinen in verschiedener Weise aus-

geprägt und auch bei Antherophaijus und manchen Cryptophagiis (z. B. lycoperdi)

leicht angedeutet ist.

Die Subfamilie ist namentlich in der palaearctischen und nearctischen Region

vertreten und zerfällt in zwei Tribus.

1 Das dritte oder auch das zweite Tarsalglied in einen Lappen verlängert.

I Telniatophilini.
— Die Tarsen einfach, ihr drittes Glied nicht lappig verlängert.

II Crj/ptophagini.

I. Tribus. Telmatophilini.

Crypto2Jhagidae Tribc I. Telmatophilini Leconte Classifiet. Col. North Ämer. 1861 — 18(i2, 98;
Cr>i]iloj>huyidae Tribus Tdmatophilina Thoius. Skaiid. ("ol. V, 242 ; Cryptoiiliayidac Tribe I. .

Telmatuphilini Leconte and Hern Classitic. Col. North Amer. 1883, 136; Crypluphagidae
11. Abth. 'Tclmatopltüiiia Keitt. Verb. iiat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 12, 13; Tchnaluphüidae

2. Tclmiitupldlini Seidl. Pn. Balt., 2. Aufl. 1887—1891, 65, Fn. Transsylv. 65.

Das dritte oder auch das zweite Tarsalglied mit lappig verlängerter Spitze.

In diese Tribus gehören die Gattungen Telmatophilus, Tomat-Hs , Loberus, (

Olisonotha. Die Gattung Tomarus ist in Amerika und durch je eine Art auch im

Caucasus und in Japan, Loberus in Amerika, Glisonotha auf Ceylon vertreten.

y. Gatt. Telmatophilus.

Heer Fn. Col. Hclv. 1, 417, Lacord. Gen. Col. II, 422. Redtb. Fu. Austr., 2. Aufl., 359,

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Kur. II, 210, Thoms. Skand. Cul. V, 242, Kiesenw. Berl. Entom.
Zeitschr. 1862, 407—416, Nalurg. Ins. Deutschi. IV, 670, Reitter Best. Tab. I, 2. Aufl.,

i

Mödling 1885, 20.

Sehr ausgezeichnet durch das in einen langen Lappen ausgezogene dritte,

das kürzer gelappte zweite und <las kleine vierte Tarsalglied. In der Körperform

an Cryplupliayvs erinnern<l. Körper länglich, massig gewölbt, anliegend behaart.

Der Kopf mit ziemlich grossen und gewölbten, fein facettirton Augen. Die unteren

Wangenecken springen nicht scharf zahnförmig vor. Die Fühler mit ziemlich

schwach abgesetzter, dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied verdickt, das zweite viel

schmäler als das erste, aber etwas dicker als das dritte, das dritte Glied so lang

oder kürzer als das zweite , aber länger als das vierte , das erste Glied der Keule

schmäler als das zweite , verkehrt conisch , das Endglied stumpf zugespitzt. Die

Oberlippe quer, vorn abgestutzt, mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln mit

einfacher Spitze , hinter derselben am Innenrande mit einigen Kerbzähnon und

einem Wimperbesatz, an der Basis mit quorgeriefter Mahlfläche. Die Innenlade der

Maxillen schmäler als die Aussenlade, an der Spitze in einen einwärts gekrümmten
Haken endigend, hinter demselben innen dicht mit einwärts gekrümmten Borsten

besetzt. Die Aussenlade ziemlich gleichbroit, an der Spitze mit einem dichten Bart

einwärts gekrümmter Haare. Das erste Glied der Kiefertaster ziemlich schlank, das

zweite und dritte von gleicher Dicke, nicht ganz so lang als breit, das Endglied

so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen, gegen die schmal abgestutzte

Spitze allmälig verschmälert. Das Kinn trapezförmig, nach vorn ziemlich stark ver-

engt, an den Seiten vor der Basis leicht gerundet erweitert, vorn tief ausgeschnitten,
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mit abgestumpften Vorderecken, im Grunde des Ausschnittes in der Mitte mit einem

abgerundeten zahuförmigen Vorsprung. Die Zunge yorn nicht oder nur schwach aus-

gebuchtet, mit abgerundeten Vorderecken. Die Lippentaster kurz, ihr erstes Glied

viel schmäler als das zweite und dritte, diese von gleicher Dicke, das zweite kurz,

das dritte schmal eiförmig, an der Spitze abgestutzt. Der Halsschild schmäler oder

fast so breit als die Flügeldecken, an den Seiten mehr oder weniger stark gerundet,

vor den Hinterecken oft ausgeschweift, an der Basis jederseits breit und flach aus-

gebuchtet, vorn abgestutzt, am Seitenrande oft sehr fein gekerbt, vor der fein ge-

randeten Basis mit zwei sehr kleinen, oft undeutlichen Grübchen. Das Schildchen

quer, hinten abgestutzt. Die Flügeldecken bis zum hinteren Drittel ziemlich gleich

-

breit, hinten gemeinschaftlich abgerundet, dicht punktirt, ohne Andeutung von Punkt-

streifen, aber mit feinem, nach vorn erloschenem Nahtstreifen. Das Prosternum vor

den Vorderhüften massig kurz, der Prosternalfortsatz massig schmal, über die Vorder-

hüften nach hinten verlängert, hinten zugespitzt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten

fast in der ganzen Breite der Vorderhüften offen. Der Mesosternalfortsatz breiter

als der Prosternalfortsatz, ziemlich gleichbreit, etwas über die Mitte der Mittelhüften

nach hinten reichend, hinten abgestutzt. Die Epimeren der Mittelbrust von der Be-

grenzung der mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen. Das Metasternum in der Mitte

etwa von der Länge des ersten Ventralsegmentes, zwischen den Hinterhüften mit

einem stumpfwinkeligen Ausschnitt. Die Episternen der Hinterbrust vorn wenig

schmal, nach hinten allmälig verschmälert. Das erste Ventralsegment in der Mitte

fast so lang als die drei folgenden Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen

den Hinterhüften einen massig breiten, vorn abgestumpften Intercoxalfortsatz bildend.

Das zweite bis vierte Ventralsegment von gleicher Länge, das abgerundete fünfte

länger als das vierte. Die Vorderhüften ziemlich klein, quer, wenig aus der Vorder-

brust hervorragend. Die Beine ziemlich kurz, die Schienen gegen die Spitze schwach

erweitert. Die drei ersten Tarsenglieder unten mit einer filzigen Sohle bekleidet,

das erste an der Spitze sehr schräg abgestutzt, das zweite und dritte lappenförmig

ausgezogen, der Lappen des dritten Gliedes lang, das kleine vierte Glied sehr weit

überragend, das Endglied schlank.

Die Larve und Nymphe von Telmatophilus hrevicollis wurde von Perris (Larvas

de Coleopt. 1877, 68— 70, pl. H, fig. 54—58) beschrieben. Die Larve ist nach Perris

.S'5 tum lang, weisslich oder mit einem schwachen Stich in's Gelbliche, von ziemlich

fester Consistenz, cylindrisch, nach vorn leicht gekrümmt, kurz und spärlich behaart,

auf dem Rücken wenigstens grossentheils mit microscopischen, sehr dicht stehenden,

nach hinten gerichteten Rauhigkeiten besetzt. Der Kopf elliptisch, leicht verhornt,

röthlich, glänzend glatt, ziemlich gewölbt, auf der Stirn vorn mit zwei Grübchen,

hinter der Fühlerwurzel jederseits mit einem quer elliptischen Ocellus. Der Clypeus

([uer, so breit als die Oberlippe, in den Hinterecken gewöhnlich mit einem schwarzen

Punkt. Die Fühler kurz und ziemlich dick, viergliedrig, ihre drei ersten Glieder

fast von gleicher Länge, aber beträchtlich an Breite abnehmend, das Endglied

schlank und kürzer, an der Spitze mit einem deutlichen und zwei oder drei undeut-

lichen Härchen, unter demselben ein kürzeres zugespitztes Anhangsglied. Die Ober-

lippe halbkreisförmig, röthlich bewimpert. Die Mandibeln röthlichgelb mit schwarzer,

einfacher Spitze, von oben gesehen breit, von der Seite gesehen dreieckig. Die

Maxillen ziemlich kräftig, gewölbt, mit ziemlich schlanker, fast cylindrischer, das

zweite Glied der Kiefertaster nicht überragender Lade. Die drei Glieder der Kiefer-

taster kurz und gleichlang. Das Kinn viereckig, die Zunge sehr klein, die Lippen-

taster kurz, zweigliedrig, die Maxillarlade nicht überragend. Der Prothorax länger

als der Mesothorax, dieser wie der Metathorax etwas länger als die Abdominal-

segmente, auf dem Rücken mit Spuren von zwei erweiterungsfähigen Schwielen, an

den Seiten mit einem schwachen Wulst. Die acht ersten Abdominalsegmente mit

einem Seitenwulst, welcher von einer doppelten Warzenreihe gebildet wird, auf dem
Rücken in der Mitte mit einer wenig deutlichen Querspalte und neben dem Seiten-

wulst mit der Spur einer erweiterungsfähigen Schwiele. Das neunte Abdominal-
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Segment hinten steil abfallend , an der Basi.s des Absturzes mit zwei verhornten,

rostrothen, an der Basis weisslichen, aufwärts gekrümmten und fast senkrecht ge-

stellten Haken. Das Analsegment befindet sich an der Spitze des neunten Segmentes

und dient als Nachschieber. Das Mesothoraxstigma etwas grösser und etwas tiefer

gelegen als die Abdominalstigmen, die sich im vorderen Drittel der acht ersten

Abdominalsegmente befinden. Die Beine kräftig, aber sehr kurz. Die Trochanteren

äusserst kurz, die Schienen kürzer als die Schenkel, wie diese bewimpert. Die klauen-

förmigen Tarsen klein. Die Larve lebt in den Fruchtköpfen von Sparganium ertctum

und zerstört die Früchte, in denen sie sich auch verpuppt.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region veibreitet.

Die Arten leben an stehenden Gewässern auf Schilf, Riedgras, Rohrkolben, Igel-

kolben etc.

1 Halsschild nicht oder nur sehr wenig breiter als lang, nach vorn stärker

verengt als nach hinten , Körper stärker gewölbt.

1 carifis, 2 ftparganii.
— Halsschild wesentlich breiter als lang, Körper flacher gewölbt 2

2 Halsschild nach vorn wesentlich stärker verengt als nach hinten.

3 brevicollis.
— Halsschild nach vorn und hinten nahezu gleichmässig verengt.

4 typhae, 5 Schönherri.

1. Telmatophilus caricis Oliv. Entom. II, 18, 15, pl. 3, f. 23, a, b,

Kiesw. Naturg. Ins. Deutschi. IV, 672, Thoms. Skand. Col. V. 243, ßeitt. Deutsch.

Ent. Zeitschr. 1875, 225, Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXIX, 187!l, 87, Best. Tab.

I. H., 2. Aufl., Mödling 1885, 21; obsairus Fabr. Ent. Syst. I, 233; lonyicollis

Reitt. 1. c. 1875, 225, 226, 1879, 87, 1885, 21. — Oblong, gewölbt, oben sehr

dicht und ziemlich fein punktirt und mit kurzer, anliegender, grauweisser Behaarung

bekleidet, schwarz, die Flügeldecken gewöhnlich braun oder rothbraun oder der ganze

Körper rostbraun (longkollis Reitt.), die Fühler und Beine rostroth. Der Halsschild

fast ebenso lang als breit, nach vorn deutlich stärker verengt als nach hinten, vor

den Hinterecken oft etwas ausgeschweift. Beim i < die Hinterschienen im basalen

Drittel nach aussen leicht erweitert. Long. 2 "4—2'8 mm. Nord- und Mitteleuropa.

Nicht selten.

2. Telmatophilus spavganii Ahrens N. Schrift, nat. Gesellsch. Halle

II, 2, 1812, 21, T. II, f. 4, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 52, f. 2C.0, Kiesw.

Naturg. Ins. Deutschi. IV, 671, Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, 225, Verh.

zool. bot. Ges. Wien, XXIX, 1879, 87, Best. Tab. I. H., 2. Aufl., Mödling 1885. 20.

— Mit caricis sehr nahe verwandt, von demselben aber durch die Färbung constant

verschieden. Gelbroth, die Flügeldecken mit schwarzer Naht und einem schwärzlichen

Längsstrich an den Seiten. Gewöhnlich ist auch ein Fleck am Schildchen dunkler.

Der Halsschild ist im Allgemeinen etwas kürzer und an den Seiten etwas gerundeter

als bei caricis. vor den Hinterecken nicht ausgeschweift. Die Hinterschienen des .-f

wie bei caricis. Long. 2"3

—

2' 8 mm. Mitteleuropa. Wenigei häufig als caricis.

3. Tehnatophilus brevicollis Aube Ann. Soc. Entom. Fr. 1862, 72,

Kiesw. Naturg. Ins. Deutschi. IV, 672, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, 226,

Verh. zool, bot. Ges. Wien XXIX, 1879, 87, Best. Tab. I. H., 2. Aufl., Mödling

1885, 21; n<ß,s Reitt. 1. c. 1875, 226, 227, 1879, 87, 1885, 21. - Durch

den stark queren, nach vorn viel stärker als nach hinten verengten Halsschild leicht

kenntlich. Breiter und kürzer als caricis und viel weniger gewölbt, oben sehr dicht

und massig fein punktirt und mit kurzer, anliegender, grauweisser Behaarung be-

kleidet, braun oder braunroth, Kopf und Halsschild häufig dunkler oder schwärzlich,

die Fühler und Beine rostroth, oder der ganze Käfer hell rostroth {rtifus Reitt.).

Der Halsschild anderthalbraal bis doppelt breiter als lang, nach vorn viel stärker

verengt als gegen die Basis Long. 23—2 6 mm. Mitteleuropa. Selten.
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4. TelmatopMlus fyphae Fallen Obs. ent. I, 16, Gyllh. Ins. Suec. II,

Add. VI (IV), Kiesw. Natiirg. Ins. Deutschi. IV, 673, Thoms. Skand. Col. V, 244,
Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, 226, Verb. zool. bot. Ges. Wien XXIX,
1879, 87, Best. Tab. 1. H., 2. Aufl., Mödling, 1885, 21 ; — var. pumilus Reitt.

1. c. 1875, 226. 228, 1879, 87, 1885, 21. — Oblong, nur massig gewölbt, oben

sehr dicht und ziemlich fein punktirt und mit kurzer, anliegender, weisslicher Be-

haarung bekleidet, glänzend schwarz, die Fühler und Beine hell rostroth oder röthlich-

gelb. ünausgefärbte Stücke braun. Der Halsschild anderthalbmal bis doppelt breiter

als lang, an den Seiten gleichmässig gerundet, nach vorn und hinten nahezu gleich-

massig verengt. Innerhalb des Seitenrandes des Halsschildes ist eine sehr feine er-

habene Längslinie mehr oder minder deutlich ausgebildet. T. pumihis Reitt. ist auf

sehr kleine Stücke dieser Art aufgestellt. Die Dicllte der Punktirung, namentlich

des Halsschildes, ist wie bei der folgenden Art etwas variabel. Long. 1 5—2 • 3 mm.
Nord- und Mitteleuropa. Nicht häufig.

5. Telmatophilus Schönherri Gyllh. Ins. Suec. I, 173, Kiesw. Naturg.

Ins. Deutschi. IV, 67iJ, Note, Thoms. Skand. Col. V, 244, Reitt. Deutsch. Entom.
Zeitschr. 1875, 226, Verh. zool. bot. Ges. Wien XXIX, 1879, 87, Best. Tab. I. H.,

2. Aufl., Mödling 1885, 21. — Mit typhae sehi- nahe verwandt, von demselben
durch die Färbung der Fühler und Beine verschieden. An den Fühlern das erste

Glied und die zwei vorletzten Glieder bräunlich , an den Beinen die Schenkel und

oft auch die Spitze der Schienen pechschwarz oder braun. Der Körper meist länger

und gestreckter als bei typJiae, der Halsschild vor den Hinterecken oft deutlich aus-

geschweift, längs des Seitenrandes höchstens mit schwacher Andeutung einer feinen

Längslinie. Long. 1-5

—

2' 3 mm. Nord- und Mitteleuropa. Nicht häufig.

II. Tribus. Cryptophagini.

Cryptophagidae Tribus II. Cryptuphagim Leconte Classific. Col. North Am. 1861—1862,
98; Criiptophagidae Tribus Cryptophcigina Thoms. Skand. Col. V, 244; Cryptophagidae
Tribus Criiptophagina. -f- Tribus Paramecosomina, ex parte, Reitt. Revis. Cryptoph. 1875, 6,,

38; Criiptu/iltagidae Tribe II Cryptophagini Leconte and Hörn Classiflc. Col. North Am.
1883. 137; Cryptojihagidae III. Abthlg. Crypfophayiita Reitt. Verh. nat. Vor. Brunn, XXVI,
1887, 12, 14, e.xcl. Cniptoph.ihis, + Loberogosmus und Pliaraxonotha ; Cryptophagidae
2. Cryptophagini Seidl.' Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 63, Fn. Transsylv. 63, excl. Crypto-

philus sub Paramecosoma.

Die Tarsen einfach, ihr drittes Glied nicht lappig verlängert.

Von den Gattungen, welche Reitter in seiner Revision der europäischen Crypto-

phagiden in der Tribus Paramecosomina aufführt, gehört Cryptophilns unter die

Diphyllinen. Lobenis und Tomarus unter die Telmatophilinen, Cnecosophagus ^ Dame
unter die Erotylinen. Die exotischen Gattungen Lobosternicm, Stengila, Chiliotis und
Taphropiestes sind mir unbekannt.

1 Die vorderen Hüfthöhlen hinten höchstens bis zur halben Hüftbreite offen.

Die Vorderhüften nahezu kugelig oder leicht quer. Die Flügeldecken oft mit

Punktreihen oder Punktstreifen, bisweilen aber sogar ohne Nahtstreifen ... 2
— Die vorderen Hüfthöhlen hinten fast in der ganzen Breite offen. Die Vorder-

hüften quer. Die Flügeldecken verworren punktirt, wenigstens auf der hinteren

Hälfte mit deutlichem Nahtstreifen 6
2 Oberseite kahl oder nur äusserst kurz und spärlich behaart. Halsschild vor

der Basis jederseits mit einem Längsfältchen. Flügeldecken an der Basis mit

gekerbter Randung, punktirt gestreift 3
— Oberseite sehr deutlich behaart. Halsschild vor der Basis ohne Längsfältchen.

Flügeldecken an der Basis ungerandet, verworren oder in Reihen punktirt . 4
3 Augen flach gewölbt, nicht vorspringend. Drittes Fühlerglied nur sehr wenig

länger als das zweite. Halsschild mit sehr kräftig gerandeten, durch eine
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Kehlung abgesetzten Seiten. Der Intercoxalfortsatz des ersten Ventralsegnientes

ziemlich schmal zugespitzt 10 Pharaxonotha.
— Allgen stark gewölbt, vorspringend. Drittes Fühlerglied viel länger als da.s

zweite. Halsschild an der Basis ziemlich fein gerandet. Der Intercoxalfortsatz

des ersten Ventralsegmentes an der Spitze abgerundet.

1 1 Loberogosnius.
4 Fühler mit zweigliedriger Keule. Körper kurz und gedrungen, an Cis er-

innernd. Die Flügeldecken verworren punktirt, ohne Nahtstreifen. Die Vorder-

hüften leicht quer 14 Setaria.
— Fühler mit dreigliedriger Keule. Körper gestreckt. Die Flügeldecken in Reihen

oder verworren punktirt. dann aber auf der hinteien Hälfte mit deutlichem

Nahtstreifen. Die VorderhOften nahezu kugelig ö
fi Die Vorderecken des Halsschildes nicht verdickt. Der Halsschild in der Mitte

am breitesten, nach vorn und hinten gerundet verengt. Das dritte bis achte

Fflhlerglied ziemlich kräftig. Flügeldecken verworren punktirt.

12 Haplolopfius.
— Die Vorderecken des Halsschildes leicht napfförmig verdickt. Das dritte bis

achte Fühlerglied schlank. Die Flügeldecken meist in regelmässigen Reihen

punktirt 13 Leueohimatiuiu.
(j Kopf mit flach gewölbten, vom Vorderrande des Halsschildes deutlich ab-

gerückten Augen, hinter denselben mit einem schmalen Schläfenwulst. Die

linke Maudibel vorragend, viel länger und stärker gekrümmt als die rechte,

über diese übergreifend. Beim if der Clypeus vorn mit einem dreieckigen

Ausschnitt, die Fühler sehr dick, ihr zweites bis achtes Glied sehr stark

quer. Beim 9 Jß'' Clypeus vorn nur seicht ausgerandet, die Fühler viel

schlanker. Hintertarsen beim cf viergliedrig 22 Antherop/iayus.
— Kopf mit gewölbten, vom Vorderrande des Halsschildes nicht abgerückten

Augen, hinter denselben ohne Schläfenwulst. Die Mandibeln nicht vorragend,

ziemlich gleich gebildet. Clypeus und Fühler bei beiden Geschlechtern gleich

gebildet 7

7 Vorderecken des Halsschildes nicht verdickt. Flügeldecken mit mehr oder

minder vollständigem Naiitstreifen 8
— Vorderecken des Halsschildes verdickt oder napfförmig erweitert. Flügeldecken

nur auf der hinteren Hälfte mit deutlichem Nahtstreifen 10

8 Halsschild am Seitenrande dreibuchtig, nicht gezähnelt. Sämmtliche Tarsen

bei beiden Geschlechtern fünfgliodrig 15 Paramecosoma,
— Halsschild am Seitenrande einfach gerundet und in der ganzen Länge säge-

artig gezähnelt. Hintertarsen beim cf viergliedrig 9
9 Körper gewölbt. Fühler schlank, ihr drittes Glied ziemlich gestreckt, das

vierte bis achte mindestens so lang als breit. Der Halsschild am Seitenraiuie

massig fein und ziemlich scharf gezähnelt. Die Tarsen lang und schlank,

ihr viertes Glied viel kleiner als das dritte lü Henotlcus,
— Körper depress. Fühler gedrungen, ihr drittes Glied so lang als breit, das

vierte bis achte quer. Der Halsschild am Seitenrande fein und massig scharf

gezähnelt. Die Tarsen kurz, ihre vier ersten Glieder an Länge allmälig ab-

nehmend 17 Pteryngiiiin.
lü Halsschild am Vorderrande nicht oder nur sehr schwach ausgeschnitten ... 11

— Halsschild am Vorderrande sehr deutlich oder stark ausgeschnitten. Hinter-

tarsen beim rf viergliedrig 12
1 1 Das vierte Tarsenglicd viel kleiner als das dritte. Sämmtliche Tarsen bei

beiden Geschlechtern fünfgliedrig oder die Hintertarsen beim -? viergliedrig.

18 Micramhe.
— Das vierte Tarsenglied schmäler, aber kaum kürzer als das dritte. Hinter-

tarsen beim -T stets viergliedrig 19 Cryptophagus.
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12 Oberseite behaart. Halssclüld am Vorderrande massig ausgeschnitten. Das

erste Füblerglied nur schwach verdickt. Das Endglied der Kiefertaster so

lang als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen.

20 Spanio2)haenii8.
— Oberseite nahezu kahl. Halsschild am Vorderrande stark ausgeschnitten. Das

erste Fühlerglied stark verdickt. Das Endglied der Kiefertaster nicht länger

als das vorhergehende Glied 21 EmpJiylus.

10. Gatt. Pharaxonotüa.

Roitt. Revis. Cryptopli. 1875, 44, Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 4.

Mit Loberoijosmns sehr nahe verwandt, verschieden durch viel flachere Ober-

seite, sehr flach gewölbte, nicht vorspringende Augen, kürzeres, vom zweiten in der

Länge kaum verschiedenes drittes Füblerglied, sehr kräftig gerandete, noch schwächer

gerundete Seiten des Halsschildes, sämmtlich etwas mehr genäherte Hüften, etwas

längeres, zwischen den Hinterhüften tief winkelig ausgerandetes Metasternnm. viel

längeren, ziemlich schmal zugespitzten Intercoxalfortsatz des ersten Ventralsegmentes

und durch das Vorhandensein eines kleinen Höckerchens an der Spitze des fünften

Ventralsegmentes. Die in Europa aufgefundene Art der Gattung stammt aus Mexico.

Nach Reitter (Deutsch. Ent. Zeitscbr. 1889, 311) enthält die Gattung viele e.xotische

Arten.

1. JPJiaraoronofJtn Kirschi Eeitt. Revis. Cryptoph. 44, Verb. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887. ;'). — Gestreckt, flach gewölbt, äusserst kurz und spärlich

anliegend behaart, glänzend, hell kastanienbraun, die Fühler, Taster und Beine

rostroth. Der Kopf ziemlich kräftig und nicht sehr weitläufig punktirt. Die Fühler

ziemlich kräftig, ihr drittes Glied kaum länger als das zweite, aber etwas länger

als das vierte, das vierte bis achte fast von gleicher Länge. Der Halsscbild wenig

schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, fast rechteckig, an den

Seiten nur sehr flach gerundet, flach gewölbt, an den Seiten und an der Basis sehr

kräftig gerandet, an der in der Mitte leicht gerundet nach hinten gezogenen Basis

jederseits mit einem Längsfältchen, weitläufig und ziemlich kräftig, vor der Basis

und längs der durch eine Kehlung abgesetzten Seiten feiner und spärlicher punktirt.

Die Flügeldecken bis weit hinter die Mitte gleichbreit, flach gewölbt, am Nahtstreifen

hinten der Länge nach eingedrückt, an der Basis gekerbt gerandet, mit neun gegen

die Spitze viel feineren Punktstreifen, von denen die drei äusseren nach vorn ver-

kürzt sind, auf dem vorn erweiterten ersten Zwischenräume mit einem kurzen Scutellar-

streifen. Long. 4— 4*5 mm. Von Ingenieur Rost in Troppau gesammelt. Sonst

in Mexico.

11. Gatt. Loberogosmus.

Reitt. Deutsch. Kntom. Zeitscbr. 1876, 291, Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 4.

Durch die nahezu kahle Oberseite und die nahezu geschlossenen vorderen Hüft-

höhlen einen sehr ausgesprochenen Uebergang zu den Erotylinen bildend. Körper ziemlich

gestreckt, leicht gewölbt, kahl, nur bei frisch entwickelten Stücken in den Punkten mit

microscopischen Härchen. Der Kopf mit grossen, runden, gewölbten, vorspringenden, vom

Vorderrande des Halsschildes kurz abgerückten, grob facettirten Augen, hinter denselben

mit kurzen, parallelen, hinten eine kleine, rechtwinkelige Ecke bildenden Schläfen. Der

Clypeus mit der Stirn verwachsen, trapezförmig, vorn gerade abgestutzt. Die unteren

Wangenecken springen stumpf zahnförmig vor. Die Fühler ziemlich kräftig, mit drei-

gliedriger Keule, ihr erstes Glied nur massig verdickt, das zweite kaum dicker und um die

Hälfte kürzer als das dritte, das dritte Glied ziemlich gestreckt, etwa um die Hälfte

länger als das vierte, das vierte bis siebente fast von gleicher Länge, das achte

etwas kleiner, die drei letzten Glieder eine massig breite Keule bildend, das neunte



064 XXVI. Familie. Erotylidae. — 11. Subfamilie. Cryptophaginae.

und zehnte massig quer, das Endglied rundlich oval. Zur vollständigen Untersuchung I

der Mundtheile stand mir kein Exemplar zur Verfügung. An den Kiefertastern ist

das zweite und dritte Glied kurz, das dritte etwas kleiner als das zweite, das End-

glied etwa so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, an der Wurzel

etwas schmäler als das dritte, stumpf zugespitzt. Der freiliegende Theil des Kinnes

erscheint als schwach umrandetes Dreieck, von dessen Spitze nach vorn eine Kiel-

linie verläuft. Der Halsschilii etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als

lang, an den Seiten sanft gerundet, am Vorder- und Hinterrande jederseits leicht

ausgebuchtet, massig gewölbt, an den Seiten fein, an der Basis kräftig gerandet,

vor der Basis jederseits mit einem Eindruck, der aussen von einem Längsfältchen

begrenzt wird, zwischen den Längsfältchen unmittelbar vor der Basalrandung mit,
j

einer Querrinne, die Basalrandung am Längsfältchen etwas erweitert. Das Schildchen

quer. Die Flügeldecken oblong, massig gewölbt, an der Basis gekerbt gerandet,

punktirt gestreift. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften wenig breit,

hinter denselben erweitert, zwischen den Hüften seitlich gerandet, auf die Basis des ^

Mesosternums übergreifend. Die vorderen Hüfthöhlen hinten nahezu, aber nicht voll-

kommen geschlossen. Der Mesosternalfortsatz ziemlich schmal, schmäler als der Pro-

sternalfortsatz, etwa bis zur Mitte der Mittelhüften reichend und daselbst mit einem

stumpf dreieckigen, an der Spitze etwas abgerundeten Intercoxalfortsatz des Meta-

sternums zusammentreffend. Das Metasternum deutlich kürzer als die zwei ersten

Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften ausgerandet. Die

Episternen der Hinterbrust nach vorn etwas erweitert, an der schräg abgestutzten

Basis gerandet. Das erste Ventralsegment in der Mitte fast um die Hälfte länger

als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen massig breiten, nach vorn ver-

engten, an der Spitze abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte

Ventralsegment fast von gleicher Länge, das fünfte ein wenig länger, breit ab-

gerundet. Die Hüften sämmtlich gleichweit und nur massig weit getrennt. Die

Vorderhüften quer oval. Die Beine wenig kräftig, die Schienen gegen die Spitze

schwach erweitert, die drei ersten Tarsenglieder unten mit haariger Sohle, das erste

etwa um die Hälfte länger als das zweite, das dritte etwas kürzer als das zweite,

das vierte Glied sehr klein, mit dem Endgliede eng verbunden, das Endglied etwa

so lang als das zweite und dritte Glied zusammengenommen. Die einzige, zuerst als

Etigis beschriebene Art wurde aus feuchter Erde und aus Laub gesiebt.

1. Loberogosmus fasviatus Kolenati Meletem. Entom. V, 1846, 54,

Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1876, 291, Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 5. —
Ziemlich gestreckt, glänzend, kahl oder nahezu kahl, gelbroth, der Kopf und eine

breite Querbinde in der Mitte der Flügeldecken schwarz, die Umgebung des Schildchens

oft schwärzlich, die Unterseite, die Fühler, Taster und Beine rostroth. Der Kopf

ziemlich kräftig und wenig dicht punktirt, zwischen den Fühlein mit zwei seichten
|

Schrägeindrücken. Die Fühler und der Halsschild wie oben angegeben, der letztere

fein und spärlich punktirt. Die Flügeldecken mit neun mehr oder minder feinen,

nach hinten erloschenen Punktstreifen, von welchen die vier äusseren nach vorn

verkürzt sind, auf dem nach vorn erweiterten ersten Zwischenräume vorn meist mit

einigen Punkten, die oft einen verkürzten Scutellarstreifen bilden, auf den übrigen

Zwischenräumen glatt. Long. 3—37 mm. Von Custos Apfelbeck bei Pakrac in

Slavonien und Dervent in Nord-Bosnien gesammelt. Früher nur aus dem Caucasus

bekannt.

12. Gatt. Haplolophns.

Frivaldszky .Tellemz. Adatok mag. Faunaj, 1865, 190, Rsitt. Revis. Crypt. 45, Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 15.

Körper ziemlich gestreckt und gewölbt, anliegend behaart. Der Kopf nicht

sehr bedeutend schmäler als der Halsschild, mit grossen, runden, massig grol) facet-

tirteu Augen. Der Cljpeus durch eine in der Mitte erloschene Bogeiilinie unvoll-
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ständig von der Stirn gesondert. Die unteren Wangenecken springen scharf zahn-

förmig schräg nach aussen vor. Die Fühler ziemlich kräftig, mit dreigliedriger Keule,

ihr erstes Glieii stark verdickt, kaum länger als breit, das zweite kurz, viel schmäler

als das erste, aber dicker als das dritte, das dritte wenig gestreckt, aber um die

Hälfte länger als breit, die fünf folgenden Glieder kürzer als das dritte, das siebente

und achte schwach quer, die drei letzten Glieder viel breiter als die vorhergehenden,

das neunte und zehnte quer, das Endglied etwas schmäler als das zehnte, quer rundlich

mit sehr kurz conischer Spitze. Die Oberlippe sehr kurz und breit, mit abgerundeten

Vorderecken. Die Mandibeln kräftig, mit zweizahniger Spitze, hinter derselben mit

einem Wimperbesatz, an der Basis mit quergeriefter Mahlfläche. Die Innenlade der

Maxillen schlank, an der Spitze in einen kleinen, wenig gekrümmten Hornhaken

ausgezogen, hinter demselben dicht mit einwärts gekrümmten Haaren besetzt. Die

Aussenlade gegen die Spitze erweitert, an der breiten Spitze flach abgerundet und

mit einem dichten Bart einwärts gekrümmter Haare besetzt. Das erste Glied der

Kiefertaster kaum halb so breit als das zweite, das zweite und dritte Glied dick

und kurz, breiter als lang, das Endglied etwas dicker als das dritte, fast so lang

als die drei ersten Glieder zusammengenommen, gestreckt eiförmig, stumpf zugespitzt.

Das Kinn quer trapezförmig, vor der Basis leicht gerundet erweitert, nach vorn

stark verengt, am Vorderrande sehr seicht doppelt ausgebuchtet. Die grössere Basal-

partie des Kinnes ist durch zwei in der Mitte unter einem stumpfen Winkel zu-

samnientrefl'ende kräftige Leisten als dreieckiges Feld von der kleineren, eingesenkten

Apicalpartie gesondert. Die Zunge in der Mitte hornig , nach aussen stark flügel-

artig erweitert un<l häutig, die Seitenflügel quer, vorn gerade abgestutzt und dicht

mit Haaren besetzt, an den Seiten und hinten gerundet. Das erste Glied der Lippen-

taster ziemlich lang und schlank, das zweite dicker . das Endglied gross , ziemlich

eiförmig. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, massig quer, in der Mitte

der Seiten etwas stumpf gerundet erweitert, nach vorn und hinten fast gleich-

massig verengt, vorn abgestutzt mit abgerundeten Vorderecken, an der Basis jeder-

seits kaum merklich ausgebuchtet , an den Seiten sehr fein gerandet. ohne irgend

eine Verdickung in den Vorderecken, ziemlich gewölbt, vor der deutlich gerandeten

Basis mit zwei sehr kleinen oder undeutlichen Grübchen. Das Schildchen quer

rundlich. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, hinter der Mitte ein wenig erweitert,

hinten gemeinschaftlich abgerundet, ziemlich gewölbt, verworren punktirt, mit feinem,

auf der vorderen Hälfte erloschenem Xahtstreifen. Das Prosternum vor den Vorder-

hüften ziemlich entwickelt, der Prosternalfortsatz ziemlich schmal und parallelseitig,

die Epimeren der Vorderbrust weit nach innen reichend, die vorderen Hüfthöhlen

daher hinten nur bis zu ein Viertel ihrer Breite offen. Der Mesosternalfortsatz

schmal, schmäler als der Prosternalfortsatz, bis über die Mitte der Mittelhüften nach

hinten reichend und daselbst mit einem stumpf dreieckigen Intercoxalfortsatz des

Metasternums zusammentreffend. Die Spitze der Epimeren der Mittelbrust erreicht

nicht die mittleren Hüfthöhlen. Das Metasternum in der Mitte fast so lang als die

zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen , zwischen den Hinterhüften mit

einem kleinen dreieckigen Ausschnitt. Die Episternen der Hinterbrust nach hinten

stark verschmälert. Die vier ersten Ventralsegmente an Länge allmälig abnehmend,

das erste zwischen den Hinterhüften einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend.

Das fünfte Ventralsegment länger als das vierte, hinten breit abgerundet. Die Vorder-

hüften rundlich, nur schwach quer. Die Schenkel die Seiten des Körpers überragend,

die Schienen massig schlank, die drei ersten Tarsenglieder an Länge allmälig ab-

nehmend, unten weich behaart, das vierte Glied viel kürzer und schmäler als das

dritte, mit dem Endgliede eng verbunden, dieses etwa so lang als die drei vorher-

gehenden Glieder zusammengenommen. Eeitter hat eine österreichisch-ungarische,

eine südrussisch-caucasische und eine turkestanische Art dieser Gattung unterschieden,

von welchen wenigstens die zwei ersten nicht specitisch verschieden sind. Unsere

Art entwickelt sich vermuthlich in den Nestern von Bienen {Anthophora- oder

Halictus-Avtea) und wird vom Grase gekätschert.

(langlbaaer, Käfer von Mittelonropa. III. 43
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1. Ifaplolophus robusfus Moraw. Horae Soc. Ent. Boss. II, 1863, 170,

Reitt. Revis. 45, Verh. nat. Ver. Brünr., XXVI, 1887, 10, Deutsch. Ent. Zeitschr.

1889, 313; Fausti Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 263, Fn. Tianss. 279; — var. neglectus

Friv. Jelleraz. Adat. mag. Fn. 1805, 191, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI,

1887, 19, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 313; robvsim Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl.

262, Fn. Transs. 279. — Gestreckt, ziemlich gewölbt, mit ziemlich langer, an-

liegender, weisslicher Behaarung ziemlich dicht bekleidet, braunroth oder rostroth,

die Mitte der Flügeldecken gewühnlich in grösserer oder geringerer Ausdehnung

schwärzlich, die Mittel- und Hiiiterbrust schwarz. Kopf und Halsschild ziemlich

dicht, bald feiner, bald stärker, stets aber feiner als die Flügeldecken punktirt.

Der Kopf nicht sehr bedeutend schmäler als der Halsschild, mit grossen, runden,

massig grob facettirten Augen. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken,

wenig oder nur massig quer, in der Mitte der Seiten etwas stumpf gerundet, nach

vorn und hinten fast gleichmässig verengt, mit abgerundeten Vorderecken und

stumpfen oder rechtwinkeligen Hinterecken, an den Seiten fein gerandet, ziemlich

gewölbt, knapp vor der Basis mit zwei sehr kleinen oder undeutlichen Grübchen.

Die Flügeldecken mehr als dreimal so lang als der Halsschild , hinter der Mitte

sehr schwach erweitert, gewölbt, dicht und ziemlich grob, gegen die Spitze allmälig

feiner punktirt. Bei H. robvstvs soll nach Reitter die Punktirung von Kopf und

Halsschild stark und dicht, nur wenig schwächer als die der Flügeldecken, beim

ungarischen neglectus aber äusserst fein sein. Die bei Wien vnikommende Form

scheint in der Stärke der Punktirung von Kopf und Halssehild zwischen rohustiis

und neylecüis in der Mitte zustehen. Long. 3 "5— 5 "5»»?«. Niederösterreich (Bisaui-

berg bei Wien), Ungarn, Südrussland, Caucasus. Selten.

13. Gatt. Leucoliiiuiitium.

Rosf>nli 'Ibiere Andalus. 1H56, 179, Kraiitz Berl. Ent. Zeitschr. I, 18.57, 190, Note, V], 1802,

133, Reitt. Revis. Cryptoph. 41, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 14.

Körper gestreckt, bald mit längerer, bald mit äusserst kurzer, auf den Flügel-

decken in Reihen angeordneter oder verworrener, anliegender Behaarung bekleidet.

Der Kopf namentlich beim ,-f wenig schmäler als der Halsschihi, mit grossen, grob

facettirten, kurz beborsteten Augen, zwischen den Fühlerwurzeln jederseits mit einem

mehr oder minder deutlichen Schrägeindruck. Beim ,-^ einer griechischen Art {alatnm

Reitt.) sind die Seiten der Stirn unmittelbar vor den Augen flügelartig erweitert.

Die unteren Wangenecken springen scharf zahnförmig vor. Die Fühler ziemlich schlank,

mit dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied kurz und dick, das zweite viel schmäler

als das erste, aber merklich dicker als das dritte, das dritte bis achte Glied länger

als breit, die Keule massig breit, ihre zwei ersten Glieder quer, das Endglied quer

rundlich. Die Oberlippe quer mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln mit kräftig

zweizahniger Spitze, hinter derselben mit einem Wimperbüschel, an der Basis mit

quergeriefter Mahlfläche. Die Inneulade der Maxillen schlauk, an der Spitze in einen

feinen, gespaltenen, nach innen gekrümmten Hornhaken auslaufend, hinter demselben

mit gekrümmten Wimperhaaren besetzt. Die Aussenlade an der Spitze mit einem

dichten Bart einwärts gekrümmter Wimperhaare. Das erste Glied der Kiefeitaster

klein, das zweite verkehrt conisch, länger als das dritte, das Endglied gestreckt,

fast so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen, gegen die schmal ab-

gestutzte Spitze allmälig verschmälert. Das Kinn trapezförmig, nach vorn stark ver-

schmälert, an den Seiten etwas eingebuchtet, am Vorderrande doppelt ausgerandet.

Die Zunge in der Mitte hornig, an den Seiten häutig, der hornige Theil vorn aus-

gerandet, die häutigen Seitenlappeu vorn dicht mit Wimperhaaren besetzt. Das erste

Glied der Lippentaster ziemlich schlank, das zweite wenig dicker, das Endglied gross,

eiförmig, mehr als doppelt so dick als das zweite und länger als die zwei ersten

Glieder zusammengenommen. Der Halssehild schmäler als die Flügeldecken, mehr

oder minder quer, mit napfförmig erweiterten Vorderecken. Das Scbildchen quer.
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Die Flügeldecken langgestreckt, parallelseitig , in regelmässigen Reihen oder ver-

worren puuktirt. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig kurz, der Prosternal-

fortsatz ziemlich schmal, wenig weit über die Vorderhüften nach hinten verlängert,

auf das Mesosterniim nicht übergreifend. Die vorderen Hüfthohlen hinten nur bis

zur halben Breite offen. Das Mesosternum vor den Mittelhüften ziemlich entwickelt,

dei' Mesosternalfortsatz ziemlich schmal, bis über die Mitte der Mittelhüften reichend,

hinten abgestutzt und mit einem kurzen abgestutzten Intercoxalfortsatze des Meta-

sternums zusammentreffend, die Epimeren der Mittelbrust nach aussen schwach er-

weitert, innen fast bis an die mittleren Hüfthöhlen reichend. Das Metasternum in der

Mitte fast so lang als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen

den Hinterhüften stumpfwinkelig ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust vorn

massig breit, nach hinten allmälig verschmälert. Das erste Ventralsegment in der

Mitte wenig länger als das zweite , zwischen den Hinterhüften einen abgestumpft

di'eieckigen Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis fünfte Ventralsegment fast von

gleicher Länge. Die Hüften wenig breit von einander getrennt , die Vorder- und
Hinterbüften ziemlich klein, beinahe kugelig. Die Schenkel die Seiten des Körpers

überragend, die Schienen ziemlich schlank, die drei ersten Tarsenglieder an Länge
allmälig etwas abnehmend, unten weichhaarig, das vierte Tarsenglied viel kürzer

und schmäler als das dritte, aber etwas dicker als das Endglied, dieses etwa so

lang als das zweite bis vierte zusammengenommen. Die Gattung ist durch drei Arten

im Mittelmeergebiet und durch eine Art im Caplande vertreten.

1. Leucohimatiwm elongat/um Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI,

371, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 72, t. CCCXLII, f. A, Eeitt. Eevis. 41, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 17; anyiistum Kosh. Thiere Andalus. 181, t. III, f. B.

-- Langgestreckt, rothbraun oder rostroth, mit ziemlich groben, anliegenden, auf den

Flügeldecken in regelmässigen Reihen angeordneten Haaren ziemlich dicht be-

kleidet. Der Kopf beim rT wenig schmäler als der Halsschild, beim 9 etwas kleiner,

mit grossen, grob facettirten, kurz beborsteten Augen, fein und wenig dicht punktirt.

Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, hinter den napfförmig

erweiterten , schräg abgestutzten , etwa ein Fünftel der Seitenlänge einnehmenden

Vorderecken fast geradlinig gegen die Basis verengt, an der Basis jederseits breit

und flach eingebuchtet , am Vorderrande jederseits leicht gerundet , flach gewölbt,

fein und dicht punktirt, vor der Basis mit zwei kleinen Grübchen. Die Flügeldecken

langgestreckt, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, fein und regelmässig

punktirt gefurcht, auf den Zwischenräumen mit einer regelmässigen Punktreihe, deren

Punkte fast ebenso stark als die der Streifen, aber etwas weitläufiger angeordnet

sind, in den Streifen und auf den Zwischenräumen mit einer regelmässigen Reihe

anliegender Haare , von welchen die der Zwischenräume etwas länger und gröber

sind als die der Streifen. Long. 3—3 "5 mm. Mittelmeergebiet. Selten.

14. Gatt. Setaria.

Mul.s. Ann Soc. Linn. Lyon X, 1863, 1, Opusc. Entom. XIII, 1863, 1, Reitt. Revis. Crypt. 6,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 16.

In der Körperform etwas an Cis erinnernd. Körper kurz, gedrungen, ziemlich

gewölbt, glanzlos, mit kurzer, anliegender Behaarung bekleidet. Der Kopf viel

schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, massig grob facettirten Augen.

Der Clypeus durch eine in der Mitte erloschene Bogenfurche unvollständig von der

Stirn gesondert. Die unteren Wangenecken springen scharf zahnförmig vor. Die

Fühler mit zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied ziemlich stark verdickt, das zweite

viel schmäler als das erste, aber dicker als das dritte, das dritte Glied etwas kürzer

als das zweite, aber länger als das vierte, das vierte bis neunte Glied von gleicher

Länge, kurz, das neunte nur wenig breiter als das achte, die zwei letzten Fühler-

43*
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Glieder gross quer, das letzte verkehrt kegelstutzförmig;, das Endglied schmäler,

quer rundlich. Die Oberlippe sehr kurz, quer, vorn schwach ausgerandet, mit ab-

gerundeten Vorderecken. Die Mandibeln kurz, mit stumpf vierzahniger Spitze, innen

tief ausgeschnitten, im Ausschnitt mit einer nnbewimperten Membran. Die Innenlade

der Masillen ziemlich schlank, in einen leicht gekrümmten gespaltenen Hornhaken

endigend hinter demselben mit einwärts gekrümmten Wimperhaaren besetzt, die

Aussenlade Gleichfalls ziemlich schmal, aussen leicht gerundet, an der Spitze schräg

abgestutzt und mit einwärts gekrümmten Wimperhaaren besetzt. Das ers-te Glied

der Kiefertaster klein, das zweite kurz keulenförmig, das dritte quer, das Kndglied

so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen, vor der Basis etwas breiter

ah das dritte gegen die Spitze fast conisch verschmälert. Das Kinn vorn mit ein-

gesenkten Seiten. Die nicht eingesenkte Mittelpartie hinten fast halbkreisförmig

gerundet in der vorderen Hälfte seitlich tief eingebuchtet ,
scharf zugespitzt und

ebenso weit vorspringend wie die spitzigen Vor.lerecken der eingesenkten Seiten.

Der Vorderrand des Kinnes zeigt in Folge davon drei gleichweit vorspringende

Zähne zwei durch eine gemeinschaftliche Ausran.iiing gebildete Seitenzahne un,l

einen 'abgehobenen Mittelzahn. Die Zunge ganz verhornt, gleichbreit mit abgerun-

deten Vorderecken und leicht ausgerandetem Vorderrande. Das erste Glied der I,ippen-

taster sehr klein, das zweite grösser und dicker, das Endglied gross, zugespitzt

eiförmig an der Spitze schmal abgestutzt. Der Halsschild fast von der Breite der

Flügeldecken, stark quer, doppelt so breit als laug, an den Seiten schwach gerundet

nach vorn leicht verengt, vorn und hinten fast gerade abgestutzt, gewölbt mit

schmal abgesetztem und aufgebogenem, wellig gekerbtem Seitenrande. Das Schildcbeii

quer Die Flügeldecken kurz, an den Seiten ein wenig gerundet, hinten gemein-

schaftlich abgerundet, gewölbt, verworren punktirt, ohne Nahtstreifen. Das Pro-

sternnm v,.r den Vorderhüften ziemlich kurz, der Prosternalfortsatz schmal, die vor-

deren Hüfthöhlen hinten nur bis zur halben Hüftbreite offen. Der Mesosternalfortsatz

etwas breiter als der Prosternalfortsatz, nach hinten leicht verschmälert an dei

Spitze abgestutzt, wenig über die Mitte der Mittelhüften nach hinten reichend und

daselbst mit einem kurzen, an der Spitze abgestutzten Intercoxalfortsatze ,les Meta-

sternnms zusammentreffend. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren

Hüfthöhlen nicht. Das Metasternum in der Mitte nur so lang als das erste Ventral-

segment zwischen den Hinterluiften mit einer kleinen, sehr stumpfen Ausrandung,

am Hinterrande jederseits vor den Hinterhüften nach aussen allmälig breiter nieder-

gedrückt Das erste Ventralsegment in der Mitte fast um die Hälfte länger a s das

zweite zwischen den Hinteihüften einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend, das

zweite bis vierte von gleicher Länge, das fünfte länger als das vierte, hinten breit

ab-erundet Die Beine kurz, die Schenkel die Seiten des Körpers kaum überragend,

die" Schienen etwa bis zum vorderen Fünftel allmälig erweitert, von da zur Spitze

aber aussen schräg abgestutzt und ausgerandet, an der schräg abgestutzten Apical-

nartie fein bewimpert, die Tarsen kurz, ihre drei ersten Glieder ziemlich dick, unten

behaart das erste Glied fast so lang wie das zweite und dritte zi.saiumeugeuom.nen.

das dritte Glied mit ausgezogener Apicalecke, die fast die Spitze des kleinen vierten

Gliedes erreicht, das Endglied wenig schlank, wenig länger als das erste M.
Beim cT die Hintertarsen nach Mulsant viergliedrig. Die einzige Art der (xattung t

lebt im südwestlichen Mitteleuropa auf Tamarix.

1. Setat'ia sei-irea Muls. Ann. Soc. Linn. Lyon, X, '»h., 2 üpusc.

Entom XlII, 186:5, 2, Reitt. Revis. Crypt. 6, Verh. nat. Ver. Brunn. XXVI, Is«/,

55 _ Kurz und gedrungen, bräunlich rostroth o.ler braungelb, oben äusserst tein

chagrinirt und daher fast glanzlos, wenig dicht mit sehr kurzer, fast borsteiiartiger

Behaarung bekleidet. Der Kopf dicht und massig fein punktirt. Die uli er w,e in

.1er Gattungscharakteristik angegeben. Der Halsschild fast so breit als die Flügel-

decken, doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, weit hinter der i

Mitte am breitesten, nach vorn leicht verengt, gewölbt, mit schmal abgesetztem und i

auf-ebogenem, seicht wellig gekerbtem Seitenrande, dicht und etwas starker als der .
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Kopf, an den Seiten fast runzelig punktiit. Die Flügeldecken kaum dreimal so lang

als der Halsschild, an den Seiten sehr schwach gerundet, gewölbt, ohne Nahtstreifen,

weitläufiger als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 1'6

bis 2 mm. Südfrankreich (Hyöres), Corsica, Sardinien. Auf Tamarix.

15. Gatt. Parainecosoma.

Curtis F;ntom. Mag. I, 183.3, 186 (Erichs. Naturg. Ins. Deutsohl. III, 371, Sturm Deutschi. Ins.

XVIII, 69, Lacord. Gen. Col. II, 425, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 205), Thoms. Skand.
Col. V, 265, Reitt. Eevis. Crypt. 46, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 15.

In der Körperform etwas an manche schlanke Atomarien erinnernd. Der Kopf

schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, rundlicheo, ziemlich fein facettirten

Augen. Die Stirn zwischen den Fühlerwurzeln etwas eingedrückt, der Clypeus aber

nicht von der Stirn gesondert. Die unteren Wangenecken scharf rechtwinkelig. Die

Fühler ziemlich schlank, mit leicht abgesetzter, dreigliedriger Keule, ihre zwei ersten

Glieder verdickt, das zweite Glied aber schmäler als das erste, das dritte bis achte

Glied schlank, das dritte, fünfte und siebente länger als das vierte, sechste und

achte, die letzteren noch etwas länger als breit, die drei letzten Glieder viel grösser

als die vorhergehenden, allmälig stärker verdickt, das neunte Glied verkehrt conisch,

an der Spitze etwas schmäler als das zehnte, dieses massig quer, das Endglied kaum
länger als das zehnte, asymmetrisch zugespitzt. Die Mundtheile fast wie bei Crifpfo-

p/iaijus. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang,

an der Basis und an den Seiten gerandet, an den Seiten dreibuchtig, wodurch vor

und hinter der Mitte des Seitenrandes ein stumpfer Vorsprung gebildet wird, an

der Basis jederseits sehr fiach ausgebuchtet, vorn gerade abgestutzt, flach gewölbt,

vor der Basis jederseits mit einem kleinen Grübchen und in der Mitte mit einem

kleinen Längsfältchen. Das Schildchen quer. Die Flügeldecken oblong, hinter der

Mitte leicht gerundet erweitert, massig gewölbt, mit feinem, bis gegen die Basis

deutlichem Nahtstreifen. Brust und Abdomen wie bei Cri/ptophmjns. Die Beine

ziemlich schlank, die Schenkel die Seiten des Körpers beträchtlich überragend, die

Schienen schlank, die Tarsen ziemlich lang, ihre drei ersten Glieder an Länge all-

mälig abnehmend, das vierte viel kleiner, das Endglied kürzer als die drei vorher-

gehenden Tarsenglieder zusammengenommen. Die Hintertarsen auch beim r^ fünf-

gliedrig. Die Gattung enthält die folgende und nach Reitter (Deutsch. Ent. Zeitschr.

1889, 311) noch eine chilenische Art.

1. I'aranieeosonia melanoeephafiitn Herbst Kf. V, 9, t. 44, f. 9,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 373, Sturm Dcutschl. Ins. XVIII, 77, t. CCCXLI,
f. A, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. U, pl. 51, f. 255, Thoms. Skand. Col. V, 266,

Reitt. Revis. 46, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 19; fungorum Gyllh. Ins.

Suec. I, 172; bicolor Curtis Entom. Mag. I, 186, Steph. III. Brit. V, 410; —
var. imircste {vnivestre) Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1877, 294, Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVI, 1887, 19. — Länglich, leicht gewölbt, kurz und wenig

dicht anliegend behaart, glänzend, schwarz, die Flügeldecken rothbraun oder braun-

roth, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth. Weniger ausgefärbte Stücke

braunroth mit helleren Flügeldecken, unausgefärbte ganz rostroth oder bräunlichgelb.

Kopf und Halsschild dicht und ziemlich kräftig punktirt. Der Kopf zwischen den

Fühlerwurzeln eingedrückt. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, etwa

um ein Drittel breiter als lang, in der Breite aber etwas variabel, an den Seiten, von

den Buchtungen abgesehen, bis hinter die Mitte leicht gerundet, hinten etwas aus-

geschweift verengt, mit scharf reclitwinkeligen Hinterecken und schmal schräg ab-

gestutzten Vorderecken, vor den ersteren mit längerer Buchtung als in der Mitte

und hinter den Vorderecken, flach gewölbt, vor der Basis mit einer schmalen Quer-

furche, die jederseits durch ein kleines Grübchen begrenzt wird. Die Flügeldecken

länglich, hinter der Mitte leicht gerundet erweitert, mit ziemlich kräftigen Schultern,

leicht gewölbt, mit feinem, bis gegen die Basis deutlichem Nahtstroifen, kräftig,
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ebenso stark, aber viel weitläullger als der Halsschilil, gegen die Spitze viel feiner

IHinktirt. Das von Hamburg, Prag, Wien und dem Caiicasus angegebene, einfarbig

lieller oder dunkler rostbraune /'. vniveste Reitt. soll sich von melanocrphiliim

durch die Färbung, etwas kürzeren Halsschilil und etwas stärkere Punktirung der

Oberseite unterscheiden. Ich kann in demselben keine eigene Alt erkennen. Long,

l't)

—

2 mm. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus. Namentlich im Genisto an Fluss-

ufern, auch auf Nadelholz.

16. Gatt. Henoticus.

Thoms. Skand. Gel. X, 67, Reitt. Revis. Crypt. 9, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 18S7, IH.

Von Cri/ptop/iagns durch die nicht verdickten Vorderecken, den gleichmässig

und scharf gezähnelten Seitenraud des Halsschildes und den weit gegen die Hasis

reichenden Nahtstreifen der Flügeldecken, von Pterymjium durch die gewölbte Körper-

forui und die Fühler- und Tarsenbildung verschieden. Die Fühler ziemlich schlank,

ihr erstes Glied massig verdickt, das zweite schmäler als das erste, aber dicker als

das dritte, das dritte von der Länge des zweiten und viel länger als jedes der fünf

folgenden Glieder, von diesem das fünfte und siebente deutlich länger als die ein-

schliessenden Glieder, diese so lang als breit, die drei letzten Glieder viel grösser

als die vorhergehenden, eine scharf abgesetzte Keule bildend, das zehnte Glied breiter

als das neunte und das Endglied. Die Beine ziemlich schlank, die Tarsen ziemlich lang,

ihre drei ersten Glieder an Länge allmälig abnehmend, das vierte Glied viel kleiner

als das dritte, das Endglied so lang als die vorhergehenden Glieder zusammeu-

genommen. Beim ,-f die Hintertarsen viergliedrig. Die Gattung ist iluicli eiuzelne

Arten in der palaearctischen und nearctischen Region und in (Jentralamerika ver-

treten.

1. Henoticus serratus Gyllh. Ins. Suec. I, 171, Sturm Deutschi. Ins. XVI,

109, t.CCCXlX, f. B, XVIII, 78, t.CCCXLlI, f. D, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi IIl,r574,

Thoms. Skand. Gel. V, 250, X, 67, Reitt. Revis. 10, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1««7,

,34; Eeitteri Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 256, Fn. Transsylv. 272, Reitt. Deutsch. Ent.

Zeitschr. 188Ü, 310. — Oblong, ziemlich gewölbt, ziemlich kurz anliegend behaart,

auf den Flügeldecken überdies mit längeren, schräg abstehenden Haaren, glänzend,

schwarz, die Flügeldecken braun oder rothbraun, das Abdomen wenigstens au der

Spitze rothbraun, die Fühler, Taster und Beine rostroth. Oft ist der ganze Käfer

einfarbig rotbbraun oder rostroth. Der Kopf dicht und ziemlich kräftig punktirt, die

Fühler wie oben angegeben. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken,

quer, etwa doppelt so breit als lang, an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet

und gleichmässig scharf gezähnelt, vorn abgestutzt, an der Basis jedersoits seicht '

ausgorandet, massig gewölbt, kräftig und dicht punktirt. voi' der gerandeten Basis

mit einer scharf eingeschnittenen Querfurche, die jederseits durch ein kleines Grübchen

begrenzt wird. Die Flügeldecken vorn ebenso stark, aber weitläullger als der Hals-

schild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt, mit feinem, erst kurz hinter dem
Schildchen endigendem Nahtstreifen. Long. 2

—

2"1 mm. Nord- und Mitteleuropa,

Sibirien, Nordamerika. Selten.

17. Gatt. Ptcryugium.

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 16.

!
Von Crijptopliaijuit durch die nicht verdickten Vorderocken und den gleichmässig

fein gezähnelten Seitenrand des Halsschildes, sowie durch den vollständigen Naht-

streil'cn der Flügeldecken vorschieden. Körper länglich, deprcss, ziemlich gleiclibroit.

Die Fühler ziemlich kräftig, mit breiter, scharf abgesetzter, dreigliedriger Keule, ihr

erstes Glied stark verdickt, das zweite viel kleiner als das erste, aber dicker als

das dritte, das dritte so lang als breit, das vierte bis achte kurz und quer, das
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fünftö etwas grösser als die einschliessenden Glieder, die zwei ersten Glieder der

Keule mehr als doppelt so breit als die vorangehenden Glieder, sehr stark quer,

fast von gleicher Breite, das Endglied etwas schmäler, stumpf zugespitzt. Der Hals-

schild an den Seiten viel feiner und dichter gezähnelt als bei Henoticiis. Die Tarsen

ziemlich kurz, ihre vier ersten Glieder gedrungen, in der Länge allmälig abnehmend,

das Endglied etwa so lang als die drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen.
Beim cf die Hintertarsen viergliedrig. Die einzige Art der Gattung kommt an Baum-
schwämmen vor.

1. Pteryngium crenulatum Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 369;
f crenatum Fabr. Suppl. Ent. Syst. 1798, 72, Syst. El. I, 319, nee Herbst 1792;
rrenatynt Gyllh. Ins. Suec. I, 1808, 171, Reitt. Revis. 16, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 34. — Länglich, ziemlich gleichbreit, depress, einfarbig braunroth

oder rostroth, mit feiner und kurzer anliegenden Behaarung ziemlich dicht bekleidet.

Kopf und Halsschild fein und dicht pnnktirt. Die Fühler wie oben angegeben. Der

Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als

lang, ziemlich gleichbreit, nur gegen die Vorder- und Hinterecken leicht gerundet ver-

engt, vorn abgestutzt, an der Basis jederseits seicht ausgebuchtet, am Seitenrande

fein und dicht gezähnelt, auf ilem Rücken flachgedrückt, vor der Basis mit feiner,

aber scharfer Querfurche, die jederseits durch ein Grübchen begrenzt wird. Das

Schildchen kurz und auffällig stark quer. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt und

gleichbreit, hinten gemeinschaftlich abgerundet, flach gewölbt, vorn etwas stärker

und noch dichter als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt, mit

vollständigem, die Basis erreichendem Nahtstreifen. Long. \>i—2mm. Mitteleuropa,

Finnland. An Buchenschwämmeu. Selten.

18. Gatt. Micrambe.

Thoms. Skand. Cd. V, a63, Reitt. Revis. Crypt. 1875, 40.

Von Cryptophagus nur durch das viel kleinere vierte Tarsenglied und die

nicht zahnförmig vorspringenden unteren Wangenecken verschieden. Die Fühler

schlank, ihr drittes und fünftes Glied viel länger als breit. Der Halsschild mit napf-

förmigen Vorderecken, an den Seiten fein gekerbt, ohne Lateralzähnchen. Die Hinter-

tarsen bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig oder beim .-f viergliedrig.

Die Entwicklungsstadien von Micrambe Perriiti wurden von Perris (Ann.

Soc. Ent. Fr. 1853, 633—H38, pl. 19, f. 141—151, Hist. Ins. Pin marit. 111 bis

116) unter dem Namen von Paramecosoma ahietis Payk. (vergl. Larves de Coleopt.

1877, 75) bekannt gemacht. Die Larve lebt in den Raupennestern des Nadelholz-

Processionsspinners (Cnethocnmpa pitijorampa Schiff.) und nährt sich von den Ex-

crementen, vielleicht auch von den abgestreiften Häuten der Raupen. Sie scheint

sich kaum von einer C ri/ptophagus-LATve zu unterscheiden.

Dip Gattung scheint nur die drei folgenden Arten zu enthalten.

1 Oberseite kurz anliegend behaart. Hintertarsen auch beim ?" fünfgliedrig.

1 abietis.
— Oberseite länger und weniger dicht anliegend behaart, auf den Flügeldecken

überdies mit mehr oder minder deutlichen, mehr emporgehobenen, schräg ab-

stehenden Haaren. Hintertarsen beim ,-^ viergliedrig. 2 JPefrisi, 3 vini.

1. Micrambe abietis Payk. Fn. Suec. 1, 291, Sturm Deutschi. Ins. XVI,

86, t. CCCXV, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 372, Thoms. Skand. Col. V,

264, Reitt. Revis. 40, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 34. - Durch die

schlanken Fühler, die anliegende Behaarung, die auf dem Kopfe und Halssclülde

äusserst dichte und ziemlich feine, auf den Flügeldecken weniger dichte und stärkere

Punktirung, die grossen, aussen schräg abgestutzten und napfförmig vertieften, seitlich

nicht vorspringenden Vorderecken des eines Lateralzähnchens entbehrenden Hals-
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Schildes und die ziemlicli langen und bis weit über die Mitte ziemlich gleichbreiten,

dicht punktirten Flügeldecken leicht kenntlich. Länglich, massig gewölbt, rostroth,

wenig glänzend, mit ziemlich kurzer, anliegender Behaarung nicht sehr dicht be-

kleidet. Der Kopf ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand

des Halsschildes etwas überragend, schlank, ihr drittes Glied lang gestreckt, etwas

länger als das zweite, das fünfte Glied wesentlich länger als das vierte und sechste,

etwa anderthalbmal so lang als breit, das siebente Glied so lang oder etwas länger

als breit. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als

lang, mit seitlich nicht oder nur schwach vorspi-ingonden, aussen schräg abgestutzten,

napfförmig ausgehöhlten, wenigstens ein Viertel der Seitenlänge einnehmenden Vorder-

ecken, von der Mitte nach hinten ziemlich stark und geradlinig verengt, an den

Seiten fein gekerbt, ohne Lateralzähnchen, massig gewölbt, ein wenig feiner als der

Kopf und äusserst dicht punktirt, vor der Basis mit schmaler Querfurche und jeder-

seits mit einem sehr kleinen Punktgrübchen. Die Flügeldecken oblong, bis weit über

die Mitte ziemlich gleichbreit, massig gewölbt, sehr dicht, vorn etwas stärker, aber

weniger gedrängt als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Die

Tarsen lang und dünn. Die Hintertarsen auch beim -^ fünfgliedrig. Long. 2— 2 '3 mm.
lieber Europa weit verbreitet. Auf Nadelholz. Nicht häufig.

2. Micramhe Fevrisi Brisout Ann. Soc. Ent. Fr. 1^82, XXVIII, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 34; — var. «tnbripennis Reitt. I. c. — Mit

Micr. ahietis und vini sehr nahe verwandt, von beiden durch kürzere, weniger

i^ichlanke Fühler und die vor dem Schildchen erweiterte oder grübchenförmig vertiefte

basale Querfurche des Halsschildes, von abietis ausserdem durch viel längere, weniger

anliegende Behaarung, schmäleren Halsschild, weniger dicht punktirto Flügeldecken

und beim ' viergliedrige Hintertarsen, von vini durch schmäleren, erst von der

Mitte ab nach hinten verengten Haisschild und seitlich nicht vorspringende Vorder-

ecken desselben vei'schieden. Einfarbig rostroth oder die Flügeldecken schwärzlich-

braun mit helleren Schultern {y&r. lonbripenniti). Long. l'S)

—

2 mm. Südfrankroich,

Portugal, Corsica. Auf Nadelholz; in den Nestern der Processionsspinnerraupoii.

3. Micramhe vini Panz. Fn. Germ. XL, 14, Erichs.*) Naturg. Ins.

Dcutschl. III, 369, Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. 18;")8, 139, Reitt. Revis. 37, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 33; ohcordata Marsh. Ent. Brit. I, 112; uliris Steph.

111. Brit. III, 7(); villosa. Heer Fn. Heiv. 1, 425, Kraatz Berl. Entom. Zeitschr.

1873, 184, Reitt. Revis. 40, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 33; inlosula

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 373, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, lo, t. COCXLII,

f. B, Thoms. Skand. Col. V, 264, X, Gß; ocularis Reitt. Berl. Entom. Zeitschr.

1872, 172. -— Mit abietis sehr nahe verwandt, von derselben durch die viel längere,

rauhere und weniger anliegende Behaarung, den von den seitlich mehr vorspringenden

Vorderecken an nach hinten verengten Halsschild, etwas kürzere Flügeldecken und

l)eim .' viergliedrige Hintertarsen verschieden. Länglich, massig gewölbt, rostroth,

wenig glänzend, ziemlich lang und rauh, wenig dicht anliegend behaart, auf den

Flügeldecken überdies mit längeren schräg abstehenden Haaren. Der Koj/f massig

fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes überragend.

*) (Jryptophaiiiix nini Erichs, ist nach ThomsüU (Ökand. Uol. X, 66), der das i'inxige

Erichsoll vorgelegene Stück uutei-sucht, hat, uiit l'arameaisumn /lilo.fula Er. = Criiploj'hiujua

eillusiia Heer identisch. Keittor will (Verh. nat. Ver. Brüim, XXVI, 1887, 33) (!r. riiii von
lillo.fii.f diueh den Mangel längerer, emporg-ehobener Haare auf den Flügeldecken unter-

scheiden. Eriehsou erwähnt, allerding.s solche Haare nicht, nach Kraatz (Berl. Entom. Zeitschr.

18.')S, I3i») ist aber das Erichson'sche Orisinalexemplar des (V. riiu wenig «"' erhalten und
neigen einige von Kiesenwetter bei Nauplia und Athen gesammelte, mit demselben .sonst

vidlkciunncn übereinstimmende Stücke auf den Flügeldecken Reihen längerer und mehr vor-

stellender Härchen wie Parnmcctmamn pilusida Er. Nachdem dnrdi Brisout (.\nn. Suc. Ent.

Fr. 1882, XXVIII) festgestellt wurde, dass bei Pariimecu.ioiini iiiloxiihi Er. die Hintertarsen

des (/ viergliedrig sind, und dass daher diese .\rt von Erichson irrthümhch unter l'ara-

iiitcosomii geslelU wurde, ist jeder angebliche Unterschied zwischen Cri/id. oini Panz. Er.

und Puriimecusuiiia pilusala Er. = Cryploplutyus villosui Heer gefallen.
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schlank, ihr drittes Glied gestreckt, etwas länger als das zweite, das fünfte Glied

länger als das vierte und sechste, anderthalbmal bis doppelt so lang als breit, das

siebente Glied länger oder mindestens so lang als breit. Der Halsschild merklich

schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, mit aussen schräg

abgestutzten und napfförmig ausgehöhlten, hinten eckig oder schwach zahuförmig

vorspringenden, mehr als ein Viertel der Seitenlänge einnehmenden Vorderecken,

hinter denselben gegen die Basis verengt, an den Seiten deutlich gekerbt, ohne

Lateralzähnchen, aber in der Mitte oft mit einigen stärker vortretenden Kerbzähnchen,

massig gewölbt, massig fein und äusserst dicht gedrängt, selten in der Mitte etwas

weniger dicht punktirt, vor der Basis mit schmaler Querfurche und jederseits mit

einem kleinen Punktgrübchen. Die Flügeldecken etwas kürzer als bei abietis, sehr

dicht, vorn so stark, aber weniger gedrängt als der Halsschild, gegen die Spitze

allmälig feiner pnnktirt. Die Tarsen laug und dünn. Die Hintertarsen beim ^f vier-

gliedrig. Long. 1'8—2"3 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Namentlich

in Holzschlägen auf Gras und blühenden Pflanzen ; auch auf Nadelholz. Nicht häutig.

19. Gatt. Cryptophagus.

(Herbst Kf. IV, 172, Erich.s Naturg. Ins. Deutschi. III, 347, Sturm Deutsc^l. Ins. XVI, 62,

Lacord. Gon. Cnl. II, 424, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 204, Thoms. Skand. Col. V, 248,

Reitt. Revis. Crypt. 10, Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 16.

Subg. Mniummus Weil. Cat. Can. Uol. 1864, 138, Reitt. Verh. nat. Ver. Brnnu, XXVI,
1887, 19.

Körper anliegend oder schräg abstehend behaart. Der Kopf mit runden, bald

feiner, bald gröber facettirten, den Vorderrand des Halsschildes fast berührenden

Allgen, hinter denselben ohne Schläfen. Der Clypeus mit der Stirn verwachsen, vorn

abgestutzt. Die unteren Wangenecken springen mehr oder weniger zahnförmig vor.

Die Fühler mit dreigliedriger, ausnahmsweise nur mit zweigliedriger Keule, ihr

erstes Glied stark verdickt, das zweite weniger dick als das erste, aber dicker als

das dritte, das dritte so lang oder länger als das zweite und viel länger als das

vierte, das fünfte und siebente Glied meist deutlich länger als die einschliessenden

Glieder. Die Oberlippe kurz und quer, vorn abgestutzt oder leicht aasgerandet, mit

abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln nicht vorragend, innen hinter der Spitze

gekerbt, an der Basis mit quer geriefter Mahlfläche, vor derselben mit einem breiten

bewimperten Hautsaum. Die Innenlade der Maxillen an der Spitze mit einem ein-

wärts gekrümmten Hornhaken, hinter demselben dicht mit einwärts gekrümmton
Haaren besetzt, die Äusseulade breiter, an der Spitze mit einem dichten Bart ein-

wärts gekrümmter Haare. An den Kiefertastern das erste Glied ziemlich schlank,

nach aussen gekrümmt, das zweite und dritte kurz und dick, fast von gleicher

Grösse, das Endglied so lang als das zweite und dritte zusammeugenommen, au der

Basis schmäler als das dritte, gegen die Spitze allmälig verschmälert. Das Kinn

mit querer, nach vorn etwas erweiterter, vorn durch eine scharfe Querkante be-

grenzter Basalpartie und tiefer eingesenkter, nach vorn stark trapezförmig verengter,

an den Seiten ausgebuchteter, vorn tief ausgeschnittener Apicalpartie, mit stark

vorspringenden Vorderecken, im Grunde des Ausschnittes mit einem zahnförmigen

ausgeraudeten Vorsprung. Die Zuuge mit häutigen, vorn bewimperten Seiteniappen.

Der hornige Theil ziemlich breit, vorn mehr oder weniger ausgerandet. Das erste

Glied der Lippentaster massig schlank, aussen ausgebuchtet, das zweite dick und

kurz, das Endglied so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, nicht

dicker als das zweite, gegen die abgestutzte Spitze sanft verschmälert. Der Halsschild

mehr oder minder quer, selten so laug als breit, mit mehr oder weniger verdickten,

seitlich mehr oder minder erweiterten, vorn schräg abgestutzten, nach hinten oft

zahn- oder hakenförmig vorspringenden Vorderecken, deren Abstutzungsfläche sehr

oft napfförmig vertieft ist, am Vorderrande innerhalb der Vorderecken meist nur
schwach oder kaum merklich, selten sehr deutlich ausgebuchtet, an den bald dicker.
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i)al(l feiner gerandeten, mehr oder minder deutlirh -j^ekerbten Seiten meist in, vor

oder hinter der Mitte mit einem kleinen, bisweilen erloschenen Zähuchen (L.iteral-

zähnchen), vor der gerandeten Basis meist mit einer Querfiuolie, die gewöhnlich

durch zwei kleine Grübchen begrenzt und in der Mitte oft durch ein Längsfältchen

unterbrochen ist, auf der Scheibe oft mit einigen schwieligen Erhabenheiten. Das

Schildchen quer. Die Flügeldecken bis zum hinteren Drittel parallelseitig oder an

den Seiten leicht gerundet, hinten gemeinschaftlich abgerundet, mehr oder minder

gewölbt, verworren punktirt, mit feinem, auf der vorderen Hälfte erloschenem Naht-

streifen. Unterflügel wohl ausgebildet oder rudimentär oder ganz fehlend. Das Pro-

sternum vor den Vorderhüften ziemlich kurz, der Prosternalfortsatz massig schmal,

über die Vorderhüften nach hinten verlängert, hinten stumpf zugespitzt. Die vorderen

Hüfthöhlen hinten fast in der ganzen Breite der queren Vorderhüften orten. Das

Mesosternum in der Mitte zur Aufnahme des Prosternalfortsatzes mehr oder minder

ausgehöhlt, der Mesosternalfortsatz breiter als der Prosterualfortsatz, nach hinten

leicht verschmälert, an der Spitze abgestutzt, über die Mitte der Mittelhüften nach

hinten reichend und daselbst mit einem breiten abgestutzten Intercoxalfortsatz des

Metasternums zusammentreffend. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren

Hüfthöhlen nicht. Das Metasternum zwischen den Hinterhüften mit einer kleinen

Ausrandung, bei den Arten mit ausgebildeten Flügeln in der Mitte wesentlich länger,

bei den ungeflügelten oder nur mit rudimentären Flügeln versehenen Arten nicht

oder nur sehr wenig länger als das erste Ventralsegment. Das erste Ventralsegment

in der Mitte so lang als die zwei folgenden Segmente zusammengenommen, zwischen

den Hinterhüften einen dreieckigen, an der Spitze abgestumpften Foitsatz bihlend.

Das zweite bis vierte Ventralsegment in der Länge ein wenig abnehmend, das

fünfte wenig länger als das vierte, hinten abgerundet. Die Beine ziemlich kräftig,

die Schenkel die Seiten des Körpers wenig überragend, die Schienen gegen die Spitze

massig und allmälig erweitert, die vier ersten Tarsenglieder fast von gleicher Länge,

aber an Breite allmälig etwas abnehmend, das Endglied etwa so lang als die drei

vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Beim ,^ die Hintertarsen viergliedrig

und die drei ersten Glieder der Vordertarsen mehr oder minder erweitert.

Die Larve von Cri/ptup/iayus li/coperdi Herbst wurde schon von Bouche
(Naturg. der Ins. besonders in Hins, ihrer ersten Zust. als Larven und Puppen,

Berlin 1834, 191) kurz beschrieben. Erich so n (Naturg. Ins. Deutschi. III, 348
bis 349) beschrieb ausführlicher die Larve von Cr. pilosus, Newport (Transact.

Linn. Soc. London XX, 1847, 352— 353, t. 14, f. 34—36) die in einem Antliophora-

Neste aufgefundene Larve und Nymphe eines Cryptophmjus, den er für rellaris Scop.

hält. Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, 578—581, pl. 14, II, f. 11—15) machte unter

dem Namen von Cr. dentatus Herbst, den er später (Larves de Coloopt. 1877, 75)

in Cr. immixtus Pand. i. I. corrigirte, die Entwicklungsstadien von Cr. Thoimoni

Reitt. und (Ann. Soc. Ent. Fr. 18t)2, 192, t. 5, f. 544, Hist. Ins. Pin raarit. 476)

unter dem Namen von Cr. acutanyuliis Gyllh., den er später (Larves de Coleopt.

1877, 72) in dentatus corrigirte, die Entwicklungsstadien von Cr. deiit'itns Herbst

bekannt. Key (Ann. Soc. Linn. Lyon XXIII, 1887, 182—183, Essai d'Etud. sur

cert. Larves de Coleopt. 52— 53) gab eine ausführlichere Beschreibung der Larve

von Cr. rnfua Bris. = hadius Er. und eine kurze vergleichende Charakteristik der

Larven von Cr. saginatus Sturm und pnbescens Sturm. Erichson gibt von der Larve

des Crypt. jiUosns Gyllh. folgende Boschreibung. „Sie ist walzig, fleischig, fein und

einzeln behaart. Der Kopf ist wagerecht vorgestreckt, oben und unten flach. Keine

Ocellen. Die Fühler seitlich am Vordorrande des Kopfes eingefügt, kurz, dreigliedrig,

das erste Glied breit und sehr kurz, das zweite walzenförmig dick, das dritte dünn,

etwas kürzer als das zweite, an der Spitze mit einer Borste. Das Kopfschild sehr

schmal. Die Lefze gerundet, den äusseren Rand der Mandibeln unbedeckt lassend.

Die Mandibeln gebogen, spitz, innen mit einigen stumpfen Zähnen. Die MaxiUen

mit dickem cylindrischun Stamm, verwachsener, dreieckiger, zugespitzter, am Innen-

rande mit Borsten bewimperter Lade und ziemlich kurzem, dreigliedrigem Taster.
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Die Unterlippe mit länglichem, vorn ausgerandetem Kinn, lodenirtiger halbrunder

Zunge und kurzen, zweigliedrigen Tastern. Das Prothoraxsegment etwas länger als

die folgenden, nach vorn verschmälert, hornig, die folgenden mit einem pergament-

artigen Gürtel in der Mitte, an den Seiten mit je zwei übereinander liegenden

Wülsten; die beiden letzten (achte und neunte) Hinterleibsseguiente ganz pergament-

artig, das letzte an der Spitze gerundet, oben mit zwei aufgekrümmten, an der Spitze

hornigen Hörnchen. Von den neun Stigmenpaaren das erste auf der Unterseite in

der Falte zwischen dem Pro- und Mesothoraxsegment, die übrigen acht an den

Seiten der ersten acht Hinterleibssegmente, innerhalb des oberen Wulstes gelegen.

Die Beine kurz; die Hüften nicht vortretend, die Trochanteien kurz, die Schenkel

und Schienen etwas länger, der Fuss in einer einfachen Klaue bestehend. Der After

als Nachschieber vortretend." — Nach Perris (Larves de Coleopt. 76) besitzen die

Cr//iit<ßpfiwjns-La.i-ven jederseits in der Nähe der Fühlerwurzel einen deutlichen Ocellus

und am dritten Gliede der als viergliedrig angenommenen Fühler ein kleines An-

liiingsglied. Die Nymphen sind am Prothorax und an den Seiten des Abdomens mit

langen Wimperhaaren besetzt, das Abdomen endigt in zwei conische Fortsätze.

Nach Perris leben die Larven von den Excrementen anderer Insecten. Das

Vorkommen der Käfer ist ein sehr verschiedenartiges. Manche Arten findet man in

Häusern, namentlich in Kellern an schimmligem Holz, an alten Bier- und Wein-

fässern, an schimmligen pflanzlichen und thierischen Resten oder in Scheunen unter

schimmligem Stroh, andere im Freien unter abgefallenem Laub, unter moderndem

Holze, auf blühenden Gesträiichern oder auf Nadelholz. Cr. iijcoperdi kommt aus-

schliesslich in Staubpilzen (Bovisten) vor. Cr. puhescens und auch andere Arten

entwickeln sich in Wespennestern.

Die artenreiche Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region

vorbreitet.

1 Flügel ausgebildet. Metasternum länger als das erste Ventralsegment. Subg.

Cryptophagus s. str 2

— Flügel rudimentär oder fehlend. Metasternum nicht oder kaum länger als

das erste Ventralsegment. Flügeldecken an den Seiten mehr oder minder

gerundet. Meist Gebirgsbewohner. Subg. MlliouoiUUS 2:1

2 Halsschild an den Seiten ziemlich gleichmässig und kräftig gezähnelt, ohne

stärkeres Lateralzähnchen. Die Flügeldecken meist mit einer schwärzlichen

Queibinde 1 bitnaculatUff.

— Halsschild an den Seiten in oder vor der Mitte mit einem Lateralzähnchen

odei', wenn dieses nur schwach ausgebildet oder erloschen ist, nur fein und

undeutlich gekerbt 'i

3 Flügeldecken mit durchaus anliegender Behaarung, ohne längere abstehende

Haare 4
— Flügeldecken ausser der mehr oder minder anliegenden Behaarung noch mit

längeren, mehr gehobenen, schräg abstehenden Haaren 18

4 Augen grob facettirt (vergl. auch 27 cellaria). Fühler ziemlich schlank, ihr

fünftes Glied wesentlich, das siebente noch deutlich länger als breit. Hals-

schild mit flügeiförmig erweiterten und hakig zurückgekrümmten Vorderecken.

Ausnahmsweise sind die Seiten des Halsschildes in der Weise erweitert, dass

der Zwischenraum zwischen der Verdickung der Vorderecken und dem Lateral-

zähnchen ausgefüllt ist. Die verdickten Vorderecken sind dann einfach napf-

förmig, ohne nach hinten in ein Zähnchen vorzuspringen.

26 acutnnf/ulus.
— Augen ziemlich fein facettirt. Die Fühler kräftiger, ihr siebentes Glied nicht

oder kaum länger als breit 5

5 Die Erweiterung der Vorderecken des Halsschildes nimmt ein Viertel oder

ein Fünftel der Seitenlänge ein 6
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— Die Erweiterung der Vorderecken des Halsschildes nimmt nur ein Sechstel

oder ein Siebentel der Seitenlänge ein 15

6 Das Lateralzälincheu befindet sich in oder nahe der Mitte der Seiten des

Halsschildes 7

— Das Lateralzähnchen befindet sich weit vor der Mitte der Seiten des Hals-

schildes 14

7 Halsschild wenig weit vor der Basis am breitesten, von da nach vorn gegen

die napfför'migen Vorderecken geradlinig verengt. Körper ziemlich breit und

depress. Fühler gewöhnlich mit nur zweigliedriger Keule . . 2 pubescens.
— Halsschild in oder etwas vor der Mitte am breitesten. Körper weniger breit

und mehr gewölbt. Fühler stets mit dreigliedriger Keule 8

8 Flügeldecken dicht und bis zur Spitze fast in gleicher Stärke punktirt.

3 suhdepressus, 4 validus.
— Flügeldecken gegen die Spitze viel feiner punktirt 9

9 Halsschild fast so lang als breit, mit massig stark erweiterten Vorderecken.

5 f'umatus.
— Halsschild um ein Drittel oder um die Hälfte breiter als lang, mit stark er-

weiterten, nach hinten in Form eines Haken- oder Flügelzahnes vorsprin-

genden Vorderecken 6 qtiercinus, 7 hamatus.
— Halsschild stärker quer mit weniger stark erweiterten , nach hinten eckig

oder kurz zahnförmig vorspringenden Vorderecken 10

10 Halsschild an den Seiten mehr oder minder kräftig gerandet II

— Halsscliild an den Seiten fein oder sehr fein gerandet . 13

11 Flügeldecken vorn ebenso kräftig, aber meist weitläufiger als der Halsscliild

punktirt. Körper stets einfarbig rothbraun. 8 /uscicornis, 9 hadius.
— Flügeldecken vorn wesentlich oder wenigstens merklich feiner punktirt als

der Halsschild 12

12 Fühler dick. Braunroth, die Flügeldecken bei der typischen Form vorn längs

der Naht, hinten in grösserer Ausdehnung gegen den Seiteurand schwarz.

Grösste Art der Gattung Long. 2-8—3 5 mm 10 itopuli.

— Fühler weniger dick. Die Flügeldecken schwarz mit bräunlichrother Basis

oder ganz braunroth oder bräunlichgelb 1 1 suhfiimutus, 12 scunivus.
13 Köiper kürzer und breiter, etwa von der Gestalt des scanirus.

13 hirtulus, 14 Thomsoni.
— Körper sehr schmal und langgestreckt, parallelsoitig. . . . 15 cylilldvtis,

14 Körper kurzer und breiter. Halsschild au den Seiten kräftig gerandet.

Iti saffitKitus.
— Körper schmäler und gestreckter. Halsschild an den Seiten woniger kräftig

gerandet (vergl. auch 20 labilis) 17 dentatus, 18 pallid/UH.

15 Das Lateralzähnchen befindet sich ziemlich weit vor der Mitte der Halsschild-

soiten Di

— Das Iiateralzähnclien befindet sich in der Mitte der Halsschildsoiten 17

16 Körper ziemlich langgestreckt und ziemlich gewölbt, einfarbig rothbraun. Der

Hal.sschiid und die vordere Partie der Flügeldecken ziemlich kräftig und nicht

sehr dicht punktirt. Long. I
•8—2-5 mm 20 labilis.

— Köi-por kürzer und viel flacher gewölbt. Kopf und Halsschild meist schwärz-

lich oder braun. Die Flügeldecken ziemlich fein und dicht punktirt. Long.

12 16 mm 21 scutellatu.s, 22 pumilio.

17 Körper stark depress 23 dorsalis.
— Körper ziemlich gewölbt (vergl. auch 31 fasniatus, 32 pilosus).

24 uniln'atus, 25 distinguendus.
18 Das Ijatera'zähnchcn befindet sich in der Mitte der Halsschildseiten 19

— Das Ijateralzähncheu befindet sich vor der Mitte der Halsschildseiteu 23

I
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19 Die apicale Aussenecke der Vdrderschienen zahnförmig ausgezogen. Ober-

seite ausserordentlich grob punktirt und rauh behaart ... 34 lycoperdi.
— Die apicale Aussenecke der Vorderschienen einfach. Die Oberseite weniger

grob oder ziemlich fein punktirt 20
20 Augen grob facettirt. Flügeldecken ziemlich langgestreckt , fein und dicht

punktirt, zwischen der ziemlich langen und dichten anliegenden Behaarung

mit wenig hervortretenden Längsreihen längerer und weniger niederliegender

Haare 27 cellaris.
— Augen normal facettirt. Flügeldecken kürzer, gröber punktirt, weniger dicht

anliegend behaart . 21

21 Flügeldecken vorn fast dreimal so grob als der Halsschild punktirt.

33 punctipennis.
— Flügeldecken vorn nicht oder nur wenig gröber als der Halsschild punktirt 22

22 Die Erweiterung der Vorderecken des Halsschildes nimmt etwa ein Sechstel

der Seitenlänge ein und springt nach hinten als scharfes Zähnchen vor.

Halsschild etwa anderthalbmal so breit als lang.

31 faHeiatus, 32 pi/osiis.
— Die Erweiterung der Vorderecken des HaLsschildes nimmt ein Viertel bis ein

Fünftel der Seitenlänge ein und springt nach hinten stumpfeckig oder

schwach zahnförmig vor. Halsschild etwa doppelt so breit als lang.

28 (iffinis.

23 Halsschild an den Seiten fein gerandet . . 29 Hkaimkiji, 30 Milleri.
— Halsschild an den Seiten kräftig gerandet . . 24
24 Kurz und breit, sehr grob punktirt 35 setlllosus,
— Ziemlich langgestreckt, viel feiner punktirt.

19 inaequalis. 36 Schniidti.
25 Flügeldecken zwischen der anliegenden Behaarung mit längeren, schräg ab-

stehenden Haaren. Halsschild wenig breiter als lang.

37 nitiduluti, 38 simplex.
— Flügeldecken durchaus anliegend behaart 2(5

2(i Halsschild nicht sehr viel breiter als lang oder fast so lang als breit .... 27
— Halsschild stark quer 30
27 Halsschild in der Mitte der Seiten stumpfwinkelig erweitert, die Vorderecken

desselben seitlich vorspringend. Die Flügeldecken meist mit einem kleinen

Schulterzähnchen 43 a.Hllat'l.s.

— Halsschild an den Seiten sanft gerundet oder hinter der Mitte ausgeschweift,

in der Mitte der Seiten mit einem sehr kleinen oder undeutlichen Lateral-

zähnchen. Die Vorderecken des Halsschildes seitlich sehr schwach (ider kaum
vorspringend. B'lügeldecken ohne Schulterzähnchen 28

28 Halsschild vor der Basis ohne Punktgrübchen 39 tnotltanii.s.
— Halsschild vor der Basis jederseits mit einem deutlichen Punktgrübchen ... 29
29 Halsschild flacher gewölbt, nicht sehr dicht punktirt, mit rechtwinkeligen

oder nur schwach spitzwinkeligen Hinterecken und ziemlich kräftig geran-

deten Seiten. Kleiner und schlanker. Long. 2—2' 2 mm... 40 f/racifis.

— Halsschild stärker gewölbt, sehr dicht punktirt, mit ausgesprochen spitz-

winkeligen Hinterecken und fein gerandeten Seiten. Grösser und gedrungener.

41 baldensis, 42 Stranssi.

30 Körper schmäler. Halsschild ziemlich fein punktirt, mit seitlich vortretenden,

oft etwas aufgebogenen Vorderecken , in oder vor der Mitte der Seiten mit

einem ziemlich kräftigen Lateralzähnchen. Flügeldecken oft mit einem kleinen

Schulterzähnchen . . 45 refieocicollis.

— Körper breiter und gedrungener. Halsschild kräftig oder grob punktirt, mit

seitlich wenig oder kaum vortretenden Vorderecken und meist nur schwach

angedeutetem Lateralzähnchen. Flögeldecken ohne Schulterzähnchen 31
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ii\ Der Halsscbild und die vordere Partie der Flügeldecken nur massig stark

piinktirt 4G croaticus, 47 Deubeli.
— Der Halsscbild und die vordere Partie der Flügeldecken sehr grob punktirt.

4S silesiacu.s, 4'J fraussllranicus.
In dieser üebersicht fehlt der mir unbekannte 44 po.sticus.

Subg. Cryptopjuiffus s. str.

1. fJryptojtJiaffiis hi/maculntus Panz. Fn. Germ. öT. 7, Sturm Deutsclil.

Ins. XVI, l(')f). t. CCCXVIII, f. C. Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, HÜH, Hill.

Wien. Entom. Monatschr. II, 98, Thoms. Skand. Col. V, 2.ö0, Reitt. Revis. .'iT,

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 33. — Durch die Färbung, die grobe, auf deui

Vorderkörper dicht gedrängte, auf den Flügeldecken ziemlich weitläufige Punktiruug,

die rauhe, nur lose anliegende Behaarung, die ziemlich schlanken Fühler, den stark

(|ueren, an den Seiten bis zu den schräg abgestutzten, seitlich kaum vorspringenden

Vorderecken gekerbt-gezähnelten Halsschild und durch die länglich ovalen, an den

Seiten deutlich gerundeten Flügeldecken sehr leicht kenntlich. Länglich, massig ge-

wölbt, mit ziemlich langer und grober, wenig anliegender Behaarung bekleidet, braunroth,

die Fh'igiddecken in der Mitte mit einer mehr oiier minder ausgedehnten schwärzlichen

Querbinde, die sich so erweitern kann, dass ilie braunrothe Färbung auf die Basis

und Spitze beschränkt bleibt, bisweilen auch der Kopf und Halsschild braunschwarz.

Unausgefärbte Stücke röthlichgelb odei' bräunlichgelb, auf den Flügeldecken mit

bräunlicher oder erloschener Querbinde. Der Kopf dicht und ziemlich grob punktirt.

Die Augen etwas grob facettirt. Die Fühler ziemlich kurz und schlank, ihr fünftes

Glied nicht sehr bedeutend kürzer als das dritte, wesentlich länger als das vierte

und sechste, länger als breit. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken,

fast doppelt so breit als lang, an den Seiten sehr schwach gerundet, nach hinten

schwach verengt, mit stumpfwinkeligen oder fast rechtwinkeligen Hinterecken, massig

gewölbt, grob und sehr dicht punktirt, die Seiten schwach gerundet, aber ziemlich

kräftig gekerbt gezähnelt, die Vorderecken etwa ein Sechstel der Seitenlänge ein-

nehmend, aussen schräg abgestutzt, seitlich nur sehr wenig vorspringend, die Ab-

stutzungsfläche klein, länglich oval. Die Flügeldecken länglich oval, an den Seiten

leicht gerundet, weitläufig, vorn kräftig, etwa so stark wie der Halsschild, gegen

die Spitze viel feiner punktirt. Long. 18— 2"2 mm. Nord- und Mitteleuropa,

Sibirien. Selten.

2. Cryptopluiguspubescens Sturm Deutschi. Ins. XVI, 103, t. CCCXVIII,

f. L, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 370, Mill. Wien. Entom. Monatschr. U,

100, Thoms. Skand. Col. V, 2(!2. Reitt. Verh. nat. Ver. Brüun, XXVI, 1887, 32,

L»vendal Ent. Medd. III, 1891 — 1892, 245; lapponicus Reitt. Revis. 3tj; — var.

Levendali. — Durch die breite, depresse Körperform, den vom basalen Fünftel an

nach vorn verengten , sehr stark queren Halsschild , die sehr grobe und dichte

Punktirung desselben, die vorn grobe, sehr dichte und rauhe Punktirung der Flügel-

decken und meist durch die Bildung der Fühlerkeule sehr leicht kenntlich. Körper

kurz und breit, flach gewölbt, röthlichgelb, ziemlich kurz und dicht anliegend behaart.

Der Kopf ziemlich kräftig und sehr dicht punktirt. Die Fühler kurz, mit scheinbar

nur zweigliedriger Keule, indem ihr neuntes Glied um die Hälfte schmäler ist als

das zehnte, bei einer von Levendal in Dänemark beobachteten, mir unbekannten

Form (var. L»rendali m.) aber mit aasgesprochen dreigliedriger Keule, das dritte

FOblerglied so lang wie das zweite, das vierte bis achte kurz, mehr oder minder

deutlich quer. Der Halsschild wenig weit vor der Basis am breitesten und daselbst

etwas schmiiler nls die Flügeldecken und fast doppelt so breit als lang, nach vorn

gegen die napfföruiigen Vordoreckon sehr deutlich verengt, vor der Basis in leichter

Rundung eingezogen, mit stumpfen oder etwas abgerundeten Hinterecken, flach ge-

wölbt, sehr grob und dicht punktirt, knapp vor der Basis mit einer sehr schmalen
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und tiefen Querfurche und jederseits mit einem punktförmigen Grübchen, die Seiten

ziemlich fein gerandet, der Seitenrand aber hinter dem sehr kleinen, in der Mitte

befindlichen Lateralzähnchen durch eine schmale Kehlung abgesetzt und etwas stärker

aufgebogen, die Vorderecken etwa ein Viertel der Seiteulänge einnehmend, aussen

schräg abgestutzt, mit grosser, ovaler, napfförmig vertiefter Abstutzungsflache, hinten

schwach stumpfeckig vorspringend, üie Flügeldecken breit und verhältnissmässig

kurz, flach gewölbt, vorn grob und dicht und mehr oder weniger runzelig, gegen

die Spitze viel feiner und weitläufiger punktirt. Long. 2'2

—

2 b mm. Nord- und

Mitteleuropa. In Häusern, oft auch in Hummel- und Wespennestern, auch bei Ameisen.

3. Cryjftophagus suhdepresstis Gyllh. Ina. Suec. IV, 287, Sturm

Deutschi. Ins. XVI, 99! t. CCCXVII, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 308,

Mill. Wien. Entom. Monatschr. II, 99, Eeitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887,

31 ; depressus Thoms Skand. Col. V, 259, Reitt. Revis. 34. — Durch die sehr

dichte und gleichmässige, gegen die Spitze kaum feiner werdende Punktirung der

Flügeldecken, die fein gerandeten Seiten und die vor dem Basalrande nicht oder

nur schwach quer gefurchte Basis des Halsschildes ausgezeichnet und dadurch von

scanicufs und seinen Verwandten leicht zu unterscheiden. Länglich, massig gewölbt

oder leicht niedergedrückt, braunroth oiler rostroth, sehr wenig glänzend, ziemlich

kurz anliegend behaart. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler

den Hinterranil des Halsschildes nicht überragend, wenig dick, ihr drittes Glied so

lang als das zweite, das fünfte ein wenig länger als das vierte, kaum länger als

breit. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als

lang, von der Mitte zur Basis in sanfter Rundung schwach verengt, an den Seiten

sehr fein gerandet, die Vorderecken etwa ein Fünftel der Seitenlänge einnehmend,

aussen schräg abgestutzt, mit napfförmig vertiefter Abstutzungsflache, nach hinten

stumpfeckig oder schwach zahnförmig vorspringend , das Lateralzähnchen in der

Mitte der Seiten befindlich, nach aussen meist etwas weiter vorspringend als die

Vorderecken, bisweilen aber nur sehr schwach entwickelt oder kaum angedeutet, die

Oberseite mehr oder minder flach gewölbt, wie der Kopf massig fein und äusserst

dicht punktirt, die Basis vor der Randungslinie nicht oder nur sehr schwach quer

gefurcht, aber jederseits gewöhnlich mit einem kleinen Punktgrübchen. Die Flügel-

decken im Umriss wie bei srnnicus, massig gewölbt, sehr dicht und gleichmässig,

ebenso stark und kaum weniger dicht als der Halsschild und gegen die Spitze kaum
feiner punktirt. Long. 1-8

—

2'Smm. Nord- und Mitteleuropa. Auf Nadelholz und
Gesträuchen. Selten.

4. CryptophaguM validus Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1856, 240, Reitt.

Revis. 35; scanicus var. validns Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 31.

— Durch die dichte und gleichmässige, gegen die Spitze kaum feiner werdende

Punktirung der Flügeldecken mit suhdepresstis nahe verwandt und durch dieselbe

von sranici/s sehr verschieden, von srihdepi-essKS durch bedeutendere Grösse, weniger
dichte Punktirung der ganzen Oberseite, kräftigere Fühler, stärker gerandete Seiten

und viel stärker quer gefurchte Basis des Halsschildes sehr leicht zu unterscheiden.

Länglich, massig gewölbt, braunroth oder rostroth, wenig glänzend, ziemlicli kurz

anliegend behaart. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler

ziemlich kräftig, ihr drittes Glied so lang als das zweite, das fünfte kaum länger

als das vierte, kaum länger als breit. Der Halsschild fast von der Breite der Flügel-

decken, doppelt so breit als lang, an den Seiten schwach gerundet und deutlich

gerandet, die Vorderecken fast ein Viertel der Seitenlänge einnehmend, aussen schräg

abgestutzt, mit napfförmig vertiefter Abstutzungsflache, nach hinten nicht oder nur

äusserst stumpf vorspringend, das Lateralzähnchen äusserst klein und undeutlich,

in der Mitte der Seiten befindlich, die Oberseite leicht gewölbt, wie der Kopf massig
fein und sehr dicht punktirt, die Basis vor der Randungslinie deutlich ([uer ge-

furcht, die Querfurche jederseits von einem kleinen Punktgrübchen begrenzt. Die

Flügeldecken im Umriss wie bei scanicus, massig gewölbt, dicht und massig fein.
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mindestens ebenso stark, aber weniger dicht als <ler Halsscbild und gegen die Spitze

nur sehr wenig feiner punktirt. Long. 2" (5—2 8 mm. Preussen, Thüringen, Oester-

reich, Frankreich, Selir selten.

5. Crypfophaffus fumatutt Marsh. Entnm. Brit. I, 110, Gyllh. Ins.

Suec. I, 167, Erichs. Naturg. Ins. Deiitschl. III, 36;5, 15, Mill. Wien. Eutom.

Monatschr. II, 97, Thoms. Skand. Coi. V, 257, Reitt. Revis. 23, Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 25. — An dem quadratischen oder nur sehr schwach queren

Halsschilde, den nach hinten eckig zahnförmig vorspringenden, schräg abgestutzten

Vorderecken desselben, den langen, hinter der Mitte bauchig erweiterten Flügel-

decken, der massig starken, sehr dichten Punktirung und der gieichmässig anliegenden

Behaarung sehr leicht kenntlich. Langgestreckt und ziemlich gewölbt, bräuulichgelb,

ziemlich dicht anliegend behaart. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt.

Die Fühler ziemlich kräftig, ihr drittes Glied kaum länger als das zweite, das fünfte

kaum länger als das vierte. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, fast

so lang als breit, von der Mitte gegen die Basis nur schwach verengt, an den

Seiten ziemlich gerade, massig gewölbt, massig fein und sehr dicht punktirt, die

Seiten schmal gerandet, in der Mitte mit einem sehr kleinen, bisweilen undeutlichen

Lateralzähuchen, die Erweiterung der Vorderecken etwa ein Fünftel der Seitenlange

einnehmend, nach hinten eckig zahnförmig vorspringend, aussen schräg abgestutzt,

die Abstutzungsfläche länglich oder oval. Die Flügeldecken langgestreckt, hinter der

Mitte etwas bauchig erweitert, ziemlich fein und dicht, vorn durchaus nicht stärker

als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig viel feiner punktirt. Long. 2 "2— H mm.
Nord- und Mitteleuropa. Nicht häufig. Auch in Ameisenhaufen; von mir bei Formica

exsecla gefunden.

6. Cryptophfigus quercinus Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1852, 228,

Mill. Wien. Entom. Monatschr. II, 97, Reitt. Revis. 23, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 25. — Dem fumatus äusserst nahe stehend und ähnlich, von dem-

selben durch ausgesprochen queren, nach hinten verengten Halsschild, stärker er-

weiterte, nach hinten in Form eines Hakenzahnes vorspringende Vorderecken und

kräftigeres Lateralzähnchen desselben und durch tiefere, nicht ganz so dicbte Punk-

tirung verschieden. lui Zusammenhange mit der etwas geringeren Dichte der Punk-

tirung ist die Oberseite merklich glänzender als bei ftimatus. Das Lateralzähnchen

des Halsschildes ist oft beträchtlich vor die Mitte der Seiten gerückt. Long. 2 bis

2'G min. Mitteleuropa. Selten.

7. Cvyptophagus hamatus Gangib. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XLVII.Bd..

1897, 5ti0. — Mit quercinus nahe verwandt, von demselben durch geringere Grösse,

kürzere, gewölbtere Körperform, weniger dichte Punktirung, nach hinten stärker

verengten Halsschild, stärker flügelförniig erweiterte und hakenförmig zurückgekrümmte

Vorderecken desselben und namentlich durch viel kürzere und gewölbtere, hinter der

Mitte kaum erweiterte Flügeldecken, von fuscicornis, mit dem er in der Grösse überein-

stimmt, durch viel schmäleren, nach hinten stark verengten Halsschild und die viel

stärker erweiterten , hakenförmigen Vorderecken desselben verschieden. Länglich,

glänzend rostroth, wenig dicht anliegend behaart. Der Kopf ziemlich dicht und

massig fein punktirt. Die Fühler anscheinend etwas kürzer und dicker als bei quer-

rinus. Der Ilalsschild fast von derselben Gestalt wie bei nrtitanyulus, aber weniger

breit, an der Spitze der hakenförmig zurückgekrümmten Vorderecken etwa um ein

Drittel breiter als lang und wenig schmäler als die Flügeldeckeu an den Schultern,

gegen die Basis stark und geradlinig verengt, in der Mitte der ziemlich fein ge-

randeten Seiten mit einem scharfen Zähnchen, massig gewölbt, massig fein und nicht

sehr dicht, aber ziemlich tief punktirt. Die Flügeldecken viel kürzer und gewölbter

als bei quercinus. gegen die Spitze in viel stärkerer Wölbung abfallend, weniger

dicht und etwas stärker als bei quercinus punktirt. Long. 1
'9 mm. Nach einem von

Herrn Reitter an Dr. Eppelsheim als quercinux mitgetheilten Stücke aus Siebenbürgen

beschiieben; nach Reitter (Ent Nachr. 1898, 68) auch bei Mödling in Niederöstor-

reich aufgefunden.
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8. CryptojiJiagun /uscirornis Sturm Deutschi. Ins. XVI, 97, t COCXVII
f. B, Erichs^ Naturg. Ins. Deutsohl. III, 358, Reitt. Kevis. 24, Verh. nat. Ver. Brünni
XXVI, 1887, 28. — Jlit hadiiix und fabi/is sehr nahe verwandt, von ersterem, mit
dem er in der Körperform übereinstimmt, durch geringere durchschnittliche Grösse
viel weitläufigere und in der Regel auch gröbere Piinktirnng und kürzere, spärlichere
Behaarung, von tabilis, mit dem er in der Punktirung übereinstimmt, durch wesentlich
breiteren und kürzeren, stärker queren, die Breite der Flügeldecken nahezu erreichenden
Halsschild und viel stärker erweiterte, ein Fünftel bis ein Viertel der Seitenlän^^e
einnehmende Vorderecken desselben verschieden. Im Uebrigen mit labilis überein-
stimmend. Die Punktirung bildet auf den Flügeldecken oft deutliche Längsreihen
Long. 1-5—2-3 ww, Mitteleuropa. Sehr selten.

9. CryptopJiaffus badius Sturm Deutschi. Ins. XVI, 96, t CCCXVII
f. A, Erichs. Naturg. Ins, Deutschi. III, 357, Mill, Wien. Entom. konatschr II'
9o, Thoms. Skand. Col, V, 254. X, 65, Reitt, Revis, 23, Verh. nat. Ver Brunn'
XXVJ. 1887, 25; rufus Bris. Mat. Cat, Grenier 1863, 64. — Dem scanicus sehr
ähnlich und in der variablen Halsschildbildung mit manchen Stücken desselben ganz
übereinstimmend, von demselben durch viel längere, gröber punktirte und spärlicher
behaarte Flügeldecken und durch die constant glänzend braunrothe Färbung zu unter-
scheiden. Oblong, mehr oder minder gewölbt, glänzend braunroth, mit ziemlich
kurzer, anliegender Behaarung wenig .licht bekleidet. Der Kopf grob und ziemlich
dicht punktirt. Die Fühler ziemlich kräftig, ihr drittes Glied so lang als das zweite,
das fünfte sehr wenig grösser als das vierte, so lang als breit. Der Halsschild an
der nach hinten zahnförmig oder scharf eckig vorspringenden Spitze der stark er-
weiterten Vorderecken bi.sweileii breiter, meistens ebenso breit, selten ein wenig
schmäler als an den in oder etwas vor der Mitte befindlichen Lateralzähnchen und
daselbst fast doppelt so breit als lang und fast so breit als die Flügeldecken, zwischen
den Vorderecken und dem Lateralzähnchen ausgebuchtet, von dem letzteren gegen
die Basis massig stark oder stärker verengt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken
mehr oder minder gewölbt, kräftig, tief und ziemlich dicht punktirt, vor der Basis
mit schmaler, tiefer Querfurche und jederseits meist nur mit einem kleinen, oft un-
deutlichen Grübchen, die Seiten ziemlich kräftig gerandet, hinter dem Lateralzähnchen
meist deutlich gekerbt und bewimpert, die Vorderecken ein Fünftel der Seitenlange
einnehmend, mehr oder minder stark erweitert und aufgebogen, aussen schräg ab-
gestutzt, mit länglich ovaler Abstutzungsfläche, nach hinten scharf eckig oder°kurz
zahnförmig vorspringend. Die Flügeldecken wesentlich schmäler und länger als bei
scaninis, viel gröber und weniger dicht als bei diesem punktirt, die Punktirung der-
selben vorn so stark, aber weniger tief und weniger dicht als auf dem Halsschilde,
gegen die Spitze viel feiner und weitläufiger. Ein von Herrn Reitter mit einem
Onginalexemplar des Cn^pt. rufm Bris, verglichenes und als rufus Bris, bezeichnetes
Stuck aus Südungarn gehört unzweifelhaft zu dieser variablen, leichter zu erkennenden
als zu definirenden Art. Long. 1-8—2-8 wm. Nord- und Mitteleuropa. Selten,

, ^a^^^
^*'yP*m1iagus poptiU Payk, Fn, Suec, III, 355, Gyllh. Ins, Suec

löo-"' J'^"™«-
Stand, Col, V, 257, Reitt. Revis. 25, Verh. nat. Ver, Brunn, XXVI

188 (, 25; — var, fjrandis Kraatz Stett, Ent, Zeitg, 1856, 240, — Die grösste Art
der Gattung, dem sranicm sehr nahe stehend und der typischen Form" desselben
auch in der Färbung ähnlich, durch die fast doppelte Grösse und die dicken Fühler
von demselben sofort zu unterscheiden. Oblong, massig gewölbt, mit längerer an-
liegender Behaarung nicht sehr dicht bekleidet, braunroth, die Flügeldecken auf dem
Kucken in grosser Ausdehnung schwarz. Die schwarze Färbung erreicht weder die
Basis noch die Spitze und ist auf der vorderen Hälfte nur bis zur Schulterbeule
hinten aber viel weiter gegen den Seitenrand ausgedehnt, Var. grandis Kr ''anz
rostroth. Der Kopf grob und sehr dicht punktirt. Die Fühler dick, ihr drittes Glied
so lang wie das zweite, das vierte deutlich kürzer als das fünfte und etwas quer.
Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit
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als lang, von der Mitte nach hinten geradlinig verengt, mit stumpfwinkeligen Hinter-

ecken, massig gewölbt, grob und sehr dicht punktirt, vor der Basis mit schmaler

Querfurche und jederseits mit einem sehr kleinen oder undeutlichen Punktgrübchen,

die Seiten ziemlich kräftig gerandet, in oder etwas vor der Mitte mit einem stärkeren

oder schwächeren Lateralzähnchen, die Vorderecken etwa ein Fünftel der Seitenlänge

einnehmend, seitlich erweitert und mehr oder minder aufgebogen, aussen schräg

abgestutzt, mit länglich ovaler Abstutzungsfläche, nach hinten scharfeckig oder

eckig zahnförmig vorspringend. Die Flügeldecken wie bei scanicus, aber etwas länger,

viel feiner und weitläufiger als der Halsschild, vorn ziemlich fein und ziemlich dicht,

gegen die Spitze viel feiner und weitläufiger punktirt. Long. 2'8

—

'd'ö mm. Nord-

und Mitteleuropa. Sehr selten. Von Champion (Entom. Monthl. Mag. XII, 187;"), 107 1

in grösserer Anzahl in England in den Nestern von Colletes Daviesana gefunden.

11. Cryptophagus suh/nniafus Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1856,

241, Beitt. Revis. 35, Verh. nat. Ver. I5rünn, XXVI, 1887, 30; Kraat2i Reitt.

1. c. 34, 30. — Von scanicus durch grössere, mehr parallele Körperform, merklich

feinere und dichtere Punktirung, längere und dichtere Behaarung, deutlich längere

und schlankere Fühler, an den Seiten gerundeten, in der Breite den Flügeldecken

wenig nachstehenden Halsschild, stumpfere Hinterecken, seitlich weniger vorspringende

Vorderecken und kleineres oder undeutliches Lateralzähnchen desselben und die bi?

weit hinter die Mitte gleichbreiten Flügeidecken leicht zu unterscheiden. Oblong,

nur massig gewölbt, mit feiner, ziemlich langer, anliegender Behaarung dicht be-

kleidet, braun, die Flügeldecken rothbraun, die Fühlerkeule, die Spitze der Schienen

und die Tarsen rostroth, häufiger aber der ganze Käfer braunroth oder gelbbraun.

Dei- Kopf massig stark und sehr dicht punktirt. Die Fühler deutlich länger und

schlanker als bei scanicus. Der Halsschild sehr wenig schmäler als die Flügeldeckfu.

fast doppelt so breit als lang, an den kräftig gerandeten Seiten stark gerundet,

nach hinten etwas mehr als nach vorn verengt, mit sehr stumpfen Hinterecken,

aussen schräg abgestutzten und napfförmig vertieften, seitlich wenig vortretenden,

nach hinten stumpfeckig vorspringenden, ein Fünftel bis ein Viertel der Seitenlänge

einnehmenden Vorderecken und sehr kleinem, in oder etwas vor der Mitte befind-

lichem Lateralzähnchen, nur massig gewölbt, massig stark und sehr dicht punktirt,

vor der Basis mit schmaler, seichter Querfurche und meist ohne deutliche Basal-

grübchen. Die Flügeldecken bis weit hinter die Mitte gleichbreit, nur massig ge-

wölbt, ziemlich dicht und fein, vorn viel feiner und weniger dicht als der Halsschild,

gegen die Spitze noch feiner punktirt. Long. 2"5— 3"2 mm. Mitteleuropa. Sibirien.

Namentlich in Kellern. Selten.

12. Cryiitophagiis scanicus Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 357, Sturm

Deutschi. Ins. XVI, 82, t. CCCXV. f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi, III, 356,

Mill. Wien. Entom. Monatschr. II, 94, Thoms. Skand. Col. V, 253, Reitt. Revis. 32,

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 31, ex parte; hnmeralis Steph. III. Brit. III,

74; — var. patruelis Sturm Deutschi. Ins. XVI. 80, t. CCCXIV, f. D, Erichs. 1. c.

356 ; cellaris Sturm 1. c. 84, t. CCCXV, f. B, Erichs. 1. c. 356. — Die häufigste,

in der'.jtypischen Färbung sehr leicht kenntliche, in einfarbig braunrothen oder

bräunlichgelbon Individuen wegen der grossen Variabilität in der Form des Hals-

schildes nur schwierig zu definirende, am besten durch Vergleich mit typisch ge-

färbten Stücken zu erkennende Art. Oblong, massig gewölbt, mit nicht sehr kurzer,

feiner anliegender Behaarung ziemlich dicht bekleidet, in der typischen Färbung

braunroth, mit schwarzen, an der Basis braunrothen Flügeldecken. Oft sind die

Flügeldecken nur gegen die Spitze schwärzlich oder braun mit hellerer Basis oder

der ganze Käfer ist einfarbig braunroth oder bräunlichgelb (var. patruelis). Der

Kopf ziemlich grob und sehr dicht punktirt. Die Fühler ziemlich kräftig, ihr drittes

Glied so lang wie das zweite, das fünfte etwas länger als das vierte und etwas

länger als breit. Der Halsschild mehr oder weniger schmäler als die Flügeldecken, oft

beträchtlich, oft nur sehr wenig schmäler, anderthalbmal bis doppelt so breit als lang.
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von dem etwas vor der Mitte befindlichen Lateralzälmchen nach hinten massig stark

lind geradlinig verengt, mit napfförmigen, ein Fünftel oder ein Viertel der Seiten-

länge einnehmenden, nach hinten eckig oder kurz zahnförmig vorspringenden Vorder-

ecken, zwischen diesen und dem Lateraizahncheu meist ausgeblichtet, an den Seiten

kräftig gerandet, oben massig g(^wölbt, kräftig und dicht punktirt, meist mit vier

leicht angedeuteten glatten Schwielen, vor der Basis quergefurcht, jederseits mit

einem kleinen punktförmigen Grübchen oder ohne solclies, vor dem Schildchen meist

mit einem schwachen Längsfältchen. Bisweilen sind die Seiten dos Halsschildes

hinter den Vorderecken bis zur Basis sanft gerundet und zwischen den Vorderecken

und dem Lateralzähnchen nicht ausgebuchtet. Die Vorderecken treten seitlich bald

stärker, bald schwächer vor, ihre Abstutzungsfläche ist oval und zeigt in der Mitte

einen tiefen Punkt. Sehr selten und Iiisweilen nur einseitig ist das Lateralzähnchen

mit den Vorderecken verschmolzen. Die Flügeldocken wenig lang, an den Seiten

1 eicht gerundet, massig gewölbt, viel weitläufiger als der Halsschild und aucli vorn

meist weniger stark als dieser, gegen die Spitze viel feiner punktirt. Long. 1"5

bis 2" 8 mm. Ueber den grüssten Theil der palaearctischen Region verbreitet. Die

häufigste Art der Gattung.

13. Cryptophayiis hirtulus Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. 1858, 138,

ßeitt. Revis. 25; scanicus var. hirtiüvs Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887,

31. — Mit scanicus und T/iomsoni nahe verwandt, von beiden durch längere, gröbere

und dichtere Behaarung, die stark erweiterten, nach hinten scharf zahnförmig vor-

springenden Vorderecken und das kräftige Lateralzähnchen des in der Mitte stark

winkeligen Halsschildes, von scanicus ausserdem durch die viel feiner gerandeten

Seiten des Halsschildes verschieden. Oblong, ziemlich gewölbt, mit längerer, rauher,

aber anliegender Behaarung ziemlich dicht bekleidet, Kopf und Halsschild gewöhnlich

rostroth, bisweilen braun, die Flügeldecken bräunlichgelb, oft aber der ganze Körper

rostroth oder bräunlichgelb. Der Kopf kräftig und sehr dicht punktirt. Die Fühler

wie bei scanicus. Der Halsschild mehr oder minder wesentlich schmäler als die

Flügeldecken, anderthalbmal bis doppelt so breit als lang, mit fein gerandeten,

deutlich gekerbten, in der Mitte winkeligen und mit einem kräftigen Lateralzähnchen

versehenen Seiten und stark erweiterten, nach hinten scharf zahnförmig vorspringenden,

ein Fünftel bis ein Viertel der Seitenlänge einnehmenden Vorderecken, zwischen

diesen und dem Lateralzähnchen stark ausgebuchtet, nach hinten ziemlich stark und

geradlinig verengt, massig gewölbt, kräftig und sehr dicht gedrängt punktirt. Die

Flügeldecken kräftiger als bei scanicus, aber etwas weniger stark und etwas dichter

als bei T/iomsoni punktirt. Long. 2— 2" 5 rntn. Westliches Mitteleuropa, Mittel-

meergebiet.

14. Cryptophagus Thomsoni Reitt. Revis. 32, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 30. — Einfarbig rostrothen oder bräunlichgelben Stücken des scanicus

sehr ähnlich, von solchen durch die fein gerandeten Seiten des in der Mitte stärker

gewölbten Halsschildes und durch die viel gröbere, in der Stärke von der des Hals-

schildes kaum differirende Punktirung der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. In

der Form des Halsschildes wie scanicus sehr variabel. Oblong, ziemlich stark ge-

wölbt, rostroth, unausgefärbt röthlichgelb, mit nicht sehr kurzer, etwas grober

anliegender Behaarung massig dicht bekleidet. Der Kopf kräftig und sehr dicht

punktirt. Die Fühler wie bei scanicus. Der Halsschild in der Breite und Form
variabel, oft fast ebenso breit als die Flügeldecken, oft wesentlich schmäler, an den

Seiten ziemlich stark gerundet oder von dem in oder etwas vor der Mitte befind-

lichen Lateralzähnchen geradlinig nach hinten verengt und vor demselben ausgebuchtet,

die napfförmigen, ein Fünftel bis ein Viertel der Seitenlänge einnehmenden Vorder-

ecken nach hinten nur schwach und stumpfwinkelig oder stärker und kurz zahn-

förmig vorspringend, die Seiten fein gerandet, die Oberseite stark gewölbt, kräftig

und sehr dicht punktirt, meist mit schwacher Andeutung von vier glatten Beulen,

vor der Basis mit wenig tiefer Querfurche und jederseits mit einem kleinen punkt-

4-1*
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förmigen Grübchen oder obne solches, vor dem ScbilJclien höchstens mit einem

schwachen Mittelfältchen. Die Flügeldecken im Allgemeinen etwas gewölbter als bei

scanicus, viel gröber als bei diesem, vorn fast ebenso stark, aber weniger dicht als

der Halsschild, gegen die Spitze viel feiner i)unktirt. Long. 2

—

2(') mm. Mittel-

und Südeiiropa. Nicht häufig.

\b CryptopIiiKjus rylindrus Kiesw. Berl. Kutuiu. Zeitschr. 18Ö8, 138,

Keitt. Kevis. o], Verh. iiat. Ver, Brunn, XXVI, 1887. 30; pnrallelus*) Bris. Mat.

Cat. Grenier 1863, 65. — Durch die ausserordentlich schmale, langgestreckte und

parallelseitige Körperform die auffälligste und am leichtesten zu erkennende Art der

Gattung. Sehr schmal, langgestreckt und parallelseitig, röthlichgelb, mit kurzer

anliegender Behaarung ziemlich dicht bekleidet. Der Kopf fein und sehr dicht

punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes nicht überragend, wenig dick,

ihr drittes Glied so lang als das zweite, das vierte und fünfte so lang als breit.

Der Halsschild vorn so breit oder fast so breit als die Flügeldecken und etwa um
ein Drittel breiter als lang, von der Mitte nach hinten nur massig und ganz gerad-

linig verengt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, gewölbt, fein und dicht punktirt,

vor der Basis mit schmaler Querfurche und jederseits mit einem kleinen Punkt-

grübcheii, die Seiten sehr fein gerandet, in der Mitte mit einem sehr kleinen, oft

undeutlichen Lateralzähnchen, die Vorderecken etwa ein Fünftel der Seitenlänge ein-

nehmend, aussen schräg abgestutzt, mit ovaler Abstutzungsfläche, nach hinten eckig

oder als stumpfes Zähnchen vorspringend. Die Flügeldecken sehr schmal, lang-

gestreckt und bis weit hinter die Mitte vollkommen parallelseitig, gewölbt, fein und

dicht, vorn etwa so stark wie der Halsschild, gegen die Spitze viel feiner punktirt.

Long. 1'4

—

2' 2 mm. Mittel- und Südeuropa. Auf Nadelholz. Selten.

ItJ. Cryptophagus saffinatus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 88, t. CCCXV,
f. D, Krichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 354, Mill. Wien. Entom. Monatschr. II. !J4.

'l'homs. Skand. Col. V, 2.54, X, 64, Keitt. Revis. 30, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI.

1887, 29. — Eine häufige und variable Art, durch die auffällig grobe und dichte

Punktiruug des Kopfes, durch die grobe, tiefe, aber nicht ganz dichte Punktiriing des

Halsschildes und die kaum halb so starke, ziemlich feine Punktirung der Flügeldecken,

die anliegende Behaarung, den an den Seiten kräftig gerandeten, nach hinten wenig

mehr als nach vorn verengten Halsschild, die etwa ein Fünftel der Seiteulänge ein-

nehmenden, schmal leistenförmig abgesetzten, hinten nur schwach und stumpf oder

höchstens als sehr kleines Zähnchen vorspringenden Vorderecken und das weit vor

die Mitte gerückte Lateralzähnchen desselben kenntlich. Von dem oft au denselben

Orten vorkommenden pilosus durch die anllogende, nicht leicht abgehobene Behaa-

rung, die viel feinere Punktirung der Flügeldecken, die viel kräftiger gerandeten

Seiten und das weit vor die Mitte gerückte Lateralzähnchen des Halsschildes leicht

zu unterscheiden. Breiter gebaut als pilosus, massig gewölbt, rostroth oder röthlich-

gelb. ziemlich kurz und nicht sehr dicht anliegend behaart. Der Kopf auffällig grob

und sehr dicht punktirt. Die Fühler ziemlich kurz und kräftig, ihr drittes Glied

so lang wie das zweite, das fünfte ein wenig länger als das vierte und etwas länger

als breit. Der Halsschild nicht ganz von der Breite der Flügeldecken, etwa um die

Hälfte breiter als lang, weit vor der Mitte am breitesten und daselbst mit einem

sehr deutlichen oder nur sehr schwachen und undeutlichen Lateralzähnchen versehen,

von da nach hinten geradlinig oder in schwacher Rundung, wenig oder kaum mehr

als nach vorn verengt, mit kräftig gerandeten Seiten und verdickten, ziemlich schmal

*) Cryptophagus parallelus Thoms. (Opusc. Eutom. Fase. IV, 1871, 387) au.s Schweden
und Norwegen ist von parallelus Bris, durch viel flacher gewölbte Körperform und viel

kräftigere Punktirung der Oberseite verschieden. Mit Cr. silraiwuhs Reitt. von Sarepta, zu

welchem Reitter (Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 18S7, 24) Cr. paraUdua Thoms. fraglich als

synonym zieht, kann derselbe nicht zusammenfallen, da 'er weder grob facettirte Augen,
noch abstehende Haare auf den Flügeldecken besitzt. Ich schlage für Cr. parallelus Thoms.
nee. Bris, den Namen amiustus vor.
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leJstenförmiä,' abgeKctzteii, aussen schriig abgestutzten, nach hinten stumpf oder nur
als äusserst kleines Zähnchen vorspringenden, etwa ein Fünftel der Seitenlänge ein-
nehmenden Vordereckon, massig gewölbt, grob, tief und mehr oder weniger dicht
aber nicht su dicht gedrängt wie der Kopf punktirt, vor der Basis mit einer
schmalen Querfurche und jederseits mit einem kleinen punktförmigen Grübchen oder
ohne solches. Die Flügeldecken breite:- als bei pilo.«Hs. an den Seiten sehr schwach
gerundet, ziemlich fein und ziemlich dicht, vorn etwa halb so stark wie der Hals-
schild, gegen die Spitze noch feiner punktirt. Long. 2—2-fi mm. lieber den
grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet. In Häusern, namentlich in
Kellern häufig, auch bei Lasiifs /iilu/inosus.

17. Cryiitophagus dentatus Herbst Kf. V. 15, t. 45 f ti Sturm
Deutschi. Ins. XVI, (i7, t. CCCXIII. f. B, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III 364
ex parte, Mill. Wien. Entom. Monatschr. II. 98. e.T parte. Thoms. Skand. Col v"
256, X, 65, Reitt. Revis. 30, ex parte, Vorh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887 29 ex
parte: niger Bris. Mat. Cat. Grenier 1863. 66, Fauvel Revue d'Entom. Caeii, 1895,
104. — Durch die ziemlich gestreckte Körperform, die kräftige und sehr dichte
Punktirung von Kopf und Halsschild und die viel weitläufigere Punktirung der
Flugeidecken, durch die etwa ein Fünftel der Seitenlänge einnehmenden seitlich
erweiterten, hinten eckig oder kurz zahnförmig vorspringenden Vorderecken und das
weit vor die Mitte gerückte Lateralzähncheii des den Flügeldecken in der Breite
nur wenig nachstehenden, an den Seiten ziemlich kräftig gerandeten Halsschildes
und die ziemlich langgestreckten, bis weit hinter die Mitte fast gleichbreiten Flü<;el-
decken kenntlich, von scanicus durch die viel schmälere und gestrecktere Körperform
den weniger kurzen, im Verhältnisse zur Länge weniger breiten Halsschild, das weiter
vor die Mitte gerückte Lateralzähnchen desselben und die viel längeren und schmäleren
Flugeidecken leicht zu unterscheiden. Ziemlich langgestreckt, mässi? -ewölht. glänzend
braiinroth oder rostroth, mit nicht sehr kurzer, mehr oder minder anUesrender bisweilen
leicht gehobener Behaarung bekleidet. Der Kopf kräftig und sehr^ dicht punktirt
Die Fühler ziemlich kurz und kräftig, ihr drittes Glied so lang wie das zweite, das
fünfte kaum länger als das vierte und kaum länger als breit. Der Halsschild nur
sehr wenig schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang vor
dem weit vor der Mitte befindlichen, in der Regel kräftig entwickelten Lateral-
zähnchen nach hinten geradlinig verengt, an den Seiten ziemlich kräftig gerandet
und mehr oder minder deutlich gekerbt, mit seitlich massig erweiterten, etwa ein
Fünftel der Seitenlange einnehmenden, aussen schräg abgestutzten, nach hinten eckig
oder kurz zahnförmig vorspringenden Vorderecken, massig gewölbt, kräftig und sehr
dicht punktirt, oft mit leichter Andeutung von vier glatten, flachen Beulen vor der
Basis mit schmaler und wenig tiefer Querfurche und jederseits mit einem sehr
kleinen punktförmigen Grübchen oder ohne solches. Die Flügeldecken ziemlich lang-
gestreckt, bis hinter die Mitte ziemlich gleichbreit, wenig dicht, bisweilen etwas
gereiht, vorn wesentlich weitläufiger, aber meist ebenso stark als der Halsschild
gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 2—2-8 wm. Ueber den grössten
rheil von Europa verbreitet. In Häusern, namentlich in Kellern, im Freien unter
altem Laub und .schimmligen Baumrinden.

18. Cryptophagiis pallidus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 69 t CCCXIII
f. C; denlalus Erichs. Naturg. Ins. Deutschl. III. 364, ex parte, Mill. Wien Entom"
Monatschr. II, 98, ex parte, Reitt. Rev. 30, ex parte, Verh. nat. Ver. Brunn. XXVI.
188 <. 29. ex parte. — Mit Cr. denlatm sehr nahe verwandt, von demselben durch
schmaleren, in der Breite wesentlich hinter den Flügeldecken zurückbleibenden Hals-
schild, durch schwächer erweiterte Vorderecken desselben und etwas kürzere Flüo-el-
decken verschieden. Erichson und die späteren Autoren verbinden Cr. pallidus
Sturm mit denlaius Herbst. Ich finde aber die angegebenen Unterschiede zwischen
pallidtis und dentatus an grossen Serien constant. Cr. pallidus ditferirt auch durch
die Lebensweise von dentatus, da er auf blühenden Gesträuchen vorkommt Lon^'
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l'S

—

2'bmm. Mitteleuropa, Südeuropa. Auf blühenden Pniiuis-A.vtan uml iiudeiuii

blühenden Gesträuchen. In Süddeutschland und Oesterreich häufig.

19. Crijptophaffus inaequalis Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr: 1878,

53, Reitt. Verh. iiat. Ver. Hrünn, XXV^I. 1887, 23. — Mit dentatns und pnlUdus sehr

nahe vorwandt, von beiden dureii das Vorhandensein länfi;erer. schräg abstehender,

in Reihen geordneter Haare auf den Flügeldecken und durch weniger dicht gedrängte

l'unktirung des Halssehildes. von dcnfatiis auch durch schmäleren, in der Breite

beträchtlich hinter den Flügeldecken zurückbleibenden Halsschild und durch seitlich

weniger erweiterte Vorderecken desselben verschieden. Long. 2'3—2'6 mm. Sieben-

bürgen, Banat, Krain. Sehr selten.

20. Cryptophagiis lahilis Erichs. Naturg. Ins. Ueutschl. III, 359, Mill.

Wien. Entom. Monatschr. II. 95, Thoms. Skand. Col. V, 255, Reitt. Revis. 27, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 28. — In der KiUperform an dentatus erinnernd,

von demselben durch die viel weitläufigere und gröbere Punktirung, die viel kürzere

und spärlichere Behaarung und den schmäleren Halsschild leicht zu unterscheiden.

Länglich, ziemlich gewölbt, glänzend braunroth, mit kürzerer anliegenden Behaarung

wenig dicht bekleidet. Der Kopf kräftig und dicht punktirt. Die Fühler ziemlich

kurz und massig dick, ihr drittes Glied so lang wie das zweite, das fünfte nicht

oder nur wenig länger als das vierte, nicht oder nur wenig länger als breit. Der

Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als

lang, von den weit vor der Mitte befindlichen, etwas weiter als das Zähnchen der

Vorderecken nach aussen vorspringenden Lateralzähnchen nach hinten nur massig

und mehr oder minder geradlinig verengt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, massig

gewölbt, kräftig, tief aber wenig dicht punktirt, vor der Basis mit einer schmalen,

tiefen Querfurche, aber ohne deutliche Basalgrübchen, die Seiten ziemlich kräftig

gerandet, undeutlich gekerbt und spärlich bewimpert, die Vorderecken etwa ein

Sechstel oder ein Siebentel der Seitenlänge einnehmend, aussen schräg abgestutzt,

hinten als kurzes scharfes Zähnehen vorspringend. Die Flügeldecken von derselben

Form wie bei dentatns, aber viel stärker und weitläufiger, vorn so stark wie der

Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner und weitläufiger punktirt. Long. 1"8

bis 2 "5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

21. Cryptophagus scnfellafus Newm. Entom. Mag. II, 1834, 202,

Reitt. Revis. 29, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 29; bkolor Sturm Deutschi.

Ins. XVI, 107, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 366. Mill. Wien. Entom. Monatschr.

II, 98; rufipennis Sturm Deutschi. Ins. XVI, t. CCCXIX, f. A; crenntiis Thoms.

Skand. Col. V, 263. — Die kleinste Art der Gattung, durch die geringe Grösse,

die feine Punktirung, die nicht sehr kurze anliegende Behaarung, den verhältniss-

mässig kleinen, nach vcwn und hinten sehr wenig verengton, querviereckigen Hals-

schild, das weit voi' die Mitte gerückte Lateralzähnchen und die nur schmal .schräg

abgestutzten, seitlich sehr wenig vortretenden Vordereckeu desselben und die nur

massig langeu Flügeldecken leicht kenntlich. Oblong, nur leicht gewölbt, nicht sehr

kurz und ziemlich dicht anliegend behaart, schwarz oder braun, die Flügeldecken,

die Fühler und Beine bräunlichroth oder bräunlichgelb oder der Käfer bräunlichroth

mit dunklerem Vordorkörper oder einfarbig bräunlichroth bis bräunlichgelb. Der

Kopf fein und nicht sehi' dicht punktirt. Die Fühler kurz, ihr drittes Glied so lang

oder etwas kürzer als das zweite, das fünfte Glied kaum länger als das vierte, so

lang als breit. Der Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, etwa um
die Hälfte breiter als lang, nach vorn und hinten nur äusserst schwach verengt,

querviereckig, leicht gewölbt, fein und nicht sehr dicht punktii't, vor der Basis mit

einer Querfurche, die nur selten jederseits durch ein deutlicheres Grübchen begrenzt

wird, vor dem Schildchen meist ohne deutliches Längsfältchon, die Seiten fein ge-

randet, weit vor der Mitte mit einem sehr kleinen, oft undeutlichen Zähnchen, die

Vorderecken sehr schmal schräg abgestutzt, nur ein Siebentel der Seitenlange ein-

nehmend, seitlich sehr wenig oder kaum, nach hinten nur als kleine stumpfe Ecke
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voispringoml. Die Flügeldecken merklich kürzer als bei distmjuendus, fein iinJ

ziemlich dicht, gegen die Spitze noch feiner und weitläufiger punktirt. Long. 1-2

bis l't) mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. Nicht häufig. Nament-
lich in Häusern und Kellern. Von mir auch zahlreich in der Luegger-Grotte in

Fledermaus-Guano gefunden.

22. Cryptophugu!^ pumilio Gangib. Verh. zool, bot. Ges. Wien, XLVIl. Bd.

1897, 561. — Dem scutellatus äusserst nahe stehend, von demselben durch etwas

weniger geringe Grösse, viel stärkere und sehr dichte Punktirung von Kopf und
Halsschild und durch etwas breiteren, an den Seiten weniger fein gei-andeten Hals-

schild verschieden. Long. 1"7

—

l'8w»). Von mir in vier übereinstimmenden F,xem-

plaren auf dem Wochsolgebirge in Niederösterreich aufgefunden.

23. Cryptojf/ta.f/us dorsalis Sahlbg. Ins. Fenn. I, 56, Sturm Dentschl.

Ins. XVI, lOl", t. CCCXVIII, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 867, Reitt.

Revis. 33, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 27; /leragonalis Tourn. Mitthlg.

Schweiz. Entom. Ges. III, 1872, 444. — Sehr leicht kenntlich durch die längliche,

stark niedergedrückte Körperform, die kräftige und sehr dichte Punktirung von Kopf
und Halsschild und die etwas gröbere und weniger dichte Punktirung der Flügel-

decken, durch den in der Breite den Flügeldecken weit nachstehenden, flachgewölbten,

vor dem Hinterrande nur schmal oder undeutlich quer gefurchten Halsschild, durch

die massig grossen, schräg abgestutzten, nach hinten eckig oder schwach zahnförmig

vorspringenden Vorderecken und das ziemlich kräftige, in der Mitte iler Seiten be-

findliche Lateralzähnchen desselben und durch die langen, flach gewölbten Flügel-

decken. Ziemlich gestreckt und niedergedrückt, ziemlich kurz und nicht sehr dicht

anliegend behaart, braunroth, Kopf und Halsschild oft dunkler braun, die Flügel-

decken oft an der Naht und an den Seiten schwärzlich. Unausgefärbte Stücke ganz
röthlichgelb oder bräunlichgelb. Der Kopf kräftig und äusserst dicht punktirt. Die

Fühler massig kurz und dick, ihr drittes Glied so lang wie das zweite, das fünfte

sehr wenig grösser als das vierte, so lang als breit, das erste Glied der Keule

ziemlich wesentlich schmäler als das zweite. Der Halsschild viel schmäler als die

Flügeldecken, in der stumpfwinkeligen Mitte der Seiten am breitesten und daselbst

mehr als anderthalbmal so breit als lang, nach hinten deutlich mehr als nach vorn

verengt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, flach gewölbt, kräftig und sehr dicht

punktirt, vor dem Basalrand mit sehr .schmaler, oft undeutlicher Querfurehe und
jederseits mit einem kleinen Punktgrübchen, die Seiten massig fein gerandet, in der

Mitte mehr oder minder stumpfwinkelig erweitert und daselbst mit einem kleinen,

aber ziemlich kräftigen Lateralzähnchen versehen," die Vorderecken vorn schräg ab-

gestutzt, nach hinten als scharfe Ecke oiler als kleines Zähnchen vorspringend, etwa

ein Sechstel der Seitenlänge einnehmend. Die Flügeldecken verhältnissmässig lang,

hinter der Mitte schwach oder undeutlich erweitert, flach gewölbt, vorn grob und
dicht, gröber, aber weniger tief und weniger dicht als der Halsschild, gegen die

Spitze viel feiner und weitläufiger punktirt. Long. 2—2'3 mm. Nord- und Mittel-

europa. Selten.

24. Cryptophagus utnbratus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 355,
Thoms. Skand. Col. V, 255, Reitt. Revis. 28; ruficornis Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 26; nee Steph.*). — Dem distiwjiiendus äusserst nahestehend,

von demselben durch kürzere und gewölbtere Körperform, etwas stärkere Punktirung,

wesentlich kürzere, kurze und sehr wenig dichte Behaarung, längeren, weniger queren,

im Verhältnisse zu den Flügeldecken schmäleren, nach vorn mehr verengten Hals-

schild, mehr rechtwinkelige Hinterecken desselben und durch kürzere Flügeldecken

*) Criiplophutjuf: ruiic.ornis Steph. (111. Brit. III, 78) könnte wegen der groben Punk-
tirung von Kii])!' und Halsschild und der in Reihen angeordneten Punktirung der Flügel-
decken (the licad and thorax are both rather eoarsely punctate; the elytra are rather deeply
and very distinctly punctate throughout, the ijuiictures di.spo.sed in line.s, especially near the
suturej eher auf lycoperdi als auf umhrdlns Er. bezogin werden.



688 XXVI Fiiiiiilie. Eiotylidae. - II. Subfamilie. Cryiito].hagin:ir.

verschieden, von scutellufus liuich die bedeutendere Grösse, die kürzere, breitere und

gewölbtere Köiperform, die viel stärkere Punktirung und viel kürzere Behaarung

und das in der Mitte der Halsschildseiten befindliche Lateralziilmchen verschieden.

Perhsciiwarz oder braun, die Flügeldecken, die Fühler uml Beine braunroth oiler

bräunlicbgelb, die Flügeldecken an der Naht und au den Seiten oft schwarzlirli.

Weniger ausgefärbte Stücke ganz braunroth. Long. 1*8—2' 2 mm. Nord- und

Mitteleuropa, Sibirien. Sehr selten.

25. Cryptophagun distinguendus Sturm Deutschi. Ins. XVI, HO,

t. CCCXVI, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 365, Mill. Wien. Entom. Monatschr.

JI, itS, Thoms. Skand. Col. V, 258, Reitt. Revis. 29, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI.

1887, 26. — In der Korperform und namentlich in der Bildung der Vordereckeu

des Halsschildes au pilosiis erinnernd, von sehr kleinen Stücken desselben durch

die viel feinere Punktirung sehr leicht zu nnterscheiden. Länglich, leicht gewölbt,

mit längerer anliegender Behaarung ziemlich dicht bekleidet, braunschwarz oder

braun, die Flügeldecken bräunlichgelb, die Fühler und Beine bräunlichroth. Meist

aber Kopf und Halsschild nur wenig dunkler als die Flügeldecken oder der ganze

Käfer bräunlichgelb. Der Kopf ziemlich fein und dicht punktirt. Die Fühler ziemlich

kurz, ihr drittes Glied so lang als das zweite, das fünfte kaum länger als das vierte,

so lang als breit. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, in der Mitte

am breitesten uud daselb.st etwa andeithalbmal so breit als lang, von da nach vorn

sehr wenig, nach hinten etwas stärker verengt, massig gewOlbt, dicht und ziemlich

fein punktirt, vor dem Hinterrand mit einer schmalen, tiefen Querfurche, welche

jederseits von einem mehr oder minder deutlichen Punktgrübchen begrenzt ist, die

Seiten sehr fein gerandet, in der Mitte mehr oder minder stumpfwinkelig und da-

selbst mit einem kleinen, spitzen Lateralzähnchen versehen, die Vorderecken ein

kleines, vorn schräg abgestutztes, nach hinten und aussen mehr oder weniger scharf-

spitzig vorspringendes Zähnchen bildend, welches nur ein Siebentel oder ein Achtel

der Seitenlänge einnimmt. Die Flügeldecken oblong, bis hinter die Mitte ziemlich

gleichbreit, massig gewölbt, ziemlich fein und dicht, gegen die Spitze noch feiner

punktirt. Long. 1"6— 2*3 mtn. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region

verbreitet. Namentlich in Kellern nicht selten.

26. C'ryptophayUS acHtanyulus Gyllh. Ins. Suec. IV, 285. Sturm

Deutschi. Ins. XVI, 72, t. CCCXIV, f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 362,

Mill. Wien. Entom. Monatschr. II, 07, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. .51,

f. 254. Thoms. Skand. Col. V, 257, X, 65, Reitt. Revis. 22, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 25; vncinatVK Steph. III. Brit. lll, 75; — var. Waf.erhousei Rye Entom.

Monthl. Mag. III, 1866, 101; lleißeni Reitt. Revis. .36, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 24. — Sehr leicht kenntlich durch die ziemlich gestreckte Körperform,

die sehr grob facettirten Augen, die schlanken Fühler, die flügeiförmig erweiterten

und hakenförmig nach hinten gekrümmten Vorderecken des fein und dicht punktirten

Halsschildes und die langen, hinter der Mitte etwas erweiterten, sehr fein punktirten

Flügeldecken. Ziemlich langgestreckt, flach gewölbt, rostroth oder bräunlichgelb,

Kopf und Halsschild gewöhnlich dunkler, mit feiner anliegender Behaarung dicht

bekleidet. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Die Augen sehr grob

facettirt. Die Fühler schlank, ihr drittes Glied ziemlich gestreckt, etwas länger als

das zweite, das fünfte bis achte Glied dünn, das vierte und das etwas längere fünfte

deutlich länger als breit. Der Halsscbild wesentlich schmäler als die Flügeldecken,

an der nach hinten gekrümmten Spitze der Vorderecken am breitesten uml daselbst

fast doppelt so breit als lang, nach hinten verengt, massig gewölbt, ziemlich fein

und sehr dicht punktirt, die Seiten fein gerandet. sehr fein gekerbt uud mit längeren

Haaren bewimpert, in der Mitte mit einem scharfen Lateralzähnchen, die Vorder-

ecken etwa ein Fünftel der Seitenlange einnehmend, flügeiförmig erweitert und in

Form eines scharfen Hakenzahnes nach hinten gekrümmt. Die Flügeldecken lang-

gestreckt, hinter der Mitte leicht erweitert, massig gewölbt, fein und dicht, ilentlich
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feiner iiml nicht ganz so dicht wie der Halsschild punktirt. Cr. Waterhoiisci Eye
ist eine sehr bemerkeuswerthe anomale Form dieser Art, bei welcher das Lateral-
zähnchen des Halsschildes mit den erweiterten Vorderecken verschmolzen ist. Der
Halsschild ist vor der Mitte plötzlich erweitert, die Erweiterung in der vorderen
Hälfte napfförmig verdickt, mit länglich ovaler Abstutzungsfläche, Hinter der Er-
weiterung ist der Seitenrand des Halsschilde.s gekerbt und" bewimpert. Diese Form
erinnert an Micramhe ahietis, von der sie sich durch viel flachere Form, viel feinere
Pnnktirung. grob facettirte Augen, nach hinten stark verengten Halsschild und das
längere vierte Tarsalglied unterscheidet. Long. 2-o—2-S ww. Ueber den grössten
Theil der palaearctischen Region verbreitet. Nicht häutig.

27. Cryptophagus cellaris Scop. Entom. Carn. lil, Erichs. Vaturg
Ins. Deutschi. HI, 361, Hill. Wien. Entom. Monatschr. H, 97, Thouis. Skand. Col V
261, Reitt. Rev. 22, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 24; crenattts Herbst
Kf. IV, 177, t. 42, f. 14, Sturm Deutschi. Ins. XVI, 70, t. CCCXHI, f. D. — Leicht
kenntlich durch ziemlich gestreckte Gestalt, bei wohl erhaltenen Stücken deutlich
hervortretende Längsreihen längerer Haare auf den Flügeldecken, feine und dichte
Punktirung, grob facettirte Augen, ziemlich schlanke Fühler, nicht sehr breiten,
nach hinten nur massig verengten Halsschild, massig erweiterte, nach hinten eckig
vorspringende Vorderecken und in der Mitte der Seiten befindliches Lateralzähnchen
desselben und durch lange, in oder hinter der Mitte leicht erweiterte Flügeldecken.
Ziemlich gestreckt und nur massig gewölbt, rostroth oder bräunlicligelb, Kopf und
Halsschild gewöhnlich dunkler, mit längerer, ziemlich anliegender Behaarung dicht
bekleidet, auf den Flügeldecken mit Längsreihen längerer, niederliegender Haare,
welche bei directer Ansicht von oben deutlich hervortreten. Der Kopf dicht und
ziemlich fein punktirt. Die Augen grob facettirt. Die Fühler etwas schlank, ihr
drittes Glied etwas länger als das zweite, das fünfte Glied ein wenig länger als das
vierte und meist deutlich länger als breit. Der Halsschijd wesentlich schmäler als
die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, von der Mitte nach hinten
nur massig verengt, massig gewölbt, ziemlich fein und dicht, aber nicht sehr ge-
drängt punktirt, bisweilen mit vier schwachen, flachen, glatteren Beulen, die Seiten
tein gerandet, hinter dem in der Mitte befindlichen, ziemlich kräftigen Lateralzähnchen
fein gekerbt und länger bewimpert, die verdickten, leistenartig abgesetzten Vorder-
eckfu etwa, ein Fünftel der Seitenlänge einnehmend, nach hinten eckig vorspringend
und aussen schräg abgestutzt. Die Flügeldecken verhältnissmässig lang, in o.ler
hinter der Mitte leicht gerundet erweitert, massig gewölbt, fein und dicht, vorn
nicht stärker als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long.
2 b— 2-8 mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet, auch
in Nordamerika. Namentlich in Häusern und Kellern nicht selten.

28. Cryiitophagus affin is Sturm Deutschi. Ins. XVI, 79, t. CCCXIV
f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, -560, Mill. Wien. Entom. Monatschr II 95*
Thoms. Skand. Col. V, 262, Reitt. Revis. 22, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI 1887'
24; laticollis Luc. Expl. Alg. 222, pl. 22, f. b. — Eine häufig vorkommende, kleine'
durch die rauhe, ziemlich lange Behaarung der Oberseite, die etwas conisch gewölbten
Augen, den queren, nach hinten wenig verengten, äusserst dicht gedrängt punktirten
Halsschild, die ziemlich fein gerandeteu Seiten, die länglich napfförmigen Vorder-
ecken und das in oder etwas vor der Mitte der Seiton befindliche Lateralzähnchen
desselben und durch die bis hinter die Mitte fast gleichbreiten, ziemlich dicht punk-
tirten Flügeldecken kenntliche Art. Oblong, massig gewölbt, rostroth oder röthlich-
gelb, mit ziemlich langer und rauher, nur leicht anliegender Behaarung bekleidet,
auf den Flügeldecken überdies mit mehr gehobenen, schräg abstehenden Haaren
besetzt. Der Kopf tief und sehr dicht punktirt. Die Augen etwas conisch gewölbt
Die Fühler kurz, massig dick, ihr drittes Glied so lang als das zweite, das fünfte
Glied kaum länger als das vierte, so lang als breit. Der Halsschild wenig schmäler
als die Flügeldecken, sehr stark quer, etwa doppelt so breit als lang, von der Mitte
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iiacli hinton mir massig verengt, massig gewölbt, sehr dicht, ziemlich kräftig umi

tief jnmiitirt, die Seiten schmal gerandet. hinter dem in oder vor der Mitto lietind-

lichon Latcialziilinchen meist ilentlich gekerbt und bewimpert, ihr vorderes Viertel

oder Fünftel verdickt und aussen schräg abgestutzt, hinten in Form eines kleinen,

bisweilen abgestumpften Zähnchens vorspringend, die Abstutzungsfläche länglich und

leicht napfförmig vertieft. Die Fliigeldecken bis hinter die Mitte ziemlich gleichbreit,

massig gewölbt, vorn ziemlich dicht und kräftig, aber weniger dicht und weniger

tief als der Halsschild, gegen die Spitze ailmälig feiner punktirt. Long. 14— 2'imm.
Ucber den grossten Theil der palaearctischen Region verbreitet, auch in Nordamerika.

Häutig.

29. Cryj>toijh(t{/U.s !^ka/it,vkyi lii'M. lie\is. lU. Verh. nat. Ver. Brunn.

XXVI, 1887. 21, Deutsch. Entom. Zeitsciir. 1889, 310. — Mit (7///«/,s- und MiHer i

sehr nahe verwandt, von beiden durch etwas stärkere Wölbung, etwas längere,

schlankere Fühler, namentlich längeres fünftes Glied derselben und etwas stärker

erweiterte, nach hinten schärfer zahnförmig vorspringende Vorderecken des Hals-

schildes, von affinis überdies durch halbkugelig gewölbte Augen, weniger breiten,

nach hinten viel stärker verengten Halsscliild und weiter vor die Mitte gerücktes Lateral-

zähnchen desselben, von Milleri durch dicht gedrängte Punktirung des Halsschildes

und viel ki'äftigero und dichtere Punktirung der Flügeldecken verschieden. Auch der

var. Mrtuhis des scankus sehr ähnlich, von dieser durch geringere Grösse, schmälere

Körperform, namentlich schmälere und längere Flügeldecken und viel längere, gröbere

und mehr abstehende Behaarung, von dentatus var, inaeqtiaiis in gleicher Weise

durch die geringere Grösse und rauhe Behaarung, ferner durch viel feiner gerandete

Seiten des Halsschildes, weniger weit vor die Mitte gerücktes Lateralzähnchen des-

selben und kürzere Flügeldecken zu unterscheiden. Oblong, ziemlich gewölbt, mit

rauher und langer, nur leicht anliegender Behaarung bekleidet, auf den Flügeldecken

überdies mit kräftigeren, schräg abstehenden Haaren besetzt. Der Kopf tief und i

sehr dicht punktiit. Die Fühler etwas länger und schlanker als bei affinis, mit

schmälerer Keule, ihr fünftes Glied etwas länger als das vierte und etwas länger

als breit. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit

als lang, nach hinten viel stärker verengt als bei affinis, stark gewölbt, sehr dicht,

kräftig und tief punktirt, die Seiten schmal gerandet, hinter dem etwas vor der

Mitte befindlichen Lateralzähnchen meist sehr deutlich gekerbt und lang bewimpert,

die Vorderecken ähnlich wie bei affinis gebildet, aber nach hinten meist stärker

in Form einer schärferen Ecke oder eines kleinen, spitzen Zähnchens vorspringend.

Die Flügeldecken bis hinter die Mitte ziemlich gleichbreit, massig gewölbt, wie bei

affinis punktirt. Long. 2

—

2'
'6 mm. Na(-h Kcitter in Böhmen, in den Boskiden und

in Hamburg. Ich kenne nur von Keitter als Cr. Slvlitihi/i mitgetheilte Stücke aus

dem Araxesthale.

oü. ( ryjdophwjuti Milleri Keitt. Kev. 20. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI,

1887, 2;). — Mit affinis nahe verwandt, von demselben durch halbkugelig, nicht i

etwas conisch gewölbte Augen, weniger breiten, weniger dicht puuktirtcn. glänzenderen

Halsschild, weiter vor die Mitte gerücktes Lateralzähnchen desselben und durch

wesentlich weitläufigere Punktirung der Flügeldecken, von dentatus var. inaequalis I

durch viel geringei'c Grösse, viel feiner gerandete Seiten des Halsschildes und durch

viel kürzere und gewölbtere Flügeldocken leicht zu unterscheiden. Oblong, massig

gewölbt, rostroth, mit ziemlich langer, nur leicht anliegender Behaarung bekleidet,

auf den Flügeldecken übei'dies mit längeren, schräg abstehenden Haaren besetzt. \

Der Kopf tief und sehr dicht punktirt. Die Fühler wie bei 'if/inis. Der Halsschild

merklich schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den

Seiten sanft gerundet, nach hinten massig verengt, massig gewölbt, kräftig, tief und

ziemlich dicht oder dicht, aber doch nicht sehr godrängt, punktirt, seine Seiten

schmal gerandet, hinter dein weit vor der Mitto befindlichen Lateralzähnchen meist

deutlich gekerbt und lang bewimpert, die Vnrdorecken ähnlich wie bei affinis ge-
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bildet, aber meist weniger erwoiteit und nnr ein Fünftel der Seiteulänge einnehmend.

Die Flügeldecken bis hinter die Mitte ziemlich gleichbroit, massig gewölbt, wenig

dicht, weitläufiger als der Halsschild, vorn fast so stark, aber weniger tief als dieser,

nach hinten allmälig feiner punktiit. Long, l-'o — 2 mm. Mittel- und Südeuropa,

Caucasus. Namentlich in Scheunen unter feuchtem Stroh.

;31. CryptoplKiffus fasciatus Kraatz Stett. Entom. Zeitschr. 1852, 229,

Reitt. Bevis. 2y. V^rh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 26; sy/w^^/s Bris. Rev. Mag.

Zoolog. 1862, '2n. — In ausgefärbten Stücken durch die an bimacidatus eriunernde

Färbung, im Uebrigen durch die rauhe, nicht ganz anliegende Behaarung, die etwas

schlanken Fühler, den verhältnissmä.ssig kleinen, wenig queren, nach vorn uml hinten

sehr schwach verengten, fast quer viereckigen Halsschild, die schmal schräg ab-

gestutzten, nach hinten als kleines Zähnchen vorspringenden Vorderocken und das

sehr kleine, in der Mitte der Seiten befindliche Lateralzähnchen desselben und die

gewölbten, an den Seiten deutlieh gerundeten Flügeldecken sehr leicht kenntlich.

Länglich, ziemlich gewölbt, rauh und nicht ganz anliegend behaart, auf den Flügel-

decken mit undeutlicheQ Längsreihen längerer, weniger niederliegemier Härchen,

Kopf und Halsschild braun oder bräunlichroth, die Flügeldecken bräunlichgelb, in

der Mitte mit einer schwärzlichen oder braunen Querbinde, die bei weniger aus-

gefärbten Stücken schwächer angedeutet ist oder gänzlich fehlen kann. Unausgofärbte

Stücke ganz bräunlichgelb. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Die Fühler

etwas schlank, ihr drittes Glied ziemlich gestreckt, merklich länger als das zweite,

das fünfte Glied etwas länger als das vierte und deutlich länger als breit. Der Hals-

schild viel schmäler als die Flügeldecken, in der Mitte am breitesten und daselbst

kaum anderthalbmal so breit als lang, von der Mitte nach vorn und hinten nur

sehr schwach verengt, daher fast quer viereckig, massig gewölbt, dicht und nur

massig fein punktirt, vor der Basis mit einer schmalen Querfurche und jederseits

mit einem kleinen Punktgrübchen, die Seiten sehr fein gerandet, in der Mitte mit

einem kleinen Lateralzähnchen, die Vorderecken schräg abgestutzt, etwa nur ein

Sechstel der Seitenlänge einnehmend, nach hinten als kleines, scharfes Zähnchen

vorspringend. Die Flügeldecken länglich oval, an den Seiten deutlich gerundet, etwas

hauchig gewölbt, vorn weniger dicht und weniger tief als der Halsschild, gegen die

Spitze viel feiner punktirt. Long. 2— 2' 6 mm. Ueber den grössten Theil des Mittel-

meergebietes verbreitet.

32. f'i'!/j>to/i/i(t(/ii.s jnlosu.*i Gyllh. Ins. Suec. IV, 287, Sturm Deutschi.

Ins. XV], (iö, t. COCXllI,"f. A, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 3ij2, Mill. Wien.

Entom. Monatschr. II, 92, Thoms. Skand. Col. V, 252, Reitt. Revis. 18, Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVI. 1887, 21; Marahami Steph. 111. Brit. III, 75; pmictirollis Luc.

Expl. Alg. 221. — Eine häufige, ziemlich variable, an der länglichen Gestalt, der

ziemlich langen, aber wenig dichten, auf den Flügeldecken nur lose anliegenden

oder etwas schräg abstellenden Behaarung, an den scharf spitzig nach hinten aus-

gezogenen, ziemlich schmal leistenförmig abgesetzten, etwa ein Sechstel der Seiten-

länge einnehmenden Vorderecken des Halsschildes, den massig stark gerandeten, in

der Mitte an der Wurzel dos Lateralzähnchens meist etwas stumpfwinkeligen Seiten

desselben und an der kräftigen, aber etwas weitläufigen Punktirung der Flügeldecken

im Allgemeinen leicht kenntliche Art. Von der Kürperfoi-m des lijcüperdi , aber

weniger gewölbt, rothbraun oder braunroth. wenig dicht mit ziemlich langer, auf

den Flügeldecken nur lose anliegender oder zum Theile etwas schräg abstehender

Behaarung bekleidet. Der Kopf ziemlich dicht und kräftig punktirt. Die Fühler

etwas schlanker als bei li/roperdi. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügel-

decken, etwa um die Hälfte breiter als lang, von der Mitte der Seiten nach hinten

fast geradlinig oder riur in sehr schwacher Rundung und merklich stärker "als gegen

die Vorderecken verengt, so wie der Kopf stark, tief und dicht punktirt, bei grösseren,

kräftig entwickelten Stücken meist mit vier glatten. Ilachen Schwielen, bei kleineren

Stücken oft ohne Andeutung derselben, in der basalen Querfurche jederseits mit
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eiueiii kleinen Punktgrübchen, vor dem Schildchen meist mit einem deutlichen, feinen

Tjüng.sfiiltchen, die in der Mitte gewöhnlich etwas stumpfwinkeligen Seiten des Hals-

f-'childes massig stark geraudet, hinter dem in ihrer Mitte befindlichen, kleinen, aber

scharfen Lateralzähnchen oft schwach gekerbt, die Vorderecken schmal leistenförmig

abgesetzt, etwa ein Sechstel der Seitenlänge einnehmend, nach hinten in ein scharfes,

schräg nach aussen gerichtetes Zahnchen ausgezogen. Die Fliigcldecken liinglich,

bis hinler die Mitte ziemlich gleichbreit, etwas weitläufig, vorn weitläufiger und

meist etwas gröber, aber weniger tief als der Halsschild, hinten allmälig viel feiner

[lunktirt. Long. -

—

2'S mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region

verbreitet, auch in Nordamerika. Namentlich in Kellern häufig.

33. Cryptophagus puuetipennis Bris. Mat. Cat. Gren, 18t).'?, ilo,

l'auvel Revue d'Entom. Caen 1S1I5, 104. — Mit pilosus verwandt, von demselben

durch viel längere, viel mehr abstehende Behaarung, viel weitläufigere, auf dem

Halsschilde viel feinere, auf den Flügeldecken viel gröbere Punktirung, im Verhält-

nisse zu den Flügeldecken schmäleren Halsschild und an den Seiten viel mehr ge-

rundete, etwas bauchige, aber langgestreckte Flügeldecken verschieden. Die Flügel-

decken sind vorn fast dreimal so grob punktirt als der Halsschild. Long. 2— 2' 3 mvi.

Frankreich. Von Brisout in Paris unter Stroh gefunden. Mir lag durch Fauvel ein

Stück von Lille vor. Vielleicht auch im westlichen Deutschland aufzufinden.

34. Cry])tophagu.s lycopet-di Herbst Kf. IV, 176, t. 42, f. 13,

Stui-m Deutschi. Ins. XVI, 74, t' CCCXIV, f. B, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

349, Mill. Wien. Entom. Monatschr. II, 92, Jacqu. Duval Gen. Cd. d'Eur. II,

pl. 51, f. 253, Thoms. Skand. Col. V, 251, Keitt. Revis. 18, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 21; funyorum Panz. Fn, Germ. 39, 14, Sturm Deutschi. Ins. XVI,

76, t. CCCXII, f. A; rtifus Marsh. Ent. Brit. I, 111; bituhprcnlatus Steph. 111.

Brit. III, 74. — Durch die Grösse, die grobe, aus niederliegenden und schräg

abstehenden Haaren bestehende Behaarung, die sehr grobe Punktirung des Hals-

schildes, die in ein spitzes, nach hinten und aussen gerichtetes Zähnchon nach hinten

ausgezogenen Vorderecken desselben und durch die zahnförmig ausgezogene Aussen-

ecke der Vorderschienen sehr leicht kenntlich. Ziemlich gross, oblong, gewölbt,

dunkel rothbraun, glänzend mit ziemlich langen, niederliegenden und an den Seiten

des Halsschildes und auf den Flügeldecken mit noch längeren, schräg abstehenden

Haaren bekleidet. Der Kopf grob, tief und sehr dicht punktirt. Die Fühler ziemlich

dick, ihr viertes und fünftes Glied nicht oder nur wenig länger als breit. Der Hals-

schild etwas schmäler als die Flügehlecken, etwa um die Hälfte breiter als lang,

an den Seiten massig gerundet, geger. die Basis etwas stärker verengt als nach

vorn, so wie der Kopf sehr grob, tief und sehr dicht punktirt, auf der Scheibe fast

immer mit vier flachen, glatteren Schwielen, in der schmalen, basalen Qnerfurche

jederseits mit einem tiefen Grübchenpunkte, vor dem Schildchen meist ohne Mittel-

fältchen oder nur mit schwacher Andeutung eines solchen, seine Seiten ziemlich

kräftig gerandet, hinter dem kleinen, scharfen, in oder etwas vor der Mitte befind-

lichen Lateralzähnchen mehr oder minder deutlich gekerbt, die verdickten Vorder-

ecken nur etwa ein Siebentel der Seitenlänge einnehmend, vorn convex, hinten in

ein scharfes, schräg nach hinten und aussen gerichtetes Zähnchen ausgezogen, die

Hinterecken stumpfwinkelig. Die Flügeldecken oblong, bis hinter die Mitte ziemlich

gleichbreit, gewölbt, vorn ziemlich kräftig, aber viel weniger dicht und weniger grob

als der Halsschild und mehr oder minder gereiht, gegen die Spitze allmälig viel

feiner punktirt. Die Aussenecke der Vorderschienen spitz zahnförmig ausgezogen.

Long. 2"5—3 "5 mm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. Jn Bovisten

nicht selten.

35. Cryptophagus setulosus Sturm Deutschi. Ins. XVI, 92, t. CCCXVI,

f. B, Erichs. Naturg. Ins. Deutsclil. III, 351, Mill. Wien. Entom. Monatschr. II, 92,

Thoms. Skand. Col. V, 251, Reitt. Kev. 20, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI. 1887,

23. — Sehr leicht kenntlich durch die kurze, breite, gedrungene Körperform, die
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groben und langen, schräg abstehenden Haare der Flügeldecken, die grobe und

ziemlich dichte Punktirung, den breiten, an den Seiten sehr kräftig gerandeten

Halsschild, di« stark verdickten, aber seitlicli nur wenig vorspringenden VorJer-

ecken und das vor der Mitte der Seiten befindliche Lateralzähnchen derselben. Kurz

und breit, gewölbt, braunroth oder rostroth, mit ziemlich langer und grober, wenig

anliegender Behaarung bekleidet, an den Seiten des Halsschildes und auf den Flügel-

decken ausserdem mit viel längeren, schräg abstehenden Haaren besetzt. Der Kopf

grob und dicht punktirt. Die Fühler ziemlich dick, ihr drittes Glied etwas länger

'

als das zweite, das vierte und fünfte Glied nicht länger als breit. Der Halsschild

kurz und sehr breit, wenig schmäler als die Flügebleckeii und fast doppelt so breit

als lang, an den Seiten massig gerundet, nach hinten etwas stärker verengt als nach

vorn, flach gewölbt, grob, tief und dicht punktirt, meist mit vier sehr deutlichen,

glatten, flachen Schwielen , in der basalen Querfiirche jederseits mit einem kleinen

Punktgrübchen, vor dem Schildchen meist mit einem deutlichen, feinen Mittelfältchen,

die Seiten sehr kräftig gerandet, ihr vorderes Fünftel stark verdickt und schräg

abgestutzt, seitlich aber wenig und hinten nur stumpf vorspringend, die Abstutzungs-

fläche länglich oval, leicht vertieft, das Lateralzähnchen sehr klein, vor der Mitte der

Seiten befindlich, der Seitenrand hinter demselben meist deutlich gekerbt. Die Flügel-

decken breiter und kürzer als bei pilosus, an den Seiten sehr schwach gerundet, gewölbt,

ziemlich dicht und mehr oder minder gereiht, vorn ebenso grob, aber weniger dicht

als der Halsschild, gegen die Spitze viel feiner punktirt. Long. 2"3—2 8 mm. lieber

Europa weit verbreitet. Kommt auch in Wespen- und Hummelnestern vor. Nicht häufig.

36. Cfyptojthagus Schniidti Sturm Deutschi. ins. XVI, 93, t. CCCXVI.
f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 350, Mill. Wien. Entom. Monatschr.

11,92, Reitt. Rev. 20, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 23; pilosKS Heer Fn.

Helv. I. 424. — Durch liie Grösse, die längliche Körperform, die ziemlich lange

und grobe, nur leicht anliegende , auf den Flügeldecken mit längeren , schräg ab-

stehenden Haaren untermischte Behaarung, die stark gerundeten, kräftig gerandeten

Seiten des Halsschildes , die seitlich nur schwach oder kaum vortretenden . nach
hinten nicht zahnförmig vorspringenden Vorderecken und das etwas vor die Mitte

gerückte Lateralzähnchen derselben , die langen , an den Seiten leicht gerundeten

Flügeldecken, die kräftige und sehr dicht gedrängte Punktirung des Halsschildes

und die vorn ziemlich grobe, aber etwas weitläufige Punktirung der Flügeldecken

leicht kenntlich. Oblong, massig gewölbt, braunroth oder rostroth, mit ziemlich

langer und grober, wenig dicht anliegender Behaarung bekleidet, auf den Flügel-

decken überdies mit längeren, kräftigeren, schräg abstehenden Haaren besetzt. Der
Kopf dicht und kräftig punktirt. Die Augen etwas grob facettirt. Die Fühler ziemlicli

dick, ihr drittes Glied deutlich länger als das zweite, das vierte und fünfte nicht oder

kaum länger als breit. Der Halsschild fast von der Breite der Flügeldecken , etwa
um ein Drittel breiter als lang , an den Seiten stark gerundet, nach hinten stärker

verengt als nach vorn, vor den stumpfwinkeligen Hinterecken etwas ausgeschweift,

flach gewölbt, kräftig und dicht punktirt, auf der Scheibe meist mit vier mehr oder

minder deutlichen flachen, glatten Schwielen, in der basalen Querfurche mit einem
feinen Mittelfältchen und jederseits mit einem punktförmigen Grübchen, die Seiten

ziemlich kräftig gerandet, die das vordere Fünftel einnehmende Verdickung seitlich

nicht oder nur sehr schwach vorspringend, schräg abgestutzt, mit oblonger Abstutziings-
fläche, das kleine Lateralzähnchen vor der Mitte befindlich, bisweilen undeutlich oiier

ganz fehlend. Die Flügeldecken oblong, an den Seiten leicht gerundet, etwas weitläufig,

vorn viel weitläufiger, etwas gröber, aber weniger tief als der Halsschild, gegen die

Spitze viel feiner punktirt. Long. 2 "3—3 mm. Mitteleuropa. Selten.

Subg. Mniononius Woll.

37. Cryptophagus nitidulus Mill. Wien. Entom. Monatschr. II, 1858,
93, Reitt. Revis. 20, Verh. nat. Ver. Brnnn, XXVI, 1887, 23. — Von Schmidü
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durch geringere Grösse, gewölbtere und schmälere Körperform, an den Seiten viel

feiner gerandeten, fast ebenso weitläufig wie die Flügeldecken punktirten Halsschild,

durch rudimentäre Flügel und kürzeres Metasternum verschieden. Länglich, gewölbt,

glänzond l)raunrotli oder rostroth, wenig dicht und nur leicht anliegend behaart, auf

den Flügeldecken mit längeren, schräg abstehenden Haaren besetzt. Uer Kopf kräftig

und dicht punktirt. Die Augen solir wenig feiner facettirt als bei Sc/iniidli. Die

Fühler kräftig, ihr drittes Glied etwas länger als das zweite, das vierte und fünfte

Glied meist ein wenig länger als breit. Der Halsschild fast so breit als die Flügel-

decken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten schwächer gerundet

als bei Sclimidti. nach hinten stärker verengt als nach vorn, vor den stumpf-

winkeligen Hinterecken leicht ausgeschweift, gewölbt, grob und nicht sehr dicht

oder etwas weitläufig punktirt. mit vier schwachen oder kaum angedeuteten, flachen,

glatten Schwielen, in der basalen Querfurehe jederseits uiit einem sehr kleinen Punkt-

grübchen, vor dem Schildchen meist ohne Mittelfältchen, die Seiten schmal gerandet,

ihr vorderes Sechstel schwach erweitert und seitlich sehr wenig vorspringend, schräg

abgestutzt, mit schmaler Abstutzungsfläche, das Lateralzähnchen klein, voi- der Mitte

der Seiten befindlich. Die Flügeldecken gewölbter und etwas kürzer als bei Sclimidti,

an den Seiten leicht gerundet, vorn fast ebenso stark und kaum weitläufiger als der

Halsschild, gegen die Spitze viel feiner punktirt. Long. 2—2"4ww. Böhmen,

Oesterreich, Siebenbürgen. Sehr selten.

38. Cryptophagus sitnplex Mill. Wien. Entom. Monatschr. U, 1858,

94, Reitt. Revis. 16, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 19. — Braunroth oder

rostroth, auf den Flügeldecken ausser der ziemlieh langen anliegenden Behaarung

mit längeren, schräg abstehenden, mehr oder minder in Längsreihen angeordneten

Haaren besetzt. Der Kopf wenig dicht punktirt. An den Fühlern das dritte Glied

kaum länger als das zweite, das vierte und fünfte, bisweilen auch das sechste noch

etwas länger als breit. Der Halsschild deutlich schmäler als die Flügeldecken, wenig

breiter als lang, an den Seiten sehr sanft gerundet, nach vorn und hinten ziemlich

gleichmässig verengt, am Vorderrande innerhalb der Vorderecken jederseits deutlich

ausgebuchtet, die Seiten fein gerandet, etwas vor der Mitte mit einem äusserst

kleinen Zähnchen oder fast ohne Andeutung eines solchen, ihr vorderes Sechstel

sehr schwach verdickt, seitlich kaum vorspringend, mit schmaler oblonger Ab-

stutzungsfläche, die Oberseite flach gewölbt, weitläufig punktirt, vor der Basis quer

niedei'gediückt. vor dem Schildcheu mit einem feinen Mittelfältcheu, zwischen diesem

und den Hinterecken ohne deutliches Basalgi-übchen. Die Flügeldecken gestreckt

oval, etwas flach gewölbt, fein und weitläufig, vorn weitläufiger und fast feiner als

der Halsschild, gegen die Spitze allmälig noch feiner punktirt. Loiig.2'r>—2'Smm.
Oesterreich. Sehr selten. Von Herrn E. Türk im Wiener Prater in einem Baum-
schwamnie aufgefunden.

39. Cryptophagus niontanus Bris. Hat. Cat. Grenier 1863, 67,

Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 20; dilaUcollis Tourn. Mitth. Schweiz.

Entom. Gesellsch. III, 1872, 443; hipidarivs Reitt. Revis. 16; baldensis Er.?

Keitt. Entom. Nachricht. 1898, 70. — Von simpler durch den Mangel der schräg

abstehenden Haare auf den Flügeldecken , viel dichtere Punktirung, weniger ge-

streckte Körperform, kürzeren Halsschild und kürzere Flügeldecken, von ijracilis

ilurch das Fehleu der Basalgrübchen des Halsschildes leicht zu unterscheiden. Oblong,

massig gewölbt, rothbraun, glänzend, mit anliegender gelblicher Behaarung nicht

sehr dicht bekleidet. Der Kopf ziemlich fein und sehr dicht punktirt. Der Halsschild

sehr wenig schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, an den Seiten

sehr schwach gerundet, am Vorderrande innerhalb der Vorderecken jederseits deutlich

ausgebuchtet, die Seiten ziemlich schmal gerandet, in der Mitte mit einem äusserst

kleinen oder kaum angedeuteten Zähnchon , ihr vorderes Sechstel äusserst schwach

verdickt, seitlich nicht vorspringend , mit äusserst schmaler linearer Abstutzungs-

fläche, die Oberseite flach gewölbt, massig fein aber dicht punktirt, vor der Basis
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quer niedergedrückt, vor dem Schildchen mit einem sehr undeutlichen j^littelfaitchou,

zwischen diesem und den Hinterecken ohne Grübchen. Die Flügeldecken oval,

massig gewölbt, vorn etwas stärker und weniger dicht als der Halsschild, gegen die

Spitze viel feiner punktirt. Long. 2-—2'r) mm. Ost-Pyreniien, Westalpen, Toscana.

Sehr selten.

40. Cryittophagtis gracilis ßeitt. Revis. 17. Verh. nat. Yer. Brunn,

XXVI, 1887, 20. — Von montaims durch das Vorhandensein zweier punktförmiger

Grübchen vor der Basis des Halsschildes und feinere Punktirung und Behaarung

verschieden. Klein und verhältnissmässig schlank, massig gewölbt, ziemlich glänzend

rostroth, kurz und fein, eng anliegend behaart. Der Kopf ziemlich fein und sehr

dicht punktirt. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, nicht oder nur

wenig breiter als lang, in oder knapp vor der Mitte am breitesten, von da nach

hinten ein wenig stärker als nach vorn und fast geradlinig oder nur sehr schwach

ausgeschweift verengt, mit rechtwinkeligen oder nur schwach stumpfwinkeligen

Hinterecken, die Seiten massig schmal leistenförmig gerandet, in der Mitte mit einem

sehr kleinen odei' undeutlichen Zähnchen, ihr vorderes Sechstel sehr schwach ver-

dickt, seitlich schwach vortretend, mit sehr schmaler, linearer Abstutzungsfläche, die

Oberseite flach gewölbt, ziemlich fein und massig dicht punktirt, vor der Basis

jederseits mit einem tiefen, punktförmigen, den Hinterecken deutlich mehr als der

Mitte genäherten Grübchen, vor dem Schildchen meist mit einem sehr feinen Mittel-

fältchen. Die Flügeldecken lang oval, hinten eiförmig zugespitzt, viel stärker gewölbt

als der Halsschild, vorn ein wenig feiner und etwas weniger dicht als dieser, gegen

die Spitze äusserst fein oder erloschen punktirt. Long. 2—2'2 mw). Westalpen

(Monte Viso, Alpes maritimes), Toscana. Sehr selten.

41. Cryptophaf/us baldensis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, ;!:"),-?.

— Von gracilis durch bedeutendere Grösse, viel weniger schlanke Körperforin, viel

längere und gröbere Behaarung, stärkere und dichtere Punktirung, kräftigere Fühlei-,

gewölbteren Halsschild, viel schmäler gerandete Seiten und ausgesprochen spitz-

winkelige Hinterecken desselben, sowie durch stumpfer zugespitzte Flügeldecken ver-

schieden. Oblong, gewölbt, glänzend rostroth, mit ziemlich langer anliegender Be-

haarung bekleidet. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Der Halsschild

etwas schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, an den Seiten vor der

Mitte sanft gerundet, hinter der Mitte mehr oder weniger ausgeschweift, mit aus-

gesprochen spitzwinkeligen Hinterecken, die Seiten bis in die Vorderecken schmal

gerandet , ohne Lateralzähnchen , ihr vorderes Siebentel nur schwach verdickt und

seitlich nur wenig oder kaum vortretend , die Oberseite gewölbt , massig fein und

sehr dicht punktirt, vor der Basis jederseits mit einem tiefen, mehr den Hinterecken

als der Mitte genäherten Grübchen, vor dem Schildchen mit schwacher Andeutung

eines Mittelfältchens. Die Flügeldecken lang oval, hinten stumpfer zugespitzt als bei

gracilis, ziemlich fein und dicht
,

gegen die Spitze allmälig etwas feiner punktirt.

Beim cf die drei ersten Glieder der Vorder- und Mitteltarsen nur massig erweitert.

Long. 2'3

—

2-1 mm. Südtirol. Auf dem Monte Baldo uml auf dem Pasubio hoch-

alpin unter Steinen. Sehr selten *).

42. Cryptophagus Straussi Gangib. Verh. zool.-bot. Gesellsch. Wien,

XLVII. Bd., 1897, 564. — Dem baldensis zunächst stehend, von demselben durch

kürzere und gedrungenere Körperform, kürzere und feinere, sehr eng anliegende

Behaarung, schlankere Fühler, kürzere, bauchiger eiförmige, hinten mehr zugespitzte

Flügeldecken und im männlichen Geschlechte durch die stark erweiterten Vorder-

und Mitteltarsen verschieden. Oblong, stark gewölbt, nur massig glänzend, rostroth

*) Von dieser vielfach verkannten Art ."jeheinen bis jetzt nur vier Exemplare bekannt
zu sein: Das von Rosenhauer auf dem Monte Baldo aufgefundene Original exemplar im Ber-
liner Museum und drei Stücke im Wiener Hof-Museum, von weichen zwei, von Herrn Karl
Mandl gesammfit und gewidmet, gleichfalls vom Monte Baldo stammen, währeml «las dritti^

ytück von mir auf dem Pasubio gefunden wurde.
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oder briiiiiilicligelb , mit kurzer und feiner, eng anliegender Behaarung bekleidet.

Der Kopf massig fein und solir dicht punktirt. Der Halsschild wenig srhmäler als

die Flügeldecken, so lang als breit oder nur .•^ehr wenig breiter als lang, an den

Seiten sanft gerundet, hinter der Mitte ausgeschweift, am Vorderrande innerhalb

der Vorderecken jederseits schwach ausgebuchtet, mit grossen, ausgesprochen spitz-

winkeligen Hinterecken, die Seiten bis in die Vorderecken schmal gorandet, in der

Mitte mit einem äusserst kleinen oder undeutlichen Zähncheu, ihr vorderes Sechstel

oder Siebentel äusserst schwach verdickt, seitlich nicht oder kaum vorspringend,

die Oberseite stark gewölbt, massig fein, tief und sehr dicht punktirt, vor der Basis

jederseits mit einem tiefen, punktförmigen, den Hinterecken mehr als der Mitte ge-

näherten Grübchen, vor dem Schildchen mit schwacher Andeutung eines Mittel-

fältchens. Die Flügeldecken oval, hinten eiförmig zugespitzt, vorn ziemlich fein und

dicht, gegen die Spitze noch feiner und weniger dicht punktirt. Beim J' die Vorder-

schienen au der Spitze ziemlich tief schräg ausgerandet, die drei ersten Glieder der

Vorder- und Mitteltarsen auffällig stark erweitert. Die erweiterten Glieder nehmen
vom ersten zum dritten beträchtlich an Breite ab. An den Vordertarson das erste

Glied mehr als doppelt so bieit als lang, an den Mitteltarsen etwas länger als breit.

Long. 2-2— 2" 7 mm. Auf der Koralpe, an der Grenze von Steiermark und Kärnten,

in der alpinen Region unter den auf Steinen aufliegenden Rasen der Azalea pro-

rvmbens. Selten.

43. Cryptophagus axillaHs Reitt. Kevis. 1875, 28, Verh. nat. Ver.

Rrünn, XXVI, 1887, 26. — In der Körperform an nitidulus erinnernd, aber viel

kleiner, fein punktirt und durchaus anliegend behaart, sehr leicht kenntlich durch

die seitlich gerundeten, ovalen Flügeldecken, deren Schultern oft als kleines Zähncheu

vortreten, und die Form des nur schwach queren Halsschildes. Oblong, glänzend

rostroth oder röthlichgelb, ziemlich kurz und wonig dicht anliegend behaart. Der

Kopf ziemlich fein und dicht punktirt. Die Fühler ziemlich kurz und nur massig

dick, ihr drittes Glied kaum länger als das zweite, das vierte und fünfte Glied nicht

oder kaum länger als breit. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, in

der Mitte am breitesten und daselbst nur um ein Drittel breiter als laug, nach vorn

und hinten gleichmässig verengt, ziemlich gewölbt, massig fein und nicht sehr dicht

punktirt. knapp vor der Basis mit einer sehr schmalen Querfurche, die jederseits

durch ein tiefes Punktgrübchen begrenzt wird; die Seiten ziemlich schmal, aber

scharf gerandet, in der Mitte mehr oder minder winkelig und daselbst mit einem

kleinen, scharfen, bisweilen aber undeutlichen Lateralzähnchen versehen, ihr vorderes

Fünftel verdickt und aussen schräg abgestutzt, seitlich aber kaum erweitert und nur

nach hinten als sehr kleines, spitzes Zälinchen oder stnmpf und nur sehr schwach

vorspringend. Die Flügeldecken länglich oval, an den Seiten gerundet, gewölbt,

meist mit einem kleinen, scharfen Schulterzähnchen, hinter demselben gewöhnlich

eingedrückt, ziemlich fein und wenig dicht, vorn meist etwas weniger fein und

weniger tief als der Haisschild, gegen die Spitze viel feiner punktirt. Long. 1"8

bis 2"6»«»J. Siebenbürgen. In den transsilvanischen Alpen unter abgefallenem,

feuchtem Laub. Selten.

44. CryptopJutgtis posticus Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1888,

425*). — „Ziemlich langgestreckt, deutlich gewölbt, rostroth, etwas glänzend, sehr

fein, anliegend gelb behaart. Fühler schlank. Kopf etwas schmäler als der Hals-

schild, dicht punktirt. Augen gross. Halsschild nur wenig breiter als lang, fast

viereckig, an den Seiten gerundet, von dem dicht hinter der Mitte befindlichen

Lateralzähnchen zur Basis stark verengt, vor diesem flach ausgerandet; die Vorder-

winkel leistenförmig. ziemlich kurz, wenig vortretend, nach hinten ohne Zähnchen,

*) Reitter konnte mir das Originalexeniplar des posticus nicht mehr mittheilen. Die

Beschreibung (leider ohne Längenangabe) würde auf Stucke des axillaris passen, bei welchen
die Vorderecken des Halsschildes nach hinten nur sehr schwach und stumpf, nicht in Form
eines Zähnchens vorspringen.
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die Hinterecken stumpfwink-elig. oben fein und dicht punirärt, mit den gewöbnlicheu
schwachen, punktfre>en Benlen, die Bas.s quer niedergedrückt, jederseits mit einem
sehr keinen, wenig bemerkbaren Punktgrübchen. Flügeldecken lang oval, deutlich
gewölbt, merkhch breiter al., der Halsschild, ebenso fein und wenig spfrliche; pun irt
al_s der letztere. An der Basis befindet sich neben den Schultern ein kurzer, schwacher
Langsemdruck der die Schultern schwach beulenartig vortreten lässt. Diese Art hat
grosse Aehnlichkeit mit Cr. fumatus Marsh., allein der hohe Halsschild hat mit
leser Ar wenig gemeinsam; dieser ähnelt im entfernten Grade jenem des Cr. dor-

R ff ^- i ^?^"'f
•:«'* ^'^ der Halsschild mit jenem des Cr. dilatipennis

ßeitt und reHextcolhs; doch steht das Lateralzähnchen \^i,\ posücus dicht hinter
bei diesen vor der Mitte des Seitenrandes." Nach einem Stücke aus dem südlichen
Banate beschrieben. (Ex Reitter.)

^o'-a ^t ^:>'yPt<*Phagus refleximllis Reitt. Verh. nat. Ver ßrünn XV
fY^Ü?\t'-I^W^^^' ^^'- ^--^«-'•- Bris. Ann. Soc. Ent. Fi 1882XXVIII, Reitt. Wien. Entom. Zeitg. 1882, 199. - Mit Cr. axillaris nahe vei^:wandt wie dieser durch ovale, seitlich gerundete Flügeldecken ausgezeichnet von
demselben durch kürzere, breitere Körperform, stärkere und dichtere Punkt rung
vie breiteren Halsschild, viel kräftiger gerandete Seiten und bis zu ein Viertel der
Seitenlange abgestutzte Vorderecken desselben und durch kürzere und breitere Flügel-
decken sehr leicht zu unterscheiden. Verhältnissmässig kurz, stark gewölbt, rostroth
odei braunhchgelb, kurz und wenig dicht anliegend behaart. Der Kopf dicht undnur massig fein punktirt. Die Fühler ziemlich dick und kurz, ihr drittes Glied nichtanger als das zweite, das fünfte etwas grösser als das vierte und sechste, nicht
langer als breit. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, in der Mitte am
breitesten und daselbst anderthalhmal so breit als lang, nach hinten etwas stärker
verengt als nach vorn, gewölbt, dicht und nur massig fein punktirt, oft mit An-deutung von vier glatten Schwielen, knapp vor der Basis mit einer schmalen tiefen
yuerfurche die jederseits durch ein kleines, aber tiefes Punktgrübchen beffrenzt
wird die Seiten kräftig gerandet, die ßandung oft durch eine schmale Kehluns ab-

L?M ff" ^ «
T

""

Ti^'l'f''
erscheinend, das Lateralzähnchen in oder etwas vor

dei Mitte der Seiten befindlich und mehr oder minder kräftig, die Vorderecken bis
ein Vertel der Seitenlange aussen schräg abgestutzt, die schräg abgestutzte Partienach hinten stumpfeckig oder schwach zahnförmig vorspringend. Die Flügeldecken
an den Seiten gerundet, gewölbt, kürzer und breiter als bei axillaris, wie bei diesem
Ott mit einem kleinen Schulterzähnchen, massig dicht, vorn etwa so stark aberweniger ti_ef und weniger dicht als der Halsschild, gegen die Spitze sehr fein punktirtLong. Vt—2-4mm. Siebenbürgen, Banat und nach Reitter auch in den Pyrenäen'.

-1 J^r ^'yPtf^Pft^agus croaticus Reitt. Verh. zool.-bot. Ges Wien 1879

1852 Ät^m-,,^ w-^™'.°'/^\^;
^^^^' ^^' *''^*'"''* Kraatz Stett. Entom. Zeitg.'

1852, 227, Mill. Wien. Entom. Monatschr. H, 93, Reitt. Revis 17 — Durch ge-
drungene, kurze und breite, gewölbte Körperform, ziemlich kräftige und dichte Punk-

rrf ."^'"f'^^^'^l^''
anliegende Behaarung, dicke Fühler, queren, am Vorderrande

inne halb der Vorderecken jederseits deutlich ausgebuchteten Halsschild , ziemlich
krattig gerandete, m oder etwas hinter der Mitte mit einem kleinen Zähnchen ver-
sehene, im vorderen Fünftel nur schwach verdickte Seiten desselben und durch diel™ Flugeidecken leicht kenntlich. Breit und kurz, gewölbt, braunroth oder rost-
loth mit ziemlich kurzer, anliegender Behaarung bekleidet. Der Kopf dicht und

r.i! . T ! ^n^^o^;
^:*:/"'^'<^i- ^'«•^"''1' k"^'^ "i^d dick, ihr fünftes Glied nicht

nn!? , n 7k-
!' ^^^"^'^^ "'Cl^* °Jei- °"i- wenig schmäler als die Flügeldecken,

andeithalbmal bis doppelt so breit als lang, an den Seiten massig gerundet, nach

i^hw /'''^/«"'&/t^f.l^f als nach vorn verengt, die Seiten ziemlich kräftig gerandet,

wPil!^
°f«';,."°deutlich gekerbt, in oder hinter der Mitte mit einem kleinen, bis-weilen undeutlichen Zahnchen, ihr vorderes Fünftel nur wenig verdickt, seitlich nicht

»aei nur sehr wenig vorspringend, mit schmaler Abstutzungsfläche, die Oberseite
G a tt g I b a n e r , Käfer von Mitteleuropa, ni. 45
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massig gewölbt, dicht und ziemlich kräftig punktiit, oft mit leichter Andeutimg von

vier glatten Schwielen, in der basalen Querfurche jederseits mit einem mehr oder

minder kräftigen Punktgrübchen, vor dem Schildchen mit einem sehr feinen, oft

undeutlichen Mittelfültchen. Die Flügeldecken oval, gewölbt, hinter der Schulter oft

etwas eingedrückt, vorn fast ebenso kräftig, aber nicht ganz so dicht wie der Hals-

schild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Iiong. 2—2'S mm. Deutschland,

Böhmen, Mähren, östliches Alpengebiet von Südtirol bis Bosnien. Im östlichen Alpen-

gebiet in Gebirgsgegenden unter feuchtem, abgefallenem Laub und unter abgezogenen,

feucht liegenden Fichtenrinden nicht sehr selten.

47. Cryptopliagus Deubeli Gangib. Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XL VII. Bd.

1897, 562, Keitt. Entom. Nachr. XXIV, 1898, 69. — Mit croaticus sehr nahe

verwandt, von demselben durch gestrecktere Körperform, deutlich längere Fühler,

längeren, an den Seiten viel feiner gerandeten Halsschild und durch längere Flügel-

decken verschieden. Rostroth oder röthlichgelb, mit ziemlich kurzer, eng anliegender

Behaarung wenig dicht bekleidet. Der Kopf dicht und massig fein punktirt. Die

Fühler merklich länger und schlanker als bei croaticus, ihr drittes Glied ein wenig

länger als das zweite, das fünfte sehr wenig länger als das vierte, nicht länger

als breit. Der Halsschild deutlich schmäler als die Flügeldecken, etwa nur ein Drittel

breiter als lang, an den Seiten sanft gerundet, nach hinten nicht stärker verengt

als nach vorn, am Vorderrande deutlicher ausgeschnitten als bei croaticus, die Vorder-

ecken daher mehr nach vorn vorspringend, die Seiten nur fein gerandet, die Ver-

dickung der Vorderecken sehr schwach, seitlich kaum vortretend, etwa nur ein Sechstel

der Seitenlänge einnehmend, das Lateralzäbnchen in der Mitte der Seiten befindlich,

sehr klein oder kaum angedeutet, die Oberseite wie bei croaticus dicht und ziemlich

kräftig punktirt, die Basalgrübchen meist nur schwach angedeutet oder erloschen.

Die Flügeldecken länger als bei croaticus, gegen die Spitze mehr verengt, wie bei

diesem vorn ebenso kräftig und fast so dicht wie der Halsschild, gegen die Spitze

viel feiner und weitläufiger verengt. Long. 2'2— '6 mm. Siebenbürgen, Banat, auch

in Mähren und Böhmen (Riesengebirge).

48. Cryptophacfus silesiacus Gangib. Verh. zool.-bot. Ges. Wien,

XLVII. Bd. 1897, 562. — Mit croaticus nahe verwandt, von diesem durch wenigstens

doppelt so grobe Punktirung des Halsschildes und der vorderen Partie der Flügel-

decken und durch schmäleren, an den Seiten feiner gerandeten Halsschild verschieden.

In der kurzen, gedrungenen Körperform mit croaticus übereinstimmend, dunkel braun-

roth, mit ziemlich kuizer, eng anliegender Behaarung wenig dicht bekleidet. Der

Kopf wesentlich gröber punktirt als bei croaticus. Die Fühler wie bei diesem. Der

Halsschiid schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an

den Seiten sanft gerundet, nach hinten nicht stärker verengt als nach vorn, am
Vorderrande jederseits innerhalb der Vorderecken deutlich ausgebuchtet, an den Seiten

weniger kräftiger gerandet als bei croaticus, in der Mitte derselben mit einem sehr

kleinen oder undeutlichen Lateralzäbnchen, die Verdickung der Vorderecken sehr

schwach, seitlich kaum vortretend, nicht ganz ein Fünftel der Seitenlänge einnehmend,

die Oberseite dicht und wenigstens doppelt so grob als bei croaticus punktirt. Die

Flügeldecken wie bei croaticus ziemlich kurz, viel gröber als bei diesem, vorn fast

ebenso grob und dicht wie der Halsschild, gegen die Spitze viel feiner und weit-

läufiger punktirt. Long. 2'4—28 mm. Schlesien, Glatzergebirge.

49. CryptophaifHH transsilvanicus Gangib. Verh. zool.-bot. Ges.

Wien, XLVII. Bd. 1897, 563. — Mit silesiacus in der groben Punktirung des

Halsschildes und der vorderen Partie der Flügeldecken übereinstimmend, von dem-

selben durch gestrecktere Körperform, deutlich längere und schlankere Fühler, längeren,

am Vorderrande stärker ausgeschnittenen, an den Seiten noch schwächer gerundeten

und namentlich viel feiner gerandeten Halsschild und durch längere, nach hinten

mehr verengte Flügeldecken verschieden, zu silesiacus also in ähnlichem Verhältnisse

stehend wie Deuheli zu croaticus. Von Deubeli durch die doppelt so starke Punk- i
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tii'ung und die noch schwächer gerundeten Seiten des am Vorderrande stärker aus-

geschnittenen Halsschildes verschieden. Gestreckter als crmticus, flacher gewölbt,

röthlichgelb, mit ziemlich kurzer, eng anliegender Behaarung wenig dicht bekleidet.

Der Kopf viel gröber punktirt als bei croaticns. die Fühler merklich länger und

schlanker als bei diesem. Der Halsschild nur wenig schmäler als die Flügeldecken,

kaum um die Hälfte breiter als lang, quer viereckig, an den Seiten nur sehr sanft

gerundet, nach vom und hinten gleichmässig sehr schwach verengt, am Vorderrande

breit ausgeschnitten, so dass die Vorderecken sehr deutlich nach vorn vorspringen,

an den Seiten ebenso fein gerandet wie bei Deubeli, in der Mitte derselben mit

einem höchst undeutlichen Lateralzähnchen, die Verdickung der Vorderecken sehr

schwach, seitlich kaum vortretend, wie bei Veubeli etwa nur ein Sechstel der Seiten-

länge einnehmend, die Oberseite sehr grob und dicht, aber nicht sehr gedrängt

punktirt, die Punkte ein wenig in die Länge gezogen. Die Flügeldecken länger als

bei croaticus und nach hinten mehr verengt, vorn ebenso grob und kaum weniger

dicht als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig viel feiner punktirt. Long. 2'4 mm.
Von meinem Freunde Friedrich Deubel in der subalpinen Region des Bucsecs im

südöstlichen Siebenbürgen in Gesellschaft des Deubeli aufgefunden.

Unaufgeklärte Arten.

Cryptophag US denticulatus Heer Fn. Helvet. L 426. — Oblong-oval,

röthlichgelb, dicht und deutlich punktirt, der Halsschild fast quadratisch, scharf

zweizähnig. Long, y, lin. Dem fumaHis ähnlich, aber viel kleiner, mit gewölbteren

Flügeldecken und scharf geziihneltem Halsschilde. Die Fühler fast länger als der

Halsschild, rostroth, mit röthlichgelber Keule. Der HalsschilJ fast quadratisch, blass

röthlichgelb, auf der Scheibe gewölbt, in der Mitte mit einem kleineu, aber scharfen

Zähnchen. Die Flügeldecken oblong, gewölbt, ziemlich dicht punktirt, grau beiiaart.

Die Beine blass röthlichgelb. Ziemlich selten in Schwämmen. (Matt, Zürich, Bern.)

(Ex Heer.)

Cryptophagus mipressicollis Tourn. Rev. Mag. Zoolog. 2^ ser.

T. XXin, 1871— 1872, 253. — Gestreckt, fast parallel, ganz rostgelb, mit sehr

kurzer, niederliegender Behaarung dicht bekleidet. Der Kopf ziemlich breit, massig

gewölbt, dicht und ziemlich kräftig punktirt. Die Fühler etwas länger als Kopf und
Halsschild zusammengenommen, kräftig, ihr erstes Glied ziemlich dick, das zweite

etwas kürzer und dünner, das dritte dem zweiten an Länge ziemlich gleich, das

vierte und fünfte gleichlang, etwas kürzer als das dritte, das sechste bis achte

kleiner als die vorhergehenden Glieder, nicht länger als breit, das zweite Glied der

Keule etwas grösser als das erste, aber kürzer als das letzte, dieses leicht schräg

ausgebuchtet und zugespitzt. Der Halsschild etwas breiter als lang, vorn gerade

abgestutzt, mit verdickten, etwas schräg abgestutzten, nach hinten ein wenig dorn-

förmig vorspringenden Vorderecken. Die Seiten des Halsschildes fein gerandet, dicht

und ziemlich lang bewimpert, fast parallel, hinter der Mitte mit einem sehr spitzen

Lateralzähnchen. Der Hinterrand gerade, fein gerandet. Die Oberseite jederseits auf

der hinteren Hälfte mit einer grossen viereckigen Grube, zwischen beiden Gruben
mit einem etwas erhobenen Zwischenraum. Das Schildchen quer, fein punktirt. Die

Flügeldecken an den Schultern etwas breiter als die Basis des Halsschildes, hinter

der Mitte etwas erweitert und dann regelmässig und gemeinsam abgerundet, massig
gewölbt, fein und dicht punktirt. Die Unterseite des Körpers mit Ausnahme des

feiner punktirten Abdomens dicht und ziemlich kräftig punktirt. Die Beine massig
stark, wie die Unterseite sehr fein pubescent. Einigermassen dem acutangulus nahe
stehend, von demselben durch die mehr parallele Form des mit zwei breiten Gruben
versehenen Halsschildes und durch ganz andere Behaarung verschieden. Long.

274 mill. Valais, sommet du col de la Forclaz et pres du glacier du Trient, von

alten Tannen geklopft (Ex Tournier.) Reitter (Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887,

26, Note) dürfte Recht haben, wenn er die Halsschildgruben für eine anormale Bil-

4.5*
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ilüüg hält, geht aber unzweifelhaft fehl, wenn er Cr. impressicollin auf distingueiidns

bezieht. Dagegen spricht schon die Grosse.

Cryptophagus helveticus Tourn. Eev. Mag. Zool. 2* ser. T. XXIII,

1871—1872, 254. — Ziemlich kurz und gleichbreit, oben röthlichgelb, unten

bräunlichgelb , sehr fein und sehr kurz gelblichgrau behaart. Der Kopf breit,

ziemlich dicht und kräftig punktirt. Die Fühler kaum länger als Kopf und Halsschild

zusammengenommen, ihr erstes Glied ziemlich dick, das zweite so lang wie das

erste, oben weniger dick, das dritte, vierte und fünfte fast von gleicher Länge,

kürzer als das zweite, das sechste bis achte kürzer als die vorhergehenden Glieder,

schwach quer, die drei Glieder der Keule fast gleichgross, gross und kurz, das

Endglied an der Spitze abgerundet. Der Halsschild viel breiter als lang, vorn gerade

abgestutzt. Die Vorderecken mit schmaler, ziemlich langer ungezähnter Verdickung,

die Seiten fein gerandet, sehr schwach gerundet, in der Mitte mit einem sehr kurzen,

spitzen, nach hinten gerichteten Zähnchen, vor demselben leicht ausgebuchtet; die

Hinterecken rechtwinkelig; die Oberseite wenig gewölbt, fein und dicht punktirt,

jederseits mit einem kleinen, schmalen, deutlichen Basalgrübchen. Das Schildchen

halbkreisförmig, dicht punktirt. Die Flügeldecken an der Wurzel kaum breiter als

die Basis des Halsschildes, zweieinhalbmal so lang als dieser, an den Seiten parallel,

hinten gemeinschaftlich abgestutzt, stärker punktirt als der Halsschild. Die Unter-

seite ziemlich stark, auf dem Prosternum grob und etwas runzelig punktirt, das

Abdomen feiner punktirt, schwach glänzend. Die Beine massig stark, hell röthlich-

gelb, die Hinterschienen und Hintertarsen noch heller. Neben pubescens Sturm zu

stellen. Long. 2 mm. Valais, pres du glacier du Trient, von Tannen geklopft. (Ex

Tournier.) Reitter bezieht diese Art fraglich auf subdepressus Gyllh. Doch ist bei

diesem das dritte Fühlerglied wie bei den übrigen Arten viel länger als das vierte,
j

20. Gatt. Spaniophaenus. I

Keitt. Revision der Cryptophagiden, 1875, 8, Verh. nat. Ver. Brünu, XXVI, 1887, 15.

Mit Cryptophagus sehr nahe verwandt und nur durch den ziemlich stark aus-

geschnittenen Vorderrand des Halsschildes und das viel schwächer verdickte erste

Fühlerglied verschieden. Die unteren Wangenecken kurz zahnförmig vorspringend.

Die Fühler kräftig, ihr erstes Glied nur massig verdickt, das zweite sehr wenig

dicker als das dritte, die Fühlerkeule dreigliedrig. Die Mundtheile wie bei Crypto-

phagtts. das Endglied der Kiefertaster so lang als das zweite und dritte Glied der-

selben zusammengenommen , an der Wurzel schmäler als das dritte, gegen die ab-

gerundete Spitze allmälig verschmälert. Der Halsschild quer, am Vorderrande der

ganzen Breite nach ausgeschnitten, seine Vorderecken verdickt und schräg abgestutzt,

seitlich wenig vortretend, die Basis durch eine Querfurche abgesetzt, die Flügel-

decken mit sehr feinem, nach vorn erloschenem Nahtstreifen. Das Mesosternum an

der Basis in der Mitte_ mit einer tiefen, dreieckig umrandeten Grube. Das Meta-

sternum in der Mitte so lang als das erste Ventralsegment. Die vier ersten Tarsen-

glieder in der Länge allmälig abnehmend, das Endglied so lang als die drei vor-

hergehenden Glieder zusammengenommen. Die Hintertarsen beim cf viergliedrig. Die

Gattung enthält ausser den zwei hier aufgeführten noch eine im Caucasus vor-

kommende Art.

1. Spaniophaenus laticollis Mill. Wien. Entom. Monatschr. II, 1858,

yy, Keitt. Eevis. y, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 18. — Oblong, flach

gewölbt, hell rostbraun oder rostroth, die Fühler mit Ausnahme des Endgliedes

dunkler braun, schwach glänzend, die Oberseite mit feiner und kurzer, eng an-

liegender Behaarung dicht bekleidet. Der Kopf dicht und ziemlich fein, etwas rauh

punktirt. Die Fühler kräftig, mit deutlich zusammengedrückter Keule, ihr drittes

Glied etwas länger und etwas weniger dick als das zweite, das vierte bis achte

Glied kurz, das fünfte etwas grösser als die einschliessenden, aber kaum länger als
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breit. Der Halsschild nicht ganz so breit als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit

als lang, von der Mitte gegen die Basis sehr schwach , nach vorn etwas stärker

verengt, am Vorderrande der ganzen Breite nach ausgeschnitten , mit schräg ab-

gestutzten, seitlich sehr wenig vortretenden, etwa ein Sechstel der Seitenlänge ein-

nehmenden Vorderecken, an den Seiten fein gerandet, flach kissenartig gewölbt, vor

der Basis mit einer tiefen Querfurche, durch die der Hinterrand etwas aufgebogen

wird, in der Querfurche ohne Mittelfältchen und ohne Seitengrübchen, ziemlich fein,

dicht und etwas rauh punktirt, am aufgebogenen Hinterrande beinahe glatt. Die

Flügeldecken hinter der Basis etwas gerundet erweitert, hinten eiförmig zugespitzt,

ohne Andeutung einer Schulterbeule, leicht gewölbt, sehr fein und dicht, viel feiner

als der Halsschild punktirt. Long. 2 5 mm. Siebenbürgen, Krimm, Oaucasns.

Sehr selten.

2. SpaniopJtaenus lapidarius Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 648.

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, 1887, 18; amplicollis Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1866,

369, Reitt. Revis. 8. — Dem laticollis sehr ähnlich , von demselben durch viel

längere, viel weniger dichte und weniger anliegende Behaarung und viel weitläufigere

Punktirung verschieden. Kopf und Halsschild massig fein und wenig dicht, die

Flügeldecken sehr fein und ziemlich weitläufig punktirt , die Oberseite glänzend.

Long. 2' 2

—

2'b mm. Südfrankreich, Spanien (Escorial, bei Ameisen). Sehr selten.

21. Gatt. Eniphylus.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 346, Lacord. Gen. Col. II, 424, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eiir. II, 203, Thoms. Skand. Col. V, 248, Reitt. Revis. Crypt. 7, Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 15.

Syn. Spawis Motsch. Bull. Mose. 1844, 819.

Mit Cnjptophagus nahe verwandt , durch nahezu kahle Oberseite , tief aus-

geschnittenen Vorderrand des Halsschildes und kürzeres , vom vorletzten in der

Länge kaum verschiedenes Endglied der Kiefertaster verschieden. Die unteren Wangen-
ecken springen stark zahnförmig vor. Die Fühler kräftig , ihr erstes Glied stark

verdickt, das zweite kaum halb so breit, aber dicker als das dritte, das dritte so

lang wie das zweite, etwas länger als breit, das vierte bis achte Glied kurz, etwas

quer, die Fühlerkeule sehr schwach zusammengedrückt, das neunte Fühlerglied

wesentlich, das Endglied wenig schmäler als das zehnte, dieses quer, das Endglied

stumpf zugespitzt. Der Halsschild quer rechteckig, nach hinten sehr schwach ver-

engt, am Vorderrande stark ausgeschnitten, an den schwach verdickten Vorderecken

schräg abgestutzt, nur an der Basis gerandet. Das Mesosternum fast bis zur Spitze

breit, aber wenig tief eingedrückt. Das Metasternum in der Mitte so lang als das

erste Ventralsegment. Die vier ersten Tarsenglieder an Länge allmälig abnehmend,

das Endglied so lang als die drei vorhergehenden Glieder zu.sammengenommen.

Beim r? die Hintertarsen viergliedrig.

Die Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen Region durch je eine

Art vertreten. Die Arten leben bei Ameisen.

1. Emphylas glaher Gyllh. Ins. Suec. I, 178, Sturm Deutschi. Ins. XVI,

HO, t. CCCXIX, f. C, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 346, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, pl. 51, f. 252, Thoms. Skand. Col. V, 248, Reitt. Rev. 8, Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 18. — Rostroth, die Fühler braunroth mit heller rostrothem End-
gliede, die ganze Oberseite in Folge äusserst feiner Chagrinirung nur matt glänzend,

der Halsschild am Seitenrande gegen die Hinterecken mit einem Saume kurzer, dicht-

stehender, gelblicher Haare, die Flügeldecken an den Seiten und gegen die Spitze mit

äusserst feinen und kurzen, anliegenden, schwer sichtbaren Härchen spärlich bekleidet,

am Hinterrande spärlich bewimpert. Kopf und Halsschild äusserst fein und weitläufig,

schwer sichtbar punktirt, die Flügeidecken mit deutlicher erkennbarer, sehr feiner

und weitläufiger Punktirung. Der Kopf verhältnissmässig klein. Die Fühler wie



702 XXVI. Faiuilk'. Eiutylidae. — II. Subfaiiiilit'. Cryptoi)hagiiiae.

oben angegeben. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um die

Hälfte breiter als lang, parallelseitig, am Vorderrande ausgeschnitten, an den Vorder-

ecken schräg abgestutzt, an den Hinterecken rechtwinkelig, flach gewölbt, vor der

Basis jederseits mit einem seichten Eindruck. Die Flügeldecken in der Mitte leicht

gerundet erweitert, in der Mitte des Rückens ziemlich gewölbt, an den Seiten und

an der Spitze deutlicher punktirt, mit feinem, etwas über die Mitte nach vorn

reichendem Nahtstreifen. Long. 2' 2—2'fi imn. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich

bei Fürmiia nifa. In manchen Ameisenhaufen in Menge.

22. Gatt. Antherophagiis.

Latrcille Regu. anim. ed. -•. IV. 1829. 507, Eriohs. Naturg Ins. Deutschi. III. Mi, Sturm
Dcutschl. Ins. XVIII. öii. Lacord. Gen. Col. II, 4'J3, Jacqu Duval Gen. Col. d'Eur. II, 'Mi,

Thoms. Skand. Col. V, 245, Eeitt. Revis. Crypt. 5, Verh nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, lö.

Durch die flachen Augen, die Entwicklung eines schmalen Querwulstes hinter

denselben, die ungleich gebildeten Mandibeln und die Sexualdifterenzen im Fühlei-bau

und in der Clypeusbildung sehr ausgezeichnet. Körper oblong, massig gewölbt, mit

anliegender Behaarung bekleidet. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, mit

grossen, flachgewölbten Augen, hinter denselben mit wulstig verdicktem Orbitalrand.

Die Stirn sehr flach gewölbt, der Clypeus von der Stirn nicht gesondert, vorn beim

cf tief dreieckig ausgeschnitten, beim $ nur seicht eingebuchtet. Die Fühler mit

stark verdicktem Basalgliede und dreigliediiger Keule, ihr zweites bis achtes Glieu

beim ,-f sehr dick und kurz, stark quer, nicht sehr bedeutend schmäler als die

Glieder der Keule, das zweite wenig oder kaum dicker als das dritte, beim § das

zweite bis achte Glied viel weniger dick, das zweite wesentlich dicker als das dritte

bis achte, das dritte etwas länger oder wenigstens so lang als breit, das vierte bis

achte so lang als breit oder schwach quer. Die Oberlippe kurz, vorn ausgerandet

und eingedrückt. Die Mandibeln ungleich gebildet, die linke viel länger als die

rechte und stärker, fast knieförmig gekrümmt, über die rechte übergreifend, an der

Spitze kräftig zweizahnig. innen hinter der Spitze mit einem starken Zahn, zwischen

diesem und der Spitze gekerbt, hinter dem Zahne tief ausgeschnitten, vor der Basis

mit einem vorn fein bewimperten Hautlappen. Die rechte Mandibel aussen gleich-

massig gekrümmt, mit einfacher Spitze und viel weiter gegen die Mitte gerücktem

Innenzahn, sonst der linken ähnlich gebildet. Die Innenlade der Maxillen endigt in

einen gekrümmten, an der Spitze gespaltenen Horuhaken und ist hinter demselben

innen dicht mit einwäits gekrümmten Wimpern besetzt. Die Aussenhule breiter als

die Innenlade, an der Spitze mit einem dichten Bart einwärts gekrümmter Haare.

Das erste Glied der Kiefertaster wenig kürzer als das zweite, aber ziemlich schlank,

aussen tief ausgebuchtet, das zweite und dritte ziemlich von gleicher Länge und

Dicke, kurz, höchstens so lang als breit, das Endglied an der Basis viel schmäler

als das dritte, etwa um die Hälfte länger als dieses, schmal conisch mit abgerun-

deter Spitze. Das Kinn mit kurzer und querer, nach vorn etwas erweiterter, am
Vorderrande doppelt ausgebuchteter Basalpartie und eingesenkter, nach vorn trapez-

förmig verengter, an den Seiten stark ausgebuchteter, vorn tief ausgeschnittener

Apicalpartie. Die Vorderecken des Kinnes springen weit nach vorn vor und sind

an der Spitze abgerundet. Im Grunde des Ausschnittes springt ein breiter, kurzer,

vorn etwas ausgerandeter Mittellappen vor. Die Zunge vorn mit zwei häutigen, quer

nach aussen gerichteten , am Vorderrande bewimperten Seitenlappen , in der Mitte

hornig, der hornige Theil vorn abgerundet. Die zwei ersten Glieder der Lippentaster

fast von derselben Form wie die der Kiefertaster, das Endglied so lang als beide

zusammengenommen, schmäler als die Spitze des zweiten Gliedes , aussen gerundet,

innen ausgebuchtet, an der Spitze abgerundet. Der Halsschild etwas schmäler als

die Flügeldecken, stark quer, an den Seiten nicht oder nur schwach gerundet, in

den Vorderecken mit einer schwieligen Verdickung, am Vorder- und Hinterrande

.jederseits sehr seicht ausgebuchtet, an der Basis und an den Seiten gerandet, sehr
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flach gewölbt, vor der Basis mit zwei sehr kleinen Grübchen. Das Schikichen quer.

Die Flügeldecken oblong, von der Basis an nach hinten allmälig verengt oder an
den Seiten leicht gerundet, an der Spitze gemeinschaftlich abgerundet, leicht gewölbt,

verworren punktirt, mit feinem, nach vorn erloschenem Nahtstreifen. Das Prosternum
vor den Vorderhüften ziemlich kurz, der Prosternalfortsatz massig schmal, über die

Vorderhüften ziemlicli weit nach hinten reichend, hinten zugespitzt, die vorderen

Hüfthöhlen hinten fast in der ganzen Breite der i|ueren Vorderhüften offen. Das
Mesosternum in der Mitte zur Aufnahme dos Prosternalfortsatzes bis zur Spitze aus-

gehöhlt, die Seiten des Mesosternalfortsatzes daher aufgebogen. Der Mesosternal-

fortsatz ziemlich breit, nach hinten leicht verschmälert, an der Spitze abgestutzt

oder schwach abgerundet, etwas über die Mitte der Mittelhüften nach hinten reichend

und daselbst mit einem kurz trapezförmigen Intercoxalfortsatz des Metasteruums
zusammentrett'end. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen

nicht. Das Metasternum viel länger als das erste Ventralsegment, zwischen den
Hinterhüften mit einer kleinen Ausrandung. Die Episternen der Hinterbrust massig
breit, nach hinten allmälig verschmälert. Das erste Ventralsegment in der Mitte so

lang als das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen

zugespitzt dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventral-

segment von gleicher Länge, das fünfte länger als das vierte, hinten abgerundet.

Die Beine ziemlich kräftig, die Schenkel die Seiten des Körpers übenagend, die

Schienen gegen die Spitze massig und allmälig erweitert, an der Spitze etwas schräg

abgestutzt, die vier eisten Tarsenglieder in der Länge wenig verschieden, an Dicke

allmälig etwas abnehmend, das Endglied fast so lang als die drei vorhergehenden

Glieder zusammengenommen. Beim cf ilie Hintertarsen viergliedrig, die drei ersten

Glieder der Vorder- und Mitteltarsen schwach und allmälig schwächer erweitert.

Die Larve von Antherophagus pallens Ol. wurde von Gernet (Horae Soc. Ent.

Ross. VI, 1869, 7— 8, t. I, f. 8), jene von Anth. silaceus Herbst von Perris (Larves

de Coleopt. 1877, 73—75) beschrieben. Nach Perris unterscheidet sich die letztere

von der eines Cryptophagiis nur durch bedeutendere Grösse, ausserordentliche Klein-

heit der Anhangsglieder der Fühler, Mangel eines deutlichen Ocellus und durch das

Vorhandensein etwas spateiförmig erweiterter Haare. Die Ant)ierophayiis-ha.vveo ent-

wickeln sich in Hummelnestern und leben wahrscheinlich von den Excrementen der

Inwohner des Nestes. Die Käfer finden sich auf Blumen und lassen sich vermuthlich

von Hummeln in deren Nester tragen, denn Perris fing einen Bombiis montanus,
an dessen Fühlern ein Antherophagus nigricornis angeklammert war.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

1 Die Seitenrandlinie des Hal.s.schildes wird am Innenrande der Verdickung

der Vorderecken schwächer und erlischt gegen den Vorderrand. Die Ver-

dickung der Vorderecken innen daher nicht sehr scharf begrenzt.

1 nigricornis.
— Die Seitenrandlinie des Halsschildes setzt sich am Innenrande der Verdickung

der Vorderecken in gleicher Stärke bis zum Vorderrande fort. Die Verdickung
der Vorderecken dadurch innen scharf begrenzt. 2 pallens, 3 silaceus.

1. Antherophagus nigricornis Fabr. Entom. Syst. I, II, 499, Erichs.

Naturg. Ins. Deutsehl. III, 344, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, (53, t. CCCXL, f. A,

Jacqii. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. .^l, f. 251, Thoms. Skand. Col. V, 246, Reitt.

ßevis. 6, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 18; c.astaneits Marsh. Ent. Brit. I,

122; pallens Payk. Fn. Suec. I, 90; silaceus Gyllh. Ins. Suec. I, 175; mactdipennis
Villa Col. Eur. Dupl. 1833, 33. — Leicht kenntlich durch die am Inuenrande der

Verdickung der Vorderecken schwach ausgebildete oder erloschene Seitenrandlinie des

Halsschildes. Länglich, mit flach gewölbtem Halsschilde und stärker gewölbten Flügel-

decken, sehr fein und kurz, wenig dicht anliegend behaart, schwach glänzend, röthlich-

gelb oder blassgelb, die Unterflügel oft unter den Flügeldecken schwärzlich durch-
scheinend, beim cf die verdickten Fühlerglieder und die Wurzel der Schienen schwärzlich.
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Der Kopf massig feiu und sehr dicht, der Halsschild merklich feiner und weniger

dicht, die im Grunde äusserst fein chagrinirten Flügeldeckeii sehr fein und wenig

dicht punktirt. Der Halsschild von der Basis nach vorn geradlinig, beim j stärker,

beim r' schwächer verengt, mit scharfen, beim 5 ^iu wenig spitzwinkeligen, beim

cT rechtwinkeligen Hintcrecken, die Vorderecken desselben nur schwach schwielig

verdickt, die Verdickung innen nicht sehr scharf begrenzt, da die Seitenrandlinie

am Innenrande derselben schwächer wird und den Vorderrand nicht erreicht. Die

übrigen Sexualditt'erenzen wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Long. 4*5

bis 5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Seltener als die folgende Art.

1'. Antherophu(/us paf/ens Oliv. Entom. III. 57, 19, pl. 2, f. 25,

Herbst Käf. VII. 257. VIII, 9, t. 117, f. 10, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

345. Sturm Deutschi. Ins. XVIII. (i7. t. CCCXL. f. B, Thoms. Skand. Col. V, 247.

Reitt. Eevis. 6, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 18. — Durchschnittlich kleiner

als nigricornis, mit weniger flach gewölbtem Halsschilde und etwas kürzeren, gegen

die Spitze weniger verengten Flügeldecken, wie dieser sehr fein und kurz, wenig

dicht anliegend behaart, rostroth oder röthlichgelb. beim rf die verdickten Fühler-

glieder und die Wurzel der Schienen braun. Der Kopf feiner als bei nigricornis,

ziemlich fein unil sehr dicht, der Halsschild etwas feiner und weniger dicht als der

Kopf, die matt chagrinirten Flügeldecken sehr fein und wenig dicht punktirt. Der

Halsschild an den Seiten nicht vollkommen geradlinig wie bei nigricornis, sondern

schwach, aber deutlich gerundet, im vorderen Drittel nach vorn in sanfter Rundung
verengt, mit stumpfwinkeligen oder wenigstens nicht ganz rechtwinkeligen Hinter-

ecken, die viel kräftiger als bei nigricornis ausgebildete Verdickung der Vorderecken

innen scharf begrenzt, da sich die Seitenrandlinie des Halsschildes am Innenrande

derselben in gleicher Stärke bis an den Vorderrand fortsetzt. Long. 3*5 —4' 5 »jw.

Nord- und Mitteleuropa. Nicht häufig.

3. Antherophagus silaceiis Herbst Kf. IV, 169. t. 42. f. 7. Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 344. Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 65. t. CCCXXXIX.
f. A, Thoms. Skand. Col. V. 246. Reitt. Revis. 6. Verh. nat. Ver. Brunn. XXVI,
1887. 18. — In der Bildung der Vorderecken des Halsschildes mit pallens überein-

stimmend, von diesem und nigricornis durch die lange, dichte, eng anliegende, fast

filzige, weissliche Behaarung von Kopf und Halsschild verschieden. Auch die Flügel-

docken sind länger und dichter anliegend behaart als bei nigricornis und pallens.

Die äussere Apicalecke der Vorderschienen ist meist in einen kräftigen Zahn aus-

gezogen. Long. 4—5 mm. Nord- und Mitteleuropa. Seltener als pallens.

III. Subfamilie. Atomarünae.

Cryptophagidae Tribe III. Atomariiiu Leooute Olassiüc. Col. North .\m. Pt I. 1862, 99;
Cryptupiiugidae Tribus Atomariina Thoms. Skand. Col. V, 266; Cri/ptoj'hagidae Tribus
Atomarina Reitt. Revis. Cryptuph. 1875, 46; Criiptuijhagidae Tribe III AUimarünl Leconte
and Hern Classific. Col. North Am. 1883, 138; Cn/ptophagidae 4. Abthlg. Atomnrina Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 12.

Fühler zwischen den Augen eingefügt, eifgliedrig mit dreigliedriger, selten

zweigliedriger Keule. Kopf bis an die Augen in den Prothorax zurückgezogen, an

der Wurzel nicht eingeschnürt. Die Stirn zwischen den Fühlervvurzoln einen winkeligen

oder abgerundeten Vorsprung bildend, der in der Mitte mehr oder minder senkrecht

gegen den Clypeus abfällt. Die Oberlippe wenig oder kaum vortretend. Die Mandibeln

am Innenrande hinter der Spitze mehr oder minder gekerbt, an der Basis mit tiuer

geriefter Mahlfläche. Die Maxillen mit wohl ausgebildeter, an der Spitze in einen

Hornhaken auslaufender Innenlade. Das Endglied der Kiefertaster gegen die Spitze

verschmälert oder zugespitzt. Das Kinn vorn dreizahnlg. Das Endglied der Lippen-

taster gegen die Spitze verschmälert. Die Flügeldecken verworren punktirt. ohne

Nahtstreifen. Der Prosternalfortsatz hinter den Vorderhüfteu verlängert. Die vorderen
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Hüftliöhleii hinten offen. Die Epimeren der Mittelbrust von der Begrenzung der

mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen. Die Episternen der Hinterbrust verdeckt. Das

erste Ventralsegment wenigstens so lang als die zwei folgenden Ventralsegmente

zusammengenommen. Sämratliche Hüften getrennt, die Vorderhüften weniger breit als

die Mittelhüften. Die Vorderhüften wenig breit, quer, schräg gestellt, nicht aus der

Vorderbnist hervoifretend. Die Hinterhüften quer, hinten flach ausgebreitet. Die

Trochantcren massig kurz, an der Spitze schräg abgestutzt, die Wurzel der Schenkel

von den Hüften mehr oder minder abgerückt. Die Tarsen fünfgliedrig, ihr viertes

Glied wenig kleiner als das dritte. Beim cf ausnahmsweise die Hintertarsen nur

viergliedrig.

Die Subfamilie gehört hauptsächlich der palaearctischen und nearctischen

Region an.

1 Die Mittelbrnst äusserst kurz und vertical gestellt. Das Mesosteruuui bildet

zwischen den Mittelhüften keinen Fortsatz; diese sind nur durch einen breiten,

vorn gerade abgestutzten Inteicoxalfortsatz des Metasternums getrennt, der

mit dem nach hinten etwas erweiterten, an den Seiten gerandeten. hinten

abgestutzten Prosternalfortsatz zusammentritft. Die Hinterhüften sehr breit

getrennt, das Metasternum zwischen denselben gerade abgestutzt. Die Schienen

zart. Körper kurz eiförmig, in einer Flucht gewölbt, kahl, kaum erkennbar

punktirt 27 Ephistenius.
— Die Mittelbrust massig kurz und schräg abfallend. Das Mesosternum mit

wohl entwickeltem Mesosternalfortsatz, der wenigstens bis zur Mitte der Mittel-

hOften reicht. Die Hinterhüften weniger breit getrennt, etwa um ein Fünftel

der Hinterrandsbreite des Metasternums von einander entfernt, das Meta-

sternum zwischen denselben ausgerandet 2

2 Der Prosternalfortsatz trifl't mit dem Intercoxalfortsatze des Metasternums

zusammen, das Mesosternum in der Mitte vollständig vom Prosternalfortsatze

überdeckt. Fühlerkeule dreigliedrig oder zweigliedrig 3

— Der Prosternalfortsatz nicht über das ganze Mesosternum verlängert, der

Mesosternalfortsatz ganz oder theilweise freiliegend. Fühlerkeule dreigliedrig. 4

3 Körper gestreckt und flach gewölbt. Fühler mit dreigliedriger oder undeutlich

abgesetzter zweigliedriger Keule; das erste Fühlerglied viel länger als das

zweite, sehr kräftig. Der Halsschild in der Mitte am breitesten, gegen die

Basis gerundet verengt, an der Basis sehr flach doppelbuchtig, vor der Basis

quer eingedrückt, seine Seitenrandlinie gegen die Hinterecken kräftiger oder

allmälig erweitert. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt. Die Hintertarsen

beim cf nur viergliedrig 23 Caenosfelis.
— Körper oval oder kurz oval, .stark gewölbt. Die Fühler mit scharf abgesetzter

dreigliedriger Keule; das erste Fühlerglied ziemlich kurz, vom zweiten in der

Länge wenig verschieden. Der Halsschild an der Basis am breitesten, nach

vorn gerundet verengt, an der Basis stark doppelbuchtig, vor der Mitte

der Basis mit einer flachen Depression, an den Seiten sehr fein und gleich-

massig gerandet oder ungerandet. Die Flügeldecken oval, hinten eiförmig

zugespitzt. Die Hintertarsen bei beiden Geschlechtern fünfgliedrig.

25 Stemodea.
i Halsschild und Flügeldecken mit besonderer Wölbung. Der Halsschild vor

der Basis mit einer Querfurche oder gegen die Basis gewölbt abfallend.

Körper deutlich behaart 24 Atomaria.
— Halsschild und Flügeldecken in einer Flucht gewölbt. Der Halsschild vor

der Basis ohne Andeutung einer Querfurche oder Depression. Körper nahezu

kahl. Körperform von Ephistenius 26 Ootyptis,
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23. Gatt. Caeuoscelis.

Tlioms. Sjkaiid. Col. V, 2i;6, Reitt. Revis. Crvpt. 46, Verh nat. Ver. Brunn, XXV'I, 1S87, 35.

Von Atomaria hauptsächlich ijni-ch die ßandung der Halsschildseiten , den

Bnistbau iiud die beim r^ nur vierscüedrigen Hintertarsen verschieden. Körper ziemlich

gesti'eckt, flach gewölbt, anliegend behaart. Die unteren Wangenecken zahiitormig

vorspringend. Die Fiihlerwurzeln von einander so weit entfernt als von den Augen.

Die Fühler kräftig, mit dreigliedriger oder schwach abgesetzter zweigliedriger Keule,

ihr erstes Glied gestreckt und stark verdickt, viel länger als das zweite, das zweite

weniger dick als das erste, aber dicker als das dritte, das dritte länger als die

folgenden Glieder, länger oder mindestens so lang als breit, das vierte bis achte

Glied kurz, das fünfte und siebente ein wenig grösser als die einschliessenden Glieder,

das neunte in der Grösse den vorhergebenden oder den zwei letzten Gliedern näher-

kommend, das zehnte quer, das Endglied stumpf zugespitzt. Die Mundtheile ähnlich

wie bei Atomaria, die Oberlippe abei- vorn ziemlich stark ausgerandet, die Mandibeln

in der Basalhälfte breiter, hinter der Spitze innen sehr fein gekerbt, der mittlere

Kinnzahn kürzer als die Seitenzähne. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügel-

decken, in der Mitte am breitesten, nach vorn und hinten gerundet verengt, an

den Seiten gerandet. die Randung nach hinten kräftiger oder allmälig erweitert,

leistenförmig abgesetzt und aufgebogen, die Oberfläche leicht gewölbt, vor der Basis

mit einer Querfnrche. Das Scbildchen stark quer. Die Flügeldecken oblong, an den

Seiten leicht gerundet. Die Mitte des Prosternums liegt mit dem Prosternalfortsatze

in einer Ebene. Der I'rosternalfortsatz ist hinter den Vorderhüften verlängert, an

der Spitze abgerundet und an den Seiten fein gerandet. Er reicht bis an den trapez-

förmigen Intercoxalfortsatz des Metasternums und passt in eine tiefe Aushöhlung

des Mesosternalfortsatzes, von dem nur die Hinterecken freiliegen. Das Metasternum

länger als das erste Ventralsegment, zwischen den Hinterhüften ausgerandet. Die

Kpisternen der Hinterbrust vorn massig schmal, nach hinten verschmälert. Das

erste Ventralsegment in der Mitte so lang als die drei folgenden Ventralsegmente

zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen nach vorn verengten, an der

Spitze abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment

an Länge etwas abnehmend, das fünfte etwas länger als das vierte, hinten breit

abgerundet Die Schienen an der Wurzel ziemlich schlank, gegen die Spitze allmälig

verdickt. An den Tarsen das erste Glied viel länger als das zweite, das zweite bis

vierte an Länge etwas abnehmend, das Endglied etwa so lang als die drei vorher-

gebenden Tarsenglieder zusammengenommen. Beim ^ die Hintertarsen viergliedrig.

Die Gattung ist durch wenige Arten in der palaearctischen und nearctischen Region

vertreten.

1 Zweites Fühlerglied an der Spitze einseitig, und zwar nach aussen erweitert.

Drittes Fühlerglied nicht länger als breit. Halsschild wenigstens dreimal so

grob punktirt als die Flügeldecken, an den Seiten sehr kräftig, gegen die

Basis allmälig breiter gerandet 1 suhdeplanata.
— Zweites Fühlerglied normal, an der Spitze nicht einseitig erweitert. Drittes

Fühlerglied ileutlich länger als breit. Halsschild höchstens doppelt so stark

punktirt als die Flügeldecken, an den Seiten weniger kräftig gerandet.

2 ferruginea, 3 Fleisehei'i.

1. CaenosceHs subäeplunuta Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1882, XXIX,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI. 1887, M; ferrtigine.a*) Sturm Deutschi. Ins.

*) CryplophaiiHS ferriKjiinus C. R. Sahlbg. (Ins. Fenn. I. hS) kann nach der Angabe:

„Thorax lateVibus tenue marginatus . . punelulatus" nur a>if di;- folgend«' Art bezogen werden.

Erichson seheint als Afonuina firruyinea gleichfalls die folgende Art beschrieben zu haben,

Sturm's Beschreibung und Abhildiing der At. farmjinea bezieht sich aber auf sabdeplanata,

Bris. Thomson beschreibt als Cacnuscdis ferntginca Sahlbg., wie aus der Gattungscharakteri-
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XVIII, 5, t. CCCXXX, f. A. Seidl. Fauna Balt. ed. II, 256, Fn. Transsylv. 272,

Reitt. Deutsch. Eutom. Zeitschr. 1889, 309. — Mit ferruyinea Sablbg. sehr nahe

verwandt, von derselben durch das au der Spitze einseitig erweiterte zweite Föhler-

glied, die doppelt so grobe Punktirung, den viel breiter und schärfer abgesetzten

Seitenrand und den viel tieferen Basaleindruck des Halsschildes leicht zu unter-

scheiden. Langgestreckt, röthlichgelb, fein anliegend behaart, auf den Flügeldecken

ausserdem mit längeren, schräg abstehenden Haaren. Der Kopf massig stark und

ziemlich dicht punktirt. Die Fühler kräftig, ihr zweites Glied an der Spitze nach

aussen gerundet erweitert, das dritte viel kürzer als das zweite, nur so lang als

breit, das neunte Glied wenig breiter als das achte und viel schmäler als das nennte,

die Fühlerkeule daher nur zweigliedrig. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken,

wenig breiter als lang, von der Mitte nach vorn sanft gerundet verengt, an den

Seiten sehr kräftig, gegen die Basis allmäiig breiter gerandet, die Eandung innen

durch eine tiefe Linie scharf begrenzt, die Oberseite flach gewölbt, vor der Basis

mit einem tiefen Quereindruck, grob und sehr dicht, wenigstens dreimal so grob

als die Flügeldecken punktirt. Die Flügeldecken oblong, flach gewölbt, ziemlich fein

und dicht, gegen die Spitze sehr fein punktirt. Long. 2

—

2ö tum. Mitteleuropa,

Spanien, Caucasus, Sibirien. Sehr selten.

2. Caenoscelis ferruginea Sahlberg Ins. Fenn. I, 58, Gyllh. Ins. Suec.

IV, 290, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 377 (?), Thoms. Skand. Col. V, 267,

Reitt. Eevis. 47. Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 35; pallida Wollast. Ann.

Mag. Nat. Hist. XVIII, 1846, 452, pl. IX, f. 1, Fauvel Kev. d'Entom. Caen, 1895,

105; Brisouti Seidl. Fauna Balt. ed. II, 256, Fn. Transsylv. 272, Reitt. Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1889, 309. — Langgestreckt, röthlichgelb, fein anliegend behaart,

auf den Flügeldecken mit leicht gehobenen, wenig hervortretenden, etwas längeren

Haaren. Der Kopf fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler kräftig, ihr zweites

Glied dicker, aber nur wenig oder kaum länger als das dritte, kaum länger als

breit, das dritte Glied deutlich länger als breit, das neunte viel breiter als das

achte, aber wesentlich schmäler als das zehnte, breiter als bei subdeplanata, so dass

die Fühlerkeule als dreigliedrig bezeichnet werden kann. Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, höchstens um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten sanft

gerundet, nach vorn wenig mehr verengt als nach hinten, an den Seiten ziemlich

schmal, gegen die Basis allmäiig etwas kräftiger gerandet, die Eandung durch eine

hinten scharf eingeschnittene, nach vorn allmäiig schwächere Linie nach innen

begrenzt, die Oberfläche leicht gewölbt, ziemlich fein und sehr dicht punktirt, vor

der Basis wenig tief quer eingedrückt und jederseits mit einem bald deutlichen,

bald verflachten Grübchen. Die Flügeldecken oblong, flach gewölbt, fein und dicht,

vorn nicht sehr bedeutend feiner als der Halsschild, gegen die Spitze sehr fein

punktirt. Long. 1'6— 2'3mw. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus, Sibirien. Selten.

3. Caenoscelis Fleischeri Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 310.
— Der ferruyinea sehr nahe stehend, mit ihr in der Fühlerbildung und in der

Randung der Halsschildseiten übereinstimmend, grösser, der Halsschild viel stärker

quer, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich stärker verengt als nach

hinten, die Flügeldecken vorn nur wenig feiner punktirt als der Halsschild. Long.
2"2—2' 6 mm. Ungarn (Biharer Comitat, Banat), Bosnien. Selten.

24. Gatt. Atomaria.

(Steph. 111. Brit. 111. 64, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 375, Sturm Deutsehl. Ins. XVIII, 1,

Lacord. Gen. Col. 11, 427, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 206X Reitt. Eevis. Crypt. 47,

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 3.5.

stik (Prothorax margine laterali distincto, subincrassato) und der Angabe über die Punk-
tirung (subtilissime punctata) hervorgeht, wieder die folgende Art, welche auch von John
Sahlberg als ferruginea Sahlbg. versandt wurde.



<08 XXVI. Familie. Erotylidae. — III. Subfamilic. Atomariinae.

Äiomaria + Anchicera Thoms. Skand. Col. V, 268, 274.

Subg. Atumaria s. str. Thoms. 1. c; Agathengis*) Des Gozis Rech, de l'es]). typ. ,\loiitlu\"on

1886, 10, ßi-itt. Veih. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 36.

Subg. Anchicera Thoms. 1. c. ; Atomai-ia Des Gozis 1. c, Eeitt. 1. c. 41.

Körper oblong, eiförmig oder kurz eiförmig, schwächer oder stärker gewölbt,

mehr oder minder fein behaart. Der Kopf mit massig grossen oder ziemlich grossen

Augen, die Stirn gewölbt, zwischen den Fühlerwurzeln gewöhnlich einen stumpfen

Vorsprung bildend. Der Clypeus viel tiefer liegend als die Stirn, kurz, vorn ab-

gestutzt. Die Fühler zwischen den Augen eingefügt, ihre Wurzeln einander genähert

und von einander weniger weit entfernt als von den Augen oder weiter getrennt

und von einander so weit oder weiter entfernt als von den Augen. Die Fühler elf-

gliedrig, mit dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied mehr oder minder verdickt, das

zweite Glied weniger dick als das erste, aber dickei- als das dritte, das dritte länger

als die folgenden bis zum achten, von diesen das fünfte und siebente meist deutlich

grösser als die einschliessenden, die drei letzten eine massig breite oder ziemlich

schmale Keule bildend. Die Oberlippe vorragend, vorn abgestutzt, mit abgerundeten

Vorderecken oder leicht ausgerandet. Die Mandibeln klein, hinter der zweizähnigen

Spitze am Innenrande gekerbt oder kurz gezähnelt, an der Basis mit quer geriefter

Mahlfläche, vor derselben mit einem kurz bewimperten Hautsaum. Die Inuenlade der

Maxillen ziemlich schmal, au der Spitze in einen einwärts gekrümmten Haken
endigend, hinter demselben mit einwärts gekrümmten Wimperborsten besetzt. Die

Aussenlade etwas breiter, ziemlich gleichbreit, an der Spitze mit einem Bart ein-

wärts gekrümmter Haare. Das erste Glied der Kiefertaster klein und schlank, das

zweite gross, länger als an der gerade abgestutzten Spitze breit, aussen und an der

Basis gerundet, innen gerade, das dritte Glied kaum halb so lang als das zweite,

schmäler als die Spitze desselben, kurz cylindrisch, breiter als lang, das Endglied

etwa doppelt so lang als das dritte, an der Basis viel schmäler als dieses, gegen

die abgestutzte oder abgestumpfte Spitze allmälig verschmälert. Das Kinn quer, von

der Basis bis zur Mitte schräg erweitert, dann nach vorn trapezförmig verengt, am
Vorderrande zweibuchtig ausgeschnitten und dadurch dreizähnig. Die Zunge breit,

vorn gerundet und jederseits mit einem kleinen häutigen Zipfel. Die Lippentaster

kurz, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite dick, eiförmig mit abgestutzter Spitze.

das Endglied viel kürzer als das zweite, conisch zugespitzt. Der Halsschild schmäler

oder so breit als die Flügeldecken, gegen die Basis gerundet verengt oder an der

Basis am breitesten und nur nach vorn verengt, an der Basis flach gerundet oder

mehr oder minder deutlich zweibuchtig, an den Seiten und oft auch an der Basis

gerandet, vor der Basis mit einer Querfurche oder gegen die Basis gewölbt ab-

fallend, mit den Flügeldecken nicht in einer Flucht gewölbt. Das Schildcheii quer

oder rundlich. Die Flügeldecken oblong oder eiförmig, verworren punktirt, ohne

Nahtstreifen. Das Prosternum flach gewölbt oder in der Mitte erhoben, der Pro-

sternalfortsatz nach hinten über die Basis des Mesosternums mehr oder minder ver-

längert, an den Seiten oft gerandet. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Die

Epimeren der Mittelbrust von der Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen.

Der Mesosternalfortsatz etwa bis zur Mitte der Mittelhüften reichend, hinten ab-

gestutzt und mit dem Intercoxalfortsatze des Metasternums zusammentreffend, an

der Basis oft von dem Prosternalfortsatz überdeckt und daun sehr kurz und breit

*) Thomson hat die Gattung Atomaria getheill und für die schmalen, langgestreckten

.A.rten mit genähorteii Fühlerwurzeln (Stepbens Gruppe B) den Namen Aiomarin festgehalten,

fih- die kürzeren .^rten mit weiter getrennten Fühlerwurzeln (Stephens Gruppe A) die Gat-
tung Anchicera gebildet. Da Stephens unter Atomaria beide Gruppen begreift , konnte

Thomson für die eine oder die andere Gruppe den Namen Atomaria verwenden. Es ist

daher nicht gerechtfertigt,, wenn Des Gozis nach dem bekannten, mit Recht angefochtenen
Principe, dass die als erste in einer Gattung aufgeführte Art den Typus der G;ittung bilde

(in diesem Falle Atomaria fulrAcoUis Steph. = pusilla Payk.), für Anchicera Thoms. den

Namen Atomaria verwendet wissen will, für Atomaria Thoms. aber den keineswegs gut
klingenden Namen Ayatltenyis einführt.
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erscheinend. Das Metastemura länger als das erste Ventralsegment, zwischen den

Hinterhüften ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust nach hinten leicht ver-

schmälert. Das erste Ventralsegment in der Mitte wenigstens so lang als die zwei

folgenden Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhuften einen

nach vorn verschmälerten, vorn abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite

bis vierte Ventralsegnient an Länge sehr wenig abnehmend, das fünfte länger als

das vierte, hinten breit abgerundet. Die drei ersten Tarsenglieder in der Länge
wenig verschieden, das vierte kleiner, das Endglied etwa so lang als die drei vorher-

gehenden Glieder zusammengenommen.

Die Larve von Atomaria nigripennis wurde von Erichson (Naturg. Ins. Deutschi.

III, 376) in folgender Weise beschrieben. Sie ist von kurzer Form, weiss, der Körper

dicht mit sehr langen abstehenden Haaren besetzt. Der Kopf ist hornig, wagrecht

vorgestreckt, oben und unten flach, an jeder Seite mit einem einzelnen einfachen Auge.

Die Fühler kurz, dreigliedrig, das erste Glied sehr kurz, ringförmig, das zweite

walzenförmig, das dritte reichlich so lang als das zweite, aber viel dünner, mit einer

längeren Endborste; neben dem dritten Gliede ist an der Spitze des zweiten noch ein

kleines stielförmiges Nebenglied eingefügt. Die Lefze weit vortretend, vorn gerundet,

die Mandibeln bis auf den äusseren Rand bedeckend. Die Mandibeln nach innen

gebogen, an der Spitze zweizähnig. Die Maxillen mit verwachsener Lade, welche auf

ähnliche Weise wie die Mandibeln gekrümmt ist, in zwei feinen Haken endigt und

ausserdem an der Spitze mit Börstchen besetzt ist. Die Maxillartaster dreigliedrig.

Die Unterlippe mit quer viereckigem Kinn, breiter, vorn gerundeter Zunge und zwei-

gliedrigen, die Zunge kaum überragenden Tastern. Die Beine kurz, die Hüften nicht

vortretend, die Trochanteren kurz, Schenkel und Schienen ziemlich gleichlang, das

Fassglied in einer einfachen, ziemlich langen Klaue bestehend. Der neunte Hinter-

leibsring gerundet, unbewehrt. Der After wenig vortretend, vielleicht aber doch als

Nachschieber dienend.

Die artenreiche Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region

verbreitet. Die Arten leben wie die Cryptophagen unter faulenden Pflanzenstoffen

und scheinen sich von Pilzen zu ernähren.

1 Die Fühlerwurzeln einander genähert, von einander weniger weit oder nur

so weit entfernt als von den Augen. Erstes Fühlerglied stets viel länger als

das zweite. Körper gestreckter, die Flügeldecken an den Seiten nur leicht

gerundet oder ziemlich parallelseitig. Subg. Atoiuaria s. str 2

— Die Fühlerwurzeln weiter getrennt, von einander weiter entfernt als von den

Augen. Erstes Fühlerglied oft nur wenig länger als das zweite. Körper
kürzer und gedrungener, die Flügeldecken an den Seiten weniger gerundet.

Subg. Anchicera If)

2 Halsschild vor der Basis mit zwei Längsfältchen, welche eine tiefe, seitlich

verkürzte Querfurche einschliessen (vergl. auch 43 impressa).

11 fuscicoUis.
— Halsschild vor der Basis ohne Längsfältchen , 3

3 Die Stirn zwischen den Fühlerwurzeln scharf dreieckig zugespitzt. Halsschild

an der Basis so breit wie die Wurzel der Flügeldecken, nur nach vorn ver-

engt, gewölbt, vor der Basis quer niedergedrückt, grob und dicht, die Flügel-

decken fein und weitläufig punktirt 10 acutifrons.
— Die Stirn zwischen den Fühlerwurzeln stumpf vorspringend 4

4 Die Fühler kräftiger, ihre zwei vorletzten Glieder wesentlich breiter als lang 5

— Die Fühler schlanker, ihre zwei vorletzten Glieder nicht oder nur wenig
breiter als lang 19 prolixa, 20 proceriila,

5 Fühler gedrungener, ihr fünftes Glied wenig länger als breit oder nur so

lang als breit. Körper gewölbter f

i
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— Fühler weniger gedrungen, ihr fünftes Glied wesentlich länger als breit.

Der Kijrper meist weniger gewölbt oder ziemlich depress (vergl. auch

8 ßamni) 11

Endglied der Fühlerkeulo wesentlich schmäler als das vorletzte. Länge

über 2 mm 1 fimetarii.

— Endglied der Fühlerkeule nicht oder nur wenig schmäler als das vorletzte.

Länge unter 2 mm 7

7 Halsschild stark und dicht gedrängt, dichter als die Flügeldecken punktirt.

8 Barani.
— Halsschild massig dicht oder weitläufig, nicht oder kaum dichter als die

Flügeldecken punktirt 8

8 Flügeldecken mit zähnchenförmig vortretender Schulterecke, hinter derselben

etwas ausgebuchtet o carpathica.
— Flügeldecken ohne Schulterzähuchen 9

9 Die Fühler dick und sehr gedrungen, ihr fünftes Glied nicht länger als breit.

2 umbrina.
— Die Fühler weniger dick und gedrungen, ihr fünftes Glied deutlich etwas

länger als breit 10

10 Halsschild und Flügeldecken grob und weitläufig punktirt.

7 nigriventris.
— Wenigstens der Halsschild ziemlich fein punktirt.

4 Wollastoni, 5 bella.

1

1

Körper klein, schmal, linear, depress. Halsschild mit parallelen oder in der

Mitte leicht eingebuchteten, nur vorn und hinten gerundeten Seiten, wenig

breiter als lang, an der Basis fein gerandet, dicht punktirt. Flügeldecken

ziemlich parallelseitig 13 linearis.

— Körper grösser, weniger gleichbreit. Halsschild an den Seiten gerundet, nach

vorn und hinten verengt 12

12 Erstes Fühlerglied auffällig gross. Vorderecken des Halsschildes als äusserst

kleine Spitze vorspringend. Körper ziemlich depress, ganz röthlichgelb.

12 diliita.

— Erstes Fühlerglied von der für die Gruppe normalen Länge. Die Vorderecken

des Halsschildes nicht scharfspitzig vorspringend 13

13 Körper ziemlich depress. Halsschild nicht oder nur wenig dichter als die

Flügeldecken punktirt 15 alpina.

— Körper gewölbter. Halsschild dichter als die Flügeldecken punktirt 14

14 Halsschild massig dicht punktirt 16 affinis, 17 sot'or.

— Halsschild sehr dicht gedrängt, oft etwas runzelig punktirt. 18 bescidica.
IT) Halsschild vor der Mitte der Basis mit einem tieferen Quereindruck, der

jederseits von einem Längsfältchen begrenzt wird 10

— Halsschild vor der Basis ohne Längsfältchen 17

]t) Gross. Long. 2

—

2' 2 mm. Fühler schlank oder sehr schlank, ihr siebentes

Glied länger als breit, das erste Glied der Fühlerkeule mindestens so lang

als breit 43 impressa, 44 plicata.

— Ziemlich klein. Long. 1'2 — l'öww. Fühler ziemlich kurz und dick, ihr

siebentes Glied nicht länger als breit, die zwei ersten Glieder der Keule quer.

40 munda.
17 Halsschild gegen die Basis ebenso stark wie nach vorn oder schwächer,

aber wenigstens deutlich verengt 18

— Halsschild gegen die Basis nicht oder nur sehr schwach verengt 30
18 Die Seitenrandlinie des Halsschildes bei directer Ansicht von oben vollständig

oder fast vollständig sichtbar 19
— Die Seitenrandlinie des Halsschildes bei directer Ansicht von oben höchstens

bis zur Mitte der Seiton sichtbar 21



24. r,att Alomai-ia. 71 I

10 Die Fühler schlank, ihr siebentes Glied langer als breit, die zwei ersten

Glieder der Keule so lang als breit 20
-— Die Fühler kräftig, ihr siebentes Glied nicht länger als breit, die zwei ersten

Glieder der Keule quer 24 ornata.
20 Grösser, ziemlich lang und etwas grob anliegend behaart. Halsschild an den

Seiten stark gerundet. Die drei ersten Glieder der Vordertarsen des ^ schwach

erweitert, nicht breiter als lang 21 utlifasciata,
— Kleiner, kurz und fein anliegend behaart. Halsschild an den Seiten nur

sanft gerundet. Die drei ersten Glieder der Vordertarsen des if stark er-

weitert, breiter als lang 22 grandicoUis. 23 Straussi.
21 Fühler schlank, ihre zwei vorletzten Glieder nicht oder kaum breiter als lang. 22
— Fühler kräftiger, ihre zwei vorletzten Glieder ausgesprochen quer 27

22 Basis des Halsscbildes wenigstens in der Mitte deutlich leistenförmig gerandet 23
— Basis des Halsschildes in der Mitte breiter abgesetzt und stärker aufgebogen,

aber nicht deutlich leistenförmig gerandet 25
23 Basis des Halsschildes sehr fein und nahezu gleichmässig gerandet.

25 mesomelaena, 26 SeifteH.
— Basis des Halsschildes in der Mitte kräftiger oder nur in der Mitte deutlich

gerandet 24
24 Körper kürzer und stark gewölbt. Halsschild an den Seiten ziemlich gleich-

mässig gerundet 27 gutta, 28 Godarti
— Körper länglicher und weniger stark gewölbt. Halsschild nach vorn starker

als nach hinten verengt 29 atra, 30 nitidula.
25 Halsschild und Flügeldecken stark gewölbt. 31 atrlcapilla, 32 hicoJor.
— Halsschild und Flügeldecken nur massig gewölbt 2(j

26 Halsschild und Flügeldecken nur massig fein punktirt.

33 scutellaris, 34 fuscata.
— Halsschild und Flügeldecken sehr fein punktirt 35 Zettersfedti.
27 Fühlerkeule sehr dick und breit, ihre zwei ersten Glieder mehr als andert-

halbmal so breit als lang 36 clavigera.
— Fühlerkeule massig breit 28
28 Halsschild nach hinten ebenso stark oder nur wenig schwächer als nach

vorn verengt 29
— Halsschild nach hinten nur sehr wenig, nach vorn viel stärker verengt.

41 ntgripennis, 42 niorio.
29 Kopf und Halsschild schwarz oder pechbraun, die Flügeldecken gleichfarbig

oder an den Schultern oder an der Spitze braungelb, selten ganz bräunlich-

gelb. Oberseite massig fein punktirt 37 fiiscipes, 38 peltata.
— Körper röthlichgelb, die Flügeldecken oft mit schwärzlicher Basalpartie oder

schwärzlich mit röthlicher Spitze. Oberseite fein punktirt. (Vergl. auch

35 Zetterstedti) 39 pusilla.
30 Fühler schlank, ihre zwei vorletzten Glieder nicht oder kaum breiter als lang

(vergl. auch 44 jjlicata var. amplipennis) 31
— Fühler kräftiger, ihre zwei vorletzten Glieder in ihrer grössten Breite aus-

gesprochen quer 32
31 Körper kurz oval. Halsschild mit etwas vorspringenden Vorderecken. Flügel-

decken fein und weitläufig punktirt. ... 46 gfavidiihi, 47 fofniosa.— Körper lang oval. Vorderecken des Halsschildes nicht vorspringend, Flügel-

decken kräftig punktirt 50 analis.
32 Flügeldecken mit deutlicher Schulterbeule oder Schulterfalte 33
— Flügeldecken ohne Schulterbeule oder Schalterfalte 37
33 Seitenrandliuie des Halsschildes bei directer Ansicht von oben bis vor die

Mitte sehr deutlich sichtbar. Oberseite sehr fein und weitläufig punktirt.

Halsschild vor der Basis mit seichter Querfurche 48 versicolof.
— Seitenrandlinie des Halsschildes bei directer Ansicht von oben nicht sichtbar 34
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34 Halsschild vor der Basis höcbstens mit schwacher Andeutung einer Quer-

furcbe. Halsschild und Flügeldeclieu stark gewfilbt 55 Attila.

— Halsschild vor der Basis mit sehr deutlicher Querfiirche 35

35 Erstes Fühlerglied nicht oder nur wenig länger als das zweite.

49 ruficornis, 51 cognuta.
— Erstes Fühlerglied ziemlich langgestreckt, viel länger als das zweite 36

36 Fünftes und siebentes Fühlergiied länger als breit b2 frondicola.
— Viertes bis achtes Fühlerglied s'o lang als breit.

53 turgida, 54 apicalis.

37 Flügeldecken anliegend behaart 56 gibhula, 57 rubricollis.
— Flügeldecken etwas abstehend behaart 58 montenegrina.

In dieser üebersicht fehlen die mir unbekannten 6 i)U'mila, 9 puncti-

thorax, 14 Herminae, 45 delicatula.

Subg. Atomarla s. str. Thoms.

1. Atomaria ftmetarii Herbst Kf. V, 1793, 14. t. 45, f. 4, Gyllh. In^s.

Suec. l, 181, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 377, Sturm Deutschi. Ins. XVIII. i,

t. CCCXXX, f. B, Wollast. Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 67,

Thoms. Skand. Col. V, 268, Reitt. Revision 50, Verb. nat. Ver. Brunn, XXVI,

1887, 36; parallelopipeda Waltl Isis 1838, 271; AbeiUei Tourn. Mitth. Schweiz.

Ent. Ges. III, 1872, 446. — Wesentlich grösser als die übrigen Arten dieser Gruppe,

durch die Grösse, die gestreckte, ziemlich gleichbreite, gewölbte Körperform, den

verhältnissmässig grossen, kissenförmig gewölbten Halsschild und die Breitendifferenz'

der zwei letzten Fühlerglieder leicht kenntlich. Länglich, ziemlich gleichbreit, ge-

wölbt, kurz und wenig dicht, nicht ganz anliegend behaart, rothbraun, Kopf und

Halsschild meist dunkelbraun oder schwarzbraun, die Fühler und Beine rostroth.

Der Kopf ziemlich gross mit gewölbter Stirn, fein und weitläufig punktirt. Die

Fühler ziemlich kräftig, ihr fünftes Glied nicht oder nur wenig länger als breit, die

zwei ersten Glieder der Keule quer, das Endglied wesentlich schmäler als das vorletzte

in seiner grössten Breite. Der Halsschild nur sehr wenig schmäler als die Flügel-

decken, wenig breiter als lang, nach vorn massig verengt, mit stumpfen oder abge-

rundeten Hinterecken, kissenartig gewölbt, so dass die Seitenrandlinie bei directer

Ansicht von oben auch hinten kaum sichtbar ist, an der Basis gleicbmässig ge-

randet, ziemlich kräftig, an den Seiten massig dicht, in der Mitte etwas weitläufiger

punktirt. Die Flügeldecken bis hinter die Mitte fast gleichbreit, gewölbt, vorn so

stark oder etwas gröber und weitläufiger als der Halsschild, nach hinten allmälig

feiner punktirt. Long. 2-2—2 4 »m;. Europa, Nordafrika. Selten. Lebt nach brief-

licher Mittheilung des Herrn Schilsky in Coprinus porcellanus (coronatus).

2 Atomaria umbrina Gyllh. Ins. Suec. IV, 291, Reitt. Revis. 52,

Verh nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 37; fnmaia Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 378, Thoms. Skand. Col. V, 270, X, 68. — An den dicken Fühlern, deren

fünftes Glied nicht länger als breit ist, ausserdem an der länglichen, ziemlich ge-

wölbten Körperform und der auf dem Halsschilde tiefen und ziemlich dichten, auf

den Flügeldecken etwas gröberen Punktirung nicht schwierig zu erkennen. Länglich,

ziemlich gewölbt, etwas grob, aber ziemlich kurz und wenig dicht, nicht ganz an-

liegend behaart, braun oder rothbraun, Kopf und Halsschild meist dunkler oder

schwarzbraun, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf mit gewölbter Stirn, sehr

fein und weitläufig punktirt. Die Fühler kurz und dick, ihr fünftes Glied nicht

länger als breit, die zwei ersten Glieder der Keule quer. Der Halsschild wenig

schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, an den Seiten schwach ge-

rundet, nach vorn meist etwas mehr verengt als nach hinten, mit stumpf abgerun-

deten Hinterecken, gewölbt, so dass die Seitenrandlinie bei directer Ansicht von

oben nur gegen die Hinterecken sichtbar ist, an der Basis gleicbmässig gerandet, tief
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lind m<ässig dicht punktirt. Die Flügeldecken an den Seiten sehr schwach gerundet,

massig gewölbt, vorn grober und etwas weniger dicht als der Halsschild, nach hinten

allmälig feiner punktiit. Long. 1'6— l"9wim. Ueber Europa weit verbreitet, aber

im Allgemeinen selten.

3. Atomaria cni'pathica Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1875, 360,

Verh. nat. Vor. Brüun, XXVI, 1887, 37. —• Der iimhrina ähnlich, von derselben

durch grosseren, stärker gewölbten Halsschild, kürzere, an den Seiten mehr ge-

rundete, viel höher gewölbte Flügeldecken, namentlich aber durch das Vorhandensein

eines sehr deutlichen Schnlterzähncheus verschieden. Oblong, gewölbt, schwarz oder

dunkelbraun, glänzend, die Fühler und Beine rostrotb, die Oberseite ziemlich fein

und kurz behaart. Der Kopf fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler kräftig und

dick, ihr drittes und fünftes Glied aber deutlich länger als breit, das siebente so

lang als breit, verkehrt conisch, die zwei ersten Glieder der Keule sehr stark quer,

fast doppelt so breit als lang. Halsschild so breit als die Flügeldecken, etwa um ein

Drittel breiter als lang, von der Basis bis über die Mitte ziemlich gleichbreit, vorn

verengt, mit stumpfen Hinterecken, stark gewölbt, massig fein und massig dicht,

aber tief punktirt, an der Basis gleichmässig gerandet. Flügeldecken verhältniss-

mässig kurz, etwa doppelt so lang als der Halsschild, hochgewölbt, mit zähnchen-

förmig vortretenden Schultern, hinter denselben ausgeschweift verengt, dann wieder

in sanfter Rundung erweitert, vor der Mitte am breitesten , vorn etwas stärker,

aber kaum dichter als der Halsschild, gegen die Spitze viel feiner punktirt. Long.

IS»«)». Ostcarpathen, Czerna hora. Sehr selten.

4. Atomarui Wolfastoni *) Sharp Transact. Ent. Soc. London, 3. ser.

Vol. V, 1867, 435; sub/asciata Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 37.

— In der Kürperform der nmhrina ähnlich, von dieser durch schlankere Fühler,

wesentlich feinere Punktirung und Behaarung des Halsschildes und der Flügeldecken,

und durch die Färbung leicht zu unterscheiden. Glänzend schwarz oder pechbraun,

die Flügeldecken braunroth oder rothbraun mit dunklerer Mitte oder rothbraun mit

einem helleren Längswisch, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf mit gewölbter

Stirn, fein und ziemlich weitläufig punktirt. Die Fühler ziemlich kurz, ihr fünftes

Glied aber deutlich länger als breit. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken,

wenig breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet, nach vorn kaum stärker

verengt als nach hinten, mit stumpfen oder abgerundeten Hinterecken, kissenförmig

gewölbt, so dass die Seitenrandlinie bei directer Ansicht von oben nur gegen die

Hinterecken schmal sichtbar ist, an der Basis gleichmässig gerandet, feiner und

etwas weniger dicht als bei umbrina punktirt. Die Flügeldecken an den Seiton

schwach gerundet, massig gewölbt, vorn kaum stärker und weitläufiger als der Hals-

schild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long, l'b mm. England, Nieder-

lande, Norwegen, Finnland. Sehr selten.

5. Atomaria bella Reitt. Revis. 1875, 56, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 38. — Durch verhältnissmässig kleinen, massig gewölbten, ziemlich

fein und weitläufig punktirten Halsschild, durch massig gewölbte, wesentlich gröber

punktirte Flügeldecken und durch ziemlich kurze und ziemlich kräftige Fühler unter

den Arten dieser Gruppe ausgezeichnet. Länglich, massig gewölbt, massig fein und

*) Atomaria Wollastoni Sharp wird von Eeitter (Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI,
1887, 39J auf dunkle Stucke der At. alpina Heer bezogen. Nach Sharp ist .sie aber von
dougatula Er. = aljjina Heer in der Körperform sehr verschieden und in der Gestalt der

'itana Er. ^ 'iiigricentris Steph. sehr ähnlich, Sharp unterscheidet At. Wollastoni von
nana durch dichtere und viel feinere Puuktirung der Oberseite und kürzere, feinere Be-
haarung, von fumata Er. = umbrina Gyllh. durch feinere Punktirung, feinere Behaarung
und durch längere und sohlankere Fühler. Diese Unterschiede und die von Sharp gegebene
Diagnose (Oblonga, subcylindrica, fusca, minus fortiter sat confertim punctata, tenuiter

cinereo pubesoens; prothorace coleopteris paulo augustiore, antrorsum vis angustato, convexo,

basi aequaliter marginato; autennis pedibiisque ferrugineis, Long, ''j, lin.) lassen in At. sub-
fasciata ßeitt. unzweifelhaft die At. Wultastom Sharp erkenneu.

Ganglbaner, Käfer von Mitteleuropa. HI. 46
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wenig dicht anliegend behaart, rostroth, die Fliigeldeckon schwärzlich, an der Naht

gegen die Spitze und oft auch an den Schultern braunroth, die Fühler und Beine

rostroth oder der Körper rostroth mit helleren Fühlern und Beinen. Der Kopf mit

gewölbter Stirn, fein und weitläufig punktirt, die Fühler ziemlich kurz und kräftig,

ihr fünftes Glied aber deutlich etwas länger als breit, das siebente so lang als

breit, die zwei ersten Glieder der Keule quer, der Halsschild schmäler als die Flügel-

decken, breiter als lang, an den Seiten massig gerundet, hinter der Mitte am brei-

testen, nach vorn stärker verengt als nach hinten, mit stumpfen oder abgerumieten

Hinterecken, massig gewölbt, so dass die Seitenrandlinie desselben bei directer An-

sicht von oben nur gegen die Hinterecken schmal sichtbar ist, an der Basis gleich-

massig gerandet, ziemlich fein und weitläufig, wenig stärker als der Kopf punktirt.

Die Flügeldecken an den Seiten schwach gerundet, massig gewölbt, vorn wesentlich

gröber, aber kaum dichter als der Halsschild, nach hinten allmälig feiner punkirt.

Long. 1'5

—

i'S mm. Schweden, Sachsen, Schlesien, Oesterreich. Sehr selten.

6. Atomaria inimilo Keitt. Rov. 1875, 59, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 38. — Nach der Originalbeschreibung der nigriventris sehr ähnlich,

von derselben verschieden durch feinere Behaarung , dichtere, feinere Punktirung,

grössere Wölbung (im Widerspruche damit in der Diagnose als „leviter convexa"

bezeichnet, während die lügrirentris als „ronvexa" bezeichnet wird) und mehr ge-

rundeten Halsschild, dessen grösste Breite in der Mitte liegt. Oblong, leicht gewölbt,

ziemlich glänzend, fein grau behaart, braun, die Flügeldecken bräunlichgelb, um

das Schildchen bräunlich, die Fühler und Beine rostroth. Die Fühler ziemlich

schlank, ihr siebentes Glied etwas länglich. Der Halsschild wenig schmäler als die

Flügeldecken, massig quer, ziemlich dicht und ziemlich fein punktirt, an den Seiten

gerundet, nach vorn und hinten gleichmässig verengt, mit etwas stumpfen Hinter-

ecken, vor der Basis mit einem ziemlich tiefen Quereindrucke, fein und wenig dicht

punktirt. Später (Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 88) stellt Keittor die piimila

neben Herminae und unterscheidet sie von dieser nur durch doppelt stärker als die

Flügeldecken punktirten Halsschild. Long. \-b mm. Von Dr. Roger bei Räuden in

Schlesien aufgefunden, dann auch aus Finnland angegeben. (E.x Reitter.)

7. Atomaria nigriventris Steph. 111. Brit. III, 69, Wollast. Transact.

Ent. Soc. Lond. New ser.'vol. IV, 1857, 69, Reitt. Revis. 59, Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 38: nana Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 379, Sturm

Deutschi. Ins. XVIH, 10, t. CCCXXXI, f. B, Thoms. Skand. Col. V. 271, X, 70;

fimetaria Heer Fn. Helv. 1, 429 — ? var. punctkollis Thoms. Skand. Col. X, 69,

Reitt. 1. c. 53, 38. — Leicht kenntlich an der starken und weitläufigen Punktirung

des kissenförmig gewölbten, im Vergleiche mit anderen Arten kleineren Halsschildes,

an der ebenso starken und weitläufigen Punktirung der etwas grob behaarten, ge-

wölbten Flügeldecken und an den kräftigen Fühlern. Länglich, gewölbt, etwas grob,

aber wenig dicht und nicht ganz anliegend behaart, glänzend pechschwarz mit roth-

braunen, gegen die Wurzel meist dunkleren Flügeldecken oder ganz rothbraun, die

Fühler und Beine rostroth. Der Kopf mit gewölbter Stirn, fein und weitläufig

punktirt. Die Fühler ziemlich kurz und kräftig, ihr fünftes Glied nur wenig länger

als breit, das siebente so lang als breit, die zwei ersten Glieder der Keule quer.

Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, im Verhältnisse zu denselben kleiner

als bei vmhrina, breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet, nach vorn

meist deutlich stärker als gegen die Basis verengt, mit stumpfen Hiiitorecken,

kissenförmig gewölbt, so dass die Seitenrandlinie bei directer Ansicht von oben nui'

gegen die Hinterecken schmal sichtbar ist, an der Basis gleichmässig gerandet,

grob und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken an den Seiten leicht gerundet, gewölbt,

vorn grob und weitläufig, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. At. punctkollix

Thoms. wird von umhrina , mit der sie in Grösse und Körperform übereinstimmt,

durch tiefe nnd spärliche Punktirung von Halsschild und Flügeldecken und durch

etwas längere, weniger dicke Fühler, von niyriventris durch bedeutendere Grösse,
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kürzere Fühler, breitere Keule derselben, etwas breitere Wangen, vorn mehr ge-

wölbten Halsschild, weniger lein behaarte und tiefer punktirte Flügeldecken unter-

schieden. Nach Keitter ist aber punrticollis wahrscheinlich nur auf grosse Exem-

plare der iiic/rivenfriii aufgestellt. Long. 1"2— 1"8m?«. Heber den grössten Theil

von Europa verbreitet. Nicht selten.

8. Atomari(i Harani Ch. Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, G9, Reitt. Rev.

52, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 3G; — var. pilosella Reitt. Rev. 51, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 3ti. — Von nmhrina durch etwas breitere und etwas

weniger gewölbte Körperform, schlankere Fühler, gröbere und dichtere Punktirung

des Halsschildes, gröbere Punktirung und gröbere, weniger anliegende Behaarung

der Flügeldecken, sowie durch die Färbung verschieden. Brfiunlichschwarz oder braun,

die Flügeldecken mit einem helleren odei' bräunlichgelben, von der Schulter schräg

gegen die Spitze verlaufenden Längsstreit'en oder ganz schwarz (var. piloxdla), die

Fühler und Beine i-ostrotli. Der Kopf mit gewölbter Stirn, massig fein und wenig

weitläufig punktirt. Die Fühler ziemlich kurz, ihr fünftes Glied aber länger als breit,

das siebente so hing als breit, die zwei ersten Glieder der Keule quer. Der Hals-

schild etwas schmäler als die Flügeldecken, wesentlich breiter als lang, an den

Seiten gerundet, nach vorn nicht oder kaum stärker verengt als nach hinten, mit

abgerundeten Hinterecken, kissenföj-uiig gewölbt, so dass die Seitenrandlinie bei

directer Ansicht von oben nur an den Hinterecken schmal sichtbar ist. an der Basis

gleichmäs.sig gei'andet, grob und dicht punktirt. Die Flügeldecken an den Seiten sehr

schwach gerundet, massig gewölbt, etwas gröber und weitläufiger als der Halsschild,

gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 1-6 — I'Dhjw. Oesterreich, Deutsch-

land, Frankreich. Sehr selten.

9. Atomaria }nmctithora.r Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887,

37. •— Der Barani ähnlich, aber doppelt stärker punktirt. Die Punktirung sehr

grob, auf dem Halsschilde gedrängt, auf den Flügeldecken spärlicher. Schwärzlich,

die Flügeldecken mit hellerem, undeutlichem Längsstreifen. Long, l'ß mm. Dalniatien :

Metkovic. (Ex Reitter.)

10. Atomaria acutifrons n. sp. — Sehr ausgezeichnet durch die

zwischen den Fühlerwurzelu scharf dreieckig zugespitzte Stirn, den nur nach vorn

verengten, gewölbten, grob und dicht punktirten Halsschild und die an den Seiten

deutlich gerundeten, stark gewölbten, fein und weitläufig punktirten Flügeldecken.

In der Körperform an fuscic-Alis erinnernd, aber viel gewölbter und breiter, mit

seitlich mehr gerundeten Flügeldecken, ziemlich kurz und spärlich anliegend behaart,

peclibraun mit hell kastanienbraunen Flügeldecken oder rothbraun mit gelblichrotheu

Flügeldecken, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf sehr fein und weitläufig

punktirt. Die Stirn zwischen den Fühlerwurzeln in eine kurze, aber scharfe Spitze

"ausgezogen. Die Fühler ziemlich kräftig, ihr erstes Glied etwa doppelt so lang als

an der Spitze breit, das dritte, fünfte und siebente Glied länger als breit, das vierte,

sechste und achte so lang als breit, das erste Glied der Keule verkehrt conisch,

an der Spitze kaum breiter als lang, das vorletzte Glied deutlich quer. Der an die

Flügeldecifen dicht angeschlossene Halsschild an der Basis so breit als die Wurzel

derselben und daselbst um ein Drittel breiter als lang, von der Mitte nach vorn

in sanfter Rundung verengt, mit rechtwinkeligen Hinterecken, stark gewölbt, vor

der Basis quer eingedrückt, seine Seitenrandlinie bei directer Ansicht von oben

durchaus nicht sichtbar, die Oberseite grob und sehr dicht punktirt. Die Flügel-

decken kürzer und an den Seiten mehr gerundet als bei fuscicollis, viel stärker

gewölbt, fein und weitläufig punktirt. Long. 1-7—l-8mw. Croatien, Bosnien.

Sehr selten.

11. Atomaria fuscicollis Mannh. Bull. Mose. 1852, II, 338, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 41; nigrirostris Steph. III. Brit. III, 1830, 69,

ex parte; plicicoUis Maekliu Act. Sog. Fenn. 1862, 38, Reitt. Rev. 59; timbrina

46*
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Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 380, Stiura Deiitschl. Ins. XVIII. 12, t. CCCXXX,
f. C, Wollast. Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 68, Thoms. Skand.

Col. V, 273; fuscata Heer Fn. Helv. I, 430. — Unter den gestreckten Arten

sehr leicht kenntlich durch das Vorhandensein von zwei Längsfältchen vor der Basis

des Halsschildes, welche einen tiefen Quereindriick seitlich begrenzen. Länglich,

flach gewölbt, kurz und wenig dicht anliegend behaart, glänzend pechschwarz oder

braun, die Flügeldecken an den Schultern und an der Spitze oder ganz rothbrauu,

die Fühler und Beine rostroth. Unausgefärbte Stücke ganz gelbroth oder braunroth.

Der Kopf fein und weitläufig punktirt. Die Fühler wenig dick, ihr drittes und fünftes

Glied wesentlich, das siebente wenig oder kaum länger als breit, ihre zwei vor-

letzten Glieder deutlich breiter als lang. Der Halsschild sehr wenig schmäler als

die Flügeldecken, breiter als lang, im hinteren Viertel oder Drittel am breitesten,

an den Seiten sanft gerundet, nach vorn etwas mehr verengt als nach hinten, mit

fast rechtwinkeligen Hinterecken, flach kissenförmig gewölbt, massig stark oder

ziemlich fein und weitläufig punktirt, vor der Mitte der Basis mit einer starken

Querfurche, welche jederseits von einem Längsfältchen begrenzt wird, das sich etwa

vor der Basalmitte einer Flügeldecke befindet. Die Flügeldecken massig gestreckt,

an den Seiten leicht gerundet, flach gewölbt, weitläufig, vorn nicht oder kaum
stärker als der Halsschild, nach hinten allmälig feiner punktirt. Long. 1"7— 1-9 mm.
Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet, auch in Nord-

amerika. Die häufigste Art der Gruppe.

12. Atomaria diluta Erichs. Naturg. Ins. Deutsch). III, 380, Sturm

Deutschi. Ins. XVIII, 13, t. CCCXXXVII, f. A, Reitt. Revis. 53, Verh. nat. Ver.

Hrünn, XXVI, 1887, 39. — Durch ziemlich depresse Knrperform, ganz röthlicb-

gelbe oder gelblichrothe Färbung, auffällig langes erstes Glied der kräftigen Fühler,

scharfe Vorderecken des in der Breite den Flügeldecken wenig nachstehenden Hals-

schildes und ziemlich weitläufige, wenig staike Punktirung leicht kenntlich. In der

Körperform der fuscicollis ähnlich, aber flacher, kurz und wenig dicht anliegend

behaart, ganz röthlichgelb oder gelbroth. Der Kopf sehr fein und weitläufig punktirt.

Die Fühler kräftig, ihr erstes Glied gross, die mittleren Glieder dick, das dritte

und fünfte aber länger als breit, die zwei vorletzten Fühlerglieder quer. Der Hals-

schild wenig schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, an den Seiten

schwach gerundet, nach vorn wenig mehr verengt als nach hinten, mit fast recht-

winkeligen Hinterecken und scharfen, als äusserst kleine Spitze vortretenden Vorder-

ecken, flach gewölbt, vor der Basis mit schmaler Querfurche, ziemlich fein und

weitläufig punktirt, die feine Seitenrandlinie nur vor der Basis sichtbar. Die Flügel-

decken ziemlich gestreckt, an den Seiten sehr schwach gerundet, vorn kaum stärker

und weitläufiger als der Halsschild, nach hinten allmälig feiner punktirt. Long.

1"6

—

1'8otw. Oesterreich, Deutschland, Schweiz, Oberitalien. Selten.

13. Atomaria linearis Steph. 111. Brit. III, 1830, 70, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 384. Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 21, t. CCCXXXI, f. D, Wollaston

Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 67, Thoms. Skand. Col. V, 273,

Reitt. Rev. 54, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 1887, 38; betae Macquart Ann. Sc.

nat XXIII. 1831, 95; pygmaea Heer Fn. Helv. I, 430. — Durch die sehr schmale,

langgestreckte, fast gleichbreite, doprosse Körperform, die geringere Grösse und

durch die dichte Punktirung des nur schwach queren, an der Basis fein gerandetoii

Halsschildes sehr leicht kenntlich. Linear, ziemlich depress, fein anliegend behaart,

braunschwarz, braun oder rothbraun, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf mit

gewölbter Stirn, fein und massig dicht punktirt. Die Fühler wenig dick, ihr drittes

und fünftes Glied wesentlich länger, das siebente so lang als breit, ihre zwei vor-

letzten Glieder ausgesprochen quer. Der Halsschild kaum schmäler als die Flügel-

decken, kaum oder nur wenig breiter als lang, fast quadratisch, in der Mitte der

Seiten mehr oder minder deutlich eingebuchtet, vorn und hinten in sanfter Rundung

verengt, mit stumpfen Hinterecken, flach kissenförmig gewölbt, au der Basis nur
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fein geraniiet, die Seitenrandlinie bei directer Ansicht von oben auch gegen die

Hinterecken kaum sichtbar, die Oberseite dicht, aber nur massig stark punktirt.

Die Flügeldecken langgestreckt, ziemlich parallelseitig, flach gewölbt, nicht oder

kaum stärker, aber weniger dicht als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner

punktirt. Long. 1"2

—

l-bmtn. üeber Europa weit verbreitet. Nicht selten. Nach

Macquart (Sur un Insecte coleoptere qui devore les Betteraves in Ann. sc. nat.

l'aris T. XXIII, 1831, 93—95) und Makowsky (Verh. nat. Vor. Brunn, XI, 1872,

Sitzgsber. 32) wird die Larve des Käfers, der gewöhnlich unter faulenden Vege-

tabilien gefunden wird, bisweilen den Zuckerrübenculturen sehr schädlich. Sie frisst

die Keimlinge der Runkelrüben.

14. Atomaria ffemiinae Reitt. Rev. 55 [Henninea), Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 38. — Der linearis täuschend ähnlich, von derselben durch

etwas weniger niedergedrückte Körperform, kürzeren, nach vorn verschmälerten Hals-

schild, an welchem die Seitenlinie im hinteren Drittel von oben sichtbar wird und

durch weniger gleichbreite Flügeldecken, von alpina durch etwas kürzeren, schmäleren,

mehr gedrückten Körper, weniger schmalen, mehr gerundeten Halsschild, minder

dichte und etwas kräftigere Punktirung und durch schlankere Fühler, namentlich

längeres siebentes Glied derselben verschieden. Das siebente Fühlerglied ist andert-

halbmal so lang als breit. Langgestreckt, linear, depress, sehr kurz und ziemlich

dicht anliegend behaart, braun, die Flügeldecken an den Schultern und an der

Spitze etwas heller, die Fühler und Beine rostroth. Das fünfte und siebente Fühler-

glied oblong, fast doppelt so lang als breit, verkehrt conisch. Der Halsschild wenig

schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, an den Seiten äusserst

schwach gerundet, nach vorn leicht verengt, mit stumpfen Hinterecken und etwas

spitzen Vorderecken, an der Basis fein und gleichmässig gerandet, dicht punktirt.

Die Flügeldecken dicht punktirt. Long. l-6)«>». Schlesien, Mähren, Ungarn. (E.x

Reitter.)*)

15. Atomni'ia alpina Heer Fu. Helv. I, 1841, 430, Reitt. Rev. 57,

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 39; elongatula Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 1846, 383, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 20, t. CCCXXXII, f. A, Wollast.

Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 67, Thoms. Skand. Col. V, 271;
planiuscula Reitt. Rev. 54. — Durch die niedergedrückte Köiperform und den etwas

feiner oder wenigstens nicht stärker als die Flügeldecken punktirten, vor der gleich-

mässig gerandeten Basis nicht oder nur schwach quer gefurchten Halsschild leicht

kenntlich. Ziemlich gestreckt und depress, fein und kurz anliegend behaart, gewöhn-

lich braunroth mit rostrothen Fühlern und Beinen, die Flügeldecken oft längs der

Naht und an den Seiten schwärzlich, oder der Korper schwarzbraun mit einem

helleren, von den Schultern schräg gegen die Spitze verlaufenden Längsstreifen auf

den Flügeldecken oder schwarzbraun mit heller rothbrauuen oder gelbbraunen Flügel-

decken. Der Kopf mit gewölbter Stirn, fein und weitläufig punktirt. Die Fühler

viel weniger schlank als bei prolixa, ihr erstes Glied von normaler Länge, das

dritte und fünfte länger, das siebente nur so lang als breit, die zwei vorletzten

Glieder quer. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, breiter als lang, an

den Seiten schwach gerundet, nach vorn meist etwas stärker verengt als nach hinten,

mit stumpfen Hinterecken, flach gewölbt und in der Mitte leicht niedergedrückt, vor

der gleichmässig gerandeten Basis meist ohne deutliche Querfurche, massig stark

und ziemlich dicht punktirt, die Seitenrandlinie desselben bei directer Ansicht von

*) Ein von Reitter als AI. Heniiiiiae zur Ansicht mitgetheiltes Stück aus Schlesien,

wohl dasselbe, nach welchem Reitter (Verh. zool. bot. Ges. 1879, 5lu) die Herminae für die

echte elonyutida Er. erklärt hat, gehört zu tilpimi Heer. Ich kann aber dieses Stück nicht

;ds Originalexemplar der At. Herminae betnichten. da bei demselben das siebente Fühler-

glied nur so lang als breit ist, während es bei Herminae fast doppelt so lang als breit sein

soll. Bei der tiunländischen Atomaria abieüna Sahlbg. i. 1., welche Reitter (Verh. nat. Ver.

Brunn, X.WI. 1887, 38) als Varietät zu Hrrminue zieht, ist das siebente Fühlerglied zwar
deutlich, aber nicht bedeutend länger als breit.
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oben im hinteren Drittel sehr ileutlich sichtbar. Die Fiügeldeckeu ziemlich j,'estreckt,

flach gewölbt oder auf dem Rücken leicht niedergedrückt, vorn mindestens ebenso

stark oder etwas gröber, aber etwas weitläufiger als der HaLsschild, nach hinten

allmälig feiner punktirt. Long, l'ö— l'Dww. Nord- und Mittoleuropa, Caucasus.

An Baumschwämmen. Seitun.

16. Atomarid affinis Sahlberg Bull. Mose. 1834, 275, Keitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVI, 1887, 39; "i badla*) Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 381,

8turm Deutschi. Ins. XVIll, lö. t. CCCXXXI, f. C. — Mit alpina nahe verwandt,

von derselben durch breitere, merklich gewölbtere Körperfurm, vor dem Basalrand

deutlich quer eingedrückten Halsschild, etwas feinere und namentlich viel weit-

läufigere Punktirung der Flügeldecken und im Allgemeinen auch durch die Färbung

verschieden. Von prolira durch flachere Körperform, viel kräftigere, viel weniger

schlanke Fühler, namentlich weniger schlanke mittlere (jlicder derselben, im Ver-

hältnisse zu den Flügeldecken weniger kleinen Halsschild, durchschnittlich feinere

und weitläufigere Punktirung der Flügeldecken und im Allgemeinen auch durch die

Färbung verschieden. Länglich, wenig gewölbt, ziemlich kurz und wenig dicht an-

liegend behaart, Kopf und Halsschild pechbraun oder rostroth, die Flügeldecken

pechschwarz mit rostrother Schultermakel und rostrother Spitze oder pechschwarz mit

rostrother, von der Schulter schräg gegen die Spitze verlaufender Qiierbinde oder

rostroth mit breiter schwarzer Querbinde in der Mitte, die Fühler und Beine rost-

roth. Der Kopf mit gewölbter Stirn, massig fein und massig dicht punktirt. Die

Fühler viel kräftiger als bei prolixa, ihr erstes Glied von normaler Länge, das

dritte und fünfte länger, das siebente nur so lang als breit, die zwei vorletzten

quer. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, breiter als lang, an den Seiten

schwach gerundet, nach vorn deutlich stärker verengt als nach hinten, mit stampf

abgerundeten Hinterecken, flach gewölbt, vor der Randungslinie der Basis mit einer

deutlichen Querfurche, ziemlich kräftig und ziemlich dicht punktirt. die Seitenrand

-

linie desselben im hinteren Drittel bei directer Ansicht von oben deutlich sichtbar.

Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, an den Seiten sehr schwach gerundet, massig

gewölbt, etwas feiner oder wenigstens nicht stärker, aber viel weitläufiger punktirt

als der Halsschild. Der Halsschilil ist doppelt dichter punktirt als die Flügeldocken.

Long, l'ö— 1-8 mm. Finnland, Böhmerwald, Carpathen, Croatien, Caucasus. An
Buchenschwämmen. Selten.

17. Atomat'ia sofor n. sp. — Mit At. affinis sehr nahe verwandt, von

derselben durch gewölbtere Köiperform, viel mehr nach vorn verengten Halsschild

und viel kürzere Flügeldecken verschieden. Braun oder rothbraun, die Flügeldecken

an der Basis und im hinteren Drittel bräunlichgelb oder bräunlichgolb und in der

Mitte schwach angcdunkelt, die Fühler und Beine hell rostroth. Der Kopf stark

gewölbt, fein und massig dicht punktirt. Die Fühler wie bei affinis, ihr drittes und

fünftes Glied länger als breit, das siebente so lang als breit, die zwei ersten Glieder

der Keule quer. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel

breiter als lang, im hinteren Drittel am breitesten, von da nach vorn und hinten

verengt, nach vorn aber stärker als nach hinten, mit scharfen, nahezu rechtwinke-

ligen Hinterecken, massig gewölbt, vor der Basis mit einer Querfurche, vor der

Mitte derselben mit einer schwachen Beule, ziemlich kräftig und ziemlich diclit

punktirt, die Seitenrandlinie bei directer Ansicht von oben im basalen Drittel sichtbar.

Die Flügeldecken viel kürzer und etwas gewölbter als bei affinis, wie bei dieser

viel weitläufiger als der Halsschild punktirt. Long. l'O

—

l"7w»/(. Süd-Ungarn.

Von mir in drei Exemplaren bei Herkulesbad aufgefunden.

*) At. hadia Er. wird von Reitter als Synonym zu alpina Heer gezogen. Nach
Erichsou ist sie wohl mit eloiiiiatula = alijiiia zunächst verwandt, unterscheidet sich aber

von dieser durch den längs des Hinterrandes niedergedrückten Halsschild und etwas breitere

und etwas .stärker punktirte Flügeldecken. Sturm stellt aber die Punktirung der Flügeldecken

bei hadia merklich feiner dar als bei eloiiiiatula und gibt von hadia eine Abbildung, die

;iuf pjne unausgefärbte a/liiris recht wohl bezogen werden kann.
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18. Atomaria bescidica Eeitt. Verb. nat. Ver. Brünu. XXVI, 1887,

40. — Der At. prolixu zunächst stehend, von derselben duixb die sehr dicht ge-

drängte Punktirung des im Verbältnisse zu den Flügeldecken weniger schmalen Hais-

scbildes und durch etwas kürzere Flügeldecken leiciit zu unterscheiden. Länglich,

massig gewölbt, kurz und massig dicht anliegend behaart, schwärzlichbraun oder

braun, die Flügeldecken rothbiaun, oft mit einem schwärzlichen Streifen an der

Naht und an den Seiten, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf mit gewölbter

Stirn, fein und ziemlich dicht punktirt. Die Fühler etwas kürzer und kräftiger als

bei ])rolijca, ihr drittes und fünftes Glied etwa um ein Drittel, das siebente kaum
länger als breit, die zwei vorletzten Glieder deutlich quer. Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten ziemlicli

gleichmässig gerundet oder nach vorn etwas stärker als nach hinton verengt, leicht

gewölbt, an der Basis ziemlich fein uml gleichmässig gerandet, massig fein um!

sehr dicht gedrängt, bisweilen etwas runzelig punktirt. Die Flügeldecken kürzer als

bei firolLta, massig gewölbt, vorn etwa so stark, aber weniger dicht als der Hals-

schild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Eine von Herrn Otto in der Kauris

im Salzburgischen gesammelte Atomaria {norica m.) unterscheidet sich von bescidica

im Allgemeinen durch geringere Grösse, etwas schmäleren Halsschild, namentlich

aber durch feinere und dichtere Punktirung. Die Punktirung ist aber ziemlich

variabel und ditferirt bei manchen Stücken kaum von der der typischen bescidica, wes-

halb ich die .!/. iioricn nicht als eigene Art ansprechen will. Long. 1"6

—

1'9 mm.
Schlesische Beskiden, ßöbmerwald, var. norica im Tauerugebiete.

ly. Atomaria prollxa Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. lü, 381, Sturm

Dentschl. Ins. XVIIl, l(j, t. CCCXXXVIl, f. B, Reitt. Eev. ö8, Verb. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 40; atrafa Reitt. ßev. 56; prolixa var. adrato Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 41; — var. pulchra Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 383,

Eeitt. Rev. 57, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 41 ; clongatula Thoms. Skand.

Col. V, 271. — Durch schlanke Fühler, sehr kurze Wangen, im Verhältnisse zu

den Flügeldecken ziemlich kleinen Halsschild, auf dem Halsschilde massig feine und

nicht sehr dichte, auf den Flügeldecken gröbere Punktirung leicht zu erkennen.

Körper länglich, leicht niedergedrückt oder massig gewölbt, kurz und wenig dicht

anliegend behaart, die typische Form glänzend schwarz, oft mit dunkelbraunen, an

den Schultern und an der Spitze etwas helleren Flügeldecken, braunrothen Fühlern

und Beinen und dunkleren Schenkeln, bei var. pulchra Kopf und Halsschild pech-

schwarz oder braun, die Flügeldecken braunroth, längs der Naht und an den Seiten

oft schwärzlich, die Fühler und die ganzen Beine rostroth. Der Kopf mit gewölbter

Stirn, massig fein und weitläufig punktirt. Die Fühler ziemlich schlank, ihr drittes

und fünftes Glied etwa um die Hälfte, das siebente sehr wenig, aber noch deutlich

länger als breit, die zwei ersten Glieder der Keule nicht oder nur sehr schwach

quer. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, breiter als lang, an den

Seiten sehr schwach gerundet, nach vorn meist stärker verengt als nach hinten,

mit stumpfwinkeligen Hinterecken, mehr oder minder flach gewölbt, vor der ge-

randeten Basis mit einer deutlichen Querfurche, mehr oder minder fein und nicht sehr

dicht punktirt, die Seitenrandlinie desselben bei directer Ansicht von oben gegen

die Hinterecken deutlich erkennbar. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, an den

Seiten sehr schwach gerundet, flach gewölbt, gröber und weitläufiger als der Hals-

schild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 1*7

—

'2 mm. Nord- und

Mitteleuropa, Oberitalien. Im östlichen Alpengebiete nicht selten.

20. Atomaria procerula Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 382. Reitt.

Rev. 57, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 40; longicornis Thoms. Skand. Col. V,

269, X, 68, Eeitt. Eev. 51. — Mit prolixa sehr nahe verwandt, von derselben

durch bedeutendere Grösse, gestrecktere Körperform, längere Fühler, längere Wangen,

vollkommen abgerundete Hinterecken des Halsschildes und länger gestreckte Flügel-

decken verschieden. Länger gestreckt -.ih prolixa, wie diese bald flacher, bald stärker
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gewölbt, kurz uud wenig dicht anliegend behaart, glänzend schwarz, die Flügel-

decken au den Schultern und an der Spitze braun oder braun mit einem helleren,

von der Schulter gegen diu Spitze reichenden Längsstreifen die Fühler und Beine

braunroth, die Fühlerkeule und die Schenkel gewöhnlich braun. Der Kopf ziemlich

fein und weitläufig punktirt. Die Wangen vor den Augeu nicht so kurz wie bei

prolhn, sondern ihr Längsdurchmesser halb so lang als der Läugsdurchmosser der

Augen. Die Fühler länger und schlanker als bei proli.va, ilire mittleren Glieder

gestreckter, auch das kleinere vierte und sechste Glied deutlich etwas länger als

breit. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter .als lang, an

den Seiten sanft gerundet, nach voin nicht oder nur wenig stärker verengt als nach

hinten, mit abgerundeten Hintereckeu. bald flacher, bald stärker gewölbt, an der

Rasis gleichmässig gerandet, massig fein und massig dicht punktii't. die Seitenrand-

iinie bei directer Ansieht von oben im hinteren Drittel deutlich sichtbar. Die Flügel-

decken länger gestreckt als hei prolixa, bald flacher, bald stärker gewölbt, vorn

wesentlich gröber als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long.

2

—

'!'?> intn. Nord- und Mitteleuropa. Sehr selten.

Subg. Anchicera Thoms.

21. AtoniaHa unifaficiata Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 385.

Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 23, t. CCCXXXII, f. B, Reitt. Revision 70, Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVI, 1887, 42; fasciata Kolenati Melet. Entom. V, Ö5. — An der

Grösse, Färbung, der etwas groben Behaarung, den ziemlich schlanken Fühlern und

der bei directer Ansicht von oben vollständig sichtbaren Seitenrandlinie des Hals-

schildes sehr leicht kenntlich. Länglich, ziemlich gewölbt, etwas grob und wenig

kurz anliegend behaart, gelblichroth oder bräunlichgelb, die Flügeldecken meist in

der Mitte mit einer mehr oder minder breiten, schwärzlichen Querbinde. Der Kopf

fein und dicht punktirt. Die Fühler ziemlich schlank, ihr erstes Glied viel länger

als das zweite, das dritte und fünfte Glied ziemlich gestreckt, das siebente kürzer,

aber länger als breit, die zwei vorletzten Glieder verkehrt conisch, mindestens so

lang als an der Spitze breit. Der Halsschild nicht sehr bedeutend schmäler als die

Flügeldecken, viel breiter als lang, an den Seiten gerundet, vor der Mitte am
breitesten, daselbst beim c? leicht stumpfwinkelig, nach vorn und hinten ziemlich

gleichmässig verengt, mit stumpf abgerundeten Hinterecken, gewölbt, vi>r der Basis

mit einer Querfnrche, massig fein und ziemlich dicht punktirt. die Seitenrandlinie

bei directer Ansicht von oben bis an die Vorderecken sichtbar. Flügeldecken länglich

oval, ziemlieh gewölbt, vorn stärker, aber weitläufiger als der Halsschild, gegen die

Spitze allmälig feiner punktirt. Beim cf ''ie J'e' ersten Glieder der Vordertarseu

leicht erweitert, nicht breiter als lang, an Breite allmälig abnehmend. Long. 1'8

bis 2'4 mm. Oesterreich, Frankreich, Italien, Nordafrika. Caucasus. Selten.

22. Atomuria ffraudUolHs Ch. Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. ; 882, XXVIII.

— Durch die gedrungene, stark gewölbte Köi-perform, sehr grossen, in der Breite

den Flügeldecken nicht oder kaum nachstehenden Halsschild, stark gewölbte, etwas

dichter als der Halsschild punktirte Flügeldecken und namentlich durch stark er-

weiterte Vordertarsen des ,-f sehr ausgezeichnet. Länglich, aber gedrungen, stark

gewölbt, ziemlich kurz und wenig dicht anliegend behaart, glänzend rostroth oder

braunroth, die Flügeldecken bisweilen in der Mitte mit einer schwärzlichen Quer-

binde. Der Kopf sehr fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand

des Halsschildes überragend, ziemlich schlank, ihr erstes Glied wenig läuger als

das zweite und kaum um ein Drittel länger als breit, das dritte und fünfte Glied

ziemlich gestreckt, das siebente kürzer, aber noch länger als breit, die zwei

vorletzten Glieder so lang als an der Spitze breit. Der Halsschild sehr gross, nicht

oder kaum schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, an den

Seiten sanft gerundet, nach vorn kaum stärker verengt als nach hinten, mit stumpfen

I
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Hinteiecken, stark gewnlbt. vor der Basis mit einer Querfurche, massig fein und

wenig dicht punktirt, die Seitenrandlinie desselben sehr fein, aber bei directer An-

sicht von oben fast vollständig sichtbar. Die Flügeldecken wenig mehr als doppelt

so lang als der Halsschild, an den Seiten schwach gerundet, vorn fast wie der

Halsschild, gegen die Spitze allmiilig feiner punktirt. Beim -f die drei ersten Glieder

der Vordertarsen stark erweitert, an der Spitze breiter als lang'. Long. 1'3— l'ö mm.
Vallees de Saas et Chamounix, unter Moos, von Dr. Eppelsheim auch auf der Franzens-

höhe im Ortlergebiete in Tirol aufgefunden.

23. Atomaria Straussi Gangib. n. sp. — Mit AI. (jrandicollis durch

die stark erweiterten Vordertarsen des ,-f nahe verwandt, von derselben durch viel

schmälere, weniger gewölbte und weniger gedrungene Körporform, viel kleineren,

viel weniger gewölbten, in der Breite den Flügeldecken nachstehenden Halsschild

und durch schmälere, nur schwach glänzende, feiner punktirte Flügeldecken ver-

schieden. Länglich, massig gewölbt, kurz und wenig dicht anliegend behaart, bräuulich-

gelb, die Flügeldecken in der Mitte mit einem breiten, schwärzlichen Längswische.

Der Kopf sehr fein und spärlich punktirt. Die Fühler wie bei qrandicoUis, aber

etwas schlanker. Der Halsschild sehr merklich schmäler als die Flügeldecken, nur

um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten sehr sanft und gleichmässig gerundet,

von der Mitte nach vorn und hinten gleichmässig verengt, mit stumpfen Hinter-

ecken, massig gewölbt, vor der Basis mit einer Querfurche, wenig fein und wenig

dicht punktirt, so wie der Kopf glänzend, die Seitenrandlinie desselben fein, aber

bei directer Ansicht von oben vollständig sichtbar. Die Flügeldeckeu länglich eiförmig,

massig gewölbt, nur schwach glänzend, vorn feiner und viel seichter als der Hals-

schild, gegen die Spitze noch schwächer punktirt. Beim ,-f die drei ersten Glieder

der Vordertarsen stark erweitert. Long. Y'Amm. Von Herrn Gustav Strauss auf

der Koralpe an der Grenze von Steiermark und Kärnten unter Asalea-R-Asnx in

einem Exemplare aufgefunden.

24. Atomaria ornata*) Heer Fn. Helv. L 431, Tourn. Pet. Nouv.

Entom. I"ann. 1S69, Nr. 3, Fauvel Kevue d'Entom. Caen. 1895, 105; cOntaminata

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 885, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 25, t. GCCXXXII,

f C, Eeitt. Revis. 70, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 47. — Durch die bei

directer Ansicht von oben vollständig sichtbare Seitenrandlinie des Halsschildes, die

sehr feine Punktirung der Oberseite und die kräftigen Fühler sehr leicht kenntlich.

Länglich oval, gewölbt, sehr fein und kurz anliegend behaart, bräunlichroth, die

Flügeldecken in der Mitte mit einer schwärzlichen Querbinde, welche sich meist so

ausdehnt, dass nur die Schultern und das apicale Drittel braunroth oder bräunlich-

gelb bleiben, die Fühler und Beine rostroth, die Brust meist schwärzlich oder

biäunlich. Oft ist die dunkle Querbinde der Flügeldecken kaum angedeutet; un-

ausgefärbte Stücke sind ganz bräunlichgelb. Der Kopf äusserst fein und ziemlich

weitläufig punktirt. Die Fühler kräftig, den Hinterrand des Halsschildes wenig über-

ragend, ihr erstes Glied merklich länger als das zweite, das dritte und fünfte Glied

etwa um die Hälfte länger als breit, das siebente aber so wie die kleineren, das-

selbe einschliessemlen Glieder nicht länger als breit, die zwei ersten Glieder der

Keule breiter als lang. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, um ein Drittel

oder fast um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten gerundet, etwas vor der

Mitte am breitesten, von da nach vorn etwas stärker verengt als nach hinten, mit

stumpfwinkeligen Hinterecken, gewölbt, vor der Basis mit einer Querfurche, der

Hinterrand in der Mitte deutlich aufgebogen, die Seitenrandlinie bei directer Ansicht

von oben vollständig sichtbar, hinter der Mitte aber deutllclier hervortretend als

vorn, die Oberseite sehr fein und nicht sehr dicht punktirt. Die Flügeldecken oval,

') Eeitter deutet Atomaria oriiata Heer als vcrsiculur Erichs. Nach Tournier, der
ein Originalexemplar der At. ornata von Heer erhielt, ist aber die.selbe mit Cdiitainianla

Erichs, identisch. Die Heer'sehe Beschreibung passt auch in mancher Beziehuiiu, namentlich
hinsichtlich der Grösse (',g lin.), besser auf contaminata Er. als auf ornata Er.
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gewölbt, sehr fein und ziemlich weitläufiir, noch feiner als der Halsschild punktirt.

Long. 1"8—2 mm. Oesterreich. Deutschland, Schweiz, Oberitalien, Frankreich.

Selten; in Gebirgsgegenden.

25. Atoniaria nienomelaena Herbst Kf. \\\ 143, t. 41, f. 7, Heer
Fn. Helv. 1, 428, Erichs. Naturg. Ins. Dentschl. III, 886, Sturm Deutschi. Ins. XVIII,

26, t. CCCXXXIII, f. B, Wollast. Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV,

1857, 75, Jacqu. Diival Gen. Col. d'Eur. 11, pl. 52, f. 257, Thoms. Skan.l. Col. V,

283. Reitt. Eev. 69, Verh. nat. Vor. Brunn, XXVI, 1887, 43; 'limidinfa Marsh.

Ent. Brit. I, 112; pfiaeorrhuea Marsh. 1. c. 124; — var. ijuttula Mannh. Bull.

Mose. 1844, 184, Erichs. Naturg. Ins. Ueutschl. III, 386; imitata Reitt. Verh.

nat. Ver. Briinn, XXVI, 1887, 43; — var. pseudatm Reitt. ibid. — Leicht kenntlich

durch den kräftig und dicht puuktirten, an den Seiten stark gerundeten, nach hinten

nicht schwächer als nach vorn verengten, an der Basis viiUkommen gleichmässig

gerandeten Halsschild, die ovalen, etwas gröber und weitläufiger, aber weniger tief

als der Halsschild punktirten Flügeldecken und in der typischen Form durch die

Färbung. Sehr fein und kurz anliegend behaart, Kopf und Halsschild braunschwarz
bis rothbraun, die Flügeldecken bei der typischen Form in der Basalpartie — an
den Seiten fast bis zur Mitte — schwarz, hinten lebhaft gelbrotb oder rothgelb,

die Fühler und Beine röthlichgelb, die Unterseite schwarz mit rothbraunem Abdomen.
Bei der seltenen var. ijuttula ist die rothe Färbung der Flügeldecken auf einen

grösseren oder kleineren Fleck vor der Spitze reducirt, bei der noch seltcnerou var.

pseudafra sind die ganzen Flügeldecken wie der Vorderkörper schwarz. Der Kopf
massig fein und nicht sehr dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Hals-

schildes überragend, ihr erstes Glied wenig länger als das zweite, das dritte Glied

so lang, aber viel dünner als das zweite, die folgenden Glieder bis zur Keule so

dünn wie das dritte, die zwei vorletzten Glieder mindestens so lang als breit. Der

Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiior als lang,

an den Seiten stark und gleichmässig gerundet, nach hinten ebenso stark verengt

als nach .vorn, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, leicht kissenförmig gewölbt, an

der Basis ganz gleichmässig gerandet, ziemlich stark, tief und dicht punktirt. Die

Flügeldecken eiförmig oder etwas länglich eiförmig, ziemlich gewölbt, vorn merklich

gröber, aber weniger tief nnd weniger dicht als der Halsschild, gegen die Spitze

viel feiner punktirt. Long. 1-3— 1 5»»«. Ueber den grössten Theil von Europa

verbreitet. Auf Wiesen und an Teichrändern. Nicht selten.

26. Atomaria Beifteri Levendal Entom. Meddel. III, 1891— 1892, 252.
— Mit Afomrirki mesomelaena äusserst nahe verwandt, von der var. pseudafra der-

selben durch längeie Körperform, kürzere und dickere Fühler, grösseren, in der

Breite den Flügeldecken kaum nachstehenden Halsschild und wesentlich längere,

gröber punktirte Flügeldecken verschieden. Länglich, ziemlich gewölbt, schwarz oder

braunschwarz mit rothbraunem Abdomen und bisweilen auch mit rothbraunem Kopfe,

die Fühler und Beine braunroth, die Fühlerkeule schwärzlich. Der Kopf ziemlich

fein und weitläufig punktirt. Die Fühler kürzer und ihre mittleren Glieder wesentlicb

dicker als bei mesomelaena. Der Halsschild ganz ähnlich gebaut und punktirt wie

bei mesomelaena, aber etwas gewölbter als bei dieser und fast so breit als die Flügel-

decken. Die Flügeldecken wesentlich länger als bei mesumclaena, grob und ziemlich

dicht, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. Ib mm. Dänemark, Nord-

deutschland. Von Herrn Schilsky bei Berlin gesammelt.

27. Atomarla qutta Steph. Jll. Brit. V, 407, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi,

III, 387, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 29, t. CCCXXXV. f. B. Wollast. Transact.

Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 74, Thoms. Skand. Col. V, 284, Keitt.

Rev. 69, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI. 1887, 43; sellata Heer Fn. Helv. I. 429;
— var. rhenana (rhenonum) Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1853, 96, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVI, 1887, 43; nitidula var. rhenana B.«\ii. Rev. 68. — Durch die

starke Wölbung von Halsschild und Flügeldecken ausgezeichnet, in der Färbung,
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Piinktirnng und selbst in der Krirperfoi-ra sehr variabel. Von gedrungener Gestalt,

stark gewölbt, sehr spärlich, sehr kurz und fein anliegend behaart, die typische

Form glänzend schwarz, der Halsschild mit rothbraun durchscheinendem Vorderrande,

die Flügeldecken auf der Mitte des Kückens mit einem gemeinschaftlichen rotlien

Fleck, das Abdomen braunroth, die Fühler und Beine röthlichgelb, die ersteren oft

mit schwärzlicher Keule. Bei var. rhenana sind die Flügelducken pechschwarz mit

rotbbraun durchscheinender Spitze, oder es breitet sich die rothbrauue Färbung noch

weiter nach vorn aus, lässt aber wenigstens das basale Drittel der Flügeldecken

frei. Bei hellen Stücken der var. rhenana sind auch Knpf und Halsschild braunroth.

Schwindet auch die schwarze Basalfärbung der Flügeldecken, so ist der ganze Käfer

braunroth oder bräiinlichgelb. Der Kopf fein und spärlich punktirt. Die Fühler den

Hinterrand des Halsschildes wenig überragend, kürzer und weniger schlank als bei

mesomolaena, ihr erstes Glied etwas länger als das zweite, die zwei vorletzten Glieder

so lang als an der Spitze breit. Der Halsschild bald nur sehr wenig, bald wosontlicli

schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten

massig gerundet, nach vorn nicht oder nur wenig stärker als nach hinten verengt,

mit stumpfwinkeligen oder fast rechtwinkeligen Hinterecken, stark gewölbt, an der

Basis in der Weise gerandet, dass der Hinterrand in der Mitte etwas stärker auf-

gebogen erscheint, tief und mehr oder minder kräftig, bald dichter, bald weitläufiger

punktirt. Die Flügeldecken bald kürzer, bald länger oval, an den Seiten nur schwach

gerundet, stark gewölbt, weitläufiger als der Halsschild, vom so stark oder etwas

stärker oder etwas feiner als dieser, gegen die Spitze feiner oder erloschen punktirt.

Bei var. rhenana ist die Punktirung von Halsschild und Flügeldecken im Allgemeineu

stärker und dichter als bei der typischen Form, doch ist dieser unterschied nicht

constant. Long. 1"3

—

\bmm. Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet.

In Auen und Gärten, unter Laub und Detritus. Selten.

28. Atomaria Godarti Guilleb. L'Echange T" ann. Nr. G, 1885, 3,

ibid. IV^"""' ann. Nr. 41, 1888, 15; (fiata var. Reitt. Wien. Entom. Zeitg. IV,

1885, 317, VIII, 1889, 125. — Mit Atomaria <juUa sehr nahe verwandt, von der-

selben durch geringere Grösse, im Verhältnisse zu den Flügeldecken kleineren Hals-

schild und durch viel gröber und dichter punktirte Flögeldecken vermuthlich specifisch

verschieden. In der Färbung sehr variabel. Kopf und Halsschild pechschwarz bis

braunroth, die Flügeldecken ganz pechschwarz oder pechschwarz mit einer rothen

Querbinde in der Mitte oder mit braunrother Spitze oder ganz braunroth, die Fühler

und Beine gelbroth, die ersteren meist mit schwärzlicher Keule. Der Halsschild

wesentlich schmäler als die Flügeldecken, ziemlicli kräftig, tief und sehr dicht punktirt.

Die Flügeldecken oval, grob und dicht, viel gröber, aber weniger dicht als der Hals-

schild, auch gegen die Spitze noch sehr deutlich punktirt. Long. 1
' 2 mm. Provence,

an Brackwäs.sern bei Marseille unter Detritus.

29. Atotnaria utra Herbst Kf. V, 15, t. 45, f. 5, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 3112, Sturm Doutschl. Ins. XVIII, 42, t. CCCXXIX, f. A. — Mit

At. gutta sehr nahe verwandt, von derselben durch stärker nach vorn verengten,

weniger stark gewölbten Halsschild, durch längere, seitlich stärker gerundete, hinten

mehr zugespitzte, weniger gewölbte Flügeldecken und durch die Färbung, von

schwarzen Stöcken der fuscata durch viel stärkere Wölbung, viel stärkere und weit-

läufigere Punktirung und den in der Mitte nicht breiter abgesetzten, sondern nur

etwas stärker aufgebogenen Basalrand des Halsschildes, von analis, mit der sie in

der Punktirung ziemlich übereinstimmt, durch den nach hinten deutlich verengten,

an der Basis leistenförmig gerandeten Halsschild zu unterscheiden. Sehr kurz, fein

und spärlich anliegend behaart, glänzend schwarz, die Flügeldecken an der Spitze

mehr oder weniger rothbraun, die Fühler und Beine rostroth, die Fühlerkeule und
oft auch die Schenkel braun oder schwärzlich. Der Kopf äusserst fein und spärlich

punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes überragend, ziemlich schlank,

ihr erstes Glied etwas länger als das zweite, die zwei vorletzten Glieder so lang
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als an der Spitze breit. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, kaum um
ein Drittel breiter als lang, an den Seiten massig gerundet, nach vorn stärker

verengt als nach hinten, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, kissoutormig gewölbt,

an der Basis schmal loistenförmig gerandet, der Kasalrand in der Mitte ein wenig

stärker aufgebogen, aber nicht breiter abgesetzt, die Oberfläche ziemlich kräftig und

wenig dicht punktirt. Die Flügeldecken oval, in der Mitte der Seiten am breite.sten,

hinten eiförmig zugespitzt, gewölbt, vorn kaum stärker und weitläufiger als der

Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long, l'it mm. Mitteleuropa.

Wie es scheint, sehr selten. Mir liegen nur wenige von Herrn Schilsky bei Berlin

gesammelte Stücke vor.

:^0. Atomaria nitidula Heer Fn. Helv 1, 42'J. Reitt. Rev. (58, ex parte.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 44; hasalis Erichs. Naturg. Ins. Deutsrhl. III,

;!U], Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 39, t. CCCXXXIII, f. C, Wollast. Transact. Ent.

See. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 76, Thoms. Skand. Gel. X, 74. — In der

Färbung der typischen mesvme/aeria ähnlich, von derselben durch weniger schlanke

mittlere Fühlerglieder, in der Mitte breiter abgesetzten und stärker aufgebogenen

Basalrand des Halsehildes und durch unbestimmte Abgrenzung der dunklen Basal-

färbung der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. In der Köiperform der Juscata

ähnlich, sehr kurz, fein und spärlich anliegend behaart, schwarz, die Flügeldecken

braunroth oder geibroth mit schwarzem oder braunem Basaldrittel. die Fühler und

Beine braunroth oder geibroth. Die rothe Färbung der Flügeldecken ist von der

dunkleren Basalfärbung nicht scharf abgegrenzt und erstreckt sich in der Mitte jeder

Flügeldecke weiter nach vorn als an der Naht und an den Seiten. Bisweilen erstreckt

sie sich bis zur Schulterheule, so dass die dunkle Basalfärbung getbeilt wird. Der

Kopf fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschilde.s

überragend, ihr erstes Glied deutlich länger als das zweite, die mittleren Glieder

weniger schlank als bei mesomelaena, die zwei vorletzten Glieder so lang als an der

Spitze breit. Der Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, etwa um die

Hälfte breiter als lang, an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet, nach vorn

nicht oder nur wenig stärker verengt als nach hinten, in der Mitte der Seiten bis-

weilen etwas stumpfwinkelig, mit stumpfen Hiiiterecken, massig gewölbt, vor der

Basis mit deutlicher Querfurche, der Basalrand in lier Mitte deutlich aufgebogen,

die Oberseite dicht und ziemlich kräftig punktirt. Die Flügeldecken länglich oval,

ziemlich gewölbt, vorn wenigstens ebenso stark, aber weniger dicht als der Hals-

schild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 16

—

I-Hmm. Ueber den

grössten Theil der palaearctisclien Region verbreitet. Unter faulenden Pflanzen und

feachtem Laube. Selten.

31. Atomaria atricapiJla Steph. 111. Brit. III, 66, Wollast. Transact.

Entom. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 72, Thoms. Skand. Col. V, 282, Reitt.

Rev. ö6, ex parte, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 45; hasHla Steph. 1. c. 65,

ex parte; rufa Heer Fn. Helv. T, 431; niyriceps Erichs. Naturg. Ins. Deiitschl. 111,

396, Sturm Deutschl. Ins. XVlll, 50, t. CCCXXXIV, f. B. — Durch röthlichgelbe

Färbung, längliche, ziemlich gleichbreite, stark gewölbte Körperform und kräftige

Punktii'ung ausgezeichnet. Oblong, gewölbt, ziemlich kurz, und spärlich anliegend

behaart, röthlichgolb, der Scheitel und das Schildchen gewöhnlich dunkler oder

schwärzlich, die Brust schwarz, bei weniger ausgefärbten Stücken bräunlich. Der

Kopf ziemlieh fein und woitläutig punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Hals-

schildes überragend, ihr erstes Glied etwas länger als das zweite, das dritte, fuufte

und siebeute Glied massig gestreckt, das siebente etwas kürzer als das fünfte, aber

noch viel länger als breit, die zwei vorletzten Glieder so lang als an der Spitze

breit. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel

breiter als lang, an den Seiten sanft gerundet, nach vorn nicht oder nur wenig

stärker verengt als nach hinten, mit stumpfen, an der Spitze oft etwas abgerundeten

Hinterecken, stark gewölbt, vor der Basis mit einer Querfurche, der Hinterrand in

II
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der Mitte deutlich stärker aufgebogen, die Oberseite mit tiefer, ziemlich kräftiger

und ziemlich dichter Punktirung. Die Flügeldecken oblong, an den Seiten nur

schwach gerundet, stark gewölbt, viel weitläufiger als- der Halsschild und viel weniger

tief pnnktirt. Long. 1'6— 1'8 ww(. lieber den grössten Theil der palaearctischen

Region verbreitet. Häufig.

32. Atomaria hicolor Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 390; hero-

liiiensis Kraatz Stett. Ent. Zeitg. 1853, 94, Wollast. Transact. Entom. Soc. Lond.

New ser. Vol. IV, 73, Thoms. Skand. Col. X, 72; castanea Steph. 111. Brit. III, 6fi,

ex parte; atricapilla var. herolinensis Reitt. Rev. 67; tumulonim Reitt. Verb. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 45; 1 tumulorum Villa Suppl. Col. Eur. Dupl. 1835, 48*). —
Der At. nigriceps sehr nahe stehend, von derselben durch die Färbung, nach hinten

weniger verengten, vor der Basis sehr flach quergefurchten Halsschild und durch

seitlich mehr gerundete, etwas stärker gewölbte, tiefer punktirte Flügeldecken ver-

sciiieden. Der Kopf pechbraun oder rothbraun, der Halsschild pochbraun. der Vorder-

rand desselben und meist auch ein Fleck vor dem Schildchen rothbraun durch-

scheinend, die Flügeldecken gelbbraun oder braunrotb, meist mit einem schwärzlichen

Streifen hinter dem Schildchen, die Unterseite schwarz, die Seiten der Vorderbrust

und das Abdomen mehr oder minder rothbraun, die Fühler und Beine rostroth. Der

Halsschild kräftig, tief und ziemlich dicht, die Flügeldecken viel feiner und weit-

läufiger punktirt. Long. 1'7

—

l'8m»(. Nord- und Mitteleuropa, Ostsibirien. Selten.

33. Atomaria sciiteUaris Motsch. Bull. Mose. 1849, III, 88, Reitt.

Rev. 67, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 43; Iwmeralis Kraatz Stett. Ent.

Zeitg. 1853, 98; canariensis Woll. Cat. Col. Cauar. 1864, 142. — Mit At. atri-

capil/a nahe verwandt, von derselben durch breitere, weniger gewölbte Körperform,

gleichförmigere Punktirung der Oberseite, an den Seiten stärker gerundeten Hals-

schild und meist auch durch die Färbung verschieden, von hellen Stücken der fuscntii

durch mehr gleichbreite, gewölbtere Körperform, viel stärkere und weitläufigere

Punktirung und die gewöhnlich zweifarbigen Flügeldecken zu unterscheiden. Oblong,

massig gewölbt, kurz und wenig dicht anliegend behaart, röthlichgelb oder gelbrotb,

die Flügeldecken normal in der Mitte mit einer schwärzlichen Querbinde, die sich

so erweitern kann, dass nur die Schultern und die Spitze gelb bleiben, in anderen

Fällen nur mit schwacher Andeutung einer dunklen Querbinde oder einfarbig röthlich-

gelb, die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen schwarz, die Fühler und Beine

röthlichgelb. Der Kopf ziemlich fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler schlank,

den Hinterrand des Halsschildes überragend, ihr erstes Glied etwas länger als das

zweite, das dritte, fünfte und siebente Glied ziemlich gestreckt, an Länge etwas

abnehmend, das siebente oblong, das kleine achte Glied und die zwei ersten Glieder

der Keule mindestens so lang als breit. Der Halsschild wenig schmäler als die

Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten ziemlich gleich-

massig gerundet, nach vorn und hinten gleichmässig verengt, mit stumpfen, an der

Spitze oft etwas abgerundeten Hinterecken, massig gewölbt, vor der Basis mit einer

Querfurche, der flinterrand in der Mitte etwas breiter abgesetzt und leicht auf-

gebogen, die Oberseite mit ziemlich kräftiger und ziemlich dichter Punktirung. Die

Flügeldecken oblong, an den Seiten schwach gerundet, vorn mindestens ebenso

stark, aber nicht ganz so dicht wie der Halsschild
,

gegen die Spitze viel feiner

punktirt. Long. 1'6—l"8ww. lieber das ganze Mittelmeergebiet verbreitet. Selten.

34. Atomaria fuscata Schönh. Syn. Ins. I, 2, 1808, 100, Erichs. Naturg.

Ins. Deutscbl. III, 394, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 45, t. CCCXXXIV, f. A, Wollast.

Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 73, Thoms. Skand. Col. V, 284,

*) Cryptophagus tumulorum Villa auf At. hicolor Er. zu beziehen, ist jedenfalls be-

denklich. Die von Villa gegebene Charakteristik lautet: „Crt/ptophagus tumuloriiin Nob.
Oblongo-ovatus, pubescens; thoraee nigro, postioe latius marginato; elytris oastaneis vel piceis,

dilatatis, eonvexiusculis, crebre punctulatis; antennis pedibusqne rufls. Obs. affiiiis Cryptoph.
fuscipedi Gyllh., i-iuo nomine permultis Entomologis antehac eoramunicavimus."
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Eeitt. Eev. 64, Veih. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 44; atra Panz. Fn. Germ.

23, 9; castanea Stepli. 111. Brit. 111, 6(5, ex parte; fcutacea Steph. iliid. i)i), ex

parte; rvfipes Stepli. ibid. 68, ex parte; rufa Waltl Isis 1838, 271; ntbella Heer

Fn. Helv. I, 431. — Länglich oval, nur massig gewölbt, ziemlicli fein nnd kurz,

wenig dicht anliegend behaart, gewöhnlich heller oder dunkler braunroth oder braun

mit gelbrothen Fühlern und Beinen oder röthlichgelb mit dunklerem Schildchen und

dunklerer Brust, oder ganz röthlichgelb, selten schwarz mit dunkel röthlichbrauner

Spitze der Flügeldecken, braunrothen Fühlern und Beinen und oft dunkleren Schenkeln.

Der Kopf fein und meist ziemlich dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des

Halsschildes überragend, ziemlich schlank, ihr erstes Glied merklich länger als das

zweite, die zwei vorletzten Glieder so lang als an der Spitze breit. Der Halsschild

wesentlich schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, an den

Seiten massig gerundet, nach vorn stärker als nach hinten verengt, mit stumpf-

winkeligen Hinterecken, massig gewölbt, vor der Basis mit einer in der Mitte

tieferen, seitlich verflachten C^uerfurche , der Basalrand in der Mitte stärker auf-

gebogen, die Oberseite dicht und ziemlich fein punktirt. Üic Flügeldecken länglich

oval, nur massig gewölbt, viel weitläniiger und höchstens so stark, gewöhnlich aber

wesentlich feiner als der Halsschild, gegen die Spitze noch feiner punktirt. Long.

1-7

—

2 mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Kegion verbreitet. Häufig.

35. Atomarla Zetterstedti Zottorst. Ins. Läpp. 'J7. Thoms. Skand. Co!.

V, 285, Keitt. Rev. 65, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI. 1887. 45; salicirola Kraatz Stett,

Entom. Zeitg. 1853, 97. — Der fuscata äusserst nahe stehend, constant einfarbig

röthlichgelb, viel feiner punktirt, namentlich auf den Flügeldecken länger und dichter

behaart, die Fühler etwas kürzer, die zwei vorletzten Glieder etwas breiter als lang,

der Halsschild gewölbter. Der Halsschild fein und dicht, die Flügeldecken sehr fein

und weniger dicht punktirt. Im TJebrigen mit fuscata übereinstimmend. Long.

l'8wm. Nord- und Mitteleuropa. Selten. Von Riehl bei Cassel auf Weidenblüten

gefunden.

36. Atoniaria clavigera Gangib. n. nom. ; alra Reitt. Rev. 67, Verb,

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 45. — Der nitidnla ähnlich, von derselben durch

kiäftigere Fühler, namentlich sehr kräftige, breite Fühlerkeule sehr leicht zu unter-

scheiden. In der Körperform mit nitidnla ziemlich üliereinstimmend, ziemlich fein

und kurz, wenig dicht anliegend behaart, pechschwarz oder schwärzlich braun, die

Flügeldecken gegen die Spitze allmälig heller oder braunroth, die Fühler und Beine

rothbraun, die Fühlerkeule und die Schenkel meist dunkler. Der Kopf fein und wenig

dicht punktirt, die Fühler mit breiter, kräftiger Keule, ihr erstes Glied merklich

länger als das zweite, die mittleren Glieder viel dicker und gedrungener als bei

intidida, die Keule sehr scharf abgesetzt, mehr als doppelt so breit als die ihr vor-

angehenden Glieiler, ihre zwei ersten Glieder mehr als anderthalbmal so breit als

lang. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken , kaum um die Hälfte

breiter als lang, an den Seiten gerundet, nach vorn stärker verengt als nach hinten,

mit stumpfwinkeligen Hinterecken, ziemlich gewölbt, vor der Basis mit einer seitlich

verflachten Querfurche, der Hinterrand in der Mitte etwas stärker aufgebogen, die

Oberseite dicht und massig fein punktirt. Die Flügeldecken länglich eiförmig, ziemlich

gewölbt, vorn ein wenig feiner und viel weniger dicht als der Halsschild, gegen

die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 1'8»«/h. Deutschland, Oosterreich.

Sehr selten.

37. Atomaria fuscipes Gyllh. Ins. Suec. I, 182, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 388, Sturm Deutschi. Ins. XVIll, :!ü, t. CCCXXXIII, f. A, Wollast.

Transact. Ent. Soc. Lond. New. sor. Vol. IV, 1857, 71, Thoms. Skand. Col. V, 280,

Reitt. Revis. 71, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887. 46: carbonaria Steph. 111.

Brit. III, 68, ex parte; concolor Märkel Germ. Zeitschr. V, 244; — var. dichroa

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 46. — Durch die längliche Gestalt uml

die bei ausgefärbten Stücken schwarzen oder schwärzlichbraunen Fühler und Beine
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leicht kenntlich. Länglich, nur massig gewölbt, kuiz und späilich anliegend behaart,

glänzend schwarz, die Fühler und Beine pechschwarz oder braunschwarz. Bei unaus-

gefärbten Stücken (var. dichroa Reitt.) die Fühler, Beine und Flügeldecken gelblich-

braun. Der Kopf sehr fein und mehr oder weniger weitläufig punktirt. Die Fühler

den Hinterrand des Halsschildes überragend, ihr erstes Glied etwas länger als das

zweite, die zwei vorletzten Glieder merklich breiter als lang. Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten gerundet,

nach vorn ein wenig stärker verengt als nach hinten, mit stumpfwinkeligen Hinter-

ecken, massig gewölbt, vor der Basis mit einer Querfurehe, der Hinterrand fast

gleichmässig gerandet, in der Mitte ein wenig stärker aufgebogen, die Seitenrand-

linie sehr feiu , aber bei directer Ansicht von oben hinter der Mitte sichtbar, die

Oberseite ziemlich kräftig und ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken länglich

eiförmig, massig gewölbt, weitläufiger und vorn meist gröber als der Halsschild,

gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 1'3

—

l'b mm. Nord- und Mittel-

europa; Caucasus. Nicht selten.

38. Atomaria peltata Kraatz Stett. Entom. Zeitg. 1853, 95, Wollast.

Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 70, Thoms. Skand. Col. V, 280,

Reitt. Revis. 66, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 46. — Mit fiiscipes sehr

nahe verwandt, von derselben durch bedeutendere Grösse, etwas flacher gewölbte

Oberseite, andere Färbung und die bei directer Ansicht von oben hinter der Mitte

des Halsschildes deutlicher sichtbare Seitenrandlinie desselben verschieden. Von der

länglichen Gestalt der fiiscipes, massig kurz und wenig dicht anliegend behaart,

glänzend schwarz oder braunschwarz, die Flügeldecken an den Schultern und in

grösserer Ausdehnung an der Spitze bräunlichgelb, oder bräunlichgelb und nur in

der Umgebung des Schildchens und in der Mitte der Seiten schwärzlich, die Fühler

und Beine braunroth, die Schenkel oft dunkler oder pechschwarz. Der Kopf fein und

weitläufig punktirt. Die Fühler etwas schlanker als bei fnscipes, ihre zwei vorletzten

Glieder schwächer quer. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, kaum um
die Hälfte breiter als lang, an den Seiten gerundet, nach vorn etwas mehr als nach

hinten verengt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, massig gewölbt, vor der Basis

mit einer in der Mitte tieferen Querfurche, der Basalrand in der Mitte etwas breiter

abgesetzt und stärker aufgebogen, die Seitenrandlinie fein, aber bei directer Ansicht

von oben hinter der Mitte des Halsschildes deutlich sichtbar, die Oberseite des Hals-

schildes massig fein und massig dicht punktirt. Die Flügeldecken länglich eiförmig,

massig gewölbt , weniger dicht und vorn etwas gröber, aber weniger tief als der

Halssehild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long. 1"6— l"8»«m. Nord-

und Mitteleuropa. Selten.

39. Atomaria pusilla Payk. Fn. Suec. \. 295, Heer Fn. Helv I, 432,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 397, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 52, t. CCCXXXVHI,
f. C, Wollast. Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 71, Thoms. Skand.

Col. V, 281, Reitt. Revis. 65, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 46; phaeogastra

Marsh. Ent. Brit. I, 125; fidviroUis Steph. 111. Brit. III, 64; thoracica Steph.

ibid. 65; evavescens Steph. ibid. 65; hasella Steph. Ibid. 65, ex parte; castanea

Steph. ibid. 66, ex parte; dimidiatipenms Mannh. Bull. Mose. 1844, I, 185;

minvtissima Tourn. Mittheil. Schweiz. Ent. Ges. III, 1872, 447. — Die kleinste

Art der Gattung, durch die geringe Grösse, die flachgewölbte, ziemlich gleichbreite

Körperform, die feine Punktirung und die röthlichgelbe Färbung leicht kenntlich.

Länglich, flach gewölbt, kurz und wenig dicht anliegend behaart, röthlichgelb, die

Flügeldecken gewöhnlich an der Basis, oft bis zur Mitte oder über die Mitte

bräunlich oder schwärzlich, oft aber der ganze Käfer röthlichgelb. Der Kopf sehr

fein und spärlich punktirt. Die Fühler ziemlich kurz, aber den Hinterrand des

Halsschildes überragend, ihr erstes Glied etwas länger als das zweite, die zwei vor-

letzten Glieder deutlich quer. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken,

um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten gleichmässig gerundet, nach vorn
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niclit Ftärker verengt als nach hinten, flach gewölbt, an der Basis srerandet, der

Hnsalraiiij in tiev Mitte breiter abgesetzt und etwas starker aufgebogen, die Seiten-

raiidlinie fein, aber bei directer Ansicht von oben hiater der Mitte deutlich sichtbar,

die Oberseite ziemlich fein und diclit punktirt. Die Flügeldecken an den Seiten nur

schwach gerundet, flach gewölbt, fein und nicht sehr dicht punktirt. Long. 1— 1 '2 mm.
Ueber den grössten Theil von Europa verbreitet. Häufig.

40. Atomarla munda Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 388, Sturm

Dentschl. Ins. XVIII, 32, t. CCCXXXVI, f. B, Wollast. Transact. Ent. Soc. Lond.

New ser. Vol. IV, 1857, 76, Thoms. Skand. Col. V, 275, Reitt, Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 42; nigripennis Heer Fn. Helv. I, 427; pukhella Reitt. ßev. 61.

— Durch die Färbung und den tiefen, von zwei Längsfältchen eingeschlossenen

Quereindruck vor der Basis des Halsschildes ausgezeichnet, in der Färbung der nigri-

pennis ähnlich, von dieser durch viel schmälere, schlankere Körperform, dichtere

Behaarung, viel feinere Seitenrandlinie des Halsschildes und durcli das Vorhanden-

sein von zwei Längsfältchen vor der Basis desselben sehr leicht zu unterscheiden.

Länglich, massig gewölbt, nicht sehr kurz und nicht sehr spärlich anliegend behaart,

Kopf und Halsschild heller oder dunkler roth, bisweilen braunroth, das Schildchen

und die Flügeldecken schwarz, die letzteren gegen die Spitze dunkel braunroth oder

gelblichbraun, die Unterseite schwarz mit braunrothem Abdomen, die Fühler und

Beine gelbroth oder rostroth. Unausgefärbte Stücke ganz röthlichgelb. Der Kopf

äusserst fein und weitläufig punktirt, beinahe glatt. Die Fühler den Hinterrand des

Halsschildes überragend, ihr erstes Glied wenig länger als das zweite, das dritte

und fünfte wesentlich, das siebente kaum länger als breit, die zwei vorletzten Glieder

schwach quer. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, breiter als lang, an

den Seiten massig gerundet, von der Mitte nach vorn stäi'ker vorengt als nach

hinten, mit stumpfwinkeligen, niulit abgerundeten Hinterecken, massig gewölbt, massig

fein und ziemlich dicht punktirt, vor der Mitte der Basis mit einer tiefen Quer-

furche, welche jederseits von einem Längsfältchen begrenzt wird. Die Seitenrand-

linie fein, aber bei directer Ansicht von oben hinter der Mitte ziemlich deutlich

sichtbar. Die Flügeldecken länglich oval, massig gewölbt, feiner und weitläufiger als

der Halsschild punktiit. Long. 1 '2— 1 "6 mm. Ueber Europa weit verbreitet. Namentlich

in Kellern, oft in Gesellschaft der nigripennis.

41. Atomarla nigripennis Payk. Fn. Suec. I, 292, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 390, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 37, t. CCCXXXVI, f. C, Wollast.

Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 76, Thoms. Skaud. Col. V. 275,

Reitt. Rev. 61, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 47; riißcoUis Panz. Fn. Gorm.

H9, 13; pukhella Heer Fn. Hclv. I, 427. — In ausgefärbten Stücken durch die

Färbung, im Uebrigen durch die deutlich queren zwei ersten Glieder der Fühler-

keule, durch die hinter der Mitte ziemlich kräftig entwickelte und bei directer

Ansicht von oben sehr deutlich sichtbare Seitenrandlinie des Halsschildes, die in

der Mitte stärker vertiefte Querfurche vor der Basis desselben und durch die

feine und weitläufige Punktirung leicht kenntlich. Viel kürzer und breiter oval als

die ähnlich gefärbte munda, äusserst fein und spärlich anliegend behaart, stark

glänzerd, lebhaft roth, die Flügeldecken bei ausgefärbten Stücken tief und glänzend

schwarz, an der Wurzel oder an den Schultern, sowie an der Spitze häufig braunroth,

die Brust bräunlichroth, die Fühler und Beine gelbroth. Bei weniger ausgefärbten

Stücken sind die Flügeldecken rothbraun mit hellerer Wurzel und Spitze; unaus

gefärbte Stücke sind ganz röthlichgelb. Der Kopf äusserst fein und spärlich punktirt,

beinahe glatt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes wenig überragend, ihr

erstes Glied wenig länger als das zweite, das dritte und fünfte etwa lun die Hälfte

länger als breit, das siebente, sowie das kleinere sechste und achte nur so lang

als breit, die zwei ersten Glieder der Keule deutlich quer. Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, etwas vor der Mitte am
breitesten, von da nach vorn und hinten fast geradlinig, nach hinten sehr wenig,
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nach vorn viel stärker verengt, mit etwas spitz vortretenden Vorderecken und fast

rechtwinkeligen Hinterecken, gewölbt, vor der Basis mit einer in der Mitte viel

starker vertieften Querfurche, der Hinterrand in der Mitte breiter abgesetzt und

aufgebogen, die Seitenrandlinie hinter der Mitte ziemlich kräftig und bei directer

Ansicht von oben sehr deutlich sichtbar, die Oberseite sehr fein und weitläufig, vor

dem Hinterrande viel stärker punktirt. Die Flügeldecken oval, gewölbt, weitläufig

und vorn merklich stärker als der Halsschild, gegen die Spitze sehr fein punktirt.

Long, l'ö

—

\'Smm. lieber Europa weit verbreitet. In Kellern oft in Gesellschaft

der miiiida.

42. Atomaria morio Kolenati Melet. Entom. V, 1846, 55, Reitt. Verb,

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 47; castanea Thoms. Skand. Col. V, 276; cognaia Reitt.

Rev. 61. — Durch lang ovale Körperform, nach hinten nur sehr wenig verengten,

an den Seiten sanft gerundeten Halsschild, bei directer Ansicht von oben deutlich

sichtbare Seitenrandlinie desselben, massig feine Punktirung der Oberseite und deut-

lich quere zwei vorletzte Fühlerglieder kenntlich. Lang oval, ziemlich stark gewölbt,

äusserst kurz und spärlich anliegend behaart, dunkel kastanienbraun mit rostrothen

Fülilern und Beinen oder ganz braunroth. Der Kopf sehr fein und weitläufig punktirt.

Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes wenig überragend, ihr erstes Glied kaum
länger als das zweite, das dritte und fünfte Glied oblong, kaum um die Hälfte

länger als breit, das vierte, sechste, achte und das grössere siebente Glied so lang

als breit, die zwei ersten Glieder der Keule deutlich quer. Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten sanft

gerundet, nach hinten sehr wenig, nach vorn viel stärker verengt, mit fast recht-

winkeligen Hinterecken, ziemlich stark gewölbt, vor der Basis mit einer seitlich

schwächeren Querfurche, der Hinterrand in der Mitte wenig stärker aufgebogen, die

Oberseite massig fein und massig dicht, in der Qucrfurclie vor der Basis kräftiger

punktirt. Die Flügeldecken länglich oval, ziemlich stark gewölbt, vorn wenig stärker

und weitläufiger als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long.
1"8

—

2 mm. Schweden, Deutschland, Oesterreich, Caucasus. Sehr selten.

43. Atomaria impressa Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 389, Sturm

Ins. Deutschi. XVIII. 34. t. CCCXXXVII. f. C, Reitt. Revis. 60, Verb. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 41. — Durch das Vorhandensein eines jederseits von einem

Fältchen begrenzten Quereindruckes vor der Basis des Halsschildes an fuscicoUis

erinnernd, von derselben durch viel grössere, breitere Körperform, längere, viel

schlankere Fühler, nach vorn mehr verengten Halsschild und durch breitere, an den

Seiten stärker gerundete Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden. Gestreckt eiförmig,

massig gewölbt, spärlich anliegend behaart, glänzend, Kopf und Halsschild pech-

schwarz oder braun, die Flügeldecken braun oder rothbraun, die Füliler und Beine

röthlichgelb. Der Kopf fein und weitläufig punktirt. Die Fühler schlank, den Hinter-

rand des Halsschildes wesentlich überragend, ihr erstes Glied ziemlicii langgestreckt,

doppelt so lang als an der Spitze breit, um die Hälfte länger als das zweite, die

mittleren Glieder ziemlich schlank, das fünfte und siebente um die Hälfte länger

als breit, das vierte, sechste und achte viel kürzer, so lang als breit, das dritt-

letzte verkehrt conisch, mindestens lo lang als an der Spitze breit, das vorletzte

kürzer, kaum breiter als lang. Der Halsschild an der Basis schmäler als die Wurzel

der Flügeldecken, breiter als lang, von der Mitte nach vorn verengt, mit ziemlich

rechtwinkeligen Hinterecken, sanft gewölbt, vor der Mitte der Basis mit einem tiefen,

jederseits von einem Längsfältchen begrenzten Quereindruck, massig fein und ziemlich

weitläufig punktirt. Die Flügeldecken lang oval, massig gewölbt, vorn ein wenig

stärker und weitläufiger als der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt.

Long. 2 —2 '2 mm. Deutschland, Oesterreich. Sehr selten. Bei Hochwässern im

Geniste der Flüsse.

44. Atom,aria plicata Reitt. Rev. 1875, 60. Verb. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 41; — var. amplipeiniis Eeitt. 1. c. 63, 41. — Mit impressa nahe

(»angl Itao er, Käfer von Mittelonrnpa. ITt. 47
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verwandt, von derselben durch viel breiter ovale, viel gewölbtere Körperform und

durch die Fühlerbildung sehr leicht zu unterscheiden. Länglich oval, gewölbt, sehr

fein, sehr kurz und spärlich anliegend behaart, glänzend rothbraun, Kopf und Hals-

schild gewöhnlich dunkler oder pechschwarz, die Fühler und Beir.e rostroth, die

Schenkel meist pechbraun. Der Kopf sehr fein und weitläufig punktirt. Die Fühler

schlank, den Hinterrand des Halsschildes wesentlich überragend, ihr erstes Glied

kaum um die Hälfte länger als an der Spitze breit und nur wenig länger als das

zweite, die mittleren Glieder sehr gestreckt, das dritte und fünfte doppelt, das

siebente anderthalbmal so lang als breit, das vierte, sechste und achte viel kürzer,

aber auch das vierte noch etwas länger als breit, die Fühlerkeule schlank, das

verkehrt conische neunte Fühlerglied meist etwas länger, das zehnte so lang als

breit. Der Halsschild an der Basis schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, von

der Basis bis zur Mitte fast gleichbreit, von der Mitte stark nach vorn verengt,

mit rechtwinkeligen Hinterecken, sanft gewölbt, fein und weitläufig punktirt. vor

der Basis mit einer Querfurche, deren mittlere Partie stärker vertieft und jederseits

von einem deutlichen oder fast erloschenen (var. ampHpennis) Fältchen begrenzt

ist. Die Flügeldecken länglich eiförmig, an den Seiten bauchig gerundet, gewölbt,

nicht stärker als der Halsschild und sehr weitläufig, gegen die Spitze noch feiner

punktii't. Long. 2

—

2'2 mm. Schlesien, Mähren, Niederösterreich, Steiermark. Sehr

selten. Bei Hochwässern im Geniste der Flüsse.

45. Atomaria delicatula Tourn. Mitthlg. Schweiz, Entom. Ges. 111,

1872, 447; 1 delicatula Eeitt. Verh. nat. Ver, Brunn, XXVI. 1887, 51. — Oval,

glänzend rostroth, spärlich mit sehr feiner, kurzer, niederliegender gelblicher Be-

haarung bekleidet. Der Kopf mittelgross, durch dichte und feine Punktirung glanzlos.

Die Fühler ziemlich kräftig, so lang als Kopf und Halsschild zusammengenommen,
die Keule gross, etwa ein Drittel so lang als der ganze Fühler, ihr Endglied etwas

grösser als das vorletzte. Der Halsschild etwas gewölbt, an den Seiten fast gerade,

vorn massig verengt und gerundet, nach hinten nur sehr schwach verengt, vor der

ziemlich kräftig gerandeten Basis mit einer Querfurche, die jederseits durch ein

Längsfältchen unterbrochen ist, die Oberseite glänzend, fein und wenig dicht punktirt.

Die Flügeldecken an der Wurzel nicht breiter als die Basis des Halsschildes, an

den Seiten gerundet, hinter den Schultern bis zu ein Viertel ihrer Länge erweitert,

dann nach hinten verengt, an der Spitze gemeinsam abgerundet, gewölbt, glänzend,

fein und wenig diclit punktirt. Die Unterseite des Körpers glänzend, sehr fein und
wenig dicht punktirt, sehr fein pubescent. Mit impressa verwandt, aber durch viel

geringere Grösse, die Körperform und die Punktirung verschieden. Nach Reitter, der

ein von Tournier mitgetheiltes E.^emplar besass, ist delicatula einer kleinen yibbula

sehr ähnlich und durch sehr fein, aber deutlich gerandete Basis des Halsschildes

ausgezeichnet. Die von Tournier angegebenen zwei Längsfältchen vor der Basis des

Halsschildes werden von Reitter nicht erwähnt. Long, l'/,, mm. Nach zwei im Jura

gesammelten Exemplaren beschrieben. (Ex Tournier.)

46. Atomaria gi'avidula Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 395, Sturm

Deutschi, Ins. XVIII, 49, t. CCCXXXVIH, f. B, Reitt. ßevis. 63, Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 44. — Leicht kenntlich durch die röthlichgelbe Färbung, den

starken Glanz der Oberseite, die ziemlich schlanken Fühler, den sehr wenig gegen

die Basis verengten, vor der Basis kräftig quergefurchten Halsschild, die etwas spitz

vorspringenden Vorderecken desselben und die kurz eiförmigen, gewölbten, seitlich

bauchig erweiterten, fein und weitläufig punktirten Flügeldecken. Eiförmig, gewölbt,

sehr kurz und spärlich anliegend behaart, stark glänzend, ganz röthlichgelb oder

nur die Brust bräunlich. Der Kopf sehr fein und weitläufig punktirt. Die Fühler

den Hinterrand des Halsschildes überragend, ziemlich schlank, ihr erstes Glied

merklich länger als das zweite, das dritte und fünfte Glied oblong, das siebente

kaum länger als breit, das vierte, sechste und achte so lang als breit, die Keule

schlank, ihre zwei ersten Glieder mindestens so lang als breit. Der Halsschild an
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der Basis deutlich schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, um die Hälfte breiter

als lang, von der Mitte nach hinten nur sehr schwach, nach vorn viel stärker und

geradlinig verengt, mit rechtwinkeligen Hinterecken und ein wenig spitz vortretenden

Vorderecken, gewölbt, vor der Basis mit tiefer Querfurche, der Hinterrand in der

Mitte breiter abgesetzt und stärker aufgebogen, die sehr feine Seitenrandlinie bei

directer Ansicht von oben mehr oder minder deutlich sichtbar, die Oberseite ziemlich

fein und wenig dicht punktirt. Die Flügeldecken kurz eiförmig, an den Seiten

bauchig erweitert, stark gewölbt, fein und weitläufig punktirt. Long. 1 '4 -1"6 wm.
Mitteleuropa. Selten.

47

.

Atomaria formosa Reitt. Revis. 62 ; testacea ? var. formosa Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 51. — Der At. gravidula äusserst nahe

stehend, von derselben nur durch die dunkle Färbung und die etwas bedeutendere Grösse

verschieden. Eiförmig, stark gewölbt, äusserst kurz und spärlich anliegend behaart,

stark glänzend, schwarz, die Flügeldecken dunkel kastanienbraun, die Fühler und

Beine dunkel rostroth. Der Kopf fein und weitläufig punktirt. Die Fühler wie bei

gravidvla. Der Halsschild wie bei gravidula an der Basis schmäler als die Wurzel

der Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, hinter der Mitte nahezu parallel-

seitig, nach vorn fast geradlinig verengt, mit rechtwinkeligen Hintorecken und etwas

spitz vorspringenden Vorderecken, stark gewölbt, vor der Basis mit einer tiefen

Querfurche, die sehr feine Seitenrandlinie bei directer Ansicht von oben kaum
sichtbar, die Oberseite ziemlich fein und wenig dicht punktirt. Die Flügeldecken

etwas weniger kurz eiförmig als bei gravidula, stark gewölbt, fein und weitläufig

punktirt. Die specifische Verschiedenheit von gravidula scheint mir nicht zweifellos.

Mit At. analis, zu welcher sie von Reitter in späterer Zeit als fragliche Varietät

gestellt wurde, hat At. formosa sehr wenig Verwandtschaft. Long. 1 • 8 nwt. Nord-

Ungarn. Von Dr. Brancsik im Trencsiuer Comitate gesammelt.

48. Atomaria versicolor Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 399, Weil.

Transact. Ent. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 80; atra Steph. 111. Brit. III, 67,

ex parte; ornata Reitt. Rev. 72, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 48. — Durch

die Färbung, die sehr feine und sehr weitläufige Punktirung, die Fühlerbildung, den

von der Basis an nach vorn verengten, an den Seiten bis zur Mitte sehr deutlich

gerandeten, vor der Basis sehr schwach quer eingedrückten Halsschild und die hinten

zugespitzten Flügeldecken sehr leicht kenntlich. Länglich eiförmig, massig gewölbt,

äusserst kurz und spärlich anliegend behaart, glänzend rostroth, die Flügeldecken

mit einer breiten, verloschen begrenzten, schwärzlichen Querbinde, welche die Basis

und das apicale Drittel oder die hintere Hälfte freilässt. Der Kopf beinahe glatt,

kaum erkennbar punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes etwas über-

ragend, ziemlich schlank, ihr erstes Glied kaum länger als das zweite, das dritte

und fünfte Glied etwa um ein Drittel, das siebente nicht oder nur wenig länger

als breit, das vierte, sechste und achte Glied so lang als breit, die zwei ersten

Glieder der Keule in ihrer grussten Breite deutlich quer. Der Halsschild an der

Basis am breitesten, daselbst etwas schmäler als die Wurzel der Flügeldecken und

höchstens um ein Drittel breiter als lang, von der Basis bis zur Mitte schwach,

von der Mitte nach vorn viel stärker in sehr schwacher Rundung oder fast gerad-

linig verengt, mit scharf rechtwinkeligen Hinterecken und feiner, bei directer An-

sicht von oben aber von den Hinterecken bis über die Mitte sehr deutlicher Seiten-

randlinie, in der Mitte ziemlich flach, gegen die Vorderecken aber gewölbt abfallend,

vor der Basis seicht der Quere nach eingedrückt, fein und sehr weitläufig punktirt.

Die Flügeldecken oval, hinten eiförmig zugespitzt, gewölbt, fein und sehr weitläufig,

gegen die Spitze erloschen punktirt. Long. 1'4

—

l'b mm. Mitteleuropa. Sehr selten.

Nach brieflicher Mittheilung des Herrn Schilsky in Weinkellern.

49. Atomaria ruficornis Marsh. Ent. Brit. I, 125, Wollast. Transact.

Entom. Soc. Lond. New ser. Vol. IV, 1857, 79, Thoms. Skand. Col. V, 279, Reitt.

Rev. 73, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 49; terminata Comolli Col. nov.

47«
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Novoc. 1837. 20, Heer Fn. Helv. I. 428. Erichs. Natnrg. Ins. Deutschi. III, 399, Sturm

Deutschi. Ins. XVIII, 57. t. CCCXXXV. f. A; carbonaria Steph. 111. Brit. III, 68,

ex paite; dorsnlis Steph. 1. c. 69, ex parte. — Durch die geringe Längendifferenz

der zwei ersten Fühlerglieder, den gegen die Basis nicht oder kaum merklich ver-

engten Halsschild und die länglich ovalen, sehr fein und weitläufig, viel feiner als

der Halsschild punktirten Flügeldecken leicht kenntlich, in der Körperform der analis

ähnlich, von dieser durch viel geringere Grösse, die Fühlerbildung und die feine

Punktirung der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Länglich oval, ziemlich gewölbt,

massig kurz, aber sehr fein und spärlich anliegend behaart, schwarz, die Flügel-

decken an der Spitze oder auf der ganzen hinteren Hälfte braunroth oder bräunlich-

gelb, die Fühler und Beine hell rostroth oder röthlichgelb. Der Kopf sehr fein und

ziemlich dicht punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes wenig über-

ragend, ziemlich kräftig, ihr erstes Glied wenig länger als das zweite, das dritte

Glied etwa anderthalbmal so lang, das fünfte kaum länger als breit, das siebente

Glied vom vierten, sechsten und achten kaum verschieden, so lang als breit, die

zwei ersten Glieder der Keule deutlich quer. Der Halsschild schmäler als die Flügel-

decken, höchstens um ein Drittel breiter als lang, in der hinteren Hälfte ziemlieh

parallelseitig, von der Mitte nach vorn verengt, mit rechtwinkeligen Hinterecken,

massig gewölbt, vor der Basis mit einer seichten Querfurche, massig fein und ziemlich

dicht punktirt. Die Flügeldecken länglich oval, sehr fein und weitläufig, viel feiner

als der Halsschild punktirt. Long. 1'3

—

l-Qnim. Ueber den grössten Theil von

Europa verbreitet. Eine der häufigsten Arten.

50. Atotnaria analis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 398, Sturm

Deutschi. Ins. XVIII, 55, t. CCCXXXIV, f. C, Wollast. Transact. Ent. Soc. Lond.

New ser. Vol. IV, 78, Thoms, Skand. Col. V. 279, Eeitt. Bevis. 72; testacea*)

Steph. 111. Brit. III, 66, ex parte, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn. XXVI, 1887, 50,

ex parte; dimidiata Steph. 1. c. 67, ex parte; atra Steph. 1. c. 67, ex parte, Heer

Fn. Helv. I, 428; dorsalis Steph. 1. c. 69, ex parte. — Leicht kenntlich durch

die lang ovale Körperform, die Färbung, die auf dem Halsschilde und auf den

Flügeldecken ziemlich weitläufige Punktirung, die Bildung der ziemlich schlanken

Fühler, den nur nach vorn deutlich verengten Halsschild und die schwach aus-

gebildete Schulterbeule der lang ovalen Flügeldecken. Lang oval, ziemlich gewölbt,

kurz und spärlich anliegend behaart, pechschwarz oder pechbraun, die Schultern und

die Spitze der Flügeldecken braunroth oder bräunlichgelb, die Fühler und Beine

rostroth. Bei weniger ausgefärbten Stücken sind die Flügeldecken bräunlichgelb und

in der Mitte oder nur an der Naht schwärzlich; unausgefärbte Stücke sind ganz

bräunlichgelb. Der Kopf sehr fein und ziemlich weitläufig punktirt. Die Fühler den

Hinterrand des Halsschildes wesentlich überragend, ihr erstes Glied wenig länger

als das zweite, das dritte bis achte Glied schlank, das dritte, fünfte und siebente

allmälig kürzer, aber auch das siebente noch deutlich länger als breit, das vierte,

sechste und achte Glied so lang als breit, die Keule schlank, ihre zwei ersten Glieder

etwas länger oder so lang als breit oder höchstens sehr schwach quer. Der Hals-

schild an der Basis deutlich schmäler als die Wurzel der Flügeldecken und daselbst

etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten sanft gerundet, von der Mitte

nach vorn verengt, mit rechtwinkeligen Hinterecken, massig stark gewölbt, vor der

Basis mit einer Querfurche, der Basalrand in der Mitte etwas breiter abgesetzt und

*) Atotnaria testacea Steph. (1830) ist, wie Wollaston (Transact. Ent. Soc. Loiid.

New ser. Vol. IV, 79) festgestellt hat, eine Mischart, die aus hellen Stücken der fuscata
und unausgelärbten Stücken der analis besteht. Die von Stephens gegebene Charakteristik

der At. testacea: „Elongata, rufo-testacea, glabra, thorace pallidiore, stria postice punctatn.
Long. corp. ^/^ lin. — Elongate, rufo-testaceous, glabrous, with the thorax paler, with an
impressed punctate stria behind, eyes fuscous. Smaller than the last (yKonmrmWr/o Marsli.

= Mycetaea), from whieh it is distinguished by its more elongate form, paler colour, glabrous
iinpunctate elytra, and by the punctured stria on the hinder margin of the thorax. Fouud
in Siitfulk" lässt auch absolut nicht die Alomuria analis Erichs, erkennen.
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deutlich aufgebogen, die Oberseite massig stark und wenig dicht oder ziemlich weit-

läufig punktirt. Die Flügeldecken lang oval, ziemlich gewölbt, mit schwacher Schulter-

beule, wenig weitläufiger als der Halsschild, vorn in der Regel etwas gröber, aber

weniger tief als dieser, gegen die Spitze viel feiner oder erloschen punktirt. Long.

1 • 8—2 mm. lieber den grössten Theil von Europa verbreitet. Häufig.

51. Atomaria cognata Krichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 392, Sturm

Deutschi. Ins. XVIII, 40, t. CCCXXXVIII, f. A; viennensis Reitt. Revis. 74; testacea

var. nennensis Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 50; — var. rubida

Keitt. Revis. 74; testacea var. rubida Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887,

50. — Mit Atom, analis äusserst nahe verwandt, von derselben durch kürzere, ge-

drungenere
,

gewölbtere Körperform , kürzeren und breiteren Halsschild , kürzere,

breitere und gewölbtere Flügeldecken und namentlich durch die Fühlerbildung ver-

schieden. Die Fühler sind wesentlich kürzer und merklich kräftiger als bei analis,

ihr siebentes Glied ist nicht länger als breit und die zwei ersten Glieder der Keule

sind quer. Von apicalis durch bedeutendere Grösse, stärkere Wölbung, kürzeres

erstes Fühlerglied, viel weitläufiger, nur wenig dichter als die Flugeidecken punktirten

Halsschild, viel gewölbtere Flügeldecken und schwächer ausgebildete Sehulterbeule,

von ruficornis durch die bedeutendere Grösse, die breitere, gewölbtere Körperform,

den viel stärker und weitläufiger punktirten Halsschild und die ziemlich grob punk-

tirten Flügeldecken verschieden. Die typische Form ist wie analis gefärbt. Bei

var. rubida sind die Flögeldecken rothbraun, an den Schultern und an der Spitze

etwas heller. Long. 1'6—l'9»?m. Mitteleuropa. Seltener als analis.

52. Atomaria frondicola Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 372.

— Durch das langgestreckte erste Fühlerglied mit turgida uud apicalis verwandt,

von beiden durch den gegen die Basis zwar sehr schwach, aber merklich etwas

verengten Halsschild, von turgida überdies durch viel kürzer behaarte, kräftiger

punktirte Flügeldecken, von apicalis durch kräftigere und weitläufigere Punktirung

und viel kräftigere Fühler verschieden. Oval, gewölbt, kurz und spärlich anliegend

behaart, braunroth, die Flügeldecken mit Ausnahme der Schultern und der Spitze

pechbraun, die Fühler und Beine rostroth. Bisweilen der ganze Käfer rostroth. Der

Kopf fein und weitläufig punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes

überragend, ziemlich kräftig, ihr erstes Glied gestreckt, um die Hälfte länger als

das zweite und fast doppelt so lang als breit, das dritte Glied oblong, das fünfte

und siebente allmälig kürzer, aber auch das siebente noch etwas länger als breit,

das vierte, sechste und achte Glied so lang als breit, die zwei ersten Glieder der

Keule schwach, aber deutlich quer. Der Halsschild an der Basis schmäler als die

Wurzel der Flügeldecken, etwa anderthalbmal so breit als lang, hinter der Mitte

fast parallelseitig, gegen die Basis nur sehr wenig, von der Mitte nach vorn viel

stärker verengt, mit rechtwinkeligen Hinterecken, gewölbt, vor der Basis mit einer

seichten Querfurche, der Hinterrand in der Mitte breiter abgesetzt und deutlich auf-

gebogen, die Oberseite ziemlich kräftig und massig dicht punktirt. Die Flügeldecken

oval, gewölbt, mit kräftiger Schulterbeule, viel weitläufiger als der Halsschild, vorn

meist etwas gröber, aber weniger tief als dieser, gegen die Spitze allmälig feiner

punktirt. Long. 1"4

—

\'8 mm. Frankreich, Oesterreich, Croatien, Südungarn,

Caucasus. Sehr selten.

53. Atomaria turgida Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 397, Sturm

Deutschi. Ins. XVIIl, 53, t. CCCXXXVI, f. A, Thoms. Skand. Col. V, 277, Reitt.

Revis. 71, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 49. — Mit apicalis nahe verwandt,

von dieser durch viel bedeutendere Grösse, viel kräftigere Fühler, längeres erstes

Glied derselben und durch viel breitere, viel stärker gewölbte, fein und weitläufig,

feiner als der Halsschild punktirte und länger behaarte Flügeldecken verschieden.

Oval, mit stark gewölbten Flügeldecken, fein, aber etwas lang und wenig dicht an-

liegend behaart, schwarz oder braun, die Flügeldecken an den Schultern und an der

Spitze bräunlich oder braunroth, die Fühler rostroth, die Beine heller oder gelbroth.
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Bisweilen der ganze Käfer braunroth oder rostroth. Der Kopf fein und weitläufig

punktirt. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes überragend, kräftig, ihr erstes

Glied gestreckt, viel länger als das zweite und mindestens anderthalbmal so lang

als breit, das dritte Glied oblong, das vierte bis achte so lang als breit, das fünfte

und siebente nur sehr wenig grösser als das vierte, sechste und achte, die zwei

ersten Glieder der Keule deutlich quer. Der Halsschild an der Basis am breitesten

und daselbst etwas schmäler als die Wurzel der Flügeldecken und etwa anderthalb-

mal so breit als lang, von der Mitte nach vorn fast geradlinig vorengt, mit ziemlich

rechtwinkeligen Hinterecken, in der Mitte stark der Quere nach gewölbt, vor dem

sehr schmal abgesetzten Hinterrande mit sehr schwacher und schmaler, wenig

deutlicher Querfurche, ziemlich kräftig und ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken

oval, stark gewölbt, an den Seiten mehr oder minder bauchig erweitert, sehr weit-

läutig und fein, viel feiner als der Halsschild punktirt. Long. 1'8

—

'2 mm. Nord-

und Mitteleuropa. In Gebirgsgegenden nicht selten.

54. Atomaria apicalis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 395, Sturm

Deutschi. Ins. XVIII, 47, t. CCCXXXV, f. C. Wollaston Transact. Ent. Soc. Lond.

New ser. Vol. IV, 1857, 78, Thoms. Skand. Col. V, 278, Reitt. Revis. 73, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 49; atra Gyllh. Ins. Suec. I, 179; dimidiata Steph.

111. Brit. III, 67, ex parte; carbonaria Steph. 1. c. 68, ex parte; rußpes Steph.

1. c. 68, es parte; dorsalis Steph. 1. c. 69, ex parte; clavicornis Baudi Berl. Entom.

Zeitschr. 1870, 57 ; myrmecophila Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1895. 310. —
Durch die ovale, gewölbte Form, den nur nach vorn verengten, vor der schmal ab-

gesetzten Basis nur schwach quer gefurchten Halsschild, die wenigstens ebenso stark

als der Halsschild punktirten Flügeldecken und durch das ziemlich langgestreckte

erste Fühlerglied leicht kenntlich. Oval, gewölbt, fein, kurz und spärlich anliegend

behaart, pechschwarz, braun oder braunroth, die Schultern und die Spitze der Flügel-

decken braun oder braunroth, die Fühler und Beine rostroth. Unausgefärbte Stücke

ganz braunroth oder rostroth. Der Kopf fein und mehr oder minder dicht punktirt.

Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes wenig überragend, massig schlank, ihr

erstes Glied langgestreckt, viel länger als das zweite, etwa anderthalbmal so lang

als breit, das dritte oblong, das vierte bis achte so lang als breit, das fünfte und

siebente vom vierten, sechsten und achten kaum verschieden. Die zwei ersten Glieder

der Keule deutlich quer. Der Halsschild an der Basis am breitesten und daselbst

fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken und etwa anderthalbmal so breit als

lang, von der Mitte nach vorn in sehr schwacher Rundung oder fast geradlinig

verengt, mit ziemlich rechtwinkeligen Hinterecken, massig gewölbt, vor dem schmal

abgesetzten Basalrande nur mit schwacher und schmaler Querfurche, tief und massig

dicht, bald etwas stärker, bald etwas feiner punktirt. Die Flügeldecken oval, hinten

eiförmig zugespitzt, ziemlich gewölbt, vorn ziemlich stark und ziemlich weitläuKg,

meist gröber, aber weniger tief als der Halsschild, gegen die Spitze viel feiner oder

erloschen punktirt. Die bei Lasius fuliginosus aufgefundene At. myrmecophila Reitt.

ist auf kleine apicalis aufgestellt. Long. l'S—\-(jmm. Ueber den grössten Theil

der palaearctischen Region verbreitet, auch in Nordamerika. Häufig.

55. Atomaria Attila Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1878, 53, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 48; — var. banatica Reitt. ibid. 48. — Der AI.

(ipicdlis äusserst nahe stehend, von derselben nur durch viel gewölbteren, vor der

Basis nicht oder kaum quer eingedrückten Halsschild, etwas kürzere und viel mehr

gewölbte Flügeldecken, nur schwach angedeutete Schulterbeule derselben und durch

etwas kürzere Fühler verschieden. Oval, stark gewölbt, kurz und spärlich anliegend

behaart, pechschwarz oder pechbraun mit rostrothen Fühlern und Beinen oder heller

oder dunkler braunroth. mit pechschwarzen, an der Spitze meist bräunlichen Flügel-

decken (var. banatica) oder ganz braunroth. Der Kopf sehr fein und spärlich punktirt.

Die Fühler wie bei apicalis. aber etwas kürzer. Der Halsschild an der Basis kaum

schmäler als die Wurzel <ier Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang.
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Linter der Mitte ziemlich parallelseitig, von der Mitte nach vorn in sanfter Kundung

verengt, mit rechtwinkeligen Hinterecken, stark gewölbt, vor der Basis nicht oder

kaum quer eingedrückt, massig fein und ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken

kurz oval, stark gewölbt, viel weitläufiger als der Halsschild, vorn ebenso stark

oder etwas schwacher als dieser, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Long.
1-2

—

l'b mm. Oesterreich, Schlesien, Ungarn, Siebenbürgen, Caucasus. Selten.

56. Atomaria gihhula Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 393, Eeitt.

Revis. 76. Verb. uat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 51; Hislopi Wollast. Transact.

Ent. Soc. Lond. Newser. Vol. IV, 1857, 77; /(<Vwa^is Baudi Berl. Entom, Zeitschr.

1870, 56; parvula Eeitt. Eevis. 77. — Sehr leicht kenntlich durch die stark ge-

wölbte Körperform und durch den gänzlichen Mangel einer Schulterbeule oder Schulter-

falte. Länglich eiförmig, sehr stark gewölbt, kurz und spärlich anliegend behaart,

pechschwarz oder braun mit rostrothen Fühlern und Beinen oder einfarbig braunroth

oder rostroth. Der Kopf mehr oder minder fein und weitläufig punktirt. Die Fühler

den Hinterrand des Halsschildes überragend, massig schlank, ihr erstes Glied merklich

länger als das zweite, das dritte und das kürzere fünfte Glied oblong, das siebente

nur so lang als breit, kaum oder nur wenig grösser als das vierte, sechste und

achte, die Fühlerkeule ziemlich schmal, ihre zwei ersten Glieder nicht oder nur

wenig breiter als lang. Der Halsschild an der Basis fast so breit als die Wurzel

der Flügeldecken, wenig breiter als lang, bis vor die Mitte fast parallelseitig, nach

vorn fast geradlinig verengt, mit etwas vorspringenden Vorderecken und recht-

winkeligen Hinterecken, stark gewölbt, vor der Basis quer niedergedrückt, bald

ziemlich kräftig und ziemlich dicht, bald feiner und weitläufiger punktirt. Flügel-

decken kürzer oder länger eiförmig, hinten eiförmig zugespitzt, hoch gewölbt, ohne

Andeutung einer Schulterfalte oder Schulterbeule, weitläufig, vorn meist gröber als

der Halsschild, gegen die Spitze allmälig feiner punktirt. Die Art variirt ziemlich

beträchtlich in der Grösse, Körperform und in der Stärke der Punktirung. At. His-

Ivpi ist auf grössere, feiner punktirte, hiemalis auf kleinere, ganz rostrothe Stücke

aufgestellt. Bei Herkulesbad im Banat findet sich eine wesentlich gestrecktere Form

(var. mehadiensis m.). Bei dieser ist der Halsschild nicht länger als breit und die

Flügeldecken sind viel länger als bei der typischen Form und an den Seiten viel

schwächer gerundet. Long. 1-3— l'8w),m. Mitteleuropa, Caucasus. Selten.

57. Atomaria rubricollis Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 68, Eeitt.

Eevis. 76, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 52; divisa Eye Entom. Monthl. Mag.

XII, 1876, 178 ; — ? var. morula Eeitt. Eevis. 75, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887,

52. — Mit Atom, gihhida sehr nahe verwandt, von derselben durch viel geringere

Wölbung des Halsschildes und der Flügeldecken, viel kürzere Behaarung und im

Allgemeinen feinere Punktirung der Oberseite, seitlich weniger gerundete, an der

Spitze stumpfer abgerundete Flügeldecken und in der typischen Form durch die

Färbung verschieden. Oblong, ziemlich gewölbt, sehr kurz und spärlich anliegend

behaart, bei der typischen Form Kopf und Halsschild roth, die Flügeldecken schwarz

mit rothen Schultern und in grösserer oder geringerer Ausdehnung rother Spitze,

die Brust und das Abdomen pechschwarz oder braun, die Fühler und Beine rostroth,

die Schenkel häufig dunkler. Die bis auf die rostrothen Fühler und Beine schwarze,

etwas dichter punktirte und etwas flachere At. morula von Meran in Südtirol, von der

mir leider kein Stück vorliegt, wird von Eeitter fraglich als Varietät zu rubricollis

gezogen. Long. 1'3

—

l'b mm. Mittelmeergebiet, Südtirol, England. Selten.

58. Atomaria montenegrina Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1881,

218, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 50. — Der At. yibbula sehr ähnlich,

von derselben durch kleinere, etwas schmälere Körperform, kürzere, viel weniger

schlanke Fühler, feinere und weitläufigere Punktirung der Oberseite und durch viel

längere, deutlich etwas emporgehobene Behaarung der Flügeldecken verschieden.

Glänzend röthlichgelb, der Halsschild am Hinterrande schwärzlich. Der Kopf sehr

fein und ziemlich weitläufig punktirt. Die Fühler ziemlich kurz und kräftig, ihr
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erstes Glied wenig gestieclit, das zweite um ein Drittel kürzer als das erste, das

dritte kürzer und schmäler als das zweite, das fünfte Glied so lang als breit, das

vierte und sechste kaum, das siebente und achte deutlicher, die zwei ersten Glieder

der Keule ausgesprochen quer. Halsschild kaum schmaler als die Flügeldecken, etwa

um die Hälfte breiter als lang, nach vorn verengt, stark gewölbt, vor der Basis

quer eingedrückt, weitläufig und wenig stark punktirt. Flügeldecken hinten eiförmig

zugespitzt, stark gewölbt, ohne Andeutung einer Schulterbeule, mit etwas zahnföruiig

vorspringender Basalecke, vorn etwas stärker, aber ebenso weitläufig wie der Hals-

schild, gegen die Spitze viel feiner und allmälig erloschen punktirt, wenig dicht mit

feinen, leicht emporgehobenen Härchen bekleidet. Long. 12

—

1-'6 min. Montenegro,

vermuthlich auch in der Herzegowina.

25. Gatt. Sternodea.

Keitt. Revision der europäischen Cryptophagiden 1»75, 78, Verh. mit. Vir. lirünn, XXVI,
1887, 35.

Mit Afomaria und Eji/iistennis verwandt, von beiden Gattungen durch die

nur zweigliedrige, scharf abgesetzte Fühlerkeule und durch die Bildung des Pro-

sternalfortsatzes verschieden. Körper oval, gewölbt, anliegend behaart. Die Stirn

bildet zwischen den Fühlerwurzeln einen dreieckigen Yorsprung. Die Fühlerwiirzeln

sind von einander etwas weiter als von den Augen entfernt. Die zwei ersten Fühler-

glieder massig verdickt und massig gestreckt, das dritte kürzer als das zweite, aber

viel länger als die folgenden Glieder, länger oder mindestens so lang als breit, das

vierte bis neunte Fühlerglied kurz, höchstens so lang als breit, meist aber quer,

die zwei letzten Fühlerglieder viel grösser als die vorhergehenden, eine scharf ab-

gesetzte Keule bildend, das zehnte quer, das Endglied stumpf zugespitzt. Der Hals-

schild hinten so breit oder fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken, nach vorn

gerundet verengt, an der Basis jederseits breit ausgebuchtet, an den Seiten mit sehr

feiner Randlinie oder ungerandet, mit den Flügeldecken fast in einer Flucht gewölbt,

vor der ungerandeten Basis nur sehr schwach quer niedergedrückt. Das Schildcheii

quer, hinten abgerundet. Die Flügeldecken eiförmig, gewölbt. Die Mitte des Pro-

sternums sammt dem Prosternalfortsatze erhoben, mit dem Metasternum in einer

Ebene liegend, der Prosternalfortsatz das ganze Mesosternum überragend und in

einen winkeligen oder bogenförmigen Ausschnitt des Metasternums passend, nach

hinten allmälig erweitert, dann kurz zugespitzt oder abgerundet, an den Seiten

scharf gorandet. Der Mesosternalfortsatz zur Aufnahme des Prosternalfortsatzes tief

ausgehöhlt. Das Metasternum so lang oder etwas länger als das erste Ventral-

segment. Die Gattung enthält ausser der hier beschriebenen drei caucasische und

eine algierische Art.

1. Stefnodea Baudii ßeitt. Eev. Crypt. 79, Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVI, 1887, 53; Weisel Keitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, 361. — Oval, gewölbt,

heller oder dunkler rostroth, wenig dicht und wenig fein anliegend behaart, auf den

Flügeldecken ausserdem mit längeren, schräg abstehenden Haaren. Die Fühler kräftig,

ihre zwei ersten Glieder fast von gleicher Länge, das zweite etwas weniger dick

als das erste, das dritte schmäler und viel kürzer als das zweite, länger als breit,

das vieite bis achte Glied deutlich, das neunte schwächer quer. Der Halsschild au

der Basis fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken und etwa um die Hälfte

breiter als lang, von der Basis zur Mitte sanft, von der Mitte ab nach vorn stärker

gerundet verengt, an den Seiten nicht gerandet, aber von den Hinterecken bis über

die Mitte deutlich kantig, an der Basis stark doppelbuchtig, gewölbt, vor der Mitte

der Basis mit grosser und sehr flacher, stumpfdreieckiger, nicht scharf begrenzter

Depressiou, kräftig und ziemlich dicht, auf der Basaldepression etwas feiner und
viel weitläufiger punktirt. Die Flügeldecken oval, gewölbt, weitläufiger und meist

etwas feiner als die vordei e Partie des Halsschildes, gegen die Spitze allmälig feiner
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punktirt. Das von zwei scharfen Seitenrandlinien begrenzte gemeinsame Mittelfeld

des Prosternums nud des Prosternalfortsatzes flach. Long. 1'3—1'5 mm. Nordost-

Carpathen, Croatien, Bosnien, Griechenland, Toscana (Vallombrosa). Unter abge-

fallenem Bucbenlaub. Sehr selten.

26. Gatt. Ootypus nov. gen.

Von Atomaria fast nur durch die wie bei Ephistemiis in einer Flucht ge-

wölbte eiförmige Körperform, das rundliche Schildchen und die fast kahle Oberseite,

von Ephistemm durch den Bau der Brust, weniger breit getrennte Hinterhüften und

kräftigere Fühler und Beine verschieden. Der mit der erhobenen Mitte des Pro-

sternums in einer Ebene liegende Prosternalfortsatz ist an den Seiten nicht gerandet,

hinten abgerundet und passt in eine Ausrandung des breiten Mesosternalfortsatzes,

dessen Spitze zwischen den Mittelhüften als kurzes, queres, hinten gerade abgestutztes

Stück freiliegt. Nach Lostrennung des Prothoras vom Hinterkörper erscheint die

Mittelbrust nicht wie bei Ephisteinus als vertical gestellter Halbring, sondern ähnlich

wie bei Atomaria nach vorn schräg abfallend. Die Mittelhüften sind nicht wie bei

Ephistemiis durch einen Intercoxalfortsatz des Metasternums, sondern durch einen

breiten, hinten gerade abgestutzten, vorn zur Aufnahme des Prosternalfortsatzes

ausgehöhlten Mesosternalfortsatz getrennt. Die Mittelbrust ist daher ähnlich wie bei

Atomaria gebildet. Das Metasternum ist zwischen den Mittelhüften nur sehr wenig

vorgezogen und gerade abgestutzt, zwischen den viel weniger breit als bei Eplii-

stcmits ausgerandeten Hinterhüften aber ausgerandet. Das erste Ventralsegment ist

in der Mitte kürzer als die drei folgenden Veutralsegmente zusammengenommen,
und bildet zwischen den Hinterhüften einen an der Spitze abgerundeten Intercoxal-

fortsatz. Die Beine sind viel kräftiger als bei Ephistemus. Ich gründe diese Gattung

für EpJiistemits (ßobosus Waltl.

1. Ootypus glohosus Waltl Isis 1838, 271, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi, ni, 401, Sturm Deutschi. Ins. XVIIl, 82, t. CCCXLIV, f. A, Thoms.
Skand. Col. V, 287; palustris Woll. Ann. Mag. Nat. Hist. XVIII, 1846, 45a,
t. 9, f. 2; nigriclavis Eeitt. Kevis. Crypt. 80, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI,
1887, 54; nee Steph. *). — Eiförmig, stark gewölbt, in Folge äusserst feiner

Chagrinirung etwas fettglänzend, pechschwarz mit brauner Spitze der Flügeldecken,

oder braun bis braunroth, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf sehr fein und
spärlich, aber deutlich punktirt. Der Halsschild an der Basis anderthalbmal so breit

als lang, nach vorn stark und geradlinig verengt, mit rechtwinkeligen Hinterecken,

mit den Flugeidecken in einer Flucht gewölbt, sehr zerstreut aber sehr deutlich punktirt.

Die Flügeldecken oval, hinten eiförmig zugespitzt, stark gewölbt, auf der vorderen

Hälfte wie der Halsschild deutlich und sehr zerstreut punktirt, gegen die Spitze

beinahe glatt. Long. 1-5

—

l'l mm. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

27. Gatt. Ephistemus.

ateph. 111. Brit. IL 167, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 40U (Epistemus), Sturm Deutschi.
Ins. XVIII, 70 {Epistemus), Lacord. Gen. Col. II. 428 (Epistemus), Jacqu. Duval Gen.
Col. d'Eur. II, 206, Thoms. Skand. Col. V, 286 (Epistemus), Keitt. Eevis. Crypt. 79, Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 35.

Syn. Psychidium Heer Fn. Col. Helv. I, 432.

Ausgezeichnet durch die ovale, in einer Flucht gewölbte Körperform, die kahle,

.stark glänzende Oberseite, die schlanken Fühler und Tarsen, besonders aber durch

*) Wie Seidlitz (Fauna baltiea 2. Aufl. 250, Fauna transsylv. 266, Note 8) mit Recht
bemerkt, kann Ephistemus nigriclavis Steph. (111. Brit. II, 1829, 168) wegen der fehlenden
Punktirung, der schwarzen Fühleikeule und der geringeren Grösse (Long. Vs— Vs l'"-) uioht
auf Eiih. glohosus Waltl bezogen werden.



738 XXVI. Familie. Krolvlidiio. — III. Subfauiilie. Atoiiiariiime 1
den Bau der Mittel- und Hinterbrust und die breit getrennten Hiuterliüftcn. Der

Kopf ziemlich klein, mit grossen, aber wenig vorspringenden Augen. Die Fühler-

wurzeln von einander weiter als von den Augen entfernt. Die drei ersten Fühler-

glieder ziemlich gestreckt, das zweite viel weniger dick als das erste, das dritte bis

achte schlank, das dritte wenig kürzer als das zweite, das vierte und fünfte kürzer,

aber wesentlich länger als dick, das sechste bis achte etwa so lang als dick, die

drei letzten Glieder eine scharf abgesetzte Keule bildend, das neunte und zehnte

quer. Die Mundtheile im Wesentlichen wie bei Atomaria gebildet. Der Halsschild quer,

mit der in der Mitte breit gerundet nach hinten gezogenen Basis vollkommen an

die Wurzel der Flügeldecken anschliessend, nach vorn verengt, au der Basis un-

gerandet, an den Seiten fein gerandet, die Randlinie von der Seite gesehen voll-

kommen gerade, die Vorderecken vortretend und fast spitzwinkelig. Die Oberfläche

mit den Flügeldecken in einer Flucht gewölbt, gegen den Seiteurand in starker

Wölbung abfallend. Das Schildchen ziemlich klein, quer rundlich. Die Flügeldecken

kurz eiförmig, stark gewölbt, nahezu glatt. Der Prosternalfortsatz ziemlich breit, an

den Seiten fein gerandet, hinter den Vorderhüften etwas erweitert, hinten abgestutzt

und mit dem breiten, vorn abgestutzten Intercoxalfortsatze des Metasternums zu-

sammentreffend. Die ganze Mittelbrust äusserst kurz und vertical gestellt, nur nach

Lostrennung des Prothorax vom Hinterkörper sichtbar. Das Mesosternum bildet

zwischen den Mittelhüften keinen Furtsatz und ist in der Mitte vom Prosternal-

fortsatz vollkommen überdeckt. Das Metasternum gross, länger als das erste Ventral-

segment, leicht gewölbt, zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt.

Die Episternen der Hinterbrust schmal, nach hinten verengt. Das erste Ventral-

segment länger als die drei folgenden Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen

den Hinterhüften einen sehr breiton und kurzen, gerade abgestutzten Intercoxal-

fortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment kurz, das fünfte etwas länger,

hinten breit abgerundet. Die Vorderhüften breit, die Mittel- und Hinterhüften sehr

breit getrennt. Die Beine verhältnissmässig zart, im Uebrigen wie bei Atomaria gebaut.

Die Gattung ist durch wenige Arten in der palaearctischen und nearetischen Region

vertreten. Die Arten leben unter faulenden Pflanzenstoffen.

1. Ephistemus qlobulus Payk. Fn. Suec. I, 1798, 295, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. Ill, 402, s'turm Deutschi. Ins. XVIII, 86, t. CCCXLV, f. C, Thoms.

Skand. Col. V, 287, Reitt. Revis. 80, Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887, 54,

Seidlitz Fn. halt. ed. II, 250, Fn. transsylv. 266; gi/rinoides Marsh. Ent. Brit.

1802, 77; piceorrhoeus Marsh. 1. c. 78; ylobosus Steph. 111. Brit. II, 166; pul-

chellus Steph. 1. c. 167; nitens Steph. 1. c. 167; histeroides Steph. 1. c. V, 402; —
var. dimidiatiis Sturm Deutschi. Ins. II, 1807, 85, t. XXXII, f. D, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 401, Sturm Deutschi. Ins. XVIII, 83, t. CCCXLIII, f. A, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 52, f. 258, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXVI, 1887,

55; conßnis Steph. 111. Brit. II, 169, pl. XV, f. 2; — var. ovulim Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 402, Sturm Deutschi. Ins. 85, t. CCCXLIV, f. B; — var. dubitis

Fowler Col. Brit. Isl. Vol. III, 1889, 345. — Viel kleiner als die vorhergehende,

aber grösser als die folgende Art, an den etwas spitzwinkelig nach hinten gezogenen

Hinterecken des Halsschildes leicht kenntlich. Oval oder breit oval, stark gewölbt,

glänzend, schwarz mit bräunlicher Spitze der Flügeldecken und gelbrothen Fühlern

und Beinen, oder die Flügeldecken auf der ganzen hinteren Hälfte braunroth oder

roth, bei weniger ausgefärbten Stücken auch Kopf und Halsschild rothbraun, un-

ausgefärbte Stücke ganz röthlichgelb. Der Kopf glatt. Der Halsschild an der Basis

doppelt so breit als lang, nach vorn stark verengt, an den Seiten gerundet, an der

Basis jederseits innerhalb der Hinterecken ausgebuchtet, die Hinterecken dadurch

etwas spitzwinkelig nach hinten tretend, die Oberseite gewölbt, äusserst fein und

spärlich, schwer erkennbar punktirt. Die Flügeldecken kurz eiförmig, hinten zu-

gespitzt, an den Seiten bald stärker bald schwächer gerundet , oben bald stärker

hald schwächer gewölbt, vorn äusserst fein und zerstreut, schwer erkennbar punktirt,

hinten glatt. Der Prosternalfortsatz nach hinten erweitert, au der Spitze abgestutzt
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um! leiclit geruiuii't, mit scharfen Hinterecken, an den Seiten loistenförmig gerandet.

Die Hinterhüfteu breit getrennt, fast um ein Drittel der Hinterrandsbreite des Meta-

sternums von einander entfernt, das Metasternum zwischen denselben abgestutzt. —
Reitter hat wohl mit Becht die von Erichson unterschiedenen Arten : dimkliatus

Sturm, oviilian Er. und globuhis Payk. miteinander vereinigt , da dieselben nicht

scharf abzugrenzen sind. Erichson beschreibt als dimidiatus Sturm kurze , fast

kugelige, vorn und hinten eiförmig zugespitzte Stücke, bei welchen die hintere Hälfte

der Flügeldecken, und zwar meist in ziemlich scharfer Abgrenzung, rothgelb und

lothbraun gefärbt ist, als ociduni grössere, nur gegen die Spitze der Flügeldecken

)iechbraune oder rothbraune Stücke von länglicherer , flacherer Körperform , bei

welchen der Vorderrand des Halsschildes jederseits innerhalb der Vorderecken aus-

gebuchtet ist, so dass die Vorderecken spitzwinkelig nach vorn vortreten, als globulus

Payk. kleinere, wie oviilum gefärbte Stücke von länglicherer, gewölbterer Körper-

form, bei denen der Vorderrand des Halsschildes der ganzen Breite nach einfach

ausgeschnitten ist. Seidlitz verbindet Eph. Ovulum Er. mit dimidiatus Sturm und

unterscheidet von diesem <ßobulus Payk. durch rechtwinkelige, nicht etwas spitz-

winkelige Vorderecken und durchaus gerade abgestutzten, innerhalb der Vorderecken

nicht ausgebuchteten Vorderrand des Halsschildes. Ich bin aber nicht im Staude,

die von Seidlitz angenommenen zwei Arten scharf zu trennen. Sehr kleine, 0"8 bis

1 mm lange, nur die Grösse des exiguus erreichende Stücke von länglicherer Körper-

form, bei denen die Flügeldecken etwas deutlicher punktirt sind, hat Powler als

var. dublus bezeichnet. Long. 0"8—l'Sww. lieber den grössten Theil der palae-

arctischen ßegion verbreitet. Unter faulenden Pflanzenstoffen ; sehr häufig.

2. Epliistemus ex-igiius Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 403, Sturm

Deutschi. Ins. XVIII, 88, t. CCCXLIV, f. D, Beitt. Bovis. 81, Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVI, 1887, 55; i'entrostis Baudi Berl. Entom. Zeitschr. 1870, 57; lepidus

Hochh. Bull. Mose. 1872, IV, 305. — Von den kleinsten Stücken des globulus nur

durch die leicht abgerundeten, in der Anlage rechtwinkeligen oder etwas stumpfen

Hinterecken und die innerhalb derselben nicht ausgebuchtete Basis des Halsschildes

und meist auch durch schwärzliche Färbung der Fühlerkeule verschieden. In der

Körperform wie globulus etwas variabel. Long. 0'8— 0'9 »«/«. Mitteleuropa, Mittel-

meergebiet. Selten.

XXVII. Familie. Fhalacridae.

Vludacndcs Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, ]845— 1848, Uli; Fludacri Redtb. Fn. Austr.

1. Aufl. 1849, 5; l'halacrides Lacord. Gen. Col. II, 1854, -282. Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Kur. II, 1857—1859, 130; Fhalacridae Thoms. Skand. Col. IV, 1862, 130, Leconte and
Hörn Classific. Col. North Amer. 1883, 111, Flach Verh. nat. Ver. Brünu, XXVII, Jahrg.

1888, 54, Tourn. L'Entom. Gen. 1889, 2. Sharp Biologia Ceutrali-Americ. Vol. II. Pt. 1,

1888, 244, Casey Ann. New York Ac. Sc. Vol. V, 1889, 89, Guilleb. Eevue d'Entom. Caeu,

XI, 1892, 146, Ann. See. Ent. Fr. 1894, 276.

Karl Flach „Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren. Familie Fhalacridae" in

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII. Bd., Jahrs;. 1888, 54—79, T. I. (Ins Französische übersetzt

von M. des Gozis in ßevue'd'Entom. Caen, VIII, 1889, 13—32.

Henri Tournier „Familie des Fludacridcs. Essai monographique des especes europeennes et

des contrees limitrophes" in L'Entomologiste Genevois 1889, 2, 25, 49, 73, 97, 121, 1890,

185. Unvollendet.

Fr Guillcbeau „Revision des Phalacrides de la faune palearctique'' in Eevue d'Entom. Uaen,

XI, 1892, 141—197.

Körper klein, meist von ovalem Umriss, unten flach,

oben gewölbt, auf der Oberseite kahl.

Der Kopf bis an die Augen in den Prothorax zurüL-k-

gezogen. Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den

Äugen eingefügt, kurz, eifgliedrig, meist mit dreigliedriger Keule.
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Die Flügeldecken das Abdomen vollständig überdeckend.

Die Vorderbrnst mit freiliegendem Prosternaltbrtsatz. Die
vorderen Hüftliöhlen hinten oÖen. Die Epinieren der Mittel-

brust die mittleren Hüftliöhlen nicht erreichend.

Das Metasternum zwischen den Mittelhüften einen mehr
oder minder weit nach vorn reichenden lutercoxalfortsatz

bildend, in der Mitte des Hinterrandes mit einem sehmalen
Spalt.

Die Vorder- und Mittelhüften kugelig und getrennt, die

llinterhüften quer, llach au.sgebreitet, fast bis an die Seiten

des Körpers ausgedehnt, in der Mitte fast aneinander stossend.

Die Beine kurz. Die Tarsen fünfgliedrig, ihr drittes

Glied wenigstens an den Vorder- und Mitteltarsen zweilappig

(ider herzförmig, das vierte Glied klein, bisweilen schwer zu

unterscheiden. Die Klauen an der Wurzel mit einem Zahn.

Das Abdomen mit fünf freien Ventralsegmenten.

Die Larven ziemlich gestreckt, bis auf den vorgestreckten,

leicht verhornten Kopf weichhäutig, spärlich bewimpert. Die

Fühler sehr kurz, dreigliedrig, mit einem kleinen Anliangs-

gliede au der innen schräg abgestutzten Apicalpartie des

zweiten Gliedes. Die 01)erlippe frei. Die Mandibeln mit zwei-

zalmiger Spitze, innen mit einem Büschel steifer Haare. Die

Maxillen mit ziemlich lireiter, mit dornfi'mnigen Haaren be-

setzter Lade. Die Kiefertaster dreigliedrig. Die Lippentaster

klein, zweigliedrig. Das neunte Abdominalsegment hinten mit

zwei kleinen aufgebogenen Spitzen. Das Analsegment ventral

gelegen. Die Beine kurz und ziendich kräftig. Die Tarsen an

der Wurzel erweitert und mit einer Haftborste versehen.

Der Körper ziemlich klein , meist von geschlossen ovalem TJmriss , selten

zwischen Halsschild und Flügeldecken mit einem einspringenden Winkel, unten flach,

oben gewölbt, auf der Oberseite kahl.

Der Kopf bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen, vor den Augon

kurz trapezförmig oder bogenförmig gerundet, zwischen Stirn und Clypeus, welche

in einer Flucht liegen, ohne Andeutung einer Quernaht. Die Augen ziemlich gross,

aber kaum vorspringend, im Aligemeinen fein facettirt, bei einigen ToUjphiis aber

an den Seiten und unten mit groben, oben mit feinen Facetten, so dass sie in zwei

durch die Grösse der Facetten gesonderte Zonen getheilt sind. Auf der Unterseite

des Kopfes ist jederseits am Innenrande des Auges eine nach innen gerichtete

Fühlerfurche eingeschnitten.

Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den Augen eingefügt, kurz,

elfgliedrig, mit dreigliedriger, selten vier- oder fünfgliedriger Keule, ihre zwei ersten

Glieder viel dicker als die folgenden bis zum achten.

Die Oberlippe nur kurz vortretend, quer. Die Mandibeln gewöhnlich kurz,

aussen stark gerundet, an der Spitze gespalten oder hinter der Spitze mit einem

Zahne bewehrt, innen an der Basis in eine Mahlfläche erweitert, vor derselben aus-

geschnitten, im Ausschnitte mit einem Hautsaume oder mit einem Haarbesatz. Bei

einigen Phalacrus sind die Mandibeln ungleich gebildet, und zwar ist die linke ver-

längert. Die Maxillen mit zwei kräftig entwickelten Laden. Die Innenlade endigt in

zwei einwärts gekrümmte Hornhaken, die Aussenlade ist breit und an der breit

abgestutzten Spitze mit einwärts gekrümmten Haaren dicht bebartet. Die Kiefer-

taster viergliedrig, ihr erstes Glied klein, das zweite mehr oder minder gestreckt,

verkehrt conisch, das dritte viel kürzer als das zweite, das Endglied nicht so lang

als das zweite und dritte zusammengenommen, meist schlank, selten nach innen

erweitert. Das Kinn quer. Die Zunge nach vorn erweitert, vorn abgestutzt, an den
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abgerundeten Vorderecken mit einem kurzen häutigen Lappen. Die Lippentaster drei-

gliedrig, ihr erstes Glied klein.

Der Halsschild eng an die Basis der Flügeldecken anschliesse'nd, mit dem

Hinterrande sogar etwas auf dieselbe übergreifend, meist an den Hinterecken am

breitesten und nur nach vorn gerundet verengt, bei Tolyphus aber auch hinten

etwas eingezogen, am Vorderrande zur Aufnahme des Kopfes breit ausgeschnitten,

an den Seiten stets, oft aber auch vorn und an der Basis gerandet. Das Schildchen

dreieckig, bei Phalacrus ziemlich gross, sonst kleiner.

Die Flügeldecken das Abdomen vollkommen umschliessend , mit sehr stark

umgeschlagenen, vorn sehr breiten, gegen die Spitze verschwindenden Epipleuren,

an der Basis und neben dem Schildchen gerandet. Meist ist auch die Naht durch

eine feine, oft nur mit Hilfe des Microscopes zu verfolgende Linie schmal gerandet.

Diese Nahtlinie ist bei vielen Olibnis nach vorn verkürzt, bei Enstilbiis fehlt sie

gänzlich. Die Sculptur der Flügeldecken besteht bei Tolyphus aus neun regelmässigen

l'unktreihen, von welchen die zweite bis siebente an der Aussenseite von einem ein-

fachen vertieften Streifen begleitet ist. Sonst sind neben der Naht ein oder zwei einfache

oder im Grunde punktirte Streifen (Hauptstreifen) scharf eingeschnitten, die übrigen

Streifen, welche die dorsalen Punktreihen an der Aussenseite begleiten oder mit

denselben zusammenfallen, aber sehr fein oder erloschen und nur in anomalen Fällen

furchenartig ausgeprägt. Oft sind auf dem Rücken mehr oder minder regelmässige

Zwischenpunktreihen ausgebildet, so dass sich zwischen zwei einfachen Dorsalstreifen

zwei Punktreihen befinden, von welchen aber die äussere (Hauptreihe) gewöhnlich

aus stärkeren und regelmässiger gereihten Punkten besteht. Sehr oft sind die

dorsalen Streifen und Punktreihen nur sehr schwach ausgebildet und namentlich die

erstercn oft ganz erloschen. Das Geäder der Unterflügel ist sehr reducirt. Doch ist

der hakenförmige rücklaufende Ast, den die Vena externo-raedia an dem ziemlich in

der Mitte des Flügels befindlichen Gelenk in die Area externo-media entsendet, sehr

deutlich ausgebildet.

Das Prosternum vor den Vorderhüften kurz, zwischen denselben einen ziemlich

schmalen, hinten erweiterten, bisweilen über die Hüften nach hinten verlängerten

Prosternalfortsatz bildend. Die Epimeren der Vorderbrust mit den sehr breiten und

tief eingesenkten umgeschlagenen Seiten des Pronotums verwachsen, nach innen die

Spitze des Prosternalfortsatzes nicht erreichend, die vorderen Hüfthöhlen daher hinten

offen. Die Mittelbrust im Zusammenhange mit dem engen Anschluss des Prothorax

an den Hinterkörper sehr steil abfallend, der Mesosternalfortsatz von dem Inter-

coxalfortsatze des Metasternums vollkommen überdeckt oder nur dessen horizontal

umgebogene Spitze freiliegend. Die dreieckigen Epimeren der Mittelbrust von der

Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen.

Das Metasternum ziemlich gross, zwischen den Mittelhüften einen oft über

dieselben nach vorn reichenden Intercoxalfortsatz bildend, in der Mitte des Hinter-

randes zwischen den fast aneinander stossenden Hinterhüften mit einem schmal ein-

geschnittenen Längsspalt. Die Randung des Metasternalfortsatzes setzt sich entweder

am Vorderrande des Metasternums fort oder geht in eine die Mittelhüften um-

schreibende, winkelig gebrochene oder bogenförmige Schenkellinie über. Die Epi-

sternen der Hinterbrust vorn schräg abgestutzt, nach hinten leicht verschmälert oder

ziemlich gleichbreit. Die Spitze der Epimeren von der schräg abgestutzten Spitze

der Episternen nicht gesondert.

Die Vorder- und Mittelhüften kugelig und getrennt, selten die Mittelhüften

einander sehr genähert, die Hinterhüften quer, flach ausgebreitet, fast bis an die

Seiten des Körpers ausgedehnt und innen fast aneinander stossend. Die Beine kurz.

Die Trochanteren klein, dreieckig. Die Schenkel die Seiten des Körpers nicht über-

ragend, breit und zusammengedrückt, innen mit scharf eingeschnittener Rinne zur

Aufnahme der Schienen. Die Schienen etwa von der Länge der Schenkel, mit deut-

lichen, bisweilen kurzen Endspornen. Die Tarsen fünfgliedrig, ihre drei ersten Glieder

wenigstens an den Vorder- und Mittelbeinen erweitert und unten mit Haaren be-
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kleidet, das dritte Glied zweilappig, herzförmig oder wenigstens

gerandet, das vierte klein, im dritten versteckt und mit dem
bunden, die Klauen an der Basis mit einem Zahne.

an der Spitze aus

Endgliede eng ver

1
Das Abdomen erscheint nach dem Schema —^—-

D.„ D., D., D., D.

V„. V„ V,
gebaut,

und bildet

III. 105) gegründet

der Phalacriden zu

Erichson's nicht zu

Die Yentralsegmente sind frei. Das erste ist länger als die folgenden

zwischen den Mittelhüften einen zugespitzt dreieckigen Interco.Kalfortsatz.

Die Larven scheinen sich von jenen der Erotyliden hauptsächlich durch die

Tarsalbildung zu unterscheiden. Der Tarsus ist in der Basalhäifte stark erweitert,

in der Apicaihälfte pfriemenförmig verdünnt und leicht gekrümmt. Unter der Wurzel

lies zugespitzt pfriemenförmigen Tbeiles ist eine denselben oft überragende, au der

Spitze spateiförmig erweiterte Haftborste eingefügt, welche dem bläschenförmigen

Tarsenanhang blütenbewohnender Nitiduliden-Larven entspriclit.

Die Familie wurde von Erichson (Naturg. Ins. Deutschi,

und vor die Nitiduliden gestellt. Gewiss sind die Beziehungen

Cißodes, Cijchramus und anderen Gattungen der Strongyliuen

verkennen, indessen scheint mir die Verwandtschaft mit den Erotyliden viel intimer

zu sein. Von den Nitiduliden unterscheiden sich die Phalacriden wesentlich durch

die kugelige Form der Vorderhüften, den nicht freiliegenden Trochau-

tinus derselben, die von der Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen

ausgeschlossenen Epimeren der Mittelbrust und durch den Bau der

Unterflügel, deren Gelenk ziemlich in der Mitte liegt; von den Ero-

tyliden können sie aber durchgreifend nur durch die gezähnten Klauen

unterschieden werden. Es scheint mir sogar fraglich, ob die Phala-

criden als eigene Familie zu halten und nicht richtiger mit den

Erotyliden, unter welche auch die Gattung Flialacrus im älteren

Sinne von Latreille gestellt wurde, zu vereinigen sind.

Erichson unterschied (1. c. 108) nur vier Phalacriden-Genera

{Phalacriis, Olibnis, Litochrus und Tolt/pJnts). In neuerer Zeit wurde

die Zahl der Gattungen namentlich durch Sharp, Casey und Guil-

lebeau bedeutend vermehrt und Guillebeau gab im .lahre 189;5 (Anu.

Soc. Ent. Fr. 1894, 276—284) eine Uebersicht Ober 40 Phala-

criden-Genera, für welche er zehn Gruppen annahm. Diese zehn

Gruppen (Phalacrini, Biophytini, Tolijphini, OUbrini, Olibromorplnni, Heterolibrini,

Euatilbini, HeteroKterni, Ochrolitini und Megapalpini) haben mit Ausnahme der

Megapalpinen keinesfalls den Rang von Tribus. Die Megapalpinen mit der Gattung

Mctjapalpus Guilleb. (Ann. Soc. Ent. Fr. 1893, 297) gehören nach der Länge der

Kiefertaster, deren zweites Glied die Vordereckon des Halsschildes erreicht, vielleicht

iiberliaupt nicht zu den Phalacriden, sondern zu den Hydrophiliden. Die palae-

arctischen Arten wurden von Flach (Verh. nat. Ver. Brunn, XXVIl. Bd.. Jahrg. 1888,
.'')4—79, T. I) mit bekanntem Scharfblick vortrefflich gesichtet. Tournier hat in

seinem , Essai monographique des especes europeennes et des contrees limitrophes"

(L'Kntomologiste Genevois, 1889, 189Ü), welcher unvollendet zu bleiben scheint, die

ohnehin beträchtlichen Schwierigkeiten der Artuuterscheidung nur noch vermehrt,

indem er kritiklos neue Arten aufstellte und ganz unzureichend charakterisirte.

Guillebeau's „Revision des Phalacrides de la faune palearctique" (Kovue d'Entom.

Caen, XI, 1892, 141— 197) basirt im Wesentlichen auf der vortrefflichen Arbeit von

Flach und aufCasey's Bearbeitung der nordamerikanischen Arten (Ann. New York

Ac. Sc. Vol. V, 1889—1890, 89—144).
Die Phalacriden sind über alle Theile der Erde verbreitet. Bis zum .lahre 1868

waren nach Geniminger-Harold's Catalog nur 81 Arten bekannt. Seither hat sich

die Zahl der beschriebenen Arten mehr als verdreifacht. Diu Phalacriden sind Blüten-

käfer. Die Olibrus-Aiten entwickeln sich in den Blütenköpfen der Compositen, die

I'Iialacnta-Arten wenigstens zum Theil in den von Brand- oder Rostpilzen befalleneu

Aelii'en von Gramineen und Cyperaceen.

l.arve von
ülibrus afßiiis,

nacli Laboulbene,
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Uebersicht der Gattungen.

1 Der Intercoxalfortsatz des Metasternums (Metasteraalfortsatz) überdeckt den

Mesosternalfortsatz vollständig. Die ßandungslinie des Metasternalfortsatzes

setzt sich in die Vorderrandslinie des Metasternums fort 2
— Die horizontal umgebogene Spitze des Mesosternalfortsatzes liegt frei. Die

Kaudungslinie des Metasternalfortsatzes setzt sich in eine die Mittelhüften

umschreibende, winkelig gebrochene oder bogenförmige Schenkellinie fort.

Flügeldecken neben der Naht nur mit einem stark vertieften Streifen.

4 Eustilbus.

2 Halsschild und Flügeldecken mit deutlich separater Wölbung. Halsschild

gegen die Basis leicht gerundet verengt. Flügeldecken mit neun gleich-

gebildeten Punktreiben, von welchen die siebente und neunte aussen von

einem einfachen vertieften Streifen begleitet winl. Die Hintertarsen wenig

länger als die Vordertarsen. Die Hinterscuienen mit kräftigen Endspornen,

welche die kurzen, einen Kranz bildenden Apicalborsten bedeutend überragen.

1 Tolyphus.
— Halsschild und Flügeldecken in einer Flucht gewölbt. Halsschild an der Basis

am breitesten, nur nach vorn gerundet verengt. Die Flügeldecken neben

der Naht mit einem oder zwei tiefen Streifen (Hauptstreifen), die übrigen

einfachen Streifen sehr fein oder erloschen, nur in anomalen Fällen furchen-

artig vertieft 3
?i Flügeldecken neben der Naht nur mit einem stärker vertieften Streifen.

Schildchen verhältnissmässig gross. Die Tarsen an allen Beinen fast von

gleicher Länge und Breite. Die Endsporne der Hinterschienen kurz, die

ziemlich langen, einen Kranz bildenden Apicalborsten nicht überragend.

2 Phalacrus.
— Flügeldecken neben der Naht mit zwei stärker vertieften Streifen. Schildchen

von normaler Grösse. Die Tarsen vom ersten zum dritten Beinpaare an

Länge zunehmend, die Hintertarsen wesentlich schmäler als die Vorder- und

Mitteltarsen. Die Endsporne der Hinterschienen die Apicalborsten bedeutend

überragend 3 Olibrus.

1. Gatt. Tolyphus.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 108, Lacord. Gen. Col. II, 285, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, IHl, Flach Verb. nat. Ver. Brunn, XXVII, 1888, 5G, 57, Tourn. L'Ent. Gen. 1889,

78, Casey Ann. New York Ac. Sc. V, 1889—1890, 91, 92, Guilleb. Revue d'Entom. Caen,
XI, 1892, 147, Ann. Soe. Ent. Fr. 1894, 278.

Subg. Pharcisinus Guilleb. Ann. Soe. Ent. Fr. 1894, 278.

Von den anderen Gattungen durch den hinten eingezogenen, mit den Flügel-

decken nicht in derselben Flucht gewölbten Halsschild und durch die Sculptur der

Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Körper oblong. Der Kopf vor den Augen
trapezförmig. Die Augen bei Subg. Tolyphus s. str. in zwei durch die Grösse der

Facetten verschiedene Zonen getheilt, oben im Niveau der Stirn fein, an den Seiten

und unten grob facettirt. Bei Subg. Pharcisinus (mit T. pimctulatus Kosh, und
putictatostriatits Kr.) die Augen ziemlich gleichmässig facettirt. Die Fühler kräftiger

und gedrungener als bei den übrigen Gattungen. Die Mandibeln hinter der Spitze

mit einem scharfen Zahn. Die äussere Maxillarlade kürzer und kräftiger als bei

Phalacrus, die Maxillartaster mit weniger gestrecktem zweiten Gliede und etwas

dickerem Endgliede. Die Zunge und die Lippentaster ganz ähnlich wie bei Phalacrus.

Der Halsschild an den Seiten gerundet und auch nach hinten deutlich verengt, mit

stumpfen oder abgerundeten Hinterecken. Das Schildchen viel kleiner als bei Phalacrus.

Die Flügeldecken an der Naht vollständig gerandet, jede mit neun Punktreihen, von

denen die zweite bis siebente an der Aussenseito von einem einfachen vertieften
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Streifen begleitet wird. Der Metasternalfortsatz überdeckt den Mesosternalfortsatz.

reicht aber nur bei Toh/plius s. str. über die MittelhOften nach vorn. Die Schenkel

nur wenig zusammengedrückt. Die Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert. Die

Hinterschienen an der Spitze mit ziemlich kurzem Borstenkranze und ziemlich dicken,

über denselben vorragenden Eudspornen. Die Tarsen vom ersten zum dritten Bein-

paare nur wenig an Länge zunehmend; die Hintertarsen schmäler als die Vorder-

und Mitteltarsen, ihr erstes Glied ziemlich kurz, das zweite fast doppelt so lang als

das erste. Die Gattung ist dem Mittelmeergebiete eigenthümlich.

1. Tolyphiis graniilatiis Guer. Icon. Eegn. anim. 315, pl. 50, f. 6, Germ.

Fii. Ins. Europ. XXIV, "l, Jacqu. Duval Gen. Gol. d'Europe II, pl. 36, f. 177, Flach

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 58, Tourn. L'Entom. Gen. 1889, 79, pl. IV. f. 4,

(iiiilleb. Eevue d'Entom. Caen, XI, 161; striatipennis Luc. Expl. Alg. 551, pl. 47,

f. 10; — var. rohustits Guilleb. 1. c. 162; — var. chali/baais Guilleb. ibid. ;
—

var. algiricus Guilleb. ibid. — Oblong, massig gewölbt, oben dunkel metallischgrün,

blaugrün oder blau, sehr selten violett, unten schwarz, die Fühler, der Mund uml

die Tarsen pechschwarz oder pechbraun. Der Kopf ziemlich kräftig und ziemlich

dicht punktirt. mit eingestreuten kleineren Punkten. Die Augen oben fein, an den

Seiten und unten grob facettirt und dadurch in zwei durch die Stärke der Facetten

geschiedene Zonen getheilt. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, au

den Seiten sanft gerundet, nach vorn viel stärker als nach hinten verengt, an der

Basis jederseits des Schildchens leicht ausgebuchtet, gegen die stumpfwinkeligen

Hinterecken gerade oder in sehr flacher Rundung etwas abgeschrägt, die Basal-

randung seitlich verkürzt oder vielmehr gegen die Hinterecken in einen glatten,

nur durch eine Punktreihe abgesetzten, etwas aufgebogenen, nach aussen allmälig

etwas verbreiterten Querstreifen fortgesetzt, die Scheibe weitläufig mit ziemlich kräf-

tigen, an den Seiten etwas dichter stehenden Punkten besetzt, zwischen denselben

fein nnd ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit neun kräftigen Pankt-

reihen, von welchen die zweite bis siebente an der Aussenseite von einem vertieften

Streifen begleitet wird. Die Zwischenräume der Punktreihen fein und unregolraässig

gereiht punktirt. Beim ,j" das letzte Ventralscgment an der Basis mit einem kleinen

Mittolgrübchen. Die Art ist sehr variabel. Auf grössere, oben kupfrig bronzefarbige

Stücke aus Spanien ist var. robiisfiis Guilleb. aufgestellt. Bei var. cliali/haeKs Guilleb.

von Sicilien, Sardinien und Philippeville die Oberseite blau oder violett, die Fühler

und Beine pechbraun, der Halsschild zwischen den grossen Punkten fast glatt, die

Zwischenräume der Flügeldecken nur undeutlich punktirt, die drei äusseren hinten

schräg gerunzelt. Bei der kleinen var. algiricus Guilleb. von Algier die Oberseite

grünlich bronzefarbig, Kopf und Halsschild weniger kräftig punktirt, auf den Flügel-

decken neben der ersten Punktreihe oft ein vertiefter Streifen ausgebildet, die Punkte

der Reihen weniger dicht stehend, die Zwischenräume fast glatt, die zwei äusseren

hinten mehr oder minder gerunzelt. Long. 2'b—3'b mm. Ueber das ganze west-

liche Mittelmeergebiet verbreitet.

2. Gatt. Phalaerus.

(P.ayk. Fn. Sueo. III, 1800, 4.S8) Krichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 109, Lacord. Gen. Col.

II, 284, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 130, Thoms. Skand. Col. IV, 131, Flach Verh. nat.

Vcr. Brunn, XXVII, l.s88, 5G, .'•)8, Tourn. L'Ent. Gen. 1889, 4, Casey Ann. New York Ac.

Sc. V, 1889—1890, 91, 9.S, Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 1892, 14G, Ann. See. Ent.

Fr. 1894, 278.

Von Olihrus durch das grössere Schildchen, das Vorhandensein nur eines

Hauptstreifens neben der Naht der Flügeldecken und die nahezu gleiche Länge
aller Tarsen leicht zu unterscheiden. Körper kurz oder rundlich oval, selten oblong,

oben in einer Flucht gewölbt. Der Kopf vor den Augen kurz trapezförmig mit

stumpfen oder abgerundeten Vorderecken. Die Augen fein und gleichmässig facettirt.

Der Ciypeus beim ,H" häufig in der Mitte aiisgerandet, bisweilen am Vorderrande
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mit zwei ungleichen Ausbuchtungen, von welchen die rechte tiefer ist. Die Man-
dibeln normal kurz und nicht vorragend, bei den d" einiger Arten aber die linke

mehr oder minder verlängert, bisweilen auffällig lang und doppelt gekniet. Die

Innenlade der Maxilleu schmal, in einen schlanken, einwärts gekrümmten, gespaltenen

Hornhaken endigend, am Innenrande verhornt. Die Aussenlade der Maxillen breit,

nur leicht verhornt, an der breiten Spitze dicht mit langen, einwärts gekrümmten
Haaren besetzt und mit diesen die Innenlade überragend. Die Kiefertaster spärlich

mit steifen Haaren bewimpert, ihr erstes Glied klein, das zweite gestreckt verkehrt-

conisch. das dritte viel kürzer, das Endglied länger als das zweite, schlank, mit

abgestumpfter Spitze. Das Kinn quer, vor der Mitte stumpf gerundet erweitert, vorn

fast gerade abgestutzt. Die Zunge nach vorn erweitert, am häutigen Vorderrande

fein bewimpert und durch eine breite Ausrandung in zwei an der Spitze abgerundete

häutige Lappen getheilt, die nur durch einen schmalen Hantsaum miteinander ver-

bunden sind. An den Lippentastern das erste Glied klein, das zweite und dritte fast

von gleicher Länge und Dicke, spärlich bewimpert, das zweite verkehrt conisch, das

dritte einseitig spindelförmig. Der Halsschild an der Basis am breitesten und da-

selbst von der Breite der Flügeldecken, nach vorn gerundet verengt, mit recht-

winkeligen Hinterecken. Das Schildchen verhältnissmässig gross. Die Flügeldecken

an der Naht vollständig gerandet, neben der Naht mit einem scharf ausgeschnittenen,

im Grunde oft deutlich punktirten Hauptstreifen. Die Punktreihen oft sehr deutlich

ausgebildet, die einfachen Dorsalstreifen meist sehr fein oder erloschen und bis-

weilen von den Punktreihen nicht deutlich gesondert. Oft sind auch mehr oder

minder regelmässige Zwischenpunktreihen vorhanden. Der Metasternalfortsatz über-

deckt den Mesosternalfortsatz und ist in der Eegel über die Mittelhüften nach vorn
verlängert. Die Schenkel breit und stark zusammengedrückt. Die Schienen fast in

ihrer ganzen Länge ziemlich breit, die Hinterschienen an der Spitze mit einem
Kranze ziemlich langer Borsten, welche von den kleinen Endsporneu nicht überragt

werden. Die Tarsen sämmtlich nahezu gleichlang, auch die drei ersten Glieder der

Hintertarsen deutlich erweitert und unten mit Haaren bekleidet, das zweite Glied

iler Hintertarsen kaum doppelt so lang als das erste. Die Angaben, dass Phalacrus
roniscvs in den Blüthenköpfen von Matricaria chamomilla (Schilling, Arb. schles.

Gesellsch. vat. Kult. Breslau, 1833, 78) oder Senecio silvaticiis (Kaltenbach,
Ptlanzenfeinde, 362) lebe, beruhen nach Guillebeau (Revue d'Eutom. Caen, XI,
1892, 143) vielleicht auf einer Verwechslung mit Olihriis aeneus und Gerhardti. Guil-

lebeau (1. c. 194) fand Phalacrus siibstriatus in den von Brand- oder Eostpilzen

(Üharbon, Uredo) ergriffenen Aehron von Carex brizoides, Ph. confusus = hybridus,

in den von Brandpilzen ergriffenen Aehren von Brachijpodium pinnatum und ver-

muthet, dass die Entwicklung der P/ialacrus-Arten zu Brand- oder Rostpilzen in

Beziehung stehe.

Die Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet.

1 Halsschild an der Basis gerandet. Kopf von normaler Breite 2— Halsschild an der Basis nicht gerandet. Kopf auffällig breit.

6 .seriepunctatus, 7 brunnipes.
2 Körper oblong, nur massig gewölbt. Die ganze Oberseite microscopisch ge-

netzt, etwas matt fettglänzend. Die Flügeldecken mit sehr deutlichen Punkt-
i'ßilien 1 caricis.

— Körper kurz und breit oval, hoch gewölbt, glänzend 3
3 Die ganze Oberseite microscopisch genetzt. Die Flügeldecken sehr fein und

ziemlich dicht verworren punktirt. Die Pünktchen der nur wenig hervor-

tretenden oder erloschenen Punktreihen nur wenig grösser als die der Zwischen-
läume 2 corusciis.

— Höchstens die Flügeldecken microscopisch genetzt. Die Flügeldecken mit
deutlichen Punktreihen, zwischen denselben höchstens mit sehr feinen und
ispärlichen Punkten 4

(i ;inglbaue r, iviti'er von Mittelourupa. III. 48
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4 nie Fliisreldecken microscopisch genetzt, mit foincn PnnlitreilK'ii.

3 Jiybridus.
— Die Flügeldecken nicht microscopiscli genetzt, mit stärkeren l'unktreibeu.

4 grossus, 5 substriatus.

1. PJialacrus caricis Sturm Dentschl. Ins. II, 80, t. XXXI, f. D, Erichs.

Naturg. Ins. Deutsch). III, 112, Thoms. Skand. Col. IV, 132, Flach Verh. nat. Ver.

Brunn, XXVII, Ö9, Toiirn. L'Entom. Gen. 1889. 77, Guilleb. Revue d'Entom. Caen,

XI. 150, 156; millefolü Gyllh. Ins. Suec. III, 429, IV, 641; — m. Bonnairei

Guilleb. 1. c. 157; — var. Delahtji Guilleb. 1. c. — Von allen folgenden Arten

durch die längliche, viel flacher gewölbte Körperform und durch den matteren Glanz

der Oberseite leicht zu unterscheiden. Oblong, nur massig gewölbt, etwas matt fett-

glänzend, schwarz, die Beine bisweilen pechbraun, ausnahmsweise die Flügeldecken

hell kastanienbraun (var. Delabj/i Guilleb.). Die ganze Oberseite in engen rundlichen

Maschen microscopiscli genetzt. Der Kopf bald deutlich, bald erloschen punktirt. Die

Fühler mit ziemlich kräftiger Keule, ihr Endglied eiförmig, etwa so lang als die

zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Der Halsschild mit rechtwinkeligen,

an der Spitze etwas abgerundeten Hinterecken, an der Basis in der Mitte gerandet

und jederseits des Schildchens deutlich ausgebuchtet. Die Flügeldecken sehr fein

gestreift, am Innenrande der einfachen Streifen mit sehr deutlicher, am Aussenrande

derselben meist mit schwächerer und weniger regelmässiger, oft aber in gleicher

Weise ausgebildeter Punktreihe. Bisweilen sind die Streifen furchenartig (m. Bonnairei

Guilleb.). Long. 1'5

—

2 mm. Nord- und Mitteleuropa. An den mit Brandpilzen be-

setzten Aehren grösserer Carex-kvtQn. Nicht häufig.

2. Phalaci'HS coruscus Panz. Fn. Germ. XXXVII, 1797, 10. lUig.

Verz. Kf. Preuss. 79, Pavk. Fn. Suec. III, 438. Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III.

110, Thoms. Skand. Col. IV. 131. Flach Verh. nat. Ver. Brimn, XXVII, 60,

Tourn. L'Entom. Gen. 25, pl. I, f. 1, 2, Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI. 149, 152;

ßmetarius Payk. Fn. Suec. I, 64, nee Fabr.; 'i ater Herbst Kf. IV, 1792, 86, t. 38,

f. 4; 'i assimilis Bossi Jlantissa II, 1794, 82: nifjriims Steph. 111. ßrit. II, 1()2;

interuiei/ius Hochh. Bull. Mose. 1872, III, 230; Clenei Tourn. 1. c. 27; — va.Y. picipt's

Steph. 111. Brit. II, 161; — var. Hmnbcrti Rye Entora. Monthl. Mag. XII, 1872.

37; — var. rufijm Tourn. 1. c. 33, pl. II, f. 3, 4; Tlumberti Flach 1. c. 60: —
m. Döhneri Flach 1. c. 60. — Kurz und breit, rundlich eiförmig, stark gewölbt,

schwarz, mit gleichfarbigen oder bisweilen (var. jiiclpes) braunen Beinen, ünaus-

gefärbte Stücke pechbraun mit gelblichen Fühlern und Beinen. Die ganze Oberseite

sehr zart und engmaschig microscopiscli genetzt und gleichniässig sehr fein und

ziemlich dicht punktirt. Das Endglied der Fühler gestreckt, mehr als doppelt so

lang als breit und länger als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen,

zugespitzt. Der Halsschild mit rechtwinkeligen Hinterecken, in der Mitte der Basis

gerandet. Die Flügeldecken ziemlich dicht und verworren punktirt, mit Spuren feiner

Streifen und von denselben nicht oder wenigstens nicht deutlich gesonderten Punkt-

leihen, deren Pünktchen nur wenig grösser sind als die der Zwischenräume. Bis-

weilen sind die Streifen furchenartig ausgebildet (m. Döbtieri). Die Art variirt

beträchtlich in der Grösse. Auf sehr kleine Stücke mit gleichfarbigen Beinen ist

Ifumberti Rye, auf sehr kleine Stücke mit röthlichgelben Beinen riißpes Tourn.

aufgestellt. Long. 1'5

—

3"5?«w. Ueber den grössten Theil der palaearctischen

Kegion verbreitet. Auf Blumen und blühenden Gesträuchen sehr gemein. Im Winter-

(|uartier unter Baumrinden.

3. Phalacrus hybridus Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII. 61. 69,

ronfusns var. hipponensis Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 154; — ya,r. eonfusiis

Guilleb. 1. c. 150, 1,53; 1 quercus Tourn. L'Entom. Gen. 1889,32, pl. II, f. 1,2;
— V var. striaiopunctaliis Tourn. I. c. 53, pl. III, f. 5, G. — Zwischen coruscus

und (jrof!!<iis in der Mitte stehend, von dem ersteren durch nicht genetzten Kopf

uuil Ilalsscliild und in mehr oder minder regelmässigen Reihen punktirte, zwischen
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den Ptinktreihen nur mit sehr spärlichen, fast nur microscopisch erkennbaren

Pünktchen besetzte Flügeldecken, von yrossus durch die im Allgemeineü geringere

Grösse, die im Grunde zart microscopisch genetzten Flügeldecken und die viel feineren,

weniger regelmässigen Punktreihen derselben verschieden. Von der Körperform des

roniscus, glänzend schwarz mit gleichfarbigen Fühlern mid Beinen. Kopf und Hals-

schild im Grunde glatt, die Flügeldecken sehr zart microscopisch genetzt. Kopf und

Halsschild sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Das Endglied der Fühler kürzer

als bei coniscns. etwa doppelt so lang als breit und wenig länger als die zwei

vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Der Halsschild mit rechtwinkeligen

Hinterecken und in der Mitte gerandeter Basis. Die Flügeldecken mit feineren, oft

etwas unregelmässigen Punktreihen, auf dem Kücken höchstens mit Spuren ein-

facher Streifen, zwischen welchen sich je zwei Punktreihen befinden. Der Zwischen-

raum an der Naht mit einer Reihe von vier oder fünf grösseren Punkten oder (var.

coiifiisiis) sehr fein und zerstreut punktirt. Die übrigen Zwischenräume mit sehr

späi'lichen und feinen, nur microscopisch erkennbaren Pünktchen. PJi. striatopunrfatus

Touin. aus der westlichen Schweiz (Peney) gehört vielleicht als Varietät mit röthlich-

gelben Fühlein und Beinen hieher. Long, l'ö—o'5w?«. Siebenbürgen, Ungarn,

Frankreich, Nordafrika. An den mit Brandpilzen besetzten Aehren von BracJii/porliii»i

pinnatiim.

4. Phalacrus grossus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 111, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 36, f. 17G, Thoms. Skand. Col. IV, 132, Flach Verh.

nat. Ver. Brunn. XXVII, 59, Tourn. L'Entom. Gen. 31, pl. I, f. 7, 8, Guilleb.

Revue d'Entom. Caen, XI, 150, 154. — Von coruscvs durch bedeutendere Grösse, im

Grunde nicht genetzte Oberseite, kürzeres Endglied der Fühler, regelmässige Punkt-

reihen der Flügeldecken und nur höchst einzeln punktirte Zwischenräume derselben

sel\r leicht zu unterscheiden. Rundlich eiförmig, stark gewölbt, glänzend schwarz,

mit gleichfarbigen Fühlern und Beinen. Die Oberseite im Grunde nicht microscopisch

genetzt. Kopf und Halsschild äusserst fein, schwer erkennbar punktulirt. Das End-

glied der Fülllerkeule etwa so lang als die zwei vorhergehenden Glieder zusammen-

genommen, stumpfer zugespitzt als bei rorvscus. Der Halsschild mit rechtwinkeligen

Hinterecken und in der Mitte gerandeter Basis. Die Flügeldecken mit feinen Punkt-

reihen, von welchen die abwechselnden auf dem Rücken regelmässiger und etwas

kräftiger ausgebildet und aussen von einem sehr feinen, oft erloschenen einfachen

Streifen begleitet sind. Der breite Zwisclienraum zwischen dem Nahtstreifen und der

ersten Punktreihe zerstreut punktirt. Die übrigen Zwischenräume nur mit einzelnen,

höchst feinen Pünktchen . die äusseren Punktreihen mehr oder minder uuregel-

mässig. Long. 3—3
"5 mm. Süd-Schweden, Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Dal-

matien. Sehr selten.

5. Phalacrus suhstriatus Gyllh. Ins. Suec. III, 428, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi, in, 111, Thoms. Skand. Col. IV, 1:52, Flach Verh. nat. Ver. Bmnn,
XXVII, üO, Tourn. L'Entom. Gen. 1889, 54, Guilleb, Revue d'Entom. Caen, XI,

1.50, 155; mülefoUi Steph. 111. Brit. 11, 162; /ricliojms \Valtl Reise nach dem südl.

Spanien II, 84; punctatostriatiis Waltl Isis 1839, 226 ;
— ? var. minuttis Tourn. L'Ab.

V, 1868, 143, 1. c. 51, pl. III, f. 1, Flach 1. c. 60. — Sehr leicht kenntlich an den

kräftig entwickelten Hauptreihen und den höchstens durch eine sehr feine Punktreihe

angedeuteten Zwischenreihen der Flügeldecken. Sehr kurz und breit oval, hochgewölbt,

tief schwarz, oben sehr stark glänzend. Die Oberseite im Grunde nicht genetzt. Kopf

und Halsschild äusserst fein, schwer erkennbar punktulirt. Das Endglied der Fühler

kaum anderthalbmal so lang als breit, etwa so lang al.-; die zwei vorhergehenden

Glieder zusammengenommen. Der Halsschild mit rechtwinkeligen Hinterecken und in

der Mitte gerandeter Basis. Die Flügeldecken an der Innenseite der oft erloschenen

einfachen Streifen mit regelmässiger Reihe ziemlich kräftiger, etwas weitläuüg stehen-

der Punkte, zwischen diesen Punktreihen höchstens mit einer mehr oder minder

unregelmässigen Reihe sehr feiner Pünktchen oder zerstreut und erloschen punktulirt.

48*
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Ph. minutus Tourn. aus der westlichen Schweiz (Peiiey) dürfte auf kleine Stücke

mit etwas gewölbten und ganz glatten Zwischenräumen gegründet sein. Long. 1"4

bis 2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Nach Guillebeau (1. c. 194) an den mit Brand-

]iiizen besetzten Aehren von Carex hrizoides. Nicht häufig.

6. Phalacrtis seriepunctatus Bris. Mat. Cat. Grenier 18G3, 44, Flach

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 61, t. I, f. 4, Tourn. L'Entom. Gen. 1889, 55, 73.

pl. III, f. 7, 8, Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 151, IGO; striatidns Tourn. L'Ab.

V, 1868, 143, 1. c. 74, pl. IV, f. 2; mandibularis Tourn. 1. c. 75. pl. IV, f. 3.

4, 5 (cf). — Von den vorhergehenden Arten durch den auffällig breiten Kopf, die

Clypeus- und Mandibelbildung des r? und durch die ungerandete Basis des Hals-

scbildes verschieden. Kurz und breit eiförmig, nach hinten verengt, tiefschwarz, oben

stark glänzend, die Fühler, die Maudibeln und die Beine braiinroth oder rostroth.

Die Oberseite auf den Flügeldecken mit Spuren einer microscopischen Netzung. Der

Kopf sehr breit, bald feiner, bald deutlicher punktirt. Bei kräftig entwickelten cf

der Clypeus vorn doppelt und asymmetrisch ausgerandet, die rechte Ausrandung

tiefer als die linke, die linke Mandibel stark verlängert und doppelt gekniet. Bei

schwächeren c? die Ausbuchtungen des Clypeus seichter, die linke Mandibel wenig

verlängert und kaum gekniet. Der Halsschild mit rechtwinkeligen Hinterecken, an

der Basis nicht gerandet, äusserst fein und weitläufig punktulirt. Die Flügeldecken

mit nahezu gleichgebildeten massig feinen Haupt- und Zwischenpunktreihen. Long.

1"5

—

2 mm. Südfrankreich, Mittelmeergebiet.

7. Phalacrus hriinnipes Bris. Mat. Cat. Grenier 1863, 45, Flach Verb,

nat. Vor. Brunn, XXVII, 61, Tourn. L'Entom. Gen. 1889, 50, pl. II, f. 7, 8, Guilleb.

Revue d'Entom. Caen, XI, 151, 159; mandibularis Tourn. 1. c. 75, pl. II, f. 3, 4, 5. —
Nach Flach länglich eiförmig, von der Form des Olibrus flavicornis, die Flügeldecken

genetzt, zwischen den Dorsalreihen mit einer etwas unregelmässigen Reihe feiner Punkte.

Nach Guillebeau oval, nach hinten verengt, massig gewölbt, glänzend schwarz, die

Fühler und Beine mehr oder minder braunroth. Der Kopf breit, wenig gewölbt, fein

und deutlich punktirt. Beim (^ der Clypeus in der Mitte schwach ausgerandet, die

Mandibeln lang. Das Endglied der Fühler zweimal so lang als breit, mit stumpfer

Spitze. Der Halsschild mit fast rechtwinkeligen Hinterecken, in der Mitte äusserst

fein, an den Seiten deutlicher punktirt. Die Flügeldecken mit kaum erkennbaren

Streifen, zu beiden Seiten derselben mit einer regelmässigen Punktreihe, von welchen

die an der Innenseite der Streifen verlaufende aus zahlreicheren, dichter stehenden

Punkten besteht. Die Punktreihen hinten stärker, gegen die Basis erloschen. Der

Zwischenraum an der Naht hinten erhoben, kaum erkennbar punktirt, der zweite

Zwischenraum mit sehr feiner, verworrener Punktirung. Long. 2 '5

—

?> mm. Süd-

frankreich, Italien, Sicilien. (Ex Flach et Guillebeau.)

3. Gatt. Olibrus.

(Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, li;!, Lacord. Gen. Col. II, 285, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, 132, Thoms. Skand. Col. IV, 132), Seidl. Fn. Balt. 1. Aufl. 1875, .35, Flach Verh.

nat. Ver. Brunn, XXVII, 1888, 57, Gl, Tourn. L'Entom. Gen. 1889, 85, Casey Ann. New
York Ao. Sc. V, 1889—90, 91, 102, Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 1892, 147, Ann. Soc.

Ent. Fr. 1894, 280.

Leicht kenntlich durch das Vorhandensein von zwei tieferen Streifen (Haupt-

streifen) neben der Naht der Flügeldecken. Körper von geschlossen ovalem oder

elliptischem Umriss. Kopf, Halsschild und Flügeldecken in einer Flucht gewölbt.

Der Kopf mit bogenförmig abgerundetem Clypeus. Die Mandibeln nicht vorragend,

mit zweizahniger Spitze. Die Maxillen und Kiefertaster ganz ähnlich wie bei

Phalacrus, an den Kiefertastern das Endglied gestreckt spindelförmig. Das Kinn

vor der Mitte jederseits in einen eckigen Vorsprung erweitert. Die Zunge fast

wie bei Phalacrus; das Endglied der Lippentaster aber viel dicker als das zweite,
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oiföi'inig mit abgestutzter Spitze. Der Halsschild an der Basis am breitesten, nacli

vorn gerundet verengt, an der Basis gegen die rechtwinkeligen oder etwas ab-

gestumpften Hinterecken in sehr flacher Rundung etwas abgeschrägt. Das Schildcheu

kleiner als bei Phalacrus. Die Flügeldecken an der Naht vollständig oder unvoll-

ständig gerandet, neben der Naht mit zwei scharf eingeschnittenen, hinten oft ver-

einigten Hauptstreifen. Die Punktreihen und die einfachen Dorsalstreifen der Flügel-

decken meist sehr fein oder erloschen. Der Metasternalfortsatz reicht über die

Mittelhüften nach vorn und überdeckt den Mesosternalfortsatz. Die Endsporne an

allen Schienen deutlich, an den Hinterschienen ziemlich lang, die Apicalborsten weit

überragend. Die Tarsen vom ersten zum dritten Beinpaare an Länge zunehmend,

die Hintertarsen schmäler als die Vorder- und Mitteltarsen, ihr zweites Glied zwei-

bis dreimal so lang als das erste. Beim rf das zweite Glied der Vordertarsen stärker

erweitert.

Heeger (Sitzgsber. math. natnrw. Cl. Kais. Ak. Wissensch. Wien. XXIV, 1857,
330—334, T. VI) hat die Entwicklungsgeschichte und die Larve von Olibrus bicolor

(irrthümlich a.h tricolor bezeichnet) bekannt gemacht. Laboulbene (Ann. Soc. Ent.

Fr. 1868, 822—826, pl. 12, f. 14—21) gab eine exactere Beschreibung der Larve

von Olibrus affinis, die von Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1869, 464—465) in

Bezug auf die Lage der Stigmen corrigirt wurde. Nach Laboulbene ist die Larve

von Olibrus affinis (Fig. 39, pag. 742) circa 3 mm lang, gestreckt, etwas nieder-

gedrückt, gelblichweiss mit gelblichem Kopf, an den Seiten des Körpers und am
Hinterrande des neunten Abdominalsegmentes spärlich bewimpert, auf den Thorax-

und acht ersten Abdominalsegmenten mit je einer Querreihe von 6— 12 Haaren

besetzt. Der Kopf rundlich, schwach verhornt, oben mit feiner, blasser Y-förmiger

Linie, hinter der Fühlerwurzel jederseits mit fünf in zwei Querreihen angeordneten

Ocellen. Die Fühler und die Mundtheile nur sehr wenig vortretend. Die Fühler drei-

gliedrig, ihr erstes Glied breit und dick, das zweite in der Apicalpartie innen

schräg abgestutzt und mit einem kleinen Anhangsgliede versehen, das Endglied

düni, an der Spitze mit drei Haaren. Die Oberlippe vorn fast gerade abgestutzt,

an den Seiten gerundet, jederseits der Mittellinie mit zwei oder drei Haaren.

Die Mandibeln kräftig, an der Spitze zweizahnig, innen mit einem Büschel steifer

Haare. Die Maxillen mit ziemlich breiter, mit dornförmigen Haaren besetzter Lade,

gegen die Basis verdickt. Die Kiefertaster dreigliedrig, ihr erstes Glied länger

als das zweite, das zweite und dritte gleich lang. Die Zunge kurz vortretend, die

Lippentaster klein, zweigliedrig. Der Prothorax länger und breiter als die folgenden

Segmente, an den Seiten gerundet, oben jederseits der Mitte mit einem unbestimmten

gelblichen Fleck. Der Meso- und Metathorax und die acht ersten Abdominalsegmente

ziemlich gleich gebildet, an den Seiten gerundet, die Abdominalsegmente aber vom
vierten ab allmälig an Breite abnehmend. Das neunte Abdominalsegment wesentlich

schmäler, nach hinten verengt, hinten breit ausgerandet und mit zwei kleinen,

etwas aufgebogenen, kaum divergirenden Spitzen bewehrt. Das Analsegment von

oben nicht sichtbar. Die Stigmen des ersten Paares etwas grosser als die folgenden,

am Vorderrande des Mesothorax mehr nach unten als die folgenden gelegen.

Die Stigmen des Abdomens liegen nach Perris dorsal, über den Seitenwülsten der

acht ersten Abdominalsegmente, und zwar die der sieben ersten Abdominalsegmente

im vorderen Drittel derselben, die des achten im hinteren Drittel. Die Beine kurz

und ziemlich kräftig. Die Tarsen (von Laboulbene incorrect als zweigliedrig ge-

zeichnet) an der Basis breit, dann pfriemenförmig verengt und leicht gekrümmt,

au der Wurzel der pfriemenförmigen Apicalhälfte mit einer diese überragenden, an

der Spitze spateiförmig erweiterten Haftborste. •— Die Larve von Olibrus bicolor

lebt nach Heeger in den Blütenköpfen von Taraxacum, Tussilago und anderen

Compositen , und nährt sich von den unteren Blütentheilen und den sich ent-

wickelnden Samen. Sie häutet sich in der Blüte dreimal in Zwischenräumen von

sechs bis acht Tagen und verpuppt sich in der Erde. Die Nymphe wird nach

acht bis zwölf Tagen zum Käfer. Heeger will bei günstiger Witterung sechs und
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mehr Generationen im Jahre beobachtet haben. Die ausserordentliche Vermohrun;?

des Käfers wird durch ilas Abmähen der Wiesen verhindert.

Die Gattung scheint iibur alle Theile der Erde verbreitet zu sein. Die Arten

scheinen sämmtlich in Blütenköpfen von Compositen zu leben.

1 Die zwei Hauptstreifen der Flügeldecken hinten breit getrennt. Halsschild an

der Basis gerandet*). Die Oberseite einfarbig schwarz oder metallisch. Die

Fühler fast immer mit dunkler Keule -

— Die zwei Hauptstreifen der Flügeldecken hinten stark convergirend oder voll-

ständig vereinigt, selten breiter getrennt, dann aber die Basis des Halsschildes

ungerandet. Oberseite häufig zweifarbig li

2 Körper oval. Kopf und Halsschild im Grunde glatt.

1 aeneus, 2 BaudueH,
— Körper kurz oval. Die ganze Oberseite im Grunde microscopisch genetzt.

3 miUef'olii.

3 Die ganze Oberseite microscopisch genetzt. Gewöhnlich Kopf und Ualsschild

braun oder braunroth, die Flügeldecken blass bräunlichgelb mit einem breiten

braunen Seitenstreifen und meist mit dunkler Xaht 4 cortivalis.
— Kopf und Halsschild im Grunde glatt 4

4 Die zwei Hauptstreifen hinten getrennt oder wenigstens nicht vollkommen

vereinigt. (Vergl. auch 14 liquidiis.) ö

— Die zwei Hauptstreifen hinten vollkommen vereinigt. (Vergl. auch 7 Stieiiini.) 8

5 Metasternum überall dicht punktirt 5 btniaculutlis, (3 bicolor.
— Metasternum wenigstens an den Seiten spärlich punktirt li

(5 Halsschild an der Basis gerandet. Flügeldecken vollständig microscopisch

genetzt ... 10 Gerhardti.
— Ualsschild an der Basis nicht gerandet. Flügeldecken höchstens in der hinteren

Hälfte microscopisch genetzt 7

7 Grösser. Oben schwarz, die Flügeldecken mit röthlichev Spitze oder mit einer

rothen Makel vor der Spitze 7 Stiei-lini, 8 hisiynatttfs.

— Klein. Long. 2 mm. Kostroth, Kopf und Halsschild bräunlich . .'J gentUis.

8 Sehr klein. Long. 1"2 — 1"4 mm. Unterseite pechbraun. . 11) pi/ymaeun,
— Grösser. Long. 18—3 w/w« '•'

t) Körper von ziemlich regelmässig elliptischem Umriss, in der Mitte am
breitosten, nach vorn und hinten gleichmässig gerundet verengt.

11 vatitaneiis, 12 particrps.
— Körper von ovalem Umriss, nach hinten stärker verengt als nach vorn ... 10

10 Metasternum ziemlich dicht und gleichmässig punktirt.

13 ßuvicorni.s, 14 liquidun.
— Metasternum nur spärlich punktirt 11

1

1

Die Nahtlinie der Flügeldecken nach vorn verkürzt lö a/finis.
— Die Nahtlinie der Flügeldecken vollständig 12

12 Halsschild an der Basis gerandet 16 Deshrochcrsi.
— Halsschild an der Basis ungerandet 17 aenescens, 18 Jinudii.

1. Olibrtis aeneus Fabr. Entom. syst. I, 83, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 115, Thoms. Skand. Col. IV, 134, Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII,

62, Touin. L'Entom. Gen. 1890, 88, 185, pl. V, f. 4, pl. VI, f. 5, 6, Guilleb. Eev.

d'Ent. Caen, XI, 164, 169; omiiis Marsh. Ent. Brit. I, 76; cognatus Steph. III.

Brit. II, 160; multistriatus Zettorst. Ins. Läpp. 233. — Oval, schwarz, namentlich

auf der Oberseite mit starkem Bronzeglanze, die Wurzel der schwärzlichen Fühler

und oft auch die Beine rothbraun, braunroth bis gelblichroth. Kopf und Ualsschild

im Grunde glatt, die Flügeldecken überall microscopisch genutzt. Der Kopf sehr fein

' *) Die Basalrandiuig di^s Hals.schililes, die Nahtlinie der Flügeldecken und die Netzung

der Überseite sind mit debi .Microscope zu untersuchen.
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puuktirt. Das vierte und sechste Fühlerglied deutlich, das fünfte uad siebente

wesentlich länger als breit. Der Halsschild mit ziemlich rechtwinkeligen, an der

Spitze etwas abgestumpften Hintercckeii, in der Mitte der Basis gerandet, sehr fein

und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken hinter der Basis am breitesten, nach

hinten eiförmig verengt, die Nahtlinie vollständig, d. h. ohne Unterbrechung in die

Scutellar- und BasaJlinie übergehend, die zwei Hauptstreifen hinten einander wonig

genähert, der zweite gegen die Spitze verkürzt, die Dorsalstreifen fein und deutlich

punktirt, ihre Zwischenräume flach, mit sehr feinen, weitläufig stehenden, bisweilen

erloschenen Pünktchen. Das Metasternum fein unl spärlich punktirt, mit breitem,

an der Spitze breit abgerundetem latercoxalfortsatz. Long. 2—2'8 mm. Nord- und

Mitteleuropa. Auf der Kamille (Matriearia chamomilla) ; häufig.

2. Olibrus Bmidueri Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 62, 70,

Guilleb. Eev. d'Ent. Caen, XI, 165, 170; —• var. Perrisi Guilleb. 1. c. ; Batidueri

Tourn. L'Ent. Gen. 1890, 92; — var. Siettii Guilleb. Ann. Ent. Soc. Fr. 1897,

Bull. 224. — Von aemns durch viel geringere Grösse und kürzere mittlere Fühlei-

glieder sehr leicht zu unterscheiden. Klein, oval, schwarz, die typische Form oben

mit kupferigem oder grünlicliem Bronzeschimmer, var. Perrisi höchstens mit schwachem

Metallschimmer, die Wurzel der schwärzlichen Fühler braunroth, oder die Fühler

braun mit hellerer Wurzel. Kopf und Halsschild im Grunde glatt, die Flügeldecken

überall microscopisch genetzt. Der Kopf äusserst fein punktirt. An den Fühlern das vierte,

sechste und siebente Glied wenig länger als breit. Der Halsschild mit ziemlich

icchtwinkeligen, an der Spitze etwas abgestumpften Hinterecken, in der Mitte der

Dasis gei-andet, äusserst fein, gegen die Hinterecken stärker und deutlicher punktirt.

Die Flügeldecken hinter der Basis am breitesten, nach hinten eiförmig verengt, die

Nahtlinie vollständig, die zwei Hauptstreifen hinten einander wenig genähert, der

zweite gegen die Spitze verkürzt, die dorsalen Punktreihen sehr fein, die einfachen

Streifen ausserhalb derselben aber deutlicher als bei aeneus ausgebildet, die flachen

Zwischenräume sehr erloschen punktirt. Der Metasternum fein und weitläufig punktirt,

mit breitem, an der Spitze breit abgerundetem Intercosalfortsatz. Das dritte und

vierte Ventralsegment beim cf in der Mitte des Hinterrandes mit einem kleinen,

glatten, bogenförmig begrenzten Eindruck. Der nach einem Exemplare von Hyeres

aufgestellte Olibrus Siettii Guilleb. ist ein grösseres $ des Boudieri. Long. 1*2

bis l'lb mm. Mittel- und Südeuropa. Auf Artemisia campestris und Helichrysum

Moechas.

o. Olibrus tnillefOlli Payk. Fn. Suec.IlI, 439, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 118, Thoms. Skand. Col. IV, 135, Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVH, 62,

Tourn. L'Ent. Gen. 1890, 92, Guilleb. Rev. d^Ent. Caen, XI, 165, 170; ulicis Gyllh.

Ins. Suec. III, 430; achilleae Steph. III. Brit. II, 162; aeneojncetis Steph. 1. c.

1()3. — Von den zwei vorbeigehenden Arten durch die viel kürzere und breitere

Körperform und die auch auf dem Kopfe und Halsschilde microscopisch genetzte

Oberseite sehr leicht zu unterscheiden. Kurz und breit eiförmig, hoch gewölbt, oben

glänzend schwarz, höchstens mit schwachem metallischen Schimmer, unten pech-

schwarz oder pechbraun, der Mund und die Fühler dunkler oder heller gelblichbraun,

die letzteren meist mit dunklerer Keule, die Beine pechschwarz, pechbraun oder

braunroth. Die ganze Oberseite im Grunde äusserst fein microscopisch genetzt.

Der Kopf äusserst fein punktirt. An den Fühlern das vierte und fünfte Glied deutlich,

das sechste und siebente wenig, das achte nicht länger als breit. Der Halsschild

mit rechtwinkeligen, an der Spitze nicht oder kaum abgestumpften Hinterecken, in

der Mitte der Basis gerandet, äusserst fein punktirt. Die Flügeldecken hinter der

Basis am breitesten, hinten eiförmig zugerundet, hoch gewölbt, die Nahtlinie voll-

ständig, die zwei Hauptstreifen hinten einander wenig genähert, der zweite gegen die

Spitze verkürzt , die Dorsalreihen mit sehr feinen, weitläufig stehenden Punkten,

die einfachen Streifen ausserhalb derselben nur schwach angedeutet, die Zwischen-

räume flach, kaum erkennbar punktirt. Das Metasternum beinahe glatt, mit breitem.
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vorn breit abgerundetem lutercoxalfortsatz. Long, l'ö— l'S inm. Europa, Algier.

Auf Achillea MilleJ'olhtm häufig.

4. Olihrus corticalis Panz. Fn. Germ. XXX VII, 11. Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. Ul, 114, Thoms. Skand. Col. IV, 133, Flach Verh. uat. Ver.

Brunn, XXVII, 65, Tourn. L'Entom. Gen. 1889, 88, 123, pl. V, f. o, Guilleb.

Eevue d'Entom. Caen, XI, 165, 172; -a/ßiiis Steph. 111. Brit. II, 163; — var.

adustits Flach 1. c; — var. assimilis Flach 1. c. — Im Allgemeinen schön
durch die Färbung leicht kenntlich. Oval, stark gewölbt, der Kopf und Halsschild,

ein breiter Seitenstreifen und meist auch die Naht der Flügeldecken braun oder

braunroth, die Scheibe der Flügeldecken blass röthlichgelb oder strohgelb, die Unter-

seite, sowie der Mund, die Fühler und Beine hell braunroth bis röthlichgelb. Var.

adustus Flach oben braun mit licht kastanienbrauner Scheibe der Flügeldecken, var.

assimilis Flach einfarbig lichtgelb. Die ganze Oberseite im Grunde äusserst fein

raicroscopisch genetzt, beim r^ die Netznng von Kopf und Halsschild bisweilen fast

erloschen. Der Kopf äusserst fein punktirt. Das vierte bis siebente Fühlerglied länger

als breit. Der Halsschild mit rechtwinkeligen Hinterecken, in der Jlitte der Basis

gerandet, sehr fein und ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken hinter der

Basis am breitesten, nach hinten eiförmig verengt, die Xalitlinie nach vorn erloschen,

die zwei Hauptstreifen ziemlich tief, hinten einander sehr genähert oder vereinigt,

die Punktreihen sehr fein, die aussen längs derselben verlaufenden einfachen Streifen

noch feiner oder ganz erloschen, die Zwischenräume flach, äusserst fein oder er-

loschen punktirt. Das Metasternum sehr spärlich und fein punktirt, mit wenig

breitem, vorn gerundet abgestutztem Intercoxalfortsatz. Long. 2' 5— 2' 9 mm. Nord-

und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.

5. Olibrus bimaculatus Küst. Kf. Europ. XIII, 26, Flach Verh. nat.

Ver. Brunn, XXVII, (\6; maciili/er Waltl Reise n. d. südl. Span. II, 84; viennensis

Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 167, 182; bijjlagiatiis Guilleb. 1. c. 168, 184;
Äbeillci Guilleb. 1. c. 168, 185. — Dem hicolor sehr nahestehend und oft mit dem-

selben verwechselt, kürzer und breiter, stärker gewölbt, die Flügeldecken voll-

ständig (9) oder wenigstens in den zwei hinteren Dritteln {f) microscopisch ge-

netzt, die zwei Hauptstreifen der Flügeldecken hinten stets breit getrennt, die

Hinterschienen und Hintcrtarsen wesentlich breiter und kürzer. Die Oberseite

glänzend schwarz, oft mit deutlichem Metallschimmer, die Flügeldecken vor der

Spitze mit einem dunkelrothen, unbestimmt begrenzten Fleck, die Unterseite braun-

roth oder rostroth, der Mund, die Fühler und Beine hell rostroth. Long. 2 '2 bis

2*8 mm. Südl. Mitteleuropa, Südeuropa. Bei Wien häufiger als hicolor.

6. Olihrus Mcolor Fabr. Ent. syst. I, 82, Erichs. Naturg. Ins. Deutschl.

III, 116, ex parte, Thoms. Skand. Col. IV, 134, Flach Verh. nat. Ver. Brunn,

XXVII, 66, Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 168, 183; — var. apicatiis Guilleb.

1. c. 184; — var. oÄsr«»'!/s Guilleb. ibid. — Länglich oval, gewölbt, die Oberseite

glänzend schwarz, die Flügeldecken vor der Spitze auf dunkelrothcm Grunde mit

einer ovalen oder schrägen hellrothen Makel, bisweilen hinten ausgedehnter oder

(var. apicahis Guilleb.) in der ganzen hinteren Hälfte röthlich, sehr selten fast

ganz schwarz mit schwach angedeuteter trübrother Makel (var. ohscuriis Guilleb.),

die Unterseite braunroth, der Mund, die Fühler und Beine beller rostroth oder gelblich-

roth. Die Oberseite nur im hinteren Drittel (cf) oder in der hinteren Hälfte (9)
der Flügeldecken microscopisch genetzt. Der Kopf sehr fein punktirt. Der Hals-

schild mit schwach stumpfwinkeligen, nicht ganz rechtwinkeligen Hinterecken, an

der Basis ungerandet, sehr fein und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken hinter

der Basis am breitesten, nach hinten verengt und zwar beim cf stärker als beim 9-
die Nahtlinie nach vorn verkürzt, die zwei Hauptstreifen hinten einander sehr ge-

nähert, ohne sich vollkommen zu vereinigen, der zweite nach hinten verkürzt, die

einfachen Dorsalstreifen bald feiner, bald kräftiger, im letzteren Falle die Punkt-

reihe innerhalb derselben oft nur schwach angedeutet und diu Pünktchen derselben

I
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kaum stärker als die zerstreuten Pünktchen der Zwischenräume, bisweilen aber die

einfachen Dorsalstreifen fast erloschen, während die Punktreihen deutlicher hervor-

treten. Das Metasternum ziemlicli kräftig, dicht nnd gleichmässig punktirt. Der

Intejcoxalfortsatz desselben massig breit, gegen die quer abgerundete Spitze kaum
verengt. Nach Flach sind bei Stücken vom Simplon und vom Amur die beiden

Hauptstreifen bisweilen breit getrennt. Long. 2'2— 3 2 mm. Ueber den grössten Theil

der palaearctischen Region verbreitet. Häufig.

7. Olibrus Stierlini Flach Verh. nat. Ver. Brunn. XXVII, 66, 73,

Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 168, 182; maximus Tourn. L'Entom. Gen. 1889,

89; — var. hihimilaiiis Guilleb. 1. c. 183; — var. atmtus Guilleb. ibid. — Die

grösste unserer Arten, dem bkolor zunächst stehend, von demselben durch die be-

deutende Grösse und das an den Seiten nur spärlich punktirte Metasternum leicht

zu unterscheiden. Nach hinten meist etwas woniger verengt als bkolor, oben glänzend

schwarz, die Flügeldecken hinten in grösserer oder geringerer Ausdehnung braun-

roth, bisweilen vor der Spitze mit einem helleren Fleck (var. bilunulatus Guilleb. I,

selten ganz schwarz (var. atmtus Guilleb.), die Unterseite braunroth, das Meta-

sternum braun, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth. Die Flügeldecken beim

rf im hinteren Drittel, beim $ in der hinteren Hälfte microscopisch genetzt. Der

Halsschild mit etwas stumpfen, nicht ganz rechtwinkeligen Hinterecken, an der

Basis ungerandet. Die Nahtlinie der Flügeldecken nach vorn verkürzt, die zwei

Hauptstreifen hinten einander sehr genähert, bisweilen sogar vereinigt, die einfachen

Dnrsalstreifen gewöhnlich sehr deutlich, die Punktreihen innerhalb derselben sehr

fein, die Pünktchen derselben kaum stärker als die zerstreuten Pünktchen dor

Zwischenräume. Das Metasternum in der Mitte massig stark und nicht sehr dicht,

an den Seiten nur sehr spärlich punktirt. Der Intereoxalfortsatz des Metasternums

au der Spitze schmäler und mehr abgerundet als bei bkolor. Long. 3—4 mm. Mittel-

meergebiet. In Frankreich bis Avignon. Nach Flach (Wien. Ent. Zeitschr. 1894,

170) auf Vrospermutn Dalechanqn.

8. Olibrus bisignafits Men. Mem. Ac. St. Petersb. VI, 1849, 271, pl. V,

f. 15, Flach Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, 270, Guilleb. Rev. d'Entom. Caen, XI, 166,

in ; coccinella Thch Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 66, 74. — Dem bkolor nahe-

stehend, von demselben durch die viel breitere und kürzere, nach hinten weniger

verengte, gewölbtere Körperfoim, die viel schärfer begrenzte rothe Makel vor der

Spitze der Flügeldecken, das viel weitläufiger punktirte, stellenweise glatte Meta-

sternum und den breiteren und kürzeren Intereoxalfortsatz desselben verschieden.

Körper von elliptisch eiförmigem ümriss, etwas vor der Mitte am breitesten, nach

hinten kaum oder nur wenig stärker als nach vorn verengt, hochgewölbt, oben

glänzend schwarz, mit einem grösseren oder kleineren, schärfer als hei anderen

Arten begrenzten rothen Fleck ziemlich weit vor der Spitze der Flügeldecken, die

Unterseite braun oder rostroth, der Mund, die Fühler und Beine heller rostrotli.

Die Oberseite nur im letzten Drittel oder Viertel der Flügeldecken microscopisch

genetzt. Der Halsschild mit nicht ganz rechtwinkeligen Hinterecken, an der Basis

ungerandet. Die Flügeldecken breiter, kürzer, gewölbter und nach hinten weniger

verengt als bei bkolor, die Nahtlinie nach vorn verkürzt, bisweilen aber vollständig,

die zwei Hauptstreifen hinten einander sehr genähert, aber nicht vollkommen ver-

einigt, die Punktreihen nnd einfachen Streifen in der Regel fein, bisweilen aber die

letzteren ziemlich tief und die ersteren fast erloschen. Das Metasternum ziemlich

weitläufig und ungleichmässig, bald kräftiger, bald feiner punktirt, stellenweise glatt.

Der Intereoxalfortsatz desselben breit, mit abgestutzter, an den Ecken abgerundeter

Spitze. Long. 2"3 — 3'5 »hj«. Südliches Mitteleuropa, Mittelmeergebiet bis Turkestan.

9. Olibrus gentilis Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 168, 184. —
Klein, von der Gestalt des bkolor, rostroth, der Kopf und der Halsschild gebräunt.

Der Halsschild an der Basis nicht gerandet. Die Nahtlinie der Flügeldecken nach

vorn verkürzt, die zwei Hauptstreifen hinten einander genähert, aber nicht vereinigt,
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der zweite verkürzt. Das Metasternum wie bei u/Jinis punktirt, der Intorcoxalfort-

satz kürzer als bei diesem. Long. 2 mm. Kärnten. (Ex Guillebeau.) Vielleicht nur
eine Form des affinis.

10. Olibrus Gerhardti Flach Verh. nat. Ver. Brunn XXVII, (35, 7o,

Giiilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 166, 174; — var. Heyäeni Flach 1. c. 65, 72.

Wien. Ent. Zeitg. 1894, 70, Giiilleb. 1. c. 165, 173; "i Freyi Tourn. L'Eutinn. Gen.

1889, 86, 97, pl. V, f. 1. — Leicht kenntlich an der geraiideton Basis des Hals-

schildes, den in ihrer ganzen Ausdehnung microscopisch genetzten Fliigeldeckeu, dem
fast ganz glatten Metasternum und dem breiten, vorn breit abgestutzten Intercoxal-

fortsatz desselben. Gedrungener und gewölbter als bicolor, die typische Form oben
einfarbig schwarz , oft mit schwach metallischem Schimmer, unten braunschwarz,

die Fühler, der Mund und die Beine rostroth, var. Hiijdeni einfarbig rostroth oder

rostgelb. Kopf und Halsschild im Grunde glatt, die Flügeldecken überall microscopisch

genetzt. Der Halsschild mit etwas abgestumpften, in der Anlage nicht ganz recht-

winkeligen Hinterecken, in der Mitte der Basis gerandet, die Kandung sehr fein,

aber bei gewisser Beleuchtung auch unter sehr starker Lupenvergrösserung deutlich

zu erkennen. Die Nahtlinio der Flügeldecken nach vom erloschen, die zwei Haupt-
streifen hinten einander genähert, aber nicht vereinigt, der zweite weit vor der

Spitze abgekürzt, die einfachen Dorsalstroifon und die Punktreihon äusserst fein,

bisweilen fast erloschen. Das Metasternum beinahe glatt, der Intercoxalfortsatz des-

selben breiter als bei bicolor, mit abgerundeten Vordereckeu der breit abgestutzten

Spitze. Long. 2'4—i3"4 mm. Schlesien, Niederösterreich, üngain, Südrussland.

Auf Senecio nemorensis.

11. Olibrus castaneus Baudi Borl. Eut. Zeitschr. 1870, 49, Flach Verli.

nat. Vor. Brfinn, XXVII, C..-], Tourn. L'Ent. Gen. 87, 99, pl. V, f 2, Guilleb. Rev.

d'Entom. Caen, XI, 165, 172; — var. BeiUerl Flach 1. c. 6o, 71, Wien. Ent. Zeitg.

1894, 170. — Von ziemlich breit und regelmässig elliptischem ümriss, in der Mitte

am breitesten und nach hinten kaum mehr gerundet verengt als nach vorn, die Obei-

seite rothbraun, bisweilen mit schmal augedunkelter Naht, die Unterseite sowie die

Fühler, der Mund und die Beine heller rostroth. Kopf und Halsschild im Grunde
glatt, die Flügeldecken microscopisch genetzt, und zwar beim 9 deutlicher als beim cf.

Der Halsschild mit nahezu rechtwiukeligen Hinterecken, in der Mitte der Basis ge-

randet, weitläufig und äusserst fein punktirt. Die Flügeldecken vor der Mitte am
breitesten, breiter, kürzer, an den Seiten mehr gerundet und nach hinten weniger

verengt als bei corticalis, hoch gewölbt, die Nahtlinio vollständig, die zwei Haupt-

streifen hinten mit einander vereinigt, die Punktreihen und Streifen sehr fein, die

flachen Zwischenräume äusserst fein oder erlo.<chen punktirt. Das Metasternum

beinahe glatt, mit auffällig breitem , an der Spitze sehr breit abgerundetem Intor-

coxalfortsatze. Der mir unbekannte Olibrus Reitteri Flach aus Croatien ist oben bis

auf die rothbraune Spitze der Flügeldecken schwarz, im Uebrigen aber nicht von

castaneus verschieden. Flach selbst vermuthet in demselben eine Varietät des aistaiieiis.

Long. 2'4—3 mm. lieber das ganze Mittelmeergebiet verbreitet.

12. Olibrus purticeps Muls. et Hey Opusc. Entom. XII, 1861, 127.

Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 63, Guilleb. Rev. d'Entom. Caen, XI, 16(').

174, Tourn. L'Ent. Gen. 1889, 92; — var. castanopterus Guilleb. 1. c. 174; —
? var. fallax Flach 1. c. 63, 71. — Klein, hochgewölbt, in der Mitte am breitesten,

nach vorn und hinten ziemlich gleichmässig gerundet verengt, oben einfarbig schwarz,

braunschwarz oder (var. castanopterus) rothbraun, die Unterseite, der Mund, die

Fühler und Beine rostroth. Die Oberseite bis auf die Spitze der Flügeldecken un-

genetzt. Der Halsschild mit nahezu rechtwinkeligen Hinterecken, an der Basis un-

gerandot, weitläufig und äusserst fein punktirt. Die Flügeldecken vor der Mitte am
breitesten, nach hinten etwas stärker als bei castaneus verengt, die Nahtlinie meist

vollständig, bisweilen aber nach vorn verkürzt, die zwei Hauptstreifen hinten ver-

einigt, die Punktreihen und einfachen Streifen äusserst fein, die Zwischenräume
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kaum erkennbar piniktirt. Das Metasternum nahezu glatt, mit breitem, weniger

stumpf als bei castatievs abgerundetem Intercoxalfortsatz. Der mir unbekannte, von

Flach als fragliche Varietät hieher gezogene Ol. fallax Flach unterscheidet sich von

purticejjs durch die auf der ganzen hinteren Hälfte microscopisch genetzten Flügel-

decken und durch das Vorhandensein einer spärlichen Punktirung auf dem Meta-

sternum. Long, l'ö

—

2 mm. Jlittelmoergebiet, Japan. Var. '^fallax aus der Um-
gebung von Wien. Die typische Form auf Helichri/siim stoechas.

13. Olibrus flai-icoi'ills Sturm Deutsclil. Ins. II, 78, t. XXXI, f. B,

Flach Verh. nat. Ver. Brunn. XXVII, 64, Guilleb. Revue d'Entom. Caon, XI, liiT,

178; bicolor Ynv. ßaviconiis Erichs. 1. c. lllj, Thoms. Skaud. Col. IV, 134; lielreticus

Kye Entom. Monthl. Mag. XII, 1876, 177; Bunnairei Guilleb. 1. c. 167, 181; —
var. pcrfidns Flach 1. c. 65. — Dem bicolor äusserst nahestehend, von demselben

durch kürzere, breitere und gewölbtere Körperform, nur an der Spitze gebräunte

und microscopisch genetzte Flügeldecken, hinten vereinigte Hauptstreifen derselben

und durch kürzeren und breiteren, gegen die Spitze deutlich verengten Intercoxal-

fortsatz des Metasternums verschieden. Von afjinis durch kürzere, breitere und ge-

wölbtere Körperform, tiefschwarze Färbung der Oberseite, kräftig und ziemlich dicht

punktirtes Metasternum und durch viel kürzeren und breiteren Intercoxalfortsatz

desselben zu unterscheiden. Eine grössere, gestrecktere, oben einfarbig tiefschwarzo

Form aus Italien, bei welcher das vierte, fünfte und achte Fühlcrglied etwas länger

ist als bei der Normalform, hat Flach als var. perßdiis bezeichnet. Long. 2 "2 bis

3 mm. Europa, Algier. Selten.

14. Olibnis liquidHS Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 117, Flach

Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 64, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 270, Guilleb.

Kevue d'Entom. Caen, XI, 167, 180; — m. sidcipcimis Guilleb. 1. c. 180. — Dem
affinh äusserst nahe stehend, von demselben durch nicht metallische Färbung der

Oberseite, vollständig ($) oder bis auf das basale Viertel (cT) microscopisch ge-

netzte Flügeldecken und durch ziemlich kräftig, wenn auch nicht sehr dicht punk-

tirtes Metasternum verschieden. Etwas breiter und gedrungener als liquidus, nacli

hinten weniger verengt, oben braunschwarz, die Flügeldecken nach hinten rothbraun

und allmälig heller oder grösstentheils rothbraun und nur an der Wurzel dunkel,

die Unterseite, der Mund, die Fühler und Beine rostroth. Die zwei Hauptstreifen

hinten gewöhnlich vereinigt, sehr selten nicht ganz zusammentreffend. Die einfachen

Kückenstreifen und die Punktreihen gewöhnlich sehr fein, doch kommen auch Stücke

mit furchenartig vertieften Streifen (m. sulcipcmus Guilleb.) vor. Das Metasternum

kräftig, aber wenig dicht punktirt, der Intercoxalfortsatz desselben an der Spitze

breiter als bei afßnis. Long. 1"9

—

2'6 »»«. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.

Nicht häufig.

15. Olibrus afflnis Sturm Deutschi. Ins. II, 76, t. XXXI, f. A, Gyllh.

Ins. Suec. IV, 642, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 118, Thoms. Skand. Col.

IV, 134, Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 64, Guilleb. Eevue d'Entom. Caen,

XI, 167, 179; — var. discoidens Küst. Käf. Eur. XXV, 61, Flach 1, c. 64; —
var. corci/rensis Flach 1. c; — var. Lederi Flach 1. c. ; rti/us Guilleb. 1. c. 179;
— var. aratiis Des Gozis Kevue d'Entom. Caen, VIII, 24, Note *). — In Form,

Grösse und Färbung sehr variabel, mehr oder minder länglich oval, oben metallisch

braunschwarz oder dunkelbraun mit hellerer Spitze der Flügeldecken, bisweilen die

Scheibe der Flügeldecken zum grössten Theile lichtbraun (var. discoideus Küst.),

die Unterseite sammt den Fühlern, dem Munde und den Beinen hell rostroth, bis-

weilen der ganze Körper gelbbraun oder röthlichgelb (var. Lederi Flach). Die Ober-

seite im Grunde glatt, nur das hintere Drittel (9) oder die Spitze der Flügeldecken

*) Nach L. von Heyden (conf. Giiillebeau I. c. 180) siud Olibrus similis, Siephciisi,

hypocritus, algericu» Tourn. (L'Entom. Gen. 1889, 86—92) und vielleicht noch einige andere
Tournier'sche Arten nur Formen des sehr variablen .affinia.
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microscopisch genetzt. Der Halsschikl mit ziemlich rechtwinkeligen Hintereokou, au

der Basis ungerandet. Die Nahtlinie der Flügeldecken nach vorn verkürzt, die zwei

llauptstreifen hinten vereinigt, die einfachen Dorsalstreifen und die Punktreihen

gewöhnlich sehr fein, bisweilen erloschen, bei var. aratus Des Gozis deutlich und

regelmässig. Das Metasternum spärlich punktirt, der Intercoxalfortsatz desselben

etwas schmäler als bei bicolor, gegen die abgerundete Spitze etwas verengt. Auf
kleine, schmale, bis auf die in geringer Ausdehnung hellere Flügeldeckenspitze oben

metallisch schwärzlichbraune Stücke von Corfu ist var. corcyrensis Flach aufgestellt.

Long. 1'8

—

2' 4 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Häufig. Auf Tratjo-

pogon pratensis und Hypochoerh.

16. Olibvus Deshrochersi Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 165, 172.

— Von affinis nur durch fein gerandete Basis des Halsschildes und vollständige,

vorn nicht unterbrochene Nahtlinie der Flügeldecken verschieden. Die Selbständigkeit

dieser von Guillebeau in einem Exemplare mitgetheilten Art scheint mir sehr zweifel-

haft. Long. 2'5 mm. Südfrankreich (Provence, Pyrenäen), Algier.

17. Olihrus aenescens Küst. Käf. Europ. XXV, 60, Flach Verh. nat. Vor.

Brunn, XXVII, 63, Touru. L'Entom. Gen. 1889, 88, 1890, 187, pl. V, f. 5, Guilleb.

Kevuo d'Entom. Caen, XI, 166, 175; (iiithcmidis Perris L'Abeille VII, 1869, 9; —
var. luckhts Guilleb. 1. c. 175; — var. subtiiyer Guilleb. ibid. — Von affinis durch

bedeutendere Grösse, vollständig oder fast vollständig microscopisch genetzte Flügel-

decken und vollständige Nahtlinie derselben verschieden. Länglich oval , oben

metallisch braun oder dunkel bronzefarbig mit hellerer Spitze der Flügeldecken, unten

sammt den Fühlern, dem Munde und den Beinen rostroth. Var. siibniyer Guilleb.

fast ohne Metallschimmer, var. luridus Guilleb. mit braunrothen Flügeldecken. Die

Flügeldecken beim $ matt glänzend und viel stärker microscopisch genetzt als

beim d". Beim (^ wird die Netzuug in der Umgebung des Schildchens bisweilen

undeutlich. Der Halsschild mit nicht ganz rechtwinkeligen Hinterecken, an der Basis

ungerandet. Die Nahtlinie der Flügeldecken vollständig, die zwei Hauptstreifen hinten

vereinigt, die einfachen Dorsalstreifeu gewöhnlich sehr fein, die Puuktreihen oft

erloschen. Das Metasternum nur spärlich punktirt, der Intercoxalfortsatz desselben

etwas breiter als bei affinis. Long. 2 '5

—

'i mm. Westliches Mittelmeergebiet. Auf

Anihcmis media und mixta.

18. Olihrus Baudil Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 63, 72,

Guilleb. Eevue d'Entom. Caen, XI, 166, 176; 'i Bafi'rarji Touru. L'Entom. Gen.

1889, 91; — var. ornatus Guilleb. 1. c. 176; — var. hifenestratiis Guilleb. ibid.

— Nach Flach dem flacicornis und den schwarzen Stücken des bicolor sehr ähnlich,

von beiden durch die vollständige Nahtlinie, von bicolor auch durch die hinten ver-

einigten Hauptstreifen zu unterscheiden. Von aenescens durch die nicht metallische,

tiefschwarze Färbung und den schmäleren , seitlich weniger gerundeten Halsschild

verschieden. Kleinere Stücke dem particeps ähnlich, von diesem aber durch die

längere Gestalt differirend. Länglich oval, oben schwarz mit kaum hellerer Spitze

der Flügeldecken, unten sammt den Fühlern und Beinen rostroth. Bei var. ornatus

Guilleb. die hinteren zwei Drittel der Flügeldecken röthlich, bei var. bifenestratus

Guilleb. die Flügeldecken vor der Spitze mit einem lebhaft rothen Fleck. Der Hals-

schild etwas schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten wenig gerundet, mit

ziemlich rechtwinkeligen, wenig scharfen Hinterecken. Die Flügeldecken beim $ voll-

ständig, beim cT nur im hinteren Drittel microscopisch genetzt, die Nahtlinio voll-

ständig, die zwei Hauptstreifen hinten veieinigt, die einfachen Dorsalstreifen sehr

fein. Das Metasternum nur hinter den Mittelhüften mit einigen spärlichen Punkten,

der Intercoxalfortsatz desselben ziemlich breit, zungenförmig. Long. 2

—

o'2 mm.
Von Flach nach Stücken aus Sicilien beschrieben, nach Guillebeau fast über das

ganze westliche Mittelmeergebiet verbreitet. (Ex Flach et Guillebeau.)

19. Olibnis pygmaeiis Sturm Deutschi. Ins. II, 84, t. XXXII, f. C,

Erichs. Naturg. Ins. üeutschl. 111, 119, Thums. Skaud. Col. IV, 135, Flach Verh,

I
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iKit. Ver. Brunn, XXVII, 64, Tourn. L'Entom. Gen. 1889, 91. Guilleb. Revue d'Eut.

Caen, XI, 166, 177. — Unsere kleinste Art. 'Oval, stark gewölbt, oben glänzend

schwarz oder braunschwarz, die Flügeldecken gegen die Spitze gewöhnlich braun

oder röthlich, die Unterseite pechbraun, die Fühler, der Mund und die Beine braun-

roth. Die Oberseite glatt, nur die Spitze der Flügeldecken mehr oder minder micro-

scopisch genetzt. Der Halsschild mit nicht ganz rechtwinkeligen Hinterecken, an

der Basis ungerandet. Die Flügeldecken mit vollständiger Nahtlinie, die zwei Haupt-

streifen hinten vereinigt, die einfachen Dorsalstreifen und die Punktreihen sehr fein

oder fast erloschen. Das Metasternum weitläufig oder spärlich punktirt. der Inter-

coxalfortsatz desselben breiter und kürzer als bei affin is
,

gegen die abgerundete

Spitze etwas verschmälert. Long. 1'2—l'imm. Europa, Nordafrika. Nicht häufig.

Auf Li'oii/odov und Crepiit.

4. Gatt. Eustilbus.

Slini-]) Biolog. Centrali-Americ. Vol. II, Pt. 1, 1888, 253, Guilleb, Revue d'Entoni. Caon, XI,

1892, 149, Ann. Soc. Ent. Fr. 1894, 283.

ISvn. OUstherus Seidl. Fn. Balt. 1. Aufi. 1875, 157; Stilbus Seidl. ibid. 35, Flach Verb. nat.

Ver. Brunn, XXVII, 1888, 57, Oü, Casey Ann. New York Ac. Sc. V, 1889—1890, 92, 123.

Von Olibriis schon durch das Vorhandensein nur eines tiefen Streifens neben

der Naht der Flügeldecken leicht zu unterscheiden, hauptsächlich aber durch die

Bildung der Mundtheile und den Bau der Brust verschieden. Die Körperform wie

bei OlibrKS. Die Aussenlade der Masillen sehr kurz und breit, die Innenlade nur

wenig übeiTagond. Das Endglied der Kiefertaster nach innen gerundet oder stumpf

erweitert. Die Zunge gegen die Basis sehr stark verengt, das eiförmige Endglied

der Lippentaster fast kürzer als das zweite Glied derselben. Die Flügeldecken ohne

Nahtlinie, neben der Naht mit einem einzigen stark vertieften Streifen, die übrigen

einfachen Streifen äusserst fein oder ganz erloschen, Punktreihen aber bisweilen

deutlich ausgebildet. Die horizontal umgebogene Spitze dos senkrecht gestellten Meso-

sternalfortsatzes liegt frei und bildet vor der Spitze des Metasternalfortsatzes ein

kurzes Querstück. Die Seitcnrandlinie des Metasternalfortsatzes setzt sich in eine

die Mittelhüften umschreibende, winkelig gebrochene oder bogenförmige Schenkellinie

fort, die sogar den Hinterrand des Motasternums erreichen kann. Die Hintertarsen

sind kürzer als bei Olibrus und ihr zweites Glied ist viel weniger gestreckt. Die

Gattung ist namentlich über die palaoarctische und die nearctische Region uml über

Centralamerika verbreitet; Guillebeau beschrieb aber auch je eine Art von Abyssinien

und Sumatra.

1 Oberseite stark glänzend. Halsschild mit sehr scharfen, fast spitzwinkeligen

Hinterecken. Die microscopische Grundsculptur der Flügeldecken sehr fein

und dicht querrissig. Grösser. Long. 1-9—2'3 m/w 1 testaceus.
— Oberseite weniger glänzend. Halsschild mit weniger scharfen, rechtwinkeligen

oder abgestumpften Hinterecken; Die microscopische Grundsculptur der Flügel-

decken sehr fein netzmaschig. Kleiner. Long. 1"6

—

2' 1mm.
2 atoniarius, 3 oblongus.

1. Eustilbus testaceus Panz. Fn. Germ. XXXVII, 1797. 12, Illig. Verz.

Kf. Preuss. 80, Gyllh. Ins. Suec. III, 433, Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII, 67,

Guilleb. Revue d'P]ntom. Caen, XI, 190, 191; geminus Illig. in Panz. Krit. Revis.

Insectenfn. Deutschi. I, 1805, 27, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 120, Thoms.

Skand. Col. IV, 136; — var. nnicolor Flach 1. c. 67. — Breit eiförmig, gewölbt, die

Oberseite stark glänzend, gewöhnlich heller oder dunkler rothbraun, die Flügeldecken

hinten in grösserer Ausdehnung und oft ziemlich deutlieh begrenzt röthlichgelb, die

Unterseite sammt den Fühlern, dem Munde und den Beinen rostroth, die Hinter-

brust und das Abdomen mit Ausnahme der Spitze rothbraun. Selten wie bei atoniarius

die Oberseite pechbraun mit hinten braunrothen Flügeldecken, häufiger der ganze
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Körper röthlichgelb (var. vnicolor Flach). Die Oberseite erscheint unter dem Micro

-

scope äusserst fein und dicht querrissig. Kopf und Halsschild weitläufig und äusserst

fein oder erloschen punktirt. Der Halsschild mit scharfen, fast spitzwinkeligen Hinter-

pcken. Der Prosternalfortsatz an der Spitze mit fünf oder sechs Börstchen. Die

Schenkellinien der Hinterbrust fast bis zur Mitte des Metasternums nach hinten

reichend und daselbst spitzwinkelig oder V-förmig gehrochen, am Scheitel des spitzen

Winkels mit einem kurzen, nach hinten gerichteten Fortsatze. Long. 1'9

—

2'i mm.
Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Häufig.

2. EiistUhust ntnmarius Linn. Sv.st. Nat. cd. XII, I. II, 17G7. r)74, Redtb.

Fn. Austr. 2. Aufl. 1858, ^22, Flach Verh. nat. Ver. Brunn, XXVII. 07, Guilleb.

Revue d'Entom. Caen, XI, 190, 192; pirem Stepli. 111. Brit. II. 165. Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. HI, 121, Thoms. Skand. Col. X, 328; —var. picaiiis Flach

1. c. — Kleiner und schmäler als testaretis, wesentlich gewölbter als ohlongiis, pech-

schwarz oder peclibraun, die Spitze der Flügeldecken unbestimmt heller oder roth-

braun, die Fühler und der Mund bräunlichgelb, die Beine und die Spitze des Ab-

domens braunroth, die Schenkel häufig dunkler. Bisweilen der ganze Körper kastanien-

braun bis liclitbraun (var. picaltis Flach). Die Oberseite erscheint unter dem Micro-

scope sehr fein quermaschig genetzt; die microscopische Grundsculptur ist also inter-

mediär zwischen der des te^taceus und ohlongns. Kopf und Halsschild sehr fein und

nicht sehr weitläufig punktulirt. Der Halsschild mit rechtwinkeligen, an der Spitze

kaum abstumpften Hinterecken. Der Prosternalfortsatz wie bei tesfnreus an der Spitze

mit fünf oder sechs Börstchen, die Schenkellinien des Metasternums ähnlich wie bei

diesem gebildet, d. h. spitzwinkelig nach hinten gezogen und am Scheitel des spitzen

Winkels in einen kurzen Fortsatz verlängert. Long. 18—21 mm. Ueber den

grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet. Nicht selten.

3. Eiistilhus ohfonf/its Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 121, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 3G, f. 178, Thoms. ^Skand. Col. IV, 136, Flach Verii.

nat. Ver. Brunn, XXVII, 68, Guilleb. Revue d'Entom. Caen, XI, 191. 193; —var.
tmifonnis Flach 1. c. — Länglicher, weniger gewölbt und matter glänzend als die

zwei vorhergehenden Arten, oben pechschwarz oder braun mit ausgedehnt und

ziemlich begrenzt röthlichgelber Spitze der Flügeldecken, unten sammt den Fühlern,

dem Munde und den Beinen hell rostroth. Var. Kni/ormis Flach einfarbig rntiigelb.

Die ganze Oberseite erscheint unter dem Microscope in runden, nicht in die Quere

gezogenen Maschen genetzt. Kopf und Halsschild sehr fein und nicht selir weitläufig

punktirt. Der Halsschild mit rechtwinkeligen, au der Spitze abgerundeten oder ab-

gestumpften Hinterecken. Die Spitze des Prosternalfortsatzes unbewimpert. Die Meta-

sternallinien stumpfer und weniger weit nach hinten gezogen als bei den zwei vorher-

gehenden Arten, am Scheitel desoft abgerundeten Winkels ohne l^irtsatz. Long. 1'6

bis l'H mm. Nord- und Mitteleuropa. Nicht selten.

XXVIII. Familie. Thorictidae.

Thoriciidni' Wollast. Ins. Maderens. Itsri4, XXI 11. 218; 'fliiiriclidrs Lacord. Gen. (^ol. II,

1854, 44», .laequ. Duval Gen. Col. d'Kiir. II, ]isr)7— ISSl), '2r>l, Kcdtb, Fn. Austr. '.'. Auti.

1858, LX.V.W, :V.i4, .-J. Auti. 1. Bd. 1874, XCII, 4211; (\>bjilii<lae 8. Tli<iriciim Seidl. Fn.

Jialt. y. Aufl., 1887— läill, 57, Fn. Transsylv. 57.

E. Reitter „liestimmungstabellen der europäischen Coleopteren IV, enthalteml dii> F.imilien

Cistelidae, (Icoryssidae und Thorictidae'^ in Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXI, 1881, G7—96.

lüirper klein, von liarter Consistenz.

Die Fühler unter dem Vorder- oder Seitonrande der

Stirn, vor und zwiseiien den kleinen oder rudinieutären Augen
eingefügt, kurz und dick, eiigliedrig, mit, dreigliedriger, nn-

deutlicii gegliederter, scheinbar eingliedriger Keule.
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Die Maxilien mit zwei Laden. Die Zunge vollstäiidiü'

oder bis auf den Vorderrand vom Kinne überdeckt.

Ein deutlicbe.s Sehildchen i'eblt. Die Flügeldeclien das

ganze Abdomen umsehliessend. an der Naht verwachsen.

Das Prosternum vor den Vorderhüften äusserst i^urz. der

Prosternaifortsatz äusserst schmal, zwischen den V^orderhüften

eingesenkt, nach hinten verkürzt. Die vorderen Hüftliiihlen

hinten otien. Die Epimeren der Mittelbrust die mittleren Hüft-

höhlen nicbt erreichend. Das Metasternum sein- kurz, die Epi-

sternen der Hinterbrust gross, trapezoidal.

Alle Hüften klein. Die Vorderhüften conisch zapfenförmig

aus der Vorderbrust hervortretend, aneinander stossend. Die

Mittel- und Hinterhüften schmal getrennt; die letzteren scliwacli

quer, nicht über die Mitte einer Seitenhälfte des ersten Veutral-

segnientes nach aussen ausgedehnt, l^ie Beine kurz und kräftig.

Die Tarsen fünfgliedrig, fast stielrund oder seitlich leicht zu-

sammengedrückt, ihre vier ersten (ilieder fast von gleicher

Länge, "das Endglied kaum länger als das dritte und vierte

Glied zusannnengenonnnen. gegen die Spitze leicht verschmälert,

mit zarten Klauen.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten,

von diesen das erste gross.

Körper klein, von sehr harter Consistenz. Der Kopf etwas in den Prothorax

zurückgezogen, verhältnissuiässig klein, mit rudimentären oder schwach ausgebildeten,

über der scharfen Seitenkante befindlichen Augen oder ohne deutliche Augen, auf

der Unterseite mit hinten nach aussen gekrümmten oder nach innen convergirenden

Fiihlerfurchen. Die Stirn vorn jederseits gerade abgestutzt oder schräg gegen den

Clypeus verengt, der Clypeus ohne Andeutung einer Quernaht mit der Stirn ver-

wachsen, herabgebogen und am Vorderrande aiisgerandet oder ausgeschnitten. Die

Fühlerwurzeln von einander viel weniger weit entfernt als die Augen. Die Fühler

kurz und dick, elfgliedrig, mit dreigliedriger, ans eng aneinander schliessenden und

undeutlich gesondeiten Gliedern bestehender Keule, daher anscheinend neungliedrig

mit eingliedriger Keule, die zwei ersten Fühlerglieder verdickt.

Die Oberlippe nur kurz vortretend. Die Mandibeln kurz und kräftig, an der

Spitze zweizahnig. Die Maxilien mit zwei Lailen, von welchen die Innenlade bei

TJiorictiif! in eine tcharfe, hakig nach innen gekrümmte Spitze endigt. Die Kiefer-

taster ziemlich kräftig, ihr erstes Glied klein, das zweite und dritte kurz und dick,

das Endglied ebenso dick, aber fast so lang als die drei ersten Glieder zusammen-

genommen, stumpf zugespitzt. Das Kinn gross, die Zunge vollständig oder bis auf

den Vorderrand überdeckend, mit länglich rechteckiger, vorn bisweilen ausgerandeter

Mittelpartie und eingesenkten, schmal dreieckigen, über die Mitte nach vorn reichenden

Seitenflügeln. Die Zunge häutig, kurz zweilappig oder vorn ausgerandet. Die Lippen-

taster klein, ihre zwei ersten Glieder ziemlich schmal, das erste ganz oder grössten-

theils vom Kinne überdeckt, das Endglied verdickt.

Der Halsschild bei Thorictns gross und quer, an den Seiten ungerandet, bei

Thorictodes fast länger als breit, herzförmig, mit fein gerandeten Seiten. Ein

Schildchen fehlt. Die Flügeldecken das Abdomen vollkommen umsehliessend, an der

Naht verwachsen. Unterflügel fehlen.

Das Prosternum vor den Vorderhüften äusserst kurz, zwischen denselben nur

einen sehr schmalen eingesenkten Fortsatz bildend. Die umgeschlagenen Seiten des

Pronotums sehr breit, vorn mit einem Eindruck oder einer Quergrube zur Auf-

nahme der Fühlerkeule. Die mit denselben verschmolzenen Epimeren der Vorderbrust

nach innen verkürzt, die vorderen Hüfthöhlen daher hinten offen. Die Mittelbrust

bei TJiorir/iis sehr kurz, bei Thoriiiodex einen kurzen cylindrischen Stiel bildend.
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Uie Episternen der Mittelbnist mit dem Mesosternum verschmolzen, die Epimeren

gesondert, schräg gestellt, weit nach innen reichend, aber von der Begrenzung der

mittleren Hüfthöhlen ausgeschlossen. Das Metasternum sehr kurz und nur etwa bis

zur Mitte einer Körperhälfte seitlich ausgedehnt, bei Thoricfus in der Mitte in

einen stumpfen, zwischen die Mittel- und Hinterhüften tretenden Kiel erhoben und

seitlich zwischen den Mittel- und Hinterhüften so verengt, dass diese fast aneinander

stossen, bei Thorictodcs in der Mitte eben und zwischen den Mittel- und llinterliüftcu

weniger verengt. Die Episternen der Hinterbrust sehr breit.

Die Vorderhüften aneinander stossend, die Mittel- und Hinterhüften schmal

getrennt. Alle Hüften klein. Die Vorderhüften conisch zapfenförmig ans der Vnrder-

brust hervortretend, die Mittelhüften weniger vorspringend, die Hinterhüften etwas

quer und kurz zapfenförmig, nur bis zur Mitte einer Körperhälfte nach aussen aus-

gedehnt. Die Beine kurz und kräftig. Die Trochanteren klein, verkehrt-conisch. an

der Spitze wenig schräg abgestutzt, die Wurzel der Schenkel von den Hüften ab-

gerückt. Die Schenkel innen gegen die Spitze zur Aufnahme der Schienen gefurcht.

Die Schienen gegen die Spitze allraälig erweitert, höchstens mit sehr kleinen End-

spornen. Die Tarsen dick, fast stielrund oder seitlich etwas zusammengedrückt,

fünfgliedrig. ihre vier ersten Glieder fast von gleicher Länge, das Endglied etwa

so lang als das dritte und vierte zusammengenommen, gegen die Spitze sanft ver-

schmälert, mit zwei auffällig zarten Klauen.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten. Das erste Ventral-

segment gross, so lang wie die drei folgenden oder alle übrigen Ventralsegmente

zusammengenommen, zwischen den schmal getrennten Hinterhüfteu einen kurzen und

stumpfen Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment gloichhuig,

das abgerundete fünfte meist länger.

Die Larven sind noch unbekannt.

Germar (Silberm. Eev. Entom. II, 1834. 2'""' partie, Nr. 15) gründete die

Gattung T/iorictiis und verwies auf die Beziehungen derselben zu den Cryptophaginen,

speciell zu Alomaria. Waltl (Reise nach dem südl. Spanien 1835, 11, <J4) stellte

seine Gattung ISpIiaerophorns = TliorictKS unter die Histeriden, Motschulsky
(Bull. Mose. I83y, 70) hielt seine Gattung Xylmotrogiis = Thorictus für inter-

mediär zwischen den Histeriden und Ceuthocerus := Murmidiuii. Erichson (Agassi/.

Nomenclat. Zool. Fase. XI, 1842, 162) proponirte für Thorictus eine eigene Familie,

gab aber nirgends eine Charakteristik derselben. Bei Lucas (Explor. Alg. 184^,

2i34), der die erste Beschreibung der Mundtheile von Thoriclus gab, finalen wir diese

Gattung gleichfalls unter den Histeriden. Wollaston (Ins. Mad. 1854, XXIII, 218)

und Lacordaire (Gen. Col. II, 1854, 449) charakterisirten und begründeten ziemlich

gleichzeitig die Familie der Thorictiden. Ersterer stellte sie hinter die Histeriden,

letzterer hinter die Mjcetopbagiden. Bei Jacquelin Duval (Gen. Col. d'Eur. II,

1857—1859, 251) stehen die Thorictiden hinter den Lathridiiden, bei Kedten bachcr
(Fauna Austr. 2. Aufl. 1858, LXXXV, 394, ?>. Aufl. 1. Bd. 1874, XOII, 429) wie

bei Lacordaire hinter den Mycetophagiden. Reitter, dem wir eine Bestimmungs-

tabelle der Thorictiden (Verb. zool. bot. Ges. Wien, XXXI, 1881, 8tj—95) ver-

danken, sprach sich über deren systematische Stellung nicht aus, verwies aber die

von Lacordaire mit Unrecht unter die Thorictiden gebrachte und mit Unrecht mit

Pijcniditim Er. = Oochrotus Luc. identiticirte Gattung Myrmecobius Luc. unter die

Silphiden. Seidlitz (Fauna Balt. 2. Aufl. 1887— 1891, 57, Fn. Transsylv. 57) be-

trachtet die Thorictiden nur als Gruppe seiner aus heterogenen Elementen zusammen-

gesetzten Familie Cuhjdiidae. Was mann (Natur und Offenbarung 44. Bd. 1898,

474) und Escherich (Zool. Centralbl. VI, 1899, 14) halten an einer Verwandt-

schaft von Thorictus mit den Histeriden fest.

Wie bereits Jacquelin Duval (1. c. 251) betont hat, bestehen zwischen

Thorictus und den Histeriden fast gar keine näheren verwandtschaftlichen Be-

ziehungen. Unzweifelhaft sind aber die pentainereu Thorictiden mit den trimeren

I
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Latbridiiden und den tetrameren Colydiiden am nächsten verwandt. Wegen der Fünf-
zahl dor Tarsenglieder stelle ich sie dieser Familie voran.

Die Familie ist auf die palaearctische und aethiopische Eegion beschränkt und
besteht nur aus den Gattungen Thorictus und Thorirtodes. Die Thorictiis-Artm sind
sämmtlich myrmecophil, einige derselben höchst wahrscheinlich Ectoparasiten der
Ameisen. Die Lebensweise von Thoridodes ist nicht genauer bekannt. Die einzige
Art wurde auch unter verdorbenem Reis gefunden und lebt vermuthlich von den
Larven der Reiszerstörer.

Uebersicht der Gattungen.

1 Körper breit. Der Halsschild quer, kissenartig gewölbt, an den Seiten un-

gerandet. Die Fühlerfurchen hinten nach aussen gekrümmt. Die Fühler mit

schwach abgesetzter Keule. Die Innenlade der Maxillen endigt in eine scharfe,

hakig einwärts gekrümmte Spitze. Das Metasternnm in der Mitte in einen

stumpfen, zwischen die Mittel- und Hinterhüften tretenden Kiel erhoben,

seitlich zwischen den dicht hintereinander stehenden Mittel- und Hinterhüften

ausserordentlich verengt. Die Epimeren der Mittelbrust und der Vorderrand der

Episternen der Hinterbrust mit einem sehr dichten Besatz goldgelber Haare.

Die Schienen mit starren dornförmigen Borsten besetzt, die Mittel- und
Hinterschienen an der Spitze mit einem Borstenkranze ... 1 Thorictus.

— Körper ziemlich gestreckt. Der Halsschild fast länger als breit, herzförmig,

massig gewölbt, an den Seiten gerandet. Die Fühlerfiirchen nach hinten

convergirend. Die Fühler mit ovaler, scharf abgesetzter Keule. Die Innenlade

der Maxillen schlank und gerade. Das Metasternnm in der Mitte eben, seitlich

zwischen den nicht sehr dicht hinteieinamler stehenden Mittel- und Hinter-

hüften weniger verengt. Die Epimeren der Mittelbrust und die Episteroen

der Hinterbrust ohne Besatz goldgelber Haare. Die Vorderschienen behaart,

die Mittel- und Hinterschienen am Aussenrande gegen die Apicalecke und

an der Spitze mit ziemlich weichen Börstchen besetzt. . 2 Ihorictodes.

1. Gatt. Thorictus.

Germ^ Silberm. Eevue Entomol. Tome II, 18;-i4, äem"; part. Nr. 15, Lucas Expl. Alg. 1849,

234, Lacord. Gen. Col. II, 18.'d4, 450, Wollast Ins. Mad. 1854, 218, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, 1857—59, 251, Peyron Ann. See. Ent. Fr. 1857, G9S, Reitt. Verb. zool. bot.

Gesellsch. Wien. XXXI, 1881, 88.

Syn. Sphaerophorus Waltl Reise nach Spanien, 1835, II, 64; Xylonotrogus Motseh. Bull.

Mose. 1839, 70.

E. Peyron „Note monographique sur le geiire Thorictus de Germar" in Ann. Soc. Ent.

Fr. 1857, 697, 714.

Durch den massiven Körperbau, die kissenartige Wölbung des Halsschildes

und der an der Naht verwachsenen Flügeldecken, die kurzen, dicken Fühler mit an-

scheinend ungegliederter Keule, die kräftigen Beine, die bedornten Schienen, die

gegen die Spitze allmälig verschmälerten dicken Tarsen, die zarten Klauen und die

ausserordentliche Kürze des Motasternums höchst ausgezeichnet. Der Körper im

TJmriss oblong, oval oder nach hinten keilförmig verengt, mit separater Wölbung

des Halsschildes und der Flügeldecken, glänzend braun oder braunroth, mit an-

liegenden oder langen abstehenden, auf den Flügeldecken oft in Reihen geordneten

Haaren spärlich besetzt oder ziemlich kahl, in den Hinterecken des Halsschildes bei

manchen Arten mit einem sehr dichten Besatz goldgelber Haare. Der Kopf nur

halb so breit als der Prothorax, in denselben etwas zurückgezogen, geneigt, auf

dem Scheitel meist mit einem Quereindruck, über der scharfen Seitenrand kante mit

flachen, rudimentären, aber erkennbar facettirten Augen, oder ohne deutliche Augen.

Die Stirn vorn jederseits quer abgestutzt, der mit der Stirn ohne Andeutung einer

Quernaht verwachsene Clypeus herabgebogen, am Vorderrande bogenförmig oder

Ganglbancr, Käfer von Mittolenropa. III.
*"
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tiefer und halbkreisförmig ausgeschnitten. Auf der Unterseite des Kopfes jederseits

eine tiefe, scharf eingeschnittene, hinten bogenförmig nach aussen gekrümmte FQhler-

furche. Die Fühler kurz und dick, nicht länger als der Kopf, mit anscheinend un-

gegliederter, durch Veischmelzung des neunten bis elften Gliedes gebildeter Keule,

das erste Fühlerglied ziemlich stark verdickt, unregelmässig oval, das zweite viel

kürzer und schmäler, aber breiter als das dritte, sowie die folgenden Glieder bis

zum achten kurz und quer, die Keule dicker, aber nur wenig abgesetzt, etwa so

lang als die drei vorangehenden Glieder zusammengenommen, mit zwei undeutlichen

Quernähten, an der Spitze mit sehr kurzer Behaarung. Die Oberlippe im Aus-

schnitte des Clypeus nur kurz hervortretend, vorn ausgebuchtet oder ausgerandet

und dicht mit kurzen Haaren besetzt. Die Mandibeln kurz und kräftig, mit zwei-

zahniger Spitze, an der Basis ohne Mahlfläche. Die Maxillen mit schmaler, horniger,

in einen scharfen, einwärts gekrümmten Haken endigender Innenlade. Die Aussen-

lade der Maxillen breit und häutig, an der Spitze mit langen, einwärts gekrümmten

Haaren besetzt. Die Kiefertaster ziemlich kurz und dick, ihr erstes Glied klein, die

übrigen Glieder von gleicher Dicke, das zweite und dritte kurz, breiter als lang,

das Endglied fast so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, stumpf

conisch zugespitzt. Das verhornte Kinn be.'teht aus einem länglichen, gleichbreiten

oder nach vorn leicht verengten, vorn abgestutzten oder leicht ausgerandeten. die

Zunge weit überragenden Mittelabschnitt und zwei tiefer eingesenkten, bis über die

Mitte nach vorn reichenden Seitenflügeln. Die Freilegung der vom Kinne vollständig

überdeckten Zunge ist mir nicht gelungen. Nach Wasmann (Zoolog. Anzeiger XXI,

1898, 541, fig. 8 u. 9) besteht die Zunge aus zwei breiten und kurzen, breit ab-

gerundeten, durch einen kurzen Einschnitt gesonderten, länger oder kürzer behaarten

Lappen. Die Lippentaster klein, das Kinn nicht überragend, ihr erstes Glied klein,

vom Kinn überdeckt, das zweite länger und dicker, das Endglied gross, viel dicker

und etwa dreimal so lang als das zweite, gestreckt eiförmig, mit etwas abgesetzter

Spitze. Der Halsschild gross, so breit oder breiter als die Flügeldecken, quer, vorn

und hinten abgestutzt, kissenartig gewölbt, an den Seiten ungerandet, an der Basis

quer gefurcht, vor der Basis oft mit grübchenartigen Eindrücken, gegen die Hinter-

ecken bei vielen Arten mit einem sehr dichten Besatz goldgelber Haaro. Ein Schildchen

fehlt. Die Flügeldecken an der Naht miteinander verwachsen , hinten gemeinsam

abgerundet, gewölbt, gegen die Basis mehr oder minder schräg abfallend, bald mit

mehr oder minder kräftig entwickelter Schniterfalte , bald ohne sdlclie. Das Pro-

sternum vor den Vorderhüften äusserst kurz, zwischen denselben nur einen kur/.eu,

zugespitzten Vorsprung bildend. Die umgeschlagenen Seiten des Halsschildes sehr

breit, vorn mit einem Eindrucke zur Aufnahme der Fühlerkeule. Die Mittelbrust

in der Mittellinie scharf gekielt, der Kiel hinten in einen zahnförmigen Höcker

erhoben, welcher vor dem stuuipfen Metasternalkiel einen kleinen Vorsprung bildet.

Die Episternen der Mittelbrust mit dem Mososternum verschmolzen, die Epimeren

aber gesondert und ein schräges, weit nach innen reichendes, aber von der Be-

grenzung der mittleren Hüfthöiilen ausgeschlossenes, dicht mit goldgelben Haaren

besetztes Querband bildend. Das ausserordentlich reducirte Metasternum in der Mitte

in einen stumpfen, zwischen die Mittel- und Hinterhüften tretenden Längskiel er-

hoben. Die Seitenflügel des Metasfernums zwischen den Mittel- und Hinterhüften so

verengt, dass diese fast aneinander stossen, nach aussen wieder erweitert, aber nur

die Mitte einer Körperhälfte erreichend. Im Zusammenhange mit der reducirten

Breite des Metasternums die Episternen der Hinterbrust colossal entwickelt, trapezoidal,

nach aussen erweitert, vorn parallel mit den schräg nach innen gerichteten Epimeren

der Mittelbrust wie diese mit einem Besatz goldgelber Haare *). Die Epimeren der

Hinterbrust nicht gesondert. Das erste Ventralsegment sehr gross, so lang oder

wenig kürzer als die vier folgenden Segmente zusammengenommen, zwischen den

*) Vielleicht sondert sich aurh au diesem Haarbesatz sowie an dem anschliessenden

der Episternen der Hinterbrust ein beeret ab, welches von den Ameisen beleckt wird.
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Hinterhüften einen kurzen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis

vierte Venti'alsegment von gleicher Länge, das fünfte etwas länger, hinten breit

abgerundet. Sämmtliche Hüften dicht hintereinander stehend. Die Beine kurz und

kräftig, die Schenkel, Schienen und Tarsen vom ersten zum dritten Beiupaare an

Länge zunehmend, die Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert, mit starren

oder dornförraigen Borsten besetzt, die Mittel- und Hinterschienen an der Spitze mit

einem Borstenkranze, aber ohne deutliche Endsporne. An den dicken Tarsen die

vier ersten Glieder fast von gleicher Länge, das Endglied etwa so lang als die zwei

vorhergehenden Glieder zusammengenommen.

Die Tfioricfiis sind nach Was mann (Krit. Verz. myrmekoph. u. termitoph.

Arthropoden, 1894, 137) sämmtlich gesetzmässige Ameisengäste. Die meisten leben

bei Myrmecocystus, einige bei Aphaeno/aster, Pheidole oder Tetramorium. Es ist

höchst wahrscheinlich, dass alle Arten mit einem Besatz goldgelber Haare am Hinter-

rande des Halsschildes an diesem ein Secret absondern und von den Ameisen beleckt

werden, somit zu den echten Ameisengästen geboren. Escherich (Zur Biologie

von Thorictus Foreli Wasm. in Zoolog. Anzeig. XXI, 1898, 483—492) hat dies

für Thorictus Foreli durch directe Beobachtung constatirt. Thorictus Foreli ist aber

in anderer Beziehung noch viel bemerkenswerther. Er hält sich, wie zuerst von

Forel (Humboldt, IX, 1890, 298, Bull. Soc. Vaud. Sc. Nat. XXX, 1894, 10, t. II,

f. 3) constatirt wurde, gewöhnlich am Fühlerschafte von Myrmecocystus mit den

Mandibeln festgeklammert, und zwar stets mit dem

Kopfe gegen die Spitze des Schaftes gerichtet. Zur

engen Umschliessung des Ameisenfühlers ist beim

Käfer der Innenrand der Mandibeln ausgehöhlt und

der Clypeus vorn halbkreisförmig ausgeschnitten. Wie
Escherich (1. c. 488) beobachtet hat, wird Thorictus

Foreli von Myrmecocystus an den Hinterbeinen erfasst

und mit der Ventralseite nach oben gekehrt herum-

getragen. Bei dieser Gelegenheit versteht er es, den

Fühlerschaft seines Trägers mit den Mandibeln zu er-

greifen und trotz heftigster Gegenwehr von Seite der

Ameise zu behaupten. Escherich will hierin nur ein norMus Foreu um Füiiiersciiaft|'
^ von Myrmtcocystiis nte(/atocola^ nach

Transportmittel erkennen, nach Wasmann („Thorictus Wasmann.

Foreli als Ectoparasit der Ameisenfühler " in Zoolog.

Anzeig. XXI, 1898, 435—436, „Zur Lebensweise von Thorictus Foreli" in Natur

und Offenbarung, 44. Bd. 466—478 mit Tafel, „Nochmals Thorictus Foreli als

Ectoparasit der Ameisenfühler" in Zoolog. Anzeig. XXI, 1898, 536—546) ist aber

Thorictus Foreli als Ectoparasit von Myrmecocystus zu betrachten, der, mit den

Mandibeln am Fühlerschaft der Ameise festgeklammert, denselben mit der in einen

scharfen Haken endigenden Innenlade der Maxillen verletzt, um Blutflüs.sigkeit zum
Austritte zu bringen und dieselbe aufzusaugen. Für die Richtigkeit der Wasmann-
schen Auffassung spricht Folgendes: 1. Thorictus Foreli findet sich gewöhnlich

am Fühlerschafte der Ameise, was auch später von Escherich (Zoolog. Centralbl. VI,

Jahrg. 1899, 15) als sehr schwerwiegendes Argument für den Ectoparasitismus

anerkannt wurde. 2. Der Fühlerschaft von Myrmecocystxs zeigt Verwundungsstellen,

durch welche Blutflüssigkeit austreten konnte. 3. Die Mundtheile von Thorictus Foreli

sind zur Aufnahme der austretenden Blutflüssigkeit modificirt. Es zeigt nämlich das

Kinn am Vorderrande eine Ausbuchtung, durch welche es sich unter der von der

Innenlade der Maxillen erzeugten Wundstelle eng an den Ameisenfühler anschliessen

kann. Bei vorgestreckten Lippentastern wird auf der Innenseite des Kinnes eine

Rinne gebildet, welche das austretende Blut zwischen den beiden Zungenlappen zue

Mundölfnung leitet. Ist die Wasmann'sche, durch beweiskräftige Argumeate gestütztr

Ansicht richtig, so läge, wie Escherich (Zoolog. Centralbl. VI, 1899, 15) hervor-

hebt, bei Thorictus Foreli der interessante Fall von gleichzeitigem echten Gast-

verhältniss und Ectoparasitismus vor. Auch Thorictus pauciseta Wasm. findet sich

49*
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gewöhnlich am Fühlerschafte von Myrmecocystus und wahrscheinlich verhalten sich

noch andere Arten mit tief ausgeschnittenem Kopfschilde in derselben Weise.

Thorictns Foreli frisst auch an todten Ameisen und im Allgemeinen scheinen die

T/ioricti<s-Avten in den Ameisencolonien dieselbe EoUe zu spielen wie die myrmeco-
philen Histeriden (vergl. pag. 352).

Die Gattung enthält circa 4U Species, die bis auf eine capensische Art sämmt-
lich dem Mittelmeergebiete im weiteren Sinne angehören.

1. Thorictns laticollis Mntsch. Bull. Mose. 1839, 71, t. V, f. C, Keitt.

Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1881, 94; Iiunyaricus Weise Verh. nat. Ver. Brunn,

XIV. 1875, 101; — var. loricatus Peyron Ann. Soc. Ent. Fr. 1«57, 710, Reitt.

1. c. 94; hicolor Kraatz Berl. Ent. Zeitg. 1858, 141, 1859, 70; V castmmis Waltl

Reise Span. II, 64. — Dem yrandicoll is äusserst nahestehend, von demselben nur

durch flacher gewölbten, längs der Seiten gegen die Hinterecken allmälig breiter

verflachten Halsschild und vielleicht nicht specifisch verschieden. Bei der typischen,

einfarbig kastanienbraunen oder braunrothen Form der Halsschild etwas breiter als

die Flügeldecken und längs der Seiten stärker, aber fast ebenso weitläufig wie auf

der höchst fein punktirten Scheibe punktirt. Bei var. luriratus sind die Flügeldecken

dunkler schwarzbraun, der Halsschild ist kaum breiter als die Flügeldecken und

längs der Seiten nicht nur stärker, sondern auch dichter als auf der Scheibe punktirt.

Mir liegen Stücke vor, welche die Färbung und die geringere Habschild breite des

loricatus mit der weitläufigeren Punktirung der Halsschildseiten des laticoUis vor-

binden und ich kann daher in loricatus keine eigene Art erkennen. Long. 1"8 bis

2' 2 mm. Spanien, Sicilien, Dalmatien, Ungarn (von Reittor bei Kirälyhäza in Nordost-

Ungarn aufgefunden), Griechenland, Kleinasien, Caucasus. Nach Wasmann (Krit.

Verz. 139) die typische Form vermuthlich bei Myrmecocystus cursor Fonscol., lori-

catus bei Pheiclole pallidula Nyl.

2. Thorictus grandicollis*) Germ. Fn. Ins. Eur. XXII, 4, Peyron

Ann. Soc. Ent. Fr. 1857, 709, Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. 1859, 71, Keitt. Verh.

zool. bot. Ges. 1881, 94; Germari Luc. Expl. Alg. 234, pl. 22, f. 1; laticoUis

Peyron 1. c. 712; — var. yallicus Peyron I. c. 713; — var. loricatoides Wasm.
Deutsch. Ent. Zeitschr. 1896, 243. — Oblong, mit starker Wölbung des Halsschildes

und der Flügeldecken, weitläufig mit äusserst kurzen, schwer sichtbaren, oft ab-

geriebenen Härchen besetzt, an den Seiten der Flügeldecken wenig lang bewimpert,

glänzend rothbraun, var. loricatoides Wasm. kastanienbraun mit schwarzbraunen

Flügeldecken und hellerem Humeralhöcker oder fast ganz schwarzbraun. Der Kopf

sehr fein und weitläufig punktirt, auf dem Scheitel seicht quer eingedrückt. Der

Clypeus vorn breit bogenförmig ausgerandet. Die Fühlerkeule länglich oval, mit ab-

gesetzter Spitze. Der Halsschild etwa so breit als die Flügeldecken, um mehr als

die Hälfte breiter als lang, an den Seiten stark gerundet, gegen die Basis etwas

eingezogen verengt, mit ziemlich scharf stumpfwinkeligen Hintereckon, stark und bis

an den Seitenrand kissenartig gewölbt, innerhalb des Seitenrandes mit einer sehr

seichten, mit demselben parallel verlaufenden Furche, an der Basis mit einer scharf

eingeschnittenen, gegen die Hinterecken sich allmälig vom Hinterrando entfernenden

Querfurche, auf der Scheibe äusserst fein und weitläufig, an den Seiten deutlich und

weniger weitläufig punktirt. Die Flügeldecken um mehr als die Hälfte länger als

*) Auf schmälere Stücke dieser Art mit hinten stärker eingezogenem Halsschild, wie

solche in Dalmatien, Oran und Syrien vorkommen, wurde von Reitter (Verh. zool. bot. Ges.

Wien, 1S81, 9ö) Tliiirictus stricticollis Kr. bezogen. Th. stricticollis Kr. (Berl Entom.
Zeitschr. lH6i>, 73) von Oran scheint aber keine Sohulterfalte zu besitzen und würde sich

auch durch den Mangel der Wimperhaare an den Seiten der Flügeldecken von grandicollii

unterscheiden. Die Diagnose der Th. stricticuliis Kr. lautet: „Oblongo-ovalis, piceus, vis

pubescens, lateribus ciliis nuUis, capite crebre perspicue punctato, thorace lato, pone medium
fortiter constricto, lateribus crebre punctatis, arcuatim subimpressis, angulis posticis rectis,

elytris thorace angustioribus, subparallelis, postice obtuse rotundatis, jicme huineros haud
plicatis. Long. ^/^ lin."
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der Halsschild, an den Seiten leicht gerundet, ziemlich in der Mitte am breitesten,

hinten breit gemeinschaftlich abgerundet, stark gewölbt, mit ziemlich kräftiger, bis-

weilen doppelter Schulteifalte, innerhalb derselben an der Basis scharf gerandet,

äusserst fein und weitläufig, schwer erkennbar pnnktirt. Th. gallicus Peyr. aus
Südfrankreich (Marseille) ist auf kleinere und schmälere Stücke gegründet. Long.
]l—2nnn. Ueber das ganze Mittelmeergebiet verbreitet. Nach Wasmann (Krit.

Verz. 139) bei Tetramorium caespituni L. und Aphaenogaster testaceopilosa Luc.

2. Gatt. Thorictodes.

Reitt. E. von Harold Coleopt. Hefte XIV, 1875, 45, Verb, zoolog. bot. Ges. Wien. XXXI. Bd.
1881, 88.

Körper klein, länglich, massig gewölbt, beinahe kahl. Der Kopf mehr als halb

so breit als der Halsschild, vor den kleinen, undeutlichen, über der scharfen Seiten-

randkante befindlichen Augen schräg verengt, der Clypeus nach vorn fast senkrecht

abfallend, der ganzen Breite nach flach bogenförmig eingedrückt, am Vorderrande

breit ausgerandet. Auf der Unterseite des Kopfes jederseits eine breite, scharf be-

grenzte, schräg nach innen gerichtete Fühlerfurche. Die Fühler kurz und dick, mit

scharf abgesetzter, ovaler, aus drei dicht aneinander schliessenden und undeutlich

gesonderten Gliedern bestehenden Keule, die zwei ersten Fühlerglieder verdickt, das

erste oval, das zweite viel kürzer und schmäler, aber wesentlich grösser als das

dritte, quer, das dritte bis siebente kurz, quer, von gleicher Breite, das achte breiter.

Die Oberlippe nur sehr kurz vortretend, am Vorderrande nicht sehr dicht bewimpert.

Die Mandibeln kurz, mit zweizahniger Spitze. Die Maxillen mit zwei schmalen, geraden

Laden, die Innenlade sehr schlank, die Aussenlade weniger schmal, an der Spitze

bewimpert. Die Kiefertaster kurz, ihr erstes Glied klein, das zweite bis vierte von
gleicher Dicke, das zweite und dritte kurz, das Endglied so lang als die drei ersten

Glieder zusammengenommen, stumpf zugespitzt. Das Kinn besteht aus einem länglich

rechteckigen Mittelstück und zwei schmal dreieckigen, tiefer eingesenkten, bis über

die Mitte nach vorn reichenden Seitenflügeln. Die Zunge tritt nur mit dem äussersten

ausgebuchteten und häutigen Vorderrande hervor. An den kleinen Lippentastern die

zwei ersten Glieder schlank, cylindrisch, das zweite länger als das erste, das End-
glied dick, von asymmetrischer Eiform, kurz zugespitzt. Der Halsschild fast länger

als breit, herzförmig, etwa so breit als die Flügeldecken, an den Seiten bis hinter

die Mitte gerundet, hinten ausgeschweift verengt, mit scharf rechtwinkeligen Hinter-

ecken und abgerundeten Vorderecken, vorn abgestuzt, an der Basis in flachem Bogen
gerundet und jederseits gegen die Hinterecken ausgebuchtet, flach gewölbt, an den
Seiten fein gerandet. Das Schildchen fehlt. Die Flügeldecken länglich, ziemlich

gleichbreit oder hinter der Mitte leicht erweitert, hinten gemeinsam abgerundet, an
der Basis gemeinsam ausgerandet, leicht gewölbt, ohne Schulterbeule. Das Prosternum
vor den Vorderhüften äusserst kurz, zwischen denselben mit einem sehr schmalen
eingesenkten Fortsatz. Hinter dem Vorderrande der Vorderbrust jederseits eine quer

ovale Fühlergrube. Die Mittelbrust bildet vor den Vorderhüften einen kurzen cylin-

drischen Stiel. Das Mesosternum in der Mitte horizontal und in der Mittellinie ge-

kielt, der Mesosternalfortsatz sehr schmal, nach hinten leicht verengt, etwas über
die Mitte der Mittelhüften nach hinten reichend. Die Episternen der Mittelbrust

nicht gesondert, die Epimeren ziemlich klein, schräg nach innen gerichtet. Das
Metastcrniim kurz, zwischen den Mittelhüften einen schmalen Intercoxalfortsatz

bildend, zwischen den Mittel- und Hinterhüften stark verengt, nach aussen wieder

erweitert. Die Episternen der Hinterbrust breit und ziemlich gleichbreit. Das erste

Ventralsegraent etwa so lang als die drei folgenden Ventralsegmente zusammen-
genommen, zwischen den Hinterhüften einen kurzen stumpfen Vorsprung bildend, das

zweite bis fünfte Ventralsegment von gleicher Länge, die Hüften viel weniger eng
hintereinanderstehend als bei Thorictus, die Schienen gegen die Spitze allmälig er-

weitert, die Vorderschienen an der Innenseite ziemlich dicht, im üebrigen nur sehr
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spärlich anliegend behaart, die Mittel- und Hinterschienen am Aussenrande gegen

die Apicalecke und an der Spitze mit ziemlich weichen Börstchen besetzt. Die Tarsen

fast wie bei Thorictus. Die einzige Art der Gattung ist in Nord-Afrika zu Hause.

Sie wurde aber auch in Franitreich unter verdorbenem Reis aufgefunden.

1. Thorictodes Heydeni Reitt. E. von Harold Coieopt. Hefte XIV,

1875, 46, Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXXI, 1881, 95. — Ziemlich schmal

und gestreckt, rostroth, sehr spärlich mit äusserst kurzen, meist nur auf den Flügel-

decken unter stärkster Lupenvergrnsserung erkennbaren Härciion besetzt. Der Kopf

sehr fein punktirt. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der

Halsschild fast etwas länger als breit, so breit wie die Flügeldecken, herzförmig,

an den Seiten bis hinter die Mitte gerundet, hinten stark ausgeschweift verengt,

an der bogenförmig gerundeten Basis jederseits ausgebuchtot, mit scharf recht-

winkeligen Hinterecken, leicht gewölbt, ziemlich kräftig uml ziemlich dicht punktirt,

vor der Basis mit seichter Mittelfurche. Die Flügeldecken etwa doppelt so lang als

der Halsschild, ziemlich gieichbreit oder hinter der Mitte leicht gerundet erweitert,

gewölbter als der Halsschild, viel seichter und weitläufiger als dieser und in deut-

lichen Reihen, hinten erloschen punktirt. Long. 1'3

—

l-Amm. Aegypten, Algier,

nach Frankreich importirt, von Marseul in Ronen, von Argod in Crest unter ver-

dorbenem ßeis aufgefunden.
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Latkridii Redtb. Gattung. Deutsch. Käferfn. 184.5, 123; Lathridii Redtb. Fn. Austr. I. Aufl.

1849, 8, 202—213, excl. Monotoma; Lathridiens Laoord. Gen. Col. II, 1854, 430—440, excl.

LatKjelandia, Monutuma, Myrmecuxeuus ; Lathridiides Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

1857— 1859, 240— 250, excl. Lmtgelaitdia und A)ionimatu>i : Lathridiidue Lecoute Classif.

Col. North Am. 1861—1862, 101; Lathridiidae Thoms. Skand. Col. V, 1863, 208—237, excl.

Tribus Monotomiita; LathridieuH Motsch, Bull. Mose. 1866, II, 225-290, -)- Basijccrus;
Lathridiidae Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 297—340, 410—445, excl. Aiwmmalus und
Laiiffelaiidia; Lathridiidae Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 46—71, excl. Anom-
matus und Abromus; Lathridiens Belon Ann. Soc. Linn. Lyon XXVIII, Ann. 1881, 1 bis

209, XXXI, Ann. 1884, 61— 212, excl. Neoplotera, Anommatus, Langelandia; Lathri-
diidae Leconte and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 155— 157; Lathridiidae Reitt.

Best. Tab. europ. Col. III. Heft, 2. Aufl. Mödl. 1887, 8—40, excl. Neoplotera, Abromns,
Anommatus, Ayelandia und Langelandia; Coli/diidae 10. Lathridiini, excl. Monotoma, +
11. Holoparamecini, excl. Anommatus und Abromus, -{- 14. Merophi/siini Seidl. Fn. Balt.

2. Aufl. 1887—1891, 56—62, Fn. Trans.sylv 56— 62; Lathridiidae Belon Rev. d'Entom. Caen,

1897, 105—221, ex parte.

*) Nach der Uebersicht der Clavicornier-Familien (pg. 410—412) würde den Lathridiiden

die von Leconte gegründete und von diesem zuerst unmittelbar vor, dann unmittelbar hinter

die Lathridiiden gestellte Familie Derodontidue vorangehen. Diese Familie enthält gegenwärtig
nur die aus einer europäischen und zwei nordamerikani-schen Arten bestehende Gattung
Derodontn.s Lee. (Mycetoviijehus Friv.) und die aus einer sibirischen und einer nordameri-
kanischen Art bestehende Gattung Peltastica Mannh. I). Sharp verweist in einer vorläufig

noch nicht erschienenen Uebersicht der Insectenfamilien (Cambridge Nat. Ilist. Vol. VI, 245),

aus welcher er mir mit besonderer Güte die mich speciell interessirenden, die Coleoptera

behandelnden Correcturbogen niittlieilte, auf die nahen Beziehungen von Derodonlus zu der

bisher unter die Cleriden gestellten Gattung Laricoltius Kosh. Beim Vergleiche beider Gat-
tungen ergibt sich eine ausserordentliche Uebereinstimmung im Brust- und Hüftbau, in den

Mundtheilen, im Flügelgeäder, in dem Vorhandensein ocellenartiger Stirntuberkelu, im
Habitus etc., und es gehören unzweifelhaft Derodontus und Laricobius in dieselbe Familie.

Diese Familie, welche nach der früher als Derodontus und Peltastica aufgestellten Gattung
Laricobius den Namen Laricobiidae zu führen hat, differirt von allen Clavicornier-Familien

durch den Bau der Hinterhüften, welche kurze Schenkeldecken besitzen, indem ihre Hinter-

wand zur Aufnahme der Hinterscheukel ausgehöhlt ist. Dieser Bau der Hinterhüften ver-

weist die Laricobiideu in die Familienreihe der Malacodermen, in welcher Schenkeldecken
vielfach zur Ausbildung gelangen. Jedenfalls stehen die Laricobiideu in nächster Beziehung
zu den Cleriden, dift'eriren aber von denselben wesentlich durch die Ausbildung von Schenkel-

decken und durch den Geädertypus der ünterflügel, deren Gelenk gegen das erste Drittel

des Flügels gerückt ist.
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E Reitter „Revision der europäischen Lathridiidae" in Stett. Ent. Zeitg. XXXVI. Jahrg.
1875, 297—340, 410—445.

E. Eeitter „Bestimmungstabellen der europäischen Coleoptereu. III. Enthaltend die Familien
Scaphidiidae, Latltridiidae und Dermestidae" in Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX. Jahrg.

1880, 41—94, 2. Aufl. selbständig erschienen, Mödling 1887.

M. Jo.s. Belon „Essai de Classification generale de.s Lathridiidae, avec le Catalogue syste-

matique et alphabetique de toutes les especes du Globe" in Revue d'Eatom. Caen, T. XVI,
1897, 105—221.

Die Fühler vor den Augen unter den Vorderecken oder

unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt, acht- bis elf-

gliedrig, mit ein- bis dreigliedriger Keule.

Die Vorderhürten kugelig oder eonisch, aus der Brust

mehr oder minder hervortretend, die Hinterhüften quer, stets

getrennt.

Die Tarsen siinimtlich und ausnahmslos dreigliedrig.

Das Abdomen mit fünf oder sechs freiliegenden, nicht

miteinander verwachsenen Ventralsegmenten.

Die Larven von Luthridius und Corticurla mit weich-

häutigem Körper, mit Wimperhaaren besetzt. Der Kopf vor-

gestreckt, mit nach vorn gerichtetem Munde. Die Fühler drei-

gliedrig, mit einem Anhangsgliede neben dem Endgliede. Die
Oberlippe deutlieh. Die Mandibeln nicht verhornt, .sondern

von fleischiger Consistenz, au der Spitze mit zwei kleinen, ver-

hornten Zähnehen oder nach innen gerichteten Borsten. Die
Kiefertaster ziemlich lang, dreigliedrig. Die Lippenta.ster äusserst

klein, schwer erkennbar, zweigliedrig. Das neunte Abdominal-
segment einfach. Da.s Analseginent als Naehschieber dienend.

Die Beine ziemlich schlank. Die Nymphe mit dem von der

abgestreiften Larvenhant umschlossenen Hinterleibsende fixirt.

Die Familie besteht in dem hier angenommenen Umfange aus drei scharf

begrenzten Subfamilien, die auch als eigene Familien betrachtet werden könnten. Ihr

durchgreifender Charakter liegt in der Dreizahl der Tarsenglieder.

Der Körper klein, behaart oder kahl, meist mit scharf von den Flügeldecken

abgesetztem Halsschilde, ausnahmsweise (Cohionera) von geschlossen ovalem Umrisse.

Der Kopf an der Wurzel eingeschnürt, mit kurzer, in den Halsschild zurück-

gezogener Halspartie und oft mit deutlich entwickelten Schläfen (Dasijcerinae,

Lathridiiiiae) oder an der Wurzel nicht eingeschnürt und bis an die Augen, wenn
solche vorhanden sind, in den Halsschild zurückgezogen (Holoparamecinae). Die

Augen rundlich, massig grob oder fein facettirt, bisweilen sehr klein oder gänzlich

fehlend. Die Stirn bei vielen Lathridiinen und bei Dasycerus mit eigenthümliclier

Sculptur. Der Clypeus bei den Holoparamecinen durch eine feine Bogenlinie, bei

den Lathridiinen und Dasycerinen durch eine gerade Querfurche von der Stirn ge-

sondert.

Die Fühler bei den Lathridiinen frei an den Vorderecken der Stirn, bisweilen

in grosser Distanz von den Augen eingefügt, meist elfgliedrig, seltener neun- oder

zehngliedrig, mit dreigliedriger, selten nur zweigliedriger Keule, ihr erstes oder

ihre zwei ersten Glieder verdickt. Bei Dasycerus die zwei ersten Fühlerglieder sehr

dick, fast kugelig, die folgenden wie bei den Trichopterygiden haardünn, die drei

oder vier letzten Glieder an der Spitze knotig verdickt und mit langen Wimper-
haaren wirtelformig besetzt. Bei den Holoparamecinen die Fühler unter dem Seiten-

rande der Stirn eingefügt, neun- bis elfgliedrig mit zwei- oder nur eingliedriger

Keule oder achtgliedrig mit grossem beilförmigem Endgliede, ihre zwei ersten Glieder

nur wenig verdickt.

Die Oberlippe vortretend, quer. Die Mandibeln meist vollständig von der

Oberlippe überdeckt, mit einfacher, gespaltener oder gezahnter Spitze, an der Basis
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mit quei'geriefter Mahlfläche, am Innenrande mit einem bewimperten Hautsaum oder

einem feinen Hautlappen, bei den Lathridiinen von schwacher, mehr oder minder

häutiger Consistenz. Die Maxillen bei den Holoparamecinen mit wohl ausgebildeter,

bei den Lathridiinen mit sehr kleiner Innenlade, bei Dasyceriis mit höchst eigen-

thümlich gebildeten Laden. Die Innenlade bei Dasycerus breit, gegen die Spitze

erweitert, an der breiten, sehr schräg abgestutzten Spitze mit sehr dicht aufeinander

folgenden, schräg nach innen gerichteten, nach innen allmälig länger werdenden

Gräten besetzt. Die Aussenlade ziemlich schmal, an der Spitze plötzlich verjüngt,

ihre abgesetzte Spitze leicht hakig gekrümmt und kurz behaart. Die Kiefertaster

viergliedrig. Das Kinn bei den Holoparamecinen quer trapezförmig, vorn ausgeschnitten,

mit vorspringenden Vorderecken, bei Dasi/cenis an der Spitze abgerundet, bei den

Lathridiinen in einen grossen Mittellappen verlängert, welchen die Zunge grössten-

theils deckt. Die Zunge ganz verhornt oder vorn häutig, ungetheilt oder zweilappig.

Paraglossen treten nicht hervor. Die Lippentaster bei den Holoparamecinen und bei

Dnsycerus deutlich dreigliedrig, bei den Lathridiinen scheinbar oder wirklich nur

zweigliedrig, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite und dritte dick, eng miteinander

verbunden oder völlig miteinander verschmolzen.

Der Halsschild in der Form und Sculptur sehr variabel, bei manchen Lathri-

dius- und Cartodere-Arten mit einem hinfälligen häutigen Seitensaum wie bei

Oc.hthebius unter den Hydrophiliden. Das Schildchen meist klein, bisweilen nicht

oder nur undeutlich zu erkennen. Die Flügeldecken in der Form und Sculptur sehr

variabel, das Abdomen vollständig überdeckend oder nur die Spitze des Pygidiums
freilassend, bei einigen ungeflügelten Gattungen {Metojihthaimus, Revelieria) an der

Naht verwachsen. Das Flügelgeäder ist bei der Kleinheit der Formen so reducirt,

dass es den Grundtypus nicht mehr erkennen lässt.

Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich kurz, von den umgeschlagenen
Seiten des Pronotums jederseits durch eine deutliche Naht gesondert. Der Prosternal-

fortsatz mehr oder minder schmal und freiliegend, bei Dasijcenis und den Corti-

cariineu sehr schmal und zwischen den Vorderhüften eingesenkt, nur bei Coluurera

breiter und hier auch nach hinten etwas verlängert und auf das Mesosternum über-

greifend. Die vorderen Hüfthöhlen bei den Lathridiinen hinten vollkommen ge-

schlossen, sonst offen. Die Mittelbrust entsprechend der losen Verbindung des Pro-

thorax mit dem Hinterkörper einen kurzen horizontalen Stiel bildend, bei der im

TJmriss geschlossen ovalen Gattung Coluocera aber das Mesosternum vorn senkrecht

abfallend. Der Mesosternalfortsatz so breit oder breiter als der Prosternalfortsatz.

Das Metasternum meist von der Länge des ersten Ventralsegmentes, oft aber länger

oder kürzer, bei Dasycerus sehr kurz. Der Hinterrand des Metasternums ist bei den

Lathridiinen und Holoparamecinen zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade

abgestutzt oder flach ausgerandet, bei Dasycerus springt aber das Metasternum

zwischen den schmal getrennten Hinterhüften stumpfwinkelig vor. Die Episternen

der Hinterbrust sind linear oder nach hinten leicht verschmälert, bisweilen von den

Flügeldecken vollkommen überdeckt.

Die Vorderhüften kugelig oder conisch, bei manchen Lathridiinen und bei

Dasycerus stark aus der Vorderbrust hervortretend, getrennt oder aneinander stossend.

Die Mittelhüften mehr in die Brust eingesenkt, schmäler oder breiter getrennt. Die

Hinterhüften quer, bei Dasyreriis nur wenig breit, sonst breit getrennt. Die

Trochanteren die Schenkel stützend, bei den Holoparamecinen aber verlängert und

die Schenkel an der schräg abgestutzten Spitze tragend. Die Schenkel oft keulig

verdickt, an der Innenseite höchstens gegen die Spitze gefurcht. Die Schienen schmal,

an der Spitze abgerundet oder schräg abgestutzt, ohne deutliche Endsporne. Die

Tarsen constant dreigliedrig.

Das Abdomen mit fünf, bei Dasycerus mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten.

Auch bei den ^-f der Corticariinen tritt ein kleines sechstes Ventralsegment hervor.

Die Ventralsegmente sind beweglich miteinander verbunden. Das erste Ventralsegment

ist stets verlängert und bildet bei den Lathridiinen und Holoparamecinen zwischen

II
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den breit getrennten Hinterhüften einen breiten, vorn abgestutzten oder breit ab-

gerundeten, bei Dasi/certis zwischen den schmal getrennten Hinterbüften einen drei-

eckigen Intercosalfortsatz. Auf demselben kommen bisweilen Schenkellinien vor.

Die Larven sind nur von Laihridius und Corticaria genauer bekannt. Die-

selben sind namentlich durch fleischige, nicht verhornte Consistenz der Mandibeln

und durch ausserordentliche Kleinheit der Lippentaster ausgezeichnet. Das neunte

Abdominalsegment ist einfach, das Analsegment dient als Nachschieber. Die Nymphe
ist mit dem von der abgestreiften Larvenhaut umschlossenen Hinterleibsende fixirt.

Bei der nur unzureichend bekannten Larve von Holopa nnnecus besitzt das neunte

Abdouiinalsegment zwei kleine und zarte, gegeneinander gekrümmte Fortsätze.

Redtenbacher (Gatt. Deutsch. Käferfauna 1845, 123) gründete die Familie

füi- die drei Gattungen Dasycems, Lathridius und Corticaria. Später (Fauna Austriaca

1. Aufl. 18J9, 202^—213) erweiterteer den Umfang der Familie und stellte in die-

selbe auch die Gattungen Monotoma und Cali/ptobium. Lacordaire (Gen. Col. II,

1854, 430—440) brachte noch Lanyelandia und als genus incertae sedis Mt/rme-

coxemis unter die Lathridiiden. Jacquelin Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859,

Fig. 41, 42. Larve und Nymphe von Uithridtus mniutus, nach Perris.

240—250) schloss mit Recht die Gattungen Monotoma und Myrmecoxenus aus.

Bei ihm besteht die Familie Lathridiides aus den Gattungen Langelandia,

Anommatus, Cholovocera, Merophysia, Holopa rainerm^, BonDonloiria, Lathridius,

Corticaria, Migneaiixia und Dasycems. Bei Leconte (Classiflc. Col. North Am.
1861— 1862, 102) finden wir in der Familie Lathridüdae die vier Genera Holo-

paramecus, Bonvouloiria, Lathridius und Corticaria. Thomson (Skand. Col. V,

1866, 208—237) brachte wieder Monotoma unter die Lathridiiden und unterschied

zwei Tribns derselben 1. Monotomina mit Monotoma und Gyrocecis, 2 Lathridiina

mit Lathridius, Coninomiis, Cartodere, Conithassa, Enicmus und Corticaria. Mot-
schulsky (Bull. Mose. 1866, II, 225—290) wollte für Langelandia eine eigene

Familie annehmen, Monotoma unter die Colydüden in die Nähe von Pycnomerus,

Dasycerus unter die Trichopterygier und Myrmeco.remis unter die Silvaninen ver-

weisen. Nach Ausschluss dieser Genera unterschied Motschulsky folgende Gattungen

der Lathridiiden: Metophthalmus Motsch., Lathridius Herbst, Permidius Motsch.,

Isidiiis Motsch., Aridius Motsch., Melanophthalina Motsch.. Miyneauxia Duv., Corti-

caria Marsh., Cortilena Motsch., Tocalium Motsch., Calyptobium Villa und Holo-

paramecus Curt.
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In seiner Revision der europäischen Lathridiidae (Stett. Ent. Zeitg. 1875,

297—340, 410—445) unterschied Reitter drei Tribus, die er in folgender Weise

charakterisirte.

1. Merophysiini (1. c. 300). Stirn eben, beinahe glatt, vorn mit einer feinen

halbkreisförmigen Bogenlinie. Hieher Coltiocera, BeiUeria, Merophysia, Holo-

paramecus und Anommatus.

2. Lathridiini (1. c. 313). Stirn meist ungleichmässig sculptirt, gerunzelt, ge-

furcht oder leicht gehöckert. Das Prosternum zwischen den Vorderhüften

deutlich, hinter denselben verlängert. Die Vorderhüften leicht getrennt. Der

Halsschild an den Seiten kaum gekerbt. Körper kahl, selten spärlich behaart

oder mit Börstchen besetzt. Hieher Langelandia, Metophthaimus, Lathridius,

Coninomus, Enicmus, Cartodere, Revelieria.

3. Corticariini (1. c. 410). Die Stirne ohne Eindrücke oder Erhabenheiten,

punktirt. Das Prosternum vor den Vorderhüften abgekürzt, diese genähert.

Der Halsschild an den Seiten meist gekerbt, vor der Basis mit einem rund-

lichen Grübchen oder bogenförmigen Quereindruck. Körper behaart, sehr selten

fast kahl. Hieher Dasycerus, Corlicaria, Melanophthabna, Migneauxia.

In der ersten Auflage des die Scaphidiiden, Lathridiiden und Dermestiden

enthaltenden III. Heftes seiner Bestimmungstabellen der europäischen Coleopteren

(Verhandl. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 41—94) gab Reitter dieselbe Gruppenein-

theilung der Lathridiiden, schloss aber die Gattung Langelandia aus, nachdem er

sie (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 508) unter die Colydiiden in die Nabe von

Lyreus verwiesen hatte.

Belon (Ann. Soc. Linn. Lyon, 1881, 28) übernahm die drei von Reitter ge-

gründeten Tribus zuerst vollkommen in ihrem ursprünglichen Umfange, brachte aber

später (Ann. Soc. Linn. Lyon, 1884, 62) Dasycerns von den Corticariinen unter

die Lathridiinen.

In der zweiten, selbständig erschienenen Auflage des 111. Heftes seiner ße-

stimmungstabellen (Mödling, 1887) hat Reitter für Dasycerus eine eigene Gruppe

gegründet und (1. c. 8) folgende Eintheilung der Lathridiiden gegeben.

1" Stirn ohne Sculptur, nur zwischen den Fühlern mit einer feinen, leicht ver-

tieften, queren, halbkreisförmigen Linie. Fühler acht- bis zehngliedrig, sehr

selten elfgliedrig, mit ein- oder zweigliedriger Keule. Hieher Neoploti'ra,

Coltiocera, Reitteria, Displotera, Merophysia, Holoparamecus, Ahromus,

Anommatus 1 Merophysiini.
V Stirn vom Kopfschilde durch keine Bogenlinie abgesetzt, verschieden un-

gleichmässig sculptirt. Fühler fast immer mit elf Gliedern und dreiglied-

riger Keule.

2" Hüften der Vorderbeine mehr oder minder durch die verlängerte Prosternum-

spitze von einander getrennt. Kopf fast immer gefurcht. Halsschild an den

Seiten ganzrandig. Körper glatt oder nur mit Reihen kurzer Börstchen

besetzt. Flügeldecken oft mit Kippen. Hieher Agelandia, Langelandia,

Metophthaimus, Lathridius, Coninomus, Enicmus, Cartodere, Revelieria.

2 Lathridiini,
2' Hüften der Vorderbeine aneinander stossend. Kopf nicht gefurcht. Hals-

schild an den Seiten gezähnelt oder fein gekerbt. Körper fast immer behaart.

3" Fühler haarförmig. Oberseite mit Rippen. Hieher Dasycerus.

3 Dasyceriui.
3' Fühler einfach, nicht haarförmig. Oberseite ohne Rippen. Hioher Corticaria,

Melanophthaltna, Migneauxia 4 Corticariini.

Seidlitz (Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 56— 62, Fn. Transsylv. 56— 62)

zerriss die Lathridiiden in drei Gruppen {Lathridiini, Holoparamecini und Mero-

physiini), die er unter die Colydiiden mengte.
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In seinem Essai de Classification generale des Lathridiidae (Revue d'Entom.

Caen 1897, 1U5—221) hat Belon die von ßeitter mit Recht gegründete Tribiis

Dasycerini nicht acceptirt und Dasycerus wieder unter die Lathridiinen gestellt.

Im TJebrigen entsprechen Belon's Tribus den Reitter' sehen.

Ich vereinige die Lathridiinen und Corticariinen sensu Reitter, die in allen

wesentlichen Charakteren, namentlich in der eigenthümlichen Form des Kinnes und

in der so auffälligen Bildung der anscheinend nur zweigliedrigen Lippentaster voll-

kommen miteinander übereinstimmen, zu einer den Merophysiinen gleichwerthigen

Kategorie und betrachte diese Kategorien als Subfamilien. Die Merophysiinae sind

in Holopaiamecinae umzutaufen, da Holoparamecus die zuerst bekannt gewordene

Gattung dieser Subfamilie ist und ausserdem nach der ausgedehnten geographischen

Verbreitung und den morphologischen Charakteren einen älteren Typus darstellt als

die mediterrane Gattung Merophysia.

Es seien hier nur jene aus der Familie auszuscheidenden Gattungen besprochen,

welche Reitter in der zweiten Auflage des III. Heftes seiner Bestimmungstabellen

noch unter die Lathridiiden stellt. Es sind die Gattungen Neoplotera, Abromus,
Anommaiiis, Agelandia und Langelandia. Neoplotera ist nach Fauvel (Revue

d'Entom. Caen 1895, 105) identisch mit Euxestus Woll. (= Tritomidea Motsch. =
Hypodarne Lee.) und gehört zu den Erotyliden. Die Gattung Anommatus wurde,

seitdem sie von Jacquelin Duval wegen der dreigliedrigen Tarsen unter die Lathri-

diiden gebracht worden war, von den späteren Autoren unangefochten unter diesen

gelassen und von Reitter und Belon unter die unseren Holoparainecinen entsprechenden

Merophysiinen gestellt. Sie differirt aber von den Holoparamecinen sehr wesentlich

durch die ganze Körperform, die freie Insertion der Fühler, den Bau der Trochanteren,

Schenkel und Schienen etc. und gehört nach ihren nahen verwandtschaftlichen Be-

ziehungen zu Teredtis und Oxylaemus unzweifelhaft unter die Colydiiden. Mit

Oxylaemus stimmt Anommatus im hohen Grade in der Körperform und Sculptur,

mit Teredus fast ganz in der Bildung der Mundtheile überein. Abromus ist mit

Anommatus nahe verwandt und nur durch zweigliedrige Fühlerkeule und breiteren

Prosternalfortsatz verschieden. Die Gattung Langelandia gehört gleichfalls unter die

Colydiiden. Sie wurde zwar von Reitter (Verh. zool. bot. Ges. Wien 1879, 508)
unter der Annahme, dass die Tarsen constant viergliedrig seien, unter die Coly-

diiden in die Nähe von Lyreus verwiesen, später aber (Deutsch. Ent. Zeitschr.

1881, 218, Note), da sich die Tarsen nur bei Langelandia grandis als viergliedrig,

bei den anderen Arten aber als dreigliedrig herausstellten, wieder unter die Lathri-

diiden gebracht. Die für L. grandis gegründete Gattung Agelandia stimmt bis auf

die Zahl der Tarsalglieder so vollkommen mit Langelandia überein, dass ich ihr

keine generische Selbständigkeit zuerkennen kann.

Ausserdem dürften aus den Lathridiiden noch einige exotische, von Belon
(Revue d'Ent. Caen 1897, 105—221) in diese Familie aufgenommene Gattungen
auszuscheiden sein. Ueber dieselben kann ich mir aber kein Urtheil erlauben.

Die Familie enthält nach Belon's Catalog (Kevue d'Entom. Caen 1897,
154— 221) nach Ausschluss von Anommatus, Abromus, Agelandia und Langelandia
gegenwärtig 23 Gattungen mit 376 Arten. Doch dürften, wie vorher erwähnt, noch
mehrere exotische Genera auszuschliessen sein. Die Lathridiiden sind über alle Theile

der Erde verbreitet und soweit unsere Kenntnisse reichen, in den gemässigten Zonen
reicher vertreten als in den Tropen. Einige Arten wurden durch den Handel weit

verschleppt. Lathridius nodifer Westw. scheint erst in den letzten Jahrzehnten nach
Europa gebracht worden zu sein und vermehrt sich hier ausserordentlich.

Die Dasycerinen und Lathridiinen leben von Schimmelpilzen. Einige Holo-
pa rainecus-Avteu wurden unter Specereiwaaren gefunden. Die Gattungen Merophysia,
Beitteria, Coluocera und wohl auch Displotera sind myrmecophil.
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Uebersicht der Subfamil ien.

1 Fühler vom dritten Gliede an haardünn, elfgliedrig. ihre zwei ersten Glieder

dick, kugelig, die drei oder vier letzten an der Spitze knotig verdickt und

wirteiförmig mit langen Wimperhaaren besetzt. Kopf an der Wurzel ein-

geschnürt. Die Innenlade der Maxillen mächtig entwickelt, grösser als die

Aussenlade. Die Taster mit dünnem, pfriemenfnrmigem Endgliede. Die vorderen

Hüfthöhleu oifen. Die Hinterhüfton nur .schmal getrennt, das erste Ventral-

segment zwischen denselben einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend.

Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten ... I Dasycevinae.
— Fühler nicht haai-dünn, ohne Wimperwirtel. Die Innenlade der Ma.xillen nicht

grösser als die Aussenlade. Die Hinterhüften breit getrennt, das erste

Ventralsegment zwischen denselben einen breiten, vorn abgestutzten oder

breit abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Abdomen höchstens beim ,-f

mit einem hervortretenden sechsten Ventralsegment 2

2 Kopf an der Wurzel eingeschnürt, mit kurzer, in den Prothorax zurück-

gezogener Halspartie. Clypeus durch eine gerade Querfurche von der Stirn

gesondert. Die Fühler frei an den Vorderecken der Stirn eingefügt, neun-

bis elfgliedrig mit zwei- oder dreigliedriger Keule, ihr erstes oder auch

ihr zweites Glied verdickt. Die Maxillen mit sehr kleiner Innenlado und

grosser Aussenlade. Das Kinn nach vorn in einen Mittellappen verlängert,

welcher die Zunge grossentheils deckt. Die Lippentaster scheinbar oder wirk-

lich nur zweigliedrig, ihr drittes Glied mit dem zweiten eng verbunden oder

verschmolzen. Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen. Die Trochantcren

klein II Lathridiiuae.
— Kopf ah der Wurzel nicht eingeschnürt. Clypeus durch eine feine Bogenlinie

von der Stirn gesondert. Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn einge-

fügt, acht- bis elfgliedrig mit ein- oder zweigliedriger Keule, ihre Basalglieder

nur wenig verdickt. Die Maxillen mit wohl ausgebildeter Innenlade. Das Kinn

mit vorspringenden Vorderecken. Die Lippentaster deutlich dreigliedrig. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Die Trochanteren verlängert, die Schenkel

an der schräg abgestutzten Spitze tragend ... III Holopavaiuecinae.

I. Subfamilie. Oasycerinae.

Lathridiidae 3. Dasycerini Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl., Mödling 1887, 8.

Kopf an der Wurzel eingeschnürt, mit kurzer, in den Halsschild zurückge-

zogener Halspartie, hinter den kleinen vorspringenden Augen mit mächtig ent-

wickelten Schläfen. Die Fühler elfgliedrig, ihre zwei ersten Glieder dick, kugelig,

die folgenden haardünn, die drei oder vier letzten an der Spitze knotig verdickt

und wirteiförmig mit langen Wimperhaaren besetzt. Die Innenlade der Maxillen

mächtig entwickelt, grösser als die Aussenlade. Das Endglied der Kiofertaster pfriemen-

förmig zugespitzt. Das Kinn vorn abgerundet, die Zunge freiliegend. Die Lippen-

taster sehr klf'in, dreigliedrig, mit dünnem, borstenförmigem Endgliede. Die vorderen

Hüfthöhlen hinten offen. Die Vorderhüften conisch, aus der Vorderbrust hervor-

tretend. Die Hinterhüften nur schmal getrennt. Die Schenkel der Aussenseite der nicht

sehr kleinen Trochanteren angefügt. Das Abdomen mit sechs freiliegenden Ventral-

segmenten. Das erste Ventralsegment zwischen den Hinterhüften einen dreieckigen

Intercoxalfortsatz bildend.

Hierher nur die Gattung Dasijceriis. Reitter hat für Dasi/cen<s mit Recht

eine eigene Giuppe gegründet, dieselbe aber mit Unrecht zwischen die in der Fühler-

bildung, im Bau der Mundtheile, in der Bildung der vorderen Hüfthöhleu, in der

Distanz der Hinterhüften etc. miteinander vollkommen übereinstimmenden Lathridiinen

(s. st.) und Corticariinen gestellt. Die Gattung Dasycerus stellt einen so eigenthüm-
,

liehen Typus dar, dass sie die Aufstellung einer eigenen Familie rechtfertigen würde
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1. Gatt. Dasycerus.

Brongn. Bull. Soo. Phil. II, Nr. 39, 115, Müll. Germ. Mag. II, 1817, 274, Lacord. Gen. Col.

II, 438. Redtb. Pn. Austr., 2. Aufl. 389, Jacqu, Diival Gen. Col. d'Eur. II, 249, Reift. Stett.

Ent. Zeitg. 1875, 411, Belon Ann. Soe. Linn. Lyon, 1884, 65, Revue d'Entom. Caen, 1897, 113.

Syn. Leptocerus MuH. i. 1., Trichocenin Müll. i. 1. Müll. Germ. Mag. II, 274.

Durch die vom zweiten Gliede an haarfeinen Fühler und durch die Bildung

der Mundtheile eine der merkwürdigsten Gattungen. In der Körperform etwas an

Lathridius erinnernd, aber viel kürzer und gewölbter. Der Kopf scbnuiler als der

Halsschild, mit kleinen, grobfacettirten, sehr stark vorspringenden, fast kugeligen

Augen, hinter denselben schrägt verengt, an der Wurzel eingeschnürt, mit kurzer,

in den Haisschild zurückgezogener Halspartie. Vor den Augen ist der Kopf drei-

eckig verschmälert. Die Seiten der Stirn sind über den Augen meist in einen auf-

gebogenen Lappen erweitert. Der Clypeus mit der Stirn verwachsen, oft aber durch

einen Quereindruck abgesetzt, vorn abgerundet. Die Fühler elfgliedrig, vom dritten

Gliede an haardünn, ihre zwei ersten Glieder sehr stark verdickt, mehr oder minder

kugelig, die folgenden Glieder äusserst dünn und sehr lang, das dritte bis siebente

oder achte an der Spitze mit sehr kleiner knotiger Verdickung, die vier oder drei

letzten Glieder an der Spitze viel stärker knotig verdickt und mit einigen langen,

gegen die Spitze gekrümmten Haaren wirteiförmig besetzt. Hinter der knotig ver-

dickten Spitze zeigen die zarten Fühlerglieder einige wellige Verdickungen. Die

Oberlippe vortretend, massig stark quer, vorn breit abgerundet. Die Mandibeln voll-

kommen verdeckt, klein, mit kurzer, einfacher Spitze, am Innenrande mit einem

Wimpersaum, an der Basis mit grosser quergeriefter Mahlfläche. Die Maxillarladen

höchst eigenthümlich gebildet. Die Innenlade breit, gegen die Spitze erweitert, an

der breiten, sehr schräg abgestutzten Spitze mit sehr dicht aufeinander folgenden,

schräg nach innen gerichteten, nach innen allmälig länger werdenden Gräten besetzt.

Die Aussenlade ziemlich schmal, an der Spitze plötzlich verjüngt, die abgesetzte

Spitze leicht hakig gekrümmt und kurz behaart. Die Kiefertaster ziemlich lang, ihr

erstes Glied schlank und kaum halb so lang als das zweite, das zweite und dritte

Glied birnförmig verdickt, das dritte viel grösser als das zweite, das Endglied dünn,

pfriemenförmig, von der Mitte ab zugespitzt, so lang oder etwas länger als das

dritte Glied. Das Kinn an der Basis etwa so breit als lang, von der Basis gegen

die Mitte stark verengt, in der Apicalhälfte ziemlich gleicbbreit, an der Spitze breit

abgerundet. Die Zunge vom Kinn vollständig überdeckt. Die Lippontaster sehr klein,

ihr erstes Glied cylindrisch, an der Spitze mit einer langen Wimperborste, das zweite

kaum halb so lang und halb so breit als das erste, das Endglied dünn, geschwungen

pfriemen- oder dick borstenförniig, etwa so lang als die zwei ersten Glieder zusammen-

genommen. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten sehr

stark winkelig erweitert und dadurch sechseckig, in der Mittellinie gefurcht, jeder-

seits der MiUelfurche rippenartig erhoben, an den Seiten mit wimpertragenden

Dörnchen besetzt oder mehr oder minder gekerbt. Das Schildchen nicht oder kaum

sichtbar. Die Flügeldecken kürzer oder länger eiförmig, hochgewölbt, mit breit um-

geschlagenen Seiten, punktirt gestreift, mit rippenförmig erhobenen ungeiMilen

Zwischenräumen, am Seitenrande oft mit bewimperten Dörnchen besetzt. Das Prosteriuim

kurz, zwischen den conisch vorragenden und aneinander stossenden Vorderhüften nur

einen äusserst kleinen und kurzen Vorsprung bildend. Die vorderen Hüfthöblen nach

aussen spitzwinkelig erweitert, hinten offen. Der Mesosternalfortsatz sehr schmal,

kielförmig, bis zur Mitte der Mittelhüffcen reichend und daselbst mit einem dreieckigen

Intercoxalfortsatz des Metasternums zusammentreffend. Die Epimeren der Mittelbrust

erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Das Metasternum zwischen den Mittel- und

Hinterhüften äusserst kurz, kürzer als der Längsdurehuiesser der Mittelhüften, nach

aussen stark erweitert, zwischen den Hinterhüften stumpf vorspringend. Die Episternen

der Hinterbrust sind vollkommen von den Flügeldecken überdeckt. Das Abdomen
mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten, das erste Vontralsegment um die Hälfte
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länger als das zweite, zwischen den Hinterbüfteu einen abgestumpft dreieckigen

Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis sechste Ventralsegment kurz, an Länge
allmälig etwas abnehmend, das sechste hinten stumpf. Die Beine ziemlicli schlank,

die Schenkel gegen die Spitze etwas verschmälert, die Schienen schmal, bis zur

Spitze gleichbreit, das erste Tarsenglied wesentlich kürzer als das zweite, das End-

glied fast doppelt so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen. Die

höchst merkwürdige Gattung ist durch 5 Arten im europäischen Faunengebiete und

durch drei Arten in Nordamerika vertreten. Die Arten leben unter Moos und ab-

gefallenem Laub.

1. Dasycerus sulcatus Brongn. Bull. Soc. Phil. II. Nr. 39, 11;'), pl. VII,

f. 5, A, Müll. Germ. Mag. II, 274, Küst. Kf. Europ. XIX, 95, Jacqu. Duval Gen.

Col. d'Eur. II, pl. 58, f. 290, Eeitt. Stett. Ent. Zoitg. 1875, 411, Belon Ann.

Soc. Linn. Lyon, 1884, 66, Reitt. Best, Tab. III, 2. Aufl. 27, Belon Eev. d'Entom.

Caen 1897, 126; echmuUis Aragona De quib. Coleopt. Ital. nov., 29. — Kurz und

stark gewölbt, rostbraun, die zwei ersten Pühlerglieder und die Beine rostroth, die

übrigen Fühlerglieder und die Kiefertaster heller. Oft der ganze Käfer ro.stroth oder

röthlichgelb. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, über den Äugen jederseits

in einen aufgebogenen Lappen erweitert, zwischen den Lappen breit der Länge nach

eingedrückt, in der Mittellinie mehr oder minder deutlich gefurcht. Die Fühler die

Mitte des Körpers etwas überragend, ihre drei vorletzten Glieder hinter der Spitze

allmälig stärker kugelig oder kugelig eiförmig veidickt, das letzte an der Spitze

selbst mit stärkerer eiförmiger Verdickung. Der Halsschild viel schmäler als die

Flügeldecken, an den Seiten vor der Mitte sehr stark winkelig erweitert und da-

selbst etwa doppelt so breit als lang, am Vorderrande innerhalb der vorspringenden

Vorderecken jederseits ausgebuchtet, in der Mitte in zwei mehr oder minder höckerige

Längskämme erhoben, zwischen denselben breit gefurcht, an den Seiten verflacht,

am Seitenrande bei wohlerhaltenen Stücken bewimpert. Die Wimpern sind zahn- oder

dornförmigen, gleichfalls hinfälligen Fortsätzen eingefügt, die oft durch einen gemein-

samen Hautsaum miteinander verbunden sind. Die Flügeldecken kuiz oval, hoch-

gewölbt, mit einem mehr oder minder vorspringenden, oft sehr kräftigen Schulter-

zahn, grob punktirt gestreift, mit rippenförmig erhabenen ungeraden Zwischenräumen.

Die Nahtrippe ist meist nur auf der hinteren Hälfte der Flügeldecken ausgebildet.

Die Eippe des dritten Zwischenraumes ist hinter der Basis oft stärker kammförmig

erhoben, die Eippe des fünften Zwischenraumes gegen die Basis nicht selten ver-

kürzt. Am Seitenrande und auf den Eippen der Flügeldecken befinden sich ebensolche

wimpertrageude Dörnchen wie am Seitenrande des Halsschildes. Dieselben sind am
Schulterrande viel kräftiger entwickelt. Long. 2—2 2 mm. Südl. Mitteleuropa, Italien,

Sardinien, Algier. Nicht selten.

2. Dasycerus interruptus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880,

59, Best. Tab. III, 2. Aufl. 27, Belon Revue d'Entom. Caen. 1897, 126; erhinatm

Eeitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 411. — Von sulcatus, wie es scheint, nur durch

die Sculptur der Flügeldecken und nach meiner Meinung nicht speeitisch verschieden.

Die Eippe des dritten Zwischenraumes ist auf einen kurzen basalen Längshöcker

reducirt und hinter demselben nicht mehr entwickelt, die Eippe des fünften Zwischen-

raumes ist kurz hinter der Basis verkürzt (was auch bei vielen Stücken des sulmlus

der Fall ist), der Zwischenraum zwischen ihr und der in der Mitte allmälig er-

habeneren Naht ist vertieft. Long. 2 mm. Oesterreich. (Ex Reitter.)

ii
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II. Subfamilie. Lathridiinae.

Lathridiidae Tribus Laihridiina Thoms. Skand. Col. V, 214 ; Lathridiidae Tribus Lathridiini,

excl. Langdandia, -|- Tribus CorticarihU, exd. Vasycerus, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875,

313, 410; Lathridiidae II. Lathridiini, + lU. Cortiearitii, excl. Dasyeerus, Reitt. Verb,

zool. bot- Ges. Wien, 1880, 46. 50, 58; Lathridiens Ileme brauche Lathridiaires, exol. Lange-
laiidia und Dasycerus, -f- III«'™« brauche Corticariaires Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884,

64, 75; Lathridiidae Gruppe 2. Lathridiiiti, excl. Langelaiidia und Agelandia, + Gruppe 3.

Corticariini Reitt. Best. Tab. III. 2. Aufl., Mödling 18»7, 8, 15, 27; Lathridiidae Tribus II.

Lathridiini, ex parte, + Trib. III. Corticariini, ex parte, Belon Revue d'Entom. Caen
1897, 110, 114.

C. G. Mannerheim „Versuch einer monographischen Darstellung der Käfergattungen Corti-

car.ia und Lathridius" in Germar Zeitschr. Entomol. V. Bd. 1844, 1— 112.

Kopf an der Wurzel eingeschnürt, mit kurzer, in den Halsschild zurück-

gezogener Halspartie. Der Clypeus durch eine gerade Qnerfurche von der Stirn ge-

sondert. Die Fühler frei an den Vorderecken der Stirn eingefügt, nenn- bis elf-

gliedrig, mit zwei- oder dreigliedriger Keule, ihr erstes oder ihre zwei ersten Glieder

verdickt. Die Maxillen mit sehr kleiner Innenlade und grosser Aussenlade. Das Kinn

nach vorn in einen Mittellappen verlängert, welcher die Zunge grösstentheils deckt.

Die Lippentaster sehr kurz, das Kinn wenig überragend, ihr erstes Glied klein, das

zweite und dritte dick, eng mit einander verbunden oder mit einander vollkommen

verschmolzen. Die vorderen Hüfthöhlen geschlossen. Die Vorderhüften mehr oder

minder conisch aus der Brust hervortretend. Die Hinterhüften breit getrennt. Die

Trochanteren klein, die Schenkel ihrer Aussenseite angefügt. Das Abdomen mit fünf

freiliegenden Ventralsegmenten, doch tritt bei den cf der Corticariinen noch ein

kleines sechstes Ventralsegment hervor. Das erste Ventralsegment bildet zwischen

den Hinterhüften einen breiten, vorn abgestutzten oder breit abgerundeten Inter-

coxalfortsatz.

Diese Subfamilie ist durch die eigenthümliche Form des Kinnes, die an-

scheinend oder in Folge der völligen Verschmelzung des zweiten und dritten Gliedes

wirklich nur zweigliedrigen Lippentaster und die kleine Innenlade der Maxillen im

hohen Grade ausgezeichnet. Sie kann in zwei Tribus getheilt werden.

1 Vorderhüften deutlich getrennt. Kopf in der Mittellinie gefurcht oder vor

den Augen stark verlängert. Halsschild oft mit häutigem Seitensaume, am
Seitenrande weder gekerbt noch gezähnelt. Die Flügeldecken oft mit erhabenen

Rippen. Die Oberseite kahl oder mit abstehenden Börstchen besetzt.

I Lathridiini,
— Vorderhüften aneinander stossend. Der Kopf vor den Augen kurz, in der

Mittellinie ungefurcht. Halsschild niemals mit häutigem Seitensaume, am
Seitenrande mehr oder minder gekerbt oder gezähnelt. Die Flügeldecken nie-

mals mit erhabenen Rippen. Die Oberseite mit anliegender oder schräg ab-

stehender Behaarung bekleidet, nur ausnahmsweise auf den Flügeldecken mit

Reihen aufstehender Börstchen II Corticariini.

I. Tribus. Lathridiini.

Tribus Lathridiini, excl. La->igelandia', Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 313—340; Lathridiini
Reitt. Verb. zool. bot. Ges. Wien, 1880,46,50; Lathridiaires, excl. Langelandia und Dasy-
cerus, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon, XXXI, 1884, 62, 64; Lathridiini, excl. Agelandia und
Langelaiidia, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl., Mödling 1887, 8, 15; Lathridiini, ex parte,

Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 110.

Die Vorderhüften deutlich getrennt. Der Kopf in der Mittellinie gefurcht oder

||
vor den Augen stark verlängert. Der Halsschild oft mit häutigem Seitensaume, am

1 Seitenrande weder gekerbt noch gezähnelt. Die Flügeldecken oft mit erhabenen Rippen.

1 Die Oberseite kahl oder mit abstehenden Börstchen besetzt.
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Belon stellt in seinem „Essai de Classification generale des Lathrkliidae"

(Revue d'Entom. Caen 1897, 113—114) in die Tribus Lathridiini die Gattungen

Monoedns Hörn, Lohogedoria Reitt., Agelandia Reitt.. Lamjelandia Äube, Litlioati/yniis

Broun, Mcfophthnlmiis WoU., Metafi/jms Belon, Daf<i/reri<s Brongn., Stephodethus

Lee, Lathridius Herbst, Eiricmvs Tlioms., Revelier/a Perr. und Cartodere Thoms.
Davon bilden Ageinndid und Lamiclnndia zusammen eine Gattung, die unter die

Colydiiden gehört. Für die in der Fühlerbildung und im Bau der Mundtheile von

den Lathridiinen sehr verschiedene Gattung Dasi/cents hat Reitter mit Recht eine

eigene Gruppe aufgestellt, dieselbe aber mit Unrecht zwischen seine Lathridiini und
Cortirariini eingeschoben. Ueber die Hiehergehörigkeit der mir unbel<annten amerika-

nischen Gattungen Monoedns, LohogeMoria und Metaiyptis und der neusecländi.^chen

Gattung Liihostygnus kann ich mir kein Urtheil erlauben. In Europa ist die Tribus

durch die drei folgenden und die Gattung Revelieria vertreten.

1 Kopf vor den Augen kurz oder wenig verlängert, die Fühler wenig oder nur

massig weit vor den Augen eingefügt, elfgliedrig mit drei- oder zweigliedriger

Keule. Schildchen sehr deutlich 2 Lathridius.
— Kopf vor den Augen stark verlängert, die Fühler weit vor den Augen eingefügt.

Schildchen sehr klein oder undeutlich 2

2 Fühler elfgliedrig mit dreigliedriger, selten zweigliedriger Keule. Körper ohne

kreidigen Uoberzug. Stirn und Halsschild ohne Längskiele. 3 Cartodere.
— Fühler neun- oder zehngliedrig mit zweigliedriger Keule. Der Kopf, der Hals-

schild, die Seiten der Flügeldecken und die Unterseite mit eigenthümlichom

kreidigen Ueberzuge bekleidet. Stirn und Halsschild mit Längskielen oder

Höckern 4 3IetoiJhthalnius.

2. Gatt. Lathridius.

(Herbst Käf. V, 3, Maniih. Germ. Zeitschr. Entom. V, 1844, Ö7, Lacord. Gen. Col. JI, 1864,

436, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 245.)

Lathridius -\- Coninomus -\- Comthassa -t- Enicmus Thoms. Skand. Col. V, 215, 217, 221, 223.

Lathridius -f- Coninomus + Enicmus Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 315, 323, 325, Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1880, 50, 51, Best. Tab. 111, 2. Aufl. 16.

Lathridius + Enicmus Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 108, 164, Revue d'Entom. Caen

1897, 113, 114, 126, 131.

Der Körper kahl oder mit abstehenden Börstchen besetzt. Der Kopf vor den

Augen ziemlich kurz, hinter denselben mit mehr oder minder entwickelten Schläfen,

an der Wurzel eingeschnürt, mit sehr kurzer, in den Halsschild zurückgezogener

Halspartie. Die Stirn in der Mittellinie mehr oder minder gefurcht, der Clypeus

durch eine Querfurche von der Stirn gesondert, etwas tiefer liegend als die Stirn.

Die Fühler elfgliedrig, mit dreigliedriger, seltener nur zweigliedriger Keule, ihr

erstes Glied stark verdickt, das zweite viel schmäler als das erste, aber dicker als

das dritte, oblong oder oval. Die Oberlippe vorragend, breit und kurz, vorn leicht

gerundet oder etwas abgestutzt oder flach ausgebuchtet. Die Mandibeln vollkommen

von der Oberlippe überdeckt, grösstentheils von häutiger, nur an der Basis von

festerer, horniger Consistenz, scharf zugespitzt, innen mit einem feinen, am Innen-

rande fein bewimperten Hautlappen. Die Maxillen gleichfalls von sehr zarter Con-

sistenz, anscheinend nur aus einer Lado bestehend, da die Innenlade nur als ein

kleines, an der Spitze mit einigen Wimperhaaren besetztes Rudiment an der Basis

der Aussenlade entwickelt ist. Die Ausseiilade breit und kurz, an der häutigen

Spitze mit einem Barte langer, einwärts gekrümmter Haare besetzt. An den Kiefer-

tastern das erste Glied sehr klein, das zweite und dritte ziemlich gmss und dick,

das dritte etwas kleiner als das zweite, das Endglied schmal, kaum halb so breit

als das dritte, cylindrisch oder schwach pfriemenförmig, an der Spitze schräg ab-

gestutzt. Das Kinn gross, quer, vor der Basis schräg nach aussen erweitert, vor

der Erweiterung sehr stark eingeschnürt verengt, so dass es in einen breiten, vorn
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abgestutzten, an der "Wurzel eingeschnürten Mittellappen verlängert erscheint. Dieser

Mittellappen überdeckt die Zunge, von der jederseits nur der kurz bewimperte Vorder-

rand hervortritt. Die Lippentaster sehr kurz, das Kinn nur sehr wenig überragend.

Ihr erstes Glied klein, vom Kinn überdeckt oder nur mit der Spitze in der Ein-

schnürung des Mittellappens hervortretend, das zweite und dritte Glied sehr dick und

eng miteinander verbunden, das zweite aussen gerundet, vorn gerade abgestutzt,

das dritte an der Basis etwas schmäler als das zweite, kurz kegelstutzförmig, an

der Spitze breit abgestutzt und kurz bewimpert. Der Halsschild in der Form sehr

variabel, gewöhnlich mehr oder minder herzförmig, hinter der Mitte bisweilen tief

eingeschnürt, in der Mittellinie gefurcht oder mit einem grubigen Eindruck, vor der

Basis mit einem stärkeren oder schwächeren Quereindruck. Die Mittelfurche ist oft

von zwei erhabenen Kiellinien eingeschlossen. Namentlich bei den Arten, deren

Halsschild hinter der Mitte sehr tief eingeschnürt ist (Subg. Coninomus). findet sich

an den Seiten des Halsschildes eine hinfällige Hauteinfassung. Oft sind aber auch

bei anderen Arten Reste eines Hautsaumes erhalten. Das Schildchen klein, aber sehr

deutlich. Die Flügeldecken oval oder oblong, mehr oder minder gewölbt, mit acht

Punktstreifen, oft mit kielartig erhobenen ungeraden Zwischenräumen. Der Prosternal-

fortsatz schmal, die vorderen Hüfthöhlen hinten vollkommen geschlossen und vom

Hinterrande der Vorderbrust ziemlich weit abgerückt. Der Mesosternalfortsatz kurz

und ziemlich breit, nur bis zur Mitte der Mittelhüften reichend, sehr oft durch eine

Grube vom Intercoxalfortsatze des Metasternums getrennt. Die Epimeren der Mittel-

brust eireichen die mittleren Hüfthöhlen nicht. Das Metasternum meist so lang als

das erste Ventralsegment, hinten zwischen den ziemlich breit getrennten Hinter-

hüften gerade abgestutzt oder leicht ausgerandet, hinter den Mittelhüften oft mit

zwei tiefen Gruben, die bisweilen durch eine Querfurche miteinander verbunden sind.

Das erste Ventralsegment so lang als die zwei oder drei folgenden Ventralsegmente

zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen breiten, vorn abgestutzten

Intercoxalfortsatz bildend. Bei manchen Arten sind auf dem ersten Ventralsegmente

zwei am lunenrande der Hinterhüften beginnende, nach hinten divergirende Linien

ausgebildet (Schenkellinien). Das zweite bis fünfte Ventralsegment kurz, von gleicher

Länge, oder das fünfte länger als das vierte. Die Schenkel leicht keulig verdickt,

die Schienen gegen die Spitze etwas verschmälert. An den Tarsen das erste Glied

so lang oder kürzer als das zweite, das Endglied länger als die zwei ersten Glieder

zusammengenommen.
Bereits De Geer (Mem. Ins. Tome V, 1775, 4G-47, pl. 2, f. 27—31) hat

die Larve und Nymphe von Lathridius tarda rius beschrieben. Kyber (Germ. Mag.

Entom. II. Bd. 1817, 1—15, t. I, f. 1— 7) stellte die ganze Entwicklungsgeschichte

von Lathridius minutus (jMrcatvs Herbst) dar. Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1852,

581—585, pl. 14, Nr. III, f. 16— 20) beschrieb gleichfalls die Larve und Nymphe
von L. minutus, Letzner (63. Jahresber. schles. Ges. vat. Cult. 1886, 278— 281) die

Larve und Nymphe von Lathridius rugosus. Die Larve von L. mimdus nach Perris

3 mm lang, gestreckt, an den Seiten leicht gerundet, oben schmutzig weiss, unten

blasser, auf dem Prothorax mit zwei braunen Flecken, oben, unten und namentlich

an den Seiten mit langen, weichen Haaren besetzt, von denen eine grössere oder

geringere Anzahl an der Spitze geknöpft ist. Der Kopf oval, an den Seiten ober-

halb und unterhalb der Fühler leicht gefurcht, oben wenig gewölbt, blass weisslich.

ein Streifen am Vorderrande, ein kleiner Fleck auf der Stirn und zwei grosse Flecken

auf dem Scheitel braun. Die Fühler nach Perris, der den Articulationsring als Glied

zählt, viergliedrig, ihre zwei ersten Glieder kurz und gleichlang, das dritte Glied

anderthalbmal so lang als beide zusammengenommen, an der Spitze etwas breiter

als an der Basis und mit einem kleinen Anhangsgliede versehen, das Endglied

schlank, so lang als das dritte, an der Spitze mit einem langen Wimperhaare. Der

Clypeus trapezförmig, die Oberlippe ziemlich vortretend, am Vorderrande bewimpert

und leicht ausgerandet. Die Mandibeln von fleischiger Consistenz, aussen mit drei ziem-

lich langen Haaren besetzt, an der Spitze mit zwei fast geraden, verhornten Zähnchen.

Ganglbaner, Käfer von Mittdleuropa. III. 50
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Die Maxillarlade cylindrisch, fast die Spitze des zweiten Tastorgliedes erreichend,

an der Spitze mit drei oder vier kleinen, dornförmigen Börstchen. Die Unterlippe

mit den Lippentastern so klein, dass sie von Perris zuerst gar nicht aufgefunden

wurde. Erst später (Larves de Coleopt. 1877. 81) constatirte Perris das Vorhanden-

sein von äusserst kleinen, conischen, zweigliedrigen Lippentastern. Die Thorax-

segmente grösser als die folgenden. Das Analsegment an der Spitze abgestutzt und

etwas ausgerandet, als N;ichschieber dienend. Das erste Stigmenpaar am Vorder-

rande des Mesothorax, die Abdominalstigmen hinter dem Vorderrande der acht ersten

Abdominalsegmente befindlich. Die Beine lang und schlank, mit einigen kurzen

Haaren besetzt, der klauenförmige Tarsus ziemlich lang und fast gerade. Zur Ver-

puppung fixirt sich die Larve mit der Analwarze und die abgestreifte Larvenhaut

schiebt sich um das Hinterleibscnde «ler Nymphe zusammen. Die Nymphe ist mit

langen, an der Spitze geknöpften Haaren besetzt. (Fig. 41, 42, pg. 769.) Bei der

Nymphe des L. rvgusus scheinen die Haare nicht geknöpft zu sein.

Von den fünf Gattungen, in welche Thomson die Gattung Lathridivs sensu

Mannerheim zerlegte, hat Reitter Conithassa mit Enicnins, Belon Coninonius mit

Lathvidiiis vereinigt. Es bleiben demnach nur mehr drei Gattungen: Lathridius,

Enicnnis und Cartodere. Cartodere verdient ohne Frage als eigene Gattung aufrecht

erhalten zu werden. Enicnins unterscheidet sich von Lathriditis nur durch das Fehlen

von erhabenen Längslinien auf dem Halsschilde. Diesen an sich nur sculpturellen

Unterschied kann ich umsoweniger für generisch betrachten, als die zwei Längs-

linien bei manchen Stücken des Lathridivs Bergyothi recht schwach werden, während

sie andereiseits bei manchen Stücken des Enicmus transversus angedeutet erscheinen.

Die Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet. Belon verzeichnet von

Lathridivs 52, von Enicmtis 34, also im Ganzen 86 Arten. Die Arten findet man
an schimmeligem Holzwerk, besonders unter abgezogenen Nadelholzrinden , unter

abgefallenem Laub und an Baumschwämmen, einige an Schleiuipilzen (Myxomyceten).

1 Halsschild auf der Scheibe mit zwei erhabenen Kiellinien 2
— Halsschild auf der Scheibe ohne Kiellinien 7

2 Halsschild mit einfach oder doppelt ausgebuchteten oder geraden Seiten.

Subg. Lathridlus s. str 3
— Halsschild im hinteren Drittel sehr tiel' eingeschnürt. Subg. C'oiliuouius

8 constrictus, 9 nodifer.
3 Flügeldecken hinten kahnförmig ausgezogen, mit breitem, vorn in eine starke

Schulterbeule erhobenem siebenten Zwischenräume. Kopf und Halsschild grob

runzelig punktirt 1 lorilariun.
— Flügeldecken hinten nicht kahnförmig ausgezogen, mit schmalem, kielförmigein

siebenten Zwischenräume. Kopf und Halsschild weniger grob runzelig

punktirt oder fein gerunzelt 4

4 Die Flügeldecken auf den Zwischenräumen mit Reihen abstehender, feiner,

bei seitlicher Ansicht deutlich sichtbarer Börstchen... 2 auf/usticollis,
— Die Flügeldecken kahl oder nur mit äusserst kurzer und feiner, staubartiger

Behaarung 5

5 Flügeldecken glanzlos, zwischen dem kielförmigcn siebenten Zwischenräume

und dem Seitenrande vorn mit zwei, hinter der Mitte mit vier Punktstreit'en.

7 Bcryrothi.
— Flügeldecken ziemlich glänzend, zwischen dem kielförmigen siebenten Zwischen-

räume und dem Seitenrande in der ganzen Länge nur mit zwei Piinktstreifen G

6 Die sechs ersten Zwischenräume der Flügeldecken in der Breite kaum ver-

schieden, der fünfte und sechste wenig stärker erhoben als die übrigen.

3 SyhinskU, 4 Fandellei,
— Der erste, dritte und fünfte Zwischenraum der Flügeldecken schmal, kiel-

förmig erhoben, der zweite, vierte und sechste breiter, flach.

5 altemans, 6 rugicollis.
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7 Prosternalfoi'tsatz zwischen den Vorderhüften eingesenkt. Subg. Coiiithassa 8
— Prosternalfortsatz hoch kielförmig erhoben, die Vorderhüften überragend.

Subg. Enicmns s. str 10

8 Flügeldecken mit Längsreihen ziemlich langer aufstehender Börstchen.

10 hirtus.
— Flügeldecken kahl 9

9 Flügeldecken oval oder lang oval. Das erste Ventralsegment sehr fein und

dicht punktirt, beim if ohne Auszeichnung.

11 minutus, 12 consimilis.
— Flügeldecken kurz oval, das erste Ventralsegment ohne erkennbare Piink-

tirung, beim cf vor der Mitte des Hinterrandes mit zwei kräftigen Höckerchen.

13 hrevicoJlis.

10 Schläfen fast so laug als der Längsdurchmesser der Augen, nach hinten

etwas erweitert, Metasternum nicht punktirt, aber an den Seiten mehr oder

minder streifig gerunzelt 14 transversus.
— Schläfen kurz, etwa halb so lang als der Längsdurchmesser der Augen ... 11

11 Halsschild breit und kurz herzförmig, an den sehr fein gekerbten Seiten

stark gerundet, hinter der Mitte deutlich ausgeschweift. Flügeldecken kurz

oval, glanzlos. Metasternum nicht punktirt, an den Seiten streifig gerunzelt.

15 testaceus.

— Halsschild an den Seiten schwächer gerundet, hinter der Mitte nicht oder

schwach ausgeschweift. Flügeldecken länglich oder gestreckt eiförmig, fett-

glänzend oder glanzlos. Metasternum deutlich punktirt 12

12 Die Fühler mit schlanker, undeutlich abgesetzter Keule. Die Flügeldecken

fettglänzend 16 rugosus, 1 7 fungieola.
— Die Fühler mit ziemlich breiter, scharf abgesetzter Kenle. Die ganze Ober-

seite glanzlos 18 hrevicomis.

Subg. Lathridius s. str. Thoms.

1. Lathridius lardarius De Geer Mem. Ins. V, 45, pl. 2, f. 25, Mannh.

Germ. Zeitschr. V, 68, Thoms. Skand. Col. V, 216, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875,

317, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 112, Reitt. Best. Tab. III. 2. Aufl. 18,

Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 127, 171; quadratus Panz. Ent. Germ. 1, 101;

nciiminattis Fayk. Fn. Suec. I, 299; riigicoUis Marsh. Ent. Brit. I. 113; diküicollis

Motsch. Bull. Mose. 1866, 111, 236, pl. VI, f. 2; pini Motsch. ibid. 236, pl. VI,

f. 3. -^ Die grösste, an den hinten kahnförmig ausgezogenen, das Abdomen über-

ragenden Flügeldecken, dem nicht gekielten siebenten Zwischenraum derselben und

an der grobrunzeligen Punktirung von Kopf und Halsschild leicht kenntliche Art.

Kahl, bräunlichgelb, Kopf und Halsschild oft dunkler. Der Kopf etwas schmäler als

der Vorderrand des Halsschildes, hinter den Augen parallelseitig, grob runzelig

punktirt, in der Mittellinie gefurcht. Die Fühler mit schwach abgesetzter drei-

gliedriger Keule. Der Halsschild nicht oder nur wenig länger als breit, an der

Basis gewöhnlich merklich breiter als an den seitlich nicht stark vortretenden Vorder-

ecken, an den Seiten mehr oder weniger eingebuchtet, grob runzelig punktirt. Die

Flügeldecken zugespitzt eiförmig, hinten kahnföi'mig verlängert und die Spitze des

Abdomens überragend, an der Spitze einzeln abgerundet, gewölbt, kräftig punktirt-

gestreift, mit ziemlich gleichbreiten, flachgewölbten Zwischenräumen, von denen der

dritte gegen die Basis gewölbter, der siebente vorn in eine kräftige Schulterbeulo

erhoben ist. Beim rf die Vorderschienen gegen die Spitze ziemlich stark, die Mittel-

und Hinterschienen schwach gekrümmt, die ersteren innen hinter der Spitze mit

einem dornförmigen Zähnchen, zwischen diesem und der Spitze schräg abgestutzt.

Long. 2"5—2"8 mm. Nord- und Mitteleuropa. In den nördlichen Gebieten häufiger

als in den südlichen.

50*
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2. Lathridius angustivollis Gyllh. Ins. Snec. IV, 136, Timms. Skand.

Col. V. 216, Belon Eevue d' Entom. Caen 1887, 127, 172; anyulatus Mannh.

Geini. Zeitscbr. V, 74, ßeitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 318, Belon Ann. Soc. Linn.

Lyon, 1881, 118, Bei tt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 18; ?o(a!»/a<»*s Motsch. Bnll. Mose.

1866, III, 242. •— var. prodvctus Rosenli., Thier. Andalus. 351, Roitt. Stett. Ent.

Zeitg. 1875, 19, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 121, Reitt. Best. Tab. III,

2. Aufl. 19, Belon Revue d'Entom. Caen, 1897, 127, 172. — Leicht kenntlich

durch die feinen, abstehenden, in Reiben angeordneten Börstchen auf den Flügel-

decken, die allerdings bisweilen mehr oder weniger abgerieben sind. Rothbrauii, die

Fühler und Beine heller rostroth. Der Kopf schmäler als der Halsschild, hinter den

Augen ziemlich parallelseitig, grob runzelig punktirt, in der Mittellinie mehr oiler

weniger gefurcht. Die Fühler mit schwach abgesetzter, deutlich dreigliedriger Keule.

Der Halsschild viel länger als breit, mit seitlich abgerundeten, lappig vortretenden

Vorderecken, gegen das hintere Drittel mehr oder woniger verengt, an den auf-

gebogenen Seiten hinter den Vordorecken und hinter der Mitte bald stärker, bald

schwächer ausgebuchtet, grob runzelig punktirt. Die Flügeldecken kurz eiförmig,

hinten zugespitzt, gewölbt, mit kräftiger Schulterbeule, hinter der Basis mit einem

mehr oder minder deutlichen, etwas schrägen Quereindruck, sehr kräftig punktirt-

gestreift, auf den Zwischenräumen mit einer Reihe feiner abstehender Börstchen,

der dritte und fünfte Zwischenraum bald deutlich, bald schwächer rippenartig er-

hoben, der siebente schwach kielförmig. Beim H" die Vorderschienen leicht gekrümmt.
— Der im westlichen Mittelmeergebiete nicht seltene L. i^rodiic.tus Rosenb. unter-

scheidet sich in der typischen Form von angiisticollis durch geringere Grösse,

kürzeren, im Ganzen, d. h. ohne Rücksicht auf die Vorderecken und die doppelte

Buchtung des Seitenrandes, ziemlich gleichbreiten Halsschild, seitlich fast flügei-

förmig vorspringende, mehr liakig zahnförmige als lappige Vorderecken des Hals-

schildes, durch küi'zere, hinter der Basis deutlicher quereingedrückte Flügeldecken

und kaum stärker erhobenen dritten und fünften Zwischenraum derselben. Er zeigt

aber in vielen Stücken so ausgesprochene Ueboi-gänge zu amiusticollis, dass ich

ihn nur für eine südliche Rasse desselben halten kann. Stücke des angusticollis, bei

denen die Börstchen der Flügeldecken abgerieben sind, lassen sich von Pandellei

leicht durch die geringere Grösse, die hinten mehr zugespitzten Flügeldecken und

namentlich durch die viel gröberen Punktstreifen und scliniäleien Zwischenräume

derselben leicht unterscheiden. Long. 1'8— 2'2 mm. Europa, Mittelmeergebiet. Unter

abgezogener Fichtenrinde oft in grosser Menge.

3. Lathridius Byhinskii Reitt. Wien. Entom. Zeitg. XIII, 1894, 14,

Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 128, 172. — Mit L. ain/ustiro/lis und Pan-

dellei sehr nahe verwandt, von beiden durch die Fäi'bung, von ersterem noch durch

den Mangel der abstehenden Börstchen auf den Flügeldecken, von Pandellei durch

gcringej-e Grösse und längeren Halsschild verschieden. In der Körperform mit an-

giisticollis übereinstimmend, bräunlichroth, die Fühler und Beine heller rostroth, die

Flügeldecken bräunlicbgelb, mit schwärzlichem, den ersten Zwischenraum einnehmendem,

nicht ganz das Schildchen und die Spitze erreichendem NalitstreitVn. Die Flügel-

decken zeigen eine äusserst feine und kurze, staubarlige. nur gegen die Spitze

deutlicher erkennbare Behaarung. Die Punktstieifen und Zwischenräume derselben

wie bei Pandellei. Long. 1'8

—

2 nun. Von Herrn M. Rybinski in Ostgalizien bei

Tarnopol und Wolosczyska im Schilfrohr, das in zugefrorenen Teichen über dem Eise

abgeschnitten wurde, entdeckt, von meinem Freunde Dr. Franz Spaeth auch am Neu-

siedler-See bei Wien aufgefunden.

4. Lathridius Pandellei Bris. Mat. Cat. Greuier 1863, 71, Belon

Revue d'Entom. Caen 1897, 128, 112; angnsticollis Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur.

II, pl. 59, f. 291, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 320, Belon Ann. Soc. Linn.

Lyon 18S1, 124, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 19; tremulae Thoras. Skand.

Col. X, 335. — Rothbraun, die Fühler und Beine heller rostroth, kahl. Der Kopf
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schmäler als der Halsschild, hinter den Augen parallelseitig, grob runzelig punktirt,

in der Mittellinie mehr oder minder gefurcht. Die Fühler mit schwach abgesetzter,

deutlich dreigliedriger Keule. Der Halsschild länger als breit, mit seitlich abgerundet

lappig vortretenden Vorderecken, gegen die Mitte verengt, hinten ziemlich gleich-

breit, in der Mitte der Seiten mehr oder weniger ausgebuchtet, dicht runzelig

punktirt. Die Flügeldecken an der Spitze mehr abgerundet als bei angusticollis, mit

weniger groben Punktstreifen und breiteren Zwischenräumen derselben, der dritte

und fünfte Zwischenraum vorn leicht rippenartig erhoben, der siebente scharf kiel-

förmig. Long. 2—2" 2 ww. Nord- und Mitteleuropa. Weniger häufig als an(7J<s<«co/^is.

5. Lathridins alternans Mannh. Germ. Zeitschr. V, 76, Thoms. Skand.

Col. X, 3o4, Reitt. Stett. Entom. Zeitg. 1875, 321, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon

1881, 131, Eeitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 19, Belon Rev. d'Ent. Caen 12S, 173. —
Dem Pandellei zunächst stehend, von demselben durch etwas bedeutendere Grösse,

durch schmäleres, vom achten in der Dicke nur wenig verschiedenes neuntes Fühler-

glied und daher nur zweigliedrige Fühlerkeule und durch breitere und ebene gerade

und schärfer erhobene ungerade Zwischenräume der Flügeldecken verschieden. Kahl,

rothbraun, die Fühler und Beine wenig heller. Kopf und Halsschild wie bei Pandellei,

die Flügeldecken etwas länger, an der Spitze weniger abgerundet, kräftig punktirt-

gestreift, der zweite, vierte und sechste Zwischenraum breit und eben, der siebente

und fünfte scharf, der dritte und erste stumpfer kielförmig erhoben. Long. 2
' 5 mm.

Nord- und Mitteleuropa. Selten.

6. Lathridins rttgicollis Oliv. Entom. II, 18, 13, pl. 3, f. 19, Mannh.

Germ. Zeitschr, V, 76, Thoms. Skand. Col. V, 217, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875,

321, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 128, Reitt. Best. Tab. III. 2. Aufl. 19,

Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 129, 174, — Von den vorhergehenden Arten

durch viel kürzeren, im Ganzen parallelseitigen, in der Mitte nicht eingeschnürten

Halsschild und viel kürzere und breitere Flügeldecken sehr leicht zu unterscheiden.

Braunroth, mit wenig helleren Fühlern und Beinen. Der Kopf schmäler als der

Halsschild, mit parallelen Schläfen, sehr dicht runzelig punktirt, in der Mittellinie

gefurcht. Die Fühler mit schwach abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr neuntes Glied

dicker als das achte, aber viel schmäler als das zehnte. Der Halsschild so lang als

breit, parallelseitig, mit seitlich gerundeten oder lappig vortretenden Vorderecken,

in der Mitte der Seiten nicht oder kaum eingeschnürt, an den Seiten nicht deutlich

gerandet, sehr dicht runzelig punktirt. Die Flügeldecken sehr kurz und breit eiförmig,

an den Seiten stark gerundet, gewölbt, sehr kräftig punktirt-gestreift, mit kiel-

förmig erhobeuen ungeraden Zwischenräumen. Die Naht und der dritte Zwischen-

raum weniger scharf kielförmig als der fünfte und siebente Zwischenraum. Long.

1'7— l'9w«. Nord- und Mitteleuropa. In abgefallenen schimmeligen Fichtenzapfen

oft in Menge.

7. Lathridius Sergrothi Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 53,

Best. Tab. III, 2. Aufl. 19, Wien. Entom. Zeitg. 1889, 67, Belon Ann. Soc. Ent.

Belg. XXXIX, 1895, 90, Revue d'Entom. Caen 1897, 129, 174; microps Erics.

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1896, 326, Thoms. Opusc. Entom. XXI, 1896, 2390,

Penecke Wien. Ent. Zeitg. XVII, 1898, 252. — Dadurch sehr leicht kenntlich,

dass auf der hinteren Hälfte der Flügeldecken zwischen dem kielförmigen siebenten

Zwischenraum und dem Seitenrande statt der normalen zwei Punktreihen vier Punkt-

reihen ausgebildet sind. Beinahe glanzlos, kahl, rostroth, Kopf und Halsschild ge-

wöhnlich dunkler. Kopf und Halsschild sehr dicht gerunzelt. Der Kopf wenig schmäler

als der Halsschild, mit ziemlich kleinen, wenig vorspringenden Augen, hinter den-

selben parallelseitig, in der Mittellinie nicht oder nur fein gefurcht. Die Fühler

mit schwach abgesetzter dreigliedriger Keule. Der Halsschild fast etwas breiter als

lang, ziemlich herzförmig, an den Seiten vorn schwach gerundet, gegen die Mitte

verengt, hinter der Mitte parallelseitig, auf der Scheibe mit zwei nach vorn mehr

oder weniger verkürzten, bisweilen fast erloschenen Kiellinien, in der Mitte der
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Seiten bei frisch entwickelten Stücken mit einem häutigen Saum. Die Flügeldecken

eiförmig, weniger gewölbt als bei den vorhergehenden Arten, ohne vortretende

Schultei'beule , sehr stark punktirt -gestreift, mit kielförmig erhobenen ungeraden

Zwischenräumen, zwischen dem scharf kielförmigen siebenten Zwischenräume und

dem Seitenrande vor der Mitte mit zwei, hinter der Mitte mit vier Punktreihen.

Die geraden Zwischenräume eben. Long. 2—2'1 mm. Nord- und Mitteleuropa. In

Häusern, namentlich in Kellern, an schimmligen Stoffen. Gewinnt, wie es scheint,

immer mehr an Verbreitung.

Subg. Coninomus Thoms.

8. Lathridius constrictus Gyllh. Ins. Suec. IV, 138, Mannh. Germ.

Zeitschr. V, 81, Thoms. Skand. Col. V, 218, Kraatz Berl. Entom. Zeitschr. XIII,

18611, 273, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 324, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881,

137, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 20, Belon Revue d'Entom. Caen, 1897, 129,

174; carinatm Gyllh. Ins. Suec. IV, 173, Mannh. Germ. Zeitschr. V, 78, Thoms.

Skand. Col. V, 218, Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. XIII, 1869, 273, Reitt. Stett. Ent.

Zeitg. 1875, 323, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 141, 203; nervosus Mannh.

Germ. Zeitschr. V, 79; incisus Mannh. ibid. 80; carimdatus Mannh. ibid. 81;
mmificola Mannh. ibid. 82; limbatus Forst. Verh. preuss. Rheinl. VIII, 38; oppro-

ximahis Woll. Coleopt. St. Helenae London 1877, 52. — Sehr leicht kenntlich

durch die ziemlich schmale Körperform, den hinter der Mitte ausserordentlich tief

eingeschnittenen, an den Seiten bei frisch entwickelten Stücken häutig gesäumten

Halsschild und durch die zweigliedrige Fühlerkeule. Ziemlich gestreckt, rothbraun

mit rostrothen Fühlern und Beinen, oder ganz rostroth oder röthlichgelb. Kopf und

Halsschild sehr dicht gerunzelt. Der Kopf schmäler als der Halsschild, mit ziemlich

langen, dem Längsdurchmesser der Augen an Länge fast gleichkommenden, nach

hinten ein wenig couvergirenden Schläfen, iu der Mittellinie der ganzen Länge nach

gefurcht. Die Fühler mit ziemlich scharf abgesetzter zweigliedriger Keule. Der Hals-

schild etwas länger als breit, hinter der Mitte sehr tief eingeschnürt, an den Seiten

vor der Einschnürung und in der abgeschnürten Basalpartie gerundet, bei frisch

entwickelten Stücken mit einem häutigen Seitensaum. Die Flügeldecken lang eiförmig,

mit sehr starken l'unktreihen und mehr oder minder rippeuförmig erhobenen ungeraden

Zwischenräumen. Beim .^ die Vorderschienen einwärts gekrümmt. Diese Art variirt

in der Distanz der Vorderhüften, was Thomson veranlasste, zwei Arten anzunehmen

:

constrictys mit getrennten und carimitus mit fast aneinander stossenden VorJer-

büften. Diese Unterscheidung wurde von Belon als unhaltbar nachgewiesen und

auch Reitter vereinigte spätev cariiiatus mit constrictus. Long. 1"5— l'l mm. üeber

den grössten Theil der Erde verbreitet. Häufig.

9. Lathridius nodi/'er VVestw. Introduct. mod. Classific. Ins. I, 155,

f. 13, 23, Thoms. Skand. Col. X, 54, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 324, Belon Ann.

Soc. Linn. Lyon 1881, 134, Reitt. Best. Tab. IIF, 2. Aufl. 20, Belon Revue d'Entom.

Caen 1897, 130, 176; antipodiim White Voyage Erebus Terror, Ins. 1844, 18;

nochdosus Motsch. Bull. Mose. 1866, III, 261, pl. VI, f 7; sciilptiiratus Broun

Manual New Zeal. Col. 233. — Sehr leicht kenntlich durch die grubige und höckerige

Sculptur der Flügeldecken. Schwarz, braun oder braunroth mit ruthbraunen oder

rostrothen Fühlern und Beinen. Der Kopf fast so breit als der Halsschild, mit

ziemlich langen, dem Längsdiirchuiesser der Augen an Länge fast gleichkommenden,

nach hinten convergirenden Schläfen, sehr dicht gerunzelt, in der Mittellinie bald

stärker, bald schwächer gefurcht. Die Fühler mit ziemlich scharf abgesetzter drei-

gliedriger Keule. Der Halsschild länger als breit, hinter der Mitte ähnlich wie bei

constrictus sehr tief eingeschnürt, bei frisch entwickelten Stücken mit einem häutigen

Seitensaum, auf der Scheibe mit zwei sehr kräftigen Kiellinien, zwischen denselben

mit breiter, vorn und hinten grubig vertiefter Mittelfurchc, sehr dicht gerunzelt, in
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der Mittelfui'cbe oft mein' oder weniger geglättet und glänzend. Die Flügeldeclten

länglich eiförmig, sehr stark punktirt-gestroift , durch grubige Eindrücke und
höckeiigo Erliebungen sehr uneben. Die ungeraden Zwischenräume sind rippenartig

oder kielförmig erhoben. Zwischen der Nahtrippe und dem kielförmigen, auf der

hinteren Hälfte nach aussen gebuchteten fünften Zwischenräume sind die Flügel-

decken vor und hinter der Mitte grubig eingedrückt. Der schwächer erhobene dritte

Zwischenraum ist im hinteren Drittel in einen starken Höcker erhaben, der hinten

steil abbricht. Der fünfte Zwischenraum ist näher der Spitze in ähnlicher Weise

abgebrochen. Long. 1'5

—

2 mm. Ueber den grössten Theil der Erde verbreitet.

Diese Art wurde erst in den letzten Jahrzehnten nach Mitteleuropa eingeschleppt

und gewinnt hier immer mehr an Verbreitung.

Subg. Conithassa Thoms.

10. LathrifHus hirtus Gyllh. Ins. Suec. IV, 139, Mannerh. Germ.

Zeitschr. V, 89, Thoms. Skand. Col. V, 221, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 327,

Belon Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 191, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 21. — Sehr kenntlich

durch die ziemlich lange, borstige Behaarung der Flügeldecken. In der Körperform

dem minuttis ähnlich, schwarz, Kopf und Halsschild glanzlos, die Flügeldecken

ziemlich glänzend, die Fühler mit Ausnahme des ersten Gliedes und die Beine braun-

roth oder rostroth, die Schenkel und die Spitze der Schienen meist dunkler. Der

Kopf mit kurzen, parallelen, etwa dem halben Längsdurchmesser der Augen an

Länge gleichkommenden Schläfen, sehr dicht runzelig punktirt, in der Mittellinie

gefurcht. Die Fühler mit ziemlich schlanker dreigliedriger Keule. Der Halsschild

so lang als breit, herzförmig, au den Seiten vorn leicht gerundet, nach hinten leiclit

verengt, mit kurz vorspringenden Vorderecken, in der Mittellinie ziemlich stark

gefurcht, vor der Basis jederseits mit einem tiefen, grubigen Eindruck, sehr dicht

runzelig punktirt. Die Flügeldecken länglich oval, mit starken, bis zur Spitze deut-

lichen Punktstr«ifen, auf den Zwischenräumen mit regelmässiger Reihe ziemlich weit-

läufig stehender, langer, abstehender Börstchen. Das Metasternum ziemlich fein und

dicht, das erste Ventralsegment viel feiner und etwas weitläufiger punktirt. Long.
1-6

—

2 '2 mm. Nord- und Mitteleuropa, Corsica. An Baumschwämmen und Schleim-

pilzen. Nicht häufig.

11. Lathridius minutus Linn. Syst. Nat. ed. XII, I, II, 675, Mannei-h.

Germ. Zeitschr. V, 96, Thoms. Skand. Col. V, 221, Reitt. Stett. Entom. Zeitschr.

1875, 327, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 186, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 21;

porcatvs Herbst Käf. V, 6, t. 44, f. 4; mari/hiatus Payk. Fn. Suec. I, 300; pullus

Marsh. Ent. Brit. I, 111; exaratiis Fald. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 253; anthracinus

Mannb. Germ. Zeitschr. V, 97; (?ssm///s Mannh. 1. c. 98; scitus Mannh. 1. c. 99;

gemellatus Mannh. 1. c. 100; reflexus Lee. Proceed. Ac. Phil. 1885, 304; minutis-

simus Motsch. Et. entom. VI, 1857, 24, Bull. Mose. 1866, III, 251; opacipenms

Woll. Cat. Col. Canar. 1864, Ibl; ßavicornis Motsch. Bull. Mose. 1866, III, 245;
basalis Motsch. 1. c. 246; Lederi Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 327. — Die

häufigste und variabelste Art der Gattung. Schwarz oder braun, die Seiten des Hals-

schildes und der Flügeldecken gewöhnlich rothbraun, die Fühler und Beine rostroth,

oft der ganze Körper rostroth oder röthlichgelb. Kopf und Halsschild glanzlos, die

Flügeldecken mehr oder weniger glänzend. Der Kopf mit massig kurzen, parallel-

seitigen, den halben Längsdurchmesser der Augen an Länge überragenden Schläfen,

sehr dicht runzelig punktirt, in der Mittellinie gefurcht. Die Fühler mit massig

schlanker, deutlich abgesetzter, dreigliedriger Keule. Der Halsschild herzförmig, breiter

als lang, so lang als breit, bisweilen sogar etwas länger als breit, mit mehr oder

minder lappig nach vorn vorgezogenen Vorderecken, vorn seitlich mehr oder weniger

gerundet erweitert, nach hinten leicht und ziemlich geradlinig verengt, sehr dicht

gerunzelt, in der Mittellinie mit zwei Längsgrübchen oder einer Furche, vor der
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Basis mit einem jederseits grubig vertieften Quereindrucic, die Seiten namentlich

vorn ziemlich breit abgesetzt und flach aufgebogen. Die Flügeldecken oval, grob

punktirt- gestreift, auf dem Rücken mit ziemlich schmalen Zwischenräumen, von

denen die ungeraden meist deutlich schmäler als die geraden und etwas mehi' er-

hoben sind. Das Metasternum massig fein und ziemlich dicht, das erste Ventral-

segment sehr fein und sehr dicht punktirt, die vier letzten Ventralseginente glänzend.

Long. l-2—2'4 tnm. Ueber die ganze Erde verbreitet. Sehr häutig.

12. Lathritlius consimilis Mannh. Germ. Zeitschr. V, 99, Thoms.

Skand. Col. V, 222, Eeitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 328, Beton Ann. Soc. Linn.

Lyon 1881, 190. Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 21; pamllelorollis Mannh. Germ.

Zeitschr. V, 101 ; snbtestacens Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 190. — Mit

minutus nahe verwandt, von demselben durch die Form des Halsschildes, gestreckter

eiförmige Flügeldecken, weniger grobe Punktstreifen und breitere, flache Zwischen-

räume derselben, sehr dichte Punktirung des Metasternums und nahezu glanzloses,

auch auf dem zweiten bis vierten Ventratsegment sehr fein und dicht punktirten

Abdomen verschieden. Viel gestreckter als minuhis, schwarz, die Fühler und Beine

rostroth, das erste Fühlerglied und die Schenkel oft dunkler oder schwärzlich. Un-

ausgefärbte Stücke (subtestaceiis Belon) bräunlichgelb mit dunklerem Kopf und Hals-

schild oder ganz bräuntichgelb. Kopf und Halsschild glanzlos, die Flügeldecken mit

sehr mattem Glänze. Der Halsschild gewöhnlich breiter als lang, seltener so lang

als breit, mit einfachen, nicht lappig nach vorn vorgezogenen Vorderecken, an den

Seiten vorn nicht erweitert, sondern nur sanft gerundet, nach hinten schwach und

geradlinig oder in sehr sanfter Rundung verengt, seine Seiten schmäler als bei

mimiHis und in ihrer ganzen Länge gleichbreit abgesetzt. Die Flügeldecken gestreckt

eiförmig, mit weniger groben Punktstreifen und breiteren, flacheren Zwischenräumen

als bei niinutus, auf dem Rücken die ungeraden Zwischenräume wenig schmäler und

erhabener als die geraden. Die vier letzten Ventralsegmonte fast ebenso glanzlos

wie das erste, äusserst fein punktirt. Beim cf das fünfte Ventralsegment in der

Mitte mit einem grossen Grübchen. Long. 2

—

2"2 mm. Nordeuropa, Deutschland,

Oesterreich-Ungarn, Sibirien. An Buchenschwämmen. Im Ganzen selten.

13. LatJtridins brericolHs Thoms. Skand. Col. X, 56, Belon Ann.

Soc. Linn. Lyon 1881. 185, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 22; carpathiciis

Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1875, 361, Stett. Ent. Zeitg. 1876, 51. —
Gleichfalls mit mimäus verwandt, von demselben durch viel kürzeren, breiteren,

an den Seiten gerundeten Halsschild, viel kürzer und breiter eiförmige Flügeldecken,

nahezu glattes erstes Ventralsegment und liurch die Se.^ualcharaktere des cf sehr

leicht zu unterscheiden. Schwarz, Kopf und Halsschild häutig rothbraun, die Fühler

und Beine rostroth, unausgefärbte Stücke ganz rostroth oder röthtichgetb. Der Kopf

mit kurzen, etwa dem halben Längsdurchuiesser der Augen an Länge gleich-

kommenden Schläfen, sehr dicht runzelig punktirt, in der Mittellinie gefurcht. Die

Fühler mit ziemlich schlanker, deutlich abgesetzter, dreigliedriger Keule. Der Hals-

schild quer, anderthalbmal bis doppelt so breit als lang, im vorderen Drittel am
breitesten, von da nach vorn stärker verengt als nach hinten, mit mehr oder weniger

nach vorn vorspringenden, aber nicht lappig vorgezogenen Vorderecken, sehr dicht

runzelig punktirt, in der Mittellinie gefurcht, vor der Basis mit einer jederseits

grubig vertieften Querfurche. Die Seiten des Halsschildes weniger breit als bei

minutvs und in der ganzen Länge ziemlich gleichbreit abgesetzt. Die Flügeldecken

kurz und breit eiförmig, mit weniger groben Punktstreifen und etwas breiteren

Zwischenräumen als bei mimitus. Das Metasternum an den Seiten fein und ziemlich

dicht, in der Mitte weitläufiger punktirt, das Abdomen beinahe glatt. Beim j" das

erste Ventralsegment in der Mitte vor dem Hinterrande mit zwei kräftigen Höckerchen,

das fünfte Ventralsegment in der Mitte mit einem Grübchen. Long. 1'5—17 mm.
Nordeuropa und östliches Mitteleuropa. Namentlich an Buchenschwämmen, oft in

Gesellschaft des Vorigen. Im Ganzen selten.
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Subg. Eniemus s. str. Thoms.

14. Lathridius transversus Oliv. Entom. II, 18, 14, pl. 3, f. 20,

Mannh. Germ. Zeitschr. V, 94, Thoms. Skand. Col. V, 223, Beitt. Stett. Entom.

Zeitg. 1875, 332, Belon Aun. Soc. Linn. Lyon, 1881, 177, Reitt. Best. Tab. III,

2. Aufl. 22, Belon Rev. d'Entom. Caen, 1897, 134, 181; sculptiiis Gyllh. Ins. Suec.

IV, 141. — Eine variable, an der rostbraunen bis röthlichgelben Färbung, den

langen Schläfen, dem verhältnissmässig kleinen, an den Seiten nur vorn oder in

der ganzen Länge nur sanft gerundeten, vor der Basis tief quereingedrückten Hals-

schild, den kräftigen Punktstreifen der Flügeldocken, dem hochgekielten Prosternal-

fortsatz und der .streifig längsrunzeligen Sculptur des Metasternums unil des ersten

Ventralsegmentes leicht kenntliche Art. Rostbraun oder rostroth mit dunklerem Kopf

und Halsschild oder ganz rostroth mit helleren Fühlern und Beinen. Kopf und

Halsschild glanzlos, die Flügeldecken ziemlich glänzend. Der Kopf mit ziemlich

langen, nach hinten ein wenig erweiterten, dem Längsdurchmesser der Augen an

Länge gleichkommenden Schläfen, sehr dicht runzelig punktirt, in der Mittellinie

gefurcht. Der Halsschild verhältnissmässig klein, mehr oder minder quer oder so

lang als breit, vom vorderen Drittel oder Viertel nach vorn gerundet verengt oder

an den ganzen Seiten schwach gerundet, nach vorn aber stärker verengt als nach

hinten, in der Mittellinie gefurcht oder mit zwei länglichen Grübchen, vor der Basis

mit einer starken, jederseits grubig vertieften Querfurche, sehr dicht runzelig punktirt.

Die Flügeldecken länglich oval, mit starken, gegen die Spitze schwächer werdenden

Punktstreifen und ziemlich gleichbreiten Zwischenräumen. Das Metasternum und das

erste Ventralsegment nicht punktirt, aber längsstreifig gerunzelt. Das Metasternum

hinter den Mittelhüften jederseits mit einer tiefen Grube, von der die Längsrunzeln

nach hinten divergiren. Das erste Ventralsegment mit zwei kurzen, nach hinten

divergirenden Schräglinien, die am Innenrande der Hinterhüften beginnen. Long.
1'8

—

2 2mtn. Ueber die ganze palaearctische Region von Madeira bis Japan ver-

breitet. Sehr häufig.

15. Lathridius testaceus Steph. 111. Brit. III, 114, pl. XVIII, f. 3, Reitt.

Stett. Entom. Zeitg. 1875, 330, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon, 1881, 180, Reitt.

Best. Tab. in, 2. Aufl. 23, Belon Revue d'Entom. Caen, 1897, 135, 182; cordati-

collis Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 332; crmicollis Thoms. Skand. Col. X, 57.

— Sehr leicht kenntlich durch die kurze, gewölbte Korperform, die glanzlose Ober-

seite, den sehr kurzen und breiten, herzförmigen, an den Seiten sehr stark gerun-

deten, hinter der Mitte ausgeschweiften Halsschild, die ziemlich kurzen Flügeldecken

und die Sculptur der Unterseite. Kurz und gewölbt, vollkommen glanzlos, pech-

schwarz oder braunroth mit rostrothen Fühlern und Beinen, häufiger aber rostroth

und nur auf dem Kopfe und auf der Scheibe des Halsschildes schwärzlich oder ein-

farbig rostroth oder bräunlichgelb. Der Kopf mit kurzen, parallelen, nur ein Drittel

des Längsdurchmessers der Augen erreichenden Schläfen, sehr dicht runzelig punktirt,

in der Mittellinie gefurcht. Die Fühler mit schlanker dreigliedriger Keule. Der Hals-

schild sehr kurz und breit herzförmig, mit sehr breit abgesetzten, am Rande fein

crenulirten, in der Mitte sehr stark gerundeten, hinter der Mitte mehr oder weniger

ausgeschweiften Seiten, in der Mittellinie gefurcht oder mit zwei Längsgrübchen,

vor der Basis mit einer jederseits grubig vertieften Querfurche, sehr dicht runzelig

punktirt. Die Flügeldecken eiförmig, gewölbt, hinter der Basis mit einem etwas

schrägen Quereindruck, mit massig starken, gegen die Spitze viel schwächeren oder

erloschenen Punktstreifen und ziemlich gleichbreiten, flachen, glanzlosen Zwischen-
räumen. Das Metasternum und das erste Ventralsegment jederseits fein längsstreifig

gerunzelt, das Metasternum hinter den Mittelhüften jederseits mit einer tiefen Grube,

das erste Ventralsegment mit zwei die Mitte wenig überragenden, nach hinten leicht

divergirenden Linien, welche am Innenrande der Hinterhüften beginnen. Long. 15
bis 2 mm. Nord- und Mitteleuropa, Corsica, Algier. Selten.
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16. Lathridiutt rugosus Herbst Kf. V, 6, t. 44, f. 3, Mannh. Germ.

Zeitschr. V, 90, Thoms. Skand, Col. V, 223, Reitt. Stett. Entom. Zeitg. 1875,

330, Belon Ann. Soc, Linn. Lyon, 1881, 172, Reitt. Best. Tab. IIl, 2. Aufl. 23,

Belon Revue d'Entom. Caen, 1897, 134, 181; rugipemüs Mannh. Germ. Zeitschr.

V, 92; planatiis Mannh. 1. c. 93. — An der ziemlich gestreckten Körperform, der

schwarzen Färbung, dem ziemlich starken Glänze der Flügeldecken, den sehr kurzen

Scliläfen, den nur massig gerundeten Seiten des Halsschildes und den nacli hinten

sehr feinen oder erloschenen Puuktstreifen der Flügeldecken leicht kenntlich. Ziemlich

gestreckt, schwarz oder braunschwarz, die Flügeldecken oft mit röthlicher Spitze,

der Mund, die Fühler und Beine rostroth. Kopf und Halsschild glanzlos, die Flügel-

decken mit ziemlich starkem Glänze. Der Kopf mit sehr kurzen, kaum ein Viertel

des Längsdurchmessers der Augen erreichenden Schläfen, sehr dicht runzelig punktirt,

in der Mittellinie gefurcht. Die Fühler mit schlanker dreigliedriger Keule. Der
Halsschild mehr oder minder quer, mit mehr oder weniger gerundeten, hinter der

Mitte oft ausgeschweiften, wenig breit abgesetzten Seiten, in oder wenig weit vor

der Mitte am breitesten, in der Mittellinie gefurcht, vor der Basis mit einer jeder-

seits grubig vertieften Quorfurche. Die Flügeldecken gestreckt eiförmig, im vorderen

Viertel schwach und etwas schräg quer eingedrückt, mit vorn kräftigen, nach hinten

aber sehr feinen oder erloschenen Punktstreifen und ziemlich breiten, ganz flachen

Zwischenräumen. Das Metasternum sehr fein punktirt, beim -f in der Mitte der

ganzen Länge nach grubig eingedrückt. Das erste Ventralsegment mit zwei nach

hinten wenig divergirenden, an der Innenseite der Hinterhüften beginnenden, wenig

über die Mitte reichenden Längslinion. Long. 1— l'8»im. Nord- und Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet. An Schleimpilzen (Myxoniyeeten) ; nicht selten.

17. Lathridius fungivola Thoms. Skand. Col. X, 336, Reitt. Stett.

Ent. Zeitg. 1875, 331. Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 176, Reitt. Best. Tab.

III, 2. Aufl. 23, Belon Revue d'Entom. Caen, 1897, 134. 181. — Mit rugosus

nahe verwandt, von demselben durch bedeutendere Grösse, die braunrothe Färbung

der Flügeldecken, den im vorderen Drittel gerundet erweiterten, in der Mittellinie

nur sehr schwach gefurchten Halsschild und durch den Mangel der zwei Linien

auf dem ersten Ventralsegmento verschieden. Unausgefärbte Stücke sind ganz

rostroth. Long. 1"8—2"2 mm. Nordeuiopa, Deutschland, Oesterreich -Ungarn.

Sehr selten.

18. Lathridius brevirornis Mannh. Germ. Zeitschr. V, 102, Belon

Ann. Soc. Linn. Lyon, 1881, 168, Reitt. Best. Tab. IH, 2. Aufl. 23, Belon Revue

d'Entom. Caen 1897, 134, 180; cai-bonarinti Mannh. Germ. Zeitschr. V, 103, Reitt.

Stett. Ent. Zeitg. 1875, 332. — Sehr leicht kenntlich durch die gestreckte,

ziemlich niedergedrückte Körporform, die vollkommen glanzlose Oberseite, die schwarze

Färbung und namentlich durch die breite, scharf abgesetzte Fühlorkeule. Gestreckt,

ziemlich niedergedrückt, glanzlos, schwarz, die Fühler, der Mund und die Beine

rostroth. Kopf und Halsschild sehr dicht runzelig punktirt, der Kopf mit sehr kurzen,

kaum ein Viertel des Längsdurchmessers der Augen in der Länge erreichenden

Schläfen, in der Mittellinie gefurcht. Die Fühler kurz, mit scharf abgesetzter drei-

gliedriger Keule, die wenigstens dreimal so J)reit ist als die ihr vorangehenden

Glieder. Der Halsschild mehr oder minder quer, herzförmig, an den Seiten vor der

Mitte gerundet, hinten mehr oder minder ausgeschweift verengt, in der Mitte mit

zw.ei seichten LängsgrObchen, vor der Basis mit einer jederseits grübchenartig ver-

tieften Querfurche. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, sehr flach gewölbt, im

vorderen Viertel mit einem schrägen Quereindrucke, ziemlich fein punktirt-gestreift,

auf dem Rücken mit hinten feiner werdenden Streifen und ganz flachen, gleich-

breiten Zwischenräumen. Das Metasternum sehr fein und au den Seiten dicht, das

erste Ventralsegment kaum erkennbar punktirt. Long. 1'5

—

2 mm. Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet. Nicht selten.
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Tlioms. Skand. Col. V, 219, Reitt. Stett. Eotom. Zeitg. 1875, 333, Verh. zool. botan. Ges.

Wien, 1880, 51, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon, 1881, 144, Reitt. Best. Tab. HI, 2. Aufl., 16,

Belon Revue d'Entom. Caen, 1897, 114, 135.

Mit Lathridius nahe verwandt, verschieden durch viel schmälere und ge-

strecktere Körperform, kleine Augen, vor denselben stark verlängerten Kopf und

daher von den Augen weit abgerückte Fühlerwurzel, stärker verdicktes, mehr oder

minder kugeliges zweites Fühlerglied und durch das sehr kleine, schwer erkennbare

Schildchen. Die Gattung, von welcher Belon 28 Arten verzeichnet, ist über den

grössten Theil der Erde verbreitet.

1 Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken 2
—

• Der Halsschild nicht sehr viel schmäler als die Flügeldecken 5

2 Der dritte, fünfte und siebente Zwischenraum der Flügeldecken kiel förmig

erhoben 3
— Der dritte Zwischenraum der Flügeldecken nicht kielförmig erhoben 4

o Das vierte und fünfte Fühlerglied viel länger als das dritte und sechste,

fast doppelt so lang als breit. Halsschild in der Mittellinie gefurcht.

1 • Beloni.
— Das vierte und fünfte Fühlerglied nur wenig länger als das dritte und

sechste, wenig länger als breit. Halsschild ohne Mittelfurche.

2 pilifcra, 3 elegans.
4 Jede Flügeldecke mit sechs Punktreihen 4 elongata.
— Jede Flügeldecke mit sieben oder acht Punktreihen.

5 rUpcollis, 6 anatolica.
5 Kopf von einer tiefen, hinten erweiterten Mittelfurche durchzogen. Augen

massig gross, sehr grob facettirt. Schläfen hinter den Augen nicht entwickelt.

Fühler mit zweigliedriger Keule 11 filuni,
— Kopf ohne Mittelfurche, höchstens mit einem Grübchen auf dem Scheitel.

Fühlerkeule dreigliedrig 6

6 Kopf mit grossen Augen, hinter denselben ohne Schläfen 9 Argus.
— Kopf mit sehr kleinen Augen, hinter denselben mit deutlichen Schläfen ... 7

7 Die abwechselnden (ungeraden) Zwischenräume der Flügeldecken fein kiel-

förmig erhüben 7 costulata.
— Die abwechselnden Zwischenräume der Flügeldecken nicht oder kaum mehr

als die anderen erhoben 8 filiformis, 10 Schüppeli.

1. Cartodere Beloni Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1882, 164, Best.

Tab. III, 2. Aufl. 24, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 136. 183; elegans Reitt.

Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 56. — Mit elegans nahe verwandt und von der-

selben in Folgendem unterschieden: Die Flügeldecken äusserst fein und schwer

sichtbar, aber ziemlich lang, greis und wenig dicht behaart. Der Kopf etwa so lang

als hreit. Das vierte und fünfte Fühlerglied gestreckt, viel länger als das dritte

und sechste und fast doppelt so lang als breit. Der Halsschild quer mit auf-

gebogenen Seiten, in der Mittellinie breit gefurcht, vor der Basis mit einem

Quereindrucke. Long. 1'2— l-3w?w. Belgien. Wahrscheinlich mit Tabak aus West-

indien eingeschleppt und daher auch in anderen europäischen Ländern aufzufinden.

(Ex Reitter.)

2. Cartodere pilifera Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 334, Belon Ann.

Soc. Linn. Lyon, 1881, 148, Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1882, 164, Best.

Tab. III, 2. Aufl. 24, Eelon Ann. Soc. Entom. Belg. XXXIX, 1895, 96, Revue

d'Entom. Caen 1897, 136, 184; parallelipennis Solsky Fedtschenko Reise Turkest.

1876, 264; — var. depüis Belon Ann. Soc. Entom. Belg. XXXIX, 1895, 97. —
Der C. elegans äusserst nahe stehend, von derselben in der typischen Form namentlich

durch die sehr feine, abstehende Behaarung der Flügeldecken, in der kahlen var.
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depilis Belon durch etwas längeren Kopf, vor der Basis nicht quer eingedrückten

Halsschild und das bei beiden Geschlechtern ungefurchte erste Ventralsegment ver-

schieden. Long. 1

—

12 mm. Provence, Italien, Sicilien, Algier, Griechenland, Tur-

kestan, Japan.

ä. Cartodere eler/ans kuhö Ann. See. Ent. Fr. 1850, 334, Reitt. Deutsch.

Ent. Zeitschr. 1882, 160, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 70, Reitt. Best. Tab. 111,

2. Aufl. 24, Belon Ann. Soc. Ent. Belg. XXXIX, 1895, 97, Revue d'Entom. Caen

1897, 137, 184; delerta Woll. Ann. Mag. Nat. Bist. ser. '2. Vol. II, 1858, 409.

— Gestreckt, ziemlich depress, ganz röthlichgelb, kahl. Kopf und Halsschild sehr

dicht gedrängt und ziemlich grob, schwach runzelig punktirt. Der Kopf fast so breit

als der Halsschild, etwas breiter als lang, mit kleinen Augen und hinten abgerundeten

Schläfen, welche etwas länger sind als der Längsdurchmesser der Augen. Die Fühler

kurz, mit deutlich abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr viertes und fünftes Glied

nur wenig länger als das dritte und sechste und nur wenig länger als breit. Der

Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, an den Seiten

vorn leicht gerundet, nach hinten ziemlich geradlinig verengt, sanft gewölbt, vor

der Basis mit einem schwachen Quereindruck, innerhalb des Seitenrandes jederseits

mit einer seichten Längsfurche. Die Flügeldecken langgestreckt, ziemlich parallel-

seitig, auf dem Rücken depress, hinten in steiler Wölbung abfallend, mit acht

Punktstreifen, deren ungerade Zwischenräume kielförmig erhoben sind. Der fünfte

Zwischenraum gegen die Basis verkürzt. Die Unterseite ziemlich grob und dicht

punktirt. Das Metasternum kurz, viel kürzer als das lange erste Ventralsegment, ohne

Querfurche. Beim c? nach Belon das erste Ventralsegraent mit einer ziemlich breiten

und tiefen Mittelfurche. Long. 1 '2

—

l"3w>«. Südtirol, Frankreich, Spanien, Algier,

Madeira, Griechenland. Sehr selten.

4. Cartodere elonf/ata Curtis Brit. Entom. VII, pl. 311, Mannh. Germ.

Zeitschr. V, 83, Thoms. Skan'd. Col. X, 55, Reitt. Stett. Entom. Zeitg. 1875, 335,

Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 151, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 25, Belon

Revue d'Entom. Caen 1897, 138, 185; urnjustata Shuck. Eiern. Brit. Entom. 184;

clathrata Mannh. Germ. Zeitschr. V, 84; hexayonalis Motsch. Bull. Mose. 1866,

III, 254. — Gestreckt, rostroth oder röthlichgelb, kahl. Kopf und Halsschild

sehr dicht runzelig punktirt. Der Kopf mit den Augen so breit als der Halsschild,

so breit als lang, hinter den Augen schräg verengt. Die Fühler mit schwach ab-

gesetzter dreigliedriger Keule, ihr drittes bis achtes Glied fast von gleicher Länge.

Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, länger als breit, an den Seiten '

vor der Mitte leicht gerundet, hinten verengt, an den Seiten aufgebogen gerundet,

im hinteren Drittel mit einer Querfurcho, die jederseits von einem tiefen Grübchen .

begrenzt wird. Dieses Grübchen verschmilzt oft mit dem Seitenrande und dann '

erscheint der Halsschild im hinteren Drittel tief eingeschnürt. Bei frisch entwickelten

Stücken sind die Seiten des Halsschildes mit einem breiten häutigen Saume besetzt.

Die Flügeldecken gestreckt eiförmig, auf dem Rücken depress, gegen die Spitze in

sehr steiler Wölbung abfallend. Auf jeder Flügeldecke nur sechs sehr grobe Punkt-

streifen, der vierte Zwischenraum gegen die Basis, der fünfte vom vorderen Drittel

gegen die Spitze kielförmig erhoben. Das Metasternum mit zwei Längsfurchen, die

am Hinterrande durch eine Querfurche verbunden sind. Das erste Ventralsegment

hinter dem Intercoxalfortsatze, die folgenden an der Basis quer gefurcht. Long,

13— l"8wTO. Nord- und Mitteleuropa, westliches Mittelmeergebiet. Häufig.

5. Cartodere ruficollis Marsh. Entom. Brit. I, 111, Waterh. Transact.

Ent. Soc. Lond. New ser. V, 175, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 336, Belon Ann. Soc.

Linn. Lyon, 1881, 155, Reitt. Best. Tab. III. 2. Aufl. 25, Belon Revue d'Entom. Caen

1897, 138, 185; liliputana Villa Col. Eur. Dupl. 1833, 36, Mannh. Germ. Zeitschr. V,

85; exiiis Mannh. ibid. 86; collaris Mannh. ibid. 86, Thoms. Skand. Col. V, 220;
nniinla Mannh. Germ. Zeitschr. V, 87; concinna Mannh. ibid. 88; pulicaria M.dXik

Proceed. Ac. Phil. II, 1844, 115; atripetmis Motsch. Bull. Mose. 1866, III, 267

II
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— Viel kleiner, kfirzer und gewölbter als elongata, rostroth, die Flügeldecken ge-

wöhnlich schwarz oder braun. Kopf und Halsschild fein und äusserst dicht runzelig

punktirt. Der Kopf schmäler als der Halsschild, mit den ziemlich kloioen Augen
so breit als lang, hinter den Augen kurz verengt. Die Fühler den Hinterrand des

Halsschildes erreichend, mit ziemlich deutlich abgesetzter dreigliedriger Keule. Der
Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, gewöhnlich so lang als breit, an den

Seiten vor der Mitte gerundet, hinten verengt, im hinteren Viertel mit einer Quer-

furche, die jederseits durch ein kleines Grübchen begrenzt wird. Ist dieses Grübchen
mit dem Seitenrande verschmolzen, so erscheint der Halsschild im hinteren Viertel

tief eingeschnürt. Bei frisch entwickelten Stücken sind die Seiten mit einem breiten

häutigen Saume besetzt. Die Flügeldecken lang oval, gewölbt, auf dem Rücken
nicht niedergedrückt, mit sieben bis acht groben, sehr dicht stehenden, innen meist

weniger regelmässigen oder etwas verworrenen Punktstreifen und schmalen, leicht

gekerbten Zwischenräumen, von welchen der fünfte und sechste mehr oder minder

rippenartig ausgebildet ist. Das Metasternum hinter den Mittelhüften mit zwei tiefen

Gruben, am Hinterrande mit einer tiefen Querfurche. Das erste Ventralsegment hinter

dem Intercoxalfortsatze, die folgenden an der Basis quer gefurcht. Long. 1
" 2 mm. Nord-

und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet, Nordamerika. Häufig.

6. Cartodere anatollca Mannh. Germ. Zeitscbr. V, 88, Reitt. Best.

Tab. UI. 2. Aufl., 25, Selon Revue d'Entom. Caen 1897, 138, 186. — Der C.

ruficollis äusserst nahe stehend, noch kleiner, einfarbig bräunlichgelb, die Fühler

die Mitte des Halsschildes kaum überragend, die Flügeldecken kürzer eiförmig. Long.

0"8>«w. Dalinatien, Herzegowina, östliches Mittelmeergebiet.

7. Cartodere costulata Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. XXI, 1877,

114, Wien. Entom. Zeitg. 1885, 314, Best. Tab. III. 2. Aufl. 26, Belon Revue
d'Entom. Caen 1897, 139, 186. — Der C. filiformis sehr nahe stehend, von der-

selben durch längere, schlankere Fühler und kielförmig erhobene abwechselnde

Zwischenräume der Flügeldecken verschieden. Das dritte bis fünfte Fühlerglied und
das erste Glied der schwach abgesetzten Fühlerkeule deutlich länger als breit. Long.
1'?) mm. Deutschland, Japan.

8. Cartodere ftliforniis Gyllh. Ins. Suec. IV, 143, Mannerh. Germ.
Zeitschr. V, 104, Thoms. Skand. Col. V, 219, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 337,
Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 158, Reitt. Best. Tab. III. 2. Aufl. 26, Belon

Revue d'Entom. Caen 1897, 139, 186; parallela Mannh. Germ. Zeitschr. V, 106;
tantilla Mannh. ibid. 106. — Schmal und gestreckt, ziemlich depress, kahl, röthlich-

gelb. Kopf und Halsschild äusserst dicht runzelig punktirt. Der Kopf viel schmäler

als der Halsschild, mit sehr kleinen Augen, hinter denselben mit kleinen, stumpf
zahnförmig vorspringenden Schläfen. Die Fühler den Hinterrand des Halsschildes

erreichend, mit deutlich dreigliedriger Keule, ihr drittes bis achtes Glied kurz, kugelig.

Der Halsschild nicht viel schmäler als die Flügeldecken, quer herzförmig, mit ziemlich

breit abgesetzten und leicht aufgebogenen, vor der Mitte sanft gerundeten, hinter

der Mitte etwas ausgeschweiften Seiten, vor der Basis mit einer breiten und tiefen

Querfiirche, die jederseits durch ein Grübchen begrenzt wird. Die Flügeldecken

langgestreckt, auf dem Rücken leicht niedergedrückt, hinten in steiler Wölbung ab-

fallend, mit acht sehr dicht stehenden Punktstreifen und sehr schmalen, fast gleich-

gebildeten Zwischenräumen. Das Metasternum mit zwei durch eine Querfurche ver-

bundenen Gruben, das erste Ventralsegment hinter dem Intercoxalfortsatze, die

folgenden an der Basis quer gefurcht. Long. 1'2—1'3 mm. Nord- und Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet, Nordamerika. Nicht selten.

9. Cartodere Argus Reitt. Wien. Entom. Zeitg. 1884, 35, Best. Tab. III.

2. Aufl. 26, Belon Ann. Soc. Ent. Belg. XXXIX, 1895, 97, Revue d'Entom. Caen

1897, 139, 186. — Der C. filiformis äusserst nahe stehend und von derselben

nur durch ziemlich grosse, bis zur Halseinschnürung ausgedehnte Augen verschieden.



790 XXIX. Familie. Lathridildae. — II. Subfamilie. Lathridiinae.

Schläfen sind daher hinter den Augen nicht entwickelt. Long. 1 3-14 »«»m. Mittel-

europa, Italien, Algier. Selten.

10. Cartodere Schfippeli Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 57,

Best. Tab. III. 2. Aufl. 26, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon, XXXV, Ann. 1888, 86,

Revue d'Entom. Caen 1897, 139, 187. — Viel kleiner als C. filifortnis und

Jilvm, von filifortnis durch kürzere Fühler, quere mittleie Glieder derselben, hinter

der Mitte stärker verengten Halsschild, das Vorhandensein eines grubenförmigen

Medianeindruckes auf der vorderen Hälfte des Halsschildes und durch etwas schmälere,

flachere, noch dichter sculptirte Flügeldecken, von filum durch kurze Fühler, quere

Mittolglieder und dreigliedrige Keule derselben, sehr kleine, punktförmige Augen,

wohl entwickelte Schläfen, in der Mittellinie nicht gefurchten Kopf und durch weniger

langgestreckte Flügeldecken verschieden. Röthlichgelb. Der Kopf schmäler als der

Halsschild, mit sehr kleinen, punktförmigen Augen, nach vorn verengt, äusserst

dicht runzelig punktirt, auf dem Scheitel mit einem kleinen, seichten Grübchen. Die

Fühler sehr kurz, kürzer als Kopf und Halsschild zusammengenommen, mit deutlich

abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr drittes bis achtes Glied und die zwei ersten

Glieder der Keule quer. Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, deutlich

breiter als lang, herzförmig, hinter der Mitte weniger stark als bei fihnn, aber viel

stärker als bei filifortnis verengt, auf der vorderen Hälfte mit einem Mittelgrübchen,

hinter der Mitte mit einer breiten Querfurche, die jederseits von einem tiefen, punkt-

förmigen Giübchen begrenzt wird, vor der Querfurche äusserst dicht runzelig punktirt.

Flügeldecken langgestreckt, ziemlich depress, mit leicht erhobener Naht, äusserst

dicht punktirt gestreift, zwischen den Punktstreifen mit äusserst schmalen, kaum
vortretenden Zwischenräumen. Long, ü'7—0"8 mm. Deutschland (Berlin), Frankreich

(Marseille), Transcaucasien (Lenkoran). Sehr selten.

11. Cartodere filum Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 334, Stett. Ent.

Zeitg. 1875, 338, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 161, Reitt. Best. Tab. III.

2. Aufl. 26, Belon Revue d'Entom. Caen 1887, 226, 1897, 139. 187. — Sehr

schmal und langgestreckt, kahl, röthlichgelb. Kopf und Halsschild sehr dicht runzelig

punktirt. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, mit ziemlich grossen, grob

facettirten Augen, hinter denselben ohne Schläfen, in der Mittellinie von einer nach

hinten erweiterten Längsfurche durchzogen. Die Fühler mit zweigliedriger Keule,

ihr drittes bis neuntes Glied von gleicher Dicke, das vierte länger als die übrigen

Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, quer herzförmig, mit ziemlich

schmal abgesetzten, vor der Mitte gerundeten, hinter der Mitte leicht ausgeschweiften

Seiten, vor der Basis mit einer breiten Querfurche, in der Mitte mit einem breiten

grubigen Eindruck. Die Flügeldecken sehr langgestreckt, auf dem Rücken depress,

mit sieben sehr dicht stehenden, starken Punktstreifen und sehr schmalen, gleich-

gebildeten Zwischenräumen. Das erste Ventralsegment jederseits hinter den Hinter-

hüften mit einer tiefen, nach hinten erweiterten Längsfurche. Long. 1'3

—

l A mm.
Mitteleuropa, Algier, Mexico. Findet sich oft in Herbarien an schimmelig gewordenen

Pflanzen.

4. Gatt. Metoi>hthalmns.

Wollast. Ins. Maderens 1854, 192, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 314, Belon Ann. Soc.

Linn. Lyon 1881, 99, Reitt. Best. Tab. III, 2. Auü. 15, Belon Kevue d'Entom. Caen 1897,

113, 123.

Siibg. BonruuJoiria Jacqu, Diival. Gen. Col. d'Eur. II, 245, Belon Revue d'Kntom. Caen
1897, 124.

Sehr ausgezeichnet duich die Sculptur, einen eigenthümlichen, kreidigen Überzug

auf dem Kopfe, Halsschilde, an den Seiten der Flügeldecken und auf der Unter-

seite, durch die weit vor den Augen eingefügten, nur neun- oder zehngliedrigen

Fühler, die zweigliedrige Keule derselben und die an der Naht verwachsenen Flügel-

decken. Der Kopf mit weit nach hinten gerückten, kleinen, ziemlich grob facettirten
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Augen. Unterhalb der Augen sind die langen Seiten des Kopfes von einer tiefen,

geraden Fühlerfurche durchzogen, welche durch den kantig vortretenden, äusserst

fein gekerbten unteren Seitenrand des Kopfes scharf begrenzt wird. Die Stirn ist

von vier Längskielen durchzogen, von welchen die zwei mittleren oft schwächer

ausgebildet und vorn unterbrochen sind. Der kurze, vorn leicht aiisgebuchtete Clypeus

ist durch eine quere Bogenfurche von der Stirn gesondert. Die Fühler kurz, mit

zweigliedriger Keule, bei Subg. Meiophthalmus s. str. zehngliedrig, bei Subg. Bon-
vouloiria (mit tügricollis Duval und Revelierei Belon) nur neungliedrig, ihre zwei

ersten Glieder verdickt und kugelig, das zweite aber viel kleiner als das erste. Die

Oberlippe vortretend, vorn breit und flach abgerundet oder etwas ausgerundet.

Mandibeln und Maxillen sind mir nicht klar geworden. An den Kiefertastern das

dritte Glied viel grösser als das zweite, dick, das Endglied schmal, pfriemenförmig,

etwa so lang als das dritte Glied. Das Kinn sehr kurz, mehr als dreimal so breit

als lang, vor der Basis seitlich schräg erweitert, vor der Erweiterung .äusserst

kurz trapezförmig, mit sehr schrägen, etwas eingebuchteten Seiten, am abgestutzten

Vorderrande nur ein Drittel so breit als an der breitesten Stelle. Die Zunge über-

ragt nur als schmaler, jederscits bewimperter Saum das Kinn. Die Lippentaster

sehr kurz, die Zunge kaum überragend, deutlich dreigliedrig, ihr erstes Glied sehr

klein, vom Kinn überdeckt und nur im durchfallenden Lichte erkennbar, das zweite

und dritte sehr dick und kurz, das dritte kaum schmäler, aber kürzer als das

zweite, mit äusserst stumpf conischer, etwas abgesetzter Spitze. Der Halsschild so

breit oder schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten gleichmässig gerundet oder

nach vorn stärker verengt als gegen die Basis, vorn und hinten fast gerade abge-

stutzt, in der Mitte mit zwei oft in Höcker aufgelösten Längsrippen, ausserhalb

derselben mehr oder minder ausgehöhlt. Die Sculptur des Halsschildes ist oft

grossentheils durch das erwähnte kreideweisse Toment überdeckt. Das Schildchen

kaum erkennbar. Die Flügeldecken oval oder kurz oval, gewölbt, an der Naht mit-

einander verwachsen, mit acht sehr groben, dicht stehenden Punktreihen, deren

ungerade Zwischenräume meist rippenartig erhoben sind. Die umgeschlagenen Seiten

des Halsschildes vorn mit einer sehr tiefen Grube zur Aufnahme der Fühlerkeule.

Der Prosternalfortsatz schmal, die Vorderhüften vom Hinterrande der Vorderbrust

weit abgerückt. Der Mesosternalfortsatz kaum breiter als der Prosternalfortsatz. Das
Metasternum in der Mitte so lang oder etwas länger als das erste Ventralsegment,

in der Mitte mit einer breiten, tiefen Grube, die aber nur nach Entfernung des

kreidigen Uebeizuges sichtbar wird. Die Episternen der Hinterbrust scheinen nicht

deutlich gesondert zu sein. Das erste Ventralsegment etwa so lang als das zweite und
dritte zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen breiten und kui-zen, abge-

f-tutzten Fortsatz bildend. An den Tarsen die zwei ersten Glieder fast von gleicher

Länge, das Endglied länger als beide zusammengenommen. Belon verzeichnet zwanzig
Arten, von denen die meisten dem Mittelmeergebiete und den atlantischen Inseln

angehören. Je eine Art ist von Japan, von Nord- und Südamerika und von Zanzibar
angegeben. Die in unserem Faunengebiete vertretenen Arten besitzen zehngliedrige

Fühler und gehören deshalb in die Untergattung Meiophthalmus s. str.

1 Die Flügeldecken mit rippenartig erhobenen ungeraden Zwischenräumen.

1 hungaricus, 2 ohesus.
— Die Naht der Flügeldecken nicht, der dritte Zwischenraum etwas, der fünfte

und siebente kaum sichtbar erhoben 3 Jßaguscie.

1. Metophthalmus hungaricus Eeitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1S84,
64, Best. Tab. HI, 2. Aufl. 17. — Kurz und gedrungen, rostbraun, die Fühler

und Beine rostroth, der Kopf und Halsschild, mit Ausnahme der erhabenen Stellen,

die Seiten der Flügeldecken bis zum hinteren Drittel und die Unterseite sammt den
Epiplenren der Flügeldecken mit eigenthüralichem kreidigen Ueberzug. Der Kopf mit

vier scharfen, ununterbrochenen Längskielen. Die Fühler zehngliedrig, ihr drittes

Glied kurz, kürzer als das vierte, das vierte länger als breit, das fünfte bis achte
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allmälig etwas kürzer, das neunte Glied viel grösser als das achte, aber schmäler

als das Endglied. Der Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken, in der

Mitte fast doppelt so breit als lang und daselbst etwas stumpf gerundet, nach vorn

stärker verengt als nach hinten, an den Seiten sehr schwach gekerbt, in der Mitte

mit zwei buchtigen, vor der Basis durch eine Querfurche unterbrochenen Längs-

kielen, zwischen denselben gefurcht, vor der Basis jederseits mit einer grossen

Grube, die aber nur dann sichtbar wird, wenn der kreidige üeberzug abgerieben ist.

Die Flügeldecken oval mit abgestutzter Basis, stark gewölbt, hinten fcist senkrecht

abfallend, in den Punktreihen mit selir grossen grubigen Punkten, die Naht und

die drei weiteren ungeraden Zwischenräume kielförmig erhoben, die fast recht-

winkelige Basalecke ziemlich breit abgesetzt. Long. 1'2— l 'd mm. Bei Herkulesbad

in Südungarn. Unter abgefallenem Laube, namentlich am Fusse alter Nussbäume.

2. Metophthalmus obesus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880, 51,

Best. Tab. III, 2. Aufl. 18; Raijusae Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881. 105,

202. — Kleiner als litoigaricus, die mittleren Stirnkiele weniger scharf erhoben

und vorn unterbrochen, die Fühler etwas kürzer, ihr vorletztes Glied nur wenig

schmäler als das Endglied und diesem eng angeschlossen, der Halsschild nicht viel

schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten gleichmässiger gerundet, nach hinten

wenig schwächer als nach vorn verengt, die Flügeldecken schmäler, auf dem Rücken

weniger gewölbt, mit abgerundeter, kaum abgesetzter Basalecke, weniger groben,

etwas runzeligen Punktreihen und schwächer kielförmig erhobenen ungeraden

Zwischenräumen. Long. 0"9 mm. Corsica, Sardinien, nach Belon (Revue d'Entom.

Caen 1897, 169) auch bei Nizza und Montpellier.

3. MetOphthalmvs Barfusae Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 315,

Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880, 51, Best. Tab. 111, 2. Aufl. 18. — Dem ohexiis

äusserst ähnlich, noch etwas kleiner, der Halsschild schmäler, nur anderthalbmal

so breit als lang, auf den Flügeldecken die Naht gar nicht, der dritte Zwischen-

raum etwas, der fünfte und siebente kaum sichtbar erhaben. Long. 0'8 mm. Sici-

lien, Sardinien. Corsica, nach Belon (Revue d'Entom. Caen 1897, l(i9) auch in

Südfrankreich bei Hyeres und S. Raphael im Dep. Var unter ausgeworfenen Meeres-

algen.

II. Tribus. Corticariini.

Tribus Corticarini, excl. Dasycerus Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 410, Verh. zool. bot.

Ges. Wien 1880, 46, 58; Corticariaircs Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 76; üorticarhn
Reitt. Best. Tab, III, 2. Aufl. Mödling 1887, 8, 27; Corticariini, ex parte, Belon Revue

d'Eutom. Caen 1897, 114.

Vorderhüften aneinanderstossend. Der Kopf vor den Augen kurz, in der Mittel-

linie ungefurcht. Halsschild niemals mit häutigem Seitensaum, am Seitenrande mehr
oder minder gekerbt oder gezähnelt. Die Flügeldecken niemals mit erhabenen Rippen.

Die Oberseite mit anliegender oder schräg abstehender Behaarung bekleidet, nur

ausnahmsweise auf den Flügeldecken mit Reihen aufstehender Börstchen.

Belon (Revue d'Entom. Caen 1897, 115), stellt in diese Tribus die Gattungen

Corliraria Mannh., MelanopMhalnia Motsch., Eothnsns Broun, Mvjueauxia Duv. und

Diarthrocern Broun. Mdnnophthabmi scheint mir von Corliraria nicht generiseh

zu trennen sein. Die zwei neuseeländischen Gattungen liethiisus und Diarthrocern

gehören wohl nicht hioher. Bei liet/nisus ist das zweite Tarsenglied auf der Ober-

seite des ersten vor der Mitte desselben eingefügt, und die Klauen besitzen einen

Anhang. Bei Diarthrocern sollen die Fühler nur zweigliedrig sein.

1 Fühler eifgiiedrig. Das erste Tarsenglied wesentlich länger als das zweite.

5 Corticaria.
— Fühler zehngliedrig. Das erste Tarsenglied kaum länger als das zweite.

(j 3Ligneauxyia.
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5. Gatt. Corticaria.

(Marsh. Entom. Brit. I, 106), Mannh. Germ. Zeitschr. V, 16, Lacord. Gen. Col. II, 437, Jacqu.
Duval Gen. Col. d'Eur. II, 247, Thoms. Skand. Col. V, 224, Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 61,

Pn. Transsylv. 61.

Corticaria -\- Melanophtlialma Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 412, 431, Belon Ann. Soc.
Linn. Lyon 1884, 76, 163, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 27, 28, Belon Eevue d'Entom. Caen
1897, 115, 139, 147; Corticaria \ Corticarina Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880,58.

Snbg. Corticaria Reitt. Belon 1. c. ; Parascheva Des Gozis Recherehe de l'esp. typ. Montlufon
1886, 10; Epipeda = Bapeda. Adasia, Ahothria Belon Revue d'Entom. Caen, 1897,

147, 197.

Subg. Brevina Belon Revue d'Entom. Caen, 1897, 147.

Subg. Melanophtlialma (Motsch. Bull. iMosc. 1866, III, 269, Reitt. Stett. En^. Zeitg. 1875,
431), Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 68, Best. Tab. III, 2. Aufl. 37, Belon Revue
d'Entom. Caen, 1897, 148; Melanopsis Des Gozis Cat Col. France Montluijon 1875, 18,

ex parte.

Subg. Corticarina Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 71, Best. Tab. III, 2. Aufl. 38,
Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 148; Oropsime Des Gozis L'Abeille XVIII, 1881, 161.

Henri Brisout de Barneville „Essai monographique des espeoes d'Europe et des conflns de la

Mediterranee du genre Corticaria" in Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 375—422.

Der Körper mit anliegender oder schräg aufstehender, auf den Flügeldecken

oft in Reihen angeordneter Behaarung bekleidet. Der Kopf mit ziemlich grossen,

rundlichen, wenig fein facettirten Augen, hinter denselben mit kurzen Schläfen oder

unmittelbar hinter den Äugen eingeschnürt, mit kurzer, in den Halsschild zurück-

gezogener Halspartie. Die Stirn ohne Mittelfurche oder sonstige Sculptur. Der Clypeus

durch eine quere Bogenlinie von der Stirn gesondert, kurz, vorn abgestutzt und
leicht ausgebuchtet. Die Fühler elfgliedrig, mit dreigliedriger, sehr selten nur mit

zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied staik venJickt, das zweite viel schmäler als

das erste, aber deutlich dicker als das dritte. Die Oberlippe vortretend, breit und
kurz, sehr stark quer, vorn abgestutzt oder leicht ausgebuchtet, mit abgerundeten

Vorderecken. Die Mandibeln mit Ausnahme der Basis von wenig fester Consistenz,

an der Spitze gespalten, hinter derselben innen gekerbt gezähnelt, an der Basis mit

einer Mahlfläche, vor derselben mit einem freien, dreieckigen, am Innenrande fein

bewimperten Hautlappen. Die Maxillen ganz ähnlich gebildet wie bei Lathrldius,

doch tritt die sehr kurze, mit dem Stipe.^ verwachsene, an der Spitze mit einwärts

gekrümmten Wimpern besetzte Innenlade deutlicher hervor. Die Aussenlade breit und
kurz, mit abgesetzter häutiger Spitze, an derselben dicht mit einwärts gekrümmten
Haaren besetzt und überdies noch mit viel längeren und feineren Haaren bewimpert.
Das erste Glied der Maxillartaster klein, schlank und gekrümmt, das zweite gross
und dick, aussen gerundet, an der Spitze gerade abgestutzt, das dritte kleiner als

das zweite, das Endglied etwa so lang als das zweite und dritte zusammengenommen,
etwas schmäler als das dritte, gegen die Spitze verschmälert. Kinn und Zunge gleich-

falls ganz ähnlich wie bei Lathridiits. Die Lippentaster aber nur zweigliedrig, ihr

erstes Glied sehr klein und schlank, vom Kinn nicht verdeckt, das zweite sehr gross,

das Kinn aber nur wenig überragend, kugelig eiförmig, ohne Andeutung einer Quer-
naht, an der Spitze abgestutzt und mit kurzen Wimperhaaren besetzt. Der Hals-

schild schmäler oder fast so breit als die Flügeldecken, aa den mehr oder minder
gerundeten Seiten ausgerandet, aber meist deutlich gekerbt, vor der Basis mit einem
Mittelgrübchen, welches nur in seltenen Fällen nahezu erloschen ist, oder jederseits

mit einem Quereindruck. Das Schildchen klein, quer. Die Flügeldecken oblong oder
länger oder kürzer oval, die Spitze des Abdomens bisweilen nicht vollkommen be-

deckend, regelmässig punktirt gestreift oder in regelmässigen oder etwas verworrenen
Reihen punktirt. Es sind acht normale Punktstreifen oder Punktreihen vorhanden.
Zeigen die Zwischenräume derselben je eine ebenso starke Punktreihe, so erscheint

deren Zahl verdoppelt. Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich kurz, jeder-

seits meist mit einer Querfurche oder Quergrube, die im Grunde bisweilen ziemlich

dicht behaart ist. Der Prosternalfortsatz ist so schmal und so tief eingesenkt, dass

Gan^lbaiier, Käfer von Mittolenropa. HI. 51
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die Vorderhüften als zusammenstossend betrachtet werden können. Die vorderen

Hüfthiihlen sind hinten vollkommen geschlossen und die kurz conischen Vorderhüften

deutlich vom Hinterrando der Vorderbrust abgerückt. Der Mesosternalfortsatz schmal

oder sehr schmal, bis zur Mitte der Mittelhüften reichend und daselbst mit einem

kurz dreieckigen Intercoxalfortsatz des Mesosternums zusammentreifeud. Die oft mit

den Episternen verschmolzenen Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren

Hflfthöhlen nicht. Das Metasternum gewöhnlich so lang, bei Subg. Brevinn aber

viel kürzer als das erste Ventralsegment, zwischen den breit getrennten Hinterhüften

gerade abgestutzt oder flach ausgerandet, in der Mittellinie hinten meist gefurcht

oder gruhig vertieft. Die Episternen der Hinterbrust massig breit oder ziemlich

schmal, nach hinten etwas verschmälert. Das erste Ventralsegment so lang oder fast

so lang als die drei folgenden zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen

breiten, vorn abgestutzten oder etwas abgerundeten Intercoxalfortsatz bilden<i. Bei

Subg. Melanoplithalma zeigt es zwei feine, am Innenrande der Hinterhüften be-

ginnende, nach hinten divergirende und verkürzte Linien (Schenkellinien). Das

zweite bis vierte Ventralsegment kurz, das fünfte länger, oft bei beiden Geschlechtern

oder nur beim rf eingedrückt. Bei den cf tritt der Hinterrand eines sechsten Ventral-

segmentes mehr oder minder deutlich hervor. Die Schenkel leicht keulig verdickt.

Die Schienen schlank. Au den Tarsen die zwei ersten Glieder an der Spitze sehr

schräg abgestutzt, das erste stets länger als das zweite, das Endglied etwa so lang

als die zwei ersten Glieder zusammengenommen. Beim cf das erste Glied der Vorder-

tarsen meist mehr oder weniger erweitert.

Perris hat (Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, 585—587, pl. 14, Nr. IV, f. 21—23)
die Larve und Nymphe von Corticaria ptibescens und (Larves de Coleopt. 1877,

8Ü— 83, pl. II, f. 62—64) die Larve und Nymphe von C. gibbosa, Thevenet
(Ann. Soc. Ent. Fr. 1874, 429-430, pl. 10, f. 5-11) die Larve und Nymphe
von C. Pharaonis Motsch. = fulva bekannt gemacht. Nach Perris unterscheidet

sich die Larve der C. piibesceus von jener des Lathridius miniitus im Wesentlichen

nur durch die Behaarung an den Seiten des Körpers, die aus einzelnen langen und

einfachen und aus papiilenförmigen, verkehrt conischen Haaren besteht. An den Seiten

der Thoraxringe je ein einfaches und zwei papillenförmige, an den Seiten der acht

ersten Abdominalsegmente je ein einfaches und ein papillenförmiges, am neunten

Abdominalsegment nur einfache Haare. Die Unterseite des Körpers lässt unter dem
Micruscope noch eine feine und ziemlich lange Behaarung erkennen. Die Larve von

C. (jibhosa ist nach Perris in gleicher Weise wie jene des Lathridius miiiiilus

behaart und unterscheidet sich von dieser im Folgenilen: Die fleischigen Mandibeln

trapezoidal, vorn ausgerandet, mit abgerundeten Vorderecken, aussen mit zwei

Wimperhaaren, an der apicalen Innenecke mit zwei zarten, knapp nebeneinander

stehenden, fast gerade nach innen gerichteten Borsten. Die Kiefertaster lang, stark

vortretend, ihr erstes Glied kürzer als das zweite, das zweite aussen mit einem

langen Haare, das dritte etwas länger als das zweite, an der Spitze mit einem

langen Wimperhaare und ein oder zwei äusserst kurzen Härchen. An den Fühlern

das dritte Glied länger als die zwei ersten zusammengenommen, das Endglied nur

halb so lang als das dritte und kaum länger als das Anhaugsglied. Die Wimper-

haare der Nymphe bei Corticaria einfach und nicht wie bei Lathridius an der

Spitze geknöpft.

Die Untergattungen Melanophthalma s. str. und Coriicarina werden von Reitter

und Belun zu einer Gattung Melanophthalma vereinigt, die sich von Corticaria im

Wesentlichen dadurch unterscheiden soll, dass auch beim 9 6'" sechstes Ventral-

segment hervortritt. Ich kann diesem sexuellen Unterschied umsoweniger gonerische

Bedeutung zuerkennen, als es mir nicht immer gelungen ist, bei den $ der ge-

nannten zwei Untergattungen dieses sechste Ventralsegment zu sehen. Aber als

Untergattung lässt sich Metanophthahiia durch das Vorhandensein von zwei Schenkel-

linien, Corticariti'i durch den gedrungenen Bau und durch die Schieneubildung des
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cf gut charakterisiren. Belon hat versucht, Corticaria s. str. in folgender Weise in

Untergattungen zu zerlegen:

1 Metasternum kaum oder wenig länger als das erste Ventralsegment. Körper

meist gross, gewölbt, fast cylindrisch, mit Reihen längerer Haare besetzt (hieher

C. silvicola aus den Ostpyrenäen, pinicola aus Spanien und vier nord-

afrikanische Arten) Brevina.
— Metasternum etwa so lang als das erste Ventralsegment 2

2 Die riügeUecken mit Reiben längerer, erhobener oder zurückgekrümmter,

selten kürzerer und starrer Haare besetzt. Körper meist gross, gewölbt,

oblong-oval oder fast cylindrisch. Das fünfte Ventralsegment bei beiden Ge-

schlechtern grubig vertieft oder eben. (Hieher von den Arten unseres Faunen-

gebietes : C. pubescens, olympiaca, crenulata, ciliata, illaesa, fulva, umbilicata,

longicornis) Corticaria i. sp.

— Flügeldecken mit kurzen, niemals abstehenden, sondern anliegenden Haaren

fast immer wenig dicht oder spärlich bekleidet 3

3 Körper ziemlich gross (wenigstens 2 mm lang) und flach. Das fünfte Ventral-

segment beim cf tief halbkreisförmig ausgehöhlt, beim $ mit einer Grube.

(Hieher bella ßedtb. und die auf Corsica, in Algier und Morea vorkommende

cAimjiformis Reitt.) Epipeda =^ Dapeda.
— Körper von massiger Grösse (Länge meist lö — 1"8 mm), entweder gewölbt

oder ziemlich niedergedrückt. Das fünfte Ventralsegment niemals halbkreis-

förmig ausgehöhlt 4

4 Fünftes Ventralsegment bei beiden Geschlechtern oder wenigstens bei einem

mit einem Grübchen oder einem Quereindruck. (Hieher von den Arten unseres

Faunengebietes : deniicidaia ^ rohustn, ioipressa, sayinata, serrata, Weiset,

obscura, Mannerheüni = abietum, foveola, linearis, Eppelsheimi, longicollis,

crenicollis) Ä.dasia.
— Fünftes Ventralsegment bei beiden Geschlechtern eben. (Hieher von den

Arten unseres Faunengebietes : elonyala, ferniginea) Ahotllt'ia.

Die auf die Kürze des Metasternums basirte Untergattung Brevina hat ihre

volle Berechtigung. Die Arten mit längerer, mehr abstehender oder starrer borstiger

Behaarung, zu denen aber C. longicornis nicht gehört, bilden gleichfalls eine accep-

table Gruppe, die aber keinesfalls zur Aufstellung einer eigenen Untergattung nöthigt.

Die auf die Bildung des fünften Ventralsegmentes gegründeten Untergattungen

scheinen mir aber ganz hinfällig zu sein.

Die Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet. Belon verzeichnet von

Corticaria sensu Reitter 72, von Mclanopldhalma s. str. 35, von Corticarina Reitt.

39 und von der auf Neu-Seeland und Neu-Caledonien vertretenen Untergattung

Bicava Bei. 10 Arten.

1 Erstes Ventralsegment ohne Schenkellinien. Vorderschienen an der Innenseite

ohne Zähnchen. Fühler mit dreigliedriger Keule. Subg. Corticaria s. str.. 2

— Erstes Ventralsegment mit zwei feinen, nach hinten divergirenden und ver-

kürzten Schenkellinien, welche an der Innenseite der Hinterhüften beginnen.

Vorderschienen an der Innenseite ohne Zähnchen. Fühler mit dreigliedriger

oder zweigliedriger Keule. Kopf hinter den Augen mit einem kleinen Schläfen-

rudiment. Halsschild an den Seiten sehr fein gekerbt, aber nicht gezähnelt,

vor der Basis mit einem Quereindruck oder mit zwei seitlichen Eindrücken,

aber ohne Mittelgrübchen oder nur mit schwacher Andeutung eines solchen.

Subg. MeIauoi)litlialma 16

— Erstes Ventralsegment ohne Schenkellinien. Vorderschienen beim cT an der

Innenseite vor der Mitte mit einem dornförmigen Zähnchen. Fühler mit drei-

gliedriger Keule Körper gedrungen, mit kurzer, anliegender Behaarung be-

kleidet. Kopf hinter den Augen ohne Schläfen. Halsschild an den Seiten .sehr

51*
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fein gekerbt, aber nicht gezähiielt. Flügeldecken oval, hinten oft deutlich

abgestutzt. Subg. Corticarina 17

2 Flügeldecken mit ziemlich langer, nicht ganz anliegender oder schräg ab-

stehender Behaarung, oder mit abwechselnden Reihen längerer und kürzerer

Haare bekleidet 3
— Flügeldecken mit kurzer, gleichartiger, anliegender Behaarung bekleidet ... G
— Flügeldecken mit Reihen starrer, schräg abstehender Börstchen besetzt.

7 uinhilieata.
3 Kopf mit stark gewölbten, vorspringenden Augen 4
— Kopf mit schwach gewölbten, wenig vorspringenden Augen, hinter denselben

mit deutlich entwickelten Schläfen. Die zwei ersten Glieder der Fühlerkeule

nicht länger als breit. Einfarbig rostroth oder röthlichgelb, Flügeldecken mit

abwechselnden Eeihen längerer und kürzerer Haare. 5 ciliata, 6 fulva.
4 Kopf hinter den Augen mit wohlentwickelten Schläfen. Das erste Glied der

Fühlerkeule wesentlich, das zweite noch merklich länger als an der Spitze

breit. Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken 1 pubescens.
— Kopf hinter den Augen mit rudimentären Schläfen. Halsschild wenig schmäler

als die Flügeldecken 5

5 Die Fühler ziemlich kräftig, das erste Glied der Fühlerkeule nicht länger

als breit. Die Flügeldecken hinten zugespitzt. Das fünfte Ventralsegment bei

beiden Geschlechtern grubig eingedrückt 2 crenulctta, 3 olynipiaca.
— Die Fühler schlank, das erste Glied der Fühlerkeule länger als breit. Die

Flügeldecken hinten breit abgerundet. Das fünfte Ventralsegment ohne Ein-

druck 4 illaesa.
ti Wenigstens das erste Glied der Pühlerkeule wesentlich länger als breit.

8 longicot"nis, 9 impresso.
— Die zwei ersten Glieder der Fühlerkeule rundlich, so lang als breit oder

etwas quer 7

7 Kopf hinter den Augen mit sehr kurzen, aber deutlich erkennbaren Schläfen. 8
— Kopf hinter den Augen ohne Schläfen 12

8 Grösser. Long. 1 •8— 2'5 mm 9
— Klein. Long. 1'3—16 mm. Körper ganz rostroth oder röthlichgelb.

16 longicollis, 17 creiiicollis.

9 Körper kräftig und ziemlich gewölbt. Halsschild vor der Mitte am breitesten,

an den Seiten vorn gerundet, nach hinten geradlinig verengt. Long.

2-2- 2-5 mm 10 rohusta.
— Körper weniger kräftig. Halsschild in der Mitte am breitesten, an den

Seiten gleichmässig gerundet. Long. 17 - 2 "3 mm lÜ

10 Flügeldecken ziemlich gestreckt und depress, hinter der Mitte am breitesten.

11 foveola, 12 abietum.
— Flügeldecken kürzer, hinter der Mitte nicht erweitert, in der Mitte der

Seiten am breitesten 11

11 Flügeldecken mit vortretenden, rechtwinkelig abgerundeten Schultern.

13 linearis, 14 hella,
— Flügeldecken mit nicht vortretenden, stärker abgerundeten Schultern (vergl.

auch 18 serrnta) If) Eppelsheinii.
12 Flügeldecken auf den Zwischenräumen der Punktstreifon oder Puuktreihen

mit einer sehr deutlichen Punktreihe, deren Punkte gewöhnlich viel feiner,

bisweilen aber ebenso stark sind wie die der Hauptreihen 13

— Flügeldecken auf den Zwischenräumen der Punktstreifen nur äusserst fein

und undeutlich, nicht in Reihen punktirt 15

13 Die Punktreilien der Zwischenräume der Flügeldecken ebenso stark oder fast

ebenso stark als die der Hauptreihen 21 obscura.
— Die Flügeldecken auf den Zwischenräumen mit viel feineren Punkten als in

den Streifen 14
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14 Halsschild vor der Mitte der Basis mit einem grossen und tiefen Grübchen.

18 serrata, 19 Weiset.
— Halsschild vor der Mitte der Basis mit einem kleinen oder sehr seichten,

oft undeutlichen Grübchen 20 sagiuata.
15 Röthlichg'elb, leicht niedergedrückt, mit sehr deutlicher anliegenden Behaarung.

Halsschild etwa im vorderen Drittel am breitesten, gegen die Basis leicht

verengt. Flügeldecken mit weit gegen die Spitze deutlichen Punktstreifen.

22 Pietschi, 23 elonguta.
— Rostroth, braunroth oder schwärzlichbraun, ziemlich gewölbt, äusserst fein

anliegend behaart. Halsschild an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet,

in der Mitte am breitesten. Flügeldecken mit wenig über die Mitte reichen-

den Punktstreifen 24 fert'uyinea.
Ifi Fühler mit dreigliedriger Keule. .25 transi^ersalis, 26 distinf/uenda.
— Fühler mit zweigliedriger Keule 27 fnscipennis.
17 Halsschild nicht oder nur wenig breiter als lang, vor der Mitte am breitesten,

an den Seiten nur massig gerundet 28 gibbosa, 29 similata.
— Halsschild viel breiter als lang, in der Mitte am breitesten, an den Seiten

stark gerundet 18

18 Halsschild wesentlich schmäler als die Flügeldecken. Flügeldecken mit mehr

oder minder deutlicher Schulterbeule SO fuscula, 31 fulvtpes.
— Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken. Flügeldecken ohne Schulter-

beule. Körper ganz röthlichgelb 32 truncatella.

Subg. Corticarla s. str.

1. Corticat'ia pubescens Gyllh. Ins. Suec. IV, 123, Mannerh. Germ.

Zeitschr. V, 17, Thoms. Skand. Co!. V, 225, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 417,

Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 389, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 82, Reitt.

Best. Tab. III, 2. Aufl. 28, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 140, 188; punctulata

Marsh. Ent. Brit. I, 109; piligera Mannerh. Germ. Zeitschr. V, 19; grossa Lee.

Proceed. Ac. Phil. VII, 1855, 299. — Ziemlich gestreckt, massig gewölbt, mit ziemlich

langer, auf den Flügeldecken nicht ganz anliegender Behaarung bekleidet, oben

heller oder dunkler rostbraun, unten schwärzlich, die Fühler und Beine rostroth.

Uuausgefärbte Stücke ganz röthlichgelb. Der Kopf schmäler als der Halsschild,

hinter den Augen mit kurzen, aber sehr deutlich entwickelten Schläfen, ziemlich

kräftig, aber wenig dicht punktirt. Die Fühler schlank, ihre mittleren Glieder

gestreckt, das achte noch wesentlich länger als breit, die zwei ersten Glieder der

Keule verkehrt conisch, länger als an der Spitze breit. Der Halsschild im Verhält-

nisse zu den Flügeldecken klein, viel schmäler als die Flügeldecken, meist nur

wenig, bisweilen aber wesentlich breiter als lang, meist vor der Mitte am breitesten

und daselbst stark gerundet, nach hinten aber geradlinig oder etwas ausgeschweift

verengt, selten in der Mitte am breitesten und an den Seiten ziemlich gleichmässig

gerundet, am Seiteurande namentlich hinter der Mitte mehr oder minder gezähnelt,

gewölbt, auf dem Rücken mehr oder minder niedergedrückt, vor der Mitte der Basis

mit einem grossen und tiefen rundlichen Grübchen, ziemlich grob und ziemlich dicht

punktirt, wie der Kopf im Grunde sehr fein chagrinirt. Die Flügeldecken ziemlich

lang, hinter der Mitte etwas erweitert, hinten eiförmig zugespitzt, ziemlich gewölbt,

mit groben Punktreihen, die wenig deutlich hervortreten, da ihre Zwischenräume

mit fast ebenso starken, nur weniger regelmässig gereihten Punkten besetzt sind.

Das fünfte Ventralsegment bei beiden Geschlechtern mit einer rundlichen Grube.

Beim cf die Vorderschienen innen, hinter der Spitze, leicht ausgebuchtet, das erste

Glied der Vordertarsen erweitert. Long. 2-5—3 mm. Ueber die ganze palaearctische

Region verbreitet, auch in Amerika und Australien. Häufig.

2. CorticaHa crenulata Gyllh. Ins. Suec. IV, 125, Mannerh. Germ.

Zeitschr. V, 22, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 59, f. 293, Thoms. Skand. Col.
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V, 226, Keitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 418, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 390, Belon

Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 88, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 28, Belon ßeviie d'Entom.

Caen 1897, 140, 189; tincta Mannh. Germ. Zeitschr. V, 26. - Länglich, ziemlich

gewölbt, mit ziemlich langer, auf den Flügeldecken nicht ganz anliegender Behaarung
bekleidet, braun oder rostbraun, die Flügeldecken oft mit schwärzlichem Rücken,

die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf viel schmäler als der Halsschihl, hinter

den Augen nur mit einem äusserst kleinen Schläfenrudiment, ziemlich kräftig und

wenig dicht punktirt. Die Fühler viel kürzer als bei pubescens, ihre mittleren Glieder

viel weniger gestreckt, das achte Glied und die zwei ersten Glieder der Keule nicht

oder kaum länger als breit. Der Halsschild nicht sehr viel schmäler als die Flügel-

decken, quer, an den Seiten stark und mehr oder weniger gleichmässig gerundet,

am Seitenrande schwach gezähnelt, gewölbt, vor der Mitte der Basis mit einem

grösseren oder kleineren runden Grübchen, ziemlich stark und mehr oder minder

dicht punktirt, im Grunde wie der Kopf sehr fein chagrinirt. Die Flügeldecken

oblong, ziemlich in der Mitte am breitesten, hinten zugespitzt, gewölbt, in groben

Reihen punktirt, die wenig hervortreten, da ihre Zwischenräume mit ebenso starken

oder nur wenig feineren, in Reihen angeordneten Punkten besetzt sind. Das fünfte

Ventralsegment bei beiden Geschlechtern mit einer ziemlich grossen Grube. Se.xual-

charaktere des cf wie bei pubescens. Long. 2

—

2'5 mm. Nord- und Mitteleuropa,

Sibirien. Selten.

3. Corticaria olympiaca Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 417, Bris.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 386, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 87, Reitt. Best.

Tab. III, 2. Aufl. 28, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 140, 189. — mi crenulata

übereinstimmend und von derselben nur durch die Behaarung der Flügeldecken ver-

schieden, die aus abwechselnden Reihen langer, gekrümmter, schräg abstehender und

kürzerer anliegender Haare besteht. Die Artrechte sind mir zweifelhaft. Long.
2—2'5 mm. Mittelmeergebiet.

4. Corticaria illaesa Mannerh. Germ, Zeitschr. V, 33, Bris. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1881, 385, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 97, Reitt. Best. Tab, III,

2. Aufl. 30, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 142, 190; quadrimaculata Mannh.
Germ. Zeitschr. V, 33; pilosa Motsch. Bull. Mose. 1867, I, 48; villosa Motsch.

ibid. 48; setosa Motsch. ibid. 49; subparallela Fairm. Ann. Mus. Civ. Genova,

VII, 1875, 505. — Gestreckt und gewölbt, ziemlich gleichbreit, mit ziemlich

langer, auf den Flügeldecken schräg aufstehender Behaarung bekleidet, rostroth,

die Flügeldecken bisweilen an der Naht und an den Seiten schwärzlich, oder schwärz-

lich und nur an den Schultern und an der Spitze röthlich. Der Kopf viel schuiäler

als der Halsschild, hinter den grossen Augen nur mit einem sehr kleinen Schläfen-

rudiment, massig fein und wenig dicht punktirt. Die Fühler schlank, ihre mittleren

Glieder gestreckt, das achte und das erste Glied der Keule noch deutlich länger als

breit. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, stark quer, an den

Seiten stark und ziemlich gleichmässig gerundet, am Seitenrande mehr oder minder

gezähnelt, gewölbt, vor der Mitte der Basis nur mit einem kleineu Grübchen oder

nur mit einer schwachen Andeutung eines solchen, massig stark und wonig dicht

oder ziemlich weitläufig punktirt. Die Flügeldecken oblong, fast dreimal so lang als

der Halsschild, gewölbt, mit schwach vertieften Punktreihen, auf den Zwischen-

räumen mit gereihten, weiter von einander entfernten, meist nur wenig feineren

Punkten. Das fünfte Ventralsegment ohne Eindruck. Beim cf die Vorderschienen an

der Innenseite hinter der Spitze kaum merklich ausgebuchtet, das erste Glied der

Vordertarsen schwach erweitert. Long. 2

—

2*4 mm. Südfrankreich, Nordafrika, östl,

Mittelmeergebiet. Selten.

5. Corticaria ciliata Motsch. Bull, Mose. 1867, I, 55, Wollast. Transact.

Ent. Soc. Lond. 1871, 248, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 142, Note 1, 189;
attemiata Motsch. 1. c. 67; unicariniilatu Motsch. 1. c. 76; normanna Ch, Bris,

Revue d'Entom, Caen 1892, 68, Belon Ann, Soc. Ent. Belg. XXXIX, 1895, 99. —
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Mit illaesa und fvlva verwandt, von der erstereii durch viel weniger gewölbte

Augen, deutlich entwickelte Schläfen, kürzere Fühler, namentlich viel dickere und

gedrungenere Keule derselben, im Verhältnisse zu den Flügeldecken woniger breiten

Halsschild, kürzere Flügeldecken und die aus abwechselnden Reihen längerer und

kürzerer Haare bestehende Behaarung derselben, von J'ulm durch breiteren, an den

Seiten gleichmässig gerundeten, weniger dicht punktirteu, im Grunde ziemlich

glänzenden Halsschild und durch stärkere Punktstreifen der Flügeldecken verschie-

den. Massig gestreckt und massig gewölbt, röthlichgelb, auf dem Halsschilde mit

anliegender Behaarung, auf den Flügeldecken mit abwechselnden Reihen längerer

und kürzerer Haare bekleidet. Der Kopf schmäler als der Halsschild, mit schwach

gewölbten, wenig vorspringenden Augen, hinter denselben mit wohl entwickelten

Schläfen, matt chagrinirt und sehr fein erloschen pnnktirt. Die Fühler wie bei /m7m.

Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, quer, an den Seiten gleichmässig

gerundet, in der Mitte am breitesten, am Seitenrande schwach gezähnelt, leicht

gewölbt, vor der Mitte der Basis mit einem mehr oder minder queren Grübchen,

massig fein und massig dicht punktirt, im Grunde ziemlich glänzend. Die Flügel-

decken oblong, massig gewölbt, mit ziemlich starken Punktreihen, auf den Zwischen-

räumen derselben mit einer Reihe feinerer, weitläufiger stehender Punkte. Das fünfte

Ventralsegment ohne Eindruck. Beim <' die Vorderschienen an der Innenseite hinter

der Spitze schwach ausgebuchtet, das erste Glied der Vordertarsen schwach erwei-

tert. Long. 1'7— 1"8 mm. Nordfrankreich, Tirol (von Professor Adrian Schuster

bei Seis aufgefunden), Caucasus, Madeira.

6. Corticaria fulva Comolli Col. Novoc. 39, Mannerh. Germ. Zeitschr. V,

42, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 421, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 390,

Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 104, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 31, Belon

Revue d'Entom. Caen 1897, 142, 190; hirtella Thoms. Skand. Col. V, 232;
Pharaonis Motsch. Bull. Mose. 1867, I, 74; transversicollis Motsch. ibid. 76;

cypria Baudi Berl. Ent. Zeitschr. 1870, 61; ßavescens Thoms. Opusc. Entom. IV,

1871, 383; cnrdiodera Fairm. Ann. Mus. Civ. Genova VII, 1875, 505; concolor

H. Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1880, 236. — Ziemlich gestreckt, massig gewölbt,

einfarbig rostroth oder röthlichgelb, auf dem Halsschilde anliegend behaart, auf den

Flügeldecken mit abwechselnden Reihen längerer , schräg niederliegender und

kürzerer, anliegender Haare, von denen die ersteren in den Streifen, die letzteren

auf den Zwischenräumen stehen. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, mit

schwach gewölbten, wenig vorspringenden Augen, hinter denselben mit deutlichen

Schläfen, im Grunde matt chagrinirt, sehr fein und weitläufig oder erloschen punk-

tirt. Die Fühler- ziemlich schlank, ihr achtes Glied und die zwei ersten Glieder der

Keule aber nicht länger als breit. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken,

so lang als breit oder mehr oder minder quer, vor der Mitte am breitesten und

daselbst gerundet, nach hinten geradlinig oder etwas ausgeschweift verengt, am
Seitenrande mehr oder minder gezähnelt, flach gewölbt, vor der Mitte dei' Basis

mit einem mehr oder minder tiefen, runden oder in die Quere gezogenen Grübchen,

massig stark, aber dicht oder sehr dicht punktirt. im Grunde matt chagrinirt. Die

Flügeldecken gestreckt oval, hinter der Mitte etwas erweitert, massig gewölbt, mit

feinen Punktreihen, auf den Zwischenräumen mit nahezu gleichstarker oder mit viel

feinerer oder fast erloschener Punktreihe. Beim r^ das fünfte Ventralsegment mit

einem ziemlich tiefen Quereindruck, die Vorderschienen an der Innenseite hinter

der Spitze leicht ausgebuchtet, das erste Glied der Vordertarsen schwach erweitert.

Long. 1"6— 2 mm. Ueber die Erde weit verbreitet. Namentlich in Kellern häuüg.

7. Corticaria umhilicata Beck Beitr. baier. Ins. 1817, 13, t. KI, f. 13,

Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 62, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 384,

Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 110, Revue d'Entom. Caen 1897, 143, 191;

cylindrica Mannh. Germ. Zeitschr. V, 35, Thoms. Skand. Col. V, 229, Reitt. Stett.

Ent. Zeitg. 1875, 422; umbilicifera Mannh. 1. c. 37; borealis Wollast. Zoolog.
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1855, CCVI; cylindripcnnis Motsch. Bull. Mose. 18t)7, I, 68; pmirtatissima Motsch.

ibid. 69; subpicea Motsch. ibid. 70. — Sehr leicht kenntlich durch die aus Eeiheu

schräg abstehender, starrer Börstchen bestehende Behaarung der Flügeldecken, die

gestreckte und gewölbte Körperform und die schlanken Fühler. Langgestreckt, ziemlich

gewölbt, rostioth oder röthlichgelb, die Flügeldecken oft mit schwärzlicher Naht,

bisweilen auch mit einem schwärzlichen Seitenstreifen. Der Kopf mit sehr kurzen

Schläfen, wenig dicht punktirt. Die Fühler schlank, ihr drittes Glied ziemlich

gestreckt, das vierte, fünfte und siebente länger als breit, die zwei ersten Glieder

der Keule verkehrt conisch, das erste viel länger als an der Spitze breit. Der Hals-

schild wenig schmäler als die Flügeldecken, in der Mitte nicht oder nur wenig

breiter als lang, an den Seiten ziemlich stark und gleichmässig gerundet, am Seiten-

lande sehr fein und ziemlich gleichmässig gezähnelt, gewölbt, vor der Mitte der

Basis mit einem schwachen Grübchen, ziemlich kräftig und ziemlich dicht punktirt,

kurz anliegend behaart. Die Flügeldecken langgestreckt, gewölbt, kräftig punktirt

gestreift, auf den Zwischeniäumen mit einer sehr weitläufigen Reihe feinerer Punkte,

in den Punkten der Streifen und Zwischenräume mit starren, schräg abstehenden

Börstchen. Beim cf das erste Glied der Vordertarsen erweitert, die Vorderschienen

sehr schwach gekrümmt. Long. 1"6— 2 mm. Ueber den grössten Theil der palae-

arctischen Region verbreitet. Nicht häutig.

8. Corticaria longicofnis Herbst Kf. V, 4, t. 44, f. 1, Gyllh. Ins.

Suec. IV, 127, Mannh. Germ. Zeitschr. V, 34, Thoms. Skand. Col. V, 227, Belon

Revue d'Entom. Caen 1887, 227, 1897, 143, 192; mficornis Kug. Schneid.

Mag. V, 574. — Der impressa nahe stehend, von derselben durch gestrecktere

Körperform, längere, schlankere Fühler, längere Flügeldecken und feinere, nicht

furchenartig vertiefte Punktstreifen derselben sehr leicht zu unterscheiden. Gestreckt,

ziemlich gewölbt, kurz anliegend behaart, glänzend schwarz, die Flügeldecken bis-

weilen braunschwarz, die Fühler mit Ausnahme der schwärzlichen Keule, der Mund
lind die Beine rostroth oder röthlichgelb. Der Kopf schmäler als der Halsschild,

mit kurzen, aber wohl entwickelten, abgerundeten Schläfen, ziemlich kräftig und

massig dicht oder in der Mitte weitläuKger punktirt. Die Fühler lang und schlank,

auch ihr sechstes und achtes Glied noch deutlich länger als breit, die zwei ersten

Glieder der Keule gestreckt, verkehrt conisch, viel länger als an der Spitze breit.

Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, breiter als lang, an den Seiten

ziemlich stark und gleichmässig gerundet, am Seitenrande nur vor der Basis schwach
oder undeutlich gezähnelt, gewölbt, vor der Mitte der Basis mit einem Grübchen,

kräftig und massig dicht punktirt. Die Flügeldecken viel breiter als bei iimbilicala

und viel gestreckter als bei impressa, hinter der Mitte ein wenig erweitert, punktirt

gestreift, die Streifen nicht furchenförmig vertieft, ihre Zwischenräume eben, die

inneren mit einer regelmässigen, die äusseren mit einer unregelmässigen Punktreihe,

deren Punkte bald nur wenig, bald viel feiner sind als die der Streifen. Long. 2*2
bis 2'bnim. Nördliches Europa, Deutschland, Oesterreich. Sehr selten.

9. Corticaria impressa Oliv. Entom. II, 18, 14, pl. 3, f. 21, Manuerh.

Germ. Zeitschr. V, 24, Reitt. Stett. Entom. Zeitg. 1875, 423, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr.

1881, 397, Belon Ann. Soc. Liun. Lyon 1884, 114; dentmilafa Gyllh. Ins. Suec. IV,

126, Mannh. Germ. Zeitschr. V, 23, Thoms. Skaud. Col. V, 226 ; sciilptipfnnis Fald.

Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 252; hidia Mannh. 1. c. 25; campirola Mannh. 1. c. 26;
ralidipes Motsch. Bull. Mose. 1867, I, 54; longicornis Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 32.

— Leicht kenntlich an der bedeutenderen Grösse, an den schlanken Fühlern, an dem
gewölbten, an den Seiten stark gerundeten und nur uiuleutlieh gezähnelten Hals-

schilde, an den gewölbten, tief gestreiften Flügeldecken uiul den furchenartig ver-

tieften äusseren Streifen derselben. Massig gestreckt, gewölbt, fein und kurz anliegend

behaart, glänzend schwarz oder schwarzbraun, die Flügeldecken oft mit rothbraunom
Schulterfleck oder rothbraun mit schwarzer Naht und schwarzem Seitenstreifen oder

ganz rothbraun, die Fühler mit Ausnahme der meist bräunlichen Keule und die
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Beine rostroth. Unausgefärbte Stücke rothbraun mit bräunlichgelben Flügeldecken

oder ganz bräunlichgelb. Der Kopf scliuiäler als der Halsschild, mit kurzen, aber

deutlichen Schläfen, massig dicht punktirt. Die Fühler schlank, ihr drittes Glied

ziemlich gestreckt, das vierte bis siebente Glied länger als breit, das achte meist

nur so lang als breit, die zwei ersten Glieder der Keule verkehrt conisch, das erste

länger als an der Spitze breit, das zweite nur so lang als breit. Der Halsschild

viel schmäler als die Flügeldecken, breiter als lang, an den Seiten ziemlich stark

und gleichmässig gerundet und nur gegen die Basis schwach gezähnelt, gewölbt,

vor der Mitte der Basis mit einem Grübchen, ziemlich kräftig und massig dicht

punktirt. Die Flügeldecken lang oval, gewölbt, tief punktirt gestreift, mit furchen-

artig vertieften äusseren Streifen und mehr oder minder rippenartig gewölbten oder

fast kielförmigen äusseren Zwischenräumen, auf den Zwischenräumen mit einer nicht

ganz regelmässigen Reihe mehr oder minder feiner Punkte. Beim -^ alle Schenkel

ziemlich stark verdickt, die Vorderschienen am Innenrande hinter der Spitze leicht

ausgebuchtet, das erste Glied der Vordertarsen erweitert, das fünfte Ventralsegment

leicht quer eingedrückt. Long. 2-2—2-5 mm. Ueber den grössten Theil von Europa

verbreitet. Namentlich an sumpfigen Orten nicht selten.

10. Corticaria robiista Gangib. nom. nov. ; dentkulata Reitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1880, 63, Best. Tab. HI, 2. Aufl. 32, nee Gyllh.;*) interstitialis

Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 396. — Von impressa durch robustere Körperform, viel

breitere und kürzere Fühlerkeule, viel breiteren, an den Seiten deutlich gezähnelten

Halsschild, rechtwinkelig abgerundete Schultern und gegen die Spitze erloscheue

Punktstreifen der Flügeldecken verschieden. Von den nächstfolgenden Arten durch

die grössere, robuste und gewölbte Körperform leicht zu unterscheiden. Massig

gestreckt, ziemlich gewölbt, kurz anliegend behaart, braun oder rothbraun, die Fühler

und Beine rostroth. Der Kopf breit, aber viel schmäler als der Halsschild, mit kurzen,

wohl ausgebildeten Schläfen, massig fein und massig dicht punktirt. Die Fühler

kürzer als bei impressa, mit viel breiterer und kürzerer Keule, ihr drittes Glied

ziemlich gestreckt, das vierte bis sechste länger, das siebente und achte nur so lang

als breit, die zwei ersten Gliedernder Keule fast rundlich, so lang als breit. Der

Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, aber viel breiter als lang, vor der

Mitte am breitesten, nach vorn gerundet, nach hinten fast geradlinig verengt, an

den Seiten deutlich gezähnelt, hinter der Mitte mit einigen stärker vorspringenden

Zähnchen, von denen sich eines in den Hinterecken befindet, gewölbt, vor der Basis

in der Mitte mit einem grossen, runden Grübchen und jederseits mit einem sehr

flachen Längseindruck, stärker und dichter als der Kopf, aber nur massig stark

und massig dicht punktirt. Die Flügeldecken lang eiförmig, an den Seiten schwach

gerundet, mit rechtwinkelig abgerundeten Schultern und kräftiger Schulterbeule, vorn

kräftig punktirt gestreift, die Streifen aussen schwächer ausgebildet, gegen die

Spitze erloschen, ihre Zwischenräume viel feiner, mehr oder minder gereiht punktirt.

*) Thomson (Skand. Col. V, 226) beschrieb, wie aus der Angabe: „coleopteris fortiter

striato-punctatis, interstitiis seriatim punctulatis, angustis, exterioribus carinatis"
besonders deutlich hervorgeht, als C. deiiticulata Gyllh. die impressa Oliv. H. Brisout's

Angabe (Ann. See. Ent. Fr. 18S4, CXVIII), dass C. impressa Oliv, in Schweden nicht vor-

zukommen scheine, ist unrichtig, da mir dieselbe durch Herrn Erioson in Mölndal in schwe-

dischen Exemplaren vorliegt. Gyllenhal's Beschreibung des Lathridius denticulatus (Ins.

Suec. IV, 126) passt recht gut auf C. impressa Ol., kann aber nach der Angabe: „Thorax

lateribus aequaliter rotundatus, obsoletius erenulatus" nicht auf die von Reitter

(Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880, 68, Best. Tab. III. H., 2. Aufl. 32) als denticulata Gyllh.

angenommene Art bezogen werden. C. denticulata Reitt. neo Gyllh. wird von Brisout (Ann.

Soc. Ent. Fr. 1881, 396) nach einem aus Croatien stammenden Exemplare als interstitialis

besehrieben. Die lappländische C. interstitialis Mannh. (Germ. Zeitschr. V, 21) kann aber

nach der Sculptur der Flügeldecken („elytris ovatis, convexis, confertim punctato-stiiatis,

interstitiis elevatis, valde rugosis" weder mit Brisout auf C. denticuluta Reitt.,

noch mit Reitter (Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880, 63, Best. Tab, III. H, 2. Aufl. 32) auf

abietum Motsoh. bezogen werden. Für C. denticulata Reitt. nee Gyllh. = interstitialis Bris.

nee Mannh. wurde daher ein neuer Name uothwendig.
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Beim rf die Vorderschienen an der Innenseite hinter der Spitze schwach ausgebuchtet,

das erste Glied der Vordertarsen erweitert, das fünfte Ventralsegment an der Spitze

schwach eingedrüciit. Long. 2'2

—

2"5 mm. Südungarn, Croatien. Mir liegt diese

Art nur in einer Anzahl von Exemplaren vor, welche ich bei Herkulesbad im Banat

gesammelt habe.

11. CorticaHu foveola Beck Beitrg. baier. Insektenf. 1817, 14, t. III,

f. 14, Gyllh. Ins.Suec.IV, 128, Mannerh. Germ.Zeitschr. V, 39, Thoms. Opusc. Entom. IV,

1871, 384, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880, 64, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr.

1881, 396, Eeitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 33, Belon Eevue d'Entom. Caen 1897,

145, 195; foveolaia Westerhauser Gistl Faunus I, 154. Silberm. Eev. Entom. III,

112; amplipeiinis Eeitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 424; dUatipennis Eeitt. Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1878, 96. — Mit abie/titn nahe verwandt, von derselben durch

schmäleren, feiner und spärlicher punktirten, an den Seiten nahezu glatten Hals-

scbild und durch flachere, hinter der Mitte mehr erweiterte, auf den flachen Zwischen-

räumen meist nur wenig feiner als in den Streifen punktirte Flügeldecken verschieden.

Ziemlich gestreckt und depress, braunroth oder rostroth, sehr fein anliegend be-

haart. Kopf und Halsschild fein und weitläufig punktirt, im Grunde äusserst fein

chagrinirt und daher nur matt glänzend. Der Kopf schmäler als der Halsschild,

mit grossen Augen und sehr kleinen, aber deutlich erkennbaren Schläfen. Die Fühler

wie bei ahietum, ihre mittleren Glieder länger als bei linearis, die zwei ersten

Glieder der Keule so lang als breit. Der Halsschild viel schmäler als die Flügel-

decken, nicht oder nur wenig breiter als lang, in der Mitte am breitesten, nach

vorn und hinten gleichmässig gerundet verengt, an den Seiten nahezu glatt, auf

dem Eücken leicht niedergedrückt, vor der Mitte der Basis mit einem tiefen, runden

Grübchen. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, hinter der Mitte erweitert, mit recht-

winkelig abgerundeten Schultern, niedergedrückt und daher auf dem Eücken nur

sehr flach gewölbt, in kaum vertieften Eeihen punktirt, mit ebenen Zwischenräumen,

auf denselben meist nur wenig feiner, bisweilen aber wesentlich feiner als in den

Streifen punktirt. Beim ,-f die Vorderschienen an der Innenseite hinter der Spitze

leicht ausgebuchtet, das erste Glied der Vordertarsen erweitert, das fünfte Ventral-

segment ohne Eindruck. Long. '2—2''i mm. Nordeuropa, Deutschland, Oesterreich.

In Gebirgsgegenden auf Nadelholz. Selten.

12. Corticaria ahietum Motsch. Bull. Mose. 1867, 1, 71 (ahietumm);

longicollis Mannerh. Germ. Zeitschr. V, 43, nee Zetterst. ;
foveola Thoms. Skand.

(Jol. V, 232; dejn-essa Thoms. Opusc. Entom. IV, 1871, 385; Mannerheimi Eeitt.

Stett. Ent. Zeitg. 1875, 427, Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880, 63, Bris. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1881, 393, Eeitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 33, Belon Eevue d'Entom.

Caen 1897, 145, 194; intersütialis Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880, 63,

Best. Tab. III, 2. Aufl. 32, nee Mannerh. — Der linearis äusserst nahe stehend,

von derselben durch hellere Färbung, gestrecktere, flachere Körperform, gestrecktere

Fühler, namentlich längere mittlere Glieder derselben, auf dem Eücken flach ge-

drückten, weniger glänzenden, gewöhnlich viel weitläuöger punktirten Halsschild,

längere, hinter der Mitte etwas erweiterte Flügeldecken, etwas längeres, feiner und

spärlicher punktirtes Metasternum und im männlichen Geschlechte durch das Vor-

handensein eines tiefen Grübchens auf dem fünften Ventralsegmente verschieden.

Ziemlich langgestreckt und depress, sehr fein und dünn anliegend behaart, dunkler

oder heller rothbraun, die Fühler und Beine rostroth. Kopf und Halsschild im

Grunde äusserst fein chagrinirt und daher nur wenig glänzend. Der Kopf schmäler

als der Halsschild, mit sehr kurzen, aber deutlichen Schläfen, fein und weitläufig

punktirt. Die Fühler merklich gestreckter als bei linearis. Der Halsschild viel

schmäler als die Flügeldecken, bald nur so lang als breit, bald mehr oder minder

quer, an den Seiten bald schwächer, bald stärker gerundet und schwach gezähnelt,

auf dem Eücken niedergedrückt, vor der Basis in der Mitte mit einem grossen und

tiefen, rundlichen Grübchen, bisweilen auch mit zwei weiter vorn gelegenen seit-
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liehen Grübchen, die durch einen seichten Quereindrnck mit dem Mittelgrübchen

verbunden sind, gewöhnlich ziemlich weitläufig, bisweilen aber dichter punktirt. Die

Flügeldecken oblong, hinter der Mitte deutlich erweitert, mit rechtwinkelig ab-

gerundeten Schultern und ziemlich kräftiger Schiilterbeule, massig stark punktirt

gestreift, auf den Zwischenräumen mit viel feinerer Punktreihe. Das Metasternum

an den Seiten fein und weitläufig punktirt. Beim (^ die Vorderschienen an der

Innenseite hinter der Spitze leicht ausgebuchtet, das erste Glied der Vordertarsen

erweitert, das fünfte Ventralsegment in der Mitte mit einem tiefen Grübchen. Long.

1'8

—

2' 2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich in Gebirgsgegenden auf Nadel-

bolz. Selten.

13. Corticaria ^meaW« Payk. Fn. Suec. I, 1798, 302, Mannerh. Germ.

Zeitschr. V, 40, Thoms. Skand. Col. V, 231, Reitt. Stett. Entom. Zeitg. 1875, 428.

Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880, 63, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 398, Reitt.

Rest. Tab, III, 2. Aufl. 33, Selon Revue d'Entom. Caen 1897, 145, 195; ruhripes

Mannh. Germ. Zeitschr. V, 41; baicalica Mannh. ibid. 41; foveola Reitt. Stett. Ent,

Zeitg. 1875, 428; — var, obscuripes Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1898, 32. — Ziemlich

gestreckt, leicht gewölbt, ziemlich glänzend, sehr fein und dünn anliegend behaart,

Kopf und Halsschild schwarz, die Flügeldecken pechschwarz oder braunschwarz mit

rothbraunen Schultern, die Unterseite braun oder rothbraun, die Fühler und Beine

rostroth, die Fühlerkeule bisweilen bräunlich. Der Kopf schmäler als der Halsschild,

mit sehr kurzen, aber deutlichen Schläfen, massig fein und massig dicht punktirt.

Die mittleren Fühlerglieder (das vierte bis sechste) wenig länger als breit, das

siebente und achte kugelig, die zwei ersten Glieder der Keule so lang als breit. Der

Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, bald nur so lang als breit, bald

breiter als lang, an den Seiten gleichmässig stärker oder schwächer gerundet und

schwach gezähnelt, massig gewölbt, vor der Mitte der Basis mit einem tiefen, runden

Grübchen, ziemlich kräftig und ziemlich dicht punktirt. Die Flügeldecken oblong,

mit rechtwinkelig abgerundeten Schultern und ziemlich kräftiger Schulterbeule, in

der Mitte am breitesten, flach gewölbt, ziemlich kräftig punktirt gestreift, auf den

Zwischenräumen mit viel feinerer Punktreihe. Das Metasternum massig fein und

massig dicht punktirt. Beim cT die Vorderschienen an der Innenseite hinter der

Spitze sehr schwach ausgebuchtet, das erste Glied der Vordertarsen erweitert, das

fünfte Ventralsegment an der Spitze sehr schwach eingedrückt. C. obscuripes Reitt.

unterscheidet sich von linearis nur durch pechschwarze Schenkel und braune Schienen

und ist von derselben nicht specifisch verschieden. Long. 18—2»»»«. Nordeuropa,

Deutschland, Oesterreich, Sibirien. In Gebirgsgegenden auf Nadelholz, Selten,

14. Corticaria hella Redtb. Fauna Austr., 1, Aufl. 1849, 208, Reitt.

Stett. Ent. Zeitg. 1875, 427, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 393, Belon Ann.

Soc. Linn. Lyon 1884, 147, Reitt. Best. Tab. ID, 2. Aufl., .34, Belon Revue

d'Entom. Caen 1897, 145, 197. — Der linearis äusserst nahestehend, von der-

selben durch die Färbung, im Verhältnisse zu den Flügeldecken weniger schmalen,

an den Seiten viel stärker gezähnelten, weitläuflger punktirten Halsschild, etwas

querrunzelige Zwischenräume der Flügeldecken und durch die männlichen Sexual-

charaktere verschieden. Gewöhnlich braunroth, das erste Fühlerglied und die Beine

mit Ausnahme der Kniee und Tarsen schwarz, oft auch die Flügeldecken schwärz-

lich mit rothbraunen Schultern. Oft aber der ganze Käfer rostroth. Beim ,f die

Schenkel ziemlich stark verdickt, die Vorderschienen an der Innenseite hinter der

Spitze leicht ausgebuchtet, das erste Glied der Vordertarsen erweitert, das fünfte

Ventralsegment am Hinterrande mit einem tiefen und breiten, in flachem Bogen

begrenzten Quereindruck. Long. 1*7—2 mm. Oesterreich, Deutschland, Frankreich.

Sehr selten.

15. Corticaria Eppelsheimi Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 423, Bris.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 394, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 141, Reitt.

Best. Tab. III, 2. Aufl., 33, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 145, 195. —
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Gleichfalls der linearis äusserst nahestehend, von derselben durch ganz rostrothe

oder röthlichgelbe Färbung, an den Schultern stärker abgerundete Flügeldecken und
gewölbtere, mehr oder weniger querrunzelige Zwischenräume derselben verschieden.

Von /jeUa durch den an den Seiten weniger stark gezähnelton Halsschild, die stärker

abgerundeten Schultern und im männlichen Geschlechte durch nicht verdickte

Schenkel und kaum eingedrücktes letztes Ventralsegment verschieden. Long. 1"7 mm.
Oesterreich, Deutschland, Finnland. Sehr selten.

16, Corticaria longicollis Zetterst. Ins. Läpp. 200, Thoms. Skand.
Col. V, 230, Reitt. Stett. Eni Zeitg, 1875, 425, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881,
398, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 133, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl., 34,

Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 145, 19(i; formicetorum Mannh. Bull. Mose.

1843, 85, Germ, Zeitschr. V, 31, xtigmosa Motsch. Bull. Mose. 18(i7, 1, 79. —
Eine kleine, ganz rostrothe, an der sehr dichten runzeligen Punktirung des Hals-

schilles und an den ovalen, gewölbten, in groben, dicht gedrängten Reihen punktirten,

mehr oder weniger runzeligen Flügeldecken leicht kenntliche Art. Rostroth, etwas

gewölbt, sehr fein und kurz anliegend behaart. Der Kopf schmäler als der Hals-

schild, mit kurzen aber deutlichen Schläfen, massig fein umi ziemlich dicht punktirt.

Das vierte Fühlerglied noch etwas länger als breit, die folgenden Glieder kurz, die

zwei ersten Glieder der Keule sehr schwach quer. Der Halsschild viel schmäler als

die Flügeldecken, so lang als breit oder deutlich quer, etwas vor der Mitte am
breitesten, nach hinten etwas mehr und in schwächerer Rundung verengt als nach
vorn, an den Seiten schwach gezähnelt, in den Hinterecken mit einem stärker her-

vortretenden Zähnchen, sehr dicht runzelig punktirt, vor der Mitte der Basis mit

einem ziemlich grossen, rundlichen Grübchen. Die Flügeldecken länglich oval, in der

Mitte am breitesten, mit verrundeten Schultern, massig gewölbt, in groben, dicht

gedrängten, nach hinten erloschenen Reihen punktirt, mit mehr oder minder ge-

runzelten schmalen Zwischenräumen. Beim (f das erste Glied der Vordertarsen etwas

erweitert, das fünfte Ventralsegment mit einer ziemlich tiefen, etwas queren Grube.

Long. 1'3

—

I6mtn. Nord- und Mitteleuropa, Caucasus. In Ameisenhaufen (bei

Formica rufa und exsecta) nicht selten.

17. Corticaria crenicollis Mannh. Germ. Zeitschr. V, 37, Reitt. Verh,

zool. bot. Ges. Wien, 1880, 65, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 137, Reitt.

Best. Tab. III, 2. Aufl., 34, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 145, 196; lacerata

Mannh. Germ. Zeitschr. V, 38; inconspiciia Woll. Ann. Mag. Nat. Hist. ser. 3,

Vol. V, 1860, 260, Transact. Ent. Soc. Lond. 1871, 250 ;
y/acZ/Vows Motsch. Bull.

Mose. 1867, I, 66; melanophthahna Thoms. Opusc. Entom. IV, 1871, 384; /a^fi

Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 401. — Leicht kenntlich durch die geringe Grösse,

die röthlichgelbe Färbung, die deutliche Behaarung, den queren, in der Breite hinter

den Flügeldecken wenig zurückbleibenden, sehr dicht punktirten Halsschild und die

leicht gewölbten, ziemlich gleichbreiten, an den Seiten nur sehr schwach gerundeten

Flügeldecken. Ziemlich gestreckt, leicht gewölbt, fein und kurz, aber sehr deutlich,

anliegend behaart, ganz rostroth oder gelbroth. Der Kopf schmäler als der Hals-

schild, hinter den Augen mit kurzen, aber deutlichen Schläfen, massig fein und

wenig dicht punktirt. Die Fühler wie bei lonyicullis. Der Halsschild nicht sehr viel

schmäler als die Flügeldecken, quer, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den

Seiten ziemlich gleichmässig gerundet und deutlich gezähnelt, in den Hinterecken

meist mit einem stäiker hervortretenden Zähnchen, leicht gewölbt, ziemlich kräftig

und sehr dicht, etwas rauh punktirt, vor der Mitte der Basis mit einem tiefen

rundlichen oder queren Grübchen. Die Flügeldecken oblong, ziemlich gleichbreit, in

der Mitte der Seiten nur sehr schwach gerundet, leicht gewölbt, in ziemlich groben

und dicht gedrängten, nach hinten erloschenen Reihen punktirt, zwischen denselben

mehr oder minder gerunzelt. Beim .-f das erste Glied der Vordertarsen etwas er-

weitert, das fünfte Ventralsegment mit einem Quereindruck. Long. 1"2

—

1"5otw.
Nördliches Europa, Deutschland, Frankreich, Spanion, Madeira. Sehr selten.
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18. Corticaria serrata Payk. Fn. Suec. 1, 300, Mannh. Germ. Zeitsclir.

V, 28, Thoms. Skand. Col. V, 230, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 425, Bris. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1881, 400, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 122, Reitt. Best.

Tab. 111, 2. Aufl. 35, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 144, 193: Motsc/mls/q/i

Kolen. Melet. Entom. IK, 41; octodentata Say Journ. Ac. Nat. Sc. Pliil. III, 325; lati-

coWm Mannh. Germ. Zeitschr. V, 29; axillaris Mannh. ibid. 30 ;
jorfoworfera Leconte

Proceed. Ac. Phil. VII, 1855, 300; rotulirolUs Woll. Ins. Mad. 184. — Eine häufige,

an dem gewölbten, stark und dicht punktirten. an den Seiten meist kräftig ge-

zähnelten Halsschild, an den starken Punktstreifen der lang ovalen, ziemlich ge-

wölbten Flügeldecken und in normalen Stücken an der Färbung kenntliche Art.

Länglich, ziemlich gewölbt, fein und kurz anliegend, auf den Flügeldecken in sehr

deutlichen Reihen behaart. Kopf und Halsschild braunroth, seltener dunkel pech-

braun, die Flügeldecken schwarz, meist mit röthlichen Schultern, die Fühler und

Beine rostroth. Weniger ausgefärbte Stücke rostroth mit dunkleren Flügeldecken,

unausgefärbte ganz röthlichgelb. Der Kopf schmäler als der Halsschild, hinter den

Augen ohne Schläfen, oder aber mit einem deutlichen, als kleines Zähnchen vor-

springenden Schläfenrudiment, massig fein und ziemlich dicht punktirt. Die mittleren

Fühlerglieder (das vierte bis siebente) etwas länger als breit, die zwei ersten Glieder

der Keule so lang als breit. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, mehr

oder minder quer, gewöhnlich vor der Mitte am breitesten und an den Seiten vorn

gerundet, nach hinten aber ziemlich geradlinig verengt, bisweilen aber an den ganzen

Seiten ziemlich gleichmässig gerundet, am Seitenrande mehr oder minder kräftig

gezähiielt, gewölbt, vor der Mitte der Basis m'it einem ziemlich tiefen, rundlichen

Grübchen, kräftig und dicht punktirt. Die Flügeldecken lang oval, massig gewölbt,

mit starken, nach hinten feineren oder erloschenen Punktstreifen, auf den schmalen

Zwischenräumen mit einer Reihe viel feinerer, weitläufiger stehender Punkte. Das

fünfte Ventralsegment an der Spitze mit einem kleinen Grübchen. Beim ^ das erste

Glied der Vovdertarsen schwach erweitert. Long. 1-8— 2'2»»m. Fast über die

ganze Erde verbreitet. Häufig.

19. Corticaria Weisei Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 426, Best.

Tab. III, 2. Aufl. 35, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 144, 194; Clairi Bris.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 401, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 126;
lonyirollis var. Weisei Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 65. — Mit

serrata sehr nahe verwandt, von kleinen röthlichgelben Stücken derselben durch

gewölbtere, seitlich bauchig erweiterte, länger behaarte Flügeldecken verschieden. Ein-

farbig röthlichgelb. Der Kopf hinter den Augen ohne Schläfenrudiment, wenig dicht

punktirt. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte

breiter als lang, etwas vor der Mitte am breitesten, an den Seiten gerundet und

schwach gezähnelt, in den Hinterecken mit einem stärker vortretenden Zähnchen,

ziemlich stark gewölbt, ziemlich stark und dicht punktirt, vor der Mitte der Basis

mit einem ziemlich tiefen Grübchen. Die Flügeldecken kurz oval, stark gewölbt,

stark punktirt gestreift, auf den Zwischenräumen mit einer viel feineren Punkt-

reihe Long. 1"3— 1"5 mm. Böhmen (Prag), Provence, Griechenland. Sehr selten.

20. Corticaria saginata Mannh. Germ. Zeitschr. V, 24, Belon Ann.

Soc. Linn. Lyon 1884, 118, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 35, Belon Revue

d'Entom. Caen 1897, 144, 193; lapponica Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880,

65, nee Zetterst. ; denticulata Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 399, 1884, CXVIII. —
Mit serrata nahe verwandt, von derselben durch breiteren, gleichmässig gewölbten,

an den Seiten gleichmässig gerundeten und schwächer gezähnelten, in der Mitte der

Scheibe weitläufiger punktirten Halsschild und namentlich durch das nur schwach

angedeutete oder sehr seichte Basalgrübchen desselben verschieden. Länglich, ziemlich

gewölbt, fein und kurz anliegend, auf den Flügeldecken in deutlichen Reihen behaart,

schwarz, braun oder rostbraun, die Fühler und Beine rostroth oder röthlichgelb.

Der Kopf schmäler als der Halsschild, hinter den Augen ohne Schläfen, massig
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fein und massig dicht punktirt. Die Fühler wie bei serrata, ihr siebentes Glied aber

nicht länger als breit. Der Halsschild im Verhältnisse zu den Flügeldecken breiter

als bei serrata, etwa um die Hälfte breiter als lang, au den Seiten gleiohmässig

gerundet, hinter der Mitte deutlicher gezähnelt, in den Hinterecken meist mit einem

stäi'keren Zähnchen, gleicbuiässig gewölbt, an den Seiten dicht, in der Mitte weit-

läufiger punktirt, vor der Mitte der Basis mit einem kleinen oder sehr seichten, nur

schwach angedeuteten Grübchen. Die Flügeldecken lang oval, ziemlich gewölbt, mit

ziemlich starken, nach hinten feineren oder erloschenen Punktstreifen, auf den bis-

weilen leicht erhobenen Zwischenräumen mit einer Reihe viel feinerer, weitläufiger

stehender Punkte. Beim c? das erste Glied der Vordertarsen schwach erweitert. Long.

1"6— l'8»iw. Nord- und Mitteleuropa. Selten.

21. Corticaria ohscura Ch. Bris. Mat. Cat. Grenier ]8f)3, 73, Reitt.

Stett. Ent. Zeitg. 1875, 429, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 395, Bolen Ann.

See. Iiinn. Lyon 1884. 129, Reitt. Best. Tab. III. 2. Aufl. 30, Bolon Revue

d'Entom. Caen 1897, 144, 194. — Durch die nicht entwickelten Schläfen mit

serrata verwandt, von derselben durch gestrecktere, mehr gleichbreite, weniger ge-

wölbte Körperform, feinere dunkle Behaarung, an den Seiten nur sciiwach gezähnelten,

in der Mitte der Scheibe tief aber wenig dicht oder ziemlich weitläufig punktirten

Halsschild, etwas längere, flacher gewölbte Flügeldecken, namentlich aber durch die

aus gleichstarken oder nahezu gleichstarken Haupt- und Zwischeureihen bestehende

Punktirung derselben verschieden. Ziemlich gestreckt, massig gewölbt, fein und dünn

anliegend behaart, pechschwarz oder braun, die Fühler und Beine braunroth, das

erste Fiihlcrglied und die Schenkel bisweilen dunkler. Der Kopf schmäler als der

Halsschild, hintei' den grossen Augen ohne vorspringendes Schläfenrudiment, sondern

nur mit einigen, dem Auge anliegenden Härchen, massig fein und ziemlich weit-

läufig punktirt. Das erste bis sechste Fühlerglied etwas länger als breit, das siebente

und achte kugelig, die zwei ersten Glieder der Keule so lang als breit. Der Hals-

schild viel schmäler als die FHigoldecken, breiter als lang, an den Seiten sanft ge-

rundet und fein gezähnelt, massig gewölbt, auf dem Rücken etwas niedergedrückt,

tief und stark, an den Seiten dicht und runzelig, in der Mitte mehr oder minder

weitläufig punktirt, vor der Mitte der Basis mit einem verhältnissmässig wenig

grossen Grübchen. Die Flügeldecken oblong, etwas hinter der Mitte am breitesten,

hinten breit abgerundet, massig gewölbt, in müssig starken Reihen punktirt, auf

den flachen Zwischenräumen mit regelmässiger Punktreihe, deren Punkte ebenso stark

oder kaum schwächer sind als die der Hauptreihen. Die Punkte stehen in allen

Reihen etwas weitläufig. Beim cf das erste Glied der Vordertarsen schwach erweitert.

Long. 1'5— l'8»«m. Mitteleuropa, Spanien, Algier. Selten.

22. Corticaria Pietschi n. sp. — In der Sculptur und Behaarung der

Flügeldecken und in der Färbung der elonyata nahe stehend, von derselben durch

sehr deutliche Punktirung des Kopfes, im Verhältnisse zu den Flügeldecken viel

schmäleren, an den Seiten stärker gezähnelten, kräftig und rauh punktirten Hals-

schild, die Basaleindrücke desselben und durch weniger gestreckte, hinter der Mitte leicht

erweiterte Flügeldecken sehr verschieden. Ziemlich gestreckt, leicht niedergedrückt,

sehr deutlich, fein und nicht sehr kurz, auf den Flügeldecken in Längsreihen be-

haart, ganz röthlichgelb. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, hinter den

grossen Augen ohne Schläfen, wenig fein und ziemlich dicht punktirt. Das vierte

und achte Fühlerglied und die zwei ersten Glieder der Keule so lang als breit. Der

Ilalsschild quer, viel schmäler als die Flügelde(;ken, im vorderen Drittel am breitesten,

vcin da nach hinten leicht, geradlinig oder in schwacher Rundung verengt, an den

Seiten sehr deutlich gezähnelt, flach gewölbt, kräftig, dicht und rauh punktirt, vor

der Basis in der Mitte mit einer grossen, rundlichen, etwas queren Grube und

jederscits mit einem starken Längseindrucke, der durch eine Querfurche mit der

Mittelgrube verbunden sein kann. Die Flügeldecken weniger gestreckt als bei

elongata, hinter der Mitte leicht erweitert, flach gewölbt, mit massig starken, gegen
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die Spitze erlöschenden Punktstreifen und nur äusserst fein und undeutlich, nicht in

Reihen punktirten Zwischenräumen. Long. l'G—l"7wm. Von dieser Art liegen

nur drei Stücke vor, von denen eines von Herrn Guillebeau bei Plantay in Prank-

reich, eines von Herrn Pietsch bei Glogau in Schlesien und eines von mir bei

Herkulesbad im Banat gefunden wurde.

23. Corticaria elongata Gyllh. Ins. Suec. IV, 130, Mannerh. Germ.

Zeitschr. V, 44, Thoms. Skand. Co!. V, 233, Reitt. Stett. Entom. Zeitg. 1875,

429, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 402, Belon Ann. Soc. Eni Fr. 1884, 155,

Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 36, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 146, 197.

— Sehr leiciit kenntlich durch die schmale, gleichbreite Körperform, die rötlilich-

gelbe Färbung, den queren, nach hinten leicht verengten, in der Breite nur wenig

hinter den Flügeldecken zurückbleibenden, sehr fein punktirten Halsschild, die

gestreckten und gleichbrciten Flügeldecken und die äusserst fein und nicht in Reihen

punktirten Zwischenräume derselben. Gestreckt und gleichbreit, leicht niedergedrückt,

sehr deutlich, fein und nicht sehr kurz, auf den Flügeldecken in Läugsreihen behaart,

ganz röthlichgelb. Der Kopf schmäler als der Halsschild, hinter den Augen ohne

Schläfen, nicht deutlich erkennbar punktirt. Das vierte bis sechste Fühlerglied

deutlich, das siebente nur sehr wenig länger als breit, das achte kugelig, die zwei

ersten Glieder der Fühlerkeule so lang als breit. Der Halsschild quer, etwa im

vorderen Drittel am breitesten und daselbst nur wenig schmäler als die Flügel-

decken, von da nach hinten leicht in schwacher Rundimg oder geradlinig verengt,

an den Seiten nur sehr fein gezähnelt, flach gewölbt, sehr fein, massig dicht oder

etwas weitläufig punktirt, vor der Mitte der Basis mit einem tiefen, rundlichen

Grübchen. Die Flügeldecken gestreckt, parallelseitig, flach gewölbt, mit massig

starken, gegen die Spitze erlöschenden Punktstreifon und nur äusserst fein und

undeutlich, nicht in Reihen punktirten Zwischenräumen. Long. 1 'ö— 1 8 mw. Ueber

den grösston Theil der palaearctischen Region und über Nordamerika verbreitet, auch

auf St. Helena und auf Neuseeland aufgefunden. Häufig.

24. Corticaria fcrruginea Marsh. Ent. Brit. I, 111, Gyllh. Ins. Suec.

IV, 131, Mannerh. Germ. Zeitschr. V, 45, Thoms. Skand. Col. V, 234, Belon Revue

d'Entom. Caen 1897, 146, 198; / fettest ralis Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 3.")6;

fetiesiralis Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 430, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 403,

Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 159, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 36; nü/ri-

foUis Zetterst. Ins. Läpp. 199; riifula Zetterst. ibid. 199; nigriceps Waltl Isis

1839, 224; SHbacumitiata Mannh. Germ. Zeitschr. V, 46; deleta Mannh. Bull.

Mose, 1853, III, 212; denündata Kirby Fn. bor. Am. 110; Kirbi/i Lee. Proceed.

Ac. Phil. VII, 1855, 300. — Sehr leicht kenntlich durch den queren, gewölbten, an

den Seiten gerundeten und nur fein gezähnelten Halsschild, die wenig kräftige

Punktirung und das gewöhnlich kleine Basalgrübchen desselben und namentlich

durch die hinter der Mitte erloschenen Streifen und die ziemlich breiten, nur äusserst

fein und nicht in Reihen punktirten Zwischenräume der Flügeldecken. Länglich,

ziemlich gewölbt, nur äusserst fein viml dünn anliegend behaart, gewöhnlich braun-

roth mit schwärzlichem Kopf und rostrothen Fühlern und Beinen. Bisweilen ist auch

der Halsschild schwärzlich oder der ganze Körper mit Ausnahme der Fühler und

Beine schwärzlichbraun. Der Kopf schmäler als der Halsschild, hinter den Augen

ohne Schläfen, ziemlich fein und ziemlich dicht punktirt. Das vierte und fünfte Fühler-

glied sehr wenig länger als breit, das sechste bis achte kugelig, die zwei ersten

Glieder der Keule so lang als breit. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken,

quer, an den Seiten gleichmässig gerundet und sehr fein, bisweilen undeutlich gezähnelt,

ziemlich gewölbt, ziemlich fein, aber tief und dicht punktirt, vor der Mitte der

Basis mit einem verhältnissmässig kleinen Grübchen. Die Flügeldecken länglich oval,

hinter der Mitte etwas erweitert, ziemlich gewölbt, mit massig starken, hinter der

Mitte erlöschenden Punktreihen und ziemlich breiten, nur äusserst fein und nicht

in Rüihen punktirten Zwischenräumen. Long. 1-5— 1'8 mm. Nord- und Mitteleuropa,

Caucasus, Sibirien, Nordamerika. Nicht häufig.
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Subg. Melanophthalma Motscli.

25. Corticaria transversalis Gyllh. Ins. Suec. IV, 133, Mannh. Germ.

Zeitscbr. V, 51, Thoms. Skand. Col. V. 235, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 436,
Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 407, Belon Ann. Soc. Linn. I>yon 1884, IGG, Reitt.

Best. Tab. III, 2. Aufl. 37, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 149, 199; curtkollis

Mannh. Germ. Zeitscbr. V, 47; taurica Mannb. ibid. 51; brevkolUs Mannb. ibid.

52; hortensis Mannh. ibid. 52; crocata Mannh. ibid. 53; suturalis Mannb. ibid. 58;
pallens Mannh. ibid. 58; Wollastoni Waterh. Transact. Ent. Soc. Lond. V, new. ser.

1859, 143; moraviaca Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 435; — var. sericea Mannh.
I. c. ßO; albipilis Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 435. — Mit den zwei folgenden Arten

dui'ch das Vorhandensein von zwei nach hinten verkürzten Schenkellinien auf dem
ersten Ventralsegmente, durch den Mangel eines Mittelgrübchens vor der Basis des

an den Seiten nahezu glatten Halsschildes und durch mattcbagrinirte, etwas fettig

glänzende Flügeldecken ausgezeichnet. Ziemlich gestreckt, massig gewölbt, in Folge

äusserst feiner Chagrinirung der ganzen Oberseite nur raatt und etwas fettig glänzend,

mit anliegender, nicht sehr kurzer, auf den Flügeldecken regelmässig gereihter Be-

haarung bekleidet, schwarz, braun oder bräunlichgelb, die Flügeldecken oft mit

schwärzlicher Naht, die Fühler und Beine rostroth oder röthlicbgelb, die ersteren

bei ausgefärbten Stücken mit schwärzlicher Keule. Der Kopf viel schmäler als der

Halsschild, hinter den Augen mit einem kleinen Schläfenrudiraent, mehr oder minder

weitläufig punktirt. Die Fühler mit dreigliedriger Keule, ihr viertes bis siebentes

Glied länger als breit, das achte so lang als breit, die Keule schlank. Der Halsschild

viel schmäler als die Flügeldecken, im Verhältnisse zu denselben klein, in der Breite

variabel, aber stets quer, vor der Mitte am breitesten, von da nach vorn gerundet,

nach hinten geradlinig oder ausgeschweift verengt, gewölbt, mehr oder minder weit-

läufig oder nur massig dicht punktirt, vor der Basis mit zwei seitlichen, bald

stärkeren, bald schwächeren Eindrücken, die meist durch eine seichte Querfurche

verbunden sind, vor dem Scbildcben nur sehr selten mit schwacher Andeutung eines

Grübchens. Die Flügeldecken lang oval, matt chagrinirt, auf dem Rücken mit mehr
oder minder feinen, gegen die Spitze oft erloschenen, an den Seiten mit kräftigeren

unil vertieften Punktstreifen, auf den Zwischenräumen meist ohne deutliche Punktirung

oder nur mit einer sehr feinen Punktreibe. Bei der durch gröbere, kurz borstige

Behaarung ausgezeichneten var. sericea Mannb. sind aber auf den Zwischenräumen

der Flügeldecken Punktreihen ausgebildet, deren Punkte ebenso stark und nur

etwas weniger dicht gestellt sind als die der Streifen. Das erste Ventralsegment

mit zwei feinen, nach hinten divergirenden und verkürzten Schenkellinien, die am
Innern ande der Hinterhüften beginnen. Das Endglied der Vordertarsen bei beiden

Geschlechtern einfach. Long. 1'3

—

2 mm. Ueber die ganze palaearctische Region

von Madeira bis Ostsibirien verbreitet. Häufig.

26. Corticaria distinguenda Comolli Coleopt. Novoc. 38, Mannh.
Germ. Zeitscbr. V, 61, Reitt. Stett. Ent. Ztg. 1875, 438, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr.

1881, 409, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 171. Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl.

38, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 149, 201; pusilla Melsh. Proceed. Ac. Phil.

II, 1844, im ; pan-icollis Mannh. Germ. Zeitscbr. V, 62; am/ulosa Motsch. Bull. Mose.

1849, III, 90; morsa Lee. Proceed. Ac. Phil. VII, 1855, 302; piimiln Lee. ibid. 302;
unyiiluta Woll. Cat. Col. Canar. 1864, 148; semiiii(jra Belon Revue d'Entom. Caen

1885, 250. — Der transrersalis äusserst nahe stehend, von derselben durch die Form und

die dichte Punktirung des Halsschildos, etwas kürzere, gewöhnlich länger behaarte

Flügeldecken und im männlichen Geschlochte durch die Bildung des Endgliedes der

Vordertarsen verschieden. Rostroth mit schwarzen oder schwarzbraunen Flügeldecken

oder rostbraun mit helleren Fühlem und Beinen oder ganz rostroth oder röthlicbgelb.

Die Füblerkeule nur selten etwas geschwärzt. Der Halsschild an den Seiten vor der

Mitte mehr oder minder stumpfwinkelig erweitert und von da nach vorn stärker,

nach hinten schwächer geradlinig verengt. Bisweilen ist aber der stampfe Winkel
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der Seiten uur schwach angedeutet. Beim cf ist das Endglied der Vordertarsen au

der Innenseite nahe der Mitte mit einem selir deutlichen dornförmigen Zähnchea
bewehrt. Long. 1 5 — 2 mm. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet, Nord- und Südamerika.

Nicht selten.

27. Corticaria fuscipennls Maunh. Germ. Zeitschr. V, 62, Keitt. Stett.

Ent. Zeitg. 1875, 438, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 410, Belon Ann. Soc. Linn.

Lyon 1884, 175, Eeitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 38, Belon Eevue d'Eutom. Caen

1897, 148, 198; algirina Motsch. Bull. Mose. 1866, III, 273. — Sehr ausgezeichnet

durch die nur zweigliedrige Fiihlerkeule. Kürzer und gedrungener als transversalis

und distinguenda, ziemlich kurz anliegend behaart, lebhaft roth, die Flügeldecken

schwarz oder braunschwarz, meist mit röthlicher Schulterbeule, die Fühler und Beine

röthlichgelb. Unausgefärbte Stücke ganz gelbroth. Der Kopf viel schmäler als der

Halsschild, hinter den Augen mit einem kleinen Schläfenrudiment, mehr oder minder

weitläufig punktirt. Das neunte Fühlerglied klein, nur wenig grösser als das achte

und viel kleiner als das zehnte, die Fühlerkeule daher nur zweigliedrig. Der Hals-

schild viel schmäler als die Flügeldecken, quer, anderthalbmal bis doppelt so breit

als lang, nach vorn stärker verengt als nach hinten, gewölbt, mehr oder minder

weitläufig punktirt, vor der Basis mit einer schwachen, bisweilen undeutlichen

Querfurche oder nur mit einem kleinen Mittelgrübchen. Die Flügeldecken oval, massig

gewölbt, auf dem Rücken mit ziemlich feinen, an den Seiten mit stärkeren und

vertieften Punktstreifen, auf den Zwischenräumen mit einer bisweilen undeutlichen

oder erloschenen Reihe sehr feiner, weitläufig stehender Punkte. Das erste Ventral-

segment mit zwei nach hinten divergirenden Schenkellinien. Long. 1— \'b mm.
Südungarn, Südfrankreich, Mittelmeergebiet. Nicht häufig.

Subg. Corticarina Eeitt.

28. Corticaria gibbosa Herbst Kf. V, 5, t. 44, f. 2, Gyllh. Ins. Suec.

IV, 132, Mannerh. Germ. Zeitschr. V, 49, Thoms. Skand. Col. V, 235, Eeitt. Stett.

Ent. Zeitg. 1875, 433, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 406, Belon Ann. Soc.

Linn. Lyon 1884, 179, Eeitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 38, Eevue d'Entom. Caen

1897, 150, 202; minuta Fabr. Ent. Syst. I, 235; impressa Marsh. Ent. Brit. I,

110; inßaia Motsch. Bull. Mose. 1861, I, 129; tenella Wollast. Cat. Col. Can.

1864, 150; corpulenta Motsch. Bull. Mose. 1866, III, 287; cylindricollis Motsch.

ibid. 289; delicatula Woll. Transact. Ent. Soc. Lond. 1871, 252. — Von den

vorhergehenden und folgenden Arten sehr leicht durch die sehr kräftige und

dichte Punktirung des Kopfes zu unterscheiden. Länglich, ziemlich gewölbt,

glänzend, kurz anliegend behaart, braun oder braunroth, die Fühler und Beine rost-

roth oder röthlichgelb, die Fühlerkeule meist schwärzlich. Der Kopf schmäler als

der Halsschild, hinter den Augen ohne Schläfen, sehr kräftig und dicht, etwas

stärker als der Halsschild punktirt. Die Fühler mit massig schlanker Keule, ihr

drittes bis siebentes Glied länger als breit, das achte kugelig, das erste Glied der

Keule nicht oder nur wenig länger als breit. Der Halsschild viel schmäler als die Flügel-

decken, nicht oder nur wenig breiter als lang, etwas vor der Mitte am breitesten und

daselbst oft etwas stumpfwinkelig gewölbt, vor der Basis mit einem bogenförmigen

Quereindruck, vor dem Schildchen bisweilen mit einem kleinen Grübchen, kraftig,

tief und dicht punktirt. Die Flügeldecken oval, mit kräftiger Schulterbeule, stark

punktirt gestreift, an den Seiten mit kräftigeren, furcheuförmig vertieften Punkt-

streifen, auf den Zwischenräumen mit feinerer Punktreihe. Beim -f die Vorderschieneu

gekrümmt, im vorderen Drittel nach innen erweitert und mit einem dornförmigen

Zähnchen bewehrt, das erste Glied der Vordertarsen erweitert. Long. 1 — 1 • 4 mm.
üeber den grössten Theil der Erde verbreitet. Sehr häufig.

29. Corticaria similata Gyllh. Ins. Suec. IV, 134, Mannerh. Germ.

Zeitschr. V, 56, Thoms. Skand. Col. V, 236, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 440,

Ganglbaner, K'äfer von Mitteleuropa. III.
^'^
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Bris. ÄQn. Soc. Entom. Fr. 1881, 407, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 184,

Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 38, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 150, 203;
parvula Mannh. Germ. Zeitschr. V, 54; sitbtilis Mannh. ibid. 57. — In der

Körperform der gihhosa ähnlich, von derselben durch die sehr feine und weitläufige

Punktirung des Kopfes, das grosse Mittelgrübcheu vor der Basis des Halsschildes

und die mehr oder minder gewölbten, nur sehr fein oder undeutlich punktirten

Zwischenräume der Flügeldecken, von fuscula durch viel schmäleren, an den Seiten

viel weniger stark gerundeten, viel gewölbteren, gröber punktirten Halsschild, viel

gröbere Punktstreifen und schmälere Zwischenräume der Flügeldecken , und durch

kürzere, kräftigere Fühlerkeule leicht zu unterscheiden. Länglich, ziemlich gewölbt,

glänzend, kurz anliegend behaart, braun, braunroth oder rostroth , die Fühler und

Beine rostroth oder röthlichgelb , die Fühlerkeule meist schwärzlich. Der Kopf

schmäler als der Halsschild , hinter den Augen ohne Schläfen, sehr fein, fast er-

loschen punktirt. Die Fühler wie bei (jibbosn, das erste Glied der Keule nicht oder

nur wenig länger als breit. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken,

wenig breiter als lang, etwas vor der Mitte am breitesten , an den Seiten nur

massig gerundet, mit scharfen, meist als kleines Zähnchen vorspringenden Hinter-

ecken, gewölbt, vor der Basis mit einem grossen, mehr oder minder queren Mittel-

grübchen und meist mit zwei schwächeren seitlichen Eindrücken, die mit dem Mittel-

grübchen oft durch einen seichten Quereindruck verbunden sind. Die Flügeldecken

oval, mit ziemlich kräftiger Schulterbeule, grob punktirt gestreift, mit mehr oder

minder gewölbten, bisweilen schwach kielföruiig erhobenen Zwischenräumen, auf den-

selben mit sehr feiner oder erloschener Puuktreihe. Das erste Tarsenglied bei beiden

Geschlechtern erweitert. Beim rT die Vorderschienen an der Innenseite vor der Mitte

mit einem dornförmigen Zähnchen. Long. 1

—

X'bmm. Nord- und Mitteleuropa,

Sibirien. Nicht selten.

30. Corticaria fuscula Gyllh. Ins. Suec. IV, 133, Mannerh. Germ.

Zeitschr. V, 55, Thoms. Skand. Col. V, 236, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 441,

Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 411, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 188,

Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 39, Belon Revue d'Entom. Caen, 1897, 151, 204;
— var. trifoveokita Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 211; — var. Intipemüs J. Sahlbg.

Not. Fn. Fl. Fenn. XI, 1871, 359; — ? var. omlipennis Reitt. Stett. Ent. Zeitg.

1875, 441, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 411, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1884,

241, Best. Tab. III, 2. Aufl. 39*). — Länglich oval, massig gewölbt, kurz an-

liegend behaart, braun oder braunroth, oft mit schwarzem Kopf und Halsschihl, die

fünf oder sechs ersten Glieder der gegen die Spitze schwärzlichen Fühler und die

Beine rostroth oder röthlichgelb. Oft ist nur die Fühlerkeule schwärzlich. Der Kopf

viel schmäler als der Halsschild, hinter den Augen ohne Schläfen, fein und weit-

läufig oder nur massig dicht punktirt. Die Fühler schlank, mit schlanker Keule,

das erste Glied der Keule wesentlich länger als an der Spitze breit. Der Halsschild

schmäler als die Flügeldecken, quer, anderthalbmal bis doppelt so breit als lang,

an den Seiten stark und gleichmässig gerundet, in der Mitte am breitesten , mit

scharfen, meist als kleines Zähuchen vorspringenden Hinterecken, flacher gewölbt

als bei gibbosa und similata, ziemlich fein und dicht punktirt, vor der Mitte der

*) Melanophthalma ovalipennis Reitt. Stett. Entom. Zeitg 1875, 441. „Kopf und
Halsschild braunroth, die Pühlor und Beine holler. die Flügeldecken braunschwarz. Hals-

schild etwas breiter als der Kopf, nicht ganz doppelt so breit als lang, ziemlich dicht und

kräftig punktirt, die Seiten gerundet, nach rückwärts etwas mehr, fast horzförnng verengt,

die Ränder fast etwas aufgebogen, die Scheibe wenig gewölbt, das Grübchen vor der Basis

schwach quer. Flügeldecken gewölbt, kurz (ival, an den Seiten also bauchig erweitert und

in der Mitte viel breiter als der llalsschild, die Scheibe regelmässig gestreift punktirt, die

Zwi.schenräume ziemlich enge, ebenso gluichniässig, etwas feiner punktirt und etwas quer

runzelig. In der Grösse mit fusciilo übereiiistimniond, aber abweirhend durch zweifarbige

Oberseite und gewölbtere, kürzere, ovale Flügeldecken. Long. 16 mm. In St. Moritz (Engadin)

von Herrn von Hevden gefangen." Mir unbekannt. Von Reitter (Best. Tab 111, 2. Aufl. 3'J)

als Varietät zu fuscula gezogen.
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Basis mit einem tiefen queren Grübchen, bei var. trifoveolata Redtb. ausserdem

noch mit zwei seitlichen Grübchen in oder vor der Mitte der Scheibe. Die Flügel-

decken oval, mit ziemlich kräftiger Schulterbeule, ziemlieh tief punktirt gestreift,

mit furchenförmig vertieften äusseren Punktstreifen, auf den gewöhnlich ziemlich

flachen, beider tiefer gesti elften var. laiipcnnis J. Sahlbg. aber gewölbten Zwischen-

räumen mit sehr feiner oder erloschener Punktreihe. Das erste Glied der Vorder-

tarsen bei beiden Geschlechtern, beim -f aber stärker erweitert. Beim cf die Vorder-

schienen an der Innenseite vor der Mitte mit einem dornförmigen Zähnchen. Long.
1'5— 1 8 »im. üeber den grössten Theil der palaearctischen Kegion verbreitet. Auch
in Südamerika.

31. Cot'ticaria fulvipes Comolli Col. Novoc. 1837, 39, Mannerh.

Germ. Zeitschr. V, (iO, Keitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880. 70, Bris. Ann.

Soc. Ent. Fr. 1881, 412, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon, 1884, 195, Keitt. Best.

Tab. III, 2. Aufl. 39, Belon Kevue d'Entom. Caen 1897, 151, 205; picipennis

Mannh. Uerm. Zeitschr. V, 63; curta Woll. Ins. Mad. 1854, 187, fuscipennis

Motsch. Bull. Mose. 18H7, I, 88; meridionalis Keitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 442;
ooptera Fairm. Ann. Mus. Civ. Genova, 1875, 506. — Mit fuscula und truncateUa

sehr nahe verwandt, von beiden durch geringere Grösse, die Färbung und durch

kürzere, weniger schlanke Fühler, von truiicateUa ausserdem durch weniger breiten

Halsschild und leicht angedeutete Schulterbeule verschieden. Rostroth oder röthlich-

gelb, die Brust und das Abdomen, häufig auch die Flügeldecken schwärzlich. Das
erste Glied der Fühlerkeule nicht oder nur sehr wenig länger als breit. Die Sexual-

cbaraktere des ij" wie bei truncateUa. Long. 1

—

l?) mm. Mittelmeergebiet.

32. Corticaria truncateUa Mannh. Germ. Zeitschr. V, 59, Thoms. Opusc.

Ent. IV, 386, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 443, Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1881,

412, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1884, 192, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 39;
fulvipes var. tnmcatella Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 205. — Durch die ganz

röthlichgelbe Färbung, die gedrungene Gestalt, die schlanken Fühler, den breiten,

in der Breite den Flügeldecken wenig nachstehenden, an den Seiten stark gerun-

deten Halsschild und durch den Mangel einer Schulterbeule leicht kenntlich. Ziemlich

stark gewölbt, kurz anliegend behaart, ganz röthlichgelb. Der Kopf viel schmäler

als der Halsschild, hinter den Augen ohne Schläfen, sehr fein, mehr oder weniger

weitläufig oder nur massig dicht punktirt. Die Fühler schlank, mit gestreckter Keule,

das erste Glied der Keule wesentlich länger als an der Spitze breit. Der Halsschild

verhältnissmässig breit, oft nur wenig schmäler als die Flügeldecken, quer, fast

doppelt so breit als lang, an den Seiten stark und gleichmässig gerundet, mit

scharfen, als kleines Zähnchen vorspringenden Hinterecken, massig gewölbt, ziemlich

fein und ziemlich dicht punktirt, vor der Mitte der Basis mit einem oft nur seichten

Quergrübchen. Die Flügeldecken oval, gewölbt, an der Spitze bisweilen ziemlich

breit abgestutzt, ohne Schulterbeule, stark punktirt gestreift, mit tieferen seitlichen

Streifen, auf den leicht gewölbten Zwischenräumen mit einer sehr feinen Punktroihe.

Das erste Glied der Vordertarsen bei beiden Geschlechtern, beim cf aber stärker

erweitert. Beim cf die Vorderschenkel ziemlich stark verdickt, die Vorderschienen

an der Innenseite vor der Mitte mit einem dornförmigen Zähnchen. Long. 1 "4

bis 1 • 7 mm. Noi'd- und Mitteleuropa. Nicht selten.

6. Gatt. Mgneauxia.

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 248, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 443, Verh. zool. bot.

Gesellsch. Wien, 1880, 58, Belon Ann. Soc. Linn, Lyon 1884, 199, Eeitt. Best. Tab. III,

2. Aufl. 28, Belon Bevue d'Entom. Caen, 1897, 115, 152.

Mit Corticaria nahe verwandt und habituell mit den Arten der Untergattung

Brevina sehr übereinstimmend, verschieden durch die Fühler und Tarsenbildung.

Die Fühler nur zehngliedrig, mit scharf abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr erstes
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Glied sehr stark verdickt, das zweite viel schmäler als das erste, aber wesentlich

dicker als das dritte. An den Tarsen das zweite Glied nur sehr wenig kürzer als

das erste, das Endglied länger als beide zusammengenommen. Die Gattung enthält

nur vier bekannte Alten, von welchen drei dem Mittelmeergebiete angehören und

eine nach Europa importirt ist.

1 Flügeldecken mit Längsreihen langer, schräg abstehender Haare.

1 crassluscula.
— Flügeldecken mit kürzerer, mehr niederliegender Behaarung.

2 inftata, 3 orientalls.

1. Mlgneauxia crassiuscula Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 331,

Eeitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 444. Bris Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, 413. Belon

Ann. Soc. Linn. Lyon 1884. 200, Reitt. Best. Tab. III. 2. Aufl. 39, Belon Revue

d'Entom. Caen 1897, 152, 207 ; serrirollis Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II. 248.

pl. 59, f. 294; vUliyera Motsch. Bull. Mose. 1867, 1, 40. — Kurz eiförmig, gewölbt,

ziemlich glänzend, braun oder braunroth, die Fühler und Beine röthlichgelb. der

Kopf heinahe kahl, der Halsschild mit wenig feiner, ziemlich langer anliegender

Behaarung wenig dicht bekleidet, die Flügeldecken mit weitläufigen Reihen langer,

schräg abstehender, etwas gekrümmter Haare, zwischen denselben mit wenigen, weit-

läufigen Reihen viel kürzerer anliegender Haare. Kopf und Halsschild im Grunde

sehr fein chagrinirt. Der Kopf nur sehr spärlich und erloschen oder kaum erkennbar

punktirt. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang,

an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet und kräftig gezähnelt, leicht gewölbt,

vor der Basis jederseits breit und flach eingedrückt, vor dem Schildchen mit sehr

schwacher Andeutung eines Mittelgrübchens, mit ziemlich groben, runden Hohlpunkten

ziemlich weitläufig, an den Seiten dichter besetzt. Die Flügeldecken oval, gewölbt,

mit Reihen weitläufig aufeinander folgender, ziemlich grober, etwas körniger Punkte.

Die Punktreihen der Zwischenräume bestehen aus ebenso starken , nur noch weit-

läufiger angeordneten Punkten wie die Hauptreihen. Die Zwischenräume sind bis-

weilen leicht erhoben. Long. 1'2— l'3»«w. Ueber das ganze Mittelmeergebiet

verbreitet.

2. Migneaudcia inflnta Rosenh. Thier. Andalus. 350, Reitt. Stett. Ent.

Zeitg. 1875, 445, Best. Tab. III, 2. Aufl. 39, Belon Revue d'Entom. Caen 1897. 152,

208. — Der crassiuscula sehr nahe stehend, von derselben durch etwas geringere

Grösse, viel feinere Punktirung und viel kürzere, auf den Flügeldecken mehr nieder-

liegende Behaarung verschieden. Der Halsschild ist nur wenig oder kaum schmäler

als die Flügeldecken, mehr als doppelt so breit als lang und an der Basis

jederseits deutlicher ausgebuchtet als bei crassiuscula. Auf den Flügeldecken die

Pnuktreihen mit einer Reihe sehr kurzer und anliegender, die Zwischenräume mit

einer Reihe viel längerer, gekrümmter, schräg niederliegender Haare. Long. 1 bis

l'l mm. Oberitalien, Sicilien, Spanien.

3. Mtgneauxia orientalls Reitt. Mittheil. Münchn. Ent. Ver. I, 1877,

139, Best. Tab. III, 2. Aufl. 40, Belon Revue d'Entom. Caen 1S97, 153, 208. — Von
den zwei vorhergehenden Arten durch schmäleren Halsschild, etwas längere, weniger

gewölbte Flügeldecken, namentlich aber durch die gleichartige Behaarung der Haupt-

und Zwischenpunktreihen der Flügeldecken verschieden. Bräunlichgelb, viel feiner

punktirt als cras.'iiuscula , der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, an den

Seiten gleichmässig gerundet und namentlich hinter der Mitte sehr deutlich ge-

zähnelt, an der Basis jederseits ausgebuchtet, leicht gewölbt, vor der Basis jeder-

seits mit einem schwachen Längseindruck , ziemlich fein aber etwas rauh, an den

Seiten dicht, in der Mitte weniger dicht punktirt. Die Flügeldecken länger und

weniger gewölbt als bei den zwei vorhergehenden Arten, mit ziemlich feinen, aber

etwas rauhen, diehtsteheuden I'unktreihen. in denselben mit regelmässigen Reihen

verhältnissmässig kurzer, schräg niederliegonder Haare. Die Punktirung und Be-
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haarung in den Haupt- und Zwischenpunktreihen gleicharti}?. Long 1'2—l-5m»j.

Ostindien, Japan, Columbien; nach Europa importirt and in Kopenhagen unter Reis

gefunden, daher vielleicht auch in Deutschland aufzufinden.

III. Subfamilie. Holoparamecinae.

Lathridüdae Tribus Merophyxini Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 300, excl. Anommatus;
Merophysini Reitt. Verb. zool. bot. Ges. Wien 1880, 46, excl. Anommatus und Ahromus;
Merojihijsiaires Belon Ann. See. Liun. Lyon 1881, 28, excl. Neoplotera und Anommatus:
Merophysini Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 8, 9, excl. Neoplotera, Ahromus, Anommatus

;

Merophysiini Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 108—110, excl. Anommatus und Ahromus.

Kopf an der Wurzel nicht eingeschnürt. Der Clypeus durch eine feine Bogen-

linie von der Stirn gesondert. Fühler unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt,

acht bis elfgliedrig, mit ein- oder zweigliedriger Keule, ihre zwei ersten Glieder

nur wenig verdickt. Beide Maxillarladen wohl entwickelt. Das Kinn mit vorspringen-

den Seitenecken. Die Lippentaster kurz, ihr erstes Glied klein, das zweite um! dritte

dick. Halsschild herzförmig oder von der Basis nach vorn verengt. Die Flügeldecken

verworren und meist sehr fein punktirt. Die vorderen Hüfthölilen hinten offen. Die

Hinterhüften breit getrennt. Die Trochanteren verhältnissmässig lang, die Schenkel

an ihrer schräg abgestutzten Spitze eingefügt. Die Schenkel mehr oder minder

keulig verdickt. Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten, das erste Veutral-

segment zwischen den Hinterhüften einen breiten, abgestutzten Intercoxalfortsatz

bildend.

Belon (Eevue d'Entom. Caen 1897, 108— 110) stellt in seine Tribus Mero-

physiivi, die unserer Subfamilie Huloparamer.ini entsprechen würde, die Gattungen

Displotera Reitt., Colvocera Motsch., Reitieria Led., Merophijsia Luc, Blumenus

Belon, Holoparamecus Gurt., Hyplatlrririis Reitt., Anommatus Wesm. und Ahromus

Reitt. Die Gattungen Displotera mit einer Art von der Goldküste und Reitteria mit

je einer myrmecophilen Art von Gran und Kleinasien sind intermedär zwischen

Coluocera und Merophysia. Die brasilianische Gattung Blumenus unterscheidet sich

von Holoparamecus nur durch eingliedrige, an der Basis plötzlich erweiterte, an der

Spitze abgestutzte Fühlerkeule. Die südamerikanische Gattung Hi/plathrinns Reitt.

ilürfto nacli dem freiliegenden, von den Flügeldecken unbedeckten Pygidium nicht

hiehergehören. Anommatus und Ahromus habe ich unter die Colydüden verwiesen.

Die früher von Belon unter die Merophysiaires gestellte Gattung Neoplotera Belon

(Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 29) besitzt fünfgliedrige Tarsen und ist nach Fauvel

(Revue d'Entom. Caen 1895, lOö) mit der Erotyliden-Gattung Hypodacne Lee. (1875)

=: Tritomidea Motsch. (1859) = Euxestus Woll. (1858) identisch. (Vergl. auch

Belon Revue d'Entom. Caen 1895, 357—362.)

1 Fühler elfgliedrig mit eingliedriger Keule oder neun- bis elfgliedrig mit zwei-

gliedriger Keule. Augen vorhanden. Halsschild herzförmig, Flügeldecken meist

mit einem Nahtstreifen 7 Holoparamecus.
— Fühler achtgliedrig mit grossem, beilförmigem Endgliede, Flügeldecken ohne

Nahtstreifen 2

2 Halsschild herzförmig, an den Seiten vor der Mitte gerundet, gegen die Basis

geradlinig verengt. Prosternalfortsatz sehr schmal, nicht auf das Mesosternum

übergreifend, zur Spitze gewölbt abfallend. Der Mesosternalfortsatz nur massig

breit, das Mesosternum meist mit zwei Kiellinien 8 JKeropJii/sia.

— Halsschild an der Basis am breitesten, nur nach vorn verengt, der Körper

dadurch geschlossen eiförmig. Der Prosternalfortsatz hinter den Vorder-

hüften horizontal verlängert und erweitert, die Basis des Mesosternums

deckend. Der Mesosternalfortsatz sehr kurz und breit, quer rechteckig.

9 Coluocera.
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7. Gatt. Holoparamecus.

Curtis Entom. Ma;;. I, ]833, 186, Lacoid. Gen. Col. II, 435, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

II, 244, Reitt. Statt. Ent. Zeitg. 1875, 306, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 51, Reitt.

Best. Tab. III, 2. Aufl. 9, Belon Revue d'Entom. Uaen 1897, 110, 120.

Anqihiboliiiarzon Porro i. 1.; Latrinus Waltl i. 1.

Subg. Holoparnmecus s. str. Curtis 1. c, Belon Ann. Soc. Linu. Lyon 1881, 53, Revue
d'Entom. Caen 1897, 121; Calyptobium Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1876, 308, Best. Tab. III,

2. Aufl. 13.

Subg. Calyptobium Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 241, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881,

54, Rev. d'Entom. Caen 1897, 121; HiAoparamecus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1880,

49, Be=t. Tab. III, 2. Aufl. 13.

Subg. Tomyrium Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 49, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon
1881, 53, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 12, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 121.

Subg. Tocalium Motsch. Bull. Mose. 1867, I, 97, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 309, Belon
Revue d'Entom. Caen 1897, 121.

Körper länglich, spärlich und kurz oder kaum erkennbar behaart. Der Kopf

mit rundlichen, massig grossen oder kleinen Augen, an der Wurzel nicht ein-

geschnürt, zwischen den Fühlerwurzeln mit einer meist ziemlich tiefen, bei Subg.

Tomyritim aber nur feinen bogenförmigen Quernaht, durch welche der Clypeus von

der Stirn gesondert wird. Der Clypeus kurz, nach vorn verschmälert, vorn abgestutzt

mit abgerundeten Vorderecken oder breit abgerundet. Die Fühler unter den Vorder-

ecken der Stirn eingefügt, neun- bis elfgliedrig, mit zweigliedriger oder eingliedriger

Keule. Bei Subg. Tomyrmm und Calyptobium sind die Fühler bei beiden Geschlechtern

elfgliedrig, bei der in Indien vertreteneo Untergattung Tocalmm beim cf zehn-

gliedrig, beim 5 elfgliedrig, bei Subg. Holoparamecus s. str. beim (f neungliedrig,

beim 9 zehngliedrig. Die zwei ersten Fühlerglieder sind nur massig verdickt. Die

Oberlippe vortretend, massig quer, vorn breit abgerundet. Die Mandibeln wenig breit,

an der Spitze kräftig zweizähnig, hinter derselben mit einigen schwachen Kerb-

zähnchen, an der Basis mit quergeriefter Mahlfläche, vor derselben mit einem äusserst

kurz bewimperten Hautsaum. Die Innenlade der Maxillen schlank, gegen die Spitze

leicht erweitert und mit einwärts gekrümmten Haaren besetzt, die Aussenlade breiter,

aber dennoch ziemlich schmal, gleichbreit, an der Spitze mit einem Bart einwärts-

gekrümmter Haare. An den Kiefertastern das erste Glied klein, die drei folgenden

ziemlich dick, das zweite und dritte kurz, das zweite grösser als das dritte, aussen

gerundet, das Endglied so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen,
hinter der Mitte so dick wie das dritte, gegen die abgestutzte Spitze leicht ver-

schmälert. Das Kinn quer trapezförmig, vor der Basis jederseits etwas erweitert,

vorn breit ausgeschnitten, mit vorspringenden Vorderecken. Die Zunge von sehr

zarter Consistenz, nach vorn erweitert, mit abgerundeten Vorderecken. Die Lippen-

taster sehr kurz, die Zunge kaum überragend, ihr erstes Glied sehr klein, das zweite

sehr gross und dick, aussen stark gerundet, das Endglied gleichfalls dick, an der

Basis etwas schmäler als das zweite, gegen die abgestutzte oder abgerundete Spitze

verschmälert. Der Halsschild nicht oder nur wenig quer, mehr oder minder herz-

förmig, an den Seiten vorn gerundet, hinten ausgeschweift verengt, vorn und hinten

abgestutzt, an den Seiten fein gerandet, vor der Basis scolptirt. Das Schildchen

klein, aber deutlich erkennbar. Die Flügeldecken oval oder gestreckt oval, meist mit

deutlichem Nahtstreifeu. Das Prosternum massig kurz, der Prosternalfortsatz sehr

schmal oder (Subg. Tomyrium) äusserst schmal, die vorderen Hüfthöhlen hinten

etwa bis zur halben Hüftbreito offen. Der Mesosternalfortsatz massig schmal und
hinten abgestutzt oder (Subg. Tomyrivm) sehr schmal, kaum über die Mitte der

Mittelhüften reichend und daselbst mit einem abgestuzten oder dreieckigen Inter-

coxalfortsatz des Metasternums zusammentreffend. Das Metasternum etwa so lang

als das erste Ventralsegment, hinten zwischen den breit getrennten Hinterhüften

gerade abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust ziemlich schmal und gleichbreit.

Das erste Ventralsegment in der Mitte so lang oder wenig küi'zer als die drei
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folgenden Ventralsegmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen

breiten, vorn gerade abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte

Ventralsegment kurz, von gleicher Länge, das fünfte länger, hinten breit abgerundet.

Die Trochanteren verhältnissmässig lang, die Schenkel an ihrer Spitze eingefügt.

Die Schenkel die Seiten des Körpers weit überragend, an der Wurzel ziemlich dünn,

dann keulig verdickt. Die Schienen gegen die Spitze leicht verdickt, an der Spitze

abgerundet, ohne deutliche Endsporne. An den Tarsen das erste Glied etwas länger

als das zweite, das Endglied länger als beide zusammengenommen.

Coquerel (Ann. Soc. Ent. Fr. 1848, 182, pl. 7, Nr. IV, f. 5) hat eine

sehr unzureichende Beschreibung und Abbildung der Larve und Nymphe von Holo-

jMramecus Kumei gegeben. Nach Coquerel ist die Larve milchweiss mit gelben

Mandibeln, nach hinten ziemlich verengt und an der Spitze mit zwei ,.petits filets

en forme de pince" bewehrt. Der Kopf ist klein. Pro- und Metathorax sind viel

grösser, d. h. länger als die übrigen Ringe, die Beine sind sehr klein. Die Nymphe
zeigt nichts Besonderes. Die Larve wurde sehr zahlreich in zerfressener Chocolade

gefunden.

Die Gattung ist über den grössten Theil der Erde verbreitet. Belon verzeichnet

24 Arten. Die Arten leben unter faulenden Pflanzenstoffen, namentlich unter aus-

gerottetem Unkraut, in Gemüsebeeten, im Stallmist etc. Einige wurden auch in

Specereiwaaren gefunden.

1 Fühler elfgliedrig, mit eingliedriger Keule. Körper sehr langgestreckt. Hals-

schild vor der Basis in der Mitte mit zwei Höckerchen und jederseits mit

einer Längsfurche. Flügeldecken ohne Nahtstreifen. Subg. Tomyriuiu.
1 Bertouti.

— Fühler mit zweigliedriger Keule. Körper weniger gestreckt. Flügeldecken mit

deutlichem Nahtstreifen 2
2 Fühler bei beiden Geschlechtern elfgliedrig. Halsschild vor der Basis jeder-

seits mit einem tiefen rundlichen Grübchen. Subg. Calyptobiuill.
2 niger, 3 caularum.

— Fühler beim , ' neungliedrig, beim 9 zehngliedrig. Halsschild vor der Basis

jederseits ziemlich weit innerhalb der Hinterecken mit einem vertieften Längs-

strich. Subg. Holoparamecus 3
3 Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, diese oval und gewölbt. Körper

kurz und gedrungen 7 Maffusae.
— Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, diese gestreckt oval oder

oblong, flach gewölbt oder leicht niedergedrückt 4

4 Augen klein, um mehr als ihren Längsdurchmesser von der Wurzel der

Fühler entfernt 4 singularis.
— Augen von normaler Grösse, wenig von der Fühlerwurzel entfernt.

5 Kunisei, 6 ßeloni.

Subg. Tomyrium Reitt.

1 Holoparamecus Bertouti Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 198,

Reitt. Stett. Entom. Zeitg. 1875, 306, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 63,

Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 12. — Viel schmäler und gestreckter als alle folgen-

den Arten, einfarbig rostroth oder röthlichgelb, wenig glänzend, Kopf und Halsschild

äusserst fein und spärlich, schwer erkennbar, die Flügeldecken deutlicher punktirt

und staubartig behaart. Die Augen klein, um ihren doppelten Durchmesser von der

Wurzel der Fühler entfernt. Die Fühler zehngliedrig mit eingliedriger Keule. Der

Halsschild länger oder mindestens so lang als breit, viel schmäler als die Flügel-

decken, herzförmig, ziemlich gewölbt, in der Mittellinie fein gefurcht, vor der Basis

mit zwei kräftigen, schmal getrennten Höckerchen und jederseits mit einer breiten,

mehr oder weniger weit gegen die Mitte reichenden Längsfurche, in den Hinter-
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ecken mit einem feinen Längsfältchen. Die Flügeldecken sehr langgestreckt oval,

gewölbt, ohne Nahtstreifen. Beim kleineren c^ das Metasteruum zwischen den Hinter-

hüften mit einem kleinen, kielförmigen Höckerchen. Long. 1"3— l'ß»«m. An der

Mittelmeerküste von Frankreich und auf Sardinien, unter Algendetritus. Auch in

Kopenhagen aufgefunden. Dorthin aber wahrscheinlich durch Schiffe verschleppt.

Sehr selten.

Subg. Calyptohium Aube.

2. Holoparamecus niger Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 246, pl.X, Nr. 1,

f. 3, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. I87ö, 307, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 66,

Reitt. Best. Tab. 111. 2. Aufl. 13, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 122, 163; —
var. occultvK Leder Beil. Ent. Zeitschr. l!S72, 139; Lowei Reitt. Stett. Ent. Zeitg.

1875, 307; Argodi Croissand. Le Coleopteriste 1891, 153, pl. V, f. 28—31. —
Müssig gewölbt, glänzend, sehr spärlich, äusserst fein und kurz, schwer sichtbar,

staubartig behaart, schwarz, der Mund, die Fühler und Beine röthlichgelb, oder rost-

roth, mit schwarzbraunen, gegen die Spitze röthlichen Flügeldecken oder (var.

occiilhis) ganz rostroth oder röthlichgelb. Die Augen von normaler Grösse. Die

Fühler elfgliedrig mit zweigliedriger Keule. Der Halsschild etwas breiter als lang,

nicht sehr viel schmäler als die Flügeldecken, herzförmig, in der Mitte ohne Spur

einer Mittelfurche, vor der Basis mit zwei durch einen sehr feinen, aber deutlichen

Kiel getrennten beulenförmigen Höckerchen, welche von zwei tiefen Grübchen ein-

geschlossen werden, in den Hinterecken mit einem feinen Längsfältchen. Die Flügel-

decken lang oval, ohne erkennbare Punktirung, mit tiefem Nahtstreifen. Long. 1 mm.
Südl. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Selten.

3. Holoparamecus caularuni Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 244.

pl. X, Nr. 1, f. 2, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 58, f. 289, Reitt. Stett.

Ent. Zeitg. 1875, 307, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 70. Reitt. Best.

Tab. III, 2. Aufl. 13, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 122, 162; PanckoiirM

Guer. Rev. Zool. 1844, 34; ohtiisicortns Motsch. Bull. Mose. 1867, I, 101;
tubcrctihim Motsch. ibid. 102; licauchenei Croiss. Le Coleopt. 1891, 154, pl. V,

f. 32—34. — Dem niyer sehr nahestehend, von demselben durch die Basalsculptur

des Halsschildes sehr leicht zu unterscheiden. An Stelle der zwei durch einen feinen

Mittelkiel getrennten Basalhöckercheu des niger findet sich bei caulariim vor der

Basis des Halsschildes ein von zwei tiefen Grübchen eingeschlossener Querwulst,

der vorn durch zwei schmal getrennte, weniger tiefe Grübchen begrenzt wird. Die

Färbung constant blassgelb. Long. 1 m»i. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Auch in

China aufgefunden. Selten.

Subg. Holoparamecus s. str.

4. Holoparamecus singularis Beck Beitr. baier. Ins. 1817, 14,

t. 111, f. 15, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 308, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881,

60, Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 13, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 121, 160;
depressvs Curtis Entom. Mag. I, 1833, 186; Villae Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 243,

pl. X, Nr. 1. f. 1 ;
popidi Motsch. Bull. Mose. 1867, 1, 99; Lrderi Reitt. Deutsch. Entoni.

Zeitschr. 1877, 295; obtusus Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884. 63. — Von den

folgenden Arten sehr leicht durch die kleinen Augen zu unterscheiden. Flach gewölbt,

röthlichgelb, Kopf und Halsschild glänzend und nahezu glatt, die Flügeldecken mit

sehi- feiner und ziemlich dichter, deutlich erkennbarer Punktirung und staubartigor

Behaarung. Die Augeu klein, um mehr als ihren Längsdurchmesser von der Wurzel

der Fühler entfernt. Die Fühler mit zweigliedriger Keule, beim cf neungliedrig,

beim $ zehngliedrig. Der Halsschild wenig schmäler als ilie Flügeldecken, wenig

breiter als lang, herzförmig, in der Mittellinie sehr fein, oft undeutlich gefurcht,

vor der Basis mit zwei ziemlich weit innerhalb der Hinterecken befindlichen, mehr
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als ein Drittel der Halsschildlänge erreichenden Längsstrichen, zwischen denselben mit

einem flachen Querwulst, welcher vorn und hinten durch eine mehr oder minder

deutliche Querfurche begrenzt wird und in der Mitte meist ein sehr feines Längs-

fältchen zeigt. Die Flügeldecken lang oval, mit sehr feinem Nahtstreifen. Long.

1— 1"2 mm. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet, Nordamerika. Selten.

n. Holoparamecus Eunzei Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 245, pl.

X, Nr. 1, f. 4, Allibert Eev. Zool. 1847, 18, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881,

57, Eeitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 13, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 121,

160; Truqiiü Baudi Beil. Entom. Zeitschr. 1861, 182. — Dem singularis sehr

ähnlich, von demselben durch flachere, gestrecktere Körperform, viel grössere Augen,

tiefere Basalsculptur und tiefere Mittelfurche de.s Halsschildes und durch längere

Flögeldecken verschieden. Ziemlich gestreckt und ziemlich flach, röthlichgelb, glänzend,

Kopf und Halsschild nahezu glatt, die Flügeldecken mit sehr feiner und ziemlieh

dichter, deutlich erkennbarer Punktirung und äusserst feiner und kurzer staubartiger

Behaarung. Der Kopf mit normalen Augen. Die Fühler mit zweigliedriger Keule,

beim c? neungliedrig, beim 5 zehngliedrig. Der Halsschild wenig schmäler als die

Flügeldecken, wenig breiter als lang, herzförmig, in der Mittellinie gefurcht oder

mit einem Grübchen, vor der Basis mit zwei kurzen, tiefen Längsstrichen, zwischen

denselben mit zwei tiefen Querfiirchen, die einen Querwulst einschliessen, der oft

durch ein sehr feines Mittelfältchen getheilt erscheint. Die Flügeldecken langgestreckt,

oblong, sehr flach gewölbt, mit sehr deutlichem Nahtstreifen. Long. 1—1"2 mm.
Durch den Handel über einen grossen Theil der Erde verbreitet. Die Larve wurde

in Chocolade gefunden.

6. Soloparavnecus Seloni Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884, 63,

Best. Tab. III, 2. Aufl. 13, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 121, 160. — Dem
Kimzei sehr ähnlich, von demselben durch wenig glänzende Oberseite, äusserst

feine, aber unter starker Vergrösserung deutlich erkennbare, dichte Punktirung von

Kopf und Halsschild, viel dichtere Punktirung der Flügeldecken und durch breiteren,

in der Mittellinie nicht oder nur fein und kurz gefurchten Halsschild verschieden.

Ziemlich gestreckt und ziemlich flach, röthlichgelb, nur schwach glänzend. Kopf und

Halsschild äusserst fein und ziemlich dicht, die Flügeldecken sehr deutlich punktirt

und staubartig behaart. Der Kopf mit normalen Augen. Die Fühler wie bei Kunzei.

Der Halsscbild wenig schmäler als die Flügeldecken, quer herzförmig, hinten weniger

verengt als bei Kunzei, in der Mittellinie nicht oder nur fein und kurz gefurcht,

vor der Basis mit zwei kurzen und tiefen Längsstrichen, zwischen denselben mit

zwei tiefen Querfurchen, die einen Querwulst einschliessen, auf dem Querwulste meist

ohne Mittelfältchen. Die Flügeldecken oblong, sehr flach gewölbt, mit sehr deutlichem

Nahtstreifen. Long, l'l—l'3»ntw. Croatien, Dalmatien, Hercegovina, Griechenland.

Selten.

7. Holoparamecus Sagusae Eeitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 309,

Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 54, Ann. Soc. Ent. Belg. XXIX, 1885, 2,

Reitt. Best. Tab. HI, 2. Aufl. 14, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 121, 159. —
Von den vorhergehenden Arten durch die viel kürzeie, breitere und gewölbtere Körper-

form auffällig verschieden. Ziemlich kurz und gedrungen, ziemlich gewölbt, röthlich-

gelb, auf dem Halsscbilde und auf den Flügeldecken deutlich, sehr fein und ziemlich

dicht punktirt und staubartig behaart. Der Kopf mit normalen Augen. Die Fühler

mit zweigliedriger Keule, beim c^ neungliedrig, beim $ zehngliedrig. Der Halsschild

quer, aber viel schmäler als die Flügeldecken, herzförmig, in der Mittellinie nicht

gefurcht, vor der Basis mit zwei tiefen, fast die halbe Halsschildlänge erreichenden

Längsstrichen, zwischen denselben mit zwei massig tiefen, wenig von einander

getrennten Querfurchen. Die Flügeldecken oval, gewölbt, mit feinem Nahtstreifen.

Long. 1— \-2 mm. Belgien, Südfrankreich, Italien, Corsica, Sardinien, Sicilien, nach

Belon auch in Japan und Chile. Selten.
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8. Gatt. Merophysia.

Lucas Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, XXIX, Revue Mag. Zool. 1855, 360, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, 243, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 303, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 39,

Reitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 9, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 110, 118.

H. V. Kiesenwetter : „Uebersicht der Arten der Gattung Merophysia" in Berl. Ent. Zeitschr.

1872, 163—166.

In der Körperform an Holoparanienix erinnernd, sehr ausgezeichnet durch acht-

gliedrige Fühler und sehr grosses, dreieckig beilförmiges Endglied derselben. Körper

oblong, gewölbt, äusserst kurz und spärlich oder kaum wahrnehmbar behaart. Der

Kopf mit sehr kleinen, ziemlich grob facettirten Augen, an der Wurzel nicht einge-

schnürt, vor den Augen breit abgerundet, zwischen den Fühlerwurzeln mit einer mehr

oder minder deutlichen queren Bogennaht, durch welche der Clypeus von der Stirn

gesondert wird. Die Fühler kurz hinter den Vorderecken des Clypeus unter dem

Seitenrande der Stirn eingefügt, achtgliedrig, mit grossem, beilförmigem, gegen die

Spitze verdicktem und stark erweitertem, an der Spitze schräg abgestutztem Endglied.

Die zwei ersten Fühlerglieder nur wenig dicker als die folgenden. Die Oberlippe

vollkommen vortretend, quer, mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln mit

kräftig zweizahniger Spitze, an der Basis mit quergeriefter Mahlfläche, vor derselben

mit einem feinen Hautlappen, der an der Spitze in zwei einwärts gekrümmte, hornige

Zähne endigt. Dieser Hautlappen hat ganz den Typus einer Innenlade. Die Innen-

lade der Maxillen massig schmal, an der Spitze mit langen, massig einwärts

gekrümmten Dornen besetzt. Die Aussenlade etwas breiter, an der Spitze mit einem

Barte grober, einwärts gekrümmter Haare. Das erste Glied der Maxillartaster ziem-

lich klein, das zweite und dritte dick, das zweite etwas grösser als das dritte,

aussen gerundet, das Endglied fast so lang als die drei ersten Glieder zusammen-

genommen, an der Wurzel etwas schmäler als die Spitze des dritten, gegen die

stumpfe Spitze leicht verschmälert. Das Kinn ziemlich kurz, quer, nach vorn wenig

verschmälert, vorn dreizahnig, der Mittelzahn mit der Basalpartie in derselben Ebene

liegend, die zwei Seitenzähne tiefer eingesenkt. Die Zunge häutig, vorn gerundet

erweitert, am Vorderrande abgestutzt. Die Lippentaster kurz und dick, die Zunge

wenig überragend, ihr erstes Glied klein, das zweite gross und dick, aussen gerundet,

das Endglied fast so lang wie das zweite, an der Basis wenig schmäler als die

Spitze desselben, gegen die breit abgerundete Spitze verschmälert. Der Halsschild

mehr oder minder herzförmig, an den Seiten vor der Mitte gerundet, gegen die

Basis verengt, an der Basis schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, hinten fast

gerade abgestutzt, am Vorderrande kaum merklich ausgebuchtet, an den Seiten sehr

fein gerandet, vor der Basis mit deutlicher Querfurche, bei manchen Arten mit

zwei Längsfältchen oder Längsstricheln oder mit einem Mittelfältchen oder Mittel-

grübchen. Das Schildchen nicht oder kaum sichtbar. Die Flügeldecken vor der Mitte

mehr oder weniger gerundet erweitert, hinten eiförmig zugespitzt, gewölbt, ohne

Andeutung einer Schulterbeule, ohne Nahtstreifen. Flügel fehlen. Das Prosternum

massig kurz, der Prosternalfortsatz schmal, ziemlich gleichbreit, gegen die

Spitze gewölbt abfallend. Die vorderen Hüfthöhlen hinten etwa bis zur halben Breite

der Vorderhüften offen. Das Mesosternum meist mit zwei Kiellinien, die sich im

Seitenrande des Mesosternalfortsatzes fortsetzen. Der Mesosternalfortsatz meist breiter

als der Prosternalfortsatz, etwa bis zur Mitte der Mittelhüften reichend, daselbst

abgestutzt und mit dem abgestutzten oder stumpfdreieckigen Intercoxalfortsatze des

Metasternums zusammentreffend. Das Metasternum etwa so lang als das erste Ventral-

segment, zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt. Die Epi-

sternen der Hinterbrust vorn schmal, nach hinten allmälig erweitert. Das erste

Ventralsegment in der Mitte etwas länger als die zwei folgenden Ventralsegmente

zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen breiten, parallelseitigen, vorn

gerade abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventraisegment

kurz, von gleicher Länge, das fünfte so lang als die zwei oder drei vorhergehenden
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Segmente zusammeDgenommen, nach hinten verschmälert, an der Spitze abgerundet.

Die Trochanteren verhältnissmässig lang, die Schenkel an ihrer Spitze eingefügt. Die

Schenkel die Seiten des Körpers mehr oder weniger überragend, vom ersten Drittel

oder schon von der Wurzel an keulig verdickt. Die Schienen gegen die Spitze leicht

verdickt, an der Spitze abgerundet, ohne Endsporne. An den Tarsen das erste Glied

viel länger als das zweite, das Endglied etwas länger als die zwei ersten Glieder

zusammengenommen. Die Gattung, von welcher Belon 17 Arten verzeichnet, ist dem

Mittelmeergebiete eigenthümlich. Die Arten dürften sämmtlich bei Ameisen, nament-

lich bei Aji/iaenogaster -Artm leben. (Wasm. Krit. Verz. myrmek. term. Arthrop.

1894, 132—134.)

1 Seiten des Halsschildes fein gerandet, nicht flach abgesetzt. Körper schmäler.

1 formiearia, 2 ohlonga.
— Seiten des Halsschildes nach hinten allmälig flach abgesetzt. Körper breiter.

3 lata.

1. Merophysia formiearia Luc. Ann. Soc. Ent. Fr. 1852, XXIX,

Rev. Mag. Zool. 1855, 363, pl. 9, f. 2, Rosenh. Thiere Andalus. 353, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, pl. 58, f. 288, Kiesenw. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 165,

Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 304, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 40, Reitt.

Best. Tab. III, 2. Anfl. 11, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 120, 158. —
Oblong, gewölbt, glänzend rostroth, die Basis des Halsschildes meist schwärzlich,

die Fühler bräunlich mit rostrothem Endgliede. Der Kopf sehr fein und wenig dicht

punktirt. Das dritte Fühlerglied langgestreckt, fast dreimal so lang als das zweite,

und fast so lang als die drei folgenden Glieder zusammengenommen, diese quer,

das siebente fast so lang als breit, das beilförmige Endglied etwa so lang als die

drei vorhergehenden Glieder zusammengenommen. Der Halsschild breiter als lang, an

den Seiten im vorderen Drittel massig gerundet, gegen die Basis fast geradlinig

verengt, mit rechtwinkeligen, an der Spitze etwas abgerundeten Hinterecken, ziemlich

gewölbt, an den Seiten fein gerandet, vor der Basis mit einer Querfurche, aber

ohne Grübchen oder Fältchen, sehr fein und ziemlich weitläufig punktirt, in den

Punkten mit äusserst kurzen, schwer erkennbaren Härchen. Die Flügeldecken länglich

eiförmig, im vorderen Viertel massig gerundet erweitert, nach hinten ziemlich stark

verengt, an der Spitze abgerundet, gewölbt, sehr fein und weitläufig punktirt und

wie der Halsschild staubartig behaart. Beim cf die Vorderschienen an der Innen-

seite im vorderen Drittel mit einem sehr kleinen Zähnchen, das Metasternum in der

Mitte mit einem sehr kleinen Höckerchen, das fünfte Ventralsegment fast so lang

als die drei vorhergehenden Segmente zusammengenommen. Long. 1"3—16 mm.
üeber den grössten Theil des Mittelmeergebietes verbreitet. Bei Aphaenogastcr

barbara L. und testaceopilosa Luc, auch bei Pheidole pusilla Heer und anderen

Ameisen.

2. Merophysia ohlonga Kiesenw. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 164, Reitt.

Stett. Ent. Zeitg. 1875, 304, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 49, Reitt. Best.

Tab. III, 2. Aufl. 11, Belon Revue d'Entom. Caen 1897, 120, 158. — Leicht

kenntlich durch das Vorhandensein von zwei eingegrabenen Längsstricheln oder

Längsgrübchen vor der Basis des Halsschildes. Länglich, gewölbt, glänzend rostroth

oder rostgelb. Der Kopf sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Das dritte Fühler-

glied wenig länger als das zweite, kaum so lang als die zwei folgenden Glieder

zusammengenommen, das vierte und siebente Glied mindestens so lang als breit,

das beilförmige Endglied kaum so lang als die drei vorhergehenden Glieder

zusammengenommen. Der Halsschild nicht oder nur wenig breiter als lang, an den

Seiten im vorderen Drittel leicht gerundet, gegen die Basis fast geradlinig verengt,

mit rechtwinkeligen Hinterecken, massig gewölbt, sehr fein und wenig dicht punktirt,

an den Seiten fein gerandet, vor der Basis mit zwei eingegrabenen Längsstricheln

oder Längsgrübchen, zwischen denselben schwach quer eingedrückt. Die Flügeldecken

viel länger als bei formiearia, im vorderen Viertel leicht gerundet erweitert, nach
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hinten stark zugespitzt, gewölbt, fein und weitläufig punktirt und staubartig behaart.

Beim -f die Vorderschienen an der Innenseite im vorderen Drittel mit einem sehr

kleinen Zähnchen, das Metasternum ohne Auszeichnung. Long. 1'6—1"8 mm.
Lesina, Griechenland, Kleinasien. Bei Tetramorium caespitum, Pheidole pallidula

Nyl. und Aj}haenO(jaste>- testaceopilosa Luc.

3. Merophysin lata Kiesenw. Berl. Ent. Zeitschr. 1872, 164, Reitt.

Stett. Ent. Zeitg. 1875, 303, Selon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 44, Eeitt. Best.

Tab. III, 2. Aufl. 11, Rev. d'Entom. Caen 1897, 119, 156. — Viel grösser,

namentlich viel breiter als die zwei vorhergehenden Arten, bräunlich rostroth, mit

längerer anliegender, auf dem Kopfe und Halsschilde ziemlich weitläufiger, auf den

beinahe glanzlosen Flügeldecken mit dichterer Behaarung bekleidet. Der Kopf breit,

ohne erkennbare Punktirung. Die Fühler mit ziemlich schlanker Geissei um! grossem,

zusammengedrückt dreieckigem, vor der Basis leicht eingeschnürtem, an der Spitze

sehr breit und schräg abgerundetem Endgliede, ihr drittes Glied etwa um ein Drittel

länger als das zweite, fast so lang als die drei folgenden Glieder zusammengenommen,
das vierte halb so lang als das dritte, das fünfte bis siebente kurz. Der Halsschild

schmäler als die Flügeldecken, um mehr als ein Drittel breiter als lang, nach vorn

gerundet, nach hinten geradlinig verengt, mit stumpfwinkeligen Hinterecken, massig

gewölbt, an den Seiten gegen die Hintereckeu allmälig breiter verflacht, vor der

Basis ohne besondere Sculptur, fein und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken in

der vorderen Hälfte breit und an den Seiten gerundet, nach hinten stark zugespitzt

verengt, gewölbt, dicht und massig fein querrunzelig gekörnt. Das Mesosternum in

der Mitte mit einer queren Bogenlinie, hinter derselben glatt. Der Mesosternal-

fortsatz viel breiter als der Prosternalfortsatz. Long. 1'9—2"1 mm. Griechenland,

Dalmatien, Lesina.

9. Gatt. Coluocera.

Choluvucera Motsch. Bull. Mose. 1838, II, 177, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 242;
Coluucera Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 301, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon 1881, 33, Revue

d'Entom. Caen 1897, 110, 116 (Colovocera).

Mit Merophysia sehr nahe verwandt, verschieden durch die Form des Hals-

schildes und die durch dieselbe bedingte geschlossen eiförmige Körperform, sowie

durch die Eildung des Pro- und Mesosternalfortsatzes. Körper eiförmig, hinten zu-

gespitzt. Augen fehlend oder sehr klein, nur aus wenigen Facetten bestehend (C.

Maderae). Die Fühler wie bei Merophysia achtglledrig mit grossem, beilförmigem

Endgliede, ihr drittes Glied meist langgestreckt. Die Mundtheile ganz wie bei Mero-

physia, doch die Zunge grösstentheils verhornt und nur am Vorderrande häutig. Der

Halsschild quer, an der Basis so breit als die Wurzel der Flügeldecken und an

diese dicht anschliessend, nach vorn verengt, an den Seiten gerandet. Das Schildchen

sehr deutlich oder (C. eritoiiis) fehlend. Der Prosternalfortsatz hinter den Vorder-

hüften horizontal verlängert und erweitert, die Basis des Mesosternuras überdeckend.

Der Mesosternalfortsatz sehr kurz und breit, quer rechteckig, ohne Seitenrandkiele.

Der Intercoxalfortsatz des Motasternums entsprechend breit und vorn gerade ab-

gestutzt. In den Vorderecken desselben beginnen zwei feine, gekrümmte Linien, die

hinter den Mittelhüften einen Bogen bilden. Auch das erste Ventralsegment zeigt

bei C. Maderiic WoU., nttae Kr. und eeitonis Wasm. jederseits hinter den Hinter-

hüften eine Bogenlinie. Die Beine sind kürzer als bei Merophysia und die Schenkel

von der Basis ab gegen die Mitte erweitert. Belon verzeichnet fünf Arten, von

denen drei in Europa vertreten sind. Dieselben leben namentlich bei den körner-

sammelnden Aphaetioi/aster - Avten. (Wasm. Krit. Verz. 132 — 133.) C. Maderae

Woll. (ondata Belon) ist weit verbreitet und wurde auf Madeira, auf den An-

tillen, in Brasilien und in Birma (bei Prenolepis lonyirornis Latr.) aufgefunden.

C. eeitonis Wasm. von Rio de Janeiro ist Gast einer Wanderameise {Eciton prae-

dator Sm.).
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1. Coluocera formicaria Motsch. Bull. Mose. 1838, 179, t. III, f. B,

Eeitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 301, Best. Tab. III, 2. Aufl. 10, Belon Rev.

d'Entom. Caen 1887, 216, 1897, lls, 154; subterranea Motsch. Bull. Mose. 1845,

I, 111; yallica Schauf. Nunqu. otios. II, 1872, 398. — Oval, hinten zugespitzt,

massig gewölbt, glänzend rostroth, weitläufig und äusserst fein, nur unter starker

Vergrösserung erkennbar punktirt, in den Punkten mit äusserst kurzen, schwer

sichtbaren, staubartigen Härchen. Augen fehlen. Der Halsschild an der Basis am
breitesten und daselbst mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn bis über die

Mitte ziemlich geradlinig, vorn in sanfter Rundung verengt, an der Basis in flachem

Bogen gerundet, vorn ausgeschnitten, mit vorspringenden Vorderecken und recht-

winkeligen Hinterecken, an den Seiten massig fein gerandet. Das Schildchen sehr

deutlieh, ziemlich gross. Die Flügeldecken hinter der Basis schwach gerundet er-

weitert, nach hinten stark verengt, hinten eiförmig zugespitzt. Die feinen Bogen-

linien des Metasternums verlaufen in flacher Krümmung kurz hinter den Mittelhüften.

Das erste Ventralsegmeut hinter den Hinterhüften ohne Bogenlinie. Long. 1
' 2 bis

l'b mm. Ueber den grössten Theil des Mittelmeergebietes verbreitet. Namentlich

bei den körnersammelnden Ameisen Äphaenoyasier barbara L., structor Latr., auch

bei Aph. testaceopilosa Luc. und Pheidole pusilla Heer.

2. Coluocera punctata Maerk. Germ. Zeitschr. V, 255, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, 57, f. 285, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 302, Best. Tab.

III, 2. Aufl. 10, Belon Revue d'Entom. Caen 1887, 216, 1897, 118, 155; for-

micetkola Rosenh. Thier. Andalus. 1856, 355. — Der vorigen Art sehr nahe stehend,

von derselben durch viel stärkere Punktirung der Oberseite, namentlich der Flügel-

decken, hinten mehr gleichbreiten, erst von der Mitte an nach vorn verengten, an

den Seiten kräftiger geranJeten Halsschild und die in stärkerer Krümmung von

den Mittelhüften sich mehr entfernenden Bogenlinien des Metasternums verschieden.

Long. 1 5 mm. Westliches Mittelmeergebiet.

XXX. Familie. Idycetophagidae.

Mi/cetuphagides Leach Edinbg. Encyclop. IX, 110, ex parte; Mycetophagidae Westw.

Introduot mod. Classiflc. Ins. I, 1.52, ex parte; Mycetophagides Erichs. Naturg. Ins. Deutschi.

III, 1845— 1848, 404; Mycetophafiides Lacord. Gen. Col. II, 1854, 441, ex parte; Myceto-

phaqides Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, -215; Mycetophagidae Leconte

Classific. Col. North Ära, 1861-18ii2. 104, ex parte; Mycetophagidae Thoms. Skand. Col. V,

186.3, 311, ex parte; Mycetojiliagidac Leconte and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 138,

ex parte; Mycetophagidae Seid!. Fn. Balt, 2, Aufl. 1887-1891, XLIV, Fn. Transsylv. XLIV.

Edm. Reit.ter „Bestimmuugstabellen der europäischen Coleopteren I. Enthaltend die Familien

Cucujidae, Telmatophilidae, Tritomidae, Mycetaeidae, Endomycliidae , Lyctidae und

Sphiudidae' in Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 71— 100, 2. Aufl., selbständig erschienen,

Mödling 1885,

Die Fühler unter dem Heitenrande der Stirn vor den

Augen eingefügt, ellgliedrig, gegen die Spitze allinälig ver-

dickt oder mit abgesetzter Keule.

Die Innenlade der Maxillen klein.

Alle Hüften schmal getrennt. Die Vorderhüften oval,

schräg gestellt, massig au.s der Vorderbrust hervortretend.

Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen.

Beim -f die Vordertarsen dreigliedrig, die Mittel- und
Hintertarsen viergliedrig. Beim $ alle Tarsen viergliedrig.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden, freien Ventral-

segmeuteu, von welchen das erste verlängert ist und zwischen

den Hinterhüften einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildet.
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Die Larven linear, spärlich bewimpert und ausserdem
mit äusserst kurzen Härchen be.setzt, auf der Oberseite mit
mehr oder minder ausgedehnten dunklen (,)uerbinden. Der
Mund nach vorn gerichtet. Epistom und Oberlippe gesondert.
Die Fühler kurz, dreigliedrig, ihr zweites Glied unter dein

Endgliede mit einem kleinen oder auf ein Höckerchen redu-
cirten Anhangsgliede. Die Mandilieln kurz, mit zweizahniger
Spitze. Die Maxillen nicht über die Mitte des Kopfes nach
hinten reichend, mit wenig breiter Lade. Die Kiefertaster

dreigliedrig. Die Lippentaster klein, zweigliedrig. Das neunte
Abdominalsegraent hinten in zwei hakige Fortsätze ausgezogen.
Das Analsegment an der Unterseite des neunten Abdominal-
segmentes befindlich. Die Beine die Seiten des Körpers über-
ragend, ihre Schenkel und Schienen mit ziemlich zahlreichen

Börstchen besetzt.

Eine kleine, von Erichson natürlich begrenzte Familie, welche durch vier-

gliedrige, beim cT an den Vorderbeinen aber nur dreigliedrige Tarsen, schmal ge-

trennte Hüften, ovale, schräg gestellte, aus der Vorderbrust massig hervortretende

Vorderhüften, hinten offene vordere Hüfthöhlen und vor den Augen unter dem Seiten-

rand der Stirn eingefügte, stets eifgliedrige Fühler charakterisirt ist. Der aus-

zeichnendste Charakter der Familie ist ein sexueller und liegt darin, dass beim cf

die Vordertarsen nur dreigliedrig sind.

Der Körper oblong oder oval, fein behaart. Der Kopf meist schmäler als der

Halsschild, mit quer ovalen oder rundlichen, meist ziemlich grob facettirten Augen,
bis an dieselben in den Prothorax zurückgezogen. Der Clypeus durch eine tiefe

oder feine und seichte Naht von der Stirn gesondert oder kaum abgesetzt. Die

Fühler unter dem Seitenrand der Stirn vor den Äugen eingefügt, elfgliedrig, gegen

die Spitze allmälig verdickt oder mit zwei- bis fünfgliedriger Keule. Die Oberlippe

mehr oder minder vortretend. Die Mandibeln nicht vorragend, breit, mit zweizahniger

Spitze, an der Basis mit quer geriefter Mahlfläche, unten zur Aufnahme der Maxillen

ausgehöhlt. Die Maxillen mit kleiner Innenlade und viel grösserer Aussenlade. Die

Kiefertaster ziemlich kräftig, viergliedrig, ihr Endglied nicht oder weniger breiter

als das dritte, an der Spitze schräg abgestutzt. Das Kinn quer, gegen die Basis

leicht verengt, vorn abgestutzt oder leicht ausgebuchtet. Die Zunge ungetheilt.

Paraglossen fehlen. Die Lippentaster klein, dreigliedrig, ihr Endglied gegen die

Spitze verschmälert oder fast cylindrisch, an der Spitze abgestutzt.

Der Halsschild in der Regel so breit, selten schmäler als die Flügeldecken,

meist an der Basis am breitesten und nur nach vorn gerundet verengt. Vor der

Basis desselben befinden sich oft zwei Grübchen. Das Schildchen ist meist ziemlich

gross, bisweilen aber sehr klein und kaum zu erkennen. Die Flügeldecken bedecken

das Abdomen vollständig. Sie sind in Streifen oder Reihen oder verworren punktirt.

Die Unterflügel sind durch ein Hinterrandsmal ausgezeichnet und stimmen im Geädor

im Wesentlichen mit den Ostomidenflügeln überein.

Das Prosteruum ist vor den Vorderhüften ziemlich kurz und jederseits durch

eine deutliche Naht von den breit umgeschlagenen Seiten des Halsschildes gesondert.

Der Prosternalfortsatz ist ziemlich schmal und reicht nur wenig über die Vorder-

hüften nach hinten. Die vorderen Hüfthöhlen sind hinten offen. Die Mittelbrust ist

massig entwickelt. Das Mesostarnum bildet zwischen den Mittelhüften einen drei-

eckigen Fortsatz, der mit einem stumpfen, dreieckigen Intercoxalfortsatz des Meta-

sternums zusammentrift't. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüft-

höhlen oder sind von deren Begrenzung ausgeschlossen. Das Metasternum ist bei

den Mycetophaginen länger oder so lang, bei den Esarcinen viel kürzer als das

erste Ventralsegment. Die Episternen der Hinterbrust sind bei den Mycetophaginen
massig breit oder schmal und an der Spitze aussen in einen schmalen Fortsatz ver-
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längert, der bisweilen durch eine Naht gesondert und dann als Spitze der Epimeren
zu erkennen ist. Bei den Esarcinen sind die Episternen der Hinterbrust auffällig

breit und hinten nicht in einen Portsatz verlängert. An der Basis der Episternen

der Hinterbrust ist oft ein kleines dreieckiges Feld durch eine Querlinie abgesetzt.

Sämmtliche Hüften sind nur schmal und gleichweit getrennt. Die ovalen

Vorderhüften sind quer und etwas schräg aufsteigend gestellt und treten massig aus

der Vorderbrust hervor. Die Mittelluiften sind mehr in die Brust eingesenkt. Die

Hinterhüften sind bei den Mycetophaginen stark quer, reichen bis nahe an den

Seitenrand des Körpers und werden aussen von dem erwähnten Fortsatze der Epi-

sternen der Hinterbrust begrenzt. Bei den Esarcinen sind die Hinterhüften queroval

und reichen wenig über die Mitte einer Seitenhälfte nach aussen Die Trochanteren

sind klein, die Schenkel höchstens massig verbreitert, die Schienen sind ziemlich

schmal und zeigen deutliche Endsporne, die Tarsen sind beim 9 an allen Beinen

viergliedrig, beim cf in den Vorderbeinen dreigliedrig, an den Mittel- und Hinter-

beinen viergliedrig.

Das Abdomen erscheint äusserlich nach der Formel —-—'' J'' •*' ^' "' '

'1' '2' '3' '4' 's
gebaut. Die Ventralsegmente stehen in freier Verbindung. Das erste Ventralsegment

ist länger als die folgenden und bildet zwischen den Hinterhüften

einen zugespitzt dreieckigen Intercoxalfortsatz.

Die Larven scheinen im Allgemeinen mit jenen der Erotyliden,

speeiell der Diphyllinen übereinzustimmen. Sie sind linear, an den

Seiten mit langen Haaren spärlich bewimpert, oben ausserdem mit

microscopischen steifen Härchen besetzt. Die Oberseite zeigt mehr
oder minder ausgedehnte dunkle Querbinden. Der Kopf jederseits mit

drei bis fünf Ocellen. Die Fühler und Mundtheile fast ganz wie bei

den Larven der Diphyllinen. Das neunte Abdomiualsegment ist hinten

in zwei hakenförmige Fortsätze ausgezogen, das warzenförmige Anal-

segment von oben nicht sichtbar. Die Beine seitlich vortretend,

ihre Schenkel und Schienen mit ziemlich zahlreichen Börstchen be-

setzt. Die Nymphen an den Seiten mit langen, auf Höckerchen ein-

gefügten Wimperhaaren. Das Abdomen derselben endigt in zwei

Fortsätze.

Die Familie wurde von Erichson im natürlichen Sinne Fig. 4s.

begrenzt und in diesem Sinne auch von Jacquelin Duval, Larve von

ßeitter (Tritomidae in Bestimmungstabellen der europ. Col. L H., LUargus bi/us-

_
" ^ ' ctuttts, nach

2. Aufl., Mödling 188o, 21) und Seidlitz genommen. Lacordaire Perris.

und Leconte mengten in dieselbe die pentameren Diphyllinen,

Thomson stellte unter die Mycetophagiden die heteromerische Gattung Tetratoma.

Bei Leconte und Hörn (Classif. Col. North Am. 1883, 138— 140) finden wir

unter den Mycetophagiden ausser den Diphyllinen noch die Gattungen Myrme-
coxenns und Hypocoprus, welche zur Tribus Myrmechixenini vereinigt wurden.

Diese Tribus hat die falsche Annahme, dass die Tarsen von Hypocoprus viergliedrig

seien, zur Voraussetzung und ist unhaltbar. In neuerer Zeit hat Seidlitz (Deutsch.

Ent. Zeitschr. 188iJ, 147) nachgewiesen, dass die bisher unter die Colydiiden ge-

stellte Gattung Esarcus unter die Mycetophagiden zu stellen sei.

Die wenig umfangreiche Familie enthält gegenwärtig circa ein Dutzend Gat-

tungen, die namentlich über die palaearctische und nearctische Region verbreitet

und in den Tropen nur durch wenige Arten vertreten sind. Die Mycetophagiden
sind Pilzfresser und leben namentlich von Baumschwämmen. Viele laufen sehr schnell.

Ich theile die Familie in zwei Tribus.

1 Hinterhüften stark quer, bis nahe an den Seitenrand des Körpers reichend,

aussen von einem schmalen Fortsatz der Episternen der Hiuterbrust begrenzt.

Die Episteinen der Hinterbrust massig breit oder schmal. Das Metasternum
länger oder so lang als das erste Ventralsegment. . I JKycetophagini,
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— Hintei-hüften massig quer, wenig über liie Mitte einer Seiteuhälfie des Korpers

nach aussen reichend. Die Episternon der Hintorbrust auffällig breit, hinten

ohne Fortsatz. Das Metasternum viel kürzer als das erste Ventralsegmeiit.

II Esarcini.

i. Tribus. Mycetophagini.

Mficetophagides Erichs. Naturg. Ins. Deut.schl. III, 40-1; Mycelopliagides Jacqu. Duyal Geu.
Col. d'Eur. II, 215; ]\Iiiceiiip)tngidae Subfamily I. Mycetupliagidae tjeiiuiin Leoonte Classific.

Col. North Am. 1S61— 1862, 104; Mi/ceto/jlmgidae Tribe L Mycetophagini Leconte aad
Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 139.

Hinterhüften stark quer, bis nahe an den Seitenrand des Körpers reichend,

aussen von einem schmalen Fortsatz der Episternen der Hinterbrust begrenzt. Die

Episternen der Hinterbrust massig breit oder schmal. Das Metasternum länger oder

so lang als das erste Ventralsegment.

1 Kopf und Halsschild fast von gleicher Breite, viel schmäler als die Flügel-

decken. Der Halsschild wenig breiter als lang, parallelseitig. Die Fühler mit

zweigliedriger Keule. Die Flügeldecken mit groben Punktstreifen und schmalen

Zwischenräumen. Die Episternen der Hinterbrust schmal, linear.

7 Bei'f/inufi.
— Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, der Halsschild so breit oder

wenig schmäler als die Flügeldecken, sehr stark quer, an den Seiten gerundet.

Die Fühler mit drei- oder mehrgliedriger Keule oder gegen die Spitze all-

mälig verdickt. Die Flügeldecken zwischen den Punktreihen oder Punktstreifen

mit breiten Zwischenräumen oder ganz verworren punktirt. Die Episternen

der Hinterbrust ziemlich breit 2

2 Fühler gegen die Spitze allmälig verdickt oder mit vier- bis fünfgliedriger

Keule. Halsschild vor der Basis mit zwei Grübchen. Flügeldecken punktirt

gestreift, mit breiten Zwischenräumen. Die Epimeren der Mittelbrust er-

reichen die mittleren Hüfthöhlen. Erstes Glied der Hintertarsen länger als

das Endglied 3 Mycetophagus.
— Fühler mit dreigliedriger Keule. Erstes Glied der Hintertarsen nicht länger

als das Endglied 3

3 Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Episternen

der Hinterbrust mit einem kleinen, dreieckigen, durch eine Querlinie abge-

grenzten Basalfelde. Flügeldecken ganz verworren punktirt 4
— Die Epimeren der Mittelbrust erreichen nicht die mittleren Hüfthöhlen. Epi-

sternen der Hinterbrust ohne abgesetztes Basalfeld. Die Flügeldecken mit

Punktreihen 6

4 Clypeus durch eine tiefe Bogennaht von der Stirn gesondert. Körper ziemlich

gewölbt. Die zwei ersten Glieder der Lippentaster von gleicher Dicke 5
— Clypeus durch eine feine und seichte Bogennaht von der Stirn gesondert.

Körper sehr flach gewölbt. Das zweite Glied der Lippentaster viel dicker

als das erste 4 Litargiis.

5 Fühlerkeule nur massig breit. Endglied der Kiefertaster wesentlich breiter

als das vorletzte. Halsschild vor der Basis ohne Grübchen.

1 Tfiphyllus.
— Fühlerkeule breit. Endglied der Kiefertaster nicht breiter als das vorletzte.

Halsschild vor der Basis mit zwei Grübchen ... 2 JPseudotfijjIit/llus.

(i Halsschild so breit als die Flügeldecken, weit hinter der Mitte am breitesten,

gegen die Basis schwach, nach vorn stärker verengt, am Seitenrande nicht

deutlich gekerbt. Der Seitenrand der Flügeldecken bei directer Ansicht von

oben nicht .sichtbar. Das Endglied der Kiefertaster nicht dicker als das vor-

letzte . Mitteltarsen einfach 5 Typhaea.
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— Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, in der Mitte am breitesten,

an den Seiten gleichmässig gerundet, am Seitenrande fein gezähnelt. Der

Seitenrand der Flügeldecken bei directer Ansicht von oben von der Basis

bis über die Mitte sichtbar, vorn gekerbt. Das Endglied der Kiefertaster

breiter als das vorletzte. Beim .-? die drei ersten Glieder der Mitteltarsen

erweitert, das Klauenglied stark gekrümmt. 6 Typhaeola.

1. Gatt. Triphyllus.

(Latreille Regn. anim. ed. 2, V, 1829, 98, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 414, Sturm Deutschi.

Ins XIX, 21, Laeord. Gen. Col. II, 445, Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 216) Thoms.

Skand. Col. V, 315, Reitt. Verb. zool. bot. Ges. Wien. 1879, 88, Best. Tab. I, 2. Aufl. 22.

Syn. Mycetophacjus Seidl. Pn. Balt. 2. Aufl. 63, Fauna Transs. 53.

Mit Mycetophagm sehr nahe verwandt, durch dreigliedrige Fühlerkeule, den

Mangel der zwei Grübchen vor der Basis des Halsschildes, ganz verworrene Punktirung

der Flügeldecken, kleinere Innenlade der Maxillen, vorn abgerundete Zunge, die Bildung

der Lippentaster, durch kürzeres erstes Tarsalglied und durch das Vorhandensein von

zwei an der Wurzel zusammentreffenden Kiellinien auf dem Mesosternum verschieden.

An den Fühlern das vierte bis achte Glied allmälig etwas an Länge abnehmend,

das vierte und fünfte länger als breit, das achte so lang als breit, die drei letzten

Glieder wesentlich länger als die vorhergehenden, eine deutlich abgesetzte, drei-

gliedrige Keule bildend, das neunte Glied schwach, das zehnte deutlicher quer, das

Endglied wenig schmäler als das zehnte. Die Innenlade der Maxillen klein. Das

Endglied der Kiefertaster wesentlich breiter als das vorletzte, beilförmig mit schräg

abgestutzter Spitze. Die Zunge vorn abgerundet, nicht ausgerandet. Die zwei ersten

Glieder der Lippentaster von gleicher Dicke, das Endglied schmäler, cylindrisch.

An den Hintertarsen das erste Glied kaum länger als das Endglied.

Die Larve und Nymphe von Triphijllus bicolor F. wurde von Penis (Ann.

Soc. Ent. Fr. 1851, 39-42, pl. 2, Nr. II, f. i-9) bekannt gemacht. Sie scheint sich

nach dem von Perris (Larves de Coleopt. 1877, 90) gegebenen Resume über die

Mycetophagidenlarven von den Larven von Mycetophagus, Litargus und Tijphaea

hauptsächlich durch schlankes Anhangsylied der Fühler zu unterscheiden. Der Kopf

besitzt jederseits fünf Ocellen, die drei Glieder der Kiefertaster sind von gleicher

Länge. Die Larve lebt in Fistulma hepatica. und geht zur Verpuppung in die Erde.

Aus dieser Gattung sind vielleicht alle aussereuropäischen, als Triphyllus be-

schriebenen Arten auszuschliessen, da Reitter für die mit der europäischen Art

jedenfalls zunächst verwandten nordamerikanischen Triphyllus eine eigene Gattung

{Inteyriniis Verh. zool. bot. Ges. Wien 1879, 88) aufstellte. Auch Triphyllus

seriaUis Reitt. (Wien. Ent. Zeitg. 1889, 246) aus Japan gehört vielleicht in eine

andere Gattung, da auf den Flügeldecken desselben Punktreihen ausgebildet sind.

Die einzige europäische Art lebt in Baumschwämmen.

1 . Triphyllus bicolor Fabr. Ent. Syst. I, 1 , 259 ;
punctaius Fabr. Ent.

Syst. I, 2, 499, Hellw. Schneid. Mag. 401, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 414,

Sturm Deutschi. Ins. XIX, 23, t. CCCXLVI, f. A, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

II, pl. 53, f. 265, Thoms. Skand. Col. V, 317, Reitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 24;

pitosus Herbst Käf. IV, 177, t. 42, f. 15; hvmeralis Marsh. Ent. Brit. 123. —
Oblong, gewölbt, mit längerer schräg abstehender Behaarung massig dicht bekleidet,

braiinroth oder rostroth, die Flügeldecken schwarz, an der Basis mit breiter braun-

lother oder rostrother Querbinde, vor der Spitze mit einem oft undeutlichen röth-

lichen Fleck. Der Kopf ziemlich stark und dicht punktirt. Die Fühler wie in der

Gattungscharakteristik angegeben. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken,

etwa doppelt so breit als lang, wenig weit vor der Basis am breitesten, nach vorn

gerundet verengt, mit sehr stumpfen Hinterecken, am Seitenrande undeutlich ge-

(ianglbaaer, Käfer von Mittelenropa. 111. 5o
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kerbt, grob und ziemlich dicht punktirt, hie und da mit einzeln eingestreuten

feineren Punkten. Die Flügeldecken sehr grob, noch gröber und etwas weniger dicht

als der Halsschild punktirt. Long. 3'5—4 mm. Nord- und Mitteleuropa. Nicht

häufig.

2. Gatt. Pseudotriphylliis.

Reitt. Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1879, 88, Best. Tab. I, 2. Aufl. 22.

Syn. Triphißhix Seidlitz Fauna Baltica 2. Aufl., 53, Fauna Transs. 53.

Mit Triphyllus sehr nahe verwandt, nur durch den Bau der Fühler, durch

schmäleres Endglied der Kiefertaster und das Vorhandensein von zwei Grübchen

vor der Basis des Halsschildes verschieden. Die Fühler mit breiter, stark abgesetzter

dreigliedriger Keule, bei unserer Art ihr viertes Glied so lang als breit, das fünfte

viel länger und etwas dicker als das vierte und sechste, um die Hälfte länger als

breit, das sechste bis achte Glied quer, das siebente etwas grösser als das sechste

und achte. Die dreigliedrige Fühlerkeule mehr als doppelt so breit als die ihr vor-

angehenden Glieder, ihr erstes und zweites Glied stark quer, mehr als doppelt so breit

als lang, das Endglied wesentlich schmäler als das zehnte. An den Kiefertastern

das Endglied nicht breiter als das vorletzte, gegen die schräg abgestutzte Spitze

verschmälert. Die Mundtheile im IJebrigen wie bei Triphyllus gebildet. Das Meso-

sternum zeigt nur eine schwache Andeutung der bei Triphyllus deutlichen, an der

Wurzel zusammentreffenden Kiellinien. Die Gattung ist durch eine Art in Mittel-

europa, durch eine Art im Caucasus und durch drei Arten in Japan vertreten.

1. Pseudotriphyllus suturalis Fabr. Syst. El. I, .317. Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 415, Sturm Deutschi. Ins. XIX, 25, t. CCGXLVI, f. P. Reitt.

Best. Tab. I, 2. Aufl. 23; ferrwjineus Marsh. Ent. Brit. 125; sparganii Steph.

111. Brit. III, 70. — Oblong, gewölbt, ziemlich kurz und massig dicht anliegend

behaart, pechschwarz oder pechbraun, der Vorderrand des Halsschildes rothbraun,

die Flügeldecken gelbbraun oder bräunlichgelb, an der Naht und an den Seiten

schwärzlich oder braun, die Fühler, der Mund und die Beine rostroth. Weniger

ausgefärbte Stücke braunroth oder rostroth mit bräunlichgelben, an der Naht und au

den Seiten dunkleren Flügeldecken oder ganz bräunlichgelb. Der Kopf dicht und

massig fein punktirt. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der

Halsschild schmäler als die Flügeldecken, etwa doppelt so breit als lang, hinter

der Mitte am breitesten, an den Seiten schwach gerundet, nach vorn stärker ver-

engt als nach hinten, mit stumpfen Hinterecken, am Seitenrande undeutlich gezähnelt,

massig gewölbt, vor der Basis mit zwei von einander doppelt so weit als von den

Hinterecken entfernten Grübchen, an den Seiten dicht und mehr oder minder run-

zelig, in der Mitte weniger dicht und ziemlich kräftig punktirt. Die Flügeldecken

ziemlich grob, gegen die Spitze allmäiig etwas feiner punktirt. Long. 2'2—-2 "5 mm.
Oesterreich, Süddeutschland, Frankreich. Nicht häufig.

3. Gatt. Mycetophagus.

(Hellwig Schneid M;ig I, 4. H. 1792, ;i94), Erich.s. Naturg. Ins. Deutschi. III, 100, Sturm
Deutschi. Ins. XIX, 1, Lacord. Gen. Col. II, 444, .lacqu. Duval Geu. Col. d'Kur. II, 210,

Thoms. Skand. Col. V, 319, Leconte and Hörn Classific. Cul. North Am. 1883, 139.

Tritoma (Geoffr. Eist. abr. Ins. 1, 335) Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 88, Best.

Tab. I, 2. Aufl. 23.

Körper oblong, massig gewölbt, anliegend, selten schräg niederliegend behaart.

Der Kupf quer, viel schmäler als der Halsschild, bis an die Augen in denselben

zurückgezogen , die Augen quer, vorn mehr oder minder ausgerandet und daher

mehr oder minder nierenförmig. Der Clypeus durch eine tiefe bogenförmige Qiier-

naht von der Stirn gesondert. Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn ein-
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gefügt, elfgliedrig, ziemlich kräftig, gegen die Spitze allmälig verdickt oder ihre

vier oder fünf letzten Glieder merklich breiter als die vorhergehenden und eine

mehr oder minder deutlich abgesetzte Keule bildend, das erste Glied leicht verdickt,

dicker als die nächst folgenden Glieder, cylindrisch. das dritte Glied länger als das

zweite und vierte. Die Oberlippe vortretend, vorn abgerundet oder leicht ausgebuchtet.

Die Mandibeln breit, mit zweizahniger Spitze, aussen stark gerundet, unten zur Auf-

nahme der Maxillen ausgehöhlt. Die Maxillen au der Spitze dicht bebartet, die Innen-

lade etwas kürzer und viel schmäler als die Aussenlade. Die Kiefertaster kräftig ent-

wickelt, ihr erstes Glied klein, das zweite gestreckt, verkehrt conisch, viel länger

als das dritte, das Endglied so lang oder etwas länger als das zweite, an der

Spitze schräg abgestutzt. Das Kinn quer, etwa im vorderen Drittel am breitesten

und daselbst gerundet, nach hinten ziemlich geradlinig verengt, am Vorderrande

abgestutzt oder leicht ausgebiichtet. Die Zunge fast ebenso breit als das Kinn, an

den Seiten stumpf gerundet, vorn flach ausgerandot. Die Lippentaster klein, ihre

Glieder an Länge etwas zunehmend, das erste Glied ziemlich schlank, das zweite

verkehrt conisch, das Endglied etwas schmäler als die Spitze des zweiten, an der

Spitze schmal abgestutzt. Der Halsschild so breit oder etwas schmäler als die Flügel-

decken, sehr stark quer, mehr als doppelt so breit als lang, an der Basis am
breitesten und nur nach vorn gerundet verengt oder in der Mitte am breitesten und

auch nach hinten deutlich verengt, an der Basis jederseits breit und flach aus-

gebuchtet, vorn gerade abgestutzt oder nur seicht ausgeschnitten, an der Basis und

an den Seiten fein gerandet, am Seitenrande bisweilen fein gekerbt, vor der Basis

stets mit zwei Grübchen, die von einander weiter entfernt sind als vom Seiten-

rande. Das Schildchen ziemlich gross, quer rundlich. Die Flügeldecken oblong, bis

zum hinteren Drittel parallelseitig oder hinter der Mitte leicht erweitert, hinten ge-

meinschaftlich abgerundet, bald flacher, bald stärker gewölbt, regelmässig punktirt

gestreift, mit tieferem Randstreifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig

kurz, der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften ansteigend, hinten in steiler

Wölbung abfallend, zwischen den Hüften vorn leicht eingeengt, dann leicht erweitert.

Die Epimeren der Vorderbrust mit den sehr breit umgeschlagenen Seiten des Pro-

notums verschmolzen, die vorderen Hüfthöhlen hinten breit offen. Das Mesosternum

in Folge der mächtigen Entwicklung der Episternen der Mittelbrust auf ein drei-

lappiges Mittelstück reducirt. Der Mesosteinalfortsatz ziemlich schmal dreieckig, über

die Mitte der Mittolbüften nach hinten reichend und daselbst mit einem stumpfen

dreieckigen Intercoxalfortsatze des Metasternums zusammentreffend. Die Episternen

der Mittelbrust gross, dreieckig, die Epimeren gleichfalls ziemlich gross, nach aussen

etwas erweitert und zwischen die Episternen und die Epipleuren der Flügeldecken

tretend, innen bis an die mittleren Hüfthöhlen reichend. Das Metasternum in der

Mitte länger als das erste Ventralsegment, zwischen den Hinterhüften mit einem

schmalen Einschnitt , vor dem Hinterraiide mit scharf eingeschnittener Querlinie.

Die Episternen der Hinterbrust vorn breit und schräg abgestutzt, nach hmten leicht

verschmälert, ihre Basis durch eine Querlinie als dreieckiges Stück abgesetzt. Die

fünf Ventralsegmente an Länge allmälig etwas abnehmend, das erste zwischen den

Hinterhüften einen zugespitzt dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Sämmtliche

Hüften wenig weit von einander getrennt. Die Vorderhüften aas der Vorderbrust

ziemlich hervortretend, oval, schräg gestellt. Die Mittelhüften wenig aus der Brust

hervortretend, conisch oval. Die Hinterhüften quer, fast bis an den Seitenrand des

Körpers ausgedehnt, flach ausgebreitet, mit leistenförmig abgesetztem Basalrand,

hinten in flachem Bogen gerundet. Die Trochanteren klein. Die Schenkel, die Seiten

lies Körpers kaum oder deutlich überragend. Die Schienen ziemlich schlank und

gleichbreit, an der Spitze mit zwei ungleichen Endspornen. Die Tarsen viergliedrig,

ihr erstes Glied länger als das zweite und dritte zusammengenommen und wenigstens

an den Hintertarsen länger als das Endglied. Das dritte Glied kürzer als das siebente.

Beim cT die Vordertarsen nur dreigliedrig, ihr erstes Glied so lang, wie das End-
glied, das zweite Glied klein.

53*
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Erich so n (Arch. Natnrg. XIII, 1, 1847, 283—284) beschrieb die Larve von

Mijceiop/iayus niultipiinckitus, Frauen feld (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1867, 781) die

Larve und Nymphe von M. qiwdripustulatus, Perris (Larves de Coleopt. 1877, 87 bis

88) die Larve und Nymphe von M. piceiis. Nach Perris unterscheidet sich die Larve

von M. piceus von der L«7ar^«s-Larve nur im Folgenden: Länge 6 mm. Der Körper

und der Kopf etwas weniger niedergodrüclit. Die Färbung der Binden rothbraun.

Der Kopf jederseits nur mit vier Ocelien. Das dritte Fühlerglied etwas mehr ver-

dickt, die Mandibeln an der Spitze deutlich gespalten. Die Maxillea und das End-

glied der Kiefertaster verhältnissmässig etwas kürzer. Die Larve lebt von dem
papierartigen Pilzmycel, welches das Holz alter Eichen, Kastanien und anderer

Bäume durchsetzt und verpuppt sich in dem pilzdurchsetzten Holze.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet.

Die Arten leben in Baumschwämmen.

1 Endglied der Kiefertaster nicht oder nur wenig breiter als das vorletzte

Glied derselben. Kopf und Halsschild mit dichter, aus stärkeren und feineren

Punkten bestehender Punktirung oder grob punktirt. Subg. Myccto-
phagus s. str 2

— Endglied der Kiefertaster viel dicker als das vurletzte, beilförmig. Die ganze

Oberseite gleichmässig äusserst fein und äusserst dicht punktirt und sehr

fein und dicht anliegend seidenartig behaart, glanzlos. Subg. Phiioiliyces.

y popn/i.
2 Halsschild an der Basis am breitesten und daselbst so breit als die Flügel-

decken, nach vorn gerundet verengt, am Seitenrande nicht deutlich gekerbt.

Fühler gegen die Spitze allmälig verdickt oder mit fünfgliedriger Keule ... 3
— Halsschild in oder nahe der Mitte am breitesten und daselbst merklich

schmäler als die Flügeldecken, am Seitenrande fein gekerbt. Fühler mit vier-

gliedriger Keule 7 mvftlptinctatus, 8 fulficoUis.
3 Grösser. Long. 5— 6 mm. Die Zwischenräume der Flügeldecken massig fein

und massig dicht punktirt 1 quadripustulatus, 2 afer.
— Kleiner. Long. 4— 4" 5 mm. Die Zwischenräume der Flügeldecken fein oder

sehr fein und dicht punktirt 4
4 Endglied der Fühler mindestens so lang als die zwei vorhergehenden Glieder

zusammengenommen 6 piceus, 4 deeenipunctattis.
— Endglied der Fühler viel kürzer als die zwei vorhergehenden Glieder zu-

sammengenommen 5 atomarius, 6 quadriguttatus.

1. 3Iycetophagus quadripustulatus Linn. Syst. Nat. ed. XIII, I, II,

072, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 406, Thoms. Skand. Col. V, 320, Reitt. Best.

Tab. I, 2. Aufl. 2ö; quadrimaculaitts Hellwig Schneid. Mag. 396, Fabr. Syst. El.

II, 56n, Gyllh. Ins. Suec. HI, 387; boleii Herbst Fuessly Arch. IV, 41, t. XXI,

f. L; — var. bipustulatus Schilsky Deutsch. Entom. Zeitschi-. 1888, 184; — var.

ruficoUis Schilsky ibid. ; — var. erythrucephaliis Erichs. I. c. 407 ; impustulatus

Schilsky 1. c. — Oblong, massig gewölbt, massig fein und wenig dicht anliegend

behaart. Bei der typischen Form der Kopf, die Unterseite, die Fühler, mit Ausnahme
der vier vorletzten schwärzlichen Glieder, und die Beine gelbroth, der Halsschild

und die Flügeldecken schwarz, die letzteren mit zwei grossen, gelbrothen Flecken,

von welchen sich der grössere an der Schulter, der kleinere hinter der Mitte be-

findet. Die Flecken sind in der Grösse und Form variabel. Bisweilen findet sich

am Seitenrande hinter dem Schulterfieck oder vor der Spitze noch ein kleiner punkt-

förmiger Fleck. Der gewöhnlich quere und hinten ausgeraiulete, hinter der Mitte

befindliche Fleck wird oft klein und kann ganz fehlen (var. bipiistiäaliis), oder es

fehlt auch der Schulterfieck, so dass die Oberseite bis auf den rothen Kopf einfarbig

schwarz ist (var. erythrocephahis). Bei weniger ausgefärbton Stücken ist der Hals-

schild braunroth (var. ruficoUis SchiLsky). Kopf und Halsschild ziemlich stark und

dicht punktirt. Die Fühler gegen die Spitze allmälig verdickt, ihr achtes Glied
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nur massig quer, das Endglied ein wenig länger als das neunte und zehnte zu-

sammengenommen. Der Halsschild an der Basis am breitesten, daselbst so breit

als die Flügeldecken und viel mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn gerundet

verengt, am Hinterrande jederseits breit und flach ausgebuchtet, so dass die Hinter-

ecken etwas nach hinten vorspringen. Die Flügeldecken massig stark punktirt ge-

streift, auf den Zwischenräumen massig fein und wenig dicht punktirt. Long. 5 bis

6 mm. Europa, Sibirien. Sehr häufig.

2. Mycetophagus ater Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1879, 224. —
Der ungefleckten Varietät des quadripvstulatiis sehr ähnlich, von derselben durch

ganz rostrothe Fühler, stärker quere vorletzte Glieder derselben und durch viel tiefere,

furchenartige Streifen der Flügeldecken verschieden. Schwarz, die vordere Partie des

Kopfes in grösserer oder geringerer Ausdehnung, die Seiten des Halsschildes und

die Unterseite rothbraun, die Fühler und Beine rostroth. Long. 5

—

b b mm. Diese

aus Ostsibirien beschriebene Art wurde von den Herren Joseph Breit und Hofrath

Skalitzky bei Kekawinkel in der Nähe von Wien gesammelt.

3. Mycetophagus piceus Fabr. Ent. Syst. I, 2, 499. Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. HI, 407, Thoms. Skand. Col. V, 321, Eeitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 25;
mriabilis Hellw. Schneid. Mag. 397, Gyllh. Ins. Suec. IH, 390; — var. histrio

Sahlbg. Ins. Penn. II, 1837, 167; — var. sexpustidatus Fabr. Ent. Syst. I, 2,

512; — var. lunaris Fabr. Syst. El. II, 568; — var. mrhis Marsh. Ent. Brit.

140; — var. wwrfw/atos Marsh. 1. c. ; — y^r. punctulafus Schilsky Deutsch. Entom.

Zeitschr. 1888, 184; — var. hmneralis Schilsky ibid.; — var. Salicis Bris. Rev.

Mag. Zool. 1862, 24, Eeitt. Best. Tab. III, 2. Aufl. 25. — Eine in der Färbung sehr

variable Art, von den folgenden durch kürzeres, die zwei vorhergehenden Glieder

zusammengenommen in der Länge kaum übertreffendes Endglied der Fühler leicht

zu unterscheiden. Oblong, flach gewölbt, fein und dicht anliegend behaart. Bei

der typischen Form die Oberseite pechschwarz, die Flügeldecken mit einem grossen,

rothlichgelben Schulterfleck, der hinten einen Fortsatz gegen die Naht abgibt, und

hinter der Mitte mit einer ebenso gefärbten, hinten mehr oder minder ausgerandeten

Querbinde, die Unterseite hell braunroth, die Fühler braunroth mit dunkleren vor-

letzten Gliedern und rostgelbem Endgliede, die Beine röthlichgelb. Oft ist der Hals-

schild oder auch der Kopf braunroth (var. histrio). Der Fortsatz des Schulterfleckes

kann als Makel abgetrennt sein. Sehr häufig tritt noch ein kleiner röthlichgelber

Fleck vor der Spitze (var. sexpustulattis) oder noch ein zweiter am Seitenrande hinter

dem Schulterfleck auf (var. Iwiaris). Oft ist die hintere Querbinde stark gebogen

(var. viuiulatus), oder es sind alle Zeichnungen breiter, der Fortsatz des Schulter-

fleckes an der Naht nach hinten verlängert oder sogar mit der hinteren Querbinde

verbunden (var. varius). Die hintere Querbinde kann in zwei Flecken aufgelöst

(var. pvnctvlatvs) oder auf einen kleinen Fleck reducirt sein. Bisweilen ist nur der

Schulterfleck vorhanden (var. hi(meralis). Bemerkenswert ist die in Frankreich und

im westlichen Deutschland vorkommende var. snlicis Bris., die den Eindruck einer

eigenen Art macht, ausser der Zeichnung aber keine durchgreifenden Unterschiede

von piceus bietet. Bei Salicis ist der Halsschild braunroth, die Zeichnungen der

Flügeldecken sind breit und scharf begrenzt, der Schulterfleck lässt einen Punkt an

der Schulter und einen quer viereckigen Fleck am Schildchen frei, sein innerer Ast

verlängert sich an der Naht oft weit nach hinten, die Querbinde hinter der Mitte

ist stark zackig, vor der Spitze der Flügeldecken ist ein grosser, in der Mitte der

Seiten ein kleinerer, röthlichgelber Fleck vorhanden. — Der Kopf sehr dicht und

runzelig punktirt. Die Fühler gegen die Spitze allmälig verdickt, ihr fünftes Glied

so lang oder etwas länger als breit, das sechste bis zehnte allmälig stärker quer,

das Endglied so lang oder kaum länger als die vorhergehenden Glieder zusammen-

genommen. Der Halsschild sehr stark quer, an der Basis am breitesten und daselbst

so breit als die Flügeldecken und viel mehr als doppelt so breit als lang, nach

vorn gerundet verengt, an der Basis jrderseits sehr flach und breit ausgebuchtet,
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dicht punktirt, mit eing'estreuten itleineien Punkten. Die Flügeldecken mit ziemlich

leinen Punktstieifen, auf den Zwischenräumen sehr fein und ziemlich dicht punktulirt.

Long. 4

—

4'bmm. Europa. Häufig.

4. Mycetophagus decempunctatus Fabr. Syst. El. II, 568, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. 'lll, 409, Sturm Deutschi. Ins. XIX, 9, t. CCCXLV, f. 0,

Thoms. Skand Col. V, 322, Keitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 25. — Durch das lange,

die zwei vorhergehenden Fühlerglieder zusammengenommen an Länge übertreffende

Endglied der Fühler ausgezeichnet. Oblong, etwas breiter und gewölbter als pireus.

fein und dicht anliegend behaart, pechschwarz, die Flügeldecken mit röthlichgelber

Fleckenzeichnung, die Fühler braunroth mit dunkleren vorletzten Gliedern und rost-

gelbem Endgliede, die Beine röthlichgelb. Die röthlichgelbe Zeichnung der Flügel-

decken besteht aus einem grossen Schulterfleck, einer meist in drei Flecken auf-

gelösten Querbinde hinter der Mitte und drei weiteren Flecken, von denen sich

einer innerhalb der hinteren Innenecke des Schulterfleckes, einer in der Mitte der

Seiten und einer vor der Spitze befindet. Einzelne Flecken fehlen oft. Der Kopf mit

sehr dichter, aus feinen und eingemengten stärkeren Punkten bestehender Punktirung.

Die Fühler gegen die Spitze allmälig verdickt, ihr fünftes Glied so lang als breit,

das sechste bis zehnte allmälig stärker (|uer, das Endglied auch beim 9 wesentlich

länger als die zwei vorhergehenden Glieder zusammengenommen, beim -f noch länger

und noch mehr zugespitzt als beim §. Der Halsschild sehr stark quer, an der Basis

am breitesten, daselbst so breit als die Flügeldecken und viel mehr als doppelt

so breit als lang, nach vorn gerundet verengt, an der Basis jederseits sehr breit

und flach ausgebuchtet, in der Mitte ziemlich weitläufig, an den Seiten dichter mit

stärkeren Punkten besetzt, zwischen denselben mit eingestreuten feinen Punkten.

Die Flügeldecken mit ziemlich feinen Punktstreifen, auf den Zwischenräumen sehr

fein und dicht punktiiliit. Long. 4—4' 5 mm. Europa. Selten.

5. JiLyvetophagiis atomarius Fabr. Ent. Syst. I, 2, 498, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 410, Thoms. Skand. Col. V, 324, Reitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 2ti.

— Durch das viel kürzere Endglied der Fühler von den zwei vorhergehenden Arten

sehr leicht zu unterscheiden. Oblong , massig gewölbt, fein anliegend behaart,

schwarz oder dunkelbraun, die Flügeldecken mit röthlichgelber Flecken- und Binden-

zeichnung, die Fühler braunroth mit schwärzlichen vorletzten Gliedern und rost-

gelber Spitze des Endgliedes, die Beine braunroth , oft mit dankleren Schenkeln.

Die röthlichgelbe Zeichnung der Flügeldecken besteht aus einem Schulterfleck, einer

zackigen Querbinde hinter der Mitte, drei bis sechs kleinen Flecken vor derselben

und einem rundlichen Fleck vor der Spitze. Selten ist der Schulterfleck in zwei

längliche Flecken getheilt und die hintere zackige Querbinde in einige kleine Flecken

aufgelöst. Bei giösserer Ausdehnung der gelben Zeichnung fliessen die Flecken vor

der hinteren Querbinde zusammen, so dass die schwarze Grundfärbung nur in einer

ästigen Zeichnung hinter der Mitte erhalten bleibt. Der Kopf sehr dicht mit stär-

keren und feineren Punkten besetzt. Die Fühler gegen die Spitze allmälig verdickt,

ihre drei vorletzten Glieder nur massig quer, das Endglied nur um die Hälfte länger

als das vorletzte, stumpf zugespitzt. Der Halsschild sehr stark quer, an der Basis

am breitesten und daselbst so breit als die Flügeldecken und viel mehr als doppelt

so breit als lang, nach vorn gerundet verengt, an der Basis jederseits sehr breit

und flach ausgebuchtet, massig dicht mit stärkeren Punkten besetzt, zwischen den-

selben mit eingestreuten kleineren Punkten. Die Flügeldecken mit massig feinen

Punktstreifen, auf den Zwischenräumen sehr fein punktulirt. Long. 4—4'5 mm.
Europa. Häufig.

6. Mycetophagus quadriguttatus Müll. Germ. Mag. IV, 198, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 413, Sturm Deutschi. Ins. XIX, 19, t. CCCXLV, f. P,

Thoms. Skand. Col. V, 325, Reitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 26; pubescens Steph.

111. Brit. III, 87; variegatus Sahlbg. Ins. Fenn. II, 1837, 168. — Von den

vorhergehenden Arten durch gedrungenere, gewölbtere Körperform, rauhere Sculptiir
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uüd Behaarung und durch die Fühlerbildung sehr leicht zu unterscheiden. Oblong,

gewölbt, mit massig feiner , bäunlichgelber , anliegender Behaarung bekleidet, auf

den Flügeldecken ausserdem mit sehr deutlichen Reihen längerer gröberer Haare,

pechschwarz oder braun , auf den Flügeldecken ein Schulterfleck , eine Querbinde

hinter der Mitte und meist noch zwei kleinere Flecken bräunlichgelb, die Fähler

oder wenigstens ihre vier letzten Glieder und die Beine rostroth oder rostgelb, die

Schenkel oft bräunlich. Von den zwei kleinen Flecken der Flügeldecken ist der eine

häufig mit dem Schulterfleck verbunden , der zweite befindet sich zwischen dem
Schulterfleck und der Querbinde am SeitenranJe. Oft ist nur ein kleinerer Fleck

vorhanden, oder es fehlen beide. Der Kopf mit sehr dichter, aus ungleichen Punkten

bestehender Punktirung. Die Fühler mit ziemlich deutlich abgesetzter, viergliedriger

Keule, ihr achtes bis zehntes Glied wesentlich breiter als die vorhergehenden, quer,

das Endglied schmäler und nur wenig länger als das zehnte. Der Halsschild sehr

stark quer, an der Basis am breitesten, daselbst so breit als die Flügeldecken

und viel mehr als doppelt so breit als laug, nach vorn gerundet verengt, an der

Basis jederseits sehr breit und flach ausgebuchtet, mit doppelter, ziemlich rauher

und runzeliger Punktirung, die aus feinen und weniger dicht stehenden, viel

gröberen Punkten besteht. Die Flügeldecken mit massig feinen Punktstreifen, auf

den Zwischenräumen fein und ziemlich dicht, mehr oder minder rauhkörnig punktirt.

Long. 3"5—4 mm. Europa. Selten.

7. Mycetophagus multipunctatus Fabr. Ent. Syst. I, 2, 498, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 411, Thoms. Skand. Col. V, 326, Eeitt. Best. Tab. I,

2. Aufl. 26; similis Marsh. Ent. Brit. 140. ~ Leicht kenntlich durch die gestreckte

Körperform, die Färbung und Punktirung, den gegen die Basis deutlich verengten,

am Seitenrande fein gekerbten Halsschild und die langen, hinter der Mitte etwas

erweiterten Flügeldecken. Gestreckt, flach gewölbt, ziemlich fein und dicht anliegend

behaart, schwarz oder braun, der Mund und die ßänder des Halsschildes nicht

selten braunroth, die Flügeldecken mit vielen mehr oder minder ineinander fliessenden,

hell bräunlichgelben Flecken, die Fühler braunroth, oft mit dunkleren vorletzten

Gliedern, die Beine rostroth oder röthlichgelb. Der Kopf sehr dicht runzelig punktirt.

Die Fühler mit ziemlich deutlich abgesetzter, fünfgliedriger Keule, ihr siebentes bis

zehntes Glied breiter als die vorhergehenden, quer, das Endglied kaum um die Hälfte

länger als das vorletzte. Der Halsschild ziemlich in der Mitte der Seiten am breitesten,

daselbst etwas weniger breit als die Flügeldecken an den Schultern und viel

mehr als doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet, nach vorn aber viel

stärker als gegen die Basis verengt, am Seitenrande fein gekerbt, an der Basis

jederseits sehr flach ausgebuchtet, mit stumpfwinkeligen oder fast rechtwinkeligen,

nicht abgerundeten Hinterecken, flach gewölbt, ziemlich dicht und kräftig punktirt,

mit eingestreuten kleineren Punkten, vor der Mitte der Basis mit einer kurzen

Längsfurche oder einem Grübchen. Die Flügeldecken ziemlich lang gestreckt, hinter

der Mitte etwas erweitert, flach gewölbt, ziemlich kräftig punktirt gestreift, auf den

Zwischenräumen fein und wenig dicht, mehr oder minder rauhkörnig punktirt. Long.
4'2

—

\'b mm. Europa. Nicht häufig.

8. 3Iycetophagus fulvicollis Fabr. Ent. Syst. I, 2, 499, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 412, Thoms. Skand. Col. V, 327, ßeitt. Best. Tab. 1, 2. Aufl. 27.

— Durch die Färbung, die Punktirung und Behaarung die ausgezeichnetste Art der

Gattung. Ziemlich gestreckt, flach gewölbt, sehr stark glänzend, mit ziemlich langer

und kräftiger, schräg abstehender Behaarung wenig dicht bekleidet, schwarz, der

Mund rothbraun, der Prothorax lebhaft roth, die Flügeldecken mit zwei weisslich-

gelben Querbinden, von denen sich die eine hinter der Basis, die zweite hinter

der Mitte befindet, und meist noch mit einem gleichfarbigen Seitenfleck zwischen

beiden Binden, die Fühler und Beine rostroth, die vorletzten Fühlerglieder mehr
oder weniger bräunlich. Der Kopf ziemlich stark und mehr oder minder dicht

punktirt. Die Fühler mit leicht abgesetzter, fünfgliedriger Keule, ihr siebentes bis
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zehntes Glied breiter als die vorhergehenden, quer, das Endglied etwas schmäler

und etwas länger als das vorletzte. Der Halsschild deutlich schmäler als die Flügel-

decken, in der Mitte am breitesten und daselbst viel mehr als doppelt so breit als

lang, an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet, gegen die Basis kaum schwächer

verengt als nach vorn, am Seitenrande fein gekerbt und lang bewimpert, flach

gewölbt, in der Mitte mit schwacher Andeutung einer Mittelfurche, grob und weit-

läufig punktirt. Die Flügeldecken ziemlich langgestreckt, kräftig punktirt gestreift,

auf den Zwischenräumen mit einer Reihe viel feinerer, weitläufiger stehender Punkte.

Long. 4— 4'5 mm. Europa. Selten.

Subg. Philoniyces Gangib. n. subg.

9. MycetOpJtagu.s popiili Fabr. Suppl. Ent. Syst. 175, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, pl. 53, f. 2t;4, Thoms. Skand. Col. V, 324, Reitt. Best. Tab. I,

2. Aufl. 2<). — Sehr ausgezeichnet durch das dicke, beilförmige Endglied der

Kiefertaster, die äusserst feine und äusserst dichte Punktirung und die sehr feine

und dichte seidenartige Behaarung der ganzen Oberseite, sowie die sehr feine und

spärliche Punktirung des Halsschildes. Oblong, ziemlieh gestreckt, flach gewölbt,

mit kurzer, sehr feiner und dichter, anliegender, seidenartiger Behaarung bekleidet,

glanzlos, hell rostroth, der Kopf gewöhnlich dunkler, die Flügeldecken braun oder

schwärzlichbraun, ihr basales Viertel, eine Querbinde hinter der Mitte und ihre

Spitze bräunlichgelb. Der Kopf äusserst fein und dicht punktulirt. Die Fühler mit

deutlich abgesetzter, viergliedriger Keule, ihr achtes bis zehntes Glied viel breiter

als die vorhergehenden, quer, das Endglied um die Hälfte länger als das zehnte,

eiförmig zugespitzt. Der Halsschild etwas vor der Basis am breitesten, daselbst so

breit als die Flügeldecken und viel mehr als doppelt so breit als lang, nach vorn

gerundet verengt, mit ziemlich breit abgerundeten Hinterecken, an der Basis jeder-

seits sehr breit und flach ausgebuchtet, äusserst fein und dicht punktulirt und weit-

läufig mit feinen Punkten besetzt. Die Flügeldecken ziemlich lang, fein punktirt

gestreift, auf den Zwischenräumen äusserst fein und dicht chagrinirt punktulirt.

Long. 4—4'5 mm. Europa. Selten.

4. Gatt. Litargus.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. 111, 415, Sturm Deutschi. Ins. XIX, 27, Lacord. Gen. Col.

II, 445, Jacqu. Duval Gen. Col d'Eur. II, 216, Thoms. Skand. Col. V, 317, Reitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien, 1879, 88, Best. Tab. I, 2. Aufl. 22.

Von den vorhergehenden Gattungen durch die viel schwächer eingedrückte

.

feine bogenförmige Querlinie zwischen Stirn und Clypeus leicht zu unterscheiden.

Der Körper flacher als bei Mycetophayus, die Augen mehr rundlich, vorn nur un-

deutlich ausgerandet. Die Fühler mit deutlich abgesetzter, dreigliedriger Keule. Die

Mundtheile ähnlich wie bei iJ i/cetop/iagvs gebildet; an den Kiofertastern abei das

zweite Glied nur wenig länger als das dritte, das Kinn breiter, quer rechteckig,

mehr als doppelt so breit als lang, vorn abgestutzt mit abgerundeten Vorderecken,

die Zunge häutig, vorn kaum ausgebuchtet, an den Lippentastern das erste Glied

klein, das zweite ziemlich gross, verkehrt conisch, das Endglied viel schmäler als

das zweite, cylindrisoh, an der Spitze abgestutzt. Der Halsschild hinten so breit als

die Flügeldecken, nach vorn gerundet verengt, am Seitenrande nicht gekerbt, an

der Basis nicht gerandet, vor der Basis jederseits mit einem kurzen, furchenartigen

Längseindruck oder ohne Eindruck. Die Flügeldecken ganz verworren punktirt. Die

Unterseite wie bei Myretophagus, der Prosternalfortsatz aber schmäler und gegen die

Spitze allmälig verschmälert. An den Vorderschienen ist der grössere Endsporn

beiderseits mit sehr feinen Dörnchen besetzt. An der schräg abgestutzten Anssen-

ecke der Vorderschienen befindet sich ein kleiner Dorn.
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Die Larve und Nymphe von Litargus connexus wurde von Perris (Larves

de Coleopt. 1877, 84—87, pl. II, f. 65—71) ausführlich beschrieben. Nach Perris

ist die Larve 3^/„ mm lang, von lederartiger Consistenz, linear, leicht niedergedrückt,

oben bis auf eine Y-förmige Mittellinie auf dem Kopfe, die Mittellinie des Prothorax,

den Vorder- und Hinterrand der Thoraxsegmente und den Hinterrand der acht ersten

Abdorainalsegmente schwärzlich, unten durchaus weisslich, an den Seiten mit langen

Haaren (zwei an den Seiten des Kopfes, je eines an den Seiten der Thorax- und acht

ersten Abdominalsegmente und mehrere an den Seiten des neunten Abdominal-

segmentes) bewimpert und oben ausserdem bis auf den Vorder- und Hinterrand der

Thorax- und Abdominalsegmente mit microscopischon, sehr wenig dicht stehenden,

auf der hinteren Partie des Körpers nach hinten geneigten Härchen besetzt. Der

Kopf etwas breiter als lang, an den Seiten etwas gerundet, niedergedrückt, jeder-

seits knapp an der Fühlerwurzel mit fünf in zwei Querreihen angeordneten Ocellen.

Das zwischen den Fühlerwurzeln ausgedehnte Epistom quer. Die Fühler nach Perris,

der den Articulationsring als erstes Glied zählt, viergliedrig, die zwei ersten Glieder

sehr kurz, das dritte gestreckt, mindestens dreimal so lang als das zweite, spärlich

mit kurzen Härchen besetzt, unter dem dünnen Endgliede an der Spitze mit einem

rudimentären, auf ein kleines Höckerchen reducirten Anhangsgliede, das Endglied

halb so lang als das dritte, an der Spitze mit einem längeren und zwei oder drei

kürzeren Härchen. Die Oberlippe blass, halb elliptisch, mit einigen Härchen be-

wimpert. Die Mandibelu an der Spitze wahrscheinlich zweizahoig. Die MaxiUen kurz,

nicht über die Mitte des Kopfes nach hinten reichend, ihre Lade ziemlich dick,

etwa so lang als die zwei ersten Glieder der Kiefertaster zusammengenommen, an

der Spitze mit einigen dornförmigen Börstchen, die Kiefertaster etwas über die ge-

schlo.'iseuen Mandibeln vortretend, leicht einwärts gekrümmt, ihr Endglied so lang als

die zwei ersten Glieder zusammengenommen, an der Spitze mit zwei sehr kurzen

Börstchen. Das Kinn ziemlich gross, die Zunge sehr kurz, vorn leicht gerundet und

mit einigen Härchen bewimpert, die Lippentaster sehr kurz, nicht über die Maxillar-

lade vortretend, ihre zwei Glieder von gleicher Länge. Der Prothorax so lang, aber

breiter als der Kopf, an den Seiten gerundet, der Meso- und Metathorax kaum

kürzer, das erste Abdominalsegment um die Hälfte kürzer als der Prothorax, das

zweite und dritte etwas an Länge zunehmend, die folgenden bis zum achten gleich-

lang. An den Seiten zeigen die acht ersten Abdominalsegmente eine oder zwei

erweiterungsfähige Warzen. Das neunte Abdominalsegment etwas länger als das

achte, nach hinten buchtig verengt, hinten tief ausgerandet und mit zwei hornigen,

leicht aufgebogenen Haken bewehrt. Das warzenförmige Analsegment befindet sich

auf der Unterseite des neunten Abdominalsegmentes. Die Stigmen röthlich, das erste

Paar am Vorderrande des Mesothorax, etwas tiefer herabgerückt als die übrigen, diese

im vorderen Drittel der acht ersten Abdominalsegmente. Die Beine die Seiten des Körpers

wesentlich überragend, die Schenkel und Schienen mit ziemlich zahlreichen, ziemlich

kurzen und gleichlangen Härchen besetzt. (Fig. 43, pg. 823.) Die Larve lebt unter

Baumrinden unter Dejectionen xylophager Insecteu und nährt sich wahrscheinlich

von den die Dejectionen durchsetzenden Pilzen. Sie verpuppt sich auch unter der

Baumrinde. Die Nymphe mit kurzen Härchen besetzt und an den Seiten mit langen,

auf Höckerchen eingefügten Haaren bewimpert, an der Spitze des Abdomens mit

zwei pfriemenförmigen, divergirenden Fortsätzen.

Die Gattung ist über die Erde weit verbreitet und in Europa durch zwei

Arten vertreten.

1. Litargus connexus Fourcr. Entom. Paris I, 1785, 138; bifasciaUis

Fabr. Mantissa I, 47, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 416, Sturm Deutschi. Ins.

XIX, 30, t. CCCXLVII, f. A, Jacqu. Duval Gen. Co!. d'Eur. II, pl. 54, f. 266,

Thoms. Skand. Col. V, 318, Eeitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 24; hinatus Fabr. Ent.

Syst. I, 2, 514; marginalis Panz. Fn. Germ. 2, 24; nignatus Panz. Fn. Germ.

57, 20. — Oblong, sehr flach gewölbt, ziemlich kurz und massig dicht anliegend

behaart, schwarz, die Seiten des Halsschildes gegen die Hinterecken, zwei zackige
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veränderliche Querbinden auf den Flügeldecken, der Seitenrand deiselben und oft

auch ein Fleck vor ihrer Spitze gelb, die Fühler, Taster und Beine rostroth oder

röthlichgelb, die vier oder fünf letzten Fühlerglieder braun, das letzte an der Spitze

gelblich. Die vordere Querbinde der Flügeldecken ist in einen grösseren Schulterfleck

und einen kleineren inneren Fleck aufgelöst. Oft nimmt das Gelb überhand und die

Querbinden fliessen mehr oder minder zusammen. Der Kopf fein und ziemlich dicht,

deutlich erkennbar punktirt. Die Fühler wenig schlank, das erste Glied der Fühler-

koiile gegen die Basis wenig verengt, so lang als an der Spitze breit oder etwas

quer. Der Halsschild an der Basis so breit wie die Flügeldecken, nach vorn in

sanfter Rundung verengt, an der Basis zwischen der Mitte und den Hinterecken

jederseits sehr flach ausgebuchtet, vorn der ganzen Breite nach sehr seicht ausge-

schnitten, mit rechtwinkeligen, an der Spitze sehr schmal abgerundeten Hinterecken,

flach gewölbt, vor der Basis mit zwei von einander etwas weiter als von den Hinter-

ecken entfernten, kurzen, furchenförmigen Längseindrücken, massig fein, sehr dicht

und rauh, etwas runzelig punktirt. Die Flügeldecken etwas feiner und etwas weniger

dicht als der Halsschild punktirt. Long. 2"3—28 imn. Ueber den grössten Theil

der palaearctischen Region verbreitet. An Baumschwämmen häufig.

2. Litargus coloratns Rosenh. Thiere Andalus. Iü5, Reitt. Best. Tab.

I, 2. AnÜ. 24; trifasciatus Wollast. Cat. Col. Canar. 1864, 154. — Von connexus

durch kleinere, nach vorn und hinten mehr verengte Körperform, hellere Färbung, viel

feinere Punktirung und dichtere gelbliche Behaarung, schlankere Fühlerkeule und den

Mangel deutlicher Eindrücke vor der Basis des Halsschildes sehr leicht zu unter-

scheiden. Oblong, nach vorn und hinten verengt, flach gewölbt, mit dichter an-

liegender Behaarung bekleidet, pechschwarz oder braun, die Seiten des Halsschildes

gegen die Hinterecken, der Seitenrand und einige Flecken auf den Flügeldecken

gelb, die Fühler und Beine röthlichgelb. Die Zeichnung der Flügeldecken entspricht

der des connexus, wenn wir uns die zwei Querbinden desselben mehr oder

minder in Flecken aufgelöst und die inneren Flecken der Länge nach miteinander

verbunden denken. Der Kopf äusserst fein, kaum erkennbar punktirt. Die Fühler

schlanker als bei connexvs, das erste Glied ihrer Keule gegen die Basis stark ver-

engt, verkehrt conisch, länger als an der Spitze breit. Der Halsschild nach vorn

stärker verengt als bei connexus, äusserst fein, nur unter starker Vergrösserung

erkennbar punktirt. vor der Basis höchstens mit schwacher Andeutung von zwei

kurzen Stricheln. Die Flügeldecken nach hinten verengt, sehr fein und dicht, deut-

licher erkennbar als der Halsschild punktirt. Long. 2—2-2 mm. Mittelmeergebiet.

5. Gatt. Typhaea.

Curtis Brit. Eutom. XV, 702, Erii'hs. Naturg. Ins. Deutschi. III. 417, Sturm Deutschi. Ins.

XIX, 32, Lacord. Gen. Col. II. 44Ö, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 217, Thoms. Skaud.

Col. V, 241, Beitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1879, 88, Best. Tab. I, 2. AuÜ. 23.

Syn. Bri/colaciun Des Gozis Rech, de l'esp. typ. Montluron, 188G, 10.

Von den vorhergehenden Gattungen durch den Bau der Mittelbrust verschieden,

indem die Epimeren derselben nicht bis an die mittleren Hüftliöhlen reichen. Auch

fehlt auf den Episternen der Hinterbrust die Querlinie, welche bei den vorher-

gehenden Gattungen ein dreieckiges Basalstück derselben begrenzt. Der Körper oblong,

flach gewölbt, anliegend behaart, auf den Flügeldecken mit Längsreihen kräftigerer,

schräg niederliegender Haare. Der Kopf mit ziemlich grossen, ziemlich grob facet-

tirten, vorn nicht ausgerandeteu Augen. Der Clypeus durch eine tiefe, annähernd

halbkreisförmige Quernaht von der Stirn gesondert. Die Fühler mit deutlich abgesetzter,

dreigliedriger Keule. Die Oberlippe kurz, sehr stark quer, nach vorn verengt, vorn

abgestutzt, mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln ähnlich gebaut, aber

schmäler als bei M i/cetophagus. Die Innenlade der Maxillen schmal, an der Spitze

mit einwärts gekrümmten Dornen und Haaren besetzt, die Aussenlade breit, an der
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Spitze mit einem dicliten Bait einwärts gekrümmter Haare. Das erste Glied der

Kiefertaster Ijlein, die drei folgenden von ziemlich gleicher Dicke, das zweite verkehrt

conisch, länger als das dritte, das Endglied fast so lang als das zweite und dritte

zusammengenommen, gegen die schräg abgestutzte Spitze leicht verschmälert. Das

Kinn massig quer, an den Seiten gerundet, vorn abgestutzt. Die Zunge hornig,

vorn so breit als das Kinn, abgestutzt mit breit abgerundeten Seitenecken, nach

hinten verengt. Das erste Glied der Lippentaster klein, das zweite grösser, verkehrt

conisch, das Endglied so lang wie die zwei ersten Glieder zusammengenommen, gegen

die abgestutzte Spitze verschmälert. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken,

mehr als doppelt so breit als lang, hinter der Mitte am breitesten, gegen die Basis

schwach, nach vorn massig gerundet verengt, an den fein gerandeten Seiten nicht

erkennbar gekerbt, aber mit kräftigeren Wimperhaaren besetzt, an der Basis jeder-

seits sehr flach gerundet, vorn abgestutzt, flach gewölbt, vor der Basis mit zwei

sehr kleinen, undeutlichen Grübchen. Das Schildchen quer viereckig. Die Flügeldecken

oblong, bis zum hinteren Drittel parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet,

flach gewölbt, mit feinen Puuktreihen, ihr Seitenrand bei directer Ansicht von oben

nicht sichtbar. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig kurz, jederseits durch

eine schräge Naht sehr deutlich von den sehr breit umgeschlagenen Seiten des

Pronotums gesondert, der Prostern alfortsatz ziemlich schmal, die vorderen Hüfthöhlen

hinten breit offen. Der Mesosternalfortsatz ziemlich schmal dreieckig, mit der Spitze

über die Mitte der Mittelhüften reichend und daselbst mit dem dreieckig zugespitzten

Intercoxalfortsatz des Metasternums zusammentreffend. Die Episternen der Mittelbrust

wenig deutlich vom Mesosternum gesondert, massig gross, dreieckig, die Epimeren

schräg, nach innen dreieckig verschmälert, die mittleren Hüfthöhlen nicht erreichend.

Das Metasternum länger als das erste Ventralsegment, zwischen den Hinterhüften

mit einem kleinen dreieckigen Einschnitt. Die Episternen der Hinterbrust massig

breit, nach hinten schwach verschmälert, vorn schräg abgestutzt. Das erste Ventral-

segment viel länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen dreieckig zu-

gespitzten Fortsatz bildend, die vier folgenden Ventralsegmente in der Länge wenig

verschieden. Die Beine wie bei Mycetophagtis, aber auch an den Hintertarsen das

erste Glied kürzer als das Endglied.

Die Larve und Nymphe von Typhaea fumata wurde von Perris (Larves de

Coleopt. 1877, 89) kurz charakterisirt. Sie unterscheidet sich von der Litarcjus-

Larve nur im Folgenden: Long. 4

—

4'5 mm. Körper fast weiss, indem die roth-

lichen Querbinden nur angedeutet sind. An den Fühlern das dritte Glied etwas

kürzer, das vierte drei Viertel so lang als das dritte. Die Kiefertaster etwas dicker,

die Beine kräftiger und mehr bewimpert. Perris fand die Larve und Nymphe von

Typhaea in verschimmelten Trebern.

Die Gattung enthält ausser der cosmopolitischen T. fumata noch einige

exotische Arten.

1. Typhaea fumata Linn. Syst. Nat. ed. XII, I, 2, 564, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 418, Sturm Deutschi. Ins. XIX, 35, t. CCCXLVHI, f. A, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 54, f. 267, Thoms. Skand. Col. V, 242, ßeitt. Best.

Tab. I, 2. Aufl. 27; testaceus Fabr. Ent. Syst. I, 233; variabilis Herbst Kf. IV,

141, t. 41, f. 5; tomentosa Steph. 111. Brit. III, 71 ; crenata Melsh. Proc. Ac. Phil. II,

114. — Oblong, flach gewölbt, wenig fein und ziemlich dicht anliegend behaart,

auf den Flügeldecken überdies mit Längsreihen längerer , schräg niederliegender

Haare, einfarbig rostroth oder röthlichgelb. Der Kopf fein und sehr dicht punktirt.

Die Fühler mit deutlich abgesetzter, dreigliedriger Keule, ihr viertes und fünftes Glied

länger, das sechste und siebente so lang als breit, das achte breiter als das siebente,

aber viel schmäler als das neunte, quer, die drei letzten Glieder viel breiter als die

vorhergehenden, das neunte und zehnte quer, das Endglied rundlich oval. Der Hals-

schild so breit als die Flügeldecken, mehr als doppelt so breit als lang, hinter der

Mitte am breitesten, gegen die Basis wenig, nach vorn massig in sanfter Rundung
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verengt, flach gewölbt, fein, an den Seiten sehr dicht gedrängt und runzelig, in der

Mitte feiner und weniger dicht punktirt, am Seitenrande nicht deutlich gekerbt,

aber mit längeren Wimperhaaren besetzt. Die Flügeldecken bis zum hinteren Drittel

parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, flach gewölbt, mit feinen, hinten

erloschenen Punktstreifen, auf den Zwischenräumen fein und massig dicht, etwas

rauh punktirt. Long. 2"6— 3 mm. Fast über die ganze Erde verbreitet. Besonders

in Kellern an schimmeligem Holze. Sehr häufig.

6. Gatt. Typhaeola n. g.

Von Typhaea in folgenden Punkten verschieden. Die Augen kleiner, der Clypeus

durch eine viel schwächere Bogenlinie von der Stirn gesondert, die Fühler schlanker,

die Kiefertaster lose gegliedert, ihr Endglied dicker als das zweite und dritte Glied

derselben, das Kinn vorn in seiner ganzen Breite bogenförmig ausgeschnitten. Der

Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, in der Mitte am breitesten, an den

Seiten gleichmässig gerundet und sehr fein, aber deutlich gezähnelt. Die Flügel-

decken nicht parallelseitig, sondern an den Seiten leicht gerundet, ihr Seitenrand

bei directer Ansicht von oben von der Basis bis hinter die Mitte sichtbar. Beim .-?

nicht nur das erste Glied der dreigliedrigen Vordertarsen, sondern auch die drei

ersten Glieder der Mitteltarsen erweitert und an den Mitteltarsen das Klauenglied

stark gekrümrut. Ich gründe diese Gattung auf Typhaea maculata Perris, welche

auch habituell recht auffällig von Typhaea fumata differirt.

1. Typhaeola maculata Perris Ann. Soc. Ent. Fr. 1865, 507, Reitt.

Best. Tab. I, 2. Aufl. 27; nmbraia ßaudi Berl. Ent. Zeitschr. 1870, 62, Note; curti-

collis Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1879, 167. — Oblong, ziemlich gewölbt, wenig

fein anliegend behaart, auf den Flügeldecken mit Längsreihen längerer, schräg

niederliegender Haare, schwärzlich oder braun, die Flügeldecken braunroth, in der

Mitte mit einer gemeinsamen schwärzlichen Querbiude, oft auch vor der Spitze

schwärzlich, die Fühler und Beine rostroth. Bisweilen der ganze Käfer rostroth. Der

Kopf ziemlich fein und sehr dicht gedrängt punktirt. Die Fühler schlanker als bei

Typhaea fmiiata, mit schmälerer dreigliedriger Keule, ihr achtes Glied noch mindestens

so lang als breit, die zwei ersten Glieder der Keule schwach quer. Der Halsschild

etwas schmäler als die Flügeldecken, in der Mitte am breitesten und daselbst fast

doppelt so breit als lang, an den Seiten gleichmässig gerundet, sehr fein gezähnelt

und mit längeren Haaren bewimpert, ziemlich gewölbt, wesentlich stärker als der

Kopf und sehr dicht gedi'ängt punktirt. Die Flügeldecken länglich oval, gewölbt,

mit massig feinen Punktreihen, auf den Zwischenräumen ziemlich fein und wenig

dicht, etwas rauh oder runzelig punktirt, am Seitenrande gegen die Basis sehr fein,

aber deutlich gekerbt. Beim rf das erste Glied der dreigliedrigen Vordertarsen

stark erweitert, gross, dreieckig. An den Mitteltarsen die drei ersten Glieder allmälig

schwächer erweitert, das Klauenglied stark gekrümmt. Long. 2'2

—

2-Qmm. Piemont,

Spanien, Algier.

7. Gatt. Berginus.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 405, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 217, Eeitt. Verh.

zool. bot. Ges. Wien 1879, 89, Best. Tab. I, 2. Aufl. 23.

Habituell von den anderen Gattungen der Mycetophaginen durch den schmalen,

parallelseitigen Halsschild sehr wesentlich differirend, ausserdem durch die nur zwei-

gliedrige Fühlerkeule und die schmalen Episternen der Hinterbrust sehr ausgezeichnet.

Köiper länglieh, Kopf und Halsschild ziemlich gleichbreit und viel schmäler als die

Flügeldecken. Die Oberseite kurz anliegend, auf den Flügeldecken in Längsreihen

behaart. Der Kopf mit den rundlichen, ziemlich vorspringenden Augen fast ebenso

breit wie der Halsschild. Der Clypeus durch eine bogenförmige Quernaht deutlich

von der Stirn gesondert. Die Fühler ziemlich schlank, mit zweigliedriger Keule,
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ihre zwei ersten Glieder verdickt, das zweite nur wenig schmäler als das eiste, das

dritte so lang, aber schmäler als das zweite, das vierte bis neunte so breit wie

das dritte, das vierte noch etwas länger als breit, das fünfte bis neunte so lang

als breit, die zwei Glieder der Keule viel grösser als die vorhergehenden Glieder,

das zehnte Glied so lang als breit, das Endglied rundlich oval. Die Oberlippe wenig

vortretend , vorn kaum merklich ausgebnchtet , an den Ecken abgerundet. Die

Mandibeln massig breit, mit einfacher Spitze, hinter derselben mit einem kleinen

Zahne. Die Innenlade der Maxillen sehr klein und schmal, an der Spitze mit weniger

einwärts gekrümmten Wimpern besetzt, die Aussenlade breit, an der Spitze mit

einem Barte einwärts gekrümmter Haare. Das erste Glied der Kiefertaster klein,

das zweite ziemlich gestreckt, verkehrt conisch, das dritte etwas breiter als die

Spitze des zweiten und um die Hälfte kürzer als dieses, das Endglied gross, beii-

förmig, mit schräg abgestutzter Spitze, doppelt so lang und mehr als doppelt so

breit als das zweite Glied. Das Kinn quer rechteckig, vorn abgestutzt. Die Zunge

wenig schmäler als das Kinn, vorn breit abgerundet. An den Lippentastern das

erste Glied klein, das zweite ziemlich gross, keulig verdickt, das Endglied etwas

kürzer als das zweite und viel schmäler als die Spitze desselben, cylindrisch. Der

Halsschild wenig breiter als lang, fast parallelseitig, an der Basis und am Vorder-

rande leicht gerundet, mit abgerundeten Vorder- und Hinterecken, an der Basis und

an den Seiten sehr fein gerandet, gewölbt. Das Schildchen klein, quer. Die Flügel-

decken hinter der Mitte sehr schwach oder kaum merklich erweitert, hinten gemein-

schaftlich abgerundet, gewölbt, grob punktirt gestreift. Das Prosternum vor den

Vorderhüften massig kurz, der Prosternalfortsatz ziemlich schmal, die vorderen Hüft-

höhlen hinten offen. Der Mesosternalfortsatz schmal, zugespitzt, weit über die Mitte

der Mittelhüften nach hinten reichend und mit dem dreieckigen Intercoxalfnrtsatze

des Metasternums zusammentreffend. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die

mittleren Hüfthöhlen nicht. Das Metasternum so lang als das erste Venti'alsegment,

zwischen den Hinterhüften mit einer kleinen, dreieckigen Ausrandung. Die Episternen

der Hinterbrust schmal, linear, vorn schräg abgestutzt. Das erste Ventralsegment

in der Mitte doppelt so lang als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen zu-

gespitzt dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis fünfte Ventralsegment

in der Länge wenig verschieden. Die Beine kurz. Die Schenkel mit der Spitze die

Seiten des Körpers überragend. Die Schienen an der Spitze mit zwei äusserst feinen,

undeutlichen Endspornen. Das erste Tarsenglied auch an den Hinterbeinen kürzer

als das Endglied.

Die Larve und Nymphe von Berginus tamarisci Woll. wurde von Perris

(Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 193, pl. 6, f. 545—555, Hist. Ins. Pin marit. 477 bis

478) beschrieben. Nach dem von Perris (Larves de Coleopt. 1877, 90) über die

Mycetophagiden-Larven gegebenen Resume differirt die Larve von Berginus von den

anderen Larven der Mycetophagiden durch weniger dichte Bekleidung mit kurzen,

steifen Härchen, durch das Vorhandensein von jederseits nur drei Ocellen und durch

gegen einander gekrümmte Hakenfortsätze des neunten Abdominalsegmentes. Sie

wurde sammt der Nymphe in den von Rhinomacer attelaboides zerfressenen männ-

lichen Blütenkätzchen von Pinus maritima, aber auch in den von Andricus termi-

nalis erzeugten Eichengallen aufgefunden.

Die Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen Region durch je eine

Art vertreten.

1. Berginus tamarisci Woll. Ins. Mad. 1854, 195, Redtb. Fn. Austr.

2. Aufl. 393, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 54, f. 268, Perris Ann. Soc.

Ent. Fr. 1862, 194, Reitt. Best. Tab. I, 2. Aufl. 27. — Länglich, gewölbt, kurz

anliegend, auf den Flügeldecken in regelmässigen Längsreihen behaart, beinahe

glanzlos, schwärzlich oder braun, die Flügelilecken mit helleren Schultern oder ganz

rothbraun, die Fühler und Beine rostroth. Kopf und Halsschild sehr fein und äusserst

dicht runzelig körnig punktirt. Der Kopf nicht oder kaum schmäler als der Hals-
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Schild. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der Halsschild

viel schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, fast parallelseitig, ge-

wölbt, vor der Basis mit zwei schwachen, oft undeutlichen Grübchen. Die Flügel-

decken etwa dreimal so lang als der Halsschild, bis zum hinteren Drittel ziemlich

parallelseitig oder hinter der Mitte schwach erweitert, gewölbt, grob punktirt ge-

streift, die Zwischenräume schmal und rauh, mit regelmässiger Reihe niederliegender

Börstchen. Long. 1-5

—

11 mm. Südfrankreich, Oberitalien, Sardinien, Corsica,

Madeira.

II. Tribus. Esarcini.

Colydiidae 6. Abthlg. Esarcini Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 115.

Hinterhüften massig quer, wenig über die Mitte einer Seitenhälfte des Körpers

nach aussen reichend. Die Episternen der Hinterbrust auffällig breit, hinten ohne

Fortsatz. Das Metasternum viel kürzer als das erste Ventralsegment.

Hieher die Gattung Esarcus, welche von Keitter unter die Colydiiden, von

Seidlitz (Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, 147) mit Recht unter die Mycetophagiden

gestellt wurde.

8. Gatt. Esarcus.

Reiche Ann. Soc. Ent. Fr. 1864, 238, Reitt, Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 1.33, Seidlitz

Fauna Balt. '2. Aufl. 52, Fauna Transsylv. 52, Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 147.

Subg. Entoxylon Ancey L'Abeille VII, 1869—1870, 84; Atritomus Reitt. Deutseh. Entom.
Zeitschr. 1877, 384. {Atritomus Reitt. Wien. Ent. Zeitg. VI, 1887, 77 = Parahaptistes

Gangib. nom. nov.)

G. Seidlitz. „Ueber die Coleopteren-Gattung Esarcus Reiche" in Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889,

147—149.

Körper ziemlich gedrungen, gewölbt, mit längerer oder kürzerer, schräg ab-

stehender oder niederliegender Behaarung bekleidet. Der Kopf etwa halb so breit

als der Halsschild, mit runden, massig grossen Augen. Der Clypeus von der Stirn

meist durch eine Quernaht oder eine Querfurche gesondert. Die Fühler knapp vor

den Augen unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt, ziemlich kräftig, gegen die

Spitze nur sehr schwach verdickt, ihr erstes Glied dicker als die nächstfolgenden

Glieder, das zweite Glied kürzer als das dritte. Die Oberlippe vortretend, vorn ab-

gestutzt, mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln breit, mit zweizahniger Spitze,

innen breit und unregelmässig ausgeschnitten, im Ausschnitte mit einer breiten,

am Innenrande gerundeten Membran. Die innere Maxillarlade kurz und klein, an

der Spitze mit einigen Wimperhaaren besetzt, die Aussenlade breit, am Aussen-

rande gerundet und mit mehreren Wimperborsten besetzt, au der Spitze mit einem

dichten Besatz einwärts gekrümmter Dönichen. Das erste Glied der Kiefertaster klein,

das zweite verkehrt coniscb, etwas länger als an der Spitze breit, das dritte kürzer

und etwas breiter als das zweite, das Endglied so breit oder etwas breiter als das

dritte, an der Spitze schräg abgestutzt. Das Kinn massig quer, an den Vorderecken

am breitesten, nach hinten massig und geradlinig verengt, vorn abgestutzt. Die

Zunge viel schmäler als das Kinn, vorn breit abgerundet. Die Lippentaster kurz,

ihre zwei ersten Glieder von gleicher Dicke, das zweite viel länger als das erste,

cylindri.sch, länger als breit, das Endglied kürzer und nur halb so breit als das

zweite, gleichfalls cylindrisch, an der Spitze abgestutzt. Der Halsschild etwas

schmäler als die Flügeldecken, quer, an den Seiten gerundet, vor den Hintorecken

bisweilen ausgeschweift, an der Basis jederseits oft ausgebuchtet, am Vorderrande

ausgeschnitten oder gerade abgestutzt, am Seitenrande mehr oder minder deutlich

gezähnelt, an der Basis nicht oder nur fein gerandet. Das Schildchen kurz und

quer. Die Flügeldecken gewölbt, grob punktirt gestreift, selten ziemlich unregel-

mässig punktirt und nur mit wenigen regelmässigen Punktreihen, ihr Seitenrand

bei manchen Arten vorn breiter abgesetzt und aufgebogen. Das Prosternum vor den
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Vorderhüften massig kurz, der Prosternalfortsatz ziemlich schmal, die vorderen Hüft-

höhlen hinten breit offen. Der Mesosternalfortsatz dreieckig, mit etwas abgestumpfter

oder ausgerandeter Spitze, nur bis zur Mitte der Mittelhüften reichend und daselbst

mit dem dreieckigen Intercoxalfortsatze des Metasternums zusammentreffend. Die

Epimeren der Mittelbrust die mittleren Hüfthöhlen erreichend. Das Metasternum

kurz, kürzer als das erste Ventralsegment, die Episternen der Hinterbrust auffällig

breit, in ihrer ganzen Länge von gleicher Breite. Das erste Ventralsegment 'in der

Mitte wenigstens so lang als die zwei folgenden Ventralsegmente zusammengenommen,
zwischen den Hinterhüften einen dreieckig zugespitzten oder an der Spitze abge-

rundeten Fortsatz bildend, die vier folgenden Ventralsegmente allmälig etwas an

Länge abnehmend. Die Hüften sämmtlich wenig weit von einander getrennt. Die

Vorderhüften oval, schräg gestellt, etwas aus der Vorderbrust hervortretend, die

Hinterhüften quer, aber nur wenig nach aussen ausgedehnt, nur ein Viertel so breit

als das erste Ventralsegment. Die Schenkel die Seiten des Körpers mit der Spitze

mehr oder minder überragend, die Schienen gegen die Spitze nur sehr schwach und

allmälig erweitert, an der Spitze mit zwei kleinen Endspornen. Die Tarsen vier-

gliedrig, ihr erstes Glied so lang oder länger als die zwei folgenden Glieder zu-

sammengenommen, das dritte Glied ziemlich klein. Die Gattung enthält sechs be-

kannte Arten, welche dem westlichen Mittelmeergebiete angehören.

1 Halsschild mit breit abgesetzten Seiten, am Vorderrande ausgeschnitten und
an der Basis jederseits stark ausgebuchtet, so dass die Hinterecken als scharfe

Winkel vortreten. Der Seitenrand der Flügeldecken vorn breiter abgesetzt

und aufgebogen. Die Flügeldecken mit groben, tiefen Punktstreifen. Hieher
Letournettxi Raffr., Leprieuri Reiche aus Algier und wahrscheinlich der mir

unbekannte Fiorii Reitt. aus Calabrien Subg. Esai'CUS s. str.

— Halsschild mit schmal abgesetztem oder einfach gerandetem Seitenrande, vorn

abgestutzt, an der Basis jederseits nur schwach oder kanm ausgebuchtet,

mit stumpfen Hinterecken. Der Seitenrand der Flügeldecken vorn nicht breiter

abgesetzt und nicht stärker aufgebogen. Flügeldecken mit regelmässigen oder

zum Theil verworrenen Punktreihen. Hieher Martini Reitt. aus Algier und
die zwei folgenden Arten Subg. Entoxylou.

Subg. Entoxylon Ancey.

1. Esarcus Abeillei Ancey L'Abeille VH, 1869—70, 85, Reitt. Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1887, 285, Wien. Entom. Zeitg. 1887, 77; crihratm Reitt. Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1877, 384, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 91, Best. Tab. I,

2. Aufl. 27, Seidlitz Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, 149. — Rostbraun, mit rostrothen

Fühlern und Beinen, oder ganz rostroth oder röthlichgelb, mit massig kurzer, schräg ab-

stehender Behaarung wenig dicht bekleidet. Der Kopf grob und sehr dicht gedrängt

punktirt. Die Fühler gegen die Spitze kaum merklich verdickt, ihr drittes Glied

etwas länger und schmäler als das zweite, das vierte und fünfte Glied deutlich

länger als breit und deutlich länger als die folgenden Glieder bis zum zehnten,

diese gleichlang, an Dicke sehr wenig zunehmend, das Endglied etwa um die Hälfte

länger als das zehnte, stumpf zugespitzt. Der Halsschild etwas schmäler als die

Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten gleichmässig gerundet, oder

hinter der Mitte sehr sanft ausgeschweift, vorn gerade abgestutzt, mit stumpfen

Hinterecken, gewölbt, mit schmal abgesetztem und aufgebogenem, fein gezähneltem

Seitenrande, an der Basis fein gerandet, sehr grob und ziemlich dicht, gröber und
weniger dicht als der Kopf punktirt. Die Flügeldecken länglich oval, gewölbt, mit
groben, regelmässigen Punktstreifen, ohne Scutellarstreifen, auf den Zwischenräumen
mit einer äusserst feinen und weitläufigen, undeutlich erkennbaren Punktreihe. Long.
2

—

2'bmm. Provence, Sardinien. An dürren Aesten von Taxus und Buchen.
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2. Esarcus Baudii Seidl. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1889, 149. —
Breit eiförmig, fein anliegend behaart. Halsschild ungleich mit feinen und groben
Punkten ziemlich dicht besetzt, die Basis nur an den Seiten gerandet, die Seiten

undeutlich gekerbt. Die Flügeldecken mit flachen und auf der Spitze undeutlichen

Punktreihen und einem bis gegen die Mitte reichenden Scutellarstreifen. Long.
2' 8 mm. Nach einem aus den Alpes maritimes stammenden Exemplare beschrieben.

(Ex Seidlitz.)

XXXi. Familie. Colydiidae.

Fam. Colydii Erichs. Naturg. Ins. Deutschl. III, 1845—1848, 251; Farn. Culi/diens Lacord.
Gen. Col. "ll, 1854, 352; Fam. Colydiides Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, "1857—59, 167,
•1- Fam. Murmidiides ibid. 227 ; Fam. Buthridcridae, -\- Fam. Coliidiidae, + Fam. Syn-
chiiidae (exol. Trib. Silvanina), + Fam. Murmidiidae Thoms. Skaiid. Col. V, 112, 115, 120,
X, 27; Fam. Colydiidae, -\- Fam. Murmidiidae Hörn Proceed. Am. Phil. Soe. Vol. XVII,
1878, 555, 591; Fam. Colydiidae Leconte and Hörn Classiflc. Col. North Am. 1883, 125,

Sharp Biologia Centrali-Americ. Vol. II, pt. 1, 443.

Edm. Reitter „Bestimmungstabellen der europäischen ColeoptercnYl. Enthaltend die Familien
Colydiidae, Rhysodidae, Troijosifidae" in Verh. nat. Ver. Brunn, XX. Bd., Jahrg. 1881,

1882, 113-149.

Die Fühler vor den Augen unter dem Seitenrande der

Stirn oder frei an den Vorderecken der Stirn eingefügt, meist

elfgliedrig, seltener acht- bis zehngliedrig.

Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen oder offen.

Die Vorderhüften klein, kugelig, nicht oder nur wenig ans

der Brust hervortretend, die Hinterhüften quer. Die Distanz

der Hüften variabel.

Die Tarsen an allen Beinen viergliedrig mit frei-

liegendem dritten (TÜede, ausnahmsweise (Ldiigelandia, Anom-
mutus) an allen Beinen dreigliedrig.

Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten,
von denen die zwei bis vier ersten meist starr miteinander
verbunden sind.

Die Larven mit gestrecktem, grösstentheils weichhäutigera

Körper, spärlich bewimpert. Der Kopf vorgestreckt, mit nach
vorn gerichtetem Munde. Der Olypeus mit der Stirn ver-

wachsen, die Oberlippe frei. Die Fühler kurz, dreigliedrig,

fast immer mit einem Anhang.sgliede neben dem Endgliede.

Die Mandibeln hornig, meist mit zweizahniger Spitze. Die
Masillarlade mit dem Stipes verwachsen. Die Kiefertaster drei-

gliedrig, die Lippeiita.ster zweigliedrig. Das neunte Abdominal-
segment mit zwei aufgebogenen Hornhaken oder hinten zwei-

lappig, unten mit dem als Nachschieber dienenden Anal-

segment. Die Beine ziemlich kurz, mit klauenförmigem Tarsus.

Die wesentlichsten Charaktere der Familie liegen in den viergliedrigen Tarsen,

deren drittes Glied stets frei liegt, und in den kleinen kugeligen Vorderhüften. Nur
bei einigen Langelandien und bei Anommaliis sind die Tarsen dreigliedrig.

Die Körperform ist sehr mannigfaltig, in der Regel oblong oder mehr oder

weniger gestreckt, in den Extremen sehr schmal und lang cylindriscli oder sehr

kurz und breit. Die Oberseite ist mit einfachen oder schuppigen oder borstigen

Haaren bekleidet oder kahl.

Der Kopf ist in der Regel schmäler oder höchstens so breit als der Halsschild

und meist bis an die Augen in den Prothorax zurückgezogen. Bei der dem tropischen

Amerika angehörigen Gattung Acropis .sind die Seiten des Kopfes hinten in einen
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schräg aufsteigenden Portsatz verlängert, an dessen Aussenseite nahe der Spitze

sich die Augen befinden. Die Augen sind quer oval oder rundlich, meist grob oder

ziemlich grob facettirt, bisweilen mit schuppigen Borsten besetzt. Einige Gattungen

sind vollkommen augenlos. Der Seitenrand der Stirn ist über der Fühlerwurzel oft

lappig oder stumpfwinkelig erweitert. Der Clypeus ist mit der Stirn verwachsen und

von derselben in der Regel nicht oder nur sehr unvollkommen gesondert. Auf der

Unterseite des Kopfes sind oft Fühlerfurchen vorhanden.

Die Fühler sind entweder unter dem Seitenrande der Stirn in grösserer oder

geringerer Entfernung von den Augen in der Weise eingefügt, dass ihr erstes

Glied an der Wurzel oder in grösserer Ausdehnung, bisweilen vollständig vom Seiten-

rande der Stirn überdeckt wird, oder sie sind vollkommen frei an den Vorderecken

der Stirn eingefügt, so dass ihr erstes Glied in jeder Lage freiliegt. Gewöhnlich

sind die Fühler elfgliedrig mit zwei- oder di'eigliedriger Keule. Ihr Endglied ist aber

oft sehr klein und vom vorletzten grossentheils aufgenommen, so dass wir an Stelle

einer zweigliedrigen Keule einen anscheinend eingliedrigen Endknopf mit abgesetzter

Spitze finden. Doch kommen auch zehngliedrige bis achtgliedrige Fühler mit unge-

gliedertem Endknopf vor. Bei den Orthocerinen und Corticinen sind die Fühler sehr

dick und besitzen keine abgesetzte Keule. Gleichzeitig sind sie durch eine doppelte

Behaarung ausgezeichnet, die aus dichtstehenden Schuppenhaaren und zerstreuten,

gekrümmten Borsten oder langen Wimperhaaren besteht.

Die Oberlippe tritt mehr oder weniger hervor. Die Mandibeln sind kräftig, an

der Basis nach innen erweitert, mit quer geriefter Mahlfläche, vor derselben mehr
oder weniger ausgeschnitten und mit einem bewimperten Hautsaum oder Hautlappen

besetzt, an der Spitze oft gespalten oder zwei- bis dreizähnig. Die Maxillen mit wohl

ausgebildeten Laden, von denen die innere oft in einen einwärts gekrümmten Hornhaken

endigt. Die Kiefertaster viergliedrig, ihr Endglied meist spindelförmig oder eiförmig,

gegen die Spitze verschmälert, an der Spitze meist schmal abgestutzt. Bei den

Cerylinen und Murmidiinen ist das vorletzte Glied der Kiefertaster stark verdickt,

das Endglied klein, pfriemenförmig. Kinn und Zunge variabel. Die Zunge gewöhnlich

hornig, zuweilen häutig und nur an der Basis verhornt oder hornig mit seitlichen

Hautzipfeln, die als Paraglossen aufgefasst werden können. Die Lippentaster drei-

gliedrig, im Allgemeinen ähnlich wie die Kiefertaster gebildet.

Der Halsschild zeigt grosse Verschiedenheiten in der Form und Sculptur. Für
manche Gattungen sind Furchen, Rippen, wulstige oder höckerige Erhabenheiten auf

dem Halsschilde charakteristisch. Bei Murmidius sind die Vorderecken des Hals-

schildes zur Aufnahme der Fühlerkenle tief grubig ausgehöhlt. Das Schildchen ist

klein. Die Flügeldecken bedecken fast immer das Abdomen vollständig und lassen

nur bei Myrmecoxeniis das Pygidium hervortreten. Ihre Sculptur ist sehr variabel.

Meist sind Punktstreifen ausgebildet, deren ungerade Zwischenräume bisweilen rippen-

artig erhoben oder gehöckert sind. Mit iler Entwicklung von Rippen oder Höckern
treten oft die Punktstreifen zurück oder verschwinden gänzlich. Das Geäder der

ünterflügel zeigt im Allgemeinen sehr grosse üebereinstimmung mit dem der Osto-

miden und Mycetophagiden. In der Area externo-media ist nahe dem Rande gewöhn-

lich ein Hornfleck, das Hinterrandmal (catastigma) vorhanden.

Das Prosternum ist vor den Vorderhüften entsprechend der Länge des Hals-

schildes länger oder kürzer gebaut und sehr oft von den breit umgeschlagenen
Seiten des Halsschildes gar nicht gesondert. In anderen Fällen ist jederseits eine

deutliche Prosternalnaht zu erkennen. Bei den Tarphiinen und Lapethinen sind die

Seiten der Vorderbrust zur Aufnahme der Fühlerkeule ausgehöhlt oder gefurcht.

Bei Mychocerus finden sich tiefe Fühlergruben unter den Vorderecken des Halsschildes,

bei Lapethii.i Fühlerspalten an den Seiten des Prosternums. Bei Murmidius ist das

Prosternum in einen breit abgerundeten, den Mund von unten vollkommen deckenden

Fortsatz verlängert. Bei anderen Murmidiinen ist dieser Fortsatz kürzer und lässt

den Mund frei. Der Prosternalfortsatz ist entsprechend der Distanz der kleinen

Vorderhüften in der Breite sehr verschieden. Selten ist er sehr schmal und zwischen

Ganglbauer, Käfer von Mitteleuropa. III. 54
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den Vorderhüften eingesenkt, so dass diese aneinanderstnssen. Die mit den um-
geschlagenen Seiten des Halsschildes verschmolzenen Epimeren der Vorderbrust

reichen in der Eegel weit nach innen oder sind mit der Spitze des Prosternalfort-

satzes verbunden. Selten sind die vorderen Hüfthöhlen hinten in grösserer Ausdehnung
offen (Miirmidivs). Die Mittelbrust ist vor den Mittelhöftcn bei den eigentlichen

Colydiinen ziemlich entwickelt und bildet einen kurzen und breiten, horizontalen

Stiel, welcher den an den Hinterkörper meist nicht sehr eng anschliessenden Prothorax

trägt. Bei Murmklhis und vielleicht bei allen Murmidiinen ist die Mittelbrust viel

kürzer, das Mesosternum fällt vorn senkrecht ab und ist zur Aufnahme der Vorder-

hüften jederseits ausgehöhlt, der Prothorax schliesst sich eng an den Hinterkörper

an. Die Epimeren der Hinterbrust scheinen stets von der Begrenzung der mittleren

Hüfthöhlen ausgeschlossen zu sein. Der Mesosternalfortsatz reicht bis zur Mitte oder

bis über die Mitte der mittleren Hüfthöhlen und trifft daselbst mit einem Intercoxal-

fortsatze des Metasternums zusammen. Die Breite beider Fortsätze ist natürlich von

der Distanz der Mittelhüften abhängig. Das Metasternum ist länger, so lang oder

kürzer als das erste Ventralsegment und am Hinterrande zwischen den Hinterhüften

entsprechend der Form des zwischen die Hinterhüften tretenden

Ventralfortsatzes dreieckig ausgeschnitten, bogenförmig ausgerandet

oder gerade abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust sind schmal

oder massig breit, nach vorn allmälig erweitert und an der Basis

schräg abgestutzt. Bei Mttrmidivs sind sie vollständig von den

Epipleuren der Flügeldecken überdeckt. Die Epimeren der Hinter-

brust sind nicht gesondert.

Die Vorder- und Mittelhüften sind mehr oder minder kugelig

und treten nicht oder kaum aus der Brust hervor. Die Hinter-

hüften sind quer und aussen von den Episternen der Hinterbrust

begrenzt oder nach aussen verkürzt und dann von quer-ovalem

Umriss. In der Distanz der Hüften sind wichtige systematische

Charaktere begründet. Entweder sind alle Hüften gleichweit oder

die Hinterhüften breiter als die Vorder- und Mittelhüften getrennt.

Die Trochanteren sind gewöhnlich dreieckig, und die Wurzel der

Schenkel ist ihrer ganzen Aussenseite angefügt. Bei manchen
Cerylinen und bei den Bothriderinen sind aber die Trochanteren

verlängert und tragen an der schräg abgestutzten Spitze die

Schenkel. Gleichzeitig sind sie bei den Bothriderinen mit den

Schenkeln so innig verbunden, dass sie mit denselben fast ver-

schmolzen erscheinen. Die Schenkel sind höchstens schwach keulig

verdickt und innen zur Aufnahme der Schienen meist nur gegen

die Spitze gefurcht. Bei den Murmidiinen sind aber die Schenkel zur Aufnahme der

Schienen fast an der ganzen Innenseite gefurcht und mit den Schienen meist in

seitliche Gruben der Unterseite einlegbar. Die Schienen sind ziemlich gleichbreit

oder allmälig gegen die Spitze erweitert und im letzteren Falle springt oft ihre

apicale Aussenecke zahnförmig vor. Die Endsporne der Schienen sind oft sehr klein

oder fehlen ganz.

Die Tarsen sind viergliedrig mit freiliegendem dritten Giiede. Diese Gliederzahl

der Tarsen bildet einen der wichtigsten Charaktere der Familie und erleidet nur

innerhalb der Gattung Langelandia, welche Arten mit dreigliedrigen und Arten mit

viergliedrigen Tarsen enthält und bei Anommatus eine Ausnahme.

Fig. 44.

Larve von Ihtoma
trenata, nach Perris.

Das Abdomen erscheint äusserlich nach der Formel
D„D,, D3, D,,D.,,D,,D,

V V V V V'l' '•>' '3' '4' 's
gebaut. Die zwei bis vier ersten Ventralsegmente sind bei allen Tribus, bei welchen

das erste Fühlerglied vom Seitenrande der Stirn an der Wurzel oder in grösserer

Ausdehnung gedeckt wird, unbeweglich miteinander verbunden. Bei den, Tribus mit

vollkommen freiliegendem ersten Fühlergliede ist die Gliederung des Abdomens bisweilen
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eine freie. Das erste Ventralsegment ist entweder von den folgenden in der Länge
nicht oder nur wenig verschieden oder wesentlich oder bedeutend länger als das

zweite. Es bildet zwischen den Hinterhüften entsprechend der Distanz derselben

einen dreieckigen oder breiteren, an der Spitze abgerundeten, oder breiten, vorn

gerade abgestutzten Intercosalfortsatz. Schenkellinien scheinen nur bei den Murmi-
diinen vorzukommen. Die drei folgenden Ventralsegniente sind entweder gleichlang

oder nehmen an Länge ab, das fünfte ist meist länger als das vierte. Ein sechstes

Ventralsegment scheint niemals freizuliegen.

Die Larven zeigen eine grosse Uebereinstimmung mit jenen der Ostomiden.

Der Clypeus ist aber mit der Stirn verwachsen. Ocellen jederseits gewöhnlich fünf,

drei in einer oberen, zwei in einer unteren Querreihe. Die Fühler werden von Perris,

der den kurzen Articulationszapfen oder Articulationsring als erstes Glied betrachtet,

als viergliedrig angegeben. Ein Anhangsglied neben dem Endgliede scheint nur bei

Cerylon zu fehlen. Die Oberlippe frei. Die Mandibeln hornig, meist mit zweizahniger

Spitze. Die Maxillarlade mit dem Stipes verwachsen. Die Kiefertaster dreigliedrig.

die Lippentaster zweigliedrig. Der Prothoras grösser als die zwei folgenden Thorax-

segmente. Diese mit den acht ersten Abdominalsegmenten ziemlich gleichgebildet.

Das neunte Abdominalsegment hinten gewöhnlich mit zwei durch eine tiefe Aus-

randung getrennten Hornhaken, im Grunde der Ausrandung meist mit einem scharf

umrandeten, tiefen Grübchen. Bei Ceri/lon das neunte Abdominalsegment hinten wie

bei den Rhizojjhagiis-Laryen in zwei dreizahnige Lappen getheilt. Das Analseguient

befindet sich an der Unterseite des neunten Abdominalsegmentes. Die Beine ziemlich

kurz. Die Nymphen bewimpert, ihr Hinterleibsende in zwei Portsätze ausgezogen.

Die Familie hat hier in der Hauptsache den Umfang, welchen ihr Erichson.
ihr Begründer, gab. Erichson hat (Naturg. Ins. Deutschi. III, 254) die Colydiiden

in folgender Weise in fünf Gruppen getheilt.

A. Hinterbeine genähert.

ft) Die Bauchringe des Hinterleibes von gleicher Länge I Synchitini.
ß) Der erste Bauchring des Hinterleibes länger als die übrigen.

11 Colydiini.
B. Die Hinterbeine aus einander gerückt.

a) Die Taster fadenförmig.

«) Der erste Bauchring des Hinterleibes länger als die übrigen.

III BotliHderini.
ß) Die Bauchringe des Hinterleibes von gleicher Länge.

IV Pycnomcrini.
b) An den Tastern das vorletzte Glied verdickt, das letzte klein, pfriemen-

förmig V Ceryllni.

Lacordaire und Jacquelin Duval übernahmen die Erichson'sche Ein-

theilung.

Bei Thomson finden wir die Colydiiden Erichson's in drei Familien auf-

gelöst : Bothrideridae, Colydiidae und Synchitidae, wobei die Synchitidae auch die

von Erichson unter die Cucujiden gestellten Silvaninen enthalten.

Auf theilweise neuer Basis gab Hern (Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVil,

1878, 557) folgende Eintheilung der Colydiiden.

Fühler durchblättert, nicht zurückzieh bar, entfernt von den Augen eingefügt.

Rhagoderini.
Fühler mit abgesetzter Keule, nahe den Augen eingefügt.

Endglied der Taster nicht pfriemenförmig.

Vorderhüften wenig getrennt. Kopf horizontal.

Erstes Tarsenglied kurz Synchitini.
Erstes Tarsenglied länger als das zweite Colydiini.

Vorderhüften zusammenstossend oder fast zusammenstossend. Kopf
geneigt Deretaphrini.

54*
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Vorderhüften breit getrennt.

Fühler unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt. Erstes Ventral-

segment nicht verlängert. Trochanteren frei . Pycnomei'ini.
Fühler an der Basis frei. Das erste Ventralsegraent verlängert.

Die Trochanteren mit den Schenkeln eng verwachsen.

BothrideHni.
Endglied der Taster pfriemenförmig. Erstes Ventralsegment verlängert.

Fühler an der Basis frei Cerylonini.

Gleichzeitig hat Hörn (ebenda 591) die von Jacquelin Duval (Gen. Col. d'Eur.

II, 227) gegründete Familie Murmklürlae acceptirt und in dieselbe auch die von

Erichson unter die Cerylini gestellte Gattung Mychocerus gebracht.

Keitter (Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 114— 115) gab für die euro-

päischen Colydiiden folgende Eintheilung.

Einlenkungsstelle der Fühler von dem erweiterten Seitenrande der Stirn ge-

deckt; erster Bauchring nicht sehr verlängert.

Fühler gewöhnlich dick, von den Augen entfernt eingelenkt.

Gelenkgruben der Vorderhüften nach hinten offen. Schienen schmal,

unbewehrt, einfach. Fühler unter den Kopf nicht einziehbar. Körper

rauh behaart I Orthocerini.
Gelenkgruben der Vorderbeine nach hinten geschlossen. Schienen

gegen die Spitze erweitert, mit Enddornen, der äussere Spitzenwinkel

zahnförmig. Fühler nach abwärts beweglich. Körper unbehaart.

2 JPycnomerini.
Fühler dünn, einfach, nahe den Augen eingefügt.

Hinterhüften von einander entlornt, Abdominalvorsprung zwischen

denselben gerade abgestutzt. Proslernumspitze breit . 3 Coxelini.
Hinterhüften einander genähert. Abdominalvorsprung zwischen den-

selben nach vorn zugespitzt. Prosternumspitze schmal.

Erstes Fussglied kurz, nicht länger als das zweite. Schienen

ziemlich gleichmässig schmal, der äussere Spitzenwinkel nicht zahn-

förmig ausgezogen. Oberseite behaart 4 Ditomini.
Erstes Fussglied länger als das zweite. Schienen gegen die Spitze

erweitert, der äussere Spitzenwinkel zahnförmig ausgezogen. Über-

seite kahl 5 Colydiini.
Einlenkungsstelle der Fühler am oberen Stirnrande, frei. Erster Bauchring laug.

Letztes Glied der Taster nicht pfriemenförmig.

Kopf geneigt. Trochanteren einfach, frei.

Vorderhüften durch die Prosternalspitze getrennt. Hinterbeine ge-

nähert. Fühler fadenförmig, gegen die Spitze ailmälig dicker.

G Esarcini.
Vorderhüften aneinander stossend. Fühler keulenförmig.

Hinterhüften massig genähert, Abdominalvorsprung zwischen

denselben spitzig. Fünf Bauchsegmente. Fühler dünn, zehn-

bis eifgliedrig 7 JJeretaphrini.
Hinterhüften sehr weit von einander entfernt. Abdominal-

vorsprung zwischen denselben breit, abgestutzt. Sechs Bauch-

segmente. Fühler dick, viergliedrig. 8 Pleganophot'ini.
Kopf vorgestreckt. Vorderhüften durch einen Prosternalvorsprung ge-

trennt, die Hinterhüften sehr weit von einander entfernt.

9 JBothriderini.
Letztes Glied der Taster pfriemenförmig. Hinterhüften sehr weit von

einander entfernt. Prosternalvorsprung deutlich .... 10 Cerylonini.

Die Plegano})horini wurden später von Reitter (Wien. Ent. Zeitg. I, 1882,

255) unter die Endomychiden, die Esarcini von Seidlitz (Deutsch. Ent. Zeitschr.
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1889, 147) unter die Mycetophagiden gestellt. Ausserdem ist die von ßeitter unter

die Bothriderinen gebrachte Gattung Cyprogenia wegen der fünfgliedrigen Tarsen

aus der Familie der Colydiiden auszuschliessen.

Bei Leconte und Hörn (Classific. Col. North Am. 1883, 126) finden wir

die Colydiiden in zwei Subfamilien I. Colydiinae und II. Murmidiinae getheilt; die

Tribuseintheilung der Colydiinae ist die von Hörn (1878) gegebene.

Seidlitz (Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891, 56-62, Fn. Transsylv. 56—62)
vereinigte mit den Colydiiden die Thorictiden, Lathridiiden, einen Theil der Endo-

mychiden und die zu den Coccinelliden gehörige Gattung Lithophilus und unter-

schied 16 Gruppen der Colydiiden: 1. Colydiini, 2. Synchitini, 3. Coxelini, 4. Myrme-
coxenini, 5. Orthocerini, 6. Pycnomerini, 7. Cerylonini, 8. Thorictini, 9. Teredini,

10. Lathridiini, 11. Holoparamecini, 12. Leiestini, 13. Mycetaeini, 14. Mero-

pfiysiini, 15. LithojjJiilini, 16. Murmidiini.

Die neueste Eintheilung der Colydiiden wurde von Sharp (Biologia Centrali-

Americana Vol. 11, pt. 1, 1894, 444—445) gegeben. Sharp unterscheidet 13 Sub-

familien in folgender Weise.

1. Die Fühler an den Seiten des Kopfes unter den Ecken des Epistoms ein-

gefügt, ihr erstes Glied aber vom Epistom nur wenig überdeckt.

Hinterhüften genähert ; Prosternum hinten schwach bewimpert.

Nematidiinae.
Hinterhüften genähert; Prosternum mit häutigem Band.

Gempylodinae.
Hinterhüften weit getrennt JPycnomet'inae,

2. Die Fühler an den Seiten des Kopfes unter den Ecken des Epistoms ein-

gefügt, ihr erstes Glied mehr oder minder vollständig vom Epistom überdeckt.

Fühler dicht mit Schuppen oder Haaren bekleidet, breit, ohne deutliche

Keule Rhagoderinae.
Fühler mit deutlicher Keule, nahe den Augen eingefügt. Das erste Tarsen-

glied kaum länger als das zweite. Die vorderen Hüfthöhlen gewöhnlich

offen Synchitinae.
Die Fühler mit deutlicher Keule, nahe den Augen eingefügt. Das erste

Tarsenglied viel länger als das zweite. Die vorderen Hüfthöhlen ge-

schlossen. Die Schienen an der Spitze etwas erweitert . Colydiinae.
Die Fühler mit deutlicher Keule. Die Hinterhüften mehr oder weniger

weit getrennt. Der Ventralfortsatz zwischen denselben gewöhnlich ab-

gestutzt. Die Seiten des Prosternums zur Aufnahme der Fühlerkeule mehr

oder weniger ausgehöhlt Tarphiinae.
Die Fühler mit deutlicher Keule, entfernt von den fein facettirten Augen
eingefügt Acropinae.

3. Die Fühler weniger weit von einander getrennt, ihr Basalglied in jeder Lage

freiliegend.

Tarsen viergliedrig. Das Endglied der Kiefertaster nicht klein. Das zweite

Fühlerglied der Spitze des ersten mehr oder minder seitlich eingefügt.

Vorderhüften genähert Deretaphrinae.
Vorderhüften breit getrennt Sothriderinae.

Tarsen viergliedrig. Endglied der Kiefertaster klein, pfriemenförmig.

Prosternum normal Cerylinae.
Prosternum jederseits durch eine tiefe Spalte begrenzt.

Lapethinae.
Tarsen dreigliedrig. Die Hinterhüften klein, kugelig, vom Seitenrand des

Körpers weit getrennt Discolominae.

Die Gattungen Murmidius und Mychocerus blieben von Sharp unter den

Colydiiden unberücksichtigt, da beide von Lewis in der Biologia Centrali-Americana
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(Vol. II, Pt. I, 1888, 243—244) als aberrante Histeriden-Genera behandelt worden

waren. Sie unterscheiden sich aber von den Histeriden durch die nicht verkürzten

Flügeldecken, das nicht ventralwärts umgeschlagene Pygidium, das nicht schaft-

förmig verlängerte erste Fühlerglied, die kleinen, kugeligen Vorderhüften und die

viergliedrigen Tarsen so wesentlich, dass jede Verwandtschaft mit denselben aus-

geschlossen erscheint. Hingegen sind verwandtschaftliche Beziehungen von Munnidins
und Mychocenis zu den Ceryloninen nicht in Abrede zu stellen und scheinen

durch die mir unbekannte amerikanische Gattung Lapelhus Casey (Ann. New York

Ac. Sc. Vol. V, 1889—1891, 317) noch intimer vermittelt zu werden. Sharp

hat für LapeiJivs und die nahe verwandte Gattung Li/tupeplus (Biolog. Centrali-

Americ. Vol. II, Pt. I, 494) die Subfamilie Lapethinae gegründet und dieselbe nur

durch das Vorhandensein von tiefen Fühlerspalten zu den Seiten des Prosternums

von den Ceryloninen unterschieden. Nach meinem Dafürhalten hat aber Casey die

Gattung Lapet/ms mit Recht unter die Murmidiinen gestellt, da sie nach seinen

Angaben einen bei zurückgezogenem Kopfe die Mundtheile theilweise deckenden

prosternalen Kehlfortsatz und zurückziehbare Vorder- und Mittel beine besitzt.

Hingegen differiren die trimeren Discolominen mit den Gattungen Discoloma,

Holophygus und Notioplii/yvs durch die ausserordentlich kleinen, kugeligen, von den

Episternen der Hinterbrust weit entfernten Hinterhüften und ebenso durch den

Habitus so sehr von allen Oolydiiden, dass die von Hörn (Proceed. Am. Phil. Soc.

Vol. XVII, 1878, 557) aufgestellte Familie Discolomidae nach meiner Ansicht nicht

mit den Colydiiden zu vereinigen ist. Sie scheint mir in näheren Beziehungen zu

den Lathridiiden, Coccinelliden und Endomychiden zu stehen.

Die Gattung Langelandia wurde wegen der dreigliedrigen Tarsen unter die

Lathridiiden gestellt, bis diese Stellung durch die Entdeckung einer Art mit vier-

gliedrigen Tarsen erschüttert wurde. In der That ist Langelandia mit den Coly-

diidengattungen Lastrema und Lyrevs und ferner, wie Sharp (Transact. Ent. Soc.

London 1882, 79) erörtert hat, mit der neuseeländischen Cnlydiidengattung Chomsus
so nahe verwandt, dass an ihrer Zugehörigkeit zu den Colydiiden nicht gezweifelt

werden kann.

Nachdem wir die trimere Tarsalbildung unter den Colydiiden bei Langelandia

als Ausnahmsfall kennen gelernt haben, hindert uns nichts, die constant trimere,

wie Langelatidia augenlose Gattung Anotnmatus wieder als Colydiidengattung auf-

zufassen. Erichson hat (Naturg. Ins. Deutschi. III, 286) Anommatns freilich unter

der falschen Annahme, dass die Tarsen viergliedrig seien, unter die Colydiiden

hinter die habituell ahnliche Gattung Aglenus gestellt, Jacquelin Duval aber

(Gen. Col. d'Eur. II, 241) wegen der dreigliedrigen Tarsen unter die Lathridiiden

gebracht. Dem Vorgange Duval's folgten alle späteren Autoren. Anommatus zeigt

mit der Colydiidengattung Oxylaemns grosse Uebereinstimmung in der Körperform,

in der Sculptur, in der Kopfbildung, in der Insertion und im Bau der Fühler und

in der Bildung der Mundtheile, würde jedoch unter den Lathridiiden ein habituell

ganz fremdes Element bilden. Zudem differirt Anommatus von den Lathridiiden durch

die starre Verbindung der vorderen Ventralsegmente, einen wichtigen, den Colydiiden

zukommenden Charakter.

Es erübrigt nur noch, auf die viergliedrigen Tarsen, die kleinen kugelig

conischen Vorderhüften, die geschlossenen vorderen Hüfthöhlen und die starre Ver-

bindung der drei ersten Ventralsegmente bei Mynnecuxenus hinzuweisen, um die

von Seidlitz (Fn. Balt. 2. Aufl. 56) richtig erkannte Colydiidennatur dieser Gattung

darzulegen.

Die ungemein formenreiche Familie ist über alle Theile der Erde verbreitet,

in den Tropen aber viel reicher vertreten als in den gemässigten Zonen. Bis zum

Jahre 1868 waren nach Gemminger Harold's Catalog 92 Gattungen mit 339 Arten

bekannt. Seither hat sich die Zahl der beschriebenen Genera und Species ungefähr

verdoppelt. Viele Gattungen enthalten nur wenige oder einzelne Arten.
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Die meisten Colydüden findet man unter Baumrinden, im morschen Holze, in

den Bohrgängen xylophager Käfer, an Baumschwämmen und Flechten, einige unter

ahgefallenem Laube, die augeniosen Gattungen namentlich unter tief in den Boden

gebetteten Steinen oder Holzstücken.

Ich theile die Familie in drei Subfamilien.

Uebersicht der Subfamilien.

1 Das erste Fühlerglied an der Wurzel oder in grösserer Ausdehnung vom Seiten-

rande der Stirn überdeckt I Colydiinae,
— Die Fühler frei eingefügt, ihr erstes Glied auch an der Wurzel nicht vom

Seitenrande der Stirn überdeckt, in jeder Stellung freiliegend 2

2 Der Prothorax ohne Fühlergruben. Das Prosternum ohne Kehlfortsatz. Die

vorderen Hüfthöhlen meist geschlossen. Die Beine nicht in seitliche Gruben

der Unterseite einlegbar II Cerylinae.
— Der Prothorax in den Vorderecken mit dorsalen, von oben vollkommen sicht-

baren, oder unter den Vorderecken mit apicalen, von oben nicht sichtbaren

Fühlergruben, oder jederseits des Prosternums mit einer Ftthlerspalte. Das

Prosternum nach vorn in einen den Mund ganz oder theilweise deckenden

oder freilassenden Kehlfortsatz verlängert. Die vorderen Hüfthöhlen hinten

offen. Die Beine meist in seitliche Gruben der Unterseite einlegbar.

III Murmidiinae.

I. Subfamilie. Colydünae.

1. Si/uchitini, + H- Culydiini, excl. Teredus, Oxylaemus, Änommatiis. + IV. PycHomerini
Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 254, 274, 290; Tribu I. Synchitides

, +
Tribu II. Golydiides, excl. Petalophora, Teredus, Oxylaemus, Anommatus, + Tribu IV.

Fycnomerides Lacord. Gen. Col. II, 1854, 354, 370, 379; Groupe 1. Synchitites,-\- Groupe 2.

Colydiites, excl. Teredus und Oxylaemus, -\- Groupe 4. Pi/ciwmerites Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, 1857—1859, 167, 174, 179; Fam. Colydiidae. excl. Teredus, + Fa,m. Synchitidae,

excl. Tribus Silvanina, Tlioms. Skand. Col. V, 1863, 115, 120; Tribe I. Hhaijoderini, +
Tribe II. Synchitini. + Tribe III. Culi/diini, -f- Tribe V. Pi/cnomerini Honi Proceed.

Am. Phil. Soc. Philadelphia Vol. XVII, 1878, 557, 561, 572, .^83, Leconte and Hern Classifio.

Col. North Am. 1883, 126—128; 1. Orthocerini, -j- 2. Pycnomerini, -f 3. Coxelini, + 4. Di-
tomini, 4- 5. Colydiini Reitt. Verb. nat. Ver. Briinn, XX, 1881, 115; 1. Colydiini, -|-

2. Stinchitiiti, + 3. Coxelini, -|- 4. Myrmecoxenini, + 5. Orthocerini, + 6. Pycnomerini
Seidl. Fn. Balt 2. Aufl. 1887—1891, 56—57, Fn. Transsylv. 56—57; Subf. Nematidiinae

,

4 Subf. Gempylodinae, + Subf. Piicnoiiierinae , -j- Subf. Rhagoderinae, -f- Subf. Syn-
chitinae, -\- Subf. Colydiinae, + Subf. Tarpliiinae, + Subf. Acropinae Sharp Biologia

Centrali-Americana Vol. II, Pt. 1, 1894, 444.

Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den Augen eingefügt, ihr

erstes Glied an der Wurzel oder in grösserer Ausdehnung vom Seitenrande der

Stirn überdeckt. Sind Fühlergruben vorhanden, so befinden sie sich anf der Unterseite

des Prothorax. Das Prosternum ohne Kehlfortsatz. Die vorderen Hüfthöhlen hinten

geschlossen oder wenigstens nicht in der ganzen Breite offen. Die Mittelbrust vor

den Mittelhüften ziemlich entwickelt, einen breiten horizontalen Stiel bildend. Die

Beine nicht in seitliche Gruben der Unterseite einlegbar. Die Tarsen ausnahmsweise

dreigliedrig.

Die hiehergehörigen Tribus scheinen mir am besten in eine natürliche Reihen-

folge gebracht zu werden, wenn in erster Linie die Distanz der Hinterhüften und

die damit in Zusammenhang stehende dreieckige oder breitere, abgerundete oder

abgestutzte Form des Intercoxalfortsatzes des ersten Ventralsegmentes berück-

sichtigt wird.
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Uebersicht der Tribus.

1 Die Hinterhüften schmal getrennt. Das erste Ventralsegment zwischen den-

selben einen dreieckigen, mehr oder minder zugespitzten Intercoxalfortsatz

bildend 2
— Die flinterhüften mehr oder minder breit getrennt. Das erste Ventralsegment

zwischen denselben einen mehr oder minder breiten, vorn abgestutzten oder

abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend 5

2 Die Fühler dick, ohne abgesetzte Keule, mit schuppigen Haaren und ausserdem

mit langen Wimpern oder gekrümmten Borsten besetzt IV Orthocerini.
— Die Fühler wenig dick, mit ein- bis dreigliedriger Keule , mit einfachen

Haaren oder gekrümmten Börstchen besetzt 3

3 Das erste Tarsalglied so lang wie das zweite und dritte zusammengenommen,
die vorderen Hüfthöhleu geschlossen I Colydiini.

— Das erste Tarsalglied nicht oder nur wenig länger als das zweite. Die vorderen

Hüfthöhlen meist offen 4
4 Das Metasternum nicht länger als das erste Ventralsegment. Augen fehlen.

II Agienini.
— Das Metasternum viel länger als das erste Ventralsegment. Augen wohl aus-

gebildet III Ditomini.
5 Fühler dick, ohne abgesetzte Keule, mit schuppigen Haaren und gekrümmten

Börstchen besetzt V Corticini.
— Fühler mit ein- bis viergliedriger Keule, mit einfachen Haaren oder ge-

krümmten Börstchen besetzt 6

6 Das erste Tarsalglied sehr klein. Die Fühler mit gekrümmten Börstchen

besetzt, zehngliedrig, mit eingliedriger, fast cylindrischer Keale. Der Clypeus

seitlich erweitert. Der Halsschild fast cylindrisch, mit dornförmig vortretenden

Vorderecken VI Apistini.
— Das erste Tarsalglied so lang oder länger als das zweite. Die Fühler einfach

behaart. Die Vorderecken des Halsschildes nicht dornförmig vorspringend . . 7

7 Das Pygidium tritt hinter der Spitze der Flügeldecken hervor. An den Hinter-

tarsen das erste Glied länger als das zweite und dritte zusammengenommen.
X Myt'Tnecojrenini.

— Das Abdomen von den Flügeldecken vollkommen überdeckt Das erste Glied

der Hintertarsen nicht oder nur wenig länger als das zweite S

8 Die Schienen mit zahnförmig vortretender äusseren Apicalecke. Die vorderen

Hüfthöhlen geschlossen IX Pycnoinerini.
— Die Schienen mit einfacher Spitze. Die vorderen Hüfthöhlen offen oder nicht

ganz geschlossen 9

9 Prothorax auf der Unterseite ohne Fühlergruben VII Cojrelini.
— Prothorax auf der Unterseite jederseits mit einer tiefen Grube zur Aufnahme

der Fühlerkeule VIII Tarphiini.

i. Tribus. Colydiini.

Tribe III. VoUjdiiiu Group Vulydii Hörn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 573;
h. Abth. Colydiini 1. Gruppe CoU/diides Reitt. Verh. nat. Vor. Brunn, XX, 1881, 131;

Subf. Cohjdiinae Sharp Biologia Ccntrali-Americ. Vol. Tl, Pt. 1, 1894, 444, 465.

Körper langgestreckt, kahl. Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn ein-

gefügt, elfgliedrig, mit dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied an der Wurzel vom
Seitenrande der Stirn überdeckt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen. Das
Metasternum viel länger als das erste Ventralsegment. Das erste Ventralsegment

länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen zugespitzt dreieckigen Inter-

coxalfortsatz bildend. Die Hüften sämmtlich wenig weit getrennt. Die Schienen an

der Spitze mehr oder weniger erweitert und bedornt, mit deutlichen Endspornen.



1. Gatt. Colydium. 849

Das erste Tarsalglied viel länger als das zweite, und nur wenig icürzer als die zwei

folgenden Tarsalglieder zusammengenommen.

Die Tribus enthält die Gattungen Aulonium und Colydium und die über

Central- und Südamerika verbreitete Gattung Anarmostes.

1 Halsschild mit tiefer Mittelfurche. Die abwechselnden (ungeraden) Zwischen-

räume der Flügeldecken rippenartig erhoben 1 Colydium.
— Halsschild in der Mitte mit zwei vorn einander genäherten Streifen. Alle

Zwischenräume der Flügeldecken eben 2 Aulonium.

1. Gatt. Colydium.

Fabr. Ent. Syst. I, 2, 459, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 278, Sturm Deutschi. Ins. XX,
47, Lacord. Gen. Col. II, 372, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 175, Thoms. Skand. Gel. V,

116, Hern Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 575, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,
XX, 1881, 131.

Syn. Paschahium Des Gozis Rech, de l'esp. typ. Monlu^on, 1886, 11.

Körper sehr schmal und langgestreckt, linear, kahl. Der Kopf wenig schmäler

als der Halsschild , mit ziemlich grossen, flach gewölbten, wenig vorspringenden

Augen, auf dem Scheitel sehr schwach quer eingeschnürt, vor den Augen quer

trapezförmig, mit abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande abgestutzt oder schwach

ausgebuchtet. Der Clypeus ist jederseits durch eine feine Schräglinie von der Stirn

undeutlich gesondert. Bisweilen sind diese nach vorn stark divergirenden Schräg-

linien hinten durch eine sehr feine Querlinie verbunden. Der SeitenranJ der Stirn er-

scheint bei seitlicher Ansicht über der Fühlerwurzel gekrümmt und gegen die Mitte

der Augen gerichtet. Am Innenrande der Augen zeigt die Stirn jederseits eine kiel-

förmige Falte. Die unteren Wangenecken bilden jederseits der Kehle einen kurzen,

aufgebogenen, abgerundet zahnförmigen Vorsprung. Am Innenrande der Augen ver-

läuft eine kurze, schräg nach innen gerichtete Fühlerfurche. Die Fühler kurz, wenig

länger als der Kopf, mit dreigliedriger Keule. Ihr erstes Glied cylindrisch, kaum
bis zur Mitte vom Seitenrande der Stirn überdeckt, das zweite Glied viel kürzer,

nicht oder nur wenig länger, aber dicker als das dritte, das dritte Glied länger als

das vierte, das vierte bis achte kurz, die drei letzten Glieder gross, das neunte

und zehnte quer, das Endglied eiförmig. Die Oberlippe unter den Clypeus zurück-

gezogen, sehr stark quer, mit abgerundeten Vorderecken, am verhornten Vorderrande

spärlich mit gerade nach vorn gerichteten und jederseits mit dicht stehenden, ein-

wärts gekrümmten VPimperhaaren besetzt. Die Mandibeln mit zweizahniger Spitze,

hinter derselben innen mit einem kurzen, zahnförmigen Vorsprung, im Ausschnitte

mit einem Hautlappen, dessen Innenrand mit gekrümmten, nach vorn allmälig längeren

Wimperhaaren dicht besetzt ist, vor der Basis mit quer geriefter Mahlfläche. Die

Maxillarladen an der Spitze mit einem sehr dichten Bart von Haaren. Die Innen-

lade ziemlich schmal, die Aussenlade breit und kurz, aussen und an der Spitze

leicht gerundet. Die Kiefertaster kurz, ihr erstes Glied klein, die drei folgenden

Glieder dick, das zweite länger als das dritte, verkehrt conisch, das Endglied fast

so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, an der Spitze schräg ab-

gestutzt, schwach beilförmig. Das Kinn quer, an den Seiten leicht gerundet, vorn

seicht ausgeschnitten, mit etwas vorspringenden Ecken des Ausschnittes. Die Zunge
nach vorn erweitert, an den Vorderecken gerundet, am Vorderrande seicht aus-

gerandet und dicht behaart. Die Lippentaster kurz, ihre Glieder an Dicke zunehmend,

das Endglied fast so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, leicht

gekrümmt, aussen convex, an der Spitze abgestutzt. Der Halsschild sehr schmal

und langgestreckt, viel länger als breit, fast cylindrisch, in der Mittellinie gefurcht,

auf jeder Seite der Scheibe mit einer feineren, aussen scharf begrenzten, leicht ge-

bogenen Fnrchenlinie, am Seitenrande mit einer schmalen Leiste, welche innen von

einem vollständigen und scharf vertieften, aussen von einem schwächeren, vorne
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lind hinten erloschenen Streifen begrenzt wird. Das Schildchen klein, die Flügeldecken

sehr langgestreckt, linear, parallelseitig oder in der Mitte etwas eingezogen, punktirt

gestreift, jede mit vier kielförmigen Rippen, welche vom dritten, fünften, siebenten

und neunten Zwischenraum gebildet werden ; der erste Zwischenraum weniger er-

hoben, flach, vorn erweitert und durch einen verkürzten Scuteliarstreifen getheilt.

Das Prosternum vor den Vorderhüften sehr lang, viel länger als breit, jederseits

durch eine schräg gegen den Vorderrand des Prothorax verlaufende, etwas ge-

schwungene Naht von den breit umgeschlagenen Seiten des Pronotums gesondert.

Der Prosternalfortsatz an der Wurzel eingeengt, zwischen lien wenig weit getrennten

Vorderhüften erweitert, in der Mittellinie stumpf gekielt. Das Mesosternum mit den
Episternen der Mittelbrust in einer Flucht gewölbt, der Mesosternalfortsatz zwischen

den Mittelhüften schräg aufsteigend, gegen die Seiten verschmälert, breit gefurcht.

Die Epimeren der Mittelbrust schmal, schräg gestellt, von den Episternen nur un-

deutlich gesondert. Das Metasternum lang, länger als breit, so lang als die zwei

ersten Ventralsegmente zusammengenommen, parallelseitig, am Hinterrande zwischen

den Hinterhüften mit einer kleinen Ausrandung. Die Episternen der Hinterbrust

schmal, linear, gleichbreit. Das erste Ventralsegment viel länger als das zweite,

zwischen den wie die Vorder- und Mittelhüften ziemlich schmal getrennten Hinterhüften

einen schmal dreieckigen Fortsatz bildend, das zweite bis fünfte Ventralsegment an

Länge allmälig abnehmend, das letzte vor dem Hinterrande mit einer tief ein-

gegrabenen Bogenfurche. Die Beine kurz , die Schenkel die Seiten des Körpers

wenig überragend, leicht keulig verdickt, die Schienen so lang als die Schenkel,

gegen die Spitze allmälig etwas erweitert, mit deutlichen Endspornen und zahn-

förmig vorspringender äusseren Apicalecke, die Mittel- und Hinterschienen am Aussen-

rande meist mit kleinen Dörnchen besetzt. An den Tarsen das erste Glied fast so

lang als das zweite und dritte zusammengenommen, das zweite und dritte kurz, das

Endglied etwas kürzer als die drei ersten Glieder zusammengenommen.

Die Larve und Nymphe von Colydiiim filiforme wurde von Eatzeburg
(Forstinsecten l. 1837, t. XIV, f. 34, 35) abgebildet und von Erichson (Naturg.

Ins. Deutschi. Jll, 280) beschrieben. Erichson schreibt der Larve viergliedrige, an-

scheinend nur zweigliedrige Kiefertaster und dreigliedrige Lippentaster zu. Nach
Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 612) stimmen aber die Larven von Coli/dium und
Attlonium im Wesentlichen vollkommen überein, wie bei der nahen Verwandtschaft

beider Gattungen nicht anders zu erwarten ist.

Die Gattung ist durch zwei Arten in der palaearctischen, durch ein oder zwei

Arten in der nearctischen uud durch zahlreiche Arten in Central- und Südamerika

vertreten. Die Arten leben im Holze in den Gängen xylophager Käfer.

1. Colydium elongatuni Fabr. Ent. syst. I, 2, 495, Herbst Käf. VII,

279, t. 112, f. 11, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 278, Sturm Deutschi. Ins.

XX, 51, t. CCCLXVIII, f. A., Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 45, f. 223,

Thoms. Skand. Col. V, 117, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 132; lineare

Oliv. Ent. H, 18, 5, pl. 2, f. 17; sulcattim Thunbg. Mus. ups. III, 39. — Sehr

schmal und langgestreckt, schwarz, der Mund, die Fühler und Beine braunroth, bei

weniger ausgefärbten Stücken die Basis oder die vordere Hälfte der Flügeldecken

rothbraun. Der Kopf ziemlich fein und weitläufig punktirt. Die Fühlerkeule breit,

mehr als doppelt so breit als die ihr vorangehenden Glieder. Der Halsschild etwa

eineinhalbmal so lang als breit, ziemlich weitläufig mit massig feinen, zum Theil

etwas in die Länge gezogenen Punkten besetzt, mit durchgehender tiefer Mittel-

furche. Die Flügeldecken sehr langgestreckt, hinten gemeinschaftlich abgerundet,

ausser der weniger erhobenen, abgeflachten, vorn durch einen Scuteliarstreifen ge-

theilten Nahtrippe, mit je vier scharf kielförmig erhobenen Längsrippen, von denen

die dritte nach hinten verkürzt ist, zwischen je zwei Rippen mit zwei Punktreihen,

zwischen denselben bisweilen leicht quer gerunzelt. Long. 3 5— 7 mm. Nord- und

Mitteleuropa, Caucasus. In Laub- und Nadelhölzern, am häufigsten in Buchen.
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2. Colydium filiforme Fabr. Ent. Syst. I, 2, 496, Panz. Fn. Germ. 104,

10, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 279, Sturm Deutschi. Ins. XX, 53, t.

CCCLXVIII, f. E., Thoms. Skand. Col. V, 118, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XX, 1881, 132. — Der vorigen Art äusserst ähnlich, noch gestreckter, die Flügel-

decken an der Wurzel constant rothbraun, die Fühlerkeule schmäler, kaum doppelt

so breit als die ihr vorangehenden Glieder, Kopf und Halsschild etwas feiner

punktirt, der Halsschild fast doppelt so lang als breit, die Mittelfurche desselben

nach vorn etwas schwächer, die Flügeldecken noch gestreckter als bei elongahtm,

an der Spitze nicht gemeinsam, sondern schwach, aber deutlich einzeln abgerundet,

in den Punktreihen mit deutlich feineren Punkten. Long. 3*5—7 mm. Nord- und

Mitteleuropa. In alten Eichen, in den Bohrlöchern von Borkenkäfern und Anobien.

2. Gatt. Anlonium.

Erichs. Naturg. Ins. Deutsohl. III, 276, Sturm Deutschi. Ins. XX, 41, Lacord. Gen. Col. 11,

372, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 175, Hörn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII,
1878, 573, Reitt. Verh. nat. Ver. Brilnn, XX, 1881, 131.

Syn. Anoectochüus Bedtb. Gatt. Deutseh. Käferfauna 1845, 124, Colydium Des Gozis Rech.

de l'esp. typ. Montluyon, 1886, 11.

Mit Colydium nahe verwandt, durch weniger gestreckten Bau, die Sculptiir

und die ungleich gebildeten Endsporne der Vorderschienen hauptsächlich verschieden.

Der Kopf ganz ähnlich gebaut wie bei Colydium, die Oberlippe tritt aber deutlicli

hervor oder liegt frei. Die Fühler wie bei Colydium. Die Mundtheile gleichfalls

ähnlich gebildet, die Taster aber weniger dick und kurz. Der Halsschild kürzer als

bei Colydium, auf dem Rücken mit vier scharf vertieften Streifen, von welchen die

zwei äusseren aussen leistenförmig begrenzt und am Vorderrande miteinander ver-

bunden, die zwei mittleren einfach eingeschnitten, vorn einander genähert und zu-

weilen theilweise erloschen sind. Die Seitenleisten des Halsschildes breit, innen von

einem tiefen, aussen von einem feineren Streifen begrenzt. Die Flügeldecken ohne

Rippen, mit feinen Punktreihen oder Punktstreifen und durchwegs ebenen Zwischen-

räumen. Das Prosternum vor den VorderhOften kürzer als bei Colydium. Die Epimeren

der Mittelbrust von den Episternen deutlich gesondert. Das Metasternum nicht länger

als breit, die Episternen der Hinterbrust weniger schmal als bei Colydium, nach

hinten leicht verengt. Sämmtliche Hüften nur schmal getrennt. Das letzte Ventral-

segment vor dem Hinterrande ohne Querfurche. An den Vorderschienen der eine End-

sporn kräftiger entwickelt als der andere und leicht gekrümmt.

VPestwood (Introduct. mod. Classif. "ins. I, 14(j, Fig. 12, 5) hat eine Abbil-

dung der Larve des Aulonium trisulcum Fourcr. gegeben, Perris (Ann. Soc. Ent. Fr.

1853, 610—613, pl. 18, f. 101-109, Hist. Ins. Pin marit. 88—91) die Larve und

Puppe von Aul. nißcorne beschrieben. Die Larve von Aulonium ruficorne nach Perris

8 mm lang, 1 mm breit, von etwas lederartiger Cousistenz, linear, oben leicht gewölbt,

unten flach. Der Kopf etwas in den Prothorax zurückziehbar, rundlich, von röth-

licher Färbung, am geraden Vorderrande dunkler, an den Seiten mit röthlichen

Haaren besetzt, hinter der Fühlerwarzel jederseits mit fünf in zwei Querreihen an-

geordneten Ocellen, oben mit zwei gekrümmten , hinten bogenförmig verbundenen

Furchen. Der Clypeus kurz. Die Fühler kurz, conisch, viergliedrig, wenn der Arti-

culationsring mit Perris als erstes Glied gezählt wird, das erste Glied kürzer

als die folgenden, diese gleichlang, aber an Dicke beträchtlich abnehmend, das dritte

Glied an der Spitze neben dem Endgliede mit einem kleinen Anhangsgliedo, das

Endglied dünn, an der Spitze mit drei Haaren. Die Oberlippe halbkreisförmig. Die

Mandibeln ziemlich kräftig, kaum übereinander greifend, mit brauner, zweizahiiiger

Spitze, hinter derselben am Innenrande mit einem kleineren Zahne. Die Maxillen

kräftig, mit ziemlich langer, cylindrisch-conischer, an der Spitze mit dornförmigen

Börstchen besetzter Lade. Die drei Glieder der Kiefertaster nach der von Perris ge-

gebenen Abbildung ziemlich gleichlang, aber an Dicke stark abnehmend, die Lippen-
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taster ziemlich klein, zweigliedrig. Die drei Thoraxsegmente und die sieben ersten

Abdominalsegmente röthlich, mit feinen röthlichen, an den Seiten etwas längeren

Haaren besetzt, die Thoraxsegmente mit einer kleinen Mittelfurche, der Prothorax

länger als der Meso- und Metathorax, nach vorn gerundet verengt, vorn so breit wie

der Kopf. Das achte Abdominalsegment oben bis auf den Vorder- und Hinterrand

dunkler rostroth, das neunte mit langen Haaren besetzt, oben und an den Seiten

verhornt und von rostrother Färbung, hinten mit zwei braunen, klauenförmigen, auf-

gebogenen Hornhaken, hinter der Basis mit einem fein gekerbten Querkamme, hinter

demselben elliptisch ausgehöhlt, im Grunde der am Rande unregelmässig und fein

gezähnelten Aushöhlung gerunzelt, hinten zwischen den Hornhaken mit einer von

einem scharfen, schwarzgefärbten, klaffenden Rande umschlossenen Grube. Die Stigmen

röthlich, die Abdominalstigmen im vorderen Drittel der acht ersten Abdominalseg-

mente gelegen. Die Beine ziemlich klüftig, die Schenkel und Schienen oben und

unten mit einigen Börstchen, die ersteren unten ausserdem mit zwei Dornen, das

klauenförmige Tarseuglied unten mit einem kleinen, mit zwei Börstchen besetzten

Zähnchen. Die Larve lebt unter Kiefernrinde und ist ein Feind des Tomicus laricis,

dessen Larven sie verzehrt. Sie verpuppt sich unter der Rinde. Die Nymphe be-

wimpert; die Wimperhaare theils auf Höckerchen, theils auf zweizahnigen oder zwei-

lappigen Leisten eingefügt. Das Abdomen der Nymphe in zwei conisch-pfriemen-

förmige, leicht aufgebogene, an der etwas verhornten Spitze röthliche Fortsätze aus-

gezogen.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region und über

Central- und Nordamerika verbreitet. Auch eine tasmanische Art wurde in die-

selbe gestellt. Die Arten leben unter Baumrinden, namentlich in den Gängen von

Borkenkäfern.

1. Aulonium trisulcum Fourcr. Entom. Paris, I, 1785, 23; sukatum

Oliv. Entom. H, 18, 4, pl. 1, f. 1, Fabr. Ent. Syst. I, 116, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 276, Sturm Dentschl. Ins. XX, 43, t. CCCLXVII, f. A, Reitt. Verb,

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 132; bicolor Fabr. Syst. El. II, 555. — Röthlichgelb,

etwas fettglänzend, die hintere Partie des Kopfes und die Mitte des Halsschildes

braun, die Naht der Flügeldecken namentlich gegen die Spitze schwärzlich. Sehr

häufig aber der ganze Körper röthlichgelb. Der Kopf weitläufig und fein, hinten

stärker punktirt. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, so lang als breit,

fein und weitläufig punktirt. Die Mittelstreifen desselben in der Mitte einander stark

genähert nnd von da nach vorn dicht nebeneinander verlaufend oder schwach diver-

girend. Die seitlichen Rückenstreifen längs des zwischen ihnen kräftig gerandeten

Vorderrandes miteinander verbunden. Die Flügeldecken mit feinen, regelmässigen

Punktreihen, auf den Zwischenräumen sehr fein und spärlich punktirt. Long. 4 "5

bis 7 mm. Mitteleuropa, Südeuropa. Unter ülmenrinde, in den Gängen von Scolytus

destructor und multistriatus. Selten.

2. Attlonium ruficorne Oliv. Entom. II, 18, 13, pl. 3, i. 18, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 132; bicolor Herbst Käf. VII, 285, t. 113,

f. 2, Erichs. Naturg. Ins Deutschi. III, 277, Sturm Deutschi. Ins. XX, 45, t.

CCCLXVII, f. P., Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 45, f. 222. — Schwarz,

glänzend, der Vorderrand des Kopfes, mehr als die vordere Hälfte der Flügeldecken,

die Fühler und Beine hell braunroth. Der Kopf auf der Stirn zwischen den Augen
mit zwei, beim $ schwächeren Höckerchen, in der Mitte massig fein und massig

dicht, vorn feiner und weitläufiger, auf dem Scheitel dicht gedrängt und runzelig

punktirt. Der Halsschild länger als breit, fein und weitläufig punktirt, mit zwei ge-

raden, nach vorn leicht convergirenden, gegen den Vorderrand erloschenen Mittel-

streifen, beim .-^ mit zwei Höckerchen am Vorderrande und hinter denselben mit

zwei grösseren Längshöckern, beim 9 'H"' iD't zwei leichten Verdickungen am Vorder-

rande, hinter denselben ohne Erhabenheiten. Die Flügeldecken fein und nicht sehr

weitläufig punktirt, mit feinen, aussen und hinten erloschenen Punktreihen. Long.
'ä b—b mm. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Unter Eichenrinde. Selten.
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II. Tribus. Agienini.

Tribe III. Culydiini Group Agleni Hörn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 573;
5. Abthlg. Colydüni 2. Gruppe Äglenides Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 131.

Körper nahezu kahl. Augen fehlen. Fühler unter dem Seitenrand der Stirn

eingefügt, kurz, elfgliedrig, mit dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied nur an der

Wurzel vom Seitenrande der Stirn überdeckt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen.

Das Metasternum nicht länger als das erste Ventralsegment, dieses viel länger als

das zweite, zwischen den Hinterhüften einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend.

Die Hüften sämmtlich wenig breit gebaut. Die Schienen mit kleinen Endspornen,

an der apicalen Aussenecke mit einigen Dornen besetzt. Das erste Tarsalglied kaum
länger als das zweite.

Hörn und Beitter haben für Aglenus eine Gruppe innerhalb der Colydüni
gebildet. Aijlemis differirt aber von den Coiydiinen sehr wesentlich durch das nicht

verlängerte erste Tarsalglied, die hinten offenen vorderen Hüfthöhlen und das kurze

Metasternum und könnte eher mit den Ditominen als mit den Coiydiinen verbunden

werden. Ich habe es vorgezogen, für Aglenus eine eigene Tribus anzunehmen.

3. Gatt. Aglenus.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 285, Sturm Deutschi. lus. XX. 6G, Laeord. Gen. Cul. II,

375, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 178, Thoms. Skand. Col. V, 119, Hörn Procped Am.
Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 577, Beitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 131.

Augenlos und ungeflügelt, länglich, beinahe kahl, mit verhältnissmässig grossem

und dickem Kopfe und kurzem Hinterkörper. Der Kopf an der Wurzel am breitesten,

nach vorn gerundet verschmälert, vorn abgerundet, oben flach gewölbt, ohne Ein-

drücke. Der Clypeus mit der Stirn verwachsen, doch ist zwischen den Fühlerwurzeln

eine bogenförmige Quernaht bisweilen schwach angedeutet. Die Wangen jederseits

der Kehle mit kurzer, schräg nach innen gerichteter Fühlerfurche. Die Fühler kurz,

kaum länger als der Kopf, elfgliedrig, mit dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied

kurz cylindrisch, das zweite schmäler als das erste, aber dicker als das dritte, in

der Länge vom dritten kaum verschieden, das dritte bis achte Glied ziemlich schlank,

das dritte wenig kürzer als das vierte und fünfte zusammengenommen, das vierte

bis achte Glied kurz, das vierte aber noch deutlich länger als breit, die drei letzten

Glieder viel grösser als die vorhergehenden, eine ziemlich kleine spindelförmige Keule

bildend. Die Oberlippe vorragend, vorn abgerundet. Die Mandibeln hinter der zwei-

zahnigen Spitze mit einigen Zähnen, an der Basis mit grosser, quergeriefter Mahl-

fläche, vor derselben mit einem Ausschnitt, der von einer am Innenrande fein und

dicht bewimperten Membran ausgefüllt wird. Die Maxillarladen kurz, an der Spitze

gerundet abgestutzt und dicht mit einwärts gekrümmten Borsten besetzt, die Aussen-

lade doppelt so breit als die Innenlade und diese überragend. An den Kiefertastern

das erste Glied klein, die drei folgenden von gleicher Dicke, das zweite und dritte

kurz, fast gleichlang, das Endglied so lang als die drei ersten Glieder zusammen-
genommen, an der Spitze abgerundet. Das Kinn sehr kurz und breit, quer pentagonal.

Die Zunge nach vorn schwach erweitert, vorn gerade abgestutzt und bewimpert.

Die Lippentaster kurz, ihre Glieder an Dicke zunehmend, die zwei ersten Glieder

in der Länge wenig verschieden, das Endglied fast so lang als beide zusammen-
genommen, zugespitzt eiförmig. Der Halsschild von der Breite der Flügeldecken,

etwas länger als breit, rechteckig mit abgerundeten Ecken, an der Basis und an den

Seiten fein gerandet, gewölbt, ohne Eindrücke. Das Schildchen sehr klein. Die

Flügeldecken nur wenig länger als Kopf und Halsschild zusammengenommen, an
den Seiten sehr schwach gerundet, hinten gemeinschaftlich abgerundet, an der Basis

gemeinschaftlich flach ausgerandet, mit sehr kurz, aber scharf vorspringender Basal-

ecke, gewölbt, namentlich hinten in starker Wölbung abfallend, verworren punktirt,

ohne Punktstreifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich gross, der
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Prostern alfoitsatz ziemlich schmal, der Mesosternalfortsatz fast ebenso schmal,

wenig über die Mitte der Mitteihüften reichend und daselbst mit einem kurzen,

abgerundeten und umrandeten Intercoxalfortsatze des Metasternums zusammentreffend.

Das Metasternum ein wenig kürzer als das erste Ventralsegment, viel breiter als

lang, zwischen den ebenso schmal wie die Vorder- und Mittelhüften getrennten

Hinterhüften mit einem kleinen winkeligen Ausschnitt. Die Episternen der Hinter-

brust schmal, linear. Das erste Ventralsegment in der Mitte wenig kürzer als

das zweite und dritte zusammengenommen, das zweite bis fünfte Ventralsegment

von gleicher Länge. Die Beine kurz, die Schenkel mit der Spitze die Seiten des

Körpers überragend, die Schienen fa^t von der Länge der Schenkel, gegen die Spitze

schwach erweitert, an der Spitze mit kleinen Endspornen, die drei ersten Tarsal-

glieder in der Länge kaum verschieden, das Endglied so lang als dieselben zusammen-

genommen.

Die Larve und Nymphe von Aylenus brunneus wurde von Rey (Ann. Soc.

Linn. Lyon, XXXIII, 1887, 178—180,' Essai d'etudes sur cert. Larv. de Col. 48—50)
beschrieben. Sie erinnert nach Rey an die Larven von Cryptophagus und Telmato-

philiis, ist aber mehr linear, weniger gewölbt und namentlich durch die Bildung

des neunten Abdominalsegmentes ausgezeichnet. Dieses etwas weniger breit und

etwas länger als das achte, an den Seiten jederseits mit einem Zahne versehen,

hinten in zwei kräftige, scharf zugespitzte, aufgebogene Hornhaken ausgezogen,

zwischen denselben mit einer Ausrandung, welche von zwei kleinen, sebr scharfen,

mit der Spitze gegen einander gerichteten Zähnchen begrenzt und fast geschlossen

wird. Ausserhalb der Hornhaken befinden sich zwei Höckerchen vom Aussehen

tuberculöser Stigmen. Die Nymphe von sehr weicher Consistenz, auf den Thorax-

segmenten mit langen, auf kleinen Höckerchen oder Rauhigkeiten eingefügten Borsten,

auf dem Abdomen spärlich mit einfachen Börstchen besetzt, ihr letztes Segment in

zwei kurze und breite Lappen getheilt, an deren stumpfer Spitze sich eine lange

Borste befindet.

Die einzige Art der Gattung lebt mit der Larve an dunklen Orten, in Kellern,

Ställen, Gewächshäusern unter Düngererde, Lohe, unter faulender Streu etc. Sie

soll auch unter Baumrinden und an Baumschwämmen vorkommen. In ausserordent-

licher Menge fand ich sie einmal in einem verlassenen Stalle auf dem mit Maus-

excrementen und Streuabfällen überdeckten Boden.

1. Aglenus brunneus Gyllh. Ins. Suec. III, 711, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 285, Sturm Deutschi. Ins. XX, 69, t. CCCLXXI, f. A, Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. II, pl. 46, f. 226, Thoras. Skand. Col. V, 119, Hörn Proceed. Am.

Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 578, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 132;

obsolehis Shuck. Brit. Col. delin. 27, pl. 33, f. 2. — Glänzend rostroth oder

rothbraun, oben kahl. Der Kopf gross, flach gewölbt, ohne Eindrücke, ziemlich kräftig,

an den Seiten längsrunzelig, vorn feiner punktirt. Die Fühler wie in der Gattungs-

eharakteristik angegeben. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, etwas länger

als breit, rechteckig mit abgerundeten Ecken, gewölbt, ziemlich kräftig und ziemlich

dicht punktirt, die Punkte theilweise etwas in die Länge gezogen. Die Flügeldecken

wenig länger als Kopf und Halsschild zusammengenommen, an den Seiten sehr

schwach gerundet, hinten gemeinschaftlich abgerundet, vorn gemeinschaftlich flach

ausgerandet, mit kurz zahnförmig vorspringender Basalecke, gewölbt, besonders hinten

in starker Wölbung abfallend, verworren und ziemlich weitläufig, vorn etwas gröber

aber seichter als der Halsschild, nach hinten allmälig schwächer punktirt. unten

der Kopf, die Brust und das en-ste Ventralsegment ziemlich kräftig und ziemlich

dicht, die vier folgenden Ventralsegmente viel feiner und spärlicher punktirt, das

Abdomen äusserst fein und kurz behaart. Long. 1'6

—

2 mm. Europa, Nordamerika.
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III. Tribus. Ditomini.

Fam. Synehitidae Tribus Synehitina Thoras. Skand. Col. V, 1863, 122; 4. Abthlg. Ditomini

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 115, excl. Lastrema und L>/reus; Tribe II. Syn-
chitini Hörn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1877—1878, 561.

Körper mit Börstchen bekleidet oder wenigstens auf den Flügeldecken mit

Längsreihen kurzer Härchen. Die Fühler vor den Augen unter dem Seitenrande der

Stirn eingefügt, gewöhnlich einlegbar, elfgliedrig mit zwei- oder dreigliedriger Keule

oder zchngliedrig mit grossem eingliedrigen Endknopf. Die vorderen Hüfthöhlen

hinten meist offen, selten geschlossen. Das Metasternum viel länger als das erste

Ventralscgment, dieses länger oder nur so lang als das zweite, zwischen den Hinter-

hüften einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Die Hüften sämmtlich wenig

breit getrennt. Die Schienen einfach, mit kleinen Endspornen oder oline Endsporne.

Das erste Tarsalglied nicht oder nur wenig länger als das zweite.

Die Tribus ist die umfangreichste. In dieselbe gehört auch die durch Ditoma-

ähnliche Körperform, dreigliedrige Fühlerkeule und geschlossene vordere Hüfthöhlen

ausgezeichnete Gattung Lado Wank. {Othismopteryx Sahlbg.), die durch eine in

Lithauen und Finnland vorkommende Art (Lado Jelskii Wankow.) in Europa und

durch drei weitere Arten in Centralamerika vertreten ist. Die von Reitter hieher

gestellten Gattungen Lastrema und Lyreiis differiren von den Ditominen durch

breiter getrennte Hinterhüften und breiteren, vorn abgestutzten, nicht zugespitzten

Intercoxalfortsatz des ersten Ventralsegmentes. Icii habe beide Gattungen trotz ihrer

ziemlich gestreckten und gleichbreiten Körperform unter die Coxelinen gestellt.

1 Die Fühler kurz vor den Augen eingefügt. Die Seiten der Stirn über der

Fühlerwurzel nicht lappig erweitert 2
— Die Fühler ziemlich weit vor den Augen eingefügt. Die Seiten der Stirn über

der Fühlerwurzel lappig erweitert 5

2 Fühler elfgliedrig mit zweigliedriger Keule 3

— Fühler zehngliedrig mit eingliedrigem Endknopf 4
3 Halsschild auf der Scheibe jederseits mit zwei Längskielen, an den Seiten

schmal gerandet. Flügeldecken mit abwechselnd rippenartig erhobenen Zwischen-

räumen. Drittes Fühlerglied nicht länger als das zweite. Fühlerfurchen sehr

kurz, auf eine grubige Ausrandung zwischen den unteren Wangenecken und

den Augen reducirt 4 Ditoma.
— Halsschild ohne Längskiele, mit flach abgesetzten Seiten. Flügeldecken mit

durchaus ebenen Zwischenräumen. Drittes Fühlerglied viel länger als das zweite.

Füblerfurchen wohl ausgebildet, schräg nach innen gerichtet

5 Colohicus.

4 Kopf ziemlich dick, mit flachen Augen, an der Wurzel nicht eingeschnürt.

Kinn kurz, sehr stark quer, an der Basis dreimal so breit als lang, mit

vorspringenden Vorderecken. Die Zunge breit, vorn abgestutzt oder leicht

ausgerandet. Halsschild ohne deutliche Eindrücke. Flügeldecken ohne Binden-

zeichnung 6 Synchlta.
— Kopf mit etwas vorspringenden Augen, an der Wurzel leicht eingeschnürt.

Kinn an der Basis anderthalbmal so breit als lang, mit abgerundeten Vorder-

ecken. Die Zunge weniger breit, vorn gerundet. Die Flügeldecken mit einer

aus Flecken und zackigen Querbinden bestehenden Zeichnung 7 Cicones.

5 Fühler einlegbar, einfach behaart. Fühlerfurchen wohl ausgebildet, schräg

nach innen gerichtet. Der Halsschild in der Mitte mit zwei buchtigen oder

in je drei Höcker aufgelösten Längsschwielen, die Flügeldecken mit höckerigen

Erhabenheiten 8 Endophloeiis.
— Fühler nicht einlegbar, mit gekrümmten Börstchen besetzt. Fühlerfurchen

fehlen. Halsschild und Flügeldecken ohne Erhabenheiten 9 Xylolaenius.
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4. Gatt. Ditoma.

Herbst Käf. V, 25 (Bitoma), Illig. Mag. Insektenkunde VI, 320, Erichson Naturg. Ins, Deutschi.
III, 265, Sturm Deutschi. Ins. XX, 16, Laeord. Gen. Col. II, 363, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, 172 {Bitoma), Thoms. Skand. Col. V, 126, Hörn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII,
1878, 564.

Syn. Synchytodes Crotch Check List Col. of Am. North of Mexico 1873, 45; Synchitodes
Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 125; Micropriux Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr." 1868, 779.

Durch zweigliedrige Fühlerkeule und kielartige Erhabenheiten auf dem Hals-

schilde leicht kenntlich. Körper ziemlich gestreckt und parallelseitig, auf den Flügel-

decken mit Längsreihen äusserst kurzer Härchen. Der Kopf an der Wurzel leicht

eingeschnürt, mit flachgewölbten oder etwas vorspringenden Augen, vor denselben in

sanfter Rundung verengt, am Vorderrande abgestutzt und kaum ausgebuchtet. Die

Stirn mit schwach aufgebogenen Seiten, zwischen den Fühlerwurzeln jederseits mit

einem Eindruck. Der Clypeus von der Stirn nicht gesondert. Die unteren VPangenecken

bilden jederseits der seitlich ausgerandeten Kehle einen kurzen, abgerundeten Fortsatz.

Zwischen diesen Wangenfortsätzen und den Augen ist jederseits eine schräg nach

innen gerichtete Fnhlergrube vorhanden. Die Fühler kurz, die Mitte des Halsschildes

kaum erreichend, spärlich behaart, elfgliedrig mit zweigliedriger Keule, ihre zwei

ersten Glieder verdickt, das erste fast vollständig vom Seitenrande der Stirn über-

deckt, das zweite kürzer, das dritte kaum kürzer, aber viel schmäler als das zweite,

länger als das vierte, das vierte bis neunte Glied kurz, an Breite etwas zunehmend,

das zehnte und elfte Glied viel grösser als die vorhergehenden Glieder, quer. Die

Oberlippe nicht vorragend, quer, mit breit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln

mit zweizahniger Spitze, innen mit einem tiefen Ausschnitt, der von einer am Rande
vorn gekerbten Membran ausgefüllt wird, vor der Basis mit quer geriefter Mabl-

fläche. Die Innenlade der Maxillen schmal, an der Spitze mit einwärts gekrümmten
Dornen besetzt, die Aussenlade kurz und breit, vorn und aussen gerundet, am Vorder-

rande mit einem Besätze dicht stehender, nach innen gekrümmter Stachelborsten. Die

Maxillartaster ziemlich kurz, ihr erstes Glied klein, das zweite bis vierte dick, das

zweite und dritte kurz, das Endglied so lang als das zweite und dritte zusammen-
genommen, gegen die Spitze verschmälert, an der Spitze schräg abgestutzt. Das
Kinn um mehr als die Hälfte breiter als lang, an den Seiten gerundet, am Vorder-

rande sehr schwach doppelbuchtig, mit schwach vorspringenden Vorderecken. Die

Zunge nach vorn erweitert, an den Vnrderecken gerundet, am Vorderrande seicht

ausgebuchtet und jederseits bewimpert. Die Lippentaster kurz, ihr ei'stes Glied massig

klein, das zweite und dritte dick, das dritte so lang als das erste und zweite zu-

sammengenommen, gegen die Spitze schwach verschmälert, an der Spitze abgestutzt.

Der Halsschild ziemlich viereckig, nicht oder nur wenig schmäler als die Flügeldecken,

so lang als breit oder schwach quer, auf der Scheibe mit Längskieion oder Längs-
rippen. Das Schildchen quer. Die Flügeldecken gestreckt, parallelseitig, hinten ab-

gerundet, punktirt gestreift, mit abwechselnd kielförmig erhobenen Zwischenräumen.

Das Prosternum vor den Vorderhüfton ziemlich mächtig entwickelt, der Prosternal-

fortsatz zwischen den Vorderhüften nicht sehr breit, die vorderen Hüfthöhlen hinten

ofl'en. Der Mesosternalfortsatz nach hinten verschmälert, an der abgestutzten Spitze

so breit als der Prosternalfortsatz. Das Metasternum etwas kürzer als die zwei ersten

Ventralsegmente zusammengenommen , am Hinterrande zwischen den nicht weiter als

als die Vorder- und Mittelhüften getrennten Hinterhüften mit einer kleinen Aus-

randung. Die Episternen der Hinterbrust ziemlich schmal und gleichbreit. Das erste

Ventralsegment in der Mitte viel länger als das zweite, wenig kürzer als das zweite

und dritte zusammengenommen, die vier folgenden Ventralsegmente in der Länge
allmälig abnehmend, das letzte am Hinterrande breit abgerundet. Die Beine ziemlich

kui'z, die Schenkel nur mit der Spitze die Seiten des Körpers überragend, die Schienen

kürzer als die Schenkel, an der Spitze mit sehr kleinen Endspornen, die Tarsen

länger als die halben Schienen, ihre drei ersten Glieder in der Länge wenig ver-

schieden, das Endglied länger als dieselben zusammengenommen.
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Die Larve von Ditoma crenata F. wurde von Penis (Ann. Soc. Ent. Fr.

1853, ()14—615, t. 18, f. 110—114, Hist. Ins. Pin maritime 92-93) in folgender

Weise beschrieben. Länge 6 mm, Breite ^|^ mm, Körper linear, niedergedrückt, ver-

waschen rothlichweiss. Der Kopf und die Mandtheile wie bei der Larve von Aidonium.

Die Fühler etwas mehr conisch, ihre drei ersten Glieder kürzer, das dritte fast

kugelig, das vierte länger als die zwei ersten zusammengenommen. Das achte

Abdominalsegment von der Färbung der vorhergehenden Segmente, das neunte röthlich,

an den Seiten und an der Spitze dunkler, oben glatt und etwas gewölbt, am Hinter-

rande zwischen den wenig angedunkelten Hornhaken mit einer kleinen, jederseits

von einem deutlichen Vorsprunge begrenzten Ausrandung, in deren Grunde sich die

bei Atdonium erwähnte Grube befindet. Doch wird diese Grube hier pur bei der

Ansicht von hinten sichtbar. Die Larve lebt namentlich unter Buchenrinde in den

Gängen des Taphrorychvs bicolor, dessen Larven und Nymphen sie verzehrt. Die

Nymphe im Wesentlichen mit der von Anlonium übereinstimmend.

Die Gattung ist über alle Regionen der Erde verbreitet.

1. Uitoma crenata Fabr. System. Entomolog. 1775, 69, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 266, Sturm Deutschi. Ins. XX, 19, t. CCCLX[II, f. A, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 44, f. 218, Thoms. Skand. Col. V. 126, Eeitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 130; rufipemiis Fabr. Syst. El. II, 562; picipes Oliv.

Entom. II, 18, 7, pl. 2, f. 12. -— Ziemlich schmal und gleichbreit, flach gewölbt,

schwarz, die Flügeldecken mit je zwei grossen, rothen Flecken, die nur eine breite

Querbinde in der Mitte und die Naht freilassen, der Mund, die Fühler und Beine

rostroth, die Schenkel dunkler oder schwärzlich. Bei weniger ausgefärbten Stücken

die ganzen Flügeldecken rostroth oder gelbroth {ruflpennis Fabr.), bei unausgefärbten

Stücken der ganze Körper gelbroth. Der Kopf hinten sehr dicht gedrängt, vorn

weitläufiger pnnktirt, zwischen den Fühlerwurzeln mit zwei, hinten durch einen Quer-

eindruck verbundenen Eindrücken. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügel-

decken, fast so lang als breit, an den Seiten im vorderen Drittel leicht gerundet,

nach hinten schwach verengt, an der Basis jederseits innerhalb der rechtwinkeligen

Hinterecken und am Vordeirande jederseits innerhalb der vorspringenden Vorder-

ecken ausgebuchtet, auf der Scheibe jederseits mit zwei parallelen Kiellinien, von

welchen die äussere ziemlich scharf und gerade, die innere stumpf und doppelt

gebuchtet ist, zwischen den inneren Kiellinien runzelig pnnktirt und ziemlich glänzend,

ausserhalb derselben dicht gekörnt und glanzlos, an den leistenförmig gerandeten

Seiten fein gekerbt. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt und gleichbreit, hinten

abgerundet, flach gewölbt, stark punktirt gestreift, in den Punktstreifen mit äusserst

kurzen , schwer sichtbaren Härchen , die ungeraden Zwischenräume rippenförmig

erhoben, der erste Zwischenraum (Nahtrippe) mit einem verkürzten Scutellarstreifen.

Long. 2'6- 3'5»/w. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region ver-

breitet. Unter abgestorbener Laub- und Nadelholzrinde und unter trockenen Baum-
schwämmen sehr häufig.

5. Gatt. ColoMcus.

Latr. Gen. Crust. Ins. II, 1807, 9, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 267, Sturm Deutschi.

Ins. XX, 22, Lacord. Gen. Col. II, 365, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 171, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 125.

Durch oblonge, massig gewölbte Körperform, gestrecktes drittes Glied und

zweigliedrige Keule der wenig weit vor den Augen unter dem Seitenrande der

Stirn eingefügten Fühler und wohl ausgebildete, unter den Augen schräg nach innen

gerichtete Fühlerfurchen kenntlich. Der Kopf mit massig grossen, vom Vorderrande

des Halsschildes kaum abgerückten, massig gewölbten Augen, hinter denselben leicht

verengt, vor den Augen mit schwach gerundeten Seiten der Stirn, am Vorderrande

breit abgerundet und kaum ausgebuchtet, zwischen den Fflhlorwurzeln ohne Eindrücke.

Der Clypeus mit der Stirn verwachsen. Die unteren Waugenecken springen jeder-

Gnngll'aucr. Käfer von Miftoißnropa. IIl. 55
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seits der seitlich nur schwach ausgerandeten Kehle als schräg nach aussen gerichtete,

abgerundet zahnförmige Lappen vor, welche den Vorderrand der Kehle überragen.

Zwischen diesen Wangenlappen und den Augen verläuft eine ziemlich tiefe Fühler-

furche schräg nach innen. Die Fühler kurz, etwa die Mitte der Haisschildseiten

erreichend, massig fein behaart, elfgliedrig mit ziemlich grosser zweigliedriger Keule,

ihre zwei ersten Glieder dicker als die nächstfolgenden, das erste vollkommen vom
Seitenrande der Stirn überdeckt, das dritte langgestreckt, so lang als die drei

folgenden Glieder zusammengenommen, das vierte bis neunte kurz, das neunte breiter

als das achte, aber viel schmäler als das zehnte, das zehnte gross, quer, das End-

glied schmäler als das zehnte, quer rundlich. Die Oberlippe bis auf den Vorderrand

vom Clypeus überdeckt, am Vorderrande mit Haaren bewimpert. Die Mandibeln nach

Erichson mit zweizahniger, nach meinem Präparate mit einfacher Spitze, an der

Aussenseite mit einem flach abgerundeten Hautsaume, innen im vorderen Drittel

mit einem spitzwinkeligen Einschnitte, hinter demselben mit langer, seichter, von

einer Membran ausgefüllter Ausrandung, an der Basis mit quergeriefter Mahlfläche. Die

Innenlade der Maxillen ziemlich schmal, in einen einwärts gekrümmten Hornhaken
endigend, hinter demselben dicht mit gekrümmten Haaren besetzt. Die Aussenlade

viel breiter, gegen die Spitze erweitert, an der Spitze flach abgerundet und dicht

mit langen, einwärts gekrümmten Haaren besetzt. An den Kiefertastern das erste

Glied massig schlank, die drei folgenden dick, das zweite etwas länger als das

dritte, verkehrt conisch, das Endglied dicker und doppelt so lang als das dritte,

an der Spitze breit abgestutzt. Das Kinn quer rechteckig. Die Zunge kurz und

breit, quer rechteckig, mit abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande dicht behaart.

An den Lippentastern das erste Glied klein, das zweite ziemlich gestreckt, verkehrt

conisch, das Endglied länger als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, spindel-

förmig, hinter der abgestutzten Spitze eingeschnürt. Der Halsschild fast so breit

als die Flügeldecken und an diese ziemlich anschliessend, quer, an der Basis jeder-

seits breit und flach ausgebuchtet, an den Seiten gerundet, vorn zur Aufnahme des

Kopfes der ganzen Breite nach ausgeschnitten, so dass die Vorderecken als spitze,

den Kopf umfassende Winkel vorspringen, massig gewölbt, gegen den Seitenrand

verflacht, an den Seiten und an der Basis gerandet. Das Schildchen klein, quer.

Die Flügeldecken oblong, hinten gemeinschaftlich abgerundet, massig gewölbt,

punktirt gestreift. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig kurz, der Prosternal-

fortsatz ziemlich schmal, stumpf zugespitzt, die vorderen Hüfthöhlen hinten offen.

Der Mesosternalfortsatz nach hinten allmälig verschmälert, an der abgestutzten Spitze

fast so breit als der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften. Das Metasternum

fast so lang als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, am Hinter-

rande zwischen den nicht weiter als die Mittelhüften getrennten Hinterhüften mit

einem sehr kleinen, dreieckigen Ausschnitte. Die Episternen der Hinterbrust massig

schmal, ziemlich gleichbreit. Das erste Ventralsegment in der Mitte länger als das

zweite, das zweite bis vierte Ventralsegment an Länge etwas abnehmend, das fünfte

länger als das vierte, dreieckig, mit abgerundeter Spitze. Die Beine kurz, die Schenkel

die Seiten des Körpers nicht überragend, die Schienen fast so lang als die Schenkel,

mit kleinen Endspornon, die Tarsen viel kürzer als die Schienen, ihr erstes Glied

etwas länger als das zweite, das zweite und dritte gleichlang, das Endglied länger

als die drei ersten Glieder zusammengenommen.
Die Larve von Colobirns maryinatns wurde von Perris (Larves de Colöopt.

1877, bA— 55, pl. II, f. 41-—42) bekannt gemacht. Sie unterscheidet sich nach Perris

von der Eni/op/iloeiis-Larie nur durch etwas kürzeres Anhangsglied der Fühler, etwas

andere Stellung der Ocellen, namentlich aber durch die dorsale Zeichnung des achten

und neunten Abdominalsegmentes. Von diesen ist jedes (das achte in der Mitte,

das neunte hinter der Basis) mit einer etwas unregelmässigen Querreihe grosser,

länglich elliptischer, weiss umrandeter, röthlicher Flecken geziert. Ausserdom zeigt

das neunte Abdominalsegment oben an der Basis der Hornhaken eine Gruppe sehr kleiner

Höckerchen, von denen einige ein kurzes Härchen tragen. Die Larve wurde unter

1
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Eichenrinde in den Gängen von CaUidium sanguinewm und Phymatodes variabilis

gefunden und scheint die Dejectionen der Larven dieser Bockkäfer zu fressen. Zur

Verpuppung geht sie vermuthlich in die Erde.

Die Gattung ist in der palaearctischen und indischen Region vertreten. Die

einzige europäische Art findet man unter der abgestorbeneu Rinde von Laubhölzern

und in trockenen Baumschwämmen.

1. Colobicus marginatus Latr. Gen. Crust. Ins. 11, 10, pl. 16, f. 1;

emarqinatvs Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 268, Sturm Deutschi. Ins. XX, 2ö,

t. CCCLXIV. f. A, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. 11, pl. 44, f. 217, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 128; axillaris Duftschm. Fn. Austr. III, 155; hirtus

Brüll. Hist. Nat. Ins. V, 410. — Oblong, massig gewölbt, schwach glänzend,

schwarz, der Vorderrand des Kopfes rothbraun durchscheinend, die Seiten des Hals-

schildes, die Basis und der Seitenrand der oft braunen Flügeldecken, die Fühler,

der Mund und die Beine rothbraun. Kopf und Halsschild wenig dicht und verworren

mit weisslichen, schuppenartig anliegenden Börstchen besetzt, die Flügeldecken mit

zwei aus ebensolchen Börstchen gebildeten Flecken an der Basis — einem neben

dem Schildchen und einem an der Schulter — und mit spärlichen, vielleicht theilweise

abgeriebenen, anliegenden, weisslichen Börstchen in den Punktstreifen. Kopf und

Halsschild dicht runzelig körnig punktirt. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik

angegeben. Der Halsschild so breit wie die Flügeldecken, doppelt so breit als lang,

im hinteren Drittel am breitesten, an den Seiten gerundet, nach vorn stärker verengt

als nach hinten, mit abgerundeten Hinterecken und spitzwinkelig vorspringenden,

an der Spitze aber abgerundeten Vorderecken, massig gewölbt, gegen den Seitenrand

verflacht, an den Seiten und an der jederseits sehr flach ausgebuchteten Basis

gerandet. Die Flügeldecken bis über die Mitte gleichbreit, hinten gemeinschaftlich

abgerundet und etwas zugespitzt, massig gewölbt, tief punktirt gestreift, neben dem

Schildchen mit einem kurzen Scutellarstreifen, auf den Zwischenräumen oft schwach

und weitläufig quer runzelig. Die Unterseite glanzlos, fein gekörnt. Long. 3 — 5 mm.
Mitteleuropa, Sibirien, Japan. Selten.

6. Gatt. Synchita.

Hellwig Schneid. Mag. 1792, 401, Erichs, Naturg. Ins. Deutschi. III, 269, Sturm Deutschi.

Ins. XX, 27, Lacord. Gen. Col. II, 366, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 173, Thoms. Skand.

Col. V, 123, Hörn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 661.

Syn. Ditoma Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 124.

Mit der Gattung Cicones durch ungegliederten, kugelig ovalen Endknopf der

nur zehngliedrigen Fühler sehr ausgezeichnet. Körper oblong, leicht gewölbt, auf

den Flügeldecken mit Längsreihen kurzer Börstchen. Der Kopf ziemlich dick, mit

ziemlich grossen, aber sehr flach gewölbten , nicht vorspringenden Augen, hinter

denselben weder verengt, noch eingeschnürt, vor den Augen ziemlich kurz, nach vorn

gerundet verengt, am Vorderrande abgestutzt und etwas ausgebuchtet, die Seiten

der Stirn über der Fühlerwurzel leicht verdickt, der Clypeus mit der Stirn ver-

schmolzen. Die unteren Wangenecken springen jederseits der breiten, seitlich aus-

gerandeten Kehle als kurze, schräg nach aussen gerichtete, an der Spitze abgerundete

Lappen vor. Zwischen diesen Wangenlappen und den Augen verläuft eine kurze

Fühlerfurche schräg nach innen. Die Fühler kurz, wenig länger als der Kopf, fein

und spärlich behaart, zehngliedrig mit grosser, eingliedriger, kugelig ovaler Keule,

ihre zwei ersten Glieder dicker als die nächstfolgenden, das erste bis zu zwei Drittel

vom Seitenrande der Stirn überdeckt, das dritte Glied etwas kürzer und viel schmäler

als das zweite, länger als die nächstfolgenden Glieder, diese bis zum neunten kurz,

an Breite etwas zunehmend, das zehnte Glied gross, einen kugelig ovalen Endknopf

bildend. Dieser Endknopf zeigt durch eine nach vorn convexe Bogennaht, dass er

durch Verschmelzung von zwei Gliedern gebildet ist. Die Oberlippe ziemlich vor-
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tretend, quer, vorn abgestutzt mit abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande dicht

behaart. Die Mandibeln kurz mit einfacher Spitze, an der Basis mit quergeriefter

Mahlfläche. Die Innenlade der Maxillen kurz, an der schräg nach innen abgestutzten

Spitze dicht mit einwärts gekrümmten Haaren besetzt, die Aussenlade kurz und

breit, gegen die Spitze erweitert, an der gerundet abgestutzten Spitze mit einwärts

gekrümmten, an der Innenecke einen dichteren Schopf bildenden Haaren besetzt.

Au den Kiefertastern die drei ersten Glieder fast von gleicher Länge, das erste

schlanker, das Endglied wenig kürzer als die drei ersten Glieder zusammengenommen,
ziemlich gestreckt, in der Mitte leicht verdickt, an der Spitze abgestutzt. Das Kiun

kurz und quer, an der Basis dreimal so breit als lang, nach vorn verengt, am
Vorderrande in der ganzen Breite ausgerandet, mit vorspringenden, nicht abgerun-

deten Vorderecken. Die Zunge breit, nach vorn leicht erweitert, vorn abgestutzt

oder leicht ausgebuchtet, mit abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande dicht mit

Wimperhaaren besetzt. Die Lippentaster ziemlich schlank, ihr erstes Glied gestreckt,

cylindrisch, um mehr als die Hälfte länger als das zweite, das zweite wenig länger

als breit, das Endglied wenig kürzer als die zwei ersten Glieder zusammengenommen,
gestreckt spindelförmig mit abgestutzter Spitze, nach aussen im basalen Drittel leicht

gerundet erweitert. Der Halsschild viereckig, mehr oder minder quer, an den Seiten

leicht gerundet oder fast geradlinig, am Vorderrande jederseits leicht ausgebuchtet,

an der Basis gerandet, am Seitenrande fein gezähnelt, auf der Scheibe flach gewölbt,

ohne deutliche Eindrücke. Das Schildchen klein, quer. Die Flügeldecken bis zum
hinteren Drittel ziemlich gleichbreit, hinten gemeinschaftlich abgerundet, leicht

gewölbt, punktirt gestreift, auf den Zwischenräumen mit einer Börstchenreihe. Das

Prosternum vor den Vorderhüften massig kurz, der Prosternalfortsatz ziemlich breit,

hinter den Vorderhüften etwas erweitert , die vorderen Hüfthöhlen hinten schmal

offen. Der Mesosternalfortsatz nach hinten allmälig verengt, an der abgestutzten

Spitze fast so breit als der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften. Das

Metasternum so lang als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, am
Hinterrande zwischen den ebensoweit als die Vorder- und Mittelhüften getrennten

Hinterhüften mit einer kleinen Ausrandung. Die Episternen der Hinterbrust massig

schmal, nach hinten allmälig verschmälert. Die drei ersten Ventralsegmente fast von

gleicher Länge, das vierte viel kürzer, das fünfte länger als das vierte, dreieckig,

mit abgerundeter Spitze, seine Seiten etwas aufgebogen. Die Beine ziemlich kurz,

die Schenkel nur mit der Spitze die Seiten des Körpers überragend, die Schienen

fast so lang als die Schenkel, mit kleinen Endspornen, die Tarsen wenig länger

als die halben Schienen, ihre drei ersten Glieder kurz, das Endglied wesentlich

länger als dieselben zusammengenommen.

Die Gattung ist über die palaearctische, nearctische und neotropische Region

verbreitet. Ausserdem sind zwei Arten von den Capverde'schen Inseln und eine von

Mauritius beschrieben. Die Arten leben unter abgestorbenen Baumrinden.

1. Synchlta humeralis Fabr. Ent. Syst. I, 205, Fauvel Rev. d'Ent. Caen,

XIV, 18»;'), U)l ;
jnylandis Fabr. Ent. Syst. I, 2, 5U4, Hellw. Schneid. Mag. 403, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 270, Sturm Deutschi. Ins. XX, 3(1, t. CCCLXV, f. A, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 44, f. 220, Thoms. Skand. Col. V, 124, Reitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XX, 1881, 126; striata Herbst Käf. V, 23, t. 46, f. 1; — var. obscura

Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 178; — var. separanda Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX,
1881, 126. — In der Grösse, Färbung und Halsschildbreite sehr variabel. Oblong,

glanzlos, braun, Kopf und Halsschild bisweilen schwärzlich, die Flügeldecken an den

Schultern rothbraun oder gelbbraun, der Mund, die Fühler und Beine braunrotli. Oft

ist der ganze Körper braunroth. Der Kopf dicht und fein gerunzelt, mit sehr flach

gewölbten, nicht vorspringenden Augen. Der Halsschild bald nur wenig, bald be-

trächtlich schmäler als die Flügeldecken, um mehr als die Hälfte oder wenigstens

um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten leicht aber deutlich gerundet, am
Vorderraude innerhalb der Vorderecken mehr oder minder deutlich ausgebuchtet,
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am Seifcenrande fein gezähnelt, leicht gewölbt, wie der Kopf äusserst dicht, aber

gröber als dieser, runzelig punktirt und mit sehr kurzen anliegenden Borstenhärchen

besetzt. Die Flügeldecken stark punktirt gestreift , auf den] Zwischenräumen mit

regelmässiger Reihe kurzer schräger Börstchen. Auf kleine, nur 2' 3

—

2'ö mm
lange, dunkel gefärbte, auch an den Schultern nur wenig hellere Stücke ist S. ohscura

Eedtb. aufgestellt. Eeitter unterscheidet zwei Arten, die er in folgender Weise trennt:

\. juglandisY. Flügeldecken mit Börstchenreihen, die dritte Zwischenraumreihe gegen

die Basis doppelt; auch die Punktstreifen selbst mit viel kleineren, staubartigen,

niederliegenden Härchen besetzt. Dunkel rostbraun, Kopf und Halsschild gewöhnlich

dunkler, Schultern heller gefärbt, matt, Halsschild breiter als lang, alle Winkel ab-

gestumpft, mehr oder weniger verrundet, die Seitenleiste sciiwach aufgebogen, un-

deutlich gekerbt, Seiten gegen die Basis gewöhnlich etwas mehr verengt, Vorderrand

nach vorn etwas, Hinterrand in der Mitte zur Basis stark gerundet vorgezogen,

Scheibe dicht und fein börstchenartig behaart; die Punkte in den Streifen der Flügel-

decken ohne deutliche kettenartige Verbindung, sehr fein niederliegend, deutlich

behaart. Long. 2*5

—

A mm. Kleinere, schwärzere Individuen bilden die v&r. obscura

Redtb. Nord- und Mitteleuropa. 2. separanda Reitt. Flügeldecken mit Börstchen-

reihen, die dritte Zwischenraumreihe nicht deutlich doppelt; die Punkte miteinander

sehr fein kettenartig verbunden, in denselben ohne sichtbare Härchen. Grösser, rost-

braun, die Schultern heller, matt, Halsschild viel breiter als lang, fast rechteckig,

alle Winkel deutlich vortretend, kaum abgestumpft, die Seiten parallel, stark gekerbt,

nicht aufgebogen, Vorderrand ziemlich gerade abgestutzt, Hinterrand in der Mitte

schwach gerundet vorgezogen, Scheibe dicht und fein, börstchenartig behaart. Mit

jvglandis sehr übereinstimmend, aber grösser, Halsschild quer rechteckig. Flügel-

decken ohne Härchen in den Punktstreifen, Long. 3'3— 48 w>». Böhmen, Nieder-

österreich, Siebenbürgen und wahrscheinlich weiter verbreitet. — Ich linde gerade

bei den grösseren Stücken mit breiterem Halsschilde die Börstchenreihe des dritten

Zwischenraumes gegen die Basis gewöhnlich doppelt, bei den kleineren mit schmälerem

Halsschilde aber gewöhnlich einfach. Die Punkte der Streifen sind bei allen Formen
durch kleine Kettenelemente getrennt. In den Streifen selbst sind nur bei manchen
kleineren Stücken spärliche, sehr kurze, niederliegende Härchen zu erkennen, ersetzen

aber nicht die kleinen Kettenelemente, sondein treten mit diesen auf. Auch die

anderen, zwischen jtiglandis und separanda angegebenen unterschiede linde ich nicht

durchgreifend. Long. 2' 3— 4"8 ww. Nord- und Mitteleuropa. Im Allgemeinen selten,

oft aber in Anzahl beisammen.

2. SynchUa mediolanensis Villa Col. Europ. Dupl. 1833, 36, Erichs.

Natuig. Ins. Deutschi. III, 271, Sturm Deutschi, Ins, XX, 32, t. CCCLXV, f. P,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 126. — Der vorigen Art sehr nahe stehend,

schmäler, ganz rostroth. der Halsschild nur wenig breiter als lang, nach vorn etwas

verengt, mit geradlinigen, nicht gerundeten Seiten, am Vorderrande innerhalb der

Vorderecken kaum ausgebuchtet, gröber und weniger dicht als bei humeralis punktirt,

die Flügeldecken auf den Zwischenräumen der groben Punktstreifen mit viel spär-

licheren und daher viel weitläufigere Reihen bildenden Börstchen. Long. 1'8 bis

3 8 mm. Mitteleuropa, Oberitalien. Sehr selten.

7. Gatt. Cicones.

Curtis Brit. Eiitom. IV, 1827, pl. 149, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 272, Sturm
Deutschi. Ins. XX, .S3, Lacord. Gen. Col. II, 267, Jacqu Duval Gen. Col. d'Eur. II, 174.
Thoms. «kand. Col. V, 124, Hörn Proceed. Am Phil. See. Vol. XVII. 1878, 563, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 124.

Mit der Gattung Synchita äusserst nahe verwandt, von derselben durch die

Form des Kopfes, unebene Oberseite des Halsschildes , fleckig gezeichnete Flügel-

decken und durch andere Form der Maxillen, des Kinnes und der Zunge verschieden.

Der Kopf ist hinter den Augen verengt und an der Wurzel leicht eingeschnürt, die
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Allgen sind gewölbter als bei SyncMta und springen etwas vor, die Stirn zeigt

jederseits einen leichten Eindruck. Die Maxillarladen sind länger und schmäler als

bei Synchita. Das Kinn ist weniger kurz und viel schmäler als bei Si/iw/iita, an
der Basis etwa anderthalbmal so breit als lang, an den Vorderecken abgerundet.

Die Zunge ist gleichfalls schmäler als bei Synchita, vorn nicht abgestutzt, sondern

zugerundet*). Möglicherweise ist Cicones mit Synchita zu vereinigen, da der auf
Japan und Ceylon vorkommende Cicones bitomoides Sharp (Journ. Linn. Soc. Zool.

Vol. XJX, 188H, t)9) eine Intermediärform zu sein scheint. Die Gattung ist über

die palaearctische, nearctische und indische Region verbreitet. Von fünf auf Japan
vorkommenden Arten wurden auch drei auf Ceylon aufgefunden. Die Arten leben

unter Baumrinden.

1 Alle Zwischenräume der Flügeldecken eben .... 1 undatus, 2 pictus,
— Die abwechselnden Zwischenräume der Flügeldecken gewölbt und stärker er-

hoben 3 variegatus.

1. Cicones undatus Guer. Icon. Regn. Anim. 189, pl. 40, f. 16, Rey
L'Echange 1889, 3ö, Fauvel Rev. d'Entom. Caen, XIV, 1895, 107; pictus Sturm
Deutschi. Ins. XX. t. CCCLXVI, f P, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 45, f. 221,
Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 127. — Von den zwei folgenden Arten

durch die vorherrschend gelbliche Färbung und die anliegende, nicht schräg ab-

stehende, grösstentheils helle Börstchenbehaarung der Flügeldecken leicht zu unter-

scheiden. Schwärzlich oder braun, die Mundpartie und die Seiten oder alle Ränder
des Halsschildes braunroth oder rostroth, die Flügeldecken schmutzig gelbroth mit

schwärzlichen Flecken und zackigen Querbinden, die Fühler und Beine rostroth. Die

schwärzliche Zeichnung der Flügeldecken besteht aus einer seitlich stark verkürzten

Querbinde hinter dem Sehildchen, einigen Flecken vor der Mitte und zwei zackigen

Querbinden hinter der Mitte, von welchen die vordere oft an der Naht tiefer schwarz
gefärbt, die hintere oft in Flecken aufgelöst ist. Der Kopf dicht gerunzelt und mit

anliegenden Borstenhärchen besetzt. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügel-

decken
,

etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten leicht gerundet,

am Vorderlande innerhalb der Vorderecken jederseits ausgebuchtet, durch seichte

grubige Eindrücke uneben, mit etwas flach abgesetzten Seiten, dicht gerunzelt, auf

den erhabenen Stellen dichter mit anliegenden ßorstenhärchen besetzt. Die Flügel-

decken etwas gestreckt, bis zum hinteren Drittel parallelseitig oder im hinteren

Drittel sehr schwach erweitert, hinten gemeinschaftlich abgerundet, massig gewölbt,

punktirt gestreift, mit ebenen Zwischenräumen, in den Stieifen und Zwischenräumen
mit einer Reihe grösstentheils weisslicher, anliegender Börstchen. Long. 2—3'5 mm.
Mitteleuropa. Selten.

2. Cicones pictus Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 273, Sturm Deutschi.

Ins. XX, 39 (nee Fig.), Fauvel Revue d'Entom. XIV, 1895, 107. — In der ge-

streckteren flacheren Körperform mit um/atns, in der Färbung und Beborstung mehr
mit varieyatus übereinstimmend, von undatus durch die vorherrschend dunkle

Färbung und die aus schräg abstehenden, auf dunklem Grunde schwarzen, auf

hellem Grunde weisslichen Börstchen bestehende Beboistung der Flügeldecken, von
variegatus durch die gestrecktere, schmälere, flachere Körperform und gleichgebildete

Zwischenräume der Flügeldecken verschieden. Schwarz oder braunschwarz, der Vorder-

rand des Kopfes und die Seiten des Haisschildes rothbraun durchscheinend , die

*) Reittei (Verh. nat. Ver. Brüun, XX, 1S«1, 124) bemerkt mit Recht, dass sowohl
bei Cicones als auch bei Dituma Crotch, Reitt. = Synchita Hellw. Fühlerfurchen vorhanden
sind. Erichson hat bei Synchiia das Vorhandensein von Fühlerfurcheu in Abrede gestellt,

desgleichen Thomson. Nach Reitter soll aber bei Synchita die Kinnplatte seitlich nicht er-

weitert, bei Cicones seitlich kurz lappenartig nach aussen gegen die Augen vortretend sein.

Was Reitter bei den Colydiinen Kinnplatte oder Kinu nennt, ist durchaus nicht das Kinn,
sondern die Kehle mit den Wangenfortsätzen. Aber auch bei Syncinta sind jederseits der Kehle
schräg nach aussen gerichtete Wangenfortsätze ausgebildet und sogar länger als bei Cicones.
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Flügeldecken mit fünf zackigen, rostrothen Querbinden, von welchen namentlich die

zwei hinteren oft miteinander verbunden sind, die Fühler und Beine rostroth. Der
Halsschild weniger uneben als bei undatus und vnriegatus, mit schmäler abgesetztem

Seitenrande. Die Flügeldecken im TJmriss wie bei undatus, etwas stärker als bei

diesem punktirt gestreift, mit ebenen Zwischenräumen, auf den Zwischenräumen mit

regelmässiger Reihe kurzer, schräg abstehender, auf dunklem Grunde schwarzer,

auf hellem Grunde weisslicher Börstchen, in den Streifen mit feineren, niederliegeaden

Härchen. Long. 2 3—3
' 5 mm. Mitteleuropa. Seltener als undatus.

3. Cicones variegatus Hellw, Schneid. Mag. 403, Erichs. Naturg. Ins.

Deutschi. III, 273, Sturm Deutschi. Ins. XX, 3G, t. CCCLXVI, f. A, Thoms. Skand.

Col. V, 125, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 126; carpini Curtis Brit.

Entom. IV, pl. 149, Steph. 111. Brit. III, 99. — Kürzer, breiter und gewölbter als

die zwei vorhergehenden Arten, durch die gewölbten und stärker erhobenen ab-

wechselnden Zwischenräume der Flügeldecken leicht kenntlich. Schwarz oder braun-

schwarz, der Mund, vier oder fünf mehr oder weniger in Flecken aufgelöste zackige

Querbinden auf den Flügeldecken, die Fühler und Beine rostroth. Der Kopf dicht

gerunzelt und mit anliegenden Borstenhärchen besetzt. Der Halsschild wenig schmäler

als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten schwach

gerundet, nach hinten kaum stärker verengt als nach vorn, am Vorderrande inner-

halb der vorspringenden Vorderecken jederseits ausgebuchtet, durch grubige Ein-

drücke uneben, mit flacher abgesetzten und etwas aufgebogenen Seiten, dicht ge-

runzelt, auf den erhabenen Stellen mit anliegenden Borstenhärchen dichter besetzt.

Die Flügeldecken ziemlich kurz und gewölbt, im hinteren Drittel etwas gerundet

erweitert, punktirt gestreift, mit gewölbten und leicht erhobenen abwechselnden

Zwischenräumen, auf den Zwischenräumen mit kurzen, schräg niederliegenden, auf

dunklem Grunde schwarzen, auf hellem Grunde weisslichen Börstchen, in den Streifen

mit feineren anliegenden Härchen. Long. 2 '2— S'-ömw. Nord- und Mitteleuropa.

Unter Buchenrinde. Weniger selten als die zwei vorhergehenden Arten.

8. Gatt. Endophloeus.

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 256, Note 1, Lacord. Gen. Col. II, 'MM, Jaequ. Duval
Gen. Col. d'Eur. IT, 169, Hern Transact. Am. Phil. See. Vol. XVII, 1878, 567, Eeitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 124.

Sehr ausgezeichnet durch die höckerige Oberseite des Körpers, die ziemlich

weit vor den Augen unter den höckerig lappenförmig erweiterten Seiten der Stirn

eingefügten Fühler, die zweigliedrige Keule derselben, den breiten, am Vorder- und

Hinterrande jederseits sehr tief ausgeschnittenen Halsschild und den gezähnelten

Seitenrand der gehöckerten Flügeldecken. Der Kopf mit wenig grossen, rundlichen,

nach hinten gerückten Augen, hinter denselben ohne Schläfen, vor den Augen mit

höckerig lappig erweiterten Seiten der Stirn. Der Clypeus mit der Stirn verwachsen,

an den Seiden gerundet, am Vorderrande seicht ausgebuchtet. Die unteren Wangen-
ecken springen nur wenig über den Vorderrand der jederseits halbkreisförmig aus-

gerandeten Kehle vor. Zwischen den unteren Wangeuecken und den Augen ündet

sich eine von der Fühlerwurzel schräg nach innen gerichtete Fühlerfurche. Die Fühler

die Mitte der Halsschildseiten nicht oder nur wenig überragend, ziemlich schlank,

massig fein behaart, elfgliedrig mit zweigliedriger Keule, ihre zwei ersten Glieder

wesentlich dicker als die nächstfolgenden, das erste fast ganz von den lappenförmig

erweiterten Seiten der Stirn überdeckt, das zweite kürzer als das erste, das dritte

ziemlich gestreckt, länger als das zweite, die folgenden Glieder an Länge all-

mälig abnehmend, das neunte etwas breiter als das achte, aber viel schmäler als

das zehnte, das zehnte Glied gross, quer, das Endglied schmäler, quer rundlich.

Die Oberlippe wenig unter dem Clypeus hervortretend, am Vorderrande dicht mit

Haaren besetzt. Die Mandibeln mit einfacher Spitze, an der Innenseite im vorderen

Drittel mit einem kleinen Zahn, hinter demselben mit einem Ausschnitt, der von
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einem Hautsaum ausgefüllt ist. Die wenig breite Innenlade der Maxillen endigt in

einen zurück gekrümmten Hornhaken und ist hinter demselben mit langen ge-

krümmten Haaren besetzt. Die Ausseniade ist gegen die Spitze massig erweitert und

an der Spitze mit noch längeren, einwärts gebogenen Haaren dicht besetzt. Das

erste Glied der Kiefertaster schlank und gekrümmt, das zweite und dritte dick, das

zweite etwas länger als das dritte, das Endglied dicker und fast doppelt so lang

als das dritte, eifiirmig mit abgestutzter Spitze. Das Kinn wenig breiter als lang,

viereckig mit abgerundeten Vnrderecken. Die Zunge kurz, vorn breit abgerundet und

dicht behaait. An den Lippentastern das erste Glied schlank, das zweite dick, ver-

kehrt conisch, das dritte noch dicker, so lang als die zwei ersten Glieder zusammen-
genommen, zugespitzt eiförmig. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, stark

quer, an den Seiten gerundet, am Vorder- und Hinterrande jederseits sehr tief aus-

geschnitten, in der Mitte hoch erhoben, mit zwei buchtigen oder in je drei Höcker

aufgelösten Längsschwielen, an den Seiten flach ausgebreitet, am Seitenrande

gezähnelt. Das Schildchen klein, ziemlich tief eingesenkt. Die Flügeldecken oblong,

hinten gemeinschaftlich abgerundet, am Seitenrande gezähnelt, gewölbt, in Längs-

reiben gehöckert, auf den Höckern und am Seitenrande mit abstehenden Borsten

besetzt. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig kurz, der Prosternalfortsatz

ziemlich schmal, die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Der Mesosternalfortsatz nicht

breiter als der Prosternalfortsatz, das Metasternum etwas kürzer als die zwei ersten

Ventralsegmente zusammengenommen, am Hinterrande zwischen den nicht weiter als

die Mittelhüften von einander getrennten Hinterhüften mit einem sehr kleinen, drei-

eckigen Ausschnitt, ilie Episternen der Hinterbrust massig schmal, nach hinten ein

wenig verschmälert. Das erste Ventralsegment wesentlich länger als das zweite, das

zweite bis vierte Ventralsegment an Länge ein wenig abnehmend, das fünfte etwas

länger als das vierte, hinten breit abgerundet. Die Beine ziemlich kurz, die Schenkel

mit der Spitze die Seiten des Körpers nur wenig überragend, die Schienen etwas

kürzer als die Schenkel, gleichbreit, ohne Endsporne, die Tarsen wenig länger als

die halben Schienen, ihre drei ersten Glieder fast von gleicher Länge, das Endglied

länger als dieselben zusammengenommen.
Die Larve von EHi/oph/oeiis spiniilosus Latr. wurde von Perris (Larves de

Coleopt. 1877, 51—54, pl. II, f. oß- 40) in folgender Weise beschrieben: Körper

9 mm lang, von schwach lederartiger Consistenz, linear, oben wenig gewölbt, unten

flach, gelblichweiss, der Kupf und das mit zwei an der. Spitze verhornten und rost-

roth gefärbten Hornhaken bewehrte neunte Ab^lominalsegUJent röthlich, das letztere

oben mit vierzehn kleinen, symmetrisch angeordneten kastanienbraunen Flecken. An
den Seiten des Kopfes, des Thorax und der acht ersten Abdominalsegmente je zwei

oder drei Wimperhaare, das neunte Abdominalsegment im Umkreise mit mehreren

Wimperliaaren von ungleicher Länge. Ausserdem zeigen die Thorax- und die acht

ersten Abdominalseguiente auf dem Bücken je zwei Wiuiperhaare und ausserdem

spärliche, viel kürzere und steife Härchen. Die Unterseite des Abdomens ist weniger

spärlich behaart. Der Kopf frei, niedergedrückt, jederseits mit fünf in zwei Quer-

reihen angeordneten Ocellen, oben mit zwei eine Ellipse bildenden Furchen, gegen

die Mitte jede derselben mit einem vertieften Punkt, am Vorderrande mit zwei

etwas queren Gruben. Der Clypeus mit dem Vorderrande der Stirn verschmolzen

oder wenigstens durch keine deutliche Naht gesondert, wie dieser quer gestrichelt.

Die Fühler viergliedrig. fast conisch, ihr zweites Glied etwas kürzer, das dritte

so lang wie das erste, das letztere unter dem schlanken Endglied mit einem halb

so langen Anhangsglied, das Endglied fast so lang wie das dritte, an der Spitze

mit einem langen und zwei oder drei kürzeren Haaren. Die Oberlippe halb elliptisch,

lang bewimpert. Die Mandibeln mit schwarzer, zweizahniger Spitze. Die Maxillen

ziemlich kurz, bis zum hinteren Drittel des Kopfes nach hinten reichend, ihre Lade

ilas erste Glied der Kiefertaster etwas überratfend, an der Spitze mit ziemlich langen

Hörstchen besetzt. Die Kiefertaster leicht nach innen gekrümmt, dreigliedrig, ihr

zweites Glied aussen mit einem Härchen. Die Unterlippe so lang als breit, nach
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hinten etwas verengt, in eine kleine Zunge verlängert. Die Lippentaster zweigliedrig.

Der Prothorax um die Hälfte länger als der Meso- und Metathorax, nach hinten

gerundet erweitert, ziemlich niedergedrückt. Der Metathorax und die acht ersten nach

hinten allmälig an Länge zunehmenden Abdominalsegmente oben mit je zwei

erweiterungsfähigen Narben, die acht ersten Abdominalsegmente auch unten mit

solchen Narben und einem schwachen Seitenwulst. Das neunte Abdominalsegment

nach hinten verengt, zwischen den Hornhaken tief ausgerandet, im Grunde der Aus-

randung mit einem runden, scharf umschriebenen Grübchen, unten in der Mitte mit

dem faltigen und in zwei kleine Lappen getheilten Analsegment. Die Mesothorax-

stigmen etwas grösser und ein wenig tiefer gelegen als die Abdominalstigmen, diese

im vorderen Drittel der acht ersten Abdominalsegmente befindlich. Die Beine wenig

kräftig, die Seiten des Körpers kaum überragend, spärlich mit Börstchen besetzt.

Die Larve, welche unter der Rinde alter Eichen gefunden wurde, lebt von Dejectionen

der Larven von Bockkäfern.

Die Gattung ist in der palaearctischen Region durch drei südeuropäische und

eine japanische, in Amerika durch eine californische und eine chilenische Art

vertreten.

Die Arten leben an dürren Bäumen unter Moos und Flechten oder unter der

abgestorbenen Baumrinde und sind durch Färbung und Sculptur ihrem Aufenthalts-

orte täuschend angepasst.

1. Endophloeus spinulosus Latr. Gen. Crust. Ins. U, 179, pl. 16,

f. 3, Jacqi:. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 43, f. 214, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn.

XX, 1881, 128. — Oblong, braun, die flach ausgebreiteten Seiten des Halsschildes,

die Basis, die Spitze und der Seitenrand der Flugeidecken mehr oder minder roth-

braun durchscheinend, die Seiten des Halsschildes mit Ausnahme des Seitenrandes

breit weisslich incrustirt, ein ähnlicher Krustenüberzug bildet auf den Flügeldecken

zwei leichter abreibbare Querbinden, von denen sich eine an der Basis, die zweite

im hinteren Viertel befindet, die Erhabenheiten des Körpers und die Seitenränder

des Halsschildes und der Flügeldecken mit abstehenden, hellen Börstchen besetzt.

Der Kopf grob, runzelig körnig punktirt, zwischen den aufgebogenen Seitenlappen

der Stirn jederseits eingedrückt, in der Mitte der Stirn quer erhoben. Die Fühler

wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der Halsschild so breit wie die Flügel-

decken, mehr als doppelt so breit als lang, hinter der Mitte am breitesten, an den

Seiten gerundet, nach vorn stärker verengt als nach hinten, am Vorderrande inner-

halb der Vordereckeu jederseits sehr tief, an der Basis jederseits weniger tief aus-

geschnitten, in der Mitte der Scheibe stark erhoben, mit zwei stark gebuchteten

Längsschwielen, welche eine hinten wenig breite, vorn viel breitere, in der Mitte

aber seitlich sehr stark gerundet erweiterte Mittelfurche einschliessen. Die Seiten

des Halsschildes sind stumpf gezähnelt und bisweilen durch tiefere Einschnitte oft

asymmetrisch zerrissen. Die Flügeldecken oblong, gewölbt, gegen die Spitze allmälig

abfallend, mit groben, an den Seiten deutlicher hervortretenden Punktreihen und

gehöckertem ersten, dritten, fünften und siebenten Zwischenraum derselben. Au der

Basis des dritten und fünften Zwischenraumes sind die Höcker zu Längsschwielen ver-

schmolzen. Auch der vierte Zwischenraum zeigt hinter der Basis eine kurze Längs-

schwiele. Der Seiten cand der Flügeldecken ist in seiner ganzen Länge gleichmässig

gezähnelt und beborstet. Long. 3'5— 7 mm. Südfrankreich, Italien, Croatien, Bosnien,

Südungarn, Siebenbürgen. Selten, aber oft in grösserer Anzahl beisammen.

2. Endophloeus squarrosus Germ. Fn. Ins. Eur. XXIV, 3, Reitt. Verh.

nat. Ver. Biüun, XX, 1881, 128. — Von spinulosus durch kürzere Körperform,

längere und dünnere Börstchen der Oberseite, an den Seiten gleichmässiger gerundeten

Halsschild, kürzere, hinten steiler abfallende, am Schulterrand mehr abgerundete und

mit längeren Zähnen besetzte Flügeldecken und durch die Sculptur des Halsschildes

und der Flügeldecken verschieden. Die Längsschwielen des Halsschildes sind ziemlich

gerade und in je drei Höcker aufgelöst, die eine in ihrer ganzen Länge ziemlich
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gleichbreite Mittelfurche einschliessen. Die Flügeldecken sind spärlicher gehöckert

als bei spimdosus und an der Basis des vierten und fünften Zwischenraumes ist

keine Längsschwiele vorhanden. Long. 4— 5 mm. Dalmatien, Montenegro, Türkei.

Griechenland.

9. Gatt. Xylolaemns.

Redtenb. Fu. Austr. 2. Aufl. 1858, 349, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 173, Thoms. Skand.
Col. V, 122, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 124.

Ausgezeichnet durch die über der Fühlerwurzel kurz lappig erweiterten Seiten

der Stirn, die ziemlich weit vor den Augen eingefügten, nicht einlegbaren, ziemlich

kräftigen, mit leicht gekrümmten Borsten besetzten Fühler, die zweigliedrige Keule

derselben, den Mangel von Fühlerfurchen und durch die geradlinigen gezähnelten

Seiten und vorspringenden Vorderecken des Halsschildes. Der Kopf mit ziemlich

grossen, rundlichen, stark gewölbten, kurz schwarz beborsteten Augen, hinter den-

selben ohne Schläfen, vor den Augen jederseits über der Fühlerwurzel in einen sehr

kurzen, stumpf abgerundeten Lappen erweitert, zwischen den Fühlerwurzeln jederseits

mit einem Eindruck. Der Clypeus mit der Stirn verwachsen, vorn abgestutzt, mit ab-

gerundeten Vorderecken. Unten springen die Vorderecken der Wangen als abgerundet

zahnförmige Lappen vor und überragen den Vorderrand der jederseits halbkreisförmig

ausgerandeten Kehle. Zwischen den unteren Wangenecken und den Augen ist keine

Fühlerfurche angedeutet. Die Fühler etwa bis zur Mitte der Halsschildseiten reichend,

ziemlich kräftig, mit leicht gekrümmten Borsten besetzt, elfgliedrig mit zweigliedriger

Keule, ihre zwei ersten Glieder wenig dicker als die nächstfolgenden, das erste

vom Seitenrande der Stirn fast vollständig überdeckt, das dritte länger als das zweite

und vierte, das vierte so lang als breit, das fünfte bis neunte quer rundlich, das zehnte

viel grösser als die vorhergehenden Glieder, sehr stark quer, das Endglied schmäler als

das zehnte, diesem dicht angeschlossen, aber deutlich gesondert. Zur Dissection der

Mundtheile stand mir kein Exemplar zur Verfügung. Die Kiefertaster sind dick,

ihr zweites und drittes Glied in der Länge kaum verschieden, das Endglied kaum
so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, eiförmig, an der Spitze schräg

abgestutzt. Das Kinn quer, vorn abgestutzt, mit abgerundeten Vorderecken, üa.s

Endglied der Lippentaster länglich eiförmig. Der Halsschild schmäler als die Flügel-

decken, quer, nach hinten leicht verengt, mit geradlinigen, gezähnelten, flach ab-

gesetzten Seiten und stark spitzwinkelig vorspringenden Vorderecken, innerhalb

derselben am Vorderrande jederseits tief ausgebuchtet, an der Basis in der Mitte

gerundet und jederseits schräg ausgerandet, massig gewölbt, in der Mitte mit einem

grubigen Eindruck. Das Schildchen sehr klein. Die Flügeldecken gestreckt, etwa

viermal so lang als der Halsschild, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet,

massig gewölbt, rauh punktirt gestreift, in den Streifen mit enganliegenden, anein-

ander schliessenden Börstchen. Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich mächtig

entwickelt, der Prosternalfortsatz ziemlich schmal, an der Spitze abgerundet, die

vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Der Mesosternalfortsatz kaum breiter als der

Prosternalfortsatz. Das Metasternum fast so lang als die zwei ersten Ventralsegmente

zusammengenommen, am Hinterrande zwischen den ebenso weit als die Mittelhüften

getrennten Vorderhüften mit einem kleinen dreieckigen Ausschnitt. Die Episternen

der Hinterbrust nicht sehr schmal, in der ganzen Länge gleichbreit. Das erste

Ventralsegment in der Mitte länger als das zweite, das zweite bis vierte Ventral-

segment an Länge ein wenig abnehmend, das fünfte etwas länger als das vierte,

hinten breit abgerundet. Die Beine massig kurz, die Schenkel mit der Spitze die

Seiten des Körpers überragend, leicht keulig verdickt, die Schienen fast so lang als

die Schenkel, mit kleinen Endspornen, an den Tarsen das erste Glied etwas länger

als das zweite, das zweite und dritte gleichlang, das Endglied etwas länger als die

drei ersten Glieder zusammengenommen. Die einzige Art der Gattung wurde in

Europa und Afrika aufgefunden.
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1. Xylolaemiis fasciculostis Gyllh. Ins. Suec. IV, 632, Redtb. Fn.

Austr. 2. Aufl. 349, Jacqu. Diival Gen. Col. d'Eur. II, pl. 44, f. 219, Thoms.

Skand. Col. V, 123, Reitt. Verb. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 127. - Ziemlich

gestreckt, massig gewölbt, glanzlos, scbwärzlichbraun, der Mund, die Fühler, die

Ränder des Halsschildes, die Basis und der Seitenrand der Flügeldecken sowie zer-

streute kleine Flecken auf denselben, die Beine und das Abdomen braunroth, Kopf

und Halsschild mit verworren anliegenden Börstchen besetzt, die Flügeldecken auf

den braunrothen Flecken mit kleinen weisslichen Flecken anliegender Börstchen, in

den Streifen mit regelmässiger Reihe eng anliegender, aneinander schliessender, gelb-

licher Börstchen. Kopf und Halsschild dicht runzelig gekörnt. Die Fühler wie in der

Gattungseharakteristik angegeben. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken, nach

hinton leicht verengt, mit geraillinigen, flach abgesetzten, gezähnelten Seiten und

spitzwinkelig vorspringenden Vorderecken, massig gewölbt, in der Mitte mit einem

breiten grubigen Eindruck. Die Flügeldecken etwa viermal so lang als der Halsschild,

bis zum hinteren Drittel parallelseitig, hinten gemeinschaftlieh abgerundet, massig

gewölbt, dicht punktirt gestreift, die Punkte der Streifen rund, anscheinend durch

eine erhabene Längslinie getheilt. Diese erhabene Linie wird von den eng anliegen-

den aneinander schliessenden Börstchen gebildet, welche in den Streifen zwischen

den Punkten eingefügt sind. Die Unterseite ist fein und rauhkörnig punktirt. Long.

4-2

—

A'b mm. Von Schönherr auf Westgothland, von Herrn Ullrich auf dem Hoch-

lantsch bei Mixnitz in Steiermark unter der borkigen Rinde alter Ahornbäume, von

Herrn Friedrich Deubel bei Herkulesbad in Südungarn aufgefunden. Nach Reitter

ferner im Caucasus und nach Fauvel (Revue d'Entomologie XIV, 1895, 107) auch

in Abyssinien und Süd-Afrika. Höchst selten.

IV. Tribus. Orthocerini.

Familia Synehitidae Tribus Sarrotriina Thoms. Skand. Col. V, 1863, 120, Tribe I. liha-

guderini Subtrib. Mhagoderini Hörn Proeeed. Am. Phil. See. Vol. XVII, 1878, 558.

Der Körper mit Börstchen besetzt. Die Fühler weit vor den Augen unter

dem Seitenrande der Stirn eingefügt, kurz und dick, mit schuppigen Haaren und

gekrümmten Borsten- oder Wimperhaaren besetzt, zehngliedrig oder olfgliedrig, mit

sehr kleinem, undeutlichem Endgliede, gegen die Spitze verschmälert oder gleich-

dick, ihr erstes Glied vom Seitenrande der Stirn grossentheils überdeckt. Die vor-

deren flüfthöhlen hinten offen. Das Metasternum so lang als das erste Ventral-

segment, dieses in der Mitte länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen

dreieckigen Jntercoxalfortsatz bildend. Die Hüften sämmtlich wenig breit gebaut.

Die Schienen einfach, ohne deutliche Endsporne. Die drei ersten Tarsenglieder ziem-

lich von gleicher Länge oder das erste etwas länger als das zweite.

Die Tribus ist in Europa durch die Gattung Orthocerus und die in Griechen-

land vorkommende Gattung Diplngia Reitt. vertreten. Die Abtheilung Orthocerini

im Sinne von Reitter (Verb. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 115, 116) ist unhaltbar.

Reitter theilt dieselbe in zwei Gruppen.

1. Gruppe: Orthocerides. Hinterhüften von einander wenig entfernt, Fortsatz des

Bauches zwischen denselben einen Winkel bildend. Hieher Diodesma, Ortho-

cerus.

2. Gruppe : Corticides. Hinterhüften von einander weit entfernt. Fortsatz des

Bauches zwischen denselben nach vorn flach gebogen oder gerade. Hieher

Diplagia, Corticits und Apistus.

Diplayia wäre aber nach der Distanz der Hinterhüften und nach der Form
des Intercoxalfortsatzes des ersten Ventralsegmentes in die erste, Diodesma in die

zweite Gruppe zu stellen. Diodesma gehört nach meiner Ansicht mit Coxelus in die-

selbe Tribus. Für Corticus und Apistus schien mir die Aufstellung besonderer Tribus

nothwendig.
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10. Gatt. Ortliocerus.

Latreille Precis caract. Gen. Ins. 1796, 16, Hist. nat. Crust. Ins. X, 298, Gen. Crust. Ins. II,

172, Reitt. Verh. uat. Ver. Brunn, XX, 1881, 116.

Syn. Sarrotrium lUig. Verz. Käf. Preuss. 1798, 3;^9, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 259,

Sturm Deutschi. Ins. XX, 1, Lacord. Gen. Col. II. 356, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

167, Thoms. Skand. Col. V, 121.

Durch die Fühlerbildung und die breiten, die Maxillen grösstentheiis über-

deckenden Wangenfortsätze zu den Seiten des Kinnes sehr ausgezeichnet. Der Körper

glanzlos, äusserst kurz anliegend beborstet. Der Kopf vor den ziemlich kleinen, quer

ovalen, grob facettirten, kurz beborsteten Äugen stark entwickelt, über der Fühler-

wurzel jederseits lappig erweitert, zwischen den Fühlerwurzeln breit eingedrückt,

so dass die Seiten der Stirn aufgebogen erscheinen. Der Clypeus mit der Stirn voll-

kommen verwachsen, bei directer Ansicht von oben abgestutzt erscheinend. Hinter

den Augen bildet die unten und hinten kantige Umrandung derselben einen kleinen

als Schläfenrudiment erscheinenden Vorsprung, hinter welchem der Kopf verengt ist.

Die unteren Wangenecken nach vorn so weit vorspringend als das Kinn, von

diesem durch eine schmale, nach vorn wenig erweiterte Spalte getrennt, in welcher

die Maxillen nur wenig sichtbar sind. Die Fühler ziemlich weit vor den Augen ein-

gefügt, kurz und dick, mit gekrümmten Borsten besetzt, zehngliedrig, ihr erstes

Glied kurz cylindrisch, von den erweiterten Seiten der Stirn bis über die Mitte

überdeckt, das zweite und dritte Glied dicker als das erste, das zweite länger als

das dritte, das vierte bis neunte Glied sehr stark quer, das Endglied schmäler oiier

so breit als das neunte, mit schwach abgesetzter Spitze. Die Oberlippe nicht oder

nur schwach vortretend. Die Mandibeln klein, mit zweizahniger Spitze, innen mit

einem von einem Hautsaum ausgefüllten Ausschnitt. Die Maxillen klein, ihre Innen-

lade ziemlich schmal, an der Spitze in einen schräg nach innen gerichteten, ge-

spaltenen Hornhaken ausgezogen, hinter demselben mit Borsten besetzt. Die Aussen-

lade breit, gegen die Spitze erweitert, an der Spitze abgerundet und mit gekrümmten
Borsten besetzt. An den Kiefertastern das erste Glied klein, das zweite und dritte

verkehrt conisch, so lang als breit, das Endglied dicker, wenig kürzer als das zweite

und dritte Glied zusammengenommen, oval mit schmal abgestutzter Spitze. Das

Kinn verhältnissmässig gross, quer viereckig, nach vorn etwas verengt, am Vorder-

rande sehr seicht ausgebachtet, an den Vorderecken abgerundet. Die Zunge breit,

vollkommen verhornt, vorn ausgerandet, mit abgerundeten Vorderecken. An den

Lippentastern das erste Glied sehr klein, das zweite verkehrt kegelförmig, das End-

glied viel länger und dicker als das zweite, zugespitzt eiförmig. Der Halsschild

schmäler als die Flügeldecken, mit geraden, nach vorn convergirenden oder fast par-

allelen Seiten, an der Basis jederseits abgeschrägt, am Vorderrande innerhalb der

Vorderecken nicht oder nur schwach ausgebuchtet, gewölbt, in der Mitte gefurcht

und jederseits mit einigen Eindrücken. Das Schildchen klein. Die Flügeldecken hinter

der Mitte etwas erweitert, hinten eiförmig zugespitzt, massig gewölbt, mit neun

groben Punktstreifen, erhobenem Naht- und Seitenrand und drei Längsrippen, indem

der dritte, fünfte und siebente Zwischenraum rippenartig erhoben ist. Die Vorder-

brust vor den Vorderhüften massig entwickelt, der Prosternalfortsatz nicht sehr breit,

die von den umgeschlagenen Seiten des Pronotums nicht gesonderten Epimeren der

Vorderbrust den Prosternalfortsatz nicht ganz erreichend. Der Mesosternalfortsatz

schmäler als der Prosternalfortsatz. Das Metasternum so lang als das erste Ventral-

segment, zwischen den Hinterhüften mit einem dreieckigen Ausschnitt. Die Epimeren

der Hinterbrust schmal. Die Ventralsogmente vom ersten zum vierten an Länge ab-

nehmend, die drei ersten Ventralsegmente starr miteinander verbunden, die zwei

letzten etwas abwärts gebogen, das letzte länger als das vierte. Die Beine ziemlich

kurz. Die Schenkel nur schwach keulig verdickt. Die Schienen einfach, ohne

deutliche Endsporne. Das Endglied der Tarsen so lang als die drei ersten Glieder

zusammengenommen, diese von gleicher Länge. _
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Rupertsberger (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1872, 12— 13) hat die Larve

von Orthoeerus clavicornis zum Theil nach der abgestreiften Larvenhaut beschrieben

und auch die Nymphe kurz charakterisirt. Nach Rupertsberger die Larve 3 lin.

lang, glänzend, rothgelb, der Kopf und der Prothorax bis auf die Mittellinie braun,

das üben matt und wie gekörnt aussehende neunte Abdominalsegment dunkelroth

mit zwei aufrechten, dicken, braunen, an der nach vorn umgebogenen Spitze schwarzen

Dornen. Das Hinterleibsende lang und dicht behaart, der übrige Körper nur spärlich

mit Haaren bekleidet. Die Fühler dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder breit, das

zweite seitlich von dem mit einer langen Borste versebenen Endglied mit einem

kleinen Anhangsglied. Die Oberlippe breit, am leicht gerundeten Vorderrande mit

einigen kurzen Haaren, vor dem Hinterrande mit einer Querreihe von sechs Borsten.

Die Mandibeln braun, hornig, ziemlich gleichbreit und wenig gebogen, am Ende

flach zugerundet, ungezähnt. Die Maxillen licht gefärbt mit breitem, aussen schwach

gebogenen Stipes und breiter, mit einer Reihe von fünf bis sechs starken, aber

kurzen Dornen besetzter Lade. Die Kiefertaster kurz, conisch, sparsam behaart,

ihr drittes Glied länger als die zwei ersten Glieder. Die Lippentaster werden wohl

irrthümlich als dreigliedrig angegeben. Die Beine kräftig, mit einigen kurzen Haaren

besetzt, das klauenförmige Tarsenglied mit brauner Spitze. Die Nymphe lichtroth,

mit weisslichen Rändern, mit weissen langen Haaren nicht gerade sparsam besetzt.

Das Hinterleibsende der Nymphe in zwei kurze Fortsätze ausgezogen. Die Larve

wurde unter Moos an einer Mauer gefunden.

Die Gattung ist auf die palaearctische Region beschränkt und enthält nur

die zwei folgenden Arten, die an sandigen Orten, namentlich unter Flechten, zu

finden sind. Eine als Sarrotrium beschriebene australische Art dürfte kaum in diese

Gattung gehören.

1. Orthoeerus clavicornis Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 355, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 260. Sturm Deutschi. Ins. XX, 4. t. CCCLXI, f. A,

Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. II, pl. 43, f. 211, Thoms. Skand. Col. V, 121;
muHcKs Linn. Syst. Nat. ed. XII, I, II, 1767, 604, Illig. Verz. Käf. Preuss. 344, Curtis

Brit. Entom. VII, pl. 314, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 117; hirticornis

De Geer Mem. Ins. V, 47, pl. 3, f. 1, Latr. Gen. Crust. Ins. II, 172; crenulatus Motsch.

Bull. Mose. 1845, I, 80, Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1892, 187. — Grauschwarz,

glanzlos, mit äussert kurzer und feiner, eng anliegender, wenig deutlicher Behaa-

rung, die drei ersten Fühlerglieder weisslich behaart, die folgenden bis auf die

Spitze des letzten tiefschwarz und mit langen Wimperhaaren besetzt. Kopf und

Halsschild äusserst dicht und fein runzelig körnig punktirt. Die Fühler sehr breit,

in der Mitte am breitesten, ihr Endglied viel schmäler als das vorletzte, das zweite

so lang wie das dritte. Der Halsschild um ein Drittel breiter als lang, nach vorn

verengt, mit etwas vorspringenden Vorderecken, in der Mitte mit breiter, im hinteren

Drittel eingeengter Mittelfurche und jederseits mit einigen Eindrücken. Die Flügel-

decken rauh chagrinirt, mit neun groben Punktstreifen und rippenartig erhobenem

ih'itten, fünften und siebenten Zwischenraum, der fünfte und siebente Zwischenraum

hinten miteinander verbunden. Long. 3"2—ö mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien.

An sandigen Orten unter Steinen, Moos und Flechten, namentlich in lichten Wäldern

mit lehmig-sandigem Boden an den Polstern der Hundslederflechte {Peltigera canina).

2. Orthoeerus crassicornis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 260,

Sturm Deutschi. Ins. XX, t. CCCLXI, f. P, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 117;

tereticornis Erichs. 1. c. 261, Reitt. 1. c. 117. — Viel schmäler und gestreckter

als clavicornis, wie dieser glanzlos , fein weisslich behaart, grauschwarz, auf den

Flügeldecken mit einigen aus gröberer, dichterer, anliegender Behaarung gebildeten

Flecken, die drei ersten, dicht weiss behaarten Fühlerglieder bräunlich durchscheinend,

das vierte bis neunte Fühlerglied tiefschwarz, das letzte oder wenigstens die Spitze

desselben braun oder rothbraun, die Beine und die zwei letzten Ventralsegmente

rothbraun, bisweilen auch die Flügeldecken braun. Kopf und Halsschild äusserst
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dicht runzelig körnig punktirt. Die Fühler viel schmäler als bei muticus und mit

viel kürzeren, starren, nach vorn gekrümmten, borstenartigen Haaren besetzt. Das
zweite Fühlerglied länger als das dritte. Der Halsschild schmäler als bei muticus,

nach vorn nicht oder kaum verengt, mit schmälerer, im hinteren Drittel nicht ein-

geengter Mittelfurche. Die Flügeldecken viel schmäler und gestreckter als bei mn-
ticus, ähnlich wie bei diesem sculptirt, die rippenförmig erhobenen Zwischenräume

aber weniger kräftig und die zwei äusseren derselben hinten nicht miteinander ver-

bunden. Sarrotrivm teretkorne Er. soll sich von crassieorne Er. durch nicht spindel-

förmige, sondern eher nach der Spitze hin verdickte Fühler und nicht vortretende

Vorderecken des Halsschildes unterscheiden. Je nach der Lage erscheint oft an dem-

selben Individuum der eine Fühler gegen die Spitze verschmälert, der andere breiter

und eher gegen die Spitze erweitert. Die Vorderecken des Halsschildes sind bald

rechtwinkelig, bald ein wenig spitz vorspringend. Es existiren daher zwischen Sarro-

trium tereticorne Er. und crassicorne Er. keine durchgreifenden Unterschiede.

Keinesfalls aber dürfen wir wie Keitter in Sarrotrium crassicorne Er. den Ortho-

cerus clavicornis vermuthen. Long. 2'5—4 mm. Mitteleuropa. Viel seltener als

muticus.

V. Tribus. Corticini.

Körper mit Börstchen besetzt. Die Fühler vor den Augen unter dem Seiten-

rande der Stirn eingefügt, kurz und dick, mit schuppigen Haaren und gekrümmten

Borsten besetzt, elfgliedrig, mit kleinem, vom zehnten undeutlich gesondertem End-

gliede, ohne abgesetzte Keule, ihr erstes Glied grossentheils vom Seitenrande der

Stirn überdeckt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Das Metasternum sehr kurz,

viel kürzer als das erste Ventralsegment, dieses viel länger als das zweite, zwischen

den Hinterhüften einen breiten, vorn flach abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend.

Die Vorder- und Hinterhüften breiter getrennt als die Mittelhüften. Die Schienen

einfach, ohne Endsporne. Das erste Tarsalglied länger als das zweite.

Ich gründe die Tribus für die Gattung Corlicus, die mit den Orthocerinen

im Bau und in der Behaarung der Fühler ziemlich übereinstimmt, von denselben

aber durch das sehr kurze Metasternum und den breiten Intercoxalfortsatz des ersten

Ventralsegmentes wesentlich differirt.

11. Gatt. Cortieus.

Latreille Regn. anim. ed. 2, V, 1829, 24, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 255, Note, Lacord.

Gen. Gel. II, 357, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 168, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX,
1881, 116.

Syn. Hurrimantus Des Gozis Ann. Soc. Ent. Fr. 1881, CXIII.

Subg. Ceropachys Costa Ann. Ac. Aspir. nat. 2. ser. I, 1847, 150.

Durch die Fühlerbildung und das sehr kurze Metasternum ausgezeichnet. Der

Kopf mit ziemlich kleinen, vom Vorderrande des Halsschildes nicht abgerückten

Augen, vor denselben über der Fühlerwurzel jederseits lappig erweitert, vorn ab-

gestutzt, auf der Stirn mehr oder weniger eingedrückt. Die unteren Wangenecken

springen jederseits des Kinnes nur wenig vor. Fühlerfurchen fehlen. Die Fühler

kurz und dick, mit kurzen, kräftigen, gekrümmten Borstenhaaren besetzt, elfgliedrig,

mit undeutlich vom zehnten gesondertem, kleinem Endgliede, ihr erstes Glied grossen-

theils vom Seitenrande der Stirn überdeckt, das zweite Glied kurz, oft nach aussen

erweitert, das dritte dem zweiton mehr oder minder asymmetrisch eingefügt, sowie

die folgenden Glieder stark quer, die Glieder vom dritten bis zum achten allmälig

an Breite abnehmend und vom achten zum zehnten wieder breiter werdend oder vom
dritten gegen die Spitze allmälig verschmälert. Das elfte Glied klein, schmäler als

das zehnte. Die Oberlippe unter den Clypeus zurückgezogen, quer mit abgerundeten

Vorderecken. Die Mandibeln kurz, mit zweizahniger Spitze, innen mit einem von

einem Hautsaume ausgefüllten Ausschnitte, an der Basis mit quer geriefter Mahl-
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fläche. Die Innenlade der Maxillen schlank, an der Spitze in einen einwärts ge-

krümmten Haken ausgezogen, hinter demselben innen mit gekrümmten Haaren besetzt.

Die Aussenlade kurz und breit, trapezoidal, an der abgestutzten Spitze mit einwärts

gekrümmten Haaren besetzt. Die Maxillartaster kurz und dick, ihr erstes Glied in

der Mitte eingeschnürt, gegen die Spitze erweitert, die drei folgenden Glieder von

gleicher Dicke, das zweite und dritte kurz, in der Länge kaum verschieden, das

Endglied gestreckt eiförmig, mit abgestutzter Spitze. Das Kinn wenig quer, an den

Seiten leicht gerundet, vorn flach ausgeschnitten, mit leicht vorgezogenen Vorder-

ecken. Die Zunge breit, vorn abgestutzt, mit abgerundeten Vorderecken. Die Lippen-

taster kurz, ihr erstes Glied klein, das zweite verkehrt conisch, das dritte fast so

lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, gegen die abgestutzte Spitze

verschmälert. Der Halsschild variabel, gewölbt, in der Mitte mit oder ohne höckerige

Erhabenheiten, an den Seiten einfach oder lappig gezähnt. Das Schildchen klein.

Die Flügeldecken an der Naht miteinander verwachsen, grob punktirt gestreift, mit

gehöckerten oder einfachen und nur etwas erhobenen abwechselnden Zwischenräumen.

Flügel fehlen. Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich kurz, der Prosternal-

fortsatz massig breiter. Der Mesosternalfortsatz etwas schmäler oder so breit als

der Prosternalfortsatz. Das Metasternum äusserst kurz, in der Mitte nicht halb so

lang als das erste Ventralsegment, zwischen den Mittel- und Hinterhüften eingeengt,

am Hinterrande zwischen den Hinterhüften mit einem stumpfen Ausschnitte. Die

Episternen der Hinterbrust schmal, nach hinten ein wenig erweitert. Die Hinter-

hüften breiter getrennt als die Mittelhüften, von den Mittelhüften nicht weiter entfernt

als diese von den Vorderhüften. Die vier ersten, miteinander starr verbundenen

Ventralsegmente an Länge abnehmend, das letzte länger als das vierte, dreieckig,

mit breit abgerundeter Spitze. Die Beine ziemlich kurz, die Schenkel die Seiten des

Körpers überragend, die Schienen etwas kürzer als die Schenkel, ohne Endsporne,

das erste Tarsenglied länger als das zweite, dieses so lang wie das dritte, das

Endglied kürzer als die drei ersten Glieder zusammengenommen. Die Gattung ist

im südöstlichen Mitteleuropa, im östlichen Mittelmeergebiete und auf Sicilien ver-

treten. Die Arten leben an alten Baumstämmen unter Flechten und unter der ab-

gestorbenen Einde.

1 Halsschild nur wenig breiter als lang, in der Mitte mit einer Längsgrube,

am Vorderrande jederseits nur massig tief ausgebuchtet, an den Seiten einfach.

Flügeldecken mit schwach erhabenen abwechselnden Zwischenräumen, ohne

Höcker. Subg. Ceropacliys 1 celtis.
— Halsschild stark quer, in der Mitte mit höckerigen Erhabenheiten, am Vorder-

rande jederseits stark ausgerandet , an den Seiten einfach oder mit zwei

grossen, dreieckig lappenförmigen Seitenzähnen und vorspringenden Vorder-

und Hinterecken. Subg. Corticus . . 2 tuberculatus, 3 diabolicus.

Subg. Ceropachys Costa.

1. Corticus celtis Germ. Ins. spec. nov. 1824, 146, Guer. Icon. regn.

anim. pl. 30, f. 3, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 119; foveolatus Fairm.

Ann. Soc. Ent. Fr. 1848, 171, pl. 7, III, f. 2; foveicollis Costa Ann. Ac. Asp.

nat. 2. ser. I, 150. — Von den zwei folgenden Arten durch viel schmälere Körper-

form und nicht gehöckerte Oberseite sehr auffällig verschieden. Länglich, dunkel-

braun oder braun, auf den Flügeldecken ein Schulterfleck und eine Querbinde hinter

der Mitte unbestimmt rothbraun durchscheinend , das letzte Fühlerglied und die

Tarsen oder auch die Schienen braunroth. Kopf und Halsschild gleichmässig mit

groben, enganliegenden, verworren gerichteten Haaren besetzt, die Flügeldecken mit

flecken- oder bindenartig verdichteter und dazwischen mit spärlicher, aus groben,

anliegenden Haaren bestehender Behaarung. Kopf und Halsschild sehr dicht runzelig

gekörnt. Der Kopf zwischen den Fühlerwurzeln jederseits mit einer tiefen, kurzen
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Furche. Die Fühler massig dick, vom zweiten Gliede zum achten allmälig ein wenig

verschmälert, vom achten zum zehnten wieder ein wenig erweitert, so dass sie hinter

der Spitze leicht eingeengt erscheinen, das dritte Fühlerglied dem zweiten wenig

asymmetrisch eingefügt, das zehnte Glied deutlich breiter als das neunte, das End-
glied klein, als kurz abgesetzte Spitze des zehnten erscheinend. Der Halsschild

wenig breiter als lang, an den Seiten massig gerundet, nach vorn und hinten ziemlich

gleichmässig verengt, am Vorderrande jederseits massig tief ausgebachtet, mit vor-

springenden Vorderecken und stumpfen Hinterecken, auf der Scheibe in der Mitte

mit einer breiten, grubig erweiterten Längsfurche, vor der Mitte der Basis mit einem

kleineren, rundlichen Grübchen, an den Seiten der Scheibe mit einigen schwachen

Eindrücken. Die Flügeldecken anderthalbmal so lang als zusammengenommen breit,

bis zum hinteren Drittel ziemlich parallelseitig oder hinter der Mitte leicht erweitert,

massig gewölbt, grob und dicht punktirt gestreift, mit abwechselnd leicht rippen-

artig erhobenen Zwischenräumen, ohne höckerige Erhabenheiten. Long. 2' 2—4 mm.
Dalmatien, Sicilien.

Subg. Corticus s. str.

2. Corticus Hlberctllatus Germ. Fn. Ins. Eur. XV, 4, Charpentier Horae

Entom. 219, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 43, f. 212, Reitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XX, 1881, 119. — Kurz und breit, braun, mit einer gelblichgrauen Kruste

überzogen, auf dem Kopfe und auf den Erhabenheiten des Halsschildes mit sehr

kurzen, dicken, gelblichen Börstchen besetzt, die Fühler, Taster und Beine braun-

roth. Der Kopf uneben. Die Fühler massig dick, vom dritten bis zum achten Gliede

allmälig verschmälert, vom achten zum zehnten Gliede wieder breiter werdend, ihr

drittes Glied verkehrt conisch, dem zweiten asymmetrisch angefügt, das vierte bis

neunte Glied kurz, quer, das zehnte viel grösser, das Endglied klein, als kurz ab-

gesetzte Spitze des zehnten erscheinend. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken,

fast doppelt so breit als lang, an den Seiten in der Mitte schwach stumpfwinkelig

erweitert, am Vorderrande jederseits tief ausgebuchtet, so dass die seichter ausgebuchtete

Mitte als breiter Lappen vorgezogen erscheint, an der Basis jederseits weniger tief

ausgebuchtet, auf der bucklig erhobenen Mitte der Scheibe mit drei Paar Wülsten,

von welchen das vordere Paar schräg nach vorn, das hintere schräg nach hinten

convergirt, vor der Basis mit drei seichten Gruben, von welchen die zwei seitlichen

vor die mittlere gerückt sind. Die Flügeldecken kaum um ein Drittel länger als

breit, mit groben Punktreihen und abwechselnd gehöckerten Zwischenräumen, der

dritte Zwischenraum an der Basis mit einem länglichen, im hinteren Drittel mit

zwei stumpf kegelförmigen Höckern, der fünfte Zwischenraum vor und hinter der

Mitte mit einem mehr oder minder in die Länge gezogenen kegelförmigen Höcker,

der siebente Zwischenraum mit zwei oft zu einem Längshöcker verschmolzenen Höckern

hinter der Basis und einem dritten im hinteren Drittel, der neunte Zwischenraum

nur mit einem kleinen, vor dem hinteren Viertel befindlichen Höcker. Zwischen den

Basalhöckern des dritten und fünften Zwischenraumes sind die Flügeldecken tiefer

eingedrückt. Long. 2 5

—

'd'bmm. Banat, Siebenbürgen. An alten, mit Flechten

besetzten Buchenstämmen nicht selten.

3. Corticus diabolicus Schauf. Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 309, Nunquam
otiosus. II, 1876, 369, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 118. — Ebenso kurz

und breit gebaut und ähnlich sculptirt wie tuberculatus, von demselben durch die

Fühlerbildung , den Bau des Halsschildes und durch schwarze Beborstung einiger

Höcker der Flügeldecken sehr wesentlich verschieden. Die Grundfärbung wie bei

tuberculatus. Die Fühler am dritten Gliede viel breiter als bei tuberculatus, von

demselben gegen die Spitze allmälig verschmälert, ihre zwei ersten Glieder nur nach

aussen, das verkehrt conische dritte mehr nach innen erweitert, so dass das letztere

dem zweiten sehr asymmetrisch angefügt erscheint, das vierte bis neunte Fühlerglied

kurz und quer, das zehnte Fühlerglied schmäler als das neunte, das Endglied als
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kurz abgesetzte Spitze des zehnten erscheinend. Der Halsschild schmäler als die

Flügeldecken, duppelt so breit als lang, mit zwei grossen, dreieckig lappenförmigen

Seitenzähnen und kurz vorspringenden Vorder- und Hinterecken, am Vorderrande

jederseits tief ausgebuchtet, so dass die seichter ausgebuchtete Mitte als breiter

Lappen vorgezogen erscheint, am Hinterrande jederseits etwas weniger tief aus-

gebuchtet. Die Scheibe des Halsschildes ist ähnlich sculptirt wie bei tubercnlatus,

doch schliessen die mittleren und hinteren Wülste eine tiefere, rautenförmige Grube

ein, und die drei Gruben vor der Basis sind gleichfalls viel tiefer. Die Flögeldecken

etwas kürzer als bei tubercnlatus, ähnlich sculptirt, in den Punktreihen im Allgemeinen

mit tieferen Punkten, an Stelle des basalen Längshockers im dritten Zwischenräume
mit zwei Höckern, die wie der im hinteren Drittel befindliche Höcker desselben

Zwischenraumes mit kurzen, dicken, schwarzen Borsten besetzt sind. Oft ist hinter

der Mitte des dritten Zwischenraumes noch ein kleiner, schwarz beborsteter Höcker
angedeutet. Auch die Höcker des fünften Zwischenraumes sind mehr oder weniger

schwarz beborstet. Ausserdem bemerkt man bei nicht abgeriebenen Stücken auf den

Flügeldecken zerstreute, sehr kurze und dicke, gelbliche Borsten Long. 2 '5

—

4 mm.
'Banat, Serbien, Griechenland. Wie der vorige an alten Buchenstämmen und oft

in dessen Gesellschaft vorkommend.

VI. Tribus. Apistini.

Der Körper mit Börstchen besetzt. Der Clypeus seitlich erweitert. Die Fühler

ziemlich weit vor den Augen unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt, mit

gekrümmten Börstchen besetzt, zehngliedrig, mit eingliedriger Keule, ihr erstes Glied

an der Wurzel vom Seitenrande der Stirn überdeckt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten

offen. Das Metasternum so lang als die zwei ersten Ventralsegmente zusammen-
genommen. Das erste Ventialsegment kaum länger als das zweite, zwischen den

Hinterhüften einen breiten, vorn breit abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Die

Vorder- und Mittelhüften massig breit, die Hinterhüften breit getrennt. Die Schienen

einfach, ohne deutliche Endsporne. Das erste Tarsalglied sehr klein.

Ich gründe diese Tribus für die in vieler Beziehung eigenthümliche Gattung

Apistus. Erichson (Agass. Nomencl. XL 1842, 13) stellte Apistus unter die

Lathridiiden, da er die Tarsen für dreigliedrig annahm. Lacordaire (Gen. Col. II,

380) und Jacqu. Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 180) stellten diese Gattung unter

die Pycnomerinen, von denen sie nicht nur durch die beborstete Oberseite, den

seitlich erweiterten Clypeus, die hinten offenen vorderen Hüfthöhlen, die nicht vor-

springende äussere Apicalecke der Vorderschienen und das kleine erste Tarsalglied,

sondern auch durch die Bildung der Mundtheile, speciell das pentagonale Kinn und

die vorragenden Paraglossen differirt. (Eeitter Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881,

lU)) brachte Apistus in seine Abtheilung Orthocerini. Diese besteht aber aus so

heterogenen Elementen, dass sie aufgelöst werden musste.

12. Gatt. Apistus.

Apeistus Motsch. Bull. Mose. 1840, 186, Lacord. Gen. Col. II, 380, Jacqu. Duval Gen Col.

d'Eur. II, 180; Apistus Gemming. Harold Cat. Col. T. III, 865, Reitt. Verh. nat. Ver.
Brunn, XX, 1881, 116.

Syn. Sparticerus Motsch. Bull. Mose. 1837, Nr. V, 100; Bhapalocerus W. Redtb. Quaed.
Gen. Spec. Col. Arch. Austr. 1842, 21.

Sehr ausgezeichnet durch die ziemlich weit vor den Augen eingefügten, zehn-

gliedrigen, mit gekrümmten Borsten besetzten Fühler, das grosse, fast cylindrische,

an der Spitze abgestutzte Endglied derselben, den seitlich erweiterten Clypeus, die

Bildung der Mundtheile, den fast cylindrischen, an ilen Seiten nicht gerandeten

Halsschild, dessen Vorderecken ähnlich wie bei Monotoma zahnförmig vorspringen,

den breiten Intercoxalfortsatz des ersten Ventralsegmentes und das sehr kurze erste

öanglbauer, Käfer von Mitteleuropa. TTl. 56
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Tarsalglied. Der Körper mit sehr kurzen und dicken, auf den Flügeldecken in

Eeihen angeordneten Börstohen besetzt. Der Kopf nicht beträchtlich schmäler als

der Halsschild, mit ziemlich grossen, rundlichen, flachgewölbten Augen, hinter den-

selben mit sehr kleinen, von oben gesehen als kurzes Zähnchen vorspringenden

Schläfen, vor den Augen mit lappig aufgebogenen Seiten der Stirn, unter denen

die Fühler eingefügt sind. Der Clypeus mit der Stirn verwachsen, gross, den Mund
vollkommen überdeckend, vor der Fühlerwurzel seitlich gerundet erweitert, am
Vorderrande seicht ansgebuchtet. Die Wangen sind unter der Fühierwurzel ausgehöhlt.

Auf der Unterseite des Kopfes bilden sie jederseits des Kinnes einen abgerundeten

Lappen, der ebenso weit nach vorn vorspringt als das Kinn. Zwischen Clypeus und

Wange befindet sich jederseits eine ziemlich breite Spalte, in welcher das Endglied

der Kiefertaster hervortreten kann. Die Fühler kürzer als Kopf und Halsschild

zusammengenommen, dick, mit gekrümmten Borsten besetzt, zebngliedrig, ihre zwei

ersten Glieder verdickt, das erste nur an der Wurzel vom Seitenrande der Stirn

überdeckt, das zweite an der apicalen Innenecke des ersten eingefügt, so lang als

das dritte und vierte zusammengenommen, die sieben folgenden Glieder viel schmäler

als das zweite, kurz und quer, das dritte etwas länger als die folgenden, vor der Wurzel

eingeschnürt, das Endglied so lang wie das achte und neunte zusammengenommen,
viel dicker als die vorhergehenden Glieder, an der Spitze abgestutzt. Die Oberlippe

vom Clypeus vollkommen überdeckt. Die Mandibeln kurz und kräftig, an der Spitze

zweizähnig, hinter derselben mit einem dritten schwächeren Zahn, an der Innenseite

mit einem langen, von einem Hautsaume ausgefüllten Ausschnitt, an der Basis mit

quergeriefter Mahlfläche. Die Innenlade der Maxillen schmal, an der Innenseite

gegen die Spitze mit langen, gekrümmten Borsten besetzt, die Aussenlade breit,

gegen die Spitze schwach erweitert, an der Spitze abgestutzt und dicht mit langen

einwärts gekrümmten Borsten besetzt. Die drei ersten Glieder der Kiefertaster in

der Länge kaum verschieden, das erste und zweite verkehrt conisch, das erste etwas

schlanker als das zweite und dritte, das dritte Glied quer, das Endglied so lang

als die drei ersten Glieder zusammengenommen, länglich eiförmig, mit abgestutzter

Spitze. Das Kinn quer pentagonal. Die Zunge nach vorn verengt, hinter der Spitze

leicht eingeschnürt, an der Spitze ausgerandet, ihre Vorderecken zwei kurze abgerundete

Lappen bildend, die an der Spitze mit einem Büschel gekrümmter Borsten besetzt

sind. Zu den Seiten der Zunge treten breite Paraglossen hervor, die an der Spitze

gleichfalls dicht mit einwärts gekrümmten Borsten besetzt sind. An den Lippen-

tastern das erste Glied grösser als das zweite, das zweite verkehrt conisch, so lang

als breit, das Endglied gross, so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen,
vor der Basis aussen gerundet, innen der ganzen Länge nach gerade, gegen die Spitze

leicht verschmälert, an der Spitze abgestutzt. Der Halsschild viel schmäler als die

Flügeldecken, kaum so breit als lang, fast cylindrisch, mit kurz dornförmig vor-

springenden Vorderecken, an den Seiten nicht gerandet, in der Mittellinie gefurcht.

Das Schildchen klein, quer rundlich. Die Flügeldecken von den rechtwinkelig ab-

gerundeten Schultern bis hinter die Mitte ziemlich gleichbreit, hinten eiförmig zu-

gespitzt, gewölbt, rauh punktirt gestreift. Das Prosternum vor den Vorderhüften

massig entwickelt, der Prosternalfortsatz massig breit, doppelt gefurcht. Der Meso-

sternalfortsatz etwas schmäler als der Prosternalfortsatz. Das Metasternum so lang

als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, am Hinterrande zwischen

den Hinterhüften gerade abgestutzt, in der Mittellinie tief gefurcht, die Mittelfurche

nach vorn verküizt. Die Episterneu der Hinterbrust sehr schmal. Das erste Ventral-

segment in der Mitte etwas länger als das zweite, das zweite und dritte Ventral-

segment gleichlang, mit dem ersten starr verbunden und in derselben Ebene liegend,

das vierte und fünfte schräg abwärts gerichtet, das vierte kürzer, das fünfte so lang

wie das dritte, das letztere breit abgerundet, auf der Fläche jederseits mit einer

grubigen Vertiefung. Die Beine nicht sehr kurz, die Schenkel die Seiten des Körpers

mit der Apicalhälfte überragend, nur sehr schwach keulig verdickt, die Schienen

nur wenig kürzer als die Schenkel, ziemlich gleichbreit, ohne deutliche Eudsporne,
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an den Tarsen das erste Glied sehr klein, das zweite und dritte in der Länge kaum

verschieden, das Endglied gross, viel länger als die drei ersten Glieder zusammen-

genommen, leicht gekrümmt. Die einzige Art der Gattung lebt unter der Binde,

im Holze und Mulme alter Bäume meist in Gesellschaft von L'isius brunnens.

1. Apistus Hondaiiii Villa Col. Eur. Dupla 1833, 36, Motsch. Bull.

Mose 1837, V, 100, pl. VII, f. B, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 46, f. 230,

ßeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 120; setosus W. Redtb. Quaed. Gen. Spec.

Col. Arch. Austr. 22. - Braun oder rothbraun, glanzlos, mit kurzen und dicken,

weisslichen, auf den Flügeldecken in paarweise genäherten Reihen angeordneten

Börstchen besetzt. Kopf und Halsschild grob und sehr dicht runzelig punktirt. Der

Kopf wenig schmäler als der Halsschild, zwischen den Fühlerwurzeln breit der Länge

nach eingedrückt. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der

Halsschild so lang als breit, viel schmäler als die Flügeldecken, cylindrisch, mit

kurz dornfSrmig nach aussen vorspringenden Vorderecken, etwas uneben, in der

Mitte mit vollständiger, in der Mitte erweiterter Mittelfurche. Die Flügeldecken an

der Basis abgestutzt, von den rechtwinkelig abgerundeten Schulterecken bis zur

Mitte ziemlich gleichbreit, hinten eiförmig zugespitzt, gewölbt, mit paarweise ein-

ander genäherten rauhen Punktstreifen und flachen Zwischenräumen, in den Punkt-

streifen mit schräg abstehenden Börstchen. Die Unterseite grob und ziemlich weit-

läufig punktirt. Long. 2'5—4 mtn. Süddeutschland. Oesterreich, Polen, Ungarn,

Siebenbürgen, Oberitalien. Im Allgemeinen selten, aber oft in grosser Anzahl bei-

sammen.

VII. Tribus. Coxelinl.

Körper mit Börstchen besetzt. Die Fühler vor den Äugen unter dem Seiten-

rande der Stirn eingefügt, elfgliedrig, mit zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied

vom Seitenrande der Stirn überdeckt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen oder

nicht ganz geschlossen. Das Metasternum höchstens so lang als das erste Ventral-

segment. Das erste Ventralsegment länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften

einen mehr oder minder breiten, vorn abgestutzten oder abgerundeten Intercoxal-

fortsatz bildend. Die Hüften mehr oder minder breit getrennt. Die Schienen einfach,

ohne deutliche Endsporne. Das erste Tarsaiglied so lang oder etwas länger als

das zweite.

Diese Tribus unterscheidet sich von den Ditominen durch die breiter getrennten

Hinterhüften, den im Zusammenhange damit breiteren, vorn abgestutzten oder ab-

gerundeten Intercosalfortsatz des ersten Ventialsegmentes und das kürzere Meta-

sternum, steht also zu den Ditominen in ähnlicher Beziehung wie die Corticinen zu

den Orthocerinen. Ich stelle hieher die habituell einander sehr ähnlichen und auch

sonst nahe verwandten Gattungen Diodesma und Coxelus und die in der Körperform

den Langelandien sich nähernden Gattungen Lastrema und Lyreus, welche Reitter

unter die Ditominen bringt. Reitter (Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 121) hat

seine Abtheilung Coxelini nur aus den Gattungen Coxelus und Tarphius gebildet.

Für Tarp/iitis und verwandte Gattungen, welche Fühlergruben auf der Unterseite

des Prothorax besitzen, hat Sharp (Biologia Centrali-Americana Vol. II, Pt. 1, 444)
die ünterfamilie Tarphiinne gegründet. Vielleicht nöthigen exotische Gattungen zu

einer Vereinigung der Coxelini mit den Ditominen.

1 Körper kurz und gedrungen. Die Flügeldecken oval, gewölbt. Augen wohl

ausgebildet 2
— Körper ziemlich gestreckt. Die Flügeldecken ziemlich gleichbreit. Augen

fehlen gänzlich 1.5 L/yreus.
2 Fühler ziemlich weit vor den Augen eingefügt, nicht einlegbar. Die Seiten

der Stirn über der Fühlerwurzel in einen stumpfwinkeligen oder stumpf ab-

gerundeten Lappen erweitert. Die Augen klein. Das Metasternum so lang

wie das erste Ventralsegment 13 Diodesma.
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— Fühler wenig weit vor den Augen eingefügt, einlegbar. Der Seitenrand der

Stirn über der Fühlerwurzel nicht erweitert. Augen massig gross. Das Meta-

sternum sehr kurz, viel kürzer als das erste Ventralsegment. 14 Cojcelus.

13. Gatt. Diodesma.

Latreille Regn. anim. ed. 2, V, 1829, 97, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 261, Sturm
Deutschi. Ins. XX, 10, Lacord. Gen. Col. II, 358, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, lfi9,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 116.

In der Körperform der Gattung Coxelus sehr ähnlich, von derselben durch

die nicht unter den Kopf zurücklegbaren, weiter vor den Augen eingefügten Fühler,

die über der FOhlerwurzel stumpf lappig erweiterten Seiten der Stirn, kleine Augen,

viel längeres, dem ersten Ventralsegmente in der Länge fast gleichkommendes Meta-

sternum und durch tief furchenförmige Intersectionen der Ventralsegmente verschieden.

Der Körper spärlich mit kurzen Borsten besetzt. Der Kopf viel schmäler als der

Halsschild, mit kK.inen, grob facettirten, weit nach hinten gerückten Augen, hinter

denselben mit sehr kleinen, als Zähiichen vorspringenden Schläfen, die Seiten der

Stirn über der Fühlerwurzel in einen stumpfwinkelig abgerundeten Lappen erweitert,

die Stirn innerhalb der Fühlerwurzel jederseits mit einem Schrägeindruck, der Clypeus

mit der Stirn verwachsen, nach vorn verengt, am Vorderrande abgestutzt und sehr

schwach ausgebuchtet. Die unteren Wangenecken springen nur kurz vor und lassen

jederseits des Kinnes eine breite Spalte frei, in welcher die grossen, dreieckigen

Angelglieder der Maxillen vollkommen freiliegen. Die Fühler in der Mitte zwischen

den Augen und dem Vorderrande des Clypeus unter den erweiterten Seiten der Stirn

eingefügt, kurz, kürzer als Kopf und Halsschild zusammengenommen, wenig dick,

ziemlich kurz und fein behaart, elfgliedrig, mit zweigliedriger Keule, ihre zwei

eisten Glieder massig verdickt, das erste vollkommen von den erweiterten Stirnseiten

überdeckt, das dritte schmäler und etwas kürzer als das zweite und länger als jedes

der folgenden Glieder bis zum neunten, diese kurz, etwa so lang als breit, die zwei

letzten Glieder grösser als die vorhergehenden, sehr deutlich gesondert. Die Ober-

lippe ziemlich vorragend, quer mit abgerundeten Ecken. Die Mandibeln klein, die

eine mit zweizahniger Spitze, die andere mit scharfer, einfacher Spitze und hinter

derselben an der Innenseite mit einem lappenförmigen Zahne, beide an der Innen-

seite mit einer von einem ausgespannten Hautsaume ausgefüllten Ausrandung. Die

Innenlade der Maxillen schmal, an der Spitze in einen scharf zugespitzten, nach
innen gekrümmten Hornhaken endigend, hinter demselben mit ebenso gekrümmten
Borsten besetzt. Die Aussenlade gegen die Spitze erweitert, an der flach gerundeten

Spitze mit langen, einwärts gekrümmten Borsten besetzt. An den Kiefertastern das

erste Glied schlank, das zweite länger und viel dicker, gegen die Spitze allmälig

erweitert, etwas länger als dick, länger als das dritte, das Endglied fast so lang als

das zweite und dritte zusammengenommen, länglich eiförmig, an der Wurzel leicht

eingeschnürt. Das Kinn wenig breiter als lang, viereckig, gleichbreit, am Vordei-

rande der ganzen Breite nach ausgerandet. Die Zunge kurz und breit, das erste

Glied der Lippentaster kaum überragend, vorn breit abgerundet und mit ki'äftigen

Wimperhaaren dicht besetzt. Das erste Glied der Lippentaster klein, das zweite

verkehrt conisch, das Endglied so lang als die zwei ersten Glieder zusammen-
genommen, im hinteren Drittel am breitesten, gegen die schmal abgestutzte Spitze

verschmälert. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, quer, an den Seiten

und an der Basis gerundet, vorn abgestutzt, stark gewölbt, am Seitenrande fein

gekerbt. Das Schildchen sehr klein, dreieckig. Die Flügeldecken an der Naht ver-

wachsen, ohne Schulterbeule, eiförmig, gewölbt, an der Basis gemeinschaftlich flach

ausgerandet, hinten kurz und stumpf zugespitzt, rauh punktirt gestreift. Flügel

fehlen. Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich kurz, der Prosternalfortsatz

nicht sehr breit, an der Spitze abgerundet. Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen.

Der Mesosternalfortsatz etwa so breit als der Prosternalfortsatz. Das Metasternum
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ziemlich kurz, aber doch nur wenig kürzer als das erste Ventralsegment, am Hinter-

rande zwischen den Hinterhüften nur sehr schwach ausgerandet. Die Episternen

der Hinterbrust schmal, gleichbreit. Die Ventralsegmente durch tief eingeschnittene

Furchen gesondert, die vier ersten an Länge abnehmend, das erste mit breitem,

abgestutztem Intercoxalfortsatze, das letzte länger als das vorletzte, von der Basis

an nach hinten stark verengt, an der Spitze abgerundet. Die Beine ziemlich kurz,

die Schenkel schwach keulig verdickt, die Schienen etwas kürzer als die Schenkel,

gleichdick, an der Spitze ohne deutliche Endsporne, die Tarsen viel kürzer als die

Schienen, ihre drei ersten Glieder kurz, das erste an der Unterseite dicht, das zweite

und dritte spärlicher mit langen, weichen Haaren besetzt, das Endglied länger als

die drei ersten Glieder zusammengenommen. Ausser der hier beschriebenen enthält

die Gattung noch eine bei Constantinopel aufgefundene Art.

1. Diodesma subterranea Guer. Icon. Eegn. anim. 192, pl. 41, f. 4,

Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 262, Sturm Deutschi. Ins. XX, 13, t. CCCLXIl,

f. A, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 4::}, f. 213, Eeitt. Verh. nat. Ver. Brunn,

XX, 1881, 116; picea Sturm Deutschi. Ins. XX, 15, t. CCCLXIl. f. N. — Braun,

die Fühler, der Mund und die Beine braunroth, die Oberseite mit sehr kurzen,

weisslichen, auf den Flügeldecken in Reihen angeordneten Börstchen besetzt. Oft ist

die ganze Oberseite mit einer lehmigen Kruste überzogen. Kopf und Halsschild

ziemlich kräftig und ziemlich dicht gekörnt. Der Kopf zwischen den Fühlerwurzeln

jederseits mit einem schrägen Längseindruck. Die Fühler wie in der Gattungs-

charakteristik angegeben. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, wenig

breiter als lang, an den Seiten leicht gerundet, nach vorn und hinten ziemlich

gleichmässig verengt, gewölbt, an den Seiten kurz gezähnelt. Die Flügeldecken oval,

hinten kurz zugespitzt, gewölbt, grob und rauh punktirt gestreift, auf den Flügel-

decken mit regelmässiger Börstchenreihe. Unten die Brust und der Intercoxalfortsatz

des ersten Ventralsegmentes grob punktirt. Long. 2— 2' 8 mm. Mitteleuropa. Im
östlichen Alpengebiete unter abgefallenem Laube nicht selten.

14. Gatt. Coxelus.

Latreille Rfcgn. anim. ed. 2, V, 1829, 31, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 263, Lacord. Gen.

Col. II, 361, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 170, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 121.

Ausgezeichnet durch gedrungene, gewölbte Körperform, mit kurzen Börstchen

besetzte Oberseite, vor den ziemlich grossen Augen fast halbkreisförmig geruadeten

Kopf, das Vorhandensein kurzer Fühlerfurchen, zweigliedrige Pühlerkeule, an der

Naht verwachsene Flügeldecken und sehr kurzes Metasternum. Her Kopf viel schmäler

als der Halsschild, vor den ziemlich grossen, aber nur massig gewölbten, nach

hinten geruckten Augen fast halbkreisförmig gerundet, zwischen den Pühlerwurzeln

jederseits eingedrückt. Die Augen sind bei unserer und bei einer syrischen Art mit

dicken schwarzen Börstchen besetzt. Schläfen sind hinter denselben nicht vorhanden.

Die unteren Wangenecken springen nur kurz über den Vorderrand der Kehle vor.

Ausserhalb derselben ist eine kurze, schräg nach innen gerichtete Furche zur Auf-

nahme der zwei ersten Fühlerglieder vorhanden. Die Fühler in einiger Entfernung

vor den Augen eingefügt, kurz, kaum länger als der Kopf, ziemlich kurz und fein

bewimpert, elfgliedrig, mit zweigliedriger Keule, ihre zwei ersten Glieder massig ver-

dickt, das erste vom Seitenrande der Stirn überdeckt, das dritte schlanker, aber

kaum kürzer als das zweite, die drei folgenden Glieder an Länge abnehmend, das

sechste bis neunte kugelig, an Länge etwas zunehmend, die zwei letzten Glieder

grösser als die vorhergehenden. Die Oberlippe kurz vorragend, vorn breit abgerundet

und kurz bewimpert. Die Mandibeln nicht vorragend, mit zweizahniger Spitze, an

der Innenseite mit einer von einem Hautsaume ausgefüllten Ausrandung. Die Innen-

lade der Masillen schmal, an der Innenseite gegen die Spitze mit einwärts ge-

krümmten Borsten besetzt, die Aussenlade gegen die Spitze erweitert, an der Spitze
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fast gerade abgestutzt und mit einwärts gekrümmten Borsten besetzt. An den

Kiefertastern das erste Glied klein, das zweite etwas länger als das dritte, das End-

glied so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, spindelförmig mit ab-

gestutzter Spitze. Das Kinn quer, an den Seiten leicht gerundet, vorn seicht aus-

gebuchtet. Die Zunge kurz, vorn gerundet und mit Wimperhaaren besetzt. An den

Lippentastern das erste Glied klein, das zweite verkehrt conisch, das Endglied ähnlich

gebildet wie das der Kiefertaster. Der Halsschild schmäler als die Flügeldecken,

gewölbt, an den Seiten gerundet, auf der Scheibe mehr oder weniger uneben. Das

Schildchen klein. Die Flügeldecken an der Naht verwachsen, eiförmig, gewölbt, ohne

Schulterbeule, rauh punktirt gestreift. Flügel fehlen Das Prosternum vor den Vorder-

hüften ziemlich kurz, der Prosternalfortsatz nicht sehr breit, hinten abgerundet, die

vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Der Mesosternalfortsatz schmäler als der Prosternal-

fortsatz. nach hinten leicht verengt, an der Spitze abgestutzt. Das Metasternum

äusserst kurz, nur halb so lang als das erste Ventralsegment, am Hinterrande

zwischen den Hinterhüften mit einem stumpfwinkeligen Ausschnitte. Die Episternen

der Hinterbrust schmal. Das erste Ventralsegment viel länger als das zweite, zwischen

den Hinterhüften einen massig breiten, abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend, das

zweite und dritte in der Länge wenig verschieden, das vierte kürzer, das letzte

Ventralsegment länger als das vierte, nach hinten stark verengt, an der Spitze

abgerundet, mit leicht aufgebogenem Rande. Die Beine wie bei Diodesma, an den

Tarsen aber das erste Glied länger als das zweite und das Endglied nur so lang

als die drei ersten Tarsenglieder zusammengenommen. Die Gattung ist in der

palaearctischen Region durch eine mitteleuropäische und eine syrische Art vertreten.

Sie ist in Japan nicht nachgewiesen und in Nordamerika durch die Gattung

Namnnaria Reitt. ersetzt. Es scheint daher fraglich, ob die exotischen, namentlich

die zahlreichen neuseeländischen zu Coxelus gestellten Arten wirklich in diese Gattung

gehören. Der mir vorliegende Coxelus dubins Step, aus Neuseeland differirt von der

mitteleuropäischen und syrischen Art durch weniger kurzes Metasternum, kürzeres

Basalglied und längeres Endglied der Tarsen, und dürfte daher in eine andere

Gattung gehören. Die mitteleuropäische Art findet man unter dürrem Reisig und

abgefallenem Laube.

1. Coocelus pictus Sturm Deutscbl. Ins. II, IHl. t. XXXIX, f. 0, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. III, 264, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 48, f. 21ö,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, I88I, 121. — Braun, glanzlos, auf den Flügel-

decken eine zackige Querbinde im vorderen Drittel, eine schmälere Querbinde im

hinteren Drittel und die Spitze rostroth, die Fühler, der Mund und die Beine roth-

braun oder rostroth. Bei dunklen Stücken die Flügeldecken vorn und vor der Spitze

nur rothbiaun durekscheinend. Sehr helle Stücke rostroth mit dunklerer Scheibe des

Halsschildes und einer breiten, zackigen, braunen Querbinde auf den Flügeldecken.

Die Oberseite mit kurzen und dicken anliegenden, auf dem Kopfe und Halsschilde

verworren angeordneten, auf den Flügeldecken auf hellem Grunde Flecken oder

zackige Quei'binden bildenden Börstchen besetzt, die Flügeldecken ausserdem mit

Längsreihen schräg aufstehender, kurzer, gekrümmter Börstchen. Der Kopf dicht

gerunzelt, vor den Augen fast halbkreisförmig gerundet, zwischen den Fühlerwurzeln

mit zwei nach hinten convergirenden Schrägfurchen oder mit zwei Gruben. Die

Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der Halsschild quer, au den

Seiten gerundet, vor den Hinteiecken meist deutlich ausgeschweift und daher etwas

herzförmig, am Vorderrande jederseits ausgebuchtet, stark gewölbt, mit schmal und

schwach abgesetzten gezähnelten Seiten, etwas uneben, in der Mitte mit einer Läugs-

grube oder kurzen Furche, dicht runzelig gekörnt. Die Flügehiecken oval, hinten

kurz zugespitzt, an den Seiten vorn gezahnelt, stark gewölbt, rauh punktirt gestreift,

die Zwischenräume der Streifen flach, breiter als die Streifen. Long. "2 'S
—'6 mm.

Mitteleuropa. Im östlichen Alpengebiet häufig.
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15. Gatt. Lyrens.

Aube Aun. Öoc. Eni. Fr. 1861, 196, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 125.

Eine subterran lebende, angen- und flügellose, habituell an Anommntus er-

innernde Gattung, die durch die rauhe Sculptur des Körpers, das vom Seitenrande

der Stirn vollkommen überdeckte erste und das grosse zehnte und letzte Glied der

wenig kräftigen Fühler besonders ausgezeichnet ist. Der Körper ziemlich gestreckt

und gleichbreit. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, breiter als laug, augenlos,

hinten ziemlich gleichbreit, vorn breit bogenförmig abgerundet. Der Clypeas mit der

Stirn verwachsen. Auf der Unterseite des Kopfes sind die Wangen vorn abgestutzt

und springen kaum weiter vor als der Vorderraud der jederseits halbkreisförmig aus-

gerandeten Kehle. Hinter der Fühlerwurzel befindet sich auf der Unterseite des Kopfes

jederseits eine rundliche Grube, die zur Aufnahme der basalen Fühlerglieder dient.

Die Fühler im vorderen Drittel des Kopfes unter dem Seitenrande der Stirn ein-

gefügt, kurz, die Mitte des Halsschildes wenig überragend, elfgliedrig mit breiter

zweigliedriger Keule, ihre zwei ersten Glieder etwas dicker als die folgenden, das

erste vom Seitenrande der Stirn überdeckt, das zweite um die Hälfte länger als das

dritte, das dritte länger als das vierte, etwas länger als breit, das vierte bis achte

kurz, deutlich quer, das neunte breiter als das achte, aber nur halb so breit als

das zehnte, das zehnte und elfte Glied breit, mehr als doppelt so breit als die

Fühlergeissel, das elfte quer rundlich. Zur Untersuchung der Mundtheile stand mir

kein Exemplar zur Verfügung. Das Endglied der Kiefertaster ist dicker als die

vorhergehenden Glieder, zugespitzt spindelförmig, an der Spitze schmal abgestutzt

und scheint so lang zu sein als die vorhergehenden Glieder zusammengenommen.

Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, etwas länger als breit, nach hinten

schwach, aber etwas mehr als nach vorn verengt, mit stumpfen Hinterecken und

etwas vorspringenden Vorderecken, flach gewölbt. Das Schildchen nicht deutlich er-

kennbar. Die Flügeldecken um die Hälfte länger als der Halsschild, ziemlich gleich-

breit, hinten gemeinschaftlich abgerundet, ohne Schulterbeule, flach gewölbt, in

gedrängt stehenden Streifen grob, dicht und rauh puuktirt. Das Prosternum vor den

Vorderhüften mächtig entwickelt, der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften

nicht sehr breit, hinter denselben erweitert, die vorderen Hüfthöhlen hinten nicht

ganz geschlossen. Der Mesosternalfortsatz zwischen den näher als die Vorderhüften

aneinander gerückten Mittelhüften dreieckig, nur bis zur Mitte der Mittelhüften

reichend und daselbst mit einem dreieckigen Intercoxalfortsatze des Metasternums

zusammentreffend. Das Metasternum fast so lang als das erste Ventralsegment, am
Hinterrande zwischen den etwas weiter als die Vorderhüften getrennten Hinterhüften

gerade abgestuzt. Die Episternen der Hinterbrust schmal. Das erste Ventralsegment

in der Mitte wesentlich länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen kurzen,

vorn abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis vierte Ventralsegment

an Länge abnehmend, das fünfte länger als das vierte, hinten abgerundet. Die

Beine kurz, die Schenkel die Seiten des Körpers wenig überragend, schwach keulig

verdickt, die Schienen etwas kürzer als die Schenkel, mit kleinen Endspornen, die

Tarsen viel kürzer als die Schienen, ihre drei ersten Glieder fast von gleicher Länge,

das Endglied länger als dieselben zusammengenommen. Die einzige Art der Gattung

wurde in Südfrankreich unter tief eingebetteten Steinen gefunden.

1. I/yreus subterroneus Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 196, Eeitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 130. — Länglich, flach gewölbt, braunroth mit

helleren Fühlern, Tastern und Beinen, auf der Oberseite mit äusserst feinen und

kurzen, auf den Flügeldecken in Eeihen angeordneten Börstchen besetzt. Kopf und

Halsschild dicht warzig gekörnt. Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik an-

gegeben. Der Halsschild fast so breit als die Flügeldecken, etwas länger als breit,

nach hinten schwach verengt, mit etwas vortretenden Vorderecken. Die Flügeldecken

um die Hälfte länger als der Halsschild, ziemlich gleichbreit, hinten gemeinschaftlich
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abgerundet, fiacli gewölbt, in dichtgedrängten Streifen grob pimktirt, mit gekerbt

unterbrochenen schmalen Zwischenräumen der Streifen. Brust und Abdomen sehr

grob und dicht runzelig punktirt. Long. 18—2 mm. Provence. Bei St. Raphaei

unter tief in den Boden gebetteten Steinen aufgefunden.

Vlll. Tribus. Tarphiini.

Subf. Tarphiinae Sharp Biologia Central! Americana Vol. II, Pt. 1, 1894, 444, 473.

Körper mit Börstchen besetzt oder nahezu kahl. Die Fühler meist elfgliedrig

mit zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied vom Seitenrande der Stirn mehr oder

weniger überdeckt. Die umgeschlagenen Seiten des Prothorax in der vorderen Hälfte

zur Aufnahme der Fühlerkeule ausgehöhlt. Die vorderen Hüfthöhlen offen. Das

Metasternum so lang oder kürzer als das erste Ventralsegment. Das erste Ventral-

segment in der Mitte länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen ab-

gestutzten oder abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Die Vorder- und Mittelhüften

massig breit oder bieit, die Hinterhüften breiter getrennt. Die Schienen einfach.

Die Tarsen viergliedrig oder nur dreigliedrig.

Die Tribus ist in Europa durch zwei habituell sehr differente Gattungen vertreten,

die sehr kurz und breit gebaute Gattung Tarphius und die schmale und gestreckte,

augenlose Gattung Lunyelundia. Die dem westlichen Mittelmeergebiete angehörige

Gattung Tarp/iius ist auf den atlantischen Inseln (Madeira, Canaren) durch ziemlich

zahlreiche Arten, durch eine Art (T. i/ibbuius Geim.) aber schon in Mittelitalien

vertreten. Die Gattung Lanyelandia beansprucht wegen der inconstanten Zahl der

Tarsenglieder besonderes Interesse. Früher kannte man nur Langelandien mit drei-

gliedrigen Tarsen und stellte deshalb diese Gattung unter die Lathridiiden. Reitter

aber fand später bei seiner LatK/elandia grandis viergliedrige Tarsen und gründete

für diese Art (Deutsch. Ent. Zeitschr. 1882, 16b) die Untergattung Ayelandiä.

Da Lanyelandia grandis Reitt. bis auf die viergliedrigen Tarsen und die bedeutendere

Glosse vollständig mit L. anophthalma Aube übereinstimmt, scheint es nicht gerecht-

fertigt, Agelandia nach Keitter's späterem Vorgange (Best. Tab. III. H., 2. Aufl.

lö) als eigene Gattung von Latiyelandia zu trennen. Belon stellt auch in letzter

Zeit (Revue d'Ent. Caen 1897, 122) Langelandia noch unter die Lathridiiden, doch

steht diese Gattung unzweifelhaft zu Lyreus und der caucasischen Gattung Lastrema

und, wie Sharp (Transact. Ent. Soc. London 1882, 79) erörtert hat, zur neusee-

ländischen Gattung Chorastis Sharp in naher Verwandtschaft.

16. Gatt. Laugclaudia.

Aubo Ann. Soc. Ent. Fr. 1842, 227, Lacord. Gen. Col. II, 433, Rcdtb. Fn. Austr., -J. Aufl.

376, Jacqu. Duval Gen Col. d'Eur. II, 240, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 313, Belon Ann.
Soc. Linn. Lyon 1881, 92, Reitt. Best. Tab. III. H., 2. Aufl. 15, Belon Revue d'Ent. Caen,

1897, 113, 122.

Subg. Agelandia Reitt. Deutsch, Ent. Zeitschr. 1882, 163, Best. Tab. III. H., 2. Aufl. 15.

Körper schmal und gestreckt, depress. Der Kopf ohne Augen, der Clypeus durch

eine bogenförmige Querfurche oder durch einen Queieindruck mehr oder minder deutlich

von der Stirn gesondert. Die Fühler kurz mit zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied

an der Wurzel vom Seiteniande der Stirn übei'deckt, das zweite kürzer und schmäler

als das erste, aber viel länger und dicker als das dritte, das dritte bis neunte Glied

gleichbreit, das dritte etwa so lang als breit, die folgenden kürzer und allmälig

stärker quer, die zwei letzten Glieder eine breite, sehr scharf abgesetzte Keule bildend,

quer. Die Oberlippe vortretend, vorn breit abgerundet. Die Mandibeln mit kräftig

zweizahniger Spitze, hinter dei selben mit einem dritten stumpfen Zahn, an der Basis

mit qnergeriefter Mahlfläche, vor derselben ausgeschnitten, im Ausschnitt mit einem

kurz bewimperten Hautlappen. Die Innenlade der Maxillen ondigt in einen starken,

fast rechtwinkelig nach innen gebogenen Hornhaken und ist hinter demselben in
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der Apicalhälfte mit groben gekrümmten Dornen besetzt. Die Aussenlade ist nach

aussen sehr stark gerundet erweitert und an der Spitze mit langen, derben, nach

innen gekrümmten Wimperhaaren dicht besetzt. An den Kiefertastera das erste

Glied klein, das zweite und dritte dick und kurz, in der Länge kaum verschieden,

das Endglied fast spindelförmig, hinter der Mitte am breitesten und daselbst breiter

als das dritte Glied, gegen die etwas verjüngte und schmal abgestutzte Spitze viel

stärker verengt als gegen die Basis. Das Kinn erscheint in seiner natürlichen Lage

von unten gesehen quer halbkreisförmig mit aufgebogenem Seiten- und Vorderrand.

Herauspräparirt zeigt es aber im durchfallenden Lichte einen trapezförmigen TJmriss

nnd etwas vorspringende Vorderecken, die demnach eingesenkt sein müssen. Die

hornige Zunge kurz und quer, am Vorderrande doppelt ausgebuchtet und dadurch

stumpf dreizalinig. Die hilutigen Paraglossen sehr weit hervortretend, schmal, linear,

gerade nach aussen gerichtet, an der Vorderseite mit sechs bis acht sehr langen,

einwärts gebogenen Wimperhaaren besetzt. Das erste Glied der Lippentaster schmal,

das zweite länger und dicker, das Endglied so lang als die zwei ersten Glieder zu-

sammengenommen, dicker als das zweite, spindelförmig mit etwas verjüngter, schmal

abgestutzter Spitze. Der Halsschild etwa von der Breite der Flügeldecken, viel länger

als breit, gleichbreit oder vor der Mitte leicht gerundet erweitert, am Vorderrande

mehr oder minder ausgeschnitten, an der Basis jederseits mit einer Ausrandung

innerhalb der Hinterecken, auf dem Rücken mit drei parallelen Längsrippen, die

aber nahezu erlöschen können. Das Schildchen sehr klein oder fehlend, die Flügel-

decken gestreckt, parallelseitig , hinten gemeinsam oder einzeln abgerundet , ihre

Eückenfläche seitlich durch eine knapp über der Seitenrandlinie verlaufende Schulter-

rippe begrenzt, mit fünf groben Punktreihen oder Punktstreifen und meist mit einer

Rückenrippe; die Epipleuren der Flügeldecken sehr breit. Das Prosternum vor den

Vorderhüften lang, der Prosternalfortsatz zwischen denselben eingeengt, nach hinten

wieder erweitert. Die vom Prosternum nicht deutlich gesonderten, sehr breit um-

geschlagenen Seiten des Halsschildes sind in der vorderen Hälfte zur Aufnahme der

Fühler der Länge nach tief gefurcht, die Längsfurche ist hinten, der Fühlerkeule

entsprechend, grubig erweitert. Die Mittelbrust vor den Mittelhüften ziemlich lang,

der Mesosternalfortsatz schmal oder ziemlich schmal, bis über die Mitte der Mittel-

hüften nach hinten reichend und daselbst mit einem kurzen, stumpfen Intercoxal-

fortsatze des Metasternums zusammentreffend. Die Epimeren der Mittelbrust nicht

deutlich von den Episternen gesondert. Das Metasternum kurz, etwa so lang als das

erste Ventralsegraent, am Hinterrande zwischen den Hinterhüften abgestutzt oder

leicht ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust schmal, linear. Die fünf Ventral-

segmente anscheinend sämmtlich in starrer Verbindung, in der Mitte bald stärker,

bald schwächer und unterbrochen quergefurcht, das erste um die Hälfte länger als

das zweite, zwischen den Hinterhüften einen ziemlich breiten, vorn abgestutzten

Intercosalfortsatz bildend, das zweite bis vierte Ventralsegment von gleicher Länge,

das fünfte etwas länger, hinten abgerundet. Die Vorder- und Mittelhüften wenig

breit, die Hinterhüften wesentlich breiter getrennt. Die Beine wenig kräftig. Die

Schienen vom basalen Drittel an ziemlich gleichbreit, an der Spitze mit zwei kleinen,

aber deutlichen Endspornen. Die Tarsen bei Subg. Agelandia viergliederig, ihr erstes

Glied deutlich länger als das zweite, das zweite und dritte gleichlang, das Endglied

etwas länger als die drei ersten Glieder zusammengenommen. Bei Subg. Langelandia

s. str. die Tarsen nur dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder in der Länge kaum
verschieden, das Endglied viel länger als dieselben zusammengenommen.

Perris (Larves de Coleopt. Paris 1877, 77—79, pl. II, f. 59—61) hat die

Larve und Nymphe von L. anophthalma bekannt gemacht und die erstere in fol-

gender Weise beschrieben. Long. 2 5—3'5 ww, Körper schmal, linear, von sehr

schwach lederartiger Consistenz, oben wenig gewölbt, röthlichweiss, die verhornten

Spitzen der Hakenfortsätze des neunten Abdominalsegmentes rostroth. An den Seiten

des Kopfes, des Thorax und der acht ersten Abdominalsegmente je zwei bis drei,

an den Seiten des neunten Abdominalsegmentes mehrere Wimperhaare, auf dem
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Rücken sechs Längsreihen kurzer, steifer Haare, auf der Unterseite spärliche lange

Haare und viel zahlreichere, sehr kleine, steife, nach hinten geneigte Härchen. Der

Kopf etwas in den Prothorax zuiückgezogen, so breit wie dieser, leicht gewölbt,

ohne Ocellen, oben mit zwei eine Ellipse bildenden Furchen. Das Epistom mit der

Stirn verwachsen. Die Fühler ziemlich lang, viergliedrig , ihr erstes Glied dick,

länger als das zweite, das dritte etwa doppelt so lang als das zweite, gegen die

Spitze leicht erweitert, an der Spitze unter dem Endglied mit einem Anhangsglied,

das Endglied so lang, aber viel schmäler als das zweite, an der Spitze mit einem

langen und zwei oder drei kurzen Haaren, das Anhangsglied etwas kürzer und

schlanker, unbehaart. Die Oberlippe quer, vorn gerundet, mit vier ziemlich langen

Börstchen bewimpert. Die Mandibeln wenig kräftig, ziemlich schmal, massig lang,

schwarz mit rostrotlier Basis, an der Spitze zweizahnig. Die Maxillen lang, sehr

schwach gekniet, fast bis zur Basis des Kopfes nach hinten reichend, ihre Lade

fast die Spitze des zweiten Gliedes der Kiefertaster erreichend , an der Spitze mit

einigen ziemlich langen Börstchen. Die Kiefertaster ziemlich lang, etwas vorragend,

leicht einwärts gekrümmt, ihre zwei ersten Glieder von gleicher Länge, das zweite

aussen mit einem Härchen, das Endglied um ein Drittel länger, an der Spitze äusserst

kurz bewimpert. Das Kinn schmal, eine deutliche Zunge fehlt, die Lippentaster die

Maxillarlade nicht überragend, ihre zwei Glieder gleichlang. Der Prothorax quer,

an den Seiten leicht gerundet, so lang wie die zwei folgenden Thoraxsegmente zu-

sammengenommen, wie diese mit hellerem Hinterrand. Das erste Abdominalsegment

von der Länge des Metathorax, die folgenden bis zum sechsten allmälig etwas länger,

das sechste bis neunte gleiehlang, die acht ersten mit einem kleinen Seitenwulst

und oben und unten jederseits der Mittellinie mit einer scharf begrenzten, faltigen

Narbe. Das neunte Abdominalsegment nach hinten gerundet verengt, hinten mit zwei

mäss'g langen, massig aufwärts gebogenen Hakenfortsätzen, zwischen denselben

ausgerandet, unten in der Mitte mit dem zweilappigen Analsegment. Die Abdominal-

stigmen im vorderen Drittel der acht ersten Abdominalsegmente gelegen. Die Beine

wenig kräftig, ziemlich lang, seitlich vortretend, mit spärlichen Börstchen besetzt,

die Schienen etwas kürzer als die Schenkel. Bei der Nymphe die Stirn mit vier,

auf conischen Höckerchen eingefügten Bürsten, der Prothorax an den Seiten mit je

vier, die Abdominalsegmente mit je einem langen Wimperhaare. Die Spitze des Ab-
domens mit zwei langen, conischen, häutigen Anhängen. Die Larve wurde in dem
in der Erde steckenden modernden Holze alter Pfähle gefunden. Perris vermutliet,

dass sie von den Dejectionen anderer holzzerstörender Larven lebe.

Die Gattung ist über Mitteleuropa und das Mittelmeergebiet verbreitet. Die

Arten leben unter faulendem, in die Erde eingebettetem Holze und unter grossen,

tiefliegenden Steinen.

1 Die Flügeldecken hinten in flacher Wölbung abfallend, ihr Seitenrand in

seiner ganzen Länge gleichförmig ausgebildet. Subg. Lang;elan(lia s, str,

1 anophthalnia, 2 Meitteri.
— Die Flügeldecken hinten in sehr steiler Wölbung abfallend, ihr Soitenrand

hinten ausserordentlich hoch aufgebogen. Subg. Pagaiicttia.

3 callosipennis.

Subg. Langelandia s. str.

1. Langelandia anophthalnia Aube Ann. See. Ent. Fr. 1842, 228,

pl. 9, f. 2, Lacord. Gen. Col. Atl. pl. 22, f. 3, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

II, pl. 58, f. 286, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 313, Belon Ann. Soc. Linn.

Lyon, 1881, 93, Reitt. Best. Tab. III. H., 2. Aufl. 16. — Gestreckt, nahezu parallel-

seitig, depress, glanzlos, rostbraun oder rostroth, die Fühler, Taster und Beine

rostroth. Der Kopf breiter als lang, vorn breit abgerundet, ziemlich flach, uneben,

mit zwei seitlichen und auf dem Scheitel mit einem medianen Eindruck. Der Hals-
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8child viel länger als breit, im vorderen Drittel leicht erweitert, mit leicht auf-

gebogenen Seiten, vorn ausgeschnitten, so dass die Vorderecken ziemlich vorspringen,

in der Mitte mit drei vollständigen, ziemlich parallelen Längsrippen, innerhalb der

Erweiterung im vorderen Drittel mit einem grubigen Eindruck, hinter der Mitte

innerhalb des Seitenrandes ähnlich , aber schwächer eingedrückt, sehr dicht und

ziemlich grob runzelig oder körnig punktirt. Durch den vorderen Eindruck werden

die zwei seitlichen Längsrippen im vorderen Drittel mehr oder weniger eingebuchtet.

Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, mit deutlich abgesetztem und aufgebogenem

Seitenrande, auf dem Rücken mit einer der Naht wenig mehr als dem Seitenrande

genäherten, vor der Spitze abgekürzten Längsrippe, innerhalb derselben mit zwei,

zwischen deiselben und dem Seitenrande mit drei Reihen grober, grubiger Punkte.

An der oberen und unteren Randkante ist der Seitenrand der Flügeldecken wie der

des Halsschildes durch kleine Körnchen crenulirt. Beim ' zeigt das Metasternum

eine Qnerfurche. Long. 3—3"5 min. Mitteleuropa, Oberitalien. In Frankreich häufig,

in Deutschland und Oesterreich-Ungarn selten.

2. Langelanclia Meltteri Belon Ann. Soc. Ent. Fr. 1882, CXXV,
Reitt. Best. Tab. IIL H., 2. Aufl. 16; exigua Reitt. Stett. Ent. Zeit^. 1875, 313,

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1882, 163, nee Perris; — var. media Rey L'Echange 1889,

55 (anophthalma var. media). — Der anophthalma äusserst nahe stehend, viel

kleiner, schmäler, der Halsschild und die Flügeldecken mit viel schmäler abgesetztem,

nicht aufgebogenem Seitenrande, der Halsschild am Vorderrande seichter ausgeschnitten,

die Flügeldecken mit feinerer Grundsculptur, ihre Dorsalrippe der Naht mehr ge-

nähert. In der Grösse sehr variabel. Grössere Stücke von etwa 2*5 mm Länge

wurden von Rey als L. anophthalma var. media beschrieben. Bei der kleinen Form,

welche namentlich bei Nizza und San Remo gefunden wurde, ist der Halsschild mehr

parallelseitig, vor der Mitte schwächer oder nur sehr schwach erweitert. Long. 1 • 7

bis 2 '5 mm. Oberitalien, Corsica, Sardinien.

Subg. Paganettia Gangib.

3. Langelandia callosipennis Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1881,

217, t. VII, f. 4, Best Tab. III. H., 2. Aufl. 17. — Sehr ausgezeichnet durch

den hinten sehr hoch aufgebogenen und erweiterten Seitenrand der Flügeldecken.

Etwas breiter und kürzer als anophthalma, rostroth. Der Kopf wie bei anophthalma.

Der Halsschild etwa um ein Drittel länger als breit, so breit wie die Flügeldecken,

an den Seiten sanft und ziemlich gleichmässig gerundet, in oder wenig vor der

Mitte am breitesten, vorn ausgeschnitten, so dass die Vorderecken ziemlich stark

vorspringen, in der Mitte mit drei flachen, bisweilen nur schwach angedeuteten

Längsrippen, innerhalb der flach aufgebogenen Seiten mit drei Gruben, von denen

die vordere grösser und mehr nach innen gerückt ist, die Oberseite mit groben,

scharf umschriebenen, runden Punkten dicht besetzt. Das Schildchen sehr klein, aber

deutlich erkennbar. Die Flügeldecken kaum um die Hälfte länger als der Halsschild,

bis hinter die Mitte parallelseitig, hinten mit steil abfallender Rückenfläche und

sehr hoch aufgebogenem Seitenrande, so dass ihre Spitze sehr tief eingedrückt er-

scheint. Der oben und unten scharfkantig begrenzte Seitenrand ist hinten ausserdem

erweitert und mit kurzen, auf kleinen Körnchen sitzenden Börstchen besetzt. An
der aufgebogenen Spitze sind die Flügeldecken einzeln abgerundet, so dass an der

Naht ein einspringender Winkel entsteht. Die Rückenfläche mit fünf Reihen sehr

grober runder Punkte, ohne deutliche Mittelrippe. Long. 3"2

—

3'ömm. Von Herrn

Jos. Kaufmann bei Drieno in der Hercegovina, von Herrn Gustav Paganetti-Hummler

bei Castelnuovo in Dalmatien aufgefunden.
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IX. Tribus. Pycnomerini.

IV. Pijcnumermi Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 290; Tribti IV. T'i/cno-

merides Lacord. Gen. Col 11, 1854, 379, excl. Aijeistus; Gruppe IV. Pyoiomeritess Jacqu.
Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857-1859, 179, excl. Äpeistun; Tribus V. Pi/oiomerini Hörn
Proceed. Am. Phil. Soc. Vol XVII, 1878. 583; 2. Abthlg. P//cnoOTen«i Eeitt. Verh. nat.

Ver. Brunn, XX, 1881, 115; Subfam. Vycnuintrmae Sharp Biolog. Centrali-Am. Vol. II,

Pt. 1, 1894, 444.

Körper kahl. Der Clypeus seitlich nicht erweitert. Die Fühler in einiger Ent-

fernung von den Augen unter dem Seitenrande der Stirn eingefügt, acht- bis elf-

gliedrig, ihr erstes Glied an der Wurzel vom Seitenrande der Stirn überdeckt. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen. Das Metasternum so lang oder kürzer als

die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen. Das erste Ventralsegment

nicht länger als das zweite, zwischen den Hinterhüften einen sehr breiten, vorn

abgestutzten oder breit abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Die Vorder- und

Mittelhüften massig breit, die Hinterhüften breit getrennt. Die Schienen mit kurz

zahnformig vortretender äusseren Apicalecke, mit deutlichen Endspornen. Das erste

Tarsalglied etwas länger als das zweite.

Die Tribus ist über alle Theile der Erde verbreitet und in Europa durch

zwei Gattungen vertreten. Die Arten leben im morschen Holze alter Bäume.

1 Fühler elfgliedrig, das letzte Glied aber vom zehnten wenig gesondert, als

kui'z abgesetzte Spitze desselben erscheinend. Augen von normaler Grösse,

vollkommen freiliegend. Unterflügel vorhanden. Metasternum so lang als die

zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen. Das Endglied der Tarsen

so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen.
17 Pycnomerus.

— Fühler achtgliedrig, ihr Endglied abgestutzt. Augen klein, zum Theil von

den Vorderecken des Halsschildes gedeckt. Unterflügel fehlen. Metasteinuni

kürzer als die zwei ersten Veutralsegmente zusammengenommen. Endglied

der Tarsen kürzer als die drei ersten Glieder zusammengenommen.

18 ßechomuft.

17. Gatt. Pycnomerus.

Erich.s. Arch. Naturg. VIII, 1842, 1, 214, ex parte, Naturg. Ins. Deutschi. III, 291), ex parte,

Sturm Deutschi. Ins. XX, 75, Lacord. Gen. Col. II, 379, ex parte, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, 179, Korn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 584, ßeitt. Verh. nat. Ver.

Brunn, XX, 1881, 120.

Körper ziemlich gestreckt, kahl. Der Kopf schmäler als der Halsschild, hinter

den queirundlichen, vom Vorderrande des Halsschildes nur wenig entfernten Augen

sehr schwach vorengt, vor den Augen mit verdickten, über der Fühlerwurzel sehr

stumpf erweiterten Seiten der Stirn , auf der Stirn zwischen den Fühlerwurzeln

jederseits mit einem grubigen Eindruck. Der Cl3'peus mit der Stirn verwachsen, am
Vorderrande sehr flach ausgebuchtet. Unten bilden die Vorderecken der Wangen
jederseits der Kehle einen schräg nach aussen gerichteten zahnförmigen Vorsprung,

welcher nicht Ober das Kinn nach vorn vorspringt. Die Fühler kurz und dick, wenig

länger als der Kopf, kurz und spärlich behaart, anscheinend nur zehngliedrig, da

das elfte Glied nur als kurz abgesetzte Spitze des grossen zehnten Gliedes erscheint.

Die zwei ersten Fühlerglieder dicker als die sieben folgenden, das erste nur bis zur

Mitte vom Seitenrande der Stirn überdeckt, das zweite Glied so breit wie das erste

und breiter als die folgenden Glieder, kurz, das dritte bis neunte Glied sehr kurz

und quer, das zehnte viel grösser als die vorhergehenden Glieder, mit dem kurz

conischen, schwach abgesetzten Endglied einen anscheinend eingliedrigen Endknopf

bildend. Die Oberlippe nur sehr kurz vorragend, am Vorderrande flach abgerundet

und sehr kurz bewimpert. Die Mandibeln nicht vorragend, kurz, sehr unregelmässig
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geformt, an der Aussenseite dreibuchtig, an der Innenseite mit einem sehr tiefen

Aussclinitt, in welchem sich ein kurz bewimperter Hautlappen befindet, an der Basis

mit quergeriefter Mahlfläche. Die Innenlade der Maxillen ziemlich schmal, an der

Spitze mit einigen langen, gekrümmten Dornen besetzt Die Aussenlade an der

Aussenseite stark convex, innen ausgebuchtet, am Aussenrande mit langen dorn-

förmigen Wimpern wenig dicht besetzt. Das erste Glied der Kiefertaster schlank,

gekrümmt, die drei übrigen Glieder dick, das zweite und dritte fast von gleicher

Grösse, das Endglied fast so lang als das zweite und dritte zusammengenommen,

eiförmig zugespitzt. Das Kinn quer, von der Basis bis zur Mitte gleichbreit, von

der Mitte nach vorn stark verengt und jederseits stark ausgebuchtet, am Vorder-

rande ausgerandet. Die Zunge kurz, am Vorderrande ausgebuchtet und mit Wimper-

haaren besetzt. Das erste Glied der Lippentaster sehr dünn stielförmig, das zweite

und dritte dick, das zweite etwa so lang als breit, das dritte länger als die zwei

ersten Glieder zusammengenommen, zugespitzt eiförmig, aussen stärker convex als

innen. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, schwacii quer oder so

lang als breit, nach hinten leicht verengt, an den Seiten und an der Basis kräftig

gerandet. Das Schildchen klein, quer. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, ziemlich

parallelseitig oder nach hinten allmälig leicht verengt, bis zur Spitze tief punktirt

gestreift. Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich mächtig entwickelt, der

Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften ziemlich breit, hinter denselben er-

weitert und mit den Epimeren verschmolzen. Der Mesosternalfortsatz etwas schmäler

als der Prosternalfortsatz, das Metasternum lang, so lang als die zwei ersten Ventral-

segmente zusammengenommen, am Hinterrande zwischen den Hinterhüften gerade

abgestutzt oder schwach ausgerandet. Die fünf Ventralsegmente in der Länge sehr

wenig verschieden, das erste zwischen den Hinterhüften einen breiten und kurzen,

vorn flach abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend, das fünfte breit eingedrückt. Die

Beine ziemlich kurz, die Schenkel leicht keulig verdickt, die Schienen so lang als

die Schenkel, mit kurz zahnförmig vorspringender äusseren Apicalecke und deutlichen

Endspornen, die Tarsen viel kürzer als die Schienen, ihr erstes Glied wenig länger

als das zweite und dritte, das Endglied so lang als die drei ersten Glieder zusammen-

genommen. Die Gattung ist über alle Regionen verbreitet und namentlich auf Neu-

seeland durch zahlreiche Arten vertreten. Die Arten leben im Mulm und Holze

alter Bäume.

1 Halsschild mit gekehlt abgesetztem und aufgebogenem, verdicktem Seitenrande,

breiter als lang, auf der Scheibe mit zwei schwachen oder undeutlichen Ein-

drücken. Hinterhüften breit getrennt. Das Metasternum viel breiter als lang,

hinten mit fein eingeschnittener Mittellinie, am Hinterrande zwischen den

Hinterhüften gerade abgestutzt. Augen flach gewölbt, wenig grob facettirt.

Subg. Pycnomerus s. str 1 terebrans.
— Halsschild mit schmal leistenförmig abgesetztem Seitenrande, so lang als

breit, auf der Scheibe mit zwei Längsfurchen. Das Metasternum fast so lang

als breit, der ganzen Länge nach von einer Mittelfurche durchzogen, am
Hinterrande zwischen den Hinterhüften leicht ausgerandet. Augen gewölbt,

ziemlich grob facettirt. Subg. Pycnomeroplesius 2 ineocspectus.

Subg. pycnomerus s. str.

1. Pycnomerus terebrans Oliv. Ent. II, 18, 5, pl. 1, f. 7, Latr.

Gen. Crust. Ins. HI, 15, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 291, Sturm Deutschi.

Ins. XX, 78, t. CCCLXXni, f. A, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 120.

— Ziemlich gestreckt, einfarbig rothbraun oder rostroth, wenig glänzend, kahl. Der

Kopf grob und dicht punktirt, zwischen den Fühlerwurzeln jederseits mit einer

tiefen, runden Grube. Die Augen flach gewölbt, massig grob facettirt. Der Hals-

schild schmäler als die Flügeldecken, breiter als lang, im vorderen Drittel am
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breitesten, nach hinten leicht verengt, hinter der Mitte an den Seiten oft etwas

aasgeschweift, mit gekehlt abgesetztem, stark aufgebogenem, dickem, rauhkantigem
Seitenlande, auf der Scheibe höchstens mit zwei schwachen Längseindrücken, sehr

grob und dicht punktirt. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, hinter der Basis

schwach erweitert, dann gegen die Spitze allmälig verschmälert, mit karz lappig

erweiterter, abgesetzter und aufgebogener Spitze, an der Spitze einzeln abgerundet,

massig gewölbt, grob und tief punktirt gestreift, in den Streifen mit grossen vier-

eckigen Punkten, zwischen denselben mit schmal erhobenen Zwischenräumen, auf

den Zwischenräumen mit einer Reihe sehr feiner, etwas rauher Punkte. Die Hinter-

hüften breit getrennt. Das Metasternum viel breiter als lang, hinten mit fein ein-

geschnittener Mittellinie, zwischen den Hinterhüften gerade abgestutzt. Die Hinter-

brust and das Abdomen grob und weitläufig, die Vorderbrust dichter punktirt. Long.
3—5 mm. Mittel- und Südeuropa. In alten Eichen. Selten.

Snbg. JPycnomeroplesius Gangib.

2. Pycnomems inexspectus Jacqu. Duval Gen. Col. d'Em-. II, 179,

Note, pl. 4(1, f. 228, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 121. — Der vorigen

Art wenig ähnlich, viel schmäler und gestreckter, glänzend schwarz, die Flügel-

decken braun, die Fühler, Taster und Beine rostroth. Der Kopf viel weniger dicht

und tiefer als bei terebrans punktirt, mit viel gewölbteren, gröber facettirten Augen,

zwischen den Fühlerwurzeln jederseits mit einer tiefen runden Grube. Der Halsschild

so lang als breit, nach hinten leicht verengt, mit stumpfen Hinterecken und schmal

leistenförmig abgesetztem, nicht aufgebogenem, fein gekerbt gezähneltem Seitenrande,

auf der Scheibe mit zwei nach vorn und hinten verkürzten, durch eine glatte Mittel-

rippe getrennten, ziemlich tiefen Längsfurchen, kräftig, tief und dicht, längs der

Furchen spärlicher punktirt, die Punkte etwas in die Länge gezogen. Die Flügel-

decken schmal und langgestreckt, parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet,

tief und grob punktirt gestreift, in den Streifen mit tiefen, in die Länge gezogenen

Punkten, zwischen denselben mit sehr schmal erhobenen, fast glatten Zwischen-

räumen, der achte Streifen hinten furchenartig vertieft, wodurch die Spitze etwas ab-

gesetzt erscheint. Die Hinterhüften weniger breit getrennt als bei terebrans. Das

Metasternum fast so lang als breit, der ganzen Länge nach von einer Mittelfurche

durchzogen, am Hinterrande zwischen den Hinterhüften leicht ausgerandet. Die

Unterseite grob, tief und dicht, die Mitte der Hinterbrust und des Abdomens weit-

läufiger punktirt. Long. 3—4 mm. Oesterreich (Umgebung von Wien), Süddeutsch-

land, Frankreich. Sehr selten.

18. Gatt. Dechomas.

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 180, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 120

Pi/cnomerus Gruppe C. Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 291.

Mit der Gattung Pi/cnomerus nahe verwandt, von derselben durch viel kürzere

und dickere, nur achtgliedrige Fühler, kleine, grob facettirte, zum Theil von den

Vorderecken des Halsschildes gedeckte Augen, fehlende Unterflügel, kürzeres Meta-

sternum und kürzeres Endglied der Tarsen verschieden. Die Fühler sehr kurz und

dick, nur so lang als der Kopf, achtgliedrig, ihr zweites bis siebentes Glied sehr

kurz und sehr stark quer, das zweite so breit wie das theilweise vom Seitenrande

der Stirn überdeckte erste Glied und breiter als das dritte bis siebente, das achte

Glied viel dicker als die vorhergehenden Glieder und so lang als das sechste und

siebente zusammengenommen, gegen die Spitze leicht erweitert, verkehrt kegelstutz-

förmig, an der Spitze gerade abgestutzt, mit kreisrunder, fein pubesccnter und be-

wimperter Abstutzungsfläche. Die Mundtheile ganz ähnlich gebildet wie bei Pycno-

merus, die Mandibeln aber etwas weniger unregelmässig, innen mit schmälerem,
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tieferem Ausschnitt, in demselben ohne Hautlappen, das Kinn von der Mitte der

I
Seiten zur Basis verengt, quer sechseckig. Der Halsschild länger als breit, an den

Seiten und an der Basis sehr kräftig gerandet, auf der Scheibe mit zwei Längs-

furchen. Die Flügeldecken kürzer und gewölbter als bei Pycnomerus, an den Seiten

leicht gerundet, tief furchenartig punktirt gestreift. Das Metasternum viel kürzer

als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, wenig länger als das erste

Ventralsegment, am Hinterrande zwischen den breit getrennten Hinterhüften fast

gerade abgestutzt. An den Tarsen das Endglied merklich kürzer als die drei "ersten

Glieder zusammengenommen. Die einzige Art der Gattung lebt im Mulm und morschen

Holze alter Bäume.

1. Dechotnus sulcicolHs Germ. Ins. Spec. nov. 466, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. HI, 291, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 46, f. 229, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 120. — Länglich, gewölbt, kahl, wenig glänzend,

schwarzbraun oder rothbraun. Der Kopf grob runzelig punktirt, jederseits mit einer

Längsfurche, welche innerhalb der Fühlerwurzel grubig erweitert und vertieft ist;

Die Fühler wie in der Gattungscharakteristik angegeben. Der Halsschild etwas

schmäler als die Flügeldecken, länger als breit, an den Seiten vorn schwach ge-

rundet, nach hinten leicht verengt, an den Seiten und an der Basis kräftig gerandet,

ziemlich gewölbt, auf der Scheibe mit zwei kräftigen, nach vorn und hinten ver-

kürzten Läugsfnrchen, sehr grob und dicht punktirt, die Punkte rund. Die Flügel-

decken in der Mitte leicht gerundet erweitert, hinten gemeinschaftlich abgerundet,

mit leicht abgesetzter Spitze, gewölbt, tief furchenartig punktirt gestreift, mit schmalen,

kielförmig erhobenen, sehr fein und spärlich punktirten Zwischenräumen. Der achte

Zwischenraum nach vorn verkürzt, der siebente und neunte bei den mir vorliegenden

siebenbürgischen und caucasischen Stücken gegen die Basis miteinander verschmolzen,

bei den calabrischen Stücken (var. italicus m.) bis zur Basis getrennt verlaufend.

Die Brust grob und dicht, das Abdomen ebenso grob, aber weniger dicht punktirt.

Long. 3' 5—4 5 mm. Südungarn, Siebenbürgen, Caucasus, Italien.

X. Tribus. Myrmeeoxenini.

Mycetaeidae Groupe 2. Myrmecldxenites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IT, 22.3 ; Synchitiäae
Tribus Myrmecoxenina Thoms. Skand. Col. V, 131 ; Mycetophagidue Tribe 11. Myrmeehixeni
Leconte and Hern Classific. Col. North Am. 1883, 140, excl. Hypocoprus; Colydüdae 4.

Myrmecuxewiiii Seidl. Fn. Halt. 2. Aufl. 56, Fn. Transsylv. 56.

Körper äusserst kurz anliegend behaart. Die Fühler wenig dick, elfgliedrig,

mit schwach abgesetzter, viergliedriger , aus wenig vergrösserten Gliedern be-

stehender Keule, ihr erstes Glied an der Wurzel vom Seitenrande der Stirn Ober-

deckt. Die Flügeldecken lassen die Spitze des Abdomens hervortreten. Die vorderen

Hüfthöhlen geschlossen. Das Metasternum viel länger als das erste Ventralsegment.

Die drei ersten Ventralsegmente miteinander in starrer Verbindung, von gleicher

Länge, das erste zwischen den Hinterhüften einen breiten, vorn breit abgerundeten

Intercoxalfortsatz bildend. Die Vorder- und MittelhOften ziemlich schmal, die Hinter-

hüften ziemlich breit getrennt. Die Schienen mit deutlichen Endspornen. Das erste

Tarsalglied länger als das zweite, an den Hintertarsen länger als das zweite und

dritte zusammengenommen.

Die Tribus enthält nur die im System viel herumgewanderte Gattung Myr-

mecoxenus. Lacordaire (Gen. Col. II, 439) stellte dieselbe mit Vorbehalt unter

die Lathridiiden, Eedtenbacher (Fn. Austr. 2. Aufl. 1858, 393) unter die

Mycetophagiden, Jacquelin Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 233) unter die Mycetaeiden.

Thomson (Skand. Col. V, 131) in seine Familie Si/nchüidae, die einen Theil der

Colydiiden und die Silvaninen umfasst. Bei Leconte und Hörn (Classific. Col.

North. Am. 1883, 140) finden wir Myrmecoxenus wieder unter den Mycetophagiden,
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bei Reitter (Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 28) wieder unter den Mycetaeiden. Seidlitz
(Fn. Balt. 2. Aufl. 56) hat die Zugehörigkeit von Mynnero.remis zu den Colydiiden

richtig erkannt, unter die Colydiiden aber so viele fremde Elemente gemengt, dass

seine in Bezug auf Myrmecoxenus richtige Auffassung nicht zur Geltung kam. Die

Myrmecoxeuinen könnten auch an den Anfang der Colydiiden gestellt werden.

19. Gatt. Myrmecoxenus.

Myrmechixemis Chevr. Silb. Rev. III, 1835, 267; Myrmecoxenus Maerkel Germ Zeitschr
V, 1844, 253, Redtb. Fn. Austr. 2. Aufl. 393, Lacord. Gen. Col. II, 439; Myrmechixenus
Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II. 223; Myrmecoxenus Thoms. Skand. Col V, 131; Min-
mechixenus Leconte and Hörn Classific. Col North Am. 1883, 140; Myrmecoxenus Reift.

Best. Tab. I. H, 2. Aufl. 188.5, 28; Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 59, Fn.' Transsylv. 59.

Durch die schmale, schwach abgesetzte, viergliedrige Fühlerkeule, die un-

gerandeten Seiten des Halsschildes und die etwas verkürzten, das Pygidum nicht

ganz überdeckender Flügeldecken ausgezeichnet. Körper länglich, sehr kurz, fein

und spärlich anliegend behaart. Der Kopf mit rundlichen, wenig vorspringenden

Augen, vorn breit abgerundet. Der Clypeus nur durch einen Quereindruck von der

Stirn abgesetzt. Die Fühler kurz, mit viergliedriger, schwach abgesetzter, aus wenig

vergrösserten Gliedern bestehender Keule, ihr erstes Glied wenig verdickt, kurz,

aber viel dicker und etwas länger als das zweite, nur an der Wurzel vom Seiten-

rande der Stirn überdeckt, das zweite Glied wenig kürzer und dicker als das dritte,

das dritte etwa um die Hälfte länger als das vierte und länger als breit, das vierte

bis siebente kurz, das siebente etwas breiter als das sechste, aber viel schmäler als

das achte, etwas quer, die drei ersten Glieder der Fühlerkeule quer, das Endglied

kurz eiförmig. Die Oberlippe vortretend, vorn abgerundet oder leicht ausgebuchtet.

Die Mandibeln mit zweizahniger Spitze, innen mit breitem Hautsaum, an der Basis

mit quer geriefter Mahlfläche, vor derselben ausgeschnitten. Die Innenlade der

Maxillen schmäler als die Aussenlade, zugespitzt, gegen die Spitze wenig dicht mit

einwärts gekrümmten Haaren besetzt. Die Aussenlade ziemlich gleichbreit, an der

breit abgerundeten Spitze mit einem Bart einwärts gekrümmter Haare. Die Kiefer-

taster wenig dick, ihr erstes Glied klein, das zweite verkehrt conisch, länger als

an der Spitze breit, das dritte viel kürzer als das zweite, das Endglied so lang als

das zweite und dritte zusammengenommen, zugespitzt. Das Kinn quer, vorn leicht

ausgerandet. Die Zunge ziemlich breit, vorn abgestutzt, mit abgerundeten Vorder-

eckcn. Das erste Glied der Lippentaster schmal, das zweite etwas länger und dicker,

das Endglied so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, länglich ei-

förmig, an der Spitze schmal und schräg abgestutzt. Der Halsschild schmäler als

die Flügeldecken, breiter als lang, nach hinten mehr oder weniger verengt, vorn

gerade abgestutzt, ringsum ungerandet, massig gewölbt. Das Schildchen massig klein,

etwas quer, abgerundet. Die Flügeldecken oblong, an der Basis gemeinschaftlich

seicht ausgerandet, mit deutlichen Schultern, hinter der Mitte ein wenig erweitert,

hinten gerundet abgestutzt, das Pygidium nicht vollständig bedeckend, massig gewölbt,

verworren fiunktirt, ohne Nahtstreifen. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig

kurz, der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften ziemlich schmal, hinter den-

selben leicht erweitert. Der Mesosternalfortsatz schmal, gleichbreit, bis über zwei

Drittel der Mittelhüften nach hinten reichend und mit einem sehr kurzen und stumpfen

Intercoxalfortsatze des Metasternums zusammentreöend. Die Epimeren der Mittelbrust

von der Begrenzung der mittleren Hüfthöhlen vollkommen ausgeschlossen. Das
Metasternum in der Mitte wesentlich länger als das erste Ventralsegment, am Hinter-

rande zwischen den Hinterhüfteu ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust ziemlich

schmal, nach vorn allmälig erweitert, hinten ein wenig einwärts gekrümmt. Die drei

ersten Ventralsegraente gleichlaug, das vierte und fünfte kürzer, das fünfte hinten

sehr breit abgerundet. Die Beine massig kurz, die Schenkel die Seiten des Körpers

überragend, die Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert, au der Spitze mit zwei

I
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deutlichen Endspornen, die Vordertarsen kurz, die Mittel- und Hintertarsen viel

länger und schlanker, das erste Glied an den Vordertarsen etwas kürzer, au den

Mitteltarsen so lang, an den Hintertarsen etwas länger als das zweite und dritte

zusammengenommen, das dritte Glied etwas kleiner als das zweite, das Endglied

an den Vordertarsen so lang, an den Mittel- und Hintertarsen kürzer als die

drei ersten Glieder zusammengenommen. Die Gattung scheint auf die palaearctische

und nearctische Region beschränkt zu sein. Eine von ßeitter als Myrmecoxenus

beschriebene Art aus Neuseeland {atomaroides) gehört nicht hieher. Die Arten

leben unter faulenden Vegetabilien, in Treibhäusern unter Brettern, M. subterraneus

bei Ameisen.

1 Halsschild sehr weit vor der Mitte am breitesten, nach hinten stark und

geradlinig verengt 1 subterraneus.
— Halsschild weniger weit vor der Mitte am breitesten, nach hinten wenig stärker

als nach vorn verengt 2 picinus, o vaporarioru}ii.

1. Myrniecoxenus subterraneus Chevr. Silb. Rev. HI, 2(38, pl. 34,

Lacord. Gen. Col. Atl. pl. 22, f. 1, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II. pl. 55, f. 273,

Thoms. Skand. Col. V, 132, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 29; epulo Maekl.

Bull. Mose. 1846, I, 184. — Länglich, äusserst kurz und spärlich anliegend behaart,

ziemlich glänzend, pechschwarz oder pechbraun, die Flügeldecken bräunlichroth mit

schwärzlicher Umgebung des Schildchens, bisweilen ganz bräunlichroth oder pech-

schwarz und nur an der Naht mehr oder minder röthlich, die Fühler, der Mund
und die Beine gelbroth. Der Kopf massig fein und sehr dicht punktirt. Der Hals-

schild schmäler als die Flügeldecken, breiter als lang, im vorderen Drittel oder

Viertel am breitesten, nach hinten stark und geradlinig verengt, in der Mitte dicht

und massig fein, an den Seiten feiner und noch dichter punktirt. Die Flügeldecken

mit feiner und wenig dichter, gegen die Spitze erloschener Punktirung. Long. l'-3

bis 1 • G mm. Nord- und Mitteleuropa. Nach Wasmann (Krit. Verzeichn. myrmekoph.

und termitoph. Arthropoden 1894, 131) bei Formica rufa L., pratensis Deg. und

exsecia Nyl. und nur ausnahmsweise bei anderen Ameisen, z. B. bei Lasius fiiligi-

nosus Latr. und niger L. In manchen Ameisenhaufen in grosser Menge.

2. llyrniecoxenus picinus Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1850, 330,

Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 29. — Grösser und gewölbter als subterraneus,

der Halsschild weniger weit vor der Mitte am breitesten, nach hinten viel weniger

verengt, wesentlich stärker und tiefer und nicht ganz so dicht punktirt, die Flügel-

decken mit wesentlich stärkerer Punktirung. Pechschwarz oder braun, glänzend,

äusserst kurz und spärlich anliegend behaart, die Fühler, Taster und Beine rostroth.

Long. 1-8—2 mm. Südeuropa. Selten.

3. Myrmecoxenus vaporarioruni Guer. Ann. Soc. Ent. Fr. 1843,

70, pl. 2, I, f. 1, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 29; — var. beturiemis Reitt.

Verh. zool. bot. Ges. Wien 1879, 93, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 29. — Von den

zwei vorhergehenden Arten durch die rostrothe Färbung der Oberseite, die feinere

und äusserst dichte Punktirung des Halsschildes und die dichtere Punktirung der

Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Rostroth, deutlich dichter anliegend behaart

als die zwei vorhergehenden Arten, bei der typischen Form nur die drei letzten

Ventralsegmente und das Pygidium schwarz, bei var. beturiensis Reitt. die Mittel-

und Hinterbrust, das ganze Abdomen, die Spitze der Flügeldecken und oft auch die

Umgebung des Schildchens schwärzlich. Der Kopf fein und sehr dicht punktirt.

Der Halsschild vor der Mitte viel weniger erweitert als bei subterraneus, nach hinten

wenig stärker als nach vorn verengt, fein und äusserst dicht punktirt. Die Flügel-

decken fein und dicht, etwas rauh punktirt, an der Naht meist mit Spuren einiger

seichter Längsstreifen. Long. 1'7—2 mm. Mittel- und Südeuropa. Namentlich in

Treibhäusern.

Ganglbaoer, Käfer von Mitteleuropa. III. •^'
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II. Subfamilie. Cerylinae.

II. Coh/diini, ex parte, + H^I- Bothrideriiii, + V. Genßiin, excl. Di.icoloma und Mi/cho-
rcrus, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 274, 287, 292; Tribu II. Colydiides,

ex parte, + Tribu III. Bothriderides, + Tribu V. üeri/lonides, excl. Discoluma, Mycho-
cerus, Lacord. Gen. Col. II, 1854, 370, 376, 381; Groupe 2. Colydiites, ex parte, + Groupe 3.

Bothriderifes, -j- Groupe 5. Cerylonites Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857— 1859, 174,

178, 181; Farn. Bothrideridae, + Teredus, Thoms. Skand. Co!. V, 1863, 112, 118; Tribe IV.

Deretaphriiii, -\- Tribe VI. Bothriderini, + Tribe VII. Cerylonini Hörn Proceed. Am.
Phil. Soc. Philadelphia Vol. XVII, 1878, 578, 584, 588; Leconte and Hörn Classific. Col.

North Am. 1883, 128—129; 7. Deretaphriiii, + 9. Bothriderini, + 10. Cerylonini, Reitt.

Verb. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 115; 6. Pycnomerini, -)- 7. Cerylonini, + 9. Teredini
Seidl. Fn. Halt. 2. Aufl. 1887—1891, 57. Fn. Transsylv. 57; Subf. Deretaphrinae, + Subf.

Bothriderinae , -j- Subf. Cerylinae Sharp Biologia Central! -Americana Vol. II, Pt. 1,

1894, 445.

Die Fühler frei eingefügt, ihr erstes Glied auch an der Wurzel nicht vom
Seitenrande der Stirn überdeckt, in jeder Stellung freiliegend. Der Prothorax ohne

Fiihlergruben, das Prosternnm ohne Kehlfortsatz. Die vorderen Hüfthöhlen meist

geschlossen. Die Mittelbrust vor den Mittelhüften ziemlich entwickelt, einen breiten

horizontalen Stiel bildend. Die Beine nicht in seitliche Gruben der Unterseite ein-

legbar. Die Tarsen ausnahmsweise dreigliedrig.

Hieher die folgenden vier Tribus

:

1 Die Vorderhüften nur schmal getrennt oder aneinander stossend. Die Hinter-

hüften wenig breit getrennt, das erste Ventralsegment zwischen denselben

einen dreieckigen oder abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend 2

— Die Vorderhüften breit, die Hinterhüften sehr breit getrennt, das erste Ventral-

segment zwischen den letzteren einen sehr breiten, vorn abgestutzten Inter-

coxalfortsatz bildend .">

2 Augen wohl ausgebildet. Die Tarsen viergliedrig. Die vorderen Hüfthöhlen

geschlossen. Das Metasternum viel länger als das erste Ventralsegment.

XI Deretaphi'ini.
— Augen fehlen. Die Tarsen dreigliedrig. Die vorderen Hüfthöhlen offen. Das

Metasternum kürzer als das erste Ventralsegment . . XII Anoinmatiul.
3 Die Taster von normaler Bildung, ihr vorletztes und letztes Glied in der

Dicke wenig verschieden XIII Bothriderini.
— Das vorletzte Glied der Kiefer- und Lippentaster stark verdickt, sehr gross,

eiförmig, das Endglied klein, pfriemenförmig XIV Cerylini.

XI. Tribus. Deretaphrini.

Tribe IV. Deretaphrini Hörn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 578; 7. Abthlg.

Deretaphrini Beitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 115; Subfam. Teretaphrinae Sharp

Biol. Centrali-Amerie. Vol. II, Pt. 1, 1894, 445, 480.

Körper schmal und gestreckt, kahl oder mit abstehenden Härchen besetzt. Der

Kopf mehr oder minder geneigt. Augen ausgebildet. Die Fühler an den Vorderecken

der Stirn knapp vor den Augen oder etwas innerhalb derselben eingefügt, elfgliedrig,

mit zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied vollkommen frei, d. h. auch an der Wurzel

nicht vom Seitenrande der Stirn überdeckt. Die Vorderhüften nur schmal getrennt

oder aneinander stossend, ihre Hüfthöhlen hinten geschlossen. Das Metasternum

viel länger als das erste Ventralsegment, dieses viel länger als das zweite, zwischen

den Hinterhüften einen dreieckigen oder abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend. Die

Mittel- und Hinterhüften schmal getrennt oder die ersteren aneinander stossend. Die

Tarsen viergliedrig.

Die Tribus ist in Europa nur durch zwei Gattungen vertreten.
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1 Körper fein punktirt, kahl. Fühler mit deutlich zweigliedriger Keule. Hals-

schild ohne Basaleindrücke. Prosternum einfach 20 Teredus.
-— Körper grob punktirt und spärlich mit abstehenden Börstchen besetzt. Fühler

mit anscheinend eingliedrigem Endknopfe, indem ihr kleines Endglied mit

dem grossen zehnten Gliede eng verbunden ist. Halsschild vor der Basis

mit zwei kurzen und tiefen Längsfurchen und zwischen denselben mit zwei

rundlichen Grübchen. Prosternum vorn in einen kegelförmigen Fortsatz aus-

gezogen 21 Oxylaemus.

20. Gatt. Teredus.

Shuck. Brit. Col. del. 1840, 28, Erichs. Natuig. Ins. Deutschi. III, 281, Sturm Deutschi. Ins.

XX, 55, Lacord. Gen. Col. II, 374, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 176, Thoms. Skand.
Col. V, 118, Beitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 133.

Syn. Teredosoma Curtis Ann. Nat. Hist. V, 1840, 277.

Körper schmal und langgestreckt, cylindrisch, kahl. Der Kopf ziemlich klein,

mit massig gewölbten, wenig vorspringenden Augen, zwischen den Fühlerwurzeln

mit einer bogenförmigen Quernaht, durch welche der Clypeus von der Stirn gesondert

wird. Die Fühler kurz, mit zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied dick, nach innen

gerundet erweitert, das zweite etwas dicker als das dritte, das dritte ziemlich gestreckt,

das vierte bis neunte kurz, allmälig etwas an Dicke zunehmend, das zehnte Glied

gross, quer, das Endglied vom zehnten vollkommen gesondert, kleiner und schmäler

als dieses, quer rundlich. Die Oberlippe kurz vortretend, quer, mit abgerundeten

Ecken, vorn leicht ausgebuchtet. Die Mandibeln mit dreizahniger Spitze, hinter der-

selben mit einem kleinen Wimperbüschel, an der Basis mit grosser, quer geriefter

Mahlfläche. Die Innenlade der Maxillen sehr schlank, an der Spitze in einen

einwärts gekrümmten Haken ausgezogen, hinter demselben innen mit gekrümmten
Haaren besetzt. Die Aussenlade kurz und breit, an der Spitze mit einem Barte

einwärts gekrümmter Haare. Die Kiefertaster kurz, ihr erstes Glied ziemlich klein,

die drei folgenden dick, das zweite und dritte kurz, das Endglied länger als das

zweite und dritte zusammengenommen, gegen die Spitze allmälig verschmälert, an

der Spitze abgestutzt. Das Kinn trapezförmig, am Vorderrande flach ausgeschnitten,

mit vorspringenden Vorderecken. Die Zunge in der Mitte hornig, jederseits in einen

queren, vorn bewimperten Hautlappen erweitert. Die Lippentaster kurz, ihr erstes

Glied klein, das zweite und dritte dick, das zweite kurz, das dritte so lang als das

erste und zweite zusammengenommen, eiförmig, mit leicht abgestutzter Spitze. Der
Halsschild von der Breite der Flügeldecken, länger als breit, fast cylindrisch, mit

abgerundeten Ecken, an den Seiten fein gerandet, ohne Eindrücke. Das Schildchen

quer. Die Flügeldecken langgestreckt, cylindrisch, hinten gemeinschaftlich abgerundet,

mit feinen Punktreihen oder Punktstreifen. Das Prosternum zwischen den Vorder-

hüften etwas länger als breit, jederseits durch eine wenig schräg nach vorn ver-

laufende Naht von den breiten umgeschlagenen Seiten des Halsschildes gesondert.

Die Vorderhüften fast aneinander stossend, nur im Grunde durch einen fast messer-

scharfen Prosternaifortsatz getrennt. Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen,

aber vom Hinterrande der Vorderbrust nur sehr schmal abgerückt. Das Mesosternum
mit den Episternen der Mittelbrust gewölbt, der Mesosternalfortsatz dreieckig, wenig

über die Mitte der wenig getrennten Mittelhüften reichend und daselbst mit einem

breiten und kurzen, dreieclrigen Intercosalfortsatze des Metasternums zusammentreffend.

Die Epimeren der Mittelbrust klein, schräg gestellt. Das Metasternum lang, so lang

als die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, länger als breit, in der

Mittellinie hinten gefurcht, zwischen den etwas weiter als die Mittelhüften getrennten

Hinterhüften mit einem kleinen, winkeligen Ausschnitte. Die Episternen der Hinter-

brust schmal, linear, die Hinterhüften aussen begrenzend. Das erste Ventralsegment

länger als das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften

einen dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend, die vier folgenden Ventra.lsegmente fast

57*
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von gleicher Länge, das fünfte hinten breit abgerundet. Die Beine kurz, die Schienen

gegen die Spitze allmälig erweitert, die Vorderschienen mit kurz zahnförmig vor-

springender äusseren Apicalecke, die Mittel- und Hinterschienen an der Spitze schräg

abgestutzt, die drei ersten Tarsenglieder in der Länge kaum verschieden, das Endglied

länger als dieselben zusammengenommen. In die Gattung scheinen nur die zwei

europäischen Arten zu gehören. Eine als Teredus beschriebene Art von Ceylon

gehört vermuthlich in die nahe verwandte, auf Japan und Ceylon vertretene Gattung

Teredolaemiis Shp.

1. Teredus cylindriius Oliv. Entom. II, 18, 9, pl. 2, f. 16, Reitt.

Verh. nat. Ver. Brunn, XXI, 1881, 134; volvuhis Fabr. Ent. Syst. I, 2, 363; nitidus

Fabr. Ent. Syst. I, 2, 505, Panz. Fn. Germ. VI, 18, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III,

282, Sturm Deutschi. Ins. XX, 58, t. CCCLXIX, f. A, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

pl. 45, f. 224, Tboms. Skaud. Col. V, 118. — Schmal und gestreckt, cylindrisch,

glänzend schwarz, die Fühler, der Mund und die Beine braunroth oder rostroth,

weniger ausgefärbte Stücke rothbraun mit dunklerem Kopfe und Halsschilde. Kopf

und Halsschild massig fein und ziemlich weitläufig punktirt. Der Halsschild kaum
um die Hälfte länger als breit, nach hinten leicht verengt, ziemlich gewölbt. Die

Flügeldecken etwa dreimal so lang als zusammengenommen breit, cylindrisch, mit

feinen, nach aussen schwächer werdenden oder fast erloschenen Punktreihen, auf

den Zwischenräumen äusserst fein und ziemlich weitläufig punktirt. Long. 3 '5 bis

4 b mm. Nord- und Mitteleuropa. In alten Buchen. Sehr selten.

2. Teredus opacus Habelm. Stett. Entom. Zeitg. 1854, 29, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 134. — Schmäler und gestreckter als ci/lindricus, Kopf

und Halsschild in Folge äusserst feiner Chagrinirung nur matt glänzend, ziemlich

dicht punktirt, der Halsschild doppelt, die Flügeldecken fast viermal so lang als

breit, die letzteren gleichmässig punktirt gestreift, auf den inneren Zwischenräumen

mit weitläufiger Reihe sehr feiner Pünktchen. Long. 3 '5—4 mm. Poniiuein. In

alten Eichen. Sehr selten.

21. Gatt. Oxylaeiuus.

Erichs. Naturg. Ins. Deutseh). 111, 282. Sturm Deut.schl. Ins. XX, 59, Lacord. Gen. Col. II, 375,

Jarqu. Duval Gon. Col. d'Eur. II, 177, Horu Proceed. Am. Phil. See. Vol. XVII, 1878, 579,

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 133.

Mit Teredus nahe verwandt, durch die grobe Sculptur, das Vorhandensein

einer spärlichen, abstehenden Behaarung, das dem zehnten eng angeschlossene, mit

diesem einen anscheinend eingliedrigen Endknopf bildende letzte Fühlergliod, die

Form des Kinnes, das vorn in einen kegelförmigen Fortsatz ausgezogene Prosternum und

die gegen die Spitze stärker erweiterten, aussen fein bedornten Schienen hauptsächlich

verschieden. Körper schmal, cylindrisch, oben spärlich mit abstehenden Härchen

besetzt. Der Kcpf ziemlich klein, mit flach gewölbten, nicht vorspringenden Augen,

zwischen den Fühlerwurzeln mit einer feinen, bogenförmigen Quernaht, durch welche

der CJypeus von der Stirn gesondert wird. Die Fühler kurz, ihr erstes Glied nach

innen gerundet erweitert, das zweite und dritte massig gestreckt, das zweite etwas

länger und dicker als das dritte, das vierte bis neunte kurz, an Dicke etwas zu-

nehmend, das zehnte Glied sehr gross, mit dem viel kleineren und schmäleren elften

Gliede eng verbunden und einen anscheinend eingliedrigen Endknopf bildend. Die

Oberlippe unter dem Clypeus hervortretend, quer, mit abgerundeten Vorderecken,

am Vorderrande schwach ausgebuchtet. Die Mandibeln mit dreizahniger Spitze, an

der Basis mit quer geriefter Mahlfläche, vor derselben mit einem fein bewimperten

Hautlappen. Die Innenlade der Maxillen schmal, in eine einwärts gekrümmte Spitze

ausgezogen, hinter derselben mit einwärts gekrümmten Haaren dicht besetzt, die

Aus.senlade breiter, an der Spitze mit einem Barte einwärts gekrümmter Haare. Die

Kiefertaster kurz, das «rste Glied klein, das zweite bis vierte dick, das zweite und
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dritte kurz, fast von gleicher Länge, das Endglied länger als das zweite und dritte

zusammengenommen, zugespitzt eiförmig. Das Kinn vor der Basis jederseits in einen

spitzen Winkel erweitert, von da nach vorn trapezförmig verengt, vorn flach aus-

gerandet, mit vorspringenden Vorderecken. Die Zunge seitlich stark abgerundet lappig

erweitert, mit kleiner, horniger Basalpartie, vorn und an den Seiten häutig, am
Vorderrande kurz bewimpert. Die Lippentaster kurz, ihr ei'stes Glied klein, das

zweite und dritte dick, das dritte eiförmig, mit abgestutzter Spitze. Der Halsschild

wenig schmäler als die Flügeldecken, länger als breit, fast cylindrisch, mit ab-

gerundeten Ecken, an der Basis und an den Seiten gerandet, grob punktirt, vor der

Basis mit zwei kurzen, tiefen Längsfurchen und zwischen denselben mit zwei rund-

lichen Grübchen. Das Schildchen nicht oder nur schwach quer, zwischen den Flügel-

decken etwas eingesenkt. Die Flügeldecken ziemlich gestreckt, fast cylindrisch, hinten

» gemeinsam abgerundet, an der Basis gemeinsam ausgerandet, grob punktirt gestreift,

mit hinten stärker vertieftem Nahtstreifen. Unten ist der Prothorax vorn tief, fast

halbkreisförmig ausgeschnitten, das Prosternum bildet aber vorn in der Mitte einen

kegelförmigen Fortsatz, der über die Basis des Kopfes vorspringt. Die Vorderhüften

stossen fast aneinander. Das Mesosternura bildet zwischen den fast aneinander stossenden

Mittelhüften einen kurz dreieckigen, an der Spitze abgerundeten Fortsatz, der den

Intercoxalfortsatz dos Metasternums nicht ganz erreicht. Das Metasternum länger als

die zwei ersten Ventralsegmente zusammengenommen, länger als breit, zwischen den

Mittelhüften mit gerandetem, stumpf dreieckigem Intercoxalfortsatze, dessen Eandung
sich jederseits in eine schräg nach hinten und aussen gerichtete, bis zur Mitte des

Metasternums reichende Leiste fortsetzt. In der Mittellinie ist das Metasternum tief

gefurcht, zwischen den Hinterhüften zeigt es einen kleinen, winkeligen Ausschnitt.

Die Episternen der Hinterbrust sind äusserst schmal, linear. Das erste Ventral-

scgment in der Mitte etwas länger als das zweite und dritte zusammengenommen,
zwischen den Hinterhüften mit dreieckig zugespitztem Intercoxalfortsatze. Die vier

folgenden Ventralsegmente fast von gleicher Länge, an der Wurzel quer gefurcht,

nie Beine kurz, die Schienen gegen die Spitze allmälig erweitert, an der Aussenseite

und an der Spitze mit Wimperhaaren und feinen Dörnchen besetzt, die drei ersten

Tarsenglieder an Länge kaum verschieden, das Endglied etwa so lang als dieselben

zusammengenommen. Die Gattung ist durch zwei Arten in der palaearctischen und
durch zwei Arten in der nearctischen Region vertreten.

1. Oxylaemus cylindriciis Panz. Fn. Germ. XXXV, 18, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 283, Keitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XXI, 1881, 133. — Schmal,

cylindrisch, glänzend rothbraun oder rostroth, spärlich mit aufstehenden Härchen
besetzt. Der Kopf tief und ziemlich weiläufig punktirt. Der Halsschild wenig schmäler

als die Flügeldecken, viel länger als breit, fast cylindrisch, nach hinten leicht ver-

engt, mit sehr groben, tiefen, grösstentheils etwas in die Länge gezogenen Punkten
dicht besetzt, höchstens mit schwacher Andeutung einer glatten Mittellinie, vor der

Basis mit zwei kaum ein Drittel der Länge erreichenden, nach vorn verschmälerten

Längsfurchen und zwischen denselben mit zwei tiefen, rundlichen Grübchen. Die

Flügeldecken cylindrisch, hinten gemeinschaftlich abgerundet, jede mit acht Punkt-

reihen, von denen die erste hinten furchenartig vertieft, die achte als Randstreifen

ausgebildet ist, während die siebente vorn aus viel feineren und viel weitläufiger

stehenden Punkten gebildet wird. Long. 2'8—?>'Amm. Mitteleuropa. In Eichenholz

in den Gängen von Xylehorus mmwgraphns F. Selten.

2. Oxylaemus variolosus Duf. Bull. Soc. Pau III, 1843, 94, Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XXI, 1881, 134; caestis Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. HI, 284,
Sturm Dentschl. Ins. XX, 64, t. CCCLXX, f. A, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

pl. 45, f. 225. — Der vorigen Art äusserst nahe stehend, breiter, weniger stark

gewölbt, der Halsschild flacher, mit längeren, bis zur Mitte reichenden Basalfurchen

und meist mit deutlicher, glatter, etwas schwieliger Mittellinie, die Flügeldecken im
Verhältnisse zum Halsschilde breiter, wesentlich breiter und weniger gewölbt als bei
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cylindricus, mit gröberen Punktreihen, die fünfte und sechste Punktreihe furchen-

artig vertieft, die siebente aus fast ebenso starken Punkten bestehend wie die übrigen.

Long. 3—3 '8»»«. Prankreich, Deutschland, Oesterreich. In altem Eichenholz, oft

in Gesellschaft von Lasitis fuliginosus. Selten.

XII. Tribus. Anommatini.

Körper ziemlich gestreckt und gleichbreit, kahl oder nur spärlich mit kurzen

Börstchen besetzt. Augen fehlen. Die Fühler elfgliedrig, mit zwei undeutlich ge-

sonderten, einen anscheinend eingliedrigen Endknopf bildenden oder mit zwei eng

aneinander geschlossenen, aber deutlich gesonderten Endgliedern, ihr erstes Glied

frei, auch an der Wurzel nicht vom Stirnrande überdeckt. Das Prosternum ziemlich

gross, die Vorderhüften nur durch einen äusserst schmalen, zwischen denselben ein-

gesenkten Intercoxalfortsatz von einander getrennt, die vorderen Hüfthöhlen hinten

offen. Die Mittelbrust ziemlich lang, der Mesosternalfortsatz zwischen den schmal

getrennten Mittelhüften klein. Das Metasternum kürzer als das erste Ventralsegment.

Die Hinterhüften massig breit getrennt. Das erste Ventralsegment wenigstens so

lang als das zweite und dritte zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen

abgestutzten oder dreieckigen Intercoxalfortsatz bildend. Die Beine kurz, die Schienen

gegen die Spitze erweitert, mit deutlichen Endspornen. Die Tarsen dreigliedrig,

ihre zwei ersten Glieder kurz, das Endglied wenigstens so lang als beide zusammen-

genommen.
Die Tribus enthält die zwei nahe verwandten Gattungen Anommatus und

Ahromus Eeitt. Anommatus wurde von Erichson (Naturg. Ins. Deutschi. III, 286)

mit Recht unter die Colydiidon, von Jacquelin Duval aber (Gen. Col. d'Eur. II,

241) und allen späteren Autoren wegen der dreigliedrigen Tarsen unter die habituell

sehr differenten Lathridiiden gestellt.

22. Gatt. Anoinmatns.

Wesmael Bull. Ac. Brus. II, 1835, 338, Erichs. Naturg. In.s. Deutschi. III, 286, Lacord. Gen.

Col. II, 376, ßedtb. Fn. Austr. 2. Aufl. 348, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 241, Keitt.

Statt. Ent. Zeitg. 1875, 309, Belon Ann. See. Linn. Lyon 1881, 74, Reitt. Best. Tab. III. H.,

2. Aufl. 1887, 10, Belon Revue d'Entom. Caeu 1897, 110, 122.

Durch die längliche, ziemlich gleichbreite Körperform, den völligen Mangel

von Augen, den rundlich-ovalen, anscheinend nur eingliedrigen Endknopf der Fühler

und die dreigliedrigen Tarsen ausgezeichnet. Körper länglich, ziemlich gleichbreit,

massig gewölbt, kahl oder mit sehr kurzen Börstchen besetzt. Der Kopf ohne An-
deutung von Augen, die Stirn flach gewölbt, ohne Eindrücke, der Clypeus durch eine

bogenförmige Quernaht deutlich von der Stirn gesondert. Die Fühler kurz, mit

grossem, anscheinend nur eingliedrigem Endknopf, ihr erstes Glied stark verdickt,

eiförmig, das zweite kürzer und viel schmäler, aber fast doppelt so dick als das

dritte, das dritte langgestreckt, wenig kürzer als das zweite, etwa so lang als die

drei folgenden Glieder zusammengenommen, das vierte bis neunte kurz, quer, all-

mälig etwas an Breite zunehmend, das zehnte Glied sehr gross, das Endglied klein,

vom zehnten aufgenommen und nur als abgesetzte abgerundete Spitze des zehnten

erscheinend. Die Oberlippe vortretend, quer, vorn abgerundet und bewimpert. Die

Mandibeln mit stumpf zweizahniger Spitze, innen mit sehr kurzem Wimperbesatz,

an der Basis mit kräftig quergeriefter Mahlfläche. Die Maxillarladen ziemlich

schmal, an der Spitze dicht mit langen, einwärts gekrümmten Haaren besetzt, die

Aussenlade länger und etwas breiter als die Innenlade. An den Kiefertastern das

erste Glied schlank, das zweite wenig länger, aber doppelt so dick, aussen gerundet,

das dritte Glied kurz und quer, das Endglied fast so lang als die drei ersten

Glieder zusammengenommen, zugespitzt. Das Kinn quer trapezförmig, kurz vor der

Basis ein wenig stumpfwinkelig erweitert, an den Seiten leicht eingebuchtet, am
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Vordeirande seicht ausgerandet, mit kurz vorspringenden Vorderecken. Die Zunge

vorn häutig und nur als verkehrt dreieckiges, vorn gerade abgestutztes Mittelstück

zwischen den gerade nach aussen gerichteten, am Vorderrande dicht bewimperten

Paraglossen freiliegend. An den Lippentastern das zweite Glied länger und dicker

als das erste, das Endglied fast so lang als die zwei ersten Glieder zusammen-

genommen, länglich eiförmig, gegen die abgestutzte Spitze stärker verengt. Der

Halsschild so breit als die Flügeldecken, so lang als breit oder etwas breiter als

lang, von ziemlich quadratischem oder rechteckigem Umriss, vorn und hinten in

sanfter Rundung leicht verengt, am Vorderrande fast gerade abgestutzt, ziemlich

gewölbt, an den Seiten fein gerandet. Das Schildchen äusserst klein oder nicht

erkennbar. Die Flügeldecken etwa anderthalbmal so lang als der Halsschild, mit

scharf rechtwinkeliger ßasalecke, bis hinter die Mitte parallelseitig, gegen die Spitze

stark gerundet verengt, gewölbt, gewöhnlich mit sechs Reihen weitläufig stehender

Punkte. Die Mittelbrust vor den Mittelhüften lang, fast so lang wie das Metasternum.

Der Mesosternalfortsatz klein und kurz dreieckig, kaum bis zur Mitte der schmal

getrennten Mittelhüften reichend und daselbst mit einem dreieckigen Intercosal-

fortsatze des Metasternums zusammentreffend. Das Metasternum kurz, viel kürzer als

das erste Veutralsegment, am Hinterrande zwischen den massig breit getrennten

Hinterhüften ausgerandet. Die Episternen der Hinterbrust schmal, linear. Das Ab-

domen gewölbt, die fünf Ventralsegmente, wie es scheint, sämmtlich in starrer Ver-

bindung. Das erste Ventralsegment in der Mitte so lang als das zweite und dritte

zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen ziemlich breiten, vorn ab-

gestutzten oder flach abgerundeten Intercoxalfortsatz bildend, das zweite bis vierte

Ventralsegment ein wenig an Länge abnehmend, das fünfte länger, an der Spitze

abgerundet. Die Vorder- und Mittelhüften sehr schmal, die Hinterhüften ziemlich

breit getrennt. Die Beine kurz und kräftig, die Schenkel die Seiten des Körpers

sehr wenig überragend, ziemlich breit, die Schienen gegen die Spitze erweitert, mit

zwei kleinen Endspornen. Die Tarsen dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder kurz, in

der Länge sehr wenig verschieden, das Endglied um mehr als die Hälfte länger als

beide zusammengenommen. Die Gattung ist über Mitteleuropa und das Mittelmeer-

gebiet verbreitet. Die Arten leben unter faulem, in die Erde eingebettetem Holze

und unter tief in den Boden eingebetteten Steinen.

1 Oberseite wenig glänzend. Halsschild mit äusserst groben, in die Länge

gezogenen und hie und da zusammenfliessenden Punkten besetzt. Flügeldecken

mit acht Reihen grober, gegen die Spitze nur wenig schwächer werdender

Punkte 5 rugifer.
— Oberseite glänzend. Halsschild minder grob punktirt. Flügeldecken mit sechs

oder sieben gegen die Spitze erlöschenden Punktreihen 2

2 Halsschild nicht oder kaum breiter als lang.

1 duodecimstriatus, 2 Diecki.
— Halsschild ausgesprochen quer 3 planicollis, 4 plicatus.

1. Anommatus duodecimstriatus Müll. Germ. Mag. IV, 190, Erichs.

Naturg. Ins. Deutschi. HI, 286, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 58, f. 287, Reitt.

Stett. Ent. Zeitg. 1875, 311, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon Ann. 1881, 76; obsoletus

Steph. 111. Brit. III, 98; ^err/co/a Wesmael Bull. Ac. Brux. II, 339, pl. 4; pusülus

Schauf. Sitzber. Ges. Isis 1861, 49, Reitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 311, Belon Ann.

Soc. Linn. Lyon, 1881, 79; basalis Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1883, 197, Best. Tab. europ.

CoL ni. H., 2. Aufl., Mödling, 1887, 14, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon, 1888, 78

;

— var. Reitteri Gangib. ; duodecimstriatus Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXX,

1880, 47, Best. Tab. 1887, 14, Belon Ann. Soc. Linn. Lyon, 1888, 78. — Länglich,

massig gewölbt, röthlichgelb oder rostroth, glänzend, in den Punkten mit sehr

kurzen aufstehenden Börstchen. Der Kopf mit stärkeren oder feineren Punkten mehr

oder minder weitläufig besetzt. Der Halsschild deutlich länger oder mindestens so lang

als breit, nach hinten leicht verengt, mit mehr oder minder groben, in die Länge
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gezogenen Punkten besetzt, welche eine glatte, meist etwas erhobene Mittellinie

freilassen. Die Flügeldecken etwa anderthalbmal so lang als der Halsschild, bis

hinter die Mitto ziemlich gleichbreit, hinten gerundet zugespitzt, an der Basis

gemeinschaftlich bogenförmig ausgerandet, mit deutlicher , bisweilen als kleines

Zähnchen vorspringender Basalecke, jede mit sechs oder sieben hinten erloschenen

Punktreihen, die Punkte in den inneren Eeihen grob, in den äusseren feiner. Bei

der typischen, im centralen und westlichen Mitteleuropa vorkommenden Form (basalis

Reitt.) der Halsschild an der Basis nicht gerandet, aber am Basalrande durch ein-

gestochene Punkte bisweilen gekerbt, die Flügeldecken in der Basalkante meist mit

zwei bis vier Kerbpunkten oder punktförmigen Ausrandungen. Im östliclien Mitteleuropa

(Krain, Croatien, Ungarn) kommt eine in der Eegel grössere Form vor, bei welcher der

Halsschild an der Basis mehr oder minder deutlich, bisweilen sogar ziemlich kräftig ge-

randet ist, und bei welcher eingestochene Punkte in der Basalkante der Flügeldecken

gewöhnlich fehlen. Ich belege diese Form mit dem Namen Äcj'Weri*). Ausgesprochene

Ucbergangsstücke zwischen der typischen Form und var. Beitteri habe ich selbst

am Nanos in Krain und bei Herkulesbad in Südungarn gesammelt. Bei einer sehr

kleinen, nur 1'2 mm langen Form (var. Apfelhecki m.), welche vom Gustos Apfelbeck

in der Herzegowina bei Neum am Meere gesammelt wurde, ist der Halsschild fast

breiter als lang und die Oberseite spärlicher und auf den Flügeldecken in weniger

regelmässigen Eeihen punktirt. Long. 1-2—2 mm. Mitteleuropa, westliches Mittel-

raeergebiet, nach Belon(Eevue d'Entom. Caen, 1897, 164) auch auf Madeira und

Sanct Helena.

2. Anomniatus Diecki Ecitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 312, Verh. zool.

bot. Ges. Wien, 1880, 47, Best. Tab. HI. H., 2. Aufl. 15; Bavdii Eeitt. Mitthlg.

Entom. Ver, München, I, 1877, 27, Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 47. — Dem
An. dtiodccimstriatiis sehr nahe stehend, von demselben durch das Vorhandensein

eines kleinen Ausschnittes jederseits an der 'Basis des Halsschildes leicht zu unter-

scheiden, aber da dieser Ausschnitt in der Grösse nicht unbedeutend variirt, vielleicht

nicht specifisch verschieden. Eöthlichgelb oder rostroth, glänzend, in den Punkten

mit äusserst kurzen aufstehenden Börstchen. Der Halsschild so lang als breit, nach

hinten mehr oder minder deutlich verengt, mit massig starken, länglichen, eine

glatte Mittellinie freilassenden Punkten ziemlich weitläufig besetzt, an der durch

eingestochene Punkte fein gekerbten Basis jederseits mit einem kleinen, aber scharfen,

bogen- oder halbkreisförmigen Ausschnitte, welcher dem Seitenrande meist etwas

mehr genähert ist als der Mitte. Die Flügeldecken anderthalbmal so lang als der

Halsschild, in der Basalkante nicht gekerbt, jede mit sieben Eeihen massig starker,

gegen die Spitze erlöschender Punkte, von welchen die äussere oft nur sehr schwach

angedeutet ist. Long. 1-4

—

l'&mm. Südfrankreich, Oberitalion, Corsica.

3. Anommatus planicoUis Fairm. Stett. Ent. Zeitg. 1869, 232, Belon

Ann. Soc. Linn. Lyon, 1881, 83, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 48,

Best. Tab. III. H., 2. Aufl., 1887, 15; Linderi Eeitt. Stett. Ent. Zeitg. 1875, 312.
— Von An. diwdecimsfriatits durch breitere und kürzere Körperform und aus-

gesprochen queren Halsschild leicht zu unterscheiden. Rostroth oder röthlichgelb, in

den Punkten ohne deutlich erkennbare Börstchen. Der Kopf ziemlich fein und spärlich

jiunktirt. Der Halsschild breiter als lang, mit massig starken, eine glatte, bisweilen

undeutliche Mittellinie freilassenden Punkten mehr oder minder weitläufig besetzt,

in der Basalkante mit feinen, eingestochenen Punkten. Die Flügeldecken etwa andert-

halbmal so lang als der Halsschild, mit einfacher Basalkante und mehr oder minder

scharfer oder als Zähnchen vorspringender Basalecke, jede mit sechs oder sieben

*) Reitter betrachtet diese Form als den eigenthchen An. duodccimstriatus Müll. .1».

duodecimstriatus Müll, ist nach Stücken von Üdenbach in der Pfalz beschrieben. Bei Oden-
baoh kommt aber, wie Reitter selbst angibt, basalis Reitt. vor, und dieser ist umso sicherer

der typische dtiudeciiiisiriittus Müll., als weder von Müller noch vom scharfsichtigen Erichsou
bei duudecimfttrlatus von einer Basalraudiinf' des Halsschildes etwas erw.ihnt wurde.
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hinten erloschenen Punktreihen, die Punkte der vier inneren Reihen grob, die der

äusseren Reihen viel feiner. Bisweilen sind die Punktreihen nur im basalen Drittel

der Flügeldecken deutlich und schon hinter der Mitte erloschen. Long. 1*2—1"5 mm.

Alpes maritimes, Ligurien.

4. Anomniatus plicatus Reitt. "Wien. Ent. Zeitg. 1894, 299. — Von
plaiiicollis durch bedeutendere Grösse, breitere Körperform, dunklere Färbung und

die Bildung der Fliigeldeckenbasis verschieden. Glänzend braunroth oder braun, mit

bräunlichgelben Fühlern, Tastern und Beinen, nahezu kahl. Der Kopf ziemlich fein

und wcitläiitig punktirt. Der Halsschild breiter als lang, an den Seiten kräftiger

gerandet als bei planicolUs, mit massig groben, etwas länglichen, eine glatte Mittel-

linie freilassenden Punkten ziemlich weitläufig besetzt, in der Basalkanto mit weit-

läufig stehenden, feinen, eingestochenen Punkten. Die Flügeldecken breiter als bei

plaiiicollis, jede mit sechs nach hinten erloschenen dorsalen Punktreihen und einer

feinen Punktroihc neben dem Seitenrande, an der Basis mit zwei durch eine Quor-

furche verbundenen Punktgrübchen, von welchen sich das äussere ungefähr vor dem

vierten, das innere vor dem zweiten Streifen befindet. Long. 1*8

—

2 mm. Dalmatien.

Von Herrn Reitter bei Ragusa im Parke von Canossa gesiebt.

5. Anonimatns rugifer Reitt. Wien. Entom. Zeitg. 1894, 300. — Durch

die wenig glänzende Oberseite und die grobe Sculptur von den übrigen Arten auf-

fällig verschieden. Rostroth, wenig glänzend, fast matt, mit längeren und kräftigeren

Börstchen besetzt als diiodecimsMatus. Der Kopf massig stark und wenig dicht

punktirt. Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, so lang als breit, mit äusserst

groben, in die Länge gezogenen und hie und da der Länge nach zusammenfliessendon,

eine glatte Mittellinie freilassenden Punkten ziemlich dicht besetzt, an der nicht

gerandeten, innerhalb der Hinterecken jederseits etwas ausgebuchteten Basis mit

einer Querreihe kleinerer Punkte. Flügeldecken anderthalbmal so lang als der Hals-

schild, gewölbt, jede mit acht Reihen sehr grober, gegen die Spitze nur wenig feiner

werdender Punkte, in der gemeinschaftlichen Basalrandung mit je drei sehr deutlichen

Höckorchen, von welchen sich eines neben der Naht, das zweite in der Mitte der

Basis, das dritte an der basalen Aussenecke befindet. Long. 1"8—2'1 mm.
Herzegowina. Von Herrn Reitter bei Jablanica in Buchenwäldern in Gesellschaft

von An. diwdecimstriatits aufgefunden.

XIII. Tribus. Bothriderini.

Croupe 3. Bothriderites Jaequ. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 178; Tribe VI. Bothriderini
Hörn Proceed. Am. Phil. See. Vol. XVII, 1878, 584; 9. Abthlg. Bothriderini Reitt. Verh.

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 115, 135, excl. Cyprogenia: Subfam. Bothrideriuae Sharp
Biolog. Gentr. Americ. Vol. II. Pt. 1, 1894, 445, 485.

Körper ziemlich gestreckt, kahl oder behaart. Die Fühler vor den Augen an

den Vorderecken der Stirn eingefügt, elfgliedrig mit zweigliedriger oder anscheinend

nur eingliedriger Keule, ihr erstes Glied freiliegend, d. h. an der Wurzel nicht

vom Seitenrande der Stirn überdeckt. Die Taster normal. Die vorderen Hüfthöhlen

hinten meist geschlossen. Das Metasternum viel länger als das erste Ventralsegment,

das erste Ventralsegment lang, viel länger als die folgenden, zwischen den Hinter-

htiften einen sehr breiten und kurzen, abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend. Die

Vorder- und Mittelhüften breit, die Hinterhüften sehr breit getrennt.

Die Tribus enthält eine ziemliche Anzahl exotischer Gattungen, ist aber in

Europa nur durch die zwei folgenden Genera vertreten. Die von Reitter (Verh.

nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 135) hieher gestellte Gattung Cyprogenia Baudi hat

fünfgliedrige Tarsen, offene vordere Hüfthöhlen und bis an die Mittelhüften reichende

Epimeren der Mittelbrust und gehört nach meiner Ansicht unter die Cucujiden in

die Sähe von Hijpocoprits.
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1 Kopf viel schmäler als der Halsschild. Der Halsschild depress, an den Seiten

ungerandet. Das erste Tarsenglied kürzer als das zweite und dritte zusammen-
genommen 23 Sotfit'ideres.

— Kopf wenig schmäler als der Halsschild. Der Halsschild seitlich zusammen-

gedrückt, in der hinteren Hälfte jederseits mit einer schräg abwärts ge-

richteten, bis gegen die Mitte reichenden Kandungslinie. Das erste Tarsal-

glied fast länger als das zweite und dritte zusammengenommen.

24 Ogmodercs.

23. Gatt. Bothrideres.

Erichs. Natur;,'. Ins. Deutschi. III, 28^, Sturm Deutschi. Ins. XX, 70, Lacord. Geu. Ool. II,

378, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 178, Thoms. Skand. Col. V, 113, Hern Proceed. Am.
Phil. Sog. Vol. XVII, 1878, 586, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 135.

Der Körper massig gestreckt, spärlich anliegend behaart. Der Kopf ziemlich

klein, mit rundlichen, bald mehr, bald minder gewölbten und vorspringenden Augen,

hinter denselben nicht verengt, zwischen den Fühlerwurzeln höchstens mit schwacher

Andeutung einer queren Naht, der Clypeus daher nicht deutlich von der Stirn ge-

sondert. Auf der Unterseite der Kopf jederseits innerhalb der Augen mit einer tiefen

Fühlerfurche. Die Fühler ziemlich kurz, mit zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied

dick, nach innen gerundet erweitert, an der Spitze zur Aufnahme des zweiton Gliedes

asymmetrisch ausgerandet, mit kurz zahnfürmig vorspringender äusseren Apicalecke,

das zweite bis neunte Glied in der Dicke wenig verschieden, das dritte gestreckter,

länger als das zweite, die zwei letzten Glieder viel grösser als die vorangehenden,

eine zweigliedrige Keule bildend. Die Oberlippe nur wenig unter dem Clypeus hervor-

tretend, vorn abgestutzt mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln kurz und

breit, an der Spitze dreizahnig, vor der Basis mit kleiner Mahlfläche. Die Innenlade

der Maxiilen schmal, an der Spitze in einen einwärts gekrümmten Hornhaken aus-

gezogen, hinter demselben innen mit gekrümmten Haaren besetzt, die Aussenlade

ziemlich breit und kurz, an der Spitze mit einem Bart einwärts gekrümmter Haare.

An den Kiefertastern das erste Glied ziemlich schlank und stark gebogen, das zweite

bis vierte massig dick, das zweite etwas kürzer als das dritte, das vierte so lang

als das zweite und dritte zusammengenommen, gegen die Spitze allmälig ver-

schmälert, an der Spitze abgestutzt. Das Kinn quer viereckig, die Zunge breiter als

lang, abgerundet, vorn mit einem Bart dichtstehender Haare besetzt. Das erste Glied

der Lippentaster sehr klein, das zweite ziemlich dick, verkehrt conisch, das Endglied

schmäler als die Spitze des zweiten, so lang als das erste und zweite zusammen-

genommen, gegen die abgestutzte Spitze sanft verschmälert. Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, hinten mehr oder weniger verengt, in der Mitte der mehr oder

minder abgeflachten Scheibe meist mit grubigen Eindrücken, an den Seiten un-

gerandet. Das Schildchen dreieckig mit abgerundeter Spitze. Die Flügeldecken ziemlich

gestreckt, an den Seiten leicht gerundet, hinten gemeinschaftlich abgerundet, an der

Basis gemeinschaftlich seicht ausgerandet, gewölbt, auf dem Rücken mehr oder

weniger depress, punktirt gestreift, bisweilen mit abwechselnd leicht erhobenen

Zwischenräumen. Die ünterflügel ohne Catastigma. Das Prosternum vor den Vorder-

hüften ziemlich entwickelt, aber nicht deutlich von den breit umgeschlagenen Seiten

des Halsschildes gesondert. Der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften breit,

hinter denselben erweitert. Die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen, aber nur

sehr schmal vom Hinterrande des Prothorax abgerückt. Das Mesosternum in der

Mitte in einer Ebene mit der Hinterbrust liegend, der Mesosternalfortsatz breit,

breiter als der Prosternalfortsatz, nach hinten nur schwach verschmälert, an der

Spitze breit abgestutzt und leicht gerundet. Das Metasternum so lang als das erste

und zweite Ventralsegment zusammengenommen, zwischen den sehr breit getrennten

Hinterhüften gerade abgeschnitten. Die Episternen der Hinterbrust sehr schmal,

linear. Das erste Ventralsegment länger als das zweite und dritte zusammengenommen,
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das zweite bis vierte kurz, von gleicher Länge, das fünfte länger, abgerundet. Die

Beine massig kurz, die Schenkel in Folge der grösseren Distanz der Hüften mit

mehr als der Hälfte die Seiten des Körpers überragend, die Trochanteren verlängert,

an der Spitze wenig schräg abgestutzt und mit den Schenkeln innig verbunden,

fast verschmolzen, die Schienen so lang als die Schenkel, gegen die Spitze leicht

erweitert, mit deutlichen Endspornen, die Vorderschienen mit zahnförmig vor-

springender äusseren Apicalecke und einem längeren, leicht gekrümmten und einem

kürzeren Endsporn. An den Tarsen das erste Glied länger als das zweite, das End-
glied etwas kürzer als die drei ersten Glieder zusammengenommen. Die artenreiche

Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet. Die Arten leben im Holze in den

Gängen von xylophagen Käfern, namentlich von Anobiiden.

1. Bothrideres contractus Fabr. Ent. Syst. I, 2, 505, Oliv. Entom. II,

18, 6, pl. 2, f. 10, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 289, Sturm Deutschi. Ins.

XX, 73, t. CCCLXXII, f. A, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. U, pl. 46, f. 227,

Thonis. Skand. Col. V, 113, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 135; bipunctatus

Herbst Käf. V, 28, t. 46, f. 5. — Ziemlich gestreckt, auf dem Rücken abgeflacht,

oben rostroth, die Flügeldecken oft mit einem mehr oder minder breiten schwarzen

Nahtstreifen, oft auch am Aussenrande schwärzlich, die Brust und das Abdomen
schwarz oder braun, die Fühler, Taster und Beine rostroth, bisweilen der ganze

Käfer rostroth. Der Kopf viel schmäler als der Halsschild, mit ziemlich kleinen,

rundlichen, vorspringenden Augen, kräftig und dicht, hinten längsrunzelig punktirt.

Das dritte Fühlerglied länger als das zweite. Der Halsschild viel schmäler als die

Flügeldecken, so lang als breit, herzförmig, an den Seiten vorn sanft gerundet, nach

hinten geradlinig verengt, am Vorderrande sehr flach ausgeschnitten, mit etwas

vorspringenden Vorderecken, an der Basis innerhalb der rechtwinkeligen Hinterecken

jederseits mit einem kleinen rechtwinkeligen Ausschnitt, auf dem Rücken ziemlich

flach gedrückt, grob und dicht runzelig punktirt, in der Mitte mit zwei grubigen

Eindrücken, die durch ein mehr oder minder glattes schwieliges Mittelband ver-

bunden sind, der vordere Eindruck grösser und seichter, der hintere kleiner und

tiefer. Die Flügeldecken massig gestreckt, an den Seiten sanft gerundet, hinten

gemeinschaftlich abgerundet, mit etwas schwielig vortretender abgerundeter Basal-

ecke, auf dem Rücken abgeflacht, punktirt gestreift, mit hinten fiirchenartig vertieftem

Nahtstreifen und leicht dachförmig erhobener Naht, in den Streifen mit sehr feinen,

anliegenden, schräg nach innen gerichteten Härchen, die geraden Zwischenräume

vollkommen flach, die ungeraden leicht erhoben, mit einer Reihe sehr feiner, weit-

läufig stehender Punkte. Long. 2*5—5 mm. Ueber den grössten Theil der palae-

arctischen Region verbreitet. Namentlich in Weiden und Pappeln in den Gängen
von Ptilimts und Anobium nicht selten.

2. Bothrideres interstitialis Heyd. Entom. Reise nach dem südl.

Spanien, Berlin 1870, 107, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 135; Massanae
Marqu. Pet. Nouv. Entom. 7°" Ann. 1875, 511. — Dem B. contractus äusserst

nahe stehend, Kopf und Halsschild viel stärker und enger, nach Art eines Finger-

hutes punktirt, wodurch beide matt erscheinen, die Eindrücke des Halsschildes nicht

so breit, mehr linienförmig. Auf den Flügeldecken der dritte, fünfte und siebente

Zwischenraum schmäler als die übrigen, stärker erhöht und mit einer Reihe gedrängt

stehender Punkte besetzt, die ebenso stark sind als die der Streifen. Long. 4'5 mm.
Spanien, Südfrankreich. (Ex Heyden.)

24. Gatt. Ognioderes n. g.

Mit Bothrideres nahe verwandt, aber in wesentlichen Punkten verschieden.

Körper kahl. Der Kopf nur wenig schmäler als der Halsschild, zwischen den Fühler-

wurzeln mit einer schwachen, aber deutlichen Quernaht, durch welche der Clypeus

von der Stirn gesondert wird. Das dritte Fühlerglied kürzer als das zweite. D^r
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Halsschild länger als breit, nach hinten verengt und seitlich zusammengedrückt, so

dass der Rücken hinten kantig begrenzt wird, in der Mitte mit einer im vorderen

Viertel beginnenden, bis zur Basalrandung reichenden, nach hinten verschmälerten

Mittelfurche, in derselben mit zwei scharf eingeschnittenen, vorn miteinander

verbundenen, hinten miteinander verschmolzenen Streifen, welche einen flachen,

hinten verschmälerten Zwischenraum einschliessen. In den Hinterecken des Hals-

schildes entspringt eine kurze Kante, welche die Rückenfläche von den senkrecht

abfallenden Seiten abgrenzt, und eine längere, schräg nach unten gerichtete Leiste,

die als Rest der eigentlichen Seitenrandung aufzufassen ist. Das Schildchen

länglich, dreieckig zugespitzt. Das Prosternum ist von den breit umgeschlagenen

Seiten des Halsschildes jederseits durch eine deutliche Naht gesondert. Die Mittel-

brust ist vor den Vorderhüften eingeschnürt, so dass der Mesosternalfortsatz

schräg aufsteigt und die Mitte des Mesosternums nicht wie bei Bothrideres mit

dem Mctasternura in derselben Ebene liegt. Das Metasternum ist länger als bei

lioihrideres , so lang als die drei ersten Ventralsegmente zusammengenommen.
Die VorderhOften sind viel grösser als bei Bothrideres, von einer für die Familie

der Colydiiden auffälligen Grösse. Die Spitze der Trochanteren der Vorderbeine

springt als kleines Zähnchen vor. Die vordere Wand der Vorderschenkel ist an

der inneren Apicalecke gerundet lappig erweitert. Die Vorder- und Mittelschienen

sind aussen mit einigen scharfen Zähnchen bewehrt. Das erste Tarsalglied ist

viel länger als bei Bothrideres, sogar etwas länger als das zweite und dritte

zusammengenommen, das Endglied wesentlich kürzer als die drei ersten Glieder

zusammengenommen. Ich gründe diese Gattung für Bothrideres angnsticollis Bris.

1. Offinoderes aiigusHcoIlis Bris. Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 600,

Ifeitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 136. — Schmäler und gestreckter als

Bothrideres contradus, kahl, glänzend, schwarzbraun mit rostrothcn Fühlern, Tastern

und Beinen, oder rostroth mit dunkleren Flügeldecken. Der Kopf wenig schmäler als

der Halsschild, mit grossen, quer rundlichen, vorspringenden Augen, in der Mitte

der Stirn kräftig und weitläufig, an den Seiten feiner und dichter punktirt. Der

Halsscliild länger als breit, vorn und hinten abgestutzt, an den Seiten vorn leicht

gerundet, nach hinten geradlinig verengt und zusammengedrückt, in der in der

Gattungscharakteristik angegebenen Weise sculptirt und mit tiefen Punkten etwas

weitläufig besetzt. Die Flügeldecken viel schmäler und gestreckter als bei Bothrideres

rontracttis, ähnlich wie bei diesem sculptirt, aber der dritte, fünfte, siebente und

hinten auch der neunte Zwischenraum kielförmig erhoben, der fünfte und siebente

hinten miteinander verbunden. Long. 3'8

—

i'b fniii. Südfrankreich, in Korkeichen;

auch bei Triest aufgefunden. Sehr selten.

XIV. Tribus. Cerylini.

.5. Gruppe Ceri/liiii Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 1845—1848, 292, eicl. J)isculom(i.

Mychocerus ; Tribus V. Ccri/lonides Lacord. Gen. Col. II, 1854, exd. JJisculoma, 3li/eho-

ccrus; Groupe 5. Cerylonite's Jacciu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857— 1859, isl; Tribus VII.

(kri/lonini Ilorn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 588; 10. Abthlg. Ceri/loniui

Kcitt. Verh. nat. Vor. Brunn, XX, 1881, 115, 136; Subfam. Ccryliiiae Sharp Biolog. Centrali

Americ. Vol. II, Pt. I, 1894, 445, 491.

Körper oblong oder ziemlich gestreckt, kahl oder behaart. Die Fühler an den

Vorderecken der Stirn vor den Augen eingefügt, elfgliedrig mit scheinbar eingliedriger

oder deutlich zweigliedriger oder dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied freiliegend.

Das vorletzte Glied der Kiefer- und Lippentaster stark verdickt, sehr gross, eiförmig,

das Endglied klein, pfriemenförmig. Die vorderen Hüfthöhlon hinten offen oder ge-

schlossen. Das Metasternum länger oder so lang als das erste Ventralsegment. Das

erste Ventralsegment gross, in der Mitte etwa so lang als die drei folgenden Ventral-

segmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen breiten, abgestutzten
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Intercoxalfortsatz bildend. Die Vorder- und Mitteillüften ziemlich breit oder breit,

die Hinterhüften noch breiter getrennt.

Die Tribus ist in Europa nur durch Ceri/lon und eine Art der Gattung

Philothermiis vertreten. Die von Erichson hieher gestellten Gattungen Discoloma und
Myrhocerus sind auszuschliessen.

1 Fühler mit scheinbar eingliedriger Keule. Die vorderen Hüfthöhlen hinten

geschlossen 25 Cerylon.
— Fühler mit deutlich zweigliedriger Keule. Die vorderen Hüfthöhlen hinten]j

offen 2(3 Philothernius.

25. Gatt. Cerylon.

(Latreille Hist. nat Crust. Ins XI, tsü4, 2->8, Gen. Crust. Ins. III, 1807, 13) Erichs. Naturg.
Ins Deutschi. III, 293. Sturm Deutschi. Ins. XX, 80, Laoord. Gen. Col. II, 383, Jaoqu.
Duval Gen. Col. d'Eur. II, 182, Thoms. Skand. Col. V, 114, Hörn Prooeed. Am. Phil. Soc.

Vol. XVII, 1878, 688, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 136.

Syn. Aphardiun Des Gozis Recherche de l'esp. typ. Montlu(,'ou 188G, 11.

E. Reitter „Revision der Cert/lon-Arten aus Europa und den angrenzenden Ländern", in

Deutsch. Ent. Zeitschr. XX, 1876, 385—394, Taf. II.

Sehr ausgezeichnet durch die etwas an Hisleriden erinnernde Körperform, den

anscheinend eingliedrigen Endknopf der Fühler, besonders aber durch die Bildung

der Mundtheile. Körper länglich, mehr oder minder depress, kahl. Der Kopf ziemlich

klein, bis zur Mitte der Augen unter den Halsschild zurückziehbar. Die Augen quer,

vorspringend. Der Clypeus von der Stirn nicht gesondert, vorn mit einer kleinen

Ausrandung. Die Fühler kurz, elfgliedrig, mit anscheinend eingliedrigem Kndknopf,

ihr erstes Glied bald stärker, bald schwächer erweitert, innen gerundet, aussen

geradlinig und scharfkantig, mit scharf vorspringender äusseren Apicalecke, das

zweite Glied an der Wurzel von der Spitze des ersten umschlossen, sowie das dritte

Glied gestreckter als die folgenden bis zum neunten, diese kurz, an Breite allmälig

etwas zunehmend, das zehnte und elfte Glied einen anscheinend eingliedrigen, hinter

der Spitze geringelten eiförmigen Endknopf bildend. Die Oberlippe in der Ausrandung

des Clypeus hervortretend, vorn leicht ausgebuchtet. Die Mandibeln an der Basis

breit, innen mit quergeriefter Mahlfläche, in der Apicalhälfte schmal, nur leicht

gekrümmt, an der Spitze in zwei grössere und einige kleinere Zähnchen gespalten,

innen mit einem breiten, am Innenrande sehr fein bewimperten Hautsaume. Die

Maxillen mit zwei sehr schmalen und dünnen beweglichen Laden. Die Innenlade

in eine einwärts gekrümmte Spitze ausgezogen, am Innenrande hinter der Spitze

fein bewimpert, die Anssenlade schmäler und länger, innen und an der Spitze mit

stärkeren gekrümmten Wimperhaaren besetzt. An den Kiefertastern das erste Glied

schlank und gekrümmt, das zweite kurz und dick, das dritte sehr gross, länglich

eiförmig, das Endglied schmal und gestreckt, conisch-pfriemenförmig. Das Kinn so

lang als breit, nach vorn schwach verengt, am Vorderrande ausgeschnitten, mit

vorspringenden Vorderecken. Die Zunge vorn gerundet, mit häutigen, abgerundeten

Seitenflügeln. Das erste Glied der Lippentaster sehr klein, das zweite colossal ent-

wickelt, fast doppelt so dick als das dritte Glied der Kiefertaster, nahezu kugelig,

das Endglied klein, kegelförmig, mit stumpfer Spitze. Der Halsschild hinten fast so

breit als die Flügeldecken und an dieselben eng anschliessend, vorn bogenförmig

ausgeschnitten, an den Seiten fein gerandet, auf der Scheibe flach gewölbt oder

depiess, an der Basis meist mit zwei grubigen Eindrücken. Das Schildchen quer,

hinten abgerundet. Die Flügeldecken an der Basis gerade abgestutzt, an den Seiten

schwach gerundet oder fast parallelseitig, hinten gemeinschaftlich abgerundet, punktirt

gestreift. Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich entwickelt, durch deutliche,

wenig schräg nach vorn verlaufende Nähte von den sehr breit umgeschlagenen

Seiten des Halsschildes gesondert, der Prosternalfortsatz zwischen den Vorderhüften
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ziemlich breit, nach hinten erweitert, die vorderen Hüfthöhlen hinten geschlossen.

Das Mesosternum in der Mitte mit dem Metasternum in derselben Ebene liegend,

der Mesosternalfortsatz breit, etwas breiter als der Prosternalfortsatz, an der Spitze

stumpf abgerundet. Das Metasternum breit, länger als das erste Ventralsegment,
hinten zwischen den viel weiter als die Mittelhüften von einander entfernten Hinter-

hüften gerade abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust sehr schmal, linear. Das
erste Ventralsegment gross, so lang als die drei folgenden Ventralsegmente zusammen-
genommen, zwischen den Hinterhüften einen kurzen, sehr breiten, vorn gerade ab-

gestutzten Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Veiitralsegment kurz, von

gleicher Länge, das fünfte noch etwas kürzer, breit abgerundet. Die Beine kurz, die

Trochanteren verhältnissmässig lang und dadurch die Wurzel der Schenkel von den

Hüften ziemlich weit abgerückt, die Schienen so lang als die Schenkel, gegen die

Spitze allmälig und nur massig erweitert, das erste Tarsenglied wenig kürzer als

das zweite und dritte zusammengenommen, das zweite und dritte kurz, das Endglied

viel länger als die drei ersten Glieder zusammengenommen.

Die Larve von Ceri/loti histeroides wurde von Erichson (Naturg. Ins. Deutschi.

III, 293—294) und von Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 1853, 616—618, pl. 19,

f- 115—121, Hist. Ins. Pin marit. 94—96) beschrieben. Die Beschreibung der-

selben sei nach Perris wiedergegeben. Körper 3 nwt lang, von schwach lederartiger

Consistenz, linear, niedergedrückt, weisslich mit röthlichera Kopfe, an den Seiten des

Kopfes, der Thorax- und der acht ersten Abdominalsegmente mit je zwei oder drei,

am neunten Abdominalsegment jederseits mit sechs langen, ziemlich steifen Haaren,

auf dem Bücken der Thorax- und der acht ersten Abdominalsegmente mit je zwei

Querreihen dicht nebeneinander stehender, ziemlich dicker, stumpfer, stark nach hinten

gebogener Haare, unten mit einigen langen, steifen und sehr feinen Haaren be-

wimpert, ausserdem wenigstens an den Seiten und namentlich auf dem neunten

Abdominalsegment deutlich mit äusserst kurzen, fast microscopischen Härchen dicht

bekleidet. Der Kopf gerundet, niedergedrückt, auf der Oberseite eben, wie bei der

lifn'zopJwgus-Laiye jederseits mit zwei in der Grösse verschiedenen Ocelleu. Die

Fühler viergliedrig, das erste Glied kurz und dick, das zweite noch kürzer und viel

schmäler, das dritte länger als die zwei ersten zusammengenommen, knapp hinter

der Spitze mit zwei Wimperhaaren, wie es scheint, ohne Anhangsglied, das Endglied

gestreckt, so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen, an der Spitze mit

drei Wimperhärchen. Die Mandibeln schlank, ziemlich lang, gekrümmt, scharf zu-

gespitzt, innen oline Zahn. Die Maxillen ziemlich kräftig, ihre Lade lang, schräg

nach innen gerichtet, schnabelförmig, bewimpert. Die Kiefertaster wenig vortretend,

nach innen gekrümmt, ihre zwei ersten Glieder gleichlang, das dritte fast so lang

als beide zusammengenommen, an der Spitze mit drei Härchen. Die Unterlippe herz-

förmig, die Lippentaster klein, die Spitze der Maxillarladen nicht erreichend, ihre

zwei Glieder gleichlang. Der Prothorax länger als der Meso- und Metathorax, fast

so lang als breit, die acht ersten Abdominalsegmente kürzer als die zwei hinteren

Thoraxsegmente, sonst wie diese gebildet, an den Seiten gerundet, das nennte

Abdominalsegment hinten durch einen tieferen Ausschnitt in zwei Lappen getheilt,

oben an der Basis der Lappen jederseits mit einem Höckerchen, die Lappen hinten

dreizähnig, mit zwei oberen und einem tiefer sitzenden Zahn. Die Höckerchen und

die Zähne der Lappen mit je einem langen Wimperhaare, ausserdem an den Seiten

des neunten Abdominalsegmentes je zwei Wimperhaare. Die Stigmen wie bei der

Larve von Aulonitim. Die Beine kurz, kräftig, die Schienen unten bewimpert, das

klauenförmigo Tarsenglied ziemlich lang und massig gekrümmt. Die Larve lebt unter

Baumrinden von Borken käferlarven. Speciell unter Kiefernrinde wurde sie als Feind

des Myelophilns piniperda beobachtet.

Die Gattung ist über alle Theilo der Erde verbreitet. Die Arten leben unter

Baumrinden.
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1 Zweites Fühlerglied gestreckt, mehr als doppelt so lang als dick, viel länger

als das dritte 1 semistriatum, 2 evanescens.
— Zweites Fühlerglied kurz, nicht länger als breit, kürzer oder höchstens so

lang als das dritte
.' 2

2 Fühler dick, ihr viertes bis achtes Glied stark quer 3 fagi.
— Fühler schlanker, ihr viertes bis achtes Glied nicht oder nur schwach quer 3

8 Fühler und Beine schwarz, nur die Fühlerkeule und die Tarsen braunroth

t) atratulutn.
— Fühler und Beine rostroth 4
4 Halsschild leicht gewölbt. Korper pechschwarz oder rostroth

4 histeroides, 5 ferruginewni.
— Halsschild in der Mitte ganz flach. Körper rostroth

7 imiiressiini, 8 deplanatum.

1. Cerylon semlstriatuui Perris Ann. Soc. Ent. Fr. 1865, 507, Keitt.

Deutsch. Entom. Zeitschr. XX, 1876, 386, Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 137, Fowl.

Entom. Monthl. Mag. XXIII, 1886, 73; aUentiatum Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1866,

21; aetolintm Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 187G, 386, ex parte, t. II, f. 1,

2 a. — Leicht kenntlich durch die gewölbte Körperform, das gestreckte zweite Fühler-

glied, den von der Basis an nach vorn verengten, nicht sehr kräftig und nicht sehr

weitläufig punktirten Halsschild, die schwachen Basaleindrücke desselben, die aussen

und gegen die Spitze erloschenen Streifen der Flügeldecken und die sehr fein und

spärlich punktirten Zwischenräume derselben. Gewölbt, braunroth oder rostroth. Der

Kopf fein und weitläufig punktirt. Die Fühler schlank, ihr zweites Glied wenig

kürzer als das erste und um die Hälfte länger als das dritte, mehr als doppelt so

lang als dick, das vierte bis siebente Glied kaum breiter als lang. Der Halsschild

so breit oder etwas breiter als lang, an der Basis am breitesten, von der Basis

bis zur Mitte schwach, von der Mitte ab bogenförmig nach vorn verengt, gewölbt,

nur massig stark und nicht sehr weitläufig punktirt, an der Basis jederseits mit

einem sehr flachen Eindruck. Die Flügeldecken gewölbt, im vorderen Drittel leicht

gerundet erweitert, mit massig starken, aussen und gegen die Spitze erloschener.

Punktstreifen, auf den Zwischenräumen mit feinen und spärlichen Pünktchen besetzt.

Long. 1*8

—

2 mm. Südfrankreich, Spanien, Algier, Slavonien, Dalmatien, Griechenland.

2. Cerylon evanescens Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. XX, 1876,

387, t. II, f. 2, 2 a, Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 137, Fowl. Entom. Monthl.

Mag. XXIII, 1886, 73. — Leicht kenntlich durch das gestreckte zweite Fühlerglied,

den erst von der Mitte an nach vorn verengten Halsschild, die grobe und weitläufige

Punktirung und die deutlichen Basaleindrücke desselben und durch die gegen die

Spitze erloschenen Streifen der Flügeldecken. Weniger gewölbt als semistriattini,

aber etwas gewölbter als fagi, braunroth oder rostroth, die Fühler und Beine rost-

roth. Die Fühlerkeule und die Taster gelblichroth. Der Kopf fein und spärlich

punktirt. Die Fühler schlank, ihr zweites Glied wenig kürzer als das erste und viel

länger als das dritte, mehr als doppelt so lang als dick, das vierte bis siebente

Glied schwach quer. Der Halsschild etwas breiter als lang, von der Basis bis über

die Mitte ziemlich parallelseitig, dann nach vorn gerundet verengt, leicht kissenartig

gewölbt, grob und weitläufig punktirt, vor der Basis jederseits mit einem deutlichen,

etwas schrägen Eindruck. Die Flügeldecken massig gewölbt, im vorderen Drittel

leicht gerundet erweitert, mit massig starken, aussen schwächer ausgebildeten, gegen

die Spitze erloschenen Punktstreifen, auf den Zwischenräumen mit einer Reihe feiner,

sehr weitläufig stehender Punkte. Long. 1'8

—

2' 2 mm. Croatien, Ungarn, Sieben-

bürgen.

3. Cerylon fagi Bris. Mat. Cat. Grenier 1867, 176, Reitt. Deutsch.

Entom. Zeitschr. 1876, XX, 388, t. II, f. 3, 3 a, Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881,

138, Fowler Entom. Monthl. Mag. XXIII, 1886, 74; forticorne Hüls, et Rey
Opusc. Ent. XIV, 1870, 119; — var. e.vcavafum Fowl. 1. c. 74. — Dem C. histe-
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roides ähnlich, von demselben durch die viel dickeren mittleren Fühlerglieder, die

gröbere und weitläufigere Punktirung und die tieferen, weiter nach vorn aus-

gedehnten Basaleindrücke des Halsschildes, sowie durch etwas kürzere, gewölbtere,

im vorderen Drittel stärker gerundet erweiterte Flügeldecken leicht zu unter-

scheiden. Etwas breiter und gewölbter als histeroides, braunschwarz, das erste

Glied und die Keule der braunen Fühler, die Taster und die Beine rostroth. Uu-

ausgefärbte Stücke ganz rostroth. Der Kopf ziemlich fein und weitläufig punktirt.

Das zweite Fühlerglied kurz, kaum so lang als das dritte, dieses so lang als breit,

das vierte bis siebente Glied stark quer. Der Halsschild so lang als breit, beim d"

von der Basis bis über die Mitte gleichbreit, dann sanft gerundet verengt, beim 5
von der Basis bis zum vorderen Drittel in gerader Linie sehr schwach uud allmälig

verengt, im vorderen Drittel wie beim c^ gerundet, leicht gewölbt, grob und weit-

läufig punktirt, vor der Basis jederseits mit einem ziemlich kräftigen Eindruck, der

sich nach vorn weiter ausdehnt als bei histeroides. Var. excavatum Fowl. ist nach

einem anormalen Stück beschrieben, bei welchem sich die Basaleindrücke des Hals-

schildes fast bis zum Vorderrande fortsetzen. Die Flügeldecken etwas kürzer und

breiter als bei histeroides, im vorderen Drittel seitlich mehr gerundet erweitert, mit

massig starken, gegen die Spitze schwächer werdenden Streifen und hinten tiefer

eingedrücktem Nahtstreifen. Long. 2—25 mm. Ueber ganz Mitteleuropa verbreitet,

aber seltener als C. histeroides. Unter Buchenrinde.

4. Cerylon histeroides Fabr. Ent. syst. I, 2, 504, Latreille Gen. Crust.

Ins. III, 14, Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 294, Sturm Deutschi. Ins. XX, 83.

t. CCCLXXIV, f. A, Thoms. Skand. Col. V, 115, Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. XX, 187(3,

389, t. II, f. 4, 4a, Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 138; pilicomis Marsh. Ent.

Brit. I. 112, Steph. 111. Brit. III, 97; picipes Steph. 111. Brit. III, 97. — Die

häufigste Art der Gattung. Oblong, nur flach gewölbt, glänzend, pechschwarz oder

braun, mit rostrothen Fühlern und Beinen und gelbrothen Tastern. Unausgefarbte

Stücke ganz rostroth. Der Kopf ziemlich fein und weitläufig punktirt. An den Fühlern

das zweite Glied vom dritten wenig in der Länge verschieden, das vierte bis siebente

so lang als breit oder nur schwach quer. Der Halsschild beim J" etwas breiter als

lang, von der Basis bis zum vorderen Drittel gleichbreit, vorn gerundet verengt,

beim $ so lang als breit und schon von der Mitte ab nach vorn verengt, daher

im vorderen Drittel schmäler und in schwächerer Curve gerundet als beim cf. Die

Punktirung des Halsschildes kräftig und ziemlich weitläufig, die Basaleindrücke

schwach und kurz, mehr oder minder quer. Die Flügeldecken hinter dem vorderen

Drittel an den Seiten schwach gerundet erweitert, mit massig starken, gegen die

Spitze schwächeren Streifen und hinten tiefer eingedrücktem Nahtstreifon, auf dem
ersten Zwischenraum meist mit einer Reihe sehr feiner, weitläufig stehender Punkte,

auf den übrigen Zwischenräumen kaum erkennbar punktirt. Long. 1"8—2'3 mw.
Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet. Unter Laub- und

Nadelholzrinde häufig.

5. Cerylon ferrugineuni Steph. III. Brit. III, 98, Reitt. Deutsch.

Entom. Zeitschr. XX, 187tj, 390, t. II, f. (i, tia, Verh. nat. Vor. Brunn, XX, 1881,

139: cDiguslatum Erichs. Naturg. Ins. Deutschi. III, 295, Sturm Deutschi. Ins. XX, 85,

t. CCGLXXV, f. A. — Ganz rostroth, ebenso gefärbten kleinen Stücken des histeroides

sehr ähnlich, von solchen durch schmälere, mehr gleichbreite Körperform, längeren

Halsschild und durch gestrecktere, im vorderen Drittel noch schwächer gerundet

erweiterte Flügeldecken verschieden. Der Halsschild etwas länger als breit, beim cf

bis zum vorderen Drittel fast parallelseitig, von da nach vorn gerundet verengt,

beim 9 schon von der Mitte ab und in sanfter Curve nach vorn verengt, wie bei

histeroides punktirt, an der Basis mit zwei ein wenig stärkeren Quereindrücken.

Die Flügeldecken wie bei histeroides gestreift, doch sind die Streifen vor der Spitze

schärfer ausgeprägt als bei diesem. Long. 1-6—2 mm. Mittoleuropa. Unter Buchen-

rinde; nicht selten.
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6. Cerylon atratulum Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitsclir. XIX, 1875,

360, XX. 1876, 391, t. II. f. 7. Verli. nat. Ver. Brunn, XX. 1881. 139. —
Mit ferrvginevm in der Körperform, in der flaclien Wölbung und in der Punktirimg

fast vollkommen fibereinstimmend, von demselben nur durch die Färbung und den gegen

die Spitze nicht fnrchenartig vertieften Nahtstreifen (ier Flügeldecken verschieden.

Pechschwarz, nur die Fühlerkeule und die Tarsen rothbraun. Von histeroides durch

die pechschwarze Färbung der Fühlergeissel, der Schenkel und Schienen und durch

wesentlich schmälere und gestrecktere Körperform leicht zu unterscheiden. Long.

2 mm. Nordost-Ungarn. Von Herrn Reitter auf der Alpe Howerla, vermuthlich unter

Buciienrinde, in zwei Exemplaren aufgefunden.

7. Cerylon impresstim Erichs. Naturg. Ins. Deutschl. III, 295, Sturm
Deutschi. Ins. XX, 86. t. CCCLXXV, f. B, Thoms. Skand. Col. X. 332, Eeitt.

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1876, 391, t. 11, f. 8, Verh. nat. Vor. Brunn, XX, 1881, 139.
— Dem ferriiginevm und deplaimfiim sehr ähnlich, von beiden durch viel grössere

und tiefere Basaleindrücke des Halsschildes und tiefere, mehr furchenartige Streifen

der Flügeldecken, von fernigitienm ausserdem durch die ganz flache Scheibe des

Haisschildes, von deplanntnm durch den gegen die Basis nicht verengten, an den

Seiten vorn sanfter gerundeten Halsschild verschieden. Im Körperumriss mit ferrn-
gineum übereinstimmend. Long. 2

—

2-3 ww. Nord- und Mitteleuropa. Unter Fichten-

rinde; sehr selten.

8. Cerylon deplanatmn Gyllh. Ins. Suec. IV, 636, Erichs. Naturg.

Ins. Deutschi. III, 296, Sturm Deutschl. Ins. XX, 88, t. CCCLXXV, f. C, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 47, f. 232, Thoms Skand. Col. V, 115, Reitt.

Deutsch. Ent. Zeitschr. XX,' 1876, 392, t. II, f. 9, Verh. nat. Ver. Brunn, XX,
1881, 139. — Durch den gegen die Basis etwas verengten, auf der Scheibe ganz

flachen Halsschild, die kleinen Basaleindrücke desselben, die schmalen depressen Flügel-

decken und die etwas weitläufig punktirten Streifen derselben leicht kenntlich. Schmal,

depress, ganz rostroth. Der Kopf weitläufig punktirt. Die Fühler fast wie bei histe-

roides gebildet. Der Halsschild etwas länger als breit, beim rf gegen die Basis

deutlich, beim 9 sehr schwach verengt, die Seiten von der Basis bis zum vorderen

Viertel geradlinig, vorn gerundet, die Scheibe in der Mitte ganz flach, weitläufig

und kräftig punktirt. oft mit glatter Mittellinie, die Basaleindrücke klein, quer, oft

kaum angedeutet. Die Flügeldecken etwas schmäler, gestreckter und flacher als bei

ferriiginenm, feiner gestreift als bei diesem, in den Streifen mit etwas weitläufig

stehenden, nicht wie bei fernigineitm dicht aufidnander folgenden Punkten, die

Streifen bis gegen die Spitze deutlich, der Nahtstreifen hinten kaum stärker vertieft.

Die Zwischenräume mit Längsreihen äusserst feiner und spärlicher Pünktchen. Long.
16

—

2 mm. Nord- und Mitteleuropa. Unter Pappelrinde. Selten.

26. Gatt. Philotlicrinus.

Aube Ann. Sog. Ent. Fr. 18)3, 93, Erichs. Naturg. Ins. Deutschl. III, 292, Note 2, Lacord.
Gen. Col. II, 382, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur II, 181, Ilorn Proceed. Am. Phil. Soc.

Vol. XVII, 1878, 589, Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, 136.

E. Reitter „Revision der I'hHotiiermus- krtcn'^ in Deutsch. Entom. Zeitsohr. XX, 1876,
301—303.

Mit Cerylon nahe verwandt und in manchen Arten auch habituell überein-

stimmend, durch deutlich zweigliedrige Fühlerkeule, viel schmäleren, stumpf zuge-

spitzten Prosternalfortsatz und hinten offene vordere Hüfthöhlen hauptsächlich ver-

schieden. Körper abstehend behaart oder beinahe kahl. Der Kopf wie bei Cerylon.

Die Fühler elfgliedrig mit deutlich zweigliedriger Keule, ihr erstes Glied ziemlich

stark verdickt, das zweite viel schmäler als das erste, aber dicker als das dritte,

das dritte bis achte Glied fast von gleicher Dicke, das neunte etwas breiter, das

zehnte und elfte viel grösser als die vorhergehenden Glieder, eng aneinander-

Ganglbauer, Käfer von Mitteleuropa. III.
_
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schliessend, aber ileutlich gesondert. Die Mundtheile ähnlich wie bei Cerylon gebildet,

doch bildet der Hautsaum der Mandibeln einen freien Lappen, das Kinn ist länger

als breit, nach vorn nicht verengt, vorn tief ausgeschnitten mit spitzig ausgezogenen

Vorderecken, die Zunge ist hammerförmig in zwei grosse häutige Flügel erweitert,

deren Hinteroeken in schmale, an der Spitze einwärts gekrümmte Fortsätze aus-

gezogen sind. Die vordere Partie der Zunge ist vollkommen häutig und fast halb-

kreisförmig ausgerandet. Die Lippentaster sind wieder wie bei Cerylon gebildet, doch

ist ihr zweites Glied weniger gross. Der Halsschild in der Form variabel, bisweilen

ähnlich wie bei Ceri/lon geformt und oben mehr oder minder depress, bisweilen an

den Seiten gerundet, nach vorn bogenförmig verengt und oben gewölbt, an den

Seiten fein oder kräftig gerandet, auf der Scheibe mit oder ohne Eindrücke. Die

Flügeldecken punktirt gestreift, die Punktstreifen häufig gegen die Spitze erloschen.

Die Fühler von einander weniger breit getrennt als bei Ce.rißon. Der Prosternal-

fortsatz zwischen den Vorderhüften nur massig breit, hinten stumpf zugespitzt. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Der Mesosternalfortsatz dreieckig, an der

Spitze abgerundet. Das Metasternum so lang oder etwas länger als das erste

Ventralsegment, am Hinten'ande zwischen den breiter als die Mittelhüften, aber

viel weniger breit als bei Cerylon getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt. Die

Episternen der Hinterbrust vorn schmal, linear. Das Abdomen wie bei Cerylon.

Au den Beinen die Trochanteren kürzer als bei Cerylon, die Wurzel der Schenkel

daher weniger von den Hüften abgerückt. Die Gattung ist über die Erde weit

verbreitet, in Europa aber nur durch eine unzweifelhaft importirte Species ver-

treten, welche im Jardin-des-Plantes in Paris in Gewächshäusern unter Lohe ent-

deckt wurde.

1. PhilotJiet'inus Montandoni Aube Ann. Soc. Ent. Fr. 1843, 94,

pl. 4, II, f. 1, Jaequ. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 47, f. 231, Reitt. Verb,

iiat. Ver. Brunn, XX, 1881, 137. — Oblong, vorn und hinten fast gleichmässig

gerundet, ziemlich flach gewölbt, mit ziemlich langer, feiner, abstehender Behaarung
wenig dicht bekleidet, rothbraun mit rostrothen Fühlern, Tastern und Beinen oder

ganz rostroth. Der Kopf nur mit spärlichen, aber ziemlich tiefen Punkten besetzt.

Der Halsschild so breit als die Flügeldecken, breiter als lang, an den Seiten sanft

gerundet, gegen die Basis kaum merklich, nach vorn in massiger Rundung verengt.

Mach gewölbt, kräftig und ziemlich dicht punktirt, an der Basis und an den Seiten

gerandet, der Seitenrand durch eine sehr schmale Kehlung abgesetzt. Die Flügel-

decken ziemlich gleichbreit, hinten gemeinschaftlich abgerundet, massig gewölbt,

mit groben, gegen die Spitze erloschenen Punktstreifen, auf den Zwischenräumen

mit spärlichen sehr feinen Pünktchen. Long. 1-7—2 mm. Frankreich, Rumänien.

TIT. Siil)f'aiiiilie. Murmidünae.
Familie de.s Murmidüdef; Jacqu. Duval Gen. Col. d'Kur. II, 1857— 1859, 227; Histeridae
Subfamily II. Murmidiidae Leconte Classif. Col. North Am. 1877—18G2, 78 ; Familia Murmi-
diidae Thoms. Skand. Col. X, 18G8, 27; Fani. Murmidiidae Hörn Proceed. Am. Phil. See.

Vol. XVII, 1878, 591 ; Colydiidae Sub-Family II. Murmidünae Leconte and Hörn Classiflc.

Col. North Am. 1883, 129; Colydiidae Tribus Murmidiini Casey Ann. New York Ac. Sc.

Vol. V, 1889—1891, 321; Colydiidae 16. Murmidiini Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891,
57, Pn. Transsylv. 57.

Die Fühler unter den Vorderecken der Stirn frei eingefügt, zehngliedrig, mit

eingliedrigem Endknopf. Der Prothorax in den Vorderecken mit dorsalen, von oben

sichtbaren oder apicalen, von oben nicht sichtbaren Fühlergruben oder jederseits

des Prosternums mit einer Fühlerspalte. Das Prosternum nach vorn in eine breit

abgerundete, den Mund von unten vollkommen deckende oder kürzere, abgestutzte,

den Mund freilassende Platte verlängert, die Vorderhüfthöhlen hinten offen. Sämmt-
liche Hüften breit getrennt. Die Beine meist kurz und in Gruben einlegbar. Die

Tarsen viergliedrig.
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Für Murmidius gründete Jacqnelin Duval eine eigene Familie, Leconte
eine Subfamilie der Histeriden. Thomson acceptirte die von Jacquelin Diiva! aufgestellte

Familie, ebenso Hörn, welcher letztere in dieselbe noch die von Erichson unter die

Cerylinen gestellte Gattung Mi/chocerus brachte. Mychocerns differirt von Murmidius

durch die von oben nicht sichtbaren, unter den Vorderecken des Halsschildes befind-

lichen Fühlergiuben, durch kürzeren, abgestutzten, den Mund freilassenden Kehl-

fortsatz des Prosternums und durch freiliegende, von den Epipleuren der Flügel-

decken nicht überdeckte Episternen der Hinterbrust. Später vereinigten Leconte
und Hörn die Murmidiinen als Subfamilie mit den Colydiiden. In neuerer Zeit

machte Casey (Ann. New York Ac. Sc. Vol. V, 1889-1891, 317—321) zwei

amerikanische Gattungen: Lapethus und Botrodtis bekannt, die er unter die

Murmidiinen stellte. Sharp (Biologia Centrali-American. Vol. II, Pt. 1, 1895, 494)

gründete für Lapethus und seine mit Lapethus nahe verwandte centralamerikanische

Gattung Lytopeplus die Subfamilie Lapetlnnne, die er nur durch das Vorhandensein

von tiefen Fühlerspalten zu den Seiten des Prosternums von den Ceryloninen unter-

scheidet. Die Gattung Lapethus scheint aber in der That zu den Murmidiinen zu

gehören, da sie nach den Angaben Casey's einen den Mund bei zurückgezogenem

Kopfe theilweise deckenden Kehlfortsatz des Prosternums und zurückziehbare Beine

besitzt. Botrodiis stimmt in der Lage der Fühlergruben mit Mychocerus überein,

differirt aber durch nicht zurückziehbare Beine, deren Schenkel die Seiten des Körpers

überragen. Vielleicht sind die Murmidiinen in drei Tribus zu zerlegen.

1. Lapethini mit Fühlerspalten zu den Seiten des Prosternums. Hieher Lapethus

und Lytopeplus.

2. Mychocerini mit apical unter den Vorderecken des Halsschildes gelegenen, von

oben nicht sichtbaren Fühlergruben. Hierher Mychocerus und Botrodus.

3. Murmidiini mit dorsal in den Vorderecken des Halsschildes gelegenen, von

oben vollkommen sichtbaren Fühlergruben. Hieher Murmidius.

In Europa wäre nur die letzte Tribus vertreten.

XV. Tribus. Murmidiini.

Familie des Murmidiides Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 227; Histeridae

Subfamily II. Murmidiidae Leconte Classific. Col. North Am, 1861— 1862, 78; Familia

Murmidiidae Thoms. Skand. Col. X, 1868, 27; Coli/diidae 16. Murmidiim Seidl. Pn. Balt.

2. Aufl. 1887—1891, 57, Fn. Transsylv. 57.

Prosternum mit einem den Mund von unten vollkommen deckenden Kehl-

fortsatz. Der HalsschilJ in den Vorderecken mit tiefen Fühlergruben. Die Mittelbrust

vor den Mittelhüften kurz, das Mesosternum vorn senkrecht abfallend und zur Auf-

nahme der Vorderhüften jederseits ausgehöhlt. Die Episternen der Hinterbrust voll-

kommen von den Epipleuren der Flügeldecken überdeckt. Die Beine in seitliche

Gruben der Unterseite einlegbar.

Hieher die Gattung Murmidius, welche durch die Furchen auf dem Hals-

schilde und die offenen vorderen Hüfthöhlen auch zu den Mycetaeinen unter den

Endomychiden in Beziehung zu stehen scheint.

27. Gatt. Murmidius.

Leach Transaot. Linn. Soc. Lond. XIII, 1821, 41, Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 227,

Thoms. Skand. Col. X, 28, Hörn Proceed. Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 502.

Syn. Ceutocerus Germ. Ins. spec. nov. 1824, 85.

Körper oval, äusserst fein und kurz behaart. Der Kopf bis zur Mitte der

Augen in den Prothorax zurückgezogen, mit massig grossen, wenig vorspringenden

Augen, der Clypeus gross, von der Stirn nicht deutlich gesondert, nach vorn in

steiler Wölbung abfallend, vor den Fühlerwurzeln seitlich erweitert, vorn breit ab-

58*
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gerundet. Die Fühler an der Basis weniger weit von einander entfernt als die Aiisjen.

kurz, zebngliedrig, mit einglieilriger ovaler Keule, ihr erstes Glied sehr stark er-

weitert, an der apicalen Aussenecke in einen dreieckig zahnförmigen Fortsatz aus-

gezogen, der bis zur Spitze des zweiten Gliedes reicht, das zweite Glied viel dicker

als die folgenden Glieder, diese bis zum neunten schlank, das dritte bis achte so

lang als breit, das neunte doppelt so lang, das Endglied gross, eiförmig, ungegliedert.

Die Oberlippe schwach vortretend. Die Mandibeln ähnlich wie bei Cenßon gebildet,

an der Basis nach innen erweitert, mit quergeriefter Mahlfläche, vor derselben mit

einem Hautsaume, vor der Mitte schmal, an der Spitze dreizahnig. Die Maxillar-

laden ziemlich kurz, an der Spitze bebartet, die äussere breiter als die innere und
dieselbe überragend. An den Kiefertastern das erste Glied klein, kugelig, das zweite

ziemlich gross, das dritte schmäler als das zweite, so lang als breit, das Endglied

schmäler und doppelt so lang als das dritte, gegen die Spitze nur sehr schwach

verschmälert, an der Spitze abgestutzt. Das Kinn länger als breit, trapezförmig,

mit etwas eingebuchteten Seiten und schwach vorspringenden Vorderecken. Die Zunge
vorn abgerundet und dicht behaart. Das erste Glied der Lippentaster sehr klein,

das zweite sehr gross und dick, aussen stark gerundet, das Endglied dick pfriemen-

förmig, gegen die Spitze massig verschmälert, an der Spitze abgestutzt. Der Hals-

schild stark quer, an der Basis am breitesten und daselbst fast so breit als die

Wurzel der Flügeldecken, an welche er eng anschliesst, nach vorn geradlinig ver-

engt, am Vorderrande breit ausgeschnitten, in den Vorderecken zur Aufnahme der

Fühlerkeule mit einer tiefen, scharf umrandeten, nach vorn offenen Grube, flach

gewölbt, auf der Scheibe jederseits mit einem nach hinten verkürzten furchenförmigen

Längseindruck, der am Innenrande der Fühlergrube beginnt und daselbst grübchen-

förmig erweitert ist. Das Schildchen sehr klein. Die Flügeldecken oval, massig

gewölbt, mit Beihen weitläufig stehender Punkte. Das Prosternum nach vorn in

einen breit abgerundeten Fortsatz verlängert, welcher den Mund von unten voll-

kommen deckt. Die Prosternalnähte verlaufen schräg nach aussen. In der Mitte des

Prosternums verlaufen zwei ziemlich breit getrennte, parallele, nach vorn verkürzte

Kiellinien. Zwischen den breit getrennten Vorderhüften bildet das Prosternum einen

sehr kurzen und breiten, zwischen den Hüften abgestutzten Fortsatz. Die vorderen

Hüfthöhlen sind hinten offen. Die Mittelbrust ist kurz. Das Mesosternum fällt nach
vorn senkrecht ab und ist jederseits zum Anschlüsse an die Vorderhüften ausgehöhlt.

Die Mittelhüften sind von einander breiter als die Vorderhüften und fast ebenso

breit als die Hinterhüften getrennt. Zwischen denselben bildet das Mesosternum eine

quere horizontale Platte. Das Metasternum ist mehr als doppelt so breit als lang

und viel länger als das erste Ventralsegment. Die Episternen der Hinterbrust sind

von den Flügeldecken überdeckt. Das erste Ventralsegment gross, so lang als die

folgenden Segmente zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen sehr breiten

und kurzen, vorn gerade abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend, in dessen Vorder-

ecken jederseits eine Schenkellinie beginnt, die in bogenförmiger Krümmung schräg

nach hinten und aussen verläuft. Das zweite bis fünfte Ventralsegment kurz, das

fünfte hinten abgerundet. Die Beine kurz, in seitliche Vertiefungen der Unterseite

einlegbar. Die Gruben für die Mittel- und Hinterbeine greifen auf die Epipleuren

der Flügeldecken über. Die Schenkel ziemlich breit, die Seiten des Körpers nur mit

der Spitze überragend. Die Schienen so lang als die Schenkel, vor der Mitte nach

aussen stumpf erweitert. Das erste Tarsenglied länger als das zweite, das zweite

und dritte kurz, das Endglied so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen.
Die Gattung enthält eine sowohl in Europa als in Nordamerika vorkommende und

zwei centralamerikanische Arten.

1. 3Iurniidius ovalls Beck Beitr. baier. Insfn. 1817, 1, t. I, f. 1, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 56, f. 276, Thoms. Skand. Col. X, 30, Hörn Proceed.

Am. Phil. Soc. Vol. XVII, 1878, 592; ferrughieiis Leach Transact. Linn. Soc. Lond.

XIII, 1821, 41; advena Germ. Ins. spec. nov. 1824, 85. — Oval, massig gewölbt,

glänzend braunroth oder rostruth, mit helleren Fühlern und Beinen, oben äusserst
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fein und äusserst kurz staubartig behaart. Der Kopf äussert fein, schwer erkennbar
punktirt. Der Halsschild an der Basis fast dreimal so breit als lang, nach vorn
geradlinig verengt, am Vorderrande ausgeschnitten, in den Vorderecken mit einer

grossen, scharf umrandeten Grube, innerhalb derselben jederseits mit einem etwa bis

zum hinteren Drittel reichenden, vorn grubig erweiterten, hinten furcheuartigen

Längseindruck, massig gewölbt, sehr fein und ziemlich dicht punktirt. Die Flügel-

decken an den Seiten leicht gerundet, hinten gemeinschaftlich abgerundet, vorn

massig gewölbt, nach hinten in stärkerer Wölbung abfallend, mit weitläufigen,

ziemlich groben, gegen die Spitze erloschenen Punktreihen, an der Wurzel der fünften

Punktreihe mit einem mehr oder minder deutlichen Eindruck, durch den eine kleine

Schulterbeule innen begrenzt wird. Long. 1-2

—

1-4ot;m. Europa, Japan, Nord-
amerika. Unter Keis- und Galläpfelvorräthen und unter altem Stroh und Heu in

Magazinen aufgefunden. Sehr selten.

XXXII. Familie. Endomychidae.
(Endomychidcs Leach Edinbg. Encycl. IX, 1810, 116; Fungicolae Latr. Farn. nat. regn.
anim. 1825, 406) ?}ndomijchidae Gerst. Mon. Eudomych. 1858, 1; Etidomychides Marseul
L'Abeiüe V, 186S— 1869, '51; Endomychides Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 77;

Endomychidae Leconte and Hern Classiflc. Col. North Am. 1883, 119.

A. Gerstaeoker „Monographie der Endomyehiden", Leipzig, 1858, 433 pg., 3 Tafeln.

De Marseul „Monographie des Endomychides d'Europe et de contrees limitrophes" in L'Abeille
V, 1867—1869, 51—138.

E. Reitter „Bestimmungs-Tabellen der europäisc-hen Coleopteren. I. Enthaltend die Familien
Cticujidac, 'Telmatophilidae , Tritomidae, Mycetaeidae, Endomychidae, Lyetidae und
Sphindidae" in Verh. zool. bot. Ges. Wien, XXIX, 1879, 71— 100, 2. Aufl. Mödling 1885.

Die Fühler zwischen den Augen an den Vorderecken
oder am Seitenrande der Stirn eingefüg;t, meist nicht unter

den Halsschild zurückziehbar, gewöhnlich elfgliedrig, selten

acht- bis zehngliedrig oder viergiiedrig mit grossem Endgliede.

Die vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Die Epimereu der

Mittellirust hinten schräg abgeschnitten.

Die Vorderhiiften kugelig oder quer oder kurz zapfen-

tonnig. Die Hinterhüften <juer, breit getrennt.

Die Beine meist nicht zurückziehbar, die Schenkel an

der Innenseite meist nur gegen die Spitze gefurcht. Die

Schienen ohne deutliche Endsporne.

Die Tarsen viergiiedrig, cryptotetramer, mit kleinem im
zweiten versteckten dritten Gliede, oder ausgesprochen tetramer,

mit freiliegendem dritten Gliede, ausnahmsweise nur drei-

gliedrig.

Das Abdomen frei gegliedert, mit fünf, bisweilen beim

rf oder bei beiden Geschlechtern mit sechs freiliegenden

Veutralsegraenten, das erste Ventralsegment verlängert, zwischen

den Hinterhüften einen breiten, vorn abgestutzten oder ab-

gerundeten Intercoxalfortsatz bildend, ohne Sehenkellinien.

Pilzfresser.

Der Körper der Endomyehiden ist von fester horniger Consistenz, häufiger

kahl als behaart, in der Form variabel, niemals sehr gestreckt, in den extremsten

Fällen wie bei den meisten Coccinelliden halbkugelig.

Der Kopf bis zum Hinterrande der Augen in den Prothorax zurückgezogen,

hinten oft von den vortretenden Vorderenken des Halsschildes umschlossen. Die

Augen quer oval, am Vorder- und Hinterrande gewöhnlich leicht ausgebuchtet, oder
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rundlich, im Allgemeinen ziemlich grob facettirt. Die Stirn vor den Augen kurz

und stark verengt, der Clypeus die Basis der Mandibeln freilassend, von der Stirn

meist durch eine Querlinie oder durch eine Querfurche gesondert. Auf der Unterseite

des Kopfes kommen niemals Fühlerfurchen vor.

Die Fühler frontal zwischen den Augen eingefügt, gewöhnlich elfgliedrig,

selten acht- bis zehngliedrig, mit dreigliedriger Keule oder allmälig gegen die Spitze

verdickt. Eine sehr merkwürdige, an die Paussiden erinnernde Fühlerbildung finden

wir bei den Trochoideinen. Bei diesen sind die Fühler sehr dick, viergliedrig, ihr

Endglied ist sehr gross und beim cf durch einen peripherischen Schnitt in zwei

wie Muschelschalen aufeinander liegende und eng aneinander schliessende Lamellen

getheilt.

Die Oberlippe vorragend, quer, am Vorderrande oft mit einem häutigen Saume.

Die Mandibeln kurz, nicht vorragend, aussen stark gekrümmt, an der Spitze oft

gespalten oder in zwei oder mehrere Zähne getheilt, hinter der Spitze oft mit einem

Innenzahn, an der Basis mit quergeriefter Mahlfläche, vor derselben mit einem

wenigstens theilweise bewimperten Hautsaum. Die Maxillen stets mit zwei Laden,

von denen die innere viel schmäler und meist auch viel kürzer ist als die äussere.

Die Innenlade zeigt oft ausser der normalen Bedornung oder Behaarung einzeln

stehende lange und steife Borsten. Die Aussenlade ist oft in einen häutigen, mit

kurzer Behaarung bekleideten Flügel verlängert. Die Kiefertaster sind kräftig, ihr

erstes Glied ist klein, das zweite in der Regel länger als das dritte, das Endglied

in der Regel gegen die Spitze verschmälert, an der Spitze abgerundet oder ab-

gestutzt, selten gegen die schräg abgestutzte Spitze erweitert und beilförmig (Endo-

mi/chns, Sphaerosoma) . Das Kinn ist sehr oft seitlich erweitert, vorn abgestutzt

oder ausgebuchtet, selten gerundet oder dreieckig zugespitzt. Bisweilen springen die

Vordereckeu zahnförmig vor. Die vorn und an den Seiten oft häutige Zunge ist

am Vorderrande ausgerandet oder abgestutzt. An den dreigliedrigen Lippoutastern ist

das erste Glied klein, das Endglied ausserordentlich variabel, bald conisch zugespitzt,

bald eiförmig oder kugelig mit abgestutzter Spitze, bei Encymon sehr breit, fast

tellerförmig, bei Äcinaces zugespitzt und nach aussen gekrümmt.

Der Halsschild in der Form variabel, oft mehr oder minder herzförmig, bis-

weilen an der Basis am breitesten und nur nach vorn verengt, am Vurderrandc

gewöhnlich ausgeschnitten, oft mit vorspringenden, den Kopf umfassenden Vorder-

ecken, auf der Scheibe sehr oft mit zwei Längsfurcheu oder Basaleindrucken, die

vor der Basis durch eine Querfurche miteinander verbunden sind. Bei den meisten

Endomychinen ist ein kleines Feld in der Mitte des Yorderrandes von dünnerer

Consistenz oder beinahe häutig. Das Schildchen ist selten sehr klein oder nicht zu

erkennen (Sphaerosoma). Die Flügeldecken umschliessen stets das ganze Abdomen.
Im Umriss zeigen sie alle Stufen vom langgestreckten Oval bis zur kurzen,

vorn abgeschnittenen Kreisform, ihre Oberfläche ist meist gewölbt, in manchen
Gattungen aber sehr flach, ihre Epipleuren sind bei manchen Eumorp/ius-Arteü von

ausserordentlicher Breite. Die Punktirung der Flügeldecken ist meist verworren, in

vielen Fällen äusserst fein oder erloschen, oft aber sind regelmässige Punktreihen

oder Punktstreifen ausgebildet. Bisweilen sind die Flügeldocken durch höckerartige

Erhabenheiten oder Dornfortsätze ausgezeichnet. Die Unterflügel sind in der Regel

wohl ausgebildet. Das Gelenk befindet sich ziemlich in der Mitte. Die Vena externo-

media gibt am Gelenk einen rücklaufenden hakenförmigen Ast in die Area externo-

media ab. Bei den Formen mit reducirtem Geäder fehlt aber dieser Ast.

Das Prosternum ist vor den Vorderhüften von massiger Länge oder kurz und
von den breit umgeschlagenen Seiten des Pronotums jederseits durch eine deutliche

Naht gesondert. Der Prosternalfortsatz ist oft nach hinten verlängert und greift auf

das Mesosternum über, bisweilen ist er sehr schmal und zwischen die Vorderhüften

eingesenkt, so dass diese aneinander stossen. Die vorderen Hüfthöhlen hinten stets

offen. Die Mittelbrust ist vor den Mittelküften massig entwickelt. Das Mososternum

zeigt meist Eindrücke zum Anschluss an die Vorderhüften oder an den Prosternal-
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1

fortsatz. Der Mesosternalfortsatz ist entsprechend der Distanz der Mittelhüften ver-

schieden ausgebildet, reicht etwa bis zur Mitte der Mittelhüften und trifft daselbst

mit einem Intercoxalfortsatze des Metasternums zusammen. Die Epimeren der Mittel-

brust sind hinten schräg abgeschnitten und erreichen in der Regel die mittleren

Hüfthöhlen nicht. Das Metasternum ist stets viel breiter als lang und am Hinter-

rande zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt oder flach aus-

gerandet. Die Episternen der Hinterbrust zeigen zwei sehr verschiedene Bildungen.

Normal sind sie ziemlich gleichbreit oder nach vorn etwas erweitert, nach hinten

sanft verschmälert und am Vorderrande schräg abgestutzt. Von ihrer apicalen

Aussenecke ist oft die Spitze der Epimeren deutlich durch eine schräge Naht ge-

sondert und bildet meist einen kurzen Fortsatz, der die Hinterhüften aussen begrenzt.

Bei den Sphaerosominen aber sind die Episternen der Hinterbrust nach hinten er-

weitert und nach vorn zugespitzt verengt, so dass die Vorderecken des Metasternums

bis an die Epipleuren der Flügeldecken reichen. Die Epimeren sind von ihrer Spitze

als quertrapezoidales Feld mehr oder minder deutlich gesondert.

Die Vorderhüften sind im Allgemeinen schmäler getrennt als die Mittelhüften

und stossen bisweilen aneinander. Die Hinterhüften sind stets breit getrennt. Die

Vorderhüften sind kugelig, oder schräg gestellt oval, oder kurz zapfenförmig und
ti'eten wie die Mittelhüften mehr oder weniger aus der Brust hervor. Die Hinter-

hüften sind quer, nach aussen entsprechend der Breite der Episternen

der Hinterbrust verschieden ausgedehnt. Gewöhnlich reichen sie weit

gegen den Seitenrand des Körpers. Bei den Sphaerosominen ist ihre

ßreitenausdehnung sehr reducirt und ihre Form dreieckig oval. Die

Trochanteren sind klein, dreieckig. Die Schenkel und Schienen sind

bald mehr oder minder schlank und langgestreckt, bald mehr oder

minder kurz und gedrungen. Die Schenkel sind an der Innenseite

meist nur gegen die Spitze gefurcht und nur bei den Sphaerosominen

fast der ganzen Länge nach von einer Schienenfurchc durchzogen.

Die Schienen sind schmal oder nur massig gegen die Spitze erweitert,

an der Spitze abgerundet oder schräg abgestutzt, ihre apicale Aussen-

ecke springt niemals zahnförmig vor. Endsporne fehlen gänzlich oder

sind höchstens durch sehr kleine Dörnchen angedeutet. Die Tarsen

sind normal viergliedrig und in der typischen Ausbildung wie bei den
,

Coccinelliden cryptotetramer oder pseudotrimer, d. h. ihr drittes Glied nach chapuis.

ist klein, mit dem Endgliede eng verbunden und in der der Länge

nach gefurchten oder ausgehöhlten Oberseite des die Basis des Endgliedes weit

überragenden zweiten Gliedes versteckt. Bei den Sphaerosominen, Mycetaeinen und

Trochoideinen liegt aber das dritte Tarsalglied frei und die Tarsen sind deutlich

viergliedrig. Bei einigen Mycetaeinen {Mychophilus, Clemmys) sind aber die Tarsen

nur dreigliedrig.

Das Abdomen erscheint äusserlich nach dem Schema -^—'' ^' *' ^' ^' ''—

^
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gebaut. Die Ventralsegmente sind beweglich aneinander gefügt, das erste Ventral-

segment ist stets verlängert und bildet zwischen den Hinterhüften einen breiten

vorn abgestutzten oder abgerundeten Intercosalfortsatz. Oft tritt beim cf, bei

Endomychus, Trochoidetts und PleganopJiorvs bei beiden Geschlechtern ein sechstes

Ventralsegment hervor. Wie bei den Coccinelliden sind fünf Paare abdominaler

Stigmen vorhanden. Alexia = Sphaerosoma besitzt aber nach Verhoeff (Arch. Naturg.

LXI. Jahrg. Bd. I, 1895, 228) sieben Paare von Abdominalstigmen.

Die Larven sind nur von Mycetaea, Lycoperdina und Endomychus bekannt.

Diese Larven zeigen so grosse Verschiedenheiten, dass sie sich nicht im Allgemeinen

charakterisiren lassen. Als Beispiel sei hier die Larve von Lycoperdina abgebildet.

Der Umfang der Familie wurde von Gerstaeeker in seiner classischen

Monographie der Endomychiden (Leipzig 1858) begründet. Gerstaecker theilte die

(^'^\
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Familie iu zwei Hauptgiuppeii, die Endomi/rhidae goiuini mit cryptotetramerer Tarsen-

biidung, d. h. mit kleinem, vom zweiten umschlossenen dritten Taisalglied und die

f'^ndomi/cfiiclae adsciti mit ausgesprochen tetrameren Tarsen. Unter die letzteren

wurden die Gattungen Trochoideiis, Leiestes, Rhanis, Phymaphora, Sijmhiotes und

Mycetaea gestellt.

Jacquelin Duval's Familie Mi/cetaeides (Gen. Col. d'Eur. II, 18.57— 1859,

219) entspricht zum Theil den Endomi/chidae adsciti Gerst. Jacquelin Duval stellte in

dieselbe ausser Mi/ntuea, Symhiotes und Leiestes noch die Gattungen Mijrmccuxenus,

Litlwphilu» und Akxia. Von diesen gehört Mijnnecoxcnns nach der starren Ver-

bindung der vorderen Ventralsegmente und nach der Insertion der Fühler vor den

Augen unter dem Seitenrande der Stirn zu den Colydiiden, und Lithopliilus, wie

Gerstaecker (Mon. Endomych. 15—-16) sehr eingehend und überzeugend nach-

gewiesen hat, zu den Coccinelliden. Die von Gerstaecker unberücksichtigt gebliebene

Gattung Ale.ria wurde von Jacquelin Duval mit Recht in seine Familie Mycetaeides

gestellt. Thomson hat zwar später (Skand. Col. V, 1863, 288) für Alexia eine

eigene Familie gegründet, doch kann diese nur als Subfamilie der Endomychiden

sensu Gerstaecker betrachtet werden.

Marseul, Chapuis, sowie Leconte und Hörn haben sich in der Be-

grenzung der Endomychiden vollkommen an Gcrstaccker angeschlossen.

Eeitter (Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 92) trennte wieder die Myce-

taeiden im Sinne Duval's von den Endomychiden als eigene Familie und brachte

(Best. Tab. 1. H., 2. Aufl., Mödling 1885, 28) in dieselbe auch die Gattung Plcija-

tiop/iori/s Hampe, nachdem er vorher (Wien. Ent. Zeitg. 1882, 255) deren äusserst

nahe Verwandtschaft mit der von Gerstaecker den Endomych idae adsciti zugezählten

Gattung Trochoideus nachgewiesen hatte.

Nach meiner Ueberzeugung sind aber die Mycctaeidae sensu Keitter von den

Endomychiden nicht als eigene Familie zu trennen, hingegen nach Ausscheidung

von Mynnecoxenus und Lithuphilus in drei, den genuinen Endomychiden gleich-

werthige Subfamilien zu zerlegen.*)

Die Endomychiden sind über alle Erdtheile verbreitet, in den gemässigten

Zonen aber relativ spärlich vertreten. Gegen den Aequator nimmt ihre Artenzahl zu

und erreicht ihr Maximum auf den Snndainseln, die auch die in Bezug auf Grösse,

Form und Färbung ausgezeichnetsten Arten besitzen. Bis zum Jahre 1876 waren

nach dem Cataloge von Gemminger und Harold 48 Gattungen und 366 Arten der

Familie bekannt. Seither hat sich die Zahl der beschriebenen Genera und Species

bedeutend vermehrt.

Larven und Käfer leben von Pilzen, die meisten von Baumschwämmen, einige

Lycoperdinen von Lycoperdon- und Bovisla-Arten, die meisten Mycetaeinen von

Schimmelpilzen. Trcchoideus und Pleganophorus sind schon durch die Fühlerbildung

als echte Ameisengäste charakterisirt.

*) Anhangweise sei hier der Ordnung Endomi/choiiha gedacht, welche Carl Vcrhoeff
in seinen vergleichend niorphologischi'ii Untersuchungen über das Abdomen der Endomychiden,
Erotyliden und Languriideu (.\rch. f. Natiirg. LXI. Jalirg. I, 1895, 272) aufstellt. Diese Ord-
nung besteht aus drei Familien: 1. Li/cupiTdiindae mit JJapsa. Liicoperdina und Amphix
= V Curyiioiualus, 2. h'itäomi/chidae mit Hudumi/clitis und Jliicctaeu, 3. Myrmecoxenidne
mit Myrmecoxeiius. — VerhoeiTs Untersnchungsresultate sind wieder unvereinbar mit der
natürlichen Systematik. Kiidumiichus steht zu Mycetaea nur in entfernter Beziehung und
kann durchaus nicht iu eine andere Familie gestellt werden als JJapsa, Lycoperdiita und
Ampliix. Myrmecuxeitus aber gehört überhaupt nicht zu den Endomychiden, sondern, wie
bereits dargelegt wurde, zu den Colydiiden. Die zu den Endomychiden gehörige Gattung
Alexia = Spluterosoma bringt VerhoeÜ' nicht einmal in seine Ordnung Eudomychoideu,
sondern (1. c. 272) unter die Erolyloidcii.



1. Gatt. Sphaernsoma. "l-i

Uebersicht der Siibf:i in il icn.

1 Tarsen cr3'ptotetramer (oder pseudotrimer), d. li. viergliedrig, ihr drittes Glied

aber klein, mit dem Endgiiede eng verbunden und in der der Lange nach

gefurchten oder ausgehöhlten Oberseite des die Basis des Endgliedes weit

überragenden zweiten Gliedes versteckt IV Endomychinae.
— Tarsen viergliedrig mit freiliegendem dritten Gliede oder nur dreigliedrig . 2

2 Fühler sehr dick, viergliedrig, ihr Endglied sehr gross, beim .-f durch einen

peripherischen Schnitt in zwei wie Muschelschalen aufeinander liegende und

eng aneinander schliessende Lamellen getheilt. ... III Trochoideinae.
— Fühler elfgliedrig, selten acht- bis zehngliedrig 3

o Das Metasternum vorn bis an den Seitenrand des Körpers ausgedehnt, mit

den Vorderecken die Epipleuren der Flügeldecken erreichend. Die Episternen

der Hinterbrust nach vorn zugespitzt, nach lüiitea erweitert.

I Sphaerosoniinae.
— Das Metasternum von den Epipleuren der Flügeldecken der ganzen Länge

nach durch die Episternen der Hinterbrust getrennt. Diese vorn am breitesten,

nach hinten allmälig verschmälert II JHycctaeinae.

I. SuMaiiiilic. Sphaerosominae.

Familia Alexüdac Thoms. Skand. Col. V, 1863, 288.

Tarsen viergliedrig mit freiliegendem dritten Gliede. Fühler zehngliedrig. Das

Metiisternum vorn bis an den Seitenrand des Körpers ausgedehnt, mit den Vorder-

ocken die Epipleuren der Flügeldecken erreichend. Die Episternen der Hinterbrust

nach vorn zugespitzt, nach hinten erweitert. Körper mehr oder minder halbkugelig.

Halsschild ohne Längseindrücke, an der Basis gerade abgestutzt.

Die Subfamilie enthält nur die Gattung Alexia = Sphaerosoma, welche von

Gerstaecker noch nicht den Endomychiden zugezählt wurde. Eedtenbacher
(F.'iuna Austr. 2. Aufl. 1858, 371) hat dieselbe zuerst neben Sijmbiotes gestellt, und

Ja-iquelin Duval (Gen. Col. d'Eur. II, 1851—1859, 225) brachte sie in seine

Familie Mijcetaeldes. Thomson (Skand. Col. V, 1863, 288) gründete für Alexia

eine eigene Familie Alexiidae und machte auf den eigenthümlichen Bau der Epi-

sternen der Hinterbrust aufmerksam. Ohne von diesem wichtigen Charakter Notiz

zu nehmen, haben Reitter und Seidlitz Alexia mit den Mycetaeinen verbunden.

Die Unterfamilie scheint auf die palaearctische Region beschränkt zu sein.

Die nordamerikanischen, unter Alexia gestellten Arten scheinen zu den Mycetaeinen

zu gehören.

1. Gatt. Sphaerosoma*).

Leach Sam. Compend. 1819, Steph. 111. Brit. IV, 1831, 391.

Syn. Alexia Steph. 111. Brit. V, 1832, 401, Eedtb. Statt. Ent. Zeitg. 1845, 315, Jacqu. Duval
Geu. Col. d'Eur. II, 225, Thoms. Skand. Col. V, 289, Keitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 29;

Hygrotoplula Champ. Entom. Monthl. Mag. XXIII, 1887, 227.

£. Reitter „Revision der Alexia-krlin'^ in Deutseh. Ent. Zeitschr. 1883, 236—242.

E. Reitter „Uebersicht der Arten der Coleopteren- Gattung Alexia Steph. aus Europa und
den angrenzenden Ländern" in Wien. Ent. Zeitg. VII, 1888, 322—327.

Körper hoch gewölbt, oval oder halbkugelig oval, anliegend oder abstehend

behaart oder kahl. Der Kopf kurz, mit wenig grossen, vorspringenden, grob facettirten

Augen, vor denselben mit nicht sehr kurzen, zur Aufnahme des ersten Fühlergliedes

*) Der Name Alexia wurde von Leach 1818 bei den Mollusken vergeben. Champion
schlug deshalb für Alexia Steph. 1832 den Chevrolat'sohen i. 1. Namen Hygrotopliila vor.

Sam. Compend. konnte ich nicht nachsehen. Aber Sphaerosoma Steph. 1831 mit der einzigen

Art: Sph. querctis = Alexia pilifera Müll, hat bereits vor Alexia Steph. 1832 Priorität.
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quer ausgehöhlten Wangeu. Der Clypeus durch eine Quernaht von der Stirn gesondert,

breit, quer rechteckig. Die Fühler kurz, zehngliedrig, mit scharf abgesetzter, drei-

gliedriger Keule, ihre zwei ersten Glieder gross und gestreckt, das erste nach innen

gerundet erweitert, das zweite schlank keulenförmig, nicht oder nur wenig kürzer,

aber viel weniger dick als das erste, etwa doppelt so dick als das dritte und wenigstens

so lang als das dritte und vierte Glied zusammengenommen, das dritte bis siebente

Glied an Länge abnehmend und an Breite allmälig zunehmend, das dritte mehr
oder minder gestreckt, das sechste und siebente oder wenigstens das letztere quer,

die drei Glieder der Keule ziemlich gross, das erste wenig oder kaum schmäler als

das zweite und wie dieses stark quer, das Endglied quer rundlich oder kurz eiförmig.

Die Oberlippe vortretend, quer, mit abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln mit

gespaltener Spitze, hinter derselben innen sehr fein gekerbt, vor der Mitte mit einem

stumpfen Innenzahn, hinter demselben ausgeschnitten, im Ausschnitte mit breiter

Membran. Die Innenlade der Maxillen sehr klein, die Basis der Aussenlade wenig

überragend , schmal, an der Spitze mit einigen einwärts gekrümmten Wimpern
besetzt, die Aussenlade gross und breit, gegen die Spitze leicht erweitert, aussen

leicht gerundet, innen und an der Spitze dicht mit einwärts gekrümmten Haaren

besetzt. Das erste Glied der Kiefertaster klein, das zweite ziemlich gross, schief

verkehrt conisch, das dritte so breit als die Spitze des zweiten, quer, das Endglied

gross, doppelt so breit als das dritte und etwa so lang als das zweite und dritte

zusammengenommen, beilförmig, mit breit abgestutzter Spitze. Das Kinn kurz und

quer, vorn seicht ausgerandet. Die Zunge breit, vorn etwas erweitert und breit

abgerundet. Das erste Glied der Lippentaster klein, das zweite massig gross, schief

verkehrt conisch, das Endglied viel grösser, leicht beilförmig, aussen gerundet, an

der Spitze abgestutzt. Der Halsschild an der Basis am breitesten und daselbst etwa

dreimal so breit als lang, mit der Basis an die Wurzel der Flügeldecken vollkommen

anschliessend, nach vorn geradlinig verengt, am Vorderrande zur Aufnahme des

Kopfes der ganzen Breite nach flach ausgeschnitten, an der Basis gerade abgestutzt

und nur in Folge der Wölbung flach gerundet erscheinend, mit rechtwinkeligen

Hintereeken und vorspringenden, ein wenig spitzen Vorderecken, gewölbt, an den

Seiten fein gerandet, an der Basis vollkommen ungerandet. Das Schildchen sehr

klein oder nicht sichtbar. Die Flügeldecken abgestutzt breit oval oder halbkugelig

oval, hinten ein wenig zugespitzt, mit dem Halsschilde in einer Flucht gewölbt,

gegen die Seiten und Spitze in starker Wölbung abfallend, an der Basis gerade

abgeschnitten, an den Seiten gerundet, ohne Schulterbeule, verworren punktirt, ohne

Nahtstreifen, ihr Seitenrand bei directer Ansicht von oben nicht sichtbar. Die Epi-

pleuren der Flügeldecken sehr breit, hinten zugespitzt verengt, erst kurz vor dem
Nalitwinkel endigend. Das Prosternum vor den Vorderhüften sehr kurz, der Pro-

sternalfortsatz schmal, nicht über die Vorderhüften nach hinten verlängert, in der

Mittellinie gekielt. Das Mesosternum vorn zur Aufnahme der Vorderhüften mit zwei

grossen, queren, durch einen schmalen Mittelkiel getrennten Gruben, der Meso-

sternalfortsatz breit, quer rechteckig, hinten gerade abgestutzt, bis zur Mitte der

Mittelhüften reichend und daselbst mit einem breiten, abgestutzten Intercoxalfortsatz

des Metasternums zusammentreffend. Die Epimeren der Mittelbrust gross, schräg

dreieckig, die mittleren Hüfthöhlen erreichend. Das Metasternum in der Mitte so

lang oder etwas länger als das erste Ventralsegment, zwischen den breit getrennten

Hinterhüften seicht ausgerandet, mit den Vorderecken bis an die Epipleuren reichend.

Die Episternen der Hiuterbrust vorn zugespitzt, nach hinten erweitert. Die Epimeren

der Hinterbrust deutlich von der Spitze der Episternen gesondert, quer trapezoidal.

Das erste Ventralsegment so lang als die drei folgenden Ventralsegmente zusammen-

genommen , zwischen den Hinterhüften einen breiten , vorn leicht abgerundeten

Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment kurz, das fünfte

länger, abgerundet. Die Vorderhüften schmal, die Mittel- und Hinterhüften broit

getrennt. Die Vorderhüften quer, schräg gestellt, die Hinterhüften dreieckig,

aussen von den Epimeren dei' Hinterbrust begrenzt. Die Beine kurz, die Sclienkol
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die Seiten iles Körpers nicht oder kaum überragend, ziemlich gleichbreit, an der

Innenseite zur Aufnahme der Schienen gefurcht, die Schienen bis vor die Spitze

allmälig erweitert, an der Spitze schräg abgerundet, mit zwei sehr lileinen End-

spornen, die Tarsen ivurz, ihre zwei ersten Glieder in der Länge wenig verschieden, an

der Spitze sehr schräg abgestutzt, unten diclit behaart, das dritte viel kürzer und

schmäler, das Endglied etwas kürzer als die drei ersten Glieder zusammengenommen.

Die Gattung scheint auf die palaearctische Kegion beschränkt zu sein und in Nord-

amerika zu fehlen. Alexia Ulkei und minor Crotch (Transact. Am. Ent. Soc.

Vol. IV, 1872— 1873, 362) aus Nordamerika können wegen der tiefen Basaleindrücko

des Halsschildes nicht hieher gehören. Von Lecuuto and Hörn (Classiflc. Col.

North Am. 1883, 121) werden diese zwei Arten unter Symhiotcs gestellt, aber mit

Unrecht, da die Fühler derselben nach Crotch nur zehngliedrig sind. Alexia lohita

Leconte (Leconte and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 121) kann wegen

der breitlappigen Mitte der Halsschildbasis gleichfalls nicht hieher gehören.

1 Oberseite vollkommen kahl 1 (flobosuni.

— Oberseite behaart 2

2 Oberseite mit wenig langer, ziemlich anliegender Behaarung 3

— Oberseite mit langer, schräg niederliegender oder sehr langer, abstehender

Behaarung 5

3 Körper schmäler, an den Seiten weniger gerundet, weniger gewölbt, im

Umriss bei directer Ansicht von oben regelmässig elliptisch, indem Ualsschild

und Flügeldecken in continuirlicher Curve gerundet erscheinen, der Seiteurand

der Flügeldecken gegen die Basis nur flach aufwärts gebogen. Der Halsschild

im Grunde mehr oder minder deutlich chagrinirt. Long. 1'2

—

1-3 mm.
2 laevicolle.

— Körper wie bei pilosum halbkugelig oval, an den Seiten stark gerundet,

stark gewölbt. Der Seitenrand der Flügeldecken gegen die Basis stärker

aufwärts gebogen, so dass zwischen Halsschild und Flügeldecken ein stärkerer

einspringender Winkel gebildet wird. Der Halsschild im Grunde glatt. Long."

1-3— 1-7 mm '4

4 Kopf und Halsschild äusserst fein und weitläufig, die Flügeldecken massig

stark und ziemlich weitläufig punktirt 3 Seidlitzi.

— Kopf und Halsschild sehr deutlich, die Flügeldecken kräftig und ziemlich

dicht oder sehr dicht gedrängt punktirt.

4 punctotuni, 5 carpathieum.
5 Flügeldecken mit langer, schräg niederliegender Behaarung . 6 pilosum.
— Flügeldecken mit sehr langer, abstehender Behaarung 6

6 Flügeldecken seicht und sehr weitläufig punktirt 7 Fiorii.
— Flügeldecken ziemlich kräftig und dicht punktirt.

8 piliferuni, 9 Meitteri.

1. Sphaerosoma f/lobosum Sturm Deutschi. Ins. II, 82, t. XXXII, f. A,

Redtb. Stett. Ent. Zeitg. 1845, 317, Eeitt, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1883, 238,

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 33, Wien. Ent. Zeitg. 1888, 322; — var. glabrum Eeitt.

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1885, 204, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 33, Wien. Ent. Ztg.

1888, 322. — Die variabelste Art der Gattung, die aber von allen übrigen durch

die vollkommen kahle Oberseite sehr leicht zu unterscheiden ist. Kurz oval bis halb-

kugelig oval, hochgewölbt, ausgefärbt schwarz, die Fühler, Taster und Beine röthlich-

gelb, die Fühlerkenle bisweilen bräunlich. Weniger ausgefärbte Stücke braun oder

rothbraun oder rostroth mit schwärzlicher Scheibe der Flügeldecken, unausgefärbte

ganz rostroth bis röthlichgelb. Bei der typischen Form die Oberseite glatt oder nur

äusserst fein und spärlich punktirt. Bei der in Bosnien, Südungarn und Bulgarien

vorkommenden, als eigene Art beschriebenen var. glahrvm Beitt. der Kopf und
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Halsschilil sehr fein, die Flügeldecken ziemlich stark und ziemlich dicht pnnktiit.

Unter reichem Materiale von Herkulesbad im Banat linden sich in der Punktirung-

alle denkbaren Uebergänge von der typischen Form zu var. ylabnim. Von Reitter

niitgetheilte Stücke aus der Herzegowina verbinden mit stark ausgeprägter Punk-

tirung eine besonders kurze und breite, fast halbkugelige Körperform (var. henii-

sphacrknm m.). Long. 1"1

—

1"6 mm. Mitteleuropa, Oberitalien, Hercegowina,

Bosnien, Bulgarien. Häufig.

2. Sphaerosonin laevicolle Rcitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. ISS'.\, 240,

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 35, Wien. Ent. Zeitg. 1888, ;>24; — var. bosnicum Eeitt.

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 35. — Von den folgenden Arten durch die viel schmälere,

an den Seiten weniger gerundete, im Umriss bei directer Ansicht von oben regel-

mässig elliptische, viel weniger gewölbte Körperform leicht zu unterscheiden. Elliptisch

oval, nicht sehr hoch gewölbt, mit wenig langer, ziemlich anliegender Behaarung

bekleidet, schwarz oder rothbraun, im letzteren Falle oft mit schwärzlicher Scheibe

der Flügeldecken, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb, die Fühlerkeule bis-

weilen schwärzlich. Kopf und Halsschild sehr fein und weitläutig, die Flügeldecken

kräftig und ziemlich dicht punktirt. Der Halssehild im Grunde mehr oder minder

deutlich chagrinirt. Der Seitenrand der Flügeldecken mehr gerade und gegen die Basis

viel flacher aufwärts gebogen als bei den folgenden Arten. Var. bosnicum Reitter

ist nach bosnischen Exemplaren mit längerer Behaarung aufgestellt. Long. 1 2

bis l'3»«w. Oesterreich, Bosnien. Meist in Gesellschaft von pilosum. Nicht selten.

3. Sphaerosoma SeidlitM Eeitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, 307;
pilostim Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1883, 240, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 34,

Wien. Ent. Zeitg. 1888, 324. — Der folgenden Art sehr nahe stehend, von der-

selben durch stärkere Wölbung, äusserst feine und weitläufige Punktirung von Kopf

und Halsschild und durch weniger starke, weitläufigere Punktirung der Flügeldecken

verschieden. Long. 1'4-

—

\-bmm. Nach Reitter in Kärnten, Tirol, in der Schweiz,

in Oberitalicn und Toscana. Mir liegen nur italienische Stücke vor.

4. Sphaerosoma punctatuni Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1878, 63,

1883, 240, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 34, Wien. Ent. Zeitg. 1888, 324; — var.

tatricum Reitt. Wien. Ent. Zeitg. 1897, 47. — Dem .SpÄ. pilosum äusserst ähnlich,

von demselben durch die viel kürzere, ziemlich anliegende Behaarung leicht zu

unterscheiden. Halbkugelig oval, stark gewölbt, mit wenig lauger, leicht anliegender

Behaarung bekleidet, ausgefärbt schwarz, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb,

die Fühlerkeule bisweilen schwärzlich. Kopf nnd Halsschild fein und nicht sehr

weitläufig, die Flügeldecken grob und mehr oder minder dicht punktirt. Die typische

Form stimmt in der Punktirung mit jnlosum überein. Bei der als eigene Art be-

schriebenen Form aus der Tatra (var. talrinim Reitt.) ist die Punktirung der

Flügeldecken dichter, aber nicht so dicht gedrängt und viel gröber als bei car-

pathiaim. Es finden sich aber auch unter dem mir vorliegenden Materiale von

Herkulesbad Stücke, die in der Dichte der Punktirung nicht von der Tatraform

differiren, so dass ich diese nicht als eigene Art betrachten kann. Long, l'ö
bis \-l mm. Steiermark (Koralpe), Krain, Ungarn, Serbien. Die typische Form
bei Herkulesbad im Banat häufig, var. tatricum in der subalpinen Region der

ganzen Tatra.

5. Sphaerosoma carpathicum Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1883,

239, Best. Tab. 1. H., 2. Aufl. 34, Wien. Ent. Zeitg. 1888, 324. — Von punäatum
durch viel weniger grobe und äusserst dicht gedrängte Punktirung und kürzere

Behaarung der Flügeldecken, sowie durch geringere Grösse verschieden. Halbkugelig

oval, stark gewölbt, mit ziemlich kurzer, anliegender Behaarung bekleidet, schwarz,

der Kopf und Halsschild oder auch die Naht der Flügeldecken häufig braunroth, die

Fühler, Taster und Beine rostroth oder röthlichgelb, oder der Körper braunroth

oder rostroth, oft mit schwärzlicher Scheibe der Flügeldecken. Kopf und Halsschild
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fein und meist nicht sehr weitläufig', die Flügeldecken viel weniger grob als bei

punctatmu und pilostim, aber sehr dicht gedrängt punktirt. Long, l'o— i"4: nun.

Karpathengebiet ; von den Beseiden bis in die transsilvanischen Alpen.

6. Siihaerosonia jdlosmn Panz. Fn. Germ. 7, 8, Müll. Germ. Mag.

III, 1818, 252, Redtb. Stett. Ent. Zeitg. 1845, 317, Thoms. Skand. Col. V, 290,

Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 249, Fn. Transsylv. 265; piliferum Jacqu. Duval Geu.

Col. d'Eur. II, pl. 55, f. 275, Keitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1883. 241; ic/iwrans

Keitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 35, Wien. Ent. Zeitschr. 1888, 324; — var. lunigerum

Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1883, 241, Best. Tab. I. H. 2. Aufl. 35, Wien. Ent.

Zeitg. 1888, 324. — Von den vorhergehenden Arten durch viel längere, empor-

gehobene, von den folgenden durch weniger lange, nicht gerade abstehende,

sondern schräg niederliegende Behaarung verschieden. Halbkugelig oval, stark ge-

wölbt, mit ziemlich langer, gebogener, schräg niederliegendcr Behaarung bekleidet,

ausgefärbt schwarz, die Fühler, Taster und Beine rostroth oder rötblichgelb, die

Schenkel oft bräunlich. Var. lunigerum Keitt. aus Tirol kastanienbraun mit einem

gemeinschaftlichen, queren, halbmondförmigen rostgelben Fleck hinter der Mitte

der Flügeldecken. Kopf und Halsschild sehr fein und weitläufig, die Flügeldecken

grob und ziemlich dicht punktirt. Long. 1*4

—

l'l mm. Nord- und Mitteleuropa.

Unter den behaarten Arten die häufigste und am weitesten verbreitete.

7. Sphaerosoma Fiorii n. sp. — Von den zwei folgenden Arten durch

die seichte und sehr weitläufige Punktirung der Flügeldecken leicht zu unterscheiden.

Halbkugelig eiförmig, stark gewölbt, mit langer, abstehender Behaarung ziemlich

spärlich bekleidet, rostroth, die Fühler, Taster und Beine rötblichgelb. Kopf und

Halsschild äusserst fein und weitläufig, die Flügeldecken seicht und weitläufig

punktirt. Long. 14

—

l'b mm. Modena, von Professor Fiori mitgetheilt. Vielleicht

auch in Oberitalien aufzufinden.

8. Spliaerosoma piliferum Müll. Germ. Mag. IV, 1821, 207, Gyllh.

Ins. Suec. IV, 296, Redtb. Stett. Ent. Zeitg. 1845, 317, Thoms. Skand. Col. V,

290, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 36, Wien. Ent. Zeitg. 1888, 325; piligerum

Germ. Ins. Spec. nov. 1824, 617; i/j/ercJis Steph. Hl. Brit. IV, 391 ; infimttm 'ßs.niW

Cat. Col. del Piemonte 1889, 88. — Viel kleiner als pilosinn, halbkugelig eiförmig,

stark gewölbt, mit sehr langer und feiner, abstehender Behaarung ziemlich dicht

bekleidet, braunroth oder rostroth, die Fühler, Taster und Beine rötblichgelb. Kopf

und Halsschild äusserst fein und weitläufig, schwer erkennbar, die Flügeldecken grob

und dicht punktirt. Long. 1

—

\'2 mm. Süd-Schweden, England, Frankreich, Deutscii-

land, Oberitalien. Selten.

9. Sphaerosoma Heitteri Ormay Suppl. Fn. Col. in Transsilv. Nagy-

Szeben 1888, 27, Recentiora Suppl. Fn. Col. in Transsilv. 1890, 47, Reitt. Wien.

Ent. Zeitg. 1888, 325, Deutsch. Ent. Zeitschr. 1889, 307; pilosis.timinn Reitt.

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1883, 241, ex parte, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 36, ex

parte. — Durch die sehr lange, abstehende Behaarung mit piliferum nahe ver-

wandt, verschieden durch bedeutendere Grösse, sehr deutliche, ziemlich dichte Punk-

tirung von Kopf und Halsschild und etwas weniger grobe, noch dichtere Punktirung

der Flügeldecken. Halbkugelig oval, stark gewölbt, mit sehr langer und feiner

abstehender Behaarung ziemlich dicht bekleidet, schwarz, die Fühler, Taster und

Beine rostroth oder rötblichgelb, bisweilen der Kopf und Halsschild oder auch die

Naht der Flügeldecken rothbraun oder der ganze Körper rothbraun bis rostroth.

Kopf und Halsschild fein, aber sehr deutlich und ziemlich dicht punktirt, die Flügel-

decken mit ziemlich grober, dichter Punktirung. Long. 1'3

—

l'b mm. In den

transsilvanischen Alpen und in den Banatergebirgen.
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II. Subfamilie. Mycetaeinae.

Endomychidae adsciti Gerst. Moii. Endomych. 1858, 377, excl. Trochoideus; Mycetaeides
Croupe 1. MyceUites Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 219; Endomychidae
Tribus Leiesiina -{ Tribus Mycetaeina Thoms. Skand. Col. V, 306, 309; Endomychidfs
annexes Mars. L'Abeille V, 1868— 1869, 120; Endomychides Groupe VU. ieies^i<es Chapuis
in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 137; Endomi/chidne Tribe I. Mi/cetaeini Leconte and Hörn
Classifio. Col. North Am. 1883, 120; Mycetaeidae Reitt. Best. Tab. europ. Col. I. H. 2. Auä
1885, 27, excl. Myrmecoxenus, Lithopiiilus, Pleganophonis und Alexia; Colydiidae 12. Leie-
slini (excl. Pleganophorus), + Mi/cetaeini (excl. Alexia) Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 1887—1891.

57, 61, 62, Fn. Transsylv. 67, 61, 62.

Tarsen viergliedrig mit freiliegendem dritten Gliede oder nur dreigliedrig.

Die Fühler elfgliedrig, selten acht- bis zehngliedrig. zwischen den Augen eingefügt.

Das Metasternum der ganzen Länge nach von den Epipleuren der Flügeldeclien durch

die Episternen der Hinterbrust getrennt, diese vorn am breitesten, nach hinten all-

mälig verschmälert. Epimeren der Hinterbrust nicht gesondert. Halsschild meist mit

zwei aussen faltig begrenzten Längseindrücken oder Längsfnrchen, an der Basis

jederseits ausgebuchtet.

Die Unterfamilie, welche namentlich über die nördliche Hemisphäre der Erde

verbreitet ist, zerfällt nach der Insertion der Fühler in zwei Tribus.

1 Fühler frei am Vorderrande der Stirn zwischen den Augen eingefügt.

1 Mycetaeini.
— Fühler vor den Augen und etwas innerhalb derselben unter dem Seitenrande

der Stirn eingefügt 2 Liesthini,

1. Tribus. Mycetaeini.

Endomycliidae Tribus Mycetaeina Thoms, Skand. Col. V, 1863, 309.

Fühler frei am Vorderrande der Stirn zwischen den Augen eingefügt. Tarsen

viergliedrig oder dreigliedrig.

1 Tarsen dreigliedrig. Körper fast halbkugelig. Flügeldecken ganz verworren

punktirt, ohne Nahtstreifen '2

— Tarsen viergliedrig. Körper oval. Flügeldecken mehr oder minder in Keihen
punktirt ;j

2 Fühler zehngliedrig. Halsschild ohne bogenförmige Längsfnrchen.

2 Mychophilus.— Fühler elfgliedrig. Halsschild jederseits mit einer vollständigen, mit dem
Seitenrande parallel verlaufenden, aussen scharf kielförmig begrenzten Bogen-
linie 3 Cletnniys.

3 Halsschild jederseits mit einem verküjzten, nur bis zur Mitte reichenden,

aussen von einem einwärts gekrümmten Längsfaltchen begrenzten Längs-
eindruck. Flügeldecken mit deutlicher Schulterbeule und mit vollständigem,

vorn meist nach aussen gekrümmtem Nahtstreifen. Metasternum länger als

das erste Ventralsegment 4 Symbiotes.
— Halsschild jederseits mit einer vollständigen, scharf eingeschnittenen, aussen

von einer erhabenen Kiellinie begrenzten Bogenfurche, welche an der Basis
kurz innerhalb der Hinterecken beginnt und sich nach vorn allmälig weiter

vom Seitenrande entfernt. Flügeldecken ohne Schulterbeule und ohne Naht-
streifen. Metasternum kürzer als das erste Ventralsegment. 5 Mycetaea.

2. Gatt. Mycliopliilus.

Friv. Term. Füz. I, 1877, 19, Heyd. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1877, 430, Reitt, Best.
Tab. I. H., 2. Aufl., 29.

Von Clemmi/s namentlich durch die zehngliedrigen Fühler und den Mangel
der zwei bogenförmigen Längsfurchen auf dem Halsschilde verschieden. Körperform
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und Behaarung wie bei Clemmys. Der Kopf kurz und breit, mit rundlichen, massig

vorspringenden, massig fein facettirten Äugen, vor denselben mit äusserst kurzen

Wangen. Der Clypeus durch eine Querlinie deutlich von der Stirn gesondert, breit,

quer rechteckig, vorn gerade abgestutzt. Die Fühler kurz, zehngliedrig, mit kräftiger

dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied ziemlich lang, gegen die Spitze keulig ver-

dickt, das zweite kurz, cylindrisch, nur ein Drittel so lang als das erste und nur

halb so dick als die Spitze desselben, aber doppelt so dick und etwas länger als

das dritte Glied, dieses verkehrt conisch, etwas länger als an der Spitze breit, das

vierte bis siebente Glied kurz, allmälig stärker quer, die Keule stark, etwa so lang

als das zweite bis siebente Glied zusammengenommen, ihre zwei ersten Glieder so

lang als breit oder quer, das Endglied zugespitzt eiförmig. Zur Zerlegung der

Mundtheile stand mir kein Exemplar zur Verfügung und ich entnehme die be-

züglichen Angaben aus Frivaldszky's Beschreibung. Die Oberlippe quer, vorn be-

wimpert. Die Mandibeln hinter der scharfen Spitze mit einem stumpfen Zahne,

am Innenrande mit einer bewimperten Membran. Die Innenlade der MaxiUen
linear, die Aussenlade viel länger und breiter, an der Spitze bebartet. An den

Kiefertastern das erste Glied klein und schmal, das zweite und dritte kurz und

dick, das Endglied doppelt so lang, länglich eiförmig, stumpf zugespitzt. Das
Kinn kurz, trapezförmig. Die Zunge schmäler als das Kinn, an der häutigen

Spitze abgerundet und bewimpert. Das erste Glied der Lippentaster sehr kurz, das

Endglied sehr dick, kurz eiförmig, an der Spitze abgestutzt und behaart. Der Hals-

schild sehr kurz und breit, an der Wurzel so breit als die Wurzel der Flügeldecken,

nach vorn stark gerundet verengt, vorn fast gerade abgestutzt, an der unvollständig,

aber in der Mitte sehr deutlich gerandeten Basis jederseits ausgebuchtet, so dass die

Mitte der Basis gerundet nach hinten gezogen erscheint, an den Seiten sehr kräftig

gerandet, die Seitenrandung leistenförmig, scharf begrenzt und nach vorn etwas

erweitert, die Scheibe in der Mitte ziemlich flach gewölbt, gegen die Seiten in viel

stärkerer Wölbung abfallend. Das Schildchen massig klein, massig quer, abgerundet.

Die Flügeldecken verworren punktirt ohne Nahtstreifen, mit schwacher, vom schmal

aber scharf aufgebogenen Seitenrande weit nach innen gerückter Schulterbeule. Die

Epipleuren der Flügeldecken vorn sehr breit, nach hinten allmälig verschmälert, der

Länge nach flach ausgehöhlt. Das Prosternum vor den Vorderhüften sehr kurz, der

Prosternalfortsatz massig schmal, nach hinten erweitert, hinten abgestutzt, eben.

Der Mesosternalfortsatz zwischen den Mittelhflften sehr breit, quer, bis zur Mitte

der Mittelhüften reichend und daselbst mit dem breiten, abgestuzten Intercoxal-

fortsatze des Metasternums zusammentreffend. Das Metasternum länger als das erste

Ventralsegment, zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt. Die

Episternen der Hinterbrust nach hinten allmälig verschmälert. Das erste Ventralsegraent

in der Mitte etwas kürzer als die drei folgenden Ventralsegmente zusammengenommen,

zwischen den Hinterhüften einen breiten, abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend.

Das zweite bis vierte Ventralsegment kurz, von gleicher Länge, das fünfte länger,

abgerundet. Die Vorderhüften nicht sehr breit, die Mittel- und Hinterhüften sehr

breit getrennt. Die Beine kurz, die Schenkel ziemlich breit, die Seiten des Körpers

nicht überragend, die Schienen schmal, die Tarsen dreigliedrig, ihre zwei ersten

Glieder in der Länge wenig verschieden, das Endglied etwa so lang als beide zu-

sammengenommen. Die Gattung enthält die folgende nnd eine caucasische Art.

1. Mychophilus minutus Friv. Term. Füz. I, 1877, 20, Heyd. Deutsch.

Ent. Zeitschr. 1877, 430, Eeitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1879, 95. — Halbkugelig

oval, gewölbt, mit ziemlich langer, schräg abstehender, leicht gebogener Behaarung

bekleidet, rostroth, die Fühler und Beine rostgelb. Kopf und Halsschild fein und

weitläufig, die Flügeldecken viel dichter und kräftig punktirt. Long. 1'2

—

l'Amm.
Central- und Südungarn, Croatien, Serbien. An der Wurzel und im Mulme alter

Bäume. Sehr selten.
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3. Gatt. Cleininys.*)

Ckmmus Hampe Stett. Ent. Zeitg. 1850, 353; ClemnuK Redtb. Fn. Austr. 2. Aufl. 975,

Clemmvs Mars. L'Abeille V, 1-29, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 145; Cleiniins Reitt.

Best. Tab. I. H., 2. Aufl., 29; Cknnin/s Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 02, Fu. TraussyW. Ü2.

Sehr ausgezeichnet durch die coccinellenähnliche, nvalrunde Körperfoi-m, die

bis zum Vorderrande reichenden, aussen von einer kielfcirraigen Falte begrenzten

bogenförmigen Längsfurchen des Halsschildes und durch die nur dreigliedrigen

Tarsen. Der Körper im ümriss äusserst kurz oval, fast kreisrund, stark gewölbt,

mit schräg niederliegender Behaarung ziemlich dicht bekleidet. Der Kopf kurz und

bi'eit, mit ziemlich vorspringenden, rundlichen, massig fein facettirten Augen, vor

denselben mit massig kurzen Wangen. Der Ciypeus durch eine deutliclie Qnerlinie

von der Stirn gesondert, quer rechteckig mit abgerundeten Vorderecken. Die Fühler

mit scharf abgesetzter, kräftiger, dreigliedriger Keule, ihr erstes Glied stark ver-

dickt, das zweite nur ein Drittel so dick, aber dicker und viel länger als das dritte,

das dritte bis achte Glied kurz, an Länge etwas abnehmend, die Keule stark, ihr

erstes Glied verkehrt conisch, etwa so lang als an der Spitze breit, das zweite Glied

schwach quer, das Endglied zugespitzt eiförmig. Die Oberlippe quer, breit ab-

gerundet. Die Mandibeln breit, hinter der schmal gespaltenen Spitze mit einem

Zahne, an der Basis mit grosser quer geriefter Mahlfläche, vor derselben tief aus-

geschnitten, im Ausschnitt mit einer hinten breiten, nach vorn verschmälerten, am
ganzen Innenrande dicht, gegen die Basis allmälig kürzer bewimperten Membran.

Die Innenlade der Maxillen sehr schmal, kaum bis zur Mitte der Aussenlade reichend,

innen gegen die Spitze mit langen einwärts gekrümmten Wimpern wenig dicht be-

setzt. Die Aussenlade breit, an der schräg abgerundeten Spitze mit einem Schöpfe

langer Haare. Die Kiefertaster kräftig, ihr erstes Glied klein, das zweite gross,

schief verkehrt conisch, das dritte viel kürzer und etwas schmäler, quer, das End-

glied so laug als das zweite und dritte zusammengenommen, zugespitzt. Das Kinn

quer trapezförmig. Die Zunge breit, an den Seiten vorn gerundet, gegen die Basis

verengt, am Vorderrande gerade abgestutzt und bewimpert. Das erste Glied der

Lippentaster klein, das zweite nach aussen stark erweitert, quer, das Endglied gross,

breiter als lang, an der Spitze breit abgestutzt. Der Halsschild sehr kurz und breit,

mehr als dreimal so breit als lang, an der Basis am breitesten und daselbst etwas

schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, nach vorn gerundet verengt, am Vorder-

raude der ganzen Breite nach sehr seicht ausgeschnitten, an der Basis jederseits

breit ausgebuchtet, so dass die Mitte der Basis nach hinten gezogen erscheint, an den

Seiten sehr kräftig gerandet, auf der Scheibe jederseits mit einer tiefen, bogen-

förmigen, bis zum Vorderrande reichenden Längsfurche, die aussen von einer scharfen,

bogenförmigen Kielfalte begrenzt wird, knapp vor der Basis zwischen den Längs-

furchen mit schmaler, tief eingeschnittener Querfurche. Das Schildchen klein, so

lang als breit, abgerundet. Die Flügeldecken sehr breit, an den Seiten stark ge-

rundet, hinten gerundet zugespitzt, fast halbkugelig gewölbt, mit schwacher Schulter-

beule und schmal aufgebogenem, bei directer Ansicht von oben vollkommen sicht-

barem Seitenrande, ganz verworren punktirt, ohne Nahtstreifen. Die Epiplcuren der

Flügeldecken vorn sehr breit, nach hinten allmälig verschmälert. Brust und Ab-

domen fast wie bei Symbiofes, der Mesosternalfortsatz aber breiter, ohne Kiellinien.

Die Beine gleichfalls wie bei Symliotes, die Tarsen aber durch Verschmelzung der

zwei ersten Glieder nur dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder an den Vordertarsen

in der Länge kaum verschieden, an den Mittel- und Hintertarsen das erste Glied

länger als das zweite, das Endglied an allen Tarsen etwa so lang als die zwei

ersten Glieder zusammengenommen. Die Gattung enthält nur die folgende Art.

1. Cleniniys tt'oglodytes Hampe Stett. Ent. Zeitg. 1850, 353, Jacqu.

Duval Gen.. Col. d'Eur. II, pl. 54, f 269, Mars. L'Ab. V, 130, Reitt. Best. Tab.

•) KXf'iifn<e, Schildkröte. Der Name wurde von Hampe nicht correct latinisirt.
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I. H., 2. Aufl., 33. — Halbkugelig eiförmig, hinten zugespitzt, stark gewölbt, mit

ziemlich langer, schräg niederliegender Behaarung bekleidet, rostroth oder braun-

roth, die Fühler, der Mund und die Beine rostgelb. Kopf und Halsschild sehr fein

und spärlich, die Flügeldecken ziemlich grob und dicht punktirt. Beim rf jede

Flügeldecke vor der Spitze mit einem tiefen Grübchen, durch welches die Spitze auf-

gebogen erscheint. Die Nahtränder sind zwischen beiden Grübchen schmal und scharf

aufgebogen und in ein sehr kleines Höckerchen erhoben. Long. 1'8

—

2 mm. Im
Wiener Prater in Löchern und Spalten alter Bäume, auch in Croatien.

4. Gatt. Symbiotes.

Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 198, Gerst. Mon. Endomyeh. .398, Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. II, 221, Marseul L'Abeille V. 124, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 143, Eeitt.

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 28.

Syn. Microchondrus Wollast. Ins. Mad. 1854, 196 ; Eponomastiis Buysson Ann. See. Ent.

Fr. 1891, XCV, CLX.

Körper länglich oval, mit anliegender oder schräg niederliegonder Behaarung

bekleidet. Der Kopf mit rundlichen, wenig fein facettirten, wenig vorspringenden

Augen, vor denselben mit kurzen Wangen. Der Clypeus durch eine deutliche Quer-

linie von der Stirn gesondert. Die Fühler mit scharf abgesetzter dreigliedriger Keule.

ihr erstes Glied stark verdickt und zusammengedrückt, fast viereckig, das zweite

etwas gestreckt, dicker und länger als das dritte, das dritte bis achte kurz, dicht

aneinander gedrängt, die drei letzten Glieder gross, das neunte verkehrt conisch

oder kegelstutzförmig , das zehnte quer , das Endglied mehr oder minder

eiförmig. Die Oberlippe quer, an den Seiten gerundet, vorn schwach ausgerandet.

Die Mandibeln mit zweizahniger Spitze, hinter derselben mit einem dritten Zahn,

am häutigen Innensaume bewimpert, an der Basis mit grosser, quergeriefter Mahl-

fläche. Die Innenlade der Maxillen sehr schmal, viel kürzer als die Aussenlade,

gegen die Spitze innen spärlich, an der Spitze ziemlich dicht, mit langen, ge-

krümmten Haaren besetzt. Die Aussenlade massig breit, aussen leicht gerundet, an

der Spitze mit sehr langen uud zarten Haaren buschig besetzt, an der Innenecke

ausserdem mit einem Barte dicht stehender, einwärts gekrümmter Haare. Die Kiefer-

taster kräftig, ihr erstes Glied klein, das zweite und dritte dick, in der Länge

kaum verschieden, das Endglied um die Hälfte länger, zugespitzt eiförmig. Das Kinn

quer, vor der Basis stumpfwinkelig erweitert, vorn abgestutzt. Die Zunge nach vorn

erweitert, vorn seicht ausgebuchtet, mit etwas spitzen Vorderecken, am Vorderrande

mit schmalem, kurz bewimpertem Hautsaum. Das erste Glied der Lippentaster sehr

klein, das zweite kurz und breit, das Endglied gross, kugelig eiförmig, an der

Spitze abgestutzt. Der Halsschild wenig schmäler als die Flügeldecken, sehr stark

quer, mehr als doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet, am Vorderrande

sehr seicht ausgeschnitten, mit kräftig gerandeten, schwach gekerbten, durch eine

schmale Kehlung abgesetzten Seiten, innerhalb des Seitenrandes hinter der Mitte

mit einer Grube, vor der Basis mit einer scharf eingeschnittenen Querfurche und

jederseits mit einem tiefen Eindruck, der aussen von einem gekrümmten, etwa bis

zur Mitte reichenden Fältchen begrenzt wird. Dieses Fältchen ist an der Wurzel

von der Mitte der Basis weiter entfernt als von den Hinterecken. Das Schildchen

quer, gerundet. Die Flügeldecken oblong oder oval, massig gewölbt, mit deut-

licher Schulterbeule, verworren oder in Reihen punktirt, mit vollständigem, an der

Basis meist nach aussen gebogenem Nahtstreifen und tiefem, hinter der Schulter-

beule in einem Grübchen endigendem ßandstreifen. Das Prosternum kurz, der Pro-

sternalfortsatz zwischen den Vorderhüften ziemlich schmal, hinter denselben leicht

erweitert, an der Spitze abgerundet, mit der Spitze der Basis des Mesosternums auf-

liegend. Der Mesosternalfortsatz ziemlich breit, innerhalb des Seitenrandes jederseits

mit einer Kiellinie, nach hinten leicht verengt, an der Spitze breit abgestutzt, bis

zur Mitte der Mittelhüften reichend und daselbst mit dem breiten, gerade ab-

Ganglbauer, Käler von Mitteleuropa. 111. Ö9



922 XXXII. Familie. Endomycludae. — Tl. Subfamilie. Mveetaeinae.

gestutzten Intercoxalfortsatze des Metasternnms zusammentreftend. Die zwei Kiel-

linien treffen an der Basis des Mesosternums zusammen. Das Metasternum in der

Mitte ein wenig länger als das erste Ventralsegment, zwischen den Hinterhüften

gerade abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust nach hinten allmälig verschmäleit.

Das erste Ventralsegment so lang als die drei folgenden zusammengenommen,
zwischen den Hinterhüften einen breiten, vorn gerade abgestutzten Intercoxalfortsatz

bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment kurz, von gleicher Länge, das letzte

langer, abgerundet. Die Vorderhüften schmal, die Mittelhüften breit, die Hinterhüften

noch etwas breiter getrennt, die Vorderhüften quer, aus der Vorderbrust kaum hervor-

tretend. Die Beine ziemlich kurz, die Schenkel die Seiten des Körpers nur sehr

wenig überragend, vor der Mitte keulig erweitert, die Schienen schlank, gegen die

Spitze schwach erweitert, an der Spitze abgerundet, ohne Endsporne, die Tarsen

viergliedrig, ihre drei ersten Glieder fast von gleicher Liinge, das Endglied so lang

als die drei ersten Glieder zusammengenommen, mit schlanken, schwach gekrümmten
Klauen. Die Gattung enthält nur die drei folgenden Arten.

1. Symbiofes glbhefosus Lucas Expl. Alg. 222, ,pl. 22, f. G, Keitt.

Verh. zool. bot. Ges. Wien, 1880, 228, Best. Tab. L H., 2. Aufl. 32; pygmaeus
Hampe Stett. Ent. Zeitg. 1850, 353, Wollast. Cat. Col. Can. 153, Gerst. Mon. Endom.
401, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II. pl. 54, f. 270, Mars. L'Ab. V, 128; domtmm
Wollast. Ins. Mad. 1854, 197, pl. IV, f. 2; minutm Schauf. Nunqu. otios. III, 1882,
544. — Oval, massig gewölbt, ziemlich dicht mit schräg niederliegender, etwas

grober Behaarung bekleidet, glänzend rostroth bis röthlichgelb. Der Kopf äusserst

fein punktirt. Die Fühlerkeule nicht sehr kräftig, ihr erstes Glied an der Spitze

schmäler oder höchstens so breit als lang, das zweite kürzer, massig quer, das End-

glied asymmetrisch zugespitzt. Der Halsschild mehr als doppelt so breit als lang,

nach vorn in starker, nach hinten in sehr schwacher Rundung verengt, mit kräftig

gerandeten, deutlich gekerbten Seiten, in der Mitte ziemlich stark gewölbt, äusserst

fein und weitläufig, schwer erkennbar punktirt, kurz vor der Basis mit einer

schmalen, scliarf eingeschnittenen Querfurche und jederseits mit einem zugespitzt

dreieckigen Längsoindruck, der aussen von einem gekrümmten, die Mitte nicht ganz

erreichenden Längsfältchen begrenzt wird, neben dem Seitenrande hinter der Mitte

mit einem tiefen grubigen Eindruck. Die Flügeldecken kurz oval, gewölbt, in mehr
oder minder verworrenen Reihen punktirt, in den oft undeutlichen Reihen mit

wenig starken, auf den Zwischenräumen mit kaum schwächeren, verworren ange-

ordneten Punkten, der Nahtstreifen verlängert, vorn nach aussen gekrümmt und

etwa bis zur Mitte der Flügeldeckenbasis reichend. Beim -f die Flügeldecken vor

der Spitze mit einem kleinen gemeinsamen Nahtgrübeben, im Grunde desselben mit

zwei dicht aneinanderstebenden Körnchen. Long. 1 "5—ISww. Mitteleuropa, Mittel-

meergebiet, Madeira, Canaren. Selten.

2. Symbiotes latus Redtb. Fn. Austr. 1. Aufl. 1849, 198, Gerst. Mon.

Endomych. 400, Mars. L'Ab. V, 127, Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl. 249, Fn. Transsylv.

2G4; rubiginosus*) Reitt. Verh. zool. bot. Ges. Wien 1879, 95, 1880, 228, Best.

Tab. I. H., 2. Aufl. 32. — Von gibherosus sehr leicht durch die oblonge, mehr gleich-

breite Körperform, die viel stärkere Fühlerkeule und die starken, regelmässigen Punkt-

reihen der Flügeldecken zu unterscheiden. Oval, massig gewölbt, ziemlich dicht mit

schräg niederliegender Behaarung bekleidet, glänzend rostroth oder röthlichgelb. Der
Kopf sehr fein und spärlich punktirt. Die Fühlerkeule viel stärker als bei gibberosus,

ihre zwei ersten Glieder in der Länge kaum verschieden, quer, das Endglied schräg

zugespitzt. Der Halsschild fast dreimal so breit als lang, hinter der Mitte mehr
gerundet als bei gibberosus, flacher gewölbt als bei diesem, fein und zerstreut, aber

deutlich punktirt, im Uebrigen wie bei gibberosus sculptirt. Die Flügeldecken länger

*) Seidlitz (Fn. Balt. 2. Aufl. 249, Note H, Fn. Transs. 20-i, Note 1) bemerkt mit

Recht, ila.ss Nitiduhi ruhiginosu Heer (Fn. Helv, 1, 397) nicht auf Symhiotes latus Redtb,
bezogen werdHu kann.
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und an den Seiten viel wenigoi- gerundet als bei gibberosita, mit regelmässigen,

kräftigen, mehr oder minder streifenartigen Punktreihen, auf den Zwischenräumen

spärlich mit feinen Punkten besetzt. Der Nahtstreifen vorn nach aussen gekrümmt.

Beim c? die Flügeldecken vor der Spitze mit einem gemeinsamen Eindruck, der

hinten jederseits durch einen schrägen Wulst begrenzt wird. Im Eindrucke befinden

sich an der Naht zwei knapp nebeneinander stehende, bisweilen undeutliche Körnchen.

.

Long. 2 m)n. Mittel- und Südeuropa. Selten.

3. Symhiotes artnatus Keitt. Verh. zool. bot, Ges. Wien, 1880, 227,
Eeitt. Best. Tab. 1. H., 2. Aufl. 33. — Grösser als latus Eedtb., diesem aber in

Form und Färbung äusserst ähnlich. Die Fühler schlanker, ihre Keule weniger robust

und weniger abgesetzt. Der Halsschild etwas deutlicher punktirt. Das Schildchen

äusserst quer, schmal, linienförmig. Der vierte Streifen der Flügeldecken an der Basis

nicht mit dem Nahtstreifen verbunden. Beim rf jede Flügeldecke vor der Spitze in

einen langen, an der Spitze scharfen, horizontalen Zipfel ausgezogen. Long. 2'3 mm.
Croatien. Bei Agram von Herrn Herm. Hampe aufgefunden. (Ex Eeitter.)

5. Gatt. Mycetaea.

Steph. 111. Brit. III, 1830, 80, Gerst. Mon. Endomych, 402, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

220, Thoms. Skand. Cd. V, 310, Mars. L'Abeille V, 132, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII,

144, Leconte and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 121, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 28.

Körper länglich oval, ziemlich gewölbt, mit schräg abstehender, auf den

Flügeldecken theilweise in Reihen angeordneter Behaarung. Der Kopf mit wenig

grossen, wenig vorspringenden, ziemlich grob facettirten Augen, vor denselben mit

sehr kurzen Wangen. Der Clypeus durch eine deutliche Querlinie von der Stirn ge-

sondert, quer rechteckig. Die Fühler kurz, elfgliedrig, mit dreigliedriger, schwach

abgesetzter Keule, ihr erstes Glied massig verdickt, das zweite Glied kürzer und nur

halb so dick als das erste, aber um mehr als die Hälfte länger und doppelt so dick

als das dritte, das dritte bis achte Glied an Länge allmälig abnehmend und an

Dicke sehr wenig zunehmend, das dritte Glied etwa um die Hälfte länger als breit,

das achte fast kugelig, schwach quer, das neunte Glied grösser als das achte, aber

viel kleiner als das zehnte, wie dieses quer, das Endglied so breit und um die Hälfte

länger als das zehnte, an der Spitze schräg abgestutzt. Die Oberlippe wenig weit

vortretend, quer, an den Seiten gerundet, vorn abgestutzt. Die Mandibeln mit zwei-

zähniger Spitze, hinter derselben mit einigen Kerbzähnchen, an der Basis mit grosser,

quergeriefter Mahlfläche, vor derselben massig tief ausgeschnitten, im Ausschnitte

mit einer vorn schmalen und bewimperten, nach hinten verbreiterten Membran. Die

Innenlade der Maxiilen schmal, innen gegen die Spitze wenig dicht mit einwärts

gekrümmten Haaren besetzt, die Aussenlade wenig breit, aussen schwach gerundet, an

der schräg gerundeten Spitze mit einem Barte einwärts gekrümmter Haare. Das

erste Glied der Kiefertaster klein, das zweite verkehrt conisch, das dritte kurz, quer,

so breit als die Spitze des zweiten, das Endglied länger als das zweite und dritte

zusammengenommen, vor der Basis wenig schmäler als das dritte, dann stark zu-

gespitzt. Das Kinn quer trapezförmig, mit abgerundeten Basalecken und kurz zahn-

förmig vorspringenden Vorderecken. Die Zunge nach vorn allmälig erweitert, vorn

häutig und abgestutzt. An den Lippentastern das erste Glied sehr klein, das zweite

gross, quer, hinten gerundet, vorn gerade abgestutzt, das Endglied fast so breit als

das zweite, um ein Drittel breiter als lang, an der Spitze breit und etwas schräg

abgestutzt. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa doppelt so

breit als lang, an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet, vorn seicht aus-

geschnitten, an der Basis jederseits breit ansgebuchtet, an den Seiten kräftig ge-

randet, am Seitenrande schwach und weitläufig gezähnelt, gleichmässig gewölbt,

jederseits mit einer tief eingeschnittenen, bis an den Vorderrand reichenden, aussen

von einer erhabenen Kiellinie begrenzten Bogenfurche, welche kurz innerhalb der

Hinterecken beginnt und sich nach vorn allmälig weiter vom Seitenrande entfernt
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und einwärts krümmt, zwischen den beiden Bngenfurchen vor der Basis mit einer

schmalen Querfurche. Das Schildchen kurz, sehr stark quer, üie Flügeldecken länglich

eiförmig, gewölbt, ohne Schulterbeule, mit groben Punktreihen, ihr Seitenrand bei

directer Ansicht von oben nur vorn sichtbar. Die Epipleuren der Flügeldecken vorn

breit, nach hinten stark verschmälert. Das Prosternum vor den Vorderhüften kurz,

der Prosternalfortsatz schmal, über die Vorderhüften nach hinten reichend, stumpf

zugespitzt. Der Mesosternalfortsatz etwa doppelt so breit als der Prosternalfortsatz,

gleichbreit, hinten abgestutzt, etwas über die Mitte der Mittelhüften reichend und

daselbst mit einem kurzen, abgestutzten Intercosalfortsatze des Metasternums zu-

sammentreffend. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Das

Metasternum kurz, in der Mitte viel kürzer als das erste Ventralsegment, zwischen

den ziemlich breit getrennten Hinterhüften fast gerade abgestutzt. Die Episternen

der Hinterbrust ziemlich schmal mid gleichbreit. Das erste Ventralsegment etwa.s

kürzer als die drei folgenden Yentralsegmente zusammengenommen, zwischen den

Hinterhüften einen breiten, vorn gerade abgestutzten Interco.xalfortsatz bildend. Das
zweite bis vierte Ventralsegment massig kurz, von gleicher Ijänge. das fünfte etwas

länger, abgerundet. Ein kleines sechstes Ventralsegment kann bei beiden Geschlechtern

hervortreten. Die Vorderhüften wenig breit, die Mittelhüften massig breit, die Hinter-

hüften breit getrennt. Die Vorderhüften schwach quer, aus der Vorderbrust kaum
hervortretend. Die Beine massig kurz, die Schenkel die Seiten des Körpers deutlich

überragend, die Schienen ziemlich schlank, gegen die Spitze allmälig er weitert, an

der Spitze wieder verschmälert, an den Tarsen die zwei ersten Glieder fast von

gleicher Länge, an der Spitze sehr schräg abgestutzt, unten behaart, das vierte

Glied klein, das Endglied so lang als die drei ersten Glieder zusammengenommen.

Die Larve und Nymphe von Mt/cetaen hirta wurde von Blisson (Ann. Soc.

Ent. Fr. 1849, 315—325, pl. 9, 11) bekannt gemacht. Perris (Ann. Soc. Eni
Fr. 1853, 635, 637, Hist. Ins. Pin marit. 113, 114) corrigirte und ergänzte einige

Angaben Blissons. Die von Blisson gegebene Beschreibung ist sehr unvollständig

und ich entnehme derselben nur die Angabe, dass die Larve mit keulenförmigen,

oben kürzeren, an den Seiten des Körpers viel längeren Borsten besetzt ist. Das
hinten ausgerandete neunte Abdominalsegment besitzt nach Perris hinten zwei hakig

gekrümmte Fortsätze, die aber zwischen den keulenförmigen Borsten wenig hervor-

treten. Zur Verpuppung fixirt sich die Larve mit dem Hinterende, um welches sich

die Larvenhaut zusammenschiebt.

Ausser der folgenden sind noch zwei Arten beschrieben, eine von Algier und

eine vom Cap.

1. Mycetaea hirta Marsh. Entom. Brit. 1, 124, Ger.st. Mon. Endomych.

404, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 55, f. 271, Thoms. Skand. Ool. V. 311,

Mars. L'Abeille V, 134, Keitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 33; 'i subterranea Fabr.

Syst. El. I, 318; villosa Beck Beitr. baier. Insektf. 1817, 12, t. II, f. 11; fumata
Steph. III. Brit. III, 1830, 81, pl. XVII, f. 1. — Länglich oval, gewölbt, mit

ziemlich langer, schräg abstehender, auf den Flügeldecken in Längsreihen angeord-

neter Behaarung bekleidet, glänzend rostroth, die Fühler, Taster und Beine heller

rostgelb. Der Kopf massig fein und massig dicht punktirt. Der Halsschild schmäler

als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten ziemlich gloichmäs.sig

gerundet, gewölbt, ziemlich kräftig und massig dicht punktirt, jederseits mit einer

bogenförmigen Kiellinie, die an der Basis in der Nähe der Hinterecken beginnt, bis

zum Vorderrande reicht und sich nach vorn allmälig weiter vom Seitenrande ent-

fernt, zwischen den zwei Bogenlinien vor der Basis mit einer schmalen, scharf ein-

geschnittenen Querfurche. Die Flügeldecken länglich oval, gewölbt, in groben Reihen

punktirt. Long. 1'5

—

l'8»if». Europa, Nordamerika. Namentlich in Kellern

unter schimmligem Stroh und an schimmligem Holz häufig. Oft auch zahlreich in

IJienenhäusern.
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II. Tribus. Liesthini.

Endomychidae Tribus Leiestina Thoms. Skand. Col. V, 1863, 306.

Ftihlor vor den Augen und etwas innerhalb derselben unter dem Seitenrande

der Stirn eingefügt. Tarsen viergliedrig. Hieher die Gattung Liesthes und die zwei

nordamerikanischen Gattungen R/ianis und Phymaphora, von welchen die letztere

durch ausserordentlich breite, unten ausgehöhlte Fühlerkeule des cj" ausgezeichnet ist.

tj. Gatt. Liesthes.*)

Leiestcs Eedtb. Gatt, deutsch. Käfer. Fu. 1845, 121, Fn. Austr. 1. Aufl. 200, Gerstäck. Mon.
Endomycb. 389, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 222, Marseul L'Abeille V, 120, Chapuis

in Lacord. Gen. Col. XII, 139, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 28.

Körper oblong, glatt und glänzend. Der Kopf bis an die rundlichen, flach

gewölbten, massig fein facettirten Augen in den Halsschild zurückgezogen, der

Clypeus von der Stirn durch eine bogenförmige Quernaht gesondert, quer trapez-

förmig, vorn abgestutzt. Die Fühler unter dem Seitenrande der Stirn vor den Augen
und etwas innerhalb derselben eingefügt, kräftig, mit dreigliedriger Keule, ihr erstes

Glied massig verdickt, das zweite und dritte in der Länge kaum verschieden, das

dritte etwa um die Hälfte länger als das vierte, das vierte bis achte kurz, ein

wenig an Länge abnehmend, das vierte und fünfte so lang als breit, die drei fol-

genden allmälig deutlicher quer, das neunte Glied viel breiter als die voran-

gehenden Glieder, aber viel schmäler und kürzer als das zehnte Glied und wie

dieses quer, das Endglied asymmetrisch eiförmig. Da das neunte Glied in der Grösse

einen Uobergang vom achten zum zehnten bildet, ist die Fühlerkeule nicht aus-

gesprochen dreigliedrig. Die Oberlippe vorragend, quer, mit breit abgerundeten Vorder-

ecken. Die Mandibeln breit, mit kurzer gespaltener Spitze, hinter derselben fein

gekerbt, an der Basis mit grosser quergeriefter Mahlfläche, vor derselben tief aus-

geschnitten, im Ausschnitte mit einer derben, vorn kurz bewimperten Membran.

Die Innenlade der Maxillen schlank und gleichbreit, an der schräg abgestutzten

Spitze mit groben, einwärts gekrümmten Borsten besetzt, die Aussenlade gegen die

Spitze leicht und allmälig verbreitert, an der Spitze breit abgerundet und mit einem

Bart einwärts gekrümmter Haare besetzt. Die Kiefertaster kräftig, ihr erstes Glied

klein und schlank, das zweite schief verkehrt conisch, das dritte kurz, quer, das

Endglied etwa so lang als das zweite und dritte zusammengenommen, gegen die

schmal abgestutzte Spitze allmälig verschmälert. Das Kinn kurz und breit, vor der

Basis schwach erweitert, dann nach vorn verengt, am Vorderrande breit ausge-

schnitten, mit zahnförmig vorspringenden Vorderecken. Die Zunge häutig, breit,

vorn abgestutzt, an den Seiten gerundet. Die Lippentaster etwas dicker als die

Kiefertaster, ihr erstes Glied klein, das zweite fast von derselben Form wie das der

Kiefertaster, das Endglied etwas kürzer als das zweite, gegen die breit abgestutzte

Spitze allmälig verschmälert. Der Halsschild an der Basis fast so breit als die

Wurzel der Flügeldecken, von der Mitte ab nach vorn gerundet verengt, am Vorder-

rande sehr seicht ausgeschnitten, an den Seiten gerandet, vor der Basis mit einer

Querfurche und jederseits mit einer sehr grossen und tiefen, fast bis zur Mitte

reichenden, aussen scharf begrenzten Grube. Die äussere Begrenzung der Grube

bildet eine einwärts gebogene, scharfkantige Falte, welche knapp innerhalb der

Hinterecken an der Basis beginnt. Das Schildchen quer, hinten abgerundet. Die

Flügeldecken oblong, in der Mitte sehr schwach gerundet erweitert, mit kräftiger,

kurzer Schulterfalte, an der Basis wie bei vielen Erotylinen gekerbt gerandet, leicht

gewölbt, verworren punktirt, mit tiefem, vollständigem Nahtstreifen. Das Prosternum

vor den Vorderhüften ziemlich kurz, der Prosternalfortsatz äusserst schmal, zwischen

*) Der Name kommt offenbar von Inog, glatt, und ia9ijg, Kleid, und nicht von Xrjiatijs.

Käuber.
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den Vorderhüften eingesenkt und dieselben nicht überragend. Der Mesosternalfortsatz

wenig breit, bis zur Mitte der Mittelhüften reichend und daselbst mit einem drei-

eckigen Intercoxalfortsatze des Metasternums zusammeutreffoud, an den Seiten ge-

randet. Die Kandungslinien setzen sich vor den Mittelhüften in zwei convergirende,

hinter der Basis des Mesosternums zusammentreffende Kiellinien fort. Die Epimeren
der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Das Metasternum viel länger als

das erste Ventralsegment, zwischen den ziemlieh breit getrennten Hiiiterhüften gerade

abgestutzt. Die Episternen der Hinterbriist nach hinten schwach verschmälert. Das
erste Ventralsegment in der Mitte so lang als die drei folgenden Ventralsegmente

zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen breiten, vorn abgestutzten

Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment von gleicher Länge,

das fünfte länger, breit abgerundet. Die Vorderhüften fast aneinander stossend, die

Mittelhüften wenig breit, die Hinterhüften breit getrennt. Die Vorderhüften kugelig

conisch, aus der Vorderbrust hervorragend. Die Schenkel in der Apicalhälfto massig

keulig verdickt, die Schienen ziemlich schmal, gegen die Spitze schwach und all-

mälig erweitert. An den Tarsen die zwei ersten Glieder unten behaart, das erste

länger als das zweite, das dritte vom zweiten kaum in der Länge verschieden, aber

schmäler, das Endglied fast so lang als die drei ersten Tarsenglieder zusammen-
genommen. Die Gattung ist in der palaearctischen Region durch die folgende und
eine mir unbekannte caucasische Art vertreten.

1. Liesthes senninigra Gyllh. Ins. Suec. I, 1808, 178, Gerstäck Mon.

Endomych. 391, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 55, f. 222, Thoms. Skand.

Col. V, 308, Mars. L'Abeille V, 123, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 32. —
Oblong, glänzend glatt, lebhaft roth, die Flügeldecken, die Mittel- und Hinterbriist

und das Abdomen schwarz, bisweilen auch der Hinterrand des Halsschildes und das

Schildchen schwärzlich. Weniger ausgefärbte Stücke mit röthlich durchscheinender

Spitze der Flügeldecken und rothbrauner Brust und Spitze des Abdomens, unaus-

gefärbte ganz röthlichgelb. Kopf und Halsschild sehr fein und weitläufig, die Flügel-

decken stärker und weitläufig punktirt. Der Halsschild etwa doppelt so breit als

lang, vor der Basis mit einer scharf eingeschnittenen Qiierfurcho und mit zwei

breiten und tiefen, bis zur Mitte reichenden Eindrücken, welche aussen von einer

gebogenen Falte begrenzt und hinten nur schmal von den Hintorecken getrennt sind.

Die Flügeldecken oblong, mit kurzfaltiger Schulterbeule und vollständigem Naht-

streifen, an der Wurzel mit gekerbter Eandung. Beim (^ die Mittelschienen am
Innenrande knapp hinter der Mitte mit einem kleinen tiefen Ausschnitte, der von

zwei scharfen Zähnchen begrenzt wird. Das vordere, in der Mitte der Schiene be-

findliche Zähnehen ist schräg nach hinten, das hintere schräg nach innen ge-

richtet. Long. 2'6—3 "4 >M?H. Nord- und Mitteleuropa, Griechenland, (Jaucasus. Unter

morschen Baumrinden. Selten.

III. Subtaniilie. Trochoideinae.

Fam. P%ano|;Äorides Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 186; Endumiicici ¥<im.
Paussoideidae Gorh. Endomi/eici recitati Lond. 1873, 29; Endomychiäcs Gro'upe VIIT.
l'ruchoideites Chapuis in Lacbrd. Gen. Col. XII, 1876, 146; Cvlydiidac 8. Plcijanuphormi

Reitt. Verh. nat. Ver. Brunn, XX, 1881, il5.

Tarsen viergliedrig mit freiliegendem dritten Gliede. Die Fühler nur vier-

gliedrlg, ihr Endglied sehr gross, beim rf durch einen peripherischen Schnitt in

zwei wie Muschelschalen aufeinander klappende Lamellen getheilt. Abdomen bei beiden

Geschlechtern mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten.

Die Subfamilie enthält die durch die Fühlerbildung höchst merkwürdigen, an
Paussiden erinnernden Gattungen Trochoideus Westw. und Pleganophorus Hampe.
Eine auf Madagascar in Copal oder, wie Gerstäcker (Mou. Endomych. 388) an-

gibt, in Anime-Harz eingeschlossen gefundene Trochoideus-Art wurde thatsächlich von
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Dalman (Koiigl. Vetensk. Akad. Handling. 1825, 400, T. V, f. 9—11) a\s Paussns

cruciatns beschrieben. Dass Trochoideus zu den Endomychiden gehöre, wurde zuerst

von Klug (Jahrb. Insectenkd. I, 1834, 284) vermuthet. Pleganophorus wurde

ursprünglich unter die Colydiiden gestellt, bis Reitter (Wien. Ent. Zeitg. I, 1882,

255) die äusserst nahe Verwandtschaft mit Trochoideus feststellte. Nach der Fühler-

bildung sind Trochoideus und PleganopJwrus unzweifelhaft Ameisengäste. Plegano-

phorus wurde bei Lasius brunmus, Trochoideus Desjardinsi Guer. nach Was mann
(Krit. Verz. myrmekophil. u. termitophil. Arthropod. 1894, 132) auf der Insel Kei

bei Plagiolepis longipes Jerd. gefunden. Trochoideus Desjardinsi ist weit verbreitet

und kommt auf Mauritius, in Indien und auf den indomalayischen Inseln vor. Ausser

demselben enthält die Gattung Trochoideus noch zwei madagassische und eine süd-

amerikanische (columbische) Art.

7. Gatt. Pleganophorus.

Hampe Verh. llitthlg. siebetibg. Ver. Naturwiss. Hermaunstadt, VI, 1855, 97, Kedtb. Fu. Auslr.
2. Aufl. 347, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 186, Keitt. Wien. Ent. Zeitg. 1882, 255,

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 28.

Durch die an Paussiden erinnernde Fühlerbildung höchst ausgezeichnet. Der

Körper länglich, äusserst kurz und fein staubartig behaart. Der Kopf dick, mit

den ziemlich vorspringenden Augen sogar etwas breiter als der Vorderrand des

Halsschildes. Die Augen vom Vorderrande des Halsschildes deutlich abgerückt, wenig

gross, quer oval, etwas schräg gestellt, massig fein facettirt. Der Clypeus durch

eine schwach gebogene Querlinie von der Stirn gesondert, quer, vorn gerade ab-

gestutzt. Die Fühler vor und etwas innerhalb der Augen am Seitenraude der Stirn

eingefügt, viergliedrig, nach dem Geschlechte verschieden gebildet, mit sehr grossem,

beim (f aus zwei aufeinander liegenden Hälften bestehendem, beim $ einfachem

Endgliede. Beim cf das erste Fühlerglied sehr dick, nach innen stark gerundet

erweitert, breiter als lang, das zweite schmäler und nur halb so lang, quer, das

dritte Glied nur von oben sichtbar, einen der Basis des Endgliedes dicht aufliegenden,

dreieckigen, an den Seiten eingebuchteten, an der Spitze abgerundeten Lappen bildend,

das Endglied doppelt so lang als die zwei ersten Glieder zusammengenommen, doppelt

so breit als das zweite Glied und doppelt so lang als breit, oblong, zusammen-

gedrückt, im ganzen Umfange durch einen gegen die Spitze etwas klaffenden Schnitt

in zwei aufeinander liegende Lamellen getheilt, von denen die obere an der Basis

zur Aufnahme des dritten Gliedes entsprechend ausgeschnitten ist, während die

untere das dritte Glied von unten deckt und mit der abgerundeten Spitze die obere

Lamelle etwas überragt. Diese wie Muschelschalen aufeinander liegenden Lamellen

scheinen an der Spitze etwas auseinandertreten zu können. Betrachten wir dieselben

als gesonderte Glieder, so wären die Fühler des c? als fünfgliedrig zu bezeichnen.

Beim 9 des erste Fühlerglied sehr dick, kugelig oval, das zweite schmäler und

kaum halb so lang, stark quer, das dritte vom zweiten in Form und Grösse kaum
verschieden, frei, das Endglied etwas länger als die drei ersten Glieder zusammen-

genommen, wenig breiter als das dritte Glied, mehr als dreimal so lang als breit,

fast cylindrisch, an der Basis nach innen schwach gerundet erweitert, hinter der

Mitte ein wenig verengt, an der Spitze abgerundet. Die Oberlippe vorragend, quer

rechteckig, vorn abgestutzt. Zur Zerlegung der Mundtheile steht mir kein Exemplar

zur Verfügung, und ich entnehme die Angaben über die Mandibeln, die Masillen,

das Kinn und die Zunge aus Hampe's Gattungscharakteristik. Die Mandibeln ziemlich

breit, mit sichelförmiger, fein gekerbter Spitze, am inneren Rande mit einem fein

bewimperten häutigen Saume, an der Basis mit einer ovalen Mahlfläche. Die Maxillar-

laden an der Spitze häutig und fein bewimpert, die Innenlade schmal und kurz,

die Aussenlade mit breiter Spitze. Das erste Glied der Kiefertaster sehr klein, das

zweite quer, hinten gerundet, vorn abgestutzt, das dritte so lang, aber etwas schmäler

als das zweite, quer, das Endglied so lang als das zweite und dritte Glied zusammen-
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genommen, leicht gekrümmt, zugespitzt. Das Kinn doppelt so breit als lang, nach

vorn verengt, am Vorderrande leicht ausgeschnitten. Die Zunge weit vorragend, mit

häutiger, ausgeschnittener und lang bewimperter Spitze. An den Lippentastern das

erste Glied sehr klein, das zweite quer, das Endglied gross, breiter als lang, an

der Spitze sehr breit abgestutzt, beilförmig. Der Halsschild in der Gesammtform,

namentlich durch die grossen , kegelförmigen , schräg nach hinten ausgezogenen

Hinterecken an die Halsschildbildung der Elateriden erinnernd, etwa so lang als an

der Spitze der Hinterecken breit, nach vorn massig conisch verengt, vorn gerade

abgestutzt, gewölbt, längs des Seitenrandes mit einer eingeschnittenen Längsfurche,

welche bis zur Basis der conisch-dornförmigen Hinterecken reicht, vor der Mitte

der Basis mit einem sehr feinen und kurzen Längskiel. Das Schildchen fast halb-

kreisförmig. Die Flügeldecken oblong, in der Mitte sehr schwach erweitert, hinten

eiförmig abgerundet, das Pjgidium freilassend, gegen die Seiten und Spitze gewölbt

abfallend, mit kräftiger Schulterbeule, verworren punktirt, ohne Nahtstreifen, ihre

Epipleuren sehr schmal. Das Prosternum vor den Vorderhüften massig kurz, der

Prosternalfortsatz äusserst schmal, zwischen den fast aneinander stossonden Vorder-

hüften eingesenkt, dieselben nach hinten nicht überragend. Die Mittelhrust nicht

verkürzt, der Mesosternalfortsatz massig breit, nach hinten verschmälert, an der

Spitze etwas ausgerandet, bis zur Mitte der Mittelhüften reichend und daselbst mit

einem dreieckigen Intercoxalfortsatze des Metasternums zusammentreffend. Die Epi-

meren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Das Metasternum so lang

als das erste Ventralsegment, zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade

abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust wenig breit, erst an der Spitze ver-

schmälert. Das Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenteu. das erste Ventral-

segment fast so lang als die drei folgenden zusammengenommen, zwischen den

Hinterhüften einen sehr breiten, vorn abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend, das

zweite bis vierte von gleicher Länge, das fünfte etwas länger, das sechste von

der Länge des fünften, hinten breit abgerundet. Die Vorderhüften fast aneinander

stossend, die Mittelhüften wenig breit, die Hinterhüften breit getrennt. Die Vorder-

hüften conisch oval, ans der Vorderbrust hervortretend. Die Beine kräftig, die

Schenkel in der Mitte keulig verdickt, die Schienen gegen die Spitze wenig und

allmälig erweitert, an der Spitze aussen schräg gerundet, ohne deutliche Endsporne,

die Tarsen ziemlich dick und kurz, ihre drei ersten Glieder fast von gleicher Länge,

das fast ebenso dicke Endglied so lang als dieselben zusammengenommen. Die

einzige Art der höchst interessanten Gattung lebt bei Lasius brunHeus Latr.

1. Pleganophorus &isp/wos4<sHampeVerh. Mitthlg. sieb. Ver. Hermann.st.,

VI, 1855, 98, (9), VII, 1856, 103, (rf), Jacqu. Duv. Gen. Col. d'Eur. II, pl. 47,

f. 233, (9), Reitt. Verh. nat. Ver. Brünu, XX, 1881, 135, Wien. Eat. Zeitg. I,

1882, 255, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 32. — Rostbraun, beinahe glanzlos, äusserst

kurz und fein staubartig behaart. Der Kopf äusserst fein, kaum erkennbar, der

Halsschild fein und äusserst dicht, die Flügeldecken fast ebenso dicht, aber seichter

und etwas rauh punktirt. Das cT ist ausser der in der Gattungscharakteristik an-

gegebenen Fühlerbildung durch das Vorhandensein eines kleinen Höckerchens in

der Mitte des Hinterrandes des ersten Ventralsegmentes ausgezeichnet. Long. 3"5 bis

3'8»i»». Bei Hermannstadt in Siebenbürgen von Hermann Hampe entdeckt, von

E. Brenske (Deutsch. Ent. Zeitschr. 1884, 32) auch auf Morea (bei Kuraani) auf-

gefunden. Das Thier lebt unter der Kinde alter, anbrüchiger, von Lasius brunticus

Latr. bewohnter Eichen.
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IV. Subfamilie. Endo mychinae.

Endoini/chides Leach Edinbg. Encyclop. IX, 1810, lltj; Futigicolae Latr. Farn. uat. logu.

anim. 1825, 406; Lycopcrdinae Redtb. Germ. Zeitschr. Entomol. V, 1844, 117; SuloicoUes

Muls. Hist. nat. Col. Fr. Suleicolles, Securipalpes 184(), 1; EndomyeJddae (lenuiiii Gerst.

Mon. Endomych. 1858, 39; Endomychidae Tribus Endomi/china, -\- Tribus Liicoperdiitina

Thoms. Skand. Col. V, 1863, 300, 303; Endomycbides propres Marseul L'Abeille V, 1867,

68; Endo»! ijchides Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eiir. IV, 1868, 274; Eumorphitcs
-\- CuryHomalitcs, -\- Lycopirdites, -\- Epipocitcn

,+ Stenotarsites, + Endomyehites Chapuis
in Lac. Gen. Col. XII, 1876, 87— 137; Endomuchidae Tribe II. Dapsini, -\- Tribe III. Eit-

domychini Leconte and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 121, 122; Endomychidae
Beitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl., Mödliug. 1885, 36; Eudomiichidae Seidl. Fn. Balt. 2. Aufl.

1887—1891, XLV, Fu. Transsylv. XLV.

Die Tarsen cryptotetramer, d. h. viergliedrig. ihr drittes Glied aber klein, mit

dem Endgliede eng verbunden und in der der Länge nach gefurchton oder aus-

gehöhlten Oberseite des die Basis des Endgliedes weit überragenden zweiten Gliedes

versteckt.

Diese Unterfamilie bildet denHauptstnrk derEiitioiiiycbiden und enthält namentlich

unter den durchwegs den Tropen angehörigeu Eiimorphinen sehr schöne, durch

Färbung und Gestalt sehr ausgezeichnete Formen.

Gerstaecker (Mon. Endomych. 40) zerlegt die unserer Subfamilie ent-

sprechenden Endomychidae (jenuini in folgender Weise in drei Tribus:

A. Zunge quer, an der Spitze ausgerandet oder abgestutzt

a) Die Fühlerkeule erweitert und zusammengedruckt, das dritte Fühlerglied

gestreckt, das Abdomen auch heim r^ nur mit fünf freiliegenden Ventral-

segmenten Eumorphiiii.
h) Die Fühlerkeule nicht zusammengedrückt, das dritte Fühlerglied in der

Länge variabel. Das Abdomen des rf meist mit sechs freiliegenden Ventral-

segmenten Dapsini.
B. Zunge oblong, an der Spitze abgerundet Endoniychlni.

Chapuis (Lacord. Gen. Col. XII, 87) hat die Eiimorphini in die Gruppen

Kionorphites und Corynotnalites, die Dapsini Gerst. in die Gruppen Lycoperdites,

Epipocites und Stenotarsiies zerlegt.

Gegen die Aufrechterhaltung der Tribus Endomychini sensu Gerst., welche

aus den Gattungen Eucteanus, Meilichins, Panomaea und Endomychus besteht, habe

ich grosse Bedenken, da die in derselben vereinigten Gattungen habituell sehr

differiren, und da bei Endomychns die Zunge an der Spitze nicht vollkommen ab-

gerundet, sondern leicht ausgerandet ist. Eucteanus erinnert in der Körperform, in

der Bildung der Fühlerkeule und in der Zeichnung im hohen Grade an Eumorplms,

Meilichins kommt im Umriss der Eumorphinen-Gattiing Corynomalus nahe, Panomaea

zeigt ganz den Habitus einer Coccinella. Da aber Chapuis eine der Tribus Endomychini

Gerst. entsprechende Gruppe Endomyehites annimmt und auch Leconte und Hörn

sich nicht veranlasst fanden, die Tribus Dapsini und Endomychini zu vereinigen,

mögen diese auch hier noch festgehalten werden. Die iu unserem Faunengebieto

vertretenen Gattungen der Unterfamilie mögen aber ohne Rücksicht auf die zwei

problematischen Tribus in einer einzigen Uebersicht behandelt werden.

1 Die Vorderhüften fast aneinander stossend, aus der Vorderbrust hervorragend,

nur im Grunde durch einen äusserst schmalen, nach hinten nicht verlängerten

Frosternalfortsatz getrennt. Abdomen bei beiden Geschlechtern nur mit fünf

freiliegenden Ventralsegmenten 2
— Vorderhüften durch einen freiliegenden Frosternalfortsatz getrennt. Der Fro-

sternalfortsatz über die Vorderhüften nach hinten verlängert, auf das Meso-

sternum übergreifend. Abdomen beim cj" oder auch beim $ mit sechs frei-

liegenden Ventralsegmenten 4
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2 Fühler ziemlich schlank, ihr drittes Glied langgestreckt, ihre mittleren Glieder

ziemlich gestreckt. Oberseite kräftig punktirt. Das erste Ventralsegment in

der Mitte etwas kürzer als die drei folgenden Ventralsegmente zusammen-
genommen 8 Dapsa.

— Fühler kräftig, ihr zweites und drittes Glied an Länge wenig verschieden, das

fünfte bis achte so lang als breit oder schwach quer. Oberseite sehr fein

punktirt. Das erste Ventralsegment so lang oder länger als die drei folgenden

Ventralsegmente zusammengenommen ;;

3 Fühler mit allmälig verdickter, nicht scharf abgesetzter Keule, das erste Glied

der Keule verkehrt conisch, länger als an der Spitze breit.

9 Lycoperdina.— Fühler mit scharf abgesetzter Keule und queren Gliedern derselben.

10 Mylaia.
4 Das Endglied der Kiefertaster conisch zugespitzt. Halsschild hinten gleich-

breit, am Vorderrande mit einer dünnwandigen Medianstelle. Abdomen beim

cf mit sechs, beim 9 ^it fünf freiliegenden Ventralsegmenten. Das erste

und zweite Tarsalglied von gleicher Breite 11 Mycetina.
— Das Endglied der Kiefertaster beilförmig, gegen die Spitze erweitert und an

der Spitze schräg abgestutzt. Halsschild an der Basis am breitesten, von

der Basis nach vorn verengt, am Vorderrande ohne dünnwandige Medianstelle.

Abdomen bei beiden Geschlechtern mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten.

Das zweite Tarsalglied viel breiter als das erste .... 11 JEndomycJius.

I. Tribus. Dapsini.

Tribus II. Dapsini Gerst. Mon. Endomyeh 170; Groupe III. Lt/coperdinitcs, -\- Groupe
IV. Epicocites, -(- Groupe V. Stenotarsites Chapuis in Lacord Gi'ii. Col. XII, '.)!), 120, 125;

Tribe II. Dapsini Leoonte and Hörn Ulassific. Col. North .\m. 1883, 121.

Die Fühlerkeule nicht zusammengedrückt. Die Zunge quer, meist ausge-

buchtet.

8. Gatt. Dapsa.

Latr. Ki'gn. anim 2. ed. V, 182;), lö'.l, Muls. Ilist. nat. Col Fr. SulcicoUes, 23, Gerst. Mon.
Endomyeh. 196, Mars. L'Abeille V, 99, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 275, Cha-

puis in Lacord. Gen. Col. XII, 106, Eeitt. Best. Tab. I, H., 2. Aufl. 37.

Subg. Vhylira Hüls. Hist. nat. Col. Fr. SulcicoUes 1846, 23.

Durch die ziemlich schlanken, spärlich abstehend behaarten Fühler und die

kräftige Punktirung der Oberseite unter den Gattungen mit fast aneinanderstehenden

Vorderhüften leicht kenntlich. Körper oblong, ziemlich kräftig punktirt und anliegend

behaart. Der Kopf bis zum Hinterrande der massig grossen, rundlichen, grob facet-

tirten Augen in den Halsschild zurückgezogen, vor den Augen mit ziemlich kurzen

Wangen. Der Clypeus durch eine mehr oder minder deutliche Quernaht von der

Stirn gesondert, ziemlich gleichbreit, vorn abgestutzt, mit abgerundeten Vorder-

ecken. Die Fühler ziemlich schlank, spärlich mit abstehenden Haaren besetzt, mit

schlanker, schwach abgesetzter Keule, ihr erstes Glied kürzer als das dritte, mehr

oder minder verdickt, das zweite wenigstens um die Hälfte kürzer als das dritte,

das dritte gestreckt, etwa so lang als das vierte und fünfte zusammengenommen,

das vierte bis achte etwas an Länge abnehmend, aber auch das achte noch viel

länger als breit, von den Gliedern der Keule das erste verkehrt conisch, länger als

an der Spitze breit, das zweite etwas quer, das Endglied eiförmig. Die Mandibeln

breit, in einen ziemlich langen und kräftigen, scharf zugespitzten Zahn ausgezogen,

hinter demselben innen mit einem viel kleineren Zahn, am Innenrande mit schmalem,

fein bewimpertem Hautsaum. Die Innonlade der Maxillen in der Apicalhälfte zuge-

spitzt und am Innenrande dicht mit langen und schlanken, gekrümmten Dornen
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besetzt, hinter denselben mit einigen laugen Wimperhaaren. Die Aussenlade mit

dreieckiger, horniger Basalpartie und grösserer dreieckig zugespitzter Apicalpartie, auf

der letzteren lang und fein behaart. Die Maxillartaster lang und kräftig, ihr erstes

Glied sehr klein, das zweite und dritte verkehrt conisch, viel länger als an der

Spitze breit, in der Länge kaum verschieden, das Endglied etwas länger als das

dritte, zugespitzt, an der Spitze schräg abgestutzt. Das Kinn quer, im hinteren

Drittel am breitesten, von da nach vorn schwach und geradlinig, gegen die Basis

stark und ausgeschweift verengt, am Vorderrande seicht ausgeschnitten, mit schwach

vorspringenden Vorderecken. Die Zunge nach vorn stark erweitert, am häutigen

Vorderrande breit ausgeschnitten und dicht bewimpert. Das erste Glied der Lippen-

taster sehr klein, das zweite und dritte gross und dick, das zweite schräg verkehrt

conisch, das Endglied etwas grösser, eiförmig. Der Halsschild schmäler als die

Flügeldecken, mehr oder minder quer, gegen die Basis verengt, an den Seiten vorn

einfach gerundet oder hinter den Vorderecken tief ausgebuchtet, so dass die Vorder-

ecken einen hakenförmig zurückgekrümmten Zahn bilden, am Vorderrande mehr oder

minder tief ausgeschnitten, in der Mitte desselben mit dünnhäutiger Stelle, an der

Basis jederseits hinter der höchstens bis zur Mitte reichenden Längsfurche stumpf-

winkelig ausgerandet, am Seitenrande bisweilen weitläufig gezähnelt. Das Schildchen

quer, hinten und an den Seiten gerundet. Die Flügeldecken länger oder kürzer

oval, mit feinem, nach vorn eilosehenem Nahtstreifen oder ohne Nahtstreifen. Das

Prosternum vor den Voiderhüften kurz, der Prosternalfortsatz äusserst schmal,

zwischen den Vorderhüften tief eingesenkt, dieselben nach hinten nicht überragend.

Der Mesosternalfortsatz zwischen den Mittelhüften stark verschmälert, bis zu ihrer

Mitte reichend, an der Spitze ausgerandet, vom Intercoxalfortsatze des Metasternums

durch einen kurzen Zwischenraum getrennt. Das Metasternum kurz, etwas kürzer als

das erste Ventralsegment, zwischen den breit getrennten Hinterhüften sehr flach aus-

gerandet. Die Episternen der Hinterbrust gleichbreit. Das erste Ventralsegmeut in

der Mitte wenig kürzer als die drei folgenden Ventralsegmente zusammengenommen,

zwischen den Hinterhüften einen breiten, vorn abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend,

ilas zweite bis vierte Ventralsegment kurz, das fünfte doppelt so lang als das vierte,

hinten breit abgerundet. Die Vorderhüften aneinanderstossend, die Mittelhüften schmal,

die Hinterhüften breit getrennt. Die Vorderhüften conisch zapfenförmig, stark aus der

Vorderbrust hervorragend. Die Beine ähnlich wie bei Lycoperdina. Die Gattung ist

über Mitteleuropa und das Mittelmeergebiet verbreitet.

1 Die Seiten des Halsschildes hinter den Vorderecken tief ausgeschnitten, die

Vorderecken dadurch als zurückgekrümmter Haken ausgebildet. Subg.

Dapsa s. str 1 denticollis.
— Die Seiten des Halsschildes hinter den Vorderecken nicht ausgeschnitten, die

Vorderecken einfach. Subg. Phylira 2 trimaculata.

Subg. ßapsa s. str. Muls.

1. Dapsa denticollis Germ. Fn. Ins. Eur. HI, t. 8, Muls. Hist. nat. Col.

Fr. SulcicoUes, 25, Gerst. Mon. Endomych. 197, Mars. L'Ab. V, 102, Fairm. in Jacqu.

Duv. Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 73, f. 351, Eeitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 38; — var.

nigricollis Gerst. Mon. Endomych. 198. — Kurz und spärlich anliegend behaart, rostroth

oder röthlichgelb, ein grosser, dem Seitenrande mehr als der Naht genäherter Fleck

auf der Mitte jeder Flügeldecke und ein gemeinsamer Längsfleck im hinteren Drittel

der Naht schwarz. Bisweilen hängen die drei Flecken der Flügeldecken zusammen.

Bei der namentlich im Banat vorkommenden var. nigricollis der Kopf, der Hals-

schild, die Brust und die Wurzel des Abdomens schwarz. Kopf und Halsschild

kräftig und ziemlich dicht punktirt. An den Fühlern das erste Glied viel kürzer

als das dritte und ziemlich stark verdickt. Der Halsschild breiter als lang, mit

hakenförmig zurückgekrümmten, scharf zugespitzten Vorderecken, hinter denselben
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tief ausgeschnitten, im vorderen Drittel am breitesten, von da gegen die Basis

geradlinig verengt, am Seitenrande weitläufig und kurz gezähnelt, am Vorderrande

tief ausgeschnitten, an der Basis jederseits ausgerandet, flach gewölbt, in der Mitte

und jederseits vor den basalen Längsfurchen seicht eingedrückt. Die Flügeldecken

etwas bauchig oval, an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet, gewölbt, deutlich

gröber und etwas weniger dicht als der Vorderkörper punktirt. Beim rf die Vorder-

schienen innen im vorderen Drittel mit einem dornförmigen Zahne, die Mittel- und
Ilinterschienen leicht gegen die Spitze einwärts gekrümmt. Long. 4— 4'5 mm. Mittel-

und Süddeutschland, Oesterrcich, Ungarn. Unter morschen Baumrinden. Selten.

Subg. Phylira Muls.

2. Dapsa trimaculata Motsch. Nouv. Mem. Mose. IV, 1835, 322,

t. XI, f. M., Muls. Hist. nat. Col. Fr. Sulcicolles 23, Gerst. Mon. Endomych. 199,

Mars. L'Ab. V, 104, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl., 39. — Viel gestreckter

und flacher als die vorige Art, kurz anliegend behaart, rostroth, ein von der Naht
und dem Seitenrande gleichweit entfernter Längsfleck hinter der Mitte jeder Flügel-

decke und ein gemeinsamer Längsfleck im hinteren Drittel der Naht schwarz. Selten

werden die Discajflecken der Flügeldecken rundlich, bisweilen sind sie mit dem Naht-

flecken verbunden. Kopf und Halsschild kräftig und dicht punktirt. Das erste

Fühlerglied weniger kurz und weniger dick als bei (lenticollis. Der Halsschild etwa

um die Hälfte breiter als lang, quer herzförmig, an den Seiten vor der Mitte sanft

gerundet, gegen die Basis massig verengt, hinter der Mitte meist etwas ausge-

schweift, am Vorderrande tief ausgeschnitten, so dass die Vorderecken nach vorn

vorspringen, in der Mitte sanft gewölbt, gegen den Seitenrand verflacht, auf der

hinteren Hälfte mit zwei tiefen Längsfurchen, welche die Mitte erreichen und hinten

stärker vertieft sind. Die Flügeldecken viel gestreckter und flacher als bei denticullis,

gegen die Basis viel weniger verengt, grob und dicht, gröber und fast ebenso dicht

als der Vorderkörper punktirt. Beim .-f die Vorderschienen innen im vorderen Drittel

mit einem weniger kräftigen Zahn als bei deiiticollis, die Mittel- und Hiuterschienen

gegen die Spitze leicht einwärts gekrümmt. Long. 4—4"5 mm. Westliches Mittel-

europa, Mittelmeergebiet.

9. Gatt. Lycoperdina.

I.atr. Gen. Cru.st. lus. III, 1807, 73, Gerst. Mon. Endomych. 208, Tboms. Skand. Col. V,

304, Mars. L'Abeille V, 88, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 276; Ohapuis in

Lacord. Gen. Col. XII, 109, Lecoute and Hern Classiflc. Col. North Ain. 1883, 121, Reitt.

Best. Tab. 1. H., 2. Aufl. 37.

Golgia -\- Lycoperdina Muls. Hist. nat. Col. Fr. Sulcicolles, 1846, 17, 20.

Körper oblong, glänzend glatt, sehr fein punktirt, kahl oder kurz anliegend

behaart. Der Kopf bis an die grossen, rundlichen, ziemlich grob facettirten Augen
in den Halsschild zurückgezogen, vor den Augen mit kurzen Wangen. Der Clypeus

durch eine mehr oder minder deutliche Quernaht von der Stirn gesondert, gleich-

breit oder nach vorn schwach verengt, vorn abgestutzt. Die Fühler kräftig, mit

sehr undeutlich abgesetzter dreigliedriger Keule, ihr zweites Glied fast so lang oder

merklich kürzer als das dritte, niemals aber im Verhältnisse zum dritten sehr kurz,

das vierte Glied viel kürzer als das dritte, aber deutlich länger als das fünfte, das

fiinfte bis achte kurz, die drei Glieder der Keule an Dicke zunehmend, das End-

glied an der Spitze schräg abgestutzt. Die Oberlippe ijuer, vorn ausgerandet, mit

abgerundeten Vorderecken. Die Mandibeln breit, mit kurz zweizahniger Spitze, aussen

sehr stark gerundet, innen fast gerade, mit schmalem, fein bewimpertem Hautsaum,

an der Basis mit quergeriefter Mahlfläche. Die Lnnenlade der Maxillen schmal, in

der zugespitzten Apicalhälfte innen dicht mit einwärts gekrümmten Dornen und ausser-

dem mit einigen steifen Wimperhaaren besetzt. Die Aussenlade lang zugespitzt,
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flügeiförmig, nur im Basaltlieil verhornt, auf dem viel grösseren häutigen Theile

überall fein und lang behaart. Die Maxillartaster kräftig, die Aussenlade nicht viel

überragend, ihr erstes Glied klein, das zweite und dritte dick, das zweite viel länger

als das dritte, das Endglied etwa so lang wie das zweite, zugespitzt. Das Kinn
quer, an den Seiten und Vorderecken gerundet, gegen die Basis verengt, vorn aus-

gebuehtet. Die Zunge kurz, nach vorn stark erweitert, mit flügelförmigen Seiten-

lappen, vorn breit ausgebuchtet, am häutigen Vorderrande kurz und dicht behaart.

Die Lippentaster dick, ihr erstes Glied klein, das zweite gegen die Spitze stark

nach aussen erweitert, das Endglied eiförmig, an der Spitze nur schmal abgestutzt.

Der Halsschild quer herzförmig, vor der Mitte gerundet erweitert, hinten gleichbreit

oder leicht gegen die Basis verengt, am Vorderrande ausgeschnitten, so dass die

Vorderecken nach vorn vorspringen, in der meist etwas vorgezogenen Mitte des

Vorderrandes mit dünnwandiger Stelle, an den Seiten und an der Basis gerandet,

auf der hinteien Hälfte mit zwei gegen die Basis tieferen und breiteren Längs-

furchen, die vor dem Hinterrande durch eine tiefe Querfurche miteinander verbunden

sind. Vor der Basis zeigen die Längsfurchen im Grunde einen abreibbaren Haar-

fllz. Das Schildchen so lang als breit oder quer, hinten meist abgerundet. Die

Flügeldecken länger oder kürzer oval, gewölbt, seitlich in starker Wölbung ab-

fallend, mit vollständigem oder nach vorn verkürztem Nahtstreifen. Flügel sind selten

vollkommen ausgebildet. Das Prosternum vor den Vorderhüften ziemlich kurz, der

Prosternalfortsatz äusserst schmal, nicht über die Vorderhüften nach hinten ver-

längert. Der Mesosternalfortsatz schmal dreieckig, bis zur Mitte der Mittelhüften

reichend, an der Spitze zur Aufnahme des dreieckigen Intercoxalfortsatzes des Me-

tasternums ausgerandet. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüft-

höhlen nicht. Das Metasternum etwas kürzer als das erste Ventralsegment, zwischen

den breit getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt. Die Episternen der Hinter-

brust ziemlich gleichbreit, die Episternen von ihrer äusseren Apicalecke ziemlich

deutlich gesondert. Das erste Ventralsegment sehr gross, so lang als die übrigen

zusammengenommen, zwischen den Hinterhüften einen sehr breiten, abgestutzten

Intercoxalfortsatz bildend. Das zweite bis vierte Ventralsegment kurz, zusammen

wenig länger als das dreieckige, an der Spitze abgerundete fünfte Segment. Die

Vorderhüften fast aneinanderstossend, die Mittelhüften wenig breit, die Hinterhüften

sehr breit getrennt, die Vorderhüften kurz conisch, aus der Vorderbrust ziemlich

stark hervortretend. Die Beine kräftig. Die Schenkel im apicalen Drittel ziemlich

stark keulig verdickt. Die Schienen gegen die Spitze schwach und allmälig erweitert.

Die Tarsen schmal, ihre zwei ersten Glieder von gleicher Breite, das erste Glied

etwas länger als das zweite, das zweite oben zur Aufnahme des kleinen dritten

Gliedes fast bis zur Wurzel ausgehöhlt, mit der Spitze die Mitte des Endgliedes

nicht ganz erreichend.

Die Larve von Lycoperdina succincta wurde von Chapuis und Candeze
(Mem. Soc. roy. sc. de Liege VIII, 1853, 628—630, pl. IX, Fig. 11) jene von

L. bovistae von Dufour (Ann. Soc. Ent. Fr. 1854, 647— 651, t. 19, II) be-

schrieben. Die Lycoperdina-La.vven (Fig. 45, pg. 911), von welchen mir Jene der

L. succincta vorliegt, sind durch vier Längsreihen theils conischer, theils warzen-

förmiger Höcker auf dem Eücken des Abdomens sehr ausgezeichnet. Der Körper

4—5 mm lang, dick, fleischig, von weisslicher Färbung, sehr fein und spärlich

behaart. Der Kopf viel schmäler als der Prothorax, vor der Basis gerundet erweitert,

nach vorn verengt, oben gewölbt, vorn hinter den Fühlern mit einer in der Mitte

unterbrochenen Bogenfurche, jederseits mit drei in eine schräge Querreihe gestellten,

nicht pigmentirten und daher nur wenig deutlichen Ocellen. per Glypeus nicht

breiter als die Oberlippe, vorn leicht ausgerandet. Die Fühler kurz hinter dem
Vorderrande der Stirn eingefügt, einen sehr kurzen Kegel bildend, ihr erstes Glied

ringförmig, das zweite kaum halb so breit, an der Spitze neben dem kleinen conischen

Endgliede mit einem äusserst kleinen, als Anhangsglied zu betrachtenden Fortsatze.

Die Oberlippe vorn herabgebogen. Die Mandibeln bis auf die schlanke, hornige.
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schräg nach vorn und innen gerichtete, nicht gekrümmte Apicalpartie fleischig. Die

Maxillen mit mächtig entwickeltem Stipes und nach innen gerichteter, den sehr

kleinen conischen Taster bedeutend überragender, fein behaarter Lade, üie drei

Glieder der Kiefertaster fast von gleicher Länge. Das fleischige Kinn quer trapez-

förmig. Die Zunge breit, vorn breit ausgerandet. Die Lippentaster sehr klein, zwei-

gliedrig. Der Prothorax um die Hälfte länger als der Mesothorax, nach hinten ver-

engt, oben durch eine Qiierfurche getheilt. Der Meso- und Metathorax, sowie die

folgenden Abdominalsegmente kurz und wie diese mit Ausnahme des letzten oben

querwulstig erhoben. Die Abdominalsegmente nehmen vom fünften an au Breite ab.

Das erste bis neunte Abdominalsegment oben jederseits der Mitte mit einem conischen,

in eine scharfe Spitze endigenden Fortsatz und jederseits mit einem seitlichen rund-

lich-warzenförmigen Höcker. Sowohl die conischen Fortsätze, welche zwei mittlere,

und die warzenförmigen Höcker, welche zwei seitliche Längsreihen bilden, nehmen

vom ersten zum achten Abdominalsegment an Länge zu. Am neunten Abdominal-

segment sind die nach hinten geneigten zwei conischen Fortsätze so lang wie am
achten, die seitlichen warzenförmigen Höcker aber kürzer. Auf dem Meso- und Meta-

thorax sind an Stelle der conischeu Fortsätze und warzenförmigen Höcker nur

schwache Erhabenheiten angedeutet. Die Seiten der sieben ersten Abdominalsegmente

sind in drei Querwülste gefaltet. Das achte Abdominalsegment besitzt nur zwei

Seitenwülste, die Seiten des neunten sind einfach. Im Centrum des neunten Ab-

dominalsegmentes befindet sich unten das ringförmige Analsegment. Das erste

Stigmenpaar seitlich in der Verbindungshaut zwischen Pro- und Mesothorax, die

übrigen Stigmen Sorsal am Vorderrande des ersten bis achten Abdominalsegmentes,

knapp über den Seitenwfllsten. Die Beine kurz, über die Seiten des Körpers nicht

vortretend, weit aus einander gerückt. Die Hüften gross, so lang als Trochanter

und Schenkel zusammengenommen, die Schienen kürzer als die Schenkel, gegen die

Spitze verengt, die klauenförmigen Tarsen viel länger als die halben Schienen,

massig gekrümmt und scharf zugespitzt. Die Larve lebt wie der Käfer in Bovisten.

Die Gattung ist über die palaearctische, indische und nearctische Region ver-

breitet und durch eine Art auch im Caplande vertreten. Die Arten leben zum Theil

in den grossen Pulverschwämmen (Bovisten).

1 Vorderschienen bei beiden Geschlechtern einfach. Flügeldecken mit vorn stärker

vertieftem oder gleichmässig tiefem Nahtstreifen. (Unsere Arten schwarz mit

rostrothen oder braunen Fühlern und Beinen). Subg. Lycoperdiua s. str. 2
•— Vorderschienen beim c^ innen in der Mitte mit einem kräftigen dornformigen

Zahn, beim $ mit schwacher Ei-weiterung. Flügeldecken mit feinem, nach

vorn oft erloschenem Nahtstreifen. (Körper rostroth, eine mehr oder minder

breite, in zwei Flecken aufgelöste Querbinde auf den Flügeldecken, die Mittel-

und Hinterbrust und das Abdomen schwarz). Subg. Crolgia

4 suceincta, 5 crassicot'nis.
2 Die Flügeldecken innerhalb der Schultern mit einem kurzen Eindruck, ihre

Naht vorn sehr tief eingesenkt 1 hovistae.
— Die Flügeldecken innerhalb der Schultern ohne deutlichen Eindruck, ihre

Naht vorn wenig oder nicht tiefer eingesenkt als hinten

2 pulvlnata, 3 niarltitmi.

Subg. Lycoperdina s. str.

1. Lycoperdina bovistae Fabr. Ent. syst. I, 2, 1792, 20, Panz. Fn.

Germ. 8, 4, Muls. Hist. nat. Ool. Fr. Suicicolies 20, Gerst. Mon. Endomych. 216,

Thoms. Skand. Col. V, 306, Mars. L'Ab. V, 94, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl.

41; immaculata Latr. Gen. Crust. Ins. III, 1807, 73. — Glänzend schwarz, kaum
erkennbar behaart, der Mund, bisweilen der ganze Kopf, die Spitze der Flügeldecken,

die Fühler und Beine braunroth. Unausgefärbte Stücke dunkler oder heller rothbraun
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tis rostroth. Der Kopf fein und spärlich punktirt, in der Mitte mit seichter Längs-

furche. An den Fühlern das zweite und dritte Glied in der Länge kaum verschieden,

das vierte viel kurzer als das dritte, aber noch etwas länger als breit, das fünfte

bis achte Glied so lang als breit oder schwach quer, die drei Glieder der nicht

deutlich abgesetzten Keule an Länge und Breite etwas zunehmend, das Endglied

an der Spitze schräg abgestutzt und etwas ausgerandet. Der Halsschild wenig breiter

als lang, herzförmig, an den Seiten vorn gerundet, nach hinten geradlinig oder

etwas ausgeschweift verengt, am Vorderrande tief ausgeschnitten, an den Seiten

kräftig gerandet, die Scheibe flach gewölbt, äusserst fein und spärlich punktirt, auf

dei> hinteren Hälfte mit zwei geraden, die Mitte erreichenden Längsfurcben, welche

gegen die Basis leicht erweitert und in der Erweiterung mit kurzem, oft abgeriebenem

Haarfilz bekleidet sind. Die Flügeldecken länglich oval, an den Seiten im vorderen

Drittel gerundet erweitert, hinten eiförmig zugespitzt, einzeln gewölbt, da ihre Naht
der ganzen Länge nach, gegen die Basis aber tiefer eingesenkt ist, mit vollständigem,

vorn tieferem Nahtstreifen, an der Basis jederseits mit einem kurzen Läiigseindruck,

durch welchen eine deutliche Schulterbeule innen begrenzt wird, sehr fein und weit-

läufig punktirt. Beim cf Jie Mittel- und Hinterschienen einwärts' gekrümmt. Long.
4'5 mm. Nord- und Mittelenropa. In Bovisten. Selten.

2. Lycoperdina pulvinata Eeitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884, 59,

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 41; — var. obliqiui fieitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1884,

Ö9. — Der L. bovistae sehr nahe stehend, gedrungener gebaut, der Halsschild viel

breiter, nach hinten weniger verengt, auf der hinteren Hälfte mit zwei gegen die

Basis viel stärker erweiterten Längsfurchen, in denselben mit viel grösserem Haar-

polster, die Flügeldecken hinten stumpfer zugespitzt, an der Basis innerhalb der

Schultern ohne Längseindrnck, ihre Naht vorn viel weniger eingesenkt, der Naht-

streifen vorn nicht oder kaum stärker vertieft. Die mir vorliegenden Stücke von

Castelnuovo stimmen in der Fühlerbildung mit hovistae überein. Stücke, die ich bei

Herkulesbad im Banat sammelte, zeigen kürzere, kräftigere Fühler mit querem

fünften bis zehnten Gliede und scheinen hierin mit der mir unbekannten griechischen

var. obliqiia Beitter übereinzustimmen. Da sie aber ausserdem durch feiner gerandeto

Seiten des Halsschildes von den dalmatinischen Stücken differiren, könnten sie eine

eigene Art bilden, für die ich den Namen hanatica vorschlage. Long. 4—5 mm.
Dalmatien, Banat.

3. Lycoperdtna maritima Reitt. Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884, 61,

Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 41. — Mit pulvinata nahe verwandt, deutlicher punktirt

und behaart, der Kopf mit tieferer Mittelfurche, der Halsschild viel länger und

schmäler, mit geraden, gegen die Basis weniger erweiterten Längsfurchen, die

Flügeldecken viel breiter und kürzer, an den Seiten bauchig gerundet, hinten viel

mehr zugespitzt. Von boristae durch schwächeren Glanz, deutlichere Punktirung und

Behaarung, die viel breiteren, bauchig erweiterten Flügeldecken und die kaum ein-

gesenkte Naht derselben verschieden. Long. 4—5 mm. Alpes maritimes.

Subg. Golgia Muls.

4. Lycoperdina succincta Linn. Syst. Nat. ed. XII, 1767, 573, Muls.

Hist. nat. Col. Fr. Sulcicolles 17, Gerst. Mon. Endomych. 213, Thoms. Skand. Col. V,

306, Mars. L'Abeille V, 91, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 75, f. 358,

Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 40; quadripvstidata Fabr. Ent. Syst. I, 2, 20; —
var. fasciata Fabr. Syst. El. I, 505; — var. disca Gerst. Mon. Endom. 213. — Rost-

loth, die Flügeldecken mit einer breiten schwarzen Querbinde, die Hinterbrust und

das Abdomen schwarz oder braun. Die schwarze Querbinde der Flügeldecken dehnt

sich oft längs der Naht nach vorne aus und lässt hinten bisweilen nur den Seiten-

rand frei. Bisweilen ist sie aber reducirt und an der Naht unterbrochen (var.

fasciata). Bisweilen ist die Mitte des Halsschildes gebräunt (var. disca). Unaus-
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gefärbte Stücke ganz rostrotb. Der Kopf sebr fein und spärlicb punktirt. An den

Fühlern das zweite Glied kürzer als das dritte, aber länger als breit, das vierte

ein wenig, das fünfte kaum länger als breit, das sechste bis achte so lang als breit

oder schwach quer, das neunte länger und breiter als das achte, aber viel kleiner

als das zehnte, das Endglied grösser als das zehnte, an der Spitze abgestutzt. Der

Halsschild breiter als lang, herzförmig, hinten ziemlich parallelseitig, vor der Mitte

sanft gerundet erweitert, am Vorderrande tief ausgeschnitten, an den Seiten ziemlich

kräftig gerandet, flach gewölbt, im Grunde äusserst fein chagrinirt, sehr fein und

weitläufig punktirt, auf der hinteren Hälfte mit zwei tiefen, geraden Längsfurchen,

welche die Mitte nicht ganz erreichen und hinten etwas erweitert und im Gruijde

mit hinfälligem Haarfilz bekleidet sind. Das Schildchen quer. Die Flügeldecken oval,

gleichmässig gewölbt, mit feinem, nach vorn meist erloschenem Nahtstreifen, fein

und weitläufig punktirt. Beim fj" die Vorderschienen an der Innenseite in der Mitte

mit einem dornförmigen Zahn, beim 9 ™'*' schwacher buckliger Erweiterung. Long.

4—4'5 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien. In Bovisten nicht selten.

5. Lycoperdinn crassicornis Reitt. Verb. zool. bot. Ges. Wien, 1879,

97, Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 40. — Der succlncta täuschend ähnlich, von der-

selben Grösse und Färbung, aber die Eühler viel dicker und kürzer, ihr zweites Glied

schwach quer, das dritte so lang als breit, das vierte bis achte quer, das neunte

und zehnte stark quer, nach innen stumpfzahnig erweitert, die zwei letzten Glieder

von gleicher Breite, stark abgesetzt, der Halsschild von der Mitte gegen die Basis

kaum bemerkbar verengt, das Schildchen viel breiter, quer viereckig, mit schwach

verrundeten Aussenecken, an der Spitze nicht gerundet, die Flügeldecken kürzer und

breiter, gegen die Spitze viel weniger verengt, die Schenkel und Schienen robuster.

Siebenbürgen. Nach einem einzelnen, bei Oberkerz in den transsilvanischen Alpen

aufgefundenen 9 beschrieben. (Ex Reitter.)

10. Gatt. Hylaia.

ßedtb. Fn. Austr. 2. AuH. 1858, 960, Marseul L'Abeille V, 116, Chapuis in Lacord. Gen.
Col. XII, 111, Beitt. Best. Tab. I. H.. 2. Aufl. 37.

Syn. Ceramis Gerst. Mon. Eadomych. 1858, 220, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

IV, 276.

Mit Li/ropcrdina sehr nahe verwandt, verschieden durch scharf abgesetzte

Fühlerkeule, quere Glieder derselben, kürzere, weniger zugespitzte Aussenlade der

Masillen, vorspringende Vorderecken des am Vorderrande ausgeschnittenen Kinnes,

viel dickeres, abgestutztes, cylindrisch beilförmiges Endglied der Lippentaster, viel

schmäleren Mesosternalfortsatz und schwächer keulig verdickte Schenkel. Bei den

cf der zwei in unserem Faunengebiete vorkommenden Arten ist das neunte Fühler-

glied bei ziemlich gleicher Breite viel länger und daher viel grösser als das zehnte,

bei den 9 '''nd J'e zwei ersten Glieder der Fühlerkeule in der Länge und Breite

kaum verschieden. Die Gattung enthält die zwei folgenden und eine canarische Art.

Die Arten leben unter moderndem abgefallenem Laube.

1. Hylaia ruhricollis Germ. Fn. Ins. Eur. XXIII, t. 18, Gerst. Mon.
Endomych. 222, Mars. L'Ab. V, 119, Fairm. in Jacqu. Duv. Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 74,

f. 353, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 40. — Oblong, ziemlich kurz und wenig
dicht anliegend behaart, rostroth, die Flügeldecken, die Mittel- und Hinterbrust und
die vier ersten Ventralsegmente schwarz, die Flügeldecken meist im vorderen Theil

der Epipleuren, oft auch an den Schultern rostroth, gegen die Spitze pechbraun.

Der Kopf spärlich mit feinen Tunkten besetzt. Die Fühler kräftig, ihr zweites und

drittes Glied massig gestreckt, in der Länge kaum verschieden, das vierte schwach,

das fünfte bis achte deutlich quer, das sechste und achte etwas kleiner als das

siebente, die Keule scharf abgesetzt, beim rf gleichbreit, ihr erstes und letztes

Glied fast von gleicher Grösse, das mittlere kürzer, beim 9 <^'« (Irei Glieder der
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Keule ein wenig an Breite zunehmend, das erste und zweite von gleiclier Länge,

das Endglied etwas länger. Der Halsschild etwas schmäler als die Flügeldecken

im vorderen Drittel, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten vor der

Mitte sanft gerundet, gegen die Basis leicht und geradlinig verengt, am Vorder-

rande tief ausgeschnitten, mit stark vorspringenden, an der Spitze schmal abge-

rundeten Vorderecken, am Seitenrande fein gezähnelt, an der Basis gerandet, in der

Mitte ziemlich stark gewölbt, ziemlich fein und weitläufig punktirt, knapp vor der

Basis mit einer tiefen Querfurche, welche jederseits durch eine tiefe, aussen kantig

begrenzte, nach vorn verschmälerte, die Mitte des Halsschildes nicht erreichende

Längsfurche begrenzt wird. Das Schildchen stark quer. Die Flügeldecken länglich

oval, im vorderen Drittel an den Seiten gerundet erweitert, mit deutlicher Schulter-

beule, ziemlich kräftig und nicht sehr weitläufig, gegen die Spitze ein wenig feiner

punktirt, auf der hinteren Hälfte mit feinem Nahtstreifen. Long. 2"8—3 mm. Süd-

ungarn, bei Herkulesbad im Banat nicht sehr selten. Angeblich auch von Chevrolat

in einem Exemplare in Frankreich bei Fontainebleau aufgefunden.

2. Hylaia dalmatina Kaufm. Wien. Ent. Zeitg. 1883, 10, Eeitt. Best.

Tab. I. H., 2. Aufl. 40; ferruginea Eeitt. ibid. — Der rubricollis äusserst nahe

stehend, constant grösser, die Flügeldecken an den Schultern in grösserer Aus-

dehnung und stets auch an der Spitze rostroth, der Halsschild breiter, nach hinten

weniger verengt, am Vorderrande weniger tief ausgeschnitten, das Schildchen weniger

quer, die Flügeldecken im vorderen Drittel an den Seiten weniger erweitert und

flacher gerundet. Oft ist die schwarze Färbung der Flügeldecken auf die Mitte der

Scheibe beschränkt. Unausgefärbte Stücke (Jerruginea Eeitt.) ganz rostroth. Long.

33 mm. Dalmatien, Herzegowina, Montenegro, Bosnien.

11. Gatt. Mycetina.

Muls, Eist. nat. Col. Fr. SulcicoUes 1846, 15, Gerstaeck. Mon. Endomyoh. 226, Thoms. Skand.
Co). V, 302, Mars. L'Abeille V, 82, Pairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 277, Chapuis
in Liioord. Gen. Col. Xll, 1876, 117, Leconte and Hern Classiflc. Col. North Am. 1883, 121,

Reitt. Best. Tab. L H., 2. Aufl. 37.

Von Lycoperdina verschieden durch den über die Vorderhüften nach hinten

verlängerten, die Vorderhüften vollkommen trennenden Prosternalfortsatz, den breiteren

Mesosternalfortsatz, das kurze zweite Fühlerglied, den breiteren nur nach vorn ver-

engten Halsschild, von Eudomychns viel wesentlicher verschieden durch die ähnlich

wie bei Lycoj)erdina gebildeten Mundtheile, den gegen die Basis nicht erweiterten

Halsschild, das Voihandensein einer dünnen Medianstelle am Vorderrande desselben,

die gleiche Breite des ersten und zweiten Tarsengliedes und das beim $ nur aus

fünf freiliegenden Ventralsegmenten bestehende Abdomen. Die Gattung ist über die

palaearctische, indische und nearctische Region verbreitet und in Europa durch die

folgende und eine caucasische Art vertreten.

1. Mycetina cruciata Schall. Abh. Hall. nat. Gesellsch. I, 1783, 273,

Muls. bist. nat. Col. Fr. SulcicoUes 15, Gerst. Mon. Endomych, 229, Thoms. Skand.

Col. V, 303, Marseul L'Abeille V, 84, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV,

pl. 74, f. 354, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 42; UtJiophila Herbst Fuessly Arch. IV,

1783, 37, t. XXI, f. A; — var. calahm Costa Faun, di Asprom. Tav. III, f. I,

Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl. 42, Note; binotata Costa Fn. Regn. Napoli Endomich.

10, t. VIÜ, f. 2, Gerst. 1. c. 229; intemipta Gredl. Harold Coleopt. Hefte, VI, 1870,

17. — Oval, glänzend, leicht gewölbt, lebhaft roth, die Flügeldecken mit schwarzer,

kreuzförmiger Zeichnung, welche durch eine gegen die Basis allmälig erweiterte, vor der

Spitze abgekürzte und plötzlich erweiterte Nahtbinde und eine nach aussen erweiterte

Querbinde gebildet wird, die Fühler und Beine, die Mittel- und Hinterbrust und die

Wurzel des Abdomens schwarz, die Spitze der Fühler und die Kniee bräunlich, die

Hüften, Trochanteren und Tarsen röthlich. Bei var. calabnt ist die schwarze Quer-

(ianglbaaer, liäfer von Mitteleuropa. 111. 60
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binde der Flügeldecken iinterbrochen und auf zwei seitliche Flecken reducirt, bis-

weilen ist auch die Nahtbinde hinter der Mitte untecbrochen. Der Kopf sehr fein und

wenig dicht piinktirt. Die Augen nur durch sehr schmale Wangen von der Stirn

gesondert. An den Fühlern das zweite Glied kaum halb so lang als das dritte, das

dritte viel länger als das vierte, das vierte bis achte Glied an Länge abnehmend,

das vierte wesentlich, das achte nicht länger als breit, die Keule kurz, ihr erstes

Glied an der Spitze so breit als lang und etwas schmäler als das zweite, das End-

glied kurz und quer, an der Spitze schräg abgestutzt. Der Halsschild an der Basis

etwas schmäler als die Wurzel der Flügeldecken und etwa doppelt so breit als lang,

in der hinteren Hälfte ziemlich gleichbreit, nach vorn gerundet verengt, am Vorder-

rande zur Aufnahme des Kopfes tief ausgeschnitten, mit stark vorspringenden spitz-

winkeligen Vorderecken, der Seitenrand gegen die Hinterecken allmälig stärker ver-

dickt, die Scheibe flachgewölbt, sehr fein und spärlich punktirt, vor der Basis mit

einer tiefen, seitlich erweiterten Querfurche, die jederseits von einem schrägen, den

Hinterecken viel mehr als dem Schildchen genäherten, die Mitte nicht erreichenden

Längsfältchen begrenzt wird. Das Schildchen so lang als breit, nach hinten verengt,

an der Spitze abgerundet. Die Flögeldecken breit eiförmig, an der Basis abgestutzt,

massig gewölbt, mit ziemlich kräftiger Schniterbenle, innerhalb derselben eingedrückt,

fein und wenig dicht punktirt. Der Pro- und Mesosternalfortsatz seitlich gerandet, die

Randungslinien des Mesosternalfortsatzes nach vorn convergirend. Beim cj" tritt ein

sechstes kurzes Ventralsegment hervor, die Mittelschienen sind deutlich gekrümmt
und die Hinterschienen sind an der Innenseite zwischen der Mitte und Spitze stark

bogenförmig ausgeschnitten. Long. 3'8

—

4*5 mm. Nord- und Mitteleuropa, Italien.

Namentlich in Gebirgsgegenden. Nicht häufig.

II. Tribus. Endomychini.

Tribus III. Endomyehini Gerst. Mon. Endomych. 353; Groupe VI. Endomychites Chapuis
in Lacord. Gen. Gel. XII, 1876, 130; Tribe III. Endomychini Leconte and Hörn Classific.

Col. North Am. 1883, 122.

Von den Dapsinen nur durch die längere, vorn abgerundete oder nur schwach

ausgerandete Zunge verschieden. Bei der von Gerstaecker hieher gestellten Gattung

Euctcanus ist die Fühlerkeule wie bei den Eumorphinen gebildet, <i. h. stark ver-

breitert und zusammengedrückt. In Europa ist die Tribus nur durch die Gattung

Endomychiis vertreten.

12. Gatt. Endomyelms.

Panz. Ent. Germ. ITS.'S, IT."), Muls. Hist. n.at. Col. Fr. Sulcicolles 184G, 11. Gerst. Mon.
Endomych. 1858, 368, Tboms. Sk.-ind. Col. V, 301, Marseul L'Äbpillc V, 1867, 72, Fairm. in

Jacqu. Duval Gen. Col. d"Eur. IV, 1868, 278, Chapiiis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 13.j,

Leconte and Korn Classific. Col. North Am. 1883, 122, Reitt. Best. Tab. I. H., 2. Aufl.,

Müdliug 188."., 37.

Der Körper länger oder kürzer eiförmig, flach gewölbt, glänzend und glatt.

Der Kopf kurz, bis an die Augen in den am Vordorrande tief ausgeschnittenen

Halsschild zurückgezogen, mit ziemlich grossen, querovalen Augen. Die Wangen nicht

oder nur wenig kürzer als der Längsdurchraesser der Augen. Der Clypeus nicht

deutlich von der Stirn gesondert. Die Fühler etwa von halber Körperlänge, kräftig,

mit schlanker Keule, ihr erstes Glied massig keulig verdickt, das zweite bis achte

von gleicher Dicke, das dritte etwa um die Hälfte länger als das zweite und vierte,

das vierte bis siebente wesentlich, das kürzere achte Glied nur wenig länger als

breit, das neunte Glied dicker als die vorhergehenden Glieder und etwa so lang als

das siebente und achte zusammengenommen, etwas länger als das zweite, das End-

glied vom zehnten in der Länge wenig verschieden, an der Spitze schräg abgestutzt

und abgestumpft. Die Oberlippe quer, an den Seiten unil an den Vorderecken ge-
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rundet. Die Mandibeln breit, mit zweizahniger Spitze, innen tief ausgeschnitten, im

Ausschnitte mit einer breiten, an der Spitze freien, unbewimperten Membran. Die

Maxillarladen fast von gleicher Länge, an der Spitze mit einem dichten Bart grober,

einwärts gekrümmter Haare, die Innenlade schmal, gleichbreit, an der Spitze schräg

abgestutzt, die Aussenlade etwa dreimal so breit, an der Spitze leicht erweitert und

flach abgerundet. Die Kiefertaster ziemlich lang und kräftig, ihr erstes Glied klein,

das zweite gestreckt, etwa so lang als das dritte und vierte zusammengenommen,
etwas gekrümmt und gegen die Spitze keulig verdickt, das dritte Glied kurz, quer

dreieckig, das Endglied ziemlich gross, beilförmig, an der Spitze schräg abgestutzt.

Das Kinn quer, an den Seiten leicht gerundet. Die Zunge vorn nicht erweitert, am
Vorderrande in der Mitte seicht ausgebuchtet, an den Vorderecken breit abgerundet.

Die Lippentaster ziemlich klein, ihr erstes Glied klein, das zweite so lang als das

Endglied, leicht gekrümmt und gegen die Spitze leicht keulig erweitert, das Endglied

länglich eiförmig mit abgestutzter Spitze. Der Halsschild quer trapezförmig, an der

Basis ein wenig schmäler als die Wurzel der Flügeldecken, nach vorn stark verengt,

am Vorderrande zur Aufnahme des Kopfes tief ausgeschnitten, in der Mitte des

Voriiei'i-andes ohne dünnere Stelle, an der Basis jederseits flach ausgebuchtet, mit

spitzwinkeligen Hinterecken und stark nach vorn vorspringenden, den Kopf aber

nicht ganz eng umschliessenden Vorderecken, an den Seiten kräftig, am Vorderrande

fein gerandet, vor der Basis jederseits mit einer scharf eingeschnittenen, die Mitte

nicht erreichenden, gekrümmten Längsfurche, zwischen beiden Längsfurchen vor der

Basis mit einer feinen Querfurche. Das Schildchen nicht oder nur wenig länger als

breit, hinten abgerundet oder stumpf zugespitzt. Die Flügeldecken schmäler oder

breiter oval, an der Basis abgestutzt, hinter der Mitte am breitesten, an der Spitze

einzeln schmal abgerundet, massig gewölbt, mit deutlicher Schulterbeule, innerhalb

derselben mit einem deutlichen Eindruck, sehr fein punktirt, roth mit je zwei grossen

schwarzen Flecken. Das Prosternum kurz, der Prosternalfortsatz massig schmal, die

Vorderhüften vollkommen trennend und auf die Basis des Mesosternums übergreifend,

hinter den Vorderhüften leicht erweitert, an der Spitze abgerundet. Der Mesosternal-

fortsatz breit, quer, vorn und an den Seiten gerandet, hinten abgestutzt und mit

einem breiten und kurzen abgestutzten Intorcoxalfortsatze des Metasternums zusammen-
treffend. Die Epimeren der Mittelbrust erreichen die mittleren Hüfthöhlen nicht. Das

Metasternum gross, so lang als das erste Ventralsegment, zwischen den breit ge-

trennten Hinterhüften gerade abgestutzt. Die Episternen der Hinterbrust nach vorn

leicht erweitert, gegen die Spitze leicht verschmälert, die Epimeren vor der Spitze

derselben als dreieckiges Stück deutlich gesondert. Das Abdomen bei beiden Ge-

schlechtern mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten, das erste Ventralsegment sehr

gross, fast so lang als die fünf folgenden zusammengenommen, zwischen den Hiuter-

hüften einen sehr breiten und kurzen, gerade abgestutzten Intercoxalfortsatz bildend,

das zweite bis vierte Ventralsegment kui'z, das fünfte länger, das sechste wieder

kurz, beim rf hinten gerundet, beim $ kürzer und hinten stumpf. Die Mittelhüftea

etwa doppelt so breit als die Vorderhüften, aber weniger breit als die Hinterhüften

getrennt. Die Beine massig lang und ziemlich kräftig. Die Schienen an der Wurzel

leicht gekrümmt, gegen die Spitze allmälig erweitert, an der Spitze mit schräger

Abstutzungsfläche. An den Tarsen das zweite Glied viel breiter als das erste, gegen

die Spitze erweitert, an der Spitze sehr seicht ausgebuchtet, an den Vorderecken

abgerundet, oben bis zur Wurzel ausgehöhlt, so dass das sehr kleine dritte Glied

und die Hälfte des Endgliedes von der Aushöhlung aufgenommen wird.

Die Larve von Endomychus coccineiis wurde durch Curtis (Brit. Entom. XII,

pl. 570) und Westwood (Introduct. mod. Classific. Ins. I, 294, f. 49) bekannt

gemacht und von Gerstaecker (Mon. Endomych. 372—374) ausführlicher be-

schrieben. Als freilebende, auf Baumschwämmen herumkriechende Larve ist sie bunt

gefärbt. Der Körper breit, unten leicht gewölbt, oben flacher, braun, im Leben

bläulich bereift, die Hinterecken dos Prothorax und die Seitenflügel des ersten,

zweiten, sechsten und achten Abdominalsegmentes goldgelb. Die Oberseite rauh und

60*
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nicht sehr dicht gekörnt. Die Körnchen sind an den Seiten kräftiger ausgebildet

und mit kurzen Börstchen besetzt und in Folge davon erscheinen die Ränder der

Segmente crenulirt oder fein gezähnelt. Der Kopf nur ein Drittel so breit als der

Prothorax, rundlich, breiter als lang, oben leicht gewölbt, zwischen den Fühlern

jederseits eingedrückt, ohne Ocellen. Die Fühler nur zweigliedrig, ihr erstes Glied

kurz, aber länger als breit, das zweite langgestreckt cylindrisch, stabförmig, ringsum

weitläufig mit weisslichen Börstchen besetzt. Von den Mundtheilen die Oberlippe,

die Mandibeln und die Maxillen hornig, die Unterlippe fleischig. Die Oberlippe kurz,

gerundet, in der Mitte des Vorderrandes schwach ausgebuchtet. Die Mandibeln klein,

kurz, am Aussenrande stark verdickt, an der breiten und stumpfen Spitze gespalten.

Die Maxillen mit abgestutzt gerundeter, am Rande mit dornförmigen Borsten be-

setzter Lade. Die Kiefertaster kurz, ihre zwei ersten Glieder quer, das Eodglied

kurz und stumpf conisch. Das Kinn sehr kurz, an den Lippentastern das erste

Glied breiter als lang, das zweite viel schmäler, etwa so lang als breit, an der

Spitze abgerundet. Der Prothorax viel länger als jedes der folgenden Segmente,

mehr als doppelt so breit als lang, hinten gerade abgestutzt, mit rechtwinkeligen

Hinterecken, vorn breit abgerundet, mit vollkommen abgerundeten Vorderecken.

Meso- und Metathorax mit kurz spitzwinkelig nach hinten gezogenen Hinterecken.

An den viel kürzeren acht ersten Abdominalsegmenten sind die Hinterecken allmälig

viel stärker und spitzer lappig nach hinten gezogen, so dass die Seiten der Seg-

mente als allmälig stärker hakig zurückgekrümmte Lappen erscheinen. Vom fünften

an nehmen die Abdominalsegmente beträchtlich an Breite ab. Das neunte Abdominal-

segment quer, mit abgerundeten, nicht lappig ausgezogenen Hinterecken. Die Beine

ziemlich lang und schlank, die Schenkel und Schienen in der Länge wenig ver-

schieden, die klauenförmigen Tarsen scharf zugespitzt.

Die Gattung ist durch drei Arten in der palaearctischen und durch eine Art

in der nearctischen Region vertreten.

1 Endglied der Kiefertaster gegen die schräg abgestutzte Spitze erweitert.

Körper gestreckter I coccineus, 2 armenlacus.
— Endglied der Kiefertaster gegen die schräg abgestutzte Spitze verschmälert.

Körper breiter und gedrungener 3 thoracicus.

1. Endomychtis coccineus Linn. Syst. Nat. ed. X, 17äS, 371, Panz.

Fn. Germ. 44, 17, Muls. Hist. nat. Col. Fr. Suicicolles 12, Gerstaeck. Mon. Endomych.
3B9, Thoms. Skand. Col. V, 302, Marseul L'Ab. V, 7ö, Reitt. Best. Tab. 1. H., 2. Aufl.

42; quadrimaadatiis De Geer Mem. Ins. V, 301, pl. 9, f. l ; — var. Knjnickii m.;

coccineus var. Kryn. Bull. Mose. V, 1832, 178; — var. Biehli Reitt. Deutsch. Ent.

Zeitschr. 1888, 424. — Länglich eiförmig, mit beilförmigem, gegen die Spitze er-

weitertem Eudgliede der Kiefertaster und tiefen, gekrümmten, die Mitte durchaus

nicht eri'eichenden I5asalstrichen des Halsschildes. Lebhaft scharlachroth, in unvoll-

ständig ausgefärbten oder verblassten Stücken gelhroth bis tiüb rothgelb, der Kopf,

ein breiter Mittelstreifen auf dem Halsschilde, das Schildcheii, die Mittel- und Hinter-

brust oder wenigsten« die Seiten der letzteren, die Fühler und Beine schwarz oder

pechbraun, zwei grosse ovale Flecken auf jeder Flügeldecke schwarz mit violettem

Schimmer. Der Kopf und die Flügeldecken sehr fein und weitläufig, der Halsschild

erloschen punktirt. Die schwarzen Flecken auf den Flügeldecken sind veränderlich.

Meist ist der vordere Fleck kleiner als der hintere. Nach Krynicki können auch

beide Flecken fehlen (var. Krynickii m.). Bisweilen fehlt der schwarze Mittelstreifen

auf dem Halsschilde, bei var. Biehli Reitt. aus Siebenbürgen ist auch der ganze

Kopf und die ganze Unterseite roth, die Beine sind dunkelbraun oder rostroth und

nur an der Spitze der Schenkel dunkel, die Fühler aber ganz schwarz. Long. 4
bis 6 mm. Nord- und Mitteleuropa. Häufig.

2. Enilomychus armeniaeus Motsch. Nouv. M6m. Mose. IV, 1835,

321, pl. XI, Fig. K, Gerst. Mon. Endom. 375, Marseul L'Alieille V, 79, Reitt. Best.

Tab. 1. H., 2. Aufl. 42; Scovitzi Fald. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 411, pl. XV,
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f. 8. — Von roccinciis var. Biehli durch breiter ovale Körperform, gelbrothe Färbung
der zwei ersten Fühlerglieder und der ganzen Beine, sowie durch längere, weniger

gekrümmte Basalstriche des zwischen denselben flacheren Halsschildes verschieden.

Glänzem^ gelbioth, die Flügeldecken mit je zwei grossen ovalen schwarzen, etwas

violett schimmernden Flecken, die Fühler bis auf die zwei ersten Glieder schwarz.

Long. 5—6 mm. Im Caucasus und in Armenien, nach Schilsky (System. Verz. Kf.

Deutschi. 1888, 54) auch im Rheinlande. Das Vorkommen in Deutschland erscheint

aber zweifelhaft und es mag eine Verwechslung mit coccineus var. Biehli vorliegen.

3. Endomychus thoracivus Charp. Horae Entom. 1825, 245, Muls.

Hist. nat. Col. Fr. Sulcicolles 14, Gerst. Mon. Endomych. 374, Marseul L'Abeille V, 81,
Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 74, f. 356, Reitt. Best. Tab.

I. H., 2. Aufl. 42. — Von den zwei vorhergehenden Arten in erster Linie durch

das gegen die schräg abgestutzte Spitze verschmälerte Endglied der Kiefertaster,

weiter durch breitere Körperform, ganz schwarzen oder braunrothen Halsschild und
grössere, namentlich breitere Flecken auf den Flügeldecken verschieden. Breit oval,

schwarz, die Flügeldecken dunkler roth als bei coccineus, mit je zwei grossen violett

schimmernden schwarzen Flecken, unten die Mitte der Brust dunkler, das Abdomen
heller roth. Die grossen schwarzen Flecken auf den Flügeldecken sind fast immer
quer. Oft ist der Halsschild, seltener auch der Kopf braunroth. Long. 5—6 mm.
Banat, Siebenbürgen. Oft in Gesellschaft des coccineus.

XXXIII. Familie. Coccinellidae.

CoccincUidex Leach Edinb. Encyclop. IX, 1810, 116; Äphidiphages Latr. Ciivier Regn. anim.

III, 1817, 360; CuccineUae Redtb. Tentam. Pseudotrim. 1843, 10, Germ. Zeitschr. Entom.
V, 1844, 117; Seciiripalpes Muls. Hist. nat. Col. Fr. Securipalpes, 1846, 1, Spec. Col. Trim.

Set-urip. 1851, 1; Coccinellidae Thoms. Skand. Col. VIII, 1863, 327; Coccinellides Mulsant
Mon. Coceinellid. 1866, 1, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 1868, 280; Cocci-

nellidae Crotch Revis. Coccin. 1874, 53; Coccinellides Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII,

1876, 149; Coccinellidae Leconte and Hörn Classific. Col. North Am. 1883, 113.

E. Mulsant „Species des Coleopteres Trimures Securipalpes" Lyon, 1851, 1104 pg. (Extrait

des Annal. de la Soe. nat. d'agric, d'hist. nat. et des arts utiles de Lyon.)

E. Mulsant „Monographie des Coccinellides, l« Partie Coocineliens" Paris 1866, 294 pg.
(unvollendet).

George Robert Crotch „A Revision of the Coleopterous Family Coccinellidae" London
1874, 311 pg.

Julius Weise „Bestimmungs-Tabellen der europäischen Coleopteren II. Coccinellidae" in

Zeitschr. Entom. Breslau, N. F. VII. H., 1879, pg. 88—156; — 2. Aufl. Mit Berücksichtigung

der Alten aus dem nördlichen Asien, Mödling 1885, 83 pg. ; in's Französische übersetzt vou

Dr. A. Sicard in L'Abeille XXVIII, 1892, 1—84, mit Supplement von L. Bedel ibid. 85—96.

Die Fühler unter dem Seitenrande oder unter den Vorder-

ecken der Stirn vor oder zwischen den Augen eingefügt, in

Fülilerluri-hen der Kopfunterseite einlegbar, meist elfgliedrig,

mit drei- oder mehrgliedriger Keule, seltener acht- bis zehn-

gliedrig.

Das Prosternum mit freiliegendem Prosternalfortsatze. Die

vorderen Hüfthöhlen hinten offen. Die Epimeren der Mittelbrust

gross, bis an die iVIittelhüfteu ausgedehnt. Das Metasternum

meist jederseits mit einer Sohenkellinie. Die Episternen der

Hinterbrust vorn quer oder schräg abgestutzt.

Die Beine einziehbar. Die Vorderhüften quer, schräg ge-

stellt. Die breit getrennten Hinterhüften quer, hinten bogen-

förmig gerundet. Die Schenkel an der ganzen Innenseite zur

Aufnahme der Schienen von einer Längsfurche durchzogen.
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Die Schiftnen mit kleinen Endspornen oder ohne Endsporne,
an der Spitze aussen mit einer Furche oder Grube zur Auf-
nahme der Tarsalwurzel.

Die Tarsen vierghedrig. cryptotetranier, mit iileinem, im
zweiten versteckten dritten Giiede, nur ausnahmsweise aus-

gesprochen tetramer, mit freiem dritten Giiede. Die Klauen
meist gezähnt.

Das Abdomen frei gegliedert, mit fünf oder sechs frei-

liegenden Yentralsegmenten, das erste Ventralsegment gross,

meist jederseits mit einer Schenkellinie.

Die Larven freilebend, mit ziemlieh langen Beinen, häufig

bunt gefärbt, auf der Oberseite meist mit behaarten Warzen
oder dornförmigen, oft verästelten Fortsätzen. Der Kopf geneigt,

mit schräg abwärts gerichtetem Munde, dreigliedrigen Fühlern,

hinter denselben meist mit drei oder vier Ocellen. Die Ober-

lippe frei. Die Maiidiljeln an der Spitze gespalten oder mehr-
zahnig. Die Kiefertaster dreigliedrig, die Lippentaster zwei-

gliedrig. Das Analsegment als Nachschieber dienend. Die
Schienen länger als die Schenkel, gegen die Spitze allmälig

verschmälert, die klauenförmigen, stark gekrümmten Tarsen
klein, an der Wurzel meist gezähnt oder erweitert. Die Nymphe
mit dem von der abgestreiften Larvenhant umschlossenen
Hinterende fixirt oder der ganzen Länge nach von der in der

Mittellinie des Eückens gespaltenen Larvenhaut umschlossen.

Lebensweise carnivor oder phytophag.

Der oben gewölbte, nuten flache Körper gewöhnlich von breit ovaiein Umriss,

bisweilen fast vollkommen halbkugelig, häufig aber länglich oval, selten oblong und

ziemlich gleichbreit (Coccidula).

Der Kopf gewöhnlich bis über den Hinterrand der grossen, im Allgemeinen

fein und nur bei den Coccidulinen grob facettirten Augen in den Prothorax zurück-

gezogen, vor den Augen kurz, ohne Quernaht zwischen Stirn und Clypeus. Bei den

Chilocorinen ist der durch Verschmelzung des Clypeus mit der Stirn gebildete Kopf-

schild seitlich vor den Augen erweitert und flach ausgebreitet und es entsteht da-

durch ein flacher, in die Augen eingreifender Schild. In der Tribus Coccinellini

sind die Augen vorn durch einen seitlichen, convexeu, nicht flach ausgebreiteten

Querfortsatz der Stirn ausgorandet, sonst sind sie nicht oder nur schwach aus-

gerandet. Da die Fühler eingezogen werden können, sind auf der Unterseite des

Kopfes am Innenrande der Augen stets Fühlerfurchen ausgebildet.

Die Fühler sind bei den Epilachninen weiter innerhalb der Augen und

noch zwischen denselben, bei den Lithophilinen und Coccinellinen mehr vor als

zwischen den Augen eingefügt. Sie erreichen nur bei den Coccidulinen die Hinter-

ecken des Halsschildes. Gewöhnlich sind sie viel kürzer und oft nicht länger als

der Längsdurchmesser des Auges. Normal sind die Fühler elfgliedrig und gewöhnlich

bilden ihre drei letzten Glieder eine Keule. Durch Verschmelzung der basalen und
apicalen Glieder oder nur der ersteren oder letzteren wird die Gliederzahl reducirt

und kann auf acht (Chiloconis, Noviits) herabsinken.

Die Oberlippe liegt gewöhnlich frei, seltener ist sie grossontheils oder ganz
unter den Clypeus zurückgezogen. Die Mandibeln sind nach zwei verschiedenen Typen
gebaut. Bei den pflanzenfressenden oder phytophageu Coccinellideu besitzen sie keinen

Basalzahn, sind aber an der Spitze mehrzahnig. Bei den carnivoren Coccinelliden,

den Lithophilinen und Coccinellinen, besitzen sie einen Basalzahn, sind aber an der

Spitze nur in zwei übereinander befindliche Zähne gespalten oder einfach. Der Basal-

zahn ist an beiden Mandibeln verschieden gebildet. An der einen Mandibel läuft

die innere Apicalecke des Basalzahnes in einen kräftigen Zahn aus, an der anderen
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Mandibel ist die Innenseite des Basalzahnes zweizahnig und zwischen den zwei

Zähnen ausgerandet. Der Zahn des einen Basalzahnes greift zwischen die zwei

Zähne des anderen ein. Die Maxillen mit zwei wohlausgebildeten, an der Spitze

dicht mit Haaren oder schlanken Gräten besetzten Laden. Die Kiefertaster sehr

kräftig entwickelt, viergliedrig, iiir Endglied fast immer beilförmig, oft sehr gross,

nur bei den Pharinen conisch zugespitzt. Das Kinn gewöhnlich vorn am breitesten

und gegen die Basis verengt, verkehrt trapezförmig oder herzförmig, bei den Epi-

lachninen aber nach vorn verengt. Die Zunge gewöhnlich breit, vorn abgerundet,

abgestutzt oder ausgerandet. Die Lippentaster im Verhältnisse zu den Kiefertastern

klein, dreigliedrig, ausnahmsweise in Folge Verschmelzung des kleinen ersten Gliedes

mit dem zweiten nur zweigliedrig (Novius) , ihr Endglied gewöhnlich gegen die

Spitze verschmälert.

Der Halsschild stets quer, wenigstens mit dem grössten Theil der Basis an

die Wurzel der Flügeldecken anschliessend, vorn zur Aufnahme des Kopfes gewöhnlich

breit ausgeschnitten, selten nur flach ausgebuchtet, an den Seiten gerundet und

entweder nui- nach vorn oder auch gegen die Basis verengt, selten gegen die Basis

geradlinig oder ausgeschweift {Coccidula, Lithophilvs). Das Schildchen gewöhnlich

dreieckig, meist ziemlich klein, selten grösser (Hijperaspis) oder sehr klein {Micraspis).

Die Flügeldecken das Abdomen vollkommen umschliessend oder nur die äusserste

Spitze desselben freilassend, meist von abgestutzt ovaler oder abgestutzt halbkuge-

liger Form, bisweilen au der Wurzel zur Aufnahme des Halsschildes gemeinsam

stark bogenförmig ausgeschnitten, stets mit wohlausgebildeten, bisweilen sehr breiten

und bis zur Nahtspitze reichenden, sehr stark umgeschlagenen Epipleuren, bisweilen

auf den Epipleuren mit tiefen Gruben zur Aufnahme der Spitze der Mittel- und

Hinterschenkel. Die Punktirung der Flügeldecken verworren, oft mit eingestreuten

grösseren Punkten, die nur bei einigen Lithophilus und bei Coccidula zu Längsreihen

geordnet sind. Die Flügeldecken zeigen bei den meisten Arten eine aus Punkten,

Flecken oder Binden bestehende, oft ausserordentlich variable Zeichnung. Bei der

flügellosen Gattung Lithophilus sind die Flügeldecken an der Naht miteinander ver-

wachsen. Die Unterflügel sind mit wenigen Ausnahmen (Cynegetis, Lithophilus)

wohl entwickelt. Sie haben das Gelenk in oder kurz vor der Mitte und sind bei den

grösseren Formen meist dunkel pigmentirt. Durch einen Einschnitt im Analfeld ist

ein Basalläppchen abgetrennt. Die Vena externo-media ist geschwungen und ihr rück-

laufender Ast geht bogenförmig in den Apicaltheil über.

Das Prosternum ist vor den Vorderhüften quer und mehr oder minder kurz,

aber nur ausnahmsweise sehr stark verkürzt und auf einen schmalen Rand reducirt

(Clitostethus, Novius). Bei den exotischen Gattungen Cri/ptognatha und Cryptolaemus

ist das Prosternum nach vorn in eine den Mund von unten vollkommen deckende

Kehlplatte verlängert. Zwischen den Vorderhüften ist stets ein breiterer oder

schmälei-er, selten sehr schmaler Prosternalfortsatz vorhanden. Die mit den sehr

breit umgeschlagenen Seiten des Pronotums verwachsenen Epimeren der Vorderbrust

reichen nach innen nicht bis zur Spitze des Prosternalfortsatzes, die vorderen Hüft-

höhlen sind daher hinten offen. Die Mittelbrust fällt vorn zum engen Anschluss an

den Prothorax schräg ab und die Basis des Mesosternums ist eingesenkt. Der frei-

liegende, sich in den etwa bis zur Mitte der Mittelhüften reichenden Mesosternal-

fortsatz fortsetzende Theil des Mesosternums ist vorn durch eine stumpfere oder

schärfere Kante begrenzt und häufig hinter der Spitze des Prosternalfortsatzes aus-

gerandet. Die Episternen und Epimeren der Mittelbrust sind gesondert, die Epimeren

sind gross, dreieckig oder trapezförmig und erreichen die mittleren Hüfthöhlen. Das

Metasternum bildet zwischen den Mittelhüften einen wenigstens an den Seiten ge-

randeten Intercoxalfortsatz, dessen Randung sich gewöhnlich in eine bogenförmig

um die Mittelhüften gegen den Seiteurand des Metasternums verlaufende Schenkel-

linie fortsetzt. Selten {Hippodamia, Eriopis, Megilla, Naemia) fehlt die Schenkel-

linie des Metasternums. Am Hinterrande ist das Metasternum zwischen den mehr

oder minder breit getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt oder flach ausgerandet.



944 XXXIII. Familie. Coccinellidae.

Die Episternen der Hinteibrust sind vorn bei den Lithophilinen und Coccinelliuen

quer, in einer Linie mit dem Vorderrande des Metasternums, bei den Epiiachninen

aber wie bei den Endoraychiden schräg abs,'estutzt. Von der Spitze der Episternen

der Hinterbrust ist die hervortretende Apicaipartie der Epimereu in der Kegel durch

eine deutliche Naht gesondert.

Die stets schmäler als die Mittel-' und Hinterhüften getrennten Vorderhüften

sind quer und schräg gestellt und zeigen keinen freiliegenden Trochantinus. Die

meist schmäler, selten ebenso breit wie die Hinterhüften getrennten Mittelhüfteu

sind oval oder rundlich und treten nur wenig aus der Mittelbrust hervor. Die stets

breit getrennten Hinterhüften sind quer und hinten bogenförmig gerundet. Die

Trochanteren sind gewohnlich wenig gross, dreieckig oder trapezoiilal und die Wurzel

der Schenkel ist nur wenig von den Hüften abgerückt. Bei den Hyperaspineu und

Chilocorinen sind die Trochanteren vergrnssert und die der Vorderbeine sind vorn,

die der Mittel- und Hinterbeine innen zur Bergung der Schienenspitze ausgehöhlt.

Die Schenkel sind in den meisten Fällen kurz und überragen nicht die Seiten des

Körpers. An der ganzen Innenseite sind sie von einer Furche durchzogen, in welche

die Schienen eingelegt werden. Die Schienen sind gewöhnlich einfach, selten au der

Aussenseite in einen Zahn oder in eine Lamelle erweitert. Die Endsporne der

Schienen sind klein oder fehlen gänzlich. Au der Aussenseite zeigen die Schienen

gegen die Spitze eine oft scharf begrenzte Grube oder Furche

zur Aufnahme der Tarsalwurzel. Die Tarsen sind stets viergliedrig,

aber cryptotetramer oder pseudotrimer, d. h. ihr zweites Glied

bildet unten einen weit über die Wurzel des Endgliedes vor-

gezogenen Lappen und be.-^itzt oben eine breite, fast bis zur

Wurzel reichende Furche oder Aushöhlung, deren Basis das kleine,

mit dem Endgliede eng verbundene dritte Glied umschliesst. Bei

den Lithophilinen ist aber das zweite Tarsenglied unten nicht

lappig verlängert, sondern an der Spitze einfach schräg abgestutzt

und das dritte Tarsenglied liegt frei. Die Klauen sind in den

meisten Fällen gezähnt oder gespalten, selten einfach.

Das Abdomen ist äusserlich nach dem Schema
Larve von Caccinctla D,, D.,, D., , D,, D=, D„, D,, D,,
bipuuctaia, nach —

!

' ,/ * „^ „" J^—^ gebaut. In Vielen Fällen tritt noch
Letzner. V,, V,, V3, V^, Vj

das sechste und bei den cf in einigen Gattungen noch das siebente

Ventralsegment kurz hervor. Das erste Ventralsegment ist gross, viel länger als

die folgenden Segmente und bildet zwischen den Hinterhüften einen breiten, vorn

abgestutzten oder abgerundeten Intercoxalfortsatz, dessen Seiteurandung sich in eine

Schenkellinie fortsetzt, die entweder um die Hiuterhüften einen vollständigen oder

aussen nicht ganz zum Vorderrande des Segmentes zurückkehrenden Bogen beschreibt

oder in schräger Krümmung gegen den Hinterrand des Segmentes läuft und an

demselben oder vor demselben endet. Die Gattungen, denen die Schenkellinie des

Metasternums fehlt, besitzen auch keine Schenkellinie auf dem ersten Ventralsegmento.

Das Abdomen besitzt fünf Stigmen.

Charakteristisch ist für die Familie, dass vielleicht alle Arten bei Berührung

einen gelben Saft an den Kniegelenken hervortreten lassen. Dieser Saft ist nach

Leydig (Archiv für Anatomie, Physiolog. und wiss. Medic. Jahrg. 1859, 35) Blut-

flüssigkeit.

Die wie die Käfer theils carnivoren, theils phytophagen Larven leben frei und

besitzen im Zusammenhange damit ziemlich lange Beine. Der Körper ist häufig bunt

gefärbt und zeigt auf der Oberseite mit Haaren oder Dörnchen besetzte Warzen

oder Höcker oder dornförmige, oft verästelte Fortsätze. Manche ScywiH!««- Larven sind

mit einem weisslichen flockigen Ueberzuge bekleidet, der sich abgerieben in kurzer

Zeit wieder ersetzt. Der Kopf mit schräg abwärts gerichtetem Munde und freier Ober-

ippe, hinter den dreigliedrigen Fühlern meist mit drei oder vier Ocellen. Die Kiefer-
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taster dreigliedrig, die Lippentaster zweigliedrig. Bei den phytophagen Larven der

Kopf ziemlich gross, der Clypens deutlich von der Stirn gesondert, die Fühler weit

hinter dem Vorderrande der Stirn eingefügt, die Mandibeln an der Spitze mehr-

zahnig, die Kiefertaster ziemlich lang und wenig dick, liei ilen carnivoren Larven

der Kopf klein, der Clypeus mit der Stirn verschmolzen, die Fühler knrz hinter dem
Vorderrande der Stirn eingefügt, die Kiefertaster kurz und kräftig. Das Analsegment

dient als Nachschieber. An den Beinen die Hüften gross, schräg nach innen ge-

richtet, die Trochanteren und Schenkel zusammengenommen viel länger als die

Hüften, die Schienen länger als die Schenkel, gegen die Spitze allmälig verschmälert,

die klauenförmigen, stark gekrümmten Tarsen klein, an der Wurzel meist gezähnt

oder erweitert. Zur Verpuppung fixirt sich die Larve mit dem Hinterende und die

abgestreifte Larvenhaut schiebt sich um dasselbe zusammen. Bei Cynegetis, den Chilo-

corinen und bei Novins ist aber die Nymphe in ihrer ganzen Länge von der in der

Mittellinie des Rückens geplatzten Larvenhaut umschlossen.

\ Kedtenbacher hat in seiner Inaugural Dissertation (Tentam. disp. gen. et

sV)C. Col. Pseudotrim. archid. Austr. Vindobonae 1843) die Systematik der Familie

hejjründet, indem er (1. c. 11— 18) nach der Bildung der Mandibeln zwei Haupt-

abtheilungen bildete, von welchen die eine den aphidiphagen, die zweite den phyto-

/nagen Coccinelliden im späteren Sinne von Chapuis entspricht.

Weniger glücklich theilte M u Isant in seiner ausgezeichneten Bearbeitung der

Coccinelliden von Frankreich (Hist. nat. Col. Fr. Securipalpes, 1846) die Familie

nach der kahlen oder behaarten Oberseite des Körpers in zwei Hauptgruppen: I. Gymno-
somides mit den Coccinelliens, Chilocoriens und Hyperaspiens und II. Trichusomides

mit den Epiiachniens, Scymniens und Coccididiens. An dieser Haupteintheilung hielt

Mulsant auch in seinem Werke über die Coccinelliden der ganzen Erde (Species

des Col. Trim. See. Lyon, 1851) fest; nur gründete er für exotische Gattungen noch

die Gruppen Poriens, Ortaliens und Chnoodiens, die er zwischen die EpUachniens

und ScyninieHS unter den Trichosomiden einfügte.

Thomson (Skand. Col. VHI, 186(J, 327—396) theilte die Familie in die

Tribus Ehizobiina mit offenen und die Tribus Coccinellina mit geschlossenen vorderen

Hüfthöhlen. Diese Eintheihing ist auf das Entschiedenste zurückzuweisen, da die

vorderen Hüfthöhlen bei allen Coccinelliden hinten offen sind. Die Ehizobiina Thomson's

umfassen nur die Gattungen Coccidula und Ehizobius, die Coccinellina zerfallen in

die Subtribus Coccinellides, Cynecjetides, Chilocorides und Scymnides.

Fairmaire reihte bei Bearbeitung der europäischen Coccinelliden-Genera (in

Jacqu. Duval Gen. Col. d'Europe IV, 1868, 280—292) die Gattungen nach Mulsant

aneinander, ohne Gruppen anzunehmen.

Crotch unterschied in seiner Gesammtrevision der Familie (A Eevision of

the Coleopterous Family Co(r/«(;//(f/ae, London, 1874) sieben Unterfamilien : \. Cocci-

nellides mit den Tribus Epilachnides und Coccinellides, 2. Tytthaspides, 3. Chilo-

corides, 4. Hyperaspides, 5. Scymnides, 6. Ezoplectrides, 7. Ehizobiides.

Chapuis (in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 149—259) griff glücklicherweise

wieder auf die von Kedtenbacher (1843) gegründeten zwei Hauptgruppen zurück und

bildete aus denselben (1. c. 166) die zwei Tribus Coccinellides aphidiphages und

Coccinellides phyfophages. Die ersteren wurden (I. c. 166— 167) in 13 Gruppen

getheilt: 1. Hippodamiites, 2. Coccinellites, 3. Discotom ites, 4. Cariites, 5. Poriites,

6. Or/aliites. 7. Scymnites, 8. Bncolites, 9. Coccididites, 10. Chnoodites, 11. Hyper-

(ispites, 12. Cranophorites, 13. Chilocorites. Die Coccinellides phytophugcs enthalten

nur die 14. Gruppe Epilachnites.

Weise hat in der zweiten Auflage seiner vortrefflichen Bestimmungstabellen

der europäischen Coccinelliden die zwei Hauptgruppen sensu Chapuis übernommen

und unter den aphidiphagen Coccinelliden für die palaearctischen Genera sieben

Gruppen angenommen: I. Hippodamiini, II. Coccinellini, III. Synonychini, IV. Chilo-

corini, V. Hyperaspini, VI. Ehizobiini, VII. Scymnini. Später (Deutsch. Ent. Zeitschr.
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1887, 185, L'Abeille XXVIII, 1893, 105—107) hat Weise für die drei Gattungen
Coelopterus, Pharus und Stiloc/iotin, bei welchen das Endglied der Kiefertaster nicht

beilförmig wie bei den übrigen Coccinelliden, sondern conisch zugespitzt ist, eine dritte

Hauptgruppe: PscuduvoccineUidae gebildet*).

Die Verwandtschaft der Pseudococcinelliden Weise's mit den Scymninen unter

den aphidiphagen Coccinelliden ist so intim, dass ich die Pseudococcinelliden nur

als eine den Scymninen gleichwerthige Tribus betrachten kann. Hingegen scheint

mir für die durch freiliegendes drittes Tarsalglied von allen übrigen Coccinelliden

differirende Gattung Lithophüns die Annahme einer eigenen Subfamilie geboten.

Chapuis und Weise haben diese Gattung noch von den Coccinelliden aus-

geschlossen, wiewohl Gerstaecker (Monographie der Endomychiden, 1858, 15— 16)

die Coccinellidennatur von Lithophüns auf's Ueberzeugendste nachgewiesen und Crotch
(Revis. Cocc. 1874, 301) Lithophüns in seine Subfamilie Rhizobiides unmittelbar

hinter Coccidula gestellt hatte.

Die Coccinelliden sind über alle Theilo der Erde verbreitet. Nach Gemminger-
Harold's Catalogus (Tom. XII) waren bis zum Jahre 1876 über 100 Genera mit

1449 Species bekannt. Seither hat sich die Zahl der aufgestellten Gattungen, be-

sonders aber der beschriebenen Arten bedeutend vermehrt.

Die Coccinellinen oder aphidiphagen Coccinelliden gehören als Feinde der Blatt-

läuse zu den nützlichsten Insecten. Australische Arten derselben wurden zum Zwecke

der Blattlausvertilgung nach Nordamerika importirt. Scymnus punctillttm frisst

pflanzenverderbende Milben und Thrips-Arten. Lithophilus ist nach dem Bau der

Mandibeln gleichfalls carnivor, doch ist seine Nahrung noch nicht festgestellt. Unter

den Epilachninen oder phytophagen Coccinelliden wird bei uns Lasia viginti-

quatuorpunctata durch Frass am Luzernerklee schädlich.

Ueber sieht der Subfamilien.

1 Das zweite Tarsenglied nicht über die Wurzel des Endgliedes verlängert, das

dritte Tarsenglied daher vollkommen freiliegend. Die Mandibeln mit Basal-

zahn. Die Episternen der Hinterbrust vorn gerade abgestutzt.

II Lithophilinue.
— Das zweite Tarsenglied weit über die Wurzel des Endgliedes verlängert, das

dritte Tarsenglied von der gefurchten oder ausgehöhlten Oberseite des zweiten

Gliedes aufgenommen. Tarsen cryptotetramer oder pseudotrimer 2

*) Als Curio.<:uni sei noch die von Carl Verhoeff („Beiträge zur vergleichenden

Morphologie des Abdomens der Coccinelliden und über die Hinterleibsmuskulatur von Cocci-

nella, zugleich ein Versuch, die Coccinelliden anatomisch zu begründen und natürlich zu

gruppiren" in Archiv Natiirg., Jahrg. 1895, Bd. I, pag. 1—80, T. I— VI) vorgeschlagene

sogenannte systematische Eintheilung der Coccinelliden erwähnt. Verhoeff theilt (I. c. 71—72)

die Coccinelliden auf Grund anatomischer Untersuchung des Abdomens in fünf Unterfamilien:

a) Hippodamiini mit Hippudamia, Adunia. Scmiadalia:

h] Epilachnmi mit Kpüavhna;
e) Lithophilini mit Lithophilus;
d) Coccinellini mit Adalia, Coccinella, Aiiatis, Hahjzia;
c) Coccididini mit Exothomus, Cuccidula und Scymnus.

Es lässt sich kaum etwas Unnatürlicheres denken als ein System, in welchem die mit

den Coccinellinen aut"s Engste verbundenen Hippodamiineu von diesen durch die in der Lebens-

weise, in der damit zusammenhängenden Mandibelbildung, in der Insertion der Fühler und

in der Form der Episternen der Hinterbrust von allen Coccinelliden ditferirenden und un-

mittelbar an die Endomychiden anschliessenden Epilachninen und die in der phanerotetrameren

Tarsalbildung gleichfalls von allen Coccinelliden verschiedeneu Lithophilinen getrennt werden.

In derselben Arbeit (pag. 73) will VerlioetV die Coccinelliden nach anatomischen Befunden

am männlichen Copulationsapparat allen anderen Coleopteren gegenüberstellen, respective die

Coleopteren in zwei Ordnungen theilen, in die Ordnung Siphonuphuru, welche nur die Cocci-

nelliden, und die Ordnung Asiphona, welche alle übrigen Familien enthält!
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j
2 Die Fühler mehr zwischen als vor den Augen eingefügt. Die Mandibeln ohne

Basalzahn, mit mehrzahniger Spitze. Die Episternen der Hinterbrust vorn

1

schräg abgestutzt ....". I EpUachninae.
j

— Die Fühler mehr vor als zwischen den Augen eingefügt. Die Mandibeln mit

I Basalzahn und gespaltener oder einfacher Spitze. Die Episternen der Hinter-

brust vorn quer abgestutzt III Coccinellinae.

I. Subfamilie. Epilachninae.

Epilachniens Muls. Hist. nat. Col. Fr. Securip. 1846, 190; üynegetides Thoms. Skand.
Col. VIII, 1866, 374; Epilaclinides Crotch Revis. Ooocin. 1874, 53; CoccineUides plii/to-

phages Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 166, 252; Coccintllidae pln/tuiiliagi Le-

conte and Hern Classitic. Col. North. Am. 1883, 118; CuccinelUdae pliytoykagae Weise
Best. Tab. II, 2. AuÜ. 1885, 4, L'Ab, XXVIII, 1893, 105."

Körper breit oval oder halbkugelig oval, oben behaart. Die Fühler innerhalb

der Augen und noch zwischen denselben eingefügt, elfgliedrig mit dreigliodiiger

Keule. Die Mandibeln ohije Basalzahn, hingegen mit mehrzahniger Spitze. Das End-

glied der Kiefertaster beilförmig. Die Episternen der Hinterbrust vorn schräg ab-

gestutzt. Das zweite Tarsalglied unten in einen weit über das kleine dritte Glied

vorragenden, oben ausgehöhlten Lappen verlängert. Lebensweise phytopliag.

Diese Subfamilie schliesst sich durch die Insertion der Fühler zwischen den

Augen, durch das Fehlen eines Basalzahnes der Mandibeln und durch die vorn

schräg abgestutzten Episternen der Hinterbrust auf's Engste an die Endomychiden

an und verwischt die Grenze zwischen den Coccinelliden und Endomychiden. Sie

enthält nur die drei folgenden Genera und die mit Epilachna nahe verwandte

afrikanische Gattung Chnootriba.

1 Die Epipleuren der Flügeldecken ohne Schenkelgruben. Unterflügel ausgebildet.

Flügeldecken mit deutlicher Schulterbeule. Der Aussenrand der Vorderschienen

nach aussen nicht oder nur massig erweitert. Die Klauen bis zur Mitte

gespalten 2
— Die Epipleuren der Flügeldecken vorn und vor der Mitte zur Aufnahme der

Spitze der Mittel- und Hinterschenkel grubig ausgehöhlt. Unterflügel fehlen.

Flügeldecken ohne Schulterbeule. Der Aussenrand der Vorderschienen in eine

breite Lamelle erweitert. Die Klauen nicht gespalten, an der Basis mit zahn-

förmiger Erweiterung 3 CyHeget is,

2 Die Klauen an der Basis mit zahnförraiger Erweiterung. Halsschild an den

Seiten gerundet, mit abgerundeten Vorder- und Hinterecken. Flügeldecken

mit breit abgerundeter Basalecke 1 Epilachna,
— Klauen an der Basis ohne zahnförmige Erweiterung. Der Halsschild nach

vorn bis über die Mitte geradlinig und erst vorn in sanfter Rundung ver-

engt, mit winkeligen Ecken. Die Flügeldecken mit stumpfwinkeliger, an der

Spitze nur schmal abgerundeter Basalecke 2 Lasia.

1. Gatt. Epilachna.

Redtbach. Teat. Pseudotrim. 1843, 13, Germ. Zeitsohr. Ent. V, 120, ex parte, Muls. Hist. nat.

Col Fr. Securip. 1846, 192, Fairm. in Jaoqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 1868, 286, Chapuis
in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 253, Weise Zeitschr. Ent. Breslau N. F. VII, 1879, 89,

Best. Tab. H, 2. Aufl. ISs^S, 4, L'Ab. XXVIII, 1893, 105.

Körper halbkugelig oval, anliegend behaart. Der Kopf bis über den Hinterrand

der Augen in den Halsschild zurückgezogen, die Augen quer, fein facettirt. am
Innenrande nur äusserst flach ausgebuchtet. Der Clypeus vorn leicht ausgerandet.

Die Fühler kaum bis zur Mitte <ler Halsschildseiten reichend, massig schlank, ihr

drittes Glied ziemlich gestreckt, das vierte bis achte ziemlich kurz, die drei letzten

Glieder massig breit, das Endglied an der Spitze stumpf abgerundet oder abgestutzt.
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Die Oberlippe vortretend, am gerundeten Vorderrande häutig, der hornige Theil vorn

ausgerandet. Die Mandibeln hinter der in zwei übereinander befindliche Zähne ge-

spaltenen Spitze am Innenrande mit zwei langen und scharfen Zähnen, von denen

der hintere kleiner ist, hinter diesen Zähnen noch ziemlich kräftig gezähnelt. Die

Innenlade der Maxillen ziemlich schmal, etwas nach innen gekrümrat, innen und

an der Spitze dicht behaart, die Aussenlade gross, kissenförmig gewölbt, an der

abgerundeten Spitze dicht bewimpert. An den Kiefertastern das Endglied sehr gross,

dreieckig beilförmig. Das Kinn trapezförmig, an den Seiten hinten leicht gerundet

erweitert und daselbst etwa um ein Drittel breiter als lang, vorn ausgeschnitten,

mit vorspringenden Vorderecken. Die Zunge nach vorn verschmälert, vorn abgestutzt.

An den Lippentastern das Endglied länger und schlanker als das zweite, stumpf

zugespitzt. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten ge-

rundet, nach vorn stärker verengt als gegen die Basis, vorn breit und stark aus-

geschnitten, mit lappig vorspringenden Vorderecken, an der bogenförmig gerundeten

Basis jederseits sehr flach ausgebuchtet, an den Hinterecken abgerundet. Das

Schiidchen massig klein. Die Flügeldecken mit breit abgerundeter Basalecke und

kräftiger Schulterbeule. Der Prosternalfortsatz wenig breit, hinten abgestutzt. Der

freiliegende Theil des Mesosteraums kurz und breit, quer trapezförmig, vorn nicht

oder kaum ausgerandet. Die Schenkellinien des Metasternums und des ersten Ventral-

segmentes in der Eegel deutlich ausgebildet. Das sechste Ventralsegment tritt kurz

hervor. Beim cf ist es wenigstens bei den europäischen Arten durch eine Aus-

randung oder eine Furche getheilt. Die Beine ziemlich kräftig. Die Klauen an der

Basis in einen Zahn oder in eine Ecke erweitert und ausserdem bis zur Mitte in

zwei scharfe Zähne gespalten, von denen der innere kürzer ist als der äussere.

Die Larve von Epilachna Argvs wurde von Westwood (Introduct. mod.

Classific. Ins. I, 397, f. 49, 23), Junker (Stett. Ent. Zeitg. 1841, 3-4), Mul-
sant (Hist. uat. Col. Fr. Securip. 1846, 194, f. 18) und Döbner (Berl. Ent.

Zeitschr. 18(52, 67—68) beschrieben. Bei der nahen Verwandtschaft von Epilachna

mit Lasia kann auf die Beschreibung der Lasm-Larve verwiesen werden.

Die Gattung enthält mehr als 300 beschriebene Arten, die fast durchwegs

den Tropen angehören. In Europa und Nordamerika ist sie nur durch je drei Arten

vertreten.

1. Epilachna chrysonielina Fabr. Syst. Entom. 1775, 82, Muls.

1846, 195, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 77, f. 369, Weise

1879, 128, 1885, 8; nndecimmaculata Redtb. Fn. Austr. 2. Aufl. 1858, 969; —
var. Costae Weise 1879, 128; chrijsomdina var. a Costa Fn. Nap. Cocc. 72, t. III, f. 2;
— var. Jneroglijpliica Sulz. Abgek. Gesch. Ins. 1776, 31, t. III, f. 4; elaterii Rossi

Mantissa II, 1795, 85, t. III, f. D; nujrescens Weise 1879, 128; furva Weise ibid. —
Fast halbkugelig, fein und kurz anliegend behaart, gelbroth, die Fühler mit schwärz-

licher Spitze, die Mitte der Brust und des Abdomens gewöhnlich schwarz, jede

Flügeldecke mit 6 grossen oder kleineren, runden, schwarzen, bisweilen theilweise

verbundenen Flecken oder Punkten. Punkt 1 auf der Schulterbeule, 2 hinter der

Basis in einiger Entfernung von der Naht, 3 ziemlich in der Mitte innerhalb des

Seitenrandes, 4 vor der Mitte, meist von der Naht etwas weiter abgerückt als 2,

5 im hinteren Fünftel innerhalb des Seitenrandes, 6 hinter der Mitte neben der

Naht, derselben mehr genähert als 4 und 2. Kopf und Halsschild ziemlich fein und

dicht punktirt. Die Flügeldecken zwischen der dichten und feinen Punktirung über-

all mit eingestreuten grösseren Punkten. Der Halsschild viel schmäler als die Wurzel

der Flügeldecken, etwa zweieinhalbmal so breit als lang, gegen die Basis nur schwach

und in sehr sanfter Rundung, gegen die Vorderecken stark gerundet verengt, die

Seiten breit abgesetzt und flach aufgebogen. Die Schenkellinie bildet einen über die

Mitte des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichenden Bogen. Bisweilen sind

die Flügeldecken dunkler rothbraun oder kastanienbraun und die Punkte von einem

breiten, ringförmigen, hellen Hofe umgeben (var. Costae). Die Grösse der Punkte
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ist sein- variabol. Die Abänderungen, bei welchen die Punkte tbeilweise zusammen-
fliessen , können als var. hieroglyphica zusammengefasst werden. Bei der von

Sulzer als hiercxjlypJiira beschriebenen Form bilden die Punkte 3 -f- 5 und 4 -(-

zwei getrennte Längsbinden. Gewöhnlich sind aber beide Längsbinden hinten ver-

bunden und bilden eine V förmige Zeichnung oder ein vorn ausgerandetes Dreieck

{elaterii). Gleichzeitig kann auch Punkt 1 mit 2 verbunden sein (fiirm). Seltener

ist nur Punkt 4 mit ß oder 3 mit 4 und 5 oder 1 mit 2 verbunden [nlipyscens).

Long. 7—y mm. Mittelmeergbiet. Auf Cucurbitaceen (Bnjonia, Echallimn elaterium,

Ciicumis colocynthis)

.

2. EiHlachna Argus Fourcr. Ent. Paris I, 1785, 145, Muls. 184G, 192,

Weise 187'J, 128, 1885, 9; undecimmaculata Fabr. Mantissa Ins. I, 1787, 57;
undecimpunclaUt Brahm Handb. Insektgesch. I, 1791, 113; chri/someliiin Redtb. Fn.

Austr. 2. Aufl. 1858, 9(59; — var. Bedeli Sicard Le Coleopt. 1891, 60. - Der
chrysmnelina sehr nahe stehend, von derselben durch den gegen die Basis viel stärker

gerundet verengten Halsschild, die hinten mehr zugespitzt gerundeten Flügeldecken,

besonders leicht aber dadurch zu unterscheiden, dass Punkt 2 der Flügeldecken sich

an der Naht selbst befindet, so dass hinter dem Schildchen ein gemeinsamer Doppel-

fleck gebildet wird. Die schwarzen Punkte sind im Allgemeinen viel kleiner als bei

chrysonielina und fliessen daher auch niemals zusammen. Bisweilen siml sie von

einem hellen Hofe umgeben. Der fünfte Punkt kann fehlen (var. Bedeli). Long.
6— 8 mm. Oesterreich, Mittel- und Süd-Deutschland, Mittelmeergebiet. Auf Bryonia

dioica und anderen Cucurbitaceen.

2. Gatt. Lasia.

Muls. Hist. nat. ('ol. Fr. Si5curip. 184G, 197, Thoms. 8kaud. Col. VIII, .375, Fairm. in Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 1868, 287, Cbapuis in Lacord. Geu. Col. XII, 1876, 256.

Subcoecinella Weise Zeitscbr. Eiitom. Breslau N. F. VII, 1879, 89, Best. Tab. II, 2. Aufl.

1885, 4, L'Ab, XXVIII, 1893, 105.*)

Mit Epilachna sehr nahe verwandt und hauptsächlich durch die Klauen ver-

schieden, welchen die zahnförmige Erweiterung an der Basis fehlt. Die Zähne hinter

der gespaltenen Spitze der Mandibeln sind sehr lang und sowie der Apicalzahn am
Hinterrande gegen die Wurzel gezälmelt. Die Maxillarladen sind kurz. Die Innenlade

ist zugespitzt und dicht behaart, die Aussenlade viel schmäler als bei Epilachna,

nur aussen verhornt, innen häutig und gegen die Spitze mit einem Schöpfe langer

Haare besetzt. Der Halsschild ist von der Basis bis über die Mitte ziemlich gerad-

linig und erst vorn in sanfter Rundung verengt, die bogenförmig gerundete Basis

desselben ist seitlich nicht ausgebuchtet und die Vorder- und Hinterecken sind

deutlich winkelig. Auch die Basalecke der Flügeldecken bildet einen stumpfen, an

der Spitze nur schmal abgerundeten Winkel. Das Mesosternum ist hinter der Spitze

des Prosternalfortsatzes deutlich ausgerandet. Der innere der zwei Zähne, in welche

die Klauen bis zur Mitte gespalten sind, ist viel kürzer als der äussere.

Die Lebensweise und Entwicklung von Lasia viyintiquaiuorpunclata wurde von

Gene (Saggio su gli Ins. piu noc. Agric. Milano, 1827, 71), KoUar (Verh. k. k.

Landwirth. Ges. Wien, N. F. V, 1837, 137, Verh. zool. bot. Ver. Wien, II, 1852,

24—25), Huber (Mem. soc. phys. Geneve, 1841 — 1842, 363-277, pl. 3), Philipp!

(Zweiter Jahrcsber. Ver. Naturk. Cassel, 1838, 11), Mulsant (Hist. nat. Col. Fr.

Securip. 1846, 206—208) und v. Frauenfeld (Verh. zool. bot. Ges. Wien, XVIII,

1868, 161) behandelt. Die dicke, fleischige, gelblichweisse Lasia-La,rwe ist oben auf

dem Thorax und auf dem Abdomen mit langen ästigen Fortsätzen bewehrt. Der

Kopf wenig schmäler als der Prothorax, in der Mitte mit einem länglich ovalen,

von einer Furche umschriebenen Felde, hinter den kurzen, ziemlich weit hinter dem

*) Huber (Mem. Soc. phys. Geneve IX, 1841—1842, 363-378) hat seine Subcoocinelle

de la Saponaire mit keinem lateinischen Namen belegt.
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Vordei-rande der Stirn eingefügten Fühlern mit drei zäpfchenartig vorspringenden

Ocellen. Der Ciypeus von der Stirn deutlich gesondert, wenig breiter als die Ober-

lippe. Die Fühler kurz, conisch, dreigliedrig, ihre zwei ersten Glieder sehr kurz,

das erste breit ringförmig, das zweite viel weniger breit, das Endglied länger als

die zwei ersten Glieder zusammengenommen, gegen die kurz abgesetzte, in eine dorn-

förmige Borste auslaufende Spitze leicht verschmälert. Die Oberlippe ziemlich gross,

quer. Die Mandibeln kräftig, an der Spitze in vici- lange Zähne gespalten. Die

Maxillen mit langem, kräftigem Stipes, schräg nach innen gerichteter, aussen ge-

rundeter, am Vordenande dicht bewimperter Lade, ringförmig abgeschnürtem Taster-

träger und langem, kräftigem Taster. Die Kiefertaster etwa doppelt so lang und

dick als die Fühler, dreigliedrig, anscheinend viergliedrig, indem der Tasterträger

als ihr erstes Glied erscheint, das erste Glied wenig länger als der Tasterträger,

das zweite etwa um die Hälfte länger, das Endglied fast so lang als die zwei ersten

Glieder zusammengenommen, stumpf zugespitzt und leicht gekrümmt. Das Kinn lang,

nach vorn leicht erweitert, die Zunge kurz, die Lippentaster klein, schräg abwärts

gerichtet, ihr zweites Glied etwa so lang wie das erste, conisch zugespitzt. Der

Protborax oben mit vier, der Meso- und Metathorax und das erste bis achte Ab-

dominalsegment mit je sechs in eine Querreihe gestellten ästigen Fortsätzen, deren

schräg vom Stamme abstehende Aeste an der Spitze mit einer sehr langen Wimper-

borste besetzt sind. Zwischen den ästigen Fortsätzen ist die Oberseite mehr oder

minder schwarz gefleckt. Der Körper nimmt bis zur Mitte allmälig an Breite zu,

dann gegen die Spitze in gleicher Weise an Breite ab. Der Prothorax länger als der

Mesothorax, dieser und der Metathorax deutlich länger als die folgenden Abdorainal-

segraente. Das neunte Abdominalsegment viel schmäler als das achte, mit querer,

an den Hinterecken abgerundeter, unbewehrter, am Hinterrande aber mit langen

Wimperhaaren besetzter Dorsalplatte. Das Analsegment dick. Auf der Unterseite

jedes der acht ersten Abdominalsegmente mit einer Querreihe von sechs, mehr oder

minder deutlichen, spärlich bewimperten, warzenförmigen Erhebungen. Die Beine

massig lang, die klauenförmigen Tarsen an der Wurzel gezähnt. Zur Verpuppung

fixirt sich die Larve mit dem Hinterende, welches von der zusammengeschobenen

Larvenhaut umschlossen bleibt. Die Larve wird oft dem Luzeruer Klee (Medicaijo

sativa) sehr schädlich. Sie entwickelt sich auch auf anderen Pflanzen, namentlich

auf Saponaria.

Die Gattung enthält nur die folgende Art.

1. Lasia vigintiqiiatuofpunctata Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758,

366, Weise 1879, 129, 1885, 9; vigintiquinquepiinrtafa Limi. \. c. '^6; octodecim-

pimdata Linn. Syst. nat. ed. XII, I, 2, 582; vigintürespunctaia Linn. ibid. 582;
vigintidnopuHclata Fabr. Ent. Syst. I, 1, 281; globosa Schneid. Schneid. Mag. 149,

Muls. 1846, 197, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 77. f. 370,

Thoms. Skand. Col. VIII, 376; mcrulionalis Motsch. Nouv. Mem. Mose. V, 1837,

420, t. 1(), f. K; colchica Motsch. Bull. Mose. 1»39, 51, t. 1, f. E; — var.

saponariae Weise 1879, 130; — var. (juadrinotata Fabr. Mant. Ins. I. 56; —
var. Sonata Heyd. Entom. Nachr. 1883, 53; — var. haemorrhoklalis Fahr. Gen.

Ins. Mant. 218; centrimaculula de ßossi Verh. nat. Ver. preuss. Rheinl. 1882,

214. — Fast halbkugelig. Die Oberseite fein anliegend behaart und überall dicht

punktirt, die Punktirung auf dem Kopfe ziemlich fein, auf dem Halsschild etwas,

auf den Flügeldecken wesentlich stärker; die Flügeldecken nur gegen die Spitze,

bisweilen auch längs des Seitenrandes mit einzelnen etwas grösseren, mehr oder

minder deutlich hervortretenden Punkten. Der Halsschild etwa dreimal so breit als

lang, an der Basis merklich schmäler als die Wnrzel der Flügeldecken, nach vorn

verengt, vor der Basis bis zur Mitte äusserst schwach, von der Mitte nach vorn

deutlich, aber sanft gerundet, mit etwas stumpfwinkeligen Hinterecken, bis an den

schmal abgesetzten Seiteurand flach gewölbt. Die Flügeldecken mit deutlicher Schulter-

beule, massig abgerundeter, in der Anlage stumpfer ßasalecke, gegen dieselbe an

den Seiten sanft gerundet. Die Schenkellinie des ersten Ventralsegmentes bildet einen
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Über mehr als zwei Drittel des Segmentes nach hinten reichenden Bogen, dessen

stärker gekrümmter äusserer Theil den Vorderrand des Segmentes nicht erreicht und

weit innerhalb des Seitenrandes endet. Innerhalb der Schenkellinie ist das erste

Ventralsegment etwas kräftiger und weitläufiger punktirt als ausserhalb derselben.

Bräunlichrotb, gelbroth oder röthlichgelb, die Spitze iler Mandibeln schwarz, der

Kopf oft mit dunklem Scheitel, der Halsschild oft mit einem schwarzen Mittelfleck

oder mit drei in eine Querreihe gestellten, schwarzen Flecken, selten fast ganz schwarz,

das Schildchen häufig schwarz, die Flügeldecken mit höchst veränderlicher Flecken-

zeichnung, im extremsten Falle ganz roth, die Mittel- und Hinterbrust sowie das

Abdomen ganz oder theilweise schwarz, im e.xtremsten Falle die ganze Unterseite

roth, die Schenkel oft mit schwarzer Wurzel. Die Flügeldecken normal mit 24 schwarzen

Punkten. Punkt 1 hinter der Schulterbeule, 2 in der Mitte der Basis, 3 in einiger

Entfernung von der Basis neben der Naht, 4, 5 und t! in einer schräg nach vorn

und innen gerichteten Querreihe vor der Mitte, 7 weiter hinten, ziemlich in der

Mitte, neben der Naht, 8, 9 und 10 in einer nach vorn convexea Querreihe im

hinteren Drittel, 11 und 12 in einer Querreihe vor der Spitze. Die Zeichnung ist

aber enorm variabel. Mehrere Punkte können fehlen oder in verschiedener Weise

verbunden sein. Im extremsten Falle (var. saponariae) fehlen alle Punkte der

Flügeldecken. Abiinderungen mit sehr reducirter Anzahl der Punkte können als

var. qiiadrinoüda zusammengefasst werden. Bei var. zonata sind die Flügeldecken

roth, mit einer scharfen schwarzen Linie, welche vor der Mitte vom Seitenrande

schräg zum Schildchen zieht und durch Verbindung der Punkte 4, 5, 6 und '6

entstanden ist. Fliessen die Punkte in grösserer Ausdehnung zusammen, so werden

die Flügeidecken schwarz mit wenigen rothen Flecken, die sich am Seitenrande,

in der Mitte oder vor der Spitze befinden können (var. haemorrlioidalis). Long.

3—4 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Auf Wiesen sehr gemein. Dem
Luzerner Klee {Medirago satim) sehr schädlich.

3. Gatt. Cynegetis.

Redtb. Tent. Pseudotrim. 1843, 13, Germ. Zeitschr. Entom. V, 120, Muls. Hist. nat. Cd. Fr.

Securip. 1846, 208, Thoms. Skand. Col. VIII, 378, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV,

1868, 287, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 257, Weise Zeitschr. Ent. Breslau, N. F.

VII, 1879, 89, Best. Tab. II, 2. Aufl., 1885, 4, L'Ab. XXVIII. 1893, 105.

Von den zwei vorhergehenden Gattungen durch den Bau der Mundtheile, die

Schenkelgruben auf den Epipleuren der Flügeldecken und durch die Klauenbildung

sehr wesentlich verschieden. Körper ungeflügelt, gewölbter als bei Lasia, mit

dichter an die Flügeldecken angeschlossenem Halsschilde. Die Fühler schlank, mit

gestreckten mittleren Gliedern und schmaler Keule. Die Oberlippe unter den in der

Mitte ausgerandeten Clypeus zurückgezogen. Die Mandibeln an der Spitze in drei

kleine, übereinander befindliche und daher nur bei seitlicher Ansicht sichtbare Zähne

gespalten, am Innenrande mit einem Haarsaume besetzt. Die Maxillarladen ziemlich

gleichlang, nach innen gekrümmt und stumpf zugespitzt. Die schmälere, stärker

gekrümmte, mehr zugespitzte Innenlade stark verhornt, die breitere, weniger gekrüminte

und stumpfere Aussenlade von weniger fester Consistenz und an der Innenseite hinter

der Spitze mit einem Büschel äusserst dicht stehender Haare besetzt. An den Kiefer-

tastern das beilförmige Endglied nur um ein Drittel breiter als das vorletzte. Die

Zunge überragt nur wenig das eiste Glied der Lippentaster und ist gegen den breit

abgestutzten Vorderrand nicht verengt. An den Lippentastern das zweite Glied viel

länger als das ovale, ziemlich kleine Endglied, dessen Spitze verjüngt abgesetzt ist.

Der Halsscliild nach vorn stärker und mehr geradlinig verengt als bei Subroccinella

und am Vorderrande seichter ausgeschnitten. Die Flügeldecken mit stumpfwinkeliger,

an der Spitze etwas abgestumpfter Basalecke und ohne Andeutung einer Schulter-

beule, ihre Epipleuren an der Wurzel und vor der Mitte zur Aufnahme der Spitze

der Mittel- und Hinterschenkel ausgehöhlt. Das Mesosternum hinter der Spitze des
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Prosternalfortsatzes wie bei Lasia leicht ausgerandet. Das Metasternura im Zu-

sammenhange mit dem Mangel der Flügel kürzer als bei La^ia. Das fünfte

Ventralsegment länger als das vierte, das sechste nicht hervortretend. Die Vorder-

schienen an der Aussenseite in eine sehr breite, am gerundeten Aussenrande scharf-

kantige Lamelle erweitert, welche oben zur Aufnahme der Tarsen ausgehöhlt ist.

Auch die Mittel- und Hinterschienen nach aussen erweitert und am Aussenrande

scharfkantig. Die Klauen nicht gespalten, aber an der Wurzel in einen breiten Zahn

erweitert.

Die von Heeger (Sitzgsber. math. nat. CI. Kais. Ak. Wissensch. Wien, Jahrg.

1851, 207—209, t. JIl) bekannt gemachte, auf Tritirum reprns lebende Larve von

Ci/iiei/etia scheint fast vollständig mit der 7>(/.s/«-Larve übereinzustimmen. Die Nymphe
bleibt nach Heeger in der aufgesprungenen Larvenhaut.

Die Gattung enthält nur die folgende Art.

1. Cyuegetis intpunctata Linn. Syst. Nat. ed. XII, 1867, 1, II, 579.

Muls. 1846, 208, Thoms. Skand. Col. VIII, 379, Pairm. in Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. IV, pl. 77, f. 371, Weise 1879, 129, 1885, 10; innictum Herbst Fuessl.

Arch. VII, 1786, 161, t. 43, f. 14; apiera Fay^. Fn. Suec, II, 1799, 11; — var.

palustris Kedtb. Fn. Austr. 1849, 586. — Abgesehen von den wesentlichen gene-

rischen Unterschieden in der nngefleckten Form von Lasia tnyintiquatunrpunHata

var. saponariae durch die viel gewölbtere, nach vorn und hinten mehr verengte

Körperform, den ganz schwarzen Kopf und die doppelte Punktirung der Flügeldecken

sofort zu unterscheiden. Fast halbkugelig oval, hinten gerundet zugespitzt, hoch

gewölbt, kurz anliegend behaart, oben rothhraun oder gelbbraun, der Kopf und oft

ein Fleck auf der Mitte des Halsschildes, seltener die ganze Scheibe des Halsschildes

schwarz, bei var. palustris auch die Flügeldecken mit einigen schwarzen Flecken,

die Unterseite schwarz, die Fühler, Taster und Vorderbeine heller, die Mittel- und

Hinterbeine dunkler rostroth, die letzteren meist mit schwarz gefleckten Schenkeln

und Schienen. Die Oberseite massig fein und sehr dicht punktirt, auf den Flügel-

decken mit zerstreuten, grösseren Punkten. Die Schenkellinie verläuft zum Hinter-

rande des ersten Ventralsegmentes und krümmt sich innerhalb der Hinterecken des-

selben nach vorn. Innerhalb der Schenkellinie ist das erste Ventralsegment nur mit

einzelnen Punkten besetzt. Bei var. palustris besteht die schwarze Zeichnung der

Flügeldecken aus einem länglichen, gemeinsamen Scutellarfleck und zwei rundlichen

Flecken, von denen sich der eine hinter der Mitte der Basis, der zweite vor der

Mitte der Scheibe befindet. Bisweilen sind zwischen dem Discalfleck und dem Seiteu-

rande noch einige längliche oder strichförmige Flecken vorhanden, bisweilen zeigt

sich auch ein schwvarzer Punkt an der Mitte der Naht. Die Flecken könuen sicJi in

verschiedener Weise verbinden, so dass zuletzt die Scheibe der Flügeldecken in

grösserer Ausdehnung schwarz wird. Long. o'5—A'i)mm. Schweden, Deutschland,

Oesterreich-Üngarn. Namentlich in Gebirgsgegenden, aber auch in der Klieue auf

Sumpfwiesen.

IL Subfaniilie. Lithophilinae.

Farn. Mycetaeides Groupe 3. Litliophilites, excl. Ale.eia, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II,

1857—185!», 224; üolijdiidae 15. Lithoplülini Seidl. Fn. Balt. 2. Autl. 1887—1891, 57, Fn.

Transsylv. 57.

An den Tarsen das zweite Glied nicht unter dem dritten lappig verlängert,

das dritte Tarsenglied daher freiliegend. Die Mandibeln mit einem Ba.salzahn. Die

Maxillartaster mit grossem, beilföi-migoui Endgliede. Die Episterneu der Hinterbrust

vorn quer abgestutzt.

Die Subfamilie enthält nur die Gattung Lit/iophilus, deren Zugehörigkeit zu

den Coccinellidüu von (i erstaecker (Monogiaphie der Endomychiden, 1858, 15—18)
auf das Unzweifelhafteste erwiesen wurde. In der That ist auch Lilhophilus mit
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der Gattung Coccidula äusserst nahe verwandt, und Crotch (Revision Coccinell.

1874, 301) nahm für Lithophihts nicht einmal eine eigene Gruppe an, sondern

stellte diese Gattung unmittelbar hinter Coccidula in seine Subfamilie Rhisohiides.

4. Gatt. Lithopliilus.

Frölich Naturf. XXVUI, 1799, 11, Bedtb. Pn. Austr. 2. Aufl. 1858, 372, Gerstaeeker Mon.
Endomyoh. 1858, 15, Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. II, 1857—1859, 224, Wollast. Cat. Col.

Cariar. 1804, 430, Crotch Revis. Cooc. 1874, 301.

E. Reitter: Lithophilus in Best. Tab. europ. Col. 1, 2. Aufl., 1885, 30—32.

Körper ungeflügelt, länglich, ziemlich gewölbt, anliegend behaart. Der Kopf
bis an die Augen in den Halsschild zurückgezogen. Die Augen gross, rundlich,

grob facettirt. Die Stirn vor den Augen ähnlich wie bei den CoccinellineQ in einen

seitlichen Fortsatz erweitei't, durch welchen aber die Augen nicht oiler nur äusserst

schwach ausgerandet wci-den. Der Clypeus vollständig mit der Stirn verwachsen,

vorn abgestutzt. Die Fühler kaum die Mitte der Halsschildseiteu erreichend, zehn-

gliedrig, mit nicht deutlich abgesetzter dreigliedriger Keule, das dritte Glied ziemlich

gestreckt, das vierte bis siebente viel kürzer, allmälig an Breite zunehmend, so dass

das siebente Glied ein vollkommenes Uobergangsglied zur Keule bildet, die zwei

ersten Glieder der Keule zusammengedrückt verkehrt kegelstutzförmig, das zweite

viel grösser als das erste, das Endglied an der Spitze abgestutzt oder schräg ab-

gerundet. Die Oberlippe vortretend, vorn breit abgerundet. Die Mandibeln an der

Spitze in zwei übereinander befindliche Zähne gespalten, an der Basis die eine mit

einem breiten, zweispitzigen, die andere mit einem einspitzigen Zahne. Die Innenlade

der Maxillen viel kürzer als die Aussenlade, ziemlich gleichbreit, an dei' abgerundeten

Spitze dicht mit massig langen Haaren besetzt. Die Aussenlade in der Basalpartie

dünn, dann birnförmig erweitert, an der Spitze mit einem Schöpfe einwärts gekrümmter

Haare, ausserdem an der Aussenseite spärlich bewimpert. An den Kiefertastern das

erste Glied klein, das zweite gestreckt, das dritte viel kürzer, das Endglied sehr

gross, dreieckig beilförmig. Das Kinn klein, herzförmig, gegen die Basis geradlinig

verengt, vorn ausgerandet, mit breit abgerundeten Vorderecken. Die Zunge fast bis

zur Spitze des zweiten Gliedes der Lippentaster reichend, parallelseitig, vorn gerade

abgestutzt. An den Lippentastern das erste Glied klein, das zweite langgestreckt,

das Endglied ungefähr so lang, aber etwas dicker als das zweite, langgestreckt

spindelförmig. Der Halsschild gewöhnlich herzförmig, mit dick gerandeten Seiten.

Das Schildchen ziemlich klein. Die Flügeldecken länger oder kürzer oval, an der

Basis abgestutzt, meist mit vorspringender Basalecke, an der Naht miteinander ver-

wachsen, zwischen der Grundpunktirung meist mit grösseren, zerstreuten oder in

Reihen geordneten Punkten. Der Prosternalfortsatz massig breit, an den Seiten ge-

randet. Das Metasternum im Zusammenhange mit dem Mangel von Flügeln verhältniss-

mässig kurz, zwischen den breit getrennten Hinterhüften gerade abgestutzt. Schenkol-

linien sowohl auf dem Metasternum als auf dem ersten Ventralsegmente vorhanden.

Die Beine kräftig. Die Schenkel die Seiten des Körpers überragend, die Schienen

ohne Endsporne, an den Tarsen das erste Glied etwa so lang als das zweite und

dritte zusammengenommen, die Klauen schlank, die zwei Klauen der Vordertarsen

und eine Klaue der Mitteltarsen in der Mitte mit einem sehr kleinen, scharfen Zahn,

die anderen Klauen einfach. Die Gattung enthält gegen 20 beschriebene Arten,

welche grösstentheils dem Mittolmeergebiote angehören.

1. Lithophilus connatus Panz. Fn. Germ. XXXVI, 1796, 18, Jacqu.

Duval Gen. Col. d'Eur. II, pl. 55, f. 274, Reitt. Best. Tab. I, 2. Aufl., 1885, 31;

ruficollis Fröl. Naturf. XXVIII, 1799, 13, t. 1, f. 12. — Länglich, mit ziemlich

grober und langer, grauer, anliegender Behaarung massig dicht bekleidet, der Kopf,

mit Ausnahme der Mundpartie, schwarz, der Halsschild roth, die Flügeldecken schwarz

mit unbestimmt bräunlicher Spitze, unten die Mittel- und Hinterbrust und das

Abdomen schwarz, braun oder braunroLh, die Fühler, Taster und Beine rostroth.

Ganglbaner, Käfer von Mitteleuropa. III. o^
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Der Kopf ziemlich fein und massig dicht punktiit. Bcv Halsschild etwas schmäler

als die Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten gerundet, vor

den rechtwinkeligen oder mehr oder minder spitzwinkelig nach aussen vorspringenden

Hinterecken ausgeschweift, am Vorderrande nur seicht bogenförmig ausgeschnitten,

an den Seiten sehr dick wulstig gerandet, in der Mitte massig fein, aber stärker

als der Kopf, an den Seiten kräftiger punktirt. Die Flügeldecken oblong, an den

Seiten nur massig gerundet, mit kräftig vorspringender, etwas aufgebogener Basal-

ecke, gewölbt, ziemlich dicht mit ungleich grossen Punkten besetzt. Die Schenkellinio

bildet einen wenig breiten, die Mitte des ersten Ventralsegmentes nicht erreichenden

Bogen. Long. 2"7— 3'5 mm. Suddeutschland, Oesterreich, Ungarn. Auf trockenen

Grasplätzen unter Steinen.

III. Subfiimilie. Cocci tiellinae.

Gyvmosomides, + Trichosomides, exci. Epilachniens, Muls. Ilist nat. Col. Fr. See. 184G, 28,

189; Tribus lihizohiina, + Tribus CoccineUina, excl. Subtribus üyiu-getidis, Thoms. Skand.
Col. VIII, 1866, 328, 332; Cocciucllides aphidiphages Chapui.s in Lacord. Gen. Col. XII,

1876, 1G6; Coccinellidae gentiini Leconte and Hörn Classifin. Col. North Am. 1883, 114;

Coccinellidae (qjhidiplKigae Weise Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, 4; Coccinellidae aphidi-
phagae, + Fseudococcinellidae Weise Deutsch. Ent. Zeitsohr. 1887, 18.'), L'Abeille XXVIII,

1893, 105.

Die Fühler vor den Augen eingefügt, acht- bis elfgliedrig, meist mit drei-

gliedriger Keule. Die Mandibeln mit gespaltener oder einfacher Spitze, an der Basis

mit einem an der einen Mandibel zweispitzigen, an der anderen einspitzigen Zahne.

Die Episternen der Hinterbrust vorn gerade abgestutzt. Das zweite Tarsalglied in

einen weit über das kleine dritte Glied vorragenden, oben ausgehöhlten Lappen ver-

längert. Lebensweise carnivor.

Diese Subfamilie umfasst die genuinen oder aphidiphagen Coccinelliden, die

durch Vertilgung der Blattläuse zu den nützlichsten Insecten gehören. Die in unserem

Faunengebiete vertretenen Gattungen bringe ich in sieben Tribus.

Uebersicht der Tribus.

1 Der Kopf vor den Augen seitlich flach erweitert und einen Schild bildend,

welcher tief in die Augen eingreift und die Fühlerwurzel vollkommen bedeckt.

Körper oben kahl oder behaart VI Chilocofini.
— Kopf vor den Augen seitlich nicht flach erweitert, die Fühlerwurzel frei-

liegend 2

2 Fühler sehr kurz, viel kurzer als der Kopf o
— Fühler viel länger als der Kopf (j

3 Die Mittelhüften sehr breit, fast ebenso breit als die Hinterhüften getrennt.

Der Mesosternalfortsatz sehr stark quer, nach hinten nur wenig verengt, mit

dem Metasternum der ganzen Breite nach in sehr fester Verbindung. Hals-

schild mit der ganzen Basis fest an die Wurzel der Flügeldecken angeschlossen,

an der Basis am breitesten. Die Kiefertaster kurz, ihr zweites und drittes

Glied kurz. Fühler zehn- oder elfgliedrig. Körper oben behaart oder kahl.. 4
— Die Mittelhüften viel weniger breit als die Hinterhüften getrennt. Der Meso-

sternalfortsatz nur massig breit, nach hinten stark verengt, mit der ab-

gerundeten Spitze mit dem Metasternum zusammentreffend, mit demselben

nicht in fester Verbindung. Halsschild nach hinten verengt, mit der Basis

nicht fest an die Flügeldecken angeschlossen. Die Kiefertaster lang, ihr

zweites Glied gestreckt keulig. Fühler achtgliedrig. Körper oben pubescent.

V NovHni.
4 Endglied der Kiefertaster conisch zugespitzt III Pharini.
— Endglied der Kiefertaster beilförmig 5
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5 Die Oberseite des Körpers und die Augen behaart. Die Epipleuren der Fliigel-

declcen höclistens mit schwach angedeuteten Scheukeleindrüclcen.

II Scyninini.
— Die Oberseite des Körpers sowie die Augen kahl. Die Epipleuren der Flügel-

decken mit tiefen Gruben zur Aufnahme der Spitze der Mittel- und Hinter-

schenkel IV Hypet'aspini,
G Körper oben anliegend behaart. Die Augen grob facettirt, am Vorderrande

höchstens schwach ausgerandet. Die Fühler die Hinterecken des Halsschildos

erreichend I CocciduliriL
— Körper oben kahl. Die Augen fein facettirt, vorn durch einen seitlichen Fort-

satz der Stirn tief ausgerandet. Die Fühler die Hinterecken des Halsschildes

nicht erreichend VII Coccinellini.

I. Tribus. Coccidulini.

Rhisohiates + Cocciilulieiis Muls. Eist. nat. Col. Fr. Securip. 1840, 261, 266; Wii:obima
Tboms. Skand. Col. VIII, 1866, 328; IlhL-ohiklcs, ex parle, Crotch Revis. 1874, 288; Cocci-
dulitef: -\- lihizohius Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 219, 216; Rhizobiini Weise

Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, 6.

Körper oben anliegend behaart. Die Fühler lang, die Hinterecken des Hals-

schildes erreichend, ihre Wurzel freiliegend. Die Augen grob facettirt, am Vorder-

rande höchstens schwach ausgerandet.

Diese Tribus schliesst sich durch Coccidula an Liihophilus und durch Rhizobius

an ScymiiKs an.

1 Körper ziemlich gestreckt und gleichbreit. Halsschild gegen die Basis verengt,

am Hinterrande nickt gerandet. Flügeldecken zwischen der Grundpunktirung

mit groben, in unregelmässigen Reihen angeordneten Punkten. Metasternum

seitlich gewölbt 5 Coccidula.
— Körper von ovalem Umriss. Halsschild nach hinten nicht verengt, an der

Basis am breitesten, am Hinterrande fein gerandet. Flügeldecken zwischen

der Grundpunktirung mit zerstreuten, nirgends in Reihen geordneten, stärkeren

Punkten. Metasternum seitlich nicht gewölbt 6 Rhizohius.

5. Gatt. Coccidula.

Illig. Verz. Kf. Preuss. 1798, 421, Eedtb. Teutam. Pseudotrim. 18i.'5, 12, Germ. Zeitsehr.

Entern. V, 119, Muls. Mist. nat. Col. Fr. Securip. 1846, 207, Thoms. Skand. Col. VIII, 328,

Fai;-m. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 290, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 219,

Weise Zeitsehr. Entom. Breslau, N. F. VII, 1879, 89, Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, 6.

Syn. Cacicula Steph. 111. Brit. IV, 397; Cacidula Curtis Biit. Entom. III, pl. 144.

Durch die längliche, ziemlich gleichbreite Körperform, den nach hinten ver-

engten Halsschild und die ziemlich langen, an den Seiten kaum gerundeten Flügel-

decken unter den Coccinelliden von fremdartigem Habitus. Der Kopf nur wenig über

den Hinterrand der Augen in den Halsschild zurückgezogen. Die Augen rundlich,

vorn schwach ausgerandet, grob facettirt. Die Fühler verhältnissmässig lang, die

Hinterecken des Halsschildes erreichend, mit ziemlich scharf abgesetzter, dreigliedriger

Keule, ihr drittes Glied gestreckt, das vierte bis achte viel kürzer als das dritte

und allmälig etwas an Länge abnehmend, aber auch das achte noch länger als breit,

die Fühlerkeule ziemlich schmal, ihr Endglied an der Spitze schräg abgestutzt. Die

Oberlippe gross, vorn breit abgerundet. Die Mandibeln an der Spitze in zwei über-

einander befindliche Zähne getheilt. Die Innenlade der Maxillen an der Spitze sehr

schräg abgestutzt und dicht mit einwärts gekrümmten Haaren besetzt. Die Aussen-

lade gegen die Spitze nach aussen erweitert, an der Spitze abgerundet, an der api-

calen Innenecke mit einem dichten Schöpfe einwärts gekrümmter Haare besetzt. An
61*
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den Kiefertastern das erste Glied schlank, das zweite und dritte kurz und dick, das

Endglied dick beilförmig. Das Kinn verkehrt quer trapezförmig, gegen die Basis

geradlinig verengt, vorn gerade abgestutzt. Die Zunge quer rechteckig, am Vorder-

rande der ganzen Breite nach sehr flach ausgeschnitten und mit einem kurzen

Wimpersaume besetzt. An den Lippentastern das Endglied so lang als das zweite,

schmal conisch mit abgestutzter Spitze. Der Halsschihl schmäler als die Flügel-

decken, quer, an den Seiten vorn gerundet, gegen die stumpfwinkeligen oder fast

rechtwinkeligen Hinterecken geradlinig oder etwas ausgeschweift verengt, 'am Vorder-

rande nur sehr flach ausgeschnitten, fast gei'ade abgestutzt, an den Seiten ziemlich

kräftig gerandet, an der Basis ungerandet. Das Schildchen ziemlich klein. Die

Flügeldecken länglich, ziemlich gleichbreit, hinten gemeinsam abgerundet, mit kräftiger

Schulterbeule, ausser der Gruudpunktirung mit unregelmässigen Längsreihen grober

Punkte. Das Prosternum mit zwei feineren oder kräftigeren Kiellinien, der Prosternal-

fortsatz etwas über die Vorderhüften nach hinten voi-tretemi und gegen die breit

abgestutzte Spitze allmälig etwas erweitert, das Mesosternum zur Aufnahme der

breiten Spitze des Prosternalfortsatzes etwas ausgerandet, das Metasternum so lang

wie das erste Ventralsegment, seitlich gewölbt. Die Schenkellinie auf dem Metasternum

und auf dem ersten Ventralsegment wohl ansgebiliiet. Das sechste Ventralsegment

freiliegend. Die Beine ziemlich schlank. Die Schenkel die Seiten des Körpers über-

ragend, die Schienen ohne Endsporne, die Klauen schlank, in der Mitte mit einem

kleinen, scharfen Zähnchen.

Die Verwandlungsstadien von Coccidula scutellata wurden von Heeger (Isis

1848, 969—974, T. VIII, f. 1—12) bekannt gemacht. Die Larve besitzt auf dem
Prothorax zwei hornige, wenig getrennte Schilder, welche neben dem Innenrande

zwei glänzende, fast schwarze, quer commaförmige Erhabenheiten zeigen. Meso- und

Metathorax und das erste bis achte Abdomiaalsegment mit je sechs (vier dorsalen

und zwei lateralen), in eine Querreihe gestellten, mit Börstchen besetzten Wärzchen.

Larve und Käfer leben von den auf Sumpfpflanzen vorkommenden Blattläusen.

Die Gattung enthält vier palaearctische und zwei nordamerikanische Arten.

Die Arten leben an Sümpfen, namentlich auf Schilf.

1 Die Flügeldecken schwarz gefleckt, gewöhnlich mit einem grossen gemein-

samen Scutellarfleck, einem Längsfleck neben der Mitte der Seiten und einer

Makel hinter der Mitte neben der Naht. Bisweilen fehlt der Seitenfleck oder

auch der gemeinsame Scutellarfleck. Die Kiellinien des Prosternums bis zum
Vorderrande ziemlich kräftig 1 scutellata.

— Die Oberseite einfarbig roth, höchstens mit einem schwärzlichen Schatten

hinter dem Schildchen. Die Kiellinien des Prosternums fein, nach vorn un-

deutlich 2 rufa, 3 conf'erta.

1. Coccidula scutellata Herbst Fuessly Arch. IV, 1783, 58, t. 23, f. 20,

Muls. 184H, 268, Thoms. Skand. Col. VIII, 329, Fairm. in Jacqu. Duval Gon.

Col. d'Eur. IV, pl. 78, f. 376, Weise 1879, 131, 1885, 61; Inpiimtata Fabr.

Mant. I, 52; melanophthalmn Gmelin Linn. Syst. Nat. ed. XIII, I, 4, 1627; hi-

pwir/ato Gmel. 1. c. 1()30; — var. subrufa Weise 1879, 131; — var. arquata

Weise ibid. — Länglich, anliegend behaart, gelbroth, eine grosse dreieckige gemein-

same Scutellarmakel, ein Längsfleck neben der Mitte der Seiten und ein Fleck hinter

der Mitte der Flügeldecken neben der Naht, sowie die Spitze des Prosternalfortsatzes,

die Mittel- und Hinterbrust und die zwei ersten Ventralsegmente bis auf den Seiten-

rand schwarz. Kopf und Halsschild ziemlich kräftig und dicht, die Flügeldecken noch

kräftiger punktirt, die letzteren überdies mit mehr oder minder unrogelraässigen

Längsreihen grober Punkte. Die Kiellinien des Prosternums ziemlich kräftig, am
Vorderrande miteinander verbunden. Die Schonkellinie des ersten Ventralsegmentes

bildet einen die Ilinterhüften umschreibenden, über die Mitte des Segmentes nach

hinten reichenden, hinten breit und gleichmässig gerundeten Bogen. Bisweilen fehlt

auf den Flügeldecken der Seitenfleck oder auch der gemeinsame Scutellarfleck (var.
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subrufa). Bisweilen ist der Seitenfleck mit dem Fleck neben der Naht oder dieser

noch mit dem Scutellarfleck verschmolzen (var. arquata). Long. 2' 5—3 mm.
Europa, Sibirien. Häufig.

2. Coccidula rufa Herbst Fuessly Arch. IV, 1783, 22, t. 20, f. 7,

Muls. 1846, 269, Thoms. Skand. Col. VIII, 329, Weise 1879. 131, 1885, 61, Reitt.

Deutsch. Ent. Zeitschr. 1890, 176; pecloralis Fabr. Ent. syst. I, 328; testacea

Thunberg Dissert. acad. VI, 92; unicolor Reitt. 1. c. 176. — Der vorigen Art äusserst
• nahe stehend, mit <iieser in der Punktirung übereinstimmend, aber glänzender, der

Halsschild gewölbter, die Flügeldecken einfarbig bräunlichroth oder gelbroth, höchstens

iiinter dem Schildchen mit einem schwärzlichen Schatten, die Kiellinien des Pro-

sternums viel schwächer ausgebildet, nach vorn fast erloschen, die Schenkellinien

des ersten Ventralsegmentes hinten viel schmäler gerundet. Bei unausgefärbten

Stücken (unicolor Reitt.) die ganze Unterseite gelbroth. Long. 2-5

—

5 mm. Europa,'

Sibirien. Häufig.

3. Coccidula conferta Reitt. Deutsch. Ent. Zeitschr. 1890, 176. —
Von ntfa durch durchaus feinere, auf dem Kopfe und Halsschilde feine und äusserst

dicht gedrängte Punktirung verschieden. Kopf und Halsschild in Folge davon nahezu

glanzlos. Auch die Punktirung der Flügeldecken ist durchaus feiner und dichter

als bei ni/a. Wie ntfa gelbroth, der Prosternalfortsatz, die Mittel- und Hinterbrust

und die zwei ersten Ventralsegmente mit Ausnahme der Seiten schwarz. Die Kiel-

linien des Prosternums und die Schenkellinien des ersten Ventralsegmentes wie bei

ru/a. Long. 2'ü mm. Von Fräulein Antonia Kubischtek bei Paskau in Mähren in

einem Exemplare aufgefunden. Da bisher weitere Exemplare nicht bekannt wurden,

inul da die Punktirung bei vielen Coccinelliden nicht unbeträchtlich variirt [Scymmis),

könnten wir es in conferta mit einer anomalen rufa zu thun haben.

6. Gatt. Rhizobins.

Bhizubius Steph. 111. Brit. IV, 373; Bhyzobius Steph. 1. c. 396; Rhizobius Muls. Hist.

iiat. Uol. Fr. Securip. 1846, 267, Thoms. Skand. Col. VIII. 331, Fairm. in Jacqu. Duval
Gen. Uol. d'Eur. IV, 289, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII. 216, Weise Zeitschr. Ent.

Breslau, N. F. VII, 187'), 89, Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, 6.

Syu. Nundina Redtb. Tentam. Pseudotrim. 1843, 12, Germ. Zeitschr. Entom. V, 119.

Trotz beträchtlicher habitueller Differenz mit Coccidula äusserst nahe verwandt

und nur durch die ovale Körperform, den mehr in den Halsschild zurückgezogenen

Kopf, den gegen die Basis nicht verengten, an der Basis fein gerandeten Halsschild,

die kürzeren, an den Seiten gerundeten, mit zerstreuten, nicht in Reihen geord-

neten grösseren Punkten besetzten Flügeldecken und das kürzere, seitlich nicht ge-

wölbte Metasternum verschieden.

Buddeberg (Jahrb. Nass. Ver. Naturk. Jahrg. 38, Wiesbaden 1885, 108

bis 110) hat die Lebensweise und die Metamorphose von Rhizobius litura bekannt

gemacht. Der Prothorax der Larve ist bis auf eine glatte Mittellinie mit weissen,

abstehenden, auf dunklen Punkten stehenden Haaren besetzt. Meso- und Metathorax

seitlich schwach winkelig erweitert, in der Mitte mit einer breiten, fast glatten Stelle,

jederseits derselben mit einem quergestellten, fast eirunden, mit Haaren besetzten

Fleck. Das erste bis achte Abdominalsegment seitlich winkelig erweitert, auf dem

Rücken mit je vier schwach erhöhten Punkten, welche mit abstehenden, weisslichen,

auf schwarzen Punkten stehenden Haaren besetzt sind. Die Unterseite des Abdomens

mit sechs Längsreihen dunkler Punkte. Die sehr gefrässige Larve lebt auf Obst-

bäumen und auf Nadelholz von Blattläusen.

Die Gattung ist durch zwei Arten in Europa, durch zwei Arten im Capland

und durch zahlreichere Arten in Australien vertreten; Nordamerika besitzt nur zwei

zur Vertilgung der Blattläuse aus Australien importirte Arten.
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1. Bhixohius chrysomeloides Herbst*) Küf. IV, 1792, 18ü, t. 43,

f. 1; litiifa var. lineatellvs Miils. 1846, 263; litura Fairm. in Jacqu. Duval Gon.

Col. d'Eur. IV, pl. 78, f. 375; siibdepressus Seidl. Pn. Balt. 1875, 193, Weise

1879, 131, 1885, 62. — Länglich oval, massig gewölbt, oben mit ziemlich langer,

nicht ganz anliegender Behaarung massig dicht bel;leidet, dunkler oder heller bräiin-

lichgelb, der Halsschild oft mit einem dunklen Fleck vor dem Schildchon oder auf

der Scheibe in grösserer Ausdehnung dunkel, die Flügeldecken gewöhnlich mit zwei

schwärzlichen Längsstreifen, unten die Mittel- und Hinterbrust und die Mitte der

vorderen Ventralsegmente schwarz oder braun, die Fühler, Taster und Beine bräun-

lichgelb. Kopf und Halsschild massig fein und ziemlich dicht punktirt, die Flügel-

decken mit viel gröberer, aus ungleich starken Punkten bestehender Punktirung. Der

Halsschild an den Seiten auch hinter der Mitte deutlich geiundet, wiewohl kaum
gegen die Basis verengt. Die Kiellinien des Prosternums nur schwach ausgebildet,

vorn winkelig zusammentreffend. Die Schenkellinie bildet einen wenig breiten, über

die Mitte des ersten Yentralsegmentes nach hinten reichenden Bogen. Bisweilen ist

auch das mittlere Drittel der Flügeldecken schwärzlich und der innere Längsstreifen

mit dem Nahtstreifen verbunden. Oft sind beide Längsstreifen zu einer breiten

Längsbinde verschmolzen, in anderen Fällen in je zwei schwarze Flecken aufgelöst.

Der innere Längsstreifen ist oft auf einen im hinteren Drittel befindlichen dunklen

Fleck reducirt oder fehlt gänzlich, zuletzt verschwinden auch die durch Auflösung

des äusseren Längsstreifens gebildeten Makeln und die ganze Oberseite ist einfarbig

bräunlicbgelb. Oft wird auch die ganze Unterseite bräunlichgelb. Long. 3

—

ii''dtntn.

Deutschland, Oesterreich, Pyrenäen. Auf Föhren in manchen Gegenden häufig.

2. Bhizobius Hturo Fabr. Maut. Ins. I, 1787, 52, Muls. 1846, 262, e.x

parte, Seidl. Fn. Balt. 1875, 193, Weise 1879, 130, 1885, Gl; iestuceiis Fabr. Ent.

syst. IV, 446; fasciatus Fabr. Suppl. Ent. syst. 74; Hindus Oliv. Encyclop. IV, 161;
Aurora Panz. Fn. Germ. XXXVl, 5; coadunatus Marsh. Ent. Brit. 76; hypoinelas

Marsh. 1. c. 77; marimis Muls. Spec. 1851,' 1006; pallidulus Muls. ibid.; nigri'

rentris Thoms. Skand. Col. VIII, 331; — var. discimacnla Muls. 1846, 266, Costa

Fn. Nap. Cocc. 102, t. VII, f. 4, 5. — Von der vorigen Art durch viel kürzer

ovale, gewölbtere Körperform, weitläufigere Punktirung der Oberseite, von der Basis

an fast geradlinig oder nur in sehr sanfter Rundung und viel stärker nach vorn

verengten Halsschild, durch wesentlich kürzere, nach hinton ziemlich zugespitzte

Flügeldecken und durch kräftige Kiellinien des Prosternums leicht zu unterscheiden.

Oben röthlichgelb oder bräunlicbgelb, der Halsschild vor dem Schihlchen oft an-

gedunkelt oder schwarz, die Flugeidecken meist mit schwarzer Flecken- und Binden-

zeichnung, unten die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen mit Ausnahme der

Spitze schwarz, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb. Die normale schwarze

Zeichnung der Flügeldecken besteht in einer gemeinsamen, nach vorn olVenen Bogen-

binde im hinteren Drittel, einem vom Seitenrande weniger weit entfernten Fleck vor

der Mitte und oft noch einigen vorderen Flecken neben der Naht. Der seitliche

Fleck vor der Mitte ist oft durch eine Schräglinie mit der Bogeubinde verbunden,

die Bogenbindo ist oft in drei Flecken aufgelöst. Die Zeichnung kann ihcilweise

oder ganz verschwinden. In anderen Fällen entsteht durch Ausdehnung und Zu-

sammenfliessen der schwarzen Zeichnung ein grosser, gemeinsaiuer, eckiger oder

ovaler schwarzer Fleck (var. discimaruUt), der sich so ausdehnen kann, dass nur

ein breiter, an der Basis verschmälerter, hinten erweiterter Aussensaum bräunlich-

gelb bleibt. Long. 2 "5—3 mm. Ueber den grössten Tlieil von Europa und über

Nordafrika verbreitet. In Deutschland und Oesterreich viel seltener als chryso-

meloides.

*) Slrungi/liis clirysonuloides Herbst ist nach der Abbildung imzweifelhaft auf

Rhizobius subiieprcssus Seidl. und nicht auf liturn Fnbr. iSeidl. zu buzulicn.
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II. Tribus. Scymnini.

Scymniates Muls. Hist. nat. Col. Fr. Securip. 1846, 210.

Die Oberseite des Körpers und die Augen behaart. Die Fühler sehr kurz, viel

kursier als der Kopf, elfgliedrig oder durch Verschmelzung der zwei ersten Glieder

zehngliedrig. Die Kiefertaster mit kurzem zweiten und dritten und beilformigem

Endgliede. Die Mittelhüften sehr breit, fast ebenso breit als die Hinterhüften ge-

trennt. Der Mesosternalfortsatz sehr stark quer, nach hinten nur wenig verengt, mit

dem Metasternum der ganzen Breite nach in sehr fester Verbindung. Halsschild mit

der ganzen Basis fest an die Wurzel der Flügeldecken angeschlossen, an der Basis

am breitesten. Die Epipleureu der Flügeldecken höchstens mit schwach angedeuteten

Schenkeleindrücken.

In dem hier angenommenen Umfange umfasst die Tribus von europäischen

Gattungen nur die bisherige Gattung Scijmnus, die ich in zwei Genera zerlege.

1 Das Prosteinum vor den Vorderhüften nicht sehr verkürzt. Der Mund weit

von den Vorderhüften getrennt 7 Scynmus.
— Das Prosternum vor den Vorderhüften ausserordentlich verkürzt und auf

einen äusserst schmalen Band reducirt, so dass sich der Mund unmittelbar

an die Vorderhüften anlegen kann 8 ClUostethus.

7. Gatt. Scymuus.

Kugelann Sehneid. Mag. 1794, 545, Eedtb. Teatam. Pseudotrim. 1843, 12, Germ. Zeitschr.

Ent. V, 119, Muls. Hist. nat. Col. Fr. Securip. 1846, 219, Thoms. Skand. Col. VIII, 385,

Fairm. in Jacqu. Duval. Gen. Col. d'Eur. IV, 1868, 288, Chapiüs in Lacord. Gen. Col. XII,

1876, 213, Weise Zeitschr. Ent. Breslau N. F. VII, 1879, 90, Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885,

6, Hörn Transact. Am. Ent. Soc. XXH. 1895, 83.

Syn. AnisüScymnus Crotch Kevis. Coce. 1874, 273.

Subgenera: PuUus Muls. 1. c. 241; Nephits Muls. 1. c. 237; Stethorus Weise Best. Tab. II,

2. Aufl. 1885, 65.

Körper klein, länglich oval bis halbkugelig oval, oben anliegend behaart. Der

Kopf etwas über den Hinterrand der Augen in den Halsschild zurückgebogen, vor

den Augen sehr kurz, mit abgestutztem oder seicht ausgerandetem Clypeus. Die

Augen gross, rundlich, am Vorderrande nur sehr schwach oder kaum ausgerandet.

Die Fühler unmittelbar vor den Augen eingefügt, sehr kurz, kürzer als der Kopf,

elfgliedrig, mit wenig gesondertem ersten und zweiten Gliede, oder wenn diese Glieder

vollständig verschmolzen sind, nur zehngliedrig, im letzteren Falle das erste Glied

fast so lang als die vier oder fünf folgenden zusammengenommen, von diesen das

erste länger als die nächst folgenden, diese kurz, an Breite allmälig zunehmend

und in die wenig breite, dicht gegliederte, aus den vier oder fünf letzten Gliedern

gebildete Keule übergehend, das Endglied schmäler als das vorletzte, an der Spitze

abgestutzt oder abgerundet. Die Oberlippe kurz, vorn abgerundet oder ausgerandet.

Die Mandibeln an der Spitze in zwei übereinander befindliche Zähne gespalten. Die

Innenlade der Maxillen an der Wurzel schlank, gegen die Spitze nach aussen all-

mälig erweitert, innen im apicalen Drittel sehr schräg abgestutzt und dicht mit

einwärts gekrümmten Haaren besetzt. Die Aussenlade aussen und an der Spitze ge-

rundet, an der apicalen Innenecke mit einem dichten Schöpfe einwärts gekrümmter

Haare. An den Kiefertastern das erste Glied schlank, das zweite und dritte kurz

und breit, das Endglied so lang oder länger als das zweite und dritte zusammen-

genommen, dick beilförmig. Das Kinn verkehrt trapezförmig, vorn abgestutzt oder

flach ausgerandet, an den stark gegen die Basis convergirenden Seiten ausgebuchtet.

Die Zunge quer rechteckig, mit häutiger Vorderpartie. An den Lippentastern das

erste Glied sehr klein, das zweite verkehrt conisch, das Endglied etwas kürzer als

das zweite und an der Basis schmäler als die Wurzel des letzteren, conisch, mit

abgestumpfter Spitze. Der Halsschild an der Basis am breitesten, mit der in der
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Mitte stumpf gerundet nach hinten gezogenen, gewöhnlich fein geramleten Basis

eng an die Flügeldecken anschliessend, nach vorn verengt, vorn ausgeschnitten, mit

stumpfwinkeligen oder fast rechtwinkeligen Seitenecken und vorspringenden Vorder-

ecken. Die Flügeldecken mit abgerundeter Basalecko, meist mit deutlicher Schulter-

bcule, ihr Seitenrand für die Spitze der Hinterschenkel nach oben ausgebuchtet,

ihre horizontal umgeschlagenen Epipleuren aber ohne deutliche Schenkelgruben. Das

Prosternum vor den Vorderhüften niciit sehr verkürzt, in der Mitte in den Unter-

gattungen Piillus und Sajmnvs s. str. mit zwei Kiellinien, welche sich auf dem
gegen die abgestutzte Spitze etwas erweiterten Prosternalfortsatz fortsetzen. Bei Subg.

Stethorus ist der Vorderrand des Prosternums in der Mitte kurz und stumpf vorgezogen.

Der freiliegende Theil des Mcsosternums kurz und breit, vorn nicht oder nur schwach

ausgerandet, zwischen den bi'eit getrennten Mittelhüften nur wenig verengt, von

dem vorn ausgerandeten Intercoxalfoitsatze des Metasternums nur undeutlich ge-

sondert. Das Metasternum zwischen den noch breiter getrennten Hinterhüften gerade

abgestutzt. Schenkellinien sind sowohl auf dem Metasternum als auf dem ersten

Ventralsegmente deutlich ausgebildet. Das Abdomen im Allgemeinen mit fünf frei-

liegenden Ventralsegmenten, doch tritt bisweilen das sechste Segment deutlich hervor.

Beine kurz, die Schenkel die Seiten des Körpers nicht überragenil, die Schienen

ohne Endsporne, die Klauen an der Wurzel bald deutlich, bald schwach gezähnt

oder nur leicht erweitert. hij 1 ] '^ —

Die von Reaumur (Mem. pour servir ä l'hist. des Ins. III, 1737, XI. Mem.
pl. 31, f. 20—27) unter dem Namen harbet blanc beschriebenen, blattlausvertilgenden

Larven, deren Oberseite mit einer weissen, (lockig büscheligen, abgerieben sich

wieder ersetzenden Eflorescenz bekleidet ist, gehören ohne Zweifel zu Sci/mnus.

Nach Perris, welcher (Ann. Soc. Ent. Fr. 1862,''i230, pl. 6, f. 606—610, Bist,

nat. Pin marit. 514— 515) die Larve von Sct/tmins interruphis beschrieben hat,

werden die weissen Flockenbuschel von Grübchen ausgeschieden, welche auf der

Oberseite in sechs Längsreihen angeordnet sind. Diese Flockenbüschel fehlen aber

der hauptsächlich von Milben lebenden Larve von Scipnnus punrtillum. Die Meta-

morphose oder nur die Larve vun Sc punctillum wurde von Bouche (Stett. Ent.

Zeitg. 1847, 164), Heeger (als Metamorphose von. Sc. ater in Sitzgsber. math.

nat. Gl. Kais. Ak. Wissensch. Wien, X, 1853, 467—470, T. III), Rouge t (Mem.

Ac. sc. Dijon, VII, 1858—1859, 81—84), Clement (Ann. Soc. Ent. Fr. 1880,

341—346, pl. 12) und Rey (Ann. Soc. Linn. Lyon XXX, Ann. 1883, 441) be-

handelt. Die Larve von Sf. jmnctilliim ist auf der Oberseite mit ziemlich langen

und ziemlich steifen Haaren besetzt. Der Kopf klein, am Innenrande der einen

einzigen grossen Ocellus bildenden Augen mit äusserst kurzen, schwer sichtbaren

Fühlern. Der Prothorax mit einem fast die ganze Oberseite einnehmendem Rücken-

schilde, der Meso- und Metathorax mit je zwei breit getrennten, auf dem Metathorax

kleineren Rückenschildern, das erste bis achte Abdominalsegmont oben mit je sechs

in eine Querreihe gestellten Wärzchen, welche wie die Rückensclülder des Thorax

mit lang bewimperten Körnchen besetzt sind. Die Larve frisst die auf der Unter-

seite von Blättern in Menge auftretenden Spinnmillien {Ti'tvanijrhus telearius L.)

und nach Heeger auch die auf Samhuriis iiiyer in Gesellschaft von Milben zahlreich

auftretenden l'/iirps-Avten. Zur Verpnppung fixirt sie sich mit dem Hintorende, um
welches sich die Larvenhaut zusammenschiebt.

Die Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet und enthält gegen 300
beschriebene Arten.

1 Die Schenkellinio des ersten Ventralsegmentes bildet einen vollständigen, zum
Vorderrande des Segmentes zurückkehrenden Bogen (vergl. auch 15 niijrinus

und 27 büjuttatHs) 2

— Die Schenkollinie des ersten Ventralsegmentes bildet einen unvollständigen,

zum Vorderraude des Segmentes nicht zurückkehrenden Bogen 8
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2 Das Prosternum mit zwei Kiellinien, der Voi-derrand desselben in der Mitte

nicht vorgezogen. Der Bogen der Schenkellinie reicht wenigstens über die

Mitte des ersten Ventralsegmentes nach hinten. Subg. Piillus 'd

— Das Prosternum ohne Kiellinien, der Vorderrand desselben in der Mitte vor-

gezogen. Der Bogen der Schenkellinie reicht nicht über die Mitto des ersten

Ventralsegmentes nach hinten. Subg. Stetll0ril.s.

13 punctillum, 14 gllvifrons.

'd Haisschild sehr fein und weitläufig, ziemlich erloschen, die Flügeldecken

ziemlich grob puuktirt. Klein. Oberseite ganz schwarz oder der Halsschild

roth 11 fulvicollis, 12 ater.

— Halsschild sehr deutlich und ziemlich dicht punktirt 4
4 Flügeldecken schwarz, mit ausgedehnter rother Apicalfärbung.

1 fet'rugatus, 2 haemorrhoidalis.
— Flügeldecken, wenn überhaupt schwarz, höchstens mit schmalem rothlichen

Spitzensaum 5
5 Körper kurz und breit, rundlich oval 6
— Körper oval oder länglich oval 7

6 Flügeldecken schwarz, meist mit schmalem röthlichen Spitzensaum.

3 auritus.
— Die Flügeldecken schwarz mit zwei rothen Querflecken oder braun mit hellerer

Spitze oder rothbraun mit dunkler Naht und Basis oder ganz rothbraun bis

gelbbraun 4 suhvillosus, 5 globosus.

7 Die Kiellinien des Prosternums erreichen den Vorderrand desselben.

6 impexus, 7 sutufalis.

— Die Kiellinien des Prosternums erreichen nicht den Vorderrand desselben.

8 testaceus, 9 pallidivestis.

8 Prosternum mit zwei Kiellinien. Subg. Scymnus s. str 9
— Prosternum ohne Kiellinien. Subg. NepllUS 13

9 Bis auf die Fühler, Taster und Tarsen ganz schwarz.... 15 nigfinus,
— Einfarbig röthlichgelb oder bräunlichgelb, höchstens die Hinterbrust dunkler

oder braunroth 16 ahietis.

— Die Oberseite zweifarbig oder, wenn ganz schwarz, die Beine gelbroth oder

röthlichgelb und höchstens die Schenkel schwärzlich 10

10 Körper oval 17 rufipes, 18 frontalis.
— Körper kurz und breit oval oder rundlich oval 11

11 Flügeldecken ganz schwarz 22 rubromaculatus.
— Flügeldecken schwarz mit rothen Flecken oder röthlichgelb mit dunkler Naht

und Basis oder ganz röthlichgelb 12

12 Die Epipleuren der Flügeldecken schwarz.. 19 Apetzi, 21 ßavicolUs.
— Die vordere Hälfte der Epipleuren der Flügeldecken röthlichgelb. (Vergl.

auch 19 Apet2i var. incerUis) 20 interrujttus.

13 Körper oval oder kurz oval. Die Flügeldecken mit ziemlich kräftiger Schulter-

beule 14

— Körper länglich oval. Die Flügeldecken mit schwacher oder kaum angedeuteter

Schulterbeule 26 Medtenbacheri, 27 biguttatus.

14 Körper kurz oval. Körperform von siibvi/lostis. Die Flügeldecken mit mehr

oder minder deutlich doppelter Punktirung und wirbelbildender Behaarung,

bräunlichgelb, an der Basis und an der Naht schwärzlich oder braun oder

ganz röthlichgelb bis bräunlichgelb 23 Lildyi.

— Körper oval, länglicher. Die Flügeldecken ziemlich gleichmässig punktirt und

behaart, meist roth gefleckt 24 pulcliellus, 25 bipuitctntus.

In dieser TJebersicht fehlt der mir unbekannte 10 alpestris.
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Subg. Pullus Muls.

1. Scyninus ferrugattis Moll Fiiessl. N. Mag. I, 1782, 183, Weise

1879, 143, 1885. 69; analis Fabr. Mantissa, I, 1787, 60, Muls. 1846, 250,
Tlioms. Skand. Col. VIII, 390; rvßcollis Oliv. Encycl. m6thod. VI. 1791, 81. —
Sehr leicht küiintlich an der ausgedehnton und scharf begrenzten gelbrothen Apical-

fäi'bung der schwarzen Flügeldecken und an der gelbrothen Färbung des Abdomens.

Ziemlich breit oval, gelbroth, ein grosser, dreieckiger Basalfleck auf dem Halsschilde,

die Flügeldecken bis auf das apicale Fünftel, die Mittel- und Hinterbrust und meist

auch die Wurzel des Abdomens schwarz. Kopf und Halsschild massig fein und

dicht, die Flügeldecken wesentlich stilrker, aber kaum dichter punktiit. Das Pro-

sternum mit zwei bis zum Vorderrande reichenden, parallelen Kiellinien. Die Schenkel-

linie fast über drei Viertel des ersten Venti-alsegmentes nach hinten reichend, ihr

innerer Tbcil etwas flacher gekrümmt als der äussere, der letztere gegen die Mitte

der Epimeren der Hinterbrust gerichtet. Das letzte Ventralsegment beim cf am
Hinten ande gerade. Long. 2 "5—3 mm. Europa, Asien. Nicht selten.

2. Scymnus haemorrhoidalis Herbst Kf. VII, 1797. 342, t. 116,

f. 4, D, Mul.s. 1846, 252, Thoms. Skand. Col. VIII, 391, Weise 1879, 143, 1885,

6i»; analis Rossi Mantissa II, 88. — Der vorigen Art sehr nahe stehend, kleiner

und schmäler, die Flügeldecken mit gröberer, aus mehr oder weniger ungleich

grossen Punkten bestehender Punktirung, die gelbrothe Apicalfärbung der Flügel-

decken weniger scharf begrenzt, das Abdomen nur an der Spitze röthlichgelb oder

rothlich, das fünfte Ventralsegment beim <f am Hinterrando etwas ausgobuchtet.

Beim $ ist die schwarze Färbung auf dem Halsschilde ausgedehnter und erstreckt

sich weit gegen den Vorderrand und seitlich bis in die Hinterecken. Long. 1"5 bis

2 3»«»?. Europa. Nicht selten.

3. Scymnus auritus Thunberg Dissert. acad. IX, 1795, 105; minimus
Kossi Mant. II, 1794, 89, Weise Cat. Col. Europ., Cauc. et Arm. ross. 1891, 391;
ncc Müll. 1776; cajyitaUts Fabr. Suppl. Ent. syst. 1798, 79, Muls. 1846, 248,

Thoms. Skand. Col. VIII, 392, Weise 1879, 143, 1885, 69; >/ot//-o«s Marsh.

Ent. Brit. 1, 168, Steph. III. Brit. IV, 393; parmilm Steph. ibid. — unter den

grösseren Arten der Untei'gattiing Fidlus durch die schwarzen, am Spitzeurando

nur schmal röthlichen Flügeldecken sehr leicht kenntlich, dem ruhromacidatus sehr

ähnlich, von demselben durch den fast immer röthlichen Spitzensaum der Flügel-

decken, die röthliche Spitze des Abdomens, den bei beiden Geschlechtern gelbrothen

Kopf, die vollständigen Schenkellinien und im männlichen Geschlechte durch das

nicht ausgebuchtete fünfte Ventralscgment leicht zu unterscheiden. Sehr kurz und

sehr breit oval, schwarz, der Kopf gelbroth, der Halsschild beim $ ganz schwarz

oder nur an den Vorderecken oder am Voiderrande rötblich, beim rT gelbroth mit

einer dreieckigen, schwarzen Basalmakel, die Flügeldecken fast immer am Spitzen-

rande röthlich, das Abdomen stets mit röthlicher Spitze, die Fühler, Taster und

Beine gelbroth, die Mittel- und Hinterschenkel beim $ an der Basis schwärzlich.

Der Kopf ziemlich fein und massig dicht, der Halsschild feiner und weitläufiger, die

Flügeldecken ziemlich grob und ziemlich dicht punktirt. Das Prosternum mit zwei

bis zum Vorderlande reichenden, nach vorn etwas convorgirenden Kiellinien. Das

Metasternum grob und dicht punktirt. Die Schenkellinien bis nahe an den Hinter-

rand des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichend, ihr äusserer Theil etwas

flacher gekrümmt als der innere. Innerhalb der SchenkoUinien ist das erste Ventral-

segment ebenso kräftig punktirt als ausserhalb derselben*). Long. 2—2*3 mm.
Europa. Nicht häuüg.

*) Scymnus tibialis Bris. (Mat. Cat. Grenier 1863, 12.3) au.'; den Pyrenäen wird von
Weise als Varietät dos capitatus ^ auritus mit schwarzem Kopf und dunklen Schenkeln
betrachtet. Nach Brisout unterscheidet er sich, abgesehen von der Färbung des Kopfes und
ihn- ydienkel, von capitatus durch geringere Grösse, suhmälere Körperform, vordem Scüüdchen
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4. Scymnus subvillosus Goeze Entom. Beytr. I, 1777, 247, Weise

1879, 144, 1885, 70; fasciatns Fourcr. Entom. Paris, I, 1785, 149, Muls. 1«46,

242; ? minutissimus Viil. Card. Linn. Entom. I, 1789, 115, Rossi Fn. Etnisc. I,

1790, 71, Mantissa II, 87; dorsalis Waltl Isis, 1839, 226; tmnsversepustulatus Muls.

Spec. 1851, 976; — var. Juniperi Motsch. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 419, Muls.

Spec. 1851, 976; — var. pitbescens Panz. Fn. Germ. XXIV, 13; aurantiacus Panz.

Index, 1813, 112. — Von der kurzen und breiten Form des niiritns, an den Seiten nocii

mehr gerundet, in der Färbung veränderlicli. Der Kopf ziemlich fein und dicht, der

HalsschilJ an den Seiten wie der Kopf, in der Mitte stärker und weitläufiger punktirt,

ilie Punktirung auf den Flügeldecken gleichmässig und wenig stärker und dichter als

in der Mitto des Halsschildes. Das Prosternum mit zwei bis zum Vorderrande reichenden,

nach vorn convergirenden Kiellinien. Die Hinterbrust an den Seiten sehr kräftig

und sehr dicht gedrängt, in der Mitte feiner und weitläufig punktirt. Die Schenkel-

linie bildet einen hielten, über mehr als drei Viertel des ersten Ventralsegmentes

nach hinten reichenden Bogen, dessen äusserer Ast gegen die Mitte der Epimeren

der Hinterbrust gerichtet ist. Die typische Form schwarz oder pechschwarz, der

Kopf, die Seiten des Halsschildes, eine grosso, schräg gestellte, von der Schulter-

beule bis weit gegen die Naht reichende Querbinde vor der Mitte und eine kleinere,

vorn ausgerandete Quermakel im hinteren Drittel der Flügeldecken, der Spitzenrand

derselben, die Spitze des Abdomens, sowie die Fühler, Taster und Beine roth oder

gelbroth, die Schenkel oft in grösserer oder geringerer Ausdehnung schwärzlich.

Indem sich die rothe Färbung der Flügeldecken in unbestimmter Begrenzung aus-

dehnt, wird die dunkle Grundfärbung bis auf die Naht oder einen Scutellarfleck,

eine mediane Querbinde und eine schwächer angedeutete Querbinde vor der Spitze

verdrängt (var. jtmiperi). Bei der häufig vorkommenden var. piihescens sind die

Flügeldecken nur an der Naht schwärzlich oder ganz bräunlichroth bis bräunlich-

gelb. Gleichzeitig kann auch die schwarze Färbung des Halsschildes auf eine drei-

eckige Basalmakel rediicirt werden oder ganz verschwinden, so dass zuletzt die ganze

Oberseite bräunlichroth oder bräunlichgelb wird. Long. 1"9

—

2'b mm. Mitteleuropa,

Mittelmeergebiet, Sibirien. In Deutschland selten, im Süden häufig.

5. Scymnus globosits Weise 1879, 145, 1885, 71; — var. pireus

Weise 1885, 72. — Von subvUlosus durch die viel geringere Grösse, die schmälere

Körperform, die grobe Punktirung der Flügeldecken und namentlich durch die einen

viel schmäleren Bogen bildenden Schenkellinien sehr leicht zu unterscheiden. Schmäler

und an den Seiten viel weniger stark gerundet als subvillosus, breit eiförmig, stark

gewölbt, oben gelbbraun oder braun, meist mit schwärzlicher Naht der Flügeldecken

oder dunkler pechbraun bis pechschwarz, der Kopf, die Seiten des Halsschildes und

die Spitze der Flügeldecken verwaschen rothbraun (var. piceus), unten die Mittel-

und Hinterbrust und das Abdomen mit Ausnahme der in grösserer oder geringerer

Ausdehnung röthlichen Spitze schwarz, die Fühler, Taster und Beine braunroth oder

bräunlichgelb. Kopf und Halsschild massig fein und massig dicht, die Flügeldecken

grob, aber seicht und nicht sehr dicht punktirt. Das Prosternum mit zwei scharfen,

bis zum Vorderrande reichenden, nach vorn convergirenden Kiellinien. Die Seiten

der Hinterbrust und das Mesosternum grob und dicht, die Mitte des Metasternums

nach hinten weitläufig punktirt. Die Schenkellinie bildet einen wenig breiten, über

mehr als drei Viertel des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichenden Bogen,

dessen Aussenast gegen die Aussenecke der Hinterhüften gerichtet ist. Long. 1'5

bis 2 mm. Ungarn, Croatien, Dalmatien, Griechenland, Italien.

6. Scymnus impexus Muls. Spec. 1851, 979, Weise 1879, 145, 1885,

71; abietis Muls. 1846, 247. — Dem abietis sehr ähnlich, von demselben durch

die doppelte Punktirung und die wirbelige Behaarung der Flügeldecken und durch

weniger vorspiingenden Halsschild, weniger stark punktirtes Metasternum, weniger weit nach
hinten reichende, aussen mehr gerundete Sehenkellinien und innerhalb derselben viel weniger
stark punktirtes erstes Ventralsegment.
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die vollständigen Schenkellinien sehr leicht zu unterscheiden. Von ganz ähnlicher,

aber durchschnittlich kleinerer Gestalt wie abietis, wie dieser oben einfarbig bräunlich-

gelb, unten die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen bis auf die hellere Spitze

braun oder braunroth, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb. Die ziemlich lange

weissliche Behaarung ist namentlich auf der hinteren Hälfte der Flügeldecken sehr

stark gewirbelt. Kopf und Halsschild ziemlich fein und dicht punktirt, die Flügel-

decken ausser der ziemlich feinen, von der des Halsschildes wenig verschiedenen

Grundpuuktirung mit weitläufig stehenden, viel gröberen Punkten. Das Prosternum

mit zwei bis zum Vorderrande reichenden, nach vorn leicht convergirenden Kiel-

linien. Die Hinterbrust an den Seiten grob und dicht, in der Mitte viel feiner und
weitläufig punktirt. Die Schenkellinie bildet einen breiten, über mehr als drei Viertel

des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichenden Bogen, dessen Aussenast gegen

die Mitte der Epimeren der Hinterbrust gerichtet ist. Long. 2—2'5 mm. Mittel-

europa. Wie abietis auf Nadelholz, namentlich auf Fichten, aber seltener als dieser.

7. Scymnus suturalis Thunberg Ins. Suec. IX, 1781, 106, Weise

187Ü, 146, 1885, 72; pilosus Herbst Kf. VII, 1797, 343, t. 116, f. 6; dis-

coidens Illig. Verz. Kf. Preuss. 17U8, 418, Muls. 1846, 255, Thoms. Skand. Col.

VIII, 389; pini Marsh. Ent. Brit. I, 102; plagiatns Beck Beitr. bair. Ins. 1817,

16, t. IV, f. 19; — var. africeps Steph. 111. Brit. IV, 396; — var. litnbatus Steph.

ibid. 395, Waterh. Transaet. Ent. Soc. Lond. 3. ser. I, 1862, 134. — Sehr leicht

kenntlich an der länglich ovalen Körperform, an der auffällig groben und rauhen

Behaarung, an der groben, häufig doppelten Punktirung der Flügeldecken und an

der vollständigen Schenkellinie. Länglich oval, nur massig gewölbt, mit weisslicher,

auffällig langer und grober, auf den Flügeldecken ziemlich gleichförmig nach hinten

gerichteten Behaarung wenig dicht bekleidet, schwarz, der Halsschild häufig mit

rothbraunen Vorderecken, die Flügeldecken bräuniichgelb oder braunroth, mit

schwarzen, an der Naht spitz dreieckig, an den Seiten in Form eines Längsstreifens

nach hinten verlängerter Basalfärbung, die Unterseite schwarz, die Fühler und Taster

bräunlichgelb, die Beine dunkel, mit pechschwarzen Schenkeln und braunrothen

Schienen und Tarsen. Bisweilen sind die Flügeldecken ganz braunroth oder bräunlich-

gelb (var. atrireps), in anderen Fällen setzt sich die schwarze Färbung an der Naht

und an den Seiten bis zur Spitze fort und dann sind die Flügeldecken schwarz, mit

einem röthlichen Längsstreifen auf der Scheibe (var. Umhattis). Kopf und Halsschild

ziemlich fein und dicht punktirt, die Flügeldecken mit grober, aus ziemlich gleich-

starken oder aus gleichmässig vertheilten gröberen und feineren Punkten bestehender

Punktirung. Das Prosternum mit zwei bis zum Vorderrande reichenden, nach vorn

leicht convergirenden Kiellinien. Die Hinterbrust an den Seiten grob und sehr dicht,

gegen die Mitte sowie das Mesosternum weitläufig, in der Mitte nach hinten nur

sehr spärlich und ziemlich fein punktirt. Die Schenkellinie bildet einen breiten, bis

über zwei Drittel des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichenden Bogen, dessen

äusserer Ast gegen die Mitte der Epimeren der Hinterbrust gerichtet ist. Long.

1-5—2'3 >Hm. Europa, Sibirien. Namentlich auf Föhren häufig.

8. Scymnuii testaeeus Motsch. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 419, t. 16,

f. J, Muls. Spec. 1851, 992, Weise 1871», 145, 1885, 72; — var. atricapiUns Bris.

Mat. Cat. Grenier 1863, 124, Bedel L'Ab. XXVIII, 72; — var. scutellaris Muls.

Ann. Soc. Linn. Lyon II, 1850, 220; — Midsaiiti Waterh. Transaet. Ent. Soc. Lond.

3. ser. I, 1862, 133; quercus Muls. Spec. 1851, 982; — var. concolor Weise Arch.

Naturg. LIII, I, 1887, 213, Note. — In der Körperform und Punktirung dem bi-

pvncfaliis sehr ähnlich, von demselben im Allgemeinen durch die Färbung, stets

aber durch die vollständige Schenkellinie und durch das Vorhandensein von zwei

Kiellinien auf dem Prosternum zu unterscheiden. Oval, massig gewölbt, mit wenig

dichter, auf der hinteren Hälfte der Flügeldecken mehr oder minder wirbeliger Be-

haarung bekleidet. Kopf und Halsschild ziemlich fein und massig dicht, die Flügel-

decken doppelt so stark, aber nicht dichter punktirt. Das Prosternum mit zwei
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feinen, den Vorderrand nicht erreichenden, vorn gewöhnlich zusammentreffenden

Kiellinien. Die Hinterbrust an den Seiten stark und sehr dicht punktirt, in der Mitte

weitläufig mit weniger starken Punkten besetzt. Die Schenkellinie bildet einen massig

breiten, über mehr als drei Viertel des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichenden

Bogen, dessen äusserer Ast etwas ausserhalb der Aussenecke der Hinterhüften den

Vorderrand des Segmentes trifft. Die Färbung sehr variabel. Bei der sogenannten

typischen Form aus dem Caucasus die Oberseite ganz gelbbraun oder bräiinlichgelb,

unten die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen bis auf die röthliche Spitze

braun oder schwarz, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb. Bei var. atricnpilluf:

der Kopf und die Nahtmitte der Flügeldecken schwärzlich. Bei der in Mitteleuropa

als Normalform auftretenden var. scvtellaris Kopf, Halsschild und Unterseite schwarz,

die Flügeldecken dunkel oder gesättigt roth, mit schwarzer, unbestimmt begienzter,

vorn breiter, nach hinten verschmälerter Nahtbinde, oder schwarz mit einem durtkel-

rothen Wisch auf der Scheibe, die Schenkel pechschwarz, die Schienen und Tarsen

braunroth oder pechbraun. Var. ronrohr endlich ganz schwarz, nur der Mund, die

Kniee und Tarsen röthlich. Long. 1'7

—

l'i) mm. Mitteleuropa, Caucasus, Ost-Sibirien.

Auf Weiden; selten.

9. Scytnnus pallidivesHs Muls. Opusc. Entom. IH, 1853, 150. Crotch

Revision 2ö'J, Weise 1885, 73; 7ianus Muls. Ann. Soc. agric. Lyon III, 1859, 360.

Weise 1879, 148. — Dem testaceus sehr nahestehend, von demselben durch flacher

gewölbte, feiner und dichter punktirte und kürzer, feiner und dichter behaarte Ober-

seite, durch wesentlich feiner, aber auch in der Mitte des Metasternums ziemlich

dicht punktirte Unterseite und durch weniger weit nach hinten reichende Schenkel-

linien verschieden. Die Kiellinien des Proternums wie bei lestaceus. Das Metasternum

in der Mitte zwar viel weitläufiger als an den Seiten, aber viel dichter als bei

lestaceus punktirt. Die Schenkellinie reicht kaum über mehr als zwei Drittel des

ersten Veutralsegmentes nach hinten, ihr äusserer Ast convergirt mehr mit dem

Seitenrande als bei testaceus und ist gegen die Mitte der Epimeren der Hinterbrust

gerichtet. In der Färbung ebenso variabel wie teslaceus. Die typische Form ganz

bräunlichgelb oder bräunlich, mit bräunlichgelben, an der Basis und an der Naht

angedunkelten Flügeldecken und röthlichgelben Fühlern, Tastern und Beinen. Bei

var. nanvs Kopf, Halsschild und Unterseite schwarz, die Flügeldecken bräunlichroth

oder gelbroth, mit schwärzlicher Basalfärbung, die sich an der Naht oder auch an

den Seiten verwaschen nach hinten fortsetzt oder schwarz mit einem grossen, rothen

Disealfleck, die Beine röthlichgelb, die Schenkel häufig angedunkelt. Long. 1 bis

1-5 mm. Ueber das ganze Mittelmeergebiet verbreitet.

10. Scymnus alpestris Muls. et. Rey Opusc. Entomolog. II, 1853, 8ü.

— Dem hipuncfatus ähnlich, von demselben hauptsächlich durch die vollständige

Schenkellinie verschieden. Oval, schwarz, ein der Naht ziemlich genäherter Punkt

vor dem hinteien Drittel der Flügeldecken und ein kurzer Spitzensaum der Flügel-

decken gelbroth, die Fühler, Taster, Schienen und Tarsen röthlichgelb, die Schenkel

schwarz. Kopf und Halsschild fein, die Flügeldecken weniger fein punktirt, die

Schulterbeule deutlich. Die Schenkellinie bildet einen vollständigen, bis zum basalen

Sechstel des ersten Veutralsegmentes nach hinten reichenden Bogen, dessen äusserer

Ast gegen die Mitte der Epimeren der Hinterbrust gerichtet ist und nach vorn

schwächer wird. Long. \'lmm. Briau<;on. (Ex Mulsant et Rey.)

11. Scymnus fulvicolUs Muls. 1846, 259, Weise 1879, 147, 1885, 73.

— Durch die Kleinheit, die Färbung und Punktirung sehr leicht kenntlich. Oval,

spärlich und ziemlich lang anliegend behaart, glänzend schwarz, der ganze Pro-

thorax und die Beine lebhaft roth oder gelbroth. Der Kopf sehr fein und wenig

dicht, der Halsschild sehr fein und spärlich, die Flügeldecken grob und wenig dicht

oder ziemlich weitläufig punktirt. Das Prosternum mit zwei feinen, nach vorn leicht

convergirendeu, den Vorderrand nicht erreichenden Kiellinien. Die Hinterbrust an

den Seiten dicht und sehr grob , in der Mitte fein und spärlich punktirt. Die



OGH XXXIII. Familie. Coccinellidae. — III. Subfamilie. Coccinellinae.

Scbenkeliinie bildet einen massig breiten Bogen, der wenig über die Mitte des

oi'sten Ventralsegmentes nach hinten reicht, ihr Aussenast trifft wenig ausserhalb

der Hinterhüften den Vnrderrand des Segmentes. Long. 1-2

—

l'b mm. Süd-Frank-

reich, Italien. Auf Steinbuchen; selten.

12. Scyninus ater Kugelann Schneid. Mag. 1794, 548, Hüls. 1840,

254, Thoms. Skand. Col. VIII, 890. Weise 1S79, 148, 1885, T;]; reler Weise Cat.

Col. Eur., Cauc. et Arm. lossic. 1891, 'A{)\. — Unter den schwarzen Arten durch

die Kleinheit, die länglich-ovale Körperform, die äusserst feine und weitläufige

Punktirung des matt chagrinirten Halsschildes und den Verlauf der Schenkellinie

leiclit kenntlich. Länglich oval, nur massig gewölbt, mit weisslicher, etwas grober

Behaarung wenig dicht bekleidet, schwarz, die Fühler, Taster und Tarsen, bisweilen

auch die Schienen bräunlich. Kopf und Halsschild mehr oder minder matt chagrinirt

und äusserst fein und spärlich punktirt. Die Flügeldecken mit ziemlich grober,

wenig dichter, oft ans ungleichen Punkten bestehender Punktirung. Das Prosternum

mit zwei feinen, nach vorn convei-girenden, den Vorderrand nicht erreichenden Kiel-

linien. Die Hinterbrust an den Seiten dicht und massig stark, in der Mitte fein

und spärlich punktirt. Die Schenkellinie bildet einen wenig breiten, wenig über die

Mitte des ersten Ventralsegmentes räch hinten reichenden Bogen, ihr äusserer Ast

trifft wenig ausserhalb der Hinterhüften auf den Vorderrand des Segmentes. Long.

1— \-b mm. Europa. Auf Eichen; selten.

Subg. Stethot'us Weise.

13. Scytnnns puncHllitni Weise Cat. Col. Europ., Cauc. et Arm. ross.

1891, 391; minhmis Payk. Fn. Suec. II, 1799, 8, Muls. 1846, 260, Thoms.

Skand. Col. VIII, 395, Weise 1879, 148, 1885, 74; ;)MSi7/H.s Herbst Kf. VII, 1794,

346, t. 116, f. 11. — Sehr leicht kenntlich an der kleinen, breit ovalen Körper-

form, an der ganz schwarzen Oberseite und ganz besonders an dem Verlaufe der

Schenkellinie. Breit oval, ziemlich stark gewölbt, oben mit nicht ganz anliegender

grauweisser Behaarung wenig dicht bekleidet, schwarz, die Füliler, der Mund und

die Beine röthlichgelb. Die Mittel- und Hinterschenkel mit Ausnahme der Spitze

pechschwarz oder pechbraun, die Vorderschenkel bisweilen an der Wurzel dunkel.

Der Kopf und Halsschild fein, der letztere an den Seiten gröber und dicht, aber

seicht punktirt, die Flügeldecken mit ziemlich grober, aber seichter und wonig

dichter Punktirung. Das Prosternum ohne Kiellinien, der Vorderrand desselben in

der Mitte etwas vorgezogen. Die Scbenkeliinie bildet einen vollständigen, aber kaum

bis zur Mitte des ersten Ventralsegmentes reichenden Bogen, dessen äusserer Ast

kurz ausserhalb der Aussenecke der Hinterhüften den Vorderrand des Segmentes

erreicht. Long. 1"2

—

V'b mm. Ueber den grössten Theil der palaoarctischen Kegion

verbreitet. Nicht selten.

14. Scymnus ffüHfronn Muls. Spec. 1851, 995, Weise 1879, 148,

1885, 74. — Dem pxnrfilhim äusserst nahestehend, von demselben durch kürzere

und breitere, an den Seiten mehr gerundete Körperform, etwas längere Behaarung

und feinere Punktirung, röthlichgelbe Färl)ung der vorderen Partie des Kopfes,

namentlich aber durch die Scbenkeliinie verschieden, deren Bogen kaum über ein

Drittel des ersten Venlralsegmentes nach hinten reicht. Long. 1'3—1'5 7nm. Ueber

den grössten Theil des Mittelmeeigebietes verbreitet.

Subg. Scymnus s. str.

15. Scymnus nigrlnus Kugelann Schneid. Mag. 1794, 548, Muls.

1846, 220, Thoms. Skand. Col. VIII, 394, Weise 1879, 149, 1885, 76; ? minimns

Müll. Zool. Dan. Prodrom. 1776, 65; V ater Thunberg Dissert. acad. IX, 1795,

105; a/er Weise Cat. Col. Europ., Cauc. et Arm. ross. 1891, 391; morio Payk.
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Fn. Suec. II, 8; — var. decipiens Weise 18S5. 7t). — An der Grösse und an dei'

bis auf die Fühler und Tarsen ganz schwarzen Färbung sehr leicht kennllich. Nicht

sehr breit oval, mit weisslichgrauer Behaarung wenig dicht bekleidet, schwarz, oben

meist mit sehr schwachem, hläulicheni oder bleischwarzem Schimmer, die Fühler und

Tarsen bräunliohrotb. Kopf und Halsschild ziemlich fein und dicht, die Flügeldecken

viel gröber, aber nicht dichter punktirt. Das Prosternum mit zwei bis zum Vorder-

rande reichenden, nach vorn convergirenden Kiellinien. Die Schenkellinie einen un-

vollständigen, den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes nicht erreichenden Bogen

bildend, dessen äusserer Ast gegen die Mitte des Segmentes erlischt. Nach Weise

kommen auch Stücke mit vollständiger, die innenecke der Epimeren der Hinter-

brust erreichender Schenkellinio vor (var. decipiens). Beim (f das fünfte Ventralscg-

ment am Hinterrande deutlich ausgebuchtet. Long. 2—2'S mm. Namentlich auf

Nadelholz häufig.

16. Scymnus ahietis Payk. Fn. Suec. II, 10, Muls. Spec. 1851, 975,

Thoms. Skand. Col. VIII, 392, Weise 1879, 149, 1885, 76. — Sehr leicht kenntlich

an der Grösse, an der ganz bräunlichgclben oder röthlichgelben, höchstens auf der

Brust dunkleren Färbung und an der unvollständigen Schenkellinio. Im Allgemeinen

etwas schmäler als ni(ii-iniis, oben mit weisslicher Behaarung ziemlich dicht bekleidet,

ganz bräunlichgelb odei' röthlichgelb oder nur die Hinterbrust dunkler braunroth. Kopf

und Halsschild ziemlich fein und dicht, die Flügeldecken etwas stärker, aber nicht

dichter punktirt, Prosternum und Schenkellinie wie bei nigrinns, doch ist letztere

stets unvollständig und reicht weniger weit gegen den Hinterrand des ersten Ventral-

segmentes. Long. 2' 2

—

'd mm. Nord- und Mitteleuropa. Auf Fichten häutig.

17. Scymnus rufipes Fabr. Suppl. Ent. Syst. 1798, 80, Weise 1879,

150, 1885, 77; Ahrensi Mols. 1846, 231; corptdentus Muls. Spec. 1851, 967; —
? var. major Costa Not. Geo-Fn. Sarda I, 1882, 32. — Dem frontalis äusserst nahe

stehend, von demselben durch das Vorhandensein grober, runder, hie und da in

unregelmässigen Reihen stehender Punkte auf den Flügeldecken und durch das beim

cT breiter und tiefer ausgerandete fünfte Ventralsegment verschieden. Durchschnittlich

grösser und robuster gebaut als frontalis, schwarz, beim rf die vordere Partie des

Kopfes oder der ganze Kopf und meist auch die Vorderecken des Halsschildes gelb-

roth oder roth, die Flügeldecken auf der vorderen Hälfte mit einem variablen rothen

Fleck, die Fühler, der Mund und die Beine roth, die Hinterschenkel oft an der

Wurzel oder fast bis zur Spitze schwarz, seltener alle Schenkel dunkel. Der rothe

Fleck der Flügeldecken in der Regel gross, quer und meist etwas schräg vom
Seitenrand gegen die Naht ausgedehnt, ohne aber die letztere zu erreichen, aussen

breit und auf die Epipleuren übergreifend, nach innen verschmälert, bisweilen aber

länglichoval oder rund und vom Seitenraude isolirt. Long. 2"5—3'3 mm. Ungarn,

Galizien, Mittelmeergebiet.

18. Scymnus frontalis Fabr. Mantissa I, 60, Mals. 1846, 233, Thoms.

Skand. Col. VIII, 393, Weise 1879, 150, 1885, 77 ; hijmstulatus Panz. Fn. Germ. XXIV,

10 (9); humeralis Panz. Entora. Germ. 149 (9); bipunctatits Thunberg Dissert.

acad. VIII, 1794, 102 ($); bimaadatus Thunberg Dissert. acad. IX, 105 (9);
didymus Herbst Kf. VII, 341, t. 116, f. 2 {cf); flavilabris Payk. Fn. Suec. II,

6(9); affinis Redtb. Tent. Pseudotrim. 19, Germ. Zeitschr. Ent. V, 124 (9); hi-

mactdatiis Motsch. Nouv. Mom. Mose. V, 1837, 416, t. 16, f. d; — var. qiuidri-

pmtulatus Herbst Kf. VII, 344, t. 116, f. 7; bishijntstidntiis Marsh. Entom. Brit.

167; oblo)igopustidatHS Müll. Germ. Mag. III, 237 (9); bisbisü/natus Redtb. Tent.

Pseudotrim. 19, Germ. Zeitschr. Entom. V, 124 (cf); ? spectabilis Fald. Nouv. Mem.

Mose. V, 1837, 410; — var. Siijfriani Weise 1879, 150; — var. immacidatus Suffr.

Stett. Ent. Zeitg. 1843, 330; frontalis var. Costa Fn. Nap. Cocc. 86, t. V, f. 2. —
Oval, ziemlich gewölbt, oben mit grauweisser anliegender Behaarung massig dicht be-

kleidet, schwarz, beim 9 nur die Oberlippe, beim -^ der Kopf und die Vorderecken dos

Halsschildes, oder die Seiten des Halsschildes in grösserer Ausdehnung, selten in der
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ganzen Länge röthlichgelb oder gelb, die Flügeldecken gewöhnlich mit einem rothen

Fleck vor der Mitte und oft auch mit einem ebenso gefärbten Fleck auf der hinteren

Hälfte, selten einfarbig schwarz, die Fühler, Taster und Beine roth oder gelbroth,

die Hiuteischenkcl an der Basis (rf) oder in grösserer Ausdehnung (9) schwarz,

bisweilen beim $ alle Schenkel dunkel. Kopf und Halsschild massig fein und ziemlich

dicht, die Flügeldecken wesentlich stärker, aber nicht dichter punktirt, die letzteren

höchstens mit Spuren grösserer Punkte. Das Prosternum mit zwei den Vorderrand

erreichenden, nach vorn convergirenden Kiellinien. Die Schenkellinie bildet einen

unvollständigen, weit gegen den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes reichenden

oder denselben berührenden Bogen, dessen äusserer Ast gegen die Mitte des Seg-

mentes erlischt. Beim cf das fünfte Ventralsogmont am Hinterrande flach aus-

gebuchtet, vor der Ausbuchtung aber bogenförmig niedergedrückt. Die typische Form
nur auf der vorderen Hälfte mit einer variablen, gewöhnlich vom Seitenrande ge-

trennten rothen Makel, var. quadripustulatus auch auf der hinteren Hälfte der

Flügeldecken mit einem grösseren oder kleineren rothen Fleck. Bei var. Suffriani

sind beide Flecken zu einer in der Mitte mehr oder weniger verengten Längsbinde

vereinigt. Bei var. immacu/atiis sind die Flügeldecken einfarbig schwaiz. Diese

Varietät ist von rnhromaculaius durch die viel längere Körperform und den beim

(f nur in den Vorderecken röthlichgeiben Halsschild sehr leicht zu unterscheiden.

Long. 2—3 mm. Europa, Sibirien (in Nordafrika durch rnßpes ersetzt). Eine der

häufigsten Arten.

19. SvyniHiis Apetzi Muls. 1846, 228, Weise 1879, 151, 188ä, 78;

frmitalis Rossi Mantissa II, 86, Redtb. Tent. Pseudotrim. 19, Germ. Zeitschr. Entom.

V, 124; Ahrensi Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 78, f. 374;
V stif/matoptenis Fald. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 409; — var. incertus Muls.

1846, 228. — Kurz und breit oval, viel kürzer und breiter als frontnlifs, wie dieser

behaart, schwarz, beim $ nur die Oberlippe, beim <-f die vordere Partie des Kopfes

in grösserer oder geringerer Ausdehnung röthlichgelb, beim letzteren oft aucii ein

Saum in den Vorderecken des Halsschildes röthlich, die Flügeldecken hinter der

Schulterbeule mit einer rundlichen oder querovalen, vom Seitenrande getrennten

gelbrothen Makel, die Fühler, der Mund und beim c^ die ganzen Vorderbeine roth

oder gelb, die Mittel- und Hinterbeine bis auf die Kniee, die Spitze der Schienen

und die Tarsen schwarz, beim 9 ^u den Vorderbeinen nur die Schienen und

Tarsen röthlich. Die Prosternalkiele und die Schenkellinien wie bei frontalis. Beim

,-? das fünfte Ventralsegmout hinten breit und tief bogenförmig ausgerandet. Var.

incertus stimmt in der Färbung ganz mit der typischen Form der folgenden Art

überein und unterscheidet sich von dieser nur durch das viel tiefer ausgerandete

fünfte Ventialsegment des .^. Long. 2—3 tmn. Südl. Mitteleuropa, Mittelmeergobiet.

20. Scymnus interruptus Goeze Ent. Beytr. I, 247, Weise 1879, 151,

1885, 78; maryinalis Rossi Mant. II, 87, Muls. 1846. 224, Thoms. Skand. Col. VIH,

394; bimaculatiis Herbst Kf. IV, 71, t. 37, f. 6, VII, 340, t. 116, f. 1; frontalis

Panz. Fn Germ, XIII, 4, Illig. Verz. Kf. Preuss. 417; morio Fabr. Syst. El. I,

380; — var. ße.nwsus 'SNi\s& 1879, 152; marginalis Costa Fn. Nap. Cocc. 83, t. IV,

f. 6; — var. basalis Redtb. Tent. Pseudotrim. 20, Germ. Zeitschr. Entom. V. 125; —
var. initndattiR Weise 1879, 152; 'i castanopterus Muls. Spec. 1851. 962; — V var.

rufescens Weise 1879, 152, Costa 1. c. t. V, f. 5; — ? var. laetificus Weise 1879,

152. — Dem Apetzi äusserst nahe stehend, kleiner, schwarz, beim 9 nur die

Oberlippe, beim rf der ganze Kopf gelb oder röthlichgelb, bei letzterem der Hals-

scbild mit einem grossen dreieckigen gelbrothen Fleck in den Vorderecken oder in

der ganzen Länge der Seiten breit gelbroth, die Flügeldecken bei der typischen

Form mit einem grcissen. gelblichrothen, dreieckigen, auf die ganze vordere Hälfte

der Epipleuren übergreifenden, nach innen schräg verengten Schulterfleck, welcher

sich ziemlich weit gegen die Naht erstreckt, ohne dieselbe zu erreichen, die Fühler,

der Mund und die Beine gelbroth, beim rf höchstens die Hinterschenkel, beim 9
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bisweilen alle Schenkel zum Theil oder fast bis zur Spitze angedunkelt. Das fünfte

Ventralsegment ist beim (f am Hinterrande nur seicht ausgebuchtet. Bei var.

ßexuosvs die Flügeldecken rothgelb, mit einer breiten, schwarzen, nicht scharf be-

grenzten, vorn dreieckig, in oder vor der Spitze gerundet erweiterten Nahtbinde,

bei var. hasalis mit einem nach hinten zugespitzt verlängerten, die Spitze nicht

erreichenden schwärzlichen Scutellarfleck, bei var. inundatns einfarbig röthlichbraun

oder an der Naht nur leicht angedunkelt. Die mir unbekannten Varietäten : var.

riifescens („Röthlichbraun oder rothgelb, eine Längsbinde auf dem Halsschilde und

ein gemeinschaftlicher rhombischer Fleck am Grunde, kaum bis zur Mitte der Naht
reichend, schwarz") und var. laetificus von Sicilien und Algier („Kleiner, glänzender;

die Makel wie bei der Stammform, jedoch gelb, hinten tief halbkreisförmig aus-

geschnitten, so dass sie vom Schulterliöcker nach innen bandförmig erscheint oder

auch in zwei Makeln getrennt ist. Beim rf der Kopf, ein sehr breiter gerader

Seiten- und ein schmaler Vordersaum des Halsschildes und die Beine einfarbig gelb,

beim $ der Mund, der Vordersaum des Halsschildes über den Augen merklich

breiter als in der Mitte, und die Beine gelb. Long. 1"5

—

ISmjn") könnten zur

folgenden Art gehören. Long. 1'8

—

2' 2 mm. TJeber den grössten Theil der palae-

arctischen Region verbreitet. Im Süden häufig.

21. Scymnus flavicollis Redtb. Tent. Pseudotrim. 19, Germ. Zeitschr.

Entom. V, 124; Fn. Austr. 3. Aufl. II, 538; marginalis var. flatncollis Muls. 1846,

226; interruptus v&r. ßnviroUis Weise 1879, löl, 1885, 78. — Von interruptiis

durch die viel kürzere, mehr rundlich ovale, wesentlich gewölbtere Körperform und

durch die Färbung sicherer zu trennen als Apetzi var. incertns und daher eher eine

selbständige Art als Apetzi. Sehr kurz und breit oval, stark gewölbt, mit längerer

anliegender Behaarung bekleidet als interruptus, schwarz, beim 5 nur die Ober-

lippe, beim cT der ganze Kopf und der Ualsschild bis auf eine mediane dreieckige

Basalmakel röthlichgelb, die Flügeldecken mit einer vom Seitenrando ebenso weit

als von der Naht entfernten, von der Schulterbeule schräg nach innen gerichteten

gelbrothen Quermakel, die Fühler, der Mund und die Beine ganz röthlichgelb oder

beim $ die Wurzel der Hinterschenkel in geringer Ausdehnung geschwärzt. Das

fünfte Ventralsegment des cf am Hinterrande ebenso seicht ausgebuchtet wie bei

itiierriiptus. Long. 1'8— 2 mm. Das Redtenbacher'sche, auf einer Föhre aufgefundene

Originalexemplar stammt aus Nieder-Oesterreich. Einige mit demselben überein-

stimmende (f und einige $ liegen mir aus Syrien vor.

22. Scymnus ruhroniaculatus Goeze Ent. Beytr. I, 247, Weise 1879,

149, 1885, 76; pi/nmaeus Pourcr. Ent. Paris I, 150, Muls. 1846, 221, Thoms. Skand.

Col. VIII, -idb; Jfavipes Panz. Fn. Germ. II, 4, Illig. Verz. Kf. Preuss. 413 (9);
parpiihis Fabr. Ent. syst. I, 286 ($); sericeus Kug. Schneid. Mag. 547 (9); collaris

Herbst Kf. VII, 345, t. 116, f. 9 (^); flavilahris Oliv. Ent. VI, 1041, pl. 7, f. 98 (9);

femoralis Gyllh. Ins. Suec. IV, 196 (9)- — Dem atiritus sehr ähnlich, von dem-

selben durch die unvollständige Schenkellinie und im weiblichen Geschlechte durch

den bis auf die gelbe Oberlippe schwarzen Kopf leicht zu unterscheiden. Breit oval,

ziemlich stark gewölbt, aber mit ziemlich langer, grauweisser, anliegender Behaarung

massig dicht bekleidet, schwarz, beim 9 Q"'" die Oberlippe gelb, beim rf der ganze

Kopf und der Halsschild bis auf eine grössere oder kleinere mediane dreieckige

Basalmakel gelbi-oth oder röthlichgelb. die Flügeldecken einfarbig schwarz, die Fühler,

der Mund und die Beine ganz röthlichgelb oder gelbroth oder die Wurzel der Schenkel,

namentlich an den Hinterbeinen, mehr oder minder geschwärzt. Kopf und Halsschild

massig fein und dicht, die Flügeldecken stärker aber nicht dichter punktirt. Das

Prostenium mit zwei bis zum Vorderrande reichenden, nach vorn convergirenden

Kiellinien. Die Schenkellinie einen unvollständigen, den Hinterrand des ersten

Ventralsegmentes erreichenden Bogen bildend, dessen äusserer Ast gegen die Mitte

des Segmentes erlischt. Beim cf das fünfte Ventralsegment in der Mitte des Hinter-

randes seicht ausgebuchtet. Long. 1 • 8—2
• 3 mm. lieber den grössten Theil der

palaearctischen Region verbreitet. Häufig.

Gangibauer, Käfer von Mitteleoropa. lll. "^
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Subg. Nephu8 Muls.

2P>. Scymnus Ludyi Weise Deutsch. Entom. Zeitschr. 1879, 1Ö8, Weise

1879, 152, 1885, 79. — In der Grösse und Körperform mit snhvillosus ziemlich

übereinstimmend, der var. pu/jcscens desselben sehr ähnlieh, von dieser durch die

feinere, mehr oder minder deutlich doppelte Punktirung und ilie feinere, ausgesprochen

wirbelige Behaarung der Flügeldecken, die unvollständige Schenkellinie und durch

den Mangel der Kiellinien auf dem Prostnrnum leicht zu unterscheiden. Kurz und

breit oval, ziemlich stark gewölbt, oben mit feiner, auf den Flügeldecken deutliche

Wirbel bildender Behaarung bekleidet, der Kopf mit Ausnahme der Mundpartie und

der Halsschild braun, die Flügeldecken bräunlichroth oder briiunlichgelb, an der

Basis ausgedehnt, meist bis zur Schulterbeule, und an der Naht bis über die

Mitte braun oder die Oberseite braunroth mit ausgedehnt bräunlichgelber Scheibe

der Flügeldecken oder ganz rostroth bis röthlichgelb, ilie Unterseite schwarz oder

braun, die Fühler, der Mund und die Beine gelbroth oder röthlichgelb. Die Oberseite

ziemlich fein und dicht punktirt, auf den Flügeldecken mit mehr oiler minder hervor-

tretenden, eingestreuten, etwas stärkeren Punkten. Die Schenkellinie bildet einen

unvollständigen, den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes nicht erreichenden

Bogen, dessen äusserer Ast gegen die Mitte des Segmentes erlischt. Long. 2—2' 8 mm.
Dalmatien, Griechenland, Mittelitalien, Corsica.

24. Scymnus pulchellus Herbst Kf. VII, 345, t. Uli, f. 10, Weise

1879, 153, 1885, 81; hisbipHsUdatns Panz. Fn. Germ. XIII, Ö; quadrimaculaliis

Kug. Schneid. Mag. 54(5; quadrilimulalvs lllig. Verz. Kf. Preuss. 4l(), Muls. 184(j,

237, Thoms. Skand. Gel. VIII, 386; colon Steph. 111. Brit. IV, 393; — var.

ohliqiiKs Weise 1879, 154; — var. bilunulaliis Weise 1885, 81. — Dem suhpillostis

ähnlich, von demselben durch schmälere Ktirperform, hellere gelbrothe Makeln der

Flügeldecken, schräger gestellte vordere Makel, unvollständige Schenkelliuie und durch

den breiteren, der Kiellinien entbehrenden Prosternalfortsatz, in der typischen Form
auch durch ganz schwarzen Kopf und Halsschild verschieden. Oval, oben mit an-

liegender weissgrauer Behaarung massig dicht bekleidet, schwarz, die Flügeldecken

mit röthlichem Spitzensaum und mit zwei gelbrothen Makeln, einer grösseren, von

der Schulterbeule schräg nach innen gerichteten, von der Naht und vom Seitenrande

ziemlich gleichweit entfernten Makel auf der vorderen Hälfte und einen der Naht
mehr genäherten, vorn gewöhnlich ausgeranileten Quermakel im hinteren Drittel, die

Unterseite bis auf die röthliehe Spitze des Abdomens schwarz, die Fühler, der

Mund und die Beine ganz röthlichgelb oder die Hinterschenkel beim $ an der Wurzel

schwärzlich. Kopf und Halsschild ziemlich fein und dicht, die Flügeldecken etwas

stärker aber nicht dichter punktirt. Die Sehenkellinie bildet einen unvollständige»,

den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes nicht erreichenden, mit demselben eine

Strecke parallel laufenden Bogen, der nach knrzer Krümmung nach vorn erlischt.

Bei der in Syrien vorkommenden var. pictns m. Kopf und llalsschild oder wenigstens

die Seiten des letzteren braunroth. Bei var. obliquus wird die hintere Makel der

Flügeldecken klein oder erlischt ganz, während gleichzeitig die vordere Makel schmäler

wird. Bei der in Spanien vorkommenden var. bilioiulatus sind beide Makeln zu

einer in der Mitte verschmälerten Längsbinde vereinigt oder die Flügeldecken sind

bis auf einen bis über die Mitte nach hinten reichenden Scutellarllock und einen

dunklen Schatten an den Seiten röthlichgelb. Long. 1'5

—

2 mm. Ueber den grüssteu

Theil der palaearctischen Region verbreitet. Im Süden häufig.

25. Scymnus bipunctntus Kug. Schneid. Mag. 547, Weise 1879, 154,

1885, 81; bivernicatiis Panz. Ent. Germ. 149, Muls. 184(1, 239, Thoms. Skand.

Col. VIII, 386; bipuMtdalus Thunb. Dissert. acad. IX, 10(3, Motsch. Nouv. Mem.
Mose. V, 1837, 417; nfßnis Payk. Fn. Snec. II, 10; bimaculatus Marsh. Entom. Brit.

166; bisiynatus Boh. K.Vet. Ak. Handl. 1849, 237, Thoms. Skand. Col. VIII, 388; —
var. nigricans Weise 1879, 154. — Oval, massig gewölbt, oben mit anliegender

grauwoisser Behaarung wenig dicht bekleidet, schwarz, die Flügeldecken mit röth-
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liebem Spitzensaum und normal mit einem rundlichen rothen Fleck im hinteren

Drittel, die Fühler, der Mund und die Beine gelbroth, die Hinterschenkel oder auch
die Mittelschenkel meist in grösserer Ausdehnung, die Vorderschenkel oft nur an der

Wurzel schwärzlich, bisweilen aber überhaupt nur die Wurzel der Hinterschenkel

angedunkelt. Kopf und Halsschild ziemlich fein und dicht, die Flügeldecken stärker

punktirt, die Punktirung der Flügeldecken bisweilen doppelt, d. h. aus stärkeren

und feineren Tunkten bestehend. Der Prosternalfortsatz breit, ohne Kiellinien. Die
Schenkellinie bildet einen unvollständigen, den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes
nicht erreichenden Bogen, der nach schwacher Krümmung nach vorn gegen den
Seitenrand des Segmentes erlischt. Bei var. niijricans fehlt der rothe Fleck der

Flügeldecken, und die Flügeldecken sind bis auf den rothlichen Spitzenrand ganz
schwarz. Diese Varietät unterscheidet sich von Iledteiibac/ieri var. tinicolor durch die

breitere Körperform, die kräftige Schulterbeule und die theilweise schwärzlichen

Schenkel. Long. 1"5

—

2 mm. Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region

verbreitet. Nicht häufig.

26. Scyniuus Meütenbacherl Muls. 1846, 240, Thoms. Skand. Col.

VIII, ;-587, Weise 1879, 154, 1885, 82; — var. unicolor Weise 1879, 155. —
Dem suUiralh sehr ähnlich, von demselben durch viel schwächere oder undeutliche

Schulterbeule, ganz röthlichgelbe Beine, die unvollständige Schenkellinie und durch

den Mangel der Kiellinien auf dem Prosternum sehr leicht zu unterscheiden. Länglich

oval, nur wenig stark gewölbt, mit anliegender weissgrauer Behaarung massig dicht

bekleidet, schwarz, die Flügeldecken mit einem ausgedehnten, in der Mitte meist

etwas verengten, gelbrothen oder röthlichgelben Längsfleck auf der Scheibe, die

Unterseite schwarz, oft mit röthlicher Spitze des Abdomens, die Fühler, Taster und

Beine ganz rnthlichgelb. Kopf und Halsschild fein und ziemlich dicht punktirt, die

Flügeldecken meist mit doppelter, aus gröberen und feineren Punkten bestehender

Punktirung oder durchaus gleichmässig ziemlich grob punktirt. Die Schenkellinie

bildet einen unvollständigen, über zwei Drittel bis vier Fünftel des ersten Ventral-

segmentes nach hinten reichenden Bogen, der nach leichter Krümmung nach vorn

gegen den Seiteurand des Segmentes erlischt. Bei var. unicolor die Flügeldecken bis

auf den röthlichen Spitzenrand schwarz. Long. 1'3—1"8 mm. Nord- und Mittel-

europa und in Gebirgsgegenden Südeuropas. Namentlich am Rande von Sümpfen auf

Schilf, Erlen, Hopfen etc. Selten.

•27. Scymnus higuttatus Muls. Spec. 1851, 991, Weise 1885, 75;
hipiistulatris Weise 1879, 148; — var. semirufus Weise 1885, 75; — var. anomus

Muls. Opusc. Entom. II, 1853, 87, Weise 1879, 155; inßrmior Weise 1885, 75.

— Dem Bedtenhaclierl sehr nahe stehend, von demselben durch viel flacher gewölbte

Körperform, wesentlich kürzeren Halsschild und in den rothgefleckton Formen durch

die Färbung leicht zu unterscheiden. Länglich oval, flacher gewölbt als irgend eine

andere unserer Arten, mit schwacher, oft kaum angedeuteter Schulterboule, oben

mit grauweisser anliegemler Behaarung massig dicht bekleidet, schwarz, die typische

Form mit einem rothen, wenig scharf begrenzten, bald rundlichen, bald länglichen

und schräg gestellten Fleck im hinteren Drittel oder Viertel der Flügeldecken, die

Fühler, Taster und Beine gelbroth, die Schenkel häuBg dunkel. Kopf und Halsschild

fein und ziemlich dicht, die Flügeldecken viel stärker und gleichmässig punktirt.

Das Prosternum ohne Kiellinien. Die Schenkellinie bildet einen über drei Viertel

oder vier Fünftel des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichenden, hinten bald

stärker, bald nur sehr flach gekrümmten Bogen, der entweder gegen den Seitenrand

des Segmentes erlischt, oder an demselben endet, oder neben demselben mehr oder

minder deutlich bis in die Vorderecke des Segmentes verläuft. Bei var. semirufus

aus Corsica ist die Makel der Flügeldecken gross und occupirt deren ganze hintere

Hälfte bis auf einen schmalen dunklen Streifen vor der Spitze. Bei var. anomt<s

fehlt die rothe Makel und die Flügeldecken sind ganz schwarz oder pechbraun.

Long. \-2>—\'l mm. Niederösterreich, Mittelmeergebiet. Selten.

62*
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8. Gatt. Clitostethus.

Scymnus Subg. Clitostethus Weise Bestimmungstab. II, 2. Aufl. 1885, 65,

Von Scymnus durch längere Fühler und durch den Bau der Vorderbrust ver-

schieden. Das Prosternum ist nämlich vor den Vorderhüfteu ausserordentlich verkürzt

und bildet nur einen äusserst schmalen Rand, so dass sich der Mund unmittelbar

an die Vorderhüften anlegen kann. Die Fühler elfgliedrig, ihre zwei ersten Glieder

sehr deutlich gesondert. In die Gattung dürften ausser den zwei folgenden Arten

noch Sc. flavipictns WoU. von Madeira und Sc. maculostis Woll. von den Canaren

gehören.

Rey (Ann. Soc. Linn. Lyon, XVIII. Ann. 1881. 1882, 131—1.33) hat die

Lebensweise des Clitoslethtis arcua/us besprochen und die Larve desselben, in welcher

er einen Feind der Sckizoneiira lanigera (Puceron laniißre) vermuthet, beschrieben.

Die Larve scheint nicht die büschelig flockige Eflorescenz zu besitzen, welche mau
bei manchen 5cyw)«?/s-Larven findet. Die von Heeger (Sitzgsber. math. nat. Cl.

Kais. Ak. Wissensch. Wien, Bd. XXIV, 1857, 326—330, T. V, f. 2) beschriebene

und abgebildete, dem Scymnus arcuatus zugemuthete Larve mit saugenden Mund-
theilen und schnurförmigen, zwölfgliedrigen Fühlern ist nach Ansicht von Cnstos-

Adjunct Handlirsch Pseudococcus hederae Sign.

1. Clitostethus arcuatns Rossi Mant. II, 88, Muls. 1846, 245, Weise

1879, 147, 1885, 73; — var. Hawmanni Gredl. Käf. Tirol. 457; — var. Heegeri

nora. nov. ; Hausmanni Weise 1885, 74. — Kurz oval, ziemlich stark gewölbt, mit

weisslicher, ziemlich langer, nicht ganz anliegender Behaarung massig dicht bekleidet,

in der Färbung der Oberseite sehr veränderlich, unten die Vorderbrust gelb, die

Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen mit Ausnahme der röthlichgelben Spitze

schwarz, die Fühler, Taster und Beine blassgelb. Kopf und Halsschild ziemlich

dicht und fein, die Flügeldecken weitläufiger und ziemlich grob punktirt. Die Schenkel-

linie bildet einen vollständigen , weit gegen den Hinterrand des ersten Ventral-

segmentes nach hinten reichenden Bogen, dessen äusserer Ast etwas ausserhalb der

Aussenecke der Hinterhüften den Vorderrand des Segmentes trifft. Die dunkelsten

Stücke oben schwarz oder schwarzbraun, der Halsschild mit breit weisslichgelben

Seiten, auf den Flügeldecken eine gemeinsame, nach vorn oifene Hufeisenbinde vor

der Mitte, eine gemeinsame nach vorn offene Bogenbiude hinter der Mitte und der

Spitzonrand röthlichgelb. Die Aeste der Hufeisenbinde convergiren nach vorn. Die

Aeste der hinteren Bogenbinde sind oft nach vorn in dunklerer Färbung ver-

längert und umfassen die Hufeisenbinde. Bisweilen fehlt die hintere Bogenbinde

(var. Hausmcinni). Häufig wird der Kopf oder auch die Scheibe des Halsschildes

röthlichgelb. Die Grundfärbung der Flügeldecken geht oft in Braun, Braunroth oder

Rostroth über, und es bleibt nur ein gemeinsamer, von der helleren Hufeisenbinde

umschlossener Fleck vor der Mitte schwarz. Dieser Fleck kann sich in zwei durch

die Naht getrennte Längsmakeln theilen (var. Heegeri m.). In anderen Fällen aber

bleibt eine breite Binde an der Basis und an den Seiten der Flügeidecken schwarz,

während die ganze Scheibe iler Flügeldecken einfarbig blassgelb wird (var. iiiyro-

cinctiis m.). Long. 1'2

—

l'öwni. Südl. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet.

2. Clitostethus Aheillei Weise Deutsch. Entom. Zeitschr. 1884, 165,

Weise 1885, 74. — Dem arctiatus äusserst nahe stehend und vielleicht nur eine

sehr kleine, dunkle, auf den Flügeldecken etwas weitläufiger punktirte Form desselben.

Oben schwarz oder braunschwarz, der Kopf und ein vorn breiter, nach hinten

verschmälerter Seitensaum des llalsscbildes weisslichgelb, die Flügeldecken schwarz,

mit röthlichgelbem Spitzensaum, die Fühler, Taster und Beine, sowie die Vorder-

brust blassgelb, die Mittel- und Hinterbrust und das Abdomen mit Ausnahme der

röthlichgelben Spitze schwarz. Long. 0*8 mm. Südfrankreich.
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III. Tribus. Pharini.

Pseudueoccinellidae Weise Deutsch. Ent. Zeitschr. 1887, 185, L'Abeille XXVIII, 1893, 105.

Von den Scymninen nur durch das conisch zugespitzte Endglied der Kiefer-

taster und durch dasselbe auch von allen übrigen Coccinelliden verschieden.

Die Tribus, welche Weise als eine den phytophagen und aphidiphagen Coc-

cinelliden gleichwerthige Kategorie betrachtet, enthält die Gattuagen Pharus, Coe-
lopterus und nach Weise auch die von Crotch (Revis. Cocc. 1874, 201) unter die

Chilocorinen gestellte indisch-japanische Gattung Sfilochotis. Die Gattungen Pharus,
Coelopterus stehen zu Sci/mtius in so naher Verwandtschaft, dass ich die Pseudo-
coccinelliden Weise's nur als Tribus der genuinen oder aphidiphagen Coccinelliden

betrachten kann. Die Gattung Pharus ist im Mittelmeergebiete durch mehrere Arten
vertreten, fehlt aber in unserem Faunengebiete.

9. Gatt. Coelopterus.

Muls. et Eey Opusc. Entern. II, 1853, 89, Weise Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 184.

Der Gattung Scijmnxs ähnlich, von derselben aber sofort durch das zugespitzte

Endglied der Kiefertaster und durch den aufgebogenen Vorderrand des Clypeus zu

unterscheiden. Körper halbkugelig oval, stark gewölbt, oben mit kurzen Härchen
weitläufig besetzt. Der Kopf wenig über den Hintorrand der Augen in den Hals-

schild zurückgezogen, mit viel breiterer Stirn als bei Scymnus und der ganzen Breite

nach aufgebogenem Vorderrande des Clypeus. Die Augen durch einen sehr kleinen seit-

lichen Fortsatz der Stirn am Vorderrande sehr schwach ausgerandet. Die Fühler un-

mittelbar vor den Augen eingefügt, sehr kurz, ausgesprochen zehngliedrig, die zwei

ersten und die drei letzten Glieder aber eng verbunden, das zweite Glied wenig

kürzer als das erste und so dick wie die Spitze desselben, das dritte Glied kürzer

und nur ein Drittel so breit als das zweite, etwas kürzer als das vierte und fünfte

zusammengenommen, das vierte und fünfte Glied so lang als breit, kurz und quer,

von den Gliedern der schmalen, compacten Keule das zweite viel länger als das

erste, länger als breit und offenbar aus der Verschmelzung von zwei Gliedern ent-

standen, das Endglied kaum halb so lang als das zweite Keulenglied, von der Form

eines schrägen Kegeis. Die Oberlippe unter dem Clypeus nicht hervortretend. Zur

Dissection der Mundtheile hatte ich kein Exemplar zur Verfügung, und ich kann

somit nur über die freiliegenden Theile Angaben machen. Die Kiefertaster sind

kräftig, ihr drittes Glied ist mehr wie doppelt so lang als das kurze zweite, länger

als dick, das Endglied länger als das dritte, leicht nach innen gekrümmt und zu-

gespitzt. Das Kinn wie bei Scymnus verkehrt trapezförmig. An den schlanken Lippen-

tastern das zugespitzte Endglied etwa so lang als das verkehrt conische zweite Glied

und an der Wurzel etwas schmäler als die Spitze des zweiten. Der Halsschild an

der Basis fast so breit als die Wurzel der Flügeldecken, an dieselben eng an-

schliessend, nach vorn verengt, vorn ausgeschnitten. Das Schildchen äusserst klein.

Die Flügeldecken fast halbkugelig gewölbt, ihre Epipleuren breiter als bei Scymnus

und nach hinten allmälig verschmälert, bis zur Nahtspitze reichend, der Länge nach

flach ausgehöhlt, hinter der Basis und vor der Mitte zur Aufnahme der Spitze der

Mittel- und Hinterschenkel grubig eingedrückt. Das Prosternum vor den Vorder-

hüften nicht sehr verkürzt, die Mitte desselben mit dem ziemlich breiten, parallel-

seitigen, hinten abgestutzten Prosternalfortsatz in derselben Ebene liegend und von

zwei parallelen, hinter dem Vorderrande bogenförmig verbundenen Kiellinien durch-

zogen. Der freiliegende Theil des Mesosternums sehr breit, am Vorderrande in der Mitte

leicht ausgerandet, zwischen den weit auseinander gerückten, fast ebenso breit wie

die Hinterhüften getrennten Mittelhüften parallelseitig und durch keine deutliche

Quernaht, sondern nur durch eine quere Punktreihe vom Metasternum gesondert. Das

Metasternum kurz, am Hinterrande zwischen den Hinterhüften gerade abgestutzt.
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Die Schenkellinien des Metasternums und des ersten Ventialsegmentes seiir deutlich

ausgeprägt. Das Abdomen mit fünf freiliegenden Ventralsegmenten. Die Beine kurz.

Die Schenkel dick, die Seiten des Körpers nicht überragend, die Schienen ohne End-

sporne, die Tarsen schlank, die Klauen einfach. Die Gattung enhält nur die fol-

gende Art.

1. Coelopterus salinus Muls. et Eey Opusc. Entom. II, 1853, 8!i,

Weise Deutsch. Ent. Zeitschr. 1887, 18P». — Fast halbkugelig, oben weitläufig

mit kurzen, weisslichen, etwas aufstehenden Härchen besetzt, schwarz, oben mit

sehr schwachem Bronzeschimmer, die Fühler bräunlichgelb, die Taster dunkel, die

Tarsen und die Vorderschienen röthlichbraun. Die ganze Oberseite bis auf den

glänzenden aufgebogenen Vorderrand des Clypeus matt chagrinirt. Der Kopf sehr

fein und weitläufig, der Halsschild in der Mitte massig fein und wenig dicht, gegen

die Seiten stärker und namentlich viel dichter punktirt, die Flügeldecken wieder

.sehr fein und weitläufig, fast erloschen punktirt. Die Pünktchen des Kopfes und

der Flügeldecken erscheinen wie mit einer Nadel schräg eingestochen. Die Schenkel-

linie des ersten Ventralsegmentes krümmt sich gegen den Hinterrand desselben und

endet am Hinterrand. Long. IG— 1*7 mm. Zuerst bei Hyeres am Rande der Sa-

linen von Pasquier im trockenen Grase aufgefunden. Auch auf Sardinien und in

Andalusien.

IV. Tribus. Hyperaspini.

llypcraspicHS Muls. HLst. uat. Col. Fr. Siiciuip. 1»46, 177; Hyperaspides Crotch Revis.

Cocc. 1874, 208; Hypcrasjntcs Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 226; Hyiieraspini
Weise Best. Tab. II, 2. Aufl. 5.

Von den Scymninen durch kahle Oberseite und durch die mit tiefen (iruhen

zur Aufnahme der Spitze der Mittel- und Hinterschenkel verseheneu Epiplenren der

Flügeldocken verschieden.

Die Tribus ist in Europa durch die zwei folgenden Gattungen vertreten.

1 Klauen an der Wurzel gezähnt 10 Hyjtentspis.
— Klauen ungezähnt 11 Oxynychus.

10. Gatt. Hyporaspis.

Redtb. Tentam. Pseudotrim 1843, 12, Germ. Zeitschr. Entom V, 119, Muls. Ilist. nat.

Col. Fr. Seuurip. 1846, 179, Thums. .Skand. Col. VIII, 384, Fairiii. in .lacqu. Duval Gen. Cd.
d'Eur. IV, 285, Chapuis in Lacuid. Gen. Col. XII, 1876, 229, Weise Zeitsilir. Ent. Breslau,

N. F. VII, 1879, 90, Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, 5.

Durch die compacte, geschlossen ovale Körperform, die kahle Oberseite, das

verhältnissmässig grosse Schildchen, die kurzen Fühler, die tiefen Gruben auf den

Epipleuren der Flügeldecken und die zur Aufnahme der Schienenspitze ausgehöhlten

Trochanteren sehr leicht kenntlich. Der Kopf bis über den Hinterrand der Augen
in den Halsschild zurückgezogen, mit breiter Stirn, vor den Augen kurz, quer

trapezförmig, der Vorderrand des Clypeus abgestutzt oder leicht ausgerandet. Die

Fühler sehr kurz, zehngliedrig, das zweite Glied grossentheils von der Spitze des

grossen ersten Gliedes aufgenommen, das dritte Glied massig gestreckt, die folgenden

Glieder bis zum achten allmälig kürzer und breiter, das achte stark quer, sehr

dicht an das neunte angeschlossen und von diesem nur undeutlich gesondert, das

neunte Glied gross, verkehrt kegelstutzförmig, länger als an der Spitze breit, das

Endglied kurz kegelförmig mit leicht abgesetzter Spitze, die otl'enbar das mit dem
zehnten verschmolzene elfte Glied darstellt. Die Oberlippe kaum vortretend. Die

Maudibeln mit anscheinend einfacher, vermuthlich aber schmal gespaltener Spitze.

Die Innenlade der Maxillen gleichbreit, an der Spitze dicht mit einwärts gekrümmten

Haaren besetzt. Die Aussenlade nach aussen gegen die Spitze gerundet erweitert,

an der apicalen Inneuecke mit einem breiten Schöpfe einwärts gekrümmter Haare.
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Die Kiefeitaster verhältnissmässig kurz und dick, iiir Endglied dick beilförmig. Das
Kinn herzförmig, gegen die Basis stark ausgeschweift verengt, vorn tief und nicht

sehr breit ausgerandet, mit breitlappigen Vorderecken. Die Zunge kurz und gleich-

breit, vorn gerade abgestutzt. An den Lippentastern das zweite Glied sehr stark ver-

dickt, eiförmig, das Endglied nur ein Viertel so breit, schmal cylindrisch, stift-

förmig. Der Halsschild au der Basis so breit als die Wurzel der Flügeldecken und
dieser auf's Engste angeschlossen, nach vorn nur in schwacher Rundung verengt,

am Vorderrande jederseits hinter den Augen ausgebuchtet, an der Basis bogenförmig

gerundet und in der Mitte etwas nach hinten gezogen, mit ziemlich rechtwinkeligen

Vorder- und Hinterecken. Das dreieckige Schildchen verhältnissmässig gross. Die

Epipleuren der Flügeldecken ziemlich horizontal umgeschlagen, hinter der Basis und

in der Mitte zur Aufnahme der Spitze der Mittel- und Hinterschenkel sehr tief

grubig ausgehöhlt. Der Prosternalfortsatz wenig breit, parallelseitig. Der freiliegende

Theil des Mesostornums sehr kurz und sehr stark quer, hinter dem Prosternalfortsatz

sehr schwach ausgebuchtet. Der sehr breite und kurze Intercoxalfortsatz des Meta-

sternums mit vollständiger ßandlinie. Die Schenkellinien des Metasternums und des

ersten Ventralsegmentes kräftig ausgebildet. Das Abdomen mit sechs freiliegenden

Ventralsegmenten. Die Beine kurz und kräftig. Die Trochanteren gross, die der

Vorderbeine an der Vorderseite, die der Mittel- und Hinterbeine an der Innenseite

zur Aufnahme der Schienenspitze ausgehöhlt. Die Schienen ohne Endsporne, die

Klauen an der Wurzel mit einem Zahne. Die sehr artenreiche Gattung, welche mehr

als 200 beschriebene Arten enthält, scheint nur in Australien zu fehlen.

1. JTyperaspis reppensis Herbst Fuessly Arch. IV, 1783, 48, t. 22,

f. 23, Muls. 1846, 182, Thoms. Skand. Col. VHI, 384, Weise 1879, 136, 1885,

56; bipuittvlata Thunbg. Nov. Act. Ups. IV, 13 (rf); nigra Zschach Mus. Lesk.

12(9); nmrginella Quens. Dissert. 1798, 10($); xanthocephala Quens. ibid. {.^)\

Stigma Oliv. Ent. VI, 1043, pl. 7, f. 101; llligcri Gravh. Vergl. Uebers. zool. Syst.

1807, 127; apicalis Duf. Bull. Soc. Pau, HI, 1843, 116; Motsclinlsl;ji Muls. Spec.

1S51, 689; pfiendopustulata Muls. et Rey Opusc. Entom. III, 1853, 104; a/girica Crotch

Revis. Cocc. 1874, 236; — var. Teinturieri Muls. Ann. Soc. Linn. Lyon, XVIII,

1872, 326, Bedel L'Ab. XXVIII, 1892, 56; siibcomolor Weise 1879, 137; — var.

mnrginella Fabr. Syst. El. I, 1801, 378; Hoffmannseggi Gravh. Vergl. Uebers. zool.

Syst. 1807, 127, Muls. 1846, 379, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV,

pl. 71, f. 368 (378); histeroides Fald. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 408, t. 15, f. 6;

illecehrosa Chevr. Rev. Zoolog. 1866, 324; — var. illecebrosa Muls. 1846, 181; —
var. giittntn Muls. Spec. 1851, 692; — var. femorata Motsch. Nouv. Mem. Mose.

V, 1837, 421, t. 16, f. m, Weise 1885, 57; variabilis Rossi Fn. Etrusc. I, 69;

i/iiadrimactilata Redtb. Tentam. Pseudotrim. 1843, 16, Germ. Zeitschr. Entom. V, 122;

inaitdax Muls. et Rey Opusc. Entom. III, 1853, 103; sexgtcttata Bris. Ann. Soc.

Ent. Fr. 1866, 425; — var. syriaca Weise 1885, 57; — var. effnsa Weise

1885, 58. — Oval oder kurz oval, stark gewölbt, glänzend schwarz, der Halsschild

mit breiter gelbrother Seitenbinde, beim ^ der Kopf bis auf den Hinterrand des

Scheitels und ein Saum am Vorderrande des Halsschildes gelbroth, die Flügeldecken

vor der Spitze neben dem Seitenrande mit einer rundlichen, gelbrothen Makel, beim

ff auch gewöhnlich mit einem gelben Strich oder einem dreieckigen Fleck vorn neben

dem Seitenrando, die Unterseite schwarz, oft mit röthlichen oder gelbrothen Seiten

des Abdomens, beim c? die Epimeren der Mittelbrust gelblichweiss, die Beine beim

.cT bis auf die Hinterschenkel und oft auch einen Theil der Mittel- und Vorder-

schenkel röthlichgelb, beim $ bis auf die Tarsen und die Vorderschienen schwarz.

Kopf und Halsschild ziemlich fein und dicht, die Flügeldecken stärker punktirt. Die

Spitze der Flügeldecken breit und etwas abgestutzt gerundet. Die Schenkellinie des

ersten Ventralsegmentes bildet einen unvollständigen, eine Strecke am Hinterraude

des Segmentes verlaufenden Bogen. Bei var. Teinturieri wird die Makel der Flügel-

decken punktförmig oder verschwindet vollständig, und auch die Seitenbinde des

Halsschildes ist oft viel schmäler als bei der Normalform. Bei der über das ganze
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Mittelmeergebiet verbreiteten, im Allgemeinen bedeutend grösseren (Long. 4'5 bis

5 mm) var. marginella ist die Apicalmakel der Flügeldecken vergrössert, vorn aus-

gerandet und am Seitenrande nach vorn in eine kurze Spitze ausgezogen, bei der

noch grösseren var. illecebrosa aus Spanien ist sie gleichfalls vergrössert und vorn

ausgerandet, aber innerhalb der Ausrandung zahnförmig vorgezogen. Bei var. guttata

aus der Kirgisensteppe ist die Seitenhindo des Halsschildes nur halb so breit als

bei der typischen Form. Bei der in Oesterreich-Ungarn und im östlichen Mittel-

nieergebiete vorkommenden var. femorala besitzt jede Flügeldecke zwei runde, gelb-

rothe Makeln, eine der Naht etwas mehr als dem Seitenrande genäherte vor der

Mitte und eine wie bei der typischen Form gestellte vor der Spitze. Beim -f fehlt

der gelbe Strich oder Fleck unter der Scbiilterbeule. Bei der ähnlich wie var. fenui-

rata, aber nicht gelbroth sondern weisslicligelb gezeichneten var. si/riaca aus Syrien

ist der Kopf des cf ganz weisslichgelb, der des 9 schwarz mit zwei breiten, weiss-

lichgelben Längsbinden, und auf den Flügeldecken des :f ist der gewöhnliche Fleck

unter der Schulterbeule vorhanden. Var. effusa von Samara differirt von var. femo-

rata durch länglich oder unregelmässig wischförmige vordere Makel und besitzt

noch dicht hinter der Basis jeder Flügeldecke einen röthlichen Querstrich und zu-

weilen noch einen schwachen röthlichen Punkt über der Mitte des Seitenrandes.

Long. 2—bbnim. Fast über die ganze palaearctische Region verbreitet. In Oester-

reich häufig.

2. Hyperaspis campeMris Herbst Fuessly Arch. IV, 1783, 48, t. 22,

f. 24, Muls. 1846, 185, Thoms. Skand. Col. VIII, 885, Weise 1879, 139. Weise

1885, 58; frontalis Schneid. Schneid. Mag. I, 178; lateralis Panz. Fn. Germ. XXIV,

9; — var. wncolor Suffr. Stett. Ent. Zeitg. 1843, 93, Muls. 1846, 188. — Kürzer

und an den Seiten mehr gerundet als reppensis, die Flügeldecken mit stärker gerundeter

Spitze, schwarz, der Halsschild mit einer breiten, rothen, meist den Hinterrand

nicht ganz erreichenden Seitenbiiide, die Flügeldecken mit einer von der Spitze viel

weiter als bei reppensis entfernten, etwa im hinteren Drittel beündlichen, von der

Naht etwas weiter als vom Seiteurande entfernten, rundlichen, rothen Makel. Die

Geschlechtsdifferenzen in der Färbung des' Kopfes, des Vorderrandes des Halsschildes,

der Unterseite und der Beine wie bei der typischen reppensis, doch fe^ dem ^f

der typischen Form der kleine Fleck unter der Schulterbeule. Bei der im Allgemeinen

viel kräftiger und weitläufiger punktirten var. concolor die Flügeldecken ohne rothen

Fleck im hinteren Drittel, doch ist beim cj nach Weise ein dreieckiger, gelber Fleck

unter der Schulterbeule öfter vorhanden. Var. conculor ist von reppensis var. Tcintiirieri

durch die kürzere, rundlichere Körperform, die stärkere Punktirung und namentlich

durch die bogenförmig gerundete, nicht etwas abgestutzte Spitze der Flügeldecken

zu unterscheiden. Long. 2—3
"5 mm. lieber den grössten Theil von Europa verbreitet.

Nicht häufig.

11. Gatt. Oxyuychiis.

Leconte Lake Sup. 1850, 2.^8, Crotch Revision Coce. 1»74, 239, Weise Horae Soc. Ent.

Boss. XXIV, 1890, 489.

Von Hyperaspis nur durch einfache, an der Wurzel ungezähnte Klauen ver-

schieden. Die Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen Region und wahr-

scheinlich auch in anderen Regionen vertreten.

1. 0.rynyvhus erytlifocepluilus Fabr. Mant. Ins. I, 61, Kraatz Berl.

Ent. Zeitschr. 1874, 301, Weise 1879, 138, Weise 1885, .59; Karpowkae Hummel
Ess. VI, 1827, 15, note 24; sexpustvlatus Motsch. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 421,

t. 16, f. U, Muls. Spec. 1,^1, 673; Fabridi Muls. 1846, 182; caucnsicus Crotch

Revis. Cocc. 1874, 236; — var. Guillardi Muls. et Key Opusc. Entom. III, 1853,

102, Weise 1885, 60; — var. Fausti Weise 1885. 60. — Oval, massig stark

gewölbt, in Folge feiner Chagrinirung oben etwas matt glänzend, schwarz, der Hals-
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Schild mit breitem, gelbrothem oder gelbem Seitensaum, die Flügeldecken mit je drei

gelbrothen oder gelben Flecken und wenigstens in der Mitte so gefärbten Epipleuren.

Beim ,^ der Kopf und gewöhnlich auch der Vorderrand des Halsschildes, die Epi-

meren der Mittelbrust und die Beine mit Ausnahme der Hinterschenkel und der

Wurzel der Mittelschenkel gelbruth, beim 9 der Kopf bis auf die gelbe Oberlippe

schwarz, der Halsschild ohne gelbem Vorderrandsaum und gewöhnlich auch die

Vorderschenkel oder .wenigstens die Wurzel derselben schwarz. Kopf und Halsschild

ziemlich fein und dicht, die Flügeldecken stärker und meist etwas weitläufiger punktirt.

Von den drei Makeln der Flügeldecken die erste im vorderen Drittel in einiger Ent-

fernung von der Naht, die zweite in der Mitte am Seitenrande, die grössere, quere

und vorn ausgerandete dritte vor der Spitze, etwa im hinteren Fünftel. Bei var.

Guillardi aus Daurien die hintere Makel klein und rund, bei var. Fausti aus der

Kirgisensteppe die drei Makeln vergrössert und unvollständig verbunden. Long.
2"5

—

4 mm. Ungarn, Südrussland. Von Professor Sajo (Entom. Nachricht. VIII,

1882, 8) in den Flugsandsteppen bei GödöUö aufgefunden.

V. Tribus. Noviini.

Scymniens 2eme brauche Noviaires Muls. Spec. Col. Trim. See. 1851, 942.

liörper oben pubescent. Die Augen nicht ausgerandet. Die Kiefertaster lang,

mit gestreckt keuligem zweiten und grossem, beilförmigem Endgliede. Halsschild

nicht fest an die Flügeldecken angeschlossen, viel schmäler als die Basis derselben,

an den Seiten gerundet. Die Mittelhüften viel weniger breit getrennt als die Hinter-

hüften. Der Mesosternalfortsatz nur massig breit, nach hinten stark verengt, mit

der abgerundeten Spitze mit dem Metasternum zusammentreffend, mit demselben nicht

in fester Verbindung.

Ich gründe die Tribus für die Gattung Nopius, welche von Mulsant, Chapuis
und Weise unter die Scymninen, von Crotch (Revis. Cocc. 1874, 274) in die Sub-

familie Exoplectrides gestelHT wird. Von den Scymninen entfernt sich Novius durch

die Bildung der Mundtheile und durch den Brustbau viel weiter als die Pharinen

und die ^j^yperaspinen. Inwieweit die Tribus NoiHtni mit den Exoplectriden Crotch's

(1. c. 228) zusammenfällt, kann ich nicht beurtheilen, da Crotch keine Charakteristik

seiner Subfamilie gibt.

12. Gatt. NOTiiis.

yomiiis Muls. Hist. nat. Col. Fr. Securip. 1846, 213; Nooius Muls. 1. c. Errata, 4, Spec. Col.

Trim. S^o. 1851, 942, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 287, Chapuis in Lacord.

Gen. Col. XII, 212, Weise Zeitschr. Ent. Breslau, N. F., VII, 1879, 90, Best. Tab. II, 2. Aufl.,

1885, 6.

Etwa von der Körperform einer flachgedrückten Coceinella, aber auf der ganzen

Oberseite pubescent und durch sehr kurze, nur achtgliedrige Fühler ausgezeichnet.

Der Kopf verhältnissmässig klein, stark geneigt, bis zur Mitte der Äugen in den

Halsschild zurückgezogen, mit breiter Stirn, vor den Äugen quer trapezförmig,

die Augen nicht ausgerandet, mit abstehenden Härchen besetzt. Die Fühler wenig

länger als der Längsdurchmesser der Augen, ihr erstes Glied nach vorn gerundet

erweitert, das zweite kugelig, an der Basis von der breiten Spitze des ersten auf-

genommen, das dritte fast so lang, aber an der Spitze nur ein Drittel so breit als

das zweite, massig gestreckt, sowie die folgenden Glieder mit Ausnahme des letzten

gegen die Spitze allmälig erweitert, das vierte vom .dritten kaum verschieden, das

fünfte bis siebente an Breite zunehmend, das siebente viel kürzer als das sechste,

quer, das Endglied schmäler als das siebente, _etwa»so lang als das sechste und

siebente zusammengenommen, cylindrisch, mit abgerundeter Spitze. Die Oberlippe

weit vortretend, gross, an den Seiten gerundet, vorn flach abgerundet. Die Mandibeln

mit zweizahniger Spitze. Die Innenlade der Masillen ziemlich schlank, gegen die
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Spitze leicht erweitert, an der Spitze dicht mit langen, einwärts gekrümmten Haaren

besetzt. Die Aussenlade nach aussen gerundet erweitert, an der Spitze wie die Innen-

lade mit Haaren besetzt. Die Kiefertaster lang und kräftig, ihr zweites Glied gestreckt

keulig, das dritte nur halb so lang, das Endglied gross, dreieckig beilförmig. Das

Kinn ziemlich klein, herzförmig. Die Zunge an den Seiten leicht gerundet, vorn

ausgerandet. Die Lippentaster nur zweigliedrig, indem das erste Glied mit dem
zweiten verschmolzen ist, das erste Glied langgestreckt cylindi'isch, so lang wie die

Zunge, das zweite nur halb so lang und schmäler, gegen die abgerundete Spitze

leicht verschmälert. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, kurz, an den

Seiten gerundet, mit bogenförmig gerundeter Basis, breit ausgeschnittenem Vorder-

rande und abgerundeten Ecken. Das Schildchen massig klein, dreieckig. Die Flügel-

decken mit breit abgerundeter Basalecke und seitlich gerandeter Basis, ihre Epi-

pleuren vorn breit, längs der Brust ziemlich horizontal und vorn und hinten seicht

ausgehöhlt, längs des Abdomens aber viel stärker umgeschlagen und stark an die

Dorsalseite der Flügeldecken angedrückt. Das Prosternum vor den Vorderhüften

äusserst kurz, auf einen schmalen Rand reducirt, der Prosternalfurtsatz sehr schmal,

die Vorderhüften daher sehr nahe aneinander gerückt. Der freiliegende Theil des

Mesosternums massig breit, nach hinten stark verengt, an der Spitze abgerundet.

Das Metasternum ziemlich kurz, hinten jederseits gewölbt. Die Schenkellinien des

Metasternums und des ersten Ventral Segmentes kräftig. Das Abdomen mit sechs

freiliegenden Ventralsegmenten. Die Beine kurz, die Schienen ohne Endsporne, die

Klauen an der Wurzel undeutlich gezähnt.

Die Larve und Nymphe, sowie die Lebensweise von Novitis cruentatus wurde

von Perris (Ann. Soc. Ent. Fr. 18(;2, 226—22U, pl. 6, f. 599—005, Hist. Ins.

Pin marit. 510-513) und Weise (Deutsch. Ent. Zeitschr. 1887, 181— 183) be-

handelt. Nach Weise ist die Larve bis auf den ausserordentlich kleinen, schwärzlich-

braunen Kopf und die schwärzlichbraunen Beine hell fleischroth und mit einem

filzigen, weisslichgrauen Ueberzuge an den Seiten dichter als in der Mitte bedeckt.

Der Prothorax quer, mit stark gerundeten Seiten, nach vorn und hinten fast gleich-

massig verengt, der Meso- und Metathora.x an den Seiten mit je zwei lang behaarten

conischen Fortsätzen und oben durch eine Querfurche halbirt, die acht ersten Abdominal-

segmente jederseits in einen lang behaarten Kegel ausgezogen und oben durch eine

jeder,seits grubig vertiefte Querfurche getheilt. Bei der Verpuppung wird die Larven-

haut nicht gegen das Hinterende des Körpers zusammengeschoben, sondern dio Nymphe
bleibt wie bei Ci/iie</ctis und den Cliilücorinen von der in der Mittellinie des Rückens

geplatzten Larvenhaut umschlossen.

Die Gattung enthält einige palaearctische und einige australische Arten, la

Nordamerika ist sie nach Hörn (Transact. Am. Ent. Soc. XXII, 1895, 113) durch

drei zur Vertilgung der den Orangen- und Citrouenbäumen sehr schädlichen Irerya

Purchasi aus Australien und Neuseeland nach Californien importirte Arten vertreten.

1. Novilis cruentatus Muls. 184(), 214, Fairm. in Jacqu. Duval Gen.

Col. d'Eur. IV, pl. 78, f. 372,' Weise 1879, 139, 1885, G2; — var. decempumfatus

Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1862, 272; cruentatus Perris Ann. Soc. Ent. Fr.

1862, 228; alißricus Crotch Revis. Cocc, 1874, 283. — Breit oval, auf dem
Rücken ziemlich flach gewölbt, gegen die Seiten der Flügeldecken in starker

Wölbung abfallend, oben ziemlich dicht weisslichgrau pubescent, schwarz, der Mund,

der Clypeus, der Vorder- umi Soitenrand des Halsschildes, sowie die Fühler und

Beine rostroth, dio Schenkel häutig braun, die Flügeldecken mit je fünf blutrothen

Makeln und sammt den Epipleurcn ebenso gefärbtem Seitenrande, das Abdomen
wenigstens an der Spitze röthlich. Kopf und Halsschild fein und dicht, die Flügel-

decken stärker und sehr dicht punktirt. Der Kopf innerhalb dar Augen jederseits

mit einem mehr oder minder deutliehen. Ilachen Läugseindrucke. Die Schenkellinie

des ersten Ventralsegniontes bildet einen breiten, vollständigen, kaum die Mitte des

Segmentes erreichenden Bogen. Von den fünf blutrothen Makeln der Flügeldecken
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drei neben der Naht, die längliche erste an der Basis, die unregelmässig viereckige

zweite in der Mitte, die grössere, uuregelmässig dreieckige dritte im hinteren Viertel,

zwei am Seitenrande und mit diesem verschmolzen, die erste im vorderen Viertel,

die zweite in der Mitte. Durch Vergrösserung und Verschmelzung der rothen Makeln
werden die Flügeldecken roth mit je fünf schwarzen Flecken. Dies constaiit bei der

über das ganze Mittelmeergebiet verbreiteten kleineren var. decempundatiis , bei

welcher häufig auch die schwarze Färbung des Halsschildes auf einen Fleck, vor

dem Schildchen reducirt ist. Long. 2'5—4 wjwi. Mitteleuropa, Mittelmeergebiet, auf

Föhren. Die typische Form bei Berlin oft in Menge, namentlich im Winterquartier

in den Ritzen der Föhren ; im Allgemeinen aber selten.

VI. Tribus. Chilocorini.

Chüocoriens, -\- rintijnaspiaires Muh. Hist. nat. Col. Fr. See. 1846, 166, 215; Cliilocorides,

+ Platynaspis ;Thoms. Skand, Col. VIII, 1866, 37!l, 382; CInlocorides, excl. Stilochotis,

Crotoh Revis. Cocc. 1874, 182; Chüocurites, excl. Pharus, Chap. in Lacord. Gen. Col. XII,
1876, 242; Chilocorini Weise Best. Tab. II, 2. AuÜ., 1885, 4.

Körper oben pubescent oder kahl. Der Kopf vor den Augen seitlich flach

erweitert und einen Schild bildend, welcher tief in die Augen eingreift und die

Fühlerwurzel vollkommen bedeckt. Die Fühler sehr kurz, acht- bis zehngliedrig.

Die Tribus ist in Europa durch vier Gattungen vertreten.

1 Körper oben dicht behaart. Der Kopfschild vorn flach bogenförmig gerundet

und leistenförniig gerandet, die Oberlippe vollkommen überdeckend. Die Fühler

zehngliedrig. Der Haisschild an der Basis so breit als die Wurzel der Flügel-

decken und an dieselbe vollkommen anschliessend. Die Flügeldecken mit

horizontal umgeschlagenen, neben der Brust breiten, neben dem Abdomen
nach hinten verschwindenden, zur Aufnahme der Spitze der Mittel- und Hinter-

schenkel eingedrückten Epipleuren. Die Schenkellinie des ersten Ventral-

segmentes krümmt sich gegen den Hinterrand des Segmentes und endet an

demselben. Die Schienen einfach. Die Klauen gezähnt. 13 Platynaspis.
— Körper oben kahl oder nur sehr fein behaart. Der Kopfschild vorn aus-

gerandet, die Oberlippe meist hervortretend oder fast vollkommen freiliegend.

Die Fühler acht- oder neungliedrig. Der Halsschild viel schmäler als die

Flügeldecken an der abgerundeten Basalecke. Die Flügeldecken mit voll-

ständigen, vorn sehr breiten und auch hinten an der Nahtspitze noch breiten

Epipleuren, auf denselben ohne Schenkeleindrücke 2

2 Der Kopfschiid leistenförmig gerandet und in der Mitte ziemlich stark aus-

gerandet. Die Fühler achtgliedrig. Der Halsschild an der Basis seitlich schräg

gerundet und nicht an die Wurzel der Flügeldecken anschliessend, an den

Seiten nur halb so lang als in der Mitte, an der Basis nur seitlich, und

zwar doppelt gerandet. Die Flügeldecken mit sehr stark umgeschlagenen,

stark gegen die Dorsalfläche gedrückten Epipleuren. Die Scheukellinie des

ersten Ventralsegmentes gegen den Hinterrand des Segmentes gekrümmt und

an demselben endigend. Die Schienen an der Aussenseite im basalen Drittel

mit einer zahnförmigen Erweiterung. Die Klauen gezähnt. 14 Chilocot'US.
— Der Kopfschild nicht gerandet, vorn der ganzen Breite nach flach aus-

gebuchtet, die Oberlippe fast vollkommen freiliegend. Die Fühler neungliedrig.

Der Halsschild an der ganzen Basis in gleichmässigem, flachem Bogen ge-

rundet und vollkommen an die Wurzel der Flügeldecken anschliessend oder

seitlich nur wenig schräg gerundet und von der Wurzel der Flügeldecken

nur wenig abgerückt, vor der Basis mit einer nach aussen erlöschenden

Eandlinie. Die Schenkellinie des ersten Ventralsegmentes bildet einen voll-

ständigen, den Hinterrand des Segmentes nicht erreichenden Bogen. Die

Schienen einfach . 3



080 XXSIII. Familie. Coccinellidae. — III. Subfamilie. Coccinellinae.

3 Die Klauen an der Wurzel gezähnt. Die Epipleuren der Flügeldecken sehr

stark umgeschlagen und stark gegen die Dorsalfläche gedrückt.

15 Exochomus.
— Die Klauen einfach. Die Epipleuren der Flügeldecken ziemlich horizontal

umgeschlagen 16 Briinius.

13. Gatt. Platyiiaspis.

Redtb. Tentam. Pseudotrim. 1843, 11, Germ. Zeitschr. Entom. V, 118, Muls. Hist. nat. Col.

Fr. See. 1846, 215, Thoms. Skand. Col. VIII, 382, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV,
288, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 251, Wei.se Zeitschr. Ent. Breslau N. F. VII,

1879, 90, Best. Tab. II, 2. Aufl. 1886, 5.

Durch die Körperform und die anliegende Behaarung der Oberseite an Sc.ymnits

erinnernd, durch den grossen, flach ausgebreiteten, in flachem Bogen begrenzten,

die Oberlippe vollkommen überdeckenden Kopfschild sehr leicht kenntlich. Körper

oval, nur massig stark gewölbt, oben anliegend behaart. Der Kopf sehr breit und

kurz, mit sehr breiter Stirn und kurzem, in sehr breitem und flachem Bogen be-

grenztem, in der Mitte kaum ausgebuchtetem Kopfschild, welcher die Augen vorn

in ihrer ganzen Breite umschliesst. Der Vorderrand des Kopfschildes ist schmal

leistenförmig gerandet. Die Fühler äusserst kurz, undeutlich zehngliedrig, die zwei

ersten Glieder dick, das zweite so dick wie die Spitze des ersten, von derselben

deutlich gesondert, das dritte Glied nur halb so lang und kaum halb so dick, wie

die folgenden dicht aneinandorschliessenden Glieder bis zum achten gegen die Spitze

allmälig erweitert, das dritte bis sechste Glied von gleicher Länge, aber allmälig

an Breite zunehmend, das siebente kürzer und quer, die drei letzten Glieder weniger

deutlich gesondert, eine schmal und zugespitzt eiförmige Keule bildend. Die Ober-

lippe vom Clypeus vollkommen überdeckt. Die Mandibeln mit anscheinend einfacher

Spitze. Die Innenlade der Maxillen ziemlich gleichbreit, schwach gekrümmt, innen

gegen die Spitze dicht mit langen schlanken Gräten besetzt, die Aussenlade breiter,

aussen gerundet, an der Spitze mit groben, einwärts gekrümmten Haaren besetzt.

An den Kiefertastern das dritte Glied kürzer als das zweite, das Endglied dick und

trapezoidal beilförmig. Das Kinn quer verkehrt trapezförmig, gegen die Basis stark

verengt, am Vorderrande der ganzen Breite nach flach bogenförmig ausgeschnitten.

Die Zunge kurz und quer, mit abgerundeten Vorderecken, am Vorderrande kaum
ausgebuchtet. An den Lippentastern das Endglied so lang wie das zweite, stumpf

zugespitzt. Der Halsschilii an der Basis so breit wie die Wurzel der Flügeldecken

und an dieselbe in der ganzen Breite anschliessend, an den Seiten leicht gerundet,

am Vorderrande jederseits hinter dem Auge ausgebuchtet. Das dreieckige Schildchen

massig klein. Die Flügeldecken mit wenig breit abgerundeter Basalecke, ihre Epi-

pleuren neben den Seiten der Brust ziemlich horizontal umgeschlagen, zur Aufnahme
der Spitze der Mittel- und Hinterschenkel vorn und neben dem ersten Ventralsegment

eingedrückt, hinter dem Eindrucke für die Hinterschenkel stark verschmälert und

neben dem Seitenrande des Abdomens verschwindend. Das Prosterniim vor den

Vorderhüften nicht sehr kurz, der Prosternalfortsatz ziemlich schmal, mit zwei feinen

Kiellinien. Der freiliegende Theil des Mesosternums kurz, verkehrt quer trapezförmig,

vorn hinter dem Prosternalfortsatzeausgerandet. Der Intercoxalfortsatz des Metasternums

vollständig umrandet. Das Abdomen mit sechs freiliegenden Ventralsegmenten. Die

Sehenkelünie des ersten Ventralsegmentes gegen den Hinterrand desselben gekrümmt

und an demselben endigend. Die Beine kurz, die Trochanteren der Vorderbeine an

der Vorderseite, die der Mittel- und Hintorbeine innen zur Aufnalime der Schienen-

spitze ausgehöhlt. Die Schenkel breit, die Schienen einfach, die Tarsen seitlich zu-

sammengedrückt, die Klauen gezähnt. Die Gattung ist über die palaearctische,

aethiopische und indische Region verbreitet und in Europa nur durch die folgende

Art vertreten.
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1. JPlafynaspis Ittteorubra Goeze Entom. Beytr. I, 1777, 247, Weise

1879, 1H5, 1885, 55; viUosa Fourcr. Eni Paris I, 149, Muls. 1846, 216, Thoms.
Skand. Col. VIII, 383, Faim. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 78, f. 373 ;

(piadrimacnlata Rossi Fn. Etrusc. I, 71; qiiadrigiittata Brahm Handb. Insektgesch.

I, 1791, 221; pribescens Oliv. Encyclop. method. ¥1, 81, Entom. VI, 1051, pl. 4,

f. 49; bisbipustulnia Fabr. Ent. syst. I, 288; quadripiistulaia Kug. Schneid. Mag.

547; bisbiverrucata Panz. Eutom. Germ. 150; biptistulata Dum. Dict. sc. uat. IX,

493; riißmaim Eschsch. Mem. Ac. Petr. VI, 1818, 464; spertabilis Fald. Nouv.

Mem. Mose. V, 1837, 410, t. 15, f. 7; quadrinoiata Duf. Bull. Soc. Pau III,

1843, 116; — var. conjfuens Muls. 1846, 217; — var. Karamani Weise 1885,

55. — Durch die Färbung an Scymnus frontalis erinnernd, von demselben durch

die Kopfbildung sofort zu unterscheiden. Ziemlich breit oval, nur massig stark

gewölbt, oben ziemlich dicht mit anliegender grauer Behaarung bekleidet, schwarz,

der Halsschild gewöhnlich mit einer nach hinten verkürzten oder auf eine Makel

in den Vorderecken redncirten gelbrothen oder gelben Seitenbinde, beim (f auch der

Kopf gelbroth oder gelb, jede Flügeldecke mit einer grossen, runden, rothen Makel

vor der Mitte und einer kleineren vor der Spitze, die Spitze der schwarzen Schenkel,

die Schienen und Tarsen braunroth oder gelbroth, beim rf auch die Vorderschenkel

gelbroth oder nur an der Wurzel schwarz. Kopf und Halsschild ziemlich fein und

dicht, die Flügeldecken viel stärker punktirt. Beim (f das fünfte Ventralsegment

am Hinterrande ausgebuchtet. Bei var. conßucns ist die vordere Makel der Flügel-

decken sehr gross und mit der hinteren mehr oder minder breit verbunden. Bei

var. Karamani aus Dalmatien fehlt die hintere Makel. Long. 2'5—3"5 mm. Nord-

und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Nicht häufig.

14. Gatt. Chilocorus.

Leach Edinb. Encyclop. IX, 1810, 116, Kedtb. Tentam. Pseudotrim. 1843, 11, Germ. Zeitschr.

Entom. V, 118, Muls. Eist. nat. Col. Fr. Sro. 1848, 168, Thoms. Skand. Col. VIII, 380,

Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 1868, 284, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII,

1876, 244, Weise Zeitschr. Ent. Breslau N. P VII, 1879, 90, Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, 5.

Körper halbkugelig, sehr hochgewölbt, oben kahl, nur auf dem Kopfe und

gegen die Seiten des Halsschildes mit äusserst feiner und spärlicher Behaarung.

Der Kopf quer, bis über den Hinterrand der Augen in den Halsschild zurück-

gezogen, vor den Augen mit querem, flach ausgebreitetem, vor der ganzen Breite

der Augen seitlich ausgedehntem, leistenförmig gerandetem, an den Seiten gerun-

detem, in der Mitte des Vorderrandes stark ausgerandetem Kopfschild. Die Fühler

äusserst kurz, achtgliedrig, ihre dicken zwei ersten Glieder von gleicher Dicke, aber

deutlich gesondert, das dritte Glied klein, verkehrt conisch, die folgenden Glieder

bis zum siebenten allmälig an Breite zunehmend, das dritte bis sechste fast von

gleicher Länge, das siebente viel länger, das Endglied so lang aber viel schmäler

als das siebente. Die Oberlippe unter den Clypeus zurückgezogen oder nur theil-

weise vortretend, vorn leicht ausgerandet. Die Mandibeln mit einfacher Spitze. Die

Maxillarladen nach innen gekrümmt, an der Spitze mit groben, einwärts gekrümmten

Haaren besetzt, die Aussenlade etwas breiter als die Innenlade, aussen leicht ge-

rundet. An den kräftigen Kiefertastern das zweite und dritte Glied kurz, das nur

schwach beilförmige Endglied so lang als beide zusammengenommen, gegen die

schräg abgestutzte Spitze nicht oder nur wenig erweitert. Das Kinn sehr stark

quer, vorn in der ganzen Breite flach ausgeschnitten, mit schräg nach aussen vor-

springenden Vorderecken, gegen die Basis stark verengt. Die Zunge nach vorn

leicht erweitert, vorn häutig, am Vorderrande flach gerundet. An den Lippentastern

das zweite Glied so lang, aber schmäler als das erste, gegen die abgestuzte Spitze

allmälig verschmälert. Der Halsschild viel schmäler als die Flügeldecken, mit bogen-

förmig gerundeter, in der Mitte stumpf gerundet nach hinten gezogener Basis,

seitlich an der Basis sehr schräg gerundet und nicht an die Flügeldecken an-
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scliliessend, an den in der Curve dos Kopfrandes gegeneinander convergirenden Seiten

nur halb so lang als in der Mitte, vorn breit und tief ausgeschnitten, mit breit und

flach gerundet vorgezogener Mittelpartie des Vorderrandes, an der Basis seitlich

mit doppelter Eandlinie. Die Flügeldecken liochgewölbt, gegen die Seiten in sehr

steiler Wölbung abfallend, vorn gemeinsam tief bogenförmig ausgeschnitten, der

Basalrand bis vor die Scbulterbeule an den Hinterrand des Halsschildes an-ifchliessend,

nach aussen frei und aufgebogen, die breit abgerundete Basalocke nach vorn vor-

springend, der Seitenrand schwach verflacht abgesetzt, die vorn sehr breiten Epi-

pieuren nach hinten allinälig verschmälert, aber auch an der Nahtspitze noch breit, in

ihrer ganzen Länge sehr stark umgeschlagen, d. h. stark gegen die Dorsalseite gedrückt

und nur innen längs der Brust und der zwei ersten Ventralsegmente horizontal aus-

gebreitet. Das Prosternum vor den Vordeihüften kurz. Der Prosternalfortsatz massig

breit, gegen die abgestutzte Spitze etwas erweitert. Der Mesosternalfortsatz zwischen

den viel breiter als die Vorderhiiften getrennten Mittelhüften verkehrt quer trapez-

förmig, der Intercoxalfortsatz des Metasternums in der Mitte schwächer gerandet.

Das Metasternum am Hinterrande zwischen den etwas breiter als die Mittelhüften

getrennten Hinterhüften flach ausgebuchtet. Das Abdomen mit kurz hervortretendem

sechsten Ventralsegmente. Die Schenkellinie des ersten Ventralsegmentes gegen

den Hinterrand des Segmentes verlaufend und an demselben erlöschend. Die Beine

kurzi Die Trochanteren der Vorderbeine vorn, die der Mittel- und Hinterbeine

innen zur Aufnahme der Schienenspitze ausgehöhlt. Die Mittel- und Hinterschenkel

den Seitenrand der Flügeldecken nicht erreichend. Die Schienen an der Aussen-

seite im basalen Drittel mit einer zahnförmigen Erweiterung. Die Klanen an der

Basis gezähnt.

Die Entwicklungsstadien von Chilocorus similis wurden bereits von Rösel
(Insect. Belust. 2. Th. 1749, Der Erdkefer 3. Classe, 10—11, t. III) und De Geer
(Mem. Ins. V, 1775, 388, pl. 10, f. 21— 24), ferner von Letzner (Denkschr.

schles. Ges. 1853, 21(')—218, t. 2, f. 37—38) beschrieben. Letzner hat auch die

geringen Färbungsunterschiede zwischen der Larve von Ch. similis und hipuslulatiis

bekannt gemacht. Die Chiloconis-ha,rven stimmen im Wesentlichen mit den Cocci-

ticlla-Larvea übeiein, sind aber auf den Thoraxsegmenton und auf dem ersten bis

achten Abdominalsegment mit langen dornförmigen Fortsätzen bewehrt, die auf sehr

kurzen, zahnförmigen Seitenästen mit langen Wimperborsten besetzt sind. Die

Nymphe bleibt von der in der Mittellinie des Rückens geplatzten Larvenliaut in

ihrer ganzen Länge umschlossen.

Die Gattung ist in allen Regionen der Erde vertreten.

1. Chilocorus similis Rossi Fn. Etrusc. I, 1790, 08, t. 7, f. 4, Weise

1879, 131, 1885, 51; cacti Scop. Ann. V. Hist. nat. 1772, 107; bipnslulntus

De Geer Mem. Ins. V, 387, pl. 10, f. 25; renipmtulalus Scriba Beitr. 11, 17!»1, 105,

t. 8, f. 14, Muls. 1846, lt)8, Thoms. Skand. Col. VIII, 380, Fairm. in Jacqu. Duval

Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 7G, f. 3(!5; abdomitinlis Thunbg. Dissert. acad. IX, 111;

niediopiislulalKs Schrank Pn. Boica I, 1798. 4f)5; — var. itioriKitns Weise Arch.

Naturg. LIII, I, 1887, 211. — Halbkugelig, so breit als lang, glänzend schwarz,

die Flügeldecken ziemlich in der Mitte lier Scheibe mit einer grossen, rothen, von

der Naht weniger weit als vom Seitenrande entfernten querrundlichen Makel, die

Fühler gelbroth, die Beine schwarz mit bräunlichen Tarsen, das .\bdomen bis auf

die Mitte des ersten Ventralsegmentes gelbroth. Der Kopf mit tief ausgerandetem

Clypeus, massig fein und ziemlich dicht punktirt, äusserst fein behaart. Der Hals-

scliild in der Mitte fein und weitläufig punktiit und kahl, gegen den Seitourand

stärker und dichter punktirt und äusserst fein behaart. Die Flügeldecken ziemlich

fein und weitläufig, an den fiach abgesetzten Seiten ziemlich grob punktirt. Bei

var. inornatiis aus Ostsibirien fehlt liie rothe Makel der Flügeldecken gänzlich oder

ist auf einen kleinen Punkt reducirt. Long. 4—5 mm. lieber den grössten Theil

der palaearctischen Region verbreitet. Weniger häufig als liie folgende Art.
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2. Chilocorns bipustulatus Linn. Syst. Nat. ed. X, 367, Muls. 1846,

170, Thoms. Skand. Col. VIII, 381, Weise 1879. 132, 1885, b{
;
fnsciafu^ Müll.

Zool. Dan. Prodrom. 1776, 68; iransversepunctntus Born. Oekon. Nachricht. Ges.

Schles. 1776, 2öO; frontalis Thunberg Nov. Act. Upsal. V, 105; xtriijatits Fabr.

Suppl. Ent. syst. 79; testudn Flor. Meyer Zool. Arch. I, 1796, 214; crrlamafioins

Eschsch. Mem. Ac. Petrop. VI. 1818, 464; oliretortim Costa Mon. Ins. oliv. 1839,

16, t. 2, f. 3. — Im Allgemeinen kleiner als der vorige, seitlich mehr zusammen-
gedrückt und daher noch höher gewölbt, glänzend schwarz oder braun bis braun-

roth, der Kopf roth, jede Flügeldecke vor der Mitte der Scheibe mit einer der Naht
vielmehr als dem Seitenrande genäherten Querreihe von drei kleinen rothen Flecken,

von welchen meist die zwei inneren zu einer Querbinde verbunden sind, die Fühler

gelbroth, die Tarsen und meist ein Theil der Schienen, oft die ganzen Beine braun-

roth, das Abdomen gelbroth mit .schwarzer Basis, ünausgefärbte Stücke brauuroth,

mit einer Querreihe gelblicher Flecken auf den Flügeldecken. Die Punktirung

auf dem Kopfe viel feinei- und weitläutiger als bei simi/.is, auf dem Halsschilde und

auf den Flügeldecken fast wie bei diesem. Der Clypeus weniger tief ausgeraudet

als bei similis. Long. 3—4 mm. üeber den grössten Theil der palaearctischen

Region verbreitet. Häufig.

15. Gatt. Exochomns.

Redtb. Tentam. Pseudotrim. 1843, 11, Germ. Zeitschr. Entom. V, 118, Muls HIst. nat Col.

Fr. See. 1846, 172, Thoms. Skand. Col. VIII, .S81, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur.

IV, 1868, 28.''), Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 240, Weise Zeitschr. Kutom. Breslau

N. F. VII, 1879, ;iO, Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, h.

Mit Chiliirorus sehr nahe verwandt, aber in wesentlichen Punkten verschieden.

Der Körper ebenso stark gewölbt oder flacher, bisweilen auf der ganzen Oberseite mit

äusserst feiner Behaarung. Der Kopfschild nicht gerundet, nach vorn schräg verengt,

am Vorderrande der ganzen Breite nach flach ausgebuchtet. Die Fühler ganz ähnlich

gebildet wie bei Chilocorus. aber neungliedrig. Die Oberlippe fast ganz freiliegend.

Das Endglied der Kiefertaster gegen die schräg abgestutzte Spitze erweitert, aus-

gesprochen beilförmig. Der Halsschild an der Basis in gleichmässigem Bogen ge-

rundet und vollkommen an die Wurzel der Flügeldecken anschliessend oder seitlich

weniger abgeschrägt als bei Chilocorus und weniger von der Wurzel der Flügel-

decken abgerückt, an den Seiten mehr als halb so lang als in der Mitte, an der

Basis mit einer nach aussen erlöschenden Randlinie. Die Flügeldecken mit weniger

stark an die Dorsaifläche gedrückten Epipleuren. Die Schenkellinie des ersten Ventral-

segmentes bildet einen vollständigen, den Hinterrand des Segmentes nicht er-

reichenden Bügen. Die Schienen an der Aussenseite ohne zahnförmige Erweiterung.

Die Larve und Nymphe von E.vochotnus quadripustulatus wurde von Budde-
berg (Jahrb. Nass. Ver. Naturk. Jahrg. 37, Wiesbaden 1884, 105— 106) be-

schrieben. Die E.vochomiis-ha.VN'i unterscheidet sich von der C/u7ororw.s- Larve durch

die Bewehrung der Thorax- und Abdominalsegmente. Die Rückenplatte des Prothorax

an den Seiten und aui Hinterrande mit kurzen, conischen, gegen die Hintereckeu

an Länge zunehmenden, an der Spitze bewimperten Fortsätzen. Die zwei Rücken-

platten des Meso- und des Metathorax an den Seiten mit zwei dicken, ästig dorn-

förmigen Fortsätzen, deren conische Aeste au der Spitze mit einer kräftigen Wimper-

borste besetzt sind. Je zwei Fortsätze an den Seiten des Meso- und Metathorax und

je sechs Fortsätze auf den acht ersten Abdominalsegmenten sind ganz ähnlich ge-

bildet. Die Nymphe bleibt wie die C7//focorM.s-Nymphö von der in der Mittellinie des

Rückens geplatzten Larvenhaut in der ganzen Länge umschlossen.

Die Gattung ist in allen Regionen der Erde vertreten.

1 Flügeldecken ganz schwarz 1 niinutus, 2 flavlpes.
— Flügeldecken roth gefleckt oder mit ausgedehnterer rother Zeichnung oder

ganz gelbroth 3 quadripustulatus.
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1. Exochomus niinutus Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1873, 195, Weise

1879, 134, 1885, 54. — cT : Kleiner a.\s ßavipes, viel stärker gewölbt, und zwar

so, dass die Wölbung etwas vor der Mitte der Flügeldecken am stärksten ist, stark

glänzend, scbwarz, mit leichtem Erzschimmer, der Kopf gelb, mit pechbrauner Ober-

lippe, der Halsschiid jedersoits mit einer nach hinten verschmälerten gelben Seiten-

makel, die Flügeldecken mit einem Stich in's Grünliche, die Vorderbrust hellroth,

die Mittelbrust etwas dunkler, der Hinterleib mit einem Stich in's Pechbraune, die

Beine gelb. Der Kopf fast ohne Glanz, sehr fein pubescent und sehr fein punktulirt,

oben der Länge nach schwach eingedrückt. Der Halsschild ähnlich gebaut wie bei

ßavipes, aber mit weniger vorgezogenen Vorderecken und an den Hinteiecken stärker

verrundet, äusserst fein, massig dicht, an den Seiten dichter punktirt. Die Flügel-

decken stark gewölbt und glänzend, ihr Seitenrand ähnlich verflacht wie bei Chilo-

corvs, sogar noch stärker, so dass von einer abgesetzten Seitenlinie kaum eine

Spur vorhanden ist. Wölbung und Schulterbeule ähnlich stark wie bei Cliilocoriis

bijwstn/aius, die Punktirung ganz ähnlich wie bei diesem, vielleicht etwas weniger

fein, aber weniger tief. Long. 1 lin. Nach einem von Forstrath Kellner bei Gross-

breitenbach im Thüringer Walde aufgefundenen cf boschrieben. (Ex Kraatz).

2. Exochomus flavipes Thunbg. Ins. spec. nov., 1781, 21, Weise

Cat. Col. Europ., Cauc. et Arm. ross. 1891, 390; auritns Scriba Beitr. II, 1791,

105, t. 8, f. 13, Muls. 1846, 176, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV,

pl. 76, f. 366; niqriceps Wiedem. Germ. Mag. Entom. IV, 1821. 183; n'uiromaculatns

Weise 1879, 134,' 1885, 54; — 9 var. rollaris Küst. Kf. Europ. XVIl', 100; pyre-

tiacns Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1873, 194; — var. Troberti Muls. Spec. 1851,

482; rttssicollis ibid. 1033; — var. niijripennis Erichs. Arch. Naturg. IX, I, 1843,

267, Muls. Spec. 481; xanthoderus Fairm. Ann. Soc. Ent. Fr. 1863, 648. —
Halbkugelig, fast ebenso hochgewölbt wie Chiioconis hipustulntiis, aber weniger

breit, oben kahl, schwarz, auf den Flügeldecken bisweilen mit schwachem Metall-

schimmer, die Seiten des Halsschildes und beim ,-r auch der Kopf mit Ausnahme
des Scheitels, das Prosternum und die Epimeren der Mittelbrust gelb, die Beine

und ein breiter Saum des Abdomens golbroth. Die Oberseite weitläufig, auf dem
Kopfe und Halsschilde sehr fein, auf den Flügeldecken stärker punktirt. Der Hals-

|

Schild mit der ganzen Basis an die Wurzel der Flögeldecken anschliessend, an den

Seiten sehr fein gerandet, ohne Kehlung. Die Flügeldecken gleichfalls ohne Eand-

kehlung, aber mit dickem Seitenrande. Bei einzelnen $ sind die Flügeldecken matt f |

chagrinirt ($ var. col/aris). Bei der im Mittelmeergebiete und am Senegal vor-

kommenden var. Truherli ist die schwarze Färbung des Halsschildes auf einen Mittel-

fieck redueirt, bei der über einen grossen Theil von Afrika verbreiteten, auch in

Griechenland und Südrussland aufgefundenen var. nii/ripeniiia sind Kopf und Hals-

schild in beiden Geschlechtern ganz röthlichgelb. Auch die Unterseite ist röthlich-

gelb oder nur die Mitte der Hinterbrust schwarz. Long. 4—4 '5 mm. Ueber das

südliche Mitteleuropa, über das ganze Mittelmoergebiet, über ganz Afrika und über

einen grossen Theil von Asien verbreitet. Nach Crotch (Revision Cocc. 192) auch

in Australien.

3. Exochomus quadripustulatus Linn. Syst. Nat, ed. X, 367,
Muls. 184H, 172, Timms. Skand. Col. VIII, 381, Weise 1879, 1.32, 1885, 52;
hiiiulatvs Zschach Mus. Lesk. 12; qwidriverrvcatiis Fabr. Ent. syst. I, 288; r.assi-

diokles Don. Nat. Hist. VII, 74, t. 343, f. 3; varhis Schrank Fn. Boic. 1, 465;
— var. hilunvlatiis Weise 1879, 133; — var. distinrtus BruU. Exped. Mor. III,

273, t. 44, f. 11; — var. ibericvs Motsch. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 422; —
Viiv. sexpiistulatiis Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1873, 192; — \!iv. Kol/zei Weise 1879,

1.34; h'eüieri Schneid. Zeitschr. Ent. Breslau N. F. VIII, 1881, 16; — var. y/o-

ralis Motsch. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 423, t. 16, f. P. ; liacmatidetis Costa

Fn. Nap. Cocc. 62, t. II, f. 1; unicolor Schauf. Sitzgsber. Ges. Isis 1861, 50. —
Fast halbkugelig, aber deutlich länger als breit, hochgewölbt, oben kahl, nur auf
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dem Kopfe mit äusserst feinen Härchen, die typische Form schwarz, oft mit düster

röthlichem Vorder- iind Seitensaum des Halsschildes oder einem düster röthlichen

Fleck in den Vorderecken desselben, jede Flügeldecke mit zwei rothen Makeln, einer

hinten verbreiterten halbmondförmigen, welche die Schulterbeule aussen umgibt und

vom Seitenrande breit getrennt ist, und einer querrundlichen, welche sich hinter

der Mitte neben der Naht befindet, unten der innere Theil der Epipleuren längs

der Brust und das Abdomen, mit Ausnahme des ersten Segmentes und der Mitte

des zweiten oder auch dritten, gelbroth, die Fühler rostroth, die Beine schwarz, mit

braunen Tarsen. Die Oberseite weitläufig, auf dem Kopfe und Halsschilde fein, auf

den Flügeldecken stärker punktirt. Die bogenförmige Rundung der Halsschildbasis

gegen die Hinterecken etwas abgeschrägt und der Halsschild daher nicht mit der

ganzen Basis an die Wurzel der Flügeldecken anschliessend. Der Seitenrand des

Halsschildes und der dicke Seitenrand der Flügeldecken gekehlt abgesetzt. Die Rand-

kehlung der Flügeldecken nach vorn und hinten etwas erweitert und verflacht. Der

freie Basalrand der Flügeldecken aufgebogen. Bei var. bilumdafns fehlt die hintere

Makel der Flügeldecken. Bei der über das Mittelmeergebiet verbreiteten var. di-

slhictvs sind die Makeln der Flügeldecken vergrössert und die halbmondförmige

Schultermakel erreicht ganz oder fast den Seitenrand. Sowohl bei dieser als bei den

folgenden Varietäten ist häufig die Oberlippe und ein Fleck auf der Mitte des Kopf-

schildes röthlich oder gelbroth, Auch die Beine werden oft zum Theil oder ganz

gelbroth. Bei var. ihericus vom Cancasus und aus Sicilien umschliesst die Schulter-

makel die Schulterbeule auch vorn und innen, oder es wird auch die Schulterbeule

roth. Bei var. sexpustvlatiis tritt noch ein rother Fleck zwischen der Naht und der

halbmondförmigen Schultermakel auf. Auch im hinteren Drittel des Seitenrandes

kann ein rother Fleck auftreten. Bei der in Dalmatien und Griechenland aufgefun-

denen var. Kolfzi'i sind die rothen Makeln der Flügeldecken vergrössert und breit

miteinander verbunden. Zuletzt werden die Flügeldecken bis auf eine grosse, vier-

eckige, gemeinschaftliche Makel am Schildchen gelbroth. Die über das Mittelmeer-

gebiet verbreitete var. ßoralis ist einfarbig gelbroth. Long. 3—5 mm. Ueber den

grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet. Häufig.

16. Gatt. Bruinus.

Muls. Spec. Col. Trim. See. 1851, 492, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Gel. d'Eur. IV, 1868, 285,

ChapuLs in Laoord. Gen. Col. XII, 1876, 248, Weise Zeitschr. Kut. Breslau N. P. VII, 1879,

90, Best. Tab. II. 2. Aufl. 5.

Mit E.Tor/wnms sehr nahe verwandt, nur durch die einfachen Klauen und die

viel weniger umgeschlagenen, ziemlich horizontal ausgebreiteten Epipleuren der

Flügeldecken verschieden. Die Gattung enthält einige palaearctische, indische und

afrikanische Arten. In unserem Faunengebiete ist sie nur durch die folgende Art

vertreten.

1. Brumus nblongus Weidenbach 12. Jahresber. nat. Ver. Augsburg,

1859, (30, Seidlitz Deutsch. Entom. Zeitschr. 1887, 353. — Kleinen Stücken des

typischen Exocliomvs qnadripustulattm täuschend ähnlich, von solchen durch läng-

lichere Gestalt, vor den Augen weniger kurzen Kopfschild, in viel flacherem Bogen

gerundete Basis und viel weniger gerundete, nur schmal gerandete, nicht gekehlt

abgesetzte Seiten des Halsschildes, längere, an den Seiten weniger gerundete, viel

stärker und dichter punktirto, an den Seiten schmäler gerandete Flügeldecken,

ziemlich horizontale Epipleuren derselben , vom Seitenrande nicht abgerückten

Schulterfleck, ganz schwarzes oder nur an der Spitze bräunliches Abdomen und durch

die einfachen Klauen leicht zu unterscheiden. Von ovalem Umriss, ziemlich stark

gewölbt, schwarz, auf den Flügeldecken ein mehr als das vordere Viertel einnehmender,

innen durch die Schulterbeule ausgerandeter Fleck am Seitenrande und eine rund-

liche Makel hinter der Mitte in einiger Entfeinung von der Naht roth oder

gelbroth, die Fühler bräunlichgelb, die Tarsen braun. Kopf und Halsschild im

(ianglbauer, Käfer von Mitteleuropa. 111. o«>
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Grunde deutlich chagrinirt und fein und weitläufig punktirt, die Flügeldecken mit
mehr oder minder erloschener Chagrinirung und viel stärkerer und dichterer Punkti-

rung. Long. 2 b— 4 mm. Von Weidenbach bei Augsburg entdeckt, im ganzen öst-

lichen Alpengebiete auf Fichten nicht sehr selten.

V. Tribus. Coccineliini.

Coccinelliens Muls. Hist nat. Col. Fr. See. 1S46, 28; Coccinellidef: Thoms. Skaud. Col. VIII,

1866, 332; OoccineUides + Tytthaspifles Crotch Revis. Cocc. 1874, 91, ISl ; Hii/pudamiites
-\- Coccinellites Chapuis in Lacord. (ien. Col. XII, 1876, 167, 171 ; Hippodamiini + Coc-

cineliini Weise Best. Tab. II. 2. Aufl. 1885, 6, 7, L'Abeille XXVIII, 1893, 106

Körper oben kahl. Die Augen vorn durch einen schmalen seitlichen Fortsatz

der Stirn tief ausgerandet. Die Fühler länger als der Kopf, aber die Hinterecken des

Halsschiides nicht erreichend.

Diese grösste Tribus der Coccinelliden umfasst die Hippodamiinen und Cocci-

nellinen sensu Chapuis und sensu Weise. Chapuis unterscheidet die Hippodamiinen

von den Coccinellinen durch rudimentäre oder gänzlich fehlende Schenkellinien des

Metasternums und des ersten Ventralsegmentes und zählt unter dieselben nur

die Gattungen Nnenün, Mei/illn, Eriopis und Ilippodamia. Adonia Muls. mit wohl-

ausgebildeten Schenkeilinien lässt sich aber nach Crotch (ßevis. Cocc. 1874, 94)
und nach neuerer Auffassung von Weise (L'Ab. XXVIII, 1893, lOfi) nicht einmal

generisch von Hippodaniia trennen, und damit fällt die Unterscheidung der Hippo-

damiinen und Coccinellinen im Sinne von Chapuis. Weise (1. c. lUli) stellt unter

die Hippodamiinen die Gattungen Anisosticta. Hippodamia und Semiadalia und

unterscheidet dieselben von den Coccinellinen durch die Randung des Metasternal-

fortsatzes und die Form des Halsschildes. Setniadalia sensu Weise stimmt aber

hierin mit CoccineUa überein und kann nacli meiner Ansicht von Corrine/la nicht

generisch getrennt werden. Damit fällt auch die Unterscheidung der Hippodamiinen

und Coccinellinen im Sinne von Weise.

1 Klauen an der Basis gezähnt 2
— Klauen in der Mitte mit einem scharfen Zahne 4
— Klauen einfach ö

2 Die Mitte des Prosternums springt nach vorn in einen stumpfen Höcker

vor. Die Naht der Flügeldecken bei nnserer Art im Apicaltheil der Länge

nach sehr schmal ausgerandet und in der Ausrandung dicht mit Haaren

besetzt • 20 Anatis,
— Das Prosternum und die Naht der Flügeldecken einfach 3

3 Das Schildchen sehr klein. Die äussere Maxillarlade quer dreieckig scheiben-

föimig, mit häutigem Basalstiel. Die Vorderecken der Zunge in dreieckige

Zipfel ausgezogen 17 utficraspis.
— Das Schildchen massig klein. Die Aussenlade der Maxillen normal. Die

Zunge vorn gel ade abgestutzt 21 CoccineUa.
4 Körpei' breit oval. Fühler lang und schlank, mit lose gegliederter Keule.

Halsschild hinter der Mitte am breitesten. Die Mittelbüften viel breiter ge-

trennt als die Vorderhüften. Der Intercoxalfortsatz des Metastornuuis zvviscliou

denselben gleiclimässig schmal gerandet. Die Schenkellinie des ersten Vontral-

segmentes schräg bogenförmig gegen den Hinterrand des Segmentes ver-

laufend. Die Mittel- und Hinterschenkel die Seiten des Körpers nicht über-

ragend 19 Mysia.
— Körper länglich oval oder oblong. Die Fühler kürzer, mit compacter, gegen

die Spitze ei'weiterter Keule. Halsschild in der Mitte der Seiten am breitesten.

Die Mittelhüftpti wenig breiter getrennt als die Vorderhüften. Der Intercoxal-

fortsatz des Metasternums zwischen denselben an der Spitze viel breiter als

an den Seiten gerandet. Die Schenkellinio des ersten Ventral Segmentes bildet
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einen den Hinterrand des Segmentes nicht erreichenden Bogen, oder das Meta-
stermim und das erste Ventralsegment ohne Schenkellinien. Die Mittel- und
Hinterschenkel die Seiten des Körpers überragend ... 22 Hippodamia.

5 Körper halbkugelig oval, stark gewölbt. Halsschild hinter der Mitte am
breitesten. Das Mesosternum zwischen den Mittelhüften breit und kurz quer

trapezförmig. Die Mittel- und Hinterschenke] die Seiten des Körpers nicht

überragend 18 Bulaea,
— Körper länglich oval oder oblong, nur leicht gewölbt. Halsschild in der

Mitte der Seiten am breitesten. Das Mesosternum zwischen den wenig breiter

als die Vorderhüften getrennten Mittelhüften stark verschmälert. Die Mittel-

und Hinterschenkel die Seiten des Körpers überragend .. 23 Anisosticta,

17. Gatt. Micraspis.

Redtb. Tent. Pseudotrim, 1843, 12, Germ. Zeitschr. Ent. V, 119, Muls. Hist. nat. Col. Fr.

See. 1840, 162, Thoms. Skand. Col. VIII, 373, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV,
283, Chapuis in Laoord. Gen. Col. XII, 186, Weise Zeitschr. Ent. Breslau N. F. VII, 1879,

89, Best. Tab. II. 2. Aufl. 1885, 7.

Syn. Tytthaxpis Crotch Revis. Cocc. 1874, 181.

Von Coccinella durch compactere Körperform, sehr kleines Schildchen, namentlich

aber durch die Bildung der Aussenlade der Maxillen und der Zunge verschieden.

Die Fühler kurz, kaum die Mitte der Halsschildseiten erreichend, mit compacter,

gegen die Spitze erweiterter Keule, ihr Endglied an der Spitze quer abgestutzt ge-

rundet. Die Aussenlade lier Maxillen quer dreieckig scheibenförmig, mit häutigem

Basalstiel, am breit abgerundeten Vorderrande dicht mit langen Haaren besetzt. Die

Innenlade der Maxillen ziemlich breit zugespitzt, aussen convex, am Innenrande sehr

(licht mit langen gekrümmten Gräten kammförmig besetzt. Die Zunge nach vorn

erweitert, ihre Vorderecken in dreieckige Zipfel ausgezogen. Die Gattung enthält

drei palaearctische Arten.

1. MicraspLs sedednipunctata Linn. Fn. Suec. 2. Aufl. 1761, 156,

Crotch Revis. Cocc. 1874, 182, Weise 1879, 127, 1880, 42; suturata Goeze

Entom. Beytr. I, 246 ; diwdecimpnnctata Muls. 1846, 163, Thoms. Skand. Col. VIII,

374; — var. <hwdecimpunctata Linn. Syst. Nat. ed. XII, I, II, 581, Weise 1879,

182; ortodecimpiincfata Fuessly N. Mag. III, 107; midecimpimctata Gmel. Linn.

Syst. Nat. ed. XIII, I, 4, 1652; rommnnis Weise 1879, 127; — var. ßavidula

Weise ibid.; — var. italica Weise ibid.; — var, Poweri Weise ibid. — Fast halb-

kugelig, gelb, beim cj" zwei Makeln auf dem Scheitel, beim $ eine breite, über die

Oberlippe verlängerte, auf dem Scheitel seitlich erweiterte und in der Mitte oft durch

einen gelben Fleck getheilte Mittelbindo auf dem Kopfe schwarz, der Halsschild

mit vier in eine Querreihe gestellten Flecken und mit zwei dreieckigen Flecken an

der Basis, die mit den zwei mittleren Flecken der Querreihe nach den Ecken eines

Trapezes gestellt und mit diesen häufig verschmolzen sind, die Flügeldecken mit

schwarzer Naht und jede mit acht schwarzen Flecken, unten das Pro-, Meso- und

Metasternum, das Vorderende der Episternen der Hinterbrust und das Abdomen bis

auf den Seitenrand schwarz, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb, beim ,-r die

Basalhälfte der Hinterschenkel, beim $ alle Schenkel mit Ausnahme der Spitze

schwarz. Kopf und Halsschild fein und ziemlich weitläufig, die Flügeldecken viel

stärker und etwas dichter punktirt. Halsschild und Flügeldecken mit schmal geran-

deten Seiten. Die Flügeldecken ohne Schulterbeule. Das Prosternum mit zwei weit

über die Mitte nach vorn reichenden, leicht convergirenden Kiellinien. Die Schenkel-

linie krümmt sich gegen den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes. Von den acht

schwarzen Flecken der Flügeldecken der erste an Stelle der Schulterbeule, vier in

einer Längsreihe innerhalb des Seitenrandes und vier in einer Längsreihe neben

der Naht, der achte Fleck der Naht und Seitenreihe gemeinsam, von den Flecken

63*
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der Seitenreihe der zweite, ungefähr in der Mitte betindiiche, in Form einer Schräg-

iiiakel ausgebildet. Bei der sogenannten typischen Form alle Maiteln der Flügeldecken

isolirt. Bei der viel häufigeren var. duodecimpnnctata der Schrägfleck mit den ihn

einschliessenden seitlichen Flecken oder nur mit einem derselben verbunden. Bei

var. flaridnla fehlen einzelne Makeln. Bei var. italira aus Italien sind die Makeln

vergrössert und bis auf die Schultermakel uml die erste neben der Naht miteinander

verbunden. Bei der in England aufgefundenen var. Poireri die Flügeldecken ein-

farbig schwarz. Long. 2 5— 3 mm. üeber den grössten Theil von Europa verbreitet.

Nicht selten.

18. Gatt, ßiilaea.

Muls. Spee Col. Trim. See. 1351, 69, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 176, Weise Zeitschr

Ent. Breslau N. P. VII, 1879, 88, Best. Tab. II. 2. Aufl., 1885 7.

Von Cocdnella nur durch die einfachen Klauen verschieden. Die Fühler ziem-

lich kurz, mit compacter Keule, ihr Endglied an der Spitze quer abgestutzt ge-

rundet. Die Gattung enthält nur die folgende Art.

1. Bulaea Lichatschovi Hummel Ess. VI, 1827, 43, Weise 1879,

104, 188n, 40; mremdccimnofata Gebl. Ledeb. Reise II, 1830, 225, Muls. Spec.

1851, 69; Borandei Muls. ibid. 71; •— var. jmllida Motsch. Bull. Mose. 1849,

III. 154; lividnh Muls. Spec. 1851, lOlH; — var. sntxirella Weise 1879, 105;
pallida Muls. Spec. 1851, 73, Kraatz Berl. Ent. Zeitschr. 1865, 119; — var. Ka-

iina Weise 1879, 105; — var. Gebiert Weise ibid.; —- var. coronata Weise ibid.

— Bei der typischen Form Kopf und Halsschild gelb, der Kopf mit zwei schwarzen

Scheitolflecken, der Halsschild mit fünf nach den Ecken eines M gestellten Punkten

in der Mitte, von denen der mittlere oft verschwindet, und jederseits mit einem

Seitenpunkt, die Flügeldecken roseniotli, rosa oder gelb, mit einem gemeinschaft-

lichen Scutellarpunkt, bisweilen auch mit schwarzem Nahtsaum, und jede mit neun

schwarzen Punkten, von denen sich einer auf der Schulterbeule und einer ziemlich

in der Mitte der Scheibe befindet, während die übrigen zu je vier in eine Reihe

innerhalb des Seitenrandes und in eine Reihe neben der Naht geordnet sind (der

neunte Punkt beiden Reihen gemeinsam"), unten das Prosternum, das Mesosternum,

der Intercoxalfortsatz des Metasternums, die Epimeren der Mittel- und Hinterbrust,

die Episternen der Ilintcrbrust mit Ausnahme der Wurzel und der Seitenrand und

oft ein Mittelstieifen des Abdomens gelblichweiss, die übrigen Theile der Brust und

des Abdomens schwarz, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb. Der Kopf massig

fein und dicht punktirt, hinten oft mit einigen stärkeren Punkten, der Halsschild

feiner und weitläufiger, die Flügeldecken dicht und massig fein punktirt. Der Hals-

schild an den Seiten schmal gerandet. Die Flügeldecken neben dem Seitenrande mit

einer seichten, nach hinten eiloschenen Randfurche. Das Prosternum mit zwei über

die Mitte nach vorn reichenden, meist ziemlich kräftigen, aber stumpfen Kiellinien.

Der fieiliegendo Theil des Mesosternums hinter dem Prosternalfortsatze nicht oder

kaum ausgebuchtet. Die Schenkellinio des ersten Ventralsegmentos bildet einen den

Hinterrand nicht erreichenden, hinten bisweilen etwas stumpf gerundeten Bogen,

dessen äusserer Ast etwa in der Mitte des Segmentes erlischt. Die Art ist in der

Färbung sein- variabel. Var. pallida aus Südspanien, aus dem Caucasus und aus

Persion einfarbig gelb oder blassgelb. Bei der in Algier und im östlichen Mittel-

meergebiete und in Arabien vorkommenden var. snfnrella sind zwei kleine Scheitel-

flecke und die Punkte des Halsschildes wenigstens tlieilweise vorhanden, die Flügel-

decken sind ungefleckt, aber an der Naht bisweilen schwärzlich gesäumt, die Unter-

seite ist ganz gelb oder zeigt zwei Reihen dunkler Flecke auf dem Abdomen. Die

Formen mit unvollständiger Punktzahl der Flügeldecken lassen sich als var. salinn

zusammenfassen. Bei der von VVei.se als salina bezeichneten Form fehlt nui- der

gemeinsame Scutellarpunkt. Bei var. Gebleri ist der Schulterpunkt mit dem ersten

Seitenpunkt verschmolzen. Bei var. voronata ist die hintere Hälfte der Flügeldecken
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in Folge Ausdehnung und Verschmelzung der Punkte bis auf einen Seitensaum

schwarz und die schwarze Färbung durch feine Linien mit den vorderen Puniiten,

von denen der Schulterpunkt mit dem ersten Seitenpunkt verschmolzen ist, ver-

bunden. Long. o'5—5" 5 mm. Süds panien, Algier, östliches Mittelmeergebiet, Arabien,

Centralasien, nach Weise (Catalog us Col. Eur., Cauc. et Arm. ross. 1891, 388)
auch in Ungarn.

19. Gatt. Mysia.

Muls. Hist. nat. Col. Pr. Securip. 1846, 129, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 180,
Weise Zeitschr. Eni. Breslau N. F. VII, 1879, 89, Best. Tab, II, 2. Aufl., 1885, 8.

Von Coccinella im Wesentlichen nur durch die Klauen verschieden, welche in

der Mitte und nicht wie bei Coccinella an der Basis gezähnt sind. Körper von breit

ovalem Umriss. Die Fühler ziemlich schlank und lang, die Mitte der Halsschildseiten

überragend, mit gestreckte]-, lose gegliederter Keule, ihr Endglied an der Spitze quer

gerundet abgestutzt. Die Mittel- und Hinterschenkel die Seiten des Körpers nicht

überragend.

Die Larve und Nymphe von Mysia oblonyoguUata wurde von Mulsant
(Securip. 1846, 132) beschrieben. Sie stimmt in allen wesentlichen Punkten mit

den Coccinella-Lavmn überein und ist nur durch die Färbung ausgezeichnet.

Die Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen Region und in Central-

amerika durch einzelne Arten vertreten.

1. Mysia oblongogiittcita Linn. Syst. Nat. ed. X, 367, Muls. 1846,

129, Thoms. Skand. Col. VIII, 359, Weise 1879, 119, 1885, 43; Fleischcri;

maciilata ; mixta; abhreviaia Walt. Entom. Nachr. 1882, 19; — var. Mulsanli Schauf.

Sitzgsber. Ges. Isis 1861, 52, Nunqu. otios. 1871, 206; — var. Vajeli Schauf.

1. c. 50, 1. c. 205; — var. ramosa Fald. Bull. Mose. 1833, 71, t. 3, f. 7. —
Die typische Form oben gelbbraun, der Kopf vor den Augen und oft auch hinten

weisslich, auf dem Scheitel mit einer unter dem Vorderrande des Halsschildes wenig

oder gar nicht hervortretenden schwarzen Querbinde, der Halsschild jederseits mit

einer breiten, die ganze Länge einnehmenden Seitenmakel, oft auch vor dem Schildchen

mit zwei hellen Flecken, auf den Flügeldecken ein feiner, bisweilen undeutlicher

Streifen neben der Naht, ein hinten gerundeter Basalfleck neben dem Schildchen,

ein sehr oft nur angedeuteter oder ganz erloschener Basalstrich ausserhalb desselben,

zwei häufig verschmolzene Längsflecken im vorderen Drittel, ein Läugsstreifen auf

der hinteren Hälfte, der oft mit dem inneren der zwei im vorderen Drittel befind-

lichen Längsflecke verbunden ist, ein von der Schulterbeule nach hinten verlaufender,

vor der Mitte oft unterbrochener oder überhaupt nur auf der hinteren Hälfte aus-

gebildeter Längsstreifen ziemlich weit innerhalb des Seitenrandes, ein mit der Aussen-

seite desselben zusammenhängender, oft erloschener Fleck hinter der Mitte und ein

nach innen verwaschener Sti'eifen am Seitenrande gelblichweiss, unten die Brust,

mit Ausnahme der weissen Epimeren der Mittelbrust, und das Abdomen braun oder

gelbbraun, die Fühler, Taster und Beine gelbbraun. Der Kopf fein und weitläufig,

der Halsschild sehr fein und weitläufig, die Flügeldecken stärker und dichter als

der Halsschild punktirt. Der Halsschild an den Seiten gerundet, etwa im hinteren

Drittel am breitesten, an der Basis jederseits ausgebuchtet, mit breit abgerundeten

Vorder- und Hinterecken und flach abgesetzten Seiten. Die Flügeldecken mit wenig

breiter, nach hinten sehr schmaler oder erloschener Kandkehlung. Das Prosternum

mit zwei feinen, nach vorn erloschenen Kiellinien. Die Schenkellinie des ersten

Ventralsegmentes gegen den Hinterrand des Segmentes gekrümmt. Die Zeichnung

und Färbung ist sehr variabel. Oft ist die Zeichnung der Flügeldecken unvollständig,

oft ist sie weniger unterbrochen. Var. Mulsanti aus Spanien ungefleckt, einfarbig

ockergelb. Bei var. Voyeli aus Spanien die Mitte des Halsschildes, die Unterseite

und die Beine mit Ausnahme der Tarsen schwarz oder braunschwarz, die Flügel-
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decken einfarbig ockergelb. Var. ramosa aus Sibirien schwarz, zwei Flecken auf

dem Scheitel, die Seiten des Halsschildes, eine breite auf die Epipleuren ausgedehnte

Seitenbinde, ein Basalfleck neben dem SchiMchen und drei hinten verbundene Längs-

streifen auf jeder Flügeldecke gelblichweiss, die Epimeren der Mittelbrust weiss, die

Fühler mit Ausnahme der schwarzlichen Keule und die Tarsen braun. Long. 6 bis

8 mm. Europa, Sibirien. Auf Föhren; nicht selten.

20. Gatt. Auatis.

Muls. Hist. nat. Col. Fr. See. 1846, 133, Spec. Col. Trim. See. 1851, 133, Crotch Revision Cocc.
1874, 124, Weise Best. Tab. II, 2. Aufl., 1885, 8.

Von Coccinella nur durch das in der Mitte der Länge nach zusammengedrückte

und in der Mitte des Vorderrandes in einen stumpfen Höcker vorspringende Pro-

sternum verschieden. An. ocellata ist ausserdem durch das der Länge nach schmal

ausgeschnittene und im Ausschnitte mit einem Haarstreifen besetzte Nahtende der

Flügeldecken ausgezeichnet. Dieser apicale Haarbesatz an der Naht fehlt aber häufig

bei der nach Weise von ocellata nicht specifisch verschiedenen An. <piindecim-

pvndatu Oliv. ^ mali Say von Nordamerika und den Antillen. Das Mesosternum

ist hinter der Spitze des Prosternalfortsatzes tief ausgerandet.

Die Larve und Nymphe von Anatis ocellata wurde bereits von De Geer
(Mem. Ins. V, 1775, 337, pl. 11, f. 9— 16) beschrieben. Die Larve stimmt in

allen wesentlichen Charakteren mit den CorcineUa-La,rv6a überein.

Die Gattung enthält eine europäisch-sibirische und zwei oder drei nord-

amerikanische Arten.

1. Anatis ocellata Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 366, Muls. 1846, 133,

Thoms. Skand. Col. VIII, 358. Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 75,

f. 359, Weise 1879, 121, 1885, 42; oMom/opunc/ata Fabr. Mant. I, 54; — var.

bicolor Weise 1879, 121; — var. hiorellata Weise ibid.; — var. Böheri Cederhj.

Fn. Ingr. Prodrom. 50, t. 1, f. ra; octopundata Walt. Entom. Nachr. 1882, 19;
tricolor Weise 1S7!1, 121; badensis Heyd. Entom. Nachr. 1883, 53; — var. ([uin-

decimpiiiirta/a De Geer Mem. Ins. V, 376, pl. 11, f. 1; vulgaris Weise 1879, 121;
nana Gradl Entom. Nachr. 1880, 278; egrensis Gradl ibid.; domhiula Heyd. Entom.

Nachricht. 1883, 53; — var. biviUata Weise 1879, 121; — var. stibfasciata Weise

ibid.; — var. hebraea Linn. Syst. Nat. ed. X, 365; scvllmata Fabr. Ent. .syst. I,

270. — Im Allgemeinen die grösste europäische Art. Breit oval, stark gewölbt,

schwarz, zwei Flecken auf dem Scheitel, der Vorderrand, zwei viereckige Makeln vor

der Mitte der Basis und jederseits eine breite, hinter der Mitte durch einen grossen

schwarzen Fleck unterbrochene Seitenbinde auf dem Halsschiide gelblichweiss, die

Flügeldecken gelbroth, jode normal mit zehn schwarzen, meist von einem weisslichen

Kande umschlossenen Punkten, bei theilwoise oder gänzlich fehlenden Punkten meist

an Stelle derselben mit einem weisslichen Fleck, unten die vordere Partie der um-
geschlagenen Seiten des Haisschildes und die Epimeren der Mittelbrust gelblichweiss,

die Epipleuren der Flügeldecken bis auf den vor der Mitte erweiterten Aussenrand gelb-

roth, die Fühler und Kiefertastor röthlichgelb, meist mit dunkler Spitze, die Tarsen

und meist auch die Spitze der Schienen braunroth. Die ganze Oberseite ziemlich

gleichmässig fein und dicht punktirt. Die Schenkellinie krümmt sich gegen den

Hintorrand des ersten Ventralsegmentes, verläuft eine Strecke parallel mit demselben

und veilöscht nach aussen. Von den zehn Punkten der Flügeldecken Punkt 1 an

der Schulterbeule, der meist strichförmige Punkt 2 neben dem Schildchen, die

Punkte 3, 4, 5 und 6 in einer unregelniässigen Querreihe vor der Mitte, 3 am
Seitenrande selbst, oft mit 4 verbunden. 6 in einiger Entfernung von der Naht, die

Punkte 7, 8 und 9 in einer Querreihe im hinteren Drittel, Punkt 10 in einiger

Entfernung vor der Spitze.- Sämmtliche Punkte können verschwinden (var. bicolor),

oder es ist nur der Schulterpunkt oder auch noch der strichförmige Punkt neben
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dem Schildchen vorhanden (var. hiocellata). Die Varietäten, bei denen mehrere Punkte
auf den Flügeldecken fehlen, können als var. Böberi, jene, bei denen nur ein oder
zwei Punkte fehlen, als var. quindecimpunctata zusammengefasst werden. Es sind z. B.
vorhanden die Punkte 1, 2, 6 {Böberi) oder 1, 3, 4, 6 {octopunntata) oder 1, 2,

B, 4, 6, 7 (iricolur) oder 1, 2, 6, 7, 8, 10 (badensis), oder es fehlen die Punkte 8
und 9 (domimda), 8 und 10 (milf/arls), 5 und 10 (nana), 2 und 10 {eijrensls), oder
es fehlt nur Punkt 10 (qiiinden'mpmicfata). Bei var. bivittata sind die Punkte
1 + 3 -|- 4 verschmolzen und die übrigen sehr gross. Bei var. snbfasciata sind
die Punkte 8 + 9 quer verbunden. Am bemerkenswertesten ist die in Mitteleuropa
seltene, in Sibirien häufigere var. hebraea, bei welcher die Punkte zu drei, hinten
meist vereinigten Längsbinden verschmolzen sind. Die äussere Längsbinde ist hinten
oft unterbrochen. Long. 8—9 mm. In Europa und Sibirien und, wenn quindenim-
piinctata Oliv. = mnli Say nicht specifisch verschieden ist, auch in Nordamerika
und auf den Antillen. In Mitteleuropa namentlich auf Nadelholz häufig.

21. Gatt. Cocciuella.

(Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 364) Redtb. Tent. Pseudotrim. 184.S, 12, Germ. Zeitsohr. Ent.
V, 119, ex parte, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, 1868, 282, ex parte.

Idalia -(- Cuccinella -\- Harmonia + Mijrrha + Suspita -\- Calvia -\- Halyzia 4 Vibidia
-j- Fropylaea -f- Thea Muls. Hist. nat. Col Fr. Seourip. 1846, 44—162.

Halyzia, ex parte, + Cuccmella Thoms. Skand. Col. VIII, 1866, 341, 365.

Adiilia + Coccinella -\- Halyzia, ex parte, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 175, 178, 180.

Scmiadalia + Adalia + Coccinella -f- Chelonitis -\- Halyzia Weise Best. Tab. II, 2. Aufl.

1885, 7, 8.

Subgenera: Halyzia Muls. 1846, 148; Vibidia Muls. 1846, 150; Mi/riiia Muls. 1846, 125;
Suspita Muls. 1846, 137; Calvia Muls. 1846, 140; Frupiylaea Muls.' 1846, 152; Thca Muls.
1846, 159; Harmonia Muls. 1846, 108; Cocciuella Muls. 1846, 71; Aphideita Weise L'Ab.
XXVIII, 1893, 106; Idalia Muls. 1846, 44 --= Adalia Muls. Spec. Col. Trim. See. 1851, 49;
Chelunitis Weise Zeitschr. Entom. Breslau N. F. VII, 1879, 89; Scmiadalia Crotch Eevis.

Cocc. 1874, 98, Weise Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, 7.

Körper kurz und breit oval, bisweilen fast halbkugelig, oder oval, bald stark,

bald schwächer gewölbt. Der Kopf meist bis über den Hinterrand, bei Subg. Halyzia

und Vibidia fast vollständig in den Halsschild zurückgezogen. Die Fühler olfgliedrig,

mit dreigliedriger, schwach abgesetzter Keule, bald länger und oft die Mitte der

Halsschildseiten beträchtlich überragend, bald kürzer und oft nur wenig über die

Vorderecken des Halsschildes nach hinten reichend, im ersteren Falle die Fühlerkeule

gestreckter und lose gegliedert, ihre zwei ersten Glieder länger als breit, an der

Spitze etwas schräg abgestutzt, mit stärker vorspringender inneren Apicalecke, im

letzteren Falle die Fühlerkeule gedrungener und compacter, ihre zwei ersten Glieder

breiter als lang, an der Spitze quer abgestutzt, mit weniger vorspringender inneren

Apicalecke. Die Oberlippe gross, am Vorderrando ausgebuchtet. Die Mandibeln an

der Spitze in zwei übereinander liegende Zähne gespalten. Die Innenlade der Maxillen

massig gestreckt, in der Apicalhälfte innen mit einem dichten Barte langer ge-

krümmter Haare, die Aussenlade die Innenlade nicht überragend, nach aussen mehr

oder weniger gerundet erweitert, an der Spitze mit einem dichten Haarschopfe. An
den sehr kräftigen Kiefertastern das zweite Glied grösser als das dritte, das Endglied

gross, dreieckig beilförmig. Das Kinn verkehrt trapezförmig, gegen die Basis stark

verengt. Die Zunge vorn abgestutzt. An den Lippentastern das erste Glied klein,

das zweite gestreckt verkehrt conisch, das Endglied vom zweiten in der Länge

wenig verschieden, etwas schmäler als die Spitze des zweiten, stumpf zugespitzt.

Der Halsschild an den Seiten gerundet, nach vorn stets stärker als nach hinten

verengt, vorn zur Aufnahme des Halsschildes ausgeschnitten und jederseits hinter

den Augen etwas ausgebuchtet, selten am Vorderrande in der ganzen Breite nur

sehr flach ausgerandet (Subg. Halyzia und Vibidia), an der Basis bogenförmig

gerundet und nicht oder jederseits nur schwach, ausnahmsweise (notata) stärker aus-
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gebuchtet, der Hinterrand nur bei Siibg. Aphideita vollständig gerandet. Das drei-

eckige Schildchen massig klein. Die Flügeldecken mit vollständigen, vorn breiten

und ziemlich horizontal umgeschlagenen, nach hinten verschmälerten und stärker

umgeschlagenen Epipleuren. Das Prosternum häufig mit zwei Kiellinien. Der frei-

liegende Theil des Mesosternums hinter der Spitze des Prosternalfortsatzes häufig

ausgerandet. Der Mesosternaifortsatz zwischen den viel breiter als die Vorderhüften

getrennten Mittelhüften quer, verkehrt trapezförmig. Der Intercnxalfortsatz des Meta-

sternums am Vorderramle nicht breiter gcrandet als an den Seiten. Bisweilen ist

die Randung desselben in der Mitte unterbrochen. Das Metasternum und das erste

Ventralsegment stets mit ausgebildeten Schenkellinien. Das sechste Ventralsegment

freiliegend. Die Mittel- und Hinterscheukel überragen gewöhnlich nicht die Seiton

des Körpers. Die Schienen sämmtlich ohne Endsporne oder die Mittel- und Hinter-

schienen mit zwei deutlichen Endspornen. Die Klauen sind an der Basis bald kräftig,

bald nur sehr schwach gezähnt.

Es scheint mir nicht möglich, Hulijiia, Adulia und Seiiiiaditlia im Sinne von

Weise von Coccinellu generisch zu trennen. Der zwischen Hali/;ia und Coccinella

angenommene Unterschied in der Pühlerbildung wird durch die Variabilität der

Fühler innerhalb Halyzia sensu Weise illusorisch. Adalia wird von Coccinella durch

ilen Verlauf der Schenkellinie unterschieden. Die von Mulsant und von Weise selbst

unter Coccinella gestellte C. decempiinctata ist aber nach dem Verlauf der Schenkel-

linie mit grösserem Rechte zu Adalia als zu Coccinella zu stellen und verwischt

die Grenze zwischen Adalia und Coccinella. Semiadalia wird von Weise nicht

einmal in die Gruppe Coccinellini, sondern in die Gruppe Hippodamiini gestellt.

Ich finde aber zwischen Semiadalia und Adalia nur den sexuellen, in der Bildung

des dritten Fühlergliedes beim rf begründeten Unterschied als durchgreifend, be-

trachte denselben aber nicht als Gattungseharakter. Ebenso wenig ist nach meiner

Ansicht die lediglich nach dem Verlauf der Schenkellinie begründete Gattung

Cheloniiis und die auf die vollständige Basalrandung des Halssehildes begründete

Gattung Aphideita zu halten.

Bereits Frisch (Beschreibung von allerley Insocten in Teutschl. IV, 178t), 1 — 4,

t. 1) und ßösel (Insecten Belustig, zweyter Theil, 1749, Der Erdkefer dritte Classe

Nr. II, T. II) kannten die Metamorphose von Coccinella septempunctata. Mulsant
(Hist. nat. Col. Fr. See. 184H) gab kurze Charakteristiken der Larven von ('. ohlit-

teraia (48), bipnnclata (60), septempunctata (84), uc.todecinujvttata (128j und viijinti-

diiopntictata (122), Heeger (Sitzgsber. math. nat. Cl. Kais. Ak. Wissensch. Wien)

beschrieb die Metamorphose von C. qninquepunctata (1. c. IX, 1852, 271 — 278, t. 28),

ciyintiduoptmctaia (1. c. XI, 1853, 30—33, t. 3) und sedecimyutiata (I. c. XXIX,
1858, 117—120, t. 6), Letzner (Zeitschr. Entom. Breslau, 11. Jahrg. 1857, 4
bis 24, t. 1) die Larve und Nymphe von C. bipunctuta, quadriptmctata, comjlobata,

decempmictata, septempunctata und rii/inlidtwjmnctata, Perris (Ann. Soc. Ent. Fr.

1862, 225-226, pl. 6, f. 593—598, Hist. Ins. Pin marit. 509-510) die Larve

von C. qvatnordecimyvttata, ßosenhauer (Stett. Ent. Zeitg. 1882, 166— 167) die

Larve und Nymphe von C. distincta, die Larve von decemyuitafa und die Larve und

Nymphe von vigintiynttata und quatuordecimpitstiilata, Key (Ann. Soc. Linn. Lyon
XXXIII, 1887, 245—251) die vermuthliehon Larven von decempiinctata, qitatiior-

decimpKstulata und conglobata und die Larve von riyintiguttata. Die Larven sind

bunt gefärbt und langbeinig. Der Kopf klein, geneigt, mit äusserst kurzen, conischen,

dreigliedrigen Fühlern, hinter denselben meist mit drei Ocellen. auf der Stirn ein-

gedrückt. Der Clypeus mit der Stirn ohne Naht verwachsen. Die Oberlippe gross,

oben gewölbt, nach vorn als grosse, dreieckige Fläche abfallend, am Vorderrande

ausgerandet. Die Mandibeln klein, vollkommen unter die Oberlippe zurückziehbar

an der Spitze in zwei Zähne gespalten. Die Maxillen mit grossem, dickem Stipes,

wenig grosser, schräg nach innen gerichteter Lade, ringförmig abgesetztem Taster,

träger und sehr kurzem, dick conischem, dreigliedrigem Taster. Das Kinn gross-

gewölbt. Die Zunge sehr kurz und breit, vorn ausgebuchtet. Die Lippentaster klein.
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abwärts gerichtet, zweigliedrig, kurz conisch. Der Prothorax viel grösser als die

folgenden Segmente, mit grossem, quer viereckigem, nach vorn meist etwas verengtem,

an den Ecken abgerundetem Eückenschilde, welcher durch Färbung und Sculptur in

verschiedener Weise ausgezeichnet ist. Der Meso- und Metathorax mit zwei breit

getrennten, vorschieden gefärbten und sculptirten Rückenplatten. An den Seiten des

Mesothorax ein stärkerer, an den Seiten des Metathorax ein schwächerer Höcker.

Das erste bis achte Abdominalsegment oben mit je sechs in eine Querreihe gestellten

Tuberkeln oder Höckern. Diese Höcker sind meist verschieden gefärbt und bald mit

längeren, bald mit kürzeren haartragenden Dornen bewehrt, selten unbewehrt. Vom
vierten ab nehmen die Abdominalsegmente beträchtlich an Breite ab. Das neunte

Segment viel schmäler als das achte, mit einfacher, hinten abgerundeter, mit Haaren

besetzter Riickenplatte. Das Analsegment dick. Auf der Unterseite die Thorax-

segmente mit je zwei, das erste bis achte Abdominalsegment mit einer Querreihe

von je sechs Höckerchen, das neunte an der Basis mit zwei Querwülsten. Die Beine

lang und schlank. Die Schienen viel länger als die Schenkel, gegen die Spitze all-

mälig verschmälert, an dem häufig zusammengedrückten Innenrand dicht behaart.

Die kleinen, klauenförmigen Tarsen an der Basis lappig oder zahnförmig erweitert.

Zur Verpuppung üxirt sich die Larve mit dem Hiuterende, um welches sich die

Larvenhaut zusammenschiebt. Die Nymphe ist glatt und bunt gezeichnet.

Die Gattung ist über alle Theile der Erde verbreitet und enthält gegen 300,

zum Theil in der Färbung ausserordentlich variable Arten. Einige Arten über-

wintern au hochgelegenen Punkten unter Steinen und finden sich oft in colossaler

Menge beisammen.

1 Halsschild an der ganzen Basis gerandet. Die Fühler mit schlankerer Keule,

ihr vorletztes Glied an der Spitze schräg abgestutzt. Die Schenkellinie voll-

ständig, in ziemlich gleichmässiger Curvo gekrümmt. Subg. Aphideita.
21 ohlitteruta.

— Halsschild an der Basis höchstens gegen die Hinterecken gerandet 2

2 Die Fühler länger, mit schlankerer, lose gegliederter Keule, ihre zwei vor-

letzten Glieder verkehrt conisch, das vorletzte an der Spitze mehr oder

minder schräg abgestutzt. Die Schenkellinie ein Viertelkreis, nur ausnahms-

weise (Subg. Mijrrha) winkelig gebrochen, mit einem rücklaufenden Schrägast

{Halyzia sensu Weise) 3
— Die Fühler kürzer mit compacterer Keule, ihre vorletzten Glieder breiter als

lang, das vorletzte vorn gerade abgestutzt {CoccineUa -)- Adalin \- Chdo-

riUis 4 Semuidalia sensu Weise) 10

3 Halsschild am Vorderrande nur sehr flach ausgeschnitten, ohne tiefere Aus-

buchtung über den Augen. Kopf bis Ober die Augen in den Prothorax

zurückgezogen 4
— Halsschild am Vorderrande tiefer ausgeschnitten. Kopf nicht über die Augen

in den Prothorax zurückgezogen 5
4 Flügeldecken mit sehr breit abgesetztem Seitenrande. Prosternum ohne Kiel-

linien. Subg. Halyzia 1 sedeclmf/uttata.
— Flügeldecken mit weniger breit abgesetztem Seitenrande. Prosternum mit zwei

Kiellinien. Subg. Vibidia 2 duodecimguttata.
5 Mesosternum hinter der Spitze des Prosternalfortsatzes nicht ausgerandet . . 6

— Mesosternum hinter der Spitze des Prosternalfortsatzes ausgerandet. Pro-

sternum mit zwei Kiellinien 8

ü Prosternum ohne Kiellinien. Oberseite gelb mit kleinen schwarzen Punkten.

Subg. Thea. 9 vigintiduopunctata.
— Prosternum mit zwei nach vorn convergirenden Kiellinien. Oberseite bräunlich-

roth oder schwarz mit grossen tropfenförmigen weisslichen Flecken 7

7 Die Schenkellinie in einiger Entfernung vom Hintarrande des ersten Ventral-

segmentes winkelig gebrochen, mit kurzem, schräg nach vorn gerichtetem
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Aussenast oder einfach, ohne Aussenast, aber nach hinten verkürzt. Subg.

Myrrha 3 octodecimguttata.— Die Schenkellinie gegen den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes ge-

krümmt und eine Strecke längs desselben verlaufend. Subg. Sospita.
4 viglntiffuttata.

8 Endglied der Fühler an der Spitze schräg zugerundet. Oberseite gelb mit

länglichen schwarzen Flecken oder schwarz, mit mehr oder minder eckigen

gelben Flecken auf den Flügeldecken. Unterseite grösstentheils schwarz.

Kleiner. Subg. Propylaea 8 (juatuordecimpunctata,
— Endglied der Fühler an der Spitze quer abgestutzt. Oberseite bräunlichroth,

selten braunschwarz, auf den Flügeldecken mit fünf oder sieben grossen

tropfenförmigen weisslichen Flecken. Die Unterseite bräunlichroth oder röth-

lichgelb. Grösser. Subg. Calvia 9
9 Flügeldecken mit je fünf geiblichweissen Flecken .... 5 deceniguttata.
— Flügeldecken mit je sieben geiblichweissen Flecken.

6 quindecmiguttata, 7 quatuordecimguttata.
10 Die Schenkellinie ein einfacher Viertelkreis. Prosternum mit zwei weit nach

vorn reichenden Kiellinien. Flügeldecken schwarz mit breitem rothen Randsaum.

Subg. Chelonitis 27 venusta.
— Die Schenkellinie am Hinterrande des ersten Ventralsegmentes winkelig ge-

brochen, mit schräg nach vorn verlaufendem Aussenast oder einen vollstän-

digen Bogen bildend 11

11 Die Schenkellinie am Hinterrande des ersten Ventralsegmentes winkelig ge-

brochen 12
— Die Schenkellinie einen vollständigen, den Hinterrand des ersten Ventral-

segmentes nicht erreichenden Bogen bildend. Prosternum ohne Kiellinien . . 17

12 Mesosternum in der Mitte hinter der Spitze des Prosternalfortsatzes aus-

gerandet 13
— Mesosternum hinter der Spitze des Prosternalfortsatzes nicht ausgerandet.

Prosternum mit zwei Kiellinien. Subg. Coccinella 14

13 Prosternum ohne Kiellinien. Subg. Harmoiiia.
10 quadj'ijnmctnta, 11 Douhliet'l,

— Prosternum mit zwei Kiellinien. Subg. Syuharmouia.
12 conglobata, 13 Jyncea.

14 Flügeldecken schwarz mit gelben, scharf begrenzten Flecken. Die Episternon

der Hinterbriist weisslichgelb. Die Kiefertaster und ein Theil der Beiae

röthlichgelb.

14 quatuordecinipustulata, 15 sinuatomarginata.
— Flügeldecken roth oder bräunlichgelb mit schwarzen Punkten oder mit

schwarzer Zeichnung oder in Folge Ueberhandnahme der schwarzen Färbung

schwarz mit unbestimmten rothen oder gelben Flecken. Die Episterneu der

Hinterbrust höchstens an der Spitze weisslichgelb. Die Kiefertaster und

Beine schwarz . . .
^Ö

15 Der Seitenrand der Flügeldecken mehr oder weniger verdickt. Körper halb-

kugelig oval Iti septenijtuiictata, 17 quinquepurictata.
— Der Seitenrand der Flügeldecken nicht verdickt, in der ganzen Länge schmal

und scharf. Körper weniger kurz 16

16 Gross. Long, 5"5— 8 H(w. Flügeldecken nach hinten in steiler Wölbung ab-

fallend 18 dtstincta.
— Kleiner. Long. 3-5—5 »i»i. Flügeldecken nach hinten in massiger Wölbung

abfallend 19 undecimnotata, 20 hieroglyphica.

17 Drittes Fühlerglied auch beim (f einfach. Subg. Adalia 18

— Drittes Fühlerglii'd beim cf mit zahnförmig ausgezogener Apicalecke. Subg.

Sciuiadalia -i

)
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18 Elauen an der Basis mit einem sehr kleinen Zahne. Flügeldecken normal
mit gemeinsamem schwarzem, hinter dem Schildchen, in der Mitte und im
hinteren Viertel erweitertem Nahtsaum und mit je sechs schwarzen Flecken.

22 hothnica,— Klauen an der Basis mit einem starken Zahne 19
19 Epimeren der Mittelbrust gelblichweiss. Flügeldecken vor der Spitze meist

I

mit einer bogenförmigen Querfalte 23 decempunctata.
I — Epimeren der Mittelbrust schwarz. Flügeldecken vor der Spitze ohne Querfalte 20

20 Seitenrand der Flügeldecken nicht sehr schmal und vorn deutlich gekehlt

abgesetzt. Körper grösser und weniger kurz.

24 Hevelierei, 25 hipunctata.
— Seitenrand der Flügeldecken in seiner ganzen Länge sehr schmal und auch

vorn nicht breiter abgesetzt 26 alpina,
21 Die Epimeren der Mittel- und Hinterbrust mit der Unterseite gleichfarbig

schwarz. Flügeldecken mit sehr schmal abgesetztem Seitenrande, ähnlich wie .

bei venusla schwarz mit bieitem rothen Randsaum .... 28 rufociticta.
— Die Epimeren der Mittel- und Hinterbrust gelblichweiss. Flügeldecken mit

gekehlt abgesetztem Seitenrande, roth mit schwarzen Punkten, ähnlich wie

bei septempunctata oder Hippodamia sejjtemmaadata gezeichnet.

29 undecimnotata, 30 iiotata,

Subg. Halyzia Muls.

1. Coccinella sedecimguttata Linn. Syst. Nat. ed. X, 367, Muls.

1846, 148, Thoms. Skand. Col. VIII, 361, Weise 1879, 122, 1885, 45; sedecim-

pmiviala Shaw Gen. Zool. VI, I, 1806, pl. 16. — Durch den nur sehr flach aus-

gebuchteten Vorderrand des Halsschikles und den breit abgesetzten Seiteurand der

Flügeldecken sofort zu erkennen. Von breit ovalem ümriss, nur massig gewölbt,

oben blass bräunlichgelb, der Kopf, zwei unbestimmte, oft zusammengeflossene Flecken

jederseits innerhalb des durchscheinenden Seitenrandes des Halsschildes, ein nach

hinten erweiterter, bisweilen erloschener Längsstreifen vor dem Schildchen und acht

grosse, tropfenförmige Makeln auf jeder Flügeldecke vveisslich, die Unterseite sammt

den Fühlern und Beinen blass röthlichgelb. Der Kopf unter den Halsschild zurück-

gezogen, weitläufig punktiit. Die Fühlerkeule schlank und gestreckt, ihr erstes Glied

langgestreckt verkehrt conisch, das zweite kürzer und an der Spitze breiter, das

Endglied oblong, an der Spitze schräg zugerundet. Der Halsschild mit breit und

flach abgesetzten Seiten, am Vorderrande nur sehr flach ausgeschnitten , ohne

specielle Ausbuchtung über den Augen, weitläufig punktirt. Die Flügeldecken mit

breit, und zwar beim rf noch breiter als beim $ abgesetztem Seitenrande, ziemlich

kräftig und dicht, am Scitenrande weitläufiger punktirt, hinten bisweilen mit einer

Querfalte. Das Prosternum ohne Kiellinien. Die Schenkellinie krümmt sich gegen

den Hinteirand des ersten Ventralsegmentes, verläuft eine Strecke parallel mit dem-

selben und erlischt. Von den Makeln der Flügeldecken fünf neben der Naht, wovon

die dritte und apicale bisweilen erloschen, eine ziemlich in der Mitte der Scheibe,

aber dem Seitenrande mehr genähert als der Naht, zwei am Seitenrande, und zwar

eine im vorderen Viertel, die zweite knapp hinter der Mitte. Long. 5—7 mm.
Europa, Sibirien. Nicht selten.

Subg. Vibidia Muls.

2. Coccinella duodecimguttata Poda Ins. Mus. Graec. 1761, 25,

Muls. 1846, 150, Thoms. Skand. Col. VIII, 361, Weise 1879, 124, 1885, 45;

bissexguttata Fabr. Ent. syst. I, 284; sedecimguttata c? Heeg. Sitzgsber. kais. Ak.

Wiss. Wien, XXIX, 1858, 117; — var. tarnensis Sic. Le Coleopt. 1, 59; — var.

patricia Weise 1879, 124; — var. hispanica Weise ibid.; — var. eburnea Bell.
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Ann. Soc. Ent. Fr. 1870, XXVIII, Ab. de Perrin ibid. XLVII. — Halbkugelig oval,

oben gewöhnlich gelbbraun, der Kopf, eine breite, oft in zwei Flecken aufgelöste

Seitenbinde jederseits auf dem Halsschilde und sechs grosse, tropfenförmige Makeln

auf jeder Flügeldecke weisslich, die Unterseite samint den Fühlern und Beinen

rötlilichgelb, die Vorder- und Miitelbrust und die Seitenstücke der Hinterbrust

weisslich. Der Kopf unter den Halsschild zurückgezogen, mehr oder minder seicht

und weitläufig punktirt. Die Fühler kürzer als bei sederimgtiUata, mit weniger ge-

streckter sonst ähnlich gebildeter Keule. Der Halsschild mit ziemlich schmal ab-

gesetztem durchscheinendem Seitenrande, am Vorderrande nur sehr seicht ausgebuchtet,

massig fein und wenig dicht punktirt. Die Flügeldecken mit nicht sehr breit ab-

gesetztem Seitenrande, ziemlich kräftig und dicht punktirt. Das Prosternum mit zwei

feinen, ziemlich parallelen, sehr wenig über die Vorderhüften nach vorn reichenden

Kiellinien. Die Schenkellinie wie bei sedecimyutkifa. Von den sechs Makeln der

Flügeldecken drei neben der Naht — eine an der Basis, die zweite hinter der Mitte,

die dritte vor der Spitze — eine vor der Mitte der Scheibe, der Naht mehr als dem
Seitenrande genähert, und zwei am Seitenrande, die eine etwa im vorderen Viertel,

die andere knapp hinter der Mitte. Bisweilen eine oder mehrere Makeln (var. patricia),

sehr selten alle Makeln (var. Uirnensis) fehlend. Bei var. hispanica zwei oder drei

Makeln mehr oder weniger zusammengeflossen oder die gelbbraune Grundfärbung bis

auf einige Flecken verdrängt, bei var. ebvrnea endlich die ganze Oberseite gelblichweiss

oder nur vor dem SchiUlchen angedunkelt. Long. 3—4 mm. Ueber den grössten

Theil der palaearctischen Region bis Japan verbreitet. Nicht selten.

Subg. Myrrha Muls.

3. CoccineUa octodecimguttata Linn. Syst. Nat. ed. X, 3ti7. Muls.

1846, 125, Thoms. Skand. Col. VHI, 357, Weise 1879, 123, 1885, 47; — var.

oniata Herbst Fuessly Arch. IV, 47, t. 22, f. 19; — var. silvicola Weise 1879,

123; — var. /oniiosa Costa Fn. Nap. Cocc. 38, t. 1, f. 4; — var. Andersoni WoU.
Ann. Mag. Nat. Hist. 3. ser., X, 18G2, 337; — var. inimdata Weise 1879, 124. —
Länglicher als or/ydecimyuttata, bei der normalen Form die Oberseite rothbraun oder

gelbbraun, zwei oft ausgedehnte Flecken auf dem Scheitel, ein vorn und hinten

nach innen erweiterter Seitensaum, ein Doppelfleck vor dem Schildchen und ein

unbestimmter, mehr oder weniger getheilter dreieckiger Fleck am Vorderrande des

Halsschiliies, sowie neun oder zehn Makeln auf jeder Flügeldecke, von welchen die

am Schildclion belindlicho vorn in einen nach aussen gerichteten Hakenfortsatz er-

weitert ist, weisslichgelb, unten die Vorder- und Mittelbrust, die Episternen der

Hinterbrust bis auf die Wurzel und die Epimeren derselben weisslich, das Metasternum

und das Abiiomen, sowie die Fühler imd Beine bräunlichroth. Kopf und Halsschild

feiner und weitläufiger, die Flügeldecken stärker und dicht punktirt. Die Fühler mit

ziemlich schlanker Keule, das erste Glied derselben gestreckt verkehrt conisch, das

zweite etwas kürzer und an der Spitze etwas breiter, das Enilglied an der Spitze

quer abgerundet. Der Halsschild mit schmäler abgesetztem Seitenrande und tiefer

ausgeschnittenem Vorderraiide als bei duodechmpittata. Die Flügeldecken länglicher

und hinten mehr zugespitzt als bei duodeciinyitUata. Das Prosternum mit zwei feinen,

nach vorn convergirenden, wenig über die Mitte reichenden Kiellinien. Die Schenkel-

linie in einiger Entfernung vor dem Hinterrande des ersten Ventralsegmentes winkelig

gebrochen, mit kurzem, schräg nach vorn gerichtetem Ausseuast, oder vor dem Hinter-

rande einfach endigend. Von den Makeln der Flügeldecken die erste am Seitenrande

im vorderen Viertel, ausserhalb der Schulterbeule nach vorn veischmälert fortgesetzt,

die zweite am Schildchen, vorn mit einem nach aussen gerichteten Hakenfortsatze,

die dritte vor der Mitte der Scheibe, die vierte und fünfte seitlich nebeneinander

stehend, mit der an der Naht befindlichen sechsten in einer Querreihe hinter der

Mitte, die siebente und achte in einer Querreihe vor der Spitze, die neunte an der

Spitze. Hinter der Scbulterbeule ist zwischen der ersten und dritten Makel oft noch



21. Gatt. Coccinella. 997

ein kurzer, weisslichgelber Längsstrich vorhanden. Bei var. ornata die Grundfärbnng
der Oberseite dunkelbraun bis schwarz, die Makeln scharf begrenzt, unten die

Hinterbrust und das Abdomen gleichfalls braun oder schwarz und auch die Schenkel

und Schienen mehr oder minder angedunkelt. Bei der von der Normalform wenig
verschiedenen var. silvicola einige Makeln (4 -f 5 oder 7-4-8 oder 4-4-5 und
7-1-8) miteinander verbunden. Bei der in Spanien und Italien vorkommenden var.

J'ormosa die Makeln l-|-3-l-6-f-8-f7 wenig breit, bei var. Andersoni von

Madeira breit verbunden, während gleichzeitig 4 -|- 5 durch eine feine Längsliuie

mit 3 und 8 zusammenhängen. Oft ist die dreieckige Makel am Vorderrande des

Halsschildes, seltener auch der Doppelfleck vor dem Schildchen erloschen. Bei der

in Spanion vorkommenden var. inundata die Flügeldecken einfarbig weisslichgelb.

Long. 3 -5—5 mm. Nord- und Mitteleuropa, Mittelmeergebiet. Auf Führen; nicht selten.

Subg. Sospita Muls.

4. CoccineUa vigintiguttata Linn. Syst. Nat. ed. X, 367, Weise 1879,

122, 1885, 47; tigrina Muls. 1846, 137, Thoms. Skand. Col. VIII, 360; — var.

tigriva Linn. Syst. Nat. ed. X, 368, Weise 1879, 122; — var. Linnei Weise 1879,

122; Kochi Heyd. Ent. Nachricht. 1883, 53; — var. triyaria Weise 1879, 122.

— In der Anlage der Zeichnung, speciell in der Stellung der Flecken im hohen

Grade mit octoderimgvttata übereinstimmend, doch sind die Flecken grösser, und der

Hakenfleck am Schildchen ist in zwei Flecke aufgelöst. Halbkugelig oval, stark

gewölbt, die typische Form oben bräunlichgelb mit weisslichgelben Flecken, unten

röthlichgelb mit weissen Epimeren der Mittelbrust, var. tigrina oben im Grunde

schwarzbraun oder braun, unten bis auf die Epimeren der Mittelbrust braunroth bis

braunschwarz. Kopf und Halsschild feiner und weniger dicht, die Flügeldecken stärker

und dichter punktirt. Die Fühlerkeule dicker und gedrungener als bei oc.lodcrim-

giittata. Die Kiellinien des Prosternalfortsatzes stumpf und kurz vor den Vorder-

hüften vereinigt, eine schmal dreieckige Längsfurcbe einschliessend. Die Schenkel-

linie gegen den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes gekrümmt und eine Strecke

längs desselben verlaufend. Die weissgelbe Fleckenzeiclinung der Oberseite besteht

aus zwei Scheitelflecken, aus sieben Flecken auf dem Halsschilde und aus zehn

Flecken auf jeder Flügeldecke. Der Halsschild mit einem hinten abgerundeten Mittel-

fleck am Vorderrande, zwei nach vorn etwas divergirenden Längsflecken vor dem

Schildchen und jederseits mit zwei seitlichen Querflecken, die am Aussenrand, bis-

weilen auch innen miteinander verbunden sind. Von den zehn Flecken der Flügel-

decken vier in einer Längsreihe neben der Naht, drei in einer Längsreihe auf der

Scheibe und drei in einer Längsreihe am Seitenrande. Von den Flecken neben der

Naht der erste länglich und weit von der Basis abgerückt. Von den Flecken der

Discalreihe der hinter der Basis befindliche erste und der knapp hinter der Mitte

befindliche diitte schräg gestellt, der mittlere rundlich. Von den Seitenflecken der

erste unter der Schulterbeule, der zweite knapp hinter der Mitte, der dritte im

hinteren Viertel. Oft ist der zweite Seitenfleck mit dem benachbarten Schrägfleck

der Discalreihe (var. Linnei) oder auch mit dem vor ihm befindlichen runden Fleck

der Discalreihe verbunden (var. trigaria). Long. 5—6 mm. Ueber Europa weit

verbreitet, fehlt aber in England. Nicht häufig.

Subg. Calvifi Muls.

5. Coccinella decemguttata Linn. Syst. Nat. ed. XII, I, II, 583,

Muls. 1846, 143, Weise 1879, 123, 1885, 46; — var. imperfecta Muls. Mon. 117;

— var. fnloa Weise 1879, 123; — var. hololenca Muls. Spec. 1851, 1024; deßorata

Sülsky Horae Sog. Ent. Boss. VIII, 272. — Halbkugelig oval, bräunlichgelb oder

hell bräunlichroth, der Kopf, eine verwaschene Zeichnung auf dem Halsschilde und

fünf grosse, tropfenförmige Makeln auf den Flügeldecken weisslichgelb oder weisslich.
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Kopf und Halsschild feiner und weniger dicht, die Flügeldecken stärker und dichter

piinktirt. Die Fühleikeule ziemlich schlank, ihr erstes Glied verkehrt conisch, das
|

zweite an der schräg abgestutzten Spitze etwas breiter, das Endglied an der Spitze

quer gerundet abgestutzt. Die Flfigeldecken nnt nicht sehr schmal abgesetztem Seiten-

rande. Das Prosternum mit zwei bis über die Mitte nach vorn reichenden Kiellinien.

Das Mesosternum hinter der Spitze des Pro.sternalfortsatzes ausgerandet. Die Schenkel-

linie gegen den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes gekrümmt und längs des-

selben eine Strecke verlaufend. Die Grnndfärbung des Halsschildes meist bis auf

zwei Basalflecke, zwei Mittelflecke und zwei Seitenfiecke durch die verwaschene,

weissliche Zeichnung verdrängt. Von den weisslichen Flecken der Flügeldecken der

erste hinter und ausserhalb der Schulterbeule, der zweite an der Basis neben der

Naht, der dritte, welcher vom Seitenrande weiter abgerückt ist als der erste, mit

dem neben der Naht befindlichen vierten in einer Querreihe knapp hinter der Mitte,

der fünfte vor der Spitze. Bisweilen heben sich die Flecke kaum von der Grund-

farbe ab (var. imperfecta). Bisweilen fehlt der vierte Fleck (var. ßilva). Bisweilen

dehnen sich die Flecke so aus, dass sie die Grundfärbung bis auf einen röthlichen

Seitensaum verdrängen (var. hololeuca). Long. 5—6*5 mm. Mittel- und Südeuropa,

Sibirien. Selten.

6. Coceinella quindeciniguttata Fabr. Gen. Ins. Mant. 1776, 217,

Weise 1879, 123, 1885, 4(;: bisseptemgultata Schall. Abb. Ges. Halle, I, 1783,

265, Muls. 184t), 144; hisseptemptinrtafa Perch. Guer. Dict. pittoiesque II, 239;
— var. chwiecinujcmnmtn Herbst Kf. V, 37(5, t. 59, f. 2. — Von der folgenden

Art durch die aus nahezu gleichstarken Punkten bestehende Punktirung, den breiter

abgesetzten Seitenrand und die anders gestellten Flecken der Flügeldecken leicht zu

unterscheiden. Halbkugelig oval, oben bräunlichgelb oder hell braunrotli, zwei Flecke

auf dem Scheitel oder fast der ganze Kopf, ein unbestimmter Fleck in den Vorder-

ecken und ein meist schärferer Schrägfleck innerhalb der Hinterecken des Hals-

schildes, bisweilen auch ein verwaschener Doppelfleck vor dem Schildchen, sowie

sieben rundliche Flecke auf jeder Flügeldecke und meist auch der Seitensaum der-

selben gelblichweiss, die Unterseite röthlichgelb, die Epimeren der Mittelbrust weisslich.

Der Kopf meist weitläufiger, der Halsschild und die Flügeldecken dicht, die letzteren

etwas stärker als der Halsschild punktirt. Die Fühler, der Seitenrand der Flügel-

decken, die Kiellinien des Prosternums, das Metasternum und die Schenkellinien

fast wie bei decemgtUlata. Von den sieben Flecken der Flügeldecken iler kleinere

erste vor der Schulterbeule, der zweite an der Basis neben der Naht, der dritte

vom Seitenrande ziemlich weit abgerückt und weiter vor der Mitte als lier von der

Naht weiter als der zweite entfernte vierte, der fünfte in gerader Richtung hinter

dem dritten und unmittelbar hinter der Mitte, der sechste in gleicher Distanz

von der Naht wie der zweite im hinteren Drittel, der siebente vor der Spitze. Bei

var. dtwdecitmjemmata fehlt der Fleck vor der Schulterbeule. Long. 5

—

{]'b mm.
Mittel- und Südeuropa, Sibirien, Japan, Ostindien. Selten.

7. Coceinella. (/uatuordeeinif/nttata Linn. Syst. Nat. ed. X, 367,

Muls. 1846, 140, Thoms. Skand. Col. Vl'll, 358, Weise 1879, 122, 1885, 46;

(pintnorikcimpunctata Linn. Fn. Suec. ed. II, 1761, 158; — var. ocelligera Weise

1879, 122; — var. eToleta Weise ibid.; — var. srutidnta Weise 1. c. 123. — Leicht

kenntlich an der doppelten Punktirung der Flügeldecken und au der Stellung der

sieben runden, weisslichen Flecken derselben, von denen drei in einer Querreihe vor

der Mitte stehen. Halbkugelig oval, die Oberseite bei der Normalform hell braunroth

oder braungelb, bei var. f^ndtdaia schwarzbraun oder schwarz, der schmale Vorder-

und Seitensaum des Halsschildes, ein mit dem letztei'en zusammenhängender Fleck

jederseits in den Hiiiterecken des Halsschildes und sieben trcjpfunfiirmige Flecken

auf jeder Flügeldecke gelblichweiss, die Unteiseite sammt den Fühlern und Beinen

gelbioth oder braunroth, das Metasternum und die Mitte des Abdomens bisweilen

schwärzlich, die Epimeren der Mittelbrust weisslich. Der Kopf weitläufiger, der Hals-
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Schild uiui die Flügeldecken ziemlich dicht punktirt, die Pnnktirung der letzteren

aus grösseren und kleineren Punkten bestehend. Die Fühler kürzer und gedrungener
als bei den zwei vorhergehenden Arten, namentlich ihre Keule kürzer und dicker,

das verkehrt conische neunte und zehnte Fühlerglied an der abgestutzten Spitze

etwas breiter als lang, das Endglied an der Spitze quer abgestutzt. Die Flügel-

decken an den Seiten nur schmal gerandet. Die Kiellinien des Prosternums, das

Mesosternum und die Schenkellinien wie bei den zwei vorhergehenden Arten. Von
den sieben weisslichen Flecken der Flügeldecken der erste an der Basis neben dem
Schildchen, der zweite, dritte und vierte in einer Querreihe vor der Mitte, der fünfte

und sechste in einer Querreihe hinter der Mitte, der siebente in einiger Entfernung

vor der Spitze. Bisweilen sind die Flecke der Flügeldecken schwarz umrandet (var.

ocelliyera), bisweilen sind zwei oder mehrere derselben miteinander verbunden, z. B.

2 + 3 oder 2 -)- 5 oder 3 + 2 + 5 (var. exoleta). Long. 4-5—6 mm. Ueber

die palaearctische Eegion bis Japan verbreitet, auch in Nordamerika. Häufig. Var.

sciäulala namentlich in Sibirien.

Subg. Propylaea Muls.

8. Coccinella qnatuoi'deeinipuuctata Linn. Syst. Nat. ed. X, 36R,

Muls. 1846, 152, Thoms. Skand. Col. VIII, 303; tessnlata Scop. Entom. Garn. 78;
conglomerata Laich. Verz. Tyrol. Ins. I, 127; conglobata Illig. Verz. Kf. Preuss. 462,

Weise 1879, 125, 1885, 48; — var. telragonata Laich. Verz. Tyrol. Ins. I, 125;
tessnlata Weise 1879, 38; — var. diiodecimpmtctata Walt. Entom. Nachricht. 1882,

19; — var. sutvralis Weise 1879, 125; — var. conglomerata Fabr. Syst. Ent.

84, Weise 1879, 39; bißexiiosa Weise 1. c. 125; angularis; palustris S3i]0 FmUm.
Nachr. 1881, 273; hiliimita ; figurata; liniata ; lyra ; moraviaca ; picta ; conglobata ;

Walte ri ; hiflexuosa ; brumiensis; Trappi ; bifasciata ; maeandra ; fasciata ; Schav-

fvssi Walt. 1. c. 20; — var. leopanJina Weise 1879, 126; — var. flmbriata Sulz.

Abgek. Gesch. Ins. 1776, 32, t. 3, f. 7; duodecimpiistvlata Fabr. Gen. Ins. Mant.

1776, 218, Bedel L'Abeille XXVIII, 1892, 38, note; — war. perlata Weise 1879, 126;
— var. Steineri Walt. 1. c. 20. — In der Zeichnung ausserordentlich variabel,

aber immer leicht kenntlich an der halbkugelig ovalen Körperform, an den wenigstens

theilweise viereckigen, auf gelbem Grunde schwarzen oder auf schwarzem Grunde

gelben Flecken der Flügeldecken, an den scharfen und langen Kiellinien des Pro-

sternums und dem in der Mitte hinter dem Prosternalfortsatz ausgerandeten Meso-

sternum. Halbkugelig oval, der Kopf gelb, auf dem Scheitel oft mit einer schmalen,

schwarzen, in der Mitte ausgerandeten Querbinde, beim 9 ^''ch vorn mit einem

schwarzen Fleck, der Halsschild gelb mit sechs schwarzen Flecken, von welchen

die vier mittleren nach den Ecken eines Trapezes gestellt sind, oder in Folge des

Zusammenfliessens dieser Flecke schwarz mit gelbem Seitenrand und vierbuchtigem

oder hinten in drei Spitzen auslaufendem, gelbem Vorderrand, die Flügeldecken gelb,

meist mit schwarzem Nahtsaum und mit sieben schwarzen, zum Theil länglich vier-

eckigen Flecken, die isolirt oder in verschiedener Weise verbunden sein können, oder

schwarz mit gelbem Soitenrand und gelben Flecken, die Unterseite schwarz, die

Epimeren der Mittelbrust gelblichweiss, das Abdomen an den Seiten gelblich gefleckt,

die Fülller, Taster um! Beine röthlichgelb, die Schenkel schwarz gefleckt. Kopf und

Halsschild ziemlich fein und wenig dicht, die Flügeldecken wesentlich stärker und

auch etwas dichter punktirt. Die Fühler mit wenig schlanker Keule, ihr neuntes

Glied verkehrt conisch, das zehnte kürzer, das Endglied an der Spitze schräg zu-

gerundet. Die Flügeldecken mit nicht sehr schmal abgesetztem Seitenrande. Das

Prosternum mit zwei kräftigen, weit über die Mitte nach vorn reichenden, etwas

convergirenden Kiellinien. Das Mesosternum in der Mitte hinter der Spitze des Pro-

sternalfortsatzes ausgerandet. Die Schenkellinie gegen den Hinterrand des ersten

Ventralsegmentes gekrümmt und längs desselben ziemlich weit nach aussen fort-

gesetzt. Bei var. telragonata die Oberseite gelb, der Halsschild mit sechs, die Flügel-
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decken mit sieben, zum Theil länglich viereckigen, schwarzen Flecken und häufig

mit einem schwarzen Nahtsaum. Von den sechs Flecken des Halsschildes zwei an

der Basis und vier in einer Querreihe in der Mitte, von den letzteren die zwei

seitlichen meist kleiner als die zwei mittleren, welche mit den zwei Basalflecken

nach den Ecken eines Trapezes gestellt sind. Von den sieben Flecken der Flügel-

decken der erste im vorderen Viertel innerhalb des Seitenramies, der zweite mehr
nach vorn gerückt an der Innenseite der Schulterbeule, der dritte weiter nach hinten

gerückt neben der Naht, der längere vierte und fünfte und der kürzere sechste in

einer Querreihe hinter der Mitte, der schräg gestellte siebente vor der Spitze. Bei

var. (Inodecimpunctnta fehlt der sechste oder siebente Fleck. Es können auch beide

und ausserdem die Seitenflecke des Halsschildes fehlen. Aus var. tetragonatn ent-

wickelt sich die sogenannte typische Form, indem sich einer der neben der Naht

stehenden Flecke ;-5, () oder 7 mit dem correspondirenden Fleck der anderen Flügel-

decke verbindet. Verbinden sich alle drei Flecke miteinander, also 3 -|- 3, 6 -|- 6
und 7 -f- 7, so erhalten wir var. suturalis. Aber auch die anderen Flecke der

Flügeldecken können in der verschiedensten Weise in Zusammenhang treten, wobei

auch gewöhnlich die drei neben der Naht stehenden Flecke der einen Flügeidecke

oder wenigstens einzelne derselben mit der Naht und den correspondirenden Flecken

der anderen Flügeldecke verbunden sind. Es ergeben sich zahlreiche Verbindungs-

combinationen, die wir als var. conylomerata zusammenfassen können. Bei denselben

sind auch gewöhnlich die sechs schwarzen Punkte des Halsschildes verschmolzen

und bilden einen grossen, schwarzen, den Vorder- und Seitenrand freilassenden

Fleck, der in der Mitte des vierlappigen Vorderrandes tiefer und schmäler ein-

geschnitten ist. Bei der von Weise speciell als var. conglomerata bezeichneten Form
Fleck 3 der einen Flügeldecke mit Fleck 3 der anderen zu einer grossen, gemein-

samen, viereckigen Makel, die Flecke 5-}-6-|-6-|-5 zu einer geraeinsamen,

ankerförmigen Binde und die Flecke 7 -)- 7 zu einer gemeinsamen Querbinde vor

der Spitze vereinigt und ausserdem die grosse, gemeinsame, viereckige Nahtmakel

mit der Vorderecke mit Fleck 1 und mit der Hinterecke mit Fleck 5 in Verbindung.

Verbindet sich bei var. com/lomerata noch Fleck 1 mit 2 und 4 mit 5, so gewinnt

die schwarze Färbung die Oberhand, und wir erhalten var. leopardina, die wir

leichter charakterisiren, wenn wir sie von var. perlata ableiten. Bei var. perlata

der Halsschild mit verschmolzenen Punkten, die Flügeldecken schwarz mit gelbem

Seiteusaum und sieben gelben, mehr oder minder eckigen Flecken, von denen drei

neben der Naht stehen, drei mit dem Seitenrande zusammenhängen und einer vor der

Mitte der Scheibe sich befindet. Von den drei Flecken längs der Naht der erste an

der Basis, der zweite hinter der Mitte, der dritte vor der Spitze, von den Seiten-

flecken der eine vorn, der zweite in der Mitte des Seitenrandes, der ilritte im hinteren

Fünftel. Verbindet sich bei var. perlata der hintere Seitenfleck mit dem hinteren

Fleck neben der Naht zu einer nach vorn convexen, bogenförmigen Querbinde, so

erbalten wir var. ßmbriata, verbindet sich ausserdem noch der mittlere Seitenfleck

mit dem I)iscalfleck zu einer Querbinde, so erhalten wir var. leopardina. Fehlt bei

var. perlata der mittlere gelbe Fleck neben der Naht, so erhalten wir var. Sieineri.

Long. 3'5—4'5 »du. Europa, Sibirien. Sehr häufig.

Subg. Thea Muls.

9. Coreliielld vigintiduopunctata Linn. Syst. Nat. ed. X, 3(3G, Muls.

1846, 159, Thoms. Skand. Col. VUI, 3(52, Weise 1879, 124, 1885, 48; ~
var. vigintiseptcmpniictata Motsch. Bull. Mose. 1849, III, 154; Jkiriventrü Schauf.

Sitzgsber. Ges. Isis 18G1, 50; -- var. rigintipitpc/afa Fuhr. Syst. Eut. Hi; hisseptem-

ptinctnta Dumeril Dict. sc. nat. IX, 495; — var. ellipsuidca Gradl Ent. Nachricht.

1882, 329; — var. lateripinirtuta Weise 1879, 125; — var. siyni/era Weise ibid.; —
var. circnlaris Schneid. Zeitschr. Ent. Breslau, 1881, 15. — Halbkugelig oval, oben

hell und lebhaft citronengelb, seltener bräunlichgelb, der Kopf beim -^ ganz gelb
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oder nur auf dem Scheitel mit zwei Icleinen scliwavzen Flecken, beim $ vorn und
auf der Oberlippe schwarz gefleckt oder grossentheils schwarz, der Halsschild in der

Mitte mit fünf nach den Ecken eines M gestellten schwarzen Punkten, jede Flögel-

decke normal mit elf verhältnissmässig kleinen schwarzen Flecken, die Unterseite

.grösstentbeils schwarz, die Epimeren der Mittel- und Hinterbrust und die hintere

Hälfte der Episternen der Hinterbrust gelb, das Abdomen oft an den Seiten und an

der Spitze gelbbraun gefleckt, bei der mediterranen var. viyintiseptempunrtata ganz

gelbbraun oder nur an der Basis dunkler, die Fühler, Taster und Beine röthlich-

gelb oder bräunlichroth, die Sciienkel beim rf schwarz oder dunkel gefleckt, beim

9 in grösserer Ausdehnung geschwärzt. Die ganze Oberseite ziemlich weitläufig

punktirt, die Punktirung auf den Flügeldecken kräftiger. Die Fühlerkeule massig

schlank, gegen die Spitze allmälig erweitert, das Endglied an der Spitze etwas

schräg abgestutzt. Der Seitenrand der Flügeldecken ziemlich schmal abgesetzt. Das

Proaternum ohne Kiellinien. Das Mesosternum hinter dem Prosternalfortsatz nicht

ausgerandet. Die Schenkellinie gegen den Hinterrand des ersten Ventralsegmentes

gekrümmt und nur etwa bis zur Mitte einer Seitenhälfte reichend. Von den elf

schwarzen Punkten der Flügeldecken 1, 2, 3 in einer unregelmässigen Querreihe

hinter der Basis, 4, 5, 6, 7 in einer unregelmässigen Querreihe vor der Mitte, 8,

9 und 10 nach den Ecken eines Dreieckes hinter der Mitte, 11 vor der Spitze.

Punkt 4 steht am Seitenrande und greift auf die Epipleurcn über, Punkt 11 in

einiger Entfernung von der Spitze in gleicher Distanz von der Naht und vom Seiten-

rande, die übrigen Punkte bilden drei Längsreihen von je drei Punkten, deren

mittlere weiter vorgezogen ist. Bisweilen fehlen einzelne Punkte, besonders häufig

Punkt 4 (var. viginUpunctata) oder Punkt 1 und 5 gleichzeitig. Bisweilen sind

einzelne Punkte vergrössert, z. B. 7, 8 und 10 (var. ellipsoidea). Bisweilen sind

die Punkte 4 -|- 5 (var. lateripimctata) oder 1 -|- 2 (var. signifera) zu einer Quer-

makel, selten die Punkte 3-j-6-j-'^ + '7+'6 + 3 zu einem unregelmässigen

Kreise (var. ciradaris) verbunden. Long. 3— 4"5 mm. Ueber den grössten Theil

der palaearctischen Region verbreitet. Häufig.

Subg. Harmonia Muls.

10. Coecinella quadripunctata Pontoppidan Kurzgef. Nachr. Naturhist.

Dänem. 1765, 203, t. 16, Weise 1879, 119, 1885, 36; manjinepmiciata Schall.

Abh. nat. Ges. Halle I, 260, Muls. 1846, 108, Thoms. Skand. Col. VHI, 345; —
var. sordida Weise 1879, 119; — var. riistica Weise ibid.; — var. nehulosa Weise ibid.;

— var. midtimacida Heyd. Entom. Nachr. 1883, 53; — ya.v. pinastri Weise 1879, 119;

— var. sedecimpimctata Fabr. Spec. Ins. I, 100; — var. abieiicola Vi eise 1885, 119. —
Breit oval, nur massig gewiilbt, der Kopf und Halsschild hell weisslichgelb, die

Flügeldecken meist dunkler bräunlichgelb, der Kopf mit zwei Längsreihen schwarzer

Punkte, die sich bisweilen zu Längsstreifen verbinden, oft aber bis auf die grösseren

Scheitelpunkte oder ganz verschwinden; der Halsschild in der Mitte mit fünf, nach

den Ecken eines M gestellten Punkten und ausserhalb derselben jederseits mit

2—4 unregelmässig gestellten Punkten oder in Folge des Zusammenfliessens der

mitHeren Punkte in der Mitte mit einer M-förmigen Zeichnung oder in Folge Zu-

sammenfliessens aller Punkte mit einer grossen, unregelmässigen schwarzen Makel

;

auf jeder Flügeldecke bei voller Punktzahl acht schwarze Punkte, Punkt 1 auf der

Schulterheule, 2, 3, 4 in einer Querreihe vor, 5, 6, 7 in einer Querreihe hinter der

Mitte , 8 ziemlich weit vor der Spitze ; auf der Unterseite die Vorderbrust , die

Mittelbrust bis auf die bräunlichen Episternen, die vordere Spitze des Metasternums

und die Episternen und Epimeren der Hinterbrust gelblichweiss, der übrige Theil

des Metasternums und das Abdomen braunroth oder bräunlichgelb, die Fühler, Taster

und Beine gelbroth. Kopf und Halsschild fein und weitläufig, die Flügeldecken

stärker und dichter punktirt. Die Flügeldecken au den Seiten schmal gerandet.

Das Prosternum ohne Kiellinien. Das Mesosternum hinter der Spitze des Prosternal-

öanglbauer, Käfer von Mittelearopa. III. 64
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fortsatzes ausgerandot. Die Schenkellinie vor dem Hinterrande des ersten Ventral-

segmentes winkelig gebrochen. Bisweilen fehlen auf den Flügeldecken alle schwarzen

Punkte (var. sordida), oder es ist nur der vordere oder hintere Seitenpunkt ('var.

rvstica), oder es sind beide Seitenpunkte (2 und 5) vorhanden (qnadripnnctatn

Pont.). Oft sind bei der von Pontoppidan beschriebenen Form die übrigen Punkte

durch bräunliche Flecken angedeutet (var. nebulosa). Bei var. mnltimacnla jede

Flügeldecke mit sechs , bei var. phwstri mit sieben , bei der eigentlich den

Typus der Art repräsentirenden var. sedecimpundata mit acht Punkten , die

in der oben erörterten Weise gestellt sind. Punkt 2 und 5 neben dem Seiten-

rande, 4 und 7 in ziemlicher Entfernung von der Naht, 1, 3, 6 und 8 in einer

mittleren Längsreihe. Bisweilen sind die Punkte vergrössert und theilweise ver-

bunden. Am häufigsten vereinigen sich 3 -|- 4 und R -(- ^ z" Qnerbinden, die sich

auch bis zur Naht fortsetzen können (var. abieticola). Long. 5—ß"5 mm. Ueber

Europa weit verbreitet, aber in England fehlend.

11. Coccinella Bouhlieri Muls. 1846, 118, Weise 1879, 118, 1885,

38; — var. gaditmia Weise 1879, 119; — var. scripta Weise ibid. — In der Zeichnung

an conglobata var. rosea erinnernd, aber alle Makeln der Flügeidecken kleiner und

namentlich schmäler. Merklich kürzer eiförmig und etwas gewölbter als conglobata,

oben hräunlichgelb oder blass rosa, unten bis auf die weisslichen Epimeren der

Mittelbrust ganz bräunlichgelb, der Kopf meist mit zwei kleinen schwarzen Scheitel-

flecken, der Halsschild in der Mitte mit fünf nach den Ecken eines M gestellten Punkten

und jederseits mit einem Seitenpunkt, die Flügeldecken mit einem von der Schulter-

beule nach hinten und innen gerichteten Schrägstrich, in der Mitte neben der Naht
mit einer nach vorn sehr stark convexen schmalen Bogenbinde, die an der Naht
einen feinen, gegen das Schildchen mehr oder minder verlängerten Längsstrich nach

vorn entsendet, und ausserdem mit sechs Makeln, welche den Makeln 2, 3, 4, (i, 7

und 8 bei conglobata entsprechen, aber kleiner sind. Das Prosternum ohne Kiel-

linien. Das Mesosternum und die Schenkellinien wie bei conglobata. Varietäten ent-

stehen
, indem einzelne oder mehrere Makeln oder auch der Schrägstrich an der

Schulter verschwinden (var. gadilana). oder indem sich zwei oder mehrere Makeln

untereinander oder mit dem Schrägstrich oder mit der Bogenbinde verbinden. Long.
3*2

—

3'Smm. Westliches Mittelmeergebiet. In der Provence auf Tamarisken nicht

selten.

Subg. Si/nharnionia Gangib.

12. Coccinella conr/Iobafa Linn. Syst. Nat. ed. X, 366, Herbst Kf. V,

353, t. 58, f. 14; octodecimpwictata Scop. Entom. Carn. 1763, 77, Weise 1879, 117,

1885, 37; impmtxlatn Illig. Vorz. Kf. Preuss. 459, Muls. 1846. 112, Thoms. Skand.

Col. VIII, 345; — var. vandalUiae Weise 1879, 117; — var. onatralis Weise ibid.; —
var. rosea Degecr Mem. Ins. V, 378; — var. contaminata Men. Ins. Lehm. II, 1849,

56, t. 5, f. 16; biiphthalmo Muls. Spec. 1851, 90; — var. gemella Herbst Fuossly

Arch. IV, 44, t. 22, f. 7; — ys.i: jnliana Gradl Ent. Nachr. 1882, 328; — var. pineti

Weise 1879, 118; — var. dubia Weise ibid.; — var. impustulata Linn. Syst. Nat. ed.

XII, I, II, 584; .tpecularis Bon. Mem. Soc. agr. Torin. XI, 182, t. 6, f. 30; nigra

Croissand. Revue d'Entom. Caen 1887, 279; — var. caucasica Motsch. Nouv. M6m.
Mose. V, 1837, 423, Weise 1879, 118; virichda Hampe Stett. Ent. Zeitg. 1850,

356. — Körper von breit ovalem Umriss, nur massig gewölbt, Kopf und Hals-

schild mehr oder minder fein und weitläufig, die Flügeldecken viel kräftiger und

dicht punktirt. Die Fühlerkeule ziemlich gedrungen, das neunte und zehnte Fühler-

glied verkehrt kegelstutzförmig, an der Spitze breiter als lang, das Endglied an der

Spitze breit abgestutzt. Das Prosternum mit deutlichen, von der Spitze des Prn-

sternalfortsatzes bis zur Mitte reichenden Kiellinien. Das Mesosternum in der Mitte

hinter der Spitze des l'rosternalfortsatzes ausgerandet. Die Schenkellinien am Seiten-

rand des ersten Ventralsegmentes winkelig gebrochen oder mit isolirtem äusseren
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Ast, In iler Färbung ausserordentlich variabel, aber durch die Combination der an-

gegebenen Charaktere stets mit Sicherheit zu erkennen. Die Zeichnung ist am ein-

fachsten und vollständigsten bei var. rosea ausgebildet. Bei dieser die Oberseite

rosa oder bräunlichgelb, der Kopf mit zwei kleinen, schwarzen Scheitelflecken, der

Halsschild in der Mitte mit fünf nach den Ecken eines M gestellten Flecken und
jederseits mit einem Seitenfleck, die Flügeldecken mit schwarz gesäumter Naht und
jede mit acht schwarzen, ungleich grossen Flecken, die Unterseite schwarz, mit

weisslichgelben Epimeren der Mittelbrnst, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb

oder gelbroth, die Schenkel selten schwärzlich gefleckt. Die Flecke der Flügeldecken

sind in folgender Weise angeordnet: Fleck 1 an der Schulterbeule, 2 in der Mitte

zwischen dieser und der Naht, 3 im vorderen Drittel innerhalb des Seitenrandes,

4 daneben hinter 1, der grössere, meist dreieckige Fleck 5 in der Mitte neben der

Naht, 6 knapp hinter der Mitte, in gleicher Entfernung vom Seitenrande wie 3,

7 neben 6, aber mehr nach hinten gerückt, 8 im hinteren Fünftel neben der Naht.

Bei der in Transcaucasien und in Turkestan vorkommenden var. contaminata sind

die Flecke der var. rosea auf den Flügeldecken durch unbestimmte rothbraune,

einen mit dem Grunde gleichfarbigen Mittelpunkt umschliessende Ringe angedeutet.

Sämmtliche Flecke des Halsschildes und der Flügeldecken können verschwinden oder

nur in Spuren angedeutet sein (var. vandalitiae). Bisweilen sind die Flecke der

Flügeldecken klein und einer, meist der 7., fehlt (var. australis). Verbindet sich

bei var. rosea Fleck 5 mit der Naht und 6 mit 7, so erhalten wir die häufige var.

gemella. Verbindet sich ausserdem 1 mit 2 und 3 mit 4, so erhalten wir die so-

genannte typische conglobata, die durch Trennung der Punkte 6 und 7 in var.

Juliana und durch Zusammenfliessen aller Flecke in var. pineti übergeht. Bei der

letzteren können auch die Punkte des Halsschildes zusammenfliessen. Bei den Va-

rietäten mit zusammenfliessenden Punkton werden auch häufig die Epimeren der

Mittelbrust schwarz, die Schenkel sind oft in grösserer Ausdehnung gefleckt, und zuletzt

werden die Beine bis auf die Tarsen und die Spitze der Vorderschienen schwarz. Bei

var. dubia zeigen die Flügeldecken nur mehr eine oder einige helle Makeln, bei var.

impustvlafa sind sie sammt den Epipleuren*) einfarbig schwarz. Bei var. impnstu-

lata der Kopf gewöhnlich vorne mit einem schwarzen Flecke, der sich mit den

schwarzen Scheitelflecken verbinden kann, so dass die gelbe Grundfärbung nur in

Resten erhalten bleibt, der Halsschild nur sehr selten mit sieben freien Flecken,

gewöhnlich in der Mitte mit einer M-förmigen Zeichnung oder mit einem grossen

trapezförmigen Fleck, der durch eine hinten ankerförmige oder einfache Mittellinie

getheilt sein kann, und jederseits mit einem isolirten oder schmal mit dem Mittel-

fleck verbundenen Seitenäeck. Sehr oft sind aber die Seitenflecke vollkommen mit

dem Mittelfleck verschmolzen, und dann zeigt der Halsschild nur einen schmalen,

an den Vorder- und Hinterecken oder nur an den ersteren nach innen übergreifenden

Seitensaum. Die in Siebenbürgen, in Galizien, im Caucasus, in Dalmatien und

Italien vorkommende var. eawasica ist eine impnstulata mit lebhaft metallisch

grünem Schimmer der Flügeldecken. Long. 3"5— 5w!>m. Ueber den grössten Theil

der palaearctischen und nearctischen Region verbreitet. Namentlich auf Pappeln

häufig.

13. Coccinella lyncea Oliv. Entom. VI, 105G, pl. 7, f. 115, Weise 1879,

116, 1885, 39; duodecimpustulata Oliv. Encycl. meth. VI, 78, Muls. 1846, 121;

—

var. afjnata Rosh. Beitr. Insectenf. Eur. 1847, 64; d^wdecimpnsttdata Weise 1879,

117 ;
— var. remota Weise ibid.; — var. pnllata Weise ibid. ; — var. Weisel Sicard Le

Coleopt. 1, 59; — var. asiatica Weise Deutsch. Ent. Zeit. 1884, 160; — var. persica

Fald. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 406, t. 15, f. 5. — Viel kürzer als concjlobaia, halb-

kugelig oval, der Kopf beim .^ ganz gelb oder nur am Scheitel schwarz, beim $
grossentheils oder ganz schwarz, der Halsschild schwarz, mit gelbem Vorderrande und

*) Bei den schwarzen Varietäten aller anderen Coecinella-Arien bleibt die helle Grund-

färbung auf den Epipleureu erhalten oder angedeutet.

64»
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mit demselben zusammenhängendem grösserem oder kleinerem Fleck jederseits in den

Vorderecken, oft auch mit einer mehr oder weni2:er weit nach hinten reichenden Mittel-

linie, die Flügeldecken mit gelbem Seitensaum und jode mit sechs gelben Flecken, von

denen drei mit dem Seitenrande zusammenhängen, die Unterseite schwarz, die Epimeren

der Mittelbrust gelblichweiss oder gleichfalls schwarz, die Fühler und Ta.ster gelb-

roth oder bräunlichroth, die Beine in der Färbung variabel, gelbroth oder bräunlich-

roth, mit theilweise schwarz gefleckten Schenkeln oder auch mit mehr oder minder

geschwärzten Schienen oder bis auf die Spitze der Schienen und Tarsen schwarz.

Kopf und Halsschild mehr oder minder fein und weitläufig, die Flügeldecken stärker und

dicht punktirt. Die Fühler, die Pnisternallinien, das Mesosternum und die Schenkel-

linien wie bei conglobata. Bei der dem westlichen Mittelmeergebiete angehiirigen

typischen Form der Halsschild mit einer weit nach hinten reichenden, gelben Mittel-

linie und die Flügeldecken mit sehr grossen, gelben Flecken, so dass die schwarze

Grundfärbung auf ein nicht sehr grobes Netz zurückgedrängt ist. Von den mit dem
Seitenrande zusammenhängenden Flecken der nahezu das ganze vordere Dittel ein-

nehmende erste und der fast ebenso grosse, die Naht nicht ganz erreichende letzte

länglich, der mittlere rundlich, von den neben der Naht stehenden Flecken der

basale erste und der hinter der Mitte befindliche dritte rundlich, der mittlere breiter,

quer und vorn ausgerandet. Bei var. Weisel ist der zweite neben der Naht stehende

Fleck mit dem dritten verschmolzen. Bei der auch in Oesterreich und Süddeutsch-

land vorkommenden var. agnata Rosh. fehlt die gelbe Mittellinie des Halsschildes,

und die gelben Flecke der Flügeldecken sind viel kleiner. Diese Varietät wird der

typischen qvatuonhcimpustulata sehr ähnlich, unterscheidet sich von derselben aber

schon dadurch, dass sich am Seitenlande der Flügeldecken nur drei gelbe Flecken

befinden. Wird bei var. agnata die zweite Makel neben der Naht sehr klein, und

verschwindet die mittlere Seitenmakel gänzlich, so erhalten wir var. remota. Bei

var. pullata endlich sind die Flügeldecken bis auf einen schmalen, röthlichen Seiten-

saum und die braunen Epipleuren ganz schwarz. Der Haisschild ist wie bei der

typischen Form oder wie bei var. agnata gezeichnet. Im westlichen Asien treten

noch zwei weitere Varietäten auf, var. asiatim, bei welcher die zwei Basalmakelu

zu einem grossen, winkeligen, die Schulterbeule freilassenden Fleck verschmolzen

sind, und var. persica, bei welcher gleichzeitig eine oder zwei der übrigen Makeln

fehlen. Long. 3

—

A'brtim. Oesterreich, Süddeutschland, Mittelmeergebiet. Selten.

Subg. Coccinella s. str.

14. Coccinella quatuordecimpustulata Linn. Syst. Nat. ed. X,

368, Muls. 1846, ii3, Thoms. Skand. Col. VIII, 372, Weise 1879, 115, 1885, 38;
variabüis Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col. d'Eur. IV, pl. 76, f. 364; — var.

colliyata Weise 1879, 115; — var. cingtilata Weise ibid.; — var. taeniolaia Vieise

1879, 116; — var. abundans Weise ibid.; — var. eß'usa Weise ibid.; — var.

nigropicta Weise ibid. ; — var. bulaeoides Bedel L'Ab. XXVIII, 1892, 36. —
Halbkugelig oval, der Kopf beim S' ganz gelb oder auf dem Scheitel mit einem

schmalen, schwarzen Querstreifen, beim 9 S^lh mit breitem schwarzen Mittelstreifen,

der Halsschild gelb, mit einem grossen, seitlich bis an die Hinterecken ausgedehnten,

vorn vierlappigen schwarzen Fleck, dessen Mittellappen weiter vorgezogen und durch

einen schmäleren Einschnitt getrennt sind als die seitlichen, die Flügeldecken schwarz,

jede mit sieben grossen, zum Theil rundlichen gelben Flecken, unten die Epimeren
der Mittelbrust, die Episternen der Hinterbrust, die Seiton der ersten Ventralsegmente

oder wenigstens ein Fleck auf denselben und beim .-f auch die Vorderbrust, das

Mesosternum und die anschliessende Partie des Metasternums weisslichgelb, im

Uebrigen die Brust und das Abdomen schwarz, die Fühler und Taster röthlichgelb,

die Vorderbeine beim ,-^ ganz röthlichgelb, beim $ wenigstens mit geschwärzton

Schenkeln, die Mittel- und Hinterbeine in grösserer oder geringerer Ausdehnung
geschwärzt, beim 9 oft bis auf die Spitze der Schienen und die Tarsen schwarz.
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Kopf und Halsschild ziemlich fein und wenig dicht, die Flügeldecken viel stärker

und dichter punktirt. Die Flügeldecken mit schmal abgesetztem Seitearand. Das
Prusternum mit zwei weit nach vorn reichenden Kiellinien. Das Mesosternum hinter

dem Prosternalfortsatze nicht ausgerandet. Die Schenkellinien am Hinterrande des

ersten Ventralsegmentes winkelig gebrochen, ihr Aussenast bisweilen isolirt. Der
gelbe Vorderrand des Halsschildes entsendet nach hinten drei zackige oder zahn-

förmige Fortsätze, von welchen der mittlere schmäler ist als die zwei seitlichen, und
setzt sich aussen spitz zulaufend gegen die Hinterecken fort, ohne dieselben in der

Regel ganz zu erreichen. Von den sieben Makeln der Flügeldecken 1 und 2 an der

Basis, 3 und 4 in einer Querreihe vor, 5 und 6 in einer Querreihe hinter der

Mitte, 7 vor der Spitze. Fleck 1, 3 und 5 am Seitenrande, 2, 4 und 6 neben der

Naht, der quere, hinten ausgerandete Fleck 7 sowohl der Naht- als der Eandreihe

angehörig. Der basale Bandfleck mehr oder minder länglich rechteckig, die übrigen

Flecke mit Ausnahme des queren 7. rundlich. Es können 2 (var. collifjata), 3 (var.

cingulata], 4 (var. taeniolata), 5 (var. abundans), 6 (var. effusa) und endlich alle

gelben Flecke (var. nigropicta) zusammenfliessen. Im letzteren Falle sind die Flügel-

decken weisslichgelb mit einigen schwarzen, zum Theil gemeinsamen Flecken. Bei

var. bulaeoides von Bouray (Seine-et-Oise) sind die Flügeldecken ganz ungefleckt,

blassgelb mit schmalem schwarzen Nahtsaum , und gleichzeitig ist der grosse

schwarze Basalfleck des Halsschildes getheilt, indem jederseits ein schwarzer Punkt

von demselben abgetrennt ist. Long. 3—4 mm. Ueber den grössten Theil der

palaearctischen Region verbreitet. Fehlt in England. In Mitteleuropa häufig.

15. Coccinella sinuatomarginata Falderm. Nouv. Mem. Mose. V,

1837, 404, t. 15, f. 4, Weise 1879, IIG, 1885, 39; quatuordecimpustvlata Costa Fn.

Nap. Cocc. 26, t. 1, f. 3; — var. amhigua Gredl. Kf. Passeier 11, 1857, 74; Ghilianii

Bell. Ann. Soc. Ent. Fr. 1870, XXIII. — Der vorigen Art äusserst nahe stehend,

gewöhnlich kleiner, der Halsschild schwarz mit schmalem und einfachem oder etwas

breiterem und am Hinterrande kurz dreizahnigem Vordersaume und schmalem, nach

hinten nicht zugespitztem, sondern gleichbreitem, die Hinterecken erreichendem Seiten-

saum, die Makeln der Flügeldecken viel kleiner, mehr eckig, die am Seitenrande mit

Ausnahme der ersten dreieckig, die letzte in Folge der geringen Ausdehnung nach

innen nur der Randreihe und nicht gleichzeitig auch der Nahtreihe angehörig. Bei

der typischen Form die Basalmakeln an der Basis und alle Randmakeln am Seiten-

rande verbunden. Bei var. ambigtm die Basalmakeln getrennt, von den ßandmakeln

aber wenigstens die zwei vorderen am Seitenrande verbunden. Long. 2 '5—3"5 mm.
Ueber die Alpen, Apenninen, Carpathen und den Caucasus verbreitet. Auch in

Böhmen. Selten.

lü. Coccinella septempunctata Linn. Syst. Nat. ed. X. 365, Muls.

1846, 79, Thoms. Skand. Col. VIII, 368, Weise 1879, 107, 1885, 26, Bedel

L'Ab. XXVm, 1892, 22 (1); — var. lucida Weise 1879, 107; — var. floricola

Weise ibid.; internepimctata Weise ibid.; — var. atomaria Weise ibid.; externepimctata

Weise ibid.; cmispicua Weise ibid.; — var. Brvcki Muls. Mon. 90; — var. zapliUa

Weise 1879, 107; — var. Wehei Gradl Entom. Nachr. 1881, 302; — var.

maculosa Weise 1879, 107; — var. divaricata Oliv. Entom. VI, 1001, pl. 5,

f. 67, Muls. Spec. 112; turcicu Weise 1879, 107; graeca Weise 1879, 108; per-

sonata Weise ibid. ; — var. confusa Wiedem. Zool. Mag. II, 1823, 72, Weise 1879,

108; — var. lipsiensis Weise ibid.; — var. anthrax Weise ibid. — In allen

Abänderungen leicht kenntlich au der Grösse und an dem verdickten Seitenrand der

Flügeldecken. Halbkugelig oval, schwarz, der Vorderrand der Stirn vor den Augen,

ein Fleck jederseits am Inuenrande der Augen und ein grosser viereckiger Fleck

in den Vorderecken des Halsschildes gelblichweiss, die Flügeldecken lebhaft roth

oder gelbroth, an der Basis neben dem Schildchen weisslich, ein gemeinsamer quer-

rundlicher, nach vorn dreieckig verschmälerter Fleck am Schildchen ('/.,) und ge-

wöhnlich drei Punkte auf jeder Decke .schwarz, die Fühler rostroth, die Unterseite
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schwarz, die Epimeren der Mittelbrust, selten aucb die Epimeren der Hinterbrust

gelblichweiss. Die Punktirung auf den Flügeldecken wenig stärker als auf dem
Kopfe und Halsschilde, ziemlich fein und nicht sehr dicht, die Punkte in der Stärke

wenig verschieden. Die Flügeldecken mit flach verdicktem, nach hinten wieder ver-

schmälertem Seitenrande, über demselben mit einem nach vorn und hinten verkürzten

Längswulst und einer nach hinten erloschenen seichten Längsfurche oder Längs-

depression. Das Prosternum mit zwei wenig über die Mitte reichenden Kiellinien.

Die Schenkellinien am Hinterrande des 1. Ventralsegmentes winkelig gebrochen.

Der viereckige weisse Seitenfleck des Halsschildes greift nur in den Vorderecken als

schmaler Saum auf die Unterseite über und lässt nach hinten wenigstens die Seiten-

randung frei. Von den normalen schwarzen Punkten der Flügeldecken ' ;„ am
Schildchen, 1 im vorderen Drittel in einiger Entfernung vom Seitenrande, 2 un-

mittelbar vor der Mitte in derselben Entfernung von der Naht, 3 im hinteren

Drittel in gleicher Distanz vom Seitenrande wie 1. Varietäten sind im Allgemeinen

selten. Es können alle Punkte der Flügeldecken fehlen (var. liicida), oder es fehlen

zwei Punkte {v&v. JloricoUi), und zwar 1 und 3 (intertieptinctala), oder 1 und 2 (ßori-

colä), oder es fehlt nur ein Punkt (var. atomaria), entweder 1 (atomaria) oder 2

(externepmictafa) oder 3 {cunspicua). Bei var. zapluta kommt zu den normalen Punkten

noch ein Punkt auf der Schulterbeule, bei var. Weiset ein Punkt in der Mitte des

Seitenrandes hinzu. Bei var. maculosa zeigen die Flügeldecken ausser dem gemein-

samen Fleck am Schildchen 5 und mehr, oft sehr unregelmässige aber scharf begrenzte

Punkte. Bei var. divaricata fliessen einzelne Punkte zu einer gewöhnlich nicht scharf

begrenzten Binde zusammen, z. B. 2 + V» {turcica), oder 1+2 (graeca), oder

2+3 (personafa), oder '/, + 2+3 (divaricata). Bei der in Indien häufigen, in

Europa aber nur einzeln auftretenden var. confiisa sind alle Punkte mehr oder weniger

stark verbunden. Entweder bilden die Punkte 1+2 + 3 eine halbmondförmige,

nach innen convexo Binde, mit der sich auch
'/s

vereint, oder 1 + 2 + '/ hilden

eine unregelmässige, an der Naht breitere Querbinde, mit welcher sich auch Punkt 3

durch einen Bogen nahe der Naht verbindet, oder Punkt 3 ist mit der Qnerbinde

nur durch eine Linie verbunden mit Punkt 3 der anderen Flügeldecke aber zu einer

gemeinschaftlichen, halbmondförmigen, einen gemeinsamen rothen Nahtfleck ein-

schliessenden Querbinde verschmolzen. Bei var. lipsiensis sind die Flügeldecken bis

auf den gelblichweissen Fleck neben dem Schildchen ganz schwarz, bei var. anthrax

verschwindet auch dieser Scutellarfleck und die weisse Makel in den Vorderecken

des Halsschildes. Long. 5 5—8 mm. Ueber ganz Europa, die nördliche Hälfte von

Afrika und ganz Asien verbreitet. Sehr gemein.

17. Coccinella quinquepunctata Linn. Syst. Nat. ed. X, 365, Muls.

1846, 76, Thoms. Skand. Col. VIII, 371, Weise 1879, 109, 1885, 27; — var.

Rossii Weise 1879, 109; tripunctata Rossi Fauna Etrusc. I, (51; — var. simple.c

Weise 1879, 109; — var. simulatrix Weise 1879, 110; — y&r. Jiicumla Weise

ibid.; vas. Seh reUteri Fleisch. Wien. Ent. Zoitg. 1886, 235; — var. multipnnctata

Weise 1870, 110; — var. arcuata Weise ibid.; — var. Elberti Flach Wien.

Ent. Zeitg. 1888, 298. — Der septemptmciata sehr nahe stehend, wesentlich

kleiner, die Flügeldecken mit weniger stark verdicktem Seitenrando und viel gröberer

und dichterer, aus mehr ungleich starken Punkten bestehender Punktirung, die

weisslichgelbe Makel in den Vorderecken des Halsschildes in Form eines grossen

viereckigen Fleckes auf die Unterseite übergreifend, die Flügeldecken ausser dem

gemeinsamen Fleck am Schildchen normal nur mit zwei schwarzen Punkten, von

denen sich 1 in der Mitte in einiger Entfernung von der Naht, 2 knapp vor

dem hinteren Drittel in einiger Entfernung vom Seitenrande befindet. Punkt 1

ist bisweilen von einem hellen Ringe umgeben , bisweilen fohlt Punkt 2 (var.

Rossii) oder Punkt 3 (var. simple.v , sehr an bipunctata erinnernd). Bisweilen

tritt noch ein dritter Punkt auf den Flügeldecken auf, der sich entweder wie bei

septemptmciata im vorderen Drittel in einiger Entfernung vom Seitenrando (var.

simulatrix) oder auf der Schulter (var. jucunda) oder endlich an der Naht etwas
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weiter hinten als 2 befindet. Bei var. Schreitteri ist ausser dem gemeinsamen

Fleck am Schildchen nur ein Punkt im hinteren Drittel neben der Naht vorhanden,

während die normalen Punkte 1 und 2 fehlen. Bei var. multtpunctata treten zu den

normalen Punkten der Flügeldecken 2 hinzu, von denen sich gewöhnlich der eine

auf der Schulter, der andere im ersten Drittel innerhalb des Seitenrandes befindet.

Bei var. arcnata ist Punkt 1 mit '/., an der Naht verbunden. Bei var. Elberti

zeigen die Flögeldecken einen grossen, gemeinsamen, am Schildchen beginnenden, in

der Mitte gerundet erweiterten und hinten auf jeder Flügeldecke in einen nach
vorn umgebogenen Ast auslaufenden Lyrafleck, der durch Erweiterung und eigen-

thümliche Verbindung der 3 normalen Punkte entstanden ist, und ausserdem inner-

halb der Mitte der Seiten einen dreieckig erweiterten, überzähligen Fleck. Long.

3 5'—5 mm. Ueber Europa und Sibirien weit verbreitet. Nicht häufig.

18. CoccineUa distincta Fald. Nouv. Mein. Mose. V, 1837, 401, pl. 15,

f. 3, Weise 1879, 108, 1885, 30; — var. magnifica Redtb. Tentamen Pseudotrim.

1843, 24, Germ. Zeitschr. Ent. V, 128, Thoras. Skand. Col. VIII, 369, Weise 1885,

30; labilis Muls. 1846, 84; — var. domidum Weise 1879, 108; — var. inter-

tfxta Weise 1879, 109. — Gleichfalls der septempunctata sehr ähnlich, von der-

selben durch weniger kurze, hinten in steiler Wölbung abfallende Körperform, breit

abgerundete, nicht nach vorn vorspringende Vorderecken des Halsschildes, scharfen

und in der ganzen Länge schmalen Seitenrand der Flügeldecken und durch den

Mangel eines Längswulstes neben demselben leicht zu unterscheiden. Der viereckige

weisslichgelbe Fleck in den Vorderecken des beim rf am Vorderrande meist weisslich-

gelb gesäumten Halsschildes greift als schmaler, aber bis zur Mitte reichender

Saum auf die Unterseite über. Dieser Saum bleibt auch dann erhalten, wenn selbst

oben die Makel verschwindet. Unten die Epimeren der Mittel- und Hinterbrust und

meist auch die Spitze der Episternen der letzteren gelblichweiss. Bei var. mmjnifica

sind die Punkte der Flügeldecken ganz wie bei der normalen septempunctata gestellt,

Punkt 2 und 3 sind aber quer und gewöhnlich auch grösser. Bei der im Caucasus

vorkommenden sogenannten typischen Form fehlt Punkt 1. Bei var. domiduca tritt

zu den normalen Punkten noch ein kleiner Schulterpunkt hinzu. Bei var. intertexta

sind einige Punkte der Flügeldecken verbunden, z. B. der überzählige Schulterpunkt

durch eine Linie mit Punkt 1 und durch eine zweite mit 2 -|- 3. Long. 5"5—8 mm.
Europa, Caucasus. Im Herbste auf verkrüppelten Föhren.

19. CoccineUa undecimpunctata Linn. Syst. Nat. ed. X, 366,

Muls. 1846, 71, Thoms. Skand. Col. VIII, 365, Weise 1879, 110, 1885, 29; —
var. Menvtriesi Muls. Spec. 104; aegyptiaca Reiche Ann. Soc. Ent. Fr. 1861, 212;
— var. piira Weise 1885, 29; — var. iripundata Linn. Syst. Nat. ed. X, 365;
— var. quadrimacvlata Fabr. Mant. I, 56; — var. pereyrina Weise 1879, 110;
— var. vicina Weise ibid.; — var. variegata Weise ibid.; — var. lüoralis Weise

ibid.; — var. nocempnnctata Linn. 1. c. 365; — var. oculata Thunberg Dissert.

acad. IX, 1795, 107; — var. salsolae Weise 1879, 110; — var. fo«i-«7/s (cakiles)

Weise ibid.; — var. magnopiinctata Rybakow Hoi'ae Soc. Ent. Boss. XXIII, 1889,

289; — var. longula Weise 1879, 110; — var. tamarkis Weise ibid.; —• var.

brevifasciata Weise 1879, 111; — var. nigrofasciata Rossi Fn. Etrusc. I, 62. —
Nur von der Grösse der quinquepunciata, von dieser durch viel schmälere, mehr

längliche, an den Seiten weniger gerundete und flacher gewölbte Körperform, feinere

und ziemlich gleichförmige Punktirung und nicht verdickten, durchaus sehmalen

und scharfen Seitenrand der Flügeldecken, gelblichweisse Epimeren der Hiuterbrust

und gewöhnlich auch durch die Zahl und Stellung der Punkte der Flügeldecken ver-

schieden. Schwarz, jederseits ein Fleck am Inneurande der Augen, der Vorderrand

der Stirn vor den Augen und oft auch der Vorderrand des Clypeus und der Ober-

lippe gelblichweiss, der Halsschild in den Vorderecken mit einem gelblichweissen,

auf die Unterseite übergreifenden Fleck, die Flügeldecken gelbroth, jederseits am
Schildchen weisslich, am Schildchen mit einem gemeinsamen, meist länglich verkehrt
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herzförmigen schwarzen Fleck ('/.,) und jede normal mit fünf schwarzen Punkten, von

denen sich I an der Schulterbeule, 2 im vorderen Drittel in einiger Entfernung

vom Seiteurande, 3 knapp vor der Mitte in gleicher Entfernung von der Naht,

4 im hinteren Drittel hinter 2 und n, im hinteren Viertel hinter 3 befindet, die

Unterseite sammt den Kiefertastern und Beinen schwarz, die Epimeren der Mittel-

und Hinterbrust gelblichweiss, die Fühler braunroth mit dunklerem Basalgliod. Bei

der im östlichen Mittelmeergebiete häuligen, auch in Sibirien und Caiifornion vor-

kommenden var. Menetriesi setzt sich der Vordereckenfleck des Halsschildes nach

hinten, zu einer die Randung freilassenden Linie verschmälert, bis in die Hinterecken

foit und auch der Vorderrand des Halsschildes ist weiss gesäumt. Bei var. pura

sind die Flügeldecken einfarbig roth. Bei der oft in grosser Menge und in lassen-

artiger Constanz auftretenden var. tripundata ist ausser dem ScutellarQeck nur

Punkt 5 vorhanden. Bisweilen fehlen die Punkte 1, 2, 3 (var. quadrimaculata) oder

2, 3, 4 (var. pereyrina) oder 1, 2 (var. vicina) oder 1, 4 (var. varietjata) oder

1, 3 (var. litoralis) oder nur Punkt 1 (var. novempiinctata) oder 5 (var. ocidata)

oder 2 (var. salsolae) oder 4 {lakilis). Bei var. magnopimcUita sind bei voller

Punktzahl die Punkte '/^t 2 und 4 vergrössert. Bei var. lonyula sind die Punkte

2 + 3, bei var. tainarieis 4 i- 5, bei var. hrevifasciata jedes der beiden Punkt-

paare zu einer schrägen Querbinde verbunden. Bei var. nigrofasciata ist '/., mit 3

mehr oder weniger breit verbunden. Gleichzeitig können noch andere Punktver-

bindungen auftreten. Long. 3'0

—

b mm. Europa, Nordafrika, Asien, Nordamerika

bis Californien. Namentlich an der Meeresküste und an den ufern salzhaltiger

Gewässer häufig.

20. Cocclnella hieroglyphica Linn. Syst. Nat. ed. X, 3G5, Muls.

1846, 87, Thoms. Skand. Col. VIII, 367, Weise 1879, 111, 1885, 31; /mstala

Oliv. Encycl. meth. VI, 1791, 77, Entom. VI, 1049, pl. 4, f. 52; octopustidata

Thunbg. Dissert. acad. IX, 112; — var. brunnea Weise 1879, 111; — var.

curva Weise ibid.; cerviconia GradI Ent. Nachr. 1882, 327; — var. Uneolata

Marsh. Ent. Brit. I, 153; hrachiata Gradl 1. c. 328; — var. quadrifasciata Weise

1879, 111; — vav. Jtexiiosa Fabr. Gen. Ins. Mant. 217; trilineata Herbst Fue.-<sl.

Arch. IV, 46, t. 22, f. 12; Schneideri Gradl 1. c. 327; — var. simiata Naez. Vet.

Äc. Nya Handl. XIII, 1792, 171, t. 7, f. 1, 2; — var. munjinemacidata Brahm

Handb. Insektg. I, 1790, 30; ribis Scriba Beitr. II, 1791, 104, t. 8, f. 12; — var.

bistriverriicata Haworth Transact. Ent. Soc. Lond. I, 1812, 287 ;
— var. luctuosa

Weise 1879, 112; — var. fxdiginosa Weise ibid.; — var. areata V&nz. Fn. Germ.

XXIV, 7. — Eine in der typischen Form durch die Zeichnung der Flügeldecken

sehr charakteristische, aber gerade hierin ungemein variable Art, die aber unter

den Arten der Untergattung Coccinella s. str. durch die gewöhnlich schwarzen Epi-

meren der Mittelbrust leicht zu erkennen ist. Kleiner, kürzer und gewölbter als

undecimpunctata, schwarz, zwei Flecken auf dem Scheitel und der Vorderrand der

Stirn vor den Augen weisslichgelb, der Halsschild in den Vorderecken mit einem

dreieckigen weisslichgelben Fleck, der in ähnlicher Form auf die Unterseite über-

greift, die Flügeldecken bräunlichgelb, in der hinteren Hälfte bei nicht verblassten

Exemplaren dunkler bräunlichroth, bei der typischen Form im vorderen Drittel mit

einer gemeinsamen, gegen das Schildchen allmälig verschmälerten Nalitbinde und

jede vor der Mitte mit einem mit der Nahtbinde verbundenen grossen dreiästigon

Fleck und im hinteren Drittel mit einer grossen Quer- oder Doppelmakel, welche

mit dem dreiästigen Fleck breiter oder schmäler zusammenhängt, die Unterseite mit

Ausnahme der Epipleuren der Flügeldecken sowie die Kiefertaster und Beine ganz

schwarz, die Vorderhüften bisweilen mit einem weissen Fleck, ausnahmsweise auch

die Epimeren der Mittelbrust zum Theile weisslicli, die Fühler rustroth mit dunklerem

Basalgliede. Kopf und Halsschild massig fein und massig dicht, die Flügeldecken

stärker und dichter pnnktirt. Die Flügeldecken mit nicht verdicktem, in der ganzen

Länge ziemlich schmalem und scharfem Seitenrande. Das Prosternum mit zwei etwa

bis zur Mitte nach vorn reichenden Kiellinien. Die Schenkellinie am Hinterrande
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des ersten Ventralsegmentes winkelig gebrochen. Der dreiästige Fleck auf der vorderen

Hälfte der Flügeldecken entsendet einen über die Schulterbeule verlaufenden Längs-

ast gegen die Basis, im vorderen Drittel einen kurzen, den Seitenrand nicht er-

reichenden Querast nach aussen, und weiter hinten einen etwas schrägen Querast

nach innen, der sich nach vorn in die gemeinsame Nahtbinde fortsetzt. Die Ver-

bindung des dreiästigen Fleckes mit der im hinteren Drittel befindlichen Quer- oder

Doppelmakel ist von der Naht und vom Seitenrande ziemlich gleichweit entfernt.

Ist die hintere Makel isolirt oder gleichzeitig in eine grossere innere und eine

kleinere äussere Makel aufgelöst, so erhalten wir var. ßexuosa, ist gleichzeitig die

gemeinsame Nahtbinde isolirt oder auf eine längliche Schulterraakel reducirt, so

erhalten wir var. qiiadrifasciata, die in var. sinuata übergeht, wenn die Verbindung

des dreiästigen Fleckes mit der hinteren Doppelniakel nicht unterbrochen ist. Der

dreiästige Fleck kann sich auch in zwei oder drei Makeln auflösen oder auf eine

hinten oft zweilappige Schulterlängsbinde reducirt sein. Fehlt dabei gleichzeitig die

hintere Quermakel, so entsteht im ersteren Falle die var. lineolata, im letzteren die

var. curva. Bei var. hrunnea sind die Flügeldecken einfarbig gelbbraun oder nur

am Schildchen dunkler. Andere Varietäten entstehen dadurch, dass in Folge weiteren

Zusamuienfliessens der Zeichnung das Schwarz zur Grundfarbe wird. Bei var.

marginemaculuta die Flügeldecken schwarz mit je fünf gelbbraunen Makeln, von

denen sich 1 und 3 am Seitenrande, 2 und 4 an der Naht befinden, während 5

die Spitze einnimmt. Von diesen Makeln verschwindet in der Regel zuerst die oft

nur punktförmige Makel 4, dann auch die neben dem Schildchen befindliche Makel 2,

und wir erhalten var. histriverrucata mit drei gelbbraunen Makeln am Seitenrande,

von denen die mittlere bisweilen getheilt ist. Bei var. liicfuosa ist auch die vordere

Seitenmakel, bei var. fuliginosa auch die Spitzenmakel verschwunden, so dass die

Flügeldecken nur eine gelbe Makel in der Mitte des Seitenrandes zeigen. Ver-

schwindet auch diese, so bleibt nur der Seitensauui gelblich, oder die Flügeldecken

sind bis auf die braungelben Epipleuren ganz schwarz (var. areata). Long. Bö
bis Ab mm. Europa, Sibirien, im Süden nur im Gebirge. Nach Weise bei Berlin

im Juli am Rande von Sümpfen auf Kiefern, nach Bedel (L'Ab. XXVIll, 1892,

28 (2) hauptsächlich auf Haidekraut (Caluna vulgaris). Nach Reich (Mag. Ges.

nat. Fr. Berlin, III, 1809, 294—295) soll die Larve an Haidekraut fressen.

Subg. Aphideita Weise.

21. Coceinella oblitterata Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 367, Muls.

Spec. Securip. 49, Thoms. Skand. Col. VIII, 342, Weise 1879, 9(), 1885, 18;

livida Degeer Mem. V, 383, Muls. 1846, 44; pallida Thunbg. Nov. Act. Ups. IV, 9,

t. 1, f. 1 ; ohsoleta Schneid. Schneid. Mag. I, 147; M-nigriim Fabr. Ent. syst. I, 267;

— var. svblineafa Weise 1879, 96; — var. sexnotata Thunbg. 1. c. 9, t. 1, f. 2;

— var. fenestrata Weise 1879, 96; — var. Illigeri Weise ibid.; — var. fumata

Weise ibid. — Sehr leicht kenntlich an der länglichen, wenig stark gewölbten

Körperform und an dem am Vorderrande nur äusserst schwach ausgeschnittenen,

an der Basis vollständig gerandeten Halsschild. Oblong, nur massig gewölbt, Kopf

und Halsschild ziemlich fein und wenig dicht punktirt, die Flügeldecken mit ziemlich

grober und dichter Punktirung und eingestreuten kleineren Punkten. Die Schenkel-

linie auf dem ersten Ventralsegmente bogenförmig, über die Mitte des Segmentes

nach hinten reichend. Die Schienen ohne Endsporne. Die Klauen an der Basis mit

einem kleinen Zahne. Oben iieller oder dunkler schmutziggelb oder bräunlichgelb,

die Flügeldecken meist mit hellerem Seitenrande, der Kopf mit zwei schwarzen, meist

unterbrochenen und in Flecken aufgelösten Längsstrichen, der HalsschUd mit vier

schwarzen oder braunen, bisweilen fast erloschenen strichförmigen Flecken, welche

ein M bilden und bisweilen zusammenfliessen, die Unterseite grossentheils schwarz,

die Epimercu der Mittel- und Hinterbrust und die Spitze der Episternen der Hinter-

brust weisslich, das Pro- und Mesosteruum und die Spitze des Metasternums bräunlich-
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gelb, das Abdomea bräunlichroth, meist mit schwärzlicher Wurzel, die Fühler,

Taster und Beine röthlichgelb. Bei var. sublineata die Flügeldecken mit ein oder

zwei schwarzen Längsstreifen, bei var. sexnotata die Flügeldecken schwarz gesprenkelt

oder mit je drei oder vier schärfer begrenzten schwarzen Flecken, bei var. fenestratn

schwarz mit einer unbestimmt begrenzten, meist buchtigen bräunlichgelbeu Quer-

binde an der Basis und ein oder zwei hellen Flecken hinter der Mitte, bei var.

Illiijeri schwarz und nur an der Basis bräunlichgelb, bei var. fumata einfarbig

schwarz oder schwarzbraun. Bei den letzteren Varietäten kann der Halsschild bis

auf einen schmalen Seitensaum schwarz werden, während auf dem Kopfe die helle

Grundfärbung in drei Flecken erhalten bleibt. Long. 3 5—5 mm. Ueber den grössten

Theil von Europa verbreitet. Namentlich in Gebirgsgegenden auf Nadelholz.

Subg. Adalia Muls.

22. Coccinella bothnlca Payk. Fn. Suec. II, 34, Muls. 1846, 48, Thoms.

Skand. Col. VIII, 343, Weise 1879, 96, 1885, 19; — va.v. destitnta Weise 1879,

97; — var. encaiista Weise ibid.; — var. immimda Weise ibid.; — var. decas

Beck Beitr. baier. Ins. 1817, 16, t. 4, f. 20; — var. connexa Schneid. Zeitschr.

Eutom. Breslau N. F. VIII, 1881, 11; — var. crucifera Weise 1879, 97; —
var. bicniciaiu Schneid. 1. c. 12; — var. tricruciata Schneid, ibid.; — var. inter-

iiiedia Schneid, ibid. ; — var. reticulum Weise 1879, 97. — In der typischen

Form sehr leicht kenntlich an dem schwarzen, hinter dem Schildchen, in der Mitte

und im hinteren Viertel erweiterten Nahtsaum, unter den Arten der Untergattung

Adalia durch die kurzen Klauen und den. kleinen undeutlichen Basalzahn derselben

verschieden. Kürzer und gewölbter oval als ohlitterata, länglicher als decempuuciata,

kleiner als beide. Der Kopf schwarz, in der Mitte mit einem grossen bräunlichgelben

Fleck, der Seitenrand der Stirn vor den Augen gleichfells gelb. Der Halsschild

bräunlichgelb mit drei schwarzen, eine mehr oder minder M-förmigo Zeichnung

bildenden Längsstroifen, die so zusammenüiessen können, dass die Mitte des Hals-

schildes bis auf zwei kleine Querflecke am Vorderrande und zwei grössere, nach

vorn etwas divergirende Längsflecke vor der Basis schwarz wird. Die Flügeldecken

normal bräunlichgelb mit gemeinsamem schwarzen Nahtsaum und jede mit fünf

schwarzen, zum Theil länglichen Flecken. Die Brust sammt den Epimeren der Mittel-

brust schwarz und das Abdomen bis auf die rothbraune Spitze braun, bisweilen

aber das Abdomen brauuroth und nur an der Wurzel schwärzlich. Die Fühler,

Taster und Beine ganz gelb, oder die Schenkel und oft auch die Schienen in ge-

ringerer oder grösserer Ausdehnung angedunkelt oder schwarz. Kopf und Halsschild

fein und wenig dicht, die Flügeldecken stärker und dicht punktirt. Der Seitenrand

der Flügeldecken vor der Mitte gekehlt abgesetzt. Das Prosternum ohne Kiellinien.

Die Schenkellinie bis über drei Viertel des ersten Ventralsegmentes nach hinten

reichend, bogenförmig, ihr äusserer Theil schräg nach vorn verlaufend und kaum
gekrümmt. Von den drei weit gegen den Vorderrand reichenden schwarzen Längs-

bindeu des Halsschildos die mittlere vor der Mitte erweitert, die seitlichen nach vorn

convergirend, unregelmässig gebildet, in der Basalhälfte nach hinten dreieckig er-

weitert, in der an der Wurzel eingeschnürten, viel schmäleren Apicalhälfte nach

vorn erweitert und meist mit der Erweiterung der Mittelbinde verschmolzen. Von

den sechs normalen Punkten der Flügeldecken 1 au der Schulterbeule, 2, 3 und 4
in einer Querreihe in der Mitte, 5 uud 6 in einer Querreihe im hinteren Viertel.

Oft verschwinden einzelne Punkte, z. ß. Punkt 4 (var. decas) oder 5 (var. immundd)

oder beide gleichzeitig (var. encaiista) oder noch weitere Punkte, bis endlich alle

Punkte fehlen oder nur in Spuren erkennbar sind und auch der schwarze Nahtsaum

verschwindet (var. destituta). Andere Varietäten entstehen, indem sich einzelne

Punkte quer mit den Erweiterungen des Nahtsaumes und untereinander verbinden.

Es verbindet sich z. B. Punkt 1 (var. connexa) oder die aus 3 -j- 4 gebildete Quer-

binde mit der Naht (var. cruci/era), oder es entsteht aus der Gombination beider
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Verbindungen ein doppeltes (var. Ucruciata) oder, indem sich noch Punkt 6 mit
der Naht verbindet, eia dreifaches Kreuz (var. trknichita). Bisweilen ist nur
Punkt 1 mit der Naht verbunden, während zwei aus den Punkten 2 -)- 3 -|- 4 und
aus den Punkten 5 + 6 gebildete Querbinden von der Naht getrennt bleiben (var.

intermedia). Sind alle Punkte quer mit der Naht und miteinander verbunden, und
tritt gleichzeitig Punkt 3 mit 1 und 6 auch durch eine Längsbinde in Verbindung,

so entsteht var. retictihim. Long. 3 '5

—

45 mm. Nord- und Mitteleuropa, Sibirien.

Auf Fichten, bei uns in Gebirgsgegenden.

23. Coccinella decempunctata Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 365,
Crotch Revis. Cocc. 113, Weise 1879, 112, 1885, 32; variabilis Fabr. Gen. Ins. Mant.

1776, 218, Muls. 1846, 95, Thoms. Skand. Col. VIII, 347; consi/a Weise 1879,

113; reiicta Heyd. Entom. Nachr. 1883, 53; — var. pellucida Weise 1879, 112; —
var. lutea Rossi Mant. Ins. II, App. 1794, 89; limlata Gradl Entom. Nachr. 1880,

275; — var. suhpnnctata Schrank Enum. 51; loricata Weise 1879, 112; dorsonotata

Weise ibid.; ruhellida Weise ibid.; — var. quadripunctaia Linn. Syst. Nat. ed. XII,

I, II, 580; lateralis Weise 1879, 112; sedula Weise ibid.; — var. sexpuiictata

Linn. Syst. Nat. ed. XII. I, II, 580; sexmaculata Thunbg. Dissert. IX, 106; trigemina

Weise 1879, 113; autumnalis Weise ibid.; Saalmülleri Heyd. Entom. Nachr. 1883,

53; — var. octopunctata Müll. Pn. Pridr. 1764, 6; Salicis Weise 1879, 113;

silesiaca Schneid. Zeitschr. Ent. Breslau 1881, 13; — var. duodecimpunctata Müll.

Zool. Dan. Prodr. 66; quatuordecimpunctata Müll. 1. c. 67; tredecimmacvlata Forst.

Nov. spec. ins. Cent. I, 1771, 18; — var. superpunctaia Gradl 1. c. 275; — var. cetitro-

»landafa Weise 1879, 113; malleata Gradl 1. c. 276; — var. semifasciata Weise 1879,

113; — var. trianyvlaris Weise 1879, 114; — var. semicriiciata Gradl 1. c. 276;
— var. conjuncta Gradl ibid.; — var. reciirua Weise 1885, 33; — var. ephippiata

Weise 1879, 114; —. var. con.solida Weise 1879, 13; — var. hiitneralis Schall. Abh.

Ges. Halle I, 1783, 266; — var. decempuslulata Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 368;
gnttatopimctata Lijin. ibid. 367; ohliqvata Reiche Ann. Soc. Ent. Fr. 1862, 300;
clathrata Schaut". Nuuqu. otios. 1871, 206; — var. lateripuncfata Gradl 1. c. 276;
— var. pantherina De Geer Mem. Ins. V, 392; — var. hella Weise 1879, 114; —
var. ohscura Weise ibid.; Hildae Gradl Entom. Nachricht. 1882, 328; — var.

aroensis Weise 1879, 114; — var. trilunata Gradl 1. c. 1880, 277; — var. austriaca

Schrank Beytr. 1776, 62; — var. bimaculata Pontopp. Kurzgef. Nachr. Nat. Dan.

1765, 203, t, 16; bipusttilaia Herbst Fuessly Arch. IV, 1783, 48, t. 22, f. 22;

himacidosa Herbst ibid. VII, 1786, 39, t. 43, f. 13; unifasciata Scriba Journ. III,

1791, 276; inconsians Schauf. Nunqu. otios. 1871, 206;' Scribae Weise 1879, 115;
— var. Umbella Weise ibid.; nigrina Weise ibid.; thoracica Schneid. Zeitschr. Ent.

Breslau 1881, 14. — Eine ungemein variable, nach dem Verlauf der Schenkellinie

und nach dem Fehlen von Kiellinien auf dem Prosternum nicht wie bisher in die

Untergattung Coccinella, sondern in die Untergattung Adalia zu stellende Art, die

sich von unseren übrigen Adalia-Arten durch weisse Epimeren der Mittelbrust unter-

scheidet und gewöhnlich durch das Vorhandensein einer queren Bogenfalte vor der

Spitze der Flügeldecken leicht zu erkennen ist. Breit oval, massig stark gewölbt,

in der Färbung der Ober- und Unterseite ausserordentlich variabel, die Epimeren

der Mittelbrust stets gelblichweiss, die Fühler, Taster und Beine stets röthlichgelb.

Kopf und Halsschild fein und mehr oder weniger weitläufig, die Flügeldecken stärker

und dicht punktirt. Die Flügeldecken vor der Spitze mit einer queren, oft sehr

kräftigen Bogenfalte, die aber bei hellen Abänderungen bisweilen fehlt, ihr Seitenrand

nach vorn deutlich gekehlt abgesetzt. Das Prosternum ohne Kiellinien. Die Scheukel-

linie über drei Viertel des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichend, ihr innerer

Theil bogenförmig, der üu.ssere schräg und fast geradlinig nach vorn verlaufend.

Die Art übertrifft in der Variabilität der Färbung noch wesentlich die bipimctata

und scheint überhaupt die variabelste der Familie zu sein. Als Grundform ist var.

duodecimpunctata anzusehen. Bei dieser Kopf und Halsschild weisslichgelb, der Kopf

meist mit zwei schwarzen Flecken auf dem Scheitel und einem schwarzen Querfleck
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am Vorderrande, der Halsschild mit fünf in Form eines M gestellten Punkten, die

zusammenfliessen können, und meist auch jederscits mit einem schwarzen Seitenpunkt,

die Flügeldecken gelbroth mit blasserem .Seitenrande, jede mit sechs schwarzen

Punkten und meist mit einem schwarzen Strich oder Fleck am Schildchen, die

Unterseite bis auf die weisslichen Epimeren der Mittelbrust und den röthlichen Rand
des Abdomens schwarz, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb. Auf den Flügel-

decken Punkt 1 auf der Schulterbeule, 2, 3, 4 in einer Querreihe in der Mitte,

5 und 6 in einer Querreihe vor der Spitze. — Die erste Reihe der Abänderungen
leitet sich von var. duodecimpitmtata hauptsächlich durch Erlöschen einzelner oder

aller Punkte ab. Im extremsten Falle die ganze Oberseite einfarbig weisslichgelb,

die Unterseite röthlichgelb mit gleichfarbiger oder wenig dunklerer Brust (pelluciäa)

oder nur der Halsschild mit vier oder fünf schwarzen Punkten und Theile der Brust

und des Abdomens dunkler {lutea). Bei var. suhpnnrtata jede Flügeldecke mit einem

einzigen schwarzen Punkt. Vorhanden ist entweder Punkt 1 {loricata) oder 2 {sii/j-

punctala) oder 4 {dorsonotatd) oder 5 (rubellula). Bei var. quadripunctata jede

Flügeldecke mit 2 schwarzen Punkten. Vorhanden sind Punkt 1 und 2 {laleralis),

1 und 4 (sedula) oder 2 und 4 {qitadripvnctata). Bei var. sexpunctata jede Flügel-

decke mit drei schwarzen Punkten und wie bei den folgenden Varietäten oft mit einem

schwarzen Strich oder Fleck am Schildchen. Vorhanden sind die Punkte 1, 2, 4
(trigemina) oder 2, 3, 4 {sexpunctata) oder 2, 4, 5 {sexmacnlata) oder 2, 4, (5

{autiimriaiis) oder 1, 2, 5 {Saalmülleri). Bei var. octopunctata jede Flügeldecke mit

vier schwarzen Punkten. Vorhanden sind die Punkte 1, 2, 3, 4 (octopunctata) oder

1, 2, 4, 5 (Salicis) oder 1, 2, 4, 6 (silesiaca). Sind, von dem oft auftretenden

Fleck am Schildchen abgesehen, fünf Punkte auf jeder Flügeldecke vorhanden, so

fehlt entweder Punkt 5 {decein^mtictafa) oder Punkt 6 [consita). Bei var. dnodecim-

puHctata sind endlich die Punkte der Flügeldecken vollzählig, -bei var. superpunctata

überzählig, indem Punkt 5 getheilt ist. — Die folgenden, im Allgemeinen nur

spärlich auftretenden Abänderungen bilden durch Vereinigung von Punkten Ueber-

gangsformen zu den häufig vorkommenden Varietäten humeralis und decempustulata.

Zunächst können sich die mittleren, in eine Querreihe gestellten Punkte jeder Flügel-

decke mit denen der anderen Flügeldecke zu einer Quermakel oder Querbinde ver-

binden, und zwar 4 -(- 4 (centromacidata) oder 3 -|- 4 -f- 4 -|- 3 (semifasciata) oder

2 -\- 'd -\- A ^- A. -\- 2> ^ 2 (triamjularis). Vor der Querbinde ist die Naht der

Flügeldecken meist bis zur Basis schwarz. Bei var. semicniciata sind die Punkte

3 - 4 -|- 5, bei var. conjnncta die Punkte 2 -|-54-6-t-3-(-4 jeder Flügel-

decke verbunden. Verbindet sich bei var. semifasciata Punkt 3 der Querbinde

mit G und 6 mit 5, so entsteht var. recurva, verbindet sich bei var. triamjularis

Punkt 2 der Querbinde am Seitenrande mit 5, und 4 an der Naht mit 6, so ent-

steht var. ephipipiata, und verbindet sich bei var. semifasciata Punkt 3 der Quer-

biude durch einen Längsstreifen mit 1 und 6, während Punkt (3 der einen Flügel-

decke mit Punkt 6 der anderen Flügeldecke eine Querbinde bildet, so entsteht var.

consolida. Aus var. recurva entsteht, indem sich noch Punkt 2 quer mit 3 ver-

bindet, die häufige var. humeralis, bei welcher die Flügeldecken auf schwarzem

Grunde vier grosse gelbe oder gelbrothe Makeln zeigen, eine grosse, den Schulter-

punkt umschliessende und vor demselben meist oifene Ringmakel auf der vorderen

Hälfte und drei rundliche Makeln auf der hinteren Hälfte. Verbindet sich bei var.

Iiumeruiis noch Punkt 1 durch eine Längsbinde mit dem mittleren Punkte (Punkt 3)

der Querbinde, so wird die grosse Ringmakel in zwei mehr oder minier halbmond-

förmige Makeln getheilt, und es entsteht var. decempustulata mit fünf grossen gelblich-

rotlien oder gelben Makeln, die durch ein schwarzes oder bei weniger ausgefärbten

Stücken braunes Netz getrennt werden. Ist bei var. decempustulata die mittlere

schwarze Querbinde aussen unterbrochen, so erhalten wir var. lateripunctala. —
Die folgenden Abänderungen entstehen aus den Varietäten humeralis und decem-

pustulata durch Reduction der gelben Makeln, wobei gleichzeitig auf dem Halsschilde

die durch das Zusammenfliessen der Punkte entstandene schwarze Zeichnung an
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Ausdehnung gewinnt, bis endlich der Halsschild schwarz wii-d und nur am Vorder-

und Seitenrande oder nur am letzteren einen schmalen weisslichen Saum zeigt. Es
können sich bei var. hiimeralis oder decempustulata die rothen oder gelben Makeln
zunächst verkleinern (panfherina), oder es kann die Spitzenmakel (bella) oder die

Makel an der Naht (ohsnira) oder die Makel am Seitenrande [nrvens/s) fehlen. Bei

var. trilunata auf den schwarzen Flügeldecken drei hochrothe Makeln, die erste

breit, quer vom hellen Schulterrande bis nahe gegen das Schildchen reichend, die

zweite schmäler, weder den Seitenrand, noch den Nahtrand berührend, die vor der

Spitze befindliche dritte mehr gerundet. Verschwinden bei var. humeralin oder var.

decempustulata zwei von den hinteren Makeln, so erhalten wir var. austriam, ver-

schwinden alle drei, und reducirt sich gleichzeitig das Roth oder Gelb der getrennten

oder verschmolzenen vorderen Makeln, so erhalten wir die nicht seltene var. binm-

cula/a, bei der die schwarzen Flügeldecken nur eine grössere oder kleinere, innen

bisweilen unterbrocliene, halbmondförmige, gelbrothe oder gelblichweisse Schulter-

makel zeigen. Auch die Schultermakel kann verschwinden. Bei var. limbeUa zeigen

die Flügeldecken nur mehr einen feinen rothen Seitensaum, der an der Schulterecke

schwach verbreitert ist, \)6i <id,r. nigrina sind sie ganz schwarz. Long. 3 "ö

—

b mm.
Ueber den grössten Theil der palaearctischen Region verbreitet. Namentlich auf

Laubholz sehr häufig.

24. Coccinella Revelierei Muls. Mon. 1866, 40, Weise 1879, 102,

188ö, 23; — var. Damryi Weise 1879, 102; — var. sardinensis Weise ibid.; —
var. ottomana Weise 1879, 103; — var. deciplens Weise ibid. — In der Normal-

form der decempunctata var. duodecimpimctafa sehr ähnlich, von derselben durch

die schwarzen Epimeren der Mittelbrust und durch das Vorhandensein eines Punktes

zwischen dem Schulterpunkt und der Naht verschieden. Bei der typischen Form der

Kopf gelb, mit einem breiten, schwarzen, nach vorn erweiterten Mittelstreifen oder

bis auf zwei grosse Stirnflecke und den Vorderrand der Stirn vor den Augen schwarz,

der Halsschild gelb, in der Mitte mit fünf schwarzen, nach den Ecken eines M ge-

stellten Punkten, oder mit einer dicken M-förmigen Zeichnung und jederseits mit

einem schwarzen Punkt innerhalb des Seitenrandes, die Flügeldecken gelbroth, jede

mit sieben schwarzen Punkten und häufig mit einem schwarzen Strich neben dem

Schildchen und bisweilen noch mit einem überzähligen kleinen Punkt vor der Spitze

an der Naht, die Unterseite schwarz, das Abdomen gewöhnlich an der Spitze und

an den Seiten braunroth, die Fühler, Taster und Beine ganz gelbroth oder zum
Theil schwärzlich oder die Fühler bis auf die Wurzel und die Beine bis auf die

Tarsen schwara. Körperform, Punktirung, Prosternum und Schenkellinie wie bei

decemptmctata ; die Flügeldecken vor der Spitze aber ohne Querfalte. Vor den nor-

malen sieben Punkten der Flügeldecken 1 an der Schulterbeule, 2 zwischen diesem

und der Naht, meist aber näher an 1 und mehr nach hinten gerückt, 3, 4, 5 in

einer Querreiho ziemlich in der Mitte, 6 und 7 in einer Querreihe im hinteren

Viertel. Die Punkte 6 und 7 fehlen bisweilen. Die zwei Striche am Schildchen,

sowie die zwei überzähligen Punkte vor der Spitze sind häufig zu einem Punkt ver-

einigt. Bei var. Damryi von Corsica die Punkte 2 -\- \ ^- 4: ^ b in Form einer

eckigen Parenthese verbunden, der Halsschild meist schwarz, mit einem schmalen

weisslichen Vorder- und Seitensaum, die Beine dunkel, bei var. sardiniensis von

Sardinien die Punkte 1+2 und die Punkte 3 -|- 4 -j- 5 zu zwei zackigen Quer-

binden vereint, bei var. ottomana von Constantinopel und Kleinasien die Punkte

3-)-4-|-5-f-0 + 7 verbunden und mehr oder weniger unregelmässig vergrössert.

Bei var. decijnens von Corsica hat die schwarze Färbung die Oberhand. Die Flügel-

decken schwarz, mit einer grossen rothen, viereckigen Schultermakel und zwei kleinen

rothen Makeln in einer Querreihe hinter der Mitte, in der Schultermakel mit den

zwei normalen schwarzen Punkten oder wenigstens mit einem derselben, der Hals-

schild schwarz, mit breitem, weisslichem Seitensaum und in demselben mit einem

schwarzen Punkt. Long. 4'5

—

bbmm. Mittelraeergebiet, aber auch in Siebenbürgen
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lind Schlesien aufgefunden. Vermuthlich nur eine Form der sibirischen fasciatopwnc-

Idta Fald.

25. Coccinelfa bljnincfata Linn. Syst. Nat. ed. X, 1758, 364, Muls.

1846, 51, Thoms. Sitand. Col. VIII, 353, Weise 1879, 99, 1885, 20; dispar

Schneid. Schneid. Mag. 173; bioculata Say. Journ. Ac. Phil. IV, 94; — var.

Herbst i Weise 1879, 99; pruni Weise ibid.; Stephensi Weise ibid.; — var. ««/-

fiisriata Fabr. Gen. Ins. Mant. 1776, 216; horeella Weise 1879, 99; ruhiginom

Wei.se ibid.; anglirann Weise ibid.; — var. perforata Marsh. Ent. Brit. I, 151; —
wiu: ncitleri Walt. Eut. Nachricht. 1882, 18; — var. O/mcW Weise 1879, 100; —
annnlata Linn. Syst. Nat. ed. XII, I, II, 579; — var. paniherina Linn. Syst. Nat.

ed. X, 368; tripiistulata Zschach Mus. Lesk. 12; — var. iimcqualis Weise 1879,

100; — var. semindira Weise 1879, 101; — var. sexpvstidata Linn. Syst. Nat.

ed. X, 367; hnmeralix Say. Journ. Ac. Phil. IV, 95; — var. quadrimaculata Scop.

Entoni. Carn. 1763, 80; — var. Simoni Weise 1879, 101 ; — var. manjinata de ßossi

Verh. nat. Vcr. pr. Rheinl. XXXIX, 1882, 214; — var. Imwjem Weise 1879, 101; —
var. svhlminta Weise ibid.; — var. lugnbris Weise ibid. — In der Färbung ausser-

ordentlich variabel. Im Allgemeinen grösser und länglicher als decempunctata. Der Kopf

bis auf zwei grosse, gelblichweisse Stirnflecken und den Vorderrand der Stirn vor den

Augen schwarz. Der Halsschild gelblichweiss. mit einem grossen, den Vorderrand

erreichenden, nach vorn verengten und an den Seiten eingebuchteten Mittelfleck, der

an der Basis gewöhnlich zwei kleine, zusammenhängende, gelbweisse Flecke frei-

lässt und vorn oft durch eine Mittellinie getheilt oder durch einen Punkt unter-

brochen ist. Dieser Mittelfieck erweitert sich bei den Varietäten mit zunehmendem
Schwarz der Flügeldecken, so dass er die gelblichweisse Grundfärbung bis auf einen

in den Vorderecken auf den Vorderrand übergreifenden Seitensaum verdrängt. Die

Flügeldecken sehr variabel. Die Fühler und Taster gelblichroth oder bräunlichroth,

mit dunklerer Spitze, die Beine schwarz, mit braunrothen Tarsen. Kopf und Eals-

schild fein und mehr oder minder weitläufig, die Flügeldecken stärker und dicht

punktirt. Der Seitonrand der Flügeldecken durch eine deutliciie Kehlung abgesetzt.

Das Prosteruum ohne Kiellinien. Die Schenkellinie über drei Viertel des ersten

Ventralsegmentes nach hinten reichend, ihr äusserer Theil schräg und in sehr

schwacher Krümmung oder fast geradlinig nach vorn verlaufend. Bei der typischen

Form die Flügeldecken roth, mit einem einzigen schwarzen Punkt in der Mitte der

Scheibe. Bei var. Hcrbsti ist dieser Punkt doppelt. Es tritt entweder innerhalb

{Herbsfi) oder ausserhalb (Stephensi) des Normalpunktes ein zweiter schwarzer

Punkt hinzu, der mit dem Normalpunkt verbunden sein kann {pnini). Bei var.

iinifasciata stehen in der Mitte jeder Flügeldecke drei schwarze Punkte in einer

Querreihe. Diese sind entweder frei (boreella), oder es sind die beiden inneren («<-

biginosa) oder die beiden äusseren (anglicana). oder alle drei (uni/asciata) mitein-

ander zu einer Querbinde verbunden. Tritt bei der Norraalform oder bei var. TTerbsti

oder tinifaseiata noch ein isolirter Punkt auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken

auf, so entsteht var. perforata. Bei var. Tieitteri die Flügeldocken in der Mitte

mit einer breiten schwarzen Querbiude, die in der Mitte einen queren schwarzen

Strich entsendet, auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken ein schwarzer Punkt.

Bei var. OHvieri zeigen die Flügeldecken in der Mitte eine schwarze Querbinde,

deren äusserer Theil als Makel abgetrennt sein kann, und hinter der Mitte eine

dunkle oder schwarze, durch Verschmelzung von zwei Punkten entstandene Bogen-

Iiiiide. Hängt diese Bogenbindo aussen oder auch an der Naht mit der mittleren

(^lerbinde zusammen, so umschliesst sie mit der Querbinde einen gemeinschaftlichen

querovalen rothen Fleck oder auf jeder Flügeldecke eine runde, knapp an der Naht

befindliche, rothe Makel, und es entsteht var. annulata, bei welcher meist auch

am Schildchen ein schwarzer Strich oder dunkler Fleck auftritt. Verbreitern sich

beide Binden, so zeigt die hintere Hälfte der Flügeldecken auf schwarzem Grunde

drei rothe Makeln, eine runde dicht an der Naht, eine mehr oder minder dreieckige

am Seitenrande und eine dritte an der Spitze (var. pantlierina). Die Seiten- und
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Spitzenmakel können am Bande verbunden sein. Erlischt bei var. jmntherina die

Seitenmakel ¥or der Spitze, wäbrend gleichzeitig am Schildchen ein griisserer, nach

hinten oft einige Längsstriche entsendender schwarzer Fleck entsteht, so erhalten

wir var. inaequalis, erlischt die rothe Spitzenmakel, so erhalten wir var. semirubra.

Bei den folgenden Varietäten ist die schwarze Färbung die vorherrschende. Bei var.

conjvncta die Flügeldecken schwarz, mit drei rothen Flecken, einem grossen, fast

viereckigen Schulterfleck, einem mit diesem meist verbundenen dreieckigen Fleck

hinter der Mitte neben dem Seitenrande und einem ovalen Fleck an der Naht hinter

der Mitte. Bei var. sexjnisitilafa die Flügeldecken gleichfalls schwarz mit drei grossen

Flecken, einem grossen, meist viereckigen Schulterfleck, einem runden Fleck an der

Naht hinter der Mitte und einem runden Fleck an der Spitze. Verschwindet der

letztere, so erhalten wir var. qnadrimacvlaia, verschwindet der runde Fleck an der

Naht, während gleichzeitig die Schultermakel schmäler wird, so erhalten wir var.

Simoni. Bei var. manjinata die Flügeldecken schwarz, mit rother Schultermakel

und einem rothen bis zur Spitze reichenden Randsaum. Wird in Folge weiter-

gehender Keduction der rothen Färbung bei var. quadrimaculata der Schulterfleck

mondförmig und der rothe Fleck hinter der Mitte sehr klein, so erhalten wir var.

lunigera, schwindet der rothe Fleck hinter der Mitte gänzlich, so erhalten wir var.

svhlvvala. Endlich kann auch der rothe Schulterfleck auf einen schmalen Kandsaum

reducirt oder ganz erloschen sein. Dann ist der Körper bis auf einen schmalen

weisslichen Seitensaum des Halsschildes und die röthlichen Epipleuren der Flügel-

decken ganz schwarz, (var. lugvbris). Long. 3"5—5'5 mm. Europa, Asien, Nord-

amerika. Gemein.

26. Coccinella alpina Villa Suppl. Col. Eur. Dupl. 1835, 50, Muls.

1846, 61, Weise 1875, 98, 1885, 22; — var. sahatidica Weise 1879, 98; — var.

pedemontana Weise ibid.; — var. tirolensis Weise ibid. — Die kleinste und kürzeste

unter den AdaUa-kti^Ti, in der Zeichnung nur im geringeren Grade variabel, durch

die kaum angedeutete Schulterbeule und den in der ganzen Länge nur sehr schmal

abgesetzten Seitenrand der Flügeldecken besonders ausgezeichnet. Fast halbkugelig oval,

ziemlich stark gewölbt, schwarz, der Halsschild in den Vorderecken mit einem gelblich-

weissen, auf die Unterseite übergreifenden Saum, die Flügeldecken mit einer grossen,

gelbrothen, auf die Epipleuren übergreifenden, hinten nach innen gegen die Naht

erweiterten Schultermakel und einem gelbrothen Doppelfleck im hinteren Viertel,

die Unterseite schwarz, die Fühler und Taster gelbroth, die Schenkel und Schienen

schwarz, die Tarsen mit Ausnahme der dunkleren Endglieder und oft auch die Spitze

der Vorderschienen gelb. Kopf und Halsschild massig fein und massig dicht, die

Flügeldecken viel stärker und dicht punktirt. Die Schenkollinie reicht kaum über

die Mitte des ersten Ventralsegmentes nach hinten, und ihr äusserer Theil ist fast

ebenso stark gekrümmt wie der innere. Bei der typischen Form reicht die Erwei-

terung der hnlbmondförmigen Schultermakel etwa bis zur Mitte der Flügeldecken

nach innen, und der äussere Theil der vor der Spitze befindlichen Doppelmakel ist

auf einen gegen den Seitenrand gerichteten Strich redncirt. Bei var. sahnudira

reicht die Erweiterung der Schulterbinde bis zum inneren Drittel der Flügeldecken

oder noch weiter gegen die Naht nach innen, und die hintere Doppelmakel ist zu

einer Querbinde erweitert. Bei var. pedemontana ist die halbmondförmige Schulter-

makel nahezu getheilt, und ihr hinterer Theil bildet eine gebuchtete Querbindo, die

am Seitenrande nur schmal mit der Basalpartie zusammenhängt. Bei var. tirolensis

befindet sich in der noch weiter als bei var. sabandica gegen die Naht erweiterten

halbmondförmigen Schulterbinde etwa im vorderen Drittel innerhalb dos Seitenrandes

der Flügeldecken ein schwarzer Punkt, und die Doppelmakel vor der Spitze ist ge-

theilt. Long. 3-5—4 ww.*) In den Alpen auf Nesseln.

*) Adalia (dpina Villa? var. Fleischeri Walter Entom. Nachricht. ISXä, 17. — „Die

vordere Makel verschwindet gäuzlich bis auf den Saum und umgeschlagenen R.ind, der hintere

Theil derselben bildet eine kurze gebuchtete Quermakel. Die hintere Makel ist klein, drei-
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Subg. Chelonitis Weise.

27. Cocclnella venusta Weise 1879, 127, 1885, 41 ; rufocincta Crotch

llovis. Cocc. 102. — Durch die an der Basis und an den Seiten mit einer sehr

hreitfin, rothen, vorn und hinten weit bis zur Naht reichenden Randbinde gezierten

Flügeldecken sehr leicht kenntlich. Oval, massig gewölbt, schwarz, der Kopf mit

zwei weisslichgelben Stirnflecken, der Halsschild mit weisslichgelbem, nach vorn etwas

erweitertem, vorn etwas auf den Vorderrand und in den Vorderecken auf die Unter-

seite übergreifendem Seitensaum, die Flügeldecken mit einer sehr breiten, rothen

Randbinde, welche ein grosses, schildförmiges, gegen das Schildchen in eine breitere,

gegen die Spitze in eine schmälere, dreieckige Spitze ausgezogenes Mittelfeld um-

schliesst, die Unterseite ganz schwarz, die Fühler, oft mit Ausnahme der Wurzel,

und die Kiefertaster mit Ausnahme des bräunlichen Endgliedes gelbroth oder rost-

roth, die Beine schwarz, nur die Tarsen bräunlich. Kopf und Halsschilii ziemlich

fein und massig dicht, die Flügeldecken stark und dicht punktirt. Die Flügeldecken

wie bei alpina mit kaum angedeuteter Schulterbeule und durchaus sehr schmal ab-

gesetztem Seitenrande, ohne Randkehlung. Das Prosternnm mit zwei kräftigen, weit

nach vorn reichenden Kiellinien. Die Schenkellinie krümmt sich gegen den Hinter-

rand des ersten Ventralsegmentes und verläuft an demselben eine Strecke nach aussen.

Long. 3"5—4 mm. Westalpen, Apenninen.

Subg. Semiadalia Crotcb.

28. CoccineUa rufocincta Muls. Spec. Col. Trim. See. 1851, 59, Mon. 43,

Weise 1879, 97, 1885, 17. — Der venusta sehr ähnlich, von derselben durch den

ungcüeckten Kopf, die an der Basis viel weniger weit nach innen erweiterte, nach

hinten allmälig verschmälerte und die Nahtspitze erreichende rothe Seitenbinde der

Flügeldecken und namentlich durch die Untergattungscharaktere verschieden. Von
der Körperform der ventiata, schwarz, der Seitenrand und beim rf auch der Vorder-

rand des Halsschildes weisslichgelb, die Flügeldecken mit breiter, gelbrother, gegen

die Basis nach innen erweiterter, an der Basis etwas über die Mitte nach innen

ausgedehnter, hinten zugespitzt verschmälerter Seitenbinde, die Unterseite schwarz,

die Fühler und Taster gelbroth, die Schenkel und die Schienen mit Ausnahme der

Spitze schwarz, die Spitze der Schienen und die Tarsen bräunlichroth. Beim cT die

innere Apicalecke des dritten Fühlergliedes nach innen dreieckig zahnförmig erweitert.

Die Flügeldecken weniger stark und weniger dicht als bei venusta punktirt, wie bei

dieser fast ohne Andeutung einer Schulterbeule und mit durchaus sehr schmal ab-

gesetztem Seitenrande. Das Prosternum ohne Kiellinien. Die Schenkellinie in ziemlich

gleichmässiger Curve gekrümmt, über mehr als drei Viertel des ersten Ventral-

segmentes nach hinten reichend. Long. 3'5mw. Monte Rosa. Sehr selten.

29. CoccineUa undecininotata Schneid. Schneid. Mag. 379, Muls.

1846, 63, Weise 1879. 104, 1885, 16; undecimmaculata Schneid. 1. c. 165; —
var. bipunctata Sajo Entom. Nachr. 1881, 273; — var. graminis Weise 1879,

104; hungarica Sajo 1. c. 273; quinquenotata Walt. Entom. Nachricht. 1882,

18; — var. cardui Brahm Naturforsch. XXIX, 1802, 142; Schaefferi Weise

1879, 104; parvula Walt. 1. c. 18; — var. novempunctata Fourcr. Ent. Paris,

I, 144; fulvimana Motsch. Nouv. Mem. Mose. V, 1837, 423, Bull. Mose. 1839,

49, t. 1, f. d. — Der septempunrtata und distincta ähnlich, von der ersteren

durch den nicht verdickten Seitenrand der Flügeldecken, von der letzteren durch

die geringere Grösse und die nach hinten in viel sanfterer Wölbung abfallenden

eckig und reicht an der Naht bis zur Spitze der Flügeldecken. Rheinprovinz. Die wesentlich

andere Stellung der rückwärtigen Makel (uämlich ganz an der Spitze), sowie die länglichere

Form wurden vielleicht eine neue Art bilden." Ich möchte in var. Fleischeri Walt, eher

eine Varietät der bipunctata oder hieroglgphica als der alpina vermuthen.
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Flügeldecken, von beiden durch die helle Färbung der Taster, Vorderschienen

und Vordertarsen und namentlich durch die Untergattungscharaktere verschieden.

Weniger kurz als septempwictata , hinten mehr gerundet zugespitzt, der Kopf
beim cf gelb mit einer ausgerandeten, schwarzen Querbinde auf dem Scheitel, beim

9 schwarz mit zwei grösseren oder kleineren gelben Stirnflecken und vor den
Augen mit gelbem Seitenrande der Stirn, der Halsschild schwarz, in den Vorder-

ecken beim (f mit einem meist viereckigen, beim $ mit einem dreieckigen, auf die

Unterseite übergreifenden, weisslichgelben Fleck, beim f ausserdem am Vorderrande

mit einem weisslichgelben Saum, der in der Mitte eine dreieckige Spitze nach hinten

entsendet, die Flügeldecken gesättigt roth, normal mit einem gemeinsamen, meist

länglichen, nach hinten erweiterten, schwarzen Scutellarfleck und jede mit fünf

schwarzen Punkten, von welchen sich der zweite, wenn überhaupt vorhanden, im

vorderen Drittel des Seitenrandes befindet und etwas auf die Epipleureu übergreift

(demi-point bei Mulsant), die Unterseite bis auf die gelblichweissen Epimeren der

Mittel- und Hinterbrust schwarz, die Fühler- und Kiefertaster gelbroth, oft mit

dunkler Spitze, die Beine grossentheils schwarz, die Vorderschienen bis auf den

Aussenrand oder wenigstens die Spitze derselben und die Vordertarsen gelbroth oder

braunroth. Kopf und Halsschild fein und massig dicht, die Flügeldecken etwas

stärker und dicht, im Allgemeinen dichter, aber ebenso fein wie bei septempunctata

punktirt. Beim cf das dritte Fühlerglied an der stumpf zahnförmig vorspringenden

inneren Apicalecke mit einem Büschel steifer Haare. Die Flügeldecken mit scharfem,

durch eine deutliche, erst nach hinten verschwindende Kehlung abgesetztem Seiten-

rande. Die Schenkellinie in ziemlich gleichmässiger Curve gekrümmt, über mehr als

zwei Drittel des ersten Ventralsegmentes nach hinten reichend. Von den normalen

fünf Punkten der Flügeldecken 1 auf der Schulterbeule, 2 im vorderen Drittel am
Seitenrande, etwas auf die Epipleuren übergreifend und oft auf eine kurze Eand-

schwärzung reducirt, 3 knapp hinter der Mitte in einiger Entfernung von der Naht,

4 im hinteren Drittel in einiger Entfernung vom Seitenrande, 5 im hinteren Fünftel

hinter 3. Die Punkte 1 und 3 meist grösser als die übrigen. Häufig fehlt ein Punkt

(var. novempunctata), und zwar meist 2 (fulvimana) oder 5 {novempvnctata), oder

es fehlen zwei Punkte (var. cardui), z. E. 2 und 5 {cardui) oder 4 und 5 (Schaefferi)

oder 1 und 5 (parviila), oder es sind ausser der gemeinsamen Scutellarmakel auf

jeder Flügeldecke nur zwei Punkte vorhanden (var. graminis), z. B. 1 und 3 (granünis),

2 und 3 (himgarica), 3 und 4 (quinquenotata), selten ist auf jeder Flügeldecke

ausser der Scutellarmakel nur ein Punkt vorhanden (var. bipunctata), und zwar 1

oder 3. Der gemeinsame Scutellarfleck kann auf einen Längsstrich reducirt sein

oder selbst verschwinden. Bei var. Wingelmülleri m. aus Serbien die Flügeldecken

mit einem gemeinsamen schwarzen bis zum hinteren Fünftel reichenden Nahtstreifen,

zwei mit diesem verbundenen Querbinden und mit einem freien Punkt im hinteren

Fünftel. Die zackige vordere Querbinde ist durch Verbindung von Punkt 1 mit 2

und dem Scutellarfleck, die bogenförmige, nach vorn convexe Querbinde hinter der

Mitte durch Verbindung der Punkte 4 und 3 entstanden. Long. 5— 7 mm. Mittel-

und Südeuropa, Caucasus. Namentlich auf Disteln, gern auf salzhaltigem Boden.

30. Coccinella notata Laichart. Verz. Tyrol. Ins. I, 1781, 119, Weise

1879, 103, 1885, 16; inquinata Muls. 1846, 67; — var. elmgata Weise 1879,

104; — var. quinquesignata Friv. Term. Füz. VIII, 1884, 8. — In der Zeichnung

an Hippodamia septenimacidata erinnernd, von derselben, abgesehen von den gemein-

samen Unterschieden, durch den nach hinten zugespitzt verschmälerten, nicht bis

in die Hinterecken reichenden gelblichweissen Seitensaum des Halsschildes sofort zu

unterscheiden. Viel schmäler und flacher gewölbt als undecimnotata, aber breiter

und kürzer als Hippodamia septemmaculata, der Kopf gelblichweiss, auf dem Scheitel

mit einer schwarzen Querbinde, beim 5 ausserdem vorn mit einem schwarzen Quer-

fleck und mit schwarzer Oberlippe, der Halsschild schwarz, am Vorderrande und an

den Seiten bis hinter die Mitte gelblichweiss, der Vorderrandsaum nach hinten in

drei Spitzen oder Zacken ausgezogen, von welchen die mittlere schmäler und kürzer

Oanglbaner, Käfer von Mittelearopa. III.
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ist, der Seitensaum nach hinten staik zugespitzt versclimälert, die Flü£?eldecl?en

gelbroth, mit einem grossen, gemeinsamen, zuerst sanft und ailmiilig, dann plötzlich

stark gerundet erweiterten, hinten oft zweilappigen, schwarzen ScutellarHock und

jede normal mit fünf, wenigstens theilweise grossen, schwarzen Punkten, die Unter-

seite schwarz mit gelblichweissen Epimercn der Mittel- und Hinterbrust, die Fühler

und Kiefertaster gelbroth. die ersteren oft mit dunklerer Spitze, die Beine grössten-

theils schwarz, die Innenseite der Vorderschienen und die Vordertarsen bräunlich

-

roth. Die ganze Oberseite in Folge äusserst feiner Chagrinirung nur matt glänzend

und überall fein und nicht sehr dicht, auf den Flügeldecken nur wenig stärker als

auf dem Halsschilde punktirt. Beim cT das dritte Fühlerglied an der Spitze der

schräg zahnförmig ausgezogenen inneren Apicalecke mit einem Büschel steifer Haare.

Der Halsschild innerhalb der Hinterecken meist mit einigen groben Punkton, welche

oft einen elliptischen Eindruck umschliessen. Die Flügeldecken mit scharfem, durch

eine Kehlung abgesetztem Seitenrande. Das Prosternum ohne Kielliaien. Die Randiing

des Metasternalfortsatzes in den Vorderecken erweitert. Die Schenkellinie in ziemlich

gleichmässiger Curve gekrümmt, etwa über zwei Drittel des ersten Ventralsegmentes

nach hinten reichend. Von den normalen fünf schwarzen Punkten der Flügeldecken

1 an der Schulterbeule, 2 im vorderen Drittel in einiger Entfernung vom Seiten-

rande, 3 in der Mitte in einiger Entfernuug von der Naht, 4 im hinteren Drittel

in gleicher Distanz vom Seitenrande wie 2, 5 im hinteren Fünftel hinter 3. Normal

Punkt 1 gross, Punkt 3 noch grösser und häufig quer, die Punkte 2, 4 und ö

kleiner als 1. Bei var. elmigata vom Monte Rosa alle Punkte gross und 3-1-4 ver-

bunden. Selten fehlen einige Punkte. Bei var. quinquesignaia von Brussa in Klein-

asien sind ausser dem gemeinsamen Scutellarfleck nur die Punkte 1 und 3 vor-

handen. Long. 45—5'5 mm. Ueber die Gebirge von Mitteleuropa verbreitet, auch

in Kleinasien. Namentlich auf Nesseln. Nicht häufig.

22. Gatt. Hippodamia.

Jlippodaviia, -\- Adonia Muls. Hist. nat. Col. Fr. Securip. 1846, SO, 39, Thoms. Skand.
Col. VIII, 333, 340, Chapuis in Lacord. Gen. Col. XII, 1876, 168, 174, Weise Zeitschr. Entom

Breslau, N. F., VII, 1879, 88, Best. Tab. II, 2. Aufl. 6.

Hippodamia Crotch -Revis. Cocc. 1874, 94, Weise L'Ab. XXVIII, 1893, 106.

Von Coccinella durch die nicht an der Basis, sondern in der Mitte gezähnten
Klauen, durch die wenig breiter als die Vorderhüften getrennten Mittelhüften, den

zwischen denselben stark verschmälerten Mesosternalfortsatz und die von der Spitze

des Metasternalfortsatzes abgerückte Vorderrandlinie des Metasternums verschieden.

Die Fühler ziemlich kurz, mit compacter, gegen die Spitze erweiterter, an der Spitze

abgestutzter Keule. Der Halsschild an den Seiten gerundet, in der Mitte der Seiten

am breitesten, von da nach vorn und hinten gleichmässig oder nach vorn nur wenig
stärker als nach hinten verengt, an der Basis jederseits ausgebuchtet. Das Pro-

sternum ohne Kiellinien. Das Metasternum hinten jederseits gewölbt. Metasternum
und erstes Ventralsegment bei Subg. Adonia mit Schenkellinien, bei Subg. Hippo-
damia s. Str. ohne solche. Die Mittel- und Hinterschenkel die Seiten des Körpers

überragend. Die Mittel- und Hinterschienen mit zwei Endspornen.
Die von Letzner (Arbeit, schles. Ges. Breslau, 1856, 108, Zeitschr. Entom.

Breslau 11. Jahrg. 1857, 3 — 4) beschriebene Larve von Hippodamia variegata

stimmt in allen wesentlichen Charakteren mit den Coeciwe/to- Larven überein.

Die Gattung ist über die palaearctische und nearctische Region verbreitet. Nur
H. variegata kommt auch in der aethiopischen und indischen Region vor.

1 Metasternum und erstes Ventralsegment mit Schenkellinien. Die Schenkellinie

des ersten Ventralsegmentes bildet einen kaum bis zur Mitte des Segmentes
reichenden Bogen. Halsschiid an der Basis gerandet, nach vorn ein wenig
stärker als nach hinten verengt. Körper oval, massig gewölbt. Subg. Adouia.

1 variegata.
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— Metastermim und erstes Ventralsegment ohne Schenkellinien. Halsschild nach
vorn uml hinten gleichmässig verengt, an der Basis nicht gerandet. Körper
oblong, flacher. Subg. Hippodamia s. str.

2 tredecimpunctata, 3 septenimaculata.

Subg. Adonia Muls.

1. Hii)podamia variegata Goeze Entom. Beytr. I, 1777, 246, Weise
1879, 92, 1885, 12; sitnilis Schrank Enum. 56; tredecimpunctata Fourcr. Ent.
Paris, I, 144; affms Oliv. Encycl. nieth. VI, 83; mutahills Scriba Journ. II, 1790,
183, Muls. 1846, 39, Thoms. Skand. Col. VIII, 340; laeta Fabr. Suppl. Ent. syst. 78;— var. thoracica Weise Bedel L'Ab. XXVIII, 1892, 10, Note; — var. immaculata
Gmel. Linn. Syst. Nat. ed. XIII, I, 4, 1644; — var. inJwnesta Weise 1879, 92;
Hvmmeli Weise ibid.; Betae Walt. Entom. Nachr. 1882, 17; — var. quinqucmacnlata
Fabr. Mantissa I, 56; arfemisiae Weise 1879, 93; luguhris Walt. 1. c; qiiinque-

ptinctata Walt, ibid.; — var. sexpunctata Fabr. Spec. Ins. I, 96; — var. constellata

Laich. Verz. Tyrol. Ins. I, 1781, 121; obversepunctata Schrank Enura. 53; postica

Weise 1879, 93; alacris Weise ibid.; mediopitnctata Sajo Ent. Nachr. 1881, 273;
f/rndata Walt. 1. c. 17; Steiner

i

'WM. ibid.; conjunda Wa,\t. ibid.; — ya,r. carpini

Fourcr. Ent. Paris I, 1785, 144; angulosa Weise 1879, 93; simplex Weise ibid.;

campcstris Weise ibid.; hasilaris Weise ibid.; arennria Sajo 1. c. 273; hiconstellata

Sajo ibid.; — var. nec/lecfa Weise 1879, 273; abbreviata Weise ibid.; ocfoa: Weise
ibid.; litigiosa Weise ibid.; moraviaca Walt. 1. c. 17; — var. corsica Reiche Ann.

Soc. Ent. Fr. 1862, 299; ustulata Weise 1879, 93; maculigera Weise ibid.;

Orientalis Weise ibid.; ronfluens Sajo 1. c. 273; Bellieri Walt. l. c. 17; italica

Walt, ibid.; — var. limbata Fabr. Spec. Ins. II, App. 1781, 497. — Länglich

oval, nur massig gewölbt, der Kopf gelb mit einer breiten, schwarzen, meist zwei-

lappigen Querbinde auf dem Scheitel und beim 9 iiuch mit einem viereckigen, bis-

weilen in zwei Längsstreifen aufgelösten Fleck auf der vorderen Partie der Stirn, der

Halsschild mit weisslichem Vorder- und Seitensaum und meist mit zwei breit getrennten

weisslichen Flecken vor der Mitte der Scheibe, die oft mit dem in der Mitte fast

immer eine verkürzte Linie oder eine Zinke nach hinten entsendenden Vordersaum

verbunden sind, die Flügeldecken roth oder gelbroth, an der Basis jederseits des

Schildchens weisslich, normal mit einem gemeinsamen schwarzen Punkt am Schildchen

und jede mit sechs schwarzen Punkten, die Brust mit Ausnahme der weissen Epi-

meren der Mittelbrust, das Abdomen und ein Theil der Beine schwarz, die Fühler,

Taster und wenigstens die Vorderschienen, die Spitze der Mittelschienen und die

Vorder- und Mitteltarsen röthlichgelb, beim c? oft nur die Aussenseite der Vorder-

schenkel schwarz. Kopf und Halsschild fein und wenig dicht, die Flügeldecken meist

stärker und dichter punktirt. Der Halsschild an der Basis gerandet. Das Metasternum

und das erste Ventralsegment mit ausgebildeten Schenkellinien, die Schenkellinie

des ersten Ventralsegmentes einen vollständigen, nicht über die Mitte des Segmentes

nach hinten reichenden Bogen bildend. Sehr selten sind die drei vom Vordersaume

auslaufenden Längsstriche des Halsschildes hinten verbunden (var. thoracica). Von

den sechs normalen Punkten jeder Flügeldecke 1 auf der Schulterbeule, 2 im

vorderen Viertel in einiger Entfernung vom Seitenrande, 3 in demselben Querschnitt

in einiger Entfernung von der Naht, 4 hinter der Mitte hinter 2, 5 weiter nach

vorn gerückt hinter 3, 6 im hinteren Fünftel ziemlich in gleicher Entfernung von

der Naht und dem Seitenrande. Alle Punkte können bis auf den gemeinsamen

Scutellarpunkt verschwinden (var. immaculata), oder es ist ausser dem Scutellar-

punkt auf jeder Flügeldecke nur ein Punkt vorhanden (var. inJionesta), oder es sind

zwei (var. quinqjtemaciilata), drei (var. cmistellata), vier (var. carpini) oder fünf

(var. necßecta) vorhanden. Bei var. sexpunctata mit je drei Punkten auf jeder Flügel-

decke fehlt der gemeinsame Scutellarpunkt. Die hauptsächlich im Süden vorkommenden

Varietäten, bei welchen die Punkte grösser und zum Theil miteinander verbunden

65*
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sind, können als yar. cor.iica zusauimengefasst werden. Bei var. Umbnta die Flügel-

decken mit einem breiten, scharf begrenzten, schwarzen Sanme, der mehr als ein

Drittel der Breite einnimmt, und mit einem schwarzen Punkt neben der Mitte der

Naht. Long. 3— f)"0 mm. Ueber die ganze paiaearctische Reginn und über Afrika

bis zum Senegal und bis Abyssinien verbreitet. Sehr häufig.

Subg. Hippodamia s. str.

2. Hipiiodainia tredecimpunctata Linn. Syst. Nat. ed. X, 8(;t),

Muls. 184t;, 31, Thoms. Skand. Col. VIII, ?,?A. Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. IV, pl. 76, f. 862, Weise 1S79, 90. l-S^ö, 11, Bedel L'Ab. XXVIII. ]89;5,

108; vittata Goeze Ent. Beytr. I, 1777, 246; trinacris Fourcr. Ent. Paris. I, 14ü:

tjKnlwirdecimpvnctata Don. Nat. Hist. 11, t. 39, f. 2; liliialis Say Journ. Ac. Pliil. IV,

1824, 94; — vnv. jMdam Muls. 1846, 31; — var. Eickhofß Seidl. Fn. Balt.

2. Aufl. 275, Fn. Transs. 291, Bedel 1. c. 108; — var. sjjf«ato Fald. Nouv. Mem.

Mose. V, 1837, 398, t. 15, f. 2; xanthoptera Muls. Spec. 1851, 10; — var.

quadripundata de Eossi Verh. nat. Ver. preuss. Rheinl., XXXIX, 1882, 214; inconifa

ÄVeise 1889, 11; — var. octoptinctala Schneid. Zeitschr. Ent. Breslau, N. F., VIII,

1881, 11; — var. laeta Weise 1879, 91; — var. sruteUaris Weise 1879, 91;
— var. Cornelii de Rossi 1. c. 214; — var. nndecimmacnlata Harr. Besclir. Ins.

Schaeff. 1784, 98; — var. triloba Weise 1879, 91; — var. spissa Weise ibid.;

— var. contorta Weise ibid.; — var. marchica Weise ibid.: — var. C-nigrum
Weise ibid. ; — var. GyllenhaU Weise ibid. ; — var. sellatn Weise ibid. ; — var.

horealis Weise ibid. — Oblong, verhältnissmässig flach gewölbt, schwarz, die vordere,

hinten winkelig oder bogenförmig begrenzte Partie des Kopfes, ein Saum am Vorder-

rande und ein normal mehr als doppelt so ijreiter, in der Mitte durch eine schwarze

Makel unterbrochener Saum an den Seiten des Halsschildes gelbroth oder gelb, die

Flügeldecken ziegelroth bis gelb, normal mit einem gemeinschaftlichen schwarzen

Längspunkt am Schildchen und jede mit sechs, mit Ausnahme des seitlichen Punktes

im vorderen Drittel, ziemlich grossen, schwarzen Punkten, die Epimeren der Mittel-

und Hinterbrust weiss, das Abdomen an den Seiten gelb gerandet oder gelb gefleckt,

die Fühler, die Taster, die Schienen oder wenigstens die Spitze derselben und die

Tarsen mit Ausnahme der Spitze des Endgliedes oder wenigstens die zwei ersten

Tarsalglieder röthlichgelb. Die Oberseite massig fein und massig dicht, auf den

Flügeldecken meist etwas stärker punktirt. Der Halsschild etwa doppelt oder etwas

mehr als doppelt so breit als laug, an den Seiten ziemlich gleichmässig gerundet,

am Vorderrande fast gerade abgestutzt, an der Basis ungerandet. Die Flügeldecken

oblong, hinter der Mitte etwas erweitert, hinten gerundet zugespitzt, auf dem Rücken
verhältnissmässig flach gewölbt. Metasternum und erstes Ventralsegment ohne Schenkel-

liiiieu. Beim r^ das sechste Ventraisegmei;t in der Mitte erhoben, an der Spitze

winkelig ausgerandet, das siebente Ventralsegment hervortretend. — Bei var. padana
ist die schwarze Mittelpartie des Halsschildes klein, dreieckig, bei der im westlichen

Deutschland aufgefundenen var. Eichhoffi, bei welcher die Schienen nur an der Spitze

gelb sind, ist sie bis an den Vor.lerrand ausgedehnt und mit dem schwarzen Seiten-

punkt verschmolzen. Der Halsschild zeigt dann einen schmalen, gelben, in der Mitte

unterbrochenen Voidersaum und einen schmalen, gelben Seitensaum. Von den sechs

normalen Punkten der einzelnen Flügeldecke 1 auf der Schulterbeule, 2 im vorderen

Drittel in einiger Entfernung vom Seitenrande, 3 ziemlich in demselben Querschnitte

in einiger Entfernung von der Naht, 4 knapp vor dem hinteren Drittel hinter 2,

5 knapp hinter der Mitte neben der Naht hinter 3, 6 im hinteren Viertel oder

Fünftel in ziemlich gleicher Entfernung von der Naht und vom Seitenrande. Bei

der im Caucasus und in Turkestan vorkommenden var. shjnaia fehlen alle Punkte der

Flügeldecken. Bisweilen fehlt der gemeinsame Scutellarpunkt, und jede Flügeldecke

Desitzt zwei (var. qiiadripunctaUi) oder vier (var. odopunctata) oder fünf (var. laeta)

Punkte, oder der gemeinsame Scutellarpunkt ist vorhanden, und ausserdem besitzt
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jede Flügeldecke drei (var. Conielii), vier oder fünf (var. undecimmaculata) Punkte.
Bei var. triloba ist bei vollzähliger Punktzahl Punkt 3 an der Naht mit dem Scutellar-
punkt, bei var. spissa Punkt 4 mit 5 verbunden. Durch Combination beider Ver-
bindungen entsteht var. eontorta, bei welcher die Flügeldecken wie bei der typischen
septemmaculata gezeichnet sind. Bei var. manhica sind die Punkte 1 -H 2 und
4 + 5 verbunden, bei var. C-nigrnm bilden die Punkte 4 -|- 5 + 6 auf der linken
Flügeldecke ein dickes C, bei var. Gyllenhali sind sie zu einer grossen, eckigen
Makel verschmolzen, die zuweilen einen rothen Punkt einschliesst, bei var. sellata

entsteht durch Verbindung der Punkte 3 mit V2 und 2 mit 4 eine sattelförmige

Zeichnung, bei var. borealis sind die Flügeldecken schwarz mit einer oder zwei mehr
oder weniger deutlichen, rothen Makein. Long. 4-5—7 mm. Nord- und Mitteleuropa,

Sibirien, Nordamerika. Auf Wasserpflanzen häufig.

3. Hippodamia septemmaculata De Geer Mem. Ins. V, 1775, 373,
Muls. Spec. 1851, 11, Weise 1879, 91, 1885. 12; segetalis Naez. Vet. Ac. Nya
Handl. XIII, 1792, 170, t, 7, f. 1, 2, Thoms. Skand. Col. VIII, 335, Bedel L'Ab.
XXVIII, 1893, 108; — var. rubra Weise 1879, 91; — var. inomata Weise
ibid.; — var. siiecica Weise 1879, 92; Zetterstedti Weise ibid.; — var. sub-

mutabilis Weise ibid.; — var. berollnensis Weise ibid.; — var. axillaris Weise
1879, 91; — var. holsatica Weise 1879, 92; — var. tarda Weise ibid.; —
var. lapponica Weise ibid.; comari; germanica; hambiirgensis Weise ibid.; —
var. oblonga Herbst Fuessl. Arch. IV, 1783, 43, t. 22, f. 4; vorax; fontinalis

;

sii; heriilae; palustris; viadri Weise 1879, 92; — var. baltica Weise ibid.; —
var. aestiva Weise ibid.; — var. Paykulli Weise ibid.; — var. continua Weise
ibid. — Der tredecimpunctata sehr ähnlich, von derselben durch den am Vorder-

rande deutlich ausgeschnittenen, schwarzen, am Vorder- und Seitenrande ziemlich

gleichbreit weisslich gesäumten Halsschild und die bis auf die röthliche oder braune

Spitze der Schienen und die ebenso gefärbten Tarsen ganz schwarzen Beine leicht

zu unterscheiden. Beim cf ist das sechste Ventralsegment an der Spitze nur flach

ausgerandet und das siebente Ventralsegment tritt nicht hervor. Die Zeichnung der

Flügeldecken in der Anlage wie bei tredecimptmctatu , doch ist bei der typischen

Form Punkt o an der Naht mit dem Scutellarfleck und Punkt 4 mit 5 verbunden.

Bei var. rubra sind die Flügeldecken ungefleckt oder nur am Schildchen dunkel.

Bisweilen sind auf jeder Flügeldecke nur zwei (var. inornata), drei (var. suecica),

vier (var. suhmitabilis) oder fünf (var. hcrolinensis) Punkte vorhanden, während der

gemeinsame Scutellarfleck fehlt. In anderen Fällen ist der Scutellarfleck vorhanden,

ausser demselben besitzt aber jede Flügeldecke nur einen Punkt (var. axillaris) oder

zwei (var. holsatica) oder drei (var. tarda) oder vier (var. lappionica) oder fünf

(var. oblonga) Punkte. Bei var. baltica sind die Punkte vollzählig, aber sämmtlich

frei, bei var. Paijlculli ist nur Punkt 3 mit dem Scutellarfleck, bei var. aestioa nur

Punkt 4 mit 5 verbunden. Die Varietäten, bei welchen mehr Punkte als bei der

Normalform znsammenfliessen, fasst Weise als var. contimia zusammen. Long. 5'5

bis 7 mm. Nord- und Mitteleuropa. Namentlich an der Ostsee und an den Sümpfen

Norddeutschlands; besonders auf Menyanthes trifoliata. Selten.

23. Gatt. Anisosticta.

Duponeh. d'Orbigny Dict. d'hist. nat. I, 1841, 542, Redtb. Tent. Pseudotrim. 1843, 12, Germ.
Zeitsohr. Eutom. V, 119, Muls, Rist. nat. Col. Fr. See. 1846, 36, Thoms. Skand. Col. VIII,

338, Fairm. in Jaoqu. Duval Gen. Col. d'Eur., IV, 281, Chapiiis in Laoord. Gen. Col. XII,

1876, 173, Weise Zeitsohr. Ent. Breslau N. F. VII, 1879, 88, Best. Tab. II, 2. Aufl. 1885, 6,

L'Abeille XXVIU, 1893, 106.

Mit Hippodamia nahe verwandt, durch die einfachen Klauen und durch die

an der Spitze nur mit einem Endsporne versehenen Mittel- und Hinterschienen ver-

schieden. Durch die ungezähnten Klauen mit der Gattung Bnlaea übereinstimmend,

von dieser durch die längliche Körperfurm, den an den Seiten gleichmässig ge-
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rundeten, in der Mitte der Seiten die grösste Breite zeigenden, an der Basis jederseits

ausgebucliteten Halsschild, den Mangel der Kiellinien aiif dem Prosternum, die wenig

breiter als die Vorderhüften von einander getrennten Mittelhüften, den zwischen

denselben stark verschmälerten Meso- und Metasternalfortsatz, die vom Vorderrande

des Mctasternalfortsatzes weiter abgerückte Vorderrandlinie des Metasternums, die

weniger weit nach hinten reichende Schenkellinie des ersten Ventralsegmentes, die

über die Seiten des Körpers vortretenden Mittel- und Hinterschenkel und die an

der Spitze nur mit einem Endsporne versehenen Mittel- und Hinterschienen ver-

schieden.

Die von Mulsant (Hist. nat. Col. Fr. See. 1846, 39) kurz charakterisirte

Larve von Anisosticta »oirmdrcintpunctata stimmt in allen wesentlichen Charakteren

mit den C'jr-cjMfWa- Larven überein.

Die Gattung ist in der palaearctischen und nearctischen Eegion vertreten.

1. Anisosticta novenideciniptinctata Linn. Syst. Nat. ed. X, otji5,

Muls. 1846, 36, Thoms. Skand. Col. VIII, 339, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col,

d'Eur. IV, pl. 76, f. 363, Weise 1879, 94, 1885, 14; Weisei de Rossi Verh.

nat. Ver. preuss. Rheinl. XXXIX. Jahrg. 1882, 214: — var. thoracica Weise 1879,

94; — var. athesis Weise 1885, 14; — var. Tiesenhauseni Weise 1885, 14; —
var. conjiincta Weise 1879, 94; — var. intermedia Schneid. Zeitschr. Eutom. Breslau

N. F. VIII, 1881, 11; — var. Westhoffi de Kossi 1. c. 214; — var. irreyularis

1879, 94; '? multicjwttata Rand. Bost. Journ. II, 51. — Oblong, flach gewölbt,

oben im Leben rosenroth, getrocknet gelb oder bräunlichgelb, der Kopf mit schwarzer

zweilappiger Querbinde auf dem Scheitel, der Halsschild normal mit sechs schwarzen

Flecken, zwei weit auseinandergerückt an der Basis und vier in einer Querreihe vor der

Mitte, die Flügeldecken normal mit einem gemeinsamen, länglichen, schwarzen Scu-

tellarfleck und jede mit neun schwarzen Flecken, davon einer auf der Schulterbeule,

einer vor der Mitte der Scheibe und je vier in einer Längsreihe innerhalb des

Seitenrandes und in einer Längsreihe neben der Naht (der neunte Fleck beiden

Längsreihen gemeinsam), die Unterseite schwarz, das Prosternum vor den Vorder-

hüften ur.d die Epimeren der Mittel- und Hinterbrust gelblichweiss, das Abdomen
an den Seiten gelb gerandet oder gelb gefleckt, die Fühler, Taster und Beine

röthlichgelb. Kopf und Halsschild massig fein und wenig dicht, die Flügeldecken

ziemlich grob und dicht puaktirt. Der Halsschild mit ziemlich breit abgesetzten

und aufgebogenen Seiten. Die Flügeldecken hinter der Mitte leicht erweitert, hinten

gerundet zugespitzt. Bei var. thoracica jederseits drei Punkte auf dem Halsscbilde

verschmolzen. Die Anordnung der neun normalen schwarzen Flecke jeder Flügel-

decke lässt sich auch in folgender Weise charakterisiron : Fleck 1 auf der Schulter-

beule, 2 und 3 in einer Querreihe im vorderen Drittel, 4 in der Mitte der Scheibe,

5 und 6 in einer Querreihe knapp hinter der Mitte, 7 und 8 in einer Querreihe

im hinteren Drittel, 9 im hinteren Fünftel. Bei var. athesis fehlen alle Flecke der

Flügeldecken, bei var. Tiesenhauseni ist ihre Zahl unter der normalen. Bei var.

conjvncta Fleck 7 und 8 verschmolzen, bei var. intermedia Fleck 3 an der Naht

mit dem Scutellarflecke verbunden und 5 sehr gross, von 4 nur schmal getrennt,

bei var. Westhoffi 4 -f 5 -f 7 -{- 9, sowie 6 -|- 8 verbunden, bei der in Nord-

amerika aufgefundenen var. irregularis 1 gross, länglich, 3 an der Naht mit dem
Scutellarfleck, 4 mit 5, 6 mit der Naht und 7 mit 8 verbunden. Long. 3— 4m/«.
Europa, Sibirien, Nordamerika. Auf Sumpfwiesen nicht selten.

2. Anisosticta Stt'igata Thunb. Dissert acad. IX, 113, Muls. Mon.

1866, 26, Thoms. Skand. Col. VIII, 339, Fairm. in Jacqu. Duval Gen. Col.

d'Eur. IV, pl. 75, f. 360, Weise 1879, 94, 1885, 15; bitriawjtdaris Say Long's

Expod. II, 269; — var. Duhrniana Muls. Opusc. Entom. VII, 1856, 136. — Viel

kleiner und gewölbter als nouemdecimimnctata, Halsschild und Flügeldecken mit viel

schmäler abgesetztem Seitenrande, oben gelb, ein in der Mitte tief eingeschnittener,

nach vorn meist in zwei Spitzen auslaufender Scheitelfleck, zwei grosse dreilappige
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Makeln auf dem Halsschilde, eine gemeinsame, bis hinter die Mitte reichende, im
vorderen Drittel und hinten erweiterte Nahtbinde, ein Fleck neben der Naht im
hinteren Drittel und eine von der Schulterbeule ziemlich parallel mit dem Seiten-

rande bis nahe zur Spitze verlaufende, im vorderen Drittel, vor dem hinteren Drittel

und vor dem hinteren Fünftel eingeschnürte, nach der zweiten Einschnürung ver-

schmälerte Längsbiude und ein mit der Aussenseite der Längsbinde meist ver-

schmolzener Fleck im vorderen Drittel der Flügeldecken schwarz, die Unterseite

schwarz, das Prosteruum vor den Vorderhüften und die Epimeren der Mittel- und

Hinterbrust gelblichweiss, die Fühler, Taster und Beine röthlichgelb. Die Zeichnung

der Flügeldecken lässt sich von jener der noüemdecimpunctata ableiten, wenn wir

uns den Scutellarfleck mit 3 und 6 an der Naht und die Flecke 1 -|-4-H5 + 7-|--9

zu einer Längsbiude vereinigt denken. Bisweilen ist die Längsbinde hinten unter-

brochen (var. Dohrinana). Long. 2"6—3 mm. Lappland, Frankreich (Aix), Schlesien,

Ungarn, Sibirien, Nordamerika. Selten.

Nachträge zu diesem und den zwei ersten Bänden werden im nächsten

Bande zusammengestellt werden.
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Abiattaria 169, 189.

Ablepton 60, 64.

Abothria 793.

Abraeus 396, 403.

Acanthogethes 492, 499.

Aclypea 176, 179.

Aeratrichis 323.

Acritus 395, 406.

Acritus 406.

Actella 315.

Actidium 298, 315.

Actinopteryx 299, 330.

Adalia 991, 1010.

Adasia 793.

Adelops 96.

Aderces 321.

Adolus 193.

Adonia 1018, 1019.

Aeletes 405.

Aeraphilus 578.

Agaricophagus 202, 229.

Agathengis 708.

Agathidium 202, 240.

Agathidium 243.

Agelandia 880.

Aglenus 853.

Agyrtes 195, 199.

Ahasverus 587, 688.

Airaphilus 678.

Alexia 913.

Amartus 451.

Amphibolinarzon 814.

Amphicyllis 202, 238.

Ampbicyllis 239.

Amphotis 464, 467.

Anatis 986, 990.

Anchicera 708, 720.

Anemadus 113, 138.

Anisarthria 299, 300.

Anisocera 448.

Anisoscymiius 959.

Anisosticta 987, 1021.

Aaisotoma 202, 234.

Anisotoma 207.

Anoeotoehilus 851.

Anomaeocera 448.

Anommatus 894.

Antherophagus 662, 702.

Anthribus 639.

Antroherpon 76, 78.

Apeistus 873.

Aphaobius 78, 96.
' Aphardion 901.

1
Aphideita 991, 1009.

Apholeuonus 77, 86.

Apistus 873.

Apropeus 87, 88.

Arthrolips 276, 277.

Asbolus 169.

Astagobius 77, 82.

Astatopteryx 299, 331.

Atholus 368, 369.

Atomaria 705, 707.

Atomaria 708, 712.

Atritomus 838.

Atropidus 25.

Attaephilus 123, 126.

Attiscurra 123.

Attumbra 113, 125.

Aulacocbeilus 635.

Aulacochilus 635.

Auloniiim 849, 851.

Bacanius 395, 402.

Baeocera 342, 345.

Baeocrara 299, 323.

Bathyseia 78, 96.

Bathyscia 101.

Berginus 824, 836.

Biphyllus 652.

Bitoma 856.

Blitophaga 169, 176.

Blitophaga 178.

Bonvouloiria 790.

Bothrideres 898.

Brachyleptus 448, 456.

Brachypterus 448, 452.

Brevina 793.

ßrontes 693.

Bramus 980, 986.

Brycolacion 834.

Bulaea 987, 988.

Byturus 441.

Cacioula 956.

Cacidula 956.

Caenoscelis 705, 706.

Calitys 428, 429.

Calvia 991, 997.

Calyptobium 814, 816.

Calyptomerus 254, 265.

Campta 538.

Careinops 356, 373.

Carcinops 374.

Carcinus 373.

Carpophilus 458.

Carpophilus 460.

Cartodere 776, 787.

Caryoscapha 344.

Cateretes 448.

Cateretes 449, 454.

Cathartus 678, 687.

Catheretes 448.

Catopomorphus 113, 123.

Catopomorphus 123.

Catops 113, 126.

Catops 130, 141.

Catopsimorphus 123.

Cepheniiarium 11, 20.

Cepheuuium 11.

Cephennium 13.

Ceramis 936.

Cercus 448.

Ceropaohys 870, 871.

Cerophorus 467.

Cerylon 901.

Ceutooerus 907.

Chelonitis 991, 1016.

Chelonoides 11, 13.

Chevrolatia 9.

Chiloeorus 979, 981.

Chionocatops 137.

Cholerus 66, 68.

Choleva 113, 114.

Cholovocera 820.

Cicones 855, 861.

Clambus 256, 267.

Clemmus 920.

Clemmys 918, 920.

Clemnus 920.

Clitostethus 959, 972.

Clypeaster 275.

Cnecosophagus 646.

Coccidula 955.

Coccinella 986, 991.

Cocoiiiella 1004.

Coelopterus 973.
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Coleuis 202, 230.

Colobicus 855, 857.

Colon 144.

Colon 154.

Colovoceia 820.

Coluocera 813, 820.

Colydium 849.

Colydium 851.

Comazus 255.

Combocerus 645, 646.

Coninomus 776, 782.

Couithassa 776, 783.

Conoderus 23.

Coi'myphora 535.

Corticaria 792, 793.

Corticaria 793, 797.

Corticarina 793, 809.

Corticus 870.

Corticus 872.

Corylophus 275, 280.

Cossyphus 275.

Coxelus 876, 877.

Crypta 590.

Cryptarcha 549.

Cryptareha 550.

Cryptarchula 551.

Cryptarehus 549.

Cryptole.stes 606, 612.

Cryptophagus 662, 673.

Cryptophagus 678.

Cryptophilus 652, 655.

Ctenopteryx 323, 325.

Cucuj US 597.

Cyauostolus 564.

Cybooephalus 546.

Cychramus 464, 538.

(^yllodes 464, 543.

Cynegetis 947, 951.

Cyphoceble 240.

Cyrtoplastus 238, 239.

Cyrtoscelis 157.

Cyrtoscydmus 38.

Cyrtotriplax 637.

Cyrtu.sa 202, 232.

Cytodromus 78, 91.

Dacne 645, 646.

Dadopora 471, 475.

Dapeda 793.

Dapsa 930.

Dapsa 931.

Dasycerus 773.

Dechomus 884, 886.

Demochrus 119.

Dendrophagus 592, 595.

Dendrophilus 355, 372.

Dendroxena 180.

Diochares 649.

Diodesma 875, 876.

Diphyllus 652.

Diphyllus 654.

Diplocoelus 652, 655.

Ditoma 856, 856.

Ditoma 859.

Drimeotus 78, 92.

Drimeotus 93.

Ecnomorphus 458, 461.

Elachyx 321.

Emphylus 663, 701.

Empor ius 578, 586.

Endomyohus 930, 938.

Endophloeus 855, 863.

Engis 646.

Euicmus 776, 785.

Entoxylon 838, 839.

Ephistemus 705, 737.

Epierus 355, 370.

Epilacbna 947.

Epipeda 793.

Epistemus 737.

Eponomastus 921.

Epuraea 464, 470.

Epuraea 476.

Esarcus 838.

Euconnus 25, 41.

Euconnus 47.

Eumiorus 56.

Euptilium 311, 314.

Eurycolon 146.

Euryptilium 298, 311.

Eustemmus 57.

Eustilbus 743, 757.

Eutheia 20.

Euthia 11, 20.

Euthiconus 11, 23.

Exochomus 980, 983.

Fericeus 92, 94.

Frivaldszkya 100.

Gaurambe 430.

Geodytes 11, 18.

Glllmeisterium 305.

Glischrocbilus 549, 551.

Glischroohilus 554.

Gloeosoma 283.

Gnathoncus 378.

Golgia 932, 935.

Gressnerium 302.

Grynocharis 430, 433.

Gryphiuus 277, 281.

Gyrocecis 571, 573.

Hadrambe 195, 198.

Halacritus 405, 406.

Halyzia 991, 995.

Haplolophus 662, 664.

Harmonia 991, 1001.

Henoticus 662, 670.

Hetaerius 355, 376.

Heterhelus 448, 451.

Heteroguathus 57.

Heterostomus 447, 454.

Heterostomus 448.

Hippodamia 987, 1018.

Hippodamia 1020.

Hister 355, 358.

Hister 361.

Holocnemis 193.

Hololepta 353.

Holoparamecus 813, 814.

Holoparameous 814, 816.

Horrimautus 870.

Hortioola 441.

Hydnobius 202, 204.

Hydroscapha 335.

Hygrotopbila 913.

Hylaia 930, 936.

Hyleota 593.

Hyliota 593.

Hyperaspis 974.

Hypocaoeus 380, 388.

Hypocoprus 622.

Idalia 991.

Ipidia 463, 465.

Ips .551.

Isereus 78, 91.

Kateretes 448.

Kissister 373, 374.

Laemophloeus 606.

Laemtphloeus 610.

Laemotmetus 624.

Langelandia 880.

Langelandia 882.

Laria 535.

Lasia 947, 949.

Latbridius 776.

Latbridius 779.

Lathropus 606, 619.

Latrinus 814.

Leiestes 925.

Leiodes 207.

Leptinus 263.

Leptocerus 773.

Leptoderus 77, 81.

Leptomastax 60, 61.

Leptonotus 83.

Leptus 581, 606.

Leucohimatium 662, 666.

Librodor 551, 553.

Liesthes 925.

Liodes 202, 207.

Liodes 211, 234.

Litargus 824, 832.

Lithophilus 953.

Loberogosmus 662, 663.

Loemophloeus 606.

Lophooateres 429, 433.

Loricaster 255, 259.

Lycoperdina 930, 932.

Lycoperdina 934.

Lyreus 875, 879.

Lyrosoma 194.

Macroderus 11.

Marginus 652.

Mastigus 65.

Matthewsium 302.

Megagnathus 626.

Megaladerus 11.

Megaloderus 11,

Melanophthalma 793, 808.

Melanopsis 793.

Meligethes 464, 492.

Meligethes 501.

Meropbysia 813, 818.

Metophtbalmus 776, 790.

Micrambe 662, 671.

Micraspis 986, 987.

Micrella 306.

Micridium 298, 309.

Microchoudrus 921.

Microdema 11.
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Microprius 856.

Microptilium 298, 317.

Microsphaera ^84.

Microsporus 291.

Microstemma 57.

Micruria 471.

Micriirula 471, 487.

Micrus 322.

Migueauxia 792, 811.

Millidium 306, 307.

Mnionomus 673, 693.

Monesoma 421.

Mouotoma 571.

Monotoma 574.

Moronillus 283.

Murmidi US 907.

Myeetaea 918, 923.

Mycetina 93(i, 937.

Mycetophagus 824, 826.

Mycetophagus 825.

Myohophilus 918.

Myloechus 144, 147.

Myrmechixenus 888.

Myrmeoinomus 622.

Myrmecophilus 123.

Myrmecoxenus 888.

Myrmetes 378.

Myrrha 991, 996.

Mysia 986, 989.

Nanophthalmus 11.

Nanoptilium 311, 312.

Napochus 41, 44'.

Nargus 113, 119.

Nausibius 578, 580.

Neorodes 168, 169.

Necrophilus 195, 196.

Necrophorus 157.

Nemadus 113, 14U.

Nemosoma 420, 421.

Nemozoma 421.

Neooeble 240, 245.

Nephanes 299, 321.

Nephus 959, 970.

Neuglenes 318.

Neurap hes 25.

Neuraphes 27.

Nitidula 464, 490.

Nomius 977.

Nosodes 429.

Nossidium 298, 299.

Novius 977.

Nundina 957.

Odontogethes 492, 501.

Oeceoptoma 169, 175.

Ügmoderes 898, 899.

Üiceoptoma 175, 176.

Olibrus 743, 748.

Oligella 298, 310.

Olistherus 757.

Omosiphora 471, 474.

Omosita 464, 488.

Omosita 489.

Outhophilus 394, 400.

Oosphaerula 207, 226.

Ootypus 705, 737.

Oreosph.ierula 228.

Oropsime 793.

Orthocerus 868.

Orthoperus 283, 284
Oryotus 78, 90.

Oryzaephilus 584.

Oryzoecus 624.

Ostoma 429, 430.

Ostoma 432.

Oxylaemus 891, 892.

Oxynychus 974, 976.

Paganettia 883.

Palaeosilpha 157.

Parabaptistes 838.

Paramecosoma 662, 669.

Parapholeuon 87, 89.

Parapropus 83, 85.

Pararaphes 25, 29.

Parascheva 793.

Parasilpha 181.

Parmulus 275.

Paromalus 355, 374.

Paschabium 849.

Pediacus 597, 601.

Pediaphloeus 649.

Peltinus 275, 280.

Peltis 191, 430.

Phalacrus 743, 744.

Phantazomerus 546.

Pharaxonotha 662, 663.

Pharcisinus 743.

Philomyces 832.

Philothermus 901, 905,

Phloeostichus 597, 604.

Pholeuou 77, 87.

Pholeuon 89,

Phosphuga 169, 191.

Phosphuga 189, 19).

Phylira 930, 932.

Pithophilus 284.

Pityophagus 549, 555.

Platichna 639, 643.

Platynaspis 979, 980.

Platypsylla 270.

Platypsyllus 270.

Platysoma 355.

Plegaderus 394, 397.

PI eganophorus 927.

Pocadiodes 464, 543.

Pocadius 464, 540.

Porphyrus 597.

Pria 464, 535.

Pristoscelis 649.

Propus 77, 83.

Propus 84.

Propylaea 991, 999.

Prostomis 624, 626,

Protobracharthron 77, 85.

Psammaeehus 590.

Psammoeohus 590.

Psammoecus 590.

Pseudopelta 172.

Pseudotriphyllus 824, 826.

Psychidium 737.

Ptenidium 298, 300.

Pteuidium 303.

Pteroloma 193.

Fteryngium 662, 670.

Pteryx 298, 321.

Ptiliolum 298, 311.

Ptiliolum 313.

Ptilium 298, 306.

Ptilium 307, 323.

Ptiuella 298, 318.

Ptomapbagus 113, 141.

Ptomaphagus 126, 140, 141.

Ptomascopus 157.

Piilion 448. 450.

Pulliis 959, 952.

Pycuomeroplesius 886.

Pycnomerus 884.

Pycnomerus 885.

Pylades 61.

Quaesticulus 96.

Quaestus 96.

ßhapaloeerus 873.

Rhizobius 955, 957.

Rbizophagus 556.

Rhizophagus 559.

Rhypobius 283,

Rhyzobius 957.

Rhyzophagus 556,

Sacoooeble 240, 250.

Saoium 275,

Sapriuus 378, 380.

Saprinus 383.

Saprobia 489.

Sarapus 415.

Sarrotrium 868.

Satrapes 355, 377.

Scapbidium 339, 340.

Seaphisoma 342.

Soaphium 339.

Scaphosoma 342.

Scaphosoma 344.

Soiodrepa 126, 128.

Scydmaeuus 56.

Scydmaenus 38, 58.

Scydmoraphes 25, 33.

Scymnus 959.

Soymnus 966.

Semiadalia 991, 1016.

Sericoderus 275, 281.

Setaria 662, 667.

Silpba 169, 181.

Silpha 157.

Silvanus 578, 581.

Silvanus 585.

Smicrus 299, 322.

Sophroobaeta 96, 99.

Soronia 464, 468.

Soronia 467.

Sospita 991, 997.

Spanioconnus 46.

Spaniopbaenus 663, 700.

Sparticerus 873.

Spavius 701.

Spelaeodromus 77, 86.

Sphaerites 415.

Sphaerius 291.

Sphaerophorus 761.

Sphaerosoma 913.

Stagobius 81.

Stagonomorpha 546.

Stelidota 463, 466.

Stenicbnus 25, 38.
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Sternodea 705, 736.

Sternuchus 257.

Stethorus 959, 966.

Stilbus 757.

Strongylus 543.

Sturmia 421.

Subcoccinella 949.

Symbiotes 918, 921.

Synohita 855, 859.

Synchytodes 856.

Synharmonia 1002.

Telmatophilus 658.

Temnochila 420, 423.

Temnoscheila 423.

Tenebrioides 420, 426.

Tenebroides 426.

Teredosoma 891.

Teredus 891.

Teretrius 394, 395.

Tetramelus 41, 51.

Thallestus 652.

Tbalycra 464, .^40.

Thanatophilus 168, 172.

Thanatophilus 175.

Thea 991, 1000.

Thorictodes 761, 765.

Thoriotus 761.

Throscus 441.

Thymalus 428, 435.

Titan 321.

Tocalium 814.

Tolyphus 743.

Tomyrium 814, 815.

Triarthron 202, 203.

Triballus 371.

Tribalus 355, 371.

Trichocerus 773.

Trichopteryx 299, 323.

Trichopteryx 300, 326.

Triohoptilium 311.

Triphyllus 824, 825.

Triphyllus 826.

Triplax 637, 639.

Triplax 641.

Tritoma 637.

Tritoma 826.

Trixagus 441.

Trogosita 423, 426.

Trogossita 423.

Tropithorax 25.

Typhaea 824, 834.

Typhaeola 825, 836.

Typhloptilium 311, 314.

Tytthaspis 987.

Uleiota 592, 593.

üpocoprus 622.

ürophorus 458, 461.

Vibidia 991, 995.

Virbius 452.

Wankowiczium 303.

Xanthosphaera 202, 231.

Xenonychus 378, 394.

Xeiioscelis 649.

Xenostrongylus 464, 536
Xylodrepa 169, 18u.

Xylolaemus 855, 866.

Xylonotrogus 761.

Zimioma 430. 432.

Register der Artnamen.

abbreviata Hipp. 1019.

abbreviata Mvs. 989,

abbreviatella Euth. 22, 23.

abbreviatellus Neph. 322.

abbreviatus Brachypt. 453.

abbreviatus Carp. 461.

abditus Euc. 46.

abdominalis An. 237.

abdominalis Cat. 135.

abdominalis Chil. 982.

abdominalis Trieb. 325.

Abeillei A. 712.

Abeillei Clit. 972.

Abeillei Es. 839.

Abeillei 0. 752.

abietieola C. 1001.

abietina A. 717.

abietina E. 482.

abieti s Laem. 617.

abietis Micrambe 671.

abietis Sc. 967.

abietis Sc. 963.

abietorum Gort. 802.

abietum Gort. 802.

abundans C. 1004.

acaroides Sphaerius 291.

achilleae 0. "51.

acicularis M. 533.

aciculata Golen. 230.

acuminata B. 103.

acuminata Trieb. 329.

aeiiminatus L. 779.

acurainatus S. 384.

acutangulus Cr. 688.

acutifrons A. 715.

adustus 0. 752.

ad Vena Cath. 588.

advena Murm. 908.

aegyptiaca C. 1007.

aemulus S. 388.

aenea Tripl. 642.

aeneiceps Gyb. 547.

aeneopiceus 0. 751.

aenescens M. 504.

aenescens 0. 756.

aeneus M. 505.

aeneus 0. 750.

aeneus Rh. 664.

aeneus S. 387.

aestimabilis M. 514.

aestiva E. 477, 482.

aestiva Hipp. 1021.

aestivus Byt. 441.

aestivus Poe. 542.

aethiops H. 362.

aetolicum Ger. 903.

afüne Ag. 245.

affine Col. 147.

affine Pt. 307.

affinis A. 718.

affinis Braehypt. 453.

affinis Cat. 132.

affinis Cr. 689.

affinis E. 487.

affinis Hipp. 1019.

affinis Li. 212.

affinis 0. 755.

affinis 0. 752.

affinis Onth. 401.

affinis S. 384.

affinis Sc. 967, 970.

africanus Loph. 434.

agaricinum Seaphos. 345.

agarieinum Seaphos. 344.

agaricinus Heterost. 455.

agilis Cat. 129.

agilis Gh. 119.

agilis Gh. 116.

agilis Scyd. 59.

aglenum Ceph. 18.

aglyptoides Ag. 246.

agnata C. 1003.

Ahrensi Sc. 967, 968.

alacris Hipp. 1019.

albipilis Gort. 808.

algerieus 0. 755.

algericus S. 386.

\
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algirica Hyp. 975.

algirieus Nov. 978.

algiriciis Toi. 744.

algiriiia Cort. 809.

alpestris Calypt. 257.

alpestris M, 505.

alpestris Sc. 965.

alpestris Silph. 188.

alpieola Blit. 179.

alpina A. 717.

alpina A. 713.

alpina C. 1015.

alpina Silpb. 188.

alpina Trieb 32G.

alpinus Cat. 13C.

alternans Laem. 618.

alternans L. 781.

alutaceum Pten. 305.

alutaceus Cychr. 539.

alutaceus Pelt. 280.

ambigua C. 1005.

amhigua Sil))h. 188.

ambigua Trieb 329.

ambiguus Cat. 129.

americana Prost. 028.

amprieanus Lept. 263.

amoenus Cat. 1"29.

amoenus S. .S88.

amplicollis Span. 701.

amplipennis A. 729.

amplipennis Cort. 802.

analis A. 732.

analis Sc. 962.

anatolica Cart. 789.

andalusiaous Cat. 131.

andalusiaeus S. 388.

Audersoni C. 996.

angliea An. 213.

anglieana C. 1014.

angulare Col. 151.

angularis C. 999.

angulata Cort. 808.

angulatus L. 780.

angulatus Neur. 27.

anguliooUe Micrid. 310.

angulioollis Li. 214.

angulosa Cort. 808.

angulosa Hipp. 1019.

angustafa Cart. 788.

angustata Ch. 115, 116.

angustata Mon. 577.

angustatum Cer. 904.

angustatum Platys. 357.

angustatum Ptiliol. 313, 314.

an gustat US Astag. 83.

angustatus Cath. 589.

angustatus M. 509.

angustioolle Phol. 89.

angusticollis L. 780.

angustieoUis L. 780.

angusticollis Mon. 573.

angusticollis Mon. 573.

angusticollis Ogm. 900.

angus tula E. 486.

angustula Ptin. 320.

angustum Leucoh. 667.

angustus Cr. 684.

anisotomoides Narg. 122.

annulata C. 1014.

anomus Sc. 971.

anophthalma Lang 882.

anophthalma Ptin. 320.

antenuatus N. 167.

antbemidis 0. 756.

anthracina Trieb. 326.

anthraoinus L. 783.

antbracinus M. 505.

antbras C 1005.

Antigone Ptiliol. 314.

antipodum L. 782.

antiquulus S. 390.

Antoniae Neur. 31.

anxius Orthop. 288.

Apetzi Sc. 908.

Apfelbecki Anomm. 896.

Äpfelbecki B. 106.

apicale Pten. 303.

apicalis A. 734.

apicalis Hyp. 975.

apicalis N. 162.

apieatus H. 369.

apicatus 0. 752.

appendiculatum Col. 153.

appendiculatus Than. 173.

approximatus L. 782.

apricarius S. 391.

aptera Cyn, 952.

aptera Ptin. 320.

aptera Ptin. 320.

arabs Ul. 595.

araobidarum S. 388.

aratus 0. 755.

arctica Li. 215.

arcuata C. 1006.

arcuatus Clit. 972.

arcuatus Xenostr. 537.

areata C. 1008.

arenaria Hipp. 1019.

arenarius Catopom. 125.

arenarius S. 390.

arenicola H. 305.

Argodi Cepb. 18.

Argodi Holop 816.

Argus Cart. 789.

Argus Epil. 949.

armadillo Clamb. 259.

armadillo Clamb. 259.

armadillus Clamb. 258, 259.

armata An. 236.

armata Li. 213, 218.

armatus Symb. 923.

armeniaea Silpb. 185.

armeniacus Endom. 940.

armipes Col. 149.

armipes Col. 153.

arquata Coecid. 956.

artemisiae Hipp. 1019.

arundinis Cateret. 449.

arvensis C. 1011.

asiatica C. 1003.

assimile Soapbos. 344.

assimile Scaphos. 345.

assimilis L. 783.

assimilis M. 524.

assimilis 0. 752.

assimilis Ph. 746.

ater CyU. 544.

ater Laem. 615.

ater M. 519.

ater Myc. 829.

ater Ph. 746.

ater Sc. 966.

ater Sc. 966.

aterrimum Actid. 310.
athesis Anisost. 1022.

atomaria C. 1005.

atomaria Trieb. 327.

atomaria Trieb. 327.

atomarius Acr. 407.
atomarius Clamb. 259.

atomarius Eust. 758.
atomarius Myc. 830.
atomariu.s Ortbop. 288.
atomaroides Pten. 302.

atomus Cyb. 548.

atomus Ürtbop. 287.

atomus Orthop. 287, 288.
atra A. 723.

atra A. 726, 731, 732, 734.

atramentarius M. 508.
atrata A. 719.

atrata Phosph. 192.

atrata Silph. 186, 188.

atrata Trieb. 328.

atratulum Cer. 905.

atratus 0. 753.

atrieapilla A. 724.

atricapillus Sc. 964.

atriceps So. 964.

atripennis Cart. 788.

atropurpurea Silph. 185.

atrum Ag. 244.

attenuata Cort. 798.

attenuata Trieb. 326.

attenuatum Cer. 903.

Attila A. 734.

Anbei B. 109.

aurantiacus Sc. 963.

auritus Ex. 984.

auritus Sc. 902.

auropilosus Carp. 460.

Aurora N. 165.

Aurora Rhizob. 958.

australis C. 1002.

australis M. 505.

australis Thal. 540.

austriaca C. 1011.

austriaca Silph. 185.

austriacum Ceph. 15.

austriaous M. 514.

autumnalis C. 1011.

axillaris An. 237.

axillaris Colob. 859.

axillaris Cort. 805.

axillaris Cr. 696.

axillaris Hipp. 1021.

azureus M. 507.

badensis Anat. 990.

badia A. 718.

badia Cort. 800.

badia Li. 226.

badia Li. 227.

hadium Ag. 244.

badius Cr. 681.

badius Narg. 120.

baicalica Cort. 803.
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haldensis Cr. 695.

baldensis Cr. 694, 697.

balcaricus Acr. 406.

balearieu.'i Cryptophil. 656.

baltica Hipp. 1021.

banatica A. 734.

banatica Lyc. 935.

banatioum Ag. 245.

banatioum Ceph. 15.

Barani A. 715.

Barani Plegad. 399.

barbarus M. 500.

ßarnevillei Col. 150.

Barnevillei Cryptophil. 656.

ßarnevillei Xanth. 231.

basalis Anomm. 895.

basalis A. 724.

basalis L. 783.

basalis Sc. 968.

basella A. 724, 727.

basilaris Hipp. 1019.

Baudii Anomm. 890.

Baudii Es. 840.

Baudii Ü. 756.

Baudii Stern. 736.

Baudueri 0. 751.

Baudueri 0. 751.

Beauchenei Holop. 816.

Bedeli Epil. 949.

Bedeli Euc. 53.

beduinus S. 385.

bella A. 713.

bella C. 1011.

bella Cort. 803.

Bellieri Hipp. 1019.

Beloni Cart. 787.

Beloni Holnp. 817.

Bergrothi L. 781.

berolinensis A. 725.

berolinensis Hipp. 1021.

Bertouti Holop. 815.

berulae Hipp. 1021.

bescidica A. 719.

bescidicum Ag. 249.

betae A. 716.

betae Hipp. 1019.

betulinum Platys. 356.

bcturiensis Myrmee. 889.

bieolor Agyrt. 200.

bioolor Anat 990.

bieolor A. 725.

bieolor Aul. 852.

bieolor Catopom. 124.

bioolor Cr. 686.

bieolor Li. 219, 225.

bieolor M. 500.

bieolor Mon. 574.

bieolor 0. 752,

bieolor Param. 669.

bieolor Pter. 321.

bioolor Sten. 41.

bieolor Tbor. 764.

bioolor Triph. 825.

bieolor Tripl. 642, 643.

bieonstellata Hipp. 1019.

bicornis Silv. 584.

bicrueiata C. 1010.

bidens M. 516.

bidentatum Col. 155.

bidentatus M. 5.S0.

bidentatus Silv. 585.

Biehli Endom. 940.

bifaseiata C. 999.

bifasciatus Lit. 833.

bifenestratus 0. 756.

biflexuosa C. 999.

biguttatus Sc. 971.

biharica Ch. 118.

biimpressa Ptin. 320.

biloba Amph. 468.

bilunata C. 999.

bilunulatus Ex. 984.

bilunulatus 0. 753.

bilunulatus Sc. 970.

bimaculata C. 1011.

bimaeulatus Carp. 460.

bimaou latus Cr. 678.

bimaeulatus H. 369.

bimaeulatus Laem. 613.

bimaeulatus Laem. 610.

bimaeulatus N. 162.

bimaeulatus 0. 752.

bimaeulatus Se. 967, 908, 970.

bimaculosa C. 1011.

binotata E. 477.

binotata Ip. 466.

binotata Mycetina 937.

binotata Trit. 638.

binotatus H. 364.

bioeellata Anat. 990.

bioeulata C. 1014.

bipartita Om. 489.

bipartitus S. 385.

biplagiatus 0. 752.

bipunctata Coecid. 956.

bipunetata C. 1014.

bipunctata C. 1016.

bipunctata E. 481.

bipunctata Nit. 491.

bipunctatus Bothr. 899.

bipunctatus N. 162.

bipunctatus Psamm. 591.

bipunctatus Rh. 563.

bipunctatus Sc. 970.

bipunctatus Se. 967.

bipustulata An. 237.

bipustulata C. 1011.

bipustulata Dacne 648.

bipustulata Daene 648.

bipustulata Hyp. 976.

bipustulata Nit. 491.

bipustulata Platyn. 981.

bipustulata Trit. 038.

bipu st u latus Carp. 460.

bipustulatus Cateret. 450.

bipus tu latus Chil. 983.

bipustulatus Chil. 982.

bipustulatus H. 366.

bipustulatus Laem. 610.

bipustulatus Mye. 828.

bipustulatus Rh. 563.

bipustulatus Rh. 562.

bipustulatus Sc. 967, 970, 971.

bisbipustulata Platyn. 981.

bisbipustulatus Sc. 967, 970.

bisbisignatus So. 967.

bisbiverrueata Platyn. 981.

bisignata E. 477.

bisignatus 0. 753.

bisignatus Sc. 970.

bispinosus Plegan. 928.

bisseptemguttata C. 998.

bisseptempunetataC. 998, 1000.

bissexguttata C. 995
bissexstriatus H. 360.

bissexstriatus H. 309.

bistriverrueata C. 1008.

biterrensis S. 386.

bitriangularis Anisöst. 1022.

bituberculatus Cr. 692.

bituberculatus M. 614.

biverrueatus Se. 970.

bivittata Anat. 990.

Blaivii Mon. 576.

blandulus M. 610.

blapoides Cat. 131.

Boeandei Bul. 988.

Böberi Anat. 990.

bohemioum Ag. 245,

boleti Mye. 828.

boleti Scaphos. 345,

boleti Scaphos. 345.

Bonnairei Colen. 231.

Bonnairei Chevr. 10,

Bonnairei 0. 755.

Bonnairei Ph. 746.

Bonvouloiri M. 505.

borealis Cort. 799.

borealis Hii]p. 1020,

boreella C. 1014.

boreella E. 484.

bosnica B. 106.

bosnica Ch. 118.

bosnicum Ceph. 16.

bosnicum Sphaeros. 916.

bothnica C. 1010.

Boudieri Actid. 310.

Boudieri Psamm. 591.

bovina Trieb. 329.

bovistae Lyc. 934.

brachialis M. 521.

braehiata C. 1008.

brassicae M. 505.

brevicollis B. 109,

brevicollis Catopom. 124.

brevicollis Cort. 808.

brevicollis L 784.

brevicollis Mon. 575.

brevicollis Telm. 060.

brevicornis Col. 150, 151, 154.

brevicornis L. 780.

brevicornis Trieb. 326.

brevifaseiata C. 1007.

brevipennis Mon. 576.

brevipennis Trich. 328.

brevipes Li. 224.

brevis Laem. 613,

brevis M. 499,

brevis Trieb. 328, 329.

breviuscula Pria 536.

Brisouti Ag. 247.

Brisouti Caen. 707.

Brisouti Pten. 304,

Brucki C. 1005,

Brucki M. 530.

Brucki Rh. 561.

brunnea C. 1008.
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brnnnea E. 487.

brunnea Li. 219.

bi-unnca Li. 227.

brunnea Pterol. 194.

brimnea Phosph. 192.

brunnensis C. 999.

brnnnensis S. 380.

brunneum Col. 151.

brunneum Noss 300.

brunneum Sac. 277.

b runneus Agl. 854.

bruuneus H. 363, 368.

brunneus Narg. 122.

brunneus Necrod. 171.

brunneus Thym 436.

brunnieornis M. 513.

brunnipes ürtbop. 287.

brunnipes Orthop. 287.

lirunnipes Ph. 748.

bucephalus Laem. 610.

bucephalus Ten. 427.

buduensis M. 524.

Bugnioni Cat. 137.

bulaeoides C. 1004.

bulgaricus Neur. 34.

buphthalma 0. 1002.

byssina B. 103.

eaeti Chil. 982.

eadaverinus Carp. 400.

cadaverinus H. 363.

caesum Ptil. 308.

eaesus Üx. 893.

caesus Plegad. 398.

eakiles C. 1007.

calabra Mycetina 937.

oalcarata Li. 222.

calcaratum Col. 152.

caloarifera Li. 222.

oalifornicus M. 505.

caliginosus Cat. 132.

caliginosus H. 366.

callosipennis Lang. 883.

calvus M. 520.

campestris Hipp. 1019.

campestris Hyp. 976.

campicola Cort. 800.

oaualioulatnm Pt. 308.

canariensis A. 725.

eanoellata Blit. 179.

canescens Brachylept. 457.

cantiana Trieb. 328.

Capellae Neur. 31.

Capellae Neur. 32.

oapensis Laem. 615.

capensis Than. 173.

capistrata Tripl. 644.

capitatus Sc. 902.

caraboides Ten. 427.

carbonaria A. 726, 732, 734.

carbonaria Trieb. 329.

carbonarius H. 367.

earbonarius L. 780.

carbonarius M. 531.

oardiodera Cort. 799.

cardui C. 1010.

caricis Cateret. 451.

caricis Ph. 74G.

caricis Telm. G60.

carinata Silph. 185.

carinatus L. 782.

carinatua Neur. 28.

carinthiacus Euc. 51.

carinulatus L. 782.

carinulatus M. 531.

carnaria Nit. 492.

carnicum Ceph. 10.

carniolica Silph. 188.

carpathioa A. 713.

carpa thica E. 476.

carpathica Li. 227.

carpathioa TripL 643.

carpathicum Ceph. 17.

oarpathicum Sphaeros. 910.

carpathicus L. 784.

carpini Cic. 863.

carpini Hipp. 1019.

Carrarae Cepb. 20.

cassiae Cath. 587, 588.

cassidea Phosph. 192.

cassidoides Coryl. 281.

cassidioides Ex. 984.

cassidioides Ost. 432.

castanea An. 237.

oastanea A. 725, 726, 727, 729.

castanea Ch. 116.

castanea E. 479.

castanea Nit. 492.

castanea Tripl. 642.

castaneus Agyrt. 200.

castaneus Anth. 703.

castaneus Laem. 612.

castaneus M. 526.

castaneus 0. 754.

castaneus Thor. 764.

castanipes H. 366, 368.

castanopterus Carp. 461.

castanopterus 0. 754.

castanopterus Sc. 968.

castorinus Piatyps. 270.

castoris Piatyps. 270.

cathartoides Laemotm. 625.

caucasica C. 1002.

caucasica Trich. 326.

caucasicus Cuo. 600.

caucasicus Hypoc. 623.

caucasicus Lept. 203.

caucasicus Oxyn. 976.

caularum Holop. 810.

Caullei Li. 214.

caviceps Neur. 30.

celata B. 107.

celer Sc. 966.

cellaris Cr. 689.

cellaris Cr. 682.

celtis Corticus 871.

centrimaculata Las. 950.

centrimaculatus N. 163.

centromaculata C. 1011.

cephalotes Agaric. 229.

cerastes Scyd. 59.

cervicornu C. 1008.

chalcites S. 384.

chalybaeus M. 527.

chalybaeus Toi. 744.

Chevrieri Sten. 40.

Chevrolati Trich. 329.

chrysocomus Euc. 44.

chrysomelina Epil. 948.

chrysomelina Epil. 949.

chrysomeloides Cat. 134.

cbrysomeloides Rhizob.958.
Chyzeri Drim. 94.

ciliaris Li. 215.

ciliaris Hydn. 205.

ciliaris Xenon. 394.

ciliata Cort. 798.

oimicoides Ost. 432.

cinereus ßrachypt. 455.

cinereus Heterost. 455, 456.

cingulata C. 1004.

cinnaberinus Cue. 600.

cinnamomea Li. 212.

circularis C. 1000.

oisteloides Ch. 116.

eisteloides Ch. 116.

Clairi Cort. 805.

clandestinum Ölig. 310.

clathrata Cart. 788.

clathrata C. 1011.

clavata Euth. 23.

elavata Tripl. 044.

elavatus Scyd. 59.

clavicornis A. 734.

clavicornis Cat. 134.

clavicornis Naus. 581.

clavicornis Orthoc. 869.

claviger Euc. 44.

claviger Euc. 45.

clavigera A. 726.

clavigerum Col. 147.

clavipes An. 236.

clavipes Necrod. 171.

flavipes Trich. 328.

clematidis Laem. 019.

clypeatum Ag. 248.

C-nigrum Hipp. 1020.

coaduuatus Rhizob. 958.

ooarctatum Actid. 316.

coccinella 0. 753.

coocineus Endora. 940.

CO e cum Pten. 306.

coecus Neur. 33.

ooerulea Temn. 425.

coeruleipennis Rh. 564.

coeruleovirens M. 507.

coerulescens S. 383.

coeruleus M. 505.

cocruleus Rh. 564.

cognata A. 733.

cognata A. 729.

cognatus 0. 750.

colchica Las. 950.

coUaris Cart. 788.

coUaris Ex. 984.

coUaris Sc. 969.

cellaris Sten. 40.

collaris Tripl. 644.

colligata C. 1004.

Colon Cychr. 539.

Colon Om. 489.

Colon Sc. 970.

Colon Om. 489.

colonoides Nem. 141.

coloratus Lit. 834.

comari Hipp. 1021.
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cnramunis Gn. 379.

communis Micrasp. 987.

complanatus Parom. 375.

comiilanatus Ten. 427.

complicatus Than. 174.

compressum Platj's. 357.

eompressus Ul. 595.

comptus Epier. 371.

concinna Cart. 788.

concolor Actid. 316.

concolor A. 726.

concolor Gort. 799.

concolor Hyp. 976.

concolor Sc. 964.

conferta Coccid. 957.

confinis Eph. 738. .

confluens Hipp. 1019.

confluens Platyn. 981.

confluens Trit. 638.

conformis Af,'aric. 229.

confusa C. 1005.

confusum Ag. 248.

confusum Ag. 248.

confusum Col. 147.

confusus Euc. 48.

coufusus M. 529.

confusus Ph. 746.

congener Mon. 576,

conglobata C. 1002.

conglobata C. 999.

conglomerata C. 999.

CO nicic Ollis Euthic. 24.

conieicollis Mon. 573.

conifer Neur. 30.

conjugatus Gn. 379.

conjuücta Anisost. 1022.

conjuneta C. 1011.

conjuncta Hipp. 1019.

conjungens S. 389.

connatus Lith. 953.

connexa C. 1010.

connexus Lit. 833.

c n s i m i 1 i s L. 784.

consita C. 1011.

consobrina Li. 219.

oonsobrinus Bac. 403.

consolida C. 1011.

conspicua C. 1005.

constellata Hipp. 1019.

contracta Mon. 576.

constrictus L. 782.

contaminata A. 721.

contaminata C. 1002.

continua Hipp. 1021.

contorta Hipp. 1020.

contra c tu s Bothr. 899.

convergens E. 479.

conversator N. 165.

convexum Ag. 249.

convexus Clamb. 259.

Cooperi Dendrophil. 373.

coracinus Cat, 133.

coraoinus M. 504.

corax Silph. 188.

corcyrensis 0. 755.

coj-daticollis L. 7H5.

eordatum Pt. 308.

cordubanus Neur. 37.

coriaceus Orthop. 287.

Cornelii Hipp. 1020.

coruutus Euc. 45.

cornutus Scyd. 59.

coronata Bul, 988.

oorouatus Neur. 30.

corpulenta Gort. 809.

corpulentum Pten. 303.

corpulentus. Sc. 967.

corpuscula Gare. 374.

oorsica Hipp. 1019.

corsicum Nemos. 423.

corticalis Dendrojibil. 373.

corticalis Orthop. 287.

corticalis 0. 752.

corticinus Laom. 616.

ooruscus Pb. 746.

corvinus H. 369.

corvinus M. 603.

Gostae Epil. 948.

costata Silph. 186.

costatus Onth. 401.

costipennis Xenoscel. 650.

costulata Gart. 789.

costulatus Onth. 401.

crassicornis Laem. 613.

crassicornis Lyc. 936.

crassicornis Orthoc. 869.

crassimanus Sten. 39.

crassimargo H. 362.

crassipes S. 393.

crassiuscula Mign. 812.

crenata Dit. 857.

crenata Typh. 835.

crenatum Pteryng. 671.

crenatus Gr. 686, 689.

crenatus Dendrophag. 596.

crenicollis Gort. 804.

crenicollis L. 785.

crenulata Gort. 797.

c r e n u 1 a t um Pteryngium 67 1

.

crenulatus Orthoc. 869.

cribellaticoUis S. 389.

cribratus Es. 839.

er i brat US Rh, 563.

cristata Silpb. 187.

oristatus M. 533.

croatioa B, 101,

croaticum Ptiliol, 314,

croatious Gr, 697,

croaticus Sten. 41.

orocata Gort. 808.

cruoiata Mycetina 937.

crueifera G. 1010.

cruentatus Nov. 978,

Cursor Silv, 584.

curta Gort. 811.

curta Li. 221.

curticollis Gort. 808.

curticollis Typhaeola 836.

curtioornis Gat. 129.

curtus Neph. 322.

curtus S. 389.

curva G. 1008.

curvipes Li, 216,

cyaneipennis Rh. 564.

cyaneus S, 383,

cylindrica Gort, 799,

cylindricolle Antr. 79.

cylindricoUis Gort. 809.

eylindricus Ox. 893.

cylindricus Tered. 892.

cylindripennis Gort. 800.

cylindrus Gr. 084,

cypria Gort, 799,

cyrtusula Li, 227,

Czwalinae M. 508.

Dalmanni Sten. 40,

dalmatina Hyl. 937.

dalmatina Silpb, 186.

dalmatinum Platys. 357.

dalmatinus Gateret. 450.

dalmatinus Gatopom. 123.

dalmatinus Mast, 66.

dalmatinus M, 523.

Damryi G. 1013.

dapsoides Gytodr. 92.

dauricus M. 505.

decas C. 1010,

decemguttata G, 997.

decemguttata E 475.

decemguttatus Gliscbr, 554,

decemp unetata G. 1011.

decempunctatus Myc. 830.

decempunctatus Nov. 978.

decempustulata G. 1011.

decemstriatum Platys. 356,

decemstriatus S, 389.

decipiens C. 1013.

decipiens Sc, 967.

decoloratus M. 504.

deHorata C. 997.

defodiens N. 165.

Delabyi Ph. 746.

U e 1 a r u z e i Gol, 1 52.

delatum Platys. 356,

delecta Gart. 788.

deleta E. 478.

deleta Gort. 807.

deletus Gn. 379.

delicatula A. 730.

delicatula A. 730.

delicatula Gort. 809.

delicatulura Geph. 17.

demissus Euc. 51.

Denni Euc. 49.

Dennyi Euc. 49.

densatus Artbr. 279.

dentata Calit. 430.

dentatum Ag. 245.

den tat US Gr. 685.

dentatus Cr. 685.

deutatus Naus. 581.

denticollis Üapsa 931.

denticollis Phloeost. 605.

denticollis Ptin. 320,

denticollis Ptin, 320.

denticornis Euc. 49.

denticornis Euc, 44,

denticulata Gort, 800, 801,

805, 807,

denticulatum Gol, 152.

denticulatus Gr. 699.

denticulatus Laem, 610.

denticulatus M. 500.

dentipes Gol. 150.

dentipes Col. 154.

dentipes Colen. 230.
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depilis Cart. 787.

deplanatum Cer. !)05.

deplanatum Platys. 357.

depi'BSsa Cort. 802.

depressa E, 476, 477.

depressa Om. 489.

depre.ssa 'i'rich 329.

depressum Platys. 3ri7.

depressus Cr. 679.

depressus Cuc fioo.

depressus Holopar. .sie.

depressus Ped. 603.

depressus Rh. 559.

depressus Xenosc. 650.

dermestoides Ped. 603.

dermestoides Ped. 604.

dermestoides Pit. 555.

Desbrochersi 0. 756.

Desbroehersi H. 365.

Deschmanni Leptod. 82.

destituta 0. 1010.

detersus S. 385.

Deubeli Cr. 698.

Deubeli E. 487.

Deubeli Euth. 22.

Devillei Neur. 28.

diabolicus Corticus 872.

diadematus Cyb. 547.

dichroa A. 726.

didymus Sc. 967.

Diecki Anomm. 896

Dieoki M. 508.

difficile Ceph. 16.

difficilis M. 510.

diffusa E. 475.

dilaticoUis Äctin. 330.

dilaticollis Cr. 694.

dilaticoUis L. 779.

dilatipenuis Cort. 802.

diluta A. 716.

dimidiata A. 722, 732, 734.

dimidiata Trit. 638.

dimidiatipeniiis A. 727.

d i LD i d i a t u s Carp. 460.

diinidiatu.'i Carp. 460.

dimidiatus Eph. 738.

dimidiatus S. 393.

Diocletianus Neur. 36.

disca Lyo. 935.

discedens Arthr. 278.

diäcimacula Rhizob. 958.

discisus Plegad. 399.

disooidea Om. 489.

discoideum Ag. 251.

discoideuui Ps. 308.

disooideus M. 526.

discoideus 0. 755.

discoideus Sc. 964.

discolor E. 487.

discülor M. 507.

discolor Mor. 284.

disjuuctus Gii. 380.

(lispar C. 1014.

dispar Rh. 562.

dispar Than. 174.

dispar Trich. 330.

dissectus Plegad. 399.

dissimulator Cat. 133.

distincta C. 1007.

I

distincta E. 483.

distinctus Eue. 52.

distinctus Ex. 984.

distinctus H. 364.

distinctus M. 529.

distinguenda Cort. 808.

distinguenda Li. 217.

distinguendus Cr. 688.

divaricata C. 1005.

diversus M. 525.

dives M. 521.

divisa A. 735.

Doderoi B. 110.

Döbneri Ph. 746.

Dohrniana Anisost. 1022.

domiduca C. 1007.

dominula Anat. 990.

domuum Symb. 922.

Dorotkana B. 105.

Dorotkanus Euc. 53.

dorsalis A. 732, 734.

dorsalis Cr. 687.

dorsalis Sc. 903.

dorsonotata C. 1011.

Doublieri C. 1002.

dubia Li. 219.

dubia C. 1002.

dubius Calypt. 257.

dubius Eph. 738.

dubius Ten. 427.

Dufouri Laem. 616.

dulcamarae Pria 536.

duodecimgemmata C. 998.

duodecimguttata C. 995.

duodecimpunctata C. 999, 1011.

duodecimpunctata Micrasp. 987.

duodecimpustulata C. 999,

1003.

duodecimstriatus Anomm.
895.

duodecimstriatus Anomm. 895.

duodecimstriatus H. 369.

duodecimstriatus H. 367, 369.

duplicatus Laem. 615.

durus M. 520.

ebeninus M. 533.

eburnea C. 995.

echinatus Dasyc. 774.

edentatus Hyiin. 206

Edithia Trich. 328.

effusa C. 1004.

eft'usa Hyp. 975.

egenus M. 534.

egregia Chevr. 10.

egiensis Anat. 990.

Eiohhoffi Hijip. 1020.

elaterii Epil. 948.

Elberti C. 1006.

elegans Cart. 788.

elegans Cart. 787.

elevata Trich. 329.

ellipsoidea C. lOOO.

elongata Cart. 788.

elongata Ch. 115.

elongata C. 1017.

elongata Cort. 807.

elongata Tripl. 642.

elongatula A. 713, 717, 719

Ganglbauer, Kfilör von Mitti»l«uiopa. HI.

elongatulus Neur. 29.

elongatulus S. 388.

elongatum Actid. 316.

elongatum Colyd. 850.

elongatum Leuooh. 667.

elongatum Nemos. 422.

elongatum Platys. 357.

elongatus Air. 580.

elongatus Air. 579.

emarginatus Colob 859.

Emgel Laem. 615.

Em nae Neur. 32.

encausta C. 1010.

enshamensis Calypt. 257.

Entzi Drim. 94.

ephippiata C. 1011.

episternale Col. 151.

Eppelsheimi Cort. 803.

epulo Myrmec. 889.

epuraeoides B. 109.

epuraeoides M. 504.

Erberi B. 104.

Erichsoni E. 483.

Erichsoni M. 528.

Erichsoni Rh. 560.

erythrocephalus Myc. 828.

erythrocephalus Oxyn. 976.

erythrocephalus Rh. 562.

erythropterus H. 369.

erythropus M. 531.

erythropus Brachypt. 453.

erythrura Than. 173.

evanescens A. 727.

evanescens Cer. 903.

evanescens Pten. 303.

exaratum Pt. 308.

exaratus L. 783.

exaratus M. 516.

exaratus Onth. 402.

excavata Ölig. 310.

excavatum Cer. 903.

excisicoUis E. 483.

excisus Cath. 589.

exclamationis Chil. 983.

exigua Lang. 883.

exiguus Eph. 739.

exiguus Cyb. 548.

exilis Cart. 788.

exilis Euc. 46.

exilis M. 530.

exilis Sten. 41.

exoleta C. 998.

externepunctata C. 1005.

Pabrioii Oxyn. 976.

fagi Cer. 903.

fagi Cort. 804.

fagi Diph. 655.

fagi E. 477.

fagi Silv. 586.

Fairraairei Catopom. 124, 125.

fallax 0. 754.

fasciata A. 720.

fasciata C. 999.

fasciata Lyc. 935.

fasciatopunctata C. 1014.

fasciatum Nemos. 422.

fasciatus Chil. 98.{.

fasciatus Cr. 691.

CG
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fasciatus Laem 613.

fasciatus Lob 664.

fasciatus Rhizob. 958.

fasciatus Sc. 903.

fascicularis Trieb. 327.

fascicularis Trieb. 325, 327.

f asciculosus Xylol. 867.

fascifer N. 162.

fasoipenni.s Emp. 586.

Fausti Hapl. 666.

Fausti Oxyn. 976.

femoralis Cat. 133,

femoralis Sc. 969.

femorata Cyrt. 233.

femorata Hyp. 975.

feraoratus Necrod. 17].

fenestralis Cort. 807.

fenestrata C. 1009.

Ferrarii Euc. 51.

Ferrarii Noss. 300.

ferrugatus Sc. 9G2.

ferruginea Amphic. 239.

ferruginea Caen. 707.

ferruginea Caen. 706.

ferruginea Cort. 807.

ferruginea E. 487.

ferruginea Hyl. 937.

ferruginea Li. 213, 218, 222.

ferruginea Mon. 574.

ferruginea Ost. 432.

ferruginea Sor. 469, 470.

ferrugineum Cer. 904.

ferrugineus Het. 377.

ferrugineus Laem. 614.

ferrugineus Laemotm. 625.

ferrugineus Murm. 908.

ferrugineus Pit. 555.

ferrugineus Poe. 542.

ferrugineus Pseudotr. 826.

ferrugineus Rh. 560.

fervida Thal. 540.

festinans Cat. 130, 134.

festivus Cyb. 547.

flbularis M. 524.

ficus Carp, 460.

figurata C. 999.

filicorn is Neur. 30.

filicornis Sm. 322.

filiforme Actid. 316.

filiforme Colyd. 851.

filiforme Platys. .357.

filiformis Cart. 789.

filum Cart. 790.

ümbriata C. 999.

fimetaria A. 714.

fimetarii A. 712.

fime tarius Eue. 48.

fimetarius H. 366.

flmetarius Ph. 746.

Fiorii Sphaeros. 917.

Flachi Noss. 300.

flava Dacne 648.

flaveolus Neur. 34.

flavescens Byt. 441.

üavescens Cort. 799.

flavescens Li. 221.

flavicans Xylodr. 180.

flavieollis Sc. 969.

fiavicornis Cat. 131.

flavicornis L. 783.

fiavicornis Li. 228.

flavicornis M. 522.

flavicornis 0. 755.

flavicornis 0. 756.

flavicornis Parom. 376.

flavicornis Pter. 321.

flavicornis Sten. 39.

flavicornis Trieb. 327.

flavidula Micrasp. 987.

flavifrons Cort. 804.

flavilabris Sc. 967, 969.

flavipennis Nit. 492.

flavipes Euth. 23.

flavipes Ex. 984.

flavipes M. 522.

flavipes Mon. 577.

flavipes Sc. 969.

flavipes ül. 595.

flaviventris C. 1000.

flavomaculata Nit. 491.

Fleisoheri Caen. 707.

Fleiscberi C. 1015.

Fleischen Mys. 989.

Fleischen Scyd. 59.

flexuosa C. 1008.

fiexuosa Nit. 491.

flexuosus Carp. 460.

flexuosus Sc. 968.

floralis Ex. 984.

florea E. 482.

floricola C. 1005.

Foersteri M. 502.

Forsten Ptiliol. 314.

fontinalis Hipp. 1021.

formicaria Coluoc. 821.

form icaria Mer. 819.

formiceticola Coluoe. 821.

formicetorum Catopom. 124.

formicetorum Cort. 804.

formicetorum Den Jrophil. 373.

formicetorum Eutn. 22.

formicetorum Hypoc. 623.

formicetorum Mon. 573.

formicetorum Pten. 304,

formosa A. 731.

formosa C, 996.

fornicatus Cat. 131, 132, 133.

Forsstroemi Pterol. 194.

forticorne Cer. 903.

forticornis B. 106.

fossor N. 163.

fossor Xenon. 394.

foveicollis Corticus 871.

foveifrons M. 502.

foveola Cort. 802.

foveola Cort. 802, 803.

foveolata Cort. 802.

foveolata Ölig. 310.

foveolatus Corticus 871.

fracta Li. 211.

fractipennis Laem. 616.

frater Air. 679.

frat er Diph. 654.

fraterna Ost. 432.

Freyeri B. 102.

Freyeri B. 101.

Freyi 0. 754.

Frivaldszkyi M. 526.

frondicola A. 733.

frondicola B. 110.

frontale Platys. 356.

frontalis Chil. 983.

frontalis Hyp. 976.

frontalis N. 162.

frontalis Sc. 967.

frontalis Sc. 968.

frumentarius Silv. 584, 585.

fucicola Actin. 330.

fuliginosa C. 1008.

fuliginosus Cat. 132.

fuligiuosus M. 519.

fulminans S. 387.

fulva C. 997.

fulva Cort. 799.

fulvescens Hydn. 206.

fulvescens Pt. 309.

fulvicoUis A. 727.

fulvicollis Myc. 831.

fulvicollis Sc. 966.

fulvifrons Sc. 962.

fulvimana C. 1016.

fulvipes Brachypt. 454.

fulvipes Cort. 811.

fulvipes M. »04.

fulvipes Nit. 491.

fulvum Cepb. 18.

fulvus Acr. 406.

fulvus Cateret. 461.

fulvus Poe. 542.

fulvus Ptom. 143.

fumata A. 712, 713.

fumata C. 1009.

fumata Mycetaea 924.

fumata Typh. 835.

fumatus Byt. 441.

fumatus Cat. 129.

fumatus Cat. 129.

fumatus Cr. 680.

fumatus M. 532.

funebris M. 521.

funeror N. 164.

funestus H. 365.

fungicola Cychr. 539.

fungicola L. 786.

fungorum Cr. 692.

fungorum Param. 669.

furva Epil. 948.

furva Li. 214.

furvus S. 384.

fusca Ch. 119.

fusca Phospb. 192.

fuscata A. 725.

fuscata A. 716.

fuscicollis A. 715.

fuscic Ollis E. 475.

fuscicorne Col. 149.

fuscicorne Pten. 304.

fuscicornis Cr. 681.

fu.scipenne Ptiliol. 314.

fuscipennis Cort. 809.

fuscipennis Cort. 811.

fuscipes A. 726.

fuscocincta Li. 225.

fuscula Cort. 810.

fusculum Col. 154.

fuscum Ptiliol. 313.

fuscus Cat. 130.
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fuscus M. 500.

fuscus Ped. 604.

Fussi Cyrt 233.

Fussi E. 485.

gaditana C. 1002.

gagates H. 362.

gagatinus M. 533.

gallica Coluoc. 821.

gallicum Ceph. 16.

gallious N. 163.

gallicus Thor. 764.

galloprovincialis B. 112.

Ganglbaueri Autr. 80.

Uanglbaueri Pro)i. 85.

gausapata Ch. 119.

Gebleri Bul. 988.

gemella C. 1002.

gemellatus Cath. 588.

gemellatus L. 783.

gern in US Air. 579.

gemiuus Eust. 757.

geminus S. 385.

Genei Ph. 746.

geniculata Li. 222.

genioulatus Cuc. 600.

gentilis 0. 753.

georgicus Catopom. 125

georgicus S. 384.

Gerhardt! 0. 754.

germanica Hipp. 1021

germanious N. 162.

germanicus M. 507.

Germari Thor. 764.

ge ti cus Neur. 35.

Ghilianii C. 1005.

gibba Ablatt. 191.

gibberosus Symb. 922.

gibbosa Gort. 809.

gibbosus Necrod. 171.

gibbula A. 735.

gilvifrons Sc. 966.

gl ab er Brachypt. 453.

gl ab er Comb. 646.

glaber Emph. 701.

glaberrimus Cateret. 449.

glabra An. 237.

glabra Hadr. 198.

gl ab rat US Spbaerites 415.

glabrum Sphaeros. 915.

glaucii M. 526.

globiformis Amphic. 239.

globosa B. 102.

globosa An. 236, 237.

globosa Las. 950.

globosum Sphaeros. 915.

globosum Ag. 249.

globosus Abr. 405.

globosus Eph. 737, 738.

globosus Oot. 737.

globosus Sc. 963.

globulosus Onth. 402.

globulosus Onth. 402.

globulus Abr. 404.

globulus Eph. 738.

globus Amphic. 239.

Godarti A. 723.

Godarti Sten. 38.

Godarti Silph, 187.

Godeti S. 386.

goerzensis Euc. 49.

Golowatschowi Üec. 175.

gomphosata Ch. 119.

gracile Phol. 89.

gracilis Cr. 695.

graoilis M. 506.

gracilis Mon. 577.

[

gracilis Ptin. 320.

I

gradata Hipp. 1019.

graeca C. 1005.

graecus H. 366.

graminis C. 1016.

granarius S. 390.

grandicollis A. 720.

grandicoUis Cat. 134.

grandicollis Cat. 134.

grandicollis Thor. 764.

grandicollis Trich. 325.

grandis An. 213.

grandis Cat. 131.

grandis Cr. 681.

grandis Rh. 559.

granulata Blit. 179.

granulata Silph. 186, 189.

granulatus Toi. 744.

granulum Abr. 404.

gramilum Bac. 403.

graphica Cryptarcha 550.

Gravenhorsti Pterol. 194.

gravidula A. 730.

gravidus Heterost. 455.

Gredleri M. 519.

Gredleri Euc. 51.

Grenieri M. 531.

Gressneri Pten. 302.

Griesbachiana Silph. 186.

Grimmeri Neur. 29.

grisea Sor. 470.

griseum Col. 148.

Grouvellei B. 110.

gross a Ost. 432.

grossa Cort. 797.

grossa Peltis 185.

g rossipes S. 393.

grossulus Than. 174.

grossus Ph. 747.

Guerini Cath. 589.

Guerini Trich. 328.

Guillardi Oxyn. 976.

gutta A. 722.

guttalis Nit. 492.

guttata Hyp. 975.

guttatopunctata C. 101 1.

guttula A. 722.

Gyllenhali Hipp. 1020.

Gyllenhali Li. 227.

Gyllenhali Rh. 562.

Gyllenhali Tripl. 643.

gyrinoides Hydrosc. 335.

gyrinoides Eph. 738.

haematideus Ex. 984.

haematodes Cuc. 600.

haemorrhoidale Pt. 308.

haemorrhoidalis Las. 950.

haemorrhoidalis M. 512.

haemorrhoidalis Om. 489.

haemorrhoidalis Sc. 962.

haemorrhoum Ag. 246.

Halbherri B. I(i5.
*

flalidayi Micrid. 310.

hamatus Ci. 680.

hambiirgensis Hipp. 1021.

hastata C. 1008.

Hausmanni Clit. 972.

Hazayi Phol. 88.

hebes M. 501.

hebes N. 165.

hebraea Anat. 990.

Heegeri Clit. 972.

Heeri E. 481.

Helenae Euc. 53.

Helfe ri Sten. 40.

helluo H. 362.

Hellwigi Scyd. 59.

Hellwigi Scyd. 58.

helveticus Cr. 700.

helveticus 0. 755.

helvolus Neur. 37.

hemipterus Carp. 460.

hemipterus Carp. 460.

hemisphaericum Sphaeros. 916.

herbeus S. 392.

Herbsti C. 1014.

Herminae A. 717.

Herminea A. 717.

Hervei Cat. 131.

hexagonalis Cart. 788.

hexagonalis Cr. 687.

Heydeni Aphaob. 96.

Heydeni Cr. 688.

Heydeni Cyb. 547.

Heydeni 0. 754.

Heydeni Thorictodes 760.

hiemalis A. 735.

hieroglyphica C. 1008.

hieroglyphica Epil. 948.

Hildae C. 1011.

hipponensis Ph. 746.

hirta Mycetaea 924.

hirta Blit. 178.

hirtella Cort. 799.

hirtioollis Euc. 47.

hirticornis Orthoc. 869.

hirtulus Cr. 683.

hirtus Colob. 859.

hirtus Euc. 40.

hirtus L. 783.

Hislopi A. 735.

hispanioa C. 995.

hispanioa Silph. 187.

hispidulus Plegad. 400.

histeroides Cer. 904.

histeroides Eph. 738.

histeroides Hyp. 975.

histrio Myc. 829.

Hochhuthi Hypoc. 623.

Hoermanni Antr. 80.

Hoffmanni B. 104.

Hoffmanni M. 517.

Hoffmannseggi Hyp. 975.

Hohenwarti Leptod. 82.

hololeuea C. 997.

holsatica Hipp. 1021.

Holzeri Chevr. 10.

Hopffgarteni Acr. 407.

Hopffgarteni Neur. 36.

66*
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Hopffgarteni Ptiliol. 313.

hortensis Cort. 80S.

Horvathi Drim. 93.

humator N. 163.

Humberti Ph. 746.

humeralis An. 236.

humeralis A. 725.

humeralis C. 1011, 1014.

humeralis Cr. 682.

humeralis Dacne 648.

humeralis H. 365.

humeralis Myc. 82'.i.

humeralis Sc. 967.

humeralis Synch. 860.

humeralis Triph. 825.

humeralis Trit. 638.

humerosus M. 508.

humilis Arthr. 279.

Hummeli Hipp. 1019.

hungarica B. 107.

hungarica Astat. 331.

hungarica C. 1016.

hungarioum Ceph. 16.

hungaricus Met. 791.

hungaricus Thor. 764.

hvbrida Li. 213.

hybridus Ph. 746.

hvpobori Laem. 619.

hypocrita M. 528.

hypocritus Ü. 755.

hypogaeus Leptom. 62.

hypomelas Rhizob. 958.

ibericus Ex. 984.

ignobilis Gn. 379.

ignobilis H, 368.

ignorans Sphaeros. 917.

illaesa Cort. 798.

illecebrosa Hyp. 975.

Illigeri C. lo'o9.

Illigeri H. 366.

Illigeri Hyp. 975.

imitata A. 722.

Immaculata Hipp. 1019,

Immaculata Lyc. 934.

Immaculata Om. 489.

immaculatum öiaph. 340.

immaculatus Sc. 907.

immunda Colen. 230.

iiumunda C. 1010.

immunda E. 481.

i mm und US M. 526.

immundus S. 387.

imperfecta C. 997.

imperialis Cryptareha 551.

impexus Sc. 963.

impressa A. 729.

impressa Cort. 800.

impressa Cort. 809.

impressicollis Cr. 699.

Impressum Cer. 905.

impressus H. 363.

imprt'ssus Neur. 27.

impunctata Cyn, 952.

im]]ustulata C. 1002.

impustulata Nit. 491.

iinpustulatus Myc. 828.

inaequalis C. 1014.

inaequalis Cr. 686.

inaequalis H. 361.

inauilax Hyp. 975.

incanus M. 520.

incerta Trit. 638.

incertus Sc. 968.

incisus L. 782.

incognitum Pt. 307.

incomta Hipp. 1020.

iaconspicua Cort. 804.

inconstans C. 1011.

inexspeetus Pycn. 886.

infimum Sphaeros. 917.

infirmior Sc. 971.

inflata Mign. 812.

inflata Cort. 809.

infuscata E. 481.

inglorius Cateret. 449.

inhonesta Hipp. 1019.

inornata Hipp. 1021.

inornatus Chil. 982.

inquilinum Pt. 308.

inquinata C. 1017.

insignis B. 99.

insignis Chevr. 10.

insulare Pten. 305.

integer Crvptophil. 656.

integra Stel." 466.

interceptus Gn. 379.

intermedia Anisost. 1022.

intermedia Ch. 117.

intermedia C. 1010
intermedia Trieb. 327.

intermedium Pten. 303.

intermedius Hydn. 20ß.

iutermedius Naus. 581.

intermedius N. 164.

intermedius Ph. 746.

intermedius Prop. 84.

internepunctata C. 1005.

interrupta Myoetina 937.

interruptus Da^yo. 774.

interruptus N. 163.

interruptus N. 166
interruptus Outh. 402.

interruptus Sc. 968.

interstitialis Bothr. »99.

interstitialis Curt. 801, 802.

intertexta C. 1007.

iutrusus Euc. 46.

inundata C. 996.

inundatus Sc. 968.

inversa Om. 489.

investigator N. 164.

irregularis Anisost. 1022.

islamita Narg. 123.

italioa Hipp. 1019.

italica Micrasp. 987.

italica Silph. 185.

italicus Epier. 371.

italicus Dach. 887.

Ivani Loph. 434.

jablanicensis B. 107.

Jakowlewi Trit. 638.

Jansoni Trieb. 325.

Jekeli Cnecos. 648.

Jekeli Dacne 048.

jucunda C. 1006.

juglandis Synch. 860.

juliana C. 1002.

junci Caterot. 451.

juniperi Laem. 618.

juniperi Sc. 963.

kakilis C. 1007.

Karamani Anera. 139.

Karamani B 108.

Karamani Euc. 55.

Karamani Platyn. 981.

Karpowkae Oxyn. 976.

Kaufmanni Euc. 49.

Kauimanni Leptom. 63.

Kerimi B. 107.

KhevenhüllHri B. 101.

KhevenhüUeri M. 499.

Kiesenwetteri Euc. 48.

Kiesenwetteri Euc. 48.

Kirbyi Cat. 136,

Kirbyi Cort. 807.

Kirbyi H. 363.

Kirbyi Trieb. 328.

Kirschi Phar. 663.

Kirschi M. 508.

Kluki Orthop. 286.

Koehi 0. 997.

Koltzei Ex. 984.

Kovacsi Drim. 93.

Kraatzi Actid. 316.

Kraatzi Col. 154.

Kraatzi Cr. 682.

Kraatzi Drim. 94.

Kraussi Laem. Gll.

Krüperi M. 525.

Kryuiokii Endom. 940.

Krynickii S. 384.

Küsteri S. 389.

Kunzei Holop. 817.

Kunzei M. 510.

Kunzei PtilioL 312.

labiatus H. 361.

labiatus Laem. 611.

labilis Cr 686.

labilis C. 1007.

lacerata Cort. 804.

Lacordairei Tripl. 641.

laeta Hipp. 1019, 1020.

laetificus Sc. 968.

Laetitiae Trieb. 328.

laevicoUe Sphaeros. 916.

laevicollis Li. 227.

laevigata Ablatt. 191.

laevigatum Ag. 245
laevigatum Pten. 302.

laevigatum Pten. 305.

lae vior Pit. 5.')6.

laeviuscula E. 486.

laevus H. 361.

lamellicornis Cr. 697.

lamii M. 500.

laminatus Neur. 30
languidum Col. 154.

lantosquense Ceph. 14.

lapidarius Span. 701.

lapidarius Cr. 694.

lapponica Cort. 805,

lapponica Hipp. 1021.

lapiionicus Cr. 678.
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lardarius L. 779.

laricina E. 477, 481.

lata Mer. »20.

lata Stel. 4tJ6.

lata Trieb. 327, 328.

lateralis C. 1011.

lateralis Hyp. 976.

lateralis Ser. 282.

lateripunctata C. 1000, 1011

lathridioides Hypoc. 623.

lathridioides Hypoc. 623.

laticoUe Ceph 13

laticolle Ceph. 14, 15.

laticollis Astat. 331.

latieoUis Cort. 805.

laticollis Cr. 689.

laticollis Cychr. 545.

laticollis Heterost. 455, 456.

laticollis Span, 700.

laticollis Thor. 764.

laticollis Thor. 764.

latipennis Cort. 810.

latipes Cyrt. 234.

latipes Dendrophil. 373.

latitans Neur. 35.

latiim Ceph. 18.

latum Col. 146.

latum Pt. 308.

latus Cychr. 539.

latus Naus. 581.

latus Symb. 922.

laut US S. 386.

Leachi Cat. 135.

Leachi H. 367.

Lederi Holop. 816.

Lederi L. 783.

Lederi 0. 755.

lentus H. 368.

Leutzi Col. 150.

leopardina C. 999.

lepida Tripl, 644.

lepidii M. 527.

lepidus Epb. 739.

leptocerus Neur. 36.

leptoderum Pbol. 88.

Lesinae B. 108.

Lesinae Ceph. 19.

Letzneri M. 513.

Lichatscbovi Bul. 988.

ligurica B. 111.

ligurious Mast. 66.

ligurious M. 509.

lilianensis B. 103.

liliputana Cart. 788.

liliputanum Ceph. 19.

limbata C. 1011.

limbata E. 474.

limbata E. 478.

limbata Hipo. 1019
limbata Ptin. 319.

limbatuni Scaphos. 344.

limbatus L. 782.

limbatus So. 964.

limbatus Tbym. 436.

limbella C. 1011.

linariae Heterost. 455.

Lmderi Anomm. 896.

lineare Platys. 358.

lineare Colyd. 850.

linearis A. 716.

linearis Cort. 803.

linearis Euth. 23.

linearis Pit. 555.

lineatellus Rhizob. 958.

lineolata C. 1008.

Linnei C. 997.

lipsiensis C. 1005.

liquidus 0. 755.

Listerianus N. 162.

lithophila Mycetina 937.

litigiosa Hipp. 1019.

litorale Pten. 305.

litoralis Acr. 406.

litoralis Actinopteryx 330.

litoralis Baeocr. 323.

litoralis C. 1007.

litoralis Neerod. 171.

litoralis Silph. 188.

litura Rhizob. 958.

litura Rhizob. 958.

litura Li. 225.

livida C. 1009.

lividula Bul. 988.

lividus Neerod. 171.

lividus Rhizob. 958.

lobatus S. 393.

Lovendali Cr. 678.

longicollis Cort. 804.

loDgiooUis Cort. 802.

longicollis Mon. 577.

longicollis Neur. 33.

longicollis Rh. 563.

longicollis Telm. 660.

longicorne Pten. 304.

longicornis A. 719.

longioornis Cort. 800.

longicornis Cort. 800.

longicornis Laem. 613.

longicornis Trieb. 328.

longipennis B. 106.

longipennis Cat. 131.

longipes Li. 219.

longistrius S. 390.

longula E. 482.

longula C. 1007.

longula Trieb. 329.

longulus Cat. 134.

longulus Cat. 134.

longulus Euc. 53.

loricata C. 1011.

loricatoides Thor. 764.

loricatus Thor. 764.

Lowei Holop. 816.

lucens Li. 216.

lucida Att. 126.

lucida C. 1005.

lucidicüllis Ch. 115.

lucidus 0. 756.

luctifer M. 512.

luctuosa C. 1008.

luctuosus M. 514.

Ludyi Neur. 31.

Ludyi Sc. 970.

lugens Silph. 187.

lugubris C. 1014.

lugubris Hipp. 1019.

lugubris H. 365.

lugubris 31. 533.

lumbaris M. 502.

lunaris Myc. 829.

lunata C. 999.

lunata Silph. 185.

lunatus Diph. 654.

lunatus H. 362.

lunatus Lit. 833.

lunigera C. 1014.

lunigerum Sphaeros. 917.

lunulatus Ex. 984.

luridus Carp. 460.

lutea C. 1011

luteorubra Platyn. 981.

luteus Cychr. 539.

lycoperdi Cr. 692.

lycoperdi Li. 212.

lyncea C. 1003.

lyra C. 999.

macropus An. 216.

maculata Mys. 989.

maculata Typhaeola 836.

maculatus S. 383.

maculicoUis Li. 226.

maculifer 0. 752.

maouligera Hipp. 1019.

maculipennis Anth. 703.

maculosa C. 1005.

maeandra C. 999.

Maeklini Euc. 45.

Maerkeli Triarthr. 203.

magnifica C. 1007.

magnopuuctata C. 1007.

raaiillosa Prost. 628.

major Cat. 131.

major H. 361.

major Sc. 967.

majus Ceph. 14.

mall Anat. 991.

malleata C. 1011.

mandibulare Ag. 248.

mandibulare Ag. 248.

mandibularis Ph. 748.

mandibularis Pria 536.

mandibularis Prost. 628.

Mannerheimi Cort. 802.

marchioa Hipp. 1020.

marginalis Lit. 833.

marginalis M. 501.

marginalis Sc. 968.

marginalis Silph. 185.

marginata Amph. 468.

marginata C. 1014.

marginatum Ag. 246.

marginatum Eurypt. 311.

marginatum Platys. 356.

marginatus Colob. 859.

marginatus H 366.

marginatus L. 783.

marginatus M. 501.

marginella Hyp. 975.

marginemaoulata C. 1008.

marginepunctata C. 1001.

marginicoUis Cat. 131.

marina Actin. 330.

mariuus Rhizob. 958.

maritima Actin. 330.

maritima Lyc. 935.

maritimum Ceph. 14.
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marit imus Anem. 138.

maritimus S. 303.

Miirqueti Catopoiu. VH.
maiTubii M. 523.

Marseuli Arthr. 279.

Marseuli Het. 377.

Marseuli Tripl. 641.

Marshami Cat. 132.

Marshami Cr. 691.

Marshami H. 362.

Massanae Bothr. 899.

Matthewsi Pten. 305.

mauritanicus Ten. 427.

mauritanicus Trib. 372.

maurus M. 520.

maximus 0. 753.

Mayeti Carc. 374.

media Lang. 883.

mediolanensis Syneh. 861.

mediopunctata Hijip. 1019.

mediopustulatus Chil. 982.

mediterraneum Actid. 316.

mehadiensis A. 735.

mehadieusis Leptom. 63.

nielanarius M. 514.

melanocephala E. 487.

melauocephala Tripl. 641.

melanocephalum Param.
669.

melanophthalma Coccid. 956.

luelanophthalma Cort. 804.

melas Ö. 385.

luelina E 476.

inellitulus M. 533.

memuonius H. 364.

meuiuonius M. 511.

memnonius M. 517.

Menetriesi C. 1007.

menthae M. 534.

iiiercator Silv. 585.

luerdarius H. 364.

meridiauus M. 520.

meridionale Ptiliol. 314.

uieridioualis Ablat. 191.

uieridioualis Braohypt. 453.

meridioualis Cat. 131.

iiiei idionalis Cort. 811.

lueridionalis Las. 950.

Merkli B. 100.

Merkli Euthia 22.

mesomelaena A. 722.

nietallescens S. 388.

inetallicus iS. 392.

metallicus S. 391.

Micklitzi üryot. 91.

microcephalus Euc. 55.

microeephalus N. 164.

iiiicroglenes Neur. 34.

microps L. 781.

niicroscopica Ptin. 320.

ruicroscopicus Acr. 4ü8.

millefolii Ü. 751.

millefolii Ph. 746, 747.

Milleri Aphaob. 95.

Milleri Cr. 690.

Milleri M. 511.

minima Carc. 374.

minima Trieb. 325, 327.

minimum Ölig. 310.

minimus Acr. 406.

miuimus Euc. 46.

minimus Sc. 962, 966.

minimus Trib. 372.

minor Cat. 132.

miuuta Cort. 809.

min Uta Cyrt. 233.

minutissima A. 727.

minutissima Trieb. 327.

minutissimum Ceph. 18.

miuutissimum Pt. 307.

minutissimum Pten. 305.

minutissimus L. 783.

minutissimus Sc. 963.

minutus Acr. 406.

minutus Acr. 407.

m i n u t u s Clamb. 258.

minutus Euc. 47.

minutus Ex. 984.

mi nu tus Laem. 613.

minutus L. 783.

minutus M. 529.

minutus Mych. 919.

minutus Neur. 37.

minutus Neur. 37.

minutus Ph. 747.

minutus Scyd. 58.

minutus Sten. 39.

minutus Symb. 922.

mixta Mys. 989.

M-nigrum C. 1009.

Mocquerysi S. 388.

m odestum Pt. 309.

modestus H. 363.

moerens H. 365.

moerens M. 505.

moesta Li. 227.

moestus M. 522.

Mohamedis Euc. 56.

mollis Actin. 330.

monilicornis Laem. 614.

monil is Laem. 610.

monocbroa E. 480.

montana B. 106.

moutana Li. 220.

Montandoni Cychr. 539.

Montandoni Philoth. 906.

Montandoni Trieb. 325.

montanum Ceph. 13.

montan US Cr. 694.

montenegrina A. 735.

montenegrinum Ceph. 15.

monticola L. 782.

montivagus Cat. 135.

moraviaea C. 999.

moraviaca Cort. 808.

moraviaea Hipp. 1019.

moraviacus M. 515.

morio A. 729.

morio Cat. 133.

morio Cat. 132.

morio Cyll. 544.

morio H. 369.

morio Sc. 966, 968.

morosus M. 513.

morsa Cort. 808.

mortuorum N. 165.

morula A. 735.

Mothoulskii Euc. 48.

Motschulskyi Cort. 805.

Motschulskyi Euc. 48.

Motschulskyi Hyp. 975.

Mulsanti Mys. 989.

Mulsanti Sc. 964.

Mulsanti Teretr. 396.

multiguttata Anisost. 1022.

multimacula C. 1001.

multipunctata C. 1006.

multipunctata Silph. 187.

mult ipunctatus Myc. 831,
multistriatus Hydn. 205.

multistriatus 0. 750.

munda A. 728.

mundus Epier. 371.

Murialdii B. 108.

murin um Col. 148.

murinus M. 523.

musaeorum Cath. 589.

mutabilis Hipp. 1019.

mutabilis M. 499.

mutabilis Pter. 321.

mutious Cryptophil. 656.

mutious Laem. 611.

muticus Orthoc. 869.

mutilatus Carp. 460.

mutilatuä Than. 173.

myrmeoopbila A. 734.

my rmecophilum Pten. 304.

myrmeeophilum Pt. 308.

myrmecophilus H. 367.

myrmecophilus Neur. 35.

nana Anat. 990.

nana A. 713, 714.

nana Carc. 374.

nana E. 477.

nannetensis Gn. 379.

nanula Cart. 788.

nan ulum Ceph. 19.

nanum Col. 153.

nan um Sac. 277.

nan US Euc. 46.

nan US M. 523.

nanus Sc. 965.

narentina B. 105.

uassatus Parom. 375.

natricis M. 518.

neapolitanus Mast. 67.

nebulosa C. 1001.

nebulosa Cryptareha 551.

neglecta E. 479.

ueglecta Hipp. 1019.

neglectus Cat. 137.

neglectus Hapl. 666.

neglectus H. 367.

nemoralis Leptom. 62.

nemoralis Li. 219.

ncrvosus L. 782.

nicaeense Ceph. 14.

nigellatus H. 367.

niger Cateret. 450.

uiger Cr. 685.

niger H 368.

niger Holop. 816.

niger M. 517.

nigerrimus M. 522.

nigra C. 1002.

nigra Hyp. 975.
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nigrescens Epil. 948.

nigrescens M. 521.

nigrescens Neur. 37.

iiigreseens Orthop. 287.

nigricans Cat. 131.

nigricans Cat. 132.

nigricans E. 481.

nigricans Sc. 970.

nigriceps A. 724.

nigriceps Col. 155.

nigriceps Cort. 807.

nigriceps Ex. 984.

nigriceps Tripl. 641.

nigriclavis Clamb. 258.

nigiiclavis Oot. 737.

nigriclavis Ptom. 143.

nigricollis Cort. 807.

nigricollis Dapsa 931.

nigricollis Laem. 610.

nigricornis Acr. 407.

nigricornis Anth. 703,

nigricornis M. 505.

nigricornis N. 166.

nigrina C. 1011.

nigrinum Ag. 250.

nigrinum Ag. 245.

nigrinns Ph. 746.

nigrinus Sc. 966.

nigripenne Ag. 243.

nigripennis A. 728.

iiigripennis A. 728.

nigripennis Ex. 984.

nigripennis Tripl. 642.

nigrirostris A. 715.

nigrita Cat. 132.

nigrita Cat. 137.

nigrita H. 366.

nigrita Li. 225.

nigrita M. 530.

nigrita Silph. 188.

nigritarsis Tripl. 645.

nigriventris A. 714.

nigriventris A. 713.

nigriventris Ehizob. 958.

nigroeinctus Clit. U72.

nigrofasciata C. 1007.

nigromaeulatus Ex. 984,

nigropicta C. 1004.

Niki tan US Euc. 54.

Nikitanus Narg. 121.

uitens Eph. 738.

nitida Li. 228.

nitida Phosph. 192.

nitidula A. 724.

nitidula Li. 228.

nitidulum Noss. 300.

nitidulus Cr. 693.

nitidulus Rh. 562.

nitidulus Rh. 564.

nitidulus S. 384.

uitidum Pten. 305.

nitidum Pten. 304.

nitidus Tered. 892.

nivalis Ch. 117.

nobilis E. 480.

nodifer L. 782.

nodifer Neur. 32.

nodulosus L. 782.

uorica A. 719.

normanna Cort. 798.

notata C. 1017.

not ata Dacne 648.

novemdecimnotata Bul. 988.

novemdecimpunctata Ani-
sost. 1022.

novempunctata C. 1007, 1016.
nudum Ag. 246.

nudus Aphol. 86.

obcordata Micrambe 672.

obesa Li. 218.

ob es US Met. 792.

obliqua Lyc. 935.

obliquata C. 1011.

obliquatus H. 361.

obliquestriatus Cyb. 547.

obliquus H. 369.

obliquus So. 970.

oblitterata C. 1009.

oblonga Ch. 117.

oblonga E. 485.

oblonga Hipp. 1021.

oblonga Li. 213.

oblonga Mer. 819.

oblonga Ost. 433.

oblonga Silph. 188.

oblonga Sor. 470.

oblongicollis Rh. 561.

oblongoguttata Mys. 989.

oblongopunctata Anat. 990.

oblongopustulatus Sc. 967.

ob longum Platys. 357.

oblongum Ptiliol. 314.

oblongus Brutn. 985.

oblongus Euc. 51.

oblongus Eust. 758.

Obotrites Pten. 305.

obrutor N. 165.

obscura C. 1011.

obscura Cort. 806.

obscura Nif. 491.

obscura Silph. 188.

obscura Synch. 860.

obscuratus Orthop. 287.

obscuricorue Pten. 304.

obscuripes Cort. 803.

obscurus Arthr. 278.

obscurus Arthr. 279.

obscurus M. 529.

obscurus 0. 752.

obscurus Telm. 660.

obsidianus Sphaerius 291.

obsoleta C. 1009.

obsoleta E. 481.

obsoleta E. 477.

obsoletus Agl. 854.

obsoletus Änomm. 895.

obtusicollis Mon. 574.

obtusicornis Holop. 816.

obtusus Heterost. 456.

obtusus Holop. 816.

obversepunctata Hipp. )019.

oocultus Holop. 816.

ocellata Anat. 990.

ocelligera C. 998.

ochracea E. 477.

ochraceus Byt. 441.

ochraceus Cateret. 450.

ochropus M. 509.

octodecimguttata C. 996.

octodecimpunctata C. 1002.

octodecimpunotata Las. 950.

octodecimpunctata Micrasp.
987.

octodentata Cort. 805.

octopunctata Anat. 990.

octopunctata C. 1011.

octopunctata Hipp. 1020.

octopustulata C. 1008.

ocularis Micrambe 672.

oculata C. 1007.

Oedipus PtilioL 314.

Oertzeni Trieb. 327.

olivaoea Pria 536.

olivaceus M. 501.

olivetorum Chil. 983.

Olivieri C. 1014.

Oli Vieri Silph. 189.

olympiaca Cort. 798.

ooptera Cort. 811.

opaca Blit. 178.

opaca Silph. 185.

opacipennis L. 783.

opaculus Cath. 588.

opacus M. 518.

opacus Tered. 892.

opacus Than. 173.

orbiculare Ag. 245.

orbicularis An. 238.

orbiculatum Ag. 244, 246.

oresitropha Ch. 118.

Orientale Pten. 304.

Orientalis Catopom. 123.

Orientalis Hipp. 1019.

Orientalis JVtign. 812.

Orientalis Silph. 187.

Ormayi Drim. 93.

ornata A. 721.

ornata A. 731.

ornata C. U96.

ornata E. 483.

ornata Li. 225.

ornatus Neur. 33.

ornatus 0. 756.

ossium Nit. 491.

Otti Plegad. 399.

ottomana C. 1013.

ovalipennis Cort. 810.

ovalis Li. 224.

ovalis M. 518.

ovalis Murm. 908.

ovatus M. 518.

ovatus M. 519.

ovatus 0. 750.

ovoidea B. 108.

Ovulum Eph. 738.

padana Hipp. 1020.

Paganettii Euc. 50.

pallens Anth. 704.

pallens Anth. 703.

pallens Carp. 460.

pallens Cort. 808.

pallens Li. 223.

pallens ül. 595.

pallescens Li. 219.

pallida Bul. 988.
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pallida Caon. 707.

liallidii C 1ÜU9.

pallida Mon. 576.

pallida Ptin. 320.

pallidi vestis Sc. 965.

pallidula Pria 536.

pallidulus Eliizob. 958.

liallidum Äg. 247.

pallidus Cateret. 451.

pallidus Cr. 685.

jialmatus M. 529.

palu.stris C. 999.

palustris Gyn. 952.

palustris Hipp. 1021.

palustris Cot. 737.

Panckoucki Holop. 816.

Pandellei L. 7S0.

panthcrina C. 1011, 1014.

parallela Oart. 789.

parallela E. 486.

parallela Mou. 574.

parallelipennis Cart. 787.

paralleloeollis Euthic. 24.

parallelocollis L. 784.

paralleloeollis Rh. 560.

parallelogramma Trieb. 329.

parallelopipeda A. 712.

parallelopipedus Parom.
376.

parallelus Cr. 684.

parallelus M. 529.

|iarallelus Neur. 32.

parauiariboa Than. 174.

partiecps U. 754.

]iarvieolli.s Cort. 808.

jiarvula A. 735.

jiarvula C. 1016.

parvula Cort. 810.

]iarviila E. 478.

parvula Li. 227.

parvululus Abr. 404.

l)arvuliis Abr. 404.

parvuliis M. 517.

parvulus Rh. 563.

parvulus Sc. 962, 969.

jiarvus H. 366.

])atri(;ia C. 995.

patruelis Cr. 682.

pauxil la Cyrt. 233.

Paveli B, 100.

PaykuUi Hipp, 1021.

pectoralis Coccid. 957.

jiciicmontana C. Kilo.

|ipd('inoiitana Phosph. 192.

pedieularius Cateret. 449.

ped iculari u s M. 515.

pellaeocephalus Than. 173.

Pelleti S. 391.

lielhuida C. 1011.

Pelopis H. 362.

Pelopis Nem. 140.

pelt at a A. 727.

peregrina C. 1007.

perfidus 0. 755.

perforata C. 1014.

perforatu.s Eh. 561.

perlata C. 999.

Perrisi Astat. 331.

Perrisi Hydn. 205.

Perrisi Micrambe 672.

Perrisi Ü. 751.

Perrisi Scyd. 59.

persica C. 1003.

personata C. 1005.

personatus S. 383, 387.

phaeogastra A. 727.

phaeorrhoea A. 722.

Pharaonis Cort. 799.

picatus Eust. 758.

picatus Orthop. 287.

picea Diod. 877.

picea Li. 218.

picea Li. 212.

piceorrhoeus Eph. 738.

piceum Ag. 249.

pieeum Ag 248.

piceus Arthr. 279.

piceus Eust. 758.

piceus Laem. 611, 615.

piceus Mye. 829.

piceus Myruiet. 378.

]iiceus Orthop. 287.

piceus Scyd. 58.

piceus Sc. 963.

piceus Ten. 427.

picicornis Trich. 325, 329.

picinus Myrmec. 889.

picipennis Cort. 811.

picipeiinis M. 526.

picipes Actid. 316.

picipes Cat. 131.

picipes Cer. 9o4.

picipes Dit. 857.

picipes M. 521.

picipes Mon. 576.

picipes Paroui. 376.

picipes Ph. 746,

picipes Pten. 304.

picipes Ptoni. 143.

picipes Teretr. 396.

picta C. 999.

picta Li. 222.

pictus Carp. 460,

p i c t u s Cic. 862.

pictus Cic. 862.

pictus Cox. 878.

pictus AI. 499.

pictus Sc. 970.

Pietschi Cort. 806.

pilicornis Cat. 134.

pilicornis Cer. 904.

pilifera Cart. 787.

piliferuni Sphaeros. 917.

piliferum Sphaeros. 917.

piligera Cort. 797.

piligerum Sphaeros. 917.

pilosa Cort, 798.

pilosella A. 715.

pi lose 11 um Noss. 300.

pilosellus Clamb. 259.

pilosissimum Sphaeros. 917.

pilosiusculus Orthop. 287

pilosula Micrambe 672.

pilosula Param, 672,

pilosum Sphaeros. 917.

pilosum Sphaeros. 916.

pilosus Catopom. 125.

pilosus Cr. 691.

pilosus Cr. 693.

pilosus Poe. 542.

pilosus Sc. 964.

pilosus Triph. 825.

pinastri C. 1001.

pineti C. 1002.

pini Sc. 964.

pini Tema. 425.

plagiatuni Ag. 250.

plagiatum Ag 251.

plagiatus Sc, 964.

plana Holol. 354.

planata Ul. 595.

planatus L. 786.

planicollis Auomni, 896,

planiuscula A. 717.

planiusculus M. 523.

planiusculus S. 384.

planus Silv. 585.

planus Ten. 427.

plicata A. 729.

plicata Euth. 21.

plicatus Anomm. 897.

plicicollis A. 715.

plicicüUis Neur. 31.

plumbeus Brachypt. 455.

plumbeus Heterost. 456.

Pluto Spei. 86.

polita Ablatt. 191.

polita Li. 227.

politus Cyb. 548.

politus Cyb. 518.

politus Rh. 561.

politus Sphaerites 415.

poUinctor N. 165.

polonicum Ag 248.

pontica Daene 648.

populi Cr. 681.

populi Holopar. 816.

populi Myc. 832.

porcatus L, 783.

postica Hipp. 1019.

posticus Cr, 696.

Pdtanini Gn. 379.

Poweri Micrasp. 987.

Poweri Trich. 326.

praecellens Agaric. 229.

praecox Narg. 121.

praeteritus Neur. 33.

prae terniissus H, 370.

]irionodera Cort. 805.

prncerula A. 719,

pniductus L, 780
profanus Neur. 37.

prolixa A. 719.

propinquus Sten. 40.

Proteus Ptin. 319.

pruinosa B. 105.

pruni C. 1014.

]).seudatra A. 722.

pseudobrutor N. 165.

pseudopustulata Hyp. 976.

psyllius M. 505.

puberulus Carp. 460.

pubescens Brachypt. 453.

pubescens Clamb. 259.

pubescens Col. 149.

pubescens Cort. 797.

pubescens Cr. 678.
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pubescens Cyehr. 539.

pubescens Mye. 830.

pubescens Platyn. 981.

pubescens Sc. 963.

pubicollis Euc. 52.

pulchella A. 728.

pulcbellum Ag 247.

pulchellum Micropt. 317.

pulebellus Cyb. 547.

pulchellus Ephist. 738.

pulchellus Sc. 970.

pulcherrimus S. 387.

pulchra A. 719.

pulchra Trit. 638.

pulicaria Cart. 788.

pulicarium Scapbos. 345.

pulicarius Heterost. 455.

pullata C. 10U3.

pullus L. 783.

pullus S. 392
pulvina ta Lyc. 935.

pumila A. 714.

puuiila Cort 808.

pumila Trieb. 328, 330.

pumilio B. 108.

jiumilio Carc. 374.

pumilio Cr. (587.

pumilio Neur. 37.

pumilus Lor. 260.

pumilus M. 504.

pumilus Telm. 661.

punctata Coluoc. 821.

punctata Phosph. 192.

punctaticollis Mon. 575.

punctatissima Cort. 800.

punctatissima Cryptarcha 550.

punctatissima Sor. 469.

punctatissima Trieb. 326.

punctatissimus Abr. 404.

punctatissimus Hydn. 205, 206.

punctator Gn. 379.

puuctatostriatus Ph. 747.

punotatostriatus S. 3S4.

punctatum Pten. 305.

punctatum Pten. 303.

punctatum Spbaeros. 916.

punctatus Dendrophil. 373.

punctatus Gn. 379.

punctatus Hydn. 206.

punctatus Hydn. 205.

punctatus M. 530.

punctatus Orthop. 286.

punctatus Tripb. 825.

pu ncticolle Col. 154.

punoticoUe Col. 154.

puncticolle Platys. 356.

punctioollis A. 714.

puncticollis Cr. 691.

puncticollis Rb. 564.

puncticollis S. 389.

puncticollis Silpb. 187.

punctillum Sc. 966.

punctipenne Cepb. 17.

punctipennis Cr. 692.

punctipennis Ptin. 320.

punctipennis Öten. 40.

punctithorax A. 715.

punctithorax Cepb. 18.

punctulata Cort. 797.

punetulata Li. 225.

punotulatus Gn. 380.

punctulatus Hydn. 206.

punctulatus Hydn. 205.

punotulatus Myc. 829.

punctulatus Orthop. 286.

punctulatus Rh. 561.

punctulum Clamb. 259.

punctum Acr. 406
punctum Cyn. 952,

punctum Orthop. 287, 288.

puniceus Cuc. 600.

puniceus Euc. 49.

pura C. 1007.

purpurascens H. 368.

pusilla A. 727.

pusilla Cort. 808.

pusilla E. 484
pusillum Pten. 303.

pusillum Pten. 305.

pusillum Sae. 277.

pusillus Anomm. 895.

inisillus Arthr. 279.

pusillus Brachypt. 453.

pusillus Carp. 460.

pusillus Coss. 275.

pusillus Laem. 613.

pusillus Lopb. 434.

pusillus Plegad. 400.

pusillus Sc. 966.

pusillus Sten. 39.

pygidialis Gn. 380.

pygmaea A. 716.

pygmaea E. 485.

pygmaea Trieb. 329.

pygmaea Tripl. 643.

pygmaeum Antr. 80.

pygmaeum Col. 153.

pygmaeus Dendrophil. 373.

pygmaeus Dendrophil. 373.

pygmaeus N. 165.

pygmaeus 0. 756.

pygmaeus Sc. 969.

pygmaeus Symb. 922.

pyrenaeus Ex. 984.

quadrata Trieb. 328.

quadratus Braohylept. 457.

quadratus Carp. 460.

quadratus Euc. 46.

quadratus Het. 377.

quadratus L. 779.

quadricollis Catb. 587.

quadricollis Hypoo. 623.

quadricollis Mon. 574.

quadridens M. 516.

quadrifasciata C. 1008.

quadrifoveolata Mon. 574.

quadrifoveolatum Pten. 305.

quadriguttata Platyn. 981.

quadriguttatus Carp. 460.

q u a d r i g u 1 1 a t u s Glisohr. 554.

quadriguttatus Myc. 830.

quadriimpressa Mon. 574.

quadrilunulatus Sc. 970.

quadrimaculata C. 1007, 1014.

quadrimaculata Cort. 798.

quadrimaculata E, 476.

quadrimaculata Hyp. 975.

quadrimaculata Ip. 465.

quadrimaculata Platyn. 981.

quadrimaculata Xylodr. ISO.

quadrimaeulatura Soaphid.
341.

quadrimaculatus Comb. 646.

quadrimaculatus Endom. 940.

quadrimaculatus H. 362.

quadrimaculatus H. 364.

quadrimaculatus Myc. 828.

quadrimaculatus Sc. 970.

quadrinotata Ip. 465.

quadrinotata Las. 950.

quadrinotata Platyn. 981.

quadrinotatus H. 364.

(juadripunctata C. 1001.

quadripunctata C. 1011.

quadripunctata Hipp 1020.

quadripunctata Xylodr.

180.

([uadripunctatusCycbr.539.
quadripunctatus Glischr.

553.

quadripunctatus Glischr. 554.

quadripustulata Lyc. 935.

quadripustulata Nit. 492.

quadripustulata Platyn. 981.

quadripustulatus Comb. 646.

{|uadripustulatus Ex. 984.

quadripustulatus Glischr.

554.

quadripustulatus Myc. 828.

quadripustulatus Sc. 967.

quadrisignata Cryptarcha 550.

qnadrisignatus Carp. 460.

quadristriatus Gn. 379.

quadristriatus M. 509.

quadristriatus S. 391.

quadristriatus S. 385.

quadriverrucatus Ex. 984.

(juatuordecimguttata C. 998.

(luatuordecimpunctata C.

999.

quatuordecimpunctata C. 998,

1011.

quatuordecimpunctata Hipp.

1020.

quatuordecimpustulata
C. 1004.

quatuordecimpustulata C. 1005.

quatuordecimstriata Carc.

374.

quatuordecimstriatus H. 369.

quercinus Cr. 680.

quercus Pb. 746.

quercus Pit. 556.

quercus So. 964.

quercus Spbaeros. 917.

quercus Teretr. 396.

quiüdecimguttata C. 998.

quindecimpunctata Anat. 990.

quinquemaculata Hipp. 1019.

quinquenotata C. 1016.

quinciuepunctata C. 1006.

quinquepunctata Hipp. 1019.

quinquesignata C. 1017.

quinquestriatus U. 369.

quisquiliaruni Mon. 574.

quisquilius H. 367.
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radiosus S. 392.

Eaffrayi An. 237.

Raffrayi 0. 756.

Ragu.sae Holop. 817.

Ragusae Met. 792.

Ragusae Met. 792.

ramosa Mys. 989.

lanunculi M. 515.

ratisbonensis Ptin. 320.

Kayei Satr. 377.

Kaymondi Leptom. 63.

Raymond! Sten. 40.

reota Silph. 186.

rectangulum Col. 151.

rectus Cath. 588.

recurva C. 1011.

R edtenbaeheri Sc. 971.
reflexicollis Cr. 697.
reflexus L. 783.

reflexus Silv. 586.

regiomoutanum Col. 153.
Reitteri Agaric. 229.

Reitteri Äg. 248.

Reitteri Anomm. 895.
Reitteri A. 722.

Reitteri B. 99.

Reitteri Brachylept, 457.

Reitteri Ceph. 15.

Reitteri C. 1014.

Reitteri Ex. 984.

Reitteri Hen. 670.

Reitteri Lang. 883.
Reitteri 0. 754.

Reitteri Protobr. 85.

Reitteri Pten. 306.
Reitteri Sphaeros. 917.
relicta C. 1011.

remota C. 1003.
reniformis H. 362.

reuipustulatus Chil. 082.

reppensis Hyp. 975.

reticulata Blit. 179.

reticulum C. lOlO.

retusus Epier. 371.

Revelierei C. 1013.
Revelierei Ser. 283.
Reyi M. 499.

rhaetica Li. 218.
rbenana A. 722.

rhenanum Sac. 277.

rheuanus Acr. 408.
rbenanus Heterh. 452
rhenanus M. 507.

rhenonum A. 722.

rhinoceros Ag. 251.

rhombophorus Bac. 403.
ribis C. 1008.

rivularis Trieb. 325.
Robiati B. 108.

Robici Astag. 83.

Robici B. 102.

robusta Cort. 801.
robiistula Mon. 576.

robust US Hapl. 666.

robustus Hapl. 666.

robustus Toi. 744.

Rogeri Ürtbop. 286.

Rondanii Ap. 875.

rosae Byt. 441.

rosea 0. 1002.

Rosenhaueri M. 525.

Eossii C. 1006.

Rothi Teretr, 396.

rotulieollis Cort. 805.

rotundangulus M. 506.

rotundata Li. 223.

rotundatum Ag. 248.

rotundatum Ag. 249.

rotundatus Gn. 379.

rotundatus Gn. 380.

rotundieollis Bracbypt. 454.

rotundicoUis Cat. 136.

rotundieollis M. 528.

rotundieollis Ptin. 320.

rotundulum Ag. 248.

Rougeti Catopom. 125.

rubella A. 726,

rubellula C. 1011.

ruber Tripl. 642.

rubieunda Ost. 432.

rubicundum Ag. 250.

rubieundus Cateret. 451.

rubiouudus Neur. 28.

rubieundus Neur. 28.

rubida A. 733.

rubiginosa Li. 222.

rubiginosa C. 1014.

rubiginosus Heterh. 452.

rubiginosus Symb. 922.

rubiginosus Thym. 436.

rubra Hipp. 1021.

rubricollis A. 735,

rubricoUis Hyl. 936.

rubripennis Carp. 461.

rubripennis M. 505.

rubripes Cort. 803.

rubripes M. 504.

rubripes S. 390.

rubromaculatus Sc. 969.

rubromarginata E. 485.

rufa A 724, 726.

rufa Coccid. 957.

rufa Mon. 574.

rufescens Cat. 130.

rufescens Ch. 115.

rufescens Col. 149.

rufescens Euc. 48.

rufescens Sc. 968.

ruficeps Cyb. 548.

ruiicollis Ampbic. 239.

ruficollis A. 728.

ruficollis Cart. 788.

ruficollis Cyll. 544.

ruficollis Lith. 953.

ruficollis Mor. 284.

ruficollis Myc. 828.

ruficollis Sc. 962.

ruficollis Tripl. 641.

ruficorne Aul. 852.

ruficornis A. 731.

ruficornis Cort. 800.

ruficornis Cr. 687.

ruficornis Euc. 49.

ruficornis H. 367.

ruficornis Mast. 66.

ruficornis M. 523.

ruficornis Than. 174.

rufifrous Cyb. 548.

rufifrons Dacne 648.

rufilabris Cateret. 451.

rufimana Platyn. 981.

rufimanus M. 505.

rufipennis Cr. 686.

rufipenuis Dit. 857.

rufipennis Li. 219.

rufipes Ag. 244.

rufipes A. 726, 734.

rufipes M. 501.

rufipes Nit. 491.

rufipes Ph. 746.

rufipes S. 390.

rufipes S. 384, 390.

rufipes Sc. 967.

rufipes Tripl. 644.

rufithorax Arthr. 279.

rufoeinota C. 1016.

rufooincta C. 1016.

rufoclavatus Necrod. 171.

rufomarginata An. 238.

rufomarginata E. 478.

rufula Cort. 807.

rufus Cr. 681, 692.

rufus 0. 755.

rufus Scyd. 58.

rufus Telm. 660.

rugiceps S. 391.

rugicollis L. 781.

rugicoUis L. 779.

rugifer Anomm. 897.

rugifer S. 385.

rugifrons S. 392.

rugipennis L. 786.

rugosa Blit. 179.

rugosa Li. 213.

rugosus L. 786.

rugosus Than. 174.

rugulosum Ptiliol. 312.

ruspator N. 164.

russica Tripl. 642.

russicoUis Ex. 984.

russicus Epier. 371.

rustica C. 1001.

ruthenus Air. 579.

ruthenus N. 162.

ruthenus Ptom. 144.

rutilipennis Euc. 47.

Rybinskii L. 780.

SaalmüUeri C. 1011.

sabaudica C. 1015.

sabuloti S. 388.

sabulosus S. 393.

saburratus Cat. 131.

saginata Cort. 805.

saginatus Cr. 684.

Sahlbergi Ptiliol. 313.

salicicola A. 726.

Salicis C. 1011.

Salicis Myc. 829.

salina Bul. 988.

salinus Coel. 974.

Siilsolae C. 1007.

sambuoi Byt. 441.

sambuci Heterh. 451.

sauatus Plegad. 399.

Sanctae-Balmae Arthr. 278.

sanguiuicollis Comb. 646.
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sanguinipeunis Euc. 47.

sanguinolentus Cuc. 600.

saponariae Las. 950.

sardiniensis C. 1013.

Sartorü Satr. 377.

sauoius Plegad. 39'.i.

Saulcyi Ceph. l'J.

Sauloyi M. 521.

saxonicum Eurypt. 311.

scaber Than. 173, 174.

scabra Calit. 430.

scabra Mon. 576.

scabripennis Euc. 51.

scanioa Daene 648.

scanicus Cr. 682.

scaphidiformis Trib. 372.

scaraboides Nit. 491.

Schaefferi C. 1016.

Schaufussi C. 999.

Schaurai Euc. 46.

Schaumi Euth. 22.

Sehioedtei Euc. 52.

Schirmeri Baeoc. 345.

Schlosser! Euc. 50.

Schmidti Cr. 693.

Schmidti Gn. 379.

Schmidti Leptod. 82.

Schmidti Oryot. 90.

Schneiden C. 1008.

Schönherri Telm. 661.

Schreitteri C. 1006.

Schüppeli Cart. 790.

Schuleri Pt. 309.

Schwarzi Ptiliol. 315.

scita Li. 224.

scitulus Cat. 129.

scitulus Narg. 120.

scitus L. 783.

Scovitzi Endom. 940.

Scribae C. 1011.

scripta C. 1002.

sculptilis L. 785.

sculptipennis Cort. 800.

sculpturatus L. 782.

scutellaris A. 725.

scutellaris Heterh. 451.

scutellaris Hipp. 1020.

scutellaris H. 368.

scutellaris Sc. 964.

scutellaris Sten. 39.

scutellaris Tripl. 643.

scutellata Coccid. 956.

scutellatus Brachypt. 453.

scutellatus Cr. 686.

scutellatus Heterost. 455.

scutulata C. 998.

scydmaenoides Euth. 23.

sedecimguttata C. 995.

sedecimguttata C. 995.

sedecimpunctata Micrasp.

987.

sedecimpunctata C. 995, 1001.

sedula C. 1011.

segetalis Hipp. 1021.

Seidlitzi E. 481.

Seidlitzi Sphaeros. 916.

sellata A. 722.

sellata Hipp. 1020.

sellatus Meur. 28.

semen Acr. 408.

semiaeneus M. 506.

semiaeneus S. 393.

semicastaneus Neur. 29.

semicruf^iata C. 1011
semifasciata C. 1011.

.seminigra Liesth. 926.

seminigra Cort. 808.

seminitens Trieb. 326.

seminulum Acr. 407.

semin ulum Ag. 244.

seminulum An. 238.

semipunctatus S. 383.

semipunctatus S. 384.

semipunctatus Sten. 41.

semirubra C. 1014.

semirufus Sc. 971.

semistriatum Cer. 903.

semistriatus S. 384.

semistriatus S. 392.

seniculus M. 523.

separanda Synch. 860.

sepicola Lathrop. 621.

septemmaculataHipp. 1021.

septempunctata C. 1005.

septeutrionalis Hydn. 205.

septentrionalis Ost. 432.

sepulchralis H. 365.

sepulchralis N. 166.

sepultor N. 164.

sepultor N. 166.

seriatopunctata Amphic. 239.

sericans Trieb. 329.

sericans Trich. 328.

sericata E. 487.

sericatus Ptom. 143.

sericea Cort. 808.

sericea Set. 668

serieea Thal. 540.

sericeus Cat. 130, 133, 134.

sericeus Prop. 84.

sericeus Ptom. 143.

sericeus Ptom. 143.

sericeus Sc. 969.

seriepunctata Amphic. 239.

seriepunctatus Ph. 748.

serrata Calit. 430.

serrata Cort. 805.

serratus Hen. 670.

serricoUis Mign. 812.

serricornis An. 236.

serripes Col. 154.

serripes M. 516.

serripes Xenon. 394.

sesquicornis Het. 377.

setosa Cort. 798.

setosus Ap. 875.

setulosus Cr. 692.

sexcarinata Xylodr. 180.

sexdentatus Silv. 584.

sexguttata Hyp. 975.

sexguttata Stel. 466.

sexlineata Anatis 990.

sexmaculata C. 1011.

sexnotata C. 1009.

sexpunctata C. 1011.

sexpuuctata Hipp. 1019.

sexpustulata C. 1014.

sexpus tulatus Carp. 461.

sexpustulatus Ex. 984.

sexpustulatus Myc. 829.

sexpustulatus Oxyn. 976.

Sheppardi Dendrophil. 373.

sibiricum Platys. 357.

sibiricus Cuc. 600.

sicanus S 389.

siculus Silv. 585.

Siettii 0. 751.

signata An. 236.

signata Hipp. 1020.

signatus Cr. 691.

signatus Emp. 586.

signatus Lit. 833.

signifera C. 1000.

sii Hipp. 1021.

silacea E. 477.

silacea E. 478.

silaceus Anth. 704.

silaceus Anth. 703.

Silbermanni Baeocr. 323.

silesiaca C. 1011.

silesiaca E. 479.

silesiaca Li. 215.

silesiacus Cr. 698.

silesiacus H. 362.

silphides Calit. 430.

silphoides Ptom. 143.

silvanoides Cr. 684.

silvaticus N. 165.

silvestris B. 107.

silvicola C. 996.

silvieola Li. 219.

similaris Neur. 34.

similata Cort. 809.

similata Li. 226.

simile Ceph. 17.

similiceps Cyb. 548.

similis Chil. 982.

similis Euc. 50.

similis Euc. 51.

similis Hipp. 1019.

similis Myc. 831.

similis 0. 755.

similis Silv. 586.

similis Trieb. 325.

Simoni C. 1014.

Simoni Leptom. 64.

Simplex C. 1006.

Simplex Col. 154.

Simplex Cr. 694.

Simplex Hipp. 1019.

simplex Li. 211.

simplicipes Necrod. 171.

simulatrix C. 1006.

Singular is Holopar. 816.

sinuata C. 1008.

sinuatomarginata C. 1005.

sinuatum Col. 151.

sinuatus H. 364.

sinuatus H. 362, 366.

sinuatus Than. 173.

Skalitzkyi Cr. 690.

Skalitzkyi E. 474.

solani Heterh. 452.

solidus M. 499.

Soliman Bac. 403.

sülitarius M. 528.

sordida C. 1001.
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sordida Om. 489.

soror A. 718.

Souveibü Blit. 179.

spadioea Ch. 117.

Spagnolii B. 111.

spargaoii Telm. 660.

sparganii Pseudotr. 826.

Spar.shalli Neur. 37.

Sparshalli Neur. 33.

siiarsipunctatus S. 384.

sparsutus S. 386.

spartii Laem. 615.

speciosus N. 162.

spectabilis Platyn. 981.

spectabilis Sc. 967.

specularis C. 1002.

speoularis S. 391.

speculifer S. 387.

Spencei Ptiliol. 314.

Speneii Cat. 135.

spinicollis Mon. 576.

spinifera Mon. 576.

spinigera Mon. 576.

spinipenne Ptiliol. 312.

•spinipennis Ch. 116.

spiiiipes Agjrt. 200.

.ipiuipes Col. 150.

spiuipes Hydn. 206.

spinipes M. 523.

spinula Ilydn. 206.

sjiinulosus Endophl. 865.

spiraeae Cateret. 449.

spiraeae Heterh. 452.

spissa Hipp. 1020.

squarrosus Endophl. 865.

staphylaea Ara])hic„ 239.

stapbylaeiim Ag. 250.

Steineri C. 999.

Steinen Hipp. 1019.

Stephensi C. 1014.

Stephens! H. 366.

Stephensi 0. 755.

steppensis S. 384.

stercorarius H. 366.

Steveni Sten. 39.

Stierliiii 0. 753.

Stigma Hyp. 975.

stigmatoptevus Sc. 968.

sligmosa Cort. 804.

stigmosus H. 368.

Straussi A. 721.

Straussi Cr. 695.

striata Synch. 860.

striatipennis Toi. 744.

striatopunctatus Ph. 746.

striatulus Ph. 748.

striatiim Ag. 250.

striatus Cath. 589.

striatus Cat. 131.

striatus Ünth. 401.

striatus Onth. 402.

striatus Poe. 542.

striatus Ten. 427.

stricticüUis Thor. 764.

strigata Anisost. 1022.

strigata Cryptareha 550.

strigatus Chil. 983.

strigosus Anem. 139.

strigosus Hydn. 206.

strigosus Hydn. 206.

striola H. 363.

striola Silph. 188.

Sturanyi Euc. 54.

Sturmi Ch 116.

Stussineri Leptom. 63.

styriaeus Euc. 53.

subacuminata Cort. 807.

subaenea Trieb. 326.

subaeneus M. 503.

subalpi na B. 110.

subalpinum Scaphos. 344.

subattenuatus S. 384.

subbasalis Trit. 638.

subconcolor Hyp. 975.

subcordatus Neur. 35.

subdeplanata Caen. 706.

subdepressum Col. 151.

subdepressus Cr. 679.

subdepressus Rhizob, 958.

suberis Laem. 612.

subfasciata Anat. 990.

subfasciata A. 713.

subferruginea Cyrt. 233.

subfumatus Cr. 682.

]
subfumatus M. 532.

subfuscus Cat. 136.

j
subglobosa Li. 219.

j

subinermis Col. 153.

j

sublaevipennis Coryl. 281.

sublaevis Leptom. 63.

sublineata C. 1009.

sublunafa C. 1014.

submaculatus N. 163.

submutabilis Hipp. 1021.

subniger 0. 756.

subnitidus S. 384.

subparallela Cort. 798.

subpar.illela Phosph. 192.

subparallelus Neur. 35.

!
subpicea Cort. 800.

subpunctata C. 101 1.

subquadrifoveolata Mon. 574,

576.

subrotundata B. 101.

subrotundata Phosph. 192.

subrubicundus M. 507.

subrufa Coccid. 956.

subrugosus M. 502.

substriatus Ph. 747.

substrigosus M. 502.

subsulcatus Neur. 37.

subsuturalis Gn. 380.

subterranea Diod. 877.

subterranea Coluoc. 821.

subterranea Mycetaea 924.

subterraneus Euc. 55.

subterraneus Lyr. 879.

subterraneus Myrmec 889.

subterraneus Necrophil 198.

subtestacea Cyrt. 233.

subtestaceus L. 784.

subtilis Cort. 810.

subtilis Euc. 47.

subtilis M. 505, 528.

subtilis S. 392.

subvillosus Sc. 963.

suecicola H. 363.

succincta Lyc. 935.

suecica Hipp. 1021.

suffocata Trieb. 328.

Suffriani Sc. 967.

sulcatulus Neur. 37.

sulcatum Aul. 852.

suleatum Colyd. 850.

suleatus Dasyc. 774.

snlcatus M. 515.

suleatus Onth. 402.

suleatus Onth. 401.

suleatus Silv 585.

sulcicollis Deeh. 887.

suleipennis Acr. 408.

sulcipennis Neur. 34.

suleipennis 0. 755.

sulphuricollis Tripl. 644.

superpunctata C. 1011.

surinamensis Silv. 584.

suturalis Cateret. 450.

suturalis C. 999.

suturalis Cort. 808.

suturalis E. 487.

suturalis Gn. 380.

suturalis N. 163.

suturalis Pseudotr 826.

suturalis Pter. 321.

suturalis Sc. 964.

suturata Micrasp. 987.

suturella Bul. 988.

suturellus Euc. 46.

suturifer Gn. 379.

symphyti M. 517.

syriaca Hyp. 975.

Szwalinai"M. 508.

taeniolata C. 1004.

talpa Air. 580.

tamaricis C. 1007.

tamarisci Berg. 837.

tantilla Cart. 789.

tarda Hipp. 1021.

Tarissani B. 112.

tarnensis C. 995.

tarsalis B. 107.

tarsalis Hydn. 205.

tarsatus Seyd. 58.

tataricus Acr. 406.

tatricum Sphaeros. 916.

taurioa Cort. 808.

taurica Trieb. 327.

Teinturieri Hyp. 975.

tenebrosus M. 515.

tenella Cort. 809.

teuella Ptin. 320.

tenella Ptin. 320.

teuer M. 527.

tenuieornis Ptom. 143.

terebrans Pvcn. 885.

terebrans Rh. "560.

tereticornis Ortboc. 869.

tergestana Tripl. 644.

terminale Pten. 303.

terminalis E. 481.

terminata A. 731.

terminata E. 481.

terrieola H. 363.

terricola .Vnomm. 895.

tessulata C. 999.

testacea A. 726, 732.
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testacea Ch. 119.

testaeea Coccid. 957
testacea Ptiii. 319.

testacea Ptin. 319.

testaceus Cateret. 450.

testaceus Eust. 757.

testaceus Laem. G12
testaceus Laem. 613, 614.

testaceus L. 785.

testaceus Lept. 263.

testaceus Lor. 260.

testaceus Ehizob. 958.

testaceus Sc. 964.

testaceus Typh. 835.

testudo Chi'l. 983.

teter H. 362.

tetragonata C. 999.

Thomayi Euc 54.

Thomsoni Batocr. 323.

T h m s n i Cr. 683.

Thouisoni Mon. 574.

thoracica Anisost. 1022.

thoracica A. 727.

thoracica C. 101 1.

thoracica E. 487.

thoracica Hipp 1019.

thoracica Oec. 175.

thoracica Trieb. 326.

thoracica Trieb. 327.

thoraoicum Ceph. 17.

thoracicum Ceph. 15.

thoracicus Endoin. 941.

thoracicus Ser. 283.

tibialis Hipp. 1020.

tibialis Sc. 962.

Tiesenhauseni Anisost. 1022.

tigrina C. 997.

tincta Cort. 798.

tirolensis C. 1015.

Titan Neph. .322.

tomentosa Blit 178.

tomentosa Typh. 835.

tomentosus Byt. 441.

transsilvanicus Cr. 698.

transsilvanicus Euc. 52.

transversale Actid. 316.

transversaHs Cort. 808.

transversalis H. 363
transversepunctatus Cbil. 983.

transversepustul:itus Sc. 963.

transversicollis Cort 799.

transversus L. 78.'>

tra])ezieollis Mon 575.

Trappi C. 999.

tredeciramaculata C. 1011.

tredecimpunctata Hipp.

1020.

tredecimpunctata Hipp. I(il9.

Treforti Ablept. 64.

tremulae L. 780.

triangularis C. 1011.

tricavulus Neur. 34.

tricbopus Pb. 747.

tricolor Anat. 990
tricvuciata C. 1010.

tridens Xenon. 394.

Triepkei Li 216.

trit'asciatus Lit. 834.

trifoveolata Cort. 810.

trigaria C. 997.

trigemina C 1011.

trilineata C. 1008.

trilineata Silpb. 185.

triloba Hipp. 1020.

trilunata C. 1011.

trimaculata Dapsa 932.

trimaculatus N. 166.

trinaoris Hipp. 1020.

tripartitus S. 385.

tripunctata C 1006, 1007.

tripustulata C. 1014.

tristis Cat. 135.

tristis Cat. 132.

tristis M. 524.

tristis Silph. 186.

trisuloatum Pt. 307.

trisulcum AuL 852.

tritomus Euc. 46.

tritomus Neur. 34.

Troberti Ex. 984.

troglodytes Calypt. 257.

troglodytes Clem. 920.

troglodytes Leptod. 82.

truncata E. 487.

trunoatella Cort. 811.

truncatella Euth. 21.

truncatella Pria 536.

truncatus Cateret. 449.

truncatus Orthop 287.

truncatus Ptom. 143.

Truquii Holop. 817.

Tschapeclsi Euthic. 25.

tuberculatus Corticus 872.

tuberculatiis Sten. 40.

tuberculatus Than. 174.

tuberoulum Holop. 816.

tuberis Li. 212.

tumulorum A. 725

turoica C. 1005.

turcica Silph. 187.

turcicus Laem. 614.

turcomanicHs S. 384.

turgida A. 733.

turgidum Ceph. 13.

turgidum Pten 303.

typhae Telm. 661.

tyrolensis Silph. 188.

ulicis Micrambe 672.

ulicis 0. 751.

umbilicata Cort. 799.

umbilicifera Cort. 799.

umbrata Typhaeola 836.

umbratus Cr. 687.

umbrina A. 712.

iimbrina A. 713, 715.

umbrinus Cat. 129.

umbrinus Cat. 129.

umbripennis Micrambe 672.

umbrosus M. 520.

uneinatus Cr. 688.

uncinatus H. 364.

undata Blit. 179.

undata Cryptarcha 550.

undatus Cio. 862.

undeoimmaculata C. 1016.

undecimmaculata Epil. 948, 949.

undecimmaculata Hipp. 1020.

undecimnotata C. 1016.

undecimpunctata C. 1007.

undeoimpunotata Micrasp. 987.

undulatus L. 780.

undulatus Myc. 829.

unicarinulata Cort. 798.

unicolor Coccid. 957.

unicolor Cychr. 539.

unicolor Eust. 757.

unicolor Ex. 984.

unicolor H. 362.

unicolor Sc. 971.

unicostatus Than. 173.

unidentatus Silv. 585.

uni fasciata A. 720.

unifasciata C 1011, 1014.

unifasciatus Laem. 613.

uniformis Eust. 758.

univeste Param. 669.

univestis Cat. 135.

univestre Param. 669.

uralensis S. 384.

urbanus Byt. 441.

urganensis Gn. 379.

Urtica e Brachypt. 453.

urticae M. 505.'

ustulata Hipp. 1019.

validipes Cort. 800.

validus Cr. 679.

validus Ptom. 142.

vandalitiae C. 1002.

vaporariorum Myrmec. 889.

Varia Om. 489.

Varia Sor. 470.

variabilis C. 1004, 1011.

variabilis E. 480.

variabilis Hyp. 975.

variabilis Myc. 829.

variabilis Typh. 835.

varians Ag. 247.

variata Nit. 492.

varicornis Ptom. 143.

variegata C. 1007.

variegata E. 480.

variegata Hipp. 1019

variegata Sor. 470.

variegatus Cic. 863.

variegatus Myc. 830.

variolatum Actid. 316

variolosa Baeocr. 323.

variolosa Silph. 189.

variolosus Ox. 893.

varius Ex. 984.

varius Myc. 829.

velatus Brachypt. 454.

ve latus Pelt. 280.

velox Gloeos. 283.

velox Hipp. 1019.

velox H. 365.

velox Narg. 120.

ventralis H. 367.

ventralis M. 503.

ventricosus Cat. 135.

ventrosus Eph. 739.

venusta C. 1016.

verbasci Cryptarcha 550.

veris Cychr. 539.

verrucosa Blit. 179.
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ve rsicolor A. 73t.

versicolor A. 721.

Tespertinus Agyr. 200.

vespillo N. 165.

vespilloides N. 165.

vestigator N. 166.

vestigator N. 164.

vestitus Heterost 456.

vestitus Than. 174.

viadri Hipp. 1021.

vicina C. 1007.

vicinus Sten. 41.

viduatus M. 514.

viennense Col. 154.

viennensis A. 73.3.

viennensis 0. 752.

Viertli Lor. 260.

vigintiduopuiictata C.

1000.

vigintiduopunctata Las. 960
vigintiguttata C. 997.

vigintipunctata C. 1000.

vigintiquatuorpunctata
Las, 950.

vigintiquinquepunctata Las.
950.

vigintiseptempunctata C. 1000.

vigintitrespunctata Las. 950.

Villap Holopar. 816.

Villardi B. 112.

villiger Heterost 456.

Tilliger Brachypt. 45.'>

villigera Migu. 812.

villosa Blit. 178.

villosa Cort. 798.

villosa Miorambe 672.

villosa Mycetaea 924.

villosa Platyn. 981.

villosus Cr. 672.

villosus M. 522.

villosus Ptoin. 143.

vini Micrambe 672.

vini Cr. 672.

violaceus Aulac 636.

violaceus S. 392.

virescens M. 507.

virescens S. 385.

virescens Temn. 425.

viridescens M. 507.

viridiaeneus Cyb. 547.

viridis S. 385.

viridula C. 1002.

vittata Hipp. 1020.

vittatum Ag. 250.

Vit tat US Arthr. 279.

Vogeli Mys. 989.

i volans Trieb. 328.

volvulus Tered. 892.

vorax Hipp. 1021.

vulgaris Anat. 990.

vulgaris N. 166.

vulneratus Plegad. 400.

vulneratus Plegad. 399.

Wagae Rli. 564.

wajdelota Poeadiodes 543.

Walteri C. 999.

Wankowiezi Pten. 303.

Waterhousei Cr. 688.

Waterbousei Trieb. 328.

Watsoni Cat. 128.

Weisel Anisost. 1022.

Weisel C. 1003, 1005.

Weisel Cort. 805.

Weisel Laem. 617.

Weisel Stern. 736.

Westhoffl Anisost. 1022.

Wetterballi Euc 46.

Wighami Neur. 27.

Wilkini Narg. 121.

WingelmüUeri C. 1017.

Wollastoni A. 713.

Wollastoni Cort. 808.

Wollastoni Gn. 379.

Xambeui Is. 91.

xantbocephala Hyp. 975.

xanthoceros M. 521.

xantbodenis Ex. 984.

xanthoptera Hipp. 1020.

zapluta C. 1005.

Zebei Col. 150.

Zebei Col. 150.

Zetterstedti A. 726.

Zetterstedti Hipp. 1021.

zonata Las. 95().
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